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Beichreibung 


| des 


Bberamts Beilbronn, 





Die Reichsstadt Heilbronn hatte ein Feines Gebiet: Bödingen, 
Klein, Frankenbach, Nedargartad) mit Böllingerhof — Stadt und 
Yand zujammen feine 9000 Bewohner. Nacdydem die Neichsftadt 
1803 dem SKurfürftentum Württemberg einverleibt worden war, 
wurden dem Oberamt Heilbronn allmählidy angefügt — abgejchen 
von Rimmenthal, das 1807, Klingenberg, Maſſenbach, Maſſen— 
bahhaufen, Neipperg, Scywaigern, weldje 1811 wieder abgetrennt 
wurden —: die altwürttembergifchen Orte Untereifesheim (1806), 

 Ibereifesheim (1807), Horkheim (1807), das zwiſchen Württem: 
berg und Stift Odenheim (Bruchjal) geteilte Großgartach (1811), 
die ehemals deutichherriichen Drte Biberach, Kirchhauſen (1808), 
Zontheim (1806), teilweife Thalheim (1807), die ritterjchaftlichen 
Törfer Bonfeld, Fürfeld und teilweife Thalheim (1808), der vordem 
Heliggeiftipital Memmingiſche Hipfelhof (1810); erſt 18-42 famen 
zum Oberamt die altwürttembergifchen Orte Abjtatt mit Happenbach, 
Untergruppenbad; mit Obergruppenbad,, Donnbronn, Stettenfels. 

Bis ins 19. Jahrhundert war der ganze Bezirf, mit der Stadt, 
tog ihrer Yage am jchiffbaren Nedar und an den Hauptverfehrsitraßen 
von Augsburg und Ulm nad) dem Niederrhein und von Prag und 
Nürnberg nad) Frankreich, weſentlich ein Yandwirtichaft, insbejondere 
Weinbau treibender gewejen, jo daß noch Goethe 1797 fand, Heil: 
bronm jei durch feinen Grund und Boden mehr als durd) etwas 
anderes wohlhabend, habe zwar eine gute Gewerbsnahrung, aber 
feinen anjehnlicen Handel. Dazu fam, daß es wegen der bezeid): 
neten Page und des Nahrungsitands von altersher eine immer 
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2 Einleitung. 
wieder den Verheerungen und Störungen des Kriegs offenliegende 
Landſchaft war. So begann denn erſt in den Friedensjahren der 
württembergiſchen Zeit, nach 1815, Handel und Gewerbe ſich, 
den Naturbedingungen entſprechend, zu entfalten, zuerſt der Fluß-, 
dann der Eiſenbahnverkehr und ſchließlich die Beförderung von 
Maſſengütern durch die Kettenſchleppſchiffahrt, Hand in Hand damit 
die Fabrikthätigkeit eine ſtätig aufſteigende Entwicklung zu nehmen 
— was alles, weit über das Weichbild der Stadt hinaus, die 
Lebens- und Berufsverhältniſſe großer Teile der Bevölkerung um— 
geſtaltet hat. 

Noch immer aber machen, ebenſoſehr wie dieſe Fortſchritte 
im Erwerbsleben, die Schönheiten der milden, lieblichen Gegend 
und die Geſelligkeit der lebensfrohen fränkiſchen Bevölkerung Heil— 
bronn und ſeine Umgebung zu einem der bevorzugteſten Landes— 
teile, geweiht durch die Erinnerung weniger an große Ereigniſſe, 
als an ausgezeichnete Söhne der Stadt, welche in Handel und 
Gewerbe, Wiſſenſchaft und Kunſt ſich einen dauernden Namen er— 
worben haben. 


Gedichte der Stadt Heilbronn *). 


Aeberſicht der Quellen und Silſsmittel zur Geſchichte der Stadt 
Heilbronn. 


1. Urkunden und Alten. 


In erfter Linie find zu neunen die Urfunden und Aften im 
Arhiv ber Stadt Heilbronn Es it ein Glüd für die Gefchichte 
der Stadt und für den Geihichtichreiber, daß fich die Stabt während 
ihrer Friedens- und Blütezeit im 18. Jahrhundert dazu entſchloß, im Jabre 
1765 einen jhönen, maifiven Arhivkau neben dem Rathaus am Kiejel: 
marft aufzuführen, in welchem kundige und jachverftändige Archivare, 
Eberh. Ludwig Becht u. a., die Urkunden und Akten unterbrachten und 
ordneten, worüber fie gute und ausführliche Repertorien angelegt baben. 
Wäre es in der genannten Zeit nicht zu dem rettenden Archivbau ge: 
fommen, jo wären — und dies läßt ſich nach früheren Beifpielen mit 
Sicherheit jagen — in den von 1792 bis 1815 währenden Kriegszeiten 
die Akten zum großen Teil zerftreut worden und verloren gegangen. Es 
ift eine Thatſache, daß der größte Teil von Urkunden und Aften nicht 
dur Unfälle und einzelne elementare Greignilie (Brand) zu Grunde 
geht, jondern infolge mangelhafter Aufbewahrung, durch die Herumfchtebung 
der Aften von einer Kammer in die andere und durch den Mangel an 
Sorgfalt. Deshalb haben auch eben die Heilbronner Archivare in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts die Notwendigkeit eines neuen, beionderen 
Arbivbaus mit dem genannten, aud in biejiger Stadt erwiejenen Gr: 
tabrungsiat begründet und insbejondere auch die Behauptung aufgeitellt, 
dar die Ueberlieferung von der Vernichtung einer Menge von Urkunden 
und Alten dur den angeblichen Brand des Rathaufes, der im Jahr 1535, 
nah andern im Jahr 1435 ftattgefunden haben joll, ins Reich der Sagen 
zu verweilen ift. 

Als Heilbronn württembergiich geworden, wurde eine ziemliche Anzahl 
vor Dokumenten in das 8. Staatsarchiv ausgeboben. Zugleich trat bei 
mangelnder Beauffihtigung des Archivs einige Unordnung ein. nfolge: 
beiten erhielt Prof. Dr. Dürr im Jahr 1886 den Auftrag, die Ordnung 
wieberberzuftellen, die erhaltenen Repertorien zu jammeln, die verlorenen zu 
erneuern und bas nicht Regiftrierte in neuen Repertorien aufzunehmen. 
Dies geſchah in der Zeit von 1886 bis 1891. Auf Grund diefer Ordnung 
war ed nun möglich, an bie Herausgabe eines Urkundenbuchs der Stadt 
Heilbronn zu geben, das im Auftrag ber Württembergiichen Kommiſſion 
für Landesgeſchichte gegenwärtig bearbeitet wird. 

Weiter wurden benüßt: das K. Staatsarchiv in Stuttgart, das 
K. Staats: silialarhiv und das K. Finanzarchiv in Ludwigsburg. 


*) Ben Rektor Dr. Dürr. 
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11. Bon handſchriftlichen Chroniken 


von Heilbronn jind zu nennen: 1. die fih auf etwa 11 Exemplare (io: 
viele bis jegt befannt) belaufenden jog. Wein= und Zeitbüclein, 
von 1519 an gehend mit verichtedenem Enbjahr. Sie ftimmen zum großen 
Teil überein und fcheinen von einem nicht mehr vorhandenen Original 
abyeichrieben zu jein; zuiammengeftellt in Dürr, Heilbronner Ghronif 
S. IV bis VI und ©. 85, vgl. Heyd, Bibliographie der württemberaiichen 
Geſchichte II, S. 109. 2. Syſtematiſch angelegte Chroniken: 
Johann Georg Dürr, Chronicon Heilbronnense, 62 Blätter Folio, 
bis 1600 reichend. (Deutih.) al. Heyb IL, 4782. Sebaft. Horn: 
molt, Panegyricus inclitae urbi imperiali Hailbronnae dietus, 
lateinijch in Profa, und dabei Hailbronnae urbis imperalis deseriptio 
in lateiniſchen Herametern, 1632; ferner Ordentliche und umbitendtliche 
Beſchreibung der St. Heilbronn in deutſchen Reimen 1632 (Gymn.Bibt.). 
Beide Bücher enthalten in vielem Schwulſt und Bombait jebr wenig 
Brauchbares. Joh. Matth. Faber, Historia Heilbrunensis, bis 1702 
geführt. (Deutſch.) Heilbr. Ehron. ©. VI. Heyd 4784. Fr. Ludw. 
Künzel, Historia Heilbronnensis bis 1742 geführt. (Deutich.) Heilbr. 
Chron. ©. 243. Heyd 4785. Joh. Fr. B. Harrſch, Kleine Heilbronnice 
Ehronik von 800—1803. Heilbr. Ehron. &. VI. 


III. Wiſſenſchaftliche Werle und zufammenbängende Daritellungen 
der Geſchichte Heilbronns, 


Karl Jäger, Geihichte der Stabt Heilbronn und ihres chemaligen 
Gebietes. 1828. Heyd 4787. Tas Buch ift jet etwas veraltet, enthält aber 
in ben zwei erflen Dritteln, d. h. bis ca. 1575 fehr viel Tuellenmaterial 
und eine meiſt richtige Darftellung. Das letzte Drittel (von 1575 bis 
1803) ift zu flüchtig bearbeitet und enthält viele Unrichtigfeiten, Ungenauig— 
feiten, falihe Zahlen und zablreihe Druckfehler. — Heinrich Titot, 
Geſchichte der Stadt Heilbronn in der vom K. ſtatiſt.topographiſchen 
Bureau herausgegebenen Beichreibung des Dberamts Heilbronn 1865. 
Heyd 4777. — Kriedri Dürr, Heilbronner Chronik 1895, 


IV. Schriften über einzelne Perioden und Epifoden der Stadtgeſchichte. 

H. Titot, Beiträge zur Geichichte der Neicheitadt Heilbronn, 1841. 
Heyd 4792, — Derſ., Ausführliche Beichreibung u. Geſchichte der evangelijchen 
Hauptfiche in Heilbronn 1833. Heyd 4808. — Derj., Beihreibung des 
Wartbergd 1838. Heyd 4781. — Derſ. Kirchengeichichtliche Beiträge 
über Stadt und Oberamt Heilbronn 1862. — Stähle, Tie Kilians: 
firche in Heilbronn 1895. — N. Hartmann, Heilbronn vor 100 Nabren 
1881. Heyd 4793. — X. Dürr, Ter Siebenrohr- oder Kirchbrunnen 
in Heilbronn 1881. Heyd 4836. — Derſ., Siegel und Wappen ber 
Stadt Heilbronn 1882. Heyd 4801. — Derſ., Die zweimalige Belagerung 
und Eroberung Heilbronns im 30jährigen Krica, 1631 und 1634. Heyd 
4789. — Derſ., Heilbronnd Franzoſenzeit 1647—50. Heyd 4789a. — 
Derſ., Zur Geſchichte der Stadt Heilbronn. Heyd 4790. — Derſ., Tie 
Juden zu Heilbronn im 30jäbrigen Krieg. Heyd 4817. — Derf., Heil: 
bronn vor 100 Jahren. 1889. Nedarzeitung. — Deri., Figuren, Waller: 
ipeier und Inſchriften am Turm der Kiliandfirche in Heilbronn, Hiſtor. 
Berein Heilbronn III, 1888. Heyd 4812. — Derſ., Tie Beſetzung Heil: 
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bronns durch die Franzoſen im Jahr 1688 und die Schidjale der in franzöjifche 
Gefangenſchaft geführten Heilbronner Geiſeln. Hiſtor. Verein Heilbronn V. 
1891 - 95. — Fr. Betz, Der Heilbronner Konvent 1638, in Hiſtor. Verein 
Heilbronn III. 18831888; nad a. Küfel, Der Heilbronner Konvent 
1878. Heyd 1058. — Härle, Die ee bes Jahrs 1693 in 
der Umgegend von Heilbronn. Hiſtor. Verein Heilbronn Il. 1882. Heyd 
3403. — J. Krebs, Der Anionstag von Heilbronn (Die Politik der 
cvang. Union im Jahre 1618) 1891. Heyd 1030. — Ratsprotokolle und 
Akten des Joh. Phil. Ortb, betr. die Schlaht bei Wimpfen 1622. 
Heyd 3383. — M. Gmelin, Beiträge zur Gejchichte der Schlacht bei 
Wimpfen 1880. Heyd 3385. — vd. Reitzenſtein, Der Debug des 
Jahres 1622 (1891). — Bal. ferner Heyd Nr. 3385. 3386. 
Brombader, Der Tod der 400 Pforzheimer. 1886. — v. Brifer, 
Herzog Magnus von Württemberg 1891. — A. Kluckhohn, Ueber 
dad Projeft eines Bauernparlaments in Heilbronn 1525. 1898. — 
Giefel, Das Anterim, bie Reichsjtüdte und Meichsritter. Bejondere 
Beilage des Staatsanzeigere 1895. — Tie —— des 8. Anf.Reg. 
von Heilbronn 1848. Württ. Jabrb. 1849 II. ©. 144 ff.; Die feine 
von Heilbronn 1849, ebendal. S. 152 fi. — 3. Preſſel, Die Heil: 
Sronner St. Micaelsfirche. Ginladungsichrift des Karlsgymnafiums 1889. 
Heyd 4813. — Tb. Knapp, Ueber die 4 Dörfer der Reichsftabt Heil: 
bronn. Einladungsichrift des Karldgumnafiums 1894. Heyb 4808. 
Derſ., Ueber die Berfaffung der Heilbr, Landorte. Württ. Jahrb. 1899 1. 
— Bann bat Heilbronn das Augsburger Bekenntnis angenommen ? 
Heyd 4807. — E. Wernife, Urkundliches zum Rathausbau 1882. 
Heyd 4835. — G. Bühler, Frau von Krübener auf dem Rappenhof 
und in Heilbronn 1815. Wirt. Franken X, 1877. — R. Pallmann, 
Ter biftoriihe Götz von Berlidingen und Goethes Schauipiel über ibn. 
er Berlin 189. — Preſſel, Rebe bei ber Trauerfeier für König 
Karl. Progr. 1892. — Klunzinger, Beſitz- und Rechtsſtand ber 
Kommende in Heilbr. (Archiv für Geſch. u. j. w. 1846. ©. 3831—334.) 

Danfend ermwähne ich nod die Förderung und Mitarbeit, die mir 
durh Herrn Pfarrer Dunder, früber in Klingenberg, jet in Bellen, zu 
teil geworden iſt. 


Erfter Abſchnitt. 


Heilbronus Anfänge und Entwihlung zur Stadt bis zum 
Interregnum. 


Bon den älteften Bewohnern und der früheften Anfiedlung 
der Umgegend der Stadt Heilbronn geben ung die Funditüde 
Kunde, die man aus den ?eldern nördlich von der Stadt im 
„Käferflug* und „Kleinäulein“ und ſüdlich aus den Hügelgräbern 
im „Schweinsberg“ gewonnen hat. (Vgl. den Abjchnitt: Alter: 
tümer.) Die dort gefundenen Steinbeile aus Serpentin und Wert: 
zeuge aus Feuerftein, die hier ausgegrabenen Schmudjtüde und 
Waffen aus Bronze geben uns Zeugnis von einer Bevölferung gal: 
fiihen und germanijchen Urſprungs, die bis in das erjte Jahr: 
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taufend vor Chriſtus und noch weiter Hinaufreicht. ES folgte die römiſche 
Anfiedlung, etwa mit dem Beginn unferer Zeitrechnung, melde 
von großer Bedeutung für unjere Gegend war und die wichtigjten 
und intereffanteften Reſte und Zeugniſſe aus der nunmehr hiftori- 
ſchen Zeit hinterlaffen hat. Es ift befannt, daß die Hauptanfiedlung 
aus der römischen Zeit, die wohl bis ins 4. Jahrhundert n. Chr. 
beitanden hat, fi) auf dem nad) Oſten ins Nedarthal janft ab- 
fallenden Abhang befand, der bei Bödingen von Süden nad) Norden 
zieht; ebenjo daß im Herbft 1897 auf dem linken Nedarufer 
1'/s km nördlid; von Bödingen (Kirche) das römische Kaftell auf: 
gedeckt worden it, das ſich im den Zug der Kaftelllinie Nedar- 
Mimling einfügt. Aber auch auf dem rechten Nedarufer hat man 
nicht nur ſchon im vorigen Jahrhundert bet Horfheim Spuren 
einer römischen Niederlaffung gefunden, jondern auch in den 1880er 
Jahren ift vecht3 von Nedar bei der jog. Pumpjtation eine ſolche 
aufgededt worden. Und wie bei Horfheim die Furt einen Weg 
auf das redjte Nedarufer gewieſen haben mag, jo führte ohne 
Zweifel von der ſich lang von Süden nad) Norden ziehenden aus- 
gedehnten Anfiedlung bei Bödingen, deren römischen Namen wir 
feider nicht kennen, eine Straße vom Kaftell hinüber über den 
Nedar und über die Einfenkung zwifchen Wartberg und Ztiftsberg 
nad) Djten. 

Im 4. Jahrhundert erlag aud) diefe Anfiedlung dem Anſturm 
der von Oſten her eindringenden Alamannen; mir willen, daß 
diefe mit den Gründungen ihrer Vorgänger im einer Weife auf: 
räumten, daß nur ganz wenige römische Spuren ſich über dem 
Boden erhalten haben. So jollen auch im Süden der Böcinger 
Römeranfiedlung Spuren von Mauern bis ind Mittelalter fich 
erhalten haben!). Zeugen und Reſte der alamannischen Befiedlung 
finden wir in den Reihengräbern, die teils im Norden der Stadt, 
teils im Weſten beim Bahneinichnitt am Sonnenbrunnen, im Sitden 
bei Horfheim ſowie im Dften an der Nägerhausftraße bei der 
Kajerne, hier mit Funden großer thönerner Urnen, aufgededt worden 
find. Diefe Spuren mögen noch hineinragen in die Zeit der An— 
fiedlung durch die Alamannenbefieger, die Sranfen, jeit dem 
Ende des 5. Jahrhunderts. ES unterliegt feinem Zweifel, daß 


J J. Cramer, Die Geſchichte der Alamannen ala Gaugeichichte 
(Heft 57 der Unterſuchungen zur deutſchen Staats- und Rechtsgeſchichte 
von O. Gierke), Breslau 1899, verlegt die Schlacht des Kaiſers Valen— 
tinian gegen die Alamannen im Jahr 368 bei Solicinium (Solicommum) 
an den Schweinsberg bei Heilbronn, jedoch obne gemigende Gründe. 
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unſere Gegend, die wir uns nad) den aufgefundenen Spuren jtarf 
bejiedelt denken müſſen, wie überhaupt der nördliche Teil Württem: 
berg von den Siegern als Eigentum in Anſpruch genommen 
wurde, nad) der alten Sitte deuticher Eroberer, dem befiegten Volk 
jo viel Yand abzunehmen, als der Sieger für jid) brauchte. Von der 
Einwanderung und Anſäſſigmachung der Franken in unſerer Gegend 
baben wir keinerlei Ueberlieferung, wir können nur foviel jagen, dat 
e3 Oberfranfen gewejen fein werden. Ebenſowenig ſicher ift, ob die 
Einwanderung von Heffen oder von jenſeits des Aheins erfolgt iſt. 
Als gewiß wird man annehmen dürfen, daß aud) noch zahlreidye 
Alamannen unter und neben den Franken zurücgeblicben find. Jeden: 
fall3 aber fiel das eroberte Yand nicht bloß redjtlich dem König 
als Eigentum zu und wurde als Königsgut betrad)tet, jondern 
der König nahm auch jelbit bedeutenden Befig in eigene Berwaltung, 
befonders wohl die Yändereien, die jchon die alamanniſchen Fürften 
als die erjten Eroberer von dem römischen Gebiete ſich als die 
beiten ausgelefen hatten. Das Gebiet öjtlih vom Nedar hieß 
Oſtfranken, das weſtlich von demfelben gelegene Rheinfranken; von 
eriterem werden nad) der jeit der fränkischen Zeit befannten und 
überlieferten Gaueinteilung der Nedargan (nämlich der untere, pagus 
Neckergowe, Neccraugauginsis), von legterem der Gardad): 
gau für ıumfere Gegend genannt. Bei der Erwähnung ſolchen 
föniglihen Kammergut3 wird mun zum erjtenmal der Name 
unjerer Stadt aus der Zeit vor der Mitte des 8. Jahrhunderts 
urkundlich erwähnt: Heiligbrunno und Youfin (Yauffen) werden 
al3 königliche Kammergüter genannt, fisci dominici. Bon der 
aus diefen Gütern erhobenen, im Nedargau und in anderen Gauen 
Tftfranfens von den Franken, aber wohl auch von den ſitzen— 
gebliebenen Alamannen erhobenen Steuer oder Abgabe an den 
Kömg erfahren wir aus verjchiedenen Urkunden, daß jie steora 
oder osterstuopha genannt wurde, eine nicht näher befannte Steuer, 
die ihren Namen wohl von der Zeit ihrer Ablieferung (an Dftern) 
befommen hat und die in Honig, SKleidungsitoffen (Geweben), 
Yammern, Hühnern, Eiern, teilweije aud) in Geld bejtand. Aus 
der Fülle des ıhmen zuftehenden Kronguts, ſowie mit den hieraus 
bezogenen Stenern und Einkünften machten die fränkischen Herricher 
frühzeitig Schenkungen an fränkiſche Große, ebenjo wie an Kirchen 
und Klöſter. 

Mit der Frankenherrſchaft und durch diefelbe ijt das Chriſten— 
tum in dieje bis dahin meiſt heidnifchen alamannischen Gegenden 
gefommen; wir werden nicht mit Unrecht annchmen dürfen, daß «3 
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zuerst und hauptjächlid in den königlichen Eigentumsbefigungen 
Aufnahme und Verbreitung gefunden hat. Beſtand aljo eine könig— 
liche Befisung Heilbronn (Heiligbrunno), fo läßt ſich jchließen, daß 
dajelbft auch eine größere Zahl von riftlihen Franken ſaß und 
daß bald ein chriftliches Gotteshaus hier entjtand. 

Nadı der Sage wäre es jchon Kilian gewejen, der das 
Ehriftentum von Würzburg her bis in umfere Gegend am Nedar 
getragen, der mit feinen Geſellen an einer hier aufgefundenen Quelle 
getauft hätte. (Kilian ftarb 689.) Auch Karl der Große wird 
von der Sage mit diefer Quelle in Verbindung geſetzt. Gejchicht: 
(id aber und urkundlid it, daß ſchon in der Mitte des 8. Jahr: 
hundertS hier eine dem heiligen Michael geweihte Kirche 
erwähnt wird, basilica in villa Helibrunna in honore Sti. 
Michaelis archangeli constructa. Der Majordomus Karlmann 
(reg. dv. 741 an) ſchenkte dieje Kirche mit ihren Einkünften der 
Kirche beziehungsweiie dem Bistum Würzburg. Zu gleicher Zeit 
wird die Martinsficche ın Lauffen an Würzburg geichenft. Die 
Scyenfungsurfunde ſelbſt aus der Zeit 741— 747 hat ſich nicht er: 
halten, wohl aber ihre Beftätigung durch Kaifer Ludwig den Frommen 
vom Jahr 822 (19. Dez.) und durd) König Arnulf von Jahr 889 
(21. November, Frankfurt: in villa Helichrunno basilicam in 
honore Sti Michaelis), nachdem diefe Schenkung vorher aud) 
ihon durch Pipin und Karl den Großen bejtätigt tworden war. 
Nehmen wir die Gründung de3 Bistums Würzburg und die Ein: 
ſetzung des erften dortigen Biſchofs Burkard durch Bonifatius im 
Jahr 746 an (Ehr. Fr. Stälin I, 197), fo können wir die 
Schenkung der Kirche in Helichrunno an das Bistum dur Karl: 
mann noch in dasjelbe Jahr oder in das folgende, 747, das letzte 
der Regierung Karlmanns, jegen. Allein bei diefer Schenkung an 
die Kirche blieb die religiöfe Freigebigfeit der Karolinger nicht ftehen : 
liegende Güter und Einkünfte aller Art wurden dem firchlichen Beſitz 
zugewendet; die Könige Arnulf (889), Heinrid) (923) und Otto III. 
(993) beftätigen in der Folge dem Biſchof Arno und feinen Nachfolgern 
die Schon im 8. Jahrhundert an das Bistum Würzburg gemachten 
Schenkungen, wodurd) e3 den zehnten Teil des jährlichen königlichen 
Tributs, der oben erwähnten Dfterftufe, aus 17 ojtfränfifchen Gauen, 
insbejondere aber den zehnten Teil des königlichen Einfommens aus den 
Königsgütern Heilbronn und Pauffen (decimam de fiscis dominieis 
in Heiligbrunno et Loufin) erhalten hatte, So erwuchs auf dem 
Grund königlicher Gunſt dem Hochſtift Würzburg ein ſtattlicher 
Beſitzt das Bistum erſtreckte ſich als eines der ausgedehnteſten 
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von der Schotzach bis zum Grabfeldgau am Thüringerwald und 
von dem Hochrüden des Spefjart bis zur Rednitz. 

Wir haben im bisherigen Heilbronn unter der Bezeichnung 
Heiligbrunmo oder Ähnlich kennen gelernt (einmal Helibrunna aus 
derjelben Zeit wie das ältefte Heiligbrunno, vor der Mitte des 8, Jahr: 
bunderts), und ebenfo oder ähnlic) lautet der Name bis ins 14. Jahr: 
hundert: Heilichrunno 841, Heilachrunnen 923, Heiligbrunen 1037, 
Heilichrunnen 1099, Heilichrunnin 1215, Heilechrunnen 1225, 
Hacilichrunnen 1234, Heilichrun 1241, Hailichrunne 1246, Haclic: 
brunmen 1258, SHeilicprun 1279, SHailigprunnen 1306 in der 
Heilbronner Spitalurtunde und ſonſt noch oft, woneben aber 
ihon im 13. Jahrhundert, wie 3. B. auf dem unten nod) 
näher angegebenen Heilbronner Stadtjiegel die verfürzte Form 
Hailprunnen (jo aucd einmal in der erwähnten Spitalurfunde) 
oder Heilbrunnen vorfommt. (Noch 1353 der Zehnte zum Heiligen 
Brunn, Stälin III, 249.) Diejer Name jagt offenbar, daß 
urſprünglich an einen heiligen Brunnen, nicht an einen heilenden 
Brunnen oder einen Brunnen des Heild zu denken iſt. Alfo von 
einem heiligen Brunnen, fons sacer, hat die Stadt den 
Namen, von einem Brunnen, der wahrjcheinlih jchon bei der 
heidnifchen Bevölkerung als Heilig galt, wie wir ja aud) fonft von 
heiligen Quellen der Germanen wiflen. (Vgl. Simrock, Die ältere 
und jüngere Edda, ©. 287.) Es läßt fid) vermuten, daß das 
Chriftentum den heiligen Charakter dieſes Quells in feinem Sinn 
beibehielt, waS ja bei Uuellen um fo näher lag, als jie Gelegen— 
beit boten, am oder in ihnen Taufhandlungen vorzunehmen. Wir 
erinnern an die verfchiedenen Orte im Odenwald (Amorbad), Wall: 
dürm u. a.), wo ebenfall$ eine Chriftianifierung des alten germani: 
ſchen Quellenkultus nachweisbar ift. Won diefer Grundlage aus 
entwicelte ji) dann leicht der Gedanke und Glaube an eine wunder: 
thätige Wirkung eines foldhen Duell. Wir werden nicht irre gehen 
mit der Annahme, daß jener heilige Quell, welcher der Anjiedlung 
und der Stadt den Namen gegeben hat, derfelbe war, den man 
jpäter unter dem Namen Kirhbrunnen zum Wahrzeichen der Stadt 
machte, deffen urjprünglicher Heiligkeitscharafter eben noch in jeiner 
Verbindung mit der Kirche, unter der man feinen Urſprung ſuchte, 
vor Augen tritt. Die jpäteren Zeiten, 15. bis 18. Jahrhundert, 
in denen man jene ältejten Namen teils nicht kannte, teils nicht 
beachtete, haben aus dem urfjprünglidy heiligen Brunnen einen Heil: 
brumnen gemacht, und insbeiondere die Weinbüchlein und die 
Chroniken ſchreiben mit einer wahren Begeijterung von dem herr: 
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lichen Geſundbrunnen, fons salutis, wozu ihn die fpäter, im 
16. Jahrh., an ihm angebrachte offizielle Inichrift ſowie der all- 
gemein verbreitete Glaube der Heilung K. Karls V. durch fein 
Waſſer geftempelt hat. (Vgl. Dürr, Der Siebenrohrbriumen oder 
Kirchbrunnen in Heilbronn, Hifter. Verein Heilbronn 1.) 


Mit der urfprünglichen Heiligkeit des Orts und des Brunnens 
wird auch die erwähnte Michaelskirche in Verbindung zu fegen fein. 
Henn wir uns daran erinnern, daß das Chriftentum bei jeinem 
eriten Auftreten ſich den altheidnischen Kultusftätten anpaßte umd 
anſchloß, dag man an jolchen heidniſchen Kultusftätten mit Vorliebe 
dein heiligen Michael als dem Tatansüberwinder Kirchen und 
Kapellen errichtete, um dem Volk das Andenken an den heidnifchen 
Gott Zi zu bemehmen, jo liegt die MWahrfcheinlichfeit nahe, daß 
diefe erfte chriftliche Michaelsficche hier unmittelbar an oder über 
der heiligen Quelle erbaut wurde, Die Yage der Kirche an diefer 
Stelle wird direft zu beweifen verjucht aus der Erwähnung einer 
im Jahr 1340 geweihten Kapelle zu Ehren des Erzengels Michael, 
Aller Heiligen und der Jungfrau Margareta, gelegen anf dem 
Kirchhof der Pfarrfirche der Stadt Heilbronn (Breffel, Die Heil- 
bronner St. Michaelskirche. Progr. 1889); allein es fragt fid), 
ob die 1340 erwähnte Kapelle, geweiht für Michael, alle Heiligen 
und Margareta, identiſch ift mit der von 747 erwähnten Michaels: 
firche, ob nicht die 1340 geweihte Kapelle neu gebaut war und 
vielleicht in Berbindung zu bringen ift mit der 1338 von Alt: 
Böckingen hereinverlegten Dorfkirche. 


Ob freilich die Lage der Kirche an dem Kirchbrunnen oder 
auf dem Kirchhof der Pfarrkirche, d. h. der Kilianskirche in Heil— 
bronn, ſich vereinigen läßt mit der Forderung, die den übrigen 
Michaelskirchen ihre Stellung auf Bergeshöhen anweiſt, z. B. in 
Hall, bei Gundelsheim, bei Bönnigheim, iſt eine andere Frage; 
von einer Anhöhe kann bei dem allmählichen und ganz ſanften An— 
ſteigen des Neckarufers kaum die Rede ſein, da der Kirchhofplatz 
höchſtens 10 Meter über der Sohle des Neckarbetts liegt. (Ueber 
die übrigen alten Michaelskirchen ſowie über die denſelben verwandten 
Martinskirchen vgl. Weller, Württ. Viertelih. 1894 S. 46.) 

Wie vollſtändig dem Mittelalter (vom 15. Jahrhundert an) die 
richtige Ableitung und Etymologie des Namens Heilbronn abhanden ge— 
konmen war, das zeigen die Namen Heltbrunn, Halbrunn und Halbbrunn, 
die etymologiſch wertlos ſind. Was Heltbrunn betrifft, jo führen Münflers 
Kedmograpbie, das Chronifon von I. G. Türe (um 1600) und ihnen 
nach die Weinbiüchlein die Stadt mit dem Namen Heltbrunnen ein, „weil 
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vor diefem bie Stadt einen Drachen zum Wappen geführet, da etwa ein 
Held einen großen Draden oder Schlangen erlegt“. Wenn diefe Namen: 
deutung von einem Drachen jpricht, aus dem jie dann auch nody das 
legendenbafte Drachenwappen bildet, jo begreift man nicht, warum ſich 
dann nicht der Name zu einem Dracenbrunnen gebildet hätte, denn es 
wire ja cin Trade, nicht ein Held auf dem Wappen zu feben gemeien. 

Fine —— Ableitung bringt den Namen unſerer Stadt in Ver— 
bindung mit hal — Salz. Dieſe Ableitung iſt nicht bloß von den Chroniſten 
des Mittelalters aufgeftellt, jondern auch von Neueren wieder gewagt 
worden (vgl. Preſſel, Tie Heilbronner St. Michaelskirche, Progr. 1889). 
Man bat im dieſem Zufanımenhang auch ſchon auf die bier gebräuchliche 
Ausſprache „Halbrunn“ bingewielen. Allein was die lewtere betrifft, 
jo ftebt jie in Zujammenbang mit der allgemeinen Bofal: und Diphthongen— 
veränbderung in dem heilbronniſch-fränkiſchen Dialeft (jo auch Däl für 
Teil, Cal für Seil, Gäft für Geift, mit faum börbarem Nachklingen 
cines i nah A). An fich hätte die Benennung des Orts nad Salz gewiß 
eine Berechtigung, wenn eine offene und zu Tag fließende Salzquelle ba: 
gemwejen wäre, wenn die Einwohner ihre Gegend als eine jalzreihe und 
jalägebende gefannt hätten. Allein vor den in den 1880er Jahren ge: 
lungenen Erbobrungen des Salzlagers, das zwar in ungeheurer Mächtig— 
feit und Ausdehnung, aber erit 169 Meter unter ber Frdoberfläche an: 
getroiien wurde, hatte Fein Menſch eine Ahnung von diefem Salzreihtum, 
und die Stadt bat in früheren Zeiten Jahrhunderte lang ihr Salz von 
Hal oder aus dem Bayeriihen bezogen. — 

Hier schließen wir noc die Bemerkung an, daß aud) ein 
eigenes Geſchlecht jih von Heilbronn nannte, das bis ins 
13. Jahrhundert gedauert hat. 

Es werden von biefem Geichlecht folgende genannt: Diethericus 
de Heilprunen, ber mit feinen Anſprüchen auf eine Kloiter Hirfau ge: 
börige Mübie in der Stadt abgefunden wird um 1160 (Cod. Hirsaug. 

‚b); Hartmut de Heilprunn jchenft demjelben Klofter einen Wein: 
berg 1170 (ebendai. 62, b); magister C(onrad), concanonicus 
noster, dietus de Heiliebrunnen, jpäter Defan von Wimpfen, 
in einer Urfunde von Probſt Werner, Dekan Richard umd dem 
Kapitel in impfen, von 1268 (Wirt. Urk. VI, 427), vom Jabr 1265 
(ebenda 238) wird ein C. de Heilprun als Zeuge bei Ausitellung einer 
Schenfung genannt; weiter werden erwäßbnt W. de Wimphen und 
W, de Haelicbrunen als ministri regis in einer Urfunde König Hein: 
tichs VII. von 1234 (Stälin, Wirt. Geſch. II, 644. Wirt. Urf. III, 344); 
1245 Wolfram v. Heilbr.; 1248 Ulrich, dietus de Hailiebrunne, Bürger 
der villa Eßlingen; 1255 Hermann vd. Heilbr.; 1271 Wilhelm v. Heilbr., 
Ritter, 1289 Heinrich v. Heilbr,, Landvogt zu Wimpfen. 


Es ift allerdings fraglich, ob alle diefe Namen auf ein eigent- 
liches Geſchlecht hinweiſen, oder ob fie eben mur die Herkunft von 
dem Ort bezeichnen. — 

Den Mittelpunft der königlichen Güter und Befigungen in 
und bei der villa dominica oder regia Heilbronn - bildete eine 
töniglidhe Pfalz, palatium regium Heilicbrunno, erwähnt 
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in einer Urkunde vom 18, Augujt 841, worin König Yudwig II., 
der Deutfche, während ſeines Aufenthalt in dem palatium dem 
Klofter Nieder-Alteich eine Schenfung ausſtellt. (Wir zweifeln nicht 
an der Echtheit der Urkunde. Vgl. Stälin, Wirt. ©. I, 323). 

Seit wann die hiefige im genannten Jahr erjtmals erwähnte 
Pfalz bejtand, an welcher Stelle fie jtand und was jpäter aus ihr ge: 
worden iſt, darüber fehlen uns alle Nachrichten. Es ift ziwar nicht 
unwahrſcheinlich, aber doch bloße Bermutung, daß diejer Palaft an 
der Stelle des fpäteren Deutjchen Hauſes ftand. Jedenfalls müſſen 
wir uns denfen, daß jein Vorhandenfein wejentlich beitrug zur 
Hebung und Belebung der villa Heiligbrunn. Die teil im 
Gefolge des Kaiſers Tommenden, teils dauernd hier anfäffigen 
Minifterialen, die für den Hof, die Hofleute und Ritter notwendigen 
Gewerbe, die ſich einftellenden Krämer und SHandelsleute haben 
gewiß auch diefe Pfalz, wie alle anderen, frühzeitig zu einem ge: 
wiffen Mittelpunkt des Verkehrs umd des gewerblichen Yebens gemacht. 
E3 bildete fih ein wenn aud anfangs noch nicht amtlid) fon: 
zeflionierter Marktverfehr, die Grundlage für die fpätere Städte: 
bildung. Wo ein Markt war, da war auch eine Münze, weil es 
Gewohnheit war, den Kaufpreis im örtlichen Verkehr nur mit der 
Münze des Orts zu bezahlen. Bon alten Heilbronner Münzen 
hat fi) zwar troß der Erwähnung einer moneta jchon 1146 und 
trog der im 14. und 15. Jahrhundert genannten Münzmeiſter 
(1326 Münzmeifter monetarius Gebwin, 1430 Münzmeifter Konrad) 
nicht3 erhalten, aber nad) Heilbronner-Währung ift noch bis zum 
Ende des 16. Jahrhunderts nachweislich gerechnet und gezahlt worden. 
(Vgl. unten den Abſchnitt Münzweſen.) Frühe ſchon (Urf. von 1146) 
it aucd von einem Hafen, d. h. einer Schiffsanlände, Yauer, am 
Nedar die Rede, der wahrſcheinlich an der Stelle des alten Krahnens 
auf dem linken Nedarufer gegenüber der Bleichinſel zu juchen iſt. 

Um die Mitte des 12. Jahrhunderts, mit Beginn der Hohen- 
jtaufenzeit, finden wir hienac) als die Hauptbefiger von Grund 
und Boden, Rechten und Nutungen 1. die Krone, 2. das 
Bistum Würzburg Mit den Neidisgütern und Reichsorten, 
jowie mit den königlichen Palatialgütern, die jedenfalls im 10. und 
11. Jahrhundert noch jehr beträchtlid) geweſen jein müſſen, ſcheint 
das Hohenjtaufiiche Hausgut nad) und nach dergeftalt verichmolzen 
worden zu fein, daß jelten mehr eines Unterſchieds gedadjt wird, 
oder daß ein Unterjchied wohl gar nicht mehr zu machen war. 
Daß die Hohenftaufen hier Befisungen hatten, geht aus einer Ur: 
hunde von 1234 (26. Mat) hervor, wonad) Heinrich (VII.) ar das 
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Kiofter Adelberg einen Manfus in Haelicbrunen ſchenkt. (Daß 
nach ihnen noch der Berg ſüdlich von Heilbronn gegen Flein der 
Staufenberg heißt, ift übrigens jehr zweifelhaft.) Inwieweit der 
Reichsort Heilbronn den Hohenftanfen gehörte, läßt fid) alfo durchaus 
nicht mehr beftimmen; wahrfcheinlich aber ift, daß 1140, nad) dem 
Sieg Konrads III., auch noch die beträchtlichen hier gelegenen 
Welfiſchen Befigungen in den Beſitz der Hohenftaufen übergingen. 
(Wirt. Franken VIII, 449.) Bu dem Reichsgut hat gewiß aud) 
das öſtlich von der Stadt gelegene Altbödingen gehört, wenn es 
auch vorübergehend 1037 zur Hälfte an Würzburg überging ; 
fpäter (im 13. und 14, Jahrhundert) ericheint es jedenfalls wieder 
al3 villa imperialis'), 

Der zweite Hauptbefiger in unferer Gegend war das Bistum 
Würzburg; insbejondere jcheint, wie dies die jpäter zu erwähnenden 
Ztreitverhandlungen beweifen, zwifchen dem 10. und 12. Jahr: 
hundert der früher königliche Kammerort Heilbronn und die Pfalz 
dafelbit ſowie die Billa Bochingen (Altbödingen) in den Befiß des 
Bistums gekommen zu fein. Die im Jahr 1013 gegründete 
Kilianskirche in Heilbronn?), die jedenfall unter dem Einfluß 
der Würzburger Geiftlichfeit zu ftande fam, war gewiß ebenfo im 
Beſitz des Hochſtifts, wie es Heilbronn ſelbſt war, jo daß die 
Uebertragung des Patronatrechts der Kirche an Würzburg durch 
K. Karl IV. im Jahr 1349 nur al3 eine Erneuerung früheren Be: 
ſitzes anzufchen ift. In der Folge gehörte zu dem fünften Archi— 
diafonat des Bistums Würzburg das capitulum Weinsberg, unter 
welchem Heilbronn, Gruppenbach, Thalheim, Flein, Horfheim, Sont— 
heim genannt werden, 

Solch reicher Befig gab beiden genannten Teilen einerjeit3 
die Mittel zu Schenkungen und Berſchleuderungen, andererjeit3 den 
Anlaß zu Streitigkeiten und Händeln. Insbeſondere war es der 
verſchwenderiſche, prachtliebende Bilcyof zu Würzburg Otto von 
Yobdeburg (1207—1223), der durch eine fait unfinnige Frei— 
gebigfeit und Berichwendungsfucht Güter und Einkünfte des Hoch— 
ſtifts derart verfcjleuderte, daß im Jahr 1216 fein Domkapitel 
gegen ihn auftreten mußte, indem es ihm nötigte, eine weniger koſt— 


) 1037, 17. Aug. wird dem Bilhof Meinbarb v. Würzburg der 
Tausch des halben Doris Bödingen (Bohingen) mit einem Weinberg 
daſelbſt, 2 Huben in Sülzbah und 2 in HSeiligbrunen, ſowie 15 Hörigen 
beiderlei Geichlechts, beſtätigt. (Wirt. Urf. I, 263.) 

?) Nah einer Inſchrift an der Nordieite des Hauptturms der 
Kirche. Vgl. Hiſtor. Verein Heiler, III, 1888. 


14 Geſchichte der Stadt Heilbronn. 


jpielige Staats- und Hofhaltung zu führen, und wenn er je bijdyöf- 
liche Einkünfte verpfändete, dies gegenüber jeinem Domkapitel zu thun 
und auf dieſes Berpfändungen auszuftellen, überhaupt feine Ber: 
äußerung ohne die Zuftimmung der Barone des Yandes (oder an fie? 
circa barones terrae) vorzunehmen (Stein, Geſch. Franfens 1, 
251). Hiebei erfahren wir, daß Biſchof Otto feinem Kapitel am 
27. Auguft 1216 (Wirt. Urk. III, 54) außer anderen nod) 
freien Einfünften an anderen Orten folgende in Heilichprunen 
verpfändet: von Huben 13 Marf, von Fifchenzen 5 Bfund Heller, 
von Maieramt 20 Mark, von Hellerbede 30 Mark, von Bedwein 
30 Fuder, von Eigengut 15 Fuder Wein, von Weizen, Dinkel, 
Noggen und Haber (je?) 150 Malter. Trog den gemachten Ber: 
ſprechungen aber jchritt Bischof Dtto auf der betretenen Bahn 
weiter: 1220 verpfändete er alle Zinjen und Gefälle, die das Hoch— 
jtift in Heilbronn hatte, ausgenommen den Bedwein, an die Heil 
bronnifchen Bürger Konrad Yämlin, Hartmut Scholl, Heinrich 
Burbach, Gerung von Flige (Flein?), Konrad von Yaufen, 
Schwider (Mon. Boic. 45, 56). Der vornehme Umgang nament: 
lid) fcheint den Kicchenfürften auf diefe verjchwenderiiche Bahn 
verleitet zu haben. hm war der hohenjtaufiiche Prinz Heinrich 
(geb. 1211), Sohn des Kaifers Friedrich IL, im Mai 1222 zum 
deutichen König (al3 Heinrich VIL.) gekrönt, zur Erziehung und 
Auffiht anvertraut. Wie fih aus dem nadjfolgenden ergiebt, 
that der Biſchof verfchiedenes zur Ehrung und Auszeichnung 
des jungen Königs; namentlic war diefem neben andern Städten 
Heilbronn mit Zugehörungen von dem Hochſtift zu Yehen gegeben 
worden und aus den gleich zu ermwähnenden Berhandlungen mit 
dem König geht hervor, daß diejer noch mehr haben wollte. Es 
wird nämlich durd einen VBergleih vom 27, Juli 1225 in Nord- 
haufen zur Belegung von Streitigkeiten zwijchen dem Kaifer und 
König einerſeits und dem Hochftift andererfeits beftinmt, daß der junge 
König die Stadt Heilbronn mit dem Dorf Bödingen (Alt:B.) 
und anderes (opidum Heilecbrunnen et villam Bochingen) 
aud ferner zu Lehen tragen, auf andere Güter des Hochſtifts aber 
völlig verzichten folle und wolle. (1201 verzichtete auch jchon 
Philipp von Schwaben auf die Stiftslchen der Würzburger Kirche.) 
Wir finden alfo bier das unnatürliche Verhältnis, die Duelle unab: 
läſſiger Zwiftigfeiten: die Krone ift Fehensträgerin der Kirche. Unſere 
Stadt betreffend erfahren wir durch diefe Urkunde zweierlei: 1. fie iſt 
im Befig und im Eigentum der bijchöflichen Kirche zu Würzburg ; 2. fie 
ericheint 1225 zum erjtenmal unter dem Namen oppidum, d. h. als 
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eine befeftigte, mit Mauern und Graben verjehene Stadt. Wenn 
diefe Befeitigungsanlage auch jchon vor dem genannten Jahr an: 
gelegt worden jein muß, jo jeheint fie doch nicht über die Zeit des 
Kaifer3 Friedrich II. hinauf verlegt werden zu follen, von dem die 
Ummauerung Eßlingens und Reutlingens ausdrüdlid) bezeugt wird, 
und von dem in demjelben Zujammtenhang angegeben wird: Sul 
Friderico imperatore Il. civitates Rutlingen, Esslingen. 
Hailprun et plures alie sunt edificate et imperio subjecte. 
(Stäln, ®. ©. I, 663.) Der legte Ausdrud jcheint darauf 
hinzumweifen, daß es dem Kaiſer Friedrich II. (gejt. 1250) gelang, 
unfere Stadt von dem Yehensverhältnis zu Würzburg zu befreien 
umd fie zu einer föniglichen, reichSunmittelbaren Stadt zu machen, 
welche ein Jahrhundert jpäter die völlige Freiheit und Reichs— 
unmittelbarfeit einer Neichsitadt erlangte. Wäre die Stadt nod) 
biſchöflich geweſen, jo hätte fie fid) bei dem Kampf des Kaiſers 
gegen die päpftlihe Partei feiner Fürſorge nicht erfreuen dürfen. 
Wahrfcheinlid ift fie auch bei dem Aufruhr, den der verführte 
jugendliche König Heinrich gegen jeinen kaiſerlichen Vater im Jahr 
1235 erhob, treu auf der Seite des Kaiſers geftanden. Ganz 
ähnlich lagen die Berhältniffe in Wimpfen, das ſich von einer 
biſchöflich wormſiſchen Stadt zu einer königlichen befreite. 

Die Zurüdführung der Stadtbefeftigung auf Friedrich 1. 
Barbarofja, oder gar jchon auf Heinrich IV. ins Jahr 1086, wo- 
mit die Verleihung des Aſylrechts für die Stadt im Jahr 1154 
verfnüpft wird, ift geſchichtlich nicht zu erweiſen und beruht nur 
auf der fabelnden Yegende der Chroniften, die mit denen anderer 
Städte um den Ruhm des höheren Alters ihrer Stadt wetteiferten. 
Bon dem ſchweizer Chronijten Peter Etterlin wird das Diftichoen 
angegeben : 

Ecce sub auspicio Friderici caesaris urbs fit 
Heylpronna et regni gloria parsque sacri, 

Damit meint auch Etterlin Kaiſer Friedrich I. 

Es umterliegt feinem Zweifel, daß jene erfte, in den Anfang 
des 13. Jahrhunderts zu ſetzende Befeftigungsanlage in der 
Form und Geftalt vollzogen wurde, wie fie fich durch die ſechs 
Jahrhunderte der reichsftädtifchen Periode unſerer Stadt erhalten hat. 
Noch erfennen wir in einem kleinen Ueberreſt an der Weſtſeite der 
Altftadt die mächtige, aus gebudelten Quadern gefügte Ningmauer, 
vor welcher auf 3 Seiten ein tiefer, mit Waſſer gefüllter Graben 
die Altftadt umſchloß, die fich im der Form eines Rechtecks hart 
neben dem Fluß von Süden nad) Norden in einer Yänge von 
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ungefähr 750 m mit einer Breite von 450 m erftredte. Nur drei 
Thore führten in die Stadt, je eines im Norden, im Weiten und 
Süden, geſchützt durch Thortürme, während die ganze, amı leichteften 
angreifbare Oftjeite völlig geichloffen war. Daß aud) die zur Berftärfung 
der Mauer an verjchiedenen Stellen angebrachten Türme in ein 
hohes Alter hinaufreichten (Adelberger Turm erwähnt ſchon 1293, 
Jäger I, 44), beweift der Umftand, daß der ftattlichjte derjelben, 
der vieredige, 104 Fuß (29,8 m) hohe, urſprünglich an der ſüdweſt— 
lichen Ede der Altftadt ftehende und noch erhaltene Turm (jet 
Götzenturm genannt), dev nad) einer an ihm angebrachten Infchrift 
im Jahr 1392 mit Verwendung von Steinen der 1361 abgebrochenen 
Burg Klingenberg erbaut worden ift, lange Zeit der neue Turm 
genannt wurde; von den anderen Türmen war der Yohthorturm 
nod) fpäteren Ursprungs, aus dem Jahr 1482. 

Auch ſonſt machte ſich K. Friedrich IT. verdient um das Empor: 
blühen der Stadt, was ſich aus dem Bericht ergiebt: Quibus 
eivitatibus (worunter aud; Heilbronn) ipse Fridericus, H. et 
Cunradus filii sui reges tanquam benigmi patres et funda- 
tores dignitatem multam contulerunt (Stälin, W. ©. II, 
663). In einer Etenerlifte aus Friedrichs IT. Zeit um 1241 
heißt die Stadt Heilicbrun libera propter edificium, alſo 
jtenerfrei wegen Bauens (Meiterbau der Stadtmauern. Vgl. Württ. 
Vierteljh. 1898 ©. 420). Auch mit der Verfchenkung von Gütern 
und Einfünften an ihre Getreuen werden die Hohenftaufen nicht 
gegeizt haben; Hohenſtaufiſches Gut und Reichsgut wurde ja von 
ihnen benüßt, um durch Schenkungen aller Art ihre Partei zu 
jtärfen und am ſich zu feſſeln. Gewiß hatten jie damit auch Er- 
folg. Es ift befannt, daß Friedridy II. in dem mit Papft Öregor IX. 
ausgebrocdhenen Kampf bei den jchwäbiichen Städten joldye Treue 
fand, daß der Sendbote des Papit3 den Biſchof von Augsburg 
aufforderte, ſolche Städte in den Bann zu thun. 

In diefem ummanerten und geſchützten oppidum wohnte eine 
Biürgerjchaft oder Stadtgemeinde, zufammengefaßt unter dem Begriff 
eivitas. Welcher Art und Gejtalt die Verfaffung und Ber: 
waltung diefer älteften civitas war, dafür haben wir aus diejer 
Periode feine urkundlichen Belege. Aber aus der ſchon in dem 
Jahr 1265 (Wirt. Urk. VI, 206) zum erftenmal vorfommenden 
Erwähnung eines ftädtiichen Siegels erfennen wir das Vor— 
handenſein einer politifch und ökonomiſch geordneten civitas, welche 
eben in diefent Siegel eine gewiſſe erfennende und volljtredende 
Gewalt befigt. 
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Dieſes älteſte jchildförmige Siegel zeigt im Feld einen nad) (berald.) 
linfs ichauenden failerlihen Adler mit der Umſchrift: 7 Sigillum ei- 
vitatis Hailprunen. Mit großer Zähigfeit halten die Chroniften an 
der Legende feſt, „Kaiſer Friedrich II. Habe der Stadt ibr Wappen ge: 
zeben, nämlich einen jchwarzen Adler in einem gelben Schild zu führen, 
ingleiben 3 Farben, rot weiß blau, jo unfere Stadtknechte noch heutigen 
Tags auf ihren Mänteln tragen.“ In diejer Legende jcheint die Wahr: 
beit zu liegen, dab das Stadtjiegel mit dem Adler bis auf Friedrich II, 
wrüdveihe. Bon einer Berleihbung eines Wappens aber und vollende 
der jegigen Stadtfarben durch jenen Kaiſer kann feine Rede jein. Städte 
und Korporationen batten ja überbaupt uriprünglich gar fein Wappen, 
das vielmehr nur MPerionen 
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Wappenführer aub in ein 
Bappen überging. Gebörte 
ja doch von Anfang an das 
Wappen gar nicht zum Weſen 
einer Stadt, und alle in den 
alten Siegeln erſcheinenden 
Bilder ſind an ſich entfernt 
keine Wappen. Das Siegel 
Heilbronns zeigt, wie wohl 
urſprünglich das aller kaiſer— 
lichen oder Reichsſtädte, des 
Kaiſers Schild, den kaiſer— 
lichen Adler, als Zeichen 
der Reichshörigkeit wie der 
Reichsfreiheit. Ob es auf 
eine ausdrückliche Verleihung durdy einen Kailer zurüdzufübren ift, oder 
ch tie Stadt nad dem Vorgang und Beilpiel anderer es jich jelbit bei: 
zelegt bat, ſteht dabin. Jedenfalls find die Stadtfarben rot weiß 
Mau erſt im viel fpäterer Zeit dazugefommen: zum eritenmal im Jahr 
1556 (im älteiten Markſteinbuch der Stadt) ericheint in einer farbigen 
Tarftellung des Stadtwappens auf gelbem Grund der ſchwarze Adler mit 
dem breifarbigen, quergeteilten Herzichild, das bis heute gültige Stabt- 
mwappen. Man föünnte vermuten, dab diefe Farben in Zufammenbang 
zu bringen feien mit dem Bistum Würzburg, mit dem, wie wir jeben 
werden, Heilbronn noch lange Zeit in Berbindung blieb, aud nachdem 
die Stadt nicht mehr, wie anfänglich, unter der Herrichaft des Biſchof— 
Herzogs in Würzburg fand. Das Wappen von Würzburg zeigt nämlich 
auf blauem Grund eine Ichräg rechts geftellte, rot und weiß quadrierte 
Fahne. (Val. Hiltor. Verein Heilbronn II 1882.) 
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Aus der legten Zeit der hohenjtaufifchen Periode umd aus 
der Zeit des nterregnums find wir ohne jegliche Nachricht über 
Heilbronn. Jedenfalls durfte es die Stadt den Hohenftaufen gegen: 
über dankend anerkennen, daß fie jchon den Schuß der ſchirmen— 
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den Ringmauern genoß, als im Dentichen Neich die kaiſerloſe und 
gejegloje Zeit de8 Interregnums begann. Wir wiffen, daß ſich 
ſchon 1254 die rheinischen Städte zu gegenfeitigem Schutz und 
Trug und zur Wahrung ihrer Vorteile zu Worms in einem 
Bund vereinigten; es ift möglich, daß aud) Heilbronn fich an diefen 
Bund anſchloß, wie es von der benachbarten und unter ähnlichen 
Verhältniſſen ftehenden Stadt Wimpfen ausdrüdlid) bezeugt iſt. 
Der Bund trat für das Königtum Wilhelms von Holland ein, 
der jedoch ſchon 1256 den Tod fand. — 

Es bleibt ung übrig, diejenigen Herrengefchlechter, Klöſter umd 
Körperichaften aufzuführen, welche außer dem Bistum Würzburg 
und dem hohenjtaufiichen Haus in der oben genannten “Periode, 
bis zu Ende des 13. Jahrhunderts, in oder bei Heilbronn Grund: 
befig oder andere Einfünfte und Rechte erworben haben, 

Wir nermen zuerft die Grafenvon Württemberg, weldıe 
frühzeitig in Heilbronn Fuß gefaßt zu haben jcheinen, insbefondere 
nach einer Urkunde vom Jahr 1276 Weinberge hier beſaßen. Auch 
in mehreren Orten des Bezirks, wie in Großgartach und Kirch— 
haufen, machten fie jchon jehr früh Erwerbungen. 


Schon aus dem 11. Jahrhundert werden die Grafen von Galmw 
erwähnt als ſolche, die bier Rechte und Eigentum befaßen, forwie aus dem 
12. Jahrhundert die mit ihnen verihwägerten Welfen Um 1075 ichentt 
domna Uta, eine wabriheinlich ledige Schweiter Gotfrieds, Grafen 
von Calw und Pfalzgrafen bei Rhein, eine Tochter des Grafen Adalbert 
von Galm, von dem fonitigen, wie es fcheint reichen Calwiſch-welfiſchen 
Beſitz bier, predium sunm, qnod ei paterna traditione traditum est 
(Cod. Hirs. 47b.), dem Giftercienier Mönchskloſter Hirfau (Hirihau)fin der 
Diöcefe Speyer. In der Folge war dieje Schenfung von dem Calwiſchen 
Haus wieder zurüdgezogen worden, denn wir erfahren, daß 1146 eine 
andere Uta, Nichte der genannten, und ihr Gemahl Herzog Welt VL, 
den dringenden Bitten feiner Sattin folgend, vor Antritt feines Kreuz: 
zugs die zurüdgezogenen Güter und Einkünfte dem Klofter zurüditellte, 
(Cod. Hirs. ebd.). Tiefe Befißungen find für die damalinen Verhäliniſſe 
jo bezeichnend und intereffant, daß wir fie wörtlih anführen: Es iſt 
salica terra, d. h. Salgut, herrichaftliches Gut, 17 Huben, 14 Srondienite 
zum Bau der Weinberge, das Fronbotenamt, das Hirtenamt, die Hälfte 
der Marft: und Münzgerechtigfeit (mereatus et moneta), der Hafen 
(portus, — Schiffsanlände, d. b. Zell bievon), das Tort Hanbach (abgea. 
TI“ Weinsberg), der Nortberg (am Züdabbang des Wartbergs) und 
jümtliche zu dieſem Hofaut gebörigen Leute. Auch eine Mühle ae: 
börte zu den Beſitzungen diejes Ktloiters, Sowie andere Glüterftüde, wie 
z. B. ein im 12, Jahrhundert von Hartmut de Heilprun dem Kloiter 
geichenfter Meinberg, wozu in dev Folge nody weitere Famen (val. 
Cod. Hirsaug. 62b. 47b. 5la. 58a). Sonſtiger Beſitz im Oberamt 
bei Groß: und Neckargartach (ebendaſ. 43a und 68h) und Gruppenbach 
(36a. 43b). Diele feine Beſitzungen veranlakten das Kloſter, einen Hof 
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in der Stadt anzulegen, eine Wohnung für den Meier und das Geſinde, 
mit Scheunen und Kellern, was dann alle andern Klöfter, die Grundbefig 
bier hatten, ebenfo gemacht haben. Diejer Hirihauerbof (jetzt im Privat: 
beſitz) lag an ber nördlichen Seite der jegigen Lohthorſtraße. Bon Kaiſer 
Friedrich II. ließ fih das Klofter 1215 einen Schußbrief für feine Bes 
gungen bier und an andern Orten ausjtellen. — Hof, Mühle und 
&üter gingen jpäter, 1324, duch Kauf an Kloiter Maulbronn über, 
(Näger 1], — bezw. an Kaiſersheim. Völlige Verzichtleiſtungen von 
Hirſau gegenüber Maulbronn wegen entitandener Streitigkeiten erfolgten 
am 23. Auguft 1329 und am 10. Auguft 1331. 

Das Chorherrnſtift Adelberg (Diöcefe Konftanz), eine Stiftung ber 
Hobenftaufen, befam bier Befigungen 1225 und 1234 (mansum in 
Haeiliebrunnen Wirt. Urfb. III, 343), durch den ſchon erwäßnten K. 
Heinrich (VII.), Sohn Friedrichs Il. Sein Gut zu Altbödingen taufchte 
Adelberg gegen ein jolches bei Krauenzimmern von dem dortigen Nonnen: 
!oiter ein, 1245. (Xirt. Urkb. IV, 86.) 1303—08 faujte es Güter und 
Häufer in Kirhbaufen, auch das Patronat der Kirche dafelbit von Er— 
finger v. Magenheim; 1326 einen Wald bajelbit von Stift Odenheim. Der 
Beſitz bes Klofterd vermehrte fich jo, daß er im Jahr 1447 auf 7000 fl. 
angeichlagen wurde. (Wirt. Franken VIII, 58.) Ginen Hof legte das 
Klofter an der nördlichen Seite der früheren Adelbergergaife, jetzigen 
inneren Karlsjtrage an. (Kam 1465 an Württemberg, 1838 ganz an 
Trivate.) 

Das Gijtercienfer Nonnenklofter Lihtenitern, OA. Weinsberg, 
Diöceſe Würzburg, geitiftet von den Herren von Weinsberg, erhielt 
(nah Wirt. Franken VIII, 57) wohl 1242 von Engelhard und Konrad 
von Weinsberg den Zehnten von Bödingen, worunter wegen der Be- 
ätigung buch den Bilhof von Würzburg Altbödingen veritanden 
werden muß. Im Jahr 1263 erwarb das Kloſter auch Liegenichaften 
in Flein (Wirt. Urfb. VI, 94); cbendafeldit im Jahr 1291 Häufer und 
Gärten. 1291 verfaufte ihm Wicnand von Flein Giter und Häufer da= 
ſelbſt. 1292 verzichtet Heinrich v. Flein, nen, Hofmann, auf Güter 
und Ginfünjte daſelbſt zu Gunjten bes Klofters. Das Klofter erbaute 
für jeine Früchte einen Hof in Helbronn, den Yichtenjterner Hof an der 
de der Lamm: und Rappengalie; der Hof fam mit dem Klofter 1504 
an Württemberg und wurde 1809 an Private verfauft. 

Das Ciſtercienſer Mönchskloſter Shönthal, Tidceie Würzburg, iſt 
ihon 1177 (2) im Beſitz von Gütern in Heilbrenn, auch 1237 werden 
Beſizungen besjelben in Heilbronn, 1279 und 1294 Güter und Weinberge 
bei Binswangen und Erlenbach, 1284 ein Weinbery am Siftsbern, jowie 
bei Bödingen (1311 vom Heilbronner Spital noch mehr erfauft, Jäger I, 
98, und 1382 von eurer) und bei Gruppenbach erwähnt (Wirt. Urkb. III, 
392). 1226 erwirbt ſich das Kloſter das Privilegium, dan die föniglichen 
Tierde nicht in feine Höfe jollen eingejtellt und Feine Heerſteuer jolle ver: 
langt werden. (Wirt. Urfb. III, 199. Wirt. Franken IX, 94.) Tas Kloſter 
erbielt 1255 von König Heinrich Freiheit von Abaaben, welde in ven 
teihsunmittelbaren Orten dem König gebübrten. (Wirt. Urkb. III, 359.) 
Es gründete 1314 in Heilbronn einen in ber folge ſehr ausgedehnten 
und reihen Hof, von der Deutſchhofſtraße bis zur Allerheiligengaije 
reichend. (Schenkungen der Heilbronner Familie Kübel im Jahr 1294 
und zu Anfang des 14. Jahrhunderts, 1311, Jäger I, 103.). 1356 wird 
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in dem Hof mit Erlaubnis des Biihofs von Würzburg eine Kapelle er: 
richtet, 1357 geweiht. 1803 kam der Hof mit dem Kioiter an Württem: 
berg. Bon seinen weiteren Ecidjalen wird gelegentlich die Rede jein. 

Das Benediktiner Mönchsflofter Lord, Diöceſe Augsburg, beſaß 
biev wohl durch ge, der Hobenjtaufen eine Miüble und die große 
Inſel im Nedar, das ſog. Grien. (Die jpätere ſog. Siilmermüble und 
das ſog. Epitalgrien). Schon im 14. und 15. Nabrbundert gab aber 
das Ktlofter feine biefigen Befigungen wieder ab. Dieſe fanıen 1314 als 
Erblehen an Heinrich Remming, Bürger zu Heilbronn, von deſſen Familie 
1423 durch Kauf an das Spital, von dieiem 1424 an bie Stadt; jept 
im Bejig von Privaten. 

Das Giftercienfer Mönchskloſte Maulbronn erhielt am 6. Auli 
1277 gegen Abtretung der Güter des F Berthold v. Weißenftein bei 
Breßingen von König Rudolf einen Sof und Ginfünfte von 84 Pid. 
Seller in Heileprunne (Zt.Ard.), wozu dieſer König 1278 und 1289 no 
weitere Güterftüde fügte. Dielen Hof verlieh Maulbronn 1282 an Adel: 
beid, Witwe des Schultheiß Konrad, 1305 an deren Sohn Lupolt als 
GFrbleben. Steuerireibeit wurde dem Kloiterbof dahier 1347 erteilt und 
1349 beftätint. MWeber die Frwerbungen Maulbronns von Hirſau im 
Jahr 1324 ſ. oben. Allein ihen in demfelben Jahr 1324 kam ber eine 
Teil dieſes Beſitzes an die Reichsabtei Kaisheim (Kaiſersheim), der andere, 
nachdem cr längere Zeit Grblchen eines Heilbronner Bürgers und der 
Stadt gewefen war, im Jahr 1525 an bie Stadt Heilbronn. Den Hof 
des Klofters verlegt man zwiſchen bie Lammgaſſe und Erhardsgaſſe. (2) 

(Fin Klojter Oberitenfelber Hof wird in Urkunden von 1311 
und 1314 erwäbnt.) 

Auh andere außerwürttembergiihe Klöiter erwarben 
Beſitz in der Stadt oder ım jetzigen Oberamtsbezirk. 

Die Erwerbungen der genannten Reichsabter Kaisheim in und bei 
der Stadt beginnen jeit 1324; die Gründung eines Hofs 1467 an der 
Sülmerſtraße füllt erſt in bie nächte Periode. Der 1324 mit Maulbronn 
geichloffene Vertrag wird am 9. Oft. 1331 von beiden Parteien vor dem 
biſchöfl. Seriqht ‚an Augsburg noch einmal anerfannt. Die Erwerbungen 
werden von K. Ludwig beitätigt 1338. 13583 werben als Beſitz der Abtei 
erwähnt u. a. 2 Häufer, 2 Keller und 60 Morgen Weingärten zu Heil: 
bronn. (Kommt 1803 an Bayern; von dem König feinem Miniiter 
Graf Montgelas geichenft, von diefem an v. Heffels verfauft, 18932 
wieder teils an die Stadt, teils an Private.) 

Das reiche Klofter Lorſch batte mad den Aufzeichnungen des codex 
Lauresbamensis ſchon im 8, Jahrhundert in jümtlihen Orten des 
Bezirks, die auf dem linken Nedarufer liegen und zum Bistum Worms 
gehörten, Süterftüde, Höfe u. a. im Beſitz. — Das Hochſtiſt Worms 
war auf ber linken Neckarſeite Schon im 10. Jahrhundert bei Eiſesheim 
und Böllingen begütert; — Stift Odenbeim jeit 1161 bei Bödingen, 
Nedargartadı und Sroßgartadh. 

Ferner erwarb im Oberamtsbezirf das Stift Wimpfen Be: 
ſitzungen, nämlih Güter bei Biberach, Böckingen, Böllingen, Eiſesheim, 
Seen ag und Heilbronn, Kirchenſatz und Güter in Großgartach 
1265. Tas Heiligen geritipital in Wimpfen a. B. erbielt 1233 
Kirche und Kirchenſatz in Flein, 1238 den Hipfelbet. (Wirt. Urkb. III, 330 
und 422. VI, 2083.) 
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Dem Ronnenfloiter Billigheim, Mainzer Diöcefe, war ſchon 
1225 von König Heinrich (VII) für feinen Heilbronner Befig Steuer: 
freiheit verlieben worden, welde Rudolf 1281, Rapit Martin IV. 1283 
beitätigte, eine jFreibeit, auf welche das Klofter 1311 verzichtete, weil fie 
der Stabt jehr anſtößig war. (Wirt. Franken VII, 532.) Daß das Kloiter 
bedeutenden Grundbejig bei der Stadt beſaß (1345 Schenfung eines 
Weinbergs auf Bödinger Markung; auch am Yöllinger Hof hatte es 
teil), bezeugt die Anlage eines eigenen, jpäter fehr ausgedehnten und 
günstig gelegenen Hofs inmitten ber Stadt am Marft, 1516 beflätigt 
der Erzbiſchof von Mainz einen Bertrag zwiſchen Klofter und Stadt 
über den Hof. Dieler und bie biefigen Beligungen wurden nach der 
Reformation aufgegeben. Der Hof fam 1605 an J. G. Trapp. (Später 
Gaſthof zum Falken.) Wirt. Franken VIIL 532. 

Tem Benediktinerflofter Amorbah, Würzburger Tidcefe, giebt 
zwar nach Urkunde von 1099 Biſchof Emebard von Würzburg die (ober 
eine? die Michaeläfirhe?) Kirche in Heilichrunnen. (Die Beziehung auf 
Heilbronn dürfte richtiger fein, als die ſchon beliebte auf Heiligenbronn, 
OA, Gerabronn, Wirt. Urfb. I, 312.) Allein der Beſitz icheint jedenfalls 
nur von furzger Dauer gewejen zu fein. Genaueres bierüber läßt jich 
nicht mehr angeben. Später ift nirgends mehr von irgend einem Amor: 
bachſchen Belt in der Stabt bie Rede, wenn es auch in ber Heilbronner 
und Nedarfulmer Gegend noch folden gab. Nebenfalls iſt die Kirche, 
d. h. die Kilianskirche, bei Würzburg. 

Schon jehen wir aber auch am Schluß unferer ‘Periode in 
der Stadt ſelbſt Klöſter erftehen, ein Mönchsklofter und ein 
Nonnenflofter. Nach einer über einem Fenſter an der Dftfeite des 
früheren Franziskanerkloſters angebrachten Inſchrift!) hielten 
diefe Bettelmönche (Minoriten) im Jahr 1272 ihren Einzug in 
die Stadt; im Jahr 1314 wurde ebenfall3 nad) einer Inschrift 
ihre Klojterfirche geweiht, zu Ehren der heiligen Jungfrau und des 
jeligen Franzisfus. Der weitlid vom Kloſter und nördlich von 
der Kirche gelegene Plag war der Kirchhof diefer Kirche, während 
öftlih an das Klofter ein großer Garten jtieß, den die Mönche 
1465 an die Clariſſen abtreten mußten, woher er den Namen 
Nonnengarten erhielt. Jäger (I, 53) glaubt aus diejer Gründung 
eines Bettelmönchkloſters fchliegen zu dürfen, daß die Bevölkerung 
umd der Nahrungsitand der Stadt und der Umgegend ſchon jehr 
bedeutend geweſen ſein müſſe. Allein die frommen Beiträge zu 
jolhen Kloftergründungen lagen eben im Zug der Zeit: die an: 
geiehenen Bürger der Stadt und die adeligen Herren der Umgegend 
Ipendeten willig und freigebig ihre Gaben zu dem frommen Werk; 
wir lernen ihre Namen fennen aus den Inſchriften auf den zahl: 





’, Anno dom. MCCLXXI nos fratres minores hanc eivi- 
tatem intravimus anno LXVII postquam ordinem incepit S. Fran- 
eiseus, qui annos XX supervixit. 
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reichen, noch bis auf unfere Zeit erhaltenen Grabfteinen jener 
Herren (der älteite von 1290), die bei den Franzisfanern ihre 
Grablege finden wollten und durften. Jäger I, 54. 

In der Nähe von ein, nördlich vom Urt, auf der erjten 
Anhöhe gegen Heilbronn, jtand nad) der älteiten, unten genannten 
Urkunde des Kloſters Schon im Jahr 1289 ein Klofter von 
Klaranonnen (Orden S. Damians), gejtiftet von den Edlen von 
Thalheim auf deren Grund und Boden, und von denjelben noch weiter 
ausgeftattet. Auch dieſem Klofter gewährte die Stadt im Jahr 1302 
Aufnahme in ihren Mauern, nachdem Biſchof Mangold von Würz— 
burg zu größerer Sicherheit des Klofters (propter urgentem ne- 
cessitatem et evidentem utilitatem) die Verlegung desſelben 
ex loco Flin in die Stadt genehmigt hatte‘) (3. Januar 1302%, 
Die Stadt jtellte die Bedingung, daß das Klofter Steuer bezahle 
und im Berfauf von Wein und Korn fi Beichränfungen gefallen 
laſſe. Das Klofter fing bald au, ſich Grumdbefig zu erwerben und 
beiaß in der Folge Höfe in Bödingen, len (diejen Hof von Konrad 
v. Thalheim 1293, auch Güter nad) Urk. vom 4. Auguſt 1289 von 
Ravan von Neuenſtein überlaffen und einen Anteil am Zehnten), 
Frankenbach, Nedargartad) und Thalheim; ferner einen Wald, das 
Nonnenholz, bei Donbronn und ein Fiſchwaſſer im Neckar. (Meiteres 
in Nordheim und Weinsberg.) Das Stlofter mit feiner Kirche jtand 
zwifchen der jegigen SKiliansftraße und oberen Allee, noch über die 
Klaraftraße himüberreichend. Ueber dag dem Kloſter 1309 von 
Heinrich (VII.) erteilte PBrivilegium der Steuerfreiheit ſ. unten ?). 

Zum Schluß haben wir nody von einer den getftlichen 
Niederlaffungen verwandten Anlage diefer Periode in Heilbronn zu 
jprechen, von der Gründung des Deutſchen Haufes und der 
Deutihordensfonmmende in Heilbronn. Da die alten Pa: 
piere und Urkunden der Kommende bei dem Einfall der Bauern 
im April 1525 vernichtet worden jind, fehlen uns gerade die die 
Gründung und die erſte Entwidlung der Kommende betreffenden 


) Wenn Jäger I, 99 angiebt, nad Berordnung des Biſchofs von 
Würzburg habe an dieſer einmal geweihten Stelle ein Altar mit einer 
Umheguug bleiben ſollen, und daraus ſei wabricheinlih die Kirche von 
Flein entjtanden, jo ijt letzteres kaum möglich; dem die auf dem Nagel: 
fluhfelſen ſüdlich vom Thaleinichnitt ftehende heutige Kirche von Fein 
ift weit von ber Stelle entfernt, wo nach den noch erhaltenen Flurnamen 
„Klojterbera* und „Nonnenwiejen” das Klojter geitanden jein muß. 

2) Später entitanden auch 2 Beginenbäujer in der Ztabdt, 
eines im Hämmerlingsgäßchen, das andere in der Yammaalle; ſie wurden 
nach der Reformation aufgehoben. 
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Urkunden, umd wir find mehr oder weniger auf Vermutungen an: 
gewieien. Der Schluß, den Jäger I, 45 und nad ihm Titot) aus 
unrichtiger Leſung einer an einem gewölbten Erfer im Deutjchen 
Haus angebrachten Inſchrift über das Alter desjelben gezogen hat, 
iſt freilich hinfällig. Jäger las: Alexius Cimer Kummetr heilp. 
V. deucs ordens 1221. Allein es iſt ſchon aus dem erft fpäter 
auffommtenden Gebraud; der arabiichen Zahlen Kar, daß in ber 
Inichrift die Jahreszahl nicht 1221 gelefen werden kann; außer: 
dem hat Bauer in MWürtt. Franken VI, 165 nadı der von Titot 
berichtigten Yesart nachgewiejen, daß im der Inſchrift der Kommentur 
Alerius Diemer, zwiſchen 1545 u. 1565, gemeint ift und daß dem: 
nad; die Zahl 1551 zu lejen ift. Nach einer ſcharfſinnigen Bermutung 
Bauers (in Wirt. Franken VI, 165) könnte man geneigt fein, 
mit Beziehung auf eine Angabe in einem alten Anniverfarienregifter 
von 1607 in der Sakriſtei der jegigen fatholifchen Kirche, worin 
die Herren de Bürn erwähnt werden, an eine Stiftung durch 
die Herren von Düren (Walldüren) jtatt Büren zu denfen, wonach 
man für die Stiftung der Kommende ungefähr in die Zeit um das 
Jahr 1230 ff. füme?). Im allgemeinen wird man aud) aus anderen 
Gründen ungefähr auf diefe Zeit fommen, da die Zradition der 
Chroniken über die gar ſchon durch Friedrid) I. geichehene Gründung 
des Deutichen Haufes zeitlich unmöglich it. Die Kommende 
muß jedenfalls ſchon 1268 bejtanden haben, da in diefem Jahr 
25. Jan.) ein hiefiger Kommentur, Bruder Volmar, urkundlich er- 
wähnt wird. Im Jahr 1279 ift von einer Schenkung an fie die Rede, 
wobei Domus theuton. fratrum in Hailprunne genannt wird 
(Jäger I, 122). Aber nur auf der Ueberlieferung fußend jteht die 
Behauptung, die Kommende fei auf und in dem von den Hohen- 
ftanfen dem Orden gejchenften königlichen Palatium gegründet worden. 
Dan kann diefe Annahme allerdings für ſehr wahrjcheinlich erklären, 
aber urkundlich bezeugt it fie, wie man nad) Jäger I, 44. 45 an: 
nehmen könnte, nirgends. Geſtützt wird diefe Annahme auch durch 
das hohe Alter eines noch ftehenden Teils des Turms der Deutſch— 
hoffirche und des in deſſen Untergeichoß mit Kapelle jtehenden Altars, 
welche beide, Turm und Altar, hoch in die romanische Zeit hin— 

!) Dar die (Wall)Düren damals ſchon zu Heilbronn in Beziehung 
ſtanden, zeigt eine Urkunde vom Januar 1251, wonad Konrad v. (Wall): 
Türen feine Güter unter jeine Söhne teilt, fih und feiner Gattin u. a. 
ben Zebnten im Heilichrunnin vorbehält und beſtimmt, daß der Hof in 


H. nah ſeinem Tob feiner Gattin verbleiben, nach deren und der Zöhne 
Tor an das Reich übergeben ſoll. 
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aufzureichen jcheinen und einer urfprünglichen Balatialtirche angehört 
haben fönnten. (Nach SKeppler, Wiürttembergs kirchliche Kunftalter- 
tümer, gehören indeſſen diefe Turmrefte Schon dem Uebergangsitil aus 
dem romanischen und gotifcyen an.) Ebenſo unbekannt ift, wer der 
Kommende das Afylrecht verliehen hat; thatſächlich beftand dasielbe 
jpäter bi3 zum Jahr 1804, und wurde, wie hernadh die Kommende in 
der evangeliicdy gewordenen Stadt überhaupt, eine Quelle zahlreicher 
Streitigkeiten mit dem jtädtifchen Magiftrat in Betreff der Aus: 
übung dev Gerichtsbarkeit, Die Erwerbungen der Kommende 
an Grundbeſitz waren jehr bedeutend. Sie nahm in der Stadt 
felbft mit 12 Gebäuden im dem umpfchloffenen Hofraum ein Areal 
von mehr als 5 württ. Morgen (1,57 ha) ein (einige8 davon ur: 
kundlich 1318 von einem Heilbronner Bürger erfauft. Jäger I, 
123) und erwarb in der Folge allen auf der Marfung der Stadt 
einen Grundbeſitz an Aedern von 265 Morgen (83,5 ha), Wiefen 
auf Heilbronner, Nedargartacher, Bödinger und Sontheimer Mar: 
fung zuſammen 212 Morgen (66,8 ha), Weinberge bei Sontheim 
34°/s Morgen (11 ha), Waldungen bei Heinrieth und Sont— 
heim 508 Morgen (160 ha), fowie zwei große Fiſchwaſſer im 
Neckar. Einen jehr bedeutenden Zuwachs befam die Kommende fchon 
10. Aug. 1293 durch die Schenkung des Ritters Albrecht von 
Ebersberg und feiner ehelicyen Wirtin Irmentrude, die das ihnen 
zugehörige Dorf Sweifhein (Schwaifheim, ? jest Sontheim — Süd— 
heim, j. unten bei der Drtsbejchreibung) mit aller Zugehörde der 
Kommende zum Eigentum fchenften unter der Bedingung, daß nichts 
davon veräußert werden dürfe. Dazu famen ferner Befigungen und 
HoheitSrechte in Thalheim (',0 wohl ſchon aus fehr früher Zeit, 
jpäter 4) umd Degmarn, ein Hofgut je in Biberady, Nordheim 
und Haufen a. 3., ſämtliche Zehnten in Sontheim, der große Zehnte 
in Horfheim, Zeile desjelben an verschiedenen Orten, ebenſo Zinfen, 
Henten und Gülten, der Hof Hocdrain (Markung Thalheim) feit 
1585, (1665— 1783 veräußert), das ‘Patronatrecht über die Haus: 
kirche jowie über die Kirchen in Sontheim und Nedargartadı (1297 
wohl vorübergehend auch über die Kirche in Kürnbad)) u. a. m. 
(Stand von 1717.) Die Dörfer Kicchhaufen und Biberad), 
welche in der Folge ebenfalls von dem Deutfchorden bezw. Deutſch— 
meiſter erworben wurden, gehörten nicht zur Kommende Heilbronn, 
wie Jäger I, 274 von Kirchhauſen irrtümlich angiebt. — Als früheite 
Kommenture werden genannt Bruder Volmar 1268, Kraft von 
Krautheim 1288 bis 1294, Bruder Johann 1299, Anfelm von 
Urbach 1514, Yudwig von Aub 1318, Arnold von Saunsheim 
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1320, Dieter von Ehrenberg 1320, Gottfried von Schäftersheim 
1324, Götz Fuchs (Hausfommentur d. h. Auffeher des Haufes und 
Stellvertreter des Kommenturs) 1329. 

Wir ſchließen bier, da ſich ſpäter Feine Gelegenheit mebr dazu bieten 
wird, eine Heberficht der weiteren Kommenture der Kommende Heil 


bronn an, bauptlächlich nach den Angaben des T.D.Beamten Breitenbach. 
Teilweiſe ergänzt aus Boigt, Geſch. d. Teutihen Ritterordens. 1857.) 


Berchtold v. Streitberg 1360. 

Sigfried v. Wambold 1367. 

Gottfried Graf v. Hana 1369. 71. 

Dietrich v. Zternenfels 1382. 

Friedrich v. Bronsbach 1396, 

Konrad dv. Behr (?) 1404. 

Fberhard dv. Saunsheim 1419. 20. 

Dietrich v. Robdenftein 1423. 

Joſt v. Venningen 1438. 

Jobann v. Nippenburg 1438. 48. 

Simon v. Leonrode 1444. 52. 

Tıetrih v. Stein 1469. 

Georg Tiemar 1470. 

Georg Graf zu Hennenberg; aud 
su PBrozelten 1479. 80. 

Endres v. Grunbah 1483. 86. 
(Teutichmeifter 1489.) 

Hans v. Welden, Hauskomm. 1494, 
Komm. 1500. 16. 

Hand Adelmann v. 
felden 1500. 

Eberhard v. Ehingen 1522. 36. 

Wilhelm Lochinger 1537. 43, 

Georg v. Knöring 1541. 

Hand Georg v. Bellersheim (Haus: 
fomm.) 1544. 45. 

Sigmund Stattner v. Holder: 
mannsjtetten 1543. + 1548. 

Aerius Tiemar 1545. 65. 

Volprecht v. Schwalbach 1563. 66. 

Anton v. Tubelaheim 156668. 

Thilipp v. Altdorf gen. Wollen 
ihläger F 12. De. 1568 (in der 
Ordenskirche beigejekt ?). 

Bafen v. Bönen 1568. 80. 

Konrad v. Knipping 1583—88. 

Jehann v. Hördt 1588. 89, 

ob. Heint. v. Rottenitein 1594. 

Xob. v. Gleichen 1590. 92. 98. 1600. 

Adam v. Klingelbah 1601. 04. 

Karl Frhr. v. Wolfenitein, Herr zu 
Troſtburg 1604. 25. 

Gebhard v. Nennina 1624. 


Adelmannss 


Wild. Mich. Schliderer v. Lachen 
1626. 30. 

Lob. Bernd. v. Metternih (Haus: 
fomm.) 1635. 

Adam Friedr. Graf dv. Wolfenjtein 
1635. 7 1655. 

Adam v. Falfenjtein 1649, 

Ernſt sehr. v. Königsed 1655. 62. 
T 18. Aug. 1663 zu Heilbronn. 

Johann Wilhelm Frhr. v. Zocha 
1665. 69. 

Franz Rudolf Frhr. v. Haunsberg 
1670. 


Rob. Friedr. v. Knöring 1672, 
rt 1678 in Mergentheim. 

Nicol. v. Eparr 1676. T 22. Juni 
1684. 

Adam Maxim. Frhr. v. Om (Au) 
1685— 1690. 

Eberh. v. Heddersdorf 1691. 1693 
aus dem Orden geitoßen. 

Phil, Heinr. Frhr. v. Andlau 1694. 

Damian Friedr. v. SteinsKallen: 
fels 1598. +9. Jan. 1706 in 
Mergentheim. 

Claud. Franz Xof. Frhr. v. Rei: 
nah 1707. + 23. San. 1717. 

Joh. Phil. v. Hoheneck F 31. Des. 
1718 in Heilbronn und dort bes 
graben. 

Georg Adolf Frhr. v. Speth, Frhr. 
zu Schülgburg 1719. * 15. Febr. 
1731 in Heilbr. und dort bes 
graben. 

Phil. Erwin Anton sehr. v. Groß— 
ſchlag zu Dieburg 1730. F 1741. 

Karl Friedr. Sohn, Frhr. v. El: 
Rottendorf 1744. 7 3. März 
1784 in Heilbr. und bort bes 

raben. 

Joh. Baptiſt Truchſeß v. Rheinfelden 
1787. 89. Ratsgebietiger ber 
Ballei Kranken und Kommentur. 
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Damit endigen die eigentlichen Kommenture ver biejigen Kommende. 
Zeit der 1788/89 erfolgten Ginverleibung der Ballcı Franken in das 
Hochmeiſtertum gab es in dieſer Ballei nur noch Titunlarfommenture. 
Tie Aufbebung der Kommende Heilbronn erfolgte im Jahr 1805. Tiebe 
darüber unten zu 1805. 

Ueberbliden wir die im bisherigen aufgezählten Befigungen 
fremder Herrſchaften und geiftliher Häuſer, die im diefer erſten 
Periode feiten Fuß in Heilbronn faßten, jo begreift man das 
Beftreben der jtädtifchen Verwaltung, dieſe fremden Grundbeliger 
wenigitens zu Steuer und Bede heranzuziehen, ſowie die jpätere 
Klage und Entichuldigung der Städter, wenn fie mit ihren 
Keicdyspräftationen im Rückſtand blieben, 3. B. bei dem Matrikel— 
anfchlag von 1544, daß, „wiewohl das Anjehen des Heinen Kreijes 
ihrer Markung eine ziemliche Fruchtbarfeit zeige, doc; der meifte 
Teil der beiten Güter an Weingärten, Aedern und Wismat der 
ausländischen Geiftlihen und Weltlichen, Edelleute, Pfaffen und 
Nonnen Eigentum ſei“. 


Zweiter Abſchnitt. 


Weitere Entwicklung der Stadt von den Zeiten &. Rudolfs 1. 
bis zur Regimentsorduung von 1371. 


Während des Interregnums waren die Städte bei dem Dar— 
niederliegen der Reidysregierung auf ſich ſelbſt angewiefen. Folgen 
dieſes Zuftands waren das Erftarken ihrer Selbftändigfeit, aber auch 
die Notwendigkeit eigenen intretens in Not und Gefahr. Der 
neue König Rudolf I. (1. Öftober 1273 bis 15. Juli 1291) 
wandte den ſchwäbiſchen Städten feine befondere Fürſorge zu. 
Heilbronn verdankt ihm den Ausbau nad außen und im Innern, 
Er joll die Mauern der Stadt erhöht und verftärkt haben. Ebenfo 
wichtig war die Feitigung im Innern durch Erteilung einer 
Ordnung vom 9. Eeptember 1281, worin grundlegende Be: 
fimmungen für die Berfaffung der Stadt gegeben wurden !). 
Heilbronn ſoll diefelben Geſetze, Nechte und Gewohnheiten befommen, 
welche die Stadt Speyer genoß. Die Rudolſiſche Ordnung brad)te 
allerdings nicht etwas ganz Neues, fondern knüpfte zum Teil an jchon 
Beitehendes an. Eine Ordnung der Gemeinde als civitas war ſchon 


) Tas Heilbronner Recht wurde jelbit wieder am 12, Auguſt 
1303 von K. Albrecht, jowie von K. Karl IV, am 9. Zeptember 1360 
an Eppingen erteilt. 
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vorhanden: die hohe Obrigkeit ift in den Händen eines föniglichen 
Bogts, zu deſſen Befugniffen die Handhabung des Blutbanns, d. h. 
der Strafrechtspflege gehört, ebenjo die höhere Polizei und Erhaltung 
der öffentlichen Sicherheit, vielleicht auch die Erhebung der königlichen 
Einkünfte, wenn hiefür nicht ein bejonderer SZollverwalter (wie in 
Speyer) aufgeftellt war. Der zweite fönigliche Beamte war der 
Schultheiß, der Borftand des Gerichts in Zivilfachen, über 
Arevel umd Beleidigungen, kurz in allen Klagen, die mit Geld- 
ftrafen zu ſühnen waren. Ueber das Kangverhältnis der beiden 
Beamten zu einander wird nichts angegeben. Der Schultheiß felbit 
als Richter ftand an der Spige eines aus Bürgern gebildeten 
Richterfollegiums oder Beifigern des Gerichts, über deſſen Wahl 
und Zahl wir aber nichts erfahren. Nun jest die Rudolfiſche 
Ordnung, und das iſt das Neue, zu diefen jchon bejtehenden 
Urganen ein weitere ein, eine Behörde von zwölf Nat: 
mannen, welhe aus den Befjeren und Nüglidheren der 
Bürgerichaft gewählt werden jollen; fie jollen alle Monate vier 
aus ihrer Mitte wählen, die während des Monats zugleich mit 
dem Schultheißen alle vorfallenden Geſchäfte zu beforgen haben. 
Tiefe Behörde, deren Yeitung dem Schultheißen obliegt, hat aljo 
mit demfelben nicht bloß beratende, fondern auch ausführende Ge- 
walt in der Öejeggebung, Regierung und Verwaltung der eivitas, 
Tie Abgrenzung des Kreiſes der Zuftändigfeit diefer Behörde 
gegenüber den föniglichen Beamten ift feine beftimmte; Rudolf fagte 
nur: Durch die genannten Berordnungen (die in der Ordnung nod) 
weiter enthaltenen einzelnen Bejtimmungen werden nachher noch er: 
wähnt werden) follen unfern Beamten, dem Bogt und Schultheißen, 
ihre Rechte nicht geichmälert, jondern durchaus unverjehrt erhalten 
werden. 

Es liegt auf der Hand, daß der Ausdruf „Befjere und 
Nüglichere”“ ji) auf Geburt und Herkunft bezieht, daß damit An: 
gehörige des Patriziats, der edlen Gefchlechter, gemeint find. Damit 
it von vornherein ausgeſprochen, daß die jtädtiiche Verfaſſung 
Heilbronns rein ariftofratifher Natur war (wie aud) in 
Speyer, wo die Ariftofratie in Oligarchie ausartete. Vgl. Arnold, 
Verfaffungsgefchichte der deutjchen Freiſtädte), daß die Zünfte mit 
den unteren SKlaffen der Bevölkerung (Weingärtner und Bauern) 
von Regierung und Berwaltung ausgefchloffen waren. In Speyer 
wurde nad) Arnold der Rat von der Gemeinde gewählt und zwar 
auf Lebenszeit. Wie war es aber, wenn einer der Lebenslänglichen 
mit Tod abging ? Nimmt man Ergänzungswahlan (Arnold I, 364), jo 
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hätte nur von einer einmaligen Wahl durd) die Bürgerſchaft die 
Rede fein fünnen und der Nat jelbit wäre es geweien, der ſich 
immer aus ſich jelbit ergänzt hätte. Diefe Ratmannen bildeten 
alfo den erften Stadtrat, der im Lauf der Zeit immer größere 
Macjtbefugnis und Anfehen gewann, jo daß er ſchon im folgenden 
Jahrhundert die der Föniglichen Beamten verdrängte und ſich zur 
obrigfeitlichen Gewalt über die Stadt auswuchs. „Er war die 
Form und der Ausdrudf für das jelbitändig gewordene Bürgertum,“ 
(K. Hegel, Entjtehung des deutichen Städteweſens 1898.) 

Diefem jtädtifchen Kollegium gegenüber treten bald Wogtei 
und Schultheißenamt in den Hintergrund. Die Vogtei, deren 
Hauptaufgabe in der Handhabung des Blutbanns beitand, kam 
ichon im Jahr 1322 (24. Auguft) eben mit dem Blutbann in 
die Hände der Stadt (Stälin III, 736), allerdings wie es 
jcheint, nur vorübergehend, endgültig im Jahr 1464. AL Vogt 
wird um 1250 genannt Bertold von Yucenbrunnen (Leuzen— 
bronn), Wirt, Urk. IV, ©. 205; im 15. Jahrhundert ift die 
Vogtei als Faijerliches Yehen in den Händen der Herren von 
Weiler. Der vom König (nicht auf Lebenszeit) bejtellte Schultheiß, 
der die Zivilftreitigfeiten jchlichtete und die niedere Polizei beforgte 
(au führte ev im Krieg das Stadtbanner), war, ſoweit wir 
Sehen, immer cin Angehöriger der Stadt jelbjt, ein Bürger aus 
den chrbaren Geſchlechtern, ſogar während der Verpfändung an 
Württemberg. Vom Jahr 1278, 1284 und 1287 wird genannt 
ein Heinricus seultetus') (von 1278 aud ein Konrad), 1292 
und 1298 Heinrich Bruße, 1310 und 1312 Konrad Eygerer 
(Eyrer, Erer), 1314 Burkhard Wigmar, 1318 ff. Konrad Fure 
(‚Feurer), 1322 Yuppolt. Schon im Anfang des 14. Jahrhunderts 
tritt der Rat mit dem an feiner Spige ftehenden Bürger: 
meifter (magister civium) in den Vordergrund der ſtädti— 
hen Regierung. Wie die Bürgermeifterwürde und das Bürger: 
meifteramt hier entitanden ift, läßt fich nicht genauer angeben, Wir 
finden 1314 einen Bürgermeifter, der 1316 mit Rat und Ge: 
meinde felbftändig städtische Angelegenheiten beſorgt. Als erite 
Vürgermeifter werden genannt 1314 Yupold, 1330 Heinrich Yiep- 
(ih (?), 1338 Heinrich Wigmar, 1361 Leutwin (Putwin), 1376 


+) Herr Heinrich, quondam senltetus, fommt in einer Urfunde 
von 1289 als von König Rudolf ernannter Landvogt in Franken vor, 
advocatus provincialis per Franceoniam, (War alſo nit Vogt von 
Heilbronn.) 
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Kunz Nierer, 1384 Hans Eyrer. Bon 1333 an trifft man zum 
Teil zwei Bürgermeifter. 

Kehren wir zurüd zu den weiteren Bejtimmungen de3 Privi— 
legiums K. Rudolfs. Diejelben beziehen jich auf Totichlag, worauf 
die Strafe des Rads geiegt iſt, auf Körperverlegung, Beleidigungen 
mit Wort und That, fowie auf das Scyuldenwejen. Die Strafen 
waren human; fogar bei Körperverlegung fonnte das Vergehen mit 
Geld (anjtatt Handabhauen) und zehnmonatlicher Auswerfung gefühnt 
werden. An der hierauf gejegten Geldſtrafe von 10 Pfd. Speyerer 
Penmig gebührten 5 dem Bogt, 3 dem Scultheigen und 2 der 
Stadt. Die Gewerbe der Bäder, Metzger und Tuchmacher, ſowie 
die Krämer werden unter beiondere Aufficht geitellt, leßtere durd) 
genaue Beaufjichtigung der Maße. 

Eine weitere Gunſt K. Rudolfs erfuhr die Stadt durch das 
Frivilegium eines dreiwöchigen Jahrmarktes, eine Woche vor 
und zwei Wochen nach Michaelis, vom 25. Dezember 1288. 
Auch biebei finden wir einen Anſchluß an ſchon Beitehendes. Won 
der Entjtehung eines Marktverfehrs bei der königlichen Pfalz ift 
ihon oben die Rede geweien. Auch mag jener von jelbjt entitandene 
Markt ſich an die Feier des Tags des Heiligen der erjten Kirche, 
des hl. Michael, angeichloffen haben, Die ausdrüdliche Verleihung 
des Marktrechts durch den König aber, zu deſſen Hoheitsrechten dieje 
Verleihung gehörte, jchuf einen mercatus publicus oder legitimus, 
Zie gewährte dem Markt und denen, die ihm befuchten, öffentliches 
Recht und öffentlichen Schug mit dem Marftfrieden, dem Beliehenen 
den Zoll und andere Einkünfte aus dem Markt, die font in den 
föniglichen Fisfus fielen, und ficherte ihn gegen den Mitbewerb 
anderer, nicht berechtigter Märkte. Das wichtigſte für den Be: 
liehenen war alfo der Ertrag an Einkünften, den diefes Privilegium 
verichaffte. (Vgl. K. Hegel a. a. D.) — Schon im Jahr 1333 
erhielt die Stadt durch Privilegium König Yudwigs IV, vom 28, Mai 
einen zweiten dreimöchigen Markt mit denjelben Rechten wie die 
Stadt Frankfurt, der am 25. Juni beginnen jollte. 

Auch für unjere Stadt mag nad) den Wirren des Inter— 
regnums unter Rudolfs fräftiger Regierung Ruhe und Friede nad) 
außen eingetreten jein. Die Stadt jcheint treu zu ihm gegen feine 
Gegentönige Alfons und Ottofar gejtanden zu fein. Den Friedens: 
beftrebungen des Königs dienten die Yandfrieden, die nad) da» 
maliger Sitte für beftimmte Zeit und für einzelne Gebiete verfündigt 
wurden. Zur Feftigung und Sicherung dieſes Friedens gründete 
er in Schwaben zwei Yandvogtei: oder Friedensgerichtsbezirfe, den 
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oberichwäbifchen und miederfchwäbiichen. Das Yandvogteiamt über 
den legteren, der für uns in Betracht kommt, übertrug er feinem 
Schwager, dem Grafen Albreht von Hohenberg. Wenn erzählt 
wird, im Sommer 1276 habe der im Bund mit Ottokar ftehende 
Markgraf Rudolf von Baden die am Nedar gelegenen Städte be- 
friegt, jo dürfen wir annehmen, daß unter diefen auch Heilbronn 
gemeint it. Dagegen fehlt e8 an einer ficheren Nachricht darüber, 
daß Heilbronn 1286 und 1287 in den Kampf Eplingens (bezw. 
K. Rudolf) gegen Eberhard den Erlauchten von Württemberg ver- 
wickelt und von diefem Grafen beichädigt worden wäre (Jäger I, 55). 

König Rudolf ſelbſt weilte mit Vorliebe im jchwäbifchen Yand 
und bielt ji) mehreremal in den Mauern Heilbronns auf, jo am 
15.--18. Januar 1283, wo er den Nechtsfpruch beurkundete, daß 
ohne feine ausdrüdliche Zuſtimmung feine zum römischen Neid) ge: 
hörige Grafjchaft geteilt, verkauft oder in irgend einem Teil gemindert 
werden dürfe (P. 3. Stälin, Geſch. Würt. I, 455); auch belehnte er 
hier den Grafen Heinrich von Fürjtenberg mit der Yandgrafichaft Baar. 
Ebenfo weilte er in Heilbronn 1284 vom 25.— 30. Aug. und wieder 
am 11. Sept. Im Jahr 1287 kam der König nad) dem mit dem 
Grafen Eberhard von Württemberg geichloffenen Vergleid; von Eß— 
lingen aus am 11. Nov. zuerjt nad) Yöwenftein, wo er jeinem 
natürlichen Sohn Albrecht, früher von Schenkenberg, jegt von Löwen— 
jtein genannt, die 1283 geichehene Belehnung mit den Jehenten, 
d. h. dem großen Frudt: und Weinzehnten von Heil: 
bronn, ſowie die Belehnung mit der Grafichaft Löwenſtein bejtätigte; 
dies thut er denen von Heilbronn am 18. Jan. 1888 zu willen, 
Schon 1281 (15. Aug.) hatte der König die Grafſchaft Yöwenjtein 
nit der Burg Wolfjölden von dem Biſchof Bertold von Sternberg zur 
Würzburg durch Kauf für das Reich um 11300 Pfd. Heller erworben, 
damals wie es fcheint aud) den uriprünglich wohl zur Bfarrei Heilbronn 
gehörigen Zehnten. (Der Zehnte findet fich eritmals erwähnt 1251 
in den Händen des Konrad von Walldiirn, vgl. ©. 23.) Würzburg 
hinwieder hatte die Grafichaft 1277 von dent Grafen Bertold von 
Yömwenftein, dem legten diefer Yinie, gekauft. Der Stadt Heilbronn 
iftes in den jpäteren Jahrhunderten nicht mehr gelungen, diefe Zehnten- 
laft abzujchütteln, welche fie bis zur allgemeinen Zehntablöfung im Jahr 
1850 nacheinander gegenüber Yöwenftein, Dettingen, Hirjchhorn, 
Bayeın, Kurpfalz und Württemberg getragen hat. Von dem 
Flächenraum und den Nugungen der beiden Zehnten wird unten zum 
Jahr 1505 die Rede fein, — Bon Löwenſtein aus bejuchte König 
Rudolf die Stadt Heilbronn vom 18. Nov. bis 3. Dez. 12857, 
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Auch im folgenden Jahr hielt er ſich hier auf, 1288 im November 
und am 18. Dezember, an welchem Tag er hier dem Ammann 
Otto von Ulm und ſeinen Erben den Eicheimer in Ulm für 20 Mark 
Silber verpfändete (Preſſel, Ulmer Urkb. I, S. 193), und zuletzt 
am 4. April 1289. 

Der neue König, Adolfvon Naſſau (1292 — 1298), hatte 
die Städte, die feinem Mitbewerber um die Krone, dem Habsburger 
Albrecht, Rudolfs Sohn, abhold waren, auf feiner Seite, und ſuchte fie 
durch persönliche Beſuche ſich ergeben zu erhalten ; in Heilbronn war er 
1293 am 23.— 25. März!) und 1295 am 23, Mai. Da er aber 
bet feiner geringen Hausmacht namentlich auch mächtige Herren für 
jich gewinnen mußte, jo verdarb er es amdererjeit3 wieder mit den 
Städten. So mögen e3 die Heilbronner ungern gefehen haben, daß 
er 1298 die Reichsſteuer ihrer Stadt und anderer Städte dem ihm 
ergebenen Konrad von Weinsberg für eine Schuld von 15000 Pfd. 
Heller verpfändete, dem mächtigen, reichen und den Heilbronnern in 
fo gefährlicher Nähe figenden Herren. Wann diefe Steuer wieder 
zu Händen de3 Reichs gekommen, ift unbefannt, wohl aber nod) 
vor 1300. (Diefe jährlid) an das Reich zu leiftende Stadtſteuer 
betrug 600 Pfd. Heller oder 600, jpäter 500 Gulden.) Die Pand- 
vogtei über Niederichwaben hatte während Adolfs Regierung Heinrich) 
von Nienburg inne, der bei Göllheim 1298 fiel. 

Adolfs Nachfolger, jein Gegner Albredt I. (1298 bis 
1508), feste den Grafen Eberhard von Württemberg über die Yand- 
vogtei im Niederichwaben, den alten Feind und rüdjichtslofen Gegner 
der Städte, der ſich durch zu jtarfe Ausbeutung des einträglichen 
Yandvogteiamt3 allerlei Bedrücdungen zu fchulden kommen ließ, wes- 
halb ihm 1308 die untere Landvogtei in Niederfchwaben, wozu 
Heilbronn gehörte, abgenommen und an Konrad von Weinsberg 
gegeben wurde. Die Heilbronner mögen aus dem vorhin an: 
gegebenen Grund dieſen jo ungern gejehen haben, wie den Württem— 
berger. Der König befuchte Heilbronn miehreremal perſönlich, 1300 
vom 8.—12, März und von 24.-—26. Sept.; 1301 vom 3. bis 
6. Dez.; 1305 am 15. Mai und am 24. und 25. Juni. Bei 
dem Beſuch im Dezember 1301 leiftete ihm der Graf von Wiürttent: 
berg Hoffahrt, ebenſo die Grafen von Dettingen und Hohenberg, die 
Biſchöfe von Konftanz umd Würzburg. Hier jchlichtete der König 


_ ) Hier überläßt er vorübergehend den an Lukardis (Liutgart), 
Frau des Albrecht v. Löwenftein, verichriebenen Zehnten an Gerlach 
v, Breuberg. 
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auch die zwiſchen Bischof Mangold von Würzburg und dem Mark: 
grafen Hermann von Brandenburg entjtandenen Streitigkeiten. Der 
friedliche Zuftand unter diefem König wurde befräftigt durch einen 
von ihm am 29. Aprit 1307 in Zpeyer veranftalteten Yandfriedens: 
bund, der bis Pfingſten 1309 gültig fein ſollte. Neben vielen 
Grafen und Herren ift umter den 22 Städten, die hieran teil: 
nahmen, aud) die Stadt Heilbronn, Es war dies das erjte Wei: 
jpiel einer engeren Verbindung zwiichen Herren und Ztädten umd 
eine Anleitung zu den nun folgenden Schutz- und Trutzbündniſſen 
der Schwäbischen Ztädte unter fid). 

Nach der Ermordung König Albrechts jicherten fich die Heil- 
bronner ihre Rechte und Privilegien bei dem am 27. Nov, 1308 
neugewählten König Heinrich VII, bisherigem Grafen von 
Yuremburg (1308—1313), durd eine Beltätigung ihrer echte 
am 12. März 1309. Al der König am 13.—15. Aug. diefes 
Jahres nad) Heilbronn kam, bejtätigte er, in Abweichung von den 
verbrieften Privilegien der Stadt, auch den Nonnen des im Jahr 
1302 in die Stadt aufgenommenen Sllaraflofters ein von dieſen 
erbetenes Privilegium, Steuerfreiheit für die Beligungen des Kloſters 
in umd außerhalb der Stadt (1310 aud) von Papſt Clemens be- 
ftätigt), wa$ länger dauernde Miphelligfeiten zwifchen Stadt und Klo— 
fter, biS zu einem 1315 (13. Jan.) gefchlofjenen Vergleich, verurfachte. 
Hier war e8 auch, daß am 15. Aug. 1309 der Mönch Matthäus 
in der Kirche des Franzisfanerflofters nach der Predigt, welcher der 
König amwohnte, die Einladung des Papftes Clemens V. an König 
Heinrich; zur Kaiferfrönung nad) Nom auf den 15. Aug. 1311 
verfündigte (die bis 1688 gejtandene Kirche wurde indeſſen erjt 
1314 eingeweiht). Hier wurde ferner der nachher durchgeführte Plan 
beiprochen, eine Heirat von Heinrichs Sohn Johann mit Elifabeth, 
der Erbin von Böhmen, zu jtand zu bringen und dadurd) die kaiſer— 
liche Hausmacht zu mehren. 

Bei diefem Beſuch des Königs werden ſich die Heilbronner den 
Klagen der ſchwäbiſchen Städte über Uebergriffe von jeiten des 
Grafen Eberhard von Württemberg angefcloffen haben; zwar war 
diefem die untere Yandvogtei ſchon abgenommen worden, und wenn 
bei der weiteren Entfernung feine Öewaltthätigfeiten die Heilbronner 
weniger betrafen, mögen doch wegen dev württembergiſchen Bejigungen 
auf ſtädtiſchem Gebiet vielfache Neibereien vorgekommen fein. Am 
15. Mat 1310 jprach der König die Reichsacht über den wider: 
Ipenftigen Grafen aus und befahl den im Zeptember dieſes Jahrs 
nad) Speyer berufenen NRatmannen der ſchwäbiſchen Neichsitädte, 
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insbefondere Ulm, Heilbronn, Wimpfen, Nördlingen und Eplingen, 
die Aufbietung ihrer ganzen wehrhaften Mannichaft gegen Eberhard ; 
dafür murde ihnen Tiebenjährige Befreiung von allen Neichszöllen, 
Steuern umd Dieniten zugejagt. Zum Anführer dieſes Neichsheers 
wurde der Yandvogt Konrad von Weinsberg beſtimmt. Mit welchen 
Kontingent und überhaupt im welcher Weife ich Heilbronn bei 
diefem eriten Städtekrieg beteiligte, der bi$ 1315 dauerte umd mit 
kr Temütigung Eberhards ſchloß, läßt ſich nicht angeben. 

Aus der inneren Gejchichte dev Stadt in diefer Periode er- 
wähnen mir eine Gründung, welche, wie fie im Zug der damaligen 
Zeit lag, fo der jtädtiichen Verwaltung Ehre machte und den fozialen 
Bedürfniſſen entſprach, nämlic; die Gründung eines Hoſpitals 
für Arme und Sieche. Die Gründimgsurfunde von St. Georgit, 
23. April 1306, mit dent anhängenden fchildförmigen Stadtjiegel 
it nach Aushebung älterer) die ältefte im Heilbronner Ardyiv 
befindliche Urkunde. Schon früher und aus alten Zeiten jtammend 
beſaß die Stadt ein „Sonderjiehenhaus“, Krankenhaus für Aus: 
fägige und andere, mit anftedenden, efelhaften Krankheiten Behaftete, 
nördlich außerhalb der Stadt vor dem Sülmerthor, das jpätere Gut: 
feuthans, auch Ziechen: oder Zapfenhaus genannt, nad) der dabei: 
ftehenden Kapelle „zu St. Jakob“ (apud leprosos) genannt. (An 
der hienad; benannten Jakobsgaſſe in der Stadt ftand das Borrats: 
haus diejes Krankenhaufes.) Die neue Stiftung „der Burger von 
dem Rate zu Hailprumnen für arme Püte umd elende, ſieche Men: 
ſchen“, nad) der hl. Katharina benannt, lag im Innern der Stadt, 
weſtlich vom Markt, hart am Nedar, in der Nähe der alten Brüde 
‘abgebrochen 1871). Durch reiche Schenfungen an Kapitalien und 
Gütern erlangte das Zpital bei guter Verwaltung große Einfünfte. 
Kaiter Yudwig gab am 19. Oft. 1318 feine Zuftimmung dazu, 
dab die Bürger die Güter der heiligen Patrone ihrer Kirche aud) 
für das Spital mitverwenden. Nach einer ausdrüdlichen Beſtimmung 
jollten Güter dazu nur außerhalb der Stadtmarkung gefchenft oder 
gefauft werden. Zu nennen find von diefen Erwerbungen das jog. 
Spitalgrien (Infel), 1423 von Kloſter Lorch erfauft, der 1390 big 
1430 von den Brüdern und Schweitern Eyrer erfanfte Böllinger Hof, 
ſowie 1496 ein Wald bei Stettenfel8 (ungefähr 300 Morgen) von 
Anna von Sternenfels. — Ferner iſt in ſozialer Hinficht bemerkens— 
wert, daß die Ztadt damal3 jchon eine größere Juden gemeinde 
gehabt haben muß. (1324 wird zuerjt die Judengaſſe erwähnt.) 
Zwar it in der obenerwähnten Steuerlijte vom Jahr 1241 von einer 
Judenſteuer nicht die Rede, vielleicht infolge der damaligen Be: 
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freiung „wegen Bauens“, aber aus dent Jahr 1298 erfahren wir 
ihon von einer ſich über ganz Franken ausdehnenden Judenverfol— 
gung, welcher am 19. Dftober des genannten Jahres in Heilbronn 
142 Juden zum Opfer fielen (Württ. Vierteljahrsh. 1899 S. 225). 

Das öftlid von der Stadt gelegene Reichsdorf Altbödingen 
fam am 3. Aug. 1310 durch eine Belehnung König Heinrichs an 
die Witwe des S. 30 erwähnten Grafen Albredit von Yöwenjtein 
(F 1304), Lukardis oder Pintgart, zum Tauſch gegen Einkünfte, 
welche fie und ihr Gatte bis dahin bei Ingelnheim gehabt hatten. 
Indeifen hatte Albreht von Löwenſtein 1296 den ihm verlichenen 
MWeinzehnten in Heilbronn um 4150 Pfd. Heller an den Grafen 
Ludwig von Dettingen verkauft, deifen Hof im Heilbronn die Stadt 
gegen Entridytung einer Steuer zu fügen zufagt (Urk. von 1308 
und 1320), wogegen die Dettingen der Stadt die Oeffnung ihrer 
Burgen verjpredyen (Vertrag zwiichen Dettingen und Heilbronn vom 
Fahr 1320 über weitere bauliche Ausdehnung und Abgrenzung 
des Hofs). 

Nach Heinrichs VII. Tod brachte die zwieſpältige Wahl vom 
19.— 20. Oktober 1314 zwei Gegenkönige, Herzog Friedrich von 
Oeſterreich und Herzog Ludwig von Bayern. Heilbronn 
hielt in dem unheilvollen Krieg von Anfang an jahrelang treu zu 
König Yudwig, obwohl es ihm noch 1315 nicht förmlich gehuldigt 
hatte. Bon Friedrid) hart bedrängt, wäre die Stadt beinahe noch kurz 
vor der den Krieg endigenden Schlacht bei Mühldorf (?8. Sept. 1322) 
von den Defterreichern der Partei Yudwigs ubgedrungen worden: 
am 8, Juli d. I. erflärten VBürgermeifter und Nat, daß fie mit 
Herzog Friedrid; ein Abkommen getroffen haben, wonad Heilbronn 
zwei Jahre unangefodhten bleiben jolle und den Herzog Friedrich, 
im al er die Oberhand gewinne, al3 König anerkennen wolle. 

ALS dann Ludwig durch den Sieg bei Mühldorf allgemein als 
König anerkannt war, blieb cr der Stadt während feiner ganzen 
Negierung gewogen. Gr kann als der eigentliche Gründer der 
reichsjtädtiichen Selbjtändigfeit und Freiheiten betrachtet werden: Nat 
und Gemeinde find die Faktoren der jtädtifchen Regierung, an die fid) 
der Kaiſer in feinen Erlaffen wendet. Auch ſchon während des Kriegs 
hatte er der Stadt, um fie ſich tren zu erhalten, allerlei Gnaden 
erwiefen, Durch Privilegium vom 9, März 1316 hatte er die 
Ztadt wegen großer Schuldenlaſt mit vierjähriger Freiheit von der 
Königsſteuer, mit ſechsjährigem Bezug der königlichen Judenſteuer 
bis zu einen Betrag von 4000 Pfd. Heller, nebſt Erlaſſung ihrer 
Judenſchulden, ſowie mit Befreiung von fremden, weltlidyen Gerichten 
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begnadigt, es jei denn, dag dem Kläger von Schultheiß und Rat 
das Hecht verweigert worden wäre, Durch Privileg vom 4. Januar 
1330 werden alle früheren Rechte bejtätigt, die Neichsjteuer in der her: 
tömmlichen Höhe von 600 Pfd. Hellern feſtgeſetzt. Eine Berpfändung 
der Steuer ſcheint unter Ludwigs Regierung nicht vorgefommen zu 
jein. Zur Wahrung der eigenen Gerichtsbarkeit hatten ſich ſchon vorher 
am 30. Jan. 1316 Bürgermeifter, Nat und Gemeinde eidlicd) gegen- 
einander verpflichtet, daß fein Bürger den andern vor das weltliche 
oder geiftliche Gericht zu Würzburg ziehen dürfe, bei einer Strafe 
von 10 Markt Silber oder Yeibesftrafe. Im Ergänzung der ge 
nannten Verordnung erteilte der Kaiſer der Stadt am 2, Juni 1334 
das ausdrüdlihe Privilegium de non evocando, wonad) fein 
Bürger in weltlihen Sachen von irgend jemand, er jei geiltlich 
oder weltlich, vor ein geiftliches Gericht gezogen werden dürfe, eben: 
falls bei Strafe von 10 Marf Silber. Am 20. Aug. 1338 er- 
mächtigt er den Hat der Stadt, diejenigen feiner Bürger, welche 
um unredlicher Sache an ein geijtliche8 oder weltliches Gericht aus 
der Stadt geladen würden, zu vertreten und jich wegen etwaigen 
Schadens an diejenigen zu halten, welche daran jchuld ſeien. — Bon 
großer Wichtigkeit war ferner die Verleihung des vogteilichen Rechts 
des Blutbanns an die Stadt, am 24. Aug. 1322, Ob nur 
dieſes Recht oder die ganze Vogtei an die Stadt übertragen wurde, 
wiffen wir mit. Auffallenderweife ift während des ganzen 
14. Jahrhunderts von der Bogtei nicht mehr die Nede; erſt in 
der eriten Hälfte des 15. Jahrhundert3 erfcheint fie wieder, wo jie 
aber nicht im den Händen der Stadt, jondern der Herren von 
Weiler iſt. 

Solche politiichen Rechte und andere, von denen fpäter die 
Rede jein wird, befam die Stadt teils zum Dank für ihre An: 
bänglichkeit und Trene gegen den Kaifer, teil zur Stärkung und 
Erhaltung ihrer treuen Gefinnung, die dem Kaifer nad) Beendigung 
ds Streit gegen den Gegenkönig befonders in den Kämpfen 
gegen das Papſttum vonnöten war, Am 23. März 1324 
ichleuderte Papſt Johann XXII. in Avignon, nachdem er am 
8. Oft. 1323 feinen erjten „Prozeß“ gegen den Kaiſer erhoben hatte, 
den Bann gegen den Kaiſer und erneuerte denjelben 1527 und 1330 
gegen ihn und jeine Anhänger, mit ausdrüdlicyem Verbot und Be: 
drohung an jedermann, dem Kaifer zu gehorchen. Außer zahl: 
reichen Herren und Örafen hielten in diejer Not bejonders die 
ſchwäbiſchen Städte zu dem Kaiſer, obwohl ſolche Yandicaften und 
Ztädte ſchwer erjeufzten unter dem Fluch des päpitlichen Interdikts, 
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das auf ihnen lag, gottesdienftlihe Handlungen, insbeiondere das 
Meſſeleſen verbot und noch größeres Unglüd brachte, als der Krieg 
gegen den politiichen Gegner. Ein Hauptmittel zur Abwehr der 
päpftlihen Anmaßungen ebenfo wie zur Miederheritellung der Ruhe 
und Ordnung im Innern und al3 Gegengewicht gegen die Fürften- 
macht erblidte Kaiſer Ludwig mit Recht in der Erneuerung der Land— 
friedensverfaijung; weshalb fich mit des Kaiſers Gunft, Gebot 
und Willen am 29. Juni 1331 acht Städte der oberen und unteren 
Landvogtei Niederichtwaben, worunter Heilbronn, zu Handhabung des 
Yandfriedend und zu gegenfeitigem Schirm und Schuß zuſammen— 
ichloßen. Eine weitere Ausdehnung und größere Bedeutung gewann 
diefes Bündnis durch den Hinzutritt von 1-4 weiteren Städten zu 
den genannten (alfo im ganzen 22) auf einem Tag zu Ulm, am 
20. Nov. de3 genannten Jahres. Mit diefen Städten vereinigten 
ſich die Zöhne des Kaifers und die Hauptleute des Wittelsbadjifchen 
Yandes, und e8 wurde in der kaiſerlichen Bejtätigung vom 5. Dez. 
beftimmt, daß dieſes Bündnis während der Yebenszeit des Kaifers 
und dann noc zwei Jahre nach feinem Tod, insbefondere auf den 
Fall einer neuen Köntgswahl dauern ſolle. Diefer Yandfriede war 
namentlich in den eriten Jahren, bis 1334, von Kraft und Ein— 
fluß; durch ihn gelang es, daß an den meiften Orten desfelben die 
päpſtliche Gegenwirkung abgeſchwächt und das nterdift außer Acht 
gejegt wurde. Während diefer Jahre waren die Beziehungen des 
Neichsoberhaupts zu den Städten die denkbar beiten: für Ludwig 
jtellte Herzog Otto von Defterreih der Ztadt Heilbronn am 
30, Mat 1331 eine Beitätigung der Freiheit n und Rechte aus, 
die fie von Ludwig umd feinen Borfahren empfangen hatte, und 
der Kaifer felbit bejuchte fie am 16. Aug. 1333. 


Zum Yandvogt in Niederichwaben war nad) dem lUebertritt 
Konrads von Weinsberg auf Friedrichs Zeite 1320 wieder Graf 
Eberhard von Württemberg gelegt worden (wohl 1323), fett 1330 
defien Sohn Ulrich. 


Als aber im März 1338 eine Verſammlung weltlicher Herren 
und Biſchöfe in Speyer den Nachfolger Johanns XXII., Papſt 
Benedikt XII. bat, den König Ludwig doch einmal loszuſprechen, 
als am 16. Juli dieſes Jahrs der Kurverein zu Renſe ſeine feierliche 
Erklärung über das Wahlrecht der Kurfürſten abgab, welche auch 
die Reichsverſammlung in Frankfurt im Auguſt und in Koblenz 
im September 1338 annahm, trat faſt überall ein Umſchwung zu 
Gunſten Ludwigs ein; teils ließ die Geiſtlichkeit von ſelbſt den 
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unterbrochenen Gottesdienſt wieder ins Peben treten, teild ging man 
mit Gewalt gegen die venitenten Geiftlichen vor. Namentlich in 
Reichsſtädten, wie Ulm, Eplingen, Rottweil u. a., vertrieb man die 
Priefter, welche feine Meſſe lefen wollten, und der Yandvogt Graf 
UÜlrich ſoll in Städten feiner Pandvogtei den kaiſerlichen Befehl 
wegen Ausweifung ſolcher Geiſtlichen haben verfündigen laſſen. 
‚Ztälin III, 211). Diefer Zwieipalt unter der Geiftlichkeit, die ſich 
in eine fingende (d. h. Meffelefende) und nichtjingende ſchied, dauerte 
übrigens ſchon ſeit der Erneuerung des Bannfluchs durch Johann XXII. 
im Jahr 1330. Ende 1329 war Kaiſer Ludwig aus Italien 
zurückgekehrt, nachdem er am 17. Jan. 1328 in Rom von dem 
römischen Volk zum Kaiſer gemacht und gekrönt worden war, Der 
Kaiſer gebot den weltlichen Fürſten, das Gut der Geiſtlichen, welche 
dem „Prozeſſe“ des Papſts, d. h. jeinem Bann gehorchten, einzuziehen 
umd als NeichSlehen zu halten. Die Städte wurden ermächtigt, das 
Gut der das Meffelefen VBerweigernden für den allgemeinen Nugen zu 
verwenden; die Perjonen aber follten gefangen und in den Kerker 
geiperrt werden. (Lindner, Deutſche Geſch. I, 390.) Obwohl unter 
diefen Städten Heilbronn nicht ausdrüdlid) genannt wird, jo ilt 
doc anzunehmen, daß auch in ihr diefelben Urſachen dieſelben Er: 
ſcheinungen an den Tag riefen, und wir find geneigt, in dieje Zeit 
der Wirren des Interdikts unter Kaiſer Yudwig, aljo im die Zeit 
1330 bi3 1338, eine Begebenheit zu jegen, weldye Jäger I, 145 
und Titot, Kirchengeſch, Beiträge ©. 6 und DA. Beidhr. S. 212, 
nah Sebaft. Hornmolts Panegyricus inclitae urbi imperiali 
Hailbronnae dietus im das Jahr 1370 jegen. Hienach hätten 
Rat und Gemeinde von Heilbronn am 15. Juli genannten Jahrs 
fämtliche Geiftliche in den Adelberger Turm geworfen. Aus anderen 
Quellen aber wiffen wir urkundlich, daß Heilbronn im Jahr 1350 
durch den Bruder Johann von Tachenhaujen, Mönch zu Marpad) 
und Beichtvater der Grafen von Württemberg, im Auftrag de3 Erz: 
biſchofs Balduin von Trier, Oheims Karls IV., von dem Interdikt 
[osgejprochen wurde, mit welchem ſie al3 Anhängerin K. Yudwigs, 
%r am 13. April 1346 von Clemens VI, von neuem gebannt 
wurde und bis zu feinem Tode gebannt blieb, belegt worden war. Bei 
der Losſprechung mag ſich dann das weitere abgeipielt haben, was 
Hornmolt, Jäger und Titot berichten, nämlich der Bußgang von 
52 Beamten der Stadt, barfüßig, mit brennenden Kerzen von der 
Brarrfirche zu St. Kilian an den Adelbergerturm und nach deijen 
Berührung mit den Fingerfpigen wieder zurüd in die Hauptkirche. 
Außerdem sollen die Büßenden die Errichtung einer Kapelle des 
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hi. Zodofus mit einer Pfründe von jährlich 50 Gulden haben zu: 
jagen müflen ’). 

In Beziehung auf die jozialen und ökonomischen Verhältniſſe 
der Stadt find folgende weitere Verordnungen und Privilegien des 
Kaifers zu nennen. Am 19, Oft. 1318 verordnete er, daß alle Ein: 
wohner, nicht bloß Bürger, fondern auch Schuggenoijen zu der Stadt: 
ſteuer beizutragen hätten, wodurch der Befreiung der Klöfter und 
Klofterhöfe in der Stadt ein Riegel vorgefchoben werden follte. 
Eine Ergänzung erhielt diefes Privilegium durd das vom 23. März 
1347, daß die zur Kirche geftifteten Güter nicht in der Stadt: 
markung liegen dürfen und daß von alters her jteuerbare Güter nicht 
jteuerfrei gemacht werden dürfen. Andererjeit3 erlaubte er am 24. Aug. 
1322 der Stadt, Bürger aufzunehmen, welche und wieviele fie 
wollte. Von diefem Privileg machte die Stadt namentlicdy durch 
die Hereinnahme der Einwohner von NAltbödingen Gebrauh. Ein 
für die Stadt äußerſt wichtiges Vorrecht war das vom 27. Aug. 
1333, das den Heilbronnern auf ihre Bitte erlaubte, den Nedar 
zu wenden und zu fehren, wie es ihnen amı förderlichiten 
dünke. Die Stadt lag damals amt unteren Nedar, der fi in 
mehrere Arme teilte, unterhalb des dem Deutichorden gehörigen 
Wehrs oder Fachs, welches an der Stelle war, wo die Flur jegt noch 
„im Fach“ heißt ; durch die damalige Anlage der jegigen unteren Wehre 
wurde nun der Wedar an der Weftjeite der Stadt gejtaut und diefe durch 
den tiefen Fluß beifer geſchützt. Nun entjtanden an dem neuen Wehr 


Jäger ſcheint, nach feinen Worten I, 146 zu ichließen, für dieſe 
Geſchichte feine andere Quelle zu Fennen, als Seb. Hommelt. Auch une 
it fonit feine befannt. Dabei ijt dann aber auffallend, daß J. in jeiner 
Darjtelung die Namen des Kaifers Karl IV. und des Bapites Urban V. 
hereinbringt, die bei Hornmolt nicht jtehen, der zu Anfang der Erzählung 
anno veritatis eatholieae 1370, 15. Juli angiebt und zum Schluß 
fagt: faetum est hoc sub archiregimine Ludoviei secundi impera- 
toris et pontificatu romano Adriani secundi. In das Jahr 1370 
fann aber die Erzählung deshalb nicht paflen, weil weder in dieſem Jahr 
noch während der ganzen Regierungszeit Karls IV, Anlaß zu einem Anterbift 
war, das, wie Xäger jelbit ſagt, ſeit Ludwig auf dem Yande lag. Reine 
Hppothefe Jägers it, dag „Grimm über den Berluft der firdhlichen Un— 
abhängigfeit die Heilbronner noch mehr gegen ihre Geiſtlichen aufgereizt 
haben möge“; ſchief ift auch die Daritellung, daß die Heilbronner die 
Prieſter eingeiperrt hätten, um von ihnen Freiſprechung von der Exkommuni— 
fation zu erzwingen (das fonnte ja doch nur ber Papſt oder ein Biichof 
oder deſſen Bevollmächtigte, nicht aber gewöhnliche Setitliche), vielmehr 
handelte es fich bei diefem Borgang offenbar um einen politiihen Grund: 
die dem Kaifer ergebene Stadt wollte ihre nicht Meije-fingenden Prieiter 
zwingen, des Kaiſers Gebot höher zu achten, als das des Papſtes. 
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die neuen Mühlanlagen ; die Schiffsanlandeftelle ſowie der Krahnen 
wurden weiter abwärts verlegt. Einen etwaigen Schaden, welche 
der Deutjchorden durch diefe Wehrveränderung erlitte, jollte ihm die 
Ztadt erjegen. In Betreff des Flößens auf dem Nedar 
ſchloß die Stadt am 17. Febr. 1342 mit Graf Ulrich von 
Württemberg und Markgraf Rudolf von Baden einen Vertrag über 
Floßfreiheit und Zollfreiheit der Flöße. (Genauere Beitimmungen 
brerüber folgten 1476.) Der zu Yauffen jigende Ritter Albrecht von 
Hovewart jtellt 1343, 10. Dez., der Stadt eine Verſicherung aus, 
daß er und die Seinigen feinen Floß bei Lauffen aufhalten wollen. 
Ebenſo betätigte Kaifer Pudwig am 12. Sept. 1332 die ſchon von 
altersher bejtchende und 1322 wieder neu aufgerichtete Zollfreiheit 
für den Handel der Stadt mit der Stadt Nürnberg; am 28. Mai 
1335 verlieh Ludwig der Stadt das Recht eines zweiten dreiwöchigen 
Markts um Johannis des Täufers mit denfelben Rechten, wie fie die 
Ztadt Frankfurt genoß (vgl. S. 29). Den Michaelismarft hatte 
er der Stadt am 4, Fan. 1330 mit ihren jämtlichen Privilegien 
beitätigt. Ein dritter Markt fam 1487 dazu. 

Der oben erwähnte Steuernadylaß und wohl aud) andere Gründe 
icheinen eine vorteilhafte Wirkung auf die Bermögensverhältniffe der 
Ztadt gehabt zu haben und wir finden fie qut bei Geld. Denn fie 
ift im diefer Periode im ftande, auf den Weg des Kaufs ihr Gebiet 
wefentlich zu vergrößern. Die erfte Erwerbung ift die des öſtlich von 
der Stadt, hart an ihrer Marfungsgrenze gelegenen Reichsdorfs 
AltBödingen, das jie am 29. Mai 1333 dem Grafen Niflas 
von Yöwenftein um 540 Pfd. Heller als ein Reichslehen abfaufte. 
Zu diefem Kauf und zur Vehensübertragung hatte Kaijer Ludwig 
bereits am 22. des Monats feine Genehmigung erteilt. Schon 
im Jahr 1338 finden wir das Dorf nicht mehr an feiner Stelle, 
die Bewohner waren verzogen. Nach der Tradition jollen fie auf Ein: 
ladung der Heilbronner in ihre Stadt gezogen fein und in diefer die 
Zehen: (Familienname) und Schäfergaffe erbaut haben. (Vgl. unter 
Alt Böckingen.) 

Weitere Erwerbungen machte die Stadt bald danach auf dem 
linken Neckarufer. Engelhard von Weinsberg und ſeine Frau Hedwig, 
welche das Dorf Neckargartach als biſchöflich Wormſiſches Lehen 
beſaßen, verkauften am 1. Juni 1341 dieſes Dorf un 1200 Bid. 
Heller an die Stadt Heilbronn, in der Weife, daB es von Weinsberg 
zu Lehen ging und die Oberlehensherrlichkeit de8 Bistums Worms 
fortbeftand. Biſchof Dietrih von Worms erteilte im Jahr 1361 
jeme Zuftimmung zu dent Kauf des Dorfs, das Heilbronn für 
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ewige Zeiten von Worms zu Lehen tragen dürfe. Das Patronat 
der dortigen Kirche ſowie den Zehnten beſaß und behielt der Kom— 
mentur in Heilbronn. 

Schon im folgenden Jahr, 21. Febr. 1342, machte die Stadt 
auch im linksneckariſchen Böckingen eine erſte Erwerbung: ſie 
kauft von Johann von Böckingen und ſeiner Mutter Gertrud von 
Remchingen , genauer wohl As, der früher als württembergiſches 
Lehen, ſeit dieſem Jahr (19. Jan.) als Allod innegehabten Bogtei 
mit Gülten, Gütern und Leibeigenen; dazu erwirbt ſie mit Ge— 
nehmigung des Grafen Ulrich vom 21. Juni 1343 den von 
Konrad Gewin als Lehen innegehabten Anteil an den genannten 
drei Vierteln, alſo wohl *6 der Vogtei, ebenfalls als Eigentum, 
Tas legte Viertel von Pogtei und Gericht erwarb die Stadt im 
Jahr 1431. 

Von dem aus andern Ztädten in diefer Periode erzählten 
Aufftreben der Zünfte umd dem Ringen derjelben mit den bevor: 
rechteten Gejchlechtern werden wir für die Ztadt Heilbronn erſt 
jpäter zu berichten haben. 

Der Umjtand, daß der neue Kaiſer Karl IV. aus dem 
Yuremburger Haus durch den Bapit auf den Thron erhoben worden 
war, diente demjelben bei den meiften Fürjten und Städten nicht 
gerade zu bejonderer Empfehlung. Als er nad; Yudwigs Tod 
(11, Oft. 1347) in das Reich kam, war ihm viel daran gelegen, 
auch die ſchwäbiſchen Städte zu gewinnen, die am 22. Oftober in 
Um unter jih und am 14. Dez. 1347 in Augsburg mit Yudwigs 
Sohn, dem Herzog von Bayern, eine Friedenseinigung abichlogen. 
Ihre Politif war, dem Kaiſer gegenüber zunächſt eine zumartende 
Haltung anzunehmen. Bom 26, Jan. bis 4. Febr. 1348 hielt 
Karl einen Hoftag zu Ulm, wo fie mehr Entgegenfommen zeigten 
und wo die von Heilbronn mit den Abgeordneten weiterer 22 ſchwä— 
bifcher Städte erfchienen und ſich zur Huldigung bereit erklärten 
gegen das Verjprechen der Bejtätigung ihrer Freiheiten und echte 
und gegen die Verficherung, fie nicht zu verpfänden oder vom Weich 
zu entfremden, jamt der Grlaubnis, jede Berlegung ihrer Rechte 
abwehren zu dürfen, ohne fid) damit gegen das Neid) zu verſchulden. 
Hierüber gab der Kaifer (wie jhon am 9. Januar in Worms) 
denen von Heilbronn am 27. Jan. 1348 urkundliche Verbriefung. 
Darauf ließ er (Edift vom 30, Januar) durd) die von ihn be- 
jtätigten niederichwäbiichen Yandvögte, die Grafen Eberhard und 
Ur von Württemberg, von Heilbronn und den anderen Städten 
die Huldigung im feinem Namen in deren Mitte ſelbſt abnehmen, 
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an welche die Yosipredyung von Interdikt gefnüpft war. Diejelbe 
verzögerte ſich aus unbefannten Gründen für Heilbronn bis zu An: 
fang des Jahrs 1350"). Am 1. Jan. 1350 jtellte ihr der oben 
(S.37) erwähnte Johanne von Tadjenhaufen im Auftrag des Erzbiſchofs 
Balduin in Eßlingen den Brief der Losſprechung von Erfommtunifation 
und Interdikt aus für den Klerus und die übrigen Einwohner. 
Gleichwohl jcheinen Heilbronn und mehrere andere Ztädte dem 
Pfaffenkönig nicht recht getraut zu haben; jie traten im März und 
April des Jahrs zu einer Einigung zufammen und gelobten jid) 
eidlich Beiftand gegen Eingriffe in die erteilten Freiheiten bis zum 
1. Mat 1351. Diefem jelben Zwed diente die große Vereinigung 
von 25 Ztädten am 10. Aug. 1349 zu Ulm. Aud) hatten die 
Ztädte gewiß allen Grumd, den geldbedürftigen Kaiſer wie den 
erwerbsgierigen Yandvögten gegenüber ihre Nechte zu hüten. Der 
Kaijer gab zwar Gnaden, er nahm aber auch wieder, wo er braudıte. 
Er erneuerte der Stadt 1355 (9. Dezember) das Recht der eigenen 
Gerichtsbarkeit, verordnete, daß ihre Bürger weder vor das Yandgericht 
oder Hofgericht oder überhaupt ein anderes Gericht geladen werden 
dürfen, jondern nur vor Schultheiß und Richtern der Stadt belangt 
werden fünnen. Auch räumte ev ihr am 10. Mai 1354 das Recht 
ein, vorfäßliche Mörder, die in das Aſyl des Deutichen Haufes in 
Heilbronn geflohen wären, aus demfelben zu nehmen, wogegen dem 
Haus das Aſylrecht für ſolche, die Schulden halber oder wegen 
umvorjäglicyen Totichlags in dasjelbe flohen, gewahrt bleiben ſollte. 
Dieſes Privileg zur Herausnahme bei vorſätzlichem Mord, Brand, 
Raub und Diebſtahl wird 24. Dez. 1364 erneuert. Gegenüber un: 
berechtigten Anmaßungen der Geiftlichkeit — er am 2. Juni 
1359, daß weltliche Pfaffen und geiſtliche Leute, wenn fie Bein, 
Getreide und anderes Gut faufen umd wieder verfaufen, aljo damit 


) Tas päpftlihe Breve vom 7. Dez. 1347 batte dem Erzbiſchof 
ven Frag und dem Biihof von Bamberg die Bollmadıt zur Losſprechung 
teuiger Anhänger Yndwigs gegeben. Da aber die Yosjpredungsformel 
Tunfte enthielt, welde das Andenken Kaijer Ludwigs beichimpften, bes 
iannen fich verfhiedene Städte, ob fie fi unter ſolchen Umftänden los: 
ſprechen lafien wollten, wenn ſich auch der Klerus, um feine Pfrinden 
nicht zu verlieren, leichter losſprechen ließ. Mehrere Städte, wie Ulm, 
Rottweil, Eßlingen u. a. erhielten in der erften Hälfte des Jahres 1349 
Losiprehung vom Bann infolge ihrer Huldigung an Kaiſer Karl. Außer 
den oben genannten Bilhöfen erhielten nun auch die Erzbiſchöfe Balduin 
von Trier und Gerladh von Mainz, jowie der Biſchof Ulrich von Konftarız 
die päpitliche Vollmacht zur Losiprehung vom Bann. (Bal. Werundfo, 
Geſchichte Kaiſer Karla IV. Band II, S. 100 ir.) 
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Handel treiben, hievon der Stadt Steuer und Abgaben wie jeder 
andere Bürger zu geben haben. 

Gegen das ntereife der Stadt aber war es, wenn der Kaiſer 
dem Engelhard von Weinsberg die Judengefälle der Stadt verfchrieb 
und ıhm gegen fein Verſprechen die Neichsfteuer der Stadt ver: 
pfändete ; wenn er den Örafen von Württemberg das Schultheißen- 
amt und feine Einfünfte als Pfand überließ. Pestere juchten überhaupt 
in den Städten ein Necht und eine Nugung um die andere an fid) 
zu bringen und den urjprünglich pfandichaftlichen Befig in dauerndes 
Eigentum zu verwandeln. So hatten fie den Weinzehnten in Heil- 
bronn, der von Kaifer Yudwig von den Dettingen erworben ') umd 
feinen Sohn Ludwig, Markgrafen von Brandenburg, hinterlaffen, von 
Ktaifer Karl für ein Reichslehen erflärt worden war, als Afterpfand 
von dem Grafen Albreht von Dettingen am 3. Nov. 1349 zu 
erwerben gewußt, welchem derjelbe als Pfand für 3000 Bro. 
Heller von Kaifer Ludwig verjegt worden war und hatten dadurd) 
fejten Fuß in der Reichsſtadt gefaßt. (Bayern löſte erft 1410 
diefen Zehnten von Graf Eberhard wieder ein, veräußerte ihn aber 
nach Stälin III, 248 1418 wieder. Später iſt aber dieſer Wein- 
zehnte aufs neue, bis er an Württemberg kam, bei Bayern, das ihn 
wieder einlöfte. Vgl. unten.) 

Eine Beeinträdhtigung erfuhren die Städte ferner durch die 
in der goldenen Bulle (dem Nürnberger Gefegen) von 1356 ent: 
haltene Verordnung über das Pfahlbürgertum, wodurch es ihnen 
bei ftrenger Strafe verboten wurde, die Unterthanen anderer zu 
Bürgern aufzunehmen, wenn diefe nicht wirklich in die Stadt zogen 
und an den Laſten und Pflichten derfelben teilnahmen. — Auf 
kirchlichem Gebiet war für die Stadt jpäter von den nadhteiligiten 
Folgen die Schenkung oder vielmehr die Beſtätigung einer älteren, 
allem nah int Berlauf der Zeit nicht unbeftritten gebliebenen 
Schenkung, des Patronatsrechts über die Kilianskirche 
in Heilbronn, jeiten Karl® an das Bistum und die Kirche 
in Würzburg, insbefondere an den damals regierenden, von 
ihm auch fonft ausgezeichneten und bevorzugten Biſchof von Würz— 
burg, Albreht von Hohenlohe, am 19. Jan, 1349; bei dieſem 
Bistum blieb die Kilianskirche bis zur Reformation. Die Verhand- 
(ungen über die zu der Kirche gehörigen Gefälle zwiſchen Heilbronn 


’) Ludwig ber ältere v. Dettingen verkaufte am 21. Auguſt 1334 
den von feinem Bater 1296 von Albrecht v. Yömwenjtein um 4150 Rio. 
Heller gekauften Weinzehnten in Heilbronn an Kaiſer Ludwigs Söhne 
um 6000 Pfd. Seller, 
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und Würzburg werden wir jpäter fennen lernen. — Im Jahr 1397 
wurde auch die ummittelbar vor dem Sülmerthor ftehende Heilig: 
freuzfircdhe (Kapelle) der Pfarrkirche zu St. Kilian eimverleibt 
die Kapelle jelbit ftand nad) einer Schenfungsurfumde noch im 
Jahr 1438, 

Was die auswärtigen Beziehungen betrifft, jo ſchloßen 
die ſchwäbiſchen Städte fowie einige Fürften zur Wahrung umd 
deftigung der Sicherheit im Reid; 1353 in Ulm einen Yandfriedens- 
bund, entſprechend den damaligen Berhältniffen nur auf furze Zeit 
dauer, fo daß cr 1356 und 1359 erneuert werden mußte. Weber 
den Bund von 1359 wurde eine Kommilfton von 11 Männern als 
Yandfriedensbehörde gefegt; zugleich veriprad Karl am 2. Jan. 1359, 
die von den Städten mit ihrem Geld eingelöfte Reichslandvogtei in 
Kiederfchwaben nicht mehr zu veräußern, beließ fie jedoch den Grafen 
von Württemberg al8 Amt. Umfaſſend war namentlid; der Bund 
von 1356, der 29 Städte vereinigte, die fich in drei Gejellichaften, 
d. h. Lofale Bezirke teilten; Heilbronn ift im der dritten Gruppe, 
hanptiächlich mit den Städten der Yandvogtei Niederfchwabens jamt 
Rottweil. 

Zu feitem Zufammenhalten verbanden diefe Städte nicht nur 
gemeinfame ntereffen, ſondern auch wieder die Nedereien, d. h. 
Uebergriffe und Schädigungen des Grafen Eberhard von Württemberg 
(tyrannidem exercebat in regni subditos). Die Klagen über den 
Grafen beim Kaijer wurden bejonder3 im Frühling 1360 laut, daß 
er ungerechte Zölle anjege, den Handelöverkehr erichwere, Erpreffungen 
verübe und Raubrittern Zuflucht gewähre. Auf dem im Juli zu 
Nürnberg abgehaltenen Reicdystag müffen fich die Klagen der Städter 
als zutreffend erwiefen haben. Als Eberhard troßte, wurde er in 
die Acht erflärt und von Schwaben die Kontingente der Städte 
gegen ihn aufgeboten. Die Städte ließen ſich vorjichtigerweife am 
22, Juli einen Sicherheitsbrief ausftellen, daß fie wegen des Schadens, 
den fie bei diefem Zug anrichten würden, nicht zur Verantwortung 
gezogen werden jollten, daß fie aber alle jchädlichen Leute, deren 
fie habhaft würden, mit dem Schwert richten dürfen. In Bopfingen 
ftieß das Heilbronner Kontingent (die Größe desjelben ijt nicht 
befannt) am 23./24. Aug. 1360 zu dem Heerteil, den der Kaiſer 
aus Böhmen heranführte. Nach furzer Belagerung Schorndorfs fam 
es am 31. Auguft zu einem Vergleich. Der Stadt Heilbronnn 
wurde — ähnlidy wie mehreren anderen Städten — gejtattet, 
das vom Reid an die Grafen Eberhard und Ulrich verpfändete 
Schultheißenamt um 1500 Pfd. Heller für ſich als Pfand 
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einzulöjen, mit dem Vorbehalt der Miederlöjung durd) das 
Reid) um die gleiche Summe, 13. November 1360. Die Verfaufs- 
urkunde der Grafen hierüber ift datiert vom 31. Mai 1361. Zo 
war die Stadt in der Yage, das Schultheißenamt durd) einen Mann 
aus ihrer Mitte und Bürgerfchaft felbit zu bejegen und mußte jich 
nicht mehr den Minifterialen eines mächtigen, gewaltthätigen Nach— 
bars, den fie mit Fug und Recht als den geborenen und geſchwo— 
renen Feind ihres ftädtifchen Weſens betvadjtete, in ihren Mauern und 
auf ihrem Nathaus gefallen laſſen. Indem jo das Schult— 
heigenamt mit allen Rechten und Nugungen in den Bejig 
der Stadt fam und ıhr dauernd verblieb, da die Pfand- 
ſchaft jelbjt, wenn auch die Pfandſumme gefteigert wurde, nie mehr 
vom Reich eingelöft wurde, fann man jagen, die Stadt 
fei aus einer königlichen cine Reihsftadt geworden 
(Säger IT, 136), Thatjächlich freilich bejtand der Zuſtand reichs— 
ftädtifcher Freiheit und Selbjtändigfeit jchon ſeit der Rudolfiſchen 
Zeit; andererjeitS fehlte zur Bollendung der förmlichen Selbitändigfeit 
der Stadt noch die Erwerbung des Bogtamts, die erjt ein Jahr: 
hundert jpäter erfolgte. Uebrigens fteigerte der Kaifer in der Folge 
die Pfandſumme wejentlidh: im Jahr 1365 auf 2000 Pfd. Heller 
und 1000 gute Gulden, und 1368 auf 3000 Pfd. Heller und 
1000 gute Gulden. Jäger vermutet, der Kaiſer werde bei jeinem 
(einzigen) Beſuch in Heilbronn am 19, April 1365, gelegentlid) 
jeiner Reife nad) Avignon in Begleitung der Kaiferin, wobei ihm die 
Stadt große Verehrung erwies und ein Geldgefchent von 1200 Pfd. 
Heller übergab, ji davon überzeugt haben, daß die erjte Pfand: 
jumme im Verhältnis zu den Erträgniſſen des Scultheigenamts 
zu nieder angeichlagen war. 

Bon den Fehden mit Fleineren Herren heben wir die gegen 
das nahegelegene Klingenberg hervor, auf deifen Burg der Ritter 
Reinbot von Kl. als ein echter Naubritter und Wegelagerer, der die 
ftädtifchen Kaufleute niederwarf, ſaß. In dem Strieg der Städter 
gegen obige Grafen wurde diefe Burg von denjelben „von Raubs 
wegen“ gebrochen, und Kaijer Karl verbot in einem Schreiben an 
die von Heilbronn, Wimpfen und Weinsberg den Wiederaufbau 
des Haujes, nur daß von Neinbot ein hölzernes Viehhaus dahin 
gejegt würde, 2. Febr. 1361; den Heilbronnern aber hatte er ge: 
jtatttet, die Steine der zeritörten Feſte zu ihrem Nuten zu gebrauchen, 
31. Oft. 1360. Nach der Tradition jollen dieje Steine zu beſſerer 
Befejtigung der Mauern und Türme, insbefondere zum Bau deö 
vieredfigen Turms an der Südweſtecke der Mauer, der aber nad) 
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einer Juſchrift an ihm erjt 1392 „zu bauen angehahen“ wurde, 
verwendet worden fein. — Außerdem gab es Fehden mit den Herren 
von Zwingenberg am Neckar 1363 und mit Engelhard von Weins: 
berg 1369. Die leßtere wurde am 11. Jan. 1370 durch die 
Vürgermeifter Eßlingens und anderer Städte beigelegt. 

Ter jeltene Fall, daß die Neichsftädte auf der Seite ihres 
Gegners jtanden, trat 1367 ein, nachdem Graf Eberhard von den 
Eberfteinern, dem Wunnenfteiner und den jog. Martinspögeln im 
Wildbad überfallen worden war. Infolge feiner Klage beim Kaifer 
wurden der YPandfriede und die Städte aufgeboten und dieſes Auf: 
gebot, worunter 10 Heilbronner Söldner waren, rüdte vor Neu: 
Eberjtein. Bei deffen vergeblicher Belagerung ging das Aufgebot 
der Städte, das wohl von Anfang an umwillig dabei war, zu Eber- 
hards Verftimmung wieder auseinander. Allein die Händel und 
Reibungen hörten micht auf: auf des Kaiſers Vermittlung ſchloßen 
fich die Städte am 6. Dez. 1370 zu einem neuen, großen Yand- 
jriedensbund zujanımen, zu deifen Hauptmann Graf Ulrich von 
Heltenjtein bejtellt wurde. Als aber diefer 1372 in der Nähe von 
Heilbronn von Hans von Klingenberg und andern niedergetvorfen 
und in der Burg Namftein (bei Scyramberg) gefangen gefekt 
wurde, legte man diefe That dem Grafen Eberhard zur Yaft und 
die Städte griffen gegen denfelben wieder zu den Waffen. Zwar 
fehlen uns bejondere Angaben über die Beteiligung Heilbronns an 
diefem ‚Feldzug, es unterliegt aber feinem Zweifel, daß die Stadt, 
ald im Yandfriedensbund miitbegriffen, ſich auch thätlich mitbeteiligt 
und ihr Kontingent mitgeftellt hat. Die Städter erlitten am 
7, April 1372 bei Altheim, fünf Stunden nördlich) von Um, gegen 
Eberhard umd den Adel eine blutige Niederlage, nad) welcher Kaifer 
Karl auf einem Reichstag zu Würzburg im Mai des genannten 
Jahrs einen Frieden zwijchen ihnen und Eberhard vermittelte. Auf 
diefen Tag zu Würzburg hat aud) Heilbronn einen Abgeordneten 
geichicht (Fäger I, 151). Die Städte hatten den Grafen als ihren 
gefährlichiten Feind lennen gelernt, nicht bloß diejer oder jener ein- 
zelnen Stadt, nicht nur ihres Bundes, fondern ihres ganzen Wefens, 
fie hatten erkannt, daß gegen ihm nicht bloß einzelne Fehden zu 
beftehen seien, wie gegen die gewöhnlichen Naubritter und Wege: 
lagerer, jondern daß fic der Bund der Städte feit zuſammenſchließen 
müſſe zum Krieg gegen den Bund der Herren ımter der Führung 
des mächtigen Grafen von Württemberg. Bor Eintritt dieſer Be- 
gebenheiten verlaffen wir hier die äußere Gefchichte der Stadt, um 
die Vorkommniſſe im Innern jeit Karls IV. Regierung nadjzutragen. 
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Gleich zu Anfang der Regierungszeit Karla trat zu den 
jtaatlihen Unruhen nod) anderes Unglüd. Bon Afien her warf 
ih im Jahr 1348 eine Pet, der ſchwarze Tod genannt, auf 
die europätjchen Yänder, welche namentlich) auch in Deutichland fo 
heftig witete, daß jie etwa den vierten Teil der Einwohner hin— 
wegraffte. Die aufgeregte Bevölkerung maß die Schuld daran 
den durch ihren Wucher verhaßten Juden bei, die den Herrn 
getötet hatten. Man bejchuldigte fie, die Brunnen vergiftet zu 
haben, und überall, namentlich in den Städten, wurden fie in den 
Jahren 1348 und 1349 aufs graufamfte verfolgt, In Heilbronn 
ſcheinen fie in ziemlicher Anzahl anfällig geweſen zu fein. (Bgl. 
oben S. 33.) Sie wohnten hier in der Judengaffe, jegigen Pohthor- 
ftraße, von der Sülmerftraße bis zum Frucdthaus, wo aud) ihre 
Synagoge war, die damals zerjtört wurde; auf dem jegigen Kieſel— 
marft war ihr Begräbnisplag. Judenmorde und „Judenbrände“, 
d. h. Verbrennungen, fcheinen aud) hier befonders im Frühjahr 1349 
vorgefommmen zu fein. Das Haus des reichen Juden Nathan in 
Heilbronn ſchenkte der Kaijer am 14, April 1349 an Elijabeth, 
Gattin des Engelhard von Hirſchhorn, und gebot den Heilbronnern, 
fie in ihrem Befig nicht zu hindern. (Regg. Karoli N. 934.) Davon, 
da K. Karl damals allgemein die Judenſchulden erlafjen hätte, wie 
dies jpäter, 1390, K. Wenzel that, iſt nichts bekannt; doch hatte er 
am 5. Febr. 1343 dem Burggrafen Johann von Nürnberg alle 
jeine Fudenfchulden, darunter die bei Moyfjen von Heilbronn erlaffen 
und legterem befohlen, die Schuld» und Bürgicheine des genannten 
Burggrafen auszuliefern. Daß die Juden bald wieder in größerer 
Anzahl hier anjälfig waren, beweift übrigens der Umſtand, daß ſie 
nad) Jäger I, 138 im Jahr 1357 eine Synagoge dajelbit hatten. 

Ein Jahrhundert fpäter, 1469, wurden dann wieder beinahe 
jämtliche Juden aus der Stadt vertrieben. So löfte man damals 
eine joziale Frage. 

Aber auch innerhalb der Klaffen und Stände der Bürgerſchaft 
jelbjt gab es Verwidlungen, die ihre Pölung fuchten. Schon in den 
40er Jahren jenes Jahrhunderts hatte ſich in manchen Städten 
eine demofratiiche Bewegung gezeigt, die überall einen jozialpolitiichen 
Charakter annahm. Die allmählid) zu Wohljtand gelangten Band» 
werfer ſuchten ihre Zunfteinrichtungen weiter auszudehnen und er— 
jtrebten im der Beſetzung des Rats und in der ftädtifchen Ber: 
waltung gleiche Rechte, wie jie bis dahin nur die Geſchlechter be: 
jagen. Wir haben gefehen, wie aud) in Heilbronn die Rudolfiſche 
Berfaffung von 1281 die Örundlage eines rein ariſtokratiſch-oli— 
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garchiichen Seichlechterregiment® war. Während wir nun aber bei 
manchen Städten, z. B. Hall, genau über den Verlauf diefer demo— 
tratifchen Bewegung unterrichtet find, haben wir für Heilbronn nur 
ganz wenige geicjichtliche Anhaltspunfte. Cine Verordnung Kaifer 
Karl3 vom 5. Dez. 1361, ausgejtellt den Bürgermeiftern, dem Rat 
und den Bürgern von Heilbronn gemeiniglich, gejtattet ihnen, neben 
dem Recht, ihre Schädiger zu greifen und zu richten (Klingenberger 
Fehde), auch folche Bürger, die ſich wider den Rat jegen, zu trafen 
und zur büßen, übrigens mit Borbehalt der dem Reid) gebührenden Rechte. 
Die legte Verordnung mit dem Strafen und Büßen läßt uns zwar 
einen Blick in die Verhältniſſe thun und zeigt, daß man anfänglich den 
revolutionären Geiſt niederzuhalten, vielleicht auch niederzujchlagen 
juchte; wenn aber Titot (alte DA. Behr. S. 210 und 211) erzählt, 
die Geſchlechter haben viele der Empörer hinrichten laſſen, an deren 
Hinrichtungen noch die Flurnamen „Kreuzäder“ und im „Geſchrei“ 
erinnern !), eine Anhöhe, von der aus die Frauen und Kinder der Hin« 
gerichteten dem blutigen Schaufpiel hätten zuſehen müſſen, jo beruht 
das nur auf Sage und falcher Namendeutung. Für die Entitehung 
der Kreuze wurde jchon in früheren Jahrhunderten von Chronijten 
eine andere Urſache, nämlich Raufhändel zwifchen Weingärtnern und 
Handwerfsburichen, angegeben (Heilbr. Ehron. ©. 413). Es läßt 
ich allerdings vermuten, da es zu harten und aud) blutigen Zus 
jammenftößen zwiichen den Zunftangehörigen und den Bevorredhteten 
gekommen iſt, umd zunächſt mögen die legteren von der in ihren 
Händen liegenden Gewalt foviel wie möglich Gebrauch gemacht 
haben. Aber gegen den Strom ließ ſich auch hier nicht Schwimmen, 
die Bewegung endigte auch hier mit einem Sieg der 
Zünfte, weldje jid) im dieſem Klaſſenkampf Teilnahme an der 
Regierung erftritten. Das jagt uns die Negimentsordnung 
Kaifer Karls IV, vom 28. Des. 1371. Aus dem gleich. 
zeitigen Verſchwinden zahlreicher adeliger Familien aus den ſtädtiſchen 
Urkunden ſchließt Jäger I, 140, daß die Bewegung eine Aus: 
wanderung (oder Vertreibung) ſolcher Familien zur Folge hatte. 
Tas Wefentliche der neuen VBerfaffungsordnung von 
1371 tft folgendes: 

Das Ratsfollegium bejteht aus 26 Mitgliedern, 13 von den 
Bürgern (d. h. Gejchlecjtern) und 13 von der Gemeinde (d. h. den 
Zünften, nad) der damaligen Zahl der Zünfte), davon je 12 Rat: 


) „Im Gſchrei“ ift ein auch fonft, 3. B. auf der Markung Lauffen 
vorfommmender Flurname, von Schraie — Stangeneinfriedigung, Zaun. 
Val. Bud, Oberbeutihes Flurnamenbuch ©. 248. 
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mannen und je ein Birgermeijter (zwei Bürgermeifter fanden fich 
übrigens ſchon ſeit 1333 auch nach der alten Ordnung; möglich 
ift, daß allmählich and) die Zahl der Ratsherren jchon gewachſen 
war). Die Amtszeit dauerte ein Jahr, je von Johannes des 
Täufers Tag (24. Juni) an, Je act Tage vor Johannis findet 
Neuwahl der 26 Mitglieder ftatt; die im Kollegium Sitenden 
wählen den neuen Nat, gewählt werden können ſie aber nicht jelbit, 
fondern e3 find je 13 andere zu wählen. Aus dem vorhandenen, 
vom Jahr 1470 an gehenden Natsverzeihnis ergiebt ſich, daß die 
in einem Jahr Gewählten im übernächften wieder cericheinen; fo 
fommen alfo ſämtliche 26 Mitglieder vom Jahr 1470 im Jahr 
1472 wieder vor, ebenfo im Jahr 1473 beinahe alle von 1471, 
und es dauert bis 1492, bis daS legte Ratsmitglied jeit 1470 
verſchwunden ift. Hienach jcheint in der angegebenen Zeit jchon eine 
ſolche Stätigkeit eingetreten gemwefen zu fein, daß je im andern Jahr 
Wiederwahl während der Yebenszeit ftattfand, eine Einrichtung, die in 
das demokratische Syſtem cin weſentlich fonfervatives Element hinein: 
brachte. Zudem erjcjeinen unter den von der Gemeinde Gewählten 
manche Namen mit ariftofratiichem Klang, Angehörige der Ge— 
fchlechter. Für den Fall, daß während des Amtsjahrs ein Mit: 
glied abging, Fand innerhalb einer Woche eine Nachwahl ſtatt, 
damit die ordentliche Zahl von je 13 immer volljtändig wäre (im 
Jahr 1530 jtarben nicht weniger als ſechs, die erjegt werden 
mußten). Der Rat faßt feine Beichlüffe nad) Stimmenmehrheit ; 
zuerst scheinen die zwei Bürgermeifter, dann die Mitglieder der 
beiden Parteien, eine nad) der andern, abgeftimmt zu haben. 

Das Gericht wird gebildet aus 12 Mitgliedern, 6 von 
jeder Partei, gewählt auf ein Jahr aus der Mitte der 26 ins 
Regiment Gewählten ; fie find alfo Ricyter und Ratsherrn zugleich. 
Als der dem Gericht vorjtehende Schultheiß erjcheint immer ein 
Angehöriger der Beichlechter, je auf ein Jahr ernannt oder vielmehr 
gewählt; im der Regel ift es der Bürgermeifter oder ein Rats— 
mitglied der in dem betreffenden Jahr nicht im Regiment figenden 
Kollegiumsmitglieder, 

Ebenfo wird jährlich aus den 26 ein aus vier Mitgliedern 
beitehendes Steuerfollegium gebildet, das der Redner, welche die 
ftädtifchen Gelder verwalten, Steuer ‚und Bede bejtimmen und ein: 
nehmen ſollen. Desgleidyen werden alle übrigen Aemter jährlid) von 
dem Rat befegt, je hälftig von den Bürgern und der Gemeinde. 
In wichtigen Angelegenheiten, wenn der jeweilige Rat ſich die Ver: 
antwortung nicht allein getraute, fonnten die abgetretenen Rats— 
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mitglieder des Borjahrs beigezogen werden, was nicht jelten gejcjehen 
zu fein jcheint. 

Zu Vermeidung weiterer Ausdehnung der demofratiichen Be: 
ftrebungen und zur Berhinderung der Vermehrung der zünftigen 
Ratsmitglieder wurde bejtimmt, daß ohne faiferliche Erlaubnis ſich 
feine neue Zunft in der Stadt bilde. Inwieweit und wie lange 
diefe Faiferliche Verordnung eingehalten wurde, läßt ſich nicht nad): 
weiſen; jedenfall3 blieb die Zahl der 13 Mitglieder aus der Ge: 
meinde bis zur Aenderung der Berfajfung 1552. 

Aus den Fahresrechnungen der 1360er Jahre, die teilweise 
uch erhalten find, fehen wir, daß die Finanzverhältniffe der Stadt 
trog der bedeutenden Auslagen in den vorangegangenen Jahren 
‚Kauf von Bödingen und Nedargartach) ganz gute waren: das 
Jahr 1362 ſchloß mit eimem Ueberſchuß von 170 Pfd. Heller, 
1365 mit einem ſolchen von 1350 Pfd. Heller ab. 

In diefer Zeit begegnet uns zum erftenmal ein Neichslehen, 
das aber wohl jchon feit langer Zeit beftand, nämlich das Lad— 
und Eihamt in der Stadt, urjprünglid) ein Mann: und 
srauenlehen. Es wird 29. Sept. 1360 von Kaifer, nachdem es 
bisher Conz Leder imnegehabt hatte, an deifen Schwager Rudolf, 
der Goczin Sohn von Wöffingen, durch deflen Frau übertragen ; 
Ipäter an Wigmar Pemlin und deffen Witwe, 1387, gegen den von 
Wenzel belehnten Hans Schneider von Bödingen. 1435 verfaufte 
& die damalige Inhaberin, Agnes von Sadjienheim, an den Rat 
der Stadt um 400 fl. rheinifch, worauf von 1436 an einer der 
Bürgermeifter, damal3 Hans Erer, und zwar jedesmal der, welcher 
auch das Lehen Flein innehatte, mit dem Pad- und Eichamt belehnt 
wurde. Es gültete jährliche Zinfen an das Schultheißenamt 1 Mark 
Zilber3 oder 3 Pfd. Gelds Stadtwährung zu Heilbronn (vgl. Jäger T, 
209 etwas anders). 

Auch den von den Grafen von Pöwenftein herrührenden Frucht: 
zehnten zu Heilbronn in der Stadt und ihrer Markung verlieh 
Karl IV., da Albrecht von Pöwenftein verzichtete, als ein Reichs— 
Ichen im Jahr 1360 (30. Nov.) an Engelhard von Hirſchhorn. 
Deſſen Nachkommen Eberhard dv. H. erlaubte K. Ruprecht im I. 1404, 
jeinen halben Teil, namentlich '/s am Zehnten, am Ulrich von 
Heimberg und Hans v. Stetten, Bürger in Heilbronn, zu ver: 
pländen (Wirt. Fr. VII, 180). Im Jahr 1418 fam dann diejer 
Zehnte infolge Belehnung des Grafen Heinrich durch Kaifer Sigis- 
mund wieder an die Pöwenftein, weldye ihn am 1, Jan. 1441 mit 
ihren übrigen Befigungen an Kurpfalz verkauften, 

Überomt Heilbronn. 4 
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Dritter Abſchnitt. 


Hon der Zeit des großen Städtebundes 1376 bis zu den Zeiten 
Mazximilians 1. 1493. 


Die freundliche Vereinigung, welde am 17. Juni 1375 
14 Städte, darunter Heilbronn, mit ihrem gnädigen Herrn und 
Yandvogt, den Grafen Eberhard von Württemberg, um  befferen 
Friedens willen ſchloßen, war nicht von langer Dauer: fie war 
ihrem Weſen nad) unnatürlicd) und wurde durch den Kaifer ſelbſt 
beeinträchtigt, der den Städten die Beforgnis einflößte, fie möchten 
zur Auftreibung der für Wenzels Wahl zum deutjchen König 
(10. Juni 1376) nötigen Summen durd) Verpfändung ſtädtiſcher 
Nutzungen, insbefondere des Schultheigenamts, herangezogen werden. 
Allerdings it von Heilbronn jelbjt in diefer Beziehung nichts be- 
fannt; aber die Städte hatten die ihnen drohende Gefahr erfannt 
und mußten einfehen, daß nur feiter Zuſammenſchluß ihrer ſelbſt 
ihnen Schug und Erhaltung ihrer Selbjtändigkeit verleihen könne. 
Dieje Erkenntnis gab den Anlap zu dem großen Bündnis, 
zu weldhem die Städte in den folgenden Jahren zu- 
jammentraten. Seit 4. Juli 1376, wo zuerjt nur 14 ſchwä— 
biſche Städte zuſammengetreten waren (nod) ohne Heilbronn), be- 
fehdeten fic die Städte und der Graf von Württemberg, mit dem der 
Kaiſer teilweife im Bund war aus Groll gegen die Städte, von 
denen einige dem neuen König die Huldigung verjagten, wiewohl 
3. B. Heilbronn ſchon am 28. Juli 1376 von König Wenzel die 
Betätigung feiner Nechte und Freiheiten erhielt. Der Krieg fegte 
ſich im folgenden Jahr mit wilden Berheerungszügen fort und den 
Städtern ſchwoll der Kamm gewaltig, als die Reutlinger am 21. Mai 
1377 einen Sieg über die NRitterfchar der Württemberger unter Eber— 
hards Sohn Ulrich vor Reutlingens Mauern davontrugen. Yun 
traten Karl und Wenzel felbjt auf die Seite der Städte Ober— 
ichwabens, die zuvor der Faiferlichen Acht getrogt hatten (31. Mai), 
und jegt zögerten auch die anderen nicht mehr, dem Bund beizutreten, 
der allmählich 32 Reichsftädte, vom unteren Nedar bi8 ins Yand 
Appenzell umfaßte. Heilbronn trat mit Hal am 17. Auguſt 
1377 bei. Am 20. Dezember winde der Bundesbrief auf die 
Zeit bis zum 23. April 1385 bejchworen. Das ftolze Gefühl 
der Städte fteigerte fid) noch, al3 im Jahre 1378 der Graf von 
Württemberg aud) noch die untere Yandvogtei verlor und an den 
Herzog Friedrich) von Bayern (von der Pfalz) abgeben mußte, 
nachdem er ſchon 1377 die obere verloren hatte. Friedrich 
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jtellte den in die genannte Vogtei gehörigen Städten, auch Heilbronn, 
am 10, Oftober 1378 die Verſicherung aus, daß er fie bei ihren 
Rechten und Freiheiten jchügen wolle, Diefer Schug modjte der 
Stadt wohl zu gut kommen, wenn fie ſah, wie die ihr benachbarte 
Stadt MWimpfen i. Thal von Graf Ulrich am 27. Juli 1378 in 
Ajche gelegt wurde. Noch in demjelben Jahr, am 29. November, 
ftarb Kaifer Karl, worauf König Wenzel mit einer für eine 
jo Fehdeluftige Zeit zu ſchwachen Hand die Zügel der Negierung 
ergriff. 

Die Fehden gingen unter dem neuen Negiment weiter, betrafen 
indejfen zunächſt die Stadt Heilbronn nicht, ſofern zwijchen ihr und 
dem Grafen von Württemberg durd) den Schiedsſpruch des Yandvogts 
Friedrich vom 19. Juni 1379 einige ftrittige Punkte friedlich bei: 
gelegt wurden. 

Wie konnten aber die Städte Vertrauen faſſen zu einer Re— 
gierung und zu einem Negenten, der gleich auf feinem erjten Reichs— 
tag am 25. Februar 1379, entgegen feinem früher dem Städte: 
bund gegebenen Föniglihen Wort, die beiden ſchwäbiſchen Yand- 
pogteien für 40000 Goldgulden an den Herzog Yeopold von 
Oeſterreich verpfändete, mit der ausdrüdlichen Feſtſetzung, daß der: 
jelbe alle Steuern und Renten erheben und von den Städten jähr- 
lich 6526 fl. fowie die Judenabgaben einziehen dürfe! Deshalb 
gab ſich Heilbronn mit 31 andern Städten am 4. Juli 1379 in 
eine Einung mit den 3 Pfalzgrafen (Ruprechten), den Herzogen 
von Bayern (darunter der frühere Yandvogt Friedrih) und den 
Markgrafen Bernhard von Baden, ein Bündnis, das bis 1385 zu 
Schutz und Trug dauern follte und das es dem Herzog Yeopold 
ſchwer machte, die ihm von Wenzel übertragenen landvogteilidyen 
Rechte auszuüben. (Noch am 4. September 1383 muß Wenzel von 
Budweis aus den Befehl an die von Niederfchwaben, dem Herzog 
Yeopold zu gehorcdhen, erneuern.) 

Inzwiichen fahen aber auch die Herren und Örafen an dem 
Beifpiel der Städte, daß Einigfeit ſtark macht, und fie verfänmten 
nicht, durch Berbindungen und Gefellfchaften ihre Intereſſen den 
Ztadtgemeinden gegenüber zu wahren. So entjtanden im den 70er 
und SOer Jahren die Gejellichaften vom Löwen, von St. Wilhelm 
und St. Georg. Die Württemberger traten der Yöwengefellichaft 
bei. Gegen die von diefen Berbindungen drohende Gefahr vereinigten 
ſich nunmehr die 33 Städte des Schwäbischen Bundes im Jahr 1381 
mit wetterauifchen und rheinischen Städten, denen in demfelben Jahr 
noch Regensburg beitrat, Vorübergehend begab man ſich jogar 
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mit den feindlichen Geſellſchaften der Herren am 9. April 1382 
in eine ſchon durch die Verhältniſſe zu kurzer Dauer beſtimmte 
Einung: ſie ſollte die Bundesglieder vor Landfriedensbruch ſchützen 
und der Aufnahme von Unterthanen aus fremden Herrſchaftsgebieten 
einen Riegel vorſchieben. 

Da all dieſes geſchah, ohne daß der König irgendwie gefragt 
wurde, erkannte Wenzel endlich, daß, wenn er nicht wie das fünfte 
Rad am Wagen angeſehen werden wollte, er ſelbſt auch mitthun 
müſſe. Deshalb hielt ev im März 1383 einen Reichstag in 
Nürnberg ab, auf dem er einen allgemeinen Yandfrieden anordnete, 
bei welchem er das Oberhaupt fein jollte. Da ſich aber die Städte 
anfänglich weigerten, denjelben mit Aufgabe ihres Bundes anzu- 
nehmen, Fam es erſt am 26. Juli 1384 zu einer Einigung 
in Heidelberg, worin zwar der König als Oberhaupt des 
Ganzen anerkannt, aber der Bund der Städte miteinander beftehen 
gelaffen wurde. Der Bund erweiterte ji) dann noch dadurd, 
daß am 21. Februar 1385 zu Konftanz die bisher Schon verbündeten 
13 rheinischen und nunmehr 38 ſchwäbiſchen Städte eine 9jährige 
Einigung mit 5 Schweizerftädten ſchloßen. Hiebei erfahren wir 
auch das SKontingent, das die einzelnen Bundesftädte zu jtellen 
verjprachen und das für Heilbronn auf 18 Spieße angegeben wird. 
Immerhin fcheint die Verbindung der ſchwäbiſchen Städte mit den 
fchweizerifchen keine innige geweien zu fein; denn den Kampf, den 
die Ieteren im Jahr 1386 gegen den Herzog Yeopold von Leiter: 
reich aufnehmen mußten, fochten fie allein aus. Indeſſen trug der 
von ihnen am 9. Juli 1336 bei Sempach errungene Sieg, wie wir 
ung denfen können, ungeheuer viel bei zur Hebung des Zelbitgefühls 
der verbündeten Städte, Durch den Tod, den genannter Herzog in 
diefer Schlacht fand, waren jeine Anjprücde auf die Yandvogtei 
Schwaben thatſächlich erledigt; ſchon vorher, 1385, hatte Wenzel 
die genannte Pandvogtei wieder ganz und unmittelbar zu des Reiches 
Handen genommen und in feinem Namen als Verweſer und Stell: 
vertreter einen feiner Dienftmannen, Wilhelm Frauenberger, beftellt. 

Die Achtung, welche dem König Wenzel der Sieg der Schweizer: 
jtädte abnötigte, führte den König, das ſchwankende Rohr, nun wieder 
ganz auf die Seite der Städte. Allerdings hatte er zu ihrer Be— 
ginftigung gerade damals auch nod) den Grund, daß fie ſich nad) 
jeinem Befehl gegen den Gegenpapft Nobert von Genf, Clemens VII., 
für feinen PBapft, Urban VT. in Nom, erflärten. Dafür jandte 
Wenzel den Städten am 1. September 1386 ein ausdrüdliches 
Tanffagııngsichreiben, und auf den Reichstag in Nürnberg, 
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auf dem er einmal wieder 1387 erfchien, jtellte er ihnen am 
20. März einen neuen Freiheitsbrief aus und gelobte mündlich), 
den jegt 40 Glieder zählenden Bund nimmermehr abzuthun, ein 
Verjprechen, das die Städte mit der Verpflichtung erwiderten, ihm 
behilflich zu fein gegen jedermann, wenn man ihn vom Reiche 
drängen wolle. Das war die Antwort auf die Pläne der Fürften 
und Adeligen, die den König wegen feiner ftädtefreundlichen Politif 
abjegen wollten und fi), wenn auch weniger öffentlich, ſeit der 
Sempacher Schlacht noch enger aneinander jchlogen. Noch einmal 
tam e3 am 5. November 1387 in Mergentheim zu einem fried- 
lichen Ausgleich zwiſchen Fürften und Städten, wonad) der Heidel- 
berger Yandfriede von 1384 wieder aufgenommen wurde mit Wirkung 
bis zum Jahr 1390. Zur Erleichterung der Bundeshilfe teilten 
ich die Städte, offenbar wegen des etwas zu groß und jchwerfällig 
gewordenen Bundesorganismus, in 4 Diſtrikte, wobe Heilbronn 
mit Eßlingen, Reutlingen, Rottweil, Weil, Hal, Gmünd, Aalen, 
Beinsberg und Wimpfen in einen Diftrift vereinigt wurde, 

Der Städtebund war auf feinem Höhepunkt angelangt und fühlte 
ch ganz gewaltig. Da fachten den jeit Jahren auf beiden Seiten 
angehäuften Brennſtoff noch in dem Fahr, in dem die Mergentheimer 
Bereinigung zu jtande gekommen war, am 27. November 1387, 
die Herzoge von Bayern durd) offenen Yandfriedensbrud) und 
Hewaltthat zu hellem SKriegsfeuer an. Der Städtebund nahm im 
Bewußtſein feiner Stärke weder ein angebotenes Sühnegeld an, 
noch ließ er ſich die Vermittlung des vom König als Schiedsrichter 
aufgeftellten Pfalzgrafen Ruprecht T. gefallen. Ende 1387 umd 
Anfang 1388 verfammelten fic die Abgeordneten der Städte in 
dem Vorort Ulm und erließgen eine Kriegserflärung an die bayerischen 
Herzoge, und König Wenzel jelbft forderte fie auf zur Bejtrafung 
der Friedensbrecher. Nicht bloß in Bayern, jondern auch in 
Franfen und Schwaben centbrannte ein allgemeiner Ber- 
beerumgsfrieg, im dem nicht nur zahlreiche Dorfichaften in 
Aſche gelegt wurden, jondern aud) der Handel HDeilbronns mit 
Nürnberg durch Plünderung der Kaufmannsgüter auf der Nürn: 
berg. Heilbronner Handelsitraße lahmgelegt wurde, Zu Anfang Auguſt 
1338 geſchah ein Angriff des Pfalzgrafen Ruprecht I. (des 
älteren) im Berein niit dem Markgrafen von Baden auf die Stadt 
Heilbronn. Die Feinde verwüjteten, da ihnen die Eroberung der 
umfichtig verteidigten Stadt nicht gelang, die Umgebung derjelben, 
bieben Reben und Bäume um, wobei fie aber Klofter und Pfaffengut 
verichonten. Zur Race dafür zerftörten dann wieder die Heil: 
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bronner die Güter der Geiftlichen. In einer darauf ausgebrochenen 
Peſt, welche 1600 Menschen weggerafft haben foll, jahen die Klerifal- 
gefinnten eine Strafe de3 Himmels für den begangenen Frevel. 

Eine Demütigung de3 alten Städtefeinds Eberhard ſchien will- 
kommen und erfolgreich. Aber der Tag von Döffingen (23. Auguft 
1388) gab mit einem Schlag durch Eberhards Sieg den Verhältniffen 
zumächit eime andere Geftalt. Heilbronn hatte 54 Mann zu dem 
Bundesheer bei Döffingen geichidt. Die Offenfive des Schwäbischen 
Städtebunds hörte nun auf und es kam zu feinen größeren ge: 
meinfchaftlichen Kriegsunternehinungen mehr. Einzelne Kriegszüge 
und Fehden dauerten nody fort. Im Mai 1389 rückte Ruprecht 
wieder, diesmal mit dem Biſchof von Würzburg und mit Eberhard 
von Württemberg vor Heilbronn, wo fie die Weinberge bejchädigten 
und die Frucht abmähten?). 

König Wenzel in feiner Haltlofigfeit und Schwäche änderte 
feine ‘Bolitif wiederum nad) dem Erfolg und ließ die bisher 
begünjtigten Städte fallen. Auf einem Neichstag zu Eger am 
2. Mat 1389, wo Heilbronn durdy Bürgermeifter Hans Erer ver: 
treten war, hob Wenzel unter Strafandrohung alle Städtebündniffe 
auf als wider Gott, wider König und Reich, und versuchte es 
wieder mit einem allgemeinen Yandfrieden, der 6 Jahre währen 
jollte. Die Städte hatten diesmal Feine andere Wahl, als ſich zu 
fügen, Wegen der Pfahlbürger, die immer und überall einen 
Streitpunft gebildet hatten, wurde beſtimmt, daß die Annahme von 
toldyen fernerhin verboten fein ſollte. Sonſtige Streitpunfte mit 
den Herren wurden durch gütlichen Vergleich beigelegt. Städte und 
Herren liegen ſich gleichermaßen die Verordnung Wenzel vom 
Zeptember 1390 auf dem Reichstag zu Nürnberg gerne gefallen, 
durch die er alle Judenſchulden für abgethan erklärte „an Wechfel 
oder ſonſt, es ſei Kapital oder Zinfen“. Tod mußten gewiſſe 
Prozente der Schuldiummen von den Schuldnern an die königliche 
Kammer abgeliefert werden. 

Zu Yandvögten in Schwaben ernannte Wenzel nah Frauen: 
berger Johann und Sigobft von Peuchtenberg, nach diefen den Tichechen 
Borziwoj von Swinar. Für Schwaben und Franfen traten nun 


) Bei dem gänzlichen Fehlen von Heilbronner Urfunden über dieſe 
Zeiten können wir und nur an andere Quellen balten. Bal. Feſter, 
Regg. d. Markgr. dv. Baden. N. 1455. Heilbronn bittet am 4. Auguit 
1385 um Hilfe. — Ueber den zweiten Angriff auf Heilbronn berichtet 
Wimpfen an Weißenburg am 5. Mai 1389. (Straßburger Urk. B. VI. 
2.279.) — Tie Chroniken vermiichen beide Angriffe und ftören Die Zeitfolge. 
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ruhigere Zeiten ein, zumal auch Eberhard der Greiner am 15. März 
1392 jtarb. 

Trotz der Unruhen hatte die Stadt Gelegenheit gehabt, ihr 
Gebiet zu vergrößern, nicht durch Eroberung, jondern durd) das 
friedliche Mittel des Kaufs. Das 4 Kilometer jüdlich von der 
Reichsſtadt gelegme Torf Flein befaßen die Sturmfeder als 
Reichslehen; 1374 hatten fie von Kaiſer Karl das Recht des 
Blutbanns befommen (Stod, Galgen und Gericht). Nun verkauften 
1385 am 25. Mai Arig von Sturmfeder und jeine Söhne Burf: 
hard, Hans und Fri ihr Reichslehen dafelbit, Vogtei, Gericht und 
20 Bfund Heller Schuggeld an die Stadt Heilbronn um die Summe 
von 350 Pfund Heller. Zu bedauern blieb bei diejer Gebiets— 
erwerbung nur der Umftand, daß diefes Gebiet durch die dazwiſchen— 
geichobene Sontheimer-, d. 5. Deutichordensmarfung, von dem 
übrigen Heilbronner Herricaftsgebiet getrennt war und ftet3 getrennt 
geblieben it. Zu dem jtädtifchen Kauf gab Wenzel am 9. März 
1387 in Würzburg feine Yehenseimwilligung und es wurde ein Batrizier 
Hans Erer) zum Vehensträger bejtimmt. — Um diele Zeit (1392) 
ergänzte die Stadt auch ihre Befeftigung durch Erbauung des ſtarken 
vieredigen Turms an der Südweitede der Mauer. Wahricheinlich 
hatte man bei den Belagerungen im Jahr 1388 und 1389 die 
Unzulänglichkeit der Befeftigung erkannt. 

War auc der große Städtebund im die Brüche gegangen umd 
jeine Wiederherftellung unterfagt und unmöglich, fo ſchloßen ſich doch 
da und dort einzelne benachbarte Städte näher zuſammen, um jo 
mehr, als der angeordnete Yandfriede meift nur auf dem Bapier ſtand. 
So thaten auch Heilbronn und Wimpfen, die ſich ichon 1392 
(17, April) unter den Schutz des Erzbiſchofs Konrad von Main; 
und des Bfalzgrafen gejtellt hatten. Am 3. März 1398 traten beide 
Städte mit Erzbiſchof Komad von Mainz, Erzbiichof Dtto von 
Trier, dem Pfalzgrafen Pudwig, den Städten Mainz, Worms, 
Frankfurt, Friedberg, Gelnhauſen und Weplar in einen Yandfriedens- 
bund mit dem BZwed, Streitigkeiten untereinander gütlich auszu— 
tragen und die Straßen zu fichern, ein Schutz, den der König 
ihnen nicht ſchaffen konnte. Diefer beftätigte beiden Städten, Heil- 
broun und Wimpfen bejondere Rechte auf dem Reichstag zu Frank— 
furt, 21. Januar 1398. Sie erhielten die Vergünftigung, ſich 
bei Klagen gegen ihre Stadt durdy ihren Bürgermeiiter und zwei 
Ratsherren vertreten zu lafjen; auch follte es ihren Ztädten feinen 
Schaden bringen, wenn fie einem &eächteten, defjen Acht fie nicht 
kennen, Geleit und Herberg geben; endlich erhielt Heilbronn die Frei: 
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heit, im Nedar Brüden und Fache (Wehre) nad) Gutdünfen bauen 
zu dürfen. 

Heilbronn und Wimpfen jchlogen im folgenden Jahr, 
am 3. Februar 1399, unter ſich noch ein engeres Schug: 
und Trugbündnis. Sollte eine der beiden Städte angegriffen 
werden, jo wollten jie ſich getreulid) helfen, gleich als ob es jeder 
Stadt eigene Sache wäre. Streitigkeiten der Bürger Heilbronns 
mit denen von Wimpfen jollten beigelegt werden durch einen Rats— 
herren von Winpfen mit Beiziehung von zwei Heilbronnern, und 
zwar in Wimpfen, im unngefehrten Fall unter einem Heilbronner 
Schiedsrichter in Heilbronn, Nehmen die Städte Diener an, fo 
jollte Heilbronn doppelt foviel jtellen al3 Wimpfen. Diejer Bund, 
zunächſt auf 8 Jahre gefcjloffen, dann jährlih, feit 1427 alle 
10 Fahre erneuert, wurde von den beiden, durch gemeinſame Schick— 
jale befreundeten Nachbarjtädten fat ein Jahrhundert lang getreulic) 
gehalten, 

Streitigkeiten Heilbronns mit dem Grafen Eberhard dem 
Milden von Württemberg, betreffend gegenfeitigen Schaden, wurden 
durch einen fchiedsgerichtlichen Vergleich beigelegt zu Bradenheim 
am 27. Oftober 1399. (Jäger I, 173 ff.) 

Wegen der erjt Fürzlich vom König erhaltenen Gnadenbezeng- 
ungen jahen die Städte weniger gut dazu, daß die Fürſten den 
unfähigen und Haltlofen Wenzel am 20, Augujt 1400 abfegten 
und den Pfalzgrafen Ruprecht III. zum König wählten. 

Im folgenden Jahr, 1401, durd)zog der neue König Schwaben, 
um die Huldigung der Herren und Städte entgegenzunehmen. Heil: 
bronn huldigte am 7. Auguft dem vom König bevollmächtigten 
Hofmeijter Hans von Hirfchhorn. Hatte der Erzbiichof von Mainz 
ſchon zuvor die mit der Anerkennung zögernde Stadt durd Send: 
boten für Ruprecht günftig zu ftimmen geſucht, jo that dies aud) 
der König jelbft, der ihr feine Gnade durd) einen befonderen, von 
Bönnigheim durch Gefandte geſchickten Brief vom 7. Augujt 1401 
erwies, worin er der Stadt ihre Privilegien und Freiheiten, befonders 
die erjt kürzlich (1398) von Wenzel verlicehenen, bejtätigte. In 
Ulm, durch das Ruprecht auf feiner Römerfahrt reifte, wiederholte 
er am 10. Augujt feine Önadenbezeugung mit dem ausdrüdlichen 
Verſprechen, die Stadt in Feiner Not des Reiches (d. h. des Königs) 
zu verkaufen noch zu verkümmern, gegen das Gelöbnis der Stadt, 
ihm als dem rechten römischen König gehoriam zu fein. 

Mührend des Königs Abwejenheit belehnte der Reichsverweſer 
Pfalzgraf Ludwig den Hans Erer mit den Neichslehen von Flein 
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und dem abgegangenen Reicdysdorf Altbödingen, 23. Februar 1402). 
Aber ſchon nad) einem Jahr vergaß der König fein in Ulm ge: 
gebenes Wort und verpfündete die Stadtſteuer von Heilbronn 
(ebenjo die von Wimpfen) an Dritte ; jeit dem Jahr 1404 (29. Juui) 
um 500 Mark Silber an den von ihm zum Yandvogt von 
Niederſchwaben ernannten pfälzischen Ritter Eberhard von Hirſch— 
horn, der diefe Steuer von 1404 bi 1419 (nachher feine Witwe 
und jeit 1425 fein Sohn Eberhard) bezogen hat. Allerdings 
bedeutete die Berpfändung, bezw. Berjchreibung oder Ueberweiſung 
der Stadtſteuer an einen Dritten noch feine unmittelbare Schädi- 
qung einer Stadt, der es, wenn jie pünftlic) bezahlte (was aber 
freilich meift nicht der Fall war), nichts ausmachte, ob fie an den 
A oder an den B zu bezahlen hatte. Aber eine wejentliche 
Schädigung erlitt Heilbronn, wie auch andere Städte, durch die 
Hinauffchraubung und Erhöhung der Pfandfumme, um 
welhe Heilbronn das Schultheißenamt vom Neid) inne: 
hatte und der man zum Zweck des Geldmachens ausdrüdlich die 
Eigenihaft der Löslichkeit verlieh, in der Annahme, die Städte 
werden im eigenem Intereſſe und zur Vermeidung größeren 
Schadens baldigit von dieſem Recht der Yöslichkeit Gebrauc machen, 
So mußte auc der Stadt Heilbronn, die jeit 1360 das Schult— 
heigenamt an ſich gebradyt hatte, alles daran gelegen jein, das: 
ielbe zu behalten und die Pfandſchaft nicht aus den Händen zu 
laffen. Die Löfefumme für das Schultheigenamt wurde im Jahr 
1404 (7. Juli) um weitere 1500 Gulden erhöht. Die Löſung 
der Heichsftener, welche Hirichhorn für 500 Pfund innehatte, 
wurde im Jahr 1409 gegen einen Sculdfchein Karls IV. über 
4000 Heine florent. Gulden an die Hirfchhorn auf 3000 fl. und 
500 Marf Silber feſtgeſetzt. 

Neben dem Yandfrieden, den Ruprecht 1402 in Heidelberg 
und 1403 in Mergentheim anfrichtete, traten auch die Städte von 
ih aus wieder zu Vereinigungen zufammen, und es erfolgte am 
9. Februar 1402 ein neuer Bund von 17 Städten, worumnter 
Heilbronn, der ſich 1404 noch auf weitere ausdehnte, aber erjt Dadurch, 
dak zu Marbad) a. N. am 14. September 1405 der Kurfürft 
von Mainz, der Markgraf von Baden und Graf Eberhard von 
Württemberg beitraten, eine gegen den König ſelbſt gerichtete Spige 


) Das Reihsleben Altbödingen und bie Belehnung damit (Markung) 
dauerte noch Jahrhunderte Tanz fort, auch nachdem das Dorf längſt nicht 
mebr ſtand. 
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erhielt. Der Marbacher Bund vergrößerte ſich noch mehr durch 
den Beitritt rheiniſcher und anderer Städte ſowie des Herzogs 
Yıdivig von Bayern auf zwei Bundesverſammlungen in Heilbronn 
am 27. Januar und am 20. Dezember 1407, weldye von ſämt— 
lichen Bundesmitgliedern, den obengenannten drei Fürften umd den 
Abgeordneten der Städte befucht wurden und wohl viel Yeben und 
Bewegung in die verhältnismäßig Feine und ſonſt ruhige Nedar- 
jtadt gebracht haben mögen!). Wohl oder übel mußte Ruprecht 
geſtatten, daß Fürſten und Städte ohne Erlaubnis des Königs 
Bündniſſe miteinander eingehen dürfen, ganz wie e8 im den 
früheren Zeiten der Schwäche des Königtums geweſen war: der 
Bund bildete wieder einen eigenen Staat im Staat. Die Miß— 
helligfeiten Ruprechts mit den Neichsftänden glaubte der abgeſetzte 
Wenzel zu feinem Borteil benügen zu fönnen: ſchon 1406 hatte 
er dem Grafen Eberhard gegen 50000 Gulden die Städte Heil 
bronn, Eplingen und Werl mit ihren Yeiftungen an das Neid) zu 
verpfänden angeboten, und nun, 1407 trug er fich in einem 
Zcjreiben an Rothenburg o. T. mit der Hoffnung, das Reich 
wieder zum Gehorſam gegen ihn zu bringen, ja ev war im Jahr 
1409 jo jelbitvertrauend oder einfältig, von den ſchwäbiſchen Reichs— 
jtädten die Bezahlung der Neichsjteuer an ihn zu fordern. Wahr: 
icheinlich hat fich Heilbronn jo wenig wie die andern Städte auf 
die Wenzelfchen Yiebeswerbungen eingelaffen. — Won einer Teil- 
nahme der Stadt an dem Krieg der Städte des Marbacher Bunds 
gegen Herzog Friedrich von Oeſterreich 1408 —1411, wie Jäger 1, 
171 vermutet, it nichts befannt. 

In diefe Zeit, nämlicd) auf den 30, Zepteniber und die Folgenden 
Tage des Jahrs 1408, verlegen die Chroniken Heilbronns und 
andere ein in Rüxners Turnierbuch befchriebenes großes Turnier 
in Heilbronn von fränfifchen und ſchwäbiſchen Nittern. Jäger T, 
173 ff. zählt alle dabei beteiligten Fürften, Grafen, Herren und 
Ritter mit Namen auf. Bei der Unzuverläjfigkeit der Duelle ver: 
zichten wir indeſſen, auf dasjelbe näher einzugehen, 

Der Regierungswechſel, durd) den an Stelle Ruprechts (geft. 
18, Mai 1410) Zigismund, Wenzels Bruder, am 20. September 
1410 die deutiche Königskrone erhielt, brachte unſerer Stadt feine 
Veränderung. Das Auftreten Wenzels als Gegenfönig nahm man 
) Nach dieſen Angaben Stälins Il], 356 Fann Jägers Angabe], 
170 nicht richtig fein, die Stadt babe an dem Marbacher Bund feinen 
Anteil gehabt und es werde ihr rätlicher erichienen fein, vorderhand ſtill 
su heben. 
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nirgends ernſt; ohmedies trat er im folgenden Jahr ausdrüdlich gegen 
Zigismund zurück. Sigismund folgte in den Berfprechungen an die 
Ztädte dem Beripiel feiner Vorgänger: jchon vor jeiner erften Wahl, 
am 5, Auguft 1410, ſagte er der Stadt Heilbronn und anderen nieder: 
ihmwäbiichen Städten die Beftätigung ihrer Freiheiten und Rechte zu, 
jobald er zum König gewählt fein würde, und erneute diefe Zufage 
on Heilbronn von Chum aus am 11. November 1413; beftätigte 
aber gleichzeitig (9. Auguft 1410) dem Eberhard von Hirichhorn 
die demfelben von Ruprecht zugeteilte Berpfändung der Stadtiteuer 
von Heilbronn und Wimpfen. (Bon neuen bejtätigt 21. Juli 
1414.) Die Yandvogtei in Ober: und Niederjchwaben verpfändete 
er 1415 an Johann Truchſeß von Waldburg gegen Bezahlung 
von 6000 rheinischen Gulden. 


Damals lag die chriſtliche Kirche im ihrer tiefjten 
Erniedrigung und gab der Welt das widerliche Schaufpiel von 
drei Öegenpäpften, die ſich und ihre Anhänger gegenfeitig ver: 
fuchten. Auf das zur Heilung diefer Gebrechen nad) Konſtanz 
berufene Konzil reilte König Sigismund mit feiner Gemahlin 
und großem Gefolge im Herbft 1414 durch Niederfcjwaben und 
Württemberg. Er wollte bei diefer Gelegenheit zugleich einen Yand- 
frieden der jchwäbiichen und elſäſſiſchen Städte ins Leben rufen. 
Am 14. Oftober traf er von Hall herfommend in den Mauern 
Heilbronns ein. Die Stadt leiftete ihm am 15. Oktober die 
Huldigung in Gegenwart des Herzogs Ludwig von Sachſen, des 
Biſchofs von Speyer, des Burggrafen Friedrid; von Hohenzollern 
und anderer Fürften und Herren. Den verfchiedenen Abgeordneten 
legte der König feine Pandfriedensentwürfe zur Annahme vor; in Kon— 
tanz ſollte ihm Antwort darüber erjtattet werden. Wegen der Juden: 
aefälle wurde er zwar mit Heilbronn dahin einig, daß ihm 1200 fi. 
bezahlt wurden, mit den anderen Städten kam e8 aber über dieſe 
Angelegenheit zu feiner Vereinbarung. Er reifte ab mit der Zulage, 
im Konftanz für das gemeine Beſte des Reichs ſowie für die 
Ordnung der geiftlichen Angelegenheiten jorgen zu wollen. 


Zu dem Konftanzer Konzil, das am 5. November 1414 
eröffnet wurde (Dauer bis 22. April 1418) und das die Be- 
feitigung des Schismas und der Ketzerei ſowie die Reform der 
Kirche bezwedte, ſchickte die Stadt fieben Abgeordnete, ſechs Geiftliche 
und einen Laien, einen Angehörigen des Rats. Yeider find unsere 
Quellen über die jtädtifchen Angelegenheiten in diefem Zeitraum jo 
mangelhaft, daß wir jonft nur noch von Abjendungen verfcdjiedener 
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jtädtifcher Berordneten (Erer und Erlewin) aus den jtädtiichen 
Rechnungen etwas wifjen. 

Gemeinſame Intereſſen, befonders Handelsintereſſen, führten 
die ſchon miteinander verbundenen Städte Heilbronn und 
Wimpfen zu eimem engen Anſchluß an Kurpfalz; denn 
den Nedar hinunter an den Rhein und herauf gingen und kamen 
mit Benügung der natürlichen Waſſerſtraße zahlreiche Kaufmanns— 
güter. Schon 1409 waren die genannten Städte mit Kurpfalz 
zufammengetreten; 1417 (5. März) wurde das Bündnis von 
neuen beftätigt mit dem Pfalzgrafen Yudwig, der verſprach, den 
beiden Städten zu helfen, wenn Kaifer Sigismund an fie befchwerliche 
Forderungen ftellen würde; auch wolle er während des Bejtchens 
der Einung ſich bei Sigismund um feine Pfandfchaften auf die 
Städte bewerben, noch ihnen nad; ihren echten und Freiheiten 
jtehen. Dieſe zunächit auf Fünf Jahre geichloffene Einung 
wurde 1422 (23. März) erneuert, und in der Folge erfannten Pfalz 
und Heilbronn fo jehr die gemeinfamen Vorteile diefer Einung, daß 
fie mit immer wiederholter Erneuerung (in der Regel auf zehn 
Jahre, 1496 auf dreißig Jahre) bis zum Jahr 1622 gedauert hat. 
Heilbronn fcheint neben den Handel3vorteilen darin namentlid) aud) 
ein politisches Gegengewicht gegen das ihm jo gefährliche Württem- 
berg gefunden zu haben, 

Bei feiner Reife durdy Schwaben nad) feinen Erblanden tm 
Herbſt 1418 fegte Sigismund den Burggrafen Friedrich von Hohen: 
zollern zum Reichsverweſer ein, und diefer jchrieb als folder am 
9, Auguft 1419 auf den 1. September eine Verſammlung von 
Abgeordneten der Reichsſtädte nach Heilbrom aus zur Beratung 
von Mafregeln für die Öffentliche Sicherheit. Näheres darüber ift 
nicht befannt. 

Im Vertrauen auf den Rückhalt, den die Städte, wenn fie 
feft zufammenhielten, einander geben fonnten, wagte zu jener Zeit die 
benachbarte, verhältnismäßig Heine Neihsftadt Weinsberg, 
den Anfprüchen zu trogen, welche der damals fehr mächtige Konrad 
von Weinsberg, von Sigismund befonders bevorzugt, mit einigem 
Recht auf die Stadt machen zu dürfen glaubte. (Daneben hatte 
die Stadt Weinsberg aber aud) Schuß bei dem Pfalzgrafen ge: 
ſucht. Konrad ſtützte feine Anſprüche auf eine Verordnung des 
Kaifers, jowie auf cin Erkenntnis des Würzburger Landgerichts, 
das ihm 1420 feine Rechte auf Weinsberg bejtätigte. Da wandte 
ji die Stadt Weinsberg an die befreundeten Schweiterjtädte, und 
deren 33, mworunter Heilbronn, traten am 27. November 1420 
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zuſammen zu einem Bündnis für die durch Konrad von Weinsberg 
bedrängte Reichsſtadt. Vergebens ſuchte man die trogige und 
freiheitsmutige Stadt zu zwingen durd; des Reiches Acht und 
Aberacht, die der Kaifer im Jahr 1422 und 1425 über fie ver: 
hängte, ſowie durch den Bannſpruch Papft Martins V., den der 
Biſchof von Würzburg über fie ausfprah. Der die Stadt zum 
Widerftand gegen den Bann auffordernde jächfiiche Edelmann und 
Priefter Joh. Drändorf, genannt von Echlieben, wurde in Heil: 
bronn verhaftet, in Heidelberg (auch wegen Sezerei) inquiriert und 
am 3. Februar 1425 in Worms verbrannt. Da Konrad von Weins- 
berg weder von dem Bann des Papſtes noch von der Act des in 
den Huffitenkrieg verwidelten Kaifers Erfolg ſah, jo wollte er fich 
an den Helfern der Stadt rächen, Er überfiel am 28. Auguft 
1428 widerrrechtlih und ohne Abjage im Bund mit Pfalzgraf 
Otto und andern Adeligen von Sinsheim aus einen Zug von 
155 jtädtifchen Kaufleuten, die auf die Frankfurter Meſſe reiften, 
und belegte ihre mitgeführten Waren mit Beſchlag. Die Kaufleute 
und ihre Güter führte er mac) Heidelberg. Auf die Anzeige von 
diefer Gewaltthat entzog der Kaifer seinem bisherigen Schügling 
Weinsberg jeine Gunſt und Unterftügung und nahm sid) offen der 
Sache der Städte an, jo daß Konrad am 29. November jeine 
Gefangenen jamt ihren Gütern herausgeben mußte. Nach einem 
Tertrag vom 8. Oftober 1430, der endlich nad) langem Hin umd 
Herftreiten zu jtande fam, mußte er die Stadt Weinsberg als 
Reichsſtadt gegen eine von den verbündeten Städten aufzubringende 
Zumme von 30000 fl. anerkennen, die aber jpäter auf 14000 fl. 
herabgeſetzt wurde. 

Die andern zahlreihen Fehden der Stadt mit allerlei 
Herren und Rittern in den 1420er Jahren (Neidek, Fechenbach, 
Dottenheim, Roſenberg u. a.) können wir hier füglic) übergehen ; 
von einigen ernteren wird jpäter die Rede jein. 

In diefer Zeit konnte das Fehdeweſen um jo ungeftörter blühen 
und Fortgang nehmen, als Sigismund vollauf von den böhmijchen 
Angelegenheiten und dem Huffitenkrieg in Anfpruch genommen war. 
Schon 1423 forderte Bapft Martin V. die Städte zur Teilnahme 
am Krieg gegen die Huffiten auf; 1426, als der König wieder 
dringend mahnte, fam man nicht über die Vorberatungen hinaus. 
Erſt die drohende Gefahr brachte im April 1427 auf einem Reichs— 
tag zu Frankfurt einen energifchen Beſchluß und ein thatfächliches 
Aufgebot eines Reichsheers zu ſtande. Das Aufgebot der Reichs— 
ſtödte zu diefem auf 36000 Mann angejclagenen Heer follte 
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6000 Mann betragen, wozu Heilbronn mit Wimpfen 31 Mann 
zu Fuß stellte. Das deutjche Heer wurde aber in Böhmen am 
2. Auguft bei Mies und am 11. bei Tachau von den Huſſiten 
ihmählich geichlagen. Nun ſchaffte man die Stellung der Kon- 
tingente ab und führte den gemeinen Pfennig als Reichsſteuer zur 
Anwerbung von Söldnern ein, was aber auch nicht viel Erfolg 
hatte. Die gemeinfame Gefahr vor dem in Franken eindringenden 
Feind brachte fogar die früheren Gegner einander näher: im Früh— 
jahr 1430 vereinigten ſich die Städteboten in Ulm, um über ein 
Schutzbündnis zu beraten, zu dem der Graf von Württemberg und 
die Ritterfhaft vom St. Georgenfdild einluden und dem beizutreten 
aud) Heilbronn aufgefordert wurde. Aber es fcheint nicht viel dabei 
herausgefommen zu fein. Mehr wurde fodann auf dem Reichstag 
von 1431 in Nürnberg erreicht, auf dem Sigismund wieder 
perſönlich erjchien und die Aufftellung eines neuen Heeres zu jtand 
bradjte. Allein auch diefes große Aufgebot der Fürften und Städte 
erlitt am 14, Auguft 1431 bei Tauß (in Böhmen) eine blutige Nieder: 
lage, und erjt jest Fam man, aber nicht durch Schlachten, jondern 
durch Verhandlungen allmählicd; mit den Hufjiten zum Frieden. 

Zur Wahrung ihrer Selbjtändigkeit und in dem Bedürfnis 
des Schutzes bei der allgemeinen Rechtsunſicherheit, da faſt überall 
das Recht des Stärferen galt und teil® infolge der Abwejenheit 
des Kaiſers teils infolge der Unmacht des Kaijertums cin Krieg 
aller gegen alle berrjchte, waren die Städte wieder notgedrungen 
auf Vereinigungen unter ſich angewiefen. Auf einem Tag zu 
Konſtanz am 25. Jannar 1429 bildeten fih fünf Oruppen 
von unter fich verbundenen Städten; in der erjten derjelben war 
Heilbronn mit Wimpfen, Frankfurt, Mainz, Worms, Speyer und 
den Städten der Wetterau. Es fchienen die Zeiten des großen 
Städtebunds wiedergefommen. Zum Schuß ihres Handels namentlich 
geihah es, daß Heilbronn und Wimpfen im Jahr 1432 (19. Juni) 
auch mit Kurpfalz das ſchon früher gefchloffene Schutz- und Trutz— 
biindnis bis 1438 erneuerten, Jedenfalls gewährten diefe Vereini— 
gungen der Stadt mehr Schuß als die papierene Berficherung, wodurd) 
ihr Sigismund am 10. Dezember 1433 ihre Privilegien und Frei- 
heiten von Baſel aus beftätigte und ihr Schutz und Schiem gegen 
jedermann zufagte, der fie daran irren wollte, Vermutlich waren 
es die damal3 von den weftfälifhen Gerichten ausgehenden 
Anfechtungen, weldye die Städte allenthalben zur Beftätigung ihrer 
Privilegien veranlaßten. Bon der Verwicklung unjerer Stadt mit 
den genannten Gerichten wird weiter unten die Rede jein. 
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Zur ſchuldigen Dankjagung für die Verſicherung ihrer Rechte 
durften die Städte dem jtetS geldbedürftigen Kaifer zu feiner 1433 
unternommenen Römerfahrt Geldbeiträge beiiteuern ; von Heilbronn 
erhielt er nad) einem Anjchlag der Städte vom 7. März 1434 
790 Bd. Heller. 

In den traurigen Berhältniffen des Reichs trat auch nadı 
Zigismunds Tod (9. Dezember 1437) während der nur 1'/ejährigen 
Regierung feines Nachfolgers und Schwiegerfohns, des Königs 
Albrecht, feine Oeränberung ein. Auch er betätigte den jchwä- 
biichen Neichsitädten im Sommer 1438 von Böhmen aus ihre 
Freiheiten (für Heilbronn jelbjt ift feine befondere Verficherung vor: 
handen), wofür ihm Heilbronn in die Hände des von ihm be- 
auftragten Reichsmarſchalls von Pappenheim huldigte. (Dies ift die 
erfte im Sog. „Vertragsbuch“ der Stadt im Wortlaut erhaltene 
Huldigung.) In diejer Zeit ſchloß die Stadt auch eine für ihre 
Ueberlieferung und ihre Verhältniffe etwas auffallende Vereinigung : 
fie trat anı 8. Juli 1439 dem engeren Bund bei, den 1433 
und 1437 die Städte Eflingen, Reutlingen und Weil mit den 
Grafen Ludwig ımd Ulrich von Württeniberg auf fünf Jahre ge: 
ihloffen hatten. Die Stadt felbjt gab ald Grund für diefe Einung 
an, „daß tie ſich deſto baß bei dem heil. römischen Weich beheben 
möge und deſto minder davon gedrungen würde“ '). In Betreff des 
mit Württemberg ſtets ftrittigen Punktes der Pfahlbürger wurde 
bejtimmt, daß foldye während der Dauer der Eimung nicht an: 
genommen werden dürfen. 

„Raub und Brand gand (gehen) durch die Land, es iſt groß 


auch die gefährlide Fehde Zeugnis, die Heilbronn 1438 und 
1439 auszufechten hatte. Sie diene als Beifpiel für Hunderte. Eberhard 
von Benningen (i. d. Pfalz), der fich von Heilbronn beleidigt und ge: 
ihädigt glaubte, brachte im November und Dezember 1438 eine 
große Menge von adeligen Herren auf feine Seite, daß fie der 
Stadt abjagten und in eimem Zug von über 200 Pferden gegen 
Heilbronn rüdten. Da fie der Stadt jelbft nichts anhaben konnten, 
verbrannten fie die ftädtifchen Dörfer Bödingen und Frankenbach, 
erftachen den Schultheißen von Bödingen, mißhandelten die Yand: 


"7 Gewaltthätigkeiten, wie ſie 1440 die Nachbarſtadt Weinsberg er: 
rubr, die von einem Schwarm Abeliger überfallen und von ihrer Reiche: 
Treibeit gebrungen wurde, mochten in den Reicheftädten ſolche Beſorgniſſe 
erweten und die Einungen zu Schub und Trutz veranlalfen. 
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beivohner und juchten Heilbronner Bürger in ihre Gewalt zu be 
fommen; Burkhard Sturmfeder zerftörte den Sonnenbrunnen, Auch 
die Herren Eberhard und Reinhard von Neipperg traten wegen 
eines ftrittigen Wörts auf die Seite der Feinde Heilbronns, Die 
Heilbronner riefen die einungsverwandten Städte, aud; Winpfen 
und den Pfalzgrafen Otto zu Hilfe und wehrten ſich mit Schädigung 
der Feinde nad) Kräften. Gefangene wurden von beiden Seiten 
gemacht. Später Ichlugen ſich auch noch die Herren von Hirſchhorn 
zu den Feinden der Stadt, September 1439, worauf das Sengen 
und Brennen von neuem begann. Endlich legte ſich doch der 
Pfalzgraf Dito, der vorher durch einjeitige Verhandlungen Heilbronns 
mit den Feinden etwas veritimmt gewejen war, ind Mittel, und 
feinem Anfehen und feinen Drohungen fügten ſich die Raubritter. 
Er brachte für beide Teile am 5. November 1439 in Lohrbach 
durd) feine Räte einen Schiedsſpruch zu ſtand, wonad) beide Barteien 
fid) vertragen und ihre Gefangenen gegen Urfehde losgeben follten. 
Otto entſchied auch 23. Zept. 1438 und 17. Jan. 1439, ſowie 
durch feinen Hofmeilter, Graf Heffe von Leiningen, 3. Junt 1443 
in einem feit 1436 dauernden Streit Heilbronns mit Eberhard 
und Neinhard v. Neipperg wegen ftrittiger Marfung bei Klingen: 
berg und wegen Weldgangs auf Bödinger Marfung. 

Trog diefen traurigen Zuftänden im Weich und trog der 
Schädigung von Handel und Wandel durch ſolch ununterbrochenes 
Fehdeweſen scheinen ſich doch die Bermögensverhältniiie 
der Stadt aud) in dem zulest behandelten Zeitabjchnitt, 1400 bis 
1440, gar nicht ungünftig geitaltet zu haben. Cine ftädtijche 
Sahresrechnung von 1417 weiſt den namhaften Weberihuß von 
ungef, 5000 Pfund Heller nad), fo daß wir uns nicht wundern, wenn 
es der Stadt auch in diefer Zeit gelang, durdy Kauf ihr Gebict 
zu erweitern und ihre Macht zu erhöhen. Nachdem fie ſchon 1342 
in denn Dorf Bödingen (links vom Nedar) feiten Fuß gefaßt 
hatte durch Erwerbung der früher württembergijchen Lehen, nämlich 
>; der Vogtei (5. 40), fand fie 1431 (16. Juni) Öelegenheit, aud) 
das noch fehlende legte Viertel der Vogtei nebſt 4 des Gerichts dafelbft, 
nebit Gülten, Gütern und Peibeigenen, Eberſteiniſche Yehen, welche 
die Brüder Hans und Konrad von Bödingen innehatten, durch 
Kauf von diefen um 100 rhein. Gulden an fi) zu bringen, Zu 
diefem Kauf gab Graf Bernhard von Eberftein am 4. Juli 1432 
jeine lehensherrliche Einwilligung. So kam die Stadt in den Beſitz 
des ganzen Dorfs, mit Ausnahme des Kirchenfages und !/s des 
Weinzehnten, die als Zweibrückenſche Yehen noch den Herren von 
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Bödingen bezw. deren Rechtsnachfolgern verblieben, bis Heilbronn 
1736 auch diefe Rechte in Befig befam, Zur Verwaltung des 
Vogtamts wurde ein Mitglied des Rats beftellt. 

Von Graf Heinrid) von Löwenſtein erfaufte die Stadt 1433 
(10. September) den fogenannten Grafenwald Hinter Stettenfels 
um 250 rhein. Gulden, nad) Heinrichs Meinung als Eigentum ; 
indeffen beanjpruchte und behauptete Württemberg jpäter dieſen 
Bald als Lehen, wie er auch Heutzutage nicht zum ſtädtiſchen, 
'ondern zum Staatswald gehört. (Endgültig 1803 von Württem: 
berg in Befig genommen.) Bon der Erwerbung des Pad: und Eichauts 
1436 ift oben ©. 49 jchon die Rede gewejen. — Den Frucjtzehnten 
nebjt der jog. Weingült verfaufte Löwenſtein 1441 an Pfalz’). 

Wichtiger noch war die Erwerbung des Dorfes Franken: 
bad. 1438 (31. März) faufte die Stadt den dem Heinrich) von 
Remchingen gehörigen Hauptteil um 1400 fl., nachdem jie kurz zu: 
vor, 2. März d. J., den Anteil des Peter v. Thalheim und Vol: 
mar Lemlin, je auf Wiederlöfung, erworben hatte. Schon 1420 
und 1421 hatte fie Teile der Vogtei und andere Rechte an ſich 
gebracht. Auch mehrere Heilbronner Bürger waren fchon längjt 
in Frankenbach begüter. Der Remchingenſche Berfauf wurde in- 
deſſen von dem Schwiegerjohn des Berfäufers, Martin Göler von 
Ravensburg, 1442 angefocdjten. Der zum Schiedsſpruch angerufene 
Pfalzgraf entſchied zuerft 1445, daß Heilbronn dem Göler nod) 
800 fl. herauszubezahlen habe. Nach längerem Streit wurde 
1446 in Speyer die Sache endgültig dahin vertragen, daß Heil- 
bronn an Remchingen 300 fl. bar zu bezahlen hatte umd der 
Kaufjchilling auf 2000 fi. erhöht wurde. Eine auf vier Jahre 
bedungene Wiederlöfung fand nicht ftatt und jo blieb Heilbronn in 
dauerndem Beſitz dieſes Dorfes, das ihm, wie Bödingen, als eigen 
gehörte. 

Bei dem nunmehr erworbenen Gebietsbeſitz der Dörfer 
Bödingen, Flein, Frankenbach und Nedargartad) it 
es für die Stadt geblieben während der Dauer ihrer Reichsitadtzeit. 


) Heinrich v. Löwenftein war 1418 von Sigismund mit diefen 
Zchnten belebnt worden, den feit 1360 die Hirſchhorn innegebabt hatten. 
S. 49. Nad einem Vertrag vom 28. März 1444 zwifchen Anna v. Yöwen- 
ſtein Witwe und Pfalzgraf Ludwig behielt erjtere den Zehnten und 
Vs Fuder Weingült in Heilbronn auf Lebenszeit. Nah den Büchern 
des Hans Schnabel, Pflegers in Pfalzgraf Georgs Weinzebntbof in Heil: 
bronn, von den Jahren 1483 bis 1493 (St. Arch.), wurden im Mai 1484 
300 Fuder 6 Gimer 1483er Wein (1 Fuder — 7,66 Hektoliter) verladen 
und nach Ingolſtadt und Landshut geführt. 

Oberamt Heilbronn. 5 
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Das Gebiet von Flein blieb von dem übrigen Umfang des reichs— 
ftädtifchen Gebiet? völlig getrennt durch die fid) zwischen Heilbronn 
und Flein jchiebende Sontheimer Marfung. Die Dörfer Franken— 
bach und Böckingen waren und blieben der Stadt eigen, Flein war 
Reichslehen, Neckargartach in der Folge pfälziſches, ſpäter württem— 
bergiſches Lehen, bis es die Stadt 1754 zu eigen kaufte. Weitere 
Reichslehen waren Alt-Böckingen, das Lad- und Eichamt in H., 

die Vogtei in H. und 2 Fiſchwaſſer im Neckar. — Von vorüber— 
gehender Gebietserwerbung im 30jährigen Krieg wird ſeinerzeit die 
Rede ſein. 

Auch das Heilbronner Spital erwies fich in dieſem Zeit: 
abjchnitt als Fauffräftig. Nicht nur faufte e8 1423 vom Kloſter 
Lorch deſſen letzte Beſitzungen in der Stadt, eine Mühle und das 
Grien, d. h. die große Infel unterhalb des Wehrs, jondern es machte 
auch 1430 eine bedeutende, ihm bis auf den heutigen Tag gebliebene 
Erwerbung durch Kauf des Böllinger Hofs ſamt zwei Teilen 
an der Vogtei und Gericht, nebft dem größten Teil des Zehnten u. a., 
von den Brüdern Konrad und Hans Erer un 1500 fl. — Bon 
Anna v. Sternenfels, Nothafts Witwe, faufte es 1496 (5. Febr.) 
den Wald hinter Stettenfel® (S. 33) um 112 fl. (Heutiger 
Waldbeſitz des Spital3 noch 50 '/e M.) 

Noch erwähnen wir eine Münzverordnung Kaifer Sigis- 
munds vom 18. Auguft 1424, wonad allen Fürjten, geiftlichen 
und weltlihen und allen Unterthanen des Reichs geboten wird, 
eine im Namen des Kaiſers in Heilbronn gefchlagene filberne Münze 
als Fursfähig anzunehmen. Hieraus läßt fich Schließen, daß Heil— 
bronn damals noch eine königliche Münzftätte hatte; eine Münze 
aus diefer Prägftätte aber iſt nicht mehr erhalten‘). Vgl. den 
Abſchnitt Münzweſen. 

Im Fahr 1440 (2. Febr.), begann die 53 Jahre dauernde 
Negierung des Fraftlojen und jchwachen Kaifers Friedrich III., 
während welcher das dentjche Weich der fürmliche Nährboden für 
Unordnung und rückſichtsloſes Fehdeweien wurde. In Frankfurt, 
wohin König Friedrich im Jahr 1442 zur Königskrönung kam, 
betätigte er am 20. Juli der Stadt Heilbronn an ihre Abgeordneten 
alle ihre Freiheiten, Nechte und Privilegien. Kurz zuvor (1. Mai 
1442) hatte er den Ritter Burkhard von Weiler (DA. Weinsberg) 
mit der Vogtei in Heilbronn und »impien belchnt, wie 
fie Schon Burkhards Vater vom Reich zu Lehen gehabt hatte, 


) Nod 1438 (25, Mai) wird — Münzmeiſter zu Heilbronn, Hans 
Sporin v. Zofingen, erwähnt. (St. Arch.) 
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Hienach hatte Heilbronn die früher jchon innegehabte Vogtei wieder 
verloren. Allein die Stadt erkannte, daß fie ſich nad) einem wirk— 
jameren Schug umsehen mußte, als diefe Pergamente boten ; deshalb 
vereinigte fie fich am 23. April 1443 mit einer Anzahl von Städten 
zu einem Bund, dem auch die Grafen von Württemberg beitraten 
ſſchon 1439 waren Heilbronn und andere Städte mit den Württem— 
bergern verbündet). Ebenſo erneuerte die Stadt ihre bejfondere 
Einigung mit Kurpfag. Der Bund der Städte ftieg im Jahr 
1446 auf jeinen höchſten Stand. Mit 30 Städten trat Heil: 
bronn am 22. März zu einem Schug- und Trugbündnis zuſammen: 
man verfprad), fi mit Warnung, Rat, Geld und Mannfchaft 
gegenfeitig zu Hilfe zu Fommen; auf eine Forderung des Königs 
an eine der Städte jollte feine antworten, che der Bund ſich 
darüber geäußert hätte. Augsburg und Nürnberg follten je drei 
Stimmen haben, Ulm und Eßlingen je zwei, die übrigen je eine, 
Das Anfehen diejes Bundes war jo groß, daß ihm außer Graf 
Ludwig von Württemberg auch der Pfalzgraf umd andere Fürſten 
beitraten. Solche Bundeshilfe war erwünjcht teils in den faft un: 
unterbrodjenen Fehden gegen rauf: und raubluftige Adelige, unter 
denen ſich als Feinde der Stadt namentlich die Herren von Helm: 
jtadt (Fehde von 1440 bis 1442) bemerklich machten, teils gegen: 
über den anmaßenden Forderungen der weſtfäliſchen 
Gerichte. Seit dem Jahr 1445 bis 1524 finden wir die Stadt 
Heilbronn wiederholt in Prozeffe vor den weſtfäliſchen Gerichten ver- 
widelt. Gegen die Nechtsübergriffe diejer Gerichte wehrte ſich die 
Stadt teils auf Grumd ihrer Freiheitsbriefe von 1334 und 1355 
de non evocando, teil® auf Grund der kaiſerlichen Reformation 
von Frankfurt von 1442; andern ſchwäbiſchen Städten war jchon 
1428 von Papſt Martin V, die Befreiung von diefen Gerichten 
verbrieft worden. 

Am meiften machte der Stadt der folgende Handel zu jchaffen. 
Hans Mangmeifter und feine Frau Klara prozeifierten feit 1444 
gegen Heilbromm wegen eines Haus: und Güterfaufs des Michel 
Breit, Schwiegervaters des Mangmeifter, und brachten die Sache 
vor den Freiſtuhl zu Brünikhauſen, von dem Heilbronn am 5. No— 
veniber 1544 zur Zahlung von 2000 fl. verurteilt wurde, Nach— 
dent dann im Jahr 1445 durd einen andern Freigrafen, Dietrid) 
Blogner, ein Kompromiß und die Freiſprechung Heilbronns zu 
ftand gefommen war, ließen die Heilbronner den Mangmeifter, der 
ich, mie es fcheint, nicht beruhigte, wiewohl Heilbronn ſchwur, 
Breits Güter redlich erworben zu haben und den Mangmeijtern 
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nichts jchuldig zu fein, int Jahr 1446 bei Dinkelsbühl gefangen: 
nehmen, worauf Heilbronn wegen widerrechtlicher Gefangenhaltung 
und Geleitsbruch auf Schadenerfag bei dem heimlichen Gericht zu 
Walddorf in Weftfalen verklagt wurde. Später fand die Witwe 
des inzwifchen geitorbenen Mangmeifter in ihrem Verwandten Jörg 
von Ochſenfurt, der jelbit ein Freiſchöffe war, fräftige Unterftügung, 
jo daß 1448 von diefem, beziehungsweife deifen Prokurator, Joh. 
Dfthoff, die Klage von neuem bei dem Stuhl zu Walddorf ange: 
bracht wurde, und die von dem reigrafen Heinrich von Pindenhorit 
zweimal, auf 30, Mai und 18. Juli, vorgeladene Stadt wurde am 
Ss. Auguft zu 3200 fl. verurteilt, welche fie ſchließlich im Jahr 
1453 bezahlte. Warum die Stadt fich überhaupt auf dieſe Ber: 
handlung vor den Freiftühlen einließ, während fie andere furz ab- 
lehnte, iſt nicht erfichtlih. Im Jahr 1449 (3. Juli) erteilt derjelbe 
Freigraf der Stadt einen Verweis, daß fie feine Freundliche Warnung 
in Betreff zweier Vorgeladenen verfhmäht habe: er fordert die Stadt 
wiederholt auf, die Beflagten zu ihrer Pflicht anzuhalten, mit 
der Drohung, die ganze Eimvohnerfchaft vorzuladen. Allein die 
Stadt scheint fi) um diefe Drohungen nicht gefümmert zu haben, 
wie alle Städte, wenn fie dachten, daß man ihnen nichts anhaben könne. 

Der lange angehäufte Brennftoff wurde im Jahr 1449 zur 
Flamme angefaht in dem Ausbrud des legten großen 
Städtefriegs. Es ift der Krieg der Fürften vom St. Georgen: 
ichild gegen den großen, feit 1446 beftehenden Städtebund, begonnen 
von dem Markgrafen Albrecht Adyilles von Brandenburg: Ansbach, 
der die Feindfeligfeiten gegen Nürnberg eröffnete, worauf ihm die 
mit Nürnberg geeinigten Städte abfagten. Abgefehen von Dielen 
Fehden in Franken einigten ſich Graf Ulrich von Württemberg, 
Markgraf Ludwig von Baden, Erzbiſchof Dietrich von Mainz und 
die Grafen von Hohenlohe zum Krieg gegen die Städte in Schwaben. 
Tiefe Fürften fandten der Stadt Heilbronn befondere Abjagebriefe 
zu. Heilbronn felbit machte große Anftrengungen umd rüftete ſich 
dur Annahme von verjchiedenen Nittern als Helfern mit aller 
Macht '). Nach Ulm fchreibt die Stadt, fie könne die verlangten Reifigen 
nicht Stellen, da fie fie für fid) jelber brauche: der Markgraf von 
Baden umd der Herr von Württemberg hätten ihre Küchen in ihrer 
Nähe aufgeſchlagen umd bedrohen fie. Insbeſondere fuchten. die 
Heilbronner das Gebiet der auf feindlicher Seite jtehenden Grafen von 


'y Bal. Jäger 1, 219 fi. Tie Belagerung verlegt er irrtümlicherweiſe 
ins Jahr 1350, auf Seite 129 und 130, erzählt fie aber dann I, 224 
nech einmal von Jahr 1449. 
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Hohenlohe heim; dabei wurden aber auch die Befigungen zahlreicher 
neutraler Adeligen und Klöjter in Mitleidenschaft gezogen. Seit dem 
Arühjahr 1450 feßte Graf Ulridy der Stadt Eßlingen heftig zu. 
Um diefer Einungsftadt Yuft zu machen, fielen die Heilbronner An: 
fangs Juni ind Württembergifche ein, erichlugen 40 Menſchen und 
führten 300 Stüd Bieh davon. Zur Race dafür rüdten jofort 
Graf Ulrich, der Markgraf von Baden und der Erzbiſchof von 
Mainz mit einem ftarken Heer (e8 werden 2000 Reifige und 8000 
Außgänger angegeben) vor Heilbronn. Zehn Tage lag das feindliche 
Heer vor der Stadt, ohne dieſer jelbit etwas anhaben zu fönnen. Dagegen 
verwüjteten die Feinde Felder und Weinberge aufs greulichite. Die 
Stadt ſoll ihnen umfonft 14000 fl. angeboten haben, wenn fie ohne 
Schaden zu thun abzögen, Hall berichtete hierüber am 12. Juni an 
Um und forderte, da die Feinde nachher auf Wimpfen losgehen wollen, 
zum Hilfezug auf. Anfangs Juli kam es zum Frieden mit 
Württemberg und am 29. Dftober 1450 zu dem mit dem Erz: 
biichof von Mainz, mit welchem jegt Heilbronn ſogar in eine 
Einung auf 5 Jahre trat. — Durch Uebereinfunft vom 1. Mai 
1451 mit Ulrich von Württemberg erhielt Heilbronn und jein 
Bürger Hans Erer eine Entihädigung von 200 fl. für die früher 
in württeınb. Geleit gejchehene Gefangennahme Erers. — 1458 
ſprach Ulrich v. Württemberg und 1459 der Kurfürſt von der 
Bialz ein Urteil, betreffend die durch ungenügendes württ. Geleit 
erfolgte Öefangennahme von 11 Heilbronner Bürgern durd) Konrad 
. Speier und Hans v. MWehingen, die jie nad) Entringen ab: 
geführt hatten. 

Durch das Bündnis mit dem Pfalzgrafen Friedrich, das 1454 
(10, Junt) wieder erneuert worden war, wurde die Stadt mehr 
und mehr in die damaligen Händel und Kämpfe hineingezogen. 
Als ein Borjpiel de3 jpäter ausbrechenden großen Kriegs war der 
Angriff des Markgrafen Albrecht von Brandenburg und des Grafen 
Ulrich von Württemberg auf das dem Pfalzgrafen befreundete Gan— 
erbenſchloß Widdern im Jahr 1448 anzujehen. Ehe Friedrich zum 
Entiag herbeifommen fonnte, wurden Schloß und Stadt Widdern 
von den Genannten genommen, verbrannt und zeritört. Bei Heil: 
bronn ftand der Pfalzgraf mit einem Heer von 2000 Neitern und 
12000 Mann zu Fuß, um das auf dem Heimzug befindliche Heer 
des Grafen von Württemberg, der aud) der Neichsitadt gelegentlich 
einen Beſuch zudachte, zu empfangen. Am 1, Juli gerieten die 
Heere aneinander umd waren mur noch durd einen Heinen Bad) 
Brühlbah? Sulm?) getrennt. Schon kam es zwifchen den Vor: 
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truppen zu ZScharmügeln und die Württemberger begannen, eine 
Wagenburg zu errichten. Da brach der Pfalzgraf den Kampf ab, 
weil man ihn darauf aufmerfjam machte, daß er dem Grafen 
Ulrich noch feinen Abjagebrief zugejandt habe. Hierauf zogen die 
Württemberger, ohne ihrerjeit3 einen Angriff auf die Pfälzer gemacht 
zu haben, ab. Der Tag der Abrechnung mit dem Wiürttemberger 
fam für den Pfalzgrafen einige Jahre ſpäter. 

Um diefe Zeit jpaltete ſich das Weich in zwei feindliche Bar: 
teien, die ficy zur einem Reichskrieg, den fogenannten pfälziſch— 
bayriichen Krieg (1459— 1462) vorbereiteten. Auf der einen 
Seite jtand die gegen den Kaiſer auftretende Oppofition, der Herzog 
Ludwig von Bayern-Landshut (in die Adıt erklärt), Pfalzgraf 
Friedrich (der böje Pfälzer Frig), Erzherzog Albrecht von Defterreich, 
die Städte Straßburg und Speyer, jowie die pfälzischen Einungs— 
jtädte Heilbronn und Wimpfen; auf fetten des Kaiſers, der das 
Keichsvanier aufwarf, ftanden Marfgraf Albrecht von Brandenburg, 
Graf Ulrich von Württemberg, Markgraf Karl von Baden, deſſen 
Bruder, Biſchof Georg von Meg, ſowie die ſchwäbiſchen Reichs— 
jtädte außer den zwei genannten. Der Pfalzgraf forderte in einem 
Schreiben vom 23. November 1459 die Stadt Heilbronn noch 
ausdrüdlich zum Beiſtand auf und legte ihr die Gründe feiner 
Irrung mit dem Kaifer dar. 

Nachdem die fchiedsrichterlichen Verhandlungen in Mergentheim 
und Nürnberg vergeblich geweſen waren, brad) der Krieg im Jahr 
1460 an der pfälziichswürttembergifchen Grenze aus mit einem 
Ueberfall des in pfälziihem Schirm ftehenden Kloſters Maulbronn 
durdy die MWürttemberger und einem Angriff der legteren auf die 
jeit 1440 pfälziſche Stadt Weinsberg. Dieſe Veſte wurde aber 
von dem Edelmann Lutz Schott, den Friedrich zum Kommandanten 
ernannt hatte, mit Hilfe beigezogener Mannjchaften aus Heilbronn 
und Wimpfen jo geichidt verteidigt, daß die Württemberger nad) 
einent Berluft von 40 Mann abzogen (März). Etwas jpäter 
drangen die Pfälzer auf dem rechten Nedarufer herauf bis über 
Heilbronn und beabfidhtigten, nod; weiter ins Bottwarthal und ins 
Württembergiſche einzudringen. Am 30, April 1460 ftellten fich ihnen 
die Württemberger zwiſchen Wüjtenhaufen und Helfenberg 
entgegen. Die zuerst fiegreichen Pfälzer wurden in einen Hinterhalt 
gelockt und geichlagen. Lutz Schott mit einer Anzahl von Rittern 
wurde gefangen. Danad) fonnten die Wiürttemberger wieder zum 
Angriff vorgehen. Am 28. Juni zog Graf Ulrich mit einem Heer 
von mehreren Tauſend Mann wieder vor Heilbronn, um die Stadt 
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zu züchtigen und fie vom Bund mit dem Pfalzgrafen abzubringen. 
Er scheint aber bald erfannt zu haben, daß er nichts ausrichten 
könne, denn jchon am 30. Juni fam es im eldlager vor Heil: 
bronn zu einem Vertrag. Ulrich verfprad), der Ztadt während der 
Fehde mit der Pralz feinen Schaden zu thun, die Heilbronner, fie 
wollen dem Pfalzgrafen, wenn er jelbit ins Feld ziehe, nicht mehr 
a3 30V Mann, wenn er aber bloß einen feiner Hauptleute jende, 
mr 100 Mann jchiden. Im weiteren Berlauf des Kriegs mahnte 
Kaiſer Friedrich die Neichsitädte zu nachdrücklichem Beiſtand gegen 
die feindlichen Reichsſtände; insbejondere forderte er am 25. Sept. 
1461 neben anderen namentlich auch Heilbronn und Wimpfen unter 
Androhung der Adıt auf, mit der Hilfe gegen den geächteten Herzog 
vudwig nicht länger zu zögern. Zur Betreibung diefer Hilfe wurde 
am 15. Oftober 1461 ein Ztädtetag in Eflingen eröffnet, auf 
dem die Fürften und die übrigen Neichsjtädte erichienen, nur Heil: 
bronn und Wimpfen hielten jid) fern. Gleichwohl wurden dieſe 
Zrädte jpäter zur Abfage gegen den Herzog Yudwig gedrängt, wenn 
es ihnen auch gelang, ihre Einung mit dem Pfalzgrafen Friedrid) 
aufreht zu erhalten. Dody mußten Heilbromm und Wimpfen am 
27. Jan. 1462 ein Bündnis mit Markgraf Albrecht von Branden- 
burg und Ulridy von Württemberg eingehen. Die genannten Fürjten 
verfprachen dagegen den beiden Städten im Namen des Kaiſers 
neben anderem, daß alle Aniprüche des faiferlichen Fiskals an jie 
abgethan fein follten. Der weitere Verlauf des Kriegs kommt für 
unſere Stadt nicht in Betracht; gewiß aber jubelten auch die 
Heilbronner über den Zieg, den ihr Verbündeter, der Pfälzer Friß, 
am 30. Juni 1462 bei Sedenheim über jeine Feinde davontrug 
und der ihre gefährlichen Nachbarn, den Grafen von Württemberg 
und den Diarfgrafen von Baden, in lange und jtrenge Haft auf 
das Schloß zu Heidelberg bradjte. Nach dem Yöfevertrag von 
26. April 1463 mußte Ulrichs Gemahlin Margarete auf ihr 
Wittum, wozu außer Yöwenjtein und Mödmühl auch der Zehnte 
und Zehnthof zu Heilbronn gehörte, der 1455 am Ulrich durch 
jeine Heivat gekommen war, verzichten. (Dieſer Heilbronner Frucht: 
zehnte jan dem Zehnthof in der Ztadt war feit 1. Januar 1441 
durch Kauf von den Grafen Heinrich und Georg von Löwenſtein im 
Beſitz der Pfalzgrafen ©. 65). 

Mit dem Deutſchen Haus gab es verjchiedene Streitpunfte: 
1431 ift Konrad von Weinsberg als Yehensherr von Nedargartadı 
Scyiedärichter zwiichen dem Kommentur Joſt von Venningen und 
der Stadt wegen Verfaufs der Allmand in Nedargartachh; 1431 
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entjcheidet Pfalzgraf Ludwig in mehreren jtrittigen Punkten (Gült— 
güter, Handlohn, Hellerzins, Frohnen) zwifchen dem Deutjchmeifter 
Eberh. v. Saunsheim und der Stadt, worüber e3 dann ebenjo wie 
über die teilweiſe jtrittige Öerichtszuftändigfeit und über das jog. 
Altwafjer bei der Stadt im Jahre 1446 zu einem förmlichen 
Vertrag zwifchen der Kommende und der Stadt kam. 

Es iſt oben (S. 66) angegeben worden, daß die Vogtei über 
Heilbronn ſchon vor 1442 in den Händen der Herren von 
Weiler war, ohne daß wir fagen fünnten, im welcher Zeit die 
Stadt die früher innegehabte Vogtei wieder verloren hatte. Wir 
fönnen uns aber denken, daß die Stadt eifrig nad) einer Gelegen— 
heit jpähte, daS Verlorene wieder in ihren Bejig zu bekommen. 
Diefe Gelegenheit fand fi im Jahre 1464: die Weiler waren 
geneigt, zu verfaufen, und jo kaufte die Stadt von ihnen 
am 27. Oktober die bisher von denfelben als Mannlehen vom 
Reich innegehabte Wogtei in den Städten Heilbronn und 
Wimpfen mit allen Rechten, Einfünften u. j. w. um 240 Gul— 
den. Die Rückgabe des Vehens in des Kaiſers Hand erfolgte 
übrigens erft 1468, und die Faiferliche Beitätigung und Belehnung 
Heilbronns in der Berfon des Altbürgermeifterd Hans Erer gar 
erſt am 19. Auguft 1473. Thatſächlich aber übte die Stadt das 
Bogteirecht von 1464 an aus, und fie that mit diefer Erwerbung 
(Stadtjchultheißenamt 1360) den legten Schritt zu ihrer voll: 
ftändigen Reichsfreiheit und NReihsunmittelbarfeit. 

Warum es der Stadt Wimpfen nicht auch damals fchon ge: 
lang, ihre Vogtei für ſich zu erwerben, willen wir nicht. Am 
12. Januar 1479 ließ fih die Stadt Heilbronn herbei, die 
Vogtei über Wimpfen an legtere Stadt um 100 Gulden zu ver: 
faufen. Diefer Verkauf wurde am 17. Mat 1494 von Kaifer 
Marimiltian bejtätigt. Cigentümlich ift, daß Heilbronn fich nicht 
icheute, die vogteiliche Herrlichkeit über die benachbarte und be: 
freundete Stadt, ebenfo auch die damit verbundene Gehäffigkeit auf 
fich zu nehmen; daß Wimpfen diefe Unterordnung nicht gut auf: 
nahın und daß dadurch eine ftarfe Erkältung der ſeit langer Zeit 
einumgsverwandten und durch gemeinfame „intereffen verbundenen 
Städte herbeigeführt wurde, läßt fich denken. Daß Wimpfen viel: 
leicht fogar den Verſuch machte, ſich der für fie peinlichen Yage 
zu entziehen, kann man aus einer Verordnung des Kaiſers von 1473 
ichließen, der Wimpfen mahnt, die von Heilbronn in ihren Rechten 
an der Vogtei Wimpfen nicht zu hindern. Belehnt wurde im genannten 
Jahr mit der Vogtei über beide Städte der genannte Hans Erer. 
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Da die Stadt auch den Blutbann jeit 1322 (S. 35) 
übertragen erhalten hatte, befand fie fih nun nad) Erwerbung von 
Stadtfchultheigenamt und Vogtei im Befig aller zu einer jelb- 
tändigen Stadtgemeinde gehöriger Rechte und Gewalten. 

Die Stadt: oder Reihsfteuer, welche Wipredht von 
Helmftadt feit 1448 (ganz, zuvor neben andern Erben Eberhards 
v. Hirfchhorn zu "/s) als Pfand innehatte, geitattete Kaifer Friedrich) 
der Stadt Heilbronn (und Wimpfen) am 8. Oftober 1459 an ſich 
zu löſen, und verſprach, diefe Steuer nicht mehr verpfänden zu wollen. 
Die Ablöfung betrug für Heilbronn 5155'/2 Gulden, worüber 
Helmftadt im Jahr 1461 Quittung ausſtellte. In der That fcheint 
der Kaifer jein Wort gehalten zu haben, während er feinerfeits fich 
1483 über nicht richtig abgelieferte Reichsſteuer von feiten der 
Stadt zu bejchweren hatte. Uebrigens finden wir die Reichsſteuer 
der Stadt ſchon unter K. Marimilian I. wieder an einen Dritten 
verliehen. 

Im Jahr 1442 verbreitete id in der Stadt die Sage und 
der Glaube, daß man an einem an der Straße nach Weinsberg beim 
jegigen alten Friedhof jtehenden Marienbild, das von Brennefjeln 
faft ganz überwuchert war, wunderbare Ericheinungen wahr: 
genommen habe, und daß diejes Bild ſelbſt auch wunderthätig ge: 
wirkt habe. Die dahin unternommenen Wallfahrten brachten reich: 
liche Gaben, die indes der Nat anfangs nicht im Sinn der öffent: 
fichen Stimme, weldye eine Kapelle und ein Klofter an dem Dirt 
forderte, verwenden wollte, fondern lieber zum Bau an der Kilians— 
firche, um fo mehr, als es ihm unter den damaligen Umſtänden 
nicht wünfchenswert erfchien, zu den jchon vorhandenen zwei Klö— 
tern in der Stadt noch ein drittes zu bauen. Allein dem from: 
men Berlangen war nicht mehr Einhalt zu thun: Nachdem jchon 
1445 Bifchof Gottfried in Würzburg einen Ablaß zu Erbauung 
einer Kapelle zu umnferer rauen Bild erteilt hatte und dieſe 
Kapelle bereit? im Jahr 1446 erbaut worden war, gab Bapit 
Nikolaus V. 1447 die Erlaubnis zum Bau eines Klofters für 
den Karmeliterorden. Mit Beziehung auf den Anlaß er: 
hielt e8 den Namen St. Maria zur Neffel oder zum Neffel: 
buſch (in urticeto). Nach der im Jahr 1448 durch den Bifchof 
von Würzburg erfolgten Beltätigung des Vertrags zwiſchen Etadt- 
gemeinde und Karmeliterorden, befonders über die Platfrage und 
die Auffiht des Konvent durch die vom Nat als Patron ge- 
jegten Pfleger, hat man wohl nod) in dieſem Jahr mit dem Bau 
des Kloſters begonnen. Wenn indes erſt im Jahr 1468 Hans 
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v. Mingolsheim als Baumeifter am Klofter beftellt wird, ſcheint 
der Bau desjelben ins Stoden gekommen zu fein. Altäre, die im 
Jahr 1458 geweiht wurden, find wohl die Altäre der damals 
fertiggeftellten Kloſterlirche geweſen. Spätere Verträge von 1485, 
1488 und 1517 enthielten weitere Beſtimmungen über die Ver: 
waltung des Kloiters, das Weinberge und Güter bei der Stadt 
mit dem ſogen. Mönchjee, Güter und Ginfünfte namentlich in 
Böckingen, Flein, Frankenbach, Horkheim, Kochendorf und Yauten- 
bach, aud) ein Konventshaus in der Stadt (Sülmerſtraße) erwarb. 

Daß die Negierung der Stadt jelbjt nicht gut fah zur Grün- 
dung eines weiteren Kloſters, erklärt fich aus dem ärgerlichen und 
anſtößigen Yeben der hiefigen Klojterleute, über das die Stadt im 
Jahr 1465 im Verein mit Pfalzgraf Friedrich bei Bapjt Paul Il. 
eine förmliche Klage anbrachte. Daraufhin ordnete der letztere 
eine Unterfuhung und Reformation der beiden Klöſter 
am durch eine aus den Aebten Bernhard von Hirfau und Johann 
von Maulbronn ſowie einigen Natsmitgliedern bejtehende Kom: 
miſſion. Amt 2. Dezember d. I. begann die Kommilfion ihr Werk 
im Barfüßerflofter unter jtarfer Widerjegung der Mönde, Einige 
derjelben, die ſich nicht fügen wollten, wurden ausgeftoßen, das 
den Bettelmöndpen nicht zufommende Vermögen an Geldern und 
liegenden Gütern genommen und größtenteil3 dem Klarakloſter 
zugewiejen. Tags darauf fchritt dann die Kommiſſion zur 
Neformation des Slaraflofters. Auch Hier jegten die frommen 
Schweſtern anfangs Widerftand entgegen, fügten ſich aber bald, 
thaten die Unvegelmäßigfeiten, namentlid) die befondere Kleidung 
und Berköftigung einzelner, ab, worauf ihnen 7 auswärtige re: 
formierte, d. h. ſtreng nad) der Kegel lebende Schweſtern zur Auf: 
jicht und zum Beifpiel ins Kloſter geletst wurden. 

Einen Beweis dafür, daß manchen gläubigen Chriften das 
äußerliche Formel: und Zeremonienweſen der Kirche nicht mehr ge: 
nügte, da fie Verlangen trugen nad) dem Empfang des Gnaden— 
mittels des Worts und nac) der Heiligen Schrift, giebt die ſchon im 
Jahr 1426 (23, Auguft) erfolgte Stiftung der Anna v. Mettel: 
bach von 880 Gulden zu einem Predigtamt in der Stadt, 
mit der Bedingung, daß dieſes Kapital allein zu dem Predigtamt 
jolle verwendet und nicht durch Geiftliche, jondern von Bürger: 
meijter umd Kat der Stadt verwaltet werden. Im Jahr 1448 
wurde dann die vom Kat gejchehene Stiftung der Prädifatur oder 
de8 Predigeramts vom Biſchof in Würzburg beftätigt. Hienach 
wählt und beftellt der Nat dem Prediger, der dem Bischof zu prä: 
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jentieren it. Die Namen der erjten Prediger find verlorengegangen ; 
erit im Jahr 1474 wird der Name des Predigers, Nikolaus Meyer 
v. Nau (Name, Yangenam), der freien Kunſt und der heiligen Ge— 
ichrift Doktor, genannt; 1478 faufte die Stadt für ihren Prediger 
en eigenes Haus im der Stloftergaffe ald Amtswohnung (die 
jvätere Wohnung des eriten Stadtpfarrer8 bis 1863). 

Die beitehende Einung mit Pfalz, die im Jahr 1466 von 
nenem auf 10 Jahre gejchloffen worden war, vermwidelte die Stadt 
außer den Fehden, im welche fie durch andere Verpflichtungen gezogen 
wurde ?), von neuem in Kämpfe, 

Pfalzgraf Friedrich verlangte im Jahr 1470 ein 160 Dann 
ſtarles Kontingent von der Stadt zum Kampf gegen die von 
KRojenberg, die von ihren Burgen Schüpf und Borberg den 
Tdenwald und das Nedarthal umficher machten. Die Burgen 
wurden zwar gebrochen, aber Heilbronn stellte nur 60 Dann und 
machte namentlich bei dem Angriff auf Schüpf Schwierigkeiten, jo 
daß der pfälzifche Anführer Pug Schott alles daranjegen mußte, 
um die Heilbronner zum Mitthun zu veranlaffen, — Noch weniger 
wollte jich die Stadt bei dem jog. Weißenburger Krieg be: 
teiligen, den der friegerijche Pfalzgraf gegen feinen Wetter Ludwig 
von Beldenz jeit 1470 führte. Der Kaifer machte dieſe Fehde 
zur Reichsſache und belegte Friedrich mit der Reichsacht 27. Mai 
1474. Als aber Yudwig von Veldenz die Stadt Heilbronn auf: 
torderte, ihre Leute aus Friedrichs Heer zurüdzurufen umd ihm Bei: 
ſtand gegen Friedrich zu thun, entichuldigte fie fic mit ihrem Un— 
vermögen. Insgeheim jcheint fie aber doch den Pfalzgrafen unter: 
ſtützt zu haben; wenigitens jtellte ihr 1476 der pfälziſche Mar- 
ihall Hans v. Trott das Zeugnis aus, daß er mit dem Verhalten 
ihre Kontingents im den pfälziichen Kriegszügen zufrieden ge- 
weſen jei. 

Auch mit den Herren von Stetten auf Kocherftetten 
wurde die Stadt in der Folge duch Pfalz in eine gefährlicye und 
langjährige (1483 bis 1492) Fehde verwidelt, wodurch nament: 
(ih aud; die Handelsjtraße und der Handelsverfehr nad) Nürnberg 
ichwer gejchädigt wurde. 

Rod; mehr freilich als zu diefen das Reich zerfleiſchenden 
Fehden wäre die Kriegsbereitichaft der Neichsitände, Fürften und 


) So bittet fie 1465 und 1469 die eidgenöſſiſchen Geſandten in 
Rottweil, ihre Befreiung von der Beiſteuer wegen Hohenbergs zu ers 
wirfen (Rottw. Urk.buch). 
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Städte, gegen die äußeren Feinde am Plage gewejen. Aber wie 
ging es da zu! Gegen den Erbfeind der Chriftenheit, die Türken, 
wurde zwar 1466 in Nürnberg ein Aufgebot bewilligt; nachdem 
aber nicht3 geſchehen war, bejchlog man auf dem großen „rijtlichen 
Tag“ zu Regensburg 1471 eine DVermögensfteuer in ganzen 
Red, den gemeinen Pfennig, d. 5. die Abgabe des 10. Pfennigs 
von allen Einfünften. Aber bei der Weigerung der Städte auf 
ihren Städtetagen (Frankfurt 1471) und der Fürften kam wieder 
nicht3 zu ftande: jegt, wo das Neid) Geld wollte, mochte man 
lieber Mannjcjaften jtellen; früher war es umgekehrt. Zu einem 
Neichsheer von 10000 Mann wurde Heilbronn in der Matrifel im 
Jahr 1471 auf 3 zu Roß und 9 zu Fuß angefchlagen. Als dann 
1473 nod) ein weiterer Feind von Welten her drohte, Karl der Kühne 
von Burgund, zeigte der Neichstag zu Augsburg dasjelbe Flägliche 
Bild: diesmal jollten die Städte von den im ganzen geforderten 
10000 Mann zu Prerd 1000 auf fid) nehmen. Aber auf einem 
Städtetag zu Eßlingen am 15. Juli d. I. lehnen fie die Forde— 
rung ab und laffen dem Kaiſer in einer auch von Heilbronn be— 
ihidten Geſandtſchaft jagen, fie brauchen ihre Leute zu ihrem 
Schug für fid) ſelbſt. Diefelbe Hägliche Komödie wiederholte fich 
1474, wo fie höchſtens zu einer „gemeinen Hilfe“ erbötig waren, 
So hatte alfo das Reichsoberhaupt für die Zwecke des Reichs 
fein Geld, und ebenfowenig für fich felbft, jo daß aus dem Jahr 
1474 von dem Saifer berichtet wird, „er zog in Schwaben von 
einer Stadt zur andern und zulegt ritt er gen Augsburg und 
zehrte allda und wollte die Leute micht bezahlen“. Auf den 
jpäteren Reichstagen, nachdem zwar die Gefahr von Burgund her 
verſchwunden war, während die von den Türken immer nod) drohte, 
1480 und 1481, ſuchten die auf den Reichstagen erfcheinenden 
Städteboten, um fi) dem zu leiftenden Beitrag zu entziehen, 
immer wieder die alte Ausflucht, Sie Fönnen, ohme vorher daheim 
anzufragen, nichts bewilligen. 

In Erkenntnis des Schmachvollen der damaligen Zuftände 
machten die Städte Heilbronn, Reutlingen, Wimpfen, zum Teil aud) 
Hall und Rottweil wenigſtens den Verſuch einer Abhilfe: fie tagten 
dreimal, 1481 am 1. und 13. Dezember und 1482 am 16. Februar 
in Heilbronn. Man einigte ſich zwar dahin, daß man etwas leiften 
wolle, aber immerhin weniger, al3 verlangt wurde; jedenfalls 
wollte man die Söldner nicht länger a8 3 Monate annehmen. 
Aber auch Verhandlungen, die mit dem Grafen Hugo v. Werdenberg 
geführt wurden, verliefen zulett ergebnislos. Kein Wunder, wenn 
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hierüber ichließlich jelbit dem gutmütigen und läffigen Kaifer Friedrich 
die Galle überlief, fo daß er 1486 auf dem Reichstag zu Speyer 
duch Werdenberg befanntgeben ließ, er werde die ungehorfamen 
Städte zu feinem Reichstag mehr laden laffen. Da bejannen ſich 
die Städte umd beichloffen auf zwei Verſammlungstagen in Heil- 
bronn am 2. Februar und 18. März 1487, auf das „Sinterjid): 
bringen“ bei Reichstagen zu verzichten und ſich den Anträgen der 
Regierung willfährig zu zeigen. Doc wollten fie feſt zufammen: 
halten und dem Saifer erklären, daß fie ji durch die Fürſten 
nicht anſchlagen laſſen (Reichstag zu Nürnberg 1487). Durd) 
Quittung vom 18. Februar 1487 beftätigt der Kaifer den Empfang 
des Anſchlags von 1040 fl. für die Stadt „zur eilenden Hilfe“. 

Entiprechend dem allgemeinen Wunſch nad) Bejeitigung der 
Fehden hatte der Kaiſer 1486 zu Frankfurt einen 10jährigen 
Yandfrieden feftgefeßt. Auf Grund desjelben wurden 1487 in 
Nürnberg die eriten Schritte gethan zu Gründung eines Bundes, 
den Graf Hugo von Werdenberg cbenjojehr zur Stärkung der faifer: 
lichen Macht, als zum Schug des Yandfriedens zwiichen den Prä— 
laten, Rittern und Städten Schwabens jowie einigen anderen welt: 
lichen und geiftlihen Fürften zu ftande brachte. Es iſt dies der 
auf den Balentinstag (14. Februar) 1488 abgeichloffene ſog. 
Schwäbiſche Bund. 

Nicht überall zeigte jich die Bereitwilligfeit, demjelben beizu— 
treten: Außer dem Hauptgrund, daß damit das freie Einigungs- 
recht der Städte aufgehoben würde, famen fir Heilbronn, das an- 
fangs auch den Beitritt verweigerte, noch bejondere Gründe dazu: 
Es führte wie die Nahbarftadt Wimpfen an, da im feiner Nähe 
viele Herren und Stände wohnen, die nicht in dem Bunde wären, 
hätte e8, als an der Grenze gelegen, eine ſehr ausgejegte Stel: 
fung und wäre von der Bundeshilfe zu fern. Aber in dreimaligent 
Mandat, da lettemal von Antwerpen aus am 17. September, 
gebot der Kaifer den noch ausgebliebenen Städten mit Androhung 
der Acht umd Geldſtrafen jowie der Entziehung ihrer Privilegien 
den Beitritt. Dieſem Befehl fügte fih Heilbronn, trat 
am 18. November 1488 dem Bund bei umd gelobte, den 
in der Einung enthaltenen Artikeln in allen Wegen nachzukommen; 
ebenfo Wimpfen. Gleichwohl gelang es diefen beiden Städten, ihre 
befondere, meiftend auf 10, im Jahr 1496 auf 30 Jahre erneuerte 
Einung mit Kurpfalz aufrechtzuerhalten und anerkannt zu ſehen. 
Tie Teilnehmer des Schwäbiichen Bundes vereinigten ſich dahin, 
gegen Angriffe auf einzelne ſich gemeinschaftlich zur Wehr zu fegen 
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und zu ſchützen; die im Innern entjtehenden Zwiftigkeiten jollten 
durch gütlichen und gerichtlichen Ausgleich gefchlichtet werden. An 
der Spige jtand der Bundesrat, aus zwei Kollegien bejtehend ; das 
eine, Ritter und Prälaten, wählte Werdenberg zum Hauptmann, das 
andere, aus den Reichsſtädten betehend, den Ulmer Bürgermeifter 
Wilhelm Beſſerer. Der Bımd beftand, wiederholt erneuert, bis 
1534. 

In demjelben Jahr 1488, wo der Bund ing VPeben trat, 
bot der Kaiſer ein Reichsheer auf zur Befreiung feines von den 
Bürgern zu Brügge gefangengehaltenen Sohns, des Königs Mari- 
miltan, und Heilbronn bejchidte auf ausdrüdlichen kaiſerlichen Be— 
fehl den zu weiterem Krieg gegen die Aufrührer berufenen Reichs: 
tag zu Frankfurt 1489. Auf einem Bundestag zu Hal am 
11. April 1489 wurde Heilbronn auf 100 Mann zu Fuß und 
20 Reiter als Bundeskontingent angeſchlagen. Die fpätere Wirk: 
jamfeit des Schwäbifchen Bundes, 3. B. zur Hilfe Marimilians 
gegen Ungarn 1490, gegen den Biſchof von Speyer, gegen Herzog 
Albreht von Bayern 1492 und gegen Frankreich 1493, wobei 
die Stadt teils mit Geldbeiträgen, teil mit SKontingenten ange: 
ſchlagen wurde, kann bier nicht genauer gegeben werden. 

Bon den Berhältniffen im Innern der Stadt in der zweiten 
Hälfte der Negierung Kaiſer Friedrichs haben wir noch Folgendes 
zu erwähnen, 

Es geichah auf dem Reichstag zu Speyer 1486—87, daß 
der Kaiſer, um die Städte zu den Matrifularbeiträgen willfähriger 
zu machen und bei der Willfährigkeit zu erhalten, den Weg der 
Güte verfuchte. Aus diefem Grund bejtätigte er am 16. Februar 
1487 nicht bloß die Privilegien und Freiheiten der Stadt im all- 
gemeinen, ſondern namentlih aud) das Privilegium der Be- 
freiung der Stadt vom fränfifhen Yandgeridht. Zu 
qleicher Zeit (16. Februar) verlieh er der Stadt das Recht, einen 
dritten, Stägigen Nahrmarft zu einer ihr gelegenen Zeit abzu- 
halten. — An dem in Heilbronn geſchloſſenen Floßvertrag zwiſchen 
Pfalz und Württemberg vom 5. April 1469 wegen des auf der 
Murr geflößten Holzes beteiligte ſich auch Heilbronn; die Stadt 
verfprach, ſolches Bau: und Brennholz faufshalb nicht länger als 
über Nacht aufzuhalten und dann durch ihre Mühle fahren zu 
laffen. Wichtiger war der am 12. Mär; 1476 mit dem Mark: 
grafen von Baden wegen des von der Enz Ffommenden Holzes 
abgeſchloſſene Vertrag. Mit Nüdiicht auf die Umftändlichkeit und 
Gefährlichkeit des Durchlaffens der Flöße durch die Mühle verftand 
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ſich die Stadt dazu, in ihrem Fach (Wehr) eine Floßgaſſe zu 
eröffnen. Für ihre dadurch gehabten Unkoſten erhob die Stadt 
von jedem Flop 6 Schilling Pfennig Heilbronner Währung und 
von jedem Hundert Dielen 2. 

Eine Berordnung, die für die fozialen Verhältniſſe von ein— 
ihneidender Wirkung war, erließ der Rat auf die Aufforderung 
des Verbündeten der Stadt, des Pfalzgrafen Friedrich, vom 28. Januar 
1469 entweder noch im dieſem Jahre oder 1470: veranlaßt durd) 
den zum Teil ſchamlos betriebenen Wucher (es jollen 20 Prozent 
vorgekommen jein) wie er Jämtlihe Juden mit ihren 
Familien aus der Stadt und verbot ihnen die Niederlaffung 
in der Stadt für immer. Nur einzelnen wenigen jollte noch vor- 
übergehend Aufenthalt geftattet werden, mit ftrenger Vorbeugung 
gegen wucheriſches Treiben: alle von einem Juden an einen 
Bürger auf Pfand oder Zinfen geliehenen Schulden wurden für 
nichtig erklärt. So geftattete 3. B. die Stadt im Jahr 1471 
dem Juden Mojes aus Augsburg den Schug und Aufenthalt auf 
3 Jahre, und im Jahr 1520 dem Juden Gumpredt von Löwen— 
tein den Zutritt wegen ſeines Rufes als ausgezeichneten Arztes, 
aber gegen einen Nevers, ſich allen wucherifchen Treibens zu ent: 
halten (Rommel, Chronif der Stadt Yöwenftein ©. 48). “Philipp 
von Weinsberg, der eine ſchon früher feiner Familie verliehene kaiſer— 
Ihe Anmweifung auf Judengefälle bejaß und durd) diefe Aus: 
trebung der Juden aus Heilbronn fid) geichädigt jah, Flagte hier: 
über beim Kaiſer.. Aber obwohl diefer 1471, 1473 und 1474 
wiederholte Mandate an die Stadt jchiete, die Juden zu belaffen, 
beharrte diefe dody bei ihrer Verordnung. Im Jahr 1476 Fam 
der ausdrüdliche Beſchluß zu ftande, „feinen Juden, der wuchert, 
mit Weſen bier zu halten, und das foll alle Jahr mit der Ordnung 
zu einer Angedehtnuß gelefen werden“. Mit fchweren Koſten 
erlangte die Stadt zu der oben erwähnten Privilegiumsbeftätigung 
vom 16. Februar 1487 ein ausdrückliches Verbot des Kaifers an 
die Juden in Heilbronn, die dafelbjt mit feiner und feiner Nach— 
fommen Erlaubnis wohnen würden, Zins: und Wurchergefchäfte zu 
treiben '). — Später, am 20. Dezember 1490, erfaufte ſodann 
die Stadt die durch dieſes Vorgehen gegen die Juden eigentlich) 
berrenlos gewordenen, dem Reich unmittelbar zuftehenden Beſitzungen, 

’) Auch ein Befehl des folgenden Kaiſers Marimilian vom Jahr 
495, Juden wieder aufzunehmen, fand von der Stadt wenig Beachtung, 
ı mar verichärite noch die Verordnungen über das Betreten der Stadt 
sen feiten der Juden, (Räger I, 302.) 
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die Judenſchule (in der Yohthorgaie) und das Judenbegräbnis (am 
Kieſelmarkt) mit Genehmigung des Kaiſers vom 24. November 
von dem Faiferlichen Kammerfisfal um 250 Gulden, trog dem wieder: 
holten Proteſt Philipps von Weinsberg (19. Auguft). Von jener Zeit 
an bis zur Mediatifierung Heilbronns blieben die Juden mit ganz 
vereingelten Ausnahmen vom Wohnen in der Stadt ausgejichlofjen. 
Jeder, der von außen hereinfam, mußte für eim fichtbar zu 
tragendes Zeichen 15 Kreuzer (feit 1674 12 Kreuzer) Yeibzoll ent- 
richten. Die meijten der Ausgetriebenen wandten fi) in das um: 
liegende Gebiet des Deutfchordens, von wo aus fie, namentlich 
gegen das Ende des 30jährigen Kriegs, während der franzöfiichen 
Beſetzung ſeit 1647, ſich zahlreid) in der Stadt eimzuniften 
juchten. Neben der humanen Gefinnung mochte bei der Auf- 
nahme von Juden aud) die Rüdficht auf die von denfelben zu ent- 
richtenden hohen Steuern und Schußgelder mitbejtimmend fein. 
Im Jahr 1831 wurde dann der erjte Iſraelit in hiefiger Stadt 
als Bürger angenommen. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Zeiten Kaiſer Mazimilions I. 1493 bis zum Kegiun der 
Reformation. 


Mochten aud) noch jo brennende Fragen und noch jo wid): 
tige Sorgen das Neid) bewegen, die erjte Sorge für eine Reichs: 
ftadt war bei jedem Regierungswechſel die für Erhaltung und Be: 
ftätigung ihrer Privilegien, Rechte und Freiheiten. Als demnach 
Marimilian I. nad) Kaifer Friedrichs Tod am 19. Auguft 
1493 die Regierung angetreten hatte, ließ ſich die Stadt durd) 
ihre Geſandten am 83. Mai 1494, als der Kaiſer ſich in Kempten 
aufhielt, ihre Privilegien bejtätigen. Zum Yehensträger der Stadt 
über ihre vier Neichslehen wurde das Natsmitglied Hans Erer 
beitellt. 

Das erjte wichtige Ereignis unter der neuen Regierung war der 
glänzende Reihstag zu Worms, den Marimilian perfönlic) er: 
öffnete umd der von der Stadt Heilbronn dur ihren Abgeordneten 
Konrad Erer beichidt war, Frühling und Sommer 1495. Auf 
demſelben wurde nicht bloß der Ewige Yandfriede und das Kammer: 
gericht Feitgeftellt, jondern auch eine allgemeine Reichsſteuer, der 
gemeine Pfennig, 1 Gulden von taufend auf 4 Jahre zu Be: 
jtreitung der Koften des Kammergerichts ſowie der italifhen Hilfe 
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und zum Heer gegen die Türken. Zu der italifchen Hilfe wurde 
die Stadt außerdem auf 400 fl. angeſchlagen. Nach der Kreis: 
einteilung von 1500 gehörte Heilbronn zum ſchwäbiſchen 
Kreis, deilen ausfchreibende Fürften der Biſchof von Konſtanz 
und der Herzog von Württemberg waren, 

Nah dem Reichstag zu Worms zog König Marimilian 
durch Süddeutſchland und Fam am 26. November 1495 nad) 
Heilbronn, wo er am andern Tag vom Rathaus aus die Huldi— 
gung der auf dem Markt verfammelten Bürgerſchaft entgegennahm. 
Näheres über diefen einzigen Beſuch Marimilians in Heilbronn ift 
nicht befannt. Bon hier aus zog er noch am 27. November nad) 
Dehringen. 

Obwohl der neue König in Worms für die Einbringung 
der Reichsſteuer allen Ernſt gezeigt hatte, fo trat doch ſchon auf 
dem nächſten, von September an in Yindau abgehaltenen Reichs: 
tag ſtarke Abkühlung der Reichsftände zu Tag gegenüber dem krie— 
geriichen Eifer des Königs, der zu dem italienischen Feldzug 
drängte, jowie jpäter in Freiburg zu dem gegen Frankreich. in 
Teil der Neichsftände lieferte zwar den gemeinen Pfennig, aber 
Städte wie Heilbronn, Hal, Wimpfen u. a. waren aud) hier wie: 
der für verzögerndes Berfahren und meinten, man folle mit Er: 
legung des gemeinen Pfennigs nicht jo eilen. Das Mißglüden 
der Feldzüge de3 Königs 1496 und 1497 bejtärkte die Städte 
womöglich noch mehr in ihrem Verhalten. 

In Ausführung der Beftimmungen über den Yandfrieden war 
es dem König hauptfählid um Kräftigung feiner Yieblingsanftalt, 
des Schwäbiſchen Bundes, zu thun, der 1496 auf 3 weitere 
Jahre verlängert wurde, wobei fid) aber Heilbronn mit ſieben an: 
dern Ztädten dem Anſchluß wieder zu entziehen wußte. Erſt als 
VDiarimilian 1499 dem ſich weigernden mit der Reichsacht drohte, 
trat Heilbronn und die übrigen Städte dem am 1. Februar 1500 
zu Eplingen auf 12 weitere Nahre erjtredten Bund bei. Grund 
der Weigerung für die Stadt Heilbronn (und Wimpfen) war die 
im Lahr 1496 neugefchloffene Einung mit Kurpfalz und die 
Berwidlung, in welche Heilbronn durch dieje zwei Bündniſſe kommen 
fonnte, wie 3. B. bei dem Streit ihres Verbündeten, des Pfal;: 
grafen Philipp, mit der Stadt Mainz 1494, fowie in der Fehde 
Herzog Ulrichs und des Bundes gegen den von Pfalz unterjtügten 
Raubritter Hans von Maſſenbach, genannt Theilader, durch deſſen 
geheime und offene Begünftigung ſich die Stadt in ein jchiefes 
Yicht ftellte, 1502 bis 1505. Wirklich fegten es die Städte Heil- 
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bronn und Wimpfen 1499 in Eplingen dur, daß Martmilian 
eimilligte, daß beide Städte bei etwaigen Krieg zwifchen Pfalz 
und Angehörigen des Schwäbiſchen Bundes neutral bleiben 
durften. Um diefelbe Zeit (März 1499) lic Marimilian an 
die Stadt den Befehl ergehen, den abgefegten Herzog Eberhard von 
Württemberg, der bei dem Pfalzgrafen Philipp in Heidelberg eine 
Zuflucht und Unterftügung gefunden hatte, unter Androhung des 
Entzugs ihrer Privilegien, in ihre Stadt nicht einzulaffen und auf: 
zunehmen. 

Nicht minder mißlich wurde die Stellung und Haltung der 
Stadt in dem 1504 ausbrechenden ſog. bayriihen Erbfolge: 
frieg, veranlagt durch die Anfprüche, welche Pralzgraf Ruprecht, 
als Schwiegerfohn des 1503 geftorbenen Herzogs Georg von 
Bayern-Landshut, auf deilen Yandesgebiet erhob, gegen den Vetter 
de8 Berftorbenen, den Herzog Albrecht von Bayern-Müncen. Auf 
die Seite des legteren ftellte ſich König Marimilian jelbft, der die 
Acht über den Pfalzgrafen Ruprecht und feine Anhänger ausſprach, 
der Schwäbifche Bund und der feurige, damals erjt 17 jährige Herzog 
Urid) von Württemberg. Ulrich erhielt von Albrecht gegen das 
Verſprechen fräftiger Hilfeleiftung die Zulage auf folgende, bisher 
bei Bayern = Yandshut befindliche Befigungen: Amt Heidenheim, 
Schirmvogtei über die Klöſter Anhaufen, Herbredtingen u. a., fo: 
wie den Weinzehnten in Heilbronn, der feit 13534 im bayriſchem 
Beſitz war (vorübergehend veräußert). Die Stadt Fam nun in große 
Verlegenheit: Einerſeits mahnte der Pfalzgraf und mit ihm jein Vater, 
Kurfürft Philipp, der nach Ruprechts Tod den Krieg fortſetzte, 
ihm vermöge der Einung beizuftehen, da er der beleidigte und an- 
gegriffene Teil ſei; amdererfeits jollte fie al3 Bundesverwandte dem 
Herzog Albredjt Zuzug leiſten. Zum Unterhändler bet diefen Ber: 
widlungen bediente fie ſich des Konrad Erer, ihres ebenio 
patriotifchen als jtaatsklugen Bürgermeiſters. Dieſer entjchuldigte 
die Stadt bei dem Kurfürften mit der Unmöglichkeit der Hilfe- 
feiftung (15. Mat 1504), ja die Stadt hatte jogar auf die Adhts- 
erflärung hin ihre im pfälziichen Dienften ftehenden Yeute formell 
abberufen müſſen, worauf freilid) die meiften derjelben nicht ein: 
gingen. Dem Bund gegenüber aber berief ſich Ever auf das der 
Stadt 1499 in Eplingen vom König ausdrüdlich erteilte Neu: 
tralitätsprivilegium, worin für Heilbronn und Wimpfen 
Kurfürſt Philipp von Befehdung ausgenommen war. 

Gleichwohl konnte fi) die Stadt nicht entziehen, dem Kaiſer 
zu Nuge Aufwand auf den Krieg zu machen und dem ungeftümen 
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Trängen des Herzogs Ulrich infoweit nachzugeben, daß fie erflärte 
(31. Mai 1504), fie ftehe ihm auf faiferlichen Befehl zum Durch— 
zug und Gewerb offen; doch möchte der Herzog Fein Kriegsſchloß 
aus ihr machen. Das Verlangen des Herzogs ſelbſt, ihm für 
fein Kriegszeug und den Schanzenmeiſter Vorſchub zu thun und 
ihm einen Böller zu jeiner Artillerie zu liefern, lehnte jie ent: 
ſchieden ab. 

In raſchem Anfturm überfiel und eroberte Herzog Ulrich in 
der Zeit von Mat bis September 1504 die pfälzischen Befigungen, 
Klofter Maulbronn mit feinem Gebiet, Bretten, Knittlingen, Befig- 
beim, Lömwenftein, Neuenjtadt, Weinsberg und Mödmühl. Während 
der dreimwöchigen Belagerung Weinsberg bat am 19. Auguft des 
Herzogs Zeugmeijter die Stadt Heilbronn um zwei Büchſenmeiſter 
Stälin TV, 64). Dem SKraichgauifchen Adel, der vielfach Yehen 
von Pfalz beſaß, ließ Ulrich) am 4. September in Heilbronn er: 
flären, daß diejenigen, die ſich dem Föniglichen Befehl fügen, zu 
Gnaden angenommen würden, die fich Widerfegenden aber zur 
Strafe gezogen würden. Mit der Befigergreifung der genannten 
pfälziſchen Beligungen fiel aud) der dazugehörige Fruchtzehnte 
in Heilbronn dem Herzog Ulrich zu, der dem Kaiſer am 
26. Juni die Befigergreifung der Höfe in Heilbronn anzeigte und 
eifrig bemüht war, ſich feine Groberungen durch königliche Briefe 
fichern zu laffen. Der Kaifer, der durch Erlaß vom 31. Mai 
die Stadt angewiejen hatte, Zehnten und Hof dem Herzog zu über: 
geben, beftätigte am 1. Auguft zu WRottenburg a. N. durd) eine 
Urkunde den Herzog Ulridy alle feine Errungenschaften, und da 
nad) den Beitimmungen des Kaifers auf dem Neichstag zu Köln 
im Jahr 1505 jeder Teil jollte behalten dürfen, was er gewonnen 
hatte, fo fiel der Zehnte al3 Eigentum an Württemberg, 
bei dem er (mit kurzer Unterbredjung) bis zur Ablöfung im Jahr 
1850 blieb, Uebrigens war der Fruchtzehnte ſamt dem Hof in 
Heilbronn, fowie 9/2 Fuder Wein und 50 fl. Gült jährlid) 
an Pleifart von Gemmingen verpfändet. Württemberg löſte dieſe 
Terpfändung am 25. Jannar 1512 um 5200 fl. von Gemmingen 
ein!) Die Stadt wußte ſich wenigitens ihre Nechtsgewalt über 


1) Der Weinzehnte, im Beſitz von Bayern-Landshut, war, wie 
ober angeneben, durch Verſchreibung Herzog Albrechts für bie zu 
leitende Hilfe an Herzog Ulrich gekommen; jekt, nad Eroberung bes 
prälzischen Guts, wurde auch der bisher pfälziihe Fruchtzehnte württem— 
bergiſch. 
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den Hof durch Erer beim Kaifer zu fichern und lehnte das 
Verlangen des Herzogs nad) Befigergreifung von Privateigentum 
pfälziicher Unterthanen in der Stadt für ihm entjchieden ab. Die 
bei diefen politiſchen Berwidlungen zu Tag getretenen Schwierig: 
feiten waren Anlaß, daß bei der 1507 mit Pfalzgraf Philipp ge- 
ichloffenen neuen Einung die Stadt den Herzog von Württemberg 
und den Schwäbiſchen Bund ausnahm Mit den Llehensherrlichen 
Rechten, die Kurpfalz in Weinsberg befeffen hatte, ging nun aud) 
die Yehensherrlidyfeit über Nedargartad) auf Württemberg 
über, Herzog Ulrich belehute im Jahr 1505 den Heilbronner 


Die Zehntböfe, der Fruchtzehnthof und der Weinzehnthof (2 Pe: 
baujungen mit Kelter, Bandhaus, Kornfaften, Scheuer und Raifbütte) 
jtanden öftlih von der Kiliansfirche zwiſchen Schulgafie und Präſenzgaſſe. 

Der Zehnte, der fih nur auf die Marfung auf dem rechten 
Nedarnfer eritredte (der Meine Teil der Marfung auf dem linfen Uier 
war zehntfrei), umfahte 2 Marfungsgebiete: 

A. Die eigentlihe Heilbronner Marfung, an Aedern, 
Weinbergen und Wiefen zufammen 4062 Morgen, wovon 125 Morsen 

zehntfrei waren, lieferte 
1. Den großen Sruchtzehnten (Roggen, Weizen, Dinkel, Haber, Emer, 

Heidenforn) an Württemberg; davon gab Württemberg Yo an 
die Pfarrpflege ab. 

2. Den fleinen Zehnten (Gerſte, Erbien, Linien. Hirie, Rüben, 
Kraut u. ſ. w.); davon batte Württemberg */s, Die Pfarrpflege "a. 

3. Ten großen Weinzehnten an Württemberg; davon gab Württem— 
berg jührlih 2 Fuder an Kloſter Hirſchhorn und 3 Gimer an die 
Pfarrpflege. 

4. Ten großen Heuzehnten; davon Württemberg *4, die Pfarr— 
pflege Is, 

B. Tie bis zur Zehntablöiung beionders verfteinte Alt: Bödinaer 
Markung, an Aedern, Weinbergen und Wiefen zufammen 777 Moraen, 
wovon 34 Morgen zehntfrei, lieferte 

1. Ten großen Kruchtzehnten, wovon Württemberg ®%/so erhielt, Die 
Pfarrpflege Yın. 

2. Den fleinen Zehnten, davon Württemberg und die Pfarrpflege je 'a. 

3. Den Weingehnten, in Neuntel geteilt, davon Württemberg ’/». 

4 Den Heuzehnten, davon Württemberg und die Pfarrpflege je !... 

An Berrefi der Frträgniite der Schnten it anzugeben: 

Ter große Sruchtzehnte von A und B zufammen ergab z. ®. in 
dem Yährigen Jahresdurchſchnitt von 1700 bis 1708 jährlich einen Rob: 
ertrag von 1794 fl. 13 fr, nach Abzug aller Kosten einen Reinertrag 
von 1335 11. 12 fr. Der Weinzehnte von A und B zufammen ergab z. B. 
in dem 36jährigen Jahresdurchſchnitt von 1677 bis 1712 jährlich 278 Eimer 
11 Imi im Wert von 4180 fl. 35 kr., mit einem Reinerirag von jäbr- 
ih 3768 1. 

Von den aus dem Zehnthef früher nach Bayern gelieferten Wein: 


— 


mengen iſt oben ©. 65 die Rede geweſen. 
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Bürger Burkhard Sailer damit. — Den zwiſchen Heilbronn und 
Kurpfalz jeit 1504 bejtehenden Vertrag wegen Jagens im Heil 
bronmer Holz bejtätigte Herzog Ulrid am 27. Auguft 1509, nad): 
dem die Oberherrlichfeit über jenen Forft an Württemberg über: 
gegangen war. 

Zu dem auf dem Reichstag zu Konftanz 1507 für die 
Hömerfahrt und den Krieg gegen Benedig bewilligten Reichsauf— 
gebot ftellte aud; die Stadt Heilbronn ihr Kontingent, daS unter 
Hans Berlin im Anfang de8 Jahres 1508 ausrüdte. Allein das 
zur Romfahrt beftimmte Heer kam nicht weiter als bis ins Etſch— 
thal, wo ihm die Venezianer den Weg verlegten, und die Kriegs: 
luft der Reichskontingente war eine jehr ſchwache, wie fid) aus den 
Berichten Berlins ergiebt, der ſchon Ende Februar und im Früh: 
jahr mit den Zeinigen heimzufommen wünfchte.. Im Sommer 
löfte ſich dann das auf 6 Monate gejtellte Reichsheer nad) er: 
gebnislojem Feldzug ohnehin auf, auf welchem Marimilian am 4. Fe— 
bruar, ohne in Rom geweſen zu fein, in Trient den Saifertitel 
annahm. Als dann infolge der Ligue von Cambray (10, De 
zember 1508) der Krieg gegen das böſe Venedig wieder auf: 
genommen wurde, fand der Kaifer auf den Reichstagen überhaupt 
Abneigung gegen denjelben, bejonders aber von feiten der Reichs— 
ftädte, wegen der DandelSverbindungen, die mehrere ſchwä— 
biiche Reichsftädte, insbefondere Augsburg, Memmingen, Ulm und 
Nürnberg, mit der damald noch auf ihrer höchiten Macht ftehen: 
den Handelsrepublit Venedig hatten, und wobei aud) der Handel 
Heilbronns in Betracht kam. Trotz der friegerifchen Berwidlungen 
gab die venezianische Regierung den deutfchen Städten eine be- 
ruhigende Erklärung für ihren Handel und ihre Kaufmannsgüter. 

Im Fahr 1512 gab es wieder Schwierigkeiten wegen der 
Mitgliedihaft an dem vom Kaiſer eifrigit gepflegten Schwäbiſchen 
Bund, von dem Heilbronn und andere Städte in Nachahmung des 
Herzogs von Württemberg, der feinen Austritt erflärte, loszu— 
tommen ſuchten. Aber die Drohungen des Kaiſers beftimmten fie 
doc zum Beitritt zu dem auf 10 Jahre erneuerten Bunde 
(11. Oftober 1512), dem nun auch der Kommentur von Heil 
bronn beitrat; doc; erhielt die Stadt die Bergünftigung, in ihrer 
Einung mit Kurpfalz zu bleiben und den Kurfürften von der Be- 
fehdung auszunehmen. 

Bei dem im Frühjahr 1514 im Herzogtum Württemberg 
ausgebrochenen fommunijtiihen Aufruhr des Armen Konrad 
hütere fich die Stadt Heilbronn wohl vor allen Schritten, die man 
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ihr von Württemberg als eine eigentliche oder mittelbare Unterftügung 
der Aufrührer hätte auslegen können. Namentlich in dem benad)- 
barten Güglingen tobte grimmiger Aufruhr. Beſonders hütete fid) 
die Stadt vor der Aufnahme folder Aufrührer, die aus dem Her: 
zogtum auszutreten fuchten; ſchon vor der Reutlinger Gewaltthat 
merften die Städte, daß fie den gewaltigen und gewaltthätigen 
Nachbar nicht reizen dürften. 


In der nächſten Zeit freilich hatte der Herzog Anlaß, milde 
Saiten aufzuziehen und auch der Stadt Heilbronn ein freundliches 
Seficht zu zeigen, als er infolge feines Zerwürfniſſes mit den 
Hutten und mit dem Haufe Bayern am 11. Dftober 1516 von 
Kaifer mit der Reichsacht belegt wurde, Schon einige Monate 
vorher wandte er fid) in Vorausſicht deffen, was kommen wiirde, 
an verjchiedene Neichsitände und Städte, worunter auch Heilbronn, 
und bat unter Darjtellung der Händel in feinem Einn um Hilfe 
gegen jeine Feinde. In der That erflärte ſich die Stadt zu einem 
Hilfscorps von 200 Fußgängern bereit, doch fam die Sache nicht 
zur Ausführung. Auch ftellte fie die von ihr ausgeführte Beichlag- 
nahme des württembergifchen Zehnten und der Zehnthöfe in Heilbronn 
jo dar, als gejchehe dies nur zur vorforglichen Aufbewahrung des 
württembergifcyen Guts und zur Sicjerftellung gegen eine etwaige 
anderweitige Befigergreifung. 


Im ganzen kam es faſt zu Feiner kriegerischen Handlung: der 
Krieg blieb im wefentlichen ein Federnkrieg, und der im Jahr 
1515 wiederholt geächtete Herzog fam, da die ganze Sache imt 
Sande verlief, zumal infolge des Todes Marimilians (12. Januar 
1519) ziemlich glimpflid) davon. 


Sein durch diefen Ausgang weſentlich gewachſenes Zelbft: 
bewußtjein fchuf neue Berwidlungen, in die auch bald unfere Stadt 
hineingeraten follte. Die Vergewaltigung der Reihsftadt 
Reutlingen, die Ulrich in der Zwifchenregierung am 28. Ja— 
nuar 1519 eroberte und zur württembergifchen Yandjtadt machte, 
einigte die Neidysitädte und den Schwäbiſchen Bund zu gemein: 
jamen Krieg gegen den gewaltthätigen Nachbar, von dem fid) jede 
der benachbarten Reichsſtädte der gleichen Gewalthandlung verjehen 
fonnte. Auch in Piedern und Schimpfworten machte fich der Haß 
der Parteien Luft: der Wit der Anhänger Ulrich, befonders auch 
der Yandsfnechte legte den reichsjtädtiichen Bewohnern ihre bezeid)- 
nenden Spottnamen bei: die Heilbronner hießen in diefem Vers 
zeichnis „Faßbinder“. 
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Tas Kriegsglüd trat auf die Seite des Schwäbiſchen Bun— 
des; nad) dem Fall Tübingens (am 25. April) verließ der Herzog 
jein Land, das Bundesheer z0g ins Unterland, um aud) die dort 
gelegenen feſten Pläge mit herzoglicher Bejagung zu breden (an- 
fangs Mai). Die Stadt Heilbronn hätte auf Ausjchreiben des 
Bundeshauptmanns Ulridy Arzt 6 Weiter und 106 Fußgänger 
zum Bundesheer ftellen fjollen; thatſächlich jtellte jie aber nur 
3 Weiter und 70 Fußgänger, legte jedod, auf Befehl des Bundes 
in die Stadt Befigheim eine vorläufige Befagung; ſpäter, Mitte 
Mai, wurden auch noch 600 bündifche Reiter hineingelegt. 

Um den 20. März 1519 war der vom Bund zur Unter: 
ftügung aufgebotene Friegsgewaltige und gefürdjtete Ritter Franz 
von Sidingen vom Whein her mit feinen Reiſigen in Heil: 
bronn eingerüdt „als der kön. Majeftät in Spanien obrijter 
Yieutenant“ (fein Heer war von König Karl von Spanien am 
31. März von Barcelona aus auf 3 Wochen in Sold genommen 
worden), war von hier nedaraufwärt3 gezogen und hatte ſich bei 
Stuttgart mit dem Bundesheer vereinigt. Da mit der Kriegs— 
erflärung an den Herzog feine Befigungen den Gegnern verfallen 
waren, glaubten die Heilbronner die Gelegenheit wahrnehmen zu jollen, 
um wieder von den oben erwähnten mwürttembergiichen Zchnthöfen 
und dem Frucht: und Weinzehnten in der Stadt Beſitz zu ergreifen 
(9. April). Man wählte übrigens auf Anraten der um Nat befragten 
Stadt Eplingen die Form, daß man Zehnten und Höfe im Namen 
des Bundes, nicht in eigenen Namen zu Handen nahın, da fid) die 
Hoffnung auf eigentümliche Befignahme als ſehr fraglid) erwies 
(Schreiben der Heilbronner Ratsboten aus Eßlingen vom 11. April). 
Gleichwohl glaubte Franz von Sidingen, der bei feiner Hieher— 
funft die württembergiichen Zehnterträgniffe lennen gelernt haben 
mochte, Anſprüche auf Zehnten und Höfe machen zu können, bezw. 
wollten jeine Reiter die Höfe plündern; indeſſen gelang «8, ihn 
und feine Genoffen durch eine Barzahlung von 200 Gulden zur 
Berzichtleiftung auf diejen für ihn im der Folge dod) Ffraglicjen 
Befig zu veranlaffen (23. April, Auf der Verfanmlung des am 
18. Mai u. ff. in Eßlingen tagenden jiegesfreudigen Bundes 
icheinen die diesbezüglichen Maßregeln der Ztadt vorläufige Be: 
ftätigung gefunden zu haben. Bon den endgültigen Feſtſetzungen 
über den Bejig der Höfe werden wir fpäter zu reden haben, 

Auch gegenüber den Anſprüchen, die dev vom Bund bejtellte 
Statthalter für Württemberg, Chriftop von Schwarzenberg, auf 
die Zehnthöfe machte, blieb die Stadt feſt und begriindete die In— 
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behaltung derſelben mit den großen Koſten (ſie gab beim Bund 
einen Koſtenzettel von 2314 fl. ein), die ſie für Stellung des 
Kriegszeugs und die Beſoldung der Knechte, die nach Beſigheim, 
Möckmühl, Neuenſtadt und Weinsberg hatten gelegt werden müſſen, 
gehabt hatte (29. Juni 1519): dem Grafen von Löwenſtein will 
die Stadt 8 Hakenbüchſen mit einer Form, nad) Neuenſtadt 
4 Hafen und eine mejlingne Form, nad) Weinsberg ebenjoviel, 
nad; Mödmühl 10 Hafen und eine Form geliehen haben. 

Wir nehmen den Zug des bündiſchen Heer unter Herzog 
Wilhelm von dem eroberten Tübingen ins Unterland nad) den 
unſerer Stadt benachbarten Plägen wieder auf. Am 10, Mai 1519 
jtand das Heer bei Erlenbach und Nedarfulm, Die früher pfäl- 
zuchen, jegt württembergijchen Städte Weinsberg, Neuenftadt und 
Möckmühl ergaben ſich ohne Zögern und erhielten bündiſche Be- 
jaßung, wozu Heilbronn Mannichaft jtellte und Pulver und Büchſen 
lieferte. Noch hielten fich die Burgen von Weinsberg und Möck— 
mühl. Im legterer befehligte al8 württembergiicher Amtmann 
der damals 39jährige Ritter Götz von Berlidingen mit 
der eifernen Hand. Er war troß feiner vereinzelten Stellung 
zu fräftiger Gegenwehr entjchloffen und wollte ſich nicht ohme wei— 
teres „au der Meußfallen nehmmen laffen“. Die Feinde be- 
ihoifen das Schloß von der Stadt aus, auf welche Göß feiner: 
ſeits fenerte, jolange er Mumition hatte. ALS ihm aber dieſe jo- 
wie die Pebensmittel und das Waller ausgingen, begann er Unter- 
handlungen mit den Belagerern, Er jelbft giebt an, es fei mit 
den Bündifchen ein Vertrag auf freien Abzug für die ganze Ber 
jabung mit Wehr, Harniſch und Pferden abgejchloffen worden, 
der aber von dem Feind jchmählich gebrochen worden ſei. Nach 
andern Quellen aber hat Götz trog diefer Verhandlungen verfucht, 
durch einen Ausfall mit feiner etwa 80 Mann ftarfen Beſatzung 
auf der Hinterfeite des Schloffes in der Naht vom 10, auf den 
11, Mat ſich durchzufchlagen. Allen diefer Ausfall mißglüdte: 
35 feiner Leute wurden erfchlagen, er jelbjt verwundet, und ev ge: 
riet mit den übrigen in Öefangenfchaft, worauf er dem Herzog 
Wilhelm im Yager bei Nedarfulm vorgeführt wurde. Die über 
die Beichiehung ihrer Stadt erbitterten Möckmühler hatten ihn tot- 
ſchlagen wollen, allein die ihn aufgreifenden Landsknechte jchügten 
ihm und verfpraden ihm gegen die Zufage von 2000 Gulden das 
Yeben. Götz hat nachher bejtritten, den Landsknechten überhaupt 
etwas zugefagt zu haben und schuldig zu fein, er hat fid) aber 
ſchließlich dieſer umwiderleglichen Verpflichtung nicht entziehen können. 
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Im bündifchen Lager verfiel man auf den Gedanken, den 
Gefangenen der Stadt Heilbronn in Haft zu geben, 
und diefe mußte ſich wohl oder übel diefer Entjcheidung fügen, jo 
peinlich und unangenehm ihr auch in richtiger Ahnung der daraus 
folgenden Widerwärtigfeiten diefe Aufgabe wurde: am 13, Mai 
jtellte fie einen Revers aus, daß fie den Gefangenen niemand aus: 
folgen laſſe, überantworte, noch Rechts gegen ihn gejtatte bis auf 
des Herzogs und des Bundes ferneren Beſcheid. 

An der Stabt erhielt Götz ritterliches Gefängnis in einem Gaitbof, 
der Herberge zur Krone des Dieter Wagemann, gewöhnlich bloh Diez 
zenannt. Diele Herberge jtand in der früheren Kramftraße, jetigen 
Kaiſerſtraße, an der Ede gegen die Gerbergaffe; fie bie jpäter Gaſthof 
su den drei Königen') bis 1863, mo das Haus abgebrochen wurde und 
einem Neubau Plak machte (jet Fuchs'ſches Haut). Nachdem Götz eine 
ihm vom Bundestag in Eßlingen vorgelegte Urfehde vom 5. Juni unter 
Androbung der Einlegung in einen Turm zu unterichreiben ſich geweigert 
batte, ſchickte der Bund den Eſslinger Syndicus Gröninger nah Heil: 
bronn, ber die Sache zu Stand bringen ſollte. Dieſer begab ſich am 
11. Jumi (Zamstag vor Pfingſten) mit einer Kommilfion von 10 Rate: 
herren zu Götz in die Herberge. Zur Dingfeftmahung im Fall einer 
Weigerung batte man Fräftige Leute aus den Weinjchrötern mitgenommen. 
Als nun Göß in der That die Unterjhrift der vorgelegten Urfehde ver: 
weigerte, gab der Bundeskommiſſär Befehl, ihn zu greifen. Wir laſſen 
über biefe Scene Göt jelbit reden (in feiner eigenen Lebensbeſchreibung, der 
einzigen Quelle, die wir hierüber haben): „Da ich die Urphed nit annehmen 
wollt, traten bie Weinjchrotter zu mir und wolten mich fangen, ich denn 
nechſten von leder, und mit dem wehr herauß, do ſchnapten ſie wider 
binder ſich, und baten mich die bürger deß Raths vleiſſig, ich ſolt ein— 
ſtechen und friedt halten, fie wolten mich nit weitter führen dann uff 
da; Rathhauß.“ Götz fügte fich, wurde aber vom Rathaus „inn thurn“ 
geführt und dort gefangen gelegt ?). 


) Bei Stäfin IV, 181 ſteht irrtümlich „zu den drei Kronen“. 

*) Der nit auf der ſüdlichſten Spite der Stadtmauer (Stältn), 
iondern an ber fübweitlichen Ede derielben ftebende vieredige, 30 Meter 
hobe, im Jahr 1392 erbaute vieredige Turm, in welchen Göß nad) der 
Tradition gelegt wurde, heutzutage der Gögenturm genannt, hieß damals 
nicht „ber Tiebsturm”*, wie man nab Stälin IV, 180 meinen könnte, 
jondern noch bis ins 18. Jahrhundert „Neuturm“, wohl noch in Er— 
innerung daran, daß er finger war, als bie ſchon aus dem 13. Jahr— 
kunbert jtammenden andern Türme mit der Stadtmauer. Der Name 
„Gögenturm“ ſcheint erft durch Goethes Schauſpiel aufgefommen zu 
jein. — Nicht unerwähnt wollen wir indeijen die Bemerkung laſſen, die 
H. Bauer in Wirtemb. Franken VIL, 523 ‚aus einer Rechnung über 
3. v. Berlihingens Koften giebt: „IA. 7 3 +8 zu wachen und warten 
bei den fugelyten Thurn, ale Götz "im Thurn gelegen iſt. act. Freitag 
(vor) Pfingſten.“ Der fugelige oder runde Turm iſt aber ber an der 
norbweitlichen Ede ftebende, fpäter aud; Bollwerksturm genannt, Uebrigens 
bemerkt Bauer, das Wort „kugelyten“ ſei nicht ganz ſicher zu leſen. Auch 
der Freitag würde nicht ftimmen. 
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Götz batte noch, während er aus der Herberge abgeführt wurde, 
jeiner gerade die Treppe berauffommenben Frau Dorothea die Auf: 
forderung zugehen laflen fünnen, von der ibm gegen die Zuſage ange: 
tbanen Gewaltthat unverzüglich den Herren von Eidingen und von 
Frondsbern Mitteilung zu machen. Nod an demfelben Samstag Abend 
ihidte Götz aus dem QTurmgefüngnis ein Proteftichreiben an den Rat 
von Heilbrenn, worin er fich befchwert, daß er gegen bie Zuſage ritter: 
lichen Gefänaniffes in einen Turm gelegt worden ſei; obne Vorwiljen 
und Ginveritindnis feiner Freunde fünne er fi in nichts einlaflen; er 
betrachte fich al8 Gefangenen Kön. Majeftät und wolle leiden, was dieſe 
mit ihm mache; trete das nicht ein, jo wolle er veriprecdhen, während der 
gegenwärtigen Fehde für feinen Herrn, den Herzog Ulrich, nichts zu unter: 
nehmen; die Aniprüche von Bundesangehörigen negen ihn ftelle er einem 
föniglichen Echiedfpruh anheim; von den Landsfnechten fei er nicht ge: 
jdägt worden und er jehe die Korderung einer Schätung als ein Unrecht 
gegen ibn an. 


Anzwilchen war Gößens Frau zu den oben genannten Rittern, 
Hauptleuten des von König Karl von Spanien geworbenen, auf dem 
Marſch nah Frankfurt beariffenen Heeres geritten, und traf fie im Lager 
bei Baibingen:Yienzingen (ON. Maulbronn). Sie fam am nächſten Bor: 
mittag, Pfingitionntag den 12. Juni wieder zurüd und traf ihren Mann 
ihon wieder aus dem Turmgefängnis entlaflen, in einer Iuftigen Stube 
(der ſog. Rechenſtube) des Rathauſes, jo daß er alfo nur von Samstag 
den 11. Juni (wabricheinlich Vormittags) bis zum andern Tag, Morgens, 
im Turm gejeffen war, Der Rat von Heilbronn hatte von ſich aus die 
Aufbebung der Turmbaft verfügt aus Angft, das Heer unter Frondsberg 
und Gidingen, bei dem sich zahlreiche Adelige befanden, möchte etwas 
Feindjeliges genen die Stadt unternebmen, wie man auch gleich am Sams: 
tag Boten nah Wimpfen und Hal neichidt batte, mit der Bitte, mit 
eilender Hilfe bereit zu jein, weil ber Stadt von Götzens Freunden Wider: 
wärtigkeiten zuftoßen fünnten. 

Wohl zu gleiher Zeit mit Frau Doretbea gelangten Schreiben 
ven Eidingen und Krondsberg an den Nat, vom Camstag den 11. 
datiert !). 


Eidingen (und mit ihm unterichrieben zahlreiche Herren vom Abel 
und Ritter) ermabnt den Nat, er folle Götz nicht aus der Stadt nehmen 
nch darin von jemand vergewaltigen laſſen, Tendern ihn jchüßen und 
ihn in dem ihm zugeſagten ritterlichen Gefängnis behalten, fich auch nicht 
durch etlihe Bundesverwandten, feine Mißgönner, gegen ihn bewegen 
lafien, ſenſten fürnten fie felbit ermellen, was Unrat ibnen, gemeiner 
Stadt und ihren Nachfommen, daraus erwachſen möge. 


1) Am Tag der Gefangennahme, am 11., fonnten diefe Schreiben 
faum jchen im Heilbronn eintrefien, da die Entfernung von Heilbronn 
nad Baihingen:Lienzingen ungefähr 365—38 Kilometer beträgt. 

Wir gaben oben die Zeitdauer der Gefangenferung Götens im 
Turm ausbrüdlic jo genau an wegen der vielverbreiteten irrigen Anficht, 
Götz jet Jahre lang bis zu feinem Tod dort gejeflen, wie 3. B. Platen 
von dem Turm spricht (1812), „in welchem Götz feine biedere Seele 
ausbauchte,“ 
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Frendeberg (aus dem Lager bei Vaihingen 11. Juni) ichreibt, er 
tnne faum glauben, was ibm berichtet werde, der Nat hätte Göß ins 
Geiingnis gelegt; das wäre gesen alle durch Herzog Wilhelm getroffene 
Ferabredung. Sollte es aber doch jo fein, fo verlange er, mit Götz bis 
auf weiteren Beiheid von ihm nichts zu eilen und vorzunehmen, daR nicht 
weiter Unrat daraus entitehen möchte. 

An ihrer Angjt wandte jich die Stadt an die öfterreichiiche Negierung 
in Stuttgart, die veripradh, ein Abmahnungsihreiben an Frondeoberg zu 
ihiden, und bie der Etadt einen Zuzug von 400 Mann zuiagte, für den 
Kal, daß ihr etwas Beichwerliches zuftoßen würde. Zugleich ſetzte jie 
isre Verhandlungen mit Frondeberg fort, entichuldigte ihr Verfahren mit 
dem ausdrüdlichen Befehl des Bundes, den fie nicht babe ablehnen können, 
und bat ibn dringend, den für fie fo mißlihen Handel womöglich dur) 
perfönliches Gricheinen in der Stadt beizulegen. Da auch auf der andern 
Seite Frondsberg von den Kittern, Grafen, Hauptleuten und den Mann: 
ihaften jeines und Eidingens Heerhaufens angenangen wurde, für die 
Ginhaltung des dem Götz zugefagten ritterlihen Gefängniffes thatkräftig 
einzutreten, fam er mit Eidingen und einem Teil des Heeres vor Heil: 
drenn, bejuchte Götz in der Stadt und bradte am 17. Juni folgenden 
Lergleih zu ſtand: 1. Götz foll wieder für bie fernere Zeit in der 
Herberge ritterlih Gefängnis baben, zu deſſen Einhaltung er ſich gegen 
Frendsberg anf Ehrenwort („bei Edelmanns Glauben“) verbürgt; 2. das 
titterihe Gefängnis ſoll zunächſt auf ein Jahr von dato am gelten und 
Ks ſoll in diejer Zeit von Heilbronn an niemand ausgejolgt werden, 
außer mit Willen und Willen des Bundes an Herzog Wilbelm von 
Fapern oder die Kriegsräte des Bundes; 3. wenn einer aus Freundichaft 
für GöR ein Mitglied des Bundes niederwerfe, jolle dies Göß zu feiner 
Befreiung nichts helfen; 4. follte nah Ablauf eines Jahres die Götziſche 
Angelegenheit noch nicht erledigt fein, jo ſoll das ritterliche Gefängnis 
weiter erjiredt werden. Diejer Vertrag fand die Betätigung dev in 
Nördlingen tagenden Räte des Bunde. 

Auf diejen Vertrag bin wurde Götz aus der Halt in der luftigen 
Stube im Rathaus, wo er jeit dem 12. Juni verwahrt worden war, 
entlafien und erhielt wieder das ritterliche Gefängnis im der Herberge 
jur Krone, das ibm freien Verkehr in der Etadt innerhalb der Mauern 
gewährte. In biefer Weiſe dauerte fein Aufenthalt in der Stadt bis zum 
Yabr 1522; ein Hauptgrund für diefe lange Dauer war die Weigerung 
Görene, dem Bund die 2000 fl. zu eritatten, die diefer den Landsfnechten, 
die Götz „geſchätzt“ hatten, ausbezahlt hatte. Zur Verzichtleiftung auf 
ditſe Summe wandten fih am 19. September 1519 eine ganze Anzahl 
Adeliger am bie in der Nähe ven Heilbronn ftebenden Hauptleute, 
Findrihe, Waibel und gemeine Landsfnchte im Tienft des Bundes. 
Gin Schreiben Sidingens an den Rat, vom 28. Juli 1521, das ben 
Rat an den Vertrag vom 17. Juni 1519 erinnert, wurde veranlaft durd) 
die, es iſt ungewiß ob begründete oder unbegründete Befürchtung Sidingens, 
Sir solle „entweder anders gehalten oder aus Heilbronn zu bejchwer: 
lichet Verhaftung verrüdt werden“. Thatſächlich it Feines von beiden 
eingetreten. 

Während jeiner 3'/,jährigen Haft in Heilbronn ließ Götz jeine 
Fomilie, Frau und Kinder bierherfommen. Bon feiner Gattin Doro: 
tbea, geb. Gailing von Allesheim, die er feit 1517 in zweiter Ebe zur 
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Frau batte, wurbe ihm bier ein Sohn geboren’). Auch fein Schwieger: 
vater, der Ritter Arnold Gailing von Illesheim, zog bierher und ftarb 
bier am 20. Februar 1521; fein Grabitein (Kitterfigur in Rebensgröße) 
ftebt noh an der nördlichen Mauer des alten Friedhofs. Es iſt begreif— 
tih, daß Götz während dcs jahrelangen Aufenthalts in ber Stadt mit 
der Bürgerfchaft in mannigfahe Berührung Fam, insbelondere mit 
mehreren Heilbronner Batrizierfamilien befannt und befreundet wurde, 
eine Freundfchaft, die er auch noch nad feiner Entlaſſung aus der Haft 
erhalten und gepflegt bat. Dieſe freunde waren insbelondere der ſchon 
mehrfach erwähnte Bürgermeiiter Konrad Grer, der Syndikus Stephan 
Feyerabend und ber Bürgermeiiter Jobann Hofmann; ben beiden legteren 
widmete er auch feine von ihm jpäter auf Hornberg verfaßte Lebens: 
beichreibung „als feinen jonderlich lieben Herrn, aguten Gönnern und 
Freunden“. Dem Syndikus Feyerabend ſchenkte er feinen Harniſch, der 
im Jahr 1804 von der Familie Feyerabend an den Freiherrn Ernſt von 
Gemmingen und durch dieſen in das Eigentum der Geſamtfamilie Ber: 
lichingen überging. Dieſer Harniſch wird bis auf den heutigen Tag auf 
der Burg Hornberg verwahrt. 

Am 7. Oftober 1522 kam endlich ein Vergleich zwifchen Götz und 
dem Bund zu ſtand, wonach Götz gegen Unterichreibung der vom Bund 
vorgelegten Urfehde aus der Haft entlaijen wurde. Er verpflichtete fich, 
die 2000 Gulden nebit der Azung (Koiten in der Herberge) zu bezablen, 
der Gefangenſchaft wegen nichts feindliches gegen die Stände des Bundes, 
namentlich gegen die Stadt Heilbronn (ion im Februar 1520 hatte ſich 
Heilbronn auf dem Bundestag in Augsburg die ausdrüdlihe Nennung 
ihres Namens vorbehalten) aus; uüben und lebenslänglich mit den Stäuden 
des Bundes Frieden zu Halten. Da Gößtz nad feiner eigenen Angabe 
die nah Ulm zu liefernde Summe von 2000 ft. in Gold nicht ſelbſt be⸗ 
zahlen konnte, brachte er ſie von guten Herren und Freunden auf, die 
er kannte: An einer vom 16. Oktober ausgeitellten Urfunde verbürgten 
jih Fiir ihn Konrad Thumb von Neuburg und andere Nitter ſowie 
Konrad Erer zur Bezahlung der Summe in Jahreöfriſt. 

Wegen der Azungegelder, welche Götz bei jeinem Abſchied dem 
Dieter Wagemann Ichuldig geblieben war, gab es im November 1522 
eine leichte Verſtimmung zwiſchen Berlichingen und der Stadt. Götz 
erbot ih, 300 Al. in Jahresfriſt, das übrige nah dem Ausſpruch ehr— 
barer Männer zu bezablen. Wagemann berechnete ibm, mit Einſchluß 
der jehr hoben Rechnung für den */sjäbrigen Aufenthalt der frau Doro: 
thea bei ihrem Wochenbett, 650 fl, wovon Götz 40 fl. bezahlt haben 
wollte, was der Wirt nicht gelten ließ. der ein Erfenntnis des Rats 
über die Rechtmäßigkeit feiner Korderung anbot, Götz Ichidte an Erer 
vie Summe von 552 fl. als vorläiufiges Depofitum bis zu einer gründ: 
lihen Rechnung umd Ausſpruch ebrbarer Leute, nachdem er den Wirt 
chen vorher einen Schuldichein von 1000 fl. zum Verſatz angeboten habe. 
Der Rat —— ſich bei dieſem Briefwechſel auf Seite ſeines Bürgers, 


2) Der von Götz wiederholt „Echwager” genannte ran; von 
Sidingen war mit ibm durchaus nicht durch Heirat verichwägert, jo daß 
Zidingen Götzens Schweiter zur Frau gebabt bätte, vielmehr war 
„Schwager“ eine vertrauliche Benennung, welche die fränkiſchen Ritter das 
mals im Verkehr mit einander aebrauchten. 
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ter ſich feiner ordentlichen Obrigfeit zu Necht erbot. Da ſpäter über die 
Sache nichts mehr verlautet, ift anzunehmen, daß lie ihre richtige Ab: 
machung gefunden bat. 

Wir fehren zum Gang der Ereigniffe nad) der Vertreibung 
des Herzogs Ulrich und der Eroberung Württemberg8 durch den 
Bund im Sommer 1519 zurüd. Zuerſt in Eßlingen, dann ſeit 
12. Juli in Nördlingen tagte der Bundesrat, in dem auch Heil— 
bronn vertreten war und verhandelte umſtändlich über die Verteilung 
der Kriegsbeute und über die Erſtattung der Koſten, welche die 
anzelmen Bundesglieder, bejonders die Etädte, gehabt hatten. In 
diefer Zeit vollzog fid) aud) ein Ereignis, welches den nächſten 
halben Jahrhundert fein Gepräge gab, nämlid die Wahl des 
ipanifhen Königs Karl am 28. Juni 1519 zu Frank: 
jurt zum deutjchen Kaiſer: das von ihm und dem Bund 
aufgejtellte Heer, das unter Sickingen, Frondsberg und Markgraf 
Kafimir, wie oben bemerft, am 11. Juni bei Baihingen-Pienzingen 
geitanden und von dort über Bretten weiter in die Nähe von Frank: 
furt gerüdt war, hatte im Verein mit den klingenden Dukaten, die 
Karl jpendete, die Wahl zu Gunſten Karls gegen die Bewerbung 
des franzöfiichen Königs entſchieden. — Der Stadt Heilbronn 
wurden in der Folge ihre Privilegien und Freiheiten von dem neuen 
Kaifer am 15. Februar 1521 in Worms beftätigt. 

Mährend der Bundesrat in Nördlingen tagte und eben nad) 
Um überzufiedeln im Begriff war, machte der vertriebene Herzog 
Ulrich von der Pfalz aus einen Verſuch, jein Land wieder zu ge 
winnen, Während man ihn in Mömpelgard vermutete, konnte am 
8. Auguft 1519 die Stadt Heilbronn dem Bundesrat in Nörd: 
Iimgen als jichere Nachricht melden, Ulrich reite zu Germersheim 
aus und ein umd zu Zeiten auf das Waidwerk. Am 15. Auguft 
itand Ulrich vor den Thoren feiner Hauptjtadt, die ihm willig Ein- 
lag gewährte. Am 24. Auguft machte er, ſich nad) Norden 
twendend, von zwei Seiten einen heftigen Sturm auf Befighein, 
wo auch ein SKontigent der Stadt Heilbronn als Bejagung lag. 
Der Sturm des Herzogs auf Befigheim mißlang. Nach mehr: 
tägiger Beichießung, bei welcher neben Ulrich, dem der Schuß galt, 
fein Hauptmann Mayer erſchoſſen wurde, mußte der Herzog am 28. 
abzichen umd einen weiteren Vorſtoß gegen Norden und gegen das 
Heilbronner Gebiet aufgeben. 


Am 14. Dftober verlor er in dem enticheidenden Gefecht 
bei Hedelfingen wieder fein Herzogtum, das nun als Er: 
oberung dem Schwäbiſchen Bund zunächſt verblich. 
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Als dann diefer am 30. November feine Eroberung dem 
Kaifer Karl V. als Erzherzog von Oeſterreich zuftellte, wofür Karl 
den Bund „zur Ergögung des aufgelaufenen Kriegskoſtens“ am 
6. Februar 1520 220000 fl. bezahlte, fielen auch die württem— 
bergijchen Zehuthöfe in Heilbronn ſamt dem Zehnten dem Kaiſer 
zu und die Stadt wurde geradezu aufgefordert, fie demjelben zu über: 
geben. Hiegegen lieh jic nun zwar nichts eimvenden, wiewohl ſich 
die Stadt im ftillen mit dem Gedanken der Einheimfung des, 
wie fie glaubte, herrenlo8 gewordenen Gutes getragen hatte; aber 
ihre gehabten Koſten glaubte fie wenigjtens bei Auslieferung der 
Höfe, die ihr Graf Ludwig von Löwenſtein als Faiferlicher Kom— 
miſſär abnahm, herausfchlagen zu können. Wie e8 aber jcheint, 
hat fie nod) einige Zeit, aber immer vergeblich, diefen Verſuch ge- 
maht. Zehnten und Zehnthöfe blieben nun bis zur Wieder: 
eroberung Württembergs durch Ulrich 1534 in den Händen der 
in Stuttgart rejidierenden öfterreihifchen Regierung 
(Kön. Ferdinand 1522 Gubernator und Statthalter). Im Oftober 
1519, während der Verwaltung und Einnahme des Zehnten und 
der Höfe durch Heilbronn, hatte Herzog Wilhelm vergeblich verjucht, 
die Stadt aus ihrem Befig zu drängen; jegt, während der öjter- 
reichifchen Regierung, ließ fid) Bayern die Gelegenheit entgehen (zu 
Sunften Würtembergs), den früher zu Bayern-Pandshut gehörenden 
Weinzehnten in Heilbronn wieder an fich zu ziehen. 

Die damals beftehende Einung des Schwäbijchen Bundes, dem 
Heilbronn im Fahr 1512 beigetreten war, ging feinem Ende ent: 
gegen. Kaiſer Karl drängte mit Nachdruck auf die Verlängerung 
des Bundes, während die Städte weniger freudig dazu waren; 
Heilbronn insbefondere hatte wieder Bedenken wegen feines bejonderen 
Bundesverhältnifies zu der Pfalz. Am 17. März 1522 fam in 
Um die Erftredung des Bundes auf 11 Jahre, von 1523 bis 
zum 2. Februar 1534 zu ftand. Der Stadt Heilbronn wurde 
bei ihrem Eintritt ausdrüdlic” vom Kaifer am 21. Juni 1522 
die Neutralität gegen die Kurpfalz zugeitanden, mit Ausnahme 
eines Yandfriedensbruchs von feiten des Kurfürſten oder eines be: 
waffneten Auftretens desfelben gegen Kaiſer und Reich; im erjten 
Fall follte fie zu Geldbeiträgen, im zweiten zu Stellung von Mann- 
ichaften verpflichtet fein. 

Die Gelegenheit der Bundeserftredung und andere Anläfje 
benigte die Stadt, um die alten und immer wiederfehrenden Klagen 
über zu hohen Anjchlag zum Kammergericht und zur Matrikel 
vorzubringen. Um diefe Zeit betrug der Anschlag ihres Sontingents 
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6 Reiter und 92 Fußgänger, das aber bald für die Türkenhilfe 
weientliche Steigerung erfuhr, inden ihr ein Anſchlag von 960 fl. 
gemacht wurde. 

Die Stadt: oder Reichsſteuer, welche Friedrich III. ſeit 1459 
nie mehr veräußert hatte, überließ König Marimilian im Jahr 
1494 zugleich mit der von Wimpfen an Dr. Bernhard Frower, 
em 12, Dftober 1500 an feinen erjten Sekretär Nifolaus Ziegler 
auf Pebenszeit, unbefchadet der Freiheit der Stadt. 

In dieſem Zeitabfchnitt erläßt der Magijtrat eine Reihe nütz— 
liher und zwedmäßiger Gefege; dem verjtändigen und 
faatsflugen Bürgermeifter Konrad rer, Sohn des Hans Erer, 
Vehensträger der ſtädtiſchen Reichsehen jeit 1503, der die auswärtige 
Politit Heilbronns mit Erfolg führte, gebührt ficherlich ein Verdienſt 
auch am diefen Verordnungen. 1492 wurde das Begräbnis auf dem 
Kirhhof bei der Kirche aus Gejundheitsrüdjichten aufgehoben, dod) 
dauerte es noch bis 1530, bis die Begräbnifje daſelbſt ganz aufhörten. 
Eine neue Hochzeit: und Taufordnung von 1492 fteuerte dem 
engeriffenen Yurus. 1498 erließ Martmilian eine Verordnung 
über zwedmäßige Behandlung der Weine und gegen Weinverfälichung, 
die demnach) ſchon damals im Schwange war. Auch eine neue 
Handelsordnung wurde im diefer Zeit (1506) aufgeſtellt. ©. 
Handel. 

Das Brivilegium ihrer Gerichtsbarkeit wahrte die Stadt 
nicht nur gegenüber den weitfäliichen Gerichten, um die man jich 
allmählich ſchon faſt gar nicht mehr kümmerte, jondern aud) gegen 
die Serichtsanmaßung des Biihofs in Würzburg, der die Ent: 
iheidung in Erbſchaftsſachen in Anjpruch nahm. Cine Erbichafts- 
ordnung ſetzte Marimilian der Stadt auf ihre Bitte durch Privilegium 
vom 15. Januar 1500. (Bon den Statuten der Stadt, zur welchen 
auch diefe Ordnung gehörte, wird unten zum Jahr 1541 aus: 
führlich die Rede fein.) Ebenjo wahrte die Stadt das Recht ihrer 
Gerichtsbarkeit gegenüber der Deutjchordensfommende. Als im Jahr 
1510 ein Bürger der Stadt, Wendel Schülterlin, der einen Mord 
verübt hatte, im den Aſylſchutz des deutſchen Haujes geflohen war, 
lie ihm der Hat auf Grund der Privilegien von 1354 und 1364 
mit Waffengewalt herausnehmen unter Proteft des Kommenturs. 
Tie hierüber entitandenen Mißhelligfeiten wurden am 1. November 
durch Herzog Ulrich geſchlichtet. (Nach Jäger I, 298 jollten nad) 
einer Berordnung Marimiltans vom 26. Oftober 1510 fünftig folche 
Streitigfeiten durch den Probjt von Ellwangen beigelegt werden.) 
Der Stadt aber gab diefer Borfall Anlaß, ſich ihre Privilegien 
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von den genannten Jahren 1354 und 1364, betreffend die Be- 
ichränfung des Aſylrechts im deutfchen Haus, von K. Marimiliarr 
aufs neue bejtätigen zu laffen, wa am 26. Oktober 1510 geſchah. 

Zu erwähnen iſt aus diefer Zeit noch der Ausbau des 
eigentümlich ftilifierten Hauptturmg der Kilianskirche durd) 
den von der Stadt in Dienft genommenen Meifter Hans Schweiner 
von Weinsberg. Im Jahr 1507 begann diefer mit der Grund— 
mauerung de3 bis dahin nur bis zur erften Galerie fertigen Turms. 
In der Zeit von 1513 bis 1529 wurde der Turmbau vollendet 
nit der Aufftelung des fteinernen Manns auf der Spite (nad) 
der Tradition am 22. November), ein Baumerf „in dem phan- 
taſtiſch bunten Uebergangsſtil mit einer dilettantifchen und wunder— 
lichen Miſchung gothifcher Tendenzen mit den Formen der Re: 
naiſſance“. (Yübfe.) 


Fünfter Abfchnitt. 
Heilbronn in der Beformationszeit. 


a) Bon den Anfängen der Reformation bis zum Nürnberger Religions: 
jrieden 1532. 

Es läßt ſich denken, daß man auch in unferer Stadt den 
Schritten des Fühnen Mönchs in Wittenberg mit Aufmerkſamkeit 
und mit Intereſſe folgte. Anlaß zu einer Verbeſſerung der kirch— 
lichen Berhältmiffe war ja auch hier in reichem Maß vorhanden. 
Die Pfarrei der Stadt (zu St. Kilian) ftand, wie bereits ©. 42 
berichtet, dem Hochitift Würzburg zu, welches feinerfeitS wieder 
einen feiner Dombherren mit der Pfarrei begabte. Die jtändige 
Abwejenheit der geiftlichen Oberauffichtsbehörde, des Kirchherrn und 
Domherrn zu Würzburg, der die gottesdienftlichen Handlungen nur 
durch jeine Pfarrverweſer und Diafonen hier verfehen ließ, erzeugte 
eine tiefgehende kirchliche und ſittliche Verwahrloſung. Die Pfarr: 
verwefer und Diafonen befamen Anteil an den zahlreichen Pfründen 
und jonftigen Einfommensteilen der Kirche, die von der jog. Präfenz 
verwaltet wurde (Bräfenzherren) !). Wie notwendig die Anweſenheit 

) Die Präſenz iſt eine Art geiſtlicher Bruderichaft, beſtehend 
ans den fon. Präfenzberren, mit den Präſenzmeiſtern an ber Spike, vom 
Biſchof in Würzburg, bezichungsweile dem Kirchherrn nah Heilbronn 
geſetzt zur Verwaltung und zum Genuf der zablreihen Pfründen und kirch 
lichen Stiftungen. Dann heißt Präſenz auch das von dieſer Bruderſchaft 
verwaltete Vermögen und Einfommen diefer Piründen und Stiftungen, 
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oder wenigitens genauere Beauffihtigung des Kirchheren über feine 
Biarrverwefer in der Stadt geweſen wäre, zeigen die zahlreichen 
Akten des Archivs (feit 1464) mit Klagen über die Bräfenzherren 
und die Bfarrverwejer, über jchlechte Berwaltung des Gottesdienſtes, 
über Befegung der Kapellanitellen mit jchlechten Subjeften und über 
unftttlichen Yebenswandel von Priejtern. Dieſe Klagen erſtrecken 
fi) über das letzte Drittel des 15, Jahrhunderts und noch weit 
in das 16. hinein. Kirchherr war damals der Domherr Joh. von 
Allendorf in Würzburg, der 1488 einen Ablaß zum Weiterbau 
der Kiliansfirchhe (Turm) ausſchrieb und 1497 feine Bücher zu 
aner bei St. Kilian zu gründenden Liberey ftiftete; nad) ihm wird 
ein Heinrich von Winsperg als Kirchherr genannt. Die Berhand: 
lungen des Rats und die Anbringung feiner Beſchwerden bei dent 
Kichheren (befonder8 vom Jahr 1508) geben ein intereffantes 
Kulturbild jener Zeit, zeigen namentlich auch, im welch geringer 
Achtung diefe Geiftlichfeit bei der Bürgerjchaft ftand. 

Wir haben oben fchon gehört, wie die Stadt, durd) den religiöfen 
Zug der Bürgerichaft veranlaßt, im Jahr 1465 mit päpftlicher 
Bevilligung eine durchgreifende Reformation ihrer verweltlichten 
Klöfter vornahm. In diefem Sinn, dem die Aeuferlichkeit und 
die Werfthätigfeit des Gottesdienſtes mit den von dem Voll nicht 
verftandenen Meilen nicht mehr genügte, war auch die S. 74 er- 
mwähnte Stiftung der Prädifatur zur Verkündigung des göttlichen 
Worts in deutjcher Sprache im Jahr 1426 gefchehen, und es iſt 
anzunehmen, daß bald darauf Prediger in der Stadt angejtellt 
wurden. Der erfte, den wir mit Namen fennen, war Nikolaus 
Meyer von Naw; er trat im Jahr 1485 zurüd, wahrſcheinlich in 
den Ruheſtand. Unter feinen Nachfolgern (zuerit Meifter Hans 
Hagen ſeit 1485 und dann 1487 auf 7 Jahre beftellt, wie über- 
haupt die Beftallung auf 6 bis 7 Jahre lautete, dann Meiſter 
Martin von Dornftetten, d. h. Martin Plantſch von dort, Stifter 
des Martinianums in Tübingen) ift beſonders zu nennen der im 
Jahr 1494 als Prediger angenommene Dr. Johann Kröner von 
Schärding in Bayern. 1508 jcheint ex zum drittenmal die Be— 
ſtallung befommen zu haben und befleidete das Predigeramt in der 
Stadt 27 Jahre, bis zu feinem Tod 1520. Bon der wiſſen— 
ſchaftlichen Bildung und Bedeutung dieſes Mannes giebt ſchon 


welches — von dem durch die Pfarrpflege verwalteten Kirchenvermögen 
wohl zu unteriheiden iſt. Die Präſenz hatte ein eigenes Haus, worin 
die Präſenzherrn wohnten; nad dieſem bieß die Saite, in der es ſtand, 
Lräſenzgaſſe, öſtlich von der Kiliansfirche. 

Oberamt Heilbronn. 7 
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feine Bibliothef Zeugnis, von der die fpätere Stadtbibliothef 
anfehnliche Teile enthielt und noch enthält. Kröner foll nach dem 
Zeugnis des fpäteren Pfarrers Zückwolf, al8 die Menge bei dem 
Zeichen in der Meſſe auf die Kniee fiel, von der Kanzel herab 
gerufen haben: Es bleibe ein jeder an feinem Ort ftill figen, denn 
es ift mehr an dem eifrigen Zuhören göttliden Worts als an 
Gelebrierung der Meſſe gelegen: 

In diefe reformatorifchen Fußftapfen trat fein Nachfolger Joh. 
Lachmann, Doktor der freien Künfte und feit 1521 auch beider 
Rechte, Sohn des berühmten Heilbronner Glockengießers Bernhard 
Lachmann, geboren in Heilbronn wohl ſchon vor 1490, 1505 bezog 
er die Univerfität Heidelberg, wo er mit Defolampadius, Schnepf und 
Melanchthon befreundet wurde, mit welch letzterem namentlich er 
zeitlebens in Freundschaft und Geiftesgemeinfchaft verbunden blieb; 
ebenfo mit Brenz, den er erjt nad) der Hochſchule kennen lernte '), 
Bor Uebernahme der Prädifatur, von 1514 bis 1521, war Ladı- 
mann hiefiger, vom Kirchheren beftellter Pfarrverweſer gewefen, 
worauf Peter Diez, ein geborener Heilbronner, bisher Präfenzmit: 
glied, Pfarrverweſer wurde, Neben der Prädifatur verwaltete Lach— 
mann bis 1527 auch nod) die Vifarey zu St. Jakob apud le- 
prosos, die er dann aufgab. Wir werden nicht fehlgehen, wenn 
wir Yahmann als die Seele der reformatorifhen Be 
wegung in Heilbronn betrachten, die er bis zu feinem Tod (1538 ?) 
geleitet hat. Bedauerlicherweife find wir über die Anfänge der 
Bewegung in der Stadt und über die fortjchreitende innere Entwid: 
lung der Reformation, ſowie über die einleitenden und grundlegenden 
Schritte Lachmanns jehr wenig unterrichtet. Nur im allgemeinen 
läßt fid) jagen, was Jäger richtig ausfpridht: „Er war der Mann 
des Volks; denn von diefem, namentlich von den Zünften ging 
das ftädtifche Neformationswefen aus.“ 

As im Jahr 1521 das MWormfer Edift gegen Yuther er- 
fchien, fragte Heilbronn bei dem Bundeshauptmann Ulrich Arzt 
an, ob man es anfchlagen laffen müſſe. Da derjelbe am 21. Ok— 





1) Nach Töpfe, Heidelb, Matrifel, wurde er 23. Juni 1505 immatris 
fuliert. In einem Zeugnis von 1507 beißt es von ihm: spiritus astra 
tenet. Jahr und Tag feiner Anftellung als Prediger acht aus den Heil: 
bronner Aften nicht hervor. Nach der Matrifel war er am 29. April 1521 
ihon als folcher angeſtellt. Es gab nach Kröners Tod eine längere Pauſe, 
in welcher zuerit neben anderen Jobſt Lorcher, Prediger in Ansbach, in 
Vorſchlag kam. Yepterer empfahl fich namentlich als Bürgersfind dem 
Konrad Erer und dem Rat; glaubt, „er fönne das Predigtamt in Heilbronn 
ebenfo zierlich mit Lehr und Grempel als irgend ein anderer vertreten“, 
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tober antwortet, daß es in Ulm und Augsburg angeſchlagen wor: 
den fei, ſcheint aud) Heilbronn diefem Beiſpiel gefolgt zu fein. 
Als ein Zeichen des Einfluffes des Predigers muß wohl die Ver— 
ordnung des Rats vom 10. Mai 1524 betrachtet werden, die eine 
moralijdj:praftifche Wirkung beabjichtigte, wonach den Prieftern ge: 
boten wurde, ihre Mägde hinwegzuthun, eine Verordnung, die freilic) 
auf ftarfen Widerjtand ſtieß (S.109). Am 7. Dftober desjelben Jahrs 
richtet ein aus dem hiefigen Franziskanerkloſter ausgetretener ‘Pre: 
digermönd, Johannes Güttelberg, ein Schreiben an die Schub: 
macherzunft, worin er um Entſchuldigung bittet, daß er früher 
gegen Luthers Lehre gepredigt habe; jegt aber fei die Erleuchtung 
über ihn gefommen, und er mahne fie zu emſigem Hören des gött: 
lichen Worts. Hienady befommt man den Eindrud, daß damals 
ihen in der Stadt in evangelifhen Sinn gepredigt wurde, was 
auch die am 3. Februar 1525 vom Rat bewilligte Bitte etlicher 
aus der Gemeinde beftätigt, er möge geftatten, daß der Prediger 
M. Hans (nicht Lachmann) zu St. Niklaufen auf ihre Koften das 
Evangelium verfündige. Lachmann hatte wohl begonnen, und die 
Bürgerfchaft wünjchte nun nocd einen zweiten Prediger, Bon 
ſolchen Predigten in der Nikolaifirche zeugt auch die Beſchwerde 
der Karmeliter an den Rat vom 13. Dezember 1524, welche 
Hagen, daß fie und ihr Gotteshaus mit fchmählichen Worten 
angetaftet, die bei ihnen vorgefommenen Zeichen als Lügen hin- 
geitellt werden und daß vom Verbrennen ihres wunderthätigen Bil- 
des die Rede jei, worauf dem Prediger das Schmähen der Mutter 
Gottes umnterfagt wird. Den Barfüßermönden legt der Nat am 
7. März 1525 mehrere Artifel vor, nad) denen fie fich zu richten 
haben, worin ihnen unter anderem zunächſt geboten wird, das 
b. Evangelium zu predigen und ohne Wilfen und Willen des Rats 
niemand in ihr Klofter aufzunehmen; fpäter wird ihnen wieder ge: 
boten, mit Predigen jtillzuftehen, weil einer ihrer Leute wider faifer- 
liches Mandat ſoll gepredigt haben. Die Mönche bitten, fie bei 
ihren Freiheiten zu belaffen und nicht fchlechter zu behandeln als die 
Juden. Auch die Nonnen, die nad) ihrer Angabe mieiſt Stadt: 
finder waren, haben zu Hagen; man legt ihnen nahe, die Kutten 
auszuziehen und weltliche Kleidung anzulegen. Als ein Zeichen 
der Zeit iſt es auch zu betrachten, daß am Erfcheinungsfeit 1525 
ein Priefter aus Hall auf dem SKreuzaltar der Pfarrkirche die erfte 
deutiche Meile in der Stadt las, 

Das find die wenigen thatſächlichen Anhaltspunkte, die ung 
Zeugnis von dem ntjtehen und der Entwicdlung des evangelijchen 
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Weſens in der Stadt geben. Eine ftarfe Beeinträchtigung erlitt 
diefe Entwicklung durch die fozialpolitifche Bewegung, die den 
ſog. Bauernfrieg entfahte. In unferer Gegend ftellte ſich ein 
unruhiger, gewaltthätiger und rüdfichtslofer Menſch, Nädlein 
Rohrbach von Bödingen, der mit einigen andern im Jahr 
1524 den dortigen Scultheißen v. Dinhaufen erfchoffen hatte, an 
die Spige der Bewegung, Da ihm auch wegen arger Ber: 
ſchuldung der Boden unter den Füßen brannte, entwic er zunächſt 
aus dem Heilbronner Territorium in das mahegelegene Theußer 
Bad bei Pöwenftein. Dort fammelte er im März 1525 um fich 
alles, was unzufrieden war, wagte e8 am 1. April und bald darauf 
nod; einmal ein förmliches Hauptquartier in Flein aufzufchlagen, 
wohin ihm aus allen umliegenden Ortfchaften, die ex auffordern 
ließ, die unzufriedenen Bauernfontingente zuftrönten, namentlich) auch 
aus den deutichherrifchen Dörfern, wobei nur Kirchhaufen eine rühnı- 
liche Ausnahme bildete, weil nämlich dort — niemand das Schreiben 
Jäckleins leſen konnte. (Gleichwohl erhielt Kicchhaufen im Jahr 1527 
vom Deutichmeifter eine Belobung und Auszeichnung wegen geſetz— 
mäßigen Berhaltens.) Die Heilbronner Obrigfeit gab ihre Abjicht, 
mit folchen Gefellen nichts zu Schaffen zu haben, durch ftrenge 
Schließung ihrer Thore zu erfennen, ja man wäre jogar den 
Bauern vor die Stadt hinaus feindlich entgegengezogen, wenn nicht 
der mürttembergijche Pfleger Wigelhäufer den Auszug widerraten 
hätte mit den Hinweis auf das wegen des Wochenmarkts zahlreich 
anwefende fremde Volk in der Stadt, was den Bauern die Möglid): 
feit gegeben hätte, durch einen Handftreich ſich der Thore zu be— 
mächtigen. Gleichwohl konnte ſich der Rat nicht der Ueberzeugung 
verfchliegen, daß ein großer Teil der Einwohner bauernfreundlid) 
gefinnt und entichloffen war, mit den Banern gemeinjchaftliche Sache 
zu machen. Der Prediger Lachmann dagegen ſprach fid) ganz ent: 
schieden gegen die Aufrührer aus: er richtete drei noch erhaltene 
offene Schreiben an fie, „Ehriftliche Ermahnungen an die Bauern: 
ichaft“ ; doch fanden feine Mahnworte bei den Eiferern kein Gehör. 

Nach dem Zuge des Nedarhaufens ins Hohenlohifche und 
nach der PVereinigung der Leute Jäckleins mit dem Ddemvalder 
Haufen unter Georg Mesler erfolgte die Erftürmung von Horned, 
Scjeuerberg und Weinsberg und die Ermordung der Nitter in 
letzterer Stadt am Ofterfeft, den 16. April. Am Dienstag nad) 
Oftern, am 18., erichten der Bauernhaufe in einer Stärfe von 
wenigitens 10000 Mann vor Heilbronn. Dbwohl die Bauern 
mehrere Gefchüge, deren einige fie den Grafen von Hohenlohe ab: 
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genommen hatten, mit ſich führten, brauchte dod) die durch ihren 
Graben, ihre Mauern und Thore gutverwahrte und auch mit Gejchüg 
verjehene Stadt, die freilich auf ihre Bitte weder vom Bund noch 
vom Pfalzgrafen Hilfe an Reifigen hatte befommen fönnen, ſich 
vor den Drohungen der Bauern, die Einlaß verlangten, nicht zu 
fürchten. Diefe ließen fich vernehmen, wenn man jie nicht einlaffe, 
würden fie die Stadt jtürmen und verbrennen, das Kind im 
Mutterleib verderben und mit ihnen handeln, wie fie mit denen zu 
Weinsberg gethan hätten. Bon den alten Weingärtnern in der 
Stadt wird ausdrücklich angegeben, daß fie anfänglid) die Auf: 
forderung der Bauern, mit ihnen zu machen, abgewieſen hätten, als 
wider den Gehorfam gegen die Obrigfeit laufend; gegen dieje fügen 
die Bauern die weitere Drohung an, fie wollen die Weingart aus: 
hauen, wenn man fie nicht einlaffe. Als Zwed des Hereinfommens 
wird angegeben, „die Geiftlichen zu jtrafen“ oder, mit andern 
Worten, Hab und Gut der Klöfter in der Stadt und des Deutſchen 
Haufes an fich zu nehmen. Zunächſt überfielen die Bauern das 
außerhalb der Stadtmauer (öſtlich) gelegene Karmeliterflojter, erpreßten 
ald Brandichagung 800 fl. (nad) Jäger 3000 fl.), plünderten das 
Klofter aber trogdem nod). 


Unter dem Eindrud der Drohungen der Bauern vollzog ſich 
in der Ztadt eine Trennung nicht bloß unter der Bürgerichaft, 
fondern nad) Yachmanns Zeugnis aud im Rat: ein Teil nimmt 
für die Bauern Bartei, fordert laut deren Einlaffung, ſtört die 
Berteidigungsmaßregeln durch Hinderung der Sperrung der Thore 
und durch Benegung und Zerſtreuung des Pulvers der auf die 
Mauer und die Türme Poftierten '). 

Nach einem vorhandenen Bericht eines Bürgers Hans Müller, 
genannt Flur, hätte der aufs höchſte erfchrodene Rat diefen Mitller 
als den Verwandten eines der Bauernhäuptlinge (wohl des Schult— 
heigen Hans Reuter v. Bieringen) aufs Rathaus kommen laffen 
und ihn um Gottes willen gebeten, hinaus und den Bauern ent- 
gegenzugehen und mit ihmen über ihre Forderungen zu handeln. 


ı In dem alten langen Spruch über den Bauernfrieg „Keiner foll 
Fürſten und Herren ſchmähen, er fol jich vor gar wohl umbſehen“ u. ſ. w. 
(Manuffe, aus 17. Jahrh. im Hiſtor. Mufeum Heilbr.; G. Lilieneron, 
Tie bifter. Volfslieder 3, 451 ff.) erfennt man deutlich die Abiicht, ben 
Kat der Stadt welßzuwaſchen und die Schuld an dem Hereinfommen 
der Bauern in die Stadt durch Parteinabme für diejelben und durch 
Sinderung ber Berteidigungsmaßregeln den ſchlechteren Beitandteilen der 
Buͤrgerſchaft beizumeſſen. 
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Das that diefer und fam dann mit 4 Abgeordneten der Bauerır 
herein, denen er in des Nat3 Namen freies Geleite herein umd 
hinaus zugefagt. Mit diefen trat eine Kommiffion von 4 Rats: 
herren und 4 aus der Gemeinde zufammen, wobei nun die Bauern 
zur Strafung der Geiftlichen ihre Forderungen ftellten und von dem 
Klaraflofter 5000 fl., vom Billigheimer Hof 200 fl., von den Präfenz- 
herren 300 fl. verlangten; von dem Karmeliterflofter hatten fie (nach 
Jäger) ſchon 3000 fl. geholt’). Bon dem Deutjchen Haus, deffen 
Kommentur Eberhard von Ehingen geflohen war, wird zunächſt feine 
bejtimmte Forderung angegeben. Nach Lachmanns Zeugenausjage 
haben diefe Berhandlungen, zu denen man ihn auch fonımen ließ, crit 
nad; dem Einlaß der Bauern ftattgefunden. Er habe dann jelbft im 
Auftrag des Rats weiter mit den Bauern gehandelt, und es gelang 
ihn auch wirklich, die Forderungen der Bauern herabzuftinmen. 
Lachmann zeigte überhaupt bei der ganzen Angelegenheit große 
Feſtigkeit; er hatte gleid) anfangs auf Jäckleins Lodungen hin die 
Bürgerſchaft eindringlic) von der Beteiligung abgemahnt, und der 
Nat erfannte nachher feine guten Dienfte und fein Verdienſt um 
die Stadt ausdrüdliih an, Nach den Angaben Müllers hätte 
man die Bauern am Mittwoch in die Stadt hereingelaffen und 
ihnen „geholfen zu ſtrafen“. Wie die Bauern hereinfamen und 
wer jie einließ, ob es nur durch die unruhigen Bürger geſchah 
oder auf Befehl des Rats, konnte oder wollte man in der Folge 
nicht mehr angeben; fie kamen zu einem Kleinen Thörlein an 
der großen Pforte gegen unjer Frauen (neben dem Sülmerthor 
oder vielleicht beim Adelberger Turm?) herein. Wenn Lachmann 
angiebt, die Urjache, daß die Bauern hereingelaffen wurden, ſei die 
Zwietracht und Zwiefpältigkeit unter Bürgern und im Nat ge: 
weien, fo ift Mar, daß einige Ratsherren ſelbſt mit bauernfreund: 
lichen Städtern die Einlaffung bewerkitelligt haben. Dieje Bauern: 
freundjchaft hatten die Heilbronner nad) Lachmann fchon dadurd) 
verraten, daß fie die von Weinsberg her geflüchtete Gräfin v. Helfen- 
ftein lange Zeit vor dem Thor warten ließen, ehe fie ihr öffneten, ihr 
in feinem Patrizierhaus, fondern nur in einer offenen Herberge Unter: 


) Nach anderer Angabe wurden vom Klaraflofter verlangt 1400 fl., 
gegeben 100 fl., vom KarmeliterHlofter verlangt 400 fl., gegeben 200 fl. 
Ueber den Schönthalerhof ſowie den Kaiferebeimer Hof, die jedenfalls 
auch zahlen mußten, findet fich Feine Angabe. Wieviel von den einzelnen 
wirklich bezahlt wurde, iſt nicht ficher; ob von dem Klara und Karme— 
literftofter wirflih fo hohe Summen verlangt, bezw. gegeben wurden, 
wie Jäger II, 41 angiebt, ift zweifelhaft. 
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funft gewährten und ihr auf ihr Begehr nicht einen Heller leihen 
wollten. Doc; kann zu diefem Berhalten gegen die Gräfin vielleicht 
mehr noc die Angst Anlaß gegeben haben. Der am Mittwod) er: 
folgenden Blünderung des Deutjchen Haufes will fid) der Rat zunächſt 
mit allen Mitteln widerjegt haben, allein vergebens. Die Bauern, 
insbejondere die Deutjchordensleute, waren nicht zu halten. „Wir 
haben lange Zeit hereingeführt“, riefen fie, „und wollen nun aud) 
eine Weile hinausführen“. Zu Einhaltung einiger Ordnung, 
namentlich zu Vermeidung von Feuersgefahr, ordnete der Nat, 
al3 die Bauern in die Kommende drangen, eine Wache von 24 
bewaffneten Bürgern an den Thoren des Deutichen Hofes au, 
allen man war nachher um jo mehr geneigt, dies als eine 
Spregelfechterei anzujehen, al3 nicht nur von gemeinen Wolf 
ſich viele Städter bei der wüjten Plünderung mitbeteiligten, ſondern 
auch thatſächlich Ratsherren von dem geplünderten Korn, Haber 
und Wein fauften und beim Weinausſchank fich mitbeteiligten. Bei 
diefer Plünderung wurden aud) die Urkunden, die Rechnungen und 
Papiere der Kommende verftreut und in den vorüberfliegenden Bad) 
geworfen. Bei dem wüſten Gelage, bei dem ſich nun die Bauern 
gütlich thaten, trieben fie ihren Spott mit den anmwefenden Ordens: 
herren und weideten jich an ihrer Ang. Yon dem Scjaden, den 
die Kommende erlitt, wird nachher die Rede fein. Zu ihren Ber: 
handlungen hatte man den Bauern eine befondere Stube auf dem 
Rathaus einräumen müffen, und man hörte hier gerade die ſtärk— 
ften Weußerungen über die Austilgung allen Adels, Fajt eine 
Woche dauerte diefer bäuerliche Herenjabbath in den Mauern der 
Reichsſtadt. Am Samstag den 22, April zogen die Bauern end» 
lid; wieder ab. 

Zuvor aber bereiteten fie der Stadt nod) eine große Schwierig: 
feit durch die Forderung der Stellung eines eigenen Fähnleins, 
Nach den Angaben des obengenannten Hans Müller habe man 
zwar diejes Anfinnen durch deffen Vermittlung abzulenfen gewußt, 
aber es wurde befanntgemacht und verwilligt, wer mit dem Haufen 
ziehen wolle, dem jei es umnverwehrt, auch jolle es ihm an Bürger: 
recht, Ehr und Gut feinen Schaden thun. Das aus folchen Frei— 
willigen gebildete Fähnlein hieß das Freifähnlein und trug 
weder Farbe nody Wappen der Stadt Heilbronn. So war es 
fein offizielles Fähnlein der Stadt, aber doch mit ihrem Wiffen 
und ihrem Willen aus ihren Leuten beftchend, und die Stadt that 
nachher den Räten des Bundes gegenüber alles, um jede Gemein- 
haft und Zufammenhang mit demfelben und dem Fahnenträger 
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Müller abzulehnen '). Andere offizielle Unterjtügung der Bauern 
ließ fi) nicht ganz ableugnen: daß der Nat den Bädern in der 
Stadt geboten hatte, den Bauern in das Yager das Brot zu baden 
und mit der Bürger Fuhren in das Lager führen zu laffen, ebenfo, 
daß er das aus den geraubten Gegenftänden erlöfte Geld auf eine 
Meile Wegs den Bauern durch Bewaffnete hatte begleiten laffen. 
Bor Mitte Mai kamen Wendel Hippler und andere Vertreter 
des hellen chriftlichen Haufens der Odenwälder und Nedarthaler Ber: 
einigung wieder nach Heilbronn, um über gemeinjame Angelegen: 
heiten zu beraten. Inwieweit eine förmliche Verfaſſung, jpeziel 
die Ordnung und Reformation, welche dem hohenlohijcdyen Wendel 
Hippler und dem furmainziichen Friedrich Weygandt zugeichrieben 
wird, beraten werden jollte, it nicht ausgemacht. Jedenfells 
kam es nicht zur Einjegung eines jog. Bauern: 
parlament3, von dem ſchon gefprochen und gefchrieben worden 
ift. Denn auf die Nachricht von der Niederlage der Bauern bei 
Böblingen am 12. Mai machten ſich die in Heilbronn weilenden 
Vertreter derjelben fcleunigit aus dem Staube. Am 20. Mai 
lieg Truchfeß Georg v. Waldburg den bei Hohenasperg gefangenen 
Jäcklein Rohrbach im Yager bei Nedargartad; am einen Weiden: 
baum gefettet verbrennen, Von Nedargartad) z0g der Truchſeß am 
21. Mai nad) Weinsberg, das zur Strafe für den Mord an 
Oſtern niedergebrannt wurde. Nach jeiner Bereinigung mit dem 
pfülziichen Heer am 28. Mai in Fürfeld wandte er fich gegen den 
Bauernhaufen bei Nedarfulm, deffen Uebergabe er am 29. Mai 
erzwang. Bon hier aus hatten die Bauern am 26. Mat Heil: 
bronn unter Berufung auf Bereinigung und Brüderichaft am Bei: 
jtand angeſprochen. Aber die Stadt war jegt vor jedem fie bloß- 
jtellenden Schritt geawigigt und umterjtügte Tieber die ihre Hilfe 
ebenfalls anſprechenden Pfalzgraf Yudwig und den Truchſeß. 
Gleichwohl Hatte ſich ſpäter auch die Ztadt Heilbronn einer 
ſchweren Verantwortung zu unterziehen, Hauptfächlid) wegen der 
Hereinlaffung der Bauern, der Aufftelung eines Fähnleins und 
der Plünderung des Deutichen Hanfes. Zu der Klage des Deutfchen 


1) Der genannte, von der Stabtverweilung mitbetrofiene Heil: 
bronner Bürger Müller, der übrigens nicht je unſchuldig war, als cr 
tbat, vief die Herren v. Stetten und den Truchſeß jelbit zu jeiner Ber: 
wendung auf; zulegt nahm ihn die Stadt gegen eine Buße von 100 fi. 
wieder auf. — Da bier ausdrüdlid von der Karbe der Stadt neben dem 
Wappen die Nede ift, fo iſt wahriheinlih, daß die Stadt jhon damals 
die in der älteſten Darftellung ded Stadtwappens, im Markſteinbuch von 
1556, gemalten Karben geführt bat, Vgl. S. 17. 
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Ordens wegen Schadenerjages famen noch zahlreiche andere, jo von 
der württembergiſchen Regierung (Erzherzog Ferdinand), von der 
Familie Helfenftein, endlid von Edelleuten und Klöſtern, die an— 
geblich von Heilbronner Unterthanen gefchädigt worden waren. Vom 
Schwäbiſchen Bund wurde die Stadt zur Verantwortung auf den 
Bundestag nad; Nördlingen geladen, wohin fie ald Sprecher den 
Ratsherrn Kaſpar Berlin ſchickte, dem die Nechtsgelehrten Dr. Hep- 
ftein von Nürnberg und Dr. Beutinger von Augsburg zur Seite 
ftanden. Den Einlaß der Bauern entfchuldigte man, jo gut man 
fonnte, durdy den Drang der Umjtände: man jei zulegt von der 
Pürgerfchaft gezwungen worden, weldye erflärt habe, fie wiſſe wohl, 
dag die Bauern gegen die Stadt jelbjt nichts Feindliches vorhaben, 
jondern es nur auf die Geijtlichfeit abgejchen haben. Um diefer 
willen aber habe man «3 nicht aufs äußerjte und zur Ausführung 
der Drohungen der Bauern fommen laffen wollen und können, 
Den Borwurf der Aufitellung und des Auszuges eines Fähnleins, 
TIhatjachen, die man micht ableugnen konnte, fuchte man, wie oben 
bemerkt, durd) das Vorbringen zu entfräften, dasjelbe habe durchaus 
feinen offiziellen Charafter gehabt, habe weder Farben noch Wappen 
der Stadt gezeigt. Die ohne und gegen den Willen der Stadt 
ausgetretenen und mitgezogenen Bürger jeien ihres Vermögens ver: 
(uftig erflärt worden, einige an Yeib und Yeben gejtraft, andere 
ausdrücklich nur im Gnadenweg wieder angenommen worden. Mit 
ſolchen ftrengen Maßregeln wollte die Stadt auch gegen diejenigen 
von ihren Leuten vorgegangen fein, welche ſich nachgewiejenermaßen 
bei der Beihädigung und Beraubung des Deutfchen Hauſes beteiligt 
hatten. Unbefannt ift, ob und wie die Stadt ihren von der württ, 
Kegierung im Amt Bradenheim gefangenen Mitbürger Chrijtian 
Scheuer beftrafte, der ein Haupturfächer de Bauernaufruhrs und 
Mitthäter in Weinsberg gewefen war, und für deifen Auslieferung 
im Jahr 1527 Heilbronn dem Statthalter von Württemberg einen 
Revers ausſtellte. — In einer weiteren Verhandlung zu Donau: 
wörth wurde der Stadt vom Bund für den Mitzug ihrer Bürger 
und Unterthanen eine Buße von 2000 fl. auferlegt, die fie unweiger— 
{id bezahlen mußte. 

Degen des Erjates des Schadens, den der Deutſche Orden 
forderte, entitand ein über ein halbes Jahrhundert ſich Fort: 
ipinnender Prozeß, den der Deutſchmeiſter zuerft bei dem Schwä— 
biichen Bund, dann bei dem Reichskammergericht anftrengte. Der 
Deutichorden beredjnete feinen Schaden für den geraubten Wein, 
Früchte, Silbergeichirr und bares Geld auf 20653 fl. und be— 
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gründete die Berechtigung der Forderung mit der Erflärung, die 
Stadt wäre dem Orden al3 Bundesgenoffin Schug und Schirm 
fchuldig geweſen und fie hätte die Bauern unter feinen Umſtänden 
einlaffen follen; wogegen die Stadt geltend machte, die Plünderung, 
wäre unterblieben, wenn nicht der Kommentur durch feine Flucht 
das Haus bloßgeftellt hätte, während er vorher ſich noch gegen 
den Rat erboten habe, Yeib und Yeben bei ihnen zu laſſen. Sie 
hätten ſich um Hilfe umgejehen, aber feine erhalten fünnen. Nach 
der Eröffnung des Prozeffes durch Gerichtsbeichluß vom 23. Ja— 
nuar 1531 in Speyer fand die Vernehmung der Zeugen 1531, 
1532 und 1533 teil3 im Wimpfen, teils in Heilbronn ftatt. 
Gegen 100 Zeugen waren geladen, darunter auc Lachmann, der 
übrigens felbft von dem Kommentur fchwer verdächtigt worden war. 
Im Jahr 1541 (Dezember) kam es wieder zu Verhandlungen 
hierüber in Wimpfen, zwifchen dem von Heilbronn als Unparteitichent 
beftellten wiürtt. Obervogt im Zabergäu, Wilhelm v. Maſſenbach, 
und dem Bevollmächtigten des Deutfchmeifters. Maſſenbach ſchlug 
eine Erſatzſumme von 12000 fl. vor, worauf ſich aber beide Teile 
nicht einigen fonnten. Später verband der Orden diefe Forderung 
mit der vom Schmalfaldifchen Krieg (j. u.), und e8 fam zu wieder- 
holten ergebnislojen Verhandlungen ; erft am 28. September 1584, 
„nachdem durd) Gewinnung von Zeit die Gemüter bejänftigt waren “, 
erfolgte ein endlicher Urteilsſpruch, durch den die Stadt von der 
deutfchherriichen Klage freigefprochen wurde. 


Bei der Klage der Karmeliter gegen den Nat zog letzterer 
den fürzeren. Er hatte gemeint, die Gelegenheit benügen und das 
ſchon bejchädigte Klofter vollends abbrechen zu können, angeblich), 
weil es der Verteidigung Hinderlic) ſei umd damit es nicht die 
Bauern, wenn fie wiederfämen, verbrennen; allein der Truchſeß 
und nachher der Bund verbieten dem Nat fein Unternehmen, und 
den Mönchen wird in einem befonderen, mit der Stadt aufgeftellter 
Vertrag die MWiederherftellung des Kloſters geftattet (1526). 


Den 4 Dörfern der Stadt wird von dem Bund eine Strafe 
von zufammen 2200 fl. angeſetzt (Böckingen und Nedargartad) je 
700, Flein 500, Franfenbad) 300); auch mußten dem Kloſter 
Lichtenſtern 200 fl., Maulbronn 110 fl. und der Negierung in 
Stuttgart, namentlich wegen der Weinsberger Sache, 500 fl. bezahlt 
werden (1526), Die Fronleiftungen, die Erzherzog Ferdinand 
von fämtlichen Eimvohnern der Dörfer für Weinsberg forderte, 
wurden auf 6 Bauern von Bödingen bejchränft. 
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Bon Anfprüchen, welche einzelne an die Stadt erhoben, inter- 
eſſiert namentlich die Klage der Angehörigen des in Weinsberg er: 
mordeten Grafen Ludwig Helfericd; v. Helfenftein. Der Rat erhob 
Einwendungen zunächſt gegen das Berfahren des Truchſeſſen, der 
die Güter des Jäcklein Rohrbad; der Witwe Helfenfteins zumies, 
wofür auch der Bruder des Ermordeten, Graf Ulrich, und Erzherzog 
Ferdinand eimtraten, während der Nat das Verfügungsrecht über 
die Güter verurteilter Angehöriger für fid) in Anfprud nahm. 
Dies veranlaßte den Grafen, die Stadt in dem num fich fortipinnen- 
den Streit auf Neichstagen und bei andern Gelegenheiten gehörig 
zu verunglimpfen; er 309g auch ihre Anhänglichkeit an die neue 
Yehre mit herein. Das that der Graf namentlich aud) auf dem 
Reichstag zu Augsburg 1530, wo der ftädtifche Abgeordnete Bürger: 
meister Rieſer, unterftügt von dem ftädtifchen Rechtsbeiſtand Dr. Hep: 
ftein, die Verteidigung der Stadt gegen die ungerechten gräflichen 
Beihuldigungen führte. Die Stadt erbot ſich bei dem Kammer: 
gericht zu Recht, gejtand aber jchließlich den Helfenfteinifchen einen 
Teil des Vermögens Jäcklein Rohrbachs zu. 

Es läßt fid) leicht denken, daß die Vermiſchung der kirch— 
lichen Reformation mit der revolutionären jozialiftiichen Bewegung, 
eine ſchwere Gefahr für die Sache und für den Fortgang der Res 
formation wie im übrigen Deutfcjland, jo aud) in der Stadt 
Heilbronn mit ſich brachte, um fo mehr, als aus veridjiedenen 
Spuren erfichtlich ift, daß der Nat, wenigjtens in feiner Geſamt— 
heit, der Reformation von vornherein nicht ganz freundlich gegen: 
überftand, vielleicht aus Abneigung gegen die damit vorangehenden 
Zünfte. In einem in die Zeit unmittelbar nad) der Bauern: 
bewegung zu ſetzenden ſcharfen Mahnfchreiben Lachmanns an den 
Rat beſpricht dieſer mit freimütiger Offenheit zuerjt das Ber: 
halten des Rats bei der Bauernbewegung, bezeichnet als Urſache 
de3 verhängnisvollen Einlafjes die Uneinigfeit im Nat und er: 
wähnt mit offenem Tadel das Verhalten der Heilbronner bei der 
Pländerung des Deutſchen Haufes. Dann aber ftellt er mit Nach: 
druck Soziale und religiöfe Forderungen: er verlangt die Einführung 
einer chriftlichen bürgerlichen Ordnung, damit das Sprichwort auf: 
höre: „Es ift eim Heilbronner Gebot, währet von 11 bi8 Mit: 
tag“ ; er verlangt bejondere Fürforge für die nächften armen Men: 
ſchen und jchärferes Auftreten der Obrigfeit gegen die Lajter. In 
firchlicher Beziehung verlangt er, daß nun auf die Predigt aud) 
die That folge, mit Einführung des Abendmahls Chrifti, An: 
ftellung evangelifcher Pfarrer und Geiftlicher, Abſchaffung der un: 
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nügen ‚Feiertage, Verbot des Yäfterns und Scimpfens. Doc) 
werden die Faſtengebote nod) gehalten. In Beziehung auf die 
Abendmahlsiehre trat Lachmann dem von Brenz in Hall gegen die 
Lehre der Schweizer aufgeftellten und am 21. Dftober 1525 unter: 
ichriebenen und angenommenen fog. ſchwäbiſchen Syngramma 
bei, dag im mördlichen Schwaben und zum Zeil in Franfen die 
futheriiche Abendmahlslchre zu herrfchendem Anfehen brachte. 
Schon im März des Jahres 1525 hatte der Biſchof-Patron 
Konrad von Würzburg durch das von dem Nat an den Pfarrver- 
weſer Peter Diez geftellte Anfinnen, das Saframent unter beiden 
Seftalten zu veichen und weitere Reformen einzuführen, auf Diezens 
Klage über dieſes Anfinnen ſchweren Anftoß genommen und hatte 
am 11. März 1525 eim Befchwerdefchreiben an den Nat ergehen 
laffen. Jetzt gab die Beteiligung an dem Bauernaufftand dem 
Biſchof um jo mehr Anlaß zum Eingreifen und zu einem Verſuch 
zur Unterdrüdung der veformatorifcdyen Bewegung. Derjelbe benad)- 
richtigt am 9. Mai 1526 den Rat von der Abjendung feines Pedellen 
nad) Heilbronn zum Zwed der Vorladung der der ketzeriſchen Sefte 
anhängenden Priejter in Heilbronn vor fein Gericht. Gemeint waren 
außer Lachmann noch Wilhelm Döll und Johannes Berfih. Der 
Nat drüct dem Biſchof zunächſt jein Befremden über deijen Be— 
ſchwerde aus (12. Mai 1526): Sie feien bisher der Ehrbarkeit 
geachtet geweien und auch jest nicht willens, zu gejtatten, daß 
Steßereien in der Stadt gepredigt werden. Sie bitten, fie bi$ zum 
Ausgang des fürgenommenen Reichstags, auf dem diefe Sachen 
ausgetragen werden jollten, unbehelligt zu laſſen. Die Stadt 
wandte ſich an Hal und an den Altbürgermeifter Ulrich Arzt in 
Augsburg mit der Bitte um Nat umd legte den drei Predigern, 
die befchuldigt waren, ketzeriſch und aufrührerifch gepredigt zu haben, 
die Sadje zu gutachtlicher Aeußerung vor. Lachmann antwortete 
in aller drei Namen in ausführlichem Schreiben, worin er ſich und 
ſeine Amtsgenoſſen gegen die klägeriſche Unterſtellung verwahrt und 
die Stellung vor das biſchöfliche Gericht ablehnt, aber ſich zu 
Stellung vor ein unparteiiſches Schiedsgericht erbietet. Die Stadt 
beſchloß mit Rückſicht auf die in Speyer geführten Verhandlungen 
auch diesmal wieder das von den Städten mit Vorliebe gebrauchte 
Mittel der verzögernden Behandlung anzuwenden. Der Reichstags: 
abjdjied vom 27. Auguft. brachte indeffen neben der Aufrecht: 
erhaltung des Wormſer Edift$ nur den unbeftimmten Entjcheid, 
daß bis zu einem Nationalfonzil es von jeden Reichsſtand in An: 
jehung der Zeremonien fo gehalten werden folle, wie er es vor 
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Gott und kaiſerl. Majeftät verantworten zu können glaube. Die 
Gefandten der Stadt in Speyer waren Balthafar Steinmeg und 
Johann Baldermann, Im Anſchluß an das von den Reichsjtänden 
in Speyer geitellte Verlangen der Erlaubnis zur Ehe der Geiſt— 
lichen vollzog auch Yacmann gerade unter die Verhandlungen 
mit Würzburg hinein den das fatholiiche Prieftercölibat verwerfen- 
den Schritt und trat am 16. November 1526 in den heiligen 
Stand der Ehe mit Barbara Weißbronn, eines Kannengießers 
Tochter, wodurch er verjchtwägert wurde mit den Bürgermeiftern 
Joh. Kiefer und Georg Diemar. (Am Hinterhaus des Haufes 
Nr. 4 der Kloftergaffe jteht die in Stein gehauene Inſchrift: 1526 
sub Johanne Lachmanno.) Wie aus den zwar nicht genau 
datierten, aber mit Wahrfcheinlichfeit in diefe Zeit des Kampfes zu 
verlegenden Schreiben Lachmanns an den Rat hervorgeht, nimmt 
Lachmann in der Zeitbewegung fortwährend eine führende Stellung 
ein und verficht mit großer Freimütigkeit und Offenheit dev Sprache, 
aber auch mit großem Nahdrud und Ernft die reformatorijche 
Bavegung in der Stadt. Auf feine Veranlaffung geſchah «8 wohl 
auch, daß der Rat dem ärgerlichen und unfittlichen Leben der Geiſt— 
lichen entgegentrat, denfelben endgitltig verbot, Mägde zu halten und 
feinen Pfarrverweſer mehr anftellen wollte, wenn er nicht „weibe“. 
Im Intereſſe der allgemeinen Sittenpolizei hob er aud) das fchon 
fit langer Zeit bejtandene und für die Stadtfaffe ſehr einträgliche 
Frauenhaus auf. 

In diefe Zeit und im das nächſte Jahr fallen auch die 
Streitigkeiten mit dem vom Kirchherrn Joh. von Vichtenftein ans 
geftellten Pfarrverwefer Peter Diez. Wohl infolge des Verlangens 
Lachmanns nach deutjcher Meſſe, deuticher Taufe und dem Nacht: 
mahl im beiderlei Geſtalt will Diez, der übrigens Lachmann auf der 
Kanzel angegriffen hatte, zurüdtreten und verlangt, es jolle ihm der 
Altarift Yanzınann folgen. Indeſſen ließ fich Diez vom Nat vor: 
läufig wieder zum Bleiben bewegen; der Nat läßt aber aud) dem 
„Doktor“ (Lachmann) jagen, er folle ſich's nicht anfechten laſſen. 

Am 7. Januar 1523 fragt der Nat bei Hall wegen des 
Rahtmahls unter beiderlei Geitalt an, wie fie es dort damit ge- 
macht haben. Auf Halle Antwort vom 13. Januar beſchließt der 
Rat, im ähnlicher Weife vorzugehen. Demgemäß wird an einem 
Donnerstagvormittag nad) der Predigt in der Kiliansfirche, nad): 
dem am Abend zuvor eine Vorbereitung der zur Teilnahme Wil 
ligen mit chriftlichem Sermon und Bermahnung ftattgefunden hatte, 
das Abendmahl unter beiderlei Geftalt gereicht, woran ſich nad) 
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Jäger 32 Männer (darumter Bürgermeifter Riefer) und 46 Weiber 
beteiligten. (Das Datum hHiefür fteht nicht feſt; es fcheint in 
den Mai zu fallen, jedenfalls nod, vor Juni.) Kurze Zeit darauf 
aber eifert Lachmann gegen den Stilljtand, den man wieder da- 
mit hatte eintreten laſſen: der Rat war ängſtlich geworden und 
wollte auf 11. Juni die Abendmahlsfeier wieder aufheben, wo— 
gegen Lachmann mit Erfolg Einjprud erhob, Die Einführung 
der deutfchen Taufe in Heilbronn it erft ins folgende Jahr zu 
fegen. Bon dem im Jahr 1528 erjchienenen Katechismus von 
Kaſpar Gräter wird fpäter die Rede fein. 


So waren bis zum Jahr 1528 die Zuftände in der Stadt; 
es war immer noch eine Zeit der Gärung ohne Klärung. 


Sn der Zeit 1523—29 wurde an die Präfenz die Forde- 
rung geftellt, den beiden Gehilfen Lachmanns, Johann Berfid (mit 
dem Beinamen Kornmeffer) und Wilhelm Döl, da fie dem Doktori 
jonderen Beiftand thäten und doc) auch gemeiner Stadt Diener 
feien, von den Präjenzgefällen an Früchten und Wein zukommen 
zu laſſen. Die Präjenzherren antworteten hierauf ablehnend, Als 
aber der Biichof von Würzburg das ihm übergebene Beſchwerde— 
jchreiben, worin die Präfenzherren über die fegerifchen Geiftlichen 
Schimpfworte brauchten, dein Rat vorlegte, wurde der Rat ernftlic) 
böje und beichloß am 21. Februar 1529, die gegenwärtigen Per: 
fonen in der Präfenz in eine Geldjtrafe von 200 fl. zu nehmen, 
die in die Rechenftube zu bezahlen feien; aud; haben die Priefter 
diefe Strafe aus ihren eigenen Säckeln und nicht aus gemeiner 
Präſenz Sädel zu bezahlen. 


Aus diefer Zeit finden wir aud) einige für das Verhalten 
und Auftreten des Rats charakteriftiiche Verordnungen: am 16, Fe— 
bruar 1529 bejchliegt er, da3 Einkommen und die Nugungen des 
reichen Almoſens zu inventieren, alle diefe Gefälle dem Spital zu 
überantworten und darüber 2 Pfleger zu fegen; die Reihung joll 
auf dem Pfarrkirchhof ftattfinden ; desgleichen follen die Stiftungen 
und Nubungen des Seelhaufes, ſowie die von St. Niklaus dem 
Spital überantwortet werden. Man fieht, der Nat ift darauf be- 
dacht, die Mittel für die Arntenpflege in eigener Verwaltung zu 
behalten und fie nicht unter die geiftlichen Pfründen geraten zu 
laffen. — Einer Frau Laux, die ſich in der Kirche, als der Dot: 
tor (d. h. Lachmann) predigte, gegen dieſen eine unflätige Be— 
merfung erlaubte, wird vom at eine Geldftrafe angefegt mit An- 
drohumg weiterer fchwerer Strafe im Fall des Ungehorfants, 
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Die Zuftände und Berhältniffe im Reich führten eine weitere 
Entwidlung der kirchlichen Angelegenheiten von einfchneidender Be: 
deutung herbei. Der Reihstag zu Speyer, der auf den 
21. Februar 1529 ausgefchrieben und am 15. März eröffnet 
wurde, jollte über die Neformationsangelegenheit weitere Entſcheidung 
bringen. Heilbronn jchidte 2 Abgeordnete, die Bürgermeifter Hans 
Niefer und Joh. Baldermann, nad) Speyer, deren Berichte nod) 
erhalten find (abgedrudt bei Ney, Geſch. des Reichstags zu Speyer 
1529, in den Mitteilungen des Hiftor. Vereins der Pfalz VIII). 
Auf diefem Reichstag, bei dem in Abweſenheit des Kaiſers fein 
Bruder König Ferdinand den Borfig führte, traten die Gegenſätze 
ihon von vornherein jchroff hervor. Auf den Nachmittag des 
Sonntags Quafimodogeniti, 4. April, waren Heilbronn und andere 
vor Ferdinand geladen worden, der ihnen vorhielt, fie hätten gegen 
das Wormjer Edift Neuerungen vorgenommen, die zu Empörung 
im Reich gereichten. Der Reicystag endigte mit der Berwerfung 
der milderen Formel des Reichstagsabſchieds von 1526 durd) die 
Majorität und mit der Forderung der unbedingten Unterwerfung 
der Neugläubigen am 19. April. Dies veranlaßte die Minorität 
der Stände, Fürften und Städte, zur Uebergabe einer in Eile ver: 
faßten „Proteftation und Appellation“ gegen den Reichstagsabicied 
an König Ferdinand noch an demfelben Tag; amt folgenden Tag 
(20, April) übergaben fie eine ausführliche Proteftationsjchrift. Hie— 
nach wurden die Evangeliihen von nun ab von ihren Gegnern 
Proteftanten benannt. 6 Fürften und 14 Städte unter: 
zeichneten die Proteftation. Unter den legteren fteht auch der 
Name der Stadt Heilbronn. Die Fürjten unterzeichneten 
am 20. April, die Städte am 22. April. Die Protejtation der 
ftädtifchen Geſandten wurde fpäter vom Rat genehmigt und be- 
ftätigt. Auch mit der an den Kaifer zu richtenden Appellation er- 
Märte fic) der Nat einverftanden. Kaiſer Karl ließ die Gründe 
der appellierenden Stände nichts gelten: die Neuerungen bedrohen 
die Machtftellung umd den Frieden des Reichs; von jeher jei es 
Sitte, daß die Minorität ſich dem Mehrheitsbefchlug zu fügen 
habe. Angeſichts der nod) angefügten Faiferlichen Drohung gegen 
die Ungehorfamen mußten die Proteftierenden an einen engeren Zu: 
fammenjchluß denken und traten zuerjt in Nürnberg zuſammen zur 
Feitftellung einer Gefandtichaft, die den SKaifer über die Not: 
wendigfeit der Proteftation aufflären follte. Am 21. Juli ver: 
ftändigte Nürnberg die von Heilbronn darüber und bat um Zu: 
jendung des die Stadt treffenden Anteils mit 171°/ fl. an den 
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Koften für die Gefandtichaft, die im ganzen auf 3887 Gulden 
angejchlagen wurden. Der Mißerfolg diefer Geſandtſchaft ift 
befannt, 

Am 29. November 1529 kamen die Proteftierenden wiederum 
zufammen, diesmal in Schmalfalden, um über weitere Mapßregeln 
zu verhandeln. Heilbronn ließ ſich Hier durd) Um vertreten. Da 
aber die am 16. Dftober von Yuther aufgejtellten fog. 17 Schwa— 
bacher Artifel, beſonders die Yehre vom Abendmahl betreffend, 
zu Meinungsverjchiedenheiten führten, wurde auf 6. Januar 1530 
ein neuer Tag nad) Nürnberg feitgefegt. ES war von den Für: 
jten in Schmalfalden am 4. Dezember die fchroffe Beſtimmung 
getroffen worden, „diejenigen, welche die 17 Artikel nicht annehmen 
wollten, brauchten den Nürnberger Tag nicht zu beichiden“. Der 
Rat von Heilbronn hatte nun zwar auf Lachmanns Gutachten die 
Schwabacher Artikel im großen und ganzen angenommen, jah ſich 
aber aus Nüglichkeitsrüdfichten zu einer gewilfen Zurüdhaltung 
veranlaßt. Deswegen befchidte die Stadt den Tag in Nitrnberg 
nicht jelbft, jondern ließ ſich durch Ulm vertreten und entjchuldigte 
ihr Ausbleiben in einem Schreiben an den Kurfürften von Sachſen 
vom 6. Januar mit folgender Begründung: Sie ſeien augenblid- 
lid) nicht in der Lage, die Meſſe ganz abzufchaffen, weil jie einen 
Deutfchordensfommentur bei ſich haben, der Mitglied de3 (Schwä— 
bifchen) Bundes fei, und weil fie fowohl mit diefen al3 mit den 
in der Stadt wohnenden Barfüßermönchen vor dem Kammergericht 
in hangendem Recht ſich befinden und nach faiferlichem Befehl, ſo— 
lange diefe Prozeffe ſchweben, feine Neuerungen vornehmen dürfen. 
Lachmann konnte jich wohl nicht verhehlen, daß er dadurd) im den 
Verdacht des Anhangs an eine abweichende Abendmahlsichre geriet, 
wenn ihm ſelbſt auch fein Gewiffen freiſprach. Aber auch nad) 
einer andern Seite läßt ſich fein Einfluß auf die Haltung und 
politifche Stellung der Stadt nicht verfennen: er ift mit den mei— 
jten Anhängern der Protejtation der Anſicht, daß den Protejtanten 
fein Recht der Gegenwehr bezw. offenen Kampfes gegen den Kaiſer 
zuftehe; ex ſtellt fogar eine Widerjegung gegen den Kaifer dent bäue— 
riichen Aufruhr zur Seite und „würde eher dazu raten, daß 
man von der Proteſtatz fiele*. Etwas anderes wäre es, ſich 
gegen einen wehren, der nicht unſer Herr wäre. Eine ähnliche, 
auf „friedliche und chriitliche Vereinigung der evangelifchen Stände “ 
gerichtete Politif empfahl aud) der damals jehr angefehene, ge: 
ſchäftskundige und der Sache der Reformation ergebene ftädtifche 
Syndikus Dr, Jakob Ehinger. Entgegen der ſchon jegt zu kühnem 


Heilbronn in der Reformationszeit. 113 


und rüdjichtslofem Vorgehen entjdjloffenen Haltung des Yandgrafen 
von Helfen hatte ſich aud) Heilbronn auf dem Städtetag zu Bi- 
berach am 30. Dezember 1529 zu Ablehnung eines Bündnifjes 
mit den Schweizern umd zu einer dem Kaiſer gegenüber einlenfen: 
den Politik bereit erflärt. Daß aber Heilbronn den diefer von 
Nüglichfeitsrüdfichten beftimmten Politik zulieb von jeiner Regierung 
in Erwägung gezogenen Abfall von der PBrotejtation nicht zur Aus: 
führung gebracht hat, das verdanfte e3 jeiner mutigen, befenntnis: 
freudigen und opferwilligen Bürgerjchaft. 

Bedauerlicherweije liefern die Heilbronner Quellen über dieje 
uns jo wichtig erjcheimende Zeit nur dürftige Nachrichten. Aus 
dem Jahr 1530 liegt uns für die Zeit vor dem Reichstag über 
Religiöſes in der Stadt nichts vor als ein Ratsprotofoll vom 
5. März, wonad) e8 den Metzgern erlaubt it, während der Falten: 
zeit zweimal in der Woche, Montags und Donnerstags, in ihren 
Häuſern zu ſchlachten; doch dürfen jie fein Fleiſch umverjtenert 
aushauen oder verkaufen, auch an niemand mehr abgeben als ein 
Dfund, bei des Rats Strafe!). 

Auf dem für das Jahr 1530 nah Augsburg ausge 
ichriebenen Reichstag, bei dem Kailer Karl nad) Yjähriger Ab: 
weienheit wieder perjönlicd; vor den Ztänden des Reichs erfcheinen 
wollte, jollte neben anderem die firchliche Frage zum Austrag ges 
bracht werden. Der Reichstag wurde am 20. Juni eröffnet, Ver— 
treter Heilbronns auf demjelben ift Bürgermeifter Dans Rieſer. 
Ta Heilbronn ſich bei der legten Verſammlung der PBrotejtierenden 
wicht beteiligt hatte, ließ der Kat eine eigene Konfeſſion dem 
Koifer überreichen. Dieſe Konfeſſion hat ohne allen Zweifel Yadı- 
manı zum Berfailer, wenn auch das vorhandene Eremplar nicht 
von feiner, jondern wohl von des Syndikus Jakob Ehingers‘) Hand 
it. Nähere Angaben, wann es übergeben wurde, fehlen, doch 


ı) Hieraus ergiebt Sich, daß fih der Kat von dem Faſtengebot der 
Altzläubigen noh nicht aanz freimachen fonnte, wenn er auch ein Zu— 
geſtändnis machte. Auch Yachmann jpricht fich in feinen Gutachten über 
die Schwabacher Artikel (zu Art. 15) im dieſer Beziehung tadelnd über 
sen Nat aus: Ihr Ratsherrn folltet euch darüber, daß man Fleiſch ißt 
am Freitag, billig nicht ein Nergernis machen laſſen, da ihr der ganzen 
Gemein arofe Aergernus gebt, da ich hören muß, daß man ſagt, ein 
Rat bat proteitiert ober dem Evangelio zu halten, aber Fleiſch eſſen 
witer das Gebot des Tapits machen fie ein Gewiſſen. 

) Jafob Ehinger, aus Um gebürtig, Audierte mit Lachmann 
in Heidelberg und leitete der Ztadt als ZStadtichreiber und Syndikus 
durch ſeine ausgezeichnete Rechtsfunde vorzügliche Dienſte. Er war mit 
Erhard Echnepf verfhwägert. Zein Gehalt betrug jührlich 120 1. 
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ſcheint es gleidy zu Beginn des Reichstags geſchehen zu fein, nicht 
exit infolge der Forderung des Kaiferd am 12. Juli, wo er von 
jeder Stadt genau zu willen verlangte, was fie glaube; denn 
damals ſchloß ſich ja Heilbronn gerade an das Belenntnis vom 
25. Juni an. Daneben iſt noch ein fürzeres Glaubensbekenntnis, 
eine Art Auszug des genannten, aber doc in manchem jelbftändig, 
von unbekannter Hand erhalten. Das Belenntnis giebt uns aufer 
dem theologischen Standpunkt Lachmanns Zeugnis von der neuen 
Ordnung des Gottesdienjtes und der Kirche in Heilbronn, nad) 
Abſchaffung der Meile, Vigilien und Ohrenbeichte und nad) 
Einführung des Abendmahls unter beiden Geftalten, der Priejterehe 
und der deutichen Taufe, „wie ſolche aus der heiligen Schrift 
erwiefen und beftätigt find“. Die Schrift hat neben der Anrede 
an den Kaiſer zu Anfang und zum Schluß als Anhalt: „Bon 
der kirchlichen Aenderung“. Hierunter find Folgende Punkte be: 
griffen: Vom heil, Abendmahl; wie die Veiper; wie e8 in der 
Woche mit Predigen gehalten wird; vom Taufen; von Toten: 
begräbnis; von Gheeinjegnen; vom Falten; vom Beten; vom 
Hallen; von Feiertagen; warum die Meß ein Grenel vor Gott 
zu achten; daß das würdig Saframent in beiderlei Gejtalt bei 
ung gereicht wird; daß bei uns eine deutiche Tauf aufgerichtet 
worden; warum Seelmeſſen und PVigilien auch dem Wort Gottes 
zuwider und unnütz fein; warum die Ohrenbeicht nicht not fei zur 
Zeligfeit; daß die Priefter und Ordensleut Weiber haben bei uns. 

Am 25. Juni wurde die von Melanchthon verfaßte Bekennt— 
nisjchrift, die Confessio Augustana. übergeben und vorgetragen. 
Bon Städten unterichrieben diefes Bekenntnis nur Nürnberg und 
Neutlingen. Am 3. Juli wird Rieſer vom Nat angewiejen, 
„wenn ſich die Sachen des Glaubens halb wie zu Speyer zu: 
tragen würden, folle er mit andern proteftierenden Städten der 
Proteitation und Appellation auf ein zukünftig Konzil anhangen. 
Die Antwort, weldye die protejtierenden Stände auf des Kaifers 
Begehren gegeben, laſſe der Wat fich wohl gefallen. In thun— 
lichfter Bälde ſolle er wieder heimveiten und die Vertretung der 
Stadt denen von Nürnberg übertragen.“ Die erwähnte Antwort 
gaben die Städte am 26. Juni, wo fie vor den Slaifer in ben 
Hof beichieden waren und wegen des Ungehorſams der Nicht: 
annahme des Speyrer Abichieds von 1529 von Herzog Friedrich 
von Bayern im Beifein und Auftrag des Kaifers einen Verweis 
erhielten. Darauf gaben fie nad) erhaltener Bedenkzeit die Er- 
klärung ab, den Abſchied hätten fie aus hoher unvermeidlicher Not- 
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durft nicht angenommen, weil derjelbe ohne Verlegung ihrer Ge— 
wiifen nicht Habe genehmigt werden fönnen; im den andern Ar: 
tifeln aber, namentlih in der Türkenhilfe, hätten fie ſich ganz 
ſtattlich gezeigt. 

Zonft iſt aus der Zeit des erften AufenthaltS Rieſers in 
Augsburg nur noch ein Bericht vom 10. Juli vorhanden, der furz 
den Vorgang vom 9. angiebt. Am 9, Juli, nachdem das 
Bekenntnis der 4 Städte Konftanz, Yindau, Memmingen md 
Ztraßburg übergeben war, um 7 Uhr morgens, wurden ſämtliche 
proteitierende Stände, Fürſten und Städte, wieder auf das Nat: 
haus geladen und ihnen durch Pfalzgraf Friedrich und den Biſchof 
von Konftanz die Frage vorgelegt, ob fie noch weitere Artifel 
außer der confessio zu übergeben hätten; die Städte insbejondere 
jollten angeben, aus was Urjad) fie in den legten Reichsabſchied 
nicht gewilligt hätten ; auch follten die ftädtifchen Geſandten ihre ver: 
Tiegelte Gewalt und Inſtruktionen von ihren Herren und Freunden 
darthun. Bis zum 12. war ihnen hiezu Termin geiegt. Dar: 
auf traten die 11 Städte, die der Proteftation nod) anhingen, zur 
Beratung zujammen, deren Ergebnis der mannhafte Entſchluß 
war, ſich durch keinerlei Drohungen und vieldentige Anfragen 
ichreden und eimnfchüchtern zu laffen, jondern auf Ablehnung 
des Speyriſchen Abſchieds, die fie begrimdeten, ebenfo wie 
auf dem Bekenntnis zu beharren. 

Als dann am 12. Juli die wiederholte Vorladung der 
11 Städte erfolgte, wobei der Kaifer genau und beftimmt zu wiſſen 
verlangte, was jede glaube, erflärte Heilbronn mit Kempten, 
Weißenburg im Nordgau und Windsheim den Beitritt zu dem 
em 25. Juni übergebenen und verlefenen Bekenntnis, zu der 
Auzustana, und gab wohl auch an diefem Tag diefe Er- 
tlärung durh Unterihrift zu Protofoll. An einem 
Schreiben vom 21. Juli erflärt ſich der Rat mit der Haltung 
jeines Geſandten durchaus einverftanden: „Wir haben gerne gehört, 
wie Ihr Euch mit den proteftierenden Ständen in den Artikeln 
des Glaubens eingelaflen, und haben von Eurer Handlung fon: 
deres Mohlgefallen; es ift nochmals unfer Befehl, daß Ihr mit 
gedachten proteftierenden Ständen nad) beiten Eurem Berftand 
handeln jollet.* Bald darauf hat Riefer Augsburg verlaffen; von 
der Uebergabe der Confutatio am 3. Auguft berichten am 4. die 
Nürnberger an den Nat. Auf dies hin wurde Rieſer unverzüg- 
lid wieder nad) Augsburg gefchict, mit dem Auftrag, in den Ar: 
tifeln des Glaubens mit den proteitantiichen Ztänden nach dem 
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Beiten zu handeln. In den nächiten Wochen wurden Ausgleichs- 
verhandlungen geführt und am 13. Auguft ein Ausihup von je 
7 Mitgliedern Fürſten, Juriſten und Theologen) aus der Mehr: 
heit und Minderheit zufammengejegt. Die Verhandlungen wurde 
am 28. abgebrodyen, nachdem man trog der fait über die Grenze 
des Erlaubten gehenden Nachgiebigkeit Melanchthons, namentlich 
über Meſſe und Priefterehe, zu feiner Einigung gefommen war. 
In Heilbronn ließ der Rat durch Lachmann und Yazarus Leb— 
füchner über die im Ausſchuß verhandelten Streitpunfte ein Out: 
achten Bedünken, nicht, wie jonjt gedrudt wird, Bedenken) ab: 
faffen, das Kiefer zugeſchickt wurde, aber nicht mehr erhalten it: 
er jolle daraus erjehen und nehmen, was ihm für gut angelehen 
werde, im librigen den protejtierenden Ständen anhangen und mit 
ihnen handeln nad dem Beiten (27. Auguft). Zuletzt blieb nichts 
übrig al3 der offene Brud zwiſchen dem Kaiſer jamt 
der Mehrheit und den PBrotejtanten. Den evangeliichen 
Fürften wurde am 22. Zeptember der Abjchied befanntgegeben ; 
mit den Ztädten wollte der Kaiſer noch bejonders abrechnen. Am 
24. September wurden jie wieder vorgeladen, dann zunächſt den 
+ von der Tetrapolitana, nach ihnen den 6 weiteren, Heilbronn, 
Kempten, Weißenburg, Windsheim, dazu Nürnberg und Reut— 
lingen, befohlen, abzutreten, weil der Kaiſer mit ihnen noch be- 
jonders handeln wolle. Mit den übrigen „gehoriamen“ ver: 
handelte dann Jörg Truchſeß von Waldburg, der Ztatthalter 
König Ferdinands in Württemberg; die 10 ungehorjamen aber 
(Ulm wurde als zu den gehorjamen gehörig betrachtet) befamten 
die Ffailerliche Ungnade und den Umwillen des mit ihnen weiter 
verhandelnden Pfalzgrafen Friedrich reichlich zu verſpüren. Bis 
zum 28, Zeptember war ihnen Termin zu emer Erklärung 
gelaifen, ob fie dem Abſchied geleben wollen oder nicht. Mit 
welchen Mitteln man auf die wideripenftigen Städte einzuwirken 
juchte, beweiſt Folgender Borfall, Am 21. Zeptember berichtete 
Kiefer nah Haufe, am legten Sonntag den 18., wie er mit 
Holdermann, dem Geſandten Eßlingens, auf dem Rathaus bin 
und her gegangen, da ſei Jörg Truchſeß von Waldburg auf ihn 
zugefommen und habe zu ihm geiagt, wozu fie denn, jo wenige 
Ztädte, fi vom Kaifer aljo abjondern wollen ? Augsburg und Ulm 
hätten doch auch eingelenft. Der Widerftand gegen den Kaiſer 
werde zur Folge haben, dat Heilbronn und Reutlingen von König 
Ferdinand vom Neid gedrungen und zu wiürttembergifchen Städten 
gemacht würden. Dies ſei mit demſelben schon verabredet. Gr, 
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Truchieh, rate, man folle nicht zu ſehr auf die Gemeinde bauen. 
Kiefer fügt bei, er habe ſich bei dem Truchſeß für die Stadt fleißig 
bedankt, umd fordert den Nat auf, die Thore der Stadt gut zu 
ihliegen, um gegen einen etwaigen Leberfall Ferdinands auf der 
Hut umd ficher zu fein. — Niefer führte hier aud) die Verhand— 
lungen gegen die Anfchuldigungen und Ansprüche des Grafen Ulrich 
von Helfenſtein. Pal. S. 107. 

Die endliche Antwort der Städte ging dahin: „Wir mögen 
wohl leiden, daß Friede umd Cinigfeit im Weich gemacht wird, 
aber der Religion halber wiſſen wir uns nicht zu begeben, denn 
dag man diejelbige ftehen laſſe bis auf ein zufinftig Konzil; bis 
dahin tolle ſich feiner nicht3 von dem eimen zum andern verjehen.* 
Rieſers Beriht vom 8. DOftober.) Der allgemeine Reichs— 
abichied, befannt gemacht am 19. November, fiel allerdings 
anders aus als die Städte wünſchten. In demjelben wurden 
alle reformatorifchen Richtungen gleihmäßig verdammt und Die 
Ungehoriamen mit Oewaltmaßregeln, zunächſt mit Prozeffen des 
Reichsfiskals, bedroht. Sechzehn Städte, darunter Heilbronn, Tehnten 
ſamt der Tirfenhilfe auch den Abjchied ab. Schließlich wurde 
diefen Ungehorfamen aus bejonderer faiferlicher Gnade zugelaflen, 
ih bis zum 15. April des müchiten Jahres zu bedenfen; in— 
zwiſchen ſollten die Anhänger des alten Glaubens in den betreffen. 
den Gebieten in ihren Kirchen, Gottesdieniten und Zeremonien nicht 
geirrt werden noch Neuerungen darin weiter angefangen werden. 
Tafür ftellte der Kaiſer in Ausficht, bei dem Papit ein allgemeines 
chriſtliches Konzil zu erivirken. 

Der Kat Heilbronns, jchon im Oktober hievon benachrichtigt, 
schreibt feinem Geſandten, man hätte ſich zwar eines andern Abſchieds 
verjehen, im übrigen folle der Geſandte in der Sache des Artikels, 
den Glauben anlangend, wie bisher den proteftierenden Fürſten und 
Städten anhangen und mit ihnen handeln. „Denn unſer end- 
ih Meinung ift, bei dem Wort Gottes zu bleiben 
und dem anzuhangen” (18. Öftober 1530). Wohl in dieie 
Zeit iſt eine nod) vorhandene, nicht datierte Meinungsäußerung 
Yahmanns zu jegen, welche unter dem Titel Arlhortatio ad 
constantiam irrtiimlicherweife von früheren Archivaren und dann 
aud) von Jäger II, 119 in die Interimszeit 1548 verlegt worden ift 
Lachmann jtarb wohl 1538, j. u.). Es heißt hier: „Den greu: 
lichen Abichied habe der Satan verfaßt durch feine lieder, die 
Biihöfe u. a.; der Kaiſer felbjt jet dabei unſchuldig. Das Edikt 
jei ftradt3 gegen den Befehl Gottes. Abgefchen von der Verſündig— 
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ung würden fich die Protejtanten auch vor aller Welt Lächerlidy 
machen, wenn fie nicht bei ihrer Anficht beharrten u. a. m.“ 

Bei der Wichtigkeit der Entjcheidung und im Bewußtjein der 
Verantwortung berief auch hier, wie in andern Städten, 3. B. 
Um und Augsburg (Egelhaaf II, 185), der regierende Nat den 
Gejantrat jomwie die Gemeinde zufammen zur unzweidentigen Er: 
Härung über ihre Gefinnung und Haltung. Auch hier mag der 
Vorfigende allen Abſtimmenden eindrudsvoll vorgehalten haben, was 
in beiden Fällen zu erwarten jei: Im Falle des Beharrens bei 
der Ablehnung des Abjchieds die faiferliche Acht mit ihren jchweren 
Folgen für gemeine Stadt und für den einzelnen Bürger; im all 
der Annahme aber Bejchwerung des Gewiſſens und Verfündigung 
gegen Gott. Wir geben das jo wichtige Ereignis mit den Worten 
des Natsprotofolls: Auf Freitag nad) St. Otmarstag (di. 
18. November) 1530 haben beide Rät zufammen gelobt 
und gejhworen und den nachgeſchriebenen Eid gethan: 
„Es jolle ein jeder geloben und jchwören, was gemeine Stadt und 
einen Ehriamen Nat es ſey von des Evangeliums und in ander 
weg angehe und anlange, [daß er] bei einem Ehrſamen Nat und 
desjelben Mehrheit jtehen und bleiben, Leib und Gut daran jtreden 
wolle und nad) jeinem beiten Vermögen zu Nut gemeiner Stadt 
handeln !).* 

Kurze Zeit darauf, auf Sanet Katharina Abend (d. h. den 
24. November) wurde die Gemeinde nach den vier Bierteln 


1) Darauf folgt noch die Bemerkung: „Diefe Nacneichriebenen 
haben nicht geichworen, find nicht gegenwärtig aeweit”, worauf LO Namen 
aufgeführt werden. Sechs von dem zehn ſtehen in dem erhaltenen, 
vom Jahr 1470 an gehenden Natsverzeichnis in dem Nat von 1530, 
drei in dem von 1529, einer it weder unter 1529 noch unter 1530 ge— 
nannt, wird aber unter 1531 als im diefem Jahr geitorben aufgefübrt. 
Wenn oben von beiden Näten die Rede tft, fo find darımter die Mäte 
zweier Nahrgänge zu veriteben, die nach damaliger Sitte Jahr um Jahr 
abmwechjelten, die aber bei wichtigen Angelegenheiten beide berufen 
wurden (S. 48). Es stimmten demnach zweimal 26 Ratsherren ab (je 13 
von den Bürgern und der Gemeinde), alſo 52, (wozu wohl noch zwei 
Schultheißen kamen), jomit von 52 (54) beſchworen 42 (44) anweſende ihren 
Entihluß der Berwerfung des Abichiede. Mebrigens bejagt eine Be— 
merfung von Syndikus Ehingers Hand in den Aften: die Nateperionen, 
die bievor nit zugegen geweit, ind nachvolgends evichienen und alle ge— 
ichworen außerhalb Konrad rer. Bei Jäger I, 67 wird ber Zweck 
dev Zulammenberufung unvichtig angegeben. Unrichtig it auch feine 
Angabe in den „Mitteilungen zur Neformationsgeihichte* S. 176 f., wo 
er gerade die 10 als anweſend aufrübrt, die das Protokoll als abweiend 
bezeichnet. Was bütte deun die Amwejenbeit von 10 Mitgliedern rür 
einen Wert gehabt! Sie wären ja gar nicht beſchlußfähig geweien. 
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verjammrelt und ihr der ReichSabfchied vorgelefen, worauf auch fie 
ich einverjtanden erflärte, daß fie bei dem Wort Gottes und dem 
Evangelium, ſowie bei dem Nat bleiben, Yeib und Gut zu ihm 
jegen wolle. 

In diefen Abjtimmungen zeigt ſich im Gegenfag zu der auf 
dem Reichstag in den Ausgleichsverhandlungen zu Tag getretenen 
Schwäche und Halbheit eine achtungswerte Feſtigkeit der evangeli- 
ichen Ueberzeugung in dem freien Bürgertum der Neichsitadt Heil- 
bronn. 

Den Reichstagsabſchied vom 19. November mußten die von 
der römischen Kirche Abgewichenen als ein Kriegsmanifet gegen 
ich anjehen. Sie fonnten ſich die Gefahr, in die fie gefeßt waren, 
nicht verhehlen umd mußten darauf bedacht fein, fich eine Stellung zu 
ſchaffen, in der fie ihres Glaubens leben könnten. 

Trog den Bedenken, die man früher hinjichtlid) eines Wider: 
jtreit3 gegen die faiferliche Majeftät gehabt hatte, führte dod) die 
Erkenntnis der Notwendigkeit, fi) zu wehren, zu Maßregeln des 
Zujammenjchluffes und der gemeinfamen Verteidigung. Auf den 
zweiten nah Schmalfalden auf den 22, Dezember 1530 aus: 
geichriebenen Tag fertigte auch Heilbromm, nad) anfänglichen Auf: 
trag an Ulm, weil an der Sache vicl liege, eine eigene Botjchaft 
ab. Die Verhandlungen betrafen die Königswahl Ferdinands, 
Schließung eines engeren Berjtändnijjes in Religions: 
ſachen und Mapregelu gegen den Faijerlichen Fisfal. Für uns it 
es vom Intereſſe, wie ſich Heilbronn zu der Frage des Bünd— 
nifjes ſtellte, nachdem am 27. Dezember „eine Motel eines Ver— 
itandes (d. h. Bündniſſes) begriffen und eine Botſchaft an den 
Kaiſer beraten war”. Den Städten wurden ſechs Wochen Be- 
denfzeit zum Zus oder Abjchreiben gegeben, Im Januar 1531 
ichreibt deshalb die Stadt Heilbronn, die unentſchloſſen it, was 
thun, bei mehreren Städten herum. Cinige, wie Ulm und Reut— 
lingen, antworteten zuftimmend, dagegen Nürnberg, auf das man 
in Heilbronn bejonders viel hielt, antwortete ablehnend: fie jeien 
bei der Schwierigkeit der Frage noch nicht vejolviert und haben 
ſchwere Bedenken (13. Februar 1531). Demgemäß ſprachen ſich zwar 
Halbronn, Nürnberg, Kempten und Markgraf Georg auf der Ver: 
ſammlung zu Schmaltalden vom 29. März 1531 dahin aus, da 
fie ſich an der Berteidigung vor dem Reichsgericht beteiligen 
wollten, aber den Beitritt zu friegerifhen Mapregeln 
lehnten fie ab, weil jie troß der Verficherung der Bundes- 
urfunde, daß man gegen niemand angriffsweiie vorgehen wolle, 
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ihon in den Nüftungen an fid) eine Art Angriff fahen. (Egel: 
haaf II, 205.) Auf eimem ſich anjchliegenden Tage in Frank 
furt vom 4. bis 11. Juni wurden den Evangelifchen günjtige 
Antwortichreiben der Könige von England und Frankreich verleien; 
ferner wurden SKammerprofuratoren angenommen, inftruiert und 
befoldet; an einer für diefen Zweck aufgeftellten Summe von 
435 fl. betrug der Beitrag für Heilbronn 10 fl. 

‚infolge der politifchen Verhältniſſe lenkte dann aud) der Kaiſer 
ein, amd jtatt nad) der abgelaufenen Frift am 15. April Gewalt 
aegen die Gvangelifcyen zu brauchen, wies er am 8. Juli 1531 
den Fisfal an, bis zum nächſten Neichstag mit Prozeffen wegen 
Herausgabe des von den Evangelijchen eingezogenen Kirchenguts 
inne zu halten. Im November umd Dezember 1531 kamen die 
Verhandlungen über die Schließung des Bundes als Verteidigung: 
bimdnis in Nordhaufen und Frankfurt a. M. zum Ziel. Heil: 
bronn trat dem Bund zunächſt noch nicht als Mitglied bei, jondern 
schloß ic) den Verbümdeten nur an in der Bitte an den Kaijer um 
Milderung ded Augsburger Abſchieds und um Anweiſung an den 
Fiskal, in Glaubensjachen nicht zu prozedieren. Der förmliche 
Beitritt Heilbronns zu dem Bund erfolgte erſt im Jahre 1538. 
Sonſt iſt aus diefen Verhandlungen vom Jahr 1531 noch fol- 
gender Beſchluß zu erwähnen: Weil bisher fait in jeder ‘Pfarr: 
tirche andere Kirchengebräuche üblich geweien, ſollen von gelehrten. 
Theologen, Juriften u. a. die Grundzüge einer Kirchenordnung 
beraten und beſprochen werden, 

Im folgenden Jahr 1532 führten die durch Vermittlung der 
Kurfürften von Mainz und von der Pfalz in Schweinfurt begonnenen 
und in Nürnberg weitergeführten Verhandlungen am 23. Juli zu einer 
gütlichen Beilegung der Neligionsitreitigfeiten, dem Nürnberger 
Neligionsfrieden, der am 3. Auguft 1532 die faiferlicd)e 
Beltätigung erhielt. Hiernach wurden alle vom Faiferlichen Fiskal 
erhobenen Prozeſſe niedergeſchlagen; die Stände follten religiöfen 
Frieden halten bis zu einem Konzil oder bis zum nächſten Reichs— 
tag; die proteftantifchen Stände verpflichteten fich zur Leiſtung der 
Türfenhilfe. Die Türkengefahr war es eben, die den Kaiſer zu 
diefer Nachgiebigkeit ſſimmte. Zu dem aroßen Heer von gegen SO OOO 
Mann, das der Kaifer gegen die Türken bei Wien aufbot, ftellte 
Heilbronn 12 Mann zu Pferd und 120 zu Fuß. Im Dielen, 
wenn auch zunächit vorläufigen kaiſerlichen Zugeſtändnis lag nun 
doch auch ſchon der Keim zur bleibenden Anerkennung der Re— 
formation. 
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Während dieje Verhandlungen im Neid ftattfanden, war der 
Kat der Stadt Heilbronn in Befolgung des Beijpiel$ der anderen 
vroteitierenden und auf ihren Glaubensfägen beharrenden Stände 
nah dem Reidystag von Augsburg daran gegangen, die Ne 
tormation im der Stadt durdzuführen, bezw, das von 
ihm als Mißbrauch Erflärte abzuftellen. 

Zuerft wandte man fid am 21. März 1531 an den Biarr: 
verwejer Peter Diez ımd die zu kirchlichen Funktionen verwendeten 
Präfenzangehörigen, die ſogen. Mietherren Hans Yanzmann, Frie- 
drich Beger und Hans Berlin. Der Nat verlangte, daß Diez und 
die anderen fünftighin alle Wochen „eine evangelifche, biblifche und 
hriftenliche Bredigt“ thun jollen. Zudem habe Diez nicht, wie «8 
bisher Gebrauch, in den Falten in jeder Woche einmal gepredigt. 
Diez und die anderen entichuldigten ſich, daß in der Stiftung ihrer 
Prründe nichts vom Predigen ſtehe; auch ſei er, Diez, jchon durd) Lär— 
men im Vredigen gejtört worden; andere führten ihr Ungeſchick und 
ihr Alter als Entfchuldigung an. Indeſſen beharrte der Nat auf 
ſeiner Forderung, daß jeder eine Predigt in der Woche thun folle, 

Die volle Durhführung der Reformation nahm 
der Rat am 8. Dezember 1551 vor. An diefem Tag wurde 
die ganze Bürgerichaft von den Viertelämeiftern an vier Plägen 
der Ztadt auf morgens 7 Uhr zufammenberufen, auf dem Rathaus, 
im Zpitalhof, auf der Schütenitube und in Klauß Speidels Hof. 
Dort wurde ihr von der je aus den 3 Biertel3meiftern beftehen: 
den Kommiſſion folgender gleichlautender Natserlaß vorgelefen (im 
Auszug): „Ehriamen lieben und guten Freund. hr habt euch noch 
leichtlich zu erinnern, daß ein Ehrſ. Rat im vergangenen Jahr 
cad) hat verfammelt und anzeigen laſſen, wie er durch das heilige 
Wort Gottes verftändigt ſei, daß man ſich eines anderen Hegiments der 
Gewiſſen und Seelen unterfahen wolle, deswegen ſich Ihre Weisheit 
als Tbrigfeit diefer Stadt um ihrer umd eurer aller Seelen Heil 
'huldig erkennt, als auf Speyriſchem und jüngſt Augsburgiichen 
Reichstag die alte verjchliifene Menſchenſatzung wieder angerichtet 
werden wollte, darin nicht zu gehellen, (nicht darein zu willigen) 
ſondern dawider zu protejtieren und appellieren. — Daß aber nod) 
bisher etliche Mißbräuche fich nicht verichließen, dic doch von den 
Brädifanten mit göttlicher Schrift zu vernichten offen erboten, durd) 
Ihre Weisheit nicht Fürgefahren, ift aus Yangmut um der Schwachen 
willen gejchehen und daß ein Ehrſ. Nat auch fid) des vertröjteten 
Konziliums oder Nationalverfammlung und darin einer Neformation 
versehen. — Wie nun von den Prädifanten bisher für und für 
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gefchrien und gepredigt, daß die papiftifche Meß, Vigilien und der 
Anhang bei göttlicer Einjegung des hochwürdigen Teftaments nicht 
beftehen, ſondern gottesläfterlich fein, — bat cin Ehrſ. Nat 
in Kraft der Bekenntnis des Glaubens und der Proteitation ſich 
entichlojjen, die papiftiihe Meg und Bigilien abzu- 
jtellen, alsdann nad) anderer chriftenlicher guter Ordnung der 
Kirchen göttlihem Wort gemäß zu trachten bis Fünftigen Non: 
ziliums oder Nationalverfammlung Reformation. Da aber joldye 
Mer und ihr Anhang eines jolchen Anfehens bisher bei der Welt 
geweſen und da der Handel Gott und die Gewiſſen betrifft, ſich 
Zeitlichem nicht vergleicht, hat es Ihre Weisheit an euch alle gelangen 
(affen wollen, von einem jeden injonders jeine Gewifjenerforichung 
ſolcher Meß halben zu haben, ob ihr im Glauben göttlichen Worts 
jo beftätigt, daß die Abftellung euch eine Pflanzung und fein 
Aergernis fei, ihr auch dabei und bei einem Ehrſ. Nat unerachtet 
bejorglicher Verfolgung bejtehen wollet, von einem jeden zu hören.“ — 
Daran jchloß ſich Folgende Frage: Du haft den Fürhalt eines 
Ehrſ. Rats gehört, und willt Du, jo ein E. R. alfo fürfährt, bei 
Ihrer Weisheit, jo Verfolgung derhalben käme, bejtehen, Yeib und 
Hut laffen? 

Einmütig beijhwört die ganze Gemeinde, zu 
ihrem Rat zu ſtehen und zu halten; nur ein Bürger, 
Peter Herrenfchmidt, erflärt, die Meſſe nicht abthun zu wollen ; 
der Anfang diejes Vorhabens jei nicht gut gewejen, das Mittel 
nicht gut, jo werde das Ende auch nicht gut fein. Als er aber noch 
am 8. Dezember vor den Nat geladen und dahin veritändigt 
wurde, wenn er ich nicht eimverjtanden erkläre, müſſe ev in vier 
Wochen das Zeine verfaufen und anderswohin ziehen, nahm er 
bald darauf jeinen Widerſpruch mit Bedauern zurüd und erklärte 
ſich ebenfalls einverjtanden, worauf ihn der Nat begnadigte und ihm 
zu bleiben bewilligte. 

Sofort nad) diefer Entichetdung der Bürgerſchaft verfügten 
ſich noch an demjelben Tag (8. Dezember) Ratskommiſſionen in 
die Klöfter der Karmeliter und Franziskaner, in das Klarakloſter 
und zu den Beginen, dann zu den Präfenzherren, endlid, am 
9 Dezember, zu dem Sommentur im Deutfchen Haus mit der 
Forderung der Abftellung der Mifbräuche, d. h. der Meſſe und der 
Vigilien. (Die mit diefen Tagen 8. und 9.) beginnenden Verband: 
lungen jpannen ſich übrigens meist länger fort.) Die Kommiſſion 
lich jedesmal durch einen faiferlichen Notar eine Erklärung ver: 
leſen, in weldyer enthalten war, daß der Nat als Obrigkeit diejen 
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Schritt aus Pflichtgefühl thue; zugleid) verwahrt ſich diejer gegen 
etwaigen Berdacht des Eigennutzes und proteftiert dagegen, daß er 
durch Abjtellung diefer Mißbräuche etwas Endgültiges unternehmen 
oder die Faijerlichen echte verkleinern wollte. 


Ben den 6 Mönchen im Karmeliterfloiter erflärten fich zwei, 
Jeſſer und Heuer, unbedingt bereit, dem Rat zu willfahren, ein dritter 
bedingt; die andern, der Prior und zwei Mönche, antworteten, fie wollen 
bei ihren alten Bräuchen und bei ihrer Obrigkeit bleiben, denen fie mebr 
Gehorſam ſchuldig jeien, als dem Nat. Gleichwohl wurde ihnen ſtreng 
befoblen, vorerit mit dem Meijelefen im Kloiter und in der Stadt durch— 
aus jtillguiteben. Zugleich läßt der Rat das angebliche wunderthätige 
Mearienbild, das im Jahr 1442 Anlaß zu Gründung des KRarmeliters 
floiters gab, aus der Klofterfirche entfernen. Lachmann, dem man cs 
zur Aufbewahrung geben wollte, lehnte diejen Auftrag in einem Schreiben 
an ven Wat ab. (Er babe allerdings yeprediat, daß die abgöttiſchen 
Bilder nicht zu dulden, jondern zu zertreten jeien, könne ſich aber zu 
Aufbewahrung des Abgotts nicht veritchen, es jet auch zu beforgen, cr 
jei ein großer Betrug dabei, daß es micht das rechte jei; babe es ins 
geheim jeinen Mitaefelen Lebküchner jehen laſſen, der ſich auf die Sache 
veritebe, der wolle jein Yeben daran eben, ob es das rechte ſei; derſelbe 
wiſſe auch, wo biejes, das er babe, aeitanden jei.) 

Den Mönchen im Barfüßerkloſter, deren es außer dem 
Garbian fünf waren, wurde zugleich mit dem VBorbalt verfprochen, wen 
nie fich fügen, ſolle es ihnen am mötigen Unterhalt nicht fehlen. Lie 
verweigerten die Annahme der Keformation, worauf ihnen das Meſſe— 
leien und Yäuten umterlagt wurde. Zugleich wurde ein Inventar ibrer 
gettesdienftlihden Tinge aufgenommen. 

Die Nonnen im Klarakloſter (nad einer Notiz waren unter 
ihnen immer mehrere Stadtlinder) erhoben zwar Ginwand, mußten es 
fib aber gefallen laſſen, dan ibre Gebräuche ſtilleſtanden und daß Ihre 
Kirche geſchloſſen wurde. Sie felbit durften in ihren Kleidern beiſammen 
bleiben. 

Eine weitere Kommiſſion begab ſich zu den Beginenſchweſtern, 
von denen fünf, die ſogenannten willigen armen Schweſtern bei St. Wolr: 
gang, in einem Haus bei der Kapelle zu St. Wolfgang (in Dev jetigen 
Yammgafie), drei im Hämmerlingsgäplein wohnten. Von den legteren 
wurde verlangt, jte follen zu den anderen fünf ins Haus ziehen, wo Ne 
Blag hätten, jie jollen auf Anjuchen zu den Kranken geben und ihre be: 
jendere Kleidung ablegen; der Rat wolle ihre Fahrnis durch Pfleger 
verwalten laſſen bis auf ein Konzil oder eine Nationalverjammlung. Lie 
drei vom Hämmerlingsgäßlein jträubten ſich, zu den andern zu zieben: 
es jei wider ihr Sewillen, Da fie anderen Standes und Ordens jeten. 
Aber der Rat beharrte auf feinem Befehl und lich ihre Habe inven— 
tieren, mit dem gewöhnlichen Proteit, dar er fie nicht zu jeinem Nuten 
jiehen wolle, jondern bis zu einem Konzil durd Pfleger verwalten wie. 
Sie gingen dann ins Württembergifche, Flagten aber beim Kammer: 
gericht, wie Heilbronn im Jahr 1534 in Schmalfalden vorbrachte. Später, 
am 20. Januar 1538, fam es mit ihnen zu einem Sertran, wonach ſie 
ihr Rlofterhbaus der Ztadt gegen eine Bezablung von 1360 fl. über— 
liegen, mit der Verpflicdtung der Wiederlölung von ſeiten Dev Stadt 
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um 800 fl, wenn durch Stonzil oder Neihsveriammtung bertimmt wirde, 
daß ſolche Perſonen geduldet werden. Ueber die Regel diejer drei Be: 
ginen geben die Heilbronner felbit an: Es ſind Schweſtern, Die auf Der 
Kaffe geben zu Kranken, haben feinen fenderen Orden oder Regel, denn 
daß fie den Franziskanerzipfel der dritten Regel tragen. 

Die anderen bei SL Wolfgang wehrten ih beionders gegen die 
welttihe Kleidung: im Bauernkrieg jeten ſie auch weltlich gegangen, to 
ſei ihnen begegnet, wenn fie zu Kranken aeyangen, day man in ihren 
Kuſen und an andere Ort gegrifſen. Zu allem übrigen erklärten ſie ſich 
bereit. Von ihnen und ihrem Haus iſt in der Folge nicht mehr die 
Medi; wabricheintich bat man fie ausiterben laſſen. 

Ueber die VBerbandlung mit den Bräfenzberren wurde dur 
Sondikus Nallingen ebenfalls ein notarielles Inſtrument gefertigt. Go 
wurde nit ihnen am 8. Tezember durch eine ee Line darüber 
verhandelt, daß Ne die bisber noch geduldeten Mißbräuche, Meſſe, Bigi— 
tie, Zaloe u. ſ. w. abitellen, dem Hans Kornmeller Verſich und dem 
Schulmeiſter, ebenio dem Helfer Toll (== Töll?) das Präſenzgeld reichen 
ſollen. Dafür wird ihnen vom Nat Schuß und Schirm und der Beſitz 
ihrer Gefälle zugelaat, alles bis auf ein Konzil oder Nationalverſamm— 
una. Außer dem Pfarrverweſer Peter Tiez beitand die Bruderſchaft der 
Uräſenz nob aus nem Mitgliedern, worunter zwei Berlin und ein 
Schnebi. Tie Vräſenzherren willigten mit Rückſicht auf den vorläufigen 
Sbarafter der Berordnung nach kurzem Sträuben in den Willen des 
Kate. Auch Lachmann hatte noch ein eindringliches Ichriftliches Mabn— 
wort am Ste ergeben fallen. Dem Kirchherrn Johann v. Yichtenitein in 
Würzburg wird biervon Kenntnis gegeben, mit der Intichuldigung Des 
Kingreifens des Nats aus böberen Gründen. Freilich läßt ſich der: 
elbe ven dev Berechtigung dev Gründe des Rats nicht überzeugen; 
er proteſtiert nicht nur genen die Benennung der bisherigen Bräuche und 
Ordnungen als Mißbräuche, jondern gegen das ganze Verfahren des 
ſiats. Anderen blivb es bei dieſem Proteſt. 

Ten Mönchen im Barfüßer- und im Karmeliterkloſter war ein Termin 
von vier Wochen geſtellt worden, entweder ihre Mißbräuche abzuitelten 
ver Meſſe sc, aus der Schrift als rechtmäßig zu erweiien. Bei der Weige— 
rung der Mönde und in Gnvartung eines tbeologiihen Wortfampfes 
una nun der Mat zur Unterſtützung feines Prädikanten die Ztidte Er: 
ingen und Dall um ihre Prediger, Eßlingen um feinen Blarer und Hall 
wm „den berubmten, bochgelehrten Prädifanten M. Johann Brenzen“ 
1, ebene auch Div Adeligen Wolf v. Gemmingen und Weli dv. Neip: 
son um ibre Vrediger. Eßlingen antwortete am 20, Tezember 1531 
iblehnend: Blarer jet nicht ihr Prediger, ſondern der der Konitanzer 
uind ihnen nur vorübergebend überlaſſen. Hiernach hätten fie zu feiner Ab: 
romma nach Heilbronn feine Macht; übrigens wäre für Blarer bei den 
Steben senden Diele Reiſe nach Heilbronn auch gefährlich. Die Haller 
einen die Sendung Brenzens ebenfalls ab (28. Dezember), da ie 
meinen, eine ſolche Tisputation möcte mebr zum Zank als zur Be— 
oörderung gebübrenden Austrags gereichen. Brenz felbit führt als weiteren 
rund auch Den an, es ſeien noch Swinglianer (7) eingeladen, neben 
sonen er nicht chen möchte. Tagegen ſagte Gemmingen feinen Prediger 
M. Franz Irenicus und Neipperg jenen Bernhard Wurzelmann zu. Dieſe 
eben erichtenen auch in Heilbronn, wohl zn einer Vorbeſprechung mit 
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rachmann (im Januar 1532), allein zu einer Tisputation kam es nicht, 
vielmehr bebarrten die Mönche cinfach auf ihrer Weigerung. 

Nun wurde den Barfüßern inventiert und alles, was zur Meſſe 
nötiq war, unter Schloß und Riegel aeleat, worauf fie beim Kammer: 
gericht klagten, aber ohne Erfolg. Als ſpäter 1534 der Franziskaner: 
gardian Maiſenbach zum Provinzial gewählt wurde, erklärte der Kat, wenn 
derielbe einmal das Klofter und die Stadt verlaffe, dürfe er nicht mebr 
berein, und jeßte jeine Verordnung auch wirklich durch, jo daß der Pre: 
pinzial genötigt war, auf drei Jahre einen jtellvertretenden Gardian zu 
ernennen. Der Rat legte es förmlich darauf an, das Kloiter allmählich 
zum Ausjterben zu bringen, was ibm auch mit dev Zeit gelungen it 
Tech brachte er es troß allem Verbot nicht fertig, Das Meffelejen im 
Klonter ganz abzujtellen. Nachdem dann ſpäter im Februar 1544 der 
Tater Guardian geiterben war, wurden die Ehehalten abgefertigt und 
das Kloster als ſolches aufgeboben; dafür wurde der Zchul: 
meitter und die Schule in das Klofter verlegt. Einen alten Prädikanten, 
ven legten Mönch, ijollte ver Schulmeiſter unbekümmert laſſen. Nach 
einer Mitteilung, welche Heilbronn auf die auf dem Regensburger Reichs— 
tag von den Katholifen erhobenen Beihwerden im Jahr 1597 an Straß— 
burg machte, überließ der Kat den Klojtergarten, den Hausrat und vie 
Kirhenfleinodien an die Nonnen vom Klarafloiter. Manches von dem 
Hausrat kam in das Spital oder wurde verfauft. Die Bibliothek wurde 
nicht verfauft, jondern teihweije ins Predigerhaus gegeben, währen ein 
anderer Zeil itchen blieb und den Grundſtock bildete zu der am 15. Mir: 
1575 in einem Teil des Kreuzgangs gegründeten Stadtbibliothet. 

Größere Schwierigkeiten ergaben jih dem Rat von feiten des Kar: 
meliterflofterd. Ter Provinzial des Ordens klagte nicht nur bei dem 
Liihor von Würzburg über Verlegung des Bertrags vem Jahr 1526 (val. 
S. 106), weil der Rat verboten babe, Mejie zu leſen, horas zu fingen, und 
Glecken zu läuten, auch das Saframent und das wunderthätige Veſperbild 
weagenommen babe; er klagte auch bei dem Bund, der damals in Augsburg 
periommelt war. Diejer ließ der Stadt entbieten, sie Tolle jümtliche 
Gegenſtände zurüdgeben und alles dem Bertrag gemäß beritellen. In der 
von Dr. Hepitein in Nürnberg verfaßten Antwort erklärte der Nat, er 
babe den Bertrag erfüllt, die eingeflagten Gegenitände geben den Bertran 
nichts am. Auch fei er gar feine Nechenichaft vor oem Bund ſchuldig, 
weil weder Provinzial noeh Karmeliter im Bund stehen und weil Dinge, 
welche den chritlihen Glauben und die Neligien angeben, vor ein chriſt— 
lies Konzil, nicht vor ein weltliches Gericht gehören. Eine Saframents: 
fapiel haben allerdings die Pileger des Kloiters zu Handen genommen, 
aber zu des leßteren Nuben. Der Bund erflärte darauf, er verſehe 
ſich, daß der Rat einen Bertrag, den der Bund vermittelt babe, balte, 
umd er beharre auf Wieberheritellung der Karmeliter. Nun wandte ſich 
der Rat an den Kurfüriten von Sachſen und den Yandarafen von Heſſen, 
zuerst ichriftlich, dann durch Syndikus Ehinger perſönlich mit der Bitte, 
u vermitteln, da der Vertrag von 1526 die Religion gar nicht be: 
rühre: Die Mönde feien ja noch im Kloiter und jeien auch bei ihrer 
Keivung belaſſen. (Auch fcheint man ihnen die Fılaubnis gegeben zu 
baben, ihre horas in ihrem Gbor, aber bei vericloifenen Thüren, zu 
Ingen und einigemale in der Woche „eine gemeine Meſſe mit Aus— 
laſſung des Ungörtlihen” zu Halten.) Darauf jchrieben die Fürsten im 
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abmahnendem Stimm an den Biſchof von Würzburg und an den Bund: 
Son all den Dingen, die der Provinzial angebe, ſtehe nichts im Wer: 
trag, und ber Bund folle ſich nicht im diefe Dinge Schlagen, die nach 
dem Willen des Katjers im Ztillitond bleiben follen bis zu einem Konzil. 
Nun traten die Heilbronner noch feiter gegen den Provinzial auf und jagten 
ihn gar aus ihrer Stadt. Infolge des Neligionsfriedens vom 23. Juli 
1532 blieb dann die Sache überhaupt vor der Hand in Ruhe. Im 
Jahr 1535 lich der Nat durch die Pfleger ein genaues Anventar über 
des Kloſters liegende und fahrende Gitter aufnebmen und bebarrte wieder: 
holt anf feinem ibm als Gründer des Kloiters zuſtehenden Recht, alles 
öfonomiiche, die Berwaltung der Einnahmen und Ansgaben, felbit zu 
beforgen und in der Hand zu behalten. — Durch das Anterim fam in 
der Folge in diefem Klofter der katholiſche Gottesdienſt wieder zur Aus: 
übung bis zu Seiner Bejeitigung im Jahr 1632, Tuch die Reitauration 
im Jahr 1635 kamen die Karmeliter wieder in die Stadt und wohnten 
in ihrem Konventshaus in der Sülmeritraße, bie dieies im Jahr 1803 
aufgehoben wurde, Es enthielt zulett noh 3 Mönde und 2 Yaien: 
brüder. 

Aehnlich ging es mit den Nonnen im Klarakloſter. Zwar 
fehlte es auch bier nicht an Reformationoverſuchen, die der nach— 
malige Prediger Molter veranlaßte; 1542 verſuchte man eine Mädchen— 
ſchule hineinzuverlegen, wovon man aber wegen der ſchlechten baulichen 
Zuſtände wieder abſtand. Auch hier machte das Interim allem Refor— 
mieren ein Ende, und der katholiſche Gottesdienſt wurde in ber Kloſter— 
fircbe durch einen der hieſigen Karmeliter beforgt. Die Aufbebung des 
Klejters erfolgte im Jahr 1811. 

Am 9. Tezember begab ſich eine Kommilfion in das Deutiche 
Haus, um den Kommentur Eberbard dv. Ehingen diejelben Forderungen 
vorzulegen. Der Kommentur erklärte ſich zwar für feine Perſon bereit, 
aber er jer ein Diener und müſſe die Sache dem Deutichmeiiter vorleaen. 
Dieier, Walther von Gronberg, antwortete am 11. Dezember, er könne 
den an den Kommentbur geitellten Anforderungen unter feinen Umjtänden 
itattgeben. Der Rat folle im Gegenteil die Zeinen im alten Glauben 
und ebenfo die löblichen Zeremonien unbehindert laſſen bis zu einem 
künftigen chriitlichen Koönzil. Auf dies bin lich der Nat von Haus zu 
Haus bieten, daß niemand im die Deutfchordensfirche gebe. 

Auch ſpäter hatten natürlich Die reiormatoriihen Beſtrebungen 
im Deutſchen Haus keinen Erſolg, wenn auch 1539 der Rat wieder den 
Verſuch machte, Die Meſſe und das Läuten daſelbſt abzuſtellen. Nach 
und nach ergab ſich der Rat darein, das alte Weſen im Deutſchen Haus 
zu dulden, und er ließ ſogar 1541 dem Prediger Molter ſagen, er ſolle 
ſich des Kommenturs Läuten wegen auf der Kanzel nicht To aufregen, 
auf daß nicht Arges daraus erwachte. In der Folge iſt der Fatholische 
Rottesdienm (mit kurzer Unterbrechung während der Beligergreifung durch 
die Stadt im dreigigjährigen Krieg) in der Deutſchhofkirche dauernd 
ausgeübt worden, und Nie it auch nach der Muibebung des Ordens 1805 
fartholiich geblieben und 1806 Pfarrkirche der katholiſchen Gemeinde ac: 
werden. — 

Um sich auch dem Kammergeriht gegenüber gegen etwaige Klagen 
'icherzwitellen, veranlakts der Rat den Kammergerichtsadvofaten Simeon 
Engelhard, ibm über etwa anfallende Klagen zu berichten. Engelhard 
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detnchert den Nat feiner quten Dienite und giebt wegen des Fiekals be: 
rubigende Mitteilung: Der Kaiſer babe unlängft dem Fiskal zugeichrieben, 
gegen die Proteflierenden im keiner Weife zu prozedieren (11. Dez. 1531). 

Die Streitigkeiten mit dem Bilder von Würzburg über die Güter 
und Serille der Präſenz und ber Pfarrei famen durch den jpäter er: 
wähnten Bertrag von 1596 zum Abichlun. 

Noch haben wir von der Einführung der Reformation in 
dem Übrigen Gebiet der Stadt, in ihren vier Dörfern, zu 
reden. Das Nähere darüber wird bei den einzelnen Orten ans 
gegeben werden, 

In Böcingen und Frantenbad) (in legterem ſchon 1530) 
geihah die Durdyführung ohne Anftand, in Flein gegen den Wider: 
ſtand des Heiligengeiithofpital8 in Wimpfen, der das Patronat be: 
ia, ebenfo in Nedargartadı gegen den Widerjprud) des Kommen: 
turs in Heilbronn, der über die dortige Kirche das Patronatrecht 
innehatte. 

Denſelben Eifer, den der Rat in der Herſtellung der evan— 
geliſchen Lehre an den Tag legte, zeigte er in Abſtellung und Aus— 
rottung feßerifcher Lehren, infonderheit in feinem Auftreten gegen 
die MWiedertäufer‘). Eine erjte Spur der wiedertäuferiichen 
Irrlehre in der Stadt zeigt fich ſchon im Jahr 1526, zu welcher 
Zeit der Samen diefer Yehre von Eßlingen eingejcjleppt wurde. 
Verhör im Nat vom 13. März.) Am 4. Januar 1528 erfchien 
dann das Faiferliche Mandat gegen die Täufer, das den Obrigfeiten 
einihärfte, durch Strafandrohung vor foldyer verbotener irriger und 
beichwerlicher Sekte zur warnen. Ein einzelner Fall von Beftrafung 
in hiefiger Stadt liegt vom Jahr 1530 vor, wo ein wegen diefer 
Irrlehre verdächtiger Bürger, Beſſerer, ausgeftoßen, aber auf Yadı- 
manns Fürbitte wieder aufgenommen wurde. 

Ein größerer Berbreitungsherd der Sekte stellte ſich im 
Jahr 1533 heraus. Die der Wiedertäuferet Verdächtigen werden 
vor eine aus Dr. Yahmann, Meifter Menrad (Molter) und dem 
Ratsherrn Heinrich Hünder(er) beftehende Kommiſſion geladen. Cie 
leugnen zwar, Wiedertäufer zu fein; aber einer, der Schuhmacher 
Jobs Fri, erbietet ich, den Doktor (Lachmann) und den neuen 
Prediger (Nreß, ſ. u. oder Molter ?) umzuſtoßen mit der göttlichen 
Schrift. Derfelbe wird verwarnt, der Wiedertäufer und ihrer Sefte 
müßig zu gehen, aud) nicht mehr zu diSputieren oder zur predigen oder 
den Bredigern einzureden, noch andere Wiedertänfer zu herbergen, bei 


) Wir geben bie wiedertäuferiiche Bewegung bier gleih im Au: 
jammenbang bis zu ihrem Aufbören, 
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des Rats ſchwerer Strafe. Bei den wiederholten Fällen, die zunächſt in 
dem Zeitraum bis 1545 vorkommen, laffen sich beionders folgende 
charakteriſtiſche Punkte beobachten: 1. Der Anftoß zur Zeftiererei 
fommt fajt immer von außen herein, durch Zugezogene, weldye 
einen Anhang juchen und finden; 2. man rechnet alles vom orthodor: 
evangelifcyen abweichende, jofern es nicht katholiſch ift, zur Wieder 
täuferei, jo den Widerfprud) gegen die evangelifchen Prediger auch 
in anderen Punkten als in dem Artilel von der Taufe, ſowie die 
mit Verachtung der Prediger verbundene Verſäumnis der Predigt 
und die Eidesverweigerung, ja man umterjtellte ihnen „nad eines 
gefangenen Wiedertäufers Bekanntnus“ nicht bloß religiöfe Irrtümer, 
jondern aud) revolutionäre Ideen und gemeine verbrecheriiche Ab— 
fichten; 3. es iſt charafteriftiich, daß jicd) wiederholt Angehörige der 
Schuhmacherzunft unter den Seftierern finden. (1533, 1540.) 
Einen bejonders günftigen Nährboden fand die Sekte im Jahre 
1534 in Wedargartad), wo der Kommentur als Patron feiner 
evangeliicyen Prediger dulden wollte, ebenſo in Flein wegen des 
Widerftands des Heiliggeiftipitals gegen die Neformation. (Val. Jäger, 
Heformationsgeihichte S. 248 fr.) 

Der Nat erläßt wiederholt ſcharfe Dekrete gegen die Zeftiererei, 
das Konventikelweſen und die Aufnahme und Beherbergung fremder 
Täufer und läßt jeine Verbote zum Teil von der Kanzel ver: 
fündigen (1540). Die Berdäcjtigen werden vorgeladen, eraminiert 
und wenn fie jchuldig erfunden werden oder beharren, ausgewicien ; 
doch diejenigen, welche jic fügen und widerrufen, erhalten Leicht 
die Möglichkeit, begnadigt und zurüdgerufen zu werden. In dem 
Widerruf, der im zwei Formeln erhalten ift, wurde ausgeiprochen : 
1. man wolle bleiben bei dem erjten Kindstauf, der von den 
Apofteln und bisher im der chriftlichen Kirche gehalten; 2, an das 
Evangelium glauben, wie es bier in Heilbronn gelehrt wird zu 
einem Zeugnis; 3. daß man das Nachtmahl Chrifti recht empfahe 
nach der Yehre und Einjegung Chriſti und Pauli im der christlichen 
Kirche, 4. man glaube, daß wir nicht vein jeien umd ohne Sünde, 
jo bitten wir aud) mit den Apofteln, wie uns Chriſtus gelehrt: 
Herr vergieb uns unfere Sünd.  (Medhtfertigung durch den 
(Hlauben,) Die weitläufigere der beiden Formeln it von Menrad 
Molter entworfen. Bon der Mitte der 40er Jahre bi3 1557 ii 
es ruhig; im legtgenannten Jahr erläßt dev Rat wieder ein Edikt 
gegen das Einfchleichen und die Aufnahme fremder Zeftierer. 1558 
und 1564 berichtet Herzog Chriftoph dem Nat, daß im einer 
Klinge des Wäldchens Schmiedgeden (?) bei Gruppenbach täuferiich- 
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feftiererijche Komventifel gehalten werden, woran auch Heilbronner 
und Eimwohner von Bödingen beteiligt fein. Der Nat mußte 
hievon nichts, erbot fid) aber zu näheren Erkundigungen und zu 
gebührendem Einjchreiten. Bald darauf verlieren ſich alle Spuren 
diejer ſektiereriſchen Bewegung, die eine Zeit lang der evangelifchen 
Kirche auch in unferer Stadt gefährlid; werden zu wollen jchien. 

Zur Vereinbarung über die Yehre vom Abendmahl fand am 
15. Auguft 1532 in Lachmanns Wohnung eine Beſprechung 
zwifchen Germanus von Fürfeld, Jrenicus von Gemmingen und 
Wurzelmann von Schwaigern, jowie Brenz und Lachmann ftatt, 
allein ergebnislos: Brenz forderte, die Kraichgauer verweigerten die 
unbedingte Annahme der Auguftane. Der alte Riß blieb, 

Die vermehrte Thätigfeit des Predigeramts in 
der Stadt veranlaßte den Rat mit Rüdjicht auf die neue Gottes: 
dienftordnung im Jahr 1532 zu Aufftellung eines zweiten 
Bredigers neben Lachmann. Er faßte zunächſt das Heilbronner 
Stadtfind Erhard Schnepf, hier geboren am 1. November 1495, 
damal3 in Marburg in Dienjten des Yandgrafen von Heilen, ins 
Auge, von dem man wußte, daß jeine Stellung durch Beitrebungen 
zwinglianifcher Richtung erjchwert und daß er micht abgeneigt 
war, im feiner Baterftadt zu wohnen. In einem Schreiben vom 
29. Januar, das Syndifus Dr. Ehinger perfönlic an Schnepf über- 
brachte, fragte der Kat bei diefem an, ob er nicht von jeinem Herrn, 
dem Landgrafen, abkommen könne; er möge hierüber gegen Ehinger, 
feinen Schwager, ſich ausjprechen, jolle jedod; das Erſuchen der 
Heilbronner in feiner Abmeldung nicht erwähnen. Schnepf art: 
iwortet am 7. Februar. Er giebt zwar jeiner Befriedigung über 
ihr gemeigtes Gemüt Ausdrud, will fid) aber auf die geheime Ab: 
machung mit Heilbronn unter feinen Umftänden einlaffen: die Sache 
fönnte, wenn fie ihn zum Prädifanten annehmen, dem Yandgrafen 
nicht verborgen bleiben, „denn er ift fehr gejchwindes Verſtandes 
und wittert gar bald ein Sad), würde alfo die Praftifen merken 
und vielleicht unluftig darüber werden“. Da aber die Heilbronner 
von ihrem Borfchlag der Geheimhaltung, offenbar aus Bejorgnis, 
bei dem mächtigen und einflußreichen Landgrafen anzuftoßen, nicht 
abgehen wollten, zerfchlug fid) die Sache, und Schnepf blieb in 
Marburg. Der Rat ftellte darauf einen anderen geborenen Heil: 
bronner, Wendel Kretz an, der damals in pfälzifchen Dienten 
in Mosbach ftand. Es wird ihm eine Pfründe (Mariä Magdal.) 
zugefidhert und jährlich 10 fl. vom Frühmeßgeld. Kreg will anfangs 
eine höhere Befoldung (zu der Pfründe im erjten Jahr 30 fl., 
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dann alle Jahre 15, ſowie eine Behaufung), allein der Rat beharrt 
auf feinem Angebot, das Kreg gleihwohl im Juli 1532 annimmt. 
Wer der vorzügliche, bis dahin in Bonfeld thätige Diakon „Heinrich“ 
it, den Wurzelmann in einem Schreiben an Lachmann vont 
5. Juli 1552 erwähnt und zu deffen Erwerbung im Einverjtänd- 
nis mit Wolf von Gemmingen er die Heilbronner Kirche beglüd- 
wünfcht, it unbefannt. Man findet ihn 1535 unter der Bezeich— 
nung „Herr Heinrih der Diacon“ hier als Prediger thätig. 

Es iſt hier auch noch von der nenen Kirchen- beziehungsweiie 
Gottesdienftordnung zu reden, welche auf Lachmanns Anträge 
und Vorſchläge in der Stadt eingeführt wurde. Schon in dem 
in Augsburg von Heilbronn übergebenen Belenntnis findet man 
Spuren einer folchen neuen Ordnung: Das Abendmahl wurde alle 
14 Tage gehalten, der Gejang der Schüler war lateiniſch, der der 
Gemeinde deutih. Die Diakonen reichten zuerjt den Frauen, dann 
den Männern das Abendmahl, Brot und Wein. Statt der Beſper 
hielt man um 2 Uhr für die Mädchen, um 4 Uhr mit den 
Knaben eine Kinderlehre. Die Wochenpredigten waren täglich 
morgend. Die Taufe und Ehe wurde deutjch vollzogen; bei Be— 
erdigungen hielt einer der Diakonen die Rede. Für die Kinderlehre 
hatte ſchon auf 24. Auguft 1528, aljo ſchon vor den im Jahr 
1529 erichienenen beiden Katechismen Luthers, der ſeit 1527 hier 
angeftellte Schulmeifter Kafpar Gräter, wohl auf Lachmanns An- 
regung, einen Katehismus herausgegeben, betitelt „Catecheſis 
oder Dnderricht der Kinder, wie er zu Haylbrunn gelert vnd ge: 
halten wird“ '). 

Am 13. März 1532 ließ dann der Rat, wahrſcheinlich durch 
eine Kommijfion, einen Entwurf der Einrichtung des 
Gottesdienftes in hiefiger Stadt aufftellen (von Ehinger8 Hand) 
und fofort einführen, Dazu gab er eine Ergänzung am 26. Auguft 
1532 im Einverftändnis mit den Pfarr: und Präfenzherren. Diefe 
Drdnung enthält namentlich Beftinnmungen über die Predigten: an— 
ftatt der Frühmeſſe werden kurze Predigten gehalten, ebenjo dreimal 
in der Woche ftatt des päpftlichen Amts (Meſſe) Abjingung eines 
Pſalms und eine Predigt durd) die Pfarr: und Präfenzherren. Gleid): 
wohl waren der Pfarrer, Peter Diez, und die Präfenzherren nur 





') Der Katechismus, der auch furz, aber unrichtig, unter Lachmanns 
Namen läuft, it abgedrudt in J. Hartmann, Aelteſte Extechetifche 
Tenfmale der evangeliihen Kirde. In der eriten Auflage von 1528 
war ber Artikel von der Himmelfahrt ausgelaflen worden, ein Verſehen, 
das in der zweiten Auflage von 1530 befeitigt wurde, 
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ſchwer zum Predigen zu bringen. Cie fügten fid) im Diele 
ihnen Läftige Aufgabe nur, um ihre Pfründen nicht zu verlieren. 
Im Jahr 1536 nahm der Pfarrherr Peter Diez feine Entlaffung 
und trat, wie es jcheint, al3 Präfenzherr in die Präſenz; an feiner 
Stelle ernannte der Kirchherr von Thüngen auf des Rats Bor: 
ihlag Berſich (Kornmeffer) zum Pfarrer. 

Eine Begräbnisordnung von 1534 befeitigt eingeriffenen Unfug ; 
dazu wurde 1542 nod) weiter verordnet, daß die Begräbniffe in 
der Frühe oder abends um 4 Uhr ftattfinden jollen. — Die Meß— 
gewänder nimmt der Rat vorläufig in Verwahrung: zur Interims— 
zeit fanden fie danın wieder Berwendung. Der Eimwohnerfchaft 
wurde durch Ratsbeſchluß vom 13, April 1540 bei Strafe ver- 
boten, zu den Barfüßern oder ins deutfche Haus, wo noch der 
tatholifche Gottesdienft ftattfand, zu den alten Zeremonien zu 
laufen. 


In Eheſachen wahrte fid) der Rat feine Gerichtsbarkeit gegen- 
über dem Bifhof von Würzburg: am 19. September 1531 ver: 
bot er, daß ſich Bürger und Unterthanen in folchen nad) Würzburg 
wenden, vielmehr haben fie die Sache zuerft vor dem Nat ent- 
icheiden zu laffen, von dem aber Appellation an das Kammergericht 
ftattfinden darf. Wohl im Jahr 1535 wird ein aus dem Pfarr- 
verweſer und den Predigern, jpäter auch aus Ratsherrn beftehendes 
Scholarchat eingefegt zur Beaufjichtigung der feit 1531 ge- 
trennten deutſchen und lateiniſchen Schule; auch wird eine Ord— 
nung diefer Schulen (der deutihen 1535, der lateinischen 1536), 
ſowie des Kirchengefangs aufgeftellt. 


Ueber Kalten und Faſtnachtfeiern finden wir folgende, auch 
fuirucbiitoriich ermähnenswerte Beitimmungen: 1530 wird den Metlern 
erlaubt, in ber Faſtenzeit zweimal wöchentlich in ihren Häufern zu meßeln, 
och jollen fie das thun mit Wiffen der Fleifhihäger, Fein Fleiſch un— 
geſchätzt ausbauen und feinem mehr geben als ein Pfund. 1533 wird 
dagegen das Mepeln in der Faſtnacht verboten, damit man nad) Oftern 
Fleiſch haben möge; 1534 gilt dasjelbe Verbot, auch wird den BWirten 
verboten, mit Fleiſch zu fpeifen. 1538 findet man den Beſchluß, in ber 
Faſten durchaus wie ſonſt megeln zu lafjen. — Die Faltnachtfeier be— 
treffend, batte der Rat 1525 noch beichloffen, die Faſtnacht mit Umher— 
sichen zu halten, daß die Räte mitgehen und daß man dbarnad auf dem 
Rathaus eife. Dagegen 1534 bewilligte der Rat nur den jungen Ge: 
jellen einen Tag in der Woche zum Tanz, wozu 1540 noch die Beitin- 
nung tritt: jie jollen den Jungfrauen nichts zu effen geben und jie um 
3 Ubr beimführen. 1541 und 1543 wird die Faſtnacht verboten, wie 
„ect Alters* und fernd, während 1544 der Rat ben jungen Gefellen 
wieber vergennen will, am Montag in der Kaftnacht zu tanzen, doch 
züchtig. — Ueber den Karfreitag findet man 1540 und 1555 die Be- 
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ſtimmung, daß man ih micht Länger feiern wolle, als bis nad ver 
Predigt; es fanden an ihm ſogar Rateſitzungen ſtatt. Von den Jahren 
1540 und iſt das Verbot, am Feiertag keinen unter der Predigt 
zum Thor hinaus ſpazieren zu lafien, er babe denn ein nötiges Geichärtr 
oder er wolle über Feld, — An einer am 10. und 18. April 1538 erlaſſenen 
Hochzeitbordnung wird bejtimmt, daß eine Hochzeit nicht Länger dauern 
dürfe als einen Tag, an dem man zur Kirche gebt, und jolle ein Faar 
nicht über */a fl. Schenken, eine ledige Perſon aber mur 1 xt ( . il .). — Für 
diejenigen Perſonen, die Almoſen empfingen, wird 154 ein Abzeichen 
eingeführt, das ſie kenntlich zu tragen haben, 


Später, im Jahre 1543, erließ der Nat nad) einem Entwurf 
der von ihm am 22, Februar beauftragten Geiſtlichen Menrad Molter,, 
Diez, Berſich u. a, am 12. April und endgültig am 6. Auguft 1543 
eine ausführliche und zufammenhängende Kirhenordnung nad} 
dent Vorbild der von Brenz Furz zuvor für die Neichsftadt Hall 
entworfenen und dort eingeführten Ordnung. Diefelbe ift nur im 
Handſchrift, nicht im Drud erhalten. Sie enthält nad) einer Vor: 
rede don Molter folgende Punkte: 1. Bon der Lehr in der Predigt, 
2. von der heiligen Taufe (Form wie in Hall, aber zu anderer 
Zeit), 3. vom Katechismus oder der Kinderlehr (Glauben, Vater: 
unfer und 10 Gebote), Dazu verordnete der Nat 1544 eine Ord— 
mung für die jungen Kinder unter 10 Jahren durch die Prädi- 
fanten, 4. von dem Nachtmahl (mit Abjolntion), 5. von dent 
gemeinen Gebet, 6. vom Hochzeiteinſegnen, 7. vom Chorrod, 
8. von Feiertagen (Karfreitag gefeiert, aber noch nicht als eigent- 
licher Feſttag. Statt des Haller Heiligen Michael feiert man im: 
Heilbronn der Tag Kilians „des Marfts halb“), 9. von der 
Besper (am Samftag und Feiertag abend), 10. von den Predigten: 
und dem Ant (Sonntags und Feiertags morgens und nachmittags; 
ferner am Montag, Dienftag, Donnerftag und Freitag morgens) ; 
dazu gehört noch: von der Pafjion unferes Heren in der Karwoche, 
und von gebührenden geiftlichen Gefängen, 11. von der Berjehung 
der Kranken, 12. von den Begräbniffen. (Es fcheint eine Leichen: 
predigt, die zuvor aus örtlichen Gründen, wegen Begrabens auf dent 
draußen gelegenen Gottesader, hier nicht durchaus üblich war, nun— 


mehr — aufgekommen zu fein.) — Die Reihenfolge der 
Punkte der Ordnung iſt in den verſchiedenen Entwürfen etwas ver— 
ſchieden. 


Mit dieſer Kirchenordnung war nun vorläufig ein Abſchluß 
gegeben. Sie blieb auch in der Folge neben und nach dem In— 
terim in Kraft. 

Es iſt noch einiges über die beſonderen Angelegen— 
heiten der Stadt außerhalb der die Reformation betreffenden: 
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Tinge zu erwähnen. Auf dem Reichstag zu Worms 1521 wurde 
auch die jogen. Wormjer Reichsmatrikel aufgeftellt, d. h. ein 
Verzeichnis der Beiträge an Mannſchaft und Geld, welche von den 
anzelnen Reichsftänden zu den jogenannten Römerzügen und an: 
dern Reichskriegen zu leiften waren. Diefe Matrifel ift im 
ganzen bis zum Ende des Reichs in Kraft geblieben. (Bon früheren 
Anichlägen ift gelegentlich die MNede gewefen.) Der Wormfer 
Anſchlag betrug Für Heilbrom 6 Mann zu Pferd und 60 zu 
Auß, fowie 120 fl. an Geld. In auferordentlichen Fällen erhöhte 
ich in der Folge die Matrikel, 3. B. 1544 auf 15 Reiter und 
200 Fußgänger zur Türkenhilfe. Hatte Heilbronn und andere 
Städte Schon den erſten Anfchlag im Verhältnis zu andern Reichs: 
ſtänden für zu hoch gefunden, jo wurde nod) mehr bei der jpäteren 
Erhöhung geklagt und proteftiert, und die Stadt entjchuldigt ihr 
Umvermögen mit ihrer Armut (S. 142). Bon der Feitjtellung des 
Kontingents bei der Einführung der Reichsfriegsverfaffung im Jahre 
1681 wird umten die Rede jein. — In Worms war e3 aud), 
wo Kaifer Karl die “Privilegien der Stadt am 15. Februar 1521 
beitätigte. Die ftädtifchen Reichslehen wurden wieder an Konrad 
Erer übertragen. 

Eime in den Jahren 1529 und 1530 ausgebrodjene Peſt, 
an der gegen 2000 Menſchen geftorben jein jollen, mag die Ge: 
mũter gewaltig aufgerüttelt haben (Württ. Kirchengeſch. 320). Nach 
der Hatsmatrifel jtarben im Jahr 1529 4 Ratsherren, im Jahr 
1530 gar 6. Dieſe Peit gab wohl aud) Anlaß zu dem Berbot 
des Begrabens auf dem Kirchhof bei St. Kiltan und zu der An- 
lage des Friedhofs an der MWeinsberger Straße. 

Die verichiedenen Bındesverhältniffe machen auch in diejer Zeit 
der Stadt manches zu fchaffen. Zunächſt dauert das ſchwäbiſche 
Bumdesverhältnis für die Stadt al8 Glied des Bundes nod) fort bis 
1534; dagegen fträubt fie fich, einem 1525 nad) dem Bauernfrieg in 
Um in Borichlag gebrachten engeren Bündnis der ſchwäbiſchen Städte 
zuzuſtimmen, in welches König Perdinand mit aufgenommen zu 
werden wünſchte. Nicht Feine Mühe aber verurſachte der Stadt 
das Zuftandefonmen eines anderen Bundesverhältniffes, das fie gerne 
wünſchte, die in Jahr 1526 abgelaufene Einung mit der Pfalz. 
Wegen des Berhaltens der Stadt im Bauernfrieg und wegen ber 
daraus möglichen Folgen machte der Pfalzgraf noch eine ber 
Stadt nachteilige Bedingung und Klauſel, und es dauerte Lange, 
bis im Jahr 1527 (5. Januar) die Einung zwifchen Heilbronn und 
Pfalz in der alten Form, wie fie 1454 umd 1438 gefchloffen 
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worden war, wieder auf 10 Fahre zu jtande kam. Doch mußte 
die Stadt dem Pfalzgrafen daneben einen Revers ausftellen des 
Inhalts, daß in diefer Einung alle Sachen, die ſich in jüngſtem 
Bauernfrieg zugetragen, und alle Fälle, die daraus entftehen fönnten, 
ausgenommen jein ſollten. 


b) Bom Nürnberger Religionsfrieden 1532 bis zum Ausbruch des 
Schmalkaldiſcheu Kriegs 1546. 

Die Friegerifchen Unternehmungen, welche Herzog Ulridy von 
Württemberg zum Zweck der Wiedereinfegung im fein ange— 
ftammtes, feit 1522 an König Yerdinand überlafjenes Herzogtunt 
veranlaßte, zogen auch die Stadt Heilbronn im einige Mitleiden— 
ihaft. Der Herzog hatte feit Anfang des Jahrs 1527 gaftliche 
Aufnahme bei dem Yandgrafen von Heilen gefunden. Infolge 
der warmen Teilnahme, die dem Herzog bei einem Felt in Torgau 
am 2. Juni 1527 von den evangeliichen Fürſten entgegengebracht 
worden war, fehlte nicht viel, daß der Yandgraf mit ihm jdyon tm 
Frühjahr 1528 einen Einfall nad) Württemberg unternommen bätte. 
Da aud) die öfterreichifche Regierung in Stuttgart dieſes befürd)tete, 
bejchlofjen auf ihr Anfuchen die in Ulm verfanmelten Räte und 
Hauptleute des Schwäbiſchen Bundes eine cilende Hilfe, d. h. Ya 
der ganzen Hilfe abzufchiden, welde auf den 9. Juni in Heilbronn 
eintreffen jollte. Indeſſen unterblieb damals der Kriegszug, und 
es folgten lange, zum Teil von dem Prinzen Chriftoph geführte 
Berhandlungen, bis im Jahr 1534 die Fürften den Tag 
zur Ausführung des Unternehmens gefommen glaub» 
ten. Mit einem wmohlgerüfteten Heer von 20000 Mann zu Fuß 
und 4— 5000 zu Pferd bradyen Yandgraf Philipp und Herzog Ulrich 
am 23. April von Kaſſel auf. Nach einem beſchwerlichen Zug 
durch den Odenwald gelangten fie am 10. Mai in die Nähe von 
Nedarjulm, wo man einen Nafttag hielt und einen Monatsjold 
bezahlte. 

Die Stadt Heilbronn hielt es zwar der Geſinnung nad) mit den 
evangelifchen Fürften, mußte aber äußerlich, als Glied de3 Bundes, 
neutral bleiben; fie hielt ihre Thore gejchloffen und verweigerte 
dem Heere den Durchzug, doch erflärte fie ſich zu feilem Kauf 
für beide Kriegsparteien bereit. Inzwiſchen hatte fid) das Heer 
der öſterreichiſchen Regierung, das dem Gegner nad) Zahl und 
nach Mannjchaft weit nicht gewachjen war, umter den Bes 
fehl des Pfalzgrafen Philipp bei der Stadt Yauffen gejammmelt 
und rückte auf der Straße nad) Sontheim vor, in der An— 
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nahme, der Feind werde auf dem rechten Nedarufer weiter nad) 
Süden dringen. Aber am 11. Mai überjchritt das heſſiſche Heer 
den Nedar unterhalb Heilbronns teils durch eine Furt, teild auf 
der fjogen. Heilbronner Viehbrücke. ES war dies eine hölzerne 
Jochbrücke, auf weldyer die Heilbronner ihr Vieh auf die auf dem 
linten Ufer des Nedars liegenden Markungswieſen bei Nedargartad) 
zu treiben pflegten'). Es fcheint eine Tradition zu jein (vgl. Titot, 
Kirchengeich. Beitr. S. 15), daß die Heilbronner, mit der Dert: 
lichkeit vertraut, die Fürften, welche auf das linfe Ufer wollten und 
dod; nicht über die Brüde in der Stadt durften, auf diefe Vieh— 
brüdfe aufmerfjam gemacht hätten. Jedenfalls führten die Fürften 
ihr Heer hier hinüber umd ftanden am Morgen des 12. ſüdlich 
von Großgartach, wo das Hauptquartier war, nad) dem Yand- 
graben zu, welcher etwa 2 Kilometer füdlid) von Großgartach 
von Welten nad) Often ziehend die nördliche Grenze Altwürttem: 
bergs bildete. Der Pfalzgraf, von der unerwarteten Nenderung 
der Marichrichtung feiner Gegner benachrichtigt, hatte in aller Eile 
jein Heer cbenfall3 auf das linke Ufer werfen müſſen und jtand 
mit Front gegen Norden bei Nordheim und dem jegigen (erſt 
jpäter dort entjtandenen) Nordhaufen. Am Nachmittag des 12. Mai 
wurde ſcharmützelt und ein euergefecht geführt, wobei dem 
Pfalzgrafen Philipp durch einen Schuß mit einer Schlangen: 
fugel die rechte Ferfe abgejchoffen wurde. Er mußte das Schlacht: 
feld verlafjen, was entmmtigend auf feine Yeute wirkte. Dieſe 
jahen fich, um nicht auf dem linken Flügel umgangen zu werden, 
veranlaßt, fid) am Morgen des 13. Mai weiter nad Süden zurüd: 
zuziehen und nahmen auf dem jüdlich vom Dorf Yauffen befind- 
lichen Seugenberg Stellung. Allein fie konnten dem Anſturm des 
über Dorf Lauffen vordringenden Yandgrafen nicht jtandhalten, 
verjuchten eine zweite Stellung weiter ſüdwärts auf der Kirchheimer 
Höhe, wurden aber aud) dort durdy einen von Weiten her aus: 
geführten Zeitenangriff der heifiichen Reiterei vafch geworfen und 
waren nad, furzer Zeit zum eiligen Rückzug auf Kirchheim a. N., 
von da nach dem Ajperg genötigt. Durch den raſchen Sieg in 
diefer einzigen Schlaht gewann Herzog Ulrid jein Yand 
wieder. Am 16. Mai giebt die Stadt Heilbronn im großer 
Freude denen von Nürnberg Nachricht von dem Ereignis, mit dem 


) Der zu biejer Brüde führende Weg, km nörblid vom 
Sülmerthor von ber Nedarfulmer Straße links abbiegend, jetzt Salz— 
ſtraße genannt, hieß früher Viehweg. 
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Ausdrud der Hoffnung, daß man nun der gefährlichen öfterreichiichen 
Nachbarſchaft entledigt fein werde, 

Kurz vor der Öfterreichifchen Herrſchaft nahm auch der 
Schwäbiſche Bund ein Ende, den namentlich König Ferdinand 
in feinem Intereſſe noch weiterzuführen verſucht hatte. Am 
2, Februar 1534 war die legte elfjährige Periode des jest 46 Jahre 
dauernden Bundes zu Ende gegangen. Gegen eine weitere Ver— 
längerung fträubten ſich alle Gegner Oeſterreichs, insbejondere die 
Städte, von diefen wieder namentlich diejenigen, die der Schmal- 
faldifchen Einung angehörten oder ihr wenigftens nahe ftanden, wie 
Heilbronn, Dadurch war die Auflöfung des Bundes bejiegelt. 
Zwar verfuchte König Ferdinand im folgenden Jahr, zu Anfang 
1535, eine Einung von Fürften und Städten (neben König er: 
dinand der Erzbiihof von Salzburg, die Biſchöfe von Bamberg, 
Eihftädt umd Augsburg, die Herzoge von Bayern u. a.) in Donau: 
wörth herbeizuführen, welche viele Artikel der letzten Verlängerung 
des Bundes wieder aufnahm; auch Heilbronn mit Hal, Nördlingen 
und Dinkelsbühl waren anfangs bereit, ſich in diefe Einung auf: 
nehmen zu lafjen, fie traten aber wieder zurüd, weil jie „der 
Religion, der Stimme und der Hilf halben“ nicht ihres Wunfches 
gewährt wurden. 

Im Jahr 1535 machte der püpftliche Gejandte Vergerio in 
Deutfchland Stimmung für ein in Mantua abzuhaltendes Konzil. 
Dies veranlaßte die proteftantifchen Stände, am 6. Dezember des 
Jahrs in Schmalfalden zufammenzufommen, wo außer der Konzil: 
frage noch andere jchwebende Fragen zur Berhandlung kommen 
follten. Heilbronn bewegten namentlich zwei befondere Angelegen- 
heiten: 1. die Klage, welche die obengenannten Beginenſchweſtern 
beim Kammergericht gegen die Stadt eingereicht hatten; 2. die 
Weigerung des Kommenturs Walther von Gronberg, der die 
Kollatur der Pfarrei in Nedargartad) hatte, „die verichliffenen (2) 
papiftiichen Zeremonien abzuthun und einen Pfarrer anzuftellen, 
der nad) der Heilbronner Ordnung das Evangelium verfündige, 
durch welche Weigerung die Bauern zum Teil in den Irrſal 
des MWiedertaufs geführt worden feien“. Der Syndikus Gregor 
von Nallingen führte auf dem Tag die Sache Heilbronns. Es 
geht indefjen aus den Akten nicht hervor, welche Unterftügung und 
welhen Erfolg die Heilbronner Beſchwerden Hatten. Auf etwas 
andere8 aber mußte fid) die Stadt auch gefaßt halten: jie gab 
ihrem Geſandten die Inftruftion, für den Fall, daß er angejprochen 
würde, daß ein Nat ficd) aud) in die chriſtliche Einung geben und 
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die Koſten mittragen folle, jo jolle er antworten, fein Nat, ſofern 
er ſich dem Bekenntnis, der Protejtation u. ſ. w. angeſchloſſen habe, 
Tei zweifelsohne dieſes Fürhabens, doch fei ihm, dem Gefandten, 
Fein derartiger Befehl gegeben. Die Stadt merkte, daß, wenn 
fie an den Vorteilen des Bundes teilhaben wollte, fie fich auch 
der Beitragspflicht nicht werde entziehen fünnen. 

Am 7. Februar 1537 hielten jämtliche proteftierende Stände, 
auch die noch nicht zum eigentlichen Bund gehörigen, wie Nürn— 
berg, Hall und Heilbronn, einen ſtark befuchten, auch vom Papſt, 
von: Kaifer und vom König von Frankreich befhicdten Berfamm- 
Lungstag in Schmalfalden, um über daß von Paul III. 
auf den 23. Mat nad) Mantua ausgefchriebene Konzil zu beraten; 
außer den Fürften und Abgeordneten fanden jich 40 Theologen, 
mworumter auch Luther ein. Bon Kurſachſen war an Nürnberg, 
von Nürnberg wieder an Heilbronn Mitteilung hierüber ergangen 
mit der Aufforderung, die Meinung geſchickter Theologen darüber zu 
verriehmen. Daraufhin hatte der Rat am 8. Januar 1537 befchloffen, 
von jeinen Predigern ein Gutachten hierüber ausarbeiten zu laffen. 
(Tiefs Gutachten ift nit mehr erhalten) Die VBerfammlung 
der TProtejtanten verwarf ein ſolches päpftliches Konzil und feßte 
in einer dem Faiferlichen Vizekanzler Dr. Held übergebenen Recufa- 
ttonsjchrift ihre Gründe auseinander. Die fogen. „Schmalfaldifchen 
Artikel“ gaben der damaligen ſchroff antipäpftlichen Stimmung der 
Cvangeliihen Ausdrud. 

Bald darauf, wohl im Jahr 1538, muß Lachmann gejtorben 
fein, obwohl die Akten nichts ausdrüdliches über feinen Tod an: 
geben. Wahrſcheinlich ift er vorher längere Zeit frank gewefen, da 
man faft feine Spuren mehr von ihm findet. 1539 (28. Januar) 
tritt Menrad Molter, der ſchon feit 1535 (oder ſchon feit 1533?) 
als zweiter Prediger angenommen worden war, als jein Nach— 
folger ein und zieht im die Präbdifatur. Schon 1542 heiratet 
Lachmanns Witwe wieder einen Georg Find von Herrenberg, der 
alS Bürger aufgenommen wird (Ratsprot. v. 6. Juni 1542). 

Bald nad) der Zufammenfunft des Kaifers mit dem König 
von Franfreid) in Aigues Mortes bei Nizza im Sommer 1538 
hielten die Schmallaldener wieder einen Berfammlungstag in 
Eifenach vom 24. Juli bis 9. Auguft. Auf diefem Tag war 
e3, dag aud) Heilbronn zugleich mit Hal feinen Förmlichen 
Eintritt in den Bund erklärte. Nad dem Herkommen, 
wie es ſich ſchon gebildet hatte, beforgte Ulm die Vereinbarung 
jiber den zur leitenden Anſchlag. Am 20. Dezember überjandte 
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Heilbronn an Ulm den Betrag von 2000 Gulden und am 7. Ja— 
nuar 1539 wurde „die hriftenlidy Verſtendnus, wie die in Buch— 
ftaben verfaßt ift“, vor beiden Räten verlefen, Die Gegeniäge 
zwifchen Broteftanten und Katholiken jpigten ſich gerade im Jahr 
1538 jcharf zu: Im Juni brachte Dr. Held die Nürnberger 
Einigung, d. h. einen dem jchmalfaldifcdyen Bund ähnlidyen katholi— 
ſchen Gegenbund zu ftand, und als am 9. Dftober das Kammer: 
gericht mit der Achterflärung der jchmalfaldifc verbündeten Ztadt 
Minden vorging, verhehlten ſich die Proteftanten nicht, daß dieie 
Achterklärung den Anfang zu gewaltſamem Borgehen gegen alle be- 
deute. Sie hielten deshalb am 21. Dezember einen Berfammlungstag 
in Eßlingen ab, den Heilbronn durd) Schnabel und Keller beſchickte 
und auf dem man befchloß, fleißig auf der Hut zu fein und mit 
Nüftung und Hilfe zuſammenzuwirken. 


Im folgenden Jahr traten aber wieder andere politiſche Zu— 
fammenftellungen ein, die den Kaiſer veranlaßten, vorerft eine Be— 
ihwichtigung der Gemüter zu erftreben. Die Proteftanten hielten: 
vom 14, Februar 1539 an einen Tag zu Frankfurt, auf dem: 
von Anfang an die Stimmung von feiten Heſſens und Sachſens 
ſehr Friegerifch war, doch drangen die Gemäßigten duch. Zur 
Betreibung der Eaiferlichen Politik, insbefondere der Forderung der 
Türfenhilfe, hatte fich als Kaiferlicher Gefandter der Erzbiſchof von 
Lund, Johann v. Weza, eingeftellt, und es kam nad) längeren 
Verhandlungen am 19. April 1539 zum Abſchluß des ſogen. 
Tranffurter Anftands. Diefes Abkommen gewährte den 
Schmalkaldenern volle Sicherheit: alle Feindfeligkeiten wurden 
unterfagt und für alle damaligen Angehörigen der Proteftation ein 
15monatlicher Aufſchub aller Reichsprozeiie in Sachen der Religion. 
feſtgeſetzt. 

Der Tag war von Heilbronn durch Hans Rieſer und Hans 
Keller beſchickt. Die Stadt ging damals gerade mit dem Gedanken der 
Abſchaffung der Meſſe bei den Katholiſchen in ihrem Gebiet um, und 
auch die ſtädtiſchen Geſandten ſchreiben, daß jetzt der günſtigſte Zeit: 
punkt dazu gekommen ſcheine. Aber Jakob Sturm, Georg Beſſerer 
und Dr. Helm, ebenſo die ſächſiſchen Räte, deren Meinung ſie 
am 4. März 1539 mitteilen, rieten von gewaltſamen Maßregeln 
ab: man ſolle ſich in freundlicher Weiſe an den Kommentur 
wenden, daß er das Läuten bei der Meſſe abſtelle; im Weigerungs— 
fall fünne man ihm zu verftehen ‘geben, daß man auch feine Leute 
auf der Gaſſe nicht ſchützen könne, Die Barfüher folle man mit 
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Benfion abzufinden verjuchen, jedenfall3 ihnen die Meſſe verbieten. 
Die Karmeliter folle man auch in der Güte zur Penfionierung zur 
bringen fuchen, die Feſte vor der Stadt wegthun!) und zufehen, 
ob man jie nicht ausfterben faffen könne, da ja der Nat Stifter 
de3 Kloſters ſei. Auch mit dem Pfarrer in Nedargartad) jolle 
in Güte geredet werden, daß er die Meſſe aufgebe, jonft könne 
ihm vom Bolf etwas paffteren. Obwohl die Gefandten jelber für 
thatkräftiges Vorgehen find, will die Stadt dod) nichts Gewalt: 
james vornehmen, um nicht im MWiderftreit mit den aufgerichteten 
Friedensbeftimmungen zu kommen. 

Nachdem die Gejprädstage in Hagenau (durch) Niefer, ſpäter 
durh Syndikus Dr. Ehinger bejchidt) und Worms int Jahr 1540, 
wozu auch Heilbronn die von feinen Prediger Molter geftellten 
Bedenken überjandt hatte, ergebnislos gewejen waren, und nachdem 
noch zu Ende des Jahrs die Schmalfaldener in Naumburg (Heil- 
bronmn ließ ſich durch Ulm vertreten) bejchloffen hatten, ehe die 
Religionsangelegenheiten geordnet jeien, ſich auf feine Türkenhilfe 
einzulafjen, fah man dem ins Frühjahr 15-41 angejegten Neichs- 
tag zu Regensburg mit um fo größerer Erwartung entgegen. 
Der Kaifer fam zu demfelben jelbjt einmal wieder ins Neid) und 
mar beriet in Heilbronn jchon im Dezember 1540 über eine etwaige 
Berehrung und Kredenz an denfelben, wenn ihn fein Weg von Luxem— 
burg ber über Wimpfen oder Mosbach durd) die Stadt führen würde, 
(Er war am 9. und 10. Februar in Horned, hat aber Heilbronn 
nicht berührt.) Städtiicher Gefandter in Regensburg ift zuerſt Hans 
Keller, der ausführliche Berichte fendet, nad) ihm Syndikus Ehinger, 
den der Rat amweift, im Beziehung auf die Neligionsfachen auf die 
gelehrten Iheologen Achtung zu geben und fid) an sie zu Halten. 
Das am 27. April beginnende Religionsgefpräd), das anfangs eine 
Bermittlung herbeizuführen jchien, verlief zulegt durd) Feſthaltung 
der Gegenfäge in Rom und Wittenberg ergebnislos. Der Abichied 
vom 29. Juli und dazır die befondere kaiſerliche „Deklaration“ 
ftellte weiteren Frieden umd Sicherſtellung der Proteſtanten vor ge- 
richtlicher Anfechtung, fowie Gleichjtellung in Beziehung auf Recht 
und Kirchenvermögen auf bis zu der Entſcheidung auf einem Konzil 
innerhalb 18 Monate. Durch diefes „Regensburger Interim“ 
ficherte ji) der Kaifer die für ihm jo dringende Neichshilfe gegen 
die Türken. 


3) Gemeint it damit das ver der Stadt gelegene Kloiter, cas 
einem Feind Gelegenheit bot, jich feſtzuſetzen. 
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Der ftädtifche Abgeordnete hatte für Heilbronn noch einen 
befonderen Auftrag zu beforgen: es galt die faiferlicdhe Bejtätigung 
der von dem Syndikus Dr. Ehinger mit Beiziehung des Frei— 
burger Rechtslehrers Ulrich Zaſius in neuer Form aufgeftellten 
Statuten der Stadt Heilbronn, von deren Inhalt unten 
die Rede fein wird. Es war dies die dritte, bis ans Emde der 
Neichsftadt in Geltung gebliebene Redaktion des bürgerlichen Rechts 
und bürgerlichen Gejegbuchs der Stadt Heilbronn’). Am 31. Mai 
ichrieb Ehinger noch, „es werde ohne Verehrung nicht nacher gehen 
mit der Konfirmierung“ ; doc) erfolgte am 20. Juni die kaiferliche 
Beftätigung. Am 7. Auguſt 1541 konnten die Statuten in der 
Ztadt verkündigt werden. Der ftädtifche Abgeordnete berichtet am 
16. Juli 1541 auch von einer Vermittlung des Herzogs Friedrich 
von Liegnitz und des Markgrafen Georg von Brandenburg-Ansbach 
zu Gunſten des Gög von Berlichingen bei den Städten, befonders 
Augsburg, Nürnberg und Ulm, daß demjelben aus der Augs- 
burger Urfehde und aus feiner Haft (eigentlicd) fogenannten Kon— 
fination) auf Hornberg zu treten und bei irgend jemand Dienjt 
zu nehmen verjtattet werde, fofern es nicht gegen einen ges 
wejenen Stand des alten Bundes wäre. Die Fürjten und Prä- 
laten zeigten ſich diefer Fürſprache gemeigt; der ſtädtiſche Ge— 
ſandte wird angewieſen, in dieſer Sache mit der Mehrheit zu 
ſtimmen. Götz erhielt darauf kaiſerlichen Schirm- und Geleits— 
brief?) (ohne Datum, in der eigenen Lebensbeſchreibung). 

In eben diefen Jahr 1541 beſchickte die Stadt durch Hans 
Niefer einen Städtetag, veranlaßt durch die Klagen und Beſchwerden 
der Reichsſtadt Eßlingen über ewaltthätigfeiten des Herzogs 
Ulrich von Württemberg. Diefer verhängte wegen angeblidyer Ein- 
ariffe der Eflinger in feine Rechte die Sperre über die Reichsſtadt 
und verbot am 14, März 1541 männiglich, mit ihr zu verkehren 
und Lebensmittel an fie zu verfaufen. Man war in reichsftädtijdyen 
Kreifen und auch in Heilbronn noch wohl der Gewaltthat eingedent, 
die der Herzog i. J. 1519 an der befreundeten Neichsftadt Reut- 
lingen begangen hatte. Gleichwohl bekam Rieſer den Auftrag, auf 


—— — 


) Schon aus dem letzten Viertel bes 15. Jahrhunderts wird von 
Jäger L, 251 eine jchriftliche Aufzeichnung flädtifcher Statuten erwähnt; 
eine zweite, von Syndikus Grienbach bejorgte Medafıion legte bie Stabt 
dem Kaifer 1521 auf dem Reichstag zu Worms vor. 

) Hienach ſcheint es unrichtig, wenn Palmann, Der hiſtor. Götz 
u. ſ. w., S. 42 die Entlaſſung Götzens ſchon in das Jahr 1540 ſetzt, 
aus welchen Jahr allerdings ein Fehdebrief von ibm vorhanden iſt. 
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dem Städtetag möglichſt zum Frieden zu raten; man jolle doch 
den Herzog zum höchſten der Religionsverwandtnis erinnern und 
wie üble Nachrede und Beichwer es bringe, wenn Zwietracht unter 
den Religionsverwandten herrſche. Sollte der Herzog gütlichen Vor— 
ftellungen nicht zugänglic fein, jo folle man die Sadje an den 
Kaifer bringen; Heilbronn werde ſich dann nicht von den andern. 
Reichsſtädten abjondern. Wirklich hatten ſich die Reichstage von. 
1542 und 1544 mit diefer Angelegenheit zu befajlen, und auf 
legterem wurde die Aufhebung der Sperre verfügt. 

Auf dem Reichstag zu Speyer im Frühjahr 1542, wozu 
Ehinger und Rieſer von Heilbronn abgeordnet waren, klagten die 
Städte, auch die evangrlifhen — als ob e3 der Händel und der 
Zwietracht nicht jchon genug gewejen wäre — daß fie von den 
Fürften „von Stimme und Seſſion“ auf den Neichätagen rück: 
ſichtslos ausgejchlofien werden, und ihre Abgeordneten übergaben: 
on den Kaijer eine Denkjchrift hierüber. Bei folder Zerfahren: 
heit der Parteien iſt e8 nur zu verwundern, daß überhaupt etwas. 
zu ftande kam umd daß eine jehr jtattliche Reichshilfe gegen die 
Türken, 40000 Mann zu Fuß und 8000 Reiter, beichlofien: 
wurde. Dafür mußte König Ferdinand den Proteftanten zuge: 
ſtehen, daß das Hegensburger Interim mit dein darin gewähr: 
leiſteten Friedensſtand und dem Aufſchub der ſchwebenden Prozeſſe 
noch auf 5 weitere Jahre, bis 1547, verlängert wurde. Daß die An— 
gelegenheiten mit der Pfarrei in Nedargartad) (S. 136) immer noch nicht 
auf befriedigende Weiſe erledigt waren, zeigt eine auf diefem Reichs— 
tag eingebradjte Bittjchrift der Stadt in diefer Sache. Wenn im: 
November des Jahrs 1542, al3 eine Verſammlung der prote— 
ſtierenden Stände nad) Naumburg ausgejchrieben wurde, die Stadt 
Hall an Heilbronn berichtet, daß man dem Vernehmen nad) den: 
hädtischen Geſandten aufpafjen wolle, um jie zu befchädigen und 
miederzumwerfen, jo ſind diefe Feinde der Städte vielleicht gar im 
proteftantifchen Lager zu juchen. 

An dem zunächſt jo erfolgreichen, aber jpäter verhängnispollen 
Erefutionsfeldzug der Schmalfaldener gegen den Herzog Hein: 
id von Braunidweig im Sommer 1542 war mittelbar aud) 
unjere Stadt als Glied des Bundes beteiligt; ſie befam ſpäter 
diefe Teilnahme durch Zahlung an den Herzog empfindlich zu 
fpüren. ALS nun damals auf der Verfammlung in Braunjchweig 
(vom 20. Aug. bis 12. Sept. 1542) beraten wurde, was mit dem 
eroberten Yand zu machen ei, beantragte Heilbronn, die Feftungen, 
insbefondere Wolfenbüttel zu fchleifen, da ſie wieder dem Feinde 
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in die Hände fallen und als Stüßpunfte für weitere Unternehni— 
ungen dienen könnten. Die Stadt hatte zu diefem Tag den Ger 
jandten Hals Vollmacht gegeben. 

Der oben erwähnte Widerftreit zwijchen den Städten und Fürften 
jegte ſich auch noch auf dem im Frühjahr 1543 in Nürnberg 
tagenden Reichstag fort, auf dem Dr. Ehinger die Stadt Heilbronn 
vertrat. Hiebei wurde zwar die Türfenhilfe zugefagt unter der Be- 
dingung eines gemeinen beftändigen Friedens, Pifitation und Neu: 
befegung des Kammergerichts mit unparteiifchen Perjonen und 
Zufpendierung aller Prozeffe des Kammergerichts bis zur erfolgten 
Bifitation desjelben durch die Kurfürften von Mainz und Sachſen; 
aber während Yandgraf Philipp und die übrigen Fürften wegen der 
nur Sjährigen Feitfegung des Friedens die Anerfennung des Abſchieds 
verweigerten, trennte ſich die Mehrzahl der protejtierenden Städte, 
darımter Heilbronn, von den einungsverwandten Fürften und gab ihre 
Zuftimmung zum Reichstagsabſchied. Zur Aufbringung des Geldes 
für den QTürfenfeldzug wurde wieder der gemeine Pfennig ange: 
ordnet. Die Verhandlungen über die Aufbringung einer Defen: 
fionshilfe von 24000 Mann Fußgängern und 4000 Reiter auf 
6 Monate wurden zu Anfang des Jahres 1544 auf dem Reichs— 
tag zu Speyer weitergeführt: Die Rüftungen wurden zum 
größeren Teil gegen die Franzofen, erjt im zweiter Pinie gegen die 
Türfen betrieben. Namentlich) jollte aud) ein Kriegsichag zum 
Zweck dauernder Abwehr angelegt werden. Da ſich aber gegen 
die Wormfer Meatrifel zur Aufbringung der Gelder zahlreiche 
Beichwerden erhoben, jollte eine Kommiffion zur Berbefferung und 
Richtigſtellung der Anfäge beraten. Hiebei verfäumte auch Heil: 
bronn nicht, feine Beſchwerden gegen den Matrifelanfchlag (einen 
erhöhten Anſchlag an Mannfchaft und Geld, ©. 133) nad): 
drüdlich vorzubringen. (Geſandter der Stadt war Oregorius 
Kugler.) In ausführlicher Borftellung wird diefe hohe Belegung 
als für die Stadt unerfchwinglid und endlich verderblicd; zu be— 
gründen verfucht!). Der Abfchied des Reichstags vom 10, Juni 





1 rn 


Für die Bemefjung der Opferwilligfeit der Stadt, welche übrigens 
bei andern Ständen des heil, röm. Neich8 auch nicht bedeutender gewejen 
jein wird, Tit diefe Begründung bezeichnend. Sie jagen: „Es ift unver: 
neinliche Wahrheit, daß Heilbronn eine fleine arme Stabt, die nur eine 
gar Feine Gemarkung bat, und obwohl das Anſehen bes Heinen Um— 
kreiſes ziemliche Rruchtbarfeit zeiget, jo ift body der mehrere Teil der 
beiten Güter und Weingärten, Aecker und Wiesmat der ausländiſchen 
neiftlihen und weltlichen, als ber teutſchen Herren, Apt zu Kaißheim, 
Echöntbal, Edelleut, Paten und Nönnen, über das auch des großen 
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war für die Protejtanten äußerft günftig: Bis zu einem in. Ausficht 
genommenen Konzil, beziefungsweife Nationalverfammlung, follte 
überall Yandfriede gelten, wegen Religions» uud Glaubensſachen nie- 
mand angefochten werden. Was die geiftlichen Güter betraf, fo 
wurden alle Veränderungen, welche die Evangelifchen in dem Zeit: 
raum von 1532 bis 1541 vorgenommen hatten, anerkannt, Bein 
Kammergericht jollten alle Sachen, die gegen die Augsburgifchen 
Konfeffiondverwandten anhängig waren, fufpendiert fein und bleiben. 
Weiter war für die Proteftanten günftig das gejpannte Berhältnis 
zwiichen Papſt und Kaifer, das feit dem Vorgehen des Kaifers 
im vergangenen Jahr eingetreten war umd das durch ein fcharfes 
päpftlicheS Breve vom 24. Auguft 1544 gegen die Beftimmungen 
des Abſchieds noch geipannter wurde. 

Aber ſchon im mächften Jahr 1545 trat infolge der Aender- 
ungen in der auswärtigen Politif auch im Innern ein Umſchwung 
ein: Nach kurzem Feldzug war die Eintracht zwifchen Kaifer Karl 
und den König von Frankreich woiederhergeftelt. Im März 
1545 wurde von König Ferdinand der Reichstag zu Worms 
eröffnet, nachdem der Papit am 19. Nov. 1544 endgültig das 
Konzil auf den 15. März 1545 nad) Trient ausgefchrieben 
hatte. Der Forderung Ferdinands, es zu beſchicken, ſetzten die 
Evangelischen die Erflärung entgegen, daß fie dieſes Konzil nicht 
als das von ihnen geforderte freie chriftliche betrachten, und be- 


und fleinen Zehenten in der ganzen Marfung einem chrb. Rat nicht zu— 
nindig ift. Item jo haben fie auch feine Landſtraßen, noch viel weniger 
einigen Zol, Hantierung oder Gewerb, deren gemeine Stadt ein nam: 
baftes genießen möcht. item fie haben weber Land noch Leut, allein 
4 Meiner Dörfflin umfern von der Stadt, barinnen arme, unvermögliche 
veut find, bie alle erbbeftendet und nichts eigened haben, und in der 
ganzen Marfung die Güter fait alle der Geiftlichen und vom Abel, jo 
var fie kaum jo viel genießen, daß ihre Schultheiken und Amtleut davon 
erhalten werden mögen. So fünnen fie auch des Nedars, fo im Jahr 
zweimal zu den 2 Frankfurter Meffen etwas zu Nuten gebraucht wird, nicht 
en groß genießen und faum ber Krahn mit Unfoiten, jo darauf gebt, 
erhalten werden. Hat alio gemeine Stadt Fein ander Einkommen, denn 
was fie in der Stadt mit Steuer und Milter von einander felber er: 
ſchwingen. Durchaus ift in der Stabt ein arm Volk, das ſich der Wein: 
zarten und Güter nährt, gebührt durchaus, jo man die Weingart ein: 
teilen follt, einem nicht 2 Morgen Wingerts. Die fi der Weingarten 
nabren müfien, bie müſſen das ganze Jahr darin arbeiten, auf ihre Fünftige 
Nahrung entlehnen und wenn das Jahr herum fommt, das der Wein 
gewachſen, jo ift es vorgenoffen Brot, haben fie gar nichts”. — Zu dem 
Vorrat“ (Krieasihag) von 1548 murde Heilbronn mit 1972 fl. anges 
ichlagagen. Gaelbaaf II, 615.) 
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harrten auf diefer Erflärung auch dem am 16. Mai perjünlich in 
Worms erichienenen Kaiſer gegenüber. Hier wurden die Bezich- 
ungen zwifchen dem Kaifer und der Kurie durch den Kardinal 
Farneſe wiederhergeftellt: Diele Berföhnung bedeutete das einmütige 
Vorgehen der weltlicyen und firdjlichen Macht gegen den Brote: 
ſtantismus. Der fürmlidye Bertrag wurde gejchloffen, doch hielt 
Karl mit der offiziellen Beftätigung noch zurüd. 

Vertreter Heilbronns auf diefem Reichstag war zuerjt Gregor 
von Nallingen, fpäter Kugler und Neuffer. Zie erhielten Auf— 
trag, dafür zu ftimmen, daß die Beſetzung des Kammntergerichts 
nicht dem Kaiſer anheimfalle, jondern wie bisher den Ständen zus 
fomme. Schließlich wurde ein Neligionsgejpräd beſchloſſen, das 
im nächiten Winter in Regensburg ftattfinden jollte. Die prote- 
ftantifchen Verbündeten hielten jeit 16. De. 1545 bis 7. Febr. 
1546 in Franffurt einen Bundestag, auf weldjem neben der 
Angelegenheit des reformatoriſch gefinnten Erzbiſchofs von Köln be: 
fonders die Waffenrüftung des Bundes zur Sprade kam. 
Vertreter der Stadt war Ehinger. Wieder kam der Mangel au 
Opferwilligkeit durd) die Inſtruktion an Ehinger ftarf zum Aus: 
drud. Namentlich will jid) die Stadt zu dem gemeinen Pfennig 
nicht verftehen, fondern ſich nur einen gleichmäßigen Anfchlag ge: 
fallen laffen. Der Anteil der Stadt betrug an der ganzen 3955 fl. 
betragenden Summe für die oberländifchen Städte und Württemberg, 
nicht mehr als 216 fl. 41 fr. Aber Ehinger jollte vorbringen, 
„die Stadt habe ihren Sedel gar erichöpft und fie haben fein Ein- 
fommen, denn, was fie jelbft von einander jchaben, und es jet 
nicht im Vermögen einer armen Stadt, ſolche große Anlagen zu 
erſchwingen, jo daß fie bejorgen müſſe, um ihrer Unvermöglichkeit 
willen leglid; aus der Einung zu kommen“. So dachte und jprad) 
man im Lager der Verbündeten angefichts der drohenden Gefahr, 
die man fich nicht verhehlen Fommte, während aus andern Angaben 
ji ergiebt, daß der Stand der Finanzen der Stadt ein guter war. 
(Jäger II, 101.) 

E3 wurde hier auch bejtimmt, daß bei allen Einungsjtänden 
gleiche Zeremonien und eine gleiche Kirchenordnung eingeführt werden 
follen zur Bermeidung von Aergernis. Auf dem Berfammlungs: 
tag der Verbündeten in Worms im nächſten Frühjahr übergab Heil- 
bronn ein von dem Prediger Menrad Molter über die Zeremonien 
geftelltes Gutachten. Während der Verhandlungen hierüber in Franf- 
furt traf die Nadhridht ein, daß am 13, Dezember 1545 das. 
Konzil in Trient vom Papft eröffnet worden fei, und im Frühling 
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des Jahres 1546 drang aud) die jichere Kunde von dem Vertrag 
zwifchen Kaiſer und Papſt in die Deffentlichkeit und zu den ‘Brote: 
ftanten, ein Vertrag, der allerdings erjt am 7. Juni 1546 formell 
beftätigt wurde. Hienach jagte der Kaiſer die Vertilgung der evange: 
lichen Kegerei zu, wofür ihm der Papſt eine Geldjumme von 
200 000 Dukaten und ein Heer von 12000 Wann zu Fuß und 
500 Reitern auf die Dauer von 6 Monaten in Ausſicht ſtellte. 


ec) Bom Ausbruch des Schwmalfaldiihen Kriegs 1546 big zum 
Augsburger Reihötan 1550. 


Kaijer Karl zog in Perfon von Brüfjel her ins deutjche 
Yand, un den jeit Frühjahr 1546 in Regensburg tagenden 
Reichstag zu beſuchen, wo im Februar und März noch ein letztes 
unfruchtbares Religionsgejpräd) jtattgefunden Hatte. Am 31. März 
traf er begleitet von dem Markgrafen von Brandenburg und zahl: 
reihem Hofgefinde auf dem Deutſchordensſchloß Horneck cin, wo 
er bei dem ihm ganz ergebenen Deutjchmeifter Wolfgang Schugbar, 
genannt Milchling, übernachtet. Mit Abficht vermied er den Bejud) 
der in der fchmalfaldifchen Einung jtehenden Stadt Heilbronn, welche 
übrigens verſchiedene Lieferungen an Lebensmitteln und Futtervor— 
räten im Wert von 722 fl. nad) Horned zu leiften hatte!). Am 
10. April traf der Katjer in Negensburg ein, wo er zu Erreichung 
ſeines Zield, der gewaltjamen Niederwerfung der Kegerei, jofort die 
entjprechenden Mittel durch Vereinigung der ihm ergebenen Fürſten 
und Aufftellung eines Heeres anwandte. Daneben ließ er jedod) den 
Städten die Verſicherung feiner friedfertigen Geſinnung zugehen. 








3) Nicht uninterefjant ijt es, die in einem Verzeichnis des biejigen 
Archivs aufgeführten einzelnen Lieferungen fennen zu lernen: 10 Malter 
Kom (A 1 fl.) zu Schnittbrot, 90 Malter Dinkel (84 fl.) gemahlen und 
verbaden zu Herren: und Reiterbrot; 7 Malter 6 Simri Tinfel zur 
Veräzung für Kön. Majeft. Ejel (Maulefel zum Gepädtragen); 94 Malter 
3 Simri Haber (75 fl.) für die Faiferlihen und ber Ebelleute Pferde; 
11 Wagen Heu und Stroh (31 fl.); 5 Fuder 4 Eimer zu Ehr- und 
Speiswein (104 fl.), dazu 2 Eflinger Eimer Stodsberger Traminer (14 fl.); 
grüne (frifche) Rhein: und Nedarfifche für 120 fl.; dürre Fiiche (Häringe, 
Stockfiſche, Lachs, Salmen) für 89 fl.; 5 Ztr. Schmalz ä 5°/, fl.; Eier 
(19 fl), Sal, Eifig, Unjglitt, Wachs, Obit; 5 Kapaunen, 6 Kennen, 
3 Lämmer, 4 Gaijen, 4 Kälber; Gewürze (Ingwer, Zimt, Eanel, Mus: 
fatblüte, Nägelein, Barisförner (Cardamomum), Haufenblaje, — fein 
Zuder) für 27 fl. Dazu kamen die Koften für Dienjtperfonal, Männer 
und Weiber, Botenlobn; 6 Schüler von Wimpfen zu fingen erbielten 
1fl. Summa Summarum 722 fl, 1 Ort, 1 Schilling. 


Dberamt Heilbronn. 10 
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Die Abgefandten der ſüddeutſchen Evangelifchen tagen un— 
unterbrochen in Ulm, wohin Heilbronn den Syndifus Ehinger, zum 
Teil auch den Bürgermeifter Matthias Schnepf, entjendet. Seit 
Juni fann man fid) nicht mehr verhehlen, daß es zum Krieg 
kommen werde. Der Rat beichließt daher am 19. Juni, die 
Kriegsleute zu beichiden, ihnen des Kaiſers Borhaben anzuzeigen 
und fie an ihre Pflicht zu mahnen. Hans dv. Stammheim, Schwager 
Schärtlins dv. Burtenbad), erhält Erlaubnis, die geworbenen Knechte 
nad Heilbronn zu weifen, dod) darf er feine Unterthanen der Stadt 
anwerben. Mehrere Adelige in der Stadt (Eberhard v. Bödingen 
und Rochus Lyher) treten in das Heer des Yandgrafen ein. In 
Nürnberg follen Haden (Kanonen) angefauft werden. Der Rat läßt 
die Vorräte im Klarakloſter aufnehmen und verbietet den Bauern 
auf den Dörfern, ihre Frucht nad) auswärts zu verkaufen. Dagegen 
fehnte er den ihm am 13. Auguft von Sadjfen, Heilen und 
Württemberg gemachten Vorſchlag, die Klöfter und ihren Befig, 
fowie die reichen fremden Klofterhöfe in Beichlag zu nehmen und 
zu den Kriegszweden zu verwenden, auf Anraten Kugler ganz 
entſchieden ab. 

Im Juli waren der Kurfürft von Sachſen und der Yandgraf 
Philipp ins Feld gerüdt „um das göttliche Wort und die deutfche 
Freiheit zu verteidigen“. Zunächſt fchidt Heilbronns Geſandter 
Dr. Ehinger aus Ulm günftige Berichte (im Juli; im Auguft ift Kugler 
dort), und es wird ein vom 4. Auguft gefchriebener Brief Bern: 
hards von Thalheim an feine Hausfrau in Ottmarsheim befannt 
mit der Nachricht, Sachſen und Heffen ftehen mit ihrem Yager 
öftlih von Würzburg bei Dettelbach; demnächſt werde es auf Augs- 
burg gehen. Bald aber bereitet die Nachricht vom Anzug eines 
Heeres aus den Niederlanden unter Graf von Büren der Stadt 
ſchwere Sorgen. Am 20. Auguft wird Herzog Ulrich, am 21. Pfalz- 
graf Friedrich flehentlih um Hilfe mit Reifigen und Fußvolk 
angegangen. Bon Pfalz kommt feine Hilfe; dagegen werden der 
Stadt ein württembergifches und ein Eßlinger Fähnlein zugeſchickt 
(30. Auguft) und die 3 Thore von dem Hauptmann ftark befegt. 
Diefer will namentlid) aud) das Karmeliterklofter als der Ber: 
teidigung hinderlich abtragen laſſen, was aber der Rat nicht zuläßt. 
In Erinnerung an das im Jahr 1534 Vorgefallene wird die ab- 
gegangene Viehbrücke wiederhergeftellt für etwaigen Gebrauch des 
heſſiſchen Kriegsvolls. Indeſſen ging die von dem niederländifchen 
Heer drohende Gefahr vorüber, worauf am 12. September die ber- 
eingelegten beiden Fähnlein die Stadt wieder verliefen und zu dem 
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oberdeutjchen Heer abgingen. Dort waren unterbeffen die kühnen 
und zwedmäßigen Unternefmungen Scärtlin von Burtenbach, des 
Augsburger Feldhauptmanns, durch die Rüdzugsbefehle der unent- 
ihloffenen Bundesräte in Ulm lahmgelegt worden. Zwar war am 
4. Auguft die Bereinigung der norbdeutichen Heere mit den Ober: 
deutichen bei Donauwörth vollzogen worden; allein die Verbündeten 
lichen dem anfänglich ſchwachen Kaifer Zeit, Berftärkungen an fid) 
zu ziehen. Nach verjchiedenen vergeblichen Unternehmungen der Ber: 
bündeten laugten die beiden Heere um die Mitte Oktobers nördlid) 
von Ulm bei Giengen umd Sontheim an. In das Lager dahin 
ging am 22, Oktober ein 154 Mann jtarfes Fähnlein Heilbronner 
Mannſchaft, Bürger und Dorfleute, aus der Stadt ab. Die Un: 
einigfeit im verbündeten Lager wurde mod) vermehrt durch den Geld: 
mangel. Und dod konnte man nicht fagen, daß die Städte jo 
gar wenig bezahlten: SHeilbronns Beitrag zur Bundesfaffe beirug 
18 Römermonate, thatfählih die Summe von 35 999 fl. 49 kr., 
nämlich Bareinlage 31479 fl. 12 fr., an Rechnungen 4520 fl. 
37 tr. Die jchon zwifchen beiden Parteien gepflogenen Unterhand- 
lungen zerjchlugen ſich durch den Einfall des Herzogs Meoriz in 
Kurſachſen. Am 22. November zogen die norddeutſchen Fürften 
nach ihren Yändern ab, wodurd die Oberdeutſchen ihrem Schickſal 
überlaffen wurden. Am 30. November bejcjließt der Hat von Heil- 
bronn, die Fürſten, die hier durchziehen würden, zu „verehren“: 
der mit feiner Armee das Rems- und Nedarthal heruntermarjchierende 
und am 1. Dezember in Heilbronn eintreffende Kurfürft, dem für 
250 Pferde Uuartier gemacht wurde, befam 26 Malter Haber, 
ein Faß mit 14 Eimern Wein und 4 Gölten Fiſche, die Fürften 
von Braunſchweig und Anhalt entiprechend. 

Um den Norddeutichen den Einfall in die fränkijchen Stifter 
und die Cinquartierung dafelbit zu wehren, rüdte ihnen der Kaifer 
jet dem 24. November nad) und fam über die Städte Bopfingen 
und Dinfelsbühl am 3. Dezember nah) Rothenburg o. T.; alle 
dieje Städte fowie Nördlingen ergaben fid) ohne Widerftand auf 
Gnade und Ungnade. 

Nun galt es aud) für die Stadt Heilbronn, ihren 
Stieden mit dem Kaiſer zu machen, wie dies namentlich 
Um ſchon gethan hatte. Zuerſt reifte eine Geſandtſchaft, v. Nal- 
lingen und Kugler, nad; Heidelberg !), um den Palzgrafen um Ber: 


| 1) Bei Zäger II, 104 iſt bier eine Verwechslung mit der Gejanbt: 
dait vom 21. Auguit. 
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mittlung bei dem Kaifer anzugehen: ev möge vorjtellen, wie die Ztadt 
fonft immer den Kaifer im zeitlichen Dingen am höchſten geachtet, 
und nicht aus Ungehorfam, fondern um der Religion willen mit 
Heffen und Kurfachfen in ein Bündnis getreten jei. (8. Dezember. ) 
Aber diefe Gefandten trafen den Pfalzgrafen nicht mehr an, der 
ihon dem Saifer Rothenburg zu entgegengereift war. Nallingen 
erhielt deshalb am 10. nach Heidelberg Auftrag, dem Pfalzgrafen 
in Eile nachzureifen, der ſchon am 8. Dezember in Ellwangen ein— 
getroffen war; von dort fchreibt diefer am 10. Dezember nad} 
Heilbronn, er werde die Stadt als ihr Einungsverwandter bei dem 
Kaifer wohl vertreten, rate aber, fie folle fid) „ohne Fürgeding 
(Vorbehalt) der Religion halber“, worüber jpäter zu verhandeln 
jei, dem Kaifer ergeben. Das bejchließt denn der Rat auch jo- 
gleic, zu thun, und nachdem er feinen Beichluß vor der Bürger: 
ſchaft gerechtfertigt hatte, wurde eine weitere Gejandtichaft, Hieronymus. 
Schnabel, Wolf Feurer und Gregorius Kugler, an den Kaiſer 
jelbft mit dem IUnterwerfungsanerbieten abgeihidt. Am 12. De: 
zember treffen diefe in Hall den Herrn Laurentius Altenfteig aus 
der Umgebung des Kaifers, der ihnen an diefem Tag und am 13. 
auseinanderjeßt, fie hätten eine gute Naſe gehabt, daß fie fonımen ; 
er habe Befehl, die Stadt zur Ergebung an den Kaifer aufzufordern, 
der aufs hödjfte über Heilbronn erbittert fei. Auf die Bitten der 
Heilbronner erklärt er fic zur Fürfprache bereit, milder geſtimmt 
durch eine Handfalbe, wozu die Gefandten 100 Goldgulden auf: 
nehmen mußten, um feine „Strengheit“ damit zu verehren. Un— 
gefäumt reifen die Gefandten weiter nad) Rothenburg, wo ſich der 
Kaifer noch aufhielt. Am 14. Dezember!) verhandeln fie dort mit 
den Faiferlichen Räten (der Kaifer war für fie angeblid) wegen 
feines Gichtleidens nicht zu ſprechen), und übergaben ihre Stadt 
„ohne Kapitulation und Vorbehalt“, worauf fie Gnade erlangten. 
Der Bericht der Gefandten hierüber wird am 17. Dezember im 
Rat verlefen. Die Bedingungen waren dieſelben wie bei den 
andern Städten, insbefondere Hall: Aufgeben des bisherigen Bundes, 
Kriegshilfe gegen Sachſen und Heſſen, als Strafgeld an den Kaijer 
20000 fl. (ſ. u.), endlich Aufnahme Faiferlichen SKriegsvolfs in 
der Stadt und ihrem Gebiet. Dagegen erhielt die Stadt die Zu- 


u An eben diefem Tag, aber noch vor ber Ankunft ber Heilbronner 
ſchreiben die Wimpfener Geſandten in Rothenburg an die Stadt Heil: 
bronn in wohlmeinendem Sinn, jie folle doch feine Zeit verfäumen, die 
faiferlihe Gnabe anzufleben. Am 19. Dezember berichtet dann die Stadt 
Wimpfen ihre erlangte Begnadigung an Heilbronn, 
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fiherung, „bei ihrer habenden Religion gelaffen zu werden“. In 
Rothenburg jtellte der Kaifer ihr fiir Perfonen und Eigentum, Handel 
und Wandel am 15. Dezember einen Schußbrief aus, in Hal am 
19, Dezember einen weiteren für ihr Gebiet, die Dörfer und den 
Hipfelhof); der Herzog von Alba einen jolden am 14. Dezember 
in dent WFeldlager bei Yendfiedel (in 3 Sprachen). Zum Anſuchen 
um eimen ſolchen war man durd; Gerüchte von feindlichen An- 
ſchlägen, insbefondere von ſeiten des Deutſchmeiſters veranlapt 
worden. v. Nallingen ſchickte auch die beſondere Warnung, keine 
Streifſcharen einzulaſſen, außer der Kaiſer komme ſelbſt mit (Schreiben 
aus Oehringen vom 14. Dezember). Nachdem dieſer ſeine Straße 
durch den vorausziehenden Herzog von Alba, der am 21. Dezember 
Weinsberg beſetzte, hatte ſichern laſſen, brach er am 24. Dezember 
1546 morgens von Hall auf und hielt noch an demſelben Tag 
ſeinen Einzug in Heilbronn, wegen ſeines Gichtleidens in 
einer Sänfte getragen. Seine Wohnung nahm er im Schönthaler 
Hof?. Wie groß die Beſatzung war, die in die Stadt gelegt 
wurde, wird nicht angegeben. Der Kaifer wird mit 100 Kronen, 
36 Sad Haber, 3 Faß Wein und 6 Gölten Fiſch verehrt, der junge 
Erzherzog (wohl Marimilian) mit Haber, Wein umd Fiſchen. Auch 


’) Der Sicherheitsbrief vom 15. Dezember für die Stabt und ihre 
Bewohner ift ausgejtellt „auf das unterthenig erzaigen und ergeben“ von 
Rat und Gemeinde; von einem eigentlichen, direkt an die Stadt ges 
richteten Begnabigumgsbrief des Kaifers ſowohl für die Stabt als ihre 
Dörfer, der nah Jäger II 110 am 19. Dezember angefommen wäre, 
findet fich in den Alten nichts, vielmehr ift dies wohl eine Verwechslung 
mit bem am 19. Dezember ausgejtellten Schugbrief für das Gebiet der 
Stadt, in welchem ausbrüdlich denen von Heilbronn vom Kaijer erlaubt 
wird, „zu mebr Zeugnis und Anzeig diefes unferes Schußes unjern faifer: 
lichen Adler jamt den Wappen unjerer Häufer Defterreih und Burgund 
an ihrer Stadt Spital, Fleden, Dörfern unter unjerem faijerlichen aufs 
gedbrüdten Siegel oder ohne biejes anzufhlagen“. 

2) Inſchrift am Schönthaler Hof: Anno domini 1546 den 24. De: 
cembris iſt Garolus der fünfft von Gottes Gnaden römiſcher Kayſer bie 
herein im einer fänfftin getragen worden und im 1547 ben 18. Xanuarii 
wiberumb zu Roh binausgeritten, (Die Inſchrift ijt in der alten OA. 
Beihr. ©. 191 nicht genau angegeben; auch ift jie heutzutag nicht mehr 
golden. "Die bei Käger II, ©. 111 angegebene Anschrift (dev mittelalter: 
liche Eprud: Der Anfang unferes Lebens u. f. w.) bat feine Beziehung 
zu dem Aufenthalt des Kaifers. — Bei ben alten Heilbronnern war es 
jeite Tradition, daß der Kaiſer buch das regelmäßige Trinken des Waſſers 
des Kirhbrunnens von feinem Gichtleiden geheilt worden ſei. — Die 
Schenfung bes SO Fuß langen Mauerbreders von jeiten des Kaijers an 
die Stadt läßt ſich ebenfalls geichichtlich nicht nachweilen. (Jäger II, 
&. 111.) 
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das Gefolge wird reich beſchenkt: Granvella erhält ein Trinkgeſchirr mit 
100 Kronen, Obernburger einen Becher mit 100 Goldgulden, 
Biglius und Naves ebenjo. Die Anweſenheit Albas, der jonit in 
der Begleitung des Kaiſers erwähnt wird (Jäger II, 110), läßt 
fi) aus den Akten und Protofollen nicht nachweiſen, doch ift fie 
(aber wohl nur auf kurze Zeit) nicht unwahrſcheinlich. 

Hier nahm der Kaifer am 8. Januar 1547 aud) die Unter: 
werfung des Herzogs Ulrid von Württemberg entgegen 
durch den Fußfall, den die drei württembergiichen Geſandten vor 
dem Kaifer in Abwefenheit des mit Krankheit entjchuldigten Herzogs 
leifteten, nicht ohne daß zuvor die FaiferlichenRäte, beide Granvella 
und Naves, reichliche „Handjalbe* erhalten hätten. Die vom Kaifer 
beichlagnahmten württembergifchen Höfe in Heilbronn jamt Inventar 
wurden erjt am 5. Februar 1548 von dem kaiſerlichen Kommiſſär 
den wiürttembergijchen Bevollmächtigten übergeben. Wann und wo 
das vom Kaiſer allgemein verlangte äußere, jichtbare Zeichen der 
Unterwerfung des Rats, nämlich der Fußfall vor dem Kaijer, 
ftattgefunden hat, findet ſich nirgends in Aften noch im Ratsprotofoll 
angegeben. Daß er jtattfand, iſt übrigens im Protokoll von 
10. März 1547 enthalten. Auch der Kurfürſt Friedrich II. von 
der Pfalz, der ſchon in Hall vom Kaijer empfangen und Freundlich 
angerebet worden war, wurde nun völlig zu Gnaden angenommen : 
jeine Kanzler Hartmann und Helmftadt thaten hier vor den Kaiſer 
den Fußfall für ihren Herrn. Ebenſo hatten am 25. Dezember die 
Geſandten der Stadt Reutlingen hier um Verzeihung gebeten. Der 
der Reformation ergebene benachbarte Kraichganifche Adel wurde im 
Januar 1547 cebenfall3 vor den Kaifer nad) Heilbronn entboten 
und zur Unterwerfung aufgefordert, wobei Wolf von Gemmingen 
mit Freimut und ohne Furcht feinen evangelijchen Glauben vor dem 
Kaifer befannte. Indeſſen wurden dieſe Ritter je nach ihrer Ver: 
ſchuldung zu einer Geldftrafe von 2000 bis 5000 Gulden ver— 
urteilt. 

Am 18. Januar 1547 ſchwur und huldigte Nat und Bürger: 
ichaft von Heilbronn dem Kaiſer vor dem Nathaus, worauf der- 
felbe die ihm beim Einzug übergebenen Schlüſſel zurücdgab mit dem 
Befehl, „die Stadt hinfüro als (wie) bisher zu verwahren“. Wenn 
Jäger II, S. 110 angiebt, der Kaiſer habe glei nad) feiner 
Ankunft in der Stadt den Rat abgefegt wie im den meiften Städten 
und einen neuen Nat eingejeßt, fo ijt dies entweder eine Verwechs— 
tung mit der im Dezember 1551 erfolgten neuen Ratsordnung, 
oder handelte es jich nur um eine vorübergehende Zufpendierung 
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des Rats während feiner Anmejenheit in der Stadt bis zur Huls 
digung am 18. Januar, Das Ratsverzeichnis weiß von einen 
neuen Nat aus dieſer Zeit nichts. In Ausführung der jchon 
oben erwähnten Unterwerfungsbedingungen fündigt die Stadt durd) 
Schreiben vom 19. Januar an den Kurfürften von Sachſen und 
an den Landgrafen von Hejjen ihren Austritt aus der Schmal: 
faldifchen Bereinigung an mit der Bitte um Entjchuldigung 
für dieſen Schritt, der umumgänglid; notwendig gemwejen, nachdem 
die norddeutſche Macht abgezogen und jie, die Stadt, der Gewalt 
des Kaiſers anheimgegeben gewejen jei. Nicht zum mindejten ver: 
dankte die Stadt ihre verhältnismäßig glimpflice Behandlung dem 
diplomatischen Geſchick ihres Stadtjchreibers und Syndikus Gre— 
gorius Kugler, der aud dem Kaifer gefallen zu haben jcheint, 
wenn deſſen Aeußerung über Kugler: „Bäuerle, Bäuerle, Du kannft 
wohl ſchwätzen“ (Jäger II, 110 aus welcher Quelle?) thatjädj- 
lich ift?). 

Noch am 18. Januar verließ der Kaijer die Stadt, 
von jeinem Yeiden ſoweit wieder hergejtellt, daß er zu Pferd von 
dannen reiten fonnte, und jo loyal die Heilbronner Reichsbürger 
ſonſt auch waren, jo mögen fie dod) im jtillen über den Abjchied 
des hohen Gaſtes ſich nicht jonderlic, gegrämt haben. Indeſſen 
mag die Stimmung der Bürger eine gedrüdte gewejen fein beim 
Gedanken an die großen Geldjummen, die für die Forder— 
ungen an die Stadtaufgebradht werden mußten. Cine 
am 10. März erjchienene faiferliche Kommijjion verlangte die für 
den Kaijer zu zahlende Strafjumme von 20000 Gulden (j. o.), 
ferner 6 bis 8 Büchjen nebft 50 bis 60 Zentnern Pulver. Allein 
das war nicht das einzige: Der Biſchof von Augsburg forderte 
von der Stadt als Entjchädigung für den durch die Schmalfal- 
difchen erlittenen Schaden durch die Verwüftung von Stadt und 
Schloß Dillingen anfangs 20000 fl. König Ferdinand verlangte 
20 000 fl., der Deutjchmeifter 8000 fl. Dazu famen die weiter 
unten noc zu erwähnenden Zahlungen an die Schmalfaldifche 
Bundeskaſſe und die Anjprüche des Herzogs Heinrich; von Braun: 
ſchweig auf Schadenerfag von den Schmalfaldiihen. Zwar 


1) Gregorius Kugler erhielt zum Danf von der Stadt nad) Rats: 
beihlus vom 24. Januar 1547 ein filbernes gebedtes Trinkgeſchirr, 
„dieweilen er zu 8. M. in Gefahr gen Rottenburg geritten, mit nicht 
geringer —— die Stadt ergeben und Gnade erlangt, auch folgend, 
dieweil K. M. bier geweſen, allen Fleiß gethan“. Auch Gregor von 
Nallingen erhielt ein Geſchenk von 40 Thalern. 
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nahmen jid) joldye Summen und Forderungen immer fchredlicher 
aus, als fid) die Sache in Wirklichkeit machte, und man befolgte 
bier und in anderen Reichsjtädten ftet3 und mit Erfolg den Grund- 
jag der verzögernden Behandlung. Gleichwohl ſuchte die Stadt 
Anlehen bei Worms, Speyer und Hagenau, um fo mehr, da eine 
am 8, April eintreffende zweite Faijerlihe Kommiſſion berichtet, 
der Kaifer habe ihr Nachlaßgeſuch mit Mißfallen aufgenommen 
und er jei entjchloffen, nichts daran nachzulaſſen. Nunmehr mußte 
jie die 20000 fl. an den Kaiſer unweigerlich bezahlen. — An 
den Biſchof von Augsburg zahlte die Stadt die ihr durch eine 
faiferlihe Kommiffion am 3. September 1548 zu Göppingen auf 
4000 fl. ermäßigte Summe, und zwar 2000 fl. am 24. Juni 
1549, die übrigen 2000 fl. in zwei Bielern, 1550 und 1551. 
(Vertrag der Stadt mit dem Biſchof vom 17. Mai 1549.) — 
Um den König Ferdinand zu verföhnen, gingen P. eurer umd 
Kugler am 11. Mai 1549 nad) Prag ab. Es gelang ihnen, 
die urſprünglich verlangte Summe (20 000 fl.) auf 9000 fl. her: 
unterzubringen (Vertrag vom 16. Juni 1549), die im Jahr 1549 
in zwei Sielern, am 29. September und 25. Dezember nad) 
Nürnberg bezahlt werden mußten. — Zur Zahlung der Summe an 
den Deutjchmeijter ift e8 allerdings nicht gelommen. Der Prozeß 
darüber zog ſich bis 1563 ergebnislos hinaus. Der Deutſchorden 
verband mit diefer Forderung die alte vom Bauernfrieg her, und 
vechnete einen Gejamtjchaden von ungefähr 50000 fl. heraus. Auf 
einem Tag zu Künzeldau 1551 ſchlug der von beiden Teilen als 
Unparteiifcher aufgeftellte Kammergerichtsadvofat Roth 15 000 fl. 
tm Vergleichsweg vor. Nach einer Berabredung Heilbronns mit 
andern beteiligten Städten 1558 in Eßlingen wurde wieder 1562 
in Üdenheim, 1563 durd) Stephan Feyerabend in Pforzheim ver- 
handelt, zulegt verlief die Sadje im Sand. 

Die Verhandlungen über die Bezahlung zur ſchmalkaldiſchen 
Bundesfaffe begannen auf dem am 1. September 1547 zu 
Augsburg eröffneten Neihstag und wurden fpäter in Ulm 
weitergeführt. Heilbronn wurde durch Machtolf, den Eßlinger 
Sefandten, vertreten, Von den Kammerräten de3 Bunds in Ulm 
waren feiner Zeit erheblidye Anlehen auf geiftliche Güter aufgenommen 
worden, die derjelbe zu bekommen hoffte, und die Städte hatten 
dafür Brief und Siegel gegeben, Nun aber waren alle diefe Städte 
in die Gewalt des Kaijer gefallen und konnten ihr Berjprechen 
wicht einlöjen. Es ergab ſich eine Schuldenlaft von 45 320 fl. 
Heilbronn wollte auf gleichmäßiger Bezahlung der früher feitge: 
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jegten 18 NRömermonate bejtehen, womit verjdjiedene Städte noch) 
mehr oder weniger im Rückſtand waren; die Stadt traf es an den 
45320 fl. mit 1125 fl. 46 fr., wozu fpäter, da Frankfurt aus- 
geichieden wurde, noch weitere 102 fl. 52 fr. kamen (al3 zweit: 
Heinfter Beitrag). Der weitere Verlauf diefer Berhandlungen iſt 
unbefannt. Zulegt übernahm Heilbronn im Jahr 1556 an der 
von Herzog Ulrich den Schmalfaldiichen geliehenen „namhaften 
Summe“ 7000 Gulden, mit der Berpflichtung zur Rückzahlung 
diefer Summe im jährlicdyen Beträgen von 1000 fl. — Endlich 
it noch von der Abfindung mit dem Herzog von Braunſchweig 
für den duch die Schmalfaldener erlittenen Schaden zu reden. 
Durd; den Vertrag vom 3. Januar 1550, welchen Gregor von 
Nallingen zu ftand bradjte, erkannte die Stadt eine Schuld von 
5000 fl. an, worauf der Herzog erklärte, ihr wieder feine Gnade 
zutvenden und Handelöfreiheit im feinem Land geftatten zu wollen. 

Kaifer Karl trat auf dem gemannten Reichstag zu Augs- 
burg dem fogenannten „geharnifchten“ als Herr und Cieger 
auf, im politifchen wie im religiöjen. Im Bertrag mit dem 
Dapft war feiner Zeit ausdrücklich als Ziel bezeichnet worden, die 
Abgewichenen zum Gehorfam gegen Konzil und Papſt zurüdzu: 
führen. Um feinen Befehlen Nahdrud zu geben, hatte der Kaifer 
überall anjehnliche Truppenförper ftehen, von denen die Spanier 
de gefürchtetſten waren: gegen die Wahlfapitulation jtanden fie auf 
deutichem Boden. Um die Mitte Dezembers 1547 kam die 
Nachricht nach Heilbronn, daß zwei Regimenter diefer gefürchteten 
Säfte, die früher bei Dinkelsbühl gelegen waren, in die Gegend 
von Hall gekommen jeien und in Michelfeld, Gailenfirchen, Weit: 
heim, Großaltdorf, Edartshaufen u. a, D. Quartier bezogen haben. 
Für jedes diefer Dörfer verlangte der Faiferlihe Kommiſſär Franz 
Galderon von Heilbronn täglich die Lieferung von zwei Faß Wein, 
von je einem Wagen Weißbrot, Haber ımd Fleiſch. Wie die 
Yandleute auf dem Felde ein am Horizont auffteigendes hagel- 
drohendes Gewitter mit Angſt und Bangen verfolgen, bejeelt von 
dem Gedanfen, dak dad, ihre Markung, wenn aud, nicht andere, 
verichont bleiben möge, jo richteten die Heilbronner ihre ängftlichen 
Blide nach der Richtung, wo die Spanier ftanden. Bei der Nähe 
der Gefahr wurde Melchior Erer nad) Augsburg geſchickt, um in 
Lerein mit dem jchon dort woeilenden marfgräflicd) badifchen Rat 
Dr. Bhilipp Erer die nötigen Schritte zur Abwendung des 
Kriegspolfs von der Stadt zu thun. Zugleid wollte man 
aber auch der befchwerlichen Proviantlieferungen entledigt werden. 


154 Geſchichte der Stadt Heilbronn. 


Meldyior Erer, der mit den Räten Obernburg, Marquardt und 
Zinner verhandelte, berichtete am 23. Dezember, er habe gehört, 
Alba beabfichtige, Fein Kriegsvolf nad) Heilbronn zu legen; der 
Kommentur proteftiere dagegen, auch jei ja der Kaifer felbit ſchon 
mit Kriegsvolf dort gelegen. Man folle daher die deshalb an 
Alba beftimmte Supplit, in welcher eine Loskaufſumme für die 
etwaige Einguartierung bi8 zu 3000 fl. angeboten werden jollte, 
lieber unterlaffen, um Alba nicht geradezu daran zu erinnern. Auch 
wegen der Proviantablöfung jolle man feine Schritte thun. In— 
zwifchen nahmen die Yieferungen ihren Fortgang: die Stadt hatte 
zwar Unannehmlichkeiten und Geſchäfte damit, aber fie wurde dod) 
fir ihre Pieferungen bar bezahlt. Den Heilbronnern waren ſechs 
Dörfer zugeteilt, in deren jedem 1 oder 2 Kommiſſäre, darunter die 
Ratsmitglieder Diemer, Schenkel, Grünbach, Weldner, dem Proviant- 
weſen vorftanden; die Dberleitung hatte Peter Feurer. Später 
erreichte man durch „Handſalben“, daß die Heilbronner nur noch 
für drei Dörfer zu liefern hatten, Thüngenthal, Reißbach (Triens: 
bad} ?) und Großallmerspann. Der Kommiſſär Calderon erhielt 
dafür ein zwölfeimeriges Faß Wein und 8 Säde Haber, der Dol- 
metjcher Junker Chriſtoph 40 Dufaten. Hal hatte im ähnlicher 
Weiſe zu liefern wie Heilbronn; Weldner berichtet am 19. Dez., 
der Heilbronner Wein ſchmecke den Welſchen befjer, al$ der Haller, 
dafür werde von denfelben das Haller Brot umd die Werden vor: 
gezogen. Den Bauern bezahlten die Soldaten jo gut wie nichts. 

Neben diefer Beſchwer der Broviantlieferung lief jtet3 die Sorge 
her, die Stadt jelbjt möchte mit ſpaniſchem Militär belegt werden. 
Das Gerücht davon war ſchon früher aufgetaucht und erhielt ſich 
mit großer Zähigfeit, beſonders als man ficher erfuhr, die bei 
Nördlingen und Dinkelsbühl lagernden Regimenter werden ver: 
legt werden. Diefem Unglüd follte Wolf Feurer in Augsburg 
mit allen Mitteln vorzubeugen juchen. eurer wandte ſich be- 
ſonders an den faiferlihen magistro de campo Joh. Baptift 
Gaftaldo. Er erfuhr von diefem, das Kriegsvolf habe noch feinen 
beftinmmten Befehl. Falls e8 den Befehl nad) Heilbronn befomme, 
folle eurer eine Supplik verfaffen, die dann er, Gaitaldo, dem 
Kaiſer übergeben wolle; allein es ftehe nicht in feiner Macht, jeiner 
Majeftät Befehle zu ändern, eurer hörte auch, die Tinkelsbühler 
erbieten fich, viel zu geben, damit fie des welichen Kriegsvolts 
möchten „on werden“, haben aud; dem magistro Anleitung auf 
Heilbronn gegeben, „dort finde man guten Wein, Fleiſch und Fiſch; 
alfo halten die Städte ob einander, daß jede fage, es gebe der 
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andern wohl“. Bei diefer Gefahr wurde auch nod) der Syndikus 
Gregorius Kugler, der gewandteite Unterhändler der Stadt, mit 
Hieronymus Schnabel nad, Augsburg geſchickt, um alles daran zu 
zu jegen: Der magistro de campo jfollte mit einer Kette im 
Bert von 100 Kronen, fein Sekretär mit 30 Kronen verehrt 
werden. Aber man mußte bald inne werden, daß alle8 umfonit 
war: in eimem Befehlichreiben vom 22. Februar 1548 von Augs— 
burg fündigte der Kaifer der Stadt an, daß das bisher bei Nörd: 
Imgen liegende jpanifche Kriegsvolf eine zeitlang nad 
Heilbronn gelegt werde'). Der Oberft Diego d’Arza wurde 
angewiejen, zu jehen, wie die mit möglichjt wenig Beſchwerung 
der Bürgerjchaft gejchehen könnte. Nur foviel ſchlugen die ſtädtiſchen 
Unterhändler noch heraus, daß von dem 12 Fähnlein betragenden 
Regiment nur 8 Fähnlein in die Stadt, 4 in die Umgegend gelegt 
wurden. Die Spanier zogen am 7. März 1548 in Heilbronn 
an; fie führten den Landgrafen Philipp von Heſſen als Gefangenen 
des Kaiſers mit hieher und brachten ihn in Chriftoph Lutzen Haus 
in Berwahrung. Der Yandgraf blieb während der ganzen Dauer 
der fpanifchen Bejegung hier in Haft. Ein Erlaß des jpanijchen 
Kommiſſärs Alonfo de Fonſeca beftimmmte für jeden Tag die Zahl 
der zu liefernden Rinder und Hämmel, zu deren Lieferung nament: 
lich die Ortſchaften des Kraichgaus herangezogen wurden, und im 
einem beionderen Accord mit dem Kommifjär, der mit einem Kett— 
lein für 60 fl. verehrt wurde, wurden die Preije für Wein, Fleifd) 
und Brot beftimmt, welche die Soldaten zu bezahlen hatten. So 
war zwar offiziell alles gehörig geordnet und fejtgejeßt, aber gleidy- 
wohl Lajtete die Einquartierung diefer ausländiſchen und proteftanten: 
feindlichen Strafgarnijon, die fich ihrer Strafbeftimmung gegen 
die Eimvohner wohl bewußt war, ſchwer auf der Stadt, umd die 
Alten enthalten lange Berzeichnifje über die Beläftigungen nicht 
nur, jondern auch über die Gewaltthätigkeiten und Mißhandlungen 
von jeiten der Welſchen, infolge deren manche Einwohner vorzogen, 
ihr Haus und die Stadt zu verlaffen. Auch verlangte der ſpaniſche 
Oberſt fogleich die Einräumung der Kilianskirche zum fatholifchen 
Gottesdienſt für feine Leute und ließ fi) nicht in die Deutjchhor- 
Ardye weiſen, jo daß der evangelifche Gottesdienft in die Barfüßer— 
Arche verlegt werden mußte. Freilid) waren diefe Quälereien nad) 
Qualitãt und nach der Zeitdauer betrachtet noch unbedeutend gegen 


. 9) Möglih iſt aud, daß Oberit Arza biefes vom 22, Februar 
datierte Schreiben am 7. März erft felbit mitbrachte, wie Jäger annimmt. 
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das, was die Stadt im Verlauf des dreißigjährigen Kriegs ipäter 
zu erleiden hatte. 

Es ift begreiflih, daß man ftädtifcherjeits allem aufbot, 
um diefe Duälgeifter loszuwerden. In beweglichen Schreiben an 
den Kaijer ftellte der Nat das baldige gänzliche Verderben der Stadt 
bei längerem Bleiben der Garnifon vor. Ambrofins Becht und Peter 
Feurer, die deshalb nad) Augsburg gejhidt wurden, beridjteten am 
9. April 1548, fie haben vor dem Kaiſer den Fupfall gethan 
und ihre Bittfchrift übergeben, auch bei Caſtaldo, Granvella und 
Marquardt ihre Klagen vorgebradt. Da aber ein zur Unter: 
ſuchung der Bejchwerden nad; Heilbronn gejchicter Beamter hinter- 
bradjte, die Bürger werden in Heilbronn für alles bar bezahlt und 
haben gar nichts zu Hagen, hatten die Heilbronner Abgefandten 
feinen jonderlihen Erfolg, auch nad) einer wicderholten Audienz 
beim Kaijer am 13. Mai. Mehr Erfolg hoffte die Stadt, als 
Eaftaldo am 3. Juni ſelbſt nad) Heilbronn Fam. Man hatte ihm 
ſchon zuvor reichliche Handſalbe gejpendet und ließ es auch dies: 
mal wieder nicht fehlen. Er verfprady auch, Fleiß zu thun, daß 
die Stadt von dem Volk befreit werde; zumächjt werde es ſich 
machen lajjen, die Einquartierung auf 3 Fähnlein zu verringern. 

Inzwiſchen aber war «8 der Stadt Far zum Bewußtſein ge: 
fommen, daß man fie durch diefe Strafeinquartierung mürbe 
machen wollte zur Annahme des Interims. Diejes 
Interim, d. h. die vorläufige, einftweilige Ordnung der religiöfen 
Dinge, wie fie bis zum Austrag des allgemeinen Konzil3 von 
beiden Neligionsparteien gehalten werden jollte, war vom Kaiſer 
am 15. Mai 1548 auf dem Reichstag zu Augsburg als 
Gejeg verfündigt worden, und wie an die andern proteftan: 
tifchen Städte und Stände, jo erging aud) an Heilbronn am 
30. Mat die Faiferliche Aufforderung, das Interim anzunehmen 
mit einem Termin von 6 Tagen zum Bericht an den Kaijer. Zur 
Entjcheidung über dieſe jo hochwichtige Angelegenheit verlangte der 
Nat Öutadjten von dem Prediger Molter und von dem Altbürger: 
meifter Niefer. Molter ’) gab fein Urteil vom politiichen Stand: 





ı) Menrad Molter aus Augsburg (daher Auguſtanus) war am 
22. Juli 1535, nad andern Angaben ſchon 1533 neben Lachmann (und 
Kreg) als Prediger in Heilbronn beftellt worden zunächſt auf 10 Jabre, 
jeit 1539 Iebenslänglid. Er heißt freier Künſte Magifter und ber Bl. 
Schrift Baccalaureus, gewöhnlid „Meijter Menrad* genannt. Er bezog 
zulest eine Bejoldung von 100 fl. jährlich mit Wohnung in der Präbifatur, 
welche er 1539 nad Lachmanns Tod bezog. Im Fall der Dienſtunfähig— 
feit jollte ev Befoldung und Wohnung verlieren und nur eine Pfründe 
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punft aus ab. Er rät zur Annahme des Interims aus Klug: 
beit, zumal da Kaif. Maj. die Predigt des Evangeliums nicht 
verboten, dazu die Meſſe jo gejegt habe, daR fie nicht für ein 
Opfer der Toten oder Vebenden gehalten werden jolle, jondern für 
eine Dankfjagung und Gedächtnis des Yeidens Jeſu. Auch Rieſer 
riet zur Annahme; unter den obwaltenden Umjtänden jet nichts 
anderes zu thun. Kugler war in Augsburg, um dort für Die 
Entfernung der Spanier aus der Stadt mit allen Mitteln zur 
wirken und übergab Supplifen über Suppliten, Am 29. Mai 
berichtet er von zwei Audienzen beim Kaiſer; das erftemal war diejer 
ziemlich gnädig, das zweitemal aber ließ er den Heilbronner hödhit 
ungnädig ftehen; man fagte ihm: „Ihro Maj. wäre de8 Interims 
halb erzürnt worden, und wär ich eben fommen wie dev Hagel in die 
Stupfel*. Er teilte anfangs Juni mit, die kaiſerlichen Räte Has 
und Seld haben es ihm frei gejagt, das Kriegsvolk werde nicht 
eher aus der Stadt mwegbeordert werden, als bis der Rat fich zum: 
Gehorſam erbiete. Unter jolhen Umftänden rät aud Kugler zur 
Annahme des Interims, das er nicht jo gefährlich; findet. Am 
5. Juni wurde Kuglers Nachricht im verjammelten Rat verlejen. 
Der evangelifche Glaubens: und Belenntnismut war unter den 
Druck der Ereigniffe ziemlich gefunfen; aud) riet ja die Klugheit 
zum Nachgeben. So nahm der Rat nod) am demfelben 5. Juni 
mit 28 Stimmen (von 52?) das Interim an. Am 10. Juni 
wurde es von Molter in der Kirche der verfammelten Gemeinde 
verfündigt '). Kugler, der inzwijchen die Anliegen der Stadt ganz 
„erbärmlidy“ vorgetragen und die Bertröftung befommen hatte, das 
Bolt werde weggeführt werden, jobald Caſtaldo zurüdgelommen ſei 
und berichtet habe, teilte den ihm am 10, Juni zugegangenen Rats: 
befhluß unverzüglich den faiferlichen Räten mit. Wenige Tage 
darauf langte eine bejondere Gejandtichaft an und trug dem Kaijer 
unter Mitteilung der Gehorfamsleiftung wieder eine Supplif vor. 
Dazu wurde bemerkt, ihre Stadt fei die erfte geweſen, die das 
Interim angenommen habe. Darauf erfolgte am 18. Juni der 
Befehl des Kaifers, das Kriegsvolk von Heilbronn wegzuführen 


erhalten. u predigen hatte er an allen Sonntagen und Feſten, im der 
Bode am Dienstag und Donnerstag. Nach Angabe des jpäteren Pfarrers 
Züdwelf I. hätten die Spanier einmal in der Barfüßerfiche auf Molter, 
als er auf bem Predigtſtuhl geitanden, geichoffen. Er jtarb 1558, 

*) Ueber bie von Jäger irrtümlich hieher verlegte Adhortatio 
al eonstantiam von Lahmann, ber längſt nicht mehr unter ben Leben— 
den war, |. o. ©. 117. 
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und nad) Hal zu legen. Schon war ein Teil abgegangen und 
an 25. Juni follten die übrigen abgehen, da kam der Abzug 
wieder ind Stoden, und man hörte, die Haller haben an den 
Kaifer fuppliziert, haben das Interim angenommen umd fich er- 
boten, mehrere taufend Gulden zu zahlen. Indeſſen erfolgte am 
2. Juli in der Frühe endlich der völlige Abzug der Spanier 
nad; Hall, wohin fie den Yandgrafen Philipp von Heſſen, der feit 
ihrem Hieherkommen bier in Haft gewejen war, mitführten '). 

Das Interim war von der Stadt angenommen worden; «3 
handelte fi) nun auch um feine Durhführung. Da dem Nat 
daran lag, jeine Annahme jofort deutlidy zu zeigen, drang er in 
den Karmeliterprior, ihm einen Mönch und Priefter vorübergehend 
zum Mefjelefen zu ſchicken. Auf deffem Ablehnung holte man einen 
Priefter von Wimpfen. So wurde am 8, Juli 1548 in der 
Pfarrfirche wieder die erjte Meſſe gelejen. Am 10. Juli 
wurde dann das Interim durch den Stadtjchreiber Kugler der Bürger: 
ihaft in der Pfarrficche verlefen und verkündigt, wohin alle® be- 
jchieden war. In der Angft vor weiteren Gewaltmaßregeln des 
Kaiſers wurde unter Androhung von ſchweren Strafen davor gewarnt, 
nit Worten oder Werken etwas dawider zu halten. Nun werden 
die Präfenzherren und die Geiftlichen befchieden und aufgefordert, 
„den Interim zu geleben“. Die meiften weigerten ſich, insbefondere 
der Pfarrer Berfih (genannt Kornmeffer), der nad) längerer 
Weigerung im Februar des nächften Jahrs fogar aus der Stadt 
gewieſen wurde; nur zwei gehorchten. Selbſt Peter Diez brachte 
allerlei Entſchuldigungen vor. Man ſah ſich deshalb genötigt, 
den Kirchherrn in Würzburg, Andreas von Thüngen, dringend um 
baldige Zuſendung eines richtigen Interimsprieſters zu bitten. Aber 
erſt ſpäter (im Oktober) konnte von Thüngen ſeinen bisherigen 
Kaplan Severin Gulden zum Pfarrer beſtellen, der ſich be— 
ſonders durch Reichung des Abendmahls unter einer Geſtalt ganz 
als katholiſcher Pfarrer betrug. Auf eine bedrohliche Anfrage des 
Kaiſers hatte der Rat am 12. Auguſt geantwortet, das Interim 
ſei bei ihnen mit Leſung der Meſſe völlig ins Werk geſetzt. 

Man kann ſich kaum eine Vorſtellung von der konfeſſionellen 
Verwirrung machen, die bei der Bevölkerung herrſchte, beſonders 
als es ſich bei dem Herannahen der Faſten- und Oſterzeit wieder 
um die Abendmahlsform handelte. Erer wurde am 13. März 1549 


J Ueber den Aufenthalt des Landgrafen in hieſiger Stadt geben 
die ſtädtiſchen Aften Feine Nachricht; auch das obenbezeichnete Haus, im 
welchem er in Haft war, ift nicht befannt. 
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nah Würzburg gejchict, um dort bei dem Kirchheren darüber vor: 
ftellig zu werden, daft bei den meiſten Eimvohnern in Heilbronn 
dad Abendmahl unter beiderlei Geftalt üblich und gebräuchlich 
fei, während der Pfarrverwejer Gulden dagegen ſei. Der Kirch— 
herr verhandelte darüber mit dem Bifchof, der fid) dahin aus- 
ſprach: Wer bisher das Abendmahl unter beiderlei Geftalt erhalten 
babe, jolle es auch fünftig fo Halten bis zu einem Sonzil; aber 
die andern follen bei dem alten Glauben bleiben. Doch paſſe es 
nicht, das doppelte Abendmahl durch den bejtellten Pfarrer thun 
zu faffen; der Rat ſolle einen qualifizierten Priefter hiezu zu be: 
tommen juchen. — Zum Beweis für ihren Gehorfam gegen 
den Kaifer konnte die Stadt am 19. Februar 1549 an den 
Biſchof Melchior in Würzburg von der fofort nach Bekanntmachung 
der aiferlichen Deklaration getroffenen Einführung des Interims be- 
richten, und fpäter, am 21. Juli 1551, läßt fie ſich auf wiederholte 
Anfrage nad) dent Stand der Dinge in einer Eingabe an den Kaiſer 
jelbit folgendermaßen vernehmen: Sie hätten fogleich nad) Bekannt⸗ 
machung des Interim beim Biſchof und beim Kirchheren um einen 
Pfarrer und Priefter angehalten und den ihnen gejchidten mit gebühren- 
der Reverenz aufgenommen. Die Ordnung an Sonn- und Feiertagen 
mit gejungenen Aemtern und Meffen mit Unterftügung ihres Or— 
ganiften, des Schulmeijter8 und der Schuljugend, auch fonft mit 
täglichen Mefjen, Bejpern und allen alten Zeremonien fei ftattlic) 
ind Werk gebracht. Auf der vor alter Zeit geftifteten Prädifatur 
werde das Evangelium nad) Ausweifung biblifcher und apoftolifcher 
Schrift gepredigt. 

Nah dem im Juli 1549 erfolgten Tod des Severin Gulden 
foftete es den Kirchherrn Thüngen ziemliche Mühe, auf die dringen: 
den Bitten des Rats wieder einen Interimspfarrer zu befommen. 
Ein folder erſchien am 14. September 1549 in der Perſon des 
Sobann Scharpff, der mit einem Kaplan anfam; zugleid) 
ſchicte Ihüngen einen Notar mit, um alle Pfründen zu verzeichnen. 
Scharpff iſt dann als Pfarrer hier geblieben bis zum Jahr 1565, 
in welchem er wieder nad) Würzburg abzog, obwohl man ihm nad) 
Aufhebung des Interims jet 1552 deutlich zu verftehen gab, er 
folle von der Pfarrei weidyen. 

Man fann fic) denken, daß trog der „ftattlichen Einrichtung 
des Interims“ in der Stadt doch ganz ungute Berhältniffe waren: 
Die Bürgerfchaft war im Innern gut proteftantifch gefinnt und 
verabjcheute die Fatholifchen Zeremonien, die fie doc) gejchehen lafjen 
mußte. Scharpff klagte, daß ihn die Bürger nicht grüßen, wenn 
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er zur Kirche gehe; aud) gab es Reibereien mit dem Sculmeiiter, 
der ſich über das tägliche Singenmüffen mit feinen Schülern bei 
den Mefjen und Beipern beflagte; mit dem Mesner, der ſich gegen 
Scarpff ungehorfam bewies; namentlidy aber mit dem Brediger 
Menrad Molter, der wiederholt von der Kanzel Ausfälle gegen die 
Pfaffen machte. Von ihm, der überhaupt ermahnt werden mußte, 
nicht aus der Meſſe zu laufen und gegen fie und anderes zu 
predigen, verlangte der Rat eine Form oder Notel zu jtellen, worin 
das Volk zum Berbleiben bei der Deklaration des Kaiſers erinnert 
werden jollte; Molter wies aber diefes Berlangen zurüd. Dazır 
gab es Schwierigkeiten, einen Priefter zu befommen, der das Abend- 
mahl, wie dies in der Deklaration gejtattet war, unter beiderlei 
Geftalt reichte, nad) dem Berlangen des weitaus größeren Teils 
der Heilbronner Bevölkerung. Scharpff erklärte ſich hiezu nur 
unter bejonderen Bedingungen, nämlich unter Annahme der Beichte, 
geneigt. So juchte man denn wiederholt überall nad) einem joldyen 
„qualifizierten“ Priefter, den man zum Teil nur aushilfsweiie be- 
fom. Erſt im Jahr 1553 befam man hiefür für längere Dauer 
einen Priefter, Johann Klinger von Wafferburg. — Allmählidy 
wuchs indejjen wie in andern Städten, fo auch hier den Prote- 
ftanten wieder der Mut, und der Nat wagte e8, ſich am 25. Auguft 
1551 bei Eplingen über die dort zur Erhaltung der evangelijchen 
Lehre getroffenen Maßnahmen zu erkundigen. (Egelhaaf II, 541.) 

Es läßt ſich denken, daß unter dem Schu des Interims 
auch die Mönche ihr Haupt wieder fühner erhoben und 
mit Anſprüchen an die Stadt hervortraten. Am 29. Auguft 1549 
erjchien der Provinzial der Franzisfaner mit 3 Brüdern und 
verlangte Wiedereinräumung des Klofters, das die Stadt feit 1544 
in Verwaltung genommen und in dem fie ihre Schule eingerichtet 
hatte. In den num geführten Verhandlungen erflärte zwar die 
Stadt ihre Geneigtheit, wieder Mönche hereinzulaffen, aber es fehle 
eben an allen Gerätſchaften. Nach Jahresfrift famen zwar wieder 
einige Mönche herein, aber der Provinzial, der anfangs erklärt 
hatte, das Klofter ſei zu einem Kloſter geftiftet umd nicht zu einer 
Schule, zeigte doc) gegen die mit einem eldgefchent verbundenen 
Borjtellungen der Stadt Nachgiebigkeit, und die Schule wurde im 
Klofter belaffen. Im der Folge, 1566, überließ fogar der Pro- 
vinzial das Klofter völlig und förmlich an die Stadt, mit dem 
Beifag, dasjelbe, welches aus Mangel an Ordensleuten ſchon vor 
Jahren dem Nat als Schugherrn überantwortet worden jei, audı 
ferner zu behalten und zu verwalten. Zwar verweigerte der Ordens: 


Heilbronn in ber Reformationszeit. 161 


general die Beftätigung, aber es bficb dennoch thatſächlich bei der 
Befignahme durdy die Stadt. 

Schwieriger waren die Berhandlungen, die es mit den Karme— 
litern gab. Der Rat hatte zwar die Verwaltung des Klofters 
in Händen, aber über die gotteödienitlichen Handlımgen im dem: 
jelben hatte er feine Gewalt; dod) hatte er die Kloſterkirche 1547 
ſchließen lafjen. Sofort nad) Berfündigung des Jnterims im Juni 
1548 las der Prior wieder Mejjen im der Kirche. Wegen der 
anmaßenden und redjtäwidrigen Forderungen des Provinzials aber 
Hagte die Stadt beim Kaifer; es wurde eine Kommiſſion auf den 
Biſchof von Speyer ernannt und es kam am 19. Februar 1550 
zu einem Bertrag im Udenheim, worin beiden Teilen ihre Rechte 
zugeitanden wurden: Die Stadt behielt die Verwaltung des Kloſters, 
wogegen die Zelebrierung des katholiichen Gottesdienjtes in demſelben 
ganz umgejtört gelafjen werden follte. Die Urfehde des von dem 
Hat eine Zeit lang gefangen gejegten Prior mußte aufgehoben 
werden. Zugleich wurde der Nat verpflichtet, das was abhanden 
gefommen ſei, — darımter war vornehmlich das wımderthätige 
Vearienbild genannt, — wieder herzuftellen. Da aber das alte 
Bid nicht mehr vorhanden war (e8 jcheint als Bildftod auf die 
Ebene im VBiehtriebdiftrift auf Weinsberger Markung gekommen zu 
jeim), ließ der Rat ein neues machen. Der ‘Prior wollte zwar 
dieſes nicht annehmen und berief ſich auf feinen Vertrag, in dem 
das alte Bild genannt jei, mußte jedoch zulegt nachgeben. 

Die wiederholten Berlegungen der fpanifchen Truppen 
laffen die Abficht des Kaijers, jeine „lieben Unterthanen“ im Ge— 
horſam zu erhalten, jowie den Erfolg dieſer Maßregel bei den Städten 
nicht verfennen. Im Sommer 1549 fagen wieder Spanier ſüdlich von 
Heilbronn bei Horkheim und Yauffen; die Stadt bemühte ſich deshalb 
um ihre Sicherheit und erlangte am 8. Auguſt durch Vermittlung 
de3 Dr. Has, der 100 Kronen Handfalbe erhielt, einen kaiſerlichen 
Salvagardiabrief für fi) und ihre Dörfer. Als dann im Dezent- 
ber 1549 die bisher im Württembergifchen, bei Winnenden, Bad: 
nang und Yauffen gelegenen Spanier nad) Weinsberg, Mödmühl 
und Neuenjtadt verlegt wurden, jpürte auch Heilbronn  vielfache 
Beläftigung durch Flüchtung dortiger Einwohner und Berteuerung 
der Yebensmittel. Ganz bedrohlid) wurde aber die Sache für die Stadt 
im mächjten Jahr, im September 1550, als die bei Dinfels- 
bühl liegenden Spanier verlegt werden jollten, Dringend werden 
die in Augsburg weilenden jtädtiichen Gefandten, Peter Feurer und 
Gregor dv. Nallingen, aufgefordert, alles daran zu jegen, um die 

Oberamt Heilbronn. 11 


16? (Sejchichte der Stadt Heilbronn. 


Gefahr von der Stadt abzuwenden. Schnepf und Weldner werden 
noch weiter nad) Augsburg geihidt. Es wurde berichtet, Alba 
und Gajtaldo haben zwar ihr Auge auf Heilbronn gerichtet, aber 
Sranvella ſei der Stadt wohl gefinnt: Kaiferl. Majeftät habe 
ihnen ja eine Galvagardia gegeben, weil fie zum erjten und 
vor andern fi) gehorfan erzeigt. Man war e3 in Heilbronn 
ſchon zufrieden, wenn der Blig nicht ins eigene, jondern ins Nach— 
barhaus jhlug; am 30. Dftober kommen die Spanier nad) 
impfen. Freilich war diefe Nachbarſchaft nicht ungefährlich; im 
November fielen die Spanier 2 Tage lang in die ftädtifchen Dörfer 
auf dem linken Nedarufer ein und verübten bedeutenden Schaden. 
Nallingen berichtete aus Augsburg, Granvella jei über diefen Ein— 
fall ganz entrüftet gewefen, da es der ausdrüdliche Wille des 
Kaiſers jei, daß die Heilbronner von ſpaniſchem Kriegsvolk ver- 
ichont bleiben. Der Gehorjam der Stadt gegen das Interim fand 
ſo dod) auch feine Anerkennung. 


d) Bom Augsburger Reichstag 1550 bis zum Religionsfrieden 1555. 

Dies waren die politischen und veligiöfen Zuftände in den 
jüddeutichen Städten, als Kaifer Karl am 26, Juli 1550 den 
zweiten Neihstag zu Augsburg eröffnete. Neben dem 
Plan, feinen Sohn, den Spanischen Philipp, auf den deutfchen Thron 
zu bringen, wollte er bei den Neichsjtänden, beſonders den prote- 
jtantifchen, Stimmung machen für die Beſchickung des Konzils, 
das auf 1. Mai 1551 wieder nad) Trient berufen wurde, und zu 
deifen Beſuch allen Ständen ohne Ausnahme ficheres Geleite vom 
Kaiſer zugeficdhert wurde. Man kann ſich denken, daß ſich bei den prote: 
ſtantiſchen Mitgliedern über die Beſchickung allenthalben Beratungen 
erhoben. Auch in Heilbronn überlegte man, wie man fich zu dem 
am 23. März 1551 vom Kaiſer ergangenen Befehl der Be- 
ſchickung jtellen wollte. Heilbronn verhandelt darüber mit Straß: 
burg, das jeinerjeits, wie aud) andere verwandte Städte, für die 
Beſchickung ift, worauf Heilbronn für diefe Städte als gemein: 
ichaftlichen Geſandten und Sprecher feinen Prediger Menrad Molter 
vorſchlägt. Molter felbit ſprach fich in einem am 1. Mai 1551 
abgegebenen Gutachten im bejahendem Sinn aus: „Man müſſe 
dem  Faiferlihen Befehl gehorchen, befonders da Sicherheit und 
freies ©eleite gegeben je. Wenn die unſern nicht erfchienen, 
wirde der andere Teil beſchließen, daß fie übel gehandelt, wo jie 
aber im Konzil verhört würden, aus was Urſachen ſie ihre Kirche 
nad; der apoftolifchen Lehre angerichtet hätten, wäre zu verhoffen, 
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daß doch auf das wenigjte eim friedliches und leidentliches Mittel 
jollte getroffen werden.“ Man verfprad) fid) immer noch Erfolg 
und Anerkennung von feiten der Katholiken auf dem Konzil, zumal 
da man hörte, daß auf demjelben auch von fatholifcher Seite manches 
offene Wort falle. Es wurde hieher berichtet, der Gefandte eines 
Biſchofs jchreibe an feinen Herrn, daß man gegen die Yajter der 
väpſte und der Geiftlichen jehr frei rede, und daß, wenn ein 
tapferer Yutheraner da wäre, dies noch mehr geſchehe. Ob e8 zu 
der Abſchickung Molters gefommen ift, geht aus den Akten nicht 
bervor. 

In der Machtfülle, welche Kaifer Karl nad) jeinem Sieg im 
Sabre 1547 bejaß, fonnte er fid) erlauben, in Berfolgung feiner 
Reftaurationsgedanten und zur Befeitigung der der Reformation 
förderlichen Elemente die feit dem 14. Jahrhundert auf den Zünften, 
beruhenden demofratijhen Städteverfajjungen in Sid: 
Deutichland zu ſtürzen. Der Anfang dazu wurde am 
3. Auguft 1548 in Augsburg gemacht. Darauf wurde eine bejondere 
faijerliche Kommiffion eingefett, an deren Spige neben Abt Gerwig 
von Weingarten und oh. Phil. Schad von Mittelbiberady der 
taiſerliche Nat Heinrid Has ftand. Nach ihm nannte der 
Volkswitz dieſe neuen Räte fpottweife allgemein „Haſenräte“ und 
„Le durch den Hafen die Zunftmeifter auffreifen“. 

In Heilbronn erihien die aus Dr. Has, Gregor von Nal: 
(ingen ') und Georg Späth beftehende kaiſerliche Kommiffion im 
Dezember 1551 mit Faijerlicher Vollmacht, ausgeftellt in Innsbruck 
vom 16. November ; die Kommiffion wurde in der Stadt gebührend 
empfangen und mit Wein und Fiichen verehrt. An Stelle der 
aus dem Jahre 1371 ftanımenden Regimentsordnung, wonad) der 
Kat aus 2 Abteilungen von je 13 Perfonen aus den Geſchlechtern 
(Batriziern) und aus den Bürgern (Zünften) bejtand, wurde nun 
mit Bevorzugung des BatriziatS eine neue Regierungsform 
eingeführt:, dem Wefen mad) diejelbe, welche in der unten an: 
gegebenen Marimilianiichen Ordnung zur Erfcheinung fam, mit 
den 3 Kollegien des Heinen Rats, des Gericht und des großen Rats. 

Zugleid) mit diefer Ordnung wurden die Zünfte, joweit 
fie joztalpolitifche Verbände waren, für aufgehoben erflärt 
und die Zunftituben gejchloffen. Die Reftauration vollzog ſich in 
völliger Ruhe und ohne den geringiten Widerftand von feiten der 

*) Gregorius von Nallingen war lange Zeit ſtädtiſcher Syndifus in 
Heilbronn gemweien und hatte der Stabt manchen Dienit erwielen. Gr 
wurde jpäter Kammergerichtsrat. 
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Demokratie. Die Einſetzung der neuen Verfaſſung erfolgte am 
12. Januar 1552, 

Die Nachrichten, die wir über diefe Regimentsänderung haben, 
find namentlich in den Natsprotofollen äußerſt dürftig; neben dent 
Wenigen darüber findet jid) nur noch die Bemerkung, daß Dr. Has 
von feiten der Stadt mit 100 Goldgulden verehrt wurde. Späth 
befan ein Trintgejchirr im Wert von 40 Thalern; auch Nallingen 
befam ein Geſchenk, das aber nicht angegeben ift'). 

Zu diefer Ordnung find in den folgenden Zeiten noch einige Er— 
gänzungen und genauere Beftimmungen gekommen, die wir 
jofort hier anſchließen. Im Jahr 1566 legte die Stadt einen Entwurf 
einer Rats- und Negimentsordnung dem Kaiſer Maximilian Tl. 
vor, die diefer am 21. Mai betätigte, Diefe Ordnung jollte 
nichts neues jchaffen, jondern war „der vorigen, Karolinifchen, im 
Verftand faſt gemäß”; fie traf nur genauere Beſtimmungen über 
die Wahl und Einfegung der Aemter, Kollegien und Kommifjtonen. 
(Einen weiteren Zufaß dazu jtellte dev Nat im Jahr 1582 auf.) 

Den Namen führte die Berfaffungsordnung in der Folge nicht 
nad) Karl, jondern nad) Marimiltan, und hieß die Marimilia: 
nifhe Ordnung bis zum Ende der Republik. Bielleicht wollte 
man durch diefe Benennung aud) die Erinnerung an den verpönten 
Hajenrat aus der Welt ſchaffen. Das Wefentliche diefer Regiments- 
ordnung ift folgendes: 


1) Träger der Regierung und Verwaltung it der aus 15 Perſonen 
beitehende innere Rat, auch der Fleine Rat, oder nur „der Nat“ ac: 
nannt, wovon 3 Bürgermeifter, welde abwecjelnd je 4 Monate den 
Vorſitz haben, und 12 Ratsherren. Die 5 eriten von dieſen (3 Bürger: 
meiſter und 2 Ratsherren) führten den Titel „Scheime* und waren befuat, 
alle dringenden, geheimen Angelegenheiten von ſich aus zu erledigen. 
Zum ÖSteueramt wurden 4 Steuerheren beftellt, zuerit aus dem ganzen 
Nat, feit 1635 aus den 6 oberiten, jeit 1670 aus ben 4 oberjien Rats: 
herren, Die erite Einſetzung dieſes Rats mag von der kaiſerl. Kommiſſion 
Dorgenommen worden fein; von da an aber wählte und ergänzte fich 
der Rat jelbft regelmäßig jährlich, oder je im Bedürfnisfall aus fich 
felbſt. Es war ein Borrüden nad dem Alter, und wenn nichts genen 


1) Es ift oben angegeben worden, daß, wenn Jäger II, 110 bemertt, 
Karl V. babe bier 1546 den Rat abgefeht und einen neuen Rat ange: 
ordnet, es ſich bloß um eine vorübergehende Suspendierung des Rats 
handeln konnte, dba das Ratsverzeichnis den Nat in der alten Ordnung 
bis zum Jahr 1551 aufführt. Allerdings haben die beiden im Archiv 
beiindlihen Exemplare des Ratsverzeichniffes eine Lüde für die Jahre 
1550 und 1551. Aber in einem andern, in Privatbefig befindlichen 
Fremplar find auch dieſe Jahre ausgefüllt und geben ordnungsmäßig 
für 1550 die Ratsmitglieder von 1548, für 1551 die von 1549. 
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sinen Ratsherrn vorlag, konnte derjelbe lebenslänglich durch immer 
wieder erneute Wahl im Nat bleiben. Der Eintritt erfolgte entweder 
direft von außen oder wie gewöhnlih aus dem zweiten Kollegium, bem 
Gericht. Die Ratsmitglieder gebören durchaus dem SHonoratiorenitand 
an. Gie hatten mehrere weientliche Vorrechte, insbefondere das für 
die damalige Zeit ganz beionders in Betradht kommende Vorrecht der 
Quartierfreiheit. 2. Das nunmehr ganz vom Rat getrennte Gericht, 
beſtehend aus 12 Mitgliedern unter dem Borfig des Schultbeißen. (Bis- 
ber hatte der Rat mit dem Gericht ein Kollegium gebildet.) Bon bem 
“Sericht kounte nicht an den Nat, ſondern nur unmittelbar an die Reiche: 
zerichte appelliert werden. Der erite Richter führte den Titel Statthalter. 
Abgeſehen von ber erſten Ginjegung wurde auch dieſes Kollegium unter 
Mitwirfuig des Rats gewählt und ergänzt. Man trat entweder bireft 
von auken ein, oder wurde aus dem dritten Kollegium bereingezogen. 
Auch dieſes Kollegium bejtand faſt durchaus aus Honoratioren, beziehungs: 
weile Studierten oder jedenfall® höher Gebildeten. Uchrigens verwaltete 
das Gericht nur Die Zivilgerihtsbarfeit. Zur Aburteilung von Kriminal: 
fallen wurden bejondere, auch aus Natsmitgliedern genommene Kom— 
miffionen beftellt. Yu den weiteren Obliegenheiten der Richter gehörte 
außer der Iborauflicht (j.u.) das Wundenbeihauen und die Aufficht über Ei 
und Gewicht. 3. Das dritte Kollegium, der äußere oder große Rat, aus 
13 Mitaliedern gebildet, jollte eigentlich aus Bürgern, Angehörigen der bie: 
berigen Zünfte, Handwerkern, Bauern und Weingärtnern beftehen. (Ur: 
'tprünglic „die von der Gemein“) Da aber auch bier die Ergänzungswahl 
durch ben inneren Rat erfolgte, jo kamen aud in diejes Kollegium nur 
die, Befleren* von den Bürgern; ja es traten in diefes Kollegium Ange: 
dörige ber Weichlecdhter oder Honoratioren, von wo aus fie wie von einer 
Borſtufe bei Stellenerledigungen in die höheren Kollegien vorrüdten. 
Ter Wirkungskreis dieſes Kollegiums war ein ziemlich beichränfter. Es 
wurde nur in wictigeren und außerorbentlihen Angelegenheiten auf An: 
trag des inneren Rats zugleich mit dem Kollegium des Gerichts zu ge: 
meinschaftliber Beratung beigezogen (3. B. bei Fragen der Kapitulation 
und Kontribution 1631, 1634, 1688 u. a.). Enblid wählte und ergänzte 
der Rat die Beamten und Diener ber Stadt, Einen redhtsveritändigen 
Beirat beiak die Regierung im dem ſtädtiſchen Syndikus, ein Amt, 
das früber meiſtens zugleich der Stadtſchreiber beſorgte. Bis 1562 wird 
nur je cin Syndifus genannt; von 1563 an kommen 2, jeit 1575 
nebreremale 3 vor; fpäter wieder meilten® nur einer, manchmal daneben 
noch ein Konfulent ſeit 1729. 


Die jährliche Neuwahl und Ergänzung der Kollegien fand je 
am 2, (beziehungsweife, wegen de3 Sonntags, am 3.) Januar jedes 
Jahres ftatt und zwar vormittags die Wahl und Beeidigung des 
inneren Rats, nachmittags die der zwei andern Kollegien und fon: 
ftigen Beamten. Die Schlüffel der Thore wurden in 3 Teile 
geteilt und jedem Bürgermeifter ein Teil zu Händen gegeben. Die 
Mitglieder des Gerichts (in ihrer Stellvertretung die des großen 
Rats) wurden mit der Aufficht bei dem Schließen und Aufichliegen 
der Thore betraut, je eine Moche bei einem bejtinmten Ihor. 
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Se auf trium regum, 6. Januar, wird die Bürgerſchaft vor 
das Rathaus berufen, wo ihr die Hauptartifel der bürgerlichen 
Ordnung vorgelefen werden, worauf fie den Eid der Gehorjante leiiter. 
Diefer Tag hieß deshalb der Schwörtag. 

Ihren völligen Abjchluß erlangte die Verfaſſung durch den 
aus dem Jahr 1654 ftammenden Ferdinandiſchen Rezeß, 
worin eine Fatferliche Verordnung erlajfen wurde über die ſchon ſeit 
1582 auftauchende und dann durch die Streitigkeiten mit der 
Bürgerſchaft 1650 wiederholt erörterte Frage über das Verwandt— 
jchaftsverhältnis der Rats: und übrigen Kollegialmitglieder. Hie— 
von wird unten im Zuſammenhang die Rede fein. 

Diefe VBerfaffungsform der Stadt ift im wejentlichen geblieben 
bis and Ende ihrer Selbjtändigkeit im Jahr 1802— 1803. 

Sp ſchien denn Kaifer Karl mit feinen politifchen und kirch— 
lichen Beftrebungen am Ziel feiner Wünfche zu jtehen, als plötzlich 
und unerwartet von Norden her ein Umſchwung eintrat: Es kam 
im Jahr 1552 zu dem gegen die Uebergewalt des Kaiſers gerich— 
teten norddeutfhen Fürftenbund, am deſſen Spite derielbe 
Moriz von Sadhjen trat, der 6 Jahre zuvor die evangelifche 
Sache verraten hatte. Dies gab den Anftop zu dem jogenannten 
Fürſtenkrieg. Im März des genannten Jahrs erhielt Heilbronn 
von Frankfurt die erjte Nachricht von den Kriegsrüftungen der 
protejtantifchen Fürjten, des Kurfürſten Moriz von Sachſen, des 
Yandgrafen Wilhelm von Hefien (Sohn des gefangen gehaltenen 
Philipp), des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg und des 
Markgrafen Albrecht don Brandenburg-Culmbach. Weitere Nadı: 
richten über die Sriegsereigniffe gingen ihr vom 20, bis 28. März 
aus Hall zu. Die Stadt bejchließt, völlig neutral zu bleiben, „ver: 
bietet ihren Angehörigen bei ſchwerer Strafe, in auswärtige Dienite 
zu treten, wirbt jelbjt für alle Fälle ein Fähnlein Knechte an 
(250 Mann unter Hauptmann Nous Lyher) und verfäumt nicht, 
zu Bezeugung ihrer loyalen Geſinnung gegen den Kaifer am dieſen 
alles zu berichten, was fie über die Nüftungen der Fürſten erfuhr 
(1. u. 28. März). Der Kaifer ermahnt die Stadt in wiederholten 
Schreiben aus Innsbrud vom 6., 18. und 30. März zu fortdauerndent 
Gehorſam. Borjorglicyerweife wendet ji) die Stadt am 22. März 
auch an ihren Einungsverwandten, den Pfalzgrafen. Die Gejandten 
- Ehinger und Hüngerlin bringen von Heidelberg die etwas unbe: 
jtimmte Antwort, „die Gewalt jei gar groß und nicht wohl möglich, 
Widerſtand zu leiften; doch werde der Pfalzgraf im Fall der Not 
thun, was ihm kraft der Einung gebühre“. (NRatsprot. vom 29. März.) 
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Mit einen Heer von 30000 Daun zu Fuß und 8000 Reitern 
trafen die Verbündeten am 25. März im Rothenburg o. d. T., 
am 27. in Dinkelsbühl ein und befegten am 4. April Augsburg. 
Zo war das Unwetter zunächſt an Heilbronn vorbeigezogen, Allein 
die Verlegenheit der Stadt wuchs, als die Fürſten unter, Bekannt: 
madhung ihres Manifeits, daß fie Krieg führen zum Scug der 
deutſchen Neichsfreiheit und zur Befreiung der gefangenen Fürjten, 
auh Heilbronn zum Anſchluß an ihren Bund auf: 
forderten. Am 15. April traf die an Heilbronn von Kurfürft 
Moriz erlaffene Aufforderung (datiert Augsburg den 8. April) in 
der Stadt ein. Die geängjtigte Stadt ſchickt fofort nad) Eßlingen 
ihre GSejandten (Ans und Kugler), welche mit denen von Weil, 
Reutlingen und Eßlingen beraten und aud) bei Herzog Chrijtoph 
von Württemberg um Nat fragen. Allein auch diefer ift in ähn— 
licher Lage, wie die Ztädte und kann feinen Rat geben (Schreiben 
vom 16. April. Man bejchließt deshalb, vorerjt mod) eine zu: 
wartende Haltung zu beobadıten. Aber bald kam eine drohende 
Anfrage des Markgrafen Albredt vom 20, April aus dem Feld: 
lager bei Geislingen, wo das Heer nad) dem vergeblichen Angriff 
auf Ulm lag, umd verlangte Antwort, warum die Stadt auf 
Morizens Aufforderung noch gar nicht geantwortet habe und wie 
fie ſich zu halten gejonnen ſei. Jetzt konnte man nicht umhin, 
eine Oejandtichaft, beftehend aus dem Schultheig Chriftoph Erer 
und dem Stadtſchreiber Gregorius Kugler zur Berhandlung mit 
dem Markgrafen in deſſen Lager bei Geislingen abzufdjiden. Dort 
mußten dieſe fich wohl oder übel dazu verjtehen, ein Bündnis der 
Stadt mit den Fürften, ſowie ihnen alle Förderung und einen Geld: 
beitrag von 5000 Gulden und weitere 600 fl. in Gold für die 
Räte der Fürſten zuzuſagen. Es nützte der Stadt nicht, daß jie 
auf ihren dem Kaiſer geleiiteten Huldigungseid hinwies. Weiter 
ließ ſich der Markgraf durch Schreiben vom 27. April gegen 
Heilbronn vernehmen, Schärtlin von Burtenbad) begehre, daß die 
Stadt etliche Landskuechte, die beurlaubt in Heilbronn liegen, ihm 
für das Heer der Verbündeten überlafie. 

Durd) das furfürftliche Ausichreiben v. 3. April wurde H. mit 
allen ſchwäbiſchen Reichsſtädten, welche die Fürften zum Anſchluß auf- 
gefordert hatten, auf den 30, April zur Verhandlung über die weiteren 
Mafregeln zum Schuß der deutjchen Keichsfreiheit und zur Er- 
haltung des evangeliich = chriitlichen Bekenntniſſes nach Augsburg 
geladen, wohin die Stadt außer den jchon genannten Erer und 
Kugler auch mod) den Bürgermeifter Wolf Berlin entſandte. Zu 
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dem am 6, Mai eröffneten Ztädtetag trafen die Heilbronner Ge— 
jandten erit am 9, Mai ein. Auf die Bedrohung mit Kriegspöltern 
fonnten die Geſandten nicht anders als die Beitritt3erflärung unter: 
jchreiben. Infolge eines dringenden Schreibens der offenbar ge: 
ängſtigten Geſandten hatte der Nat nad) dem mit der Obligation 
und Kapitulation abgefertigten jtädtiichen reifigen Knecht Stoffel 
am 13. Mai nachts einen weiteren Eilboten mit einer zweiten Voll: 
macht zum Unterzeichnen der Kapitulation abgehen laffen. In dem 
am 21. Mai gefchloffenen Abjchied wurde jeder der Städte ein 
Drittel eines Römermonats auf I Monate al3 Beitrag angemutet 
Heilbronn hatte mit den 5000 fl. feine Echuldigfeit ſchon gethan) ?), 
Yieferung von Mundvorrat und Kriegsbedarf, jowie freier Durchzug 
durch ihr Gebiet gefordert. Dagegen wurde ihnen gewährleiftet, daR 
fie, wenn wegen dieſes Kriegs ein Vertrag geidjloffen würde, mit 
inbegriffen fein follten. Durch den raſchen Zug Morizens auf Inns— 
brud am 23, Mai, woraus der Kaiſer in haftiger Flucht enteilen 
mußte, nahm der Krieg ein Schnelles Ende. Es folgte am 
2. Auguſt 1552 der Paſſauer Vertrag, nad) welhen bis zu 
einem innerhalb Jahresfriſt abzuhaltenden Reichstag jede Gewalt: 
anwendung im religiöten Dingen verboten jein follte, Mit dem 
Zugeftändnis der Religionsfreiheit war fomit aud) das Interim 
jo qut wie aufgehoben. So war denn die Sriegsgefabr 
gnädig an der Stadt vorübergegangen; fie wollte aber doch für 
alle Fälle dem Kaiſer gegenüber ihre Stellung wahren. Deshalb 
ichidte fie im Nuguft eine bejfondere Abordirung (Wendel Ans 
und Gregorius Kugler) an ihn ab, um ſich wegen des von ihr 
notgedrungen mit den Sriegsfürften eingegangenen Bündniffes zu 
entichuldigen und den Kaiſer ihrer ftetigen loyalen Gefinnung zu 
verfichern. Auch erklärte fie das Gerücht, daß in Frankfurt Pulver— 
fäffer mit dem Zeichen der Stadt gefunden worden jeien, für un— 
wahr. Die Stadt hatte die Genugthuung, auf diefe Enticduldigung 
ein gnädiges Antworticyreiben des Kaifers vom 28. Auguft zu 
erhalten. 

Die Unruhen, weldye im der nächſten Zeit der trogige und 
friegsluftige Markgraf Albrecht von Brandenburg » Eulmbad) im 
Reid erregte, hatten ſchon im März 1553 eine Bereinigung 





1) Die 5000 Fl. (Jäger giebt unrichtig 500 an) waren von den 
dem Markgrafen nacreienden ſtädtiſchen Selandten nad einer Quittung 
Albrebts am 6, Mai im Feldlager bei Yichtenau an diefen, die 600 fi. 
in Gold nad einer Quittung von Jörg Buchern in Nördlingen am 
5. Mai für Rapdt, den Proviantmeiiter des Markgrafen, bezahlt worden. 
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von Fürſten zum Zweck der Erhaltung des Friedens in Heidelberg 
veranlaßt. Nett kamen dieje Fürjten, der Kurfürjt von der Pfalz, 
die Herzoge von Bayern und Württemberg, der Kurfürjt von Mainz 
und Abgeordnete von Trier und Jülich am 15. September 1553 
in Heilbronn zu weiterer Beratung zufammen. Die 
Tagung dauerte bi8 zum 6. Oftober. Der Rat ließ für dieje Zeit 
befondere polizeiliche Verordnungen an die Bürgerjchaft ergehen. 
Unter anderem wurde bier feſtgeſetzt, daß die andersgläubigen Unter: 
thanen eines jeden der Bundesglieder in der Ausübung ihrer 
Religion und Kirchengebräuche gegen jede Beichwerung gejichert jein 
jollten. Auch König Ferdinand, der hier durch Biſchof Wolfgang 
von Paſſau, Albredit Widmanftetter, und durch Joh. Ulrich Zaſius 
vertreten war, ließ ſich in die Vereinigung aufnehmen und arbeitete 
auf die Aechtung des Markgrafen hin, welche dann das Kammer: 
geriht am 1. Dezember ausiprad). 

Endlid) fam auf dem am 5. Februar 1555 zu Augsburg 
eröffneten Keichstag der erjehnte Religionsfriede zu ftande, 
der den Evangelien die rehtlihe Gleichftellung mit den 
Katholiken brachte. Insbeſondere wurde in Betreff der Reichs: 
ftädte beftimmt, daß in denjelben fein Teil des andern Religion 
abzuthun ſich unterftehen jolle. Am 25. September kamen auf 
dem Reichstag die Verhandlungen über den Neligionsfrieden zum 


Abſchluß. 


e) Die Zeiten Ferdinands I. und Maximilians II. 1556 bis 1576. 


Im Jahr 1556 legte Karl V. die deutiche Kaijerfrone 
nieder, die am 14. März 1558 auf feinen Bruder Ferdinand J. 
überging. Derjelbe ift während feiner bis 1564 dauernden Regierung 
mie im unſere Stadt gekommen, Die Privilegien der Stadt bejtätigte 
er am 13. April 1559. Die Neligionsverhandlungen hörten troß 
allem nody nicht auf. Im September 1557 wurde ein Religions- 
geipräh in Worms veranftaltet. Dahin ließ am 3. September Herzog 
Chriſtoph ein Fuder Heilbronner Weins aus dem hiefigen württem— 
bergiichen Pfleghof durd) jeinen Finanzbeamten Bapit zu Schiff ab- 
gehen. Das Geſpräch war ergebnislos. Deshalb brachten die evange- 
lichen Konfejfionsverwandten gegenüber dem Frohloden der Katholiken 
über ihre Uneinigfeit am 18. März 1558 einen Abjchied zu jtande 
(FSranffurter Rezeß), worin fie ausſprachen, daf fie bei der wahren 
apoftolifchen Yehre, der augsburgiichen Konfeifion und deren Apo- 
logie, bleiben wollen. Auf einer durch Herzog Chriſtoph von 
Württemberg zum Zwed der Bezeugung der Einigkeit der Evan: 
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gelijchen und zur Stellungnahme gegenüber den Konzil in Trient 
und zur Teilnahme daran veranftalteten Verſammlung in Naum— 
burg im Januar und Februar 1561 wurde der Tert der Auguſtana 
noch einmal genau fetgejtellt und mebjt einer VBorrede von den 
meiten Fürjten und Städten unterſchrieben. Heilbronn aber ver: 
weigerte mit einigen Städten die Unterfchrift, aus Furcht, man ver- 
lege den Kaiſer oder werde daducd zu einem neuen Bündnis 
veranlaßt. (Stälin IV, 590.) 

Ihren Abſchluß erhielt die Fonfejjionelle Bewegung in der 
fog. Konkordienformel von 1575 bis 1577, welche die jtärfite und 
vollfte Ausprägung des Lutherthums mit Bejeitigung aller Spuren 
der Melanchthonischen Vermittlung und im Gegenſatz zum Calvi— 
nismus enthält. Wie von dem Herzogtum Württemberg, jo wurde 
diefe Formel auch von den meiſten Neichsjtädten, darumter Seil: 
bronn, im Jahr 1579 (oder erit 1580?) angenommen. Bon 
hiefigen Theologen ıumterjchrieben fie M. Joh. Straub, Prediger 
hier feit 1563 (Molters Nachfolger), ©. Anatius, L. Münfter, 
C. Sartor, G. Wilhelm und einige Schulmeifter. 

Bon den Berhandlungen, die zwiichen der Ztadt und dem 
Patron der Kilianskircje, dem Biſchof von Würzburg, bezichungs- 
weiſe dem Kicchheren, über die Kirchengefälle geführt wurden, ift im 
nächſten Abjchnitt zufammenhängend bis zu ihrem Abſchluß die Rede. 


Wohlthuend Für das ganze Reich wie für unjere Stadt war 
die friedliche Regierung des der Neformation freundlich) gegenüber: 
ftehenden Kaifers Marimilian Il., 1564 bi8 1576, der am 
29, April 1566 der Stadt ihre Privilegien und Freiheiten bejtä: 
tigte. Bon feinem Cingreifen in die Heilbronner Verfaſſungsord— 
nung it oben die Rede geweſen. Der Stadt war e3 vergünnt, 
nachdem fie früher den Einzug des erzürnten NeichSoberhaupts mit 
jeinen Folgen hatte erleben müſſen, num auch wieder einen friedlichen 
Snperator bei ſich zu Gaſt zu jehen. Am 15. Juni 1570 traf 
der Kaifer, von jeinen Söhnen begleitet, auf feiner Reife von Prag 
auf den Neichstag zu Speyer und zu der dort abzubhaltenden Hoch— 
zeit feiner Tochter Elifabeth mit König Karl IX. von Franfreid), 
von Dehringen und Neuenſtadt her Fommend, in Heilbronn ein. 
Auffchen erregte ein Elefant, den er in jeinem Prachtaufzug mit ſich 
führte. Hier nahm er jeine Wohnung im Deutſchen Haus. Er wurde 
von der Bürgerjchaft feierlid) empfangen und Ratsherren trugen 
durch die Straßen den Baldahin, unter dem er einherzog. Auch 
der Kurfürft von Zachfen traf mit großem Gefolge hier ein. Am 
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folgenden Tag, den 16. Juni, jpeilte der Kaiſer zu Bonfeld auf 
freiem Feld vor dem dortigen Schloß als Gaſt des Freiherrn 
Philipp von Gemmingen. Bei feiner Rüdreife kam der Kaiſer 
am 20. Dezember wieder durdy Heilbronn und empfing dabei die 
Aufwartung des zu jeiner Begrüßung ſich einjtellenden Herzogs 
Ludwig von Württemberg. 

Aus der inneren Geſchichte der Stadt ift aus den abge: 
laufenen Zeitabjchnitt noch Folgendes anzugeben: 

Zur Handhabung der Kriminaljuitiz, bejorgt durch bejondere, aus 
Ratsmitgliedern und Richtern beitebende Kommiflionen, bediente ſich die 
Stadt ber jeit 1532 aufgeftellten peinlihen Halsgerichtsordnung K. Karls V., 
welche die Strafen des Köpfen, Hängens, Näderns u. a. im Gefolge 
batte. Zur Feſtſtellung ihres bürgerlichen Rechts traf fie folgende 
Mafregeln: Zu Anfang des Jahre 1541 lich der Rat durch jeinen 
Stadtichreiber und Syndikus Dr. Jakob Ehinger die zerjtreuten und 
nicht gehörig geſammelten und geordneten Geſetze, Rechte, Gebräuche 
und Gewohnbeiten der Ztabt mit Himwegräumung allerlei zweifelbafter 
Mißbräuche neu begreifen und ordnen. Demnädit wurde anı 29. Mär; 
zur endgültigen xeititellung und Redaktion diefer Statuten eine Kommiflion 
eingeſetzt. Der Rechtslehrer Ulrih Zafius in Freiburg wirkte dabei mit. 
Mit der meuredigierten Sammlung reilte Ehinger auf den Reichstag 
nah Regensburg, um ſie dort vom Kaifer beitütigen zu laſſen. Die 
Bektätigung erfolgte am 20. Juni 1541, worauf die Statuten am 
Sonntag den 7. Auguft 1541 feierlich verfündigt und von der 
Bürgeribaft be chworen wurden. (Bal. 2.140.) Der Titel 
dieje® Statutenbuhs, das im wejentlichen bis zum Ende dev repu— 
biifanischen Verfaffung in Kraft geblieben it, lautet: Statuten, Satzung, 
Reformation und Ordnung burgerliher Bollicey des heyligen Reychßſtat 
Haplpronn (Gedr. von Joſt Gutknecht in Nürnberg) und enthält folgende 
10 Teile: 1. von der Prozeßordnung; 2. von Vormundſchaften; 3. vom 
Eherecht; 4. von Uebergaben und Geſchenken; 5. von Teitamenten und 
legten Willen; 6. von nteftaterben; 7. von Kauf und Berfauf; 8. von 
den Piandicaften; 9. von Bauverordnungen, Wegordnungen und Nadı: 
barſchaftrecht; 10. von wörtlichen Anjurien und verjchiedenen polizeilichen 
Verordnungen (mit Uebergang zur Halsgerichtsordnung : Beiwohnung zur 
Unebe, von Straf Ehebruchs halb, von Jungfrauenſchwächen, von Kuppelei). 
Hiezu famen ala —— end Polizeiartifel, welde von Kaiſer 
Ferdinand am 20. März 1 zu Augsburg Beftätigung erlangten. Ueber 
eine große Zahl von polizeilichen und andern Verordnungen aus K. Karls 
Zeit vgl. Jäger II, ©. 138 bis 146. 

Wegen der Juden batte die Stadt ſchon früher Beftimmungent 
getroften, wonad denielben das Wohnen und der dauernde Aufentbalt in 
der Stadt verboten war, duch Berordnungen von den Nabren 1469 bie 
1495. Bal. S. 79. Diele in den Jahren 1523 und 1529 erneuerten 
Berordnungen wurden aber durchbrochen durch cin PBrivilegium des 
Kaiſers vom Jahr 1530, wodurd den Juden Freiheit und Schub für 
ihren Handel und freier Aufenthalt an allen Orten geitattet wurde. 
Allein die Stadt wehrte jih durd cine Eingabe an ben Kaifer gegen 
die Anmutung der befonders in Nedarfulm anjälfigen Auden, die nun 
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Einlaß begebrten, auf Grund der Bisher ihr zugeftandenen Krivilegien, und 
ihüßte fich genen das wucheriihe Treiben der Juden durch ein am 
4. Febr. 1543 von König Ferdinand erlangtes Privileg, wonach Fünftig 
die Juden den Angebörigen der Stadt nicht mehr auf Piand oder Gut 
noch ſonſt auf Wucher (d. b. Zins) ohne bes Rats Willen und Willen 
leihen noch Handel treiben durften. Schuldflagen bei fremden Gerichten 
jollten gänzlich ungültig und alle von den Juden gemachten ungefeglichen 
Anlehen, Kapital und Zinſen, an die ſtädtiſche Kaffe verwirft und ver: 
fallen ſein. Bon dieiem Privileg ließ der Rat 270 notarielle Abichriften 
verfertigen, die er überallhin zur Bekanntmachung verjandte, 

Mit Kurpfalz (Kurfürit Yudwig) wurde am 2, Mai 1543 eine neue 
Einung auf 10 Jahre geſchloſſen mit Hinweglaſſung des beſchwerlichen 
Reverſes vom Jahr 1527, nachdem man ſeit 1536 ſich darum abgemüht 
hatte. Lange Berhandlungen gab es auch ſpäter wieder bei der Erneue— 
rung der Einung vom 24. Januar 1561, nachdem es ſich immer deutlicher 
herausgeſtellt, daß Kurpfalz den eigenen Vorteil auf Koſten der Stadt 
verfolgte. Die früher ſehr warme Bundesgenoſſenſchaft wurde allmählich 
immer kühler bis zu ihrem Aufhören im Jahr 1622 nad Ablauf der 
testen 10jäbrigen Erneuerung vom 18. September 1612. 

Gleichfalls lange und endlich ergebnisloje Berbandlungen fanden ftatt 
mit Herzog Ehriſtoph von Württemberg wegen der Schiffahrt aufdem 
Nedar Am 15. Dez. 1554 verlangte der Herzog, der 1553 von 
KRaifer Karl ein Privilegium für freie Sciffabrt in feinem Land 
‚erhalten batte, um die Schifiahrt auf dem Nedar ſtromaufwärts zu 
ermöglichen, von Heilbronn, dak neben der Floßgaſſe eine breite Waſſer— 
itwaße dur das Wehr bei der Stadt gemacht werde und dab der Krabnen 
vom umteren an den oberen Nedar (oberbalb des Wehro) beraufperjeßt 
werde. Die Berbandlungen führten am 4 Dan. 1557 zu folgendem ab: 
ichließenden Bergleih: Wenn der Herzog oder jeine Nachfolger früber 
oder jpäter die Definung begehren würden, jollte die Stadt verpflichtet 
jein, in Jahresfriſt den Waſſerbau zu einer geräumigen Schiffahrt ein: 
zurichten, Württemberg jollte dafür 10000 Gulden in 3 Naten bezahlen. 
Allein das ganze Projekt wurde zunächſt von Herzog Chriſtoph wieder 
talten gelaffen; Später, im Sabr 1713, nahm es Herzog Eberhard Ludwig 
wieder auf, ohne daß cs aber auch damals zu Der geplanten Oeffnung 
bei Heilbronn gekommen wäre; nur eine Nedarichifiahrt zwiichen Cann— 
ſtatt und einem Anlandeplatz am oberen Nedar bei Heilbronn Fam zu 
ſtand. Thatſächlich erfolgte die Deitmung und cine ununterbrochene Schiff— 
fahrt erſt im Jahr 1821 durch den Wilbehnstanal. 

Nach Herzog Chriſtophs Teſtament vom 19. Jan. 1566 ſollte von 
ſeinen Söhnen der jüngere, Ludwig, neben anderen Nutzungen und Ein— 
künften den Pfleghof, den Zehnten und die anderen Württemberg zu— 
ſtehenden Gefälle in Heilbronn erhalten. 

Det dem Deutiben Sans in der Stadt nab es, abgeieben von 
Den im obigen ſchon erwähnten Religions: und Schadenerjagdifferenzen 
auch noch andere Streitpimfte, bauptiächlih über das MWeineinführen 
und über das Aſylrecht. An letzterer Beziebung Fam cin Aurichen er: 
regender Fall im Jahr 1548 vor, ale der junge Hieronymus Schnabel, 
ver am 30, Nov, jeinen Cheim Dans Schnabel wegen Familienzwiſtig— 
feiten erjchlagen batte, ficdh mit jeinem Bater, dem Bürgermeiſter Hieros 
nymus Schnabel, in die Freiheit des Deutichen Hauſes flüchtete. Der 
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Kat verlangte auf (Nrund feines Privilegiums beide beraus und ſtellte 
eine Wache vor das Deutihe Haus. Der Kommentur verweigerte die 
Auslieferung des Totjchlägers, worauf der Sohn entkam und für inmer 
verwiejen wurde, während der Later, der Überbürgermeiiter, der lich ſtellte, 
in Dem bis 1551 dauernden Prozeß abgelegt und um 00 Hl. gebüßt wurde, 

Bon Banten aus biefer Zeit dürfen wir nicht unerwähnt laſſen 
die Aufrichtung des Kirchbrunnens oder Siebenrobrbrunnene. 
Ter Bau diejes in der Kirchbrunnenſtraße gelegenen Brunnens mit dem 
langen Baſſin, der mit Recht Wahrzeichen der Etadt geworden ült, 
zumal fie mach ihm ihren Kamen erhalten bat, wurde mad einem Rate: 
beichlur von 2, Febr. 1541 noch in demielben Jahr begonnen und aus: 
geführt. Bom Kat wurden die Mitglieder Mathias Schnepf umd Hein: 
rich Hinderer in die Baukommiſſion biezu verordnet. Heutzutage tft der 
Frunnen verſchüttet unter der Straße und es tit ven dem Oberbau nur 
noch das Steinrelief, Chriftus und die Zamariterin am Brummen barftellenb, 
erhalten. (Muſeum des Hiſtor. Vereins.) — Am Zuiammenbang damit er: 
wähnen wır die aus diejer Zeit Hammende ültefte Daritellung des 
Ztadtwappens in yarben, in dem Markiteinbuch der Stadt vom 
Jahr 1556. Bal. S. 17. 

Im Jahr 1575 beſchloß der Rat, im weitlichen Flügel des Kreuz: 
gangs im Barfüherfloiter cine Bibliotbef zu errichten und jährlich 
auf der Frankfurter Mefje für 20 fl. Bücher zu faufen, welche lich auf 
Theolegie, Hiltorie und Sprachen bezogen. Ein Grundſtock war ſchon 
da in den Reiten ver Bibliothef der Franziskaner, wozu auch die Bücher: 
ſammlung des im Jahr 1520 geiterbenen Predigers Dr. Kröner erworben 
werden war. Im Fahr 1588 wurde eine feite Bibliotbefordnung auf: 
geitellt und 2 Ratsherren als Bibliothefare verordnet. An eriter Linie 
ſollte dieſe Bibliotbef Für die Kirchendiener beitimmt ſein, damit die 
evangeliiche Lehre deito gewiſſer auf die Nachkommen käme.  Daber 
wurden auch zuerſt Luthers Werke angeſchafft. Um einen ſtändigen und 
ſtärkeren Zuwachs der Bibliothek zu gewinnen, wurde ſpäter, im Jahr 
1683, beſchloſſen, daß jeder, der im eines der 3 Kollegien oder von einem 
in das andere komme, ein Buch in die Bibliothek zu itiften babe, eine Ver: 
ordnung, bie jpäter wieder in Erinnerung gebracht werden mußte. 

Weiteres die Pibliotbef betreffend, f. u. zum Jahr 1808. 

Fine böfe, peitartige Seuche, die im ganzen Yande wütete, be: 
tet auch die Stadt im Jahr 1564. Der Rat erlich ausführlide Ber: 
fügungen über das Berbalten ber Bürgerſchaft gegen diefe Seuche, welder 
wieber wie im Jabr 1530 nicht weniger als 6 Ratsherren erlagen, jo dal: 
die Rats- und Gerichtägeichäite teilweife eingeitellt werden mußten. 

Die Ueberlaffung der Stadt: oder Reichsſteuner an einen britten, 
wogegen im früberer Zeit wicderbolt von der Stadt protejtiert und don dei 
Katfern nicht gehaltene Berfiherungen gegeben worden waren, war man 
nun allmählich ganz gewohnt. Nachdem ſie im Jahr 1500 von Kaifer Mari: 
milian an feinen Sefretär Nicolaus Ziegler überlaffen worden war, ver: 
lieh fie Karl V. ım Jahr 1525 an den Truchſeß Georg von Wollmers: 
banien; unter Rubolf Il. (1589) und unter Matthias (1616) Fam Ste an 
andere faiferliche Räte, bis ſie feit 1624 durch Verleihung an den Kent: 
mentur v. Weſternach dauernd (bis 1802) an die Ballei Franken, d. b. 
an den Deutſchorden kam. 
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Sechster Abſchnitt. 


Die Zeiten der Gegenreformation. 
a) Von K. Rudolf II. big zum Ausbruch des 3Ojährigen Kriens. 
1576— 1618. 


Kaifer Rudolf, von dem Heilbronn am 15. Febr. 1578 die 
Reftätigung feiner Privilegien erhielt, jchlug andere Bahnen ein, 
als jein Vorgänger, Seine proteftantenfeindlichen Maßregeln ver: 
anlaßten die proteftantifchen Fürften, durch enge Verbindung unter 
ſich Schutz und ein Gegengewicht gegen die katholiſch-habsburgiſchen 
Beftrebungen zu Schaffen. Die Seele diefes Bundes der fogen. 
„Korreipondierenden“ war Fürſt Chrijtian von Anhalt, die 
äußere Führerichaft fiel dem Kurfürften von der Pfalz, 
Friedrich IV,, zw. Diefe Unionsbeftrebungen „zur Defen- 
fion wider unbillichen Gewalt“ fanden Ausdrud in einem von dem 
genannten Kurfürften im März 1594 in Heilbronn veran— 
jtalteten Fürjtentag, wobei fid) die Fürften von Württemberg, 
Pfalz, Baden, Brandenburg und Zweibrüden beteiligten. Die 
Gewaltthat gegen die protejtantifche Neichsjtadt Donauwörth führte 
anı 14. Mai 1608 im Kloſter Ahaufen an der Wörnig zur Grün: 
dung der evangeliihen Union, deren Direktor der Kurfürft 
von der Pfalz wurde. Dadurch, daß die Stadt Heilbronn wieder- 
holt die Bundesglieder auf den Unionstagen in ihren Mauern ver: 
einigt ſah, wurde fie in ganz befonderer Weife in den Mittelpuntt 
der unioniſtiſchen Bewegung geftellt, lud aber aud) die Ungnade 
des Kaifers vor andern auf fi. Sie jelbjt trat der Union 
im Jahr 1610 bei. — Der Bereinigung der Evangeliſchen 
antwortete der Katholizisnus mit der Gründung der Piga am 
10. Juli 1609, 

Heilbronn bejchicdte zum erjtenmal als Mitglied den im Januar 
und Februar 1610 in Hall abgehaltenen Unionstag, auf weldyen 
König Heinrich IV. von Frankreich feinen Beitritt erklären Lich. 
Zpäter, im Jahr 1612, trat die Union aud) in ein Bundesver- 
hältnis mit König Jakob von England, 1613 mit den General- 
jtaaten, Am Jahr 1610 (Juni bis Juli) traten die Unionsmit— 
glieder zum erjtenmal in Heilbronn zufammen, wobei haupt: 
jächlich über die Geldmittel verhandelt wurde, Die Sigungen diejes 
und der folgenden Unionstage fanden teils in der Ratsſtube ftatt, 
teils in der fchönen gewölbten Halle des öftliden Neubaus am 
Rathaus, der ſogen. Nechenftube, jest Stadtpflege (erbaut 1590 fr.). 
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Nach K. Rudolfs Tod wirkte die Union jelbjt für die Wahl 
jeines Bruders Matthias (gewählt am 15. Juni 1612), weil 
man von ihm einen Ausgleich in den Firchenpolitiichen Fragen 
boffte; aber man jah ſich getäufcht: Matthias trat bald förmlich 
auf die Seite der Liga. Diefer Umſtand gab den Beratungen des 
Unionstags von 1614, der wieder in Heilbronn ftattfand, erhöhte 
Bedeutung. Bon den 11 Fürjten und 20 Neichsftädten, die all- 
mählich die Union zählte, erſchienen hier 7 Fürften und die Vertreter 
von zahlreichen Städten. Im April des Jahres 1617 finden wir die 
Unionsmitglieder wieder in Heilbronn vereinigt. Außer den deutfchen 
Füriten und den Gejandten der Städte trafen Gejandte von 
Franfreih, Savoyen und den Öeneralitaaten ein. Die Fürften, 
insbejondere Kurfürft Friedrid V. von der Pfalz, ließen es an 
Prunk und Pomp nicht fehlen. Um aud) durd) jein äußeres Auf: 
treten Eindrud zu maden, erfchien der Kurfürjft am 23. April, 
am Georgstag, mit den Inſignien des Hofenbandordens im rot 
jamtenem goldverbrämtem Talar und in einem veilchenblauen Sanıt: 
mantel in der Berfammlung der Fürften und Abgeordneten auf 
dem Rathaus, 

Zroß der guten Beziehungen der Stadt Heilbronn zu ihrem hoben 
Verbündeten ſcheute jich der Rat doch auch nicht, bemjelben entgegenzu: 
treten, wo es jih für ihn um Wahrung jeiner Religion zu handeln 
ſchien. Als nämlid der Kurfürft anfragen ließ, ob nicht Fein falviniftiicher 
Trebiger während der öfterlihen Zeit im Hintergebäude des Rathauſes 
ibm predigen dürfe, beichloß man nad) eingeholtem Rat bei den ftäbtifchen 
Sefandten und den biefigen Geiftlihen, das Geſuch glimpflih abzulehnen 
und den Kurfürften zu bitten, ſolches Erercitium in jeinem Quartier und 
Leſament anzuitellen. Als der Kurfürft erfuhr, welche Aufregung fein 
Geſuch Hervorrief, zog er es zurüd. Mit Befriedigung fchließt der Bericht: 
erftatter (Orth): „Und bat man fich in dergleichen Fällen wohl vorzufehen, 
und ift viel beiler, eines Fürften Ungnad, denn Gottes Straf zu ae: 
warten.“ 

Mit den praftiichen Erfolgen diejes Unionstags ift freilich) 
der geiftige Yeiter des Bundes, Chriftian von Anhalt, wenig zu: 
frieden und äußert feinen Mißmut dem pfälzischen Kanzler Kamerar 
gegenüber offen. Indeſſen trennte fid) die Verfammlung mit dem 
Beſchluß, troß des kaiſerlichen Auflöfungsbefehls die Union auf 
drei Jahre zu erneuern umd das Bündnis mit England, Holland 
und Savoyen aufrecht zu erhalten. 

Zur Vorberatung für den von Kaiſer Matthias auf den 
28, Mai 1618 ausgefchriebenen Kollegial: oder Kurfürſtentag wurde 
auf Einladung des Kurfürften Friedrich wieder ein Unionstag in 
Heilbronn vom 29. April bis 8. Mai 1618 abgehalten. ns: 
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bejondere jollte über die beim Kurfürftentag vorzubringenden Be— 
ſchwerden der Evangelijchen beraten werden. Auch diesmal wieder 
entfalteten die erjchienenen Fürſten (befonders von Pfalz, Baden 
und Württemberg) eine zu dev Knauſerei bei der Beitragszahlung 
in ſtarkem Widerſpruch ftehende Pracht durd) das große, mitge- 
gebrachte Gefolge. Die Verſammlung beichloß, die früher bewilligten 
Beiträge einzubringen und die Saumfeligen mahnen zu laſſen. 
Das waren alles ſchöne und gute Bejchlüffe, aber doch nur papierene 
Waffen für den bevorftehenden Kampf. Der Gang der Ereignifie 
drängte zu Thaten; den Schluß diefer Berfammlung trennten mur 
zwei Wochen von dem Fenſterſturz in Prag am 23. Mai 1618. 


Anneres Geit ber Erneuerung der Schenfung des Patronats 
über die Kiliangfirhe an den Bilhof von Würzburg im Jahr 1349 
bejaß diefer nicht nur das Recht in geiftlihen Sachen und ber Bejekung 
der Pfarrei, jondern auch das Recht auf alle Pfründen, Nukungen, Ge: 
fälle und Einkünfte der Kirche. Die Verwaltung führte der Kirchberr, 
ein Angehöriger des Domkapitels in Würzburg. Nachdem ſeit Einführung 
der Reformation (1530) der Magiſtrat diefe Gefälle verwaltet und zur 
Bejoldung von Kirhens und Sculdienern verwendet Hatte, war 1548 
mit Ginfeßung des nterimspfarrers die Verwaltung wieder an den 
Kirchherrn v. Thüngen gefommen, Infolge des Reltgionsfriedens vom Jahr 
1555 war ein Vergleich zu flande gefommen, wonach der Kirchherr nur 
fleinere Summen für die evangeliihen Diakonen abgab, alles übrige aber 
für fidh bebielt. ALS jpäter der Rat wieder zur Bejoldung feiner Kirchen: 
diener Beſchlag auf die Gefälle legte, Flagte der Bifchof beim Kammer: 
gericht, ee mit Thüngen im Jahr 1560 ein Vergleich zu jtande Fam. 
Im Jahr 1565, als ber Interimspfarrer Echarpfi von bier abzog, kam 
es zwilchen dem Rat und dem Kirchherrn Eglof von Knöringen zu einem 
neuen Bertrag, wonach ber Rat die Kirchenminifterien allein beitellen 
und einen evangeliihen Pfleger für die Verwaltung der Güter anftellen 
durfte. Die Einfünfte follten zu gleichen Teilen zwiſchen dem Kirchherrn 
und dem Rat geteilt werben. Diefer nur auf Lebenszeit Knöringent 
lautende Bertrag wurbe 1577 mit bem neuen Kirchherrn Alex. von Jars— 
dorf, zumächit ebenfalls auf deſſen Lebzeiten erneuert. Allein die Sache 
fam nicht mehr zur Rube, bis nad) einem am 9. Mat 1595 von 4 Schiebe- 
rihtern (je 2 von jeder Seite) aufgeitellten Bergleih am 30. Mär; 
1596 zwiſchen Biſchof Julius von Würzburg und ber Stabt 
Heilbronn ein endgültiger und abichliegender Vertrag zu ſtande kam. 
Hienach jollten alle zu der Pfarrfirche, Präſenz und Schule gebörigen 
beweglihen und unbeweglichen Güter mit allen Gefällen und Einfünften 
in des Nats Berwaltung als eigen bleiben, mit dem Vorbehalt ibrer 
Verwendung zu Zwecken von Kirche und Schule und zur Bejolduma der 
von ber Stadt angeftellten Kirchen: und Schuldiener'). Dafür bezablte 


') Dieje Einkünfte betrugen jährlih (Stand vom Jahr 1800): 
1. Pfarrpflege 7500 fl., 2. Präfenzpflege ungef. 2600 fl., 3. Kilianss oder 
Kirchenpflege 50 fl., 4. Sechsſchulpflege unaef. 300 fl., 5. Alumnenpflege 
300 fl., 6. St. Jakobs- oder Gutleuthauspflege 2800 fl. 
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Heilbronn dem Biſchof von Würzburg unter dem Namen „Kompetenz: 
aelde x“ 500 fränkiſche Gulden (gleich 625 rheiniſch) jährlich auf Pfingiten. 
Tiefer Vertrag und bie damit verbundene Zahlung (zulegt an die K. 
Univerfitätsfafle in Würzburg) iſt in Geltung geblieben bis zum Jahr 
1855 (Mai), wo Ablöfung im 19fachen Betrag mit 12500 Gulden rhein. 
olate. 

4 —— Zug der Zeit folgend verirrte ſich auch das proteſtantiſch ge— 
wordene Heilbronn auf das Gebiet des ſchwärzeſten Aberglaubens und 
hatte ſeine Herenprozefie und Herenverbrennungen, wie 
alle Städte der damaligen Zeit. Vom Jahr 1586 an ſind bier Hexen— 
prozeffe vorgefommen ganz in denielben Formen wie überall, und dieje 
Berirrung bat ein Jabrhundert angedanert: der legte Hexenprozeß biejiger 
Stadt fam noch im Jahr 1695 vor. 

Hattedas Deutſche Hans in der Stadt ſchon früber manchen 
Anlaß zum Streit gegeben, fo jteigerten ſich die Ztreitpunfte noch durch 
die eingetretene Verſchiedenheit der Konfeſſion. Gleihwobl erwarb ſich 
die Stadt ein Verdienſt um den Deutſchorden bei Gelegenheit der Wider: 
wärtigfeiten, welche der abgefeßte KRommentur KRonradbvon Kuipping 
demielben bereitete. Am 18. Febr. 1589 Fam diefer von auswärts ber 
mit starker Begleitung in die Stadt herein und bemächtigte ſich durch 
einen nächtlichen Ueberfall des Deutſchen Haufes. Kailer Rudolf erteilte 
der Stadt den Befehl, den Knipping wieder aus dem Deutſchen Haus 
zu ſchaffen und gab zugleich feinem Befremden Ausdrud, „daß eine foldhe 
Ginnehmung mit einer guten Anzahl bemebrter Leute zu Roß und Fuß 
in einer bejchlofienen Reichsſtadt jo unvermerft babe fürgeben follen.* 
Allein die Stadt ermwiderte, es fei ſchon oft dageweſen, daß Ordensleute 
und Adelige mit gleicher oder gar noch größerer Anzahl von Pferden in 
den Teutihen Hof eingezogen jeien, ohne daß man dieſen eine Hinderung 
aetban babe. Dem Faiferlihen Befehl entiprechend hinderte die Stadt 
den Knipping an feinen Vorhaben, das Barvermögen, die Wertgegen: 
finde und Papiere der biefigen Kommende, bie ſchon auf ein Scifi 
gebracht waren, mit fortzunehmen, und rettete jo der Kommende wertvolle 
Schätze. 

In den letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts entfaltete die 
Stadt eine rege Bauthätigkeit. Nachdem im den Jahren 1579/80 
in der Kilianskirche eine Reitauration vorgenommen worden war durch 
Gritellung eines neuen Nebgewölbes, ging man 1580 bis 1582 an die 
Ausführung der Faſſade des Rathauses. Aus diefer Zeit 
tammt der Gang mit den Bögen auf den Säulen jamt den Figuren 
jewie ber Gichel in der Mitte der Faſſade, gefertigt von dem Bildhauer 
Adam Wagner; die Bemalung des Giebels ift von dem Maler Beter 
Eberlin. Daran ſchloß fi 1590 ff. die Erbauung des öjtlichen Flügel: 
baus am Rathaus mit der „gemwölbten Halle”, jowie der Syndikats— 
wobnung (jpätere Oberamtei) mit ihren ſchönen Renaiifancegiebeln; 1593 
endlich wurde der hintere (nördliche) Giebelbau am inneren Hof des 
Rathaufes aufgeführt‘), In den Jahren 1589/90 wurde die neue 

ı) Der von Jäger II, 163 ohne Angabe der Quelle aus dem Jahr 
1535 (Hornmolt bat 1435) angegebene Brand des Rathauſes, wo: 
durch eine Menge von Urkunden verlorengegangen fein foll, eine Angabe, 
die dann auch in die Oberamtsbeichreibung von 1864 übergegangen it, 
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Waijerleitung von dem Silchen- (Gäcilien)brunnen in die Stadt 
fertiggeitellt, und 1593 errichtete man den St. Georgsbrunnen auf dem 
früheren Kirchhof beim Franzisfanerflofter. Schlienlib it noch zu er: 
wähnen das im Jahr 1600 erbaute Fleiſchhaus mit ſchönen Arfaden. 

Bon der in dieſen Zeitabjchnitt fallenden Erwerbung des Hipfel- 
hofs (1601), die aber die Stadt nicht behaupten fonnte, wird bei der 
Ortsbeichreibung genauer die Nede fein. 


b) Bon Ansbrud des Kriegs bis zum Jahr 1630. 


In den Jahren 1619 und 1620 fanden wieder Unionstage 
in Heilbronn ſtatt; es handelte ſich um Bezahlung der Bundes- 
gelder und um Stellungnahme zu den Angelegenheiten in Böhmen. 
Am 29. Januar 1621 läßt Kaifer Ferdinand II. (reg. jeit 1619) 
wie an die übrigen Neidysftände, jo aud) an Heilbronn die Mit: 
teilung von der Achterflärung des abgefegten Böhmenfönigs, Fried- 
richs V., und feiner Anhänger (auch Beltin Yemlin von Horkheim 
wird unter denjelben genannt) und die Aufforderung zur Yosjagung 
von Kurpfalz und zum Gehorſam gegen ihn, den Kaiſer, ergehen. 
Die Stadt ſchickt zu Bezeugung ihres Gehorſams cine Geſandt— 
ſchaft an ihn, worauf ihr am 29. März 1621 ihre Rechte und 
Freiheiten beſtätigt werden. 

Noch einmal verſammelten ſich die Unionsmitglieder, nachdem 
ſie einzeln ſchon ihren Separatfrieden mit dem Kaiſer gemacht 
hatten, am 24. April 1621 in Heilbronn, um unter gegenſeitigen 
Vorwürfen den Bund für aufgelöſt zu erklären. Das mit großen 
Koſten unterhaltene Unionsheer wurde meiſt abgedankt und entlaſſen. 
Die Stadt Heilbronn iſt in banger Sorge wegen ihrer Beziehungen 
zu Pfalz und wegen ihrer hervorragenden Teilnahme und Mit— 
— an der Union. 


iſt Er fagenhaft und geſchichtlich nicht nachzuweiſen. In Heilbronner 
Akten findet ſich von dieſem für die Stadt jedenfalls Aufjchen erregenden 
Sreignis Feine Spur. Schon die Archivare des 18. Jahrhunderts glauben 
nicht an biefen Brand und nehmen als Grund des Fehlens vicler alter 
Urfunden die mangelhafte Aufbewahrung und Verſchleuderung derjelben 
au. Die Angabe von dem Brand joll aus dem Basler Lerifon geihöpft 
fein. Nach dieſem und nad Faber (Handfchr. Ehron.), der ben Brand 
auch erwähnt, wäre das alte, Beim Kirchbronnen geitandene 
Rathaus abgebrannt. — Woher Jäger wiljen will, daß das alte Rat- 
baus, womit er dod das am Marft jtebende meint, ein bölzernes Gebäude 
war, it unbekannt. Es iſt dies ſchon an ſich unwahrſcheinlich, jodann 
aber haben bie Reftaurationsarbeiten an ber VBorderfeite bes Ratbaujes im 
Jahr 1900 Spuren eines in gotiſchem Stil gebaltenen jteinernen Ge: 
bäudes ans Licht gefördert, das im Jahr 1580 in den damals in Mode 
itebenden Renaiffanceitil umgeformt wurde. 
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Die Sorge wird noch vermehrt durdy die ſich der Stadt 
nähernden friegerifchen Handlungen. Das ligiftifche Heer unter 
Tilly ftand nad) feiner am 27. April 1622?) bei Wiesloch er: 
littenen Niederlage in der Nähe von Wimpfen; gegen ihn rückt 
Markgraf Georg Friedrid) von Baden-Durlach über Schwaigern 
ber (Hauptquartier am 3. und 4. Mai) am 5. Mat auf die Felder 
weftlich von Obereijesheim, nördlich vom Böllingerbah. Die 
Stadt Heilbronn, in der eine Kompagnie ſchwäbiſcheu Kreisvolfs 
liegt, iſt gejonnen, ſtrengſte Neutralität zu halten; gleichwohl hatte 
fie ſich den dringenden Anfuchen Mansfelds und des Markgrafen 
um Brodlieferungen vom 2. bis 5. Mai nicht entziehen fünnen. 

Am 6. Mai führte Tilly, mit dem ſich am Tag zuvor Gordova 
vereimigt hatte, jein ungefähr 12 — 13000 Mann (die Angaben lauten 
verjchieden) ftarfes Heer gegen das ungefähr 15000 Mann ſtarke 
des Markgrafen von feiner Stellung am und im Dornatwald gegen 
Süden vor. 

Nach enticheidungslofen Kämpfen des VBormittagd nahm der 
Markgraf während der über Mittag eingetretenen Gefechtspaufe eine 
Henderung jeiner Stellung vor und zog fein Heer mehr auf feinem 
öftlichen Flügel bei Dbereifesheim zujammen, während Tilly fein 
Heer im Waldesſchatten ruhen und fid) ftärfen ließ. 

Am Nachmittag wogte der Kampf längere Zeit mit wechjelnden 
Erfolg hin und ber; eine im Rüden Tillys erfcheinende Staub: 
wolte deuteten die Badener (ihr Führer jedenfalls nicht) auf den 
Heranzug Mansfelds; irrigerweife, doch war es auch nicht Cordova, 
der Schon am 5. eingetroffen war. Den Ausjchlag für den Sieg 
Tillys gab die zwifchen 5 und 6 Uhr erfolgte Pulvererplofion in 
der Wagenburg des Markgrafen, worauf fid) der größte Teil feines 
Heered zur Flucht wandte, während 2 Negimenter, worunter das 
jog. weiße, noc längere Zeit ftandhielten?), Zuletzt erlahmte 
aber auch hier der Widerftand. In einem erft am Abend unter— 


) Sämtlihe Daten find nah dem Gregorianiſchen Kalender ange: 
geben, binter dem ber Julianifche, nah dem Heilbronn noch vechnete, 
damals um 10 Tage zurüd war. 

) Die alte Erzählung von der Aufopferung von 400 Pforzheimer 
Bürgern unter ihrem Bürgermeifter Berchtold Deimling, wieder aufge: 
nommen von Brombacher 1886, Icheint nach den Unterfuhungen von 
Frohnhäuſer und Gmelin nicht wohl Haltbar. Immerhin konnte ſich in 
dem weißen (Helmftäbtihen) Regiment eine geichloffene Abteilung aus 
Pforzbeim ftammender Soldaten befinden, wie auch Reitzenſtein „Der Feld: 
zug von 1622“ I. ©. 163 einige Pforzheimer Fähnlein in dem marf: 
gräflihen Heer nachweiſt. 
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nommenen Reiterangriff fiel Herzog Magnus von Württemberg 
in heldenmütigem Kampf; die tödlicdyen Wunden jcheint ihm der 
Graf von Fürftenberg beigebracht zu haben. (Bgl. Stälin, Württ. 
Viertelj. 1899 ©. 61.)!) Der Marfgraf verdanfte fein Ent: 
fommen der Schnelligkeit feines Pferdes. Allein fliehend fam er 
an dem Yandturm, 2 Silometer weſtlich von Heilbronn, vorbei, wo 
ihm der Zoller einen Trunk Waffer bot. Der Strom der Flüdjtigen 
ergoß fi) auf der über Nedargartad) nad) Heilbronn führenden 
Straße. Die Stadt hatte ihre Thore gejchloffen und verrammelt 
und lich niemand ein, auch nicht den Wagen mit den Zilberihägen 
des Markgrafen. Doc, gelang es den Marfgräflichen, die Kiften 
und Truhen mit den Zilberichägen auf Kähnen in die Stadt zu 
ichaffen. 

Am andern Tag, 7. Mai, begann der Feind die Verfolgung, 
wobei auch die armen Bewohner der umliegenden Dörfer entjetliche 
Sraujamfeiten neben der Plünderung ihrer Habe zu erleiden hatten. 
Nedargartad) wurde völlig niedergebrannt. Bor allem zeichneten 
ji) die Kroaten und Spanier durch Graufamkeiten gegen die Yand- 
bewohner und die Flüchtigen aus; angeſichts der neutralen Heil: 
bronner, die ſolchen Greueln zufchanen mußten, megelten ſie die in 
die nächte Umgebung der Stadt Geflohenen nieder. „Und iſt wohl 
zu bedauern und zu beflagen gewejen, daß man ſolche graufame, 
tyrannifche, teufelifche Mordthat vor Augen jehen und dabei ftill 
jigen und allen Mutwillen hat gefchehen laſſen müſſen,“ klagt Joh. 
Phil. Orth in feinem Bericht. 

Das Anfinnen Tillys, ihm die Stadt zu Öffnen, wurde zwar 
mit Entjchiedenheit abgejchlagen ; aber das drohende Verlangen, ihm 
die Kanzlei und den Silberfchag des Markgrafen auszulichern, 
fonnte man nicht ablehnen: am 9. Mai führten die Tillyichen 
Offiziere Enoda ımd Mudenthal 31 Kiften von hier ab in das 
Hauptquartier Tilly bei Wimpfen. 

Zur Feftfegung der Neutralität Württembergs und des Schwä- 
bifchen Streifes wurde in Heilbronn am 28. Juni 1622 zwischen 
württembergijchen und bayeriſchen Bevollmächtigten ein Vertrag ge- 
ichloffen, der aber von den Bayern, die noch bis Nuli bei Wimpfen 
lagen, ſchlecht gehalten wurde. 

Gegen die Ginquartierung fremden Kriegsvolfs fuchte jüh die Stadt 
durch kaiſerliche Schugbriefe zu ſchützen, deren fie einen am 17. Auguit 
1627, den andern im März 1629 durch Bermittlung des kaiſerlichen 


1) Am 5. Mai 1900 it das ihm vom Hiſtor. Verein Heilbronn 
gewidmete Denfmal auf dem Schlachtfeld enthüllt worden. 
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Hofrats Ueberling, Schwiegerfohns des Ratsherrn Ans, erwirfte, wonad 
fie von aller Kriegspreſſur befreit ſein ſollte. Doch halfen ſolche papierene 
Schutzwehten nicht immer (im Januar 1629 war kaiſerliches Fußvolk 
unter Colalto in die Stadt gelegt worden), befonder® nicht den Dörfern 
der Stadt, bei beren völliger Erfhöpfung die Stadt eintreten mußte, und 
man fonnte jich nicht verbehlen, „daß die salvagardia mehr besipeftiert 
als rejpeftiert werde”. Zur Aufbringung der Quartierkoſten führte man 
im April 1628 eine außerordentliche Kopfſteuer von einem Batzen ein, 
welche auch Knechte und Mägde bezablten; dazu eine Kapitaliteuer von 
1 Kreuzer von 100 fl. wöchentlich. ‘m näciten Jahr wurde Diefe 
Steuer auf 10 Kreuzer auf das Haupt erhöht. — Die Not in der Stadt 
wurde gejteigert Durch eine im Jahr 1626 auftretende pejtartige Seuche 
und durch eine jchon jeit 5 Nabren dauernde Teuerung, die im genannten 
Jahr ihren Höhepunft erreichte. 

Nach feinen Erfolgen mit den Waffen fonnte Kaifer Ferdinand 
am 6. März 1629 das Reſtitutionsedikt erlaffen, wonach 
alle jeit 1555 von den Proteitanten eingezogenen Kirchengüter 
zurücerftattet werden jollten. Die Folgen dieſes Edikts befanı 
unfere Stadt auch zu fpüren: Die Barfüßer fordern die Wieder: 
einräumung ihres Kloſters jamt Kirche und erwirfen ein Faiferliches 
Mandat in diefem Sinn. Doch gelingt es der Stadt, die aud) 
die Hilfe des Kurfürſten von Sachen anruft, diefe Anſprüche end: 
gültig abzumehren. 

Auch der Biſchof von Würzburg trat mit Anſprüchen auf 
die Kirchengefälle hervor und fuchte den Vertrag von 1596 umzu— 
ftogen. Cr wollte fogar durch den in der Stadt liegenden kaiſer— 
fihen General Eolalto einen Drud auf diefe ausüben laſſen. Allein 
Eolalto Ichnte diefe Zumutung ab mit der Erklärung, er habe Hiezu 
feinen Befehl vom Kaiſer. Das Ratsprotofoll rühmt ausdrücklich 
die Ehrlichkeit (sinceritas) Colaltos. (Bei Jäger II, 203 nicht 
richtig.) Auch das Kammergericht entſchied nad) dem Haren Zeugnis 
der Urkunde zu Gunften Heilbronn und es blieb bei dem Vertrag 
von 1596. 


e) Eroberung und Beſetzung der Stadt durch die Schweden 1631— 1634. 


Man hatte eben das Jubiläum der Augsburgiſchen Konfejjion 
gefeiert, ald Gujtav Adolf auf Ufedom Tandete, 4. Juli 1630. 
Dorthin wandten ji) mun die Blide der Proteftanten in Deutſch— 
land. Bei der Zurüdhaltung der evangelifchen Fürften dauerte es 
noch bis zum Frühling 1631, bis ſich die evangelifchen Stände 
in Leipzig zuſammenſchloſſen. Am 25. April 1631 ließ der Rat 
in Heilbronn der verfammelten Bürgerfchaft Mitteilung machen von 
der in Yeipzig beſchloſſenen Defenjionsverfaffung der Evangelischen 
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und von dem Antrag, dem Kaifer die Beichwerden über Kontri- 
butionen, Einquartierungen u, a. zu übergeben. Zugleich wurden 
die Bürger zur Bejtändigfeit ermahnt, die fie mit aufgehobener 
Dand beſchworen. Am 16. Mai verfammtelten ſich die Abgeord— 
neten der jchwäbiichen Angehörigen des Yeipziger Bundes in Eß— 
lingen zur Beratung und Eröffnung friegeriicher Maßregeln. Aber 
der faiferliche General v. Fürstenberg, der mit einem ftarfen Heer 
von Cberjchwaben in Württemberg einrüdte, machte den kriegeriſchen 
Helüften und Unternehmungen dieſer evangeliichen Stände ein 
ichnelles Ende und zwang fie, den Yeipziger Schluß zu kaſſieren. 
Anfangs November, wo neue Aufforderung zur Treue gegen den 
Kaifer an die Ztadt gelangt, iſt ausdrüdlich davon die Rede, daß 
auch ſie „auf den Leipziger Schluß renunciert habe“. 

Schon feit dem Zommer 1631 liegt kaiſerliches Voll in der 
Stadt umd in ihren Dörfern, und die Geldnot fteigt wieder To, 
daß ſich der Rat am 20. Juni von den Bürgern ihr Silber: 
geihirr zur Berfügung jtellen läßt und im Juli und Oktober eine 
Kopfitener von 6 Kreuzern im der Stadt und auf den Dörfern 
einführt. Im Zufammenhang mit dem Näherrüden der Schweden 
ſcheint es zu ftehen, daß am 9. Septeniber die Bürgerſchaft ent- 
waffnet und die Befagung auf 5650 Mann erhöht wird. Am 
23. Oftober bittet der Kommentur Zchliderer von Yachen, weil die 
Schweden in Nothenburg mit einem Kommmentur jo übel verfahren 
jeien, um nachbarlichen Schutz. Dem hier am 27. November auf 
der Flucht von Mergentheim her durchkommenden Deutſchmeiſter 
v. Stadion wird alle Ehre erwieſen, worauf er verfpricht, ſich in 
Wien für die Stadt zur Erleichterung der Kontribution zu ver- 
wenden. 

Am 7. Dezember zieht die bisherige Befakung ab und es rücken 
bier 10 Kompagnien Yothringer vom Regiment Pfalzburg, ungefähr 
1000 Mann, ein. Der Kommandant!) erbält von General Oſſa, ber 
fich nur furz bier aufhält, Befebl, die Stadt ungeläumt duch Paliſſaden 
itärfer zu befeftigen. Offa nahm während feines Hierſeins aud bie 
Stadtſchlüſſel an ſich. Aber nah jeinem Abgang verſäumt der Kom— 
— alle Maßregeln der Befeſtigung und Berproviantierung vol: 
andig. 
enolien beſchloß der ſchwediſche General Suftap Horn, von 
Graf Kraft von Hohenlohe auf die frategiihe Wichtigkeit der Stadt 
Heilbronn aufmerfiam gemacht (vgl. Fiſcher, Zur Geſch. der Grafen 


) Derielbe wird in den biefigen Protofollen und Aften nie mit 
Namen genannt, nah v. Martens, Krieg. Creign. in Württ., war es 
Oberitleutnant Guiment. Oſſa, wie Jäger angiebt, ift es nicht. 
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und Fürſten v. Hobenlobe, Württ. Vierteljahrsh. 1898, S. 898), von 
dem am 25. Dezember wieder eroberten Mergentheim einen Vorſtoß an 
den Nedar. In der Nat vom 20/30. auf den 21/31. Dezember 1631 
erblidten die Heilbronner im Oſten der Stadt die Wachtfeuer ber ſchwe— 
diihen Heeresabteilung unter General Horn!). Die Beſatzung (1053 
Mann, wovon 265 franf*)) war fo jorglos, daß fie gar nichts merfte. 
Guimont lag noch im Bett, ald man ihm vom Bürgermeiiter die Mel: 
dung brachte, und wollte, wie gewöhnlich, die Thore durch den Adjutanten 
öffnen laſſen. Dept wird raſch alarmiert und auf bie Feinde gefeuert. 
Am Yauf des Tags fordert Horn den Kommandanten und den Rat zur 
Uebergabe auf; aber leßterer antwortet, gegen den Kommandanten nichts 
thun zu fönnen. In der folgenden Nacht bejeten die Schweden das 
Karmcliterflofter, überrumpeln die Befakung in der Sülmermühle und 
dringen bis ans Sülmertbor, an dem fie Retarden befefligen und ſprengen; 
von der Sülmermüble aus beichiegen fie mit Erfolg die gegemüberliegende 
Baftei. Auf bie erneute Aufforderung Horns zur Uebergabe am 1. Ja— 
nuar 1632 dringt der Rat, der Kommentur und ber gerabe anmwejende 
faiferlihe Nat Ueberling in den Kommandanten, ber Forderung Horns 
nachzugeben, zumal da ja die Stabt mur auf einige Tage mir Proviant 
verjeben ſei. Hienach entichlieit fich diefer zum Wccord, der abends 
drauken im Klofter zu ſtand kam. 

Am 2. Januar verlajfen die Lothringer mit fliegenden Fahnen und 
allem Gepäck, 450 Mann ftarf, die Stadt, während 260 von ihnen zu 
den Schweden übertreten, die vormittags einziehen. Horn, der im deut: 
ſchen Haus Tuartier nimmt, fihert der Stadt ihre Rechte und Privilegien 
wu und verfpricht, fie in beffere Verwahrung zu nehmen als ber Feind. 
Bon der Bedeutung, bie Horm ber Stadt beilegte, zeugt fein Bericht an 
den König: „Iſt alfo dem Allmächtigen zu danken, daß dieſe Stabt, 
welde an Kortififation und Situation fo wohl gelegen, daß wenige 
Städte, jo ih in Deutſchland geſehen, ihr desfalls zu vergleichen, durch 
ganz ſchlichte Mittel mit Verluſt von nur zwei oder drei Soldaten 
erobert worden.” (Onno Klopp, Der breißigjühr. Krieg. IV.) 

Für unterlajlene Stürmung und Plünderung bat die Stadt fofort 
für die Soldaten 500 Reichsthaler (zu 12 fl.) zu zahlen, ferner 4000 
Reihstbaler Kontribution an die ſchwediſche Kriegsfaffe in Raten. (Bei 
Jäger ©. 206 unrichtig.) 

Hom läßt bei feinem Abzug am 4. Nanırar 1632 500 Mann Be: 
fabung zurüd unter Oberit Ludwig v. Ecdymidberg, welchem Bernhard 
Schaffaligfy beigegeben wird. Schmidberg unterziebt ſich fofort jeiner 
Aufgabe, die Stadt zu befefligen und aus ben fatholifchen Dörfern zu 
verproviantieren. Es werben neue Schanzen errichtet, bie Sülmermüble 
in ein Vorwerk umgewandelt, das Karmeliterkloiter, als der Verteidigung 


) Die Stärke dieſes Heeres wird verfchieden angeneben: Jäger 
bat 8000 Mann; Martens: einige taujend Mamı an Fußvolk und 
Reiterei. An der Stadt felbit jprah man von 10000 Mann, Gfrörer, 
Geſch. Guſt. Ad., giebt mit 800 Reitern und 6LO Musfetieren gewiß 
zu wenig Fußvolk. 

2) Nah Fijcher, j. o., wären von diefen Soldaten, die man in 
ber Stadt „Mausfallenbändler” nannte, nur 300 mit Musfeten bewarinct 
geweien. 
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äußerſt binberlich, abgetragen, gegen die Vorftellungen der Mönde und 
der Stabt (Mär; 1632). 

Bald durfte auch Heilbronn wie die anderen Parteigänger 
Guſtav Adolfs die Segnungen der Schwedischen Bundesgenoflenihaft 
erfahren. Durch Dekret vom 28. Februar (Alt.St.) 1652 ſchenkt 
der König der Stadt den Deutichen und den Kaiſersheimer Hof 
in der Stadt); am 12. März ergreift die Stadt Befit von dem 
Deutſchen Hof jowie von dem Dorf Sontheim und dem deutich- 
ordenichen Teil de3 Dorfes Thalheim und beftellt Anıtleute darüber. 
Dem Kommentur Schliderer v. Yachen verſpricht die Stadt, ihn 
lebenslänglich als Kavalier in Penfion zu verpflegen. Am 15. März 
ergreift die Stadt Befig von den Kaifersheimer Hof mit feinen 
Ihönen Weinbergen, muß aber diefen Beſitz gleid) gegen die An- 
ſprüche des ſchwediſchen Oberſts Wurmbrand verteidigen. Am 
26. Mai (A.St.) läßt der König die Schenkung des Karmeliter- und 
Klaraklofters folgen ?); das erſtere befaß außer dem demolierten 
Kloftergebäude noch Schöne Weinberge, Güter und Cinfünfte ſowie 
ein Komventshaus in der Stadt, das Klaraflofter außer dem 
Klofterfompler ebenfalls Güter und Einfünfte. Die Karmeliter: 
mönche (es waren nur mod) drei) wurden am 4. Auguft mit einem 
Reiſegeld aus der Stadt geſchafft. Die Klariffinnen wußten ſich 
unter allerlei Vorwänden nod) längere Zeit zu Halten; erſt im 
September 1633 verließen fie ihr Klofter. Sie wurden zunächit 
hier in einem Haus untergebracht; die, weldye die Stadt verließen, 
erhielten ein Yeibgeding. 

Mit diefen Schenkungen war die Stadt Heilbronn mit einem 
Schlag an das Ziel ihrer Fühniten Wünſche und auf den Höhe— 
punft ihrer äußeren Macht und Ausdehnung gelangt. Insbeſondere 
war ihr Gebiet nunmehr durch das Hinzukommen Sontheims zu: 
jammenhängend geworden. Ein Verſuch des Syndikus Planer, 
von Orenftierna die diefen vom König geichentte Stadt Nedarfırlm 
für Heilbronn zu befommen (anfangs 1632), jchlug fehl. 

Den Schönthaler Hof in der Stadt erhielt zu ihrem lebhaften 
Berdruß Graf Kraft von Hohenlohe; Planers Verſuche auf den Hof beim 
König in Frankfurt waren ebenfalls vergeblich. Scaffaligfy nahm aber 
zuvor die vom Rat inventierten Pretiofen im Wert von 1707 Reichs: 
thalern und 205 fl. Bar Geld an ſich. Der Altbödinger Zehnte fiel mit 


ben übrigen Lehen und Befißungen Heinrihs v. Ehrenberg durch könig— 
lihe Schenkung an den Oberft von Schmidberg (25. Mai 1632). Bürger: 


) Bal. hiezu PB. F. Stälin, Schwediſche und kaiſerliche Schen— 
kungen, Württ. Vierteljahrsh. 1894 und 1897. 

») Die Schenkungsurkunde wurde 1635 von dem kaiſerl. Kom: 
mandanten von Neuhaus dem Magiitrat mit Gewalt abgefordert. 
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meister Konrad Spönlin befam für ſeine ben Schweden neleifteten Dienite 
den Amorbacher Hof in Nedarfulm (28. Februar 1632). Die Güter 
und Leben des 1632 in Heilbronn geftorbenen und mit jeinem Söhnlein 
‘ob. Gaftmir in ber Kilianskirche beigefegten Friedrich von Hirſchhorn 
wurden dem Bleifbard von Helmftabt geſchenkt. 

Der Weheruf des proteftantifchen Deutjchlands über Guftav 
Adolf3 Tod (16. November 1632) hallte auch in Heilbronn wider. 
(Trauergotteödienft amı 16. Dezember.) Orenitierna, der die 
ſchwediſche Bolitif weiterführte, jchrieb, nachden zuerjt ein Konvent 
der oberdeutjchen Kreife in Ulm beabfichtigt war, diefen Konvent 
aufden 11. März (N.St.) 1633 nad) Heilbronn aus, Außer 
Orenftierna, der am 10. eintraf und im Deutjchen Haus Wohnung nahm, 
erſchienen die Gefandten der evangelifchen Städte und Fürſten der vier 
oberſchwäbiſchen Kreife, ferner Gefandte von Frankreich, England, 
Holland und Dänemark, Die Verhandlungen wurden am 18. März 
im Zaal des Deutichen Haufes eröffnet. Belanntlic wird erzählt, 
Orenftierna habe zur Vermeidung von Rangjtreitigfeiten ſämtliche 
Stühle aus dem Saal entfernen lajjen. Die Berhandlungen ge: 
rieten eine Zeitlang jo ins Stoden, daß der Kanzler fie abzu- 
brechen drohte. Auf dies hin kam schließlich der am 23. April 
unterzeichnete Bertrag zu jtande: Die Konföderierten verpflichten 
fich, „treulich bei einander zu halten, bis die teutſche Yibertät 
wiederum ftabiliert, die Reftitution der evangelifchen Stände erlangt 
und ficherer Friede geichloffen, aud) der Krone Schweden gebührende 
Satisfaftion gefchehen fein wird“. Das Direktorium des Bundes 
wird Orenftierna übertragen, dem ein Nat von „qualifizierten Per: 
jonen*, Abgeordneten der Stände, das fogen. consilium formatum, 
zur Seite ftehen jollte. Kein Verbündeter follte ohne Willen der 
Geſamtheit mit dem Feind unterhandeln. — Das befondere Bündnis 
zwiichen Schweden und Frankreich wurde ebenfalls in Heilbronn 
am 19. April erneuert, Am 2. Mai verließ Orenjtierna in 
Begleitung feines Schwiegerfohns, des General Horn, die Stadt. 
Zwiſchen der Stadt und der ſchwediſchen Regierung war ebenfalls 
im April ein Bertrag gefchloflen worden, wonad) die Stadt gegen 
freie Ueberlaffung aller Einfünfte und Gefälle aus dem Deutjchen 
und Kaifersheimer Hof an die Krone Schweden 21110 Reichs: 
thaler almählih in Naten zu zahlen und für die Armee 100 
Fuder Wein zu liefern veriprad. 


4) Eroberung und Beſttzung ken an: dur die Kaiſerlichen 1634 


Nach der Niederlage ie weimariſch⸗ ſchwediſchen Armee bei 
Nördlingen am 6. September 1634 ergoß ſich der Strom der 
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Flüchtigen das Rems- und Nedarthal herunter, Bei Heilbronn 
jammelten fich einige Tauſend, die Herzog Bernhard weiter nach 
Frankfurt a. M, führte, 

In Heilbronn muß man fich auf einen Angriff gefaßt machen, 
und nicht bloß die fchwediiche Garnifon (1200 Mann’), nadı 
andern nur 500) unter Oberſt Sänger (Singer), jondern aud) die 
Bevölkerung iſt zum Widerftand entichloffen. Der Kommandant 
jegt die Stadt möglichſt in BVerteidigungszuftand, Als aber am 
21. Zeptember ein Schreiben von General Oſſa anlangt, der zur 
Uebergabe auffordert, läßt bei den Bürgern die Begeijterung nad), 
zumal man jid) von der ſchwachen Bejagung feinen Erfolg ver: 
Ipricht, und der Nat teilt durch Schreiben vom 25. September 
dent General Oſſa feine Geneigtheit zur lLlebergabe mit. In der 
Nadıt vom 24. auf den 25. September brennen die Kaijerlichen 
Bödingen nieder und beginnen, da der Kommandaut auf feiner 
Weigerung beharrt, am 27. die Beichiegung, welche am folgenden 
Tag von den auf der Fleinerhöhe aufgejtellten Batterien fo kräftig 
unterhalten wurde, daß der ſüdweſtliche Stadtteil zwifchen Götzen— 
turm und Fleinerthor in Brand gejchoffen und zerftört wurde. 
(Die zerjtörten Häufer find auf dem Bild von 1658 noch fichtbar. ) 
Kun neigt ſich auch der Kommandant zur Uebergabe, und es 
kommt ein Accord zu ftand, wonach die Schweden am 30. Sep- 
tember mit kriegeriſchen Ehren abziehen. „Und iſt aljo,‘ bemerkt 
der Berichterjtatter, ‚die Stadt aus der Schweden Hand liberiert 
worden.” So jprad man jeßt von den früheren Befreiern! 

Nachdem die Stadt von 400 Kaiferlicen bejegt ift, werden 
alle Bürger entwaffnet. Noch gilt es, das Verhältnis der Stadt 
zu ihrem „ordentlichen Herrn“, dem Kaijer, und zu König Fer— 
dinand zu regeln. Zu diefem Zweck begab fidh am 2. Oktober 
eine Ratsabordnung in das Hauptquartier nad) Sontheim. Bei 
dem Fußfall vor dem König jtanden die Gefandten nicht eher auf, 
als bis Sr. Königl. Majejtät ſämtliche Titel verlefen waren. Nachdem 
hierauf Syndikus Heuchelin die Deprefation abgelefen hatte, wurde 
ihnen vom König der Bardon des Kaijers an die Stadt verfündigt. 
Für die Salvagardia nad) Sontheim mußten jofort 200 Reichs: 
thalev exlegt werden; als Ranzionsgeld für erlaffene Plünderung 
und Anzündung wurden zuerit 20000 Reichsthaler angejegt, die 
auf erhobene Borftellungen auf die Hälfte ermäßigt wurden, 

') Diefe Zahl, die Martens angiebt, it an ſich unwahrſcheinlich 


und flimmt nicht zu dem Folgenden. ‘ebenfalls fcheint es an genügendem 
Geſchütz gefehlt zu Haben. 
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(6000 Neichsthaler find Fofort zu zahlen, der Neft nad) 4 Wochen.) 
Nach der Begnadigung verfügte ſich eine königliche Kommiffion, 
den Fürften von Hohenlohe an der Spige, in die Stadt und nahm 
vom Rathaus aus die Huldigung von Rat und Bürgerfchaft ent: 
gegen. König Ferdinand betrat die Stadt am 3. Oftober mur 
furz und zog dann mit der Armee ab, 


Die Folgen des neuen Regiments machten ſich der Stadt 
bald fühlbar: fie muß alle die jchwedischen Schenkungen vom Jahr 
1632 ihren Befigern zurückgeben, den Klaraſchweſtern noch dazu 
eine Entihädigung von 830 fl. und 24 Puder Wein leiften, 
den nad) Zerftörung ihres Kloſters fortgewiefenen Karmelitern 
Wohnung in ihrem Konventshaus in der Stadt einräumen. 
Gegenüber der Kommende erkannte jie als Schadenerfag am 
29. September 1635 eine Schuld von 8000 fl. an umd bezahlte 
aud; von 1636 bis 1650 die jährlichen Zinfen hiefür mit 400 fl., 
bis durch Erkenntnis der faiferlichen Zubdelegation vom 13. Sep: 
tember 1650 diefe Schuld für abgethan erklärt wurde, Gegen 
die Schadenerfagforderung des Schönthaler Hofs für das von 
Schaffalitzky Entnommene brachte jie eine Gegenforderung wegen aus- 
gefallener Steuern vor, worauf im Jahr 1642 ein Vergleid) eintrat. 

Sm Fahr 1635 kam zu dem Kriegsunglüd nod eine Pet, 
an der in der Stadt, im die ſich das Yandvolf maffenhaft flüchtete, 
im Sommer 1635 1609 Perfonen jtarben. Der Krieg tritt jegt 
überhaupt in die Stufe des Greuelvollen, und die Yandbewohner 
feiden entſetzlich durch die Grauſamkeit der durch den Krieg und 
den religiöfen Fanatismus zum Teil zu Tieren verwilderten Sol: 
daten. (Vgl. das Nelief an der Kirche zu Franfenbad).) Zu der 
Pet gejellt ſich aud) noch Hungersnot, jo daß fogar Fleiſch von 
gefallenen Tieren zu guten Preifen verkauft wird. 

Im Sommer 1635 führten die Ereigniffe den König Fer— 
dinand wieder hieher. Bei feiner Cinfahrt am 6. Juli bildete 
die Bürgerſchaft Spalier; eine Deputation that einen Fußfall und 
bat um Erleichterung der Einguartierung und Kontribution. Bei 
dieſem Aufenthalt joll der König mit anderen hohen Perſonen, 
u. a. Graf Marimilian v. Trautmannsdorf, den Wartberg bejucht, 
mit dem Turmwärter ſich einige Zeit herablaffend unterhalten und 
ihm 5 Dufaten geſchenkt haben. Die herrichende Peſt veranlaßte 
den König, am 2. Auguft die Stadt wieder zu verlafjen. 


Mit seiner Ihrombefteigung am 15. Februar 1637 als 
Ferdinand III. trat feine Aenderung in den traurigen Zuftänden 
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ein. Der Krieg ging weiter, doch jpielte er nicht im unferer 
Gegend. Am 11. Februar 1637 hatte die Stadt für alle Fälle 
von König Ferdinand einen Schugbrief erwirft nebft dem Vorrecht 
der Befreiung der MagiftratSperfonen vom Quartier, und am 
10. April 1642 betätigte der Kaiſer ihre Privilegien. 

Mit dem Jahr 1643 zog ſich der Krieg wieder an den 
Kedar. Im Januar d. 3. drängten die bayeriichen Generale 
Mercy und Werth die franzöjifchweimarifche Armee von Heilbronn 
nedaraufwärt3 nad) Marbach. Im September 1644 fam Mercy 
wieder in die Gegend von Heilbronn, um mit den Kaijerlicen das 
von den Franzojen belagerte Philippsburg zu entjegen, was aber 
mißlang, worauf er nedarabwärts 309. 

Im Juni 1645 kam der „große Condé“ (Enghien) zur 
Ausiwegung der Scharte von Herbithaufen (5. Mai) mit einem 
durdy Schweden und Heffen verftärkten Heer von 32000 Mann 
aus Franfreich an den Nedar gezogen, wo ihn Mercy mit der 
16000 Mann ftarken bayerifchen Armee in einer Stellung zwiſchen 
Heilbronn und Nedarfulm erwartete. Hiebei wurden befonders die 
Weinberge am Stiftsberg arg beſchädigt Condé erzwang am 
9. Juli bei Offenau den Uebergang über den Nedar, worauf jid) 
Mercy auf Hall und noch weiter oftwärts zurüdzichen mußte, 
wohin ihm Conde nachrückte. (Am 3. Auguft verlor dann Mercy 
bei Allerheim Schlaht und Yeben.) Trog jeiner Erfolge kehrte 
Conde im Auguft von Nördlingen her an den Nedar zurüd umd 
übergab den Oberbefehl an Marjchall Turenne. Am 31. Auguft 
traf Turenne vor Heilbromm ein, an deſſen Gewinnung ihm wegen 
des Medarübergangs viel lag. Sein Heer lagerte in großem 
Bogen von den Stiftöbergen an öftlich und ſüdlich um die Stadt 
herum bis an den Nedar. In der Stadt lagen 1500 Kaiferliche 
unter Oberft v. Fugger. Zu einer Fürmlichen Belagerung und 
Beſchießung der Stadt jcheint e8 jedoch nicht gekommen zu jein. 
Am 14, September mußte Turenne wegen des Anmarfches einer 
bayerifchen Armee unter Geleen die Einſchließung aufgeben, die 
greulich verwüftete Gegend verlaffen und fi) auf Hall ziehen. 
Am 6. Oftober fam das franzöfifche Heer an den Nedar zurück 
und überſchritt diefen bei MWimpfen, während die nachrückende 
bayerifche Arınee am 10. Oktober durd die Stadt und über bie 
Brüde 309. Nach dem Chronijten ſoll diefem Heer eine ungeheure 
Bagage und eine nod) nie gejehene Menge Geſindels gefolgt fein. 

Im Sommer des folgenden Jahrs 1646 beichloffen die ver- 
einigten Franzofen und Schweden nod) einmal vom Main aus in 
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mehreren Kolonnen einen Fräftigen Vorſtoß gegen Süddeutjchland 
und Bayern. Die weftliche Kolonne unter Iurenne und Douglas, 
ungefähr 6000 Mann jtarf, wandte jid) von Hanau her durd) 
den Tdenwald nad) dem Nedarthal. Auf die Nachricht hievon 
wird die Befagung Heilbronns unter Oberit Royer verftärkt. Am 
14. Auguft überfielen die Schweden und Franzoſen Wimpfen und 
müffen in den mächjten Tagen in die Gegend um Heilbronn ges 
tommen jein. Ein Angriff auf die Stadt erfolgte indefjen nicht, 
obwohl fich der Feind mehrere Tage in der Umgegend bei Neuen: 
tadt und Weinsberg aufgehalten haben mug. Denn erjt am 
l, September erfolgte fein Abzug in der Richtung auf Groß— 
bottwar, wobei er den Heilbronner Stadtivald anziindete, von dem 
gegen 500 Morgen abgebrannt jein jollen, 

Dies war die lette Friegerifche Unternehmung in diefem Krieg, 
durch die unfere Stadt in Mitleidenschaft gezogen wurde. 


e) Belegung der Stadt durch die Yranzofen nnd Friedensſchluß. 
1647— 1652. 


Infolge des am 14. März 1647 zwiſchen Kurbayern und 
den Mächten Frankreich und Schweden gejchlofienen Separatfriedens 
wurde die bisher von Bayern und Kaiferlichen bejegte Stadt Heil- 
bonn den Franzoſen eingeräumt, die jie am 22. März mit 
221 Mann bejegten. Die Aufforderung aus Wien vom 15. April, 
ſich hiegegen zu widerfegen, kam zu fpät umd hätte aud) nichts 
genügt. Sofort gehen die Franzofen auf Turennes Befehl daran, 
die Befeftigungen der Stadt in großartiger Weife zu verftärfen. 
Ver Ingenieur Paravicini erhält Auftrag, nicht nur um die ganze 
Stadt herum einen Feitungsgürtel mit Escarpe und Contreescarpe 
anzulegen, jondern aud) namentlich an der nordweftlichen Ede das 
dortige Bollwerk zu eimer ſehr feſten Citadelle zu erweitern, 
woran Turenne zum Berdruß de3 Rats das franzöfifche Wappen 
anbringen läßt. Dieſe Beranftaltungen erweckten den Verdacht, den 
Franzofen möchte e3 um dauernden Befig der Stadt zu thun fein. 
Das Geſuch des Rats um Ueberlaffung der Thorſchlüſſel lehnt 
Turenne entſchieden ab. Im Juli kommt er wiederholt hieher aus 
Anlaß jeines Einſchreitens gegen meuternde franzöftfche Neiter- 
tegimenter. Zu peinlicher Befragung einiger Gefangener verlangt 
T den ftädtiichen Scharfrichter. Turenne macht auch einmal un: 
angemeldet dem Amtsbürgermeifter Trapp einen Beſuch auf dem 
Rathaus, und letzterer ift umtröftlich, da weder der Ratsdiener 
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noch der Ratsküfer zur Hand ift, um dem Fürften mit einem Trunk 
oder Kollation Aufwartung zu thun. 

Im legten Kriegsjahr trugen Franzojen und Schweden den 
Krieg noch einmal nad) Bayern, als endlid am 24. Dftober 164% 
der langerjehnte Friede geſchloſſen wurde Bei den ſchon 
ſeit 1645 dauernden Berhandlungen in Osnabrück führte zuerjt 
der Eplinger Bürgermeifter Georg Wagner die Sache Heilbronns, 
nad) ihm feit 1646 bis zum Friedensſchluß der Yindauer Syndikus 
Dr. Valentin Heyder. Der Friede gewährte der Stadt Neligions- 
freiheit, Beftätigung ihrer Rechte und Freiheiten und den Befigjtand 
nach dem Normaljahr 1624. Am 15. November feierte man aud) 
hier mit Gottesdienft, Schießen und Freudenfeuern die Erlangung 
des Friedens, 

Indeſſen ließ die Anweſenheit der franzöfiichen Bejagung bei 
den Städtern Feine rechte Freunde auffommen, zumal ihnen Turenne 
am 20, November anfündigte, daß die Befagung um 9 Compagnien 
erhöht werden müſſe, wodurch diefe auf 660 Mann ftieg ohne den 
Stab. So ging es über diefen Winter der Stadt im Frieden 
ichlimmer, als oft zuvor während des Kriegs. 

Unvermutet aber trat im Frühjahr 1649 eine Erleichterung 
ein: Turenne ftellte fid) in dem Krieg der Fronde in Franfreich 
auf die Seite der ariftofratifch-feudaliftifchen Oppoſition und war 
entjchloffen, die unter ihm jtehende Rheinarmee feiner Partei zu— 
zuführen. Am 2. März verabjchiedete er ſich vom hiefigen Nat 
und feinen Offizieren und führte ungefähr 450 Mann der hiefigen 
Bejagung weg, fo daß nur noch gegen 200 blieben (fpäter wieder 
auf 300 erhöht). Den Oberbefehl über alle von den Franzofen im 
Deutſchland bejegten Pläge übertrug er dem Feldmarfchall Ludwig 
v. Shmidberg'). Kommandant in Heilbronn wurde der Königs- 
leutnant de la Roche. Diefer Offizier verftand es, die Bürgerſchaft 
auf alle Art zu quälen, bejonders durch willfürliche Sperrung der 
Thore Zahlungen zu erpreffen. Schmidberg jelbft wurde von 
Mazarin in vertraulichen Schreiben zur Treue gegen den König 
und jeine Regierung gemahnt. 

Inzwifchen hatten in Nürnberg die Verhandlungen über die 
Friedenserefutionstraftate begonnen. Der ftädtifche Vertreter, Syndikus 


) Diefer Schmidberg it derfelbe, der fchon im Jahr 1632 mit 
den Schweden unter Horn bieberfam. 1645 bei Herbithaufen gefangen 
genommen, war er bis 1647 in Ingolſtadt in bayerischer Gefangenschaft 
geweſen. 
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Friſch, Schreibt im Mai 1649, es gewinne immer mehr den Anschein, 
al3 wollen die Franzofen die Stadt dauernd behalten. Auf ein 
bewegliches Schreiben der Stadt im Dezember 1649 an den Kaifer 
mit dem Titel „allezeit Mehrer des Reichs“ trat diefer doch nicht 
fräftig für die Stadt ein, man vermutete, immer nod) aus roll 
über die Stadt wegen der Union, Mehr Hilfe fand die Stadt 
bei den jchwediichen Gefandten, deren Teilnahme man durch ftatt- 
liche Weinfendungen warmzuhalten ſuchte. Einige Beruhigung 
der Gemüter brachte endlich die Nachricht, daß die Stadt zwar 
nicht den Franzoſen überlaffen, aber auf 1. Juli 1650 für das 
von den Spaniern noch bejegte Frankenthal zum „DQemperament*, 
d. h. als Erfag und Pfand, an Kurpfalz übergeben werden jollte. 

Ehe aber noch die Franzoſen abzogen, trugen die in Frank: 
reich hochgehenden politiichen MWogen die Bervegung bi8 an die 
Ufer de3 Nedars,. 

Bon Turenne veranlaft, führte de la Node am 29. April 
1650 ungefähr 270 Mann nach Frankreich für die Fronde ab, 
io dag von der Bejagung kaum nod 30 Mann zurücblieben. 
Auf die Nachricht Hievon jchreibt Friſch mit Befriedigung au feine 
Heilbronner: Sept jei man ja der Temperamentsjorgen befreit, jet 
tolle ſich die Stadt felbft im Poftur ftellen, Die franzöfifchen Ge— 
ſandten dagegen geben Schmidberg ihre Beftürzung über de la Roches 
Abzug zu erfemen und mahnen in ciffrierten Eilbriefen zu Er— 
greifung geeigneter Gegenmaßregeln. „Man glaubt,‘ jchreiben fie, 
„wir feten nicht mehr Herren von Heilbronn, was unfere Anfprüche 
fehr beeinträchtigen würde. Wir wollen ja Heilbronn nicht dauernd 
behaupten, aber zur Sicherung unferer Anjprüche müffen wir die 
Proteftanten in der Furcht erhalten, wir fönnten es thun. Ya 
Rodyes Abzug vernichtet hier unfere Stellung, wenn es Ihnen nicht 
gelingt, Heilbronn zu behaupten.“ Raſch traf Schmidberg feine 
Mapregeln: ehe ſich die Heilbronner über weitere Schritte befinnen 
fonnten, war die Garniſon wieder auf 300 Mann erhöht umd ber 
Befig der Stadt den Franzoſen gefichert. Zwar beſchwert ſich der 
Rat bitter gegen Schmidberg, daß er jo „hinterruds“ gemeine 
Stadt mit mehr Bölfern befchwere; er möge doch von foldyem, 
was ftrad3 dem Friedensſchluß zuwider fei, zumal als Deutſcher 
und Nachbar’), zu dem die Stadt bejondere Affektion trage, ab- 


) Schmidberg hatte Schloß und Herrihaft in dem nahen Lehren: 
Steinsfeld gekauft, wohin er fi 1650 zurüdzon. — Jäger kennt den 
wahren Sachverhalt nicht, wenn er IL, 221 meint: die Franzofen verlaffen 
iogar bis auf 40 Mann die Stadt, um dem Meich zu beweiien, daß ce 
ihnen um Heilbronn nicht zu thun jei. 
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ftehen. Allein Scmidberg vechtfertigt jein Verfahren einfach mit 
feiner militärischen Pflicht. 

So fonnten die franzöfifchen Bevollmächtigten auf Grund des 
Befiges von Heilbronn am 26. Juni in Nürnberg den Friedens: 
erefutionshauptrezeß unterzeichnen. Am 5./15. Juli 1650 zog die 
franzöfiiche Bejagung ab und an demfelben Tag rüdte das kur— 
pfälzifche Bolt, 400 Mann jtark, ein und hielt ganz wie eine der 
fremden Mächte die Stadt beiegt bis zur Näumung Frankenthal. 
Die Koften dafür hatte der ſchwäbiſche und fränkifche Kreis zu 
tragen. Erſt durch den Abzug der Kurpfälzer am 3. Mai 1652 
wurde endlidy die Stadt wieder in ihre fürmliche Reichsfreiheit ge— 
jest, wofür am 16. Mai ein Dankfejt gehalten wurde. 

Anneres Die durch die fremden Garnifonen der Bürgericaft 
aa Yalten und Befteuerungen erzeugten allmählich bei legterer, 

h. bei den Handwerkern und Weingärtnern, eine tiefgehende Gärung 
und Erbitterung gegen die durch manches, beſonders durch die Quartier: 
freiheit, bevorrechteten Negierungs: bezw. Geſchlechterangehörigen. Die 
Ungufriebenen rotteten jich in Konventifeln zufammen, gelobten ſich feſtes 
Zuſammenſtehen und ſprachen ihre Beſchwerden den Regierenden unver— 
hohlen aus. Nat und Regierungopartei ſetzten dieſen Beſchwerden an⸗ 
fänglich hochmütige Mißachtung entgegen: Sie ſeien, erklärten ſie, niemand 
Rechenſchaft ſchuldig, als Gott im Himmel; Privilegien der Bürger gebe 
es nicht und die Zünfte ſeien von Karl V. abgeſchafſft worden. Auf 
dieſes hin klagten die Bürger im Auguſt 1650 beim Kaiſer und brachten 
als Klagepunkte vor die Verwandtſchaften im Rat, der Ratsherren un— 
entgeltlichen Genuß von ſtädtiſchen Gütern, ungerechte Verteilung der 
Kontribution, angebliche ungeſetzliche Bereicherung bei der ſchwediſchen 
Schenkung u. a. Der Rat antwortete mit einer Gegenklage über das 
Konventifelwefen, überhaupt über das revolutionäre Gebaren ber Bürger, 
ließ durch jeine von ihm als Advofaten aufgeftellten Mitglieder Heuchelin 
und Spönlin die Anflagepunfte der Bürger widerlegen unb bat ben 
Kaiſer um cin Mandat zu Aufrechterhaltung feines Anfehens. Als aber 
auch die Geijtlichfeit, namentlih Pfarrer Hiemer, für die Bürger Partei 
ergriff und von ber Kanzel herab das ſtädtiſche Regiment zu tadeln wagte, 
fette Der Magiſtrat den Hiemer kurzerhand ab, ein anderer Pfarrer 
fam mit einem fcharfen Verweis davon, Ein faiferliches Mandat vom 
12. September 1650 verbietet der Bürgerjchaft die Auflebnung gegen 
ihre Obrigkeit und das Konventifelweien und beitellt als Unterſuchungs— 
fommiffion den Kurfüriten von der Pfalz und den Herzog von Württem— 
berg. Gleichwohl bebarrt die Bürgerichaft bei ihrem Ungehorſam, ver: 
weigert namentlih im Jahr 1651 die Bezahlung der umgelegten Kontri— 
bution. 

Im Jahr 1652 erfolgt ein verurteilendes Erfenntnis der Kom— 
milfien: die Bürgerihaft erhält einen Verweis wegen geleßwidrigen Be: 
tragen, wird zu 5000 Reichsthalern und in die Koiten der Kommiſſion 
verurteilt. Da aber die Bürgerihaft gegen biefes Erkenntnis Berufung 
an den Kaifer einlegte, erfolgte am 20. März 1654 cine laiſerliche Ber: 
ordnung, ber ſogen. Ferdinandiſche Rezeß, als eine Bervolle 
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zindigung der verjaflungsrcchtlichen Berbältnifie in Heilbronn. Der Rezeß 
ziebt eine Enticheidung über die Streitigfeiten ber Bürger in Form einer 
Ordnung, ohne gegen die eine oder andere Partei ein Urteil auszujprechen, 
and mahnt Rat und Bürgeribaft an die ihnen obliegenden ‘Pflichten. 
Fr enthält namentlih Beftimmungen über das Verwandtſchafteverhältnis 
der Ratsmitglieder und zeigt, day die Klagen der Bürger über das an— 
Högige Berwandtichafts: und Betterlesweien nicht unbegründet waren: 
fonnten doch bie Bürger anführen, dak bei einer Abjtimmung wegen Ber: 
wandtichaft alle Ratsmitglieder bis auf zwei abtreten mußten. Es wurbe 
nun beitimmt, daß Blutsverwandtichaft im dritten und Berfhwägerung 
um zweiten Glied von der Wahl zu Rat und Gericht ausſchließe. Wer 
aber in einem ber beiden Kollegien, Nat und Gericht, jige und durch Heirat 
in einen andern Grad von Schwägerichaft gerate, jolle darum jeiner Stelle 
nicht verluftig werden. — Damit batte bie Gntwidlung ber Verfaſſungs— 
ordnung für Heilbronn ihren Abſchluß erlanat. (Bgl. ©. 206.) 

Im Oftober 1620 erweiterte die Stadt ihre bisher 5flajlige lateinifche 
Schule zu einem 6flafligen Gymnaſium. Es ſcheint, daß die Schule 
durch die fürftlihen und berrichaftlichen Beſuche während der Unionstage 
in Ruf und Aufnahme fam. 

Im Jahr 1630 lien fich der erfte Buchdrucker Chriſtoph Krauß aus 
Kempten, bier nieder. Seine Erzeugniſſe werden unter obrigfeitliche 
Zenfur geitelt. Da aber freilih die Geſchmackloſigkeit von dieler nicht 
betroffen wurde, jo fonnte als erſtes Produft das griechtichslateiniiche Ge: 
dicht von Rektor Luk „Tpuyorkontie, ubertas vindemine“, unbeanitandet 
von den Herren Zenioren die Preſſe verlaſſen. 

Gegen die geplante Hieherverlegung des Reichdfammergerichts von 
Speyer wegen ber Kriegsgefabr im Jahr 1636 iträubte ſich die Stadt 
nahdrüdlih und mit Erfolg. Dagegen fonnte fie fi der Finrichtung 
der Tarisihen Poſt im Jahr 1650 nicht erwehren, wenn auch die Metzger, 
die bisher die Poftfahrten beſorgt hatten, dadurch geihädigt wurden. 

Infolge der Geldnot fam 1624 bei dem Rat ber Gedanke einer 
ſädtiſchen Leihbank bier auf, doch wurde er wieder fallen gelaſſen. Die 
Häufige Geldnot, beſonders aber die franzöfiiche Beſatzung jeit 1647, führte 
wieder zablreihe Ju den zu erlaubten und unerlaubten Geichäften aus 
dem beutichordenichen und ritterfchaftlihen Nachbargebiet in die Stabt, 
bis ihnen 1653 wieder der Aufenthalt in der Stadt verboten wurde. 


Siebenter Abſchnitt. 


Don der Regierung Jeopolds J. bis zum Frieden von Riiswilk. 
1658— 1697. 


Kaifer Leopold I. (reg. feit 1658) beitätigte der Stadt am 
18. Auguft 1659 ihre Privilegien und Freiheiten. Am 12. März 
1660 ließ er durch den Grafen von SKaftell als Faiferlichen 
Kommiffär die förmliche Huldigung von Rat und Bürgerfchaft 
hier entgegennehmen. Cine 21jährige Friedenszeit, von 1652 
bis 1673, ftellte allmählich Ruhe und Sicherheit, Vertrauen und 
Wohlſtand wieder her. 


Oberamt Heilbronn, 13 
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Im Februar 1667 gab Hier eine aus den Gelandten Frankreichs 
und Schwedens beftebende Kommiſſion ein jchiedsrichterliche® Urteil ab 
über den Seit 1653 geführten fogenannten Wildfjangjtreit. Kurpfalz 
übte das Recht aus, auf eigenem und benachbartem Gebiet zugezogene 
Leute, „die feinen nachfolgenden Herrn hatten“, db. b. von feiner Herr— 
ihaft ala eigen angejprodhen wurden, durch einen „Wildfang“ an ſich 
zu ziehen, d. 5. zu ihren Xeibeigenen zu maden. Der durch den 
Schiedsſpruch feftgefeßte Vertrag, das Laudum Heilbronnense, fiel zu 
Guniten von Kurpfalz aus; dod wies die Stadt Heilbronn den Anſpruch 
der Kurpfalz für ihr Gebiet mit Erfolg zurüd und forderte fremde 
Leibeigene in ihren Gebiet zum Losfauf von der auswärtigen Herrſchaft auf. 

Nachdem am 24. Mai 1674 das Neid) außer Bayern und 
Hannover der Koalition der Mächte Dejterreih, Spanien, Holland 
und Brandenburg beigetreten war, mußte man ſich in Südweſt— 
deutjchland wieder auf franzöfiiche Einfälle gefaßt machen. Heil: 
bronn wurde auf Anordnung des Herzogs von Württemberg mit 
400 Mann jchwäbiicher Sreistruppen bejegt. Im Juni rückte 
Turenne von Philippsburg aus gegen Oſten vor umd holte die 
Lothringer und die mit ihnen vereinigten Kaiferlichen unter Caprara 
am 16. Juni bei Sinsheim ein. Das deutfche Heer mußte jic) 
an den Nedar zuvücziehen, den es nördlich von Heilbronn über: 
ſchritt. Der nachrückende QTurenne ließ durd) einen Trompeter die 
Stadt auffordern, Faiferliche Soldaten, wenn foldhe in ihr fein 
jollten, zu entfernen. Da aber die Befagung aus Kreistruppen 
bejtand, rührte ji) der Kommandant Spindler nicht. Das fran: 
zöfifche Heer zog jich bald darauf wieder an den Rhein zurüd 
und die feindlichen Deere ftanden fid) im Elfaß gegenüber. Das 
den Verbündeten zuziehende kurbrandenburgiſche Heer traf am 
3. Oftober 1674 in Begleitung des großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm und jeines Sohnes Friedridy bei Heilbronn ein. Zu ihrer 
Begrüßung und zur Beratung erichienen hier unter anderen hohen 
Herren auch der Herzog von Württemberg und der Kurfürjt von 
der Pfalz. Der Nat bewirtete die fürftlichen Berfonen im Rathaus. 
Am 5. und 6. Dftober rüdte das 20000 Mann ftarke Heer 
(10 Infanterieregimenter unter Derfflinger und 14 Neiter- jowie 
2 Dragonerregimenter unter dem Prinzen von Homburg nebjt 
70 Geſchützen) durd die Stadt über den Nedar (es war aud) nod) 
eine Schiffbrücde beim Krahnen gefchlagen) dem Rhein zu. Alles 
war erfreut über dieje jtattliche Armee und voll guter Hoffnungen ; 
nur der jtädtifche Syndikus Nühle ſcheint eine abweichende Meinung 
gehabt zu Haben, da jid) der Kurfürft beim Nat über Rühle be- 
klagte, der geäußert haben follte, der Kurfürft ziehe im Yand herum 
und reife alles aus (Jäger II, 232). Bei der Uneinigfeit der 
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Verbündeten waren die Erfolge auf jeiten der Franzoſen. Am 
21. Januar 1675 lagern die Brandenburger wieder bei Flein und 
Sontheim und marjchieren nad) Franken und in ihre Heimat zurüd. 
Obgleich im genannten Jahr der Sriegsichauplag am Rhein war, 
hatte doch auch unjere Gegend vom Feind zu leiden. Don den 
Franzojen in Philippsburg wurden den linf3nedarifchen Heilbronner 
Dörfern fchon im Frühjahr Kontributionen an Getreide und Geld 
auferlegt; al3 eine wiederholte Forderung nicht geliefert wurde, 
überfielen ungefähr 500 Reiter von Philippsburg aus in der Frühe 
des 17. Auguft das Dorf Nedargartad), raubten und plünderten, 
erichofjen mehrere Einwohner, darunter den Pfarrer, und zündeten 
da3 Dorf an, von dem ein großer Teil verbrannt, Darauf 
machten fie es in Frankenbach ebenfo, von dem ebenfalls ein großer 
Zeil in Flammen aufging. Ehe Hilfe kam, waren die Räuber ſchon 
wieder davon. Wieder am 17, Auguft (?) des folgenden Jahres, 
1676, dachte franzöſiſches Gefindel den Orten Frankenbach und 
Bödingen einen räuberiſchen Ueberfall zu; doch wurde diesmal die 
Horde durch Hilfsmannjdaft aus der Stadt verjagt. 

Zum Zwed der Belagerung Philippsburgs jammelte jid) im 
Mai 1676 ein Fatjerliches Heer unter Caprara bei Heilbronn und 
es gelang, dieje Ausfallpforte den Franzojen am 18. September 
abzunehmen. Der am 5. Februar 1679 gefchloffene Friede zu 
Nymmegen jtellte auf beinahe ein Jahrzehnt wieder Ruhe im 
Reich her. In Heilbronn feierte man den Frieden durch ein Dank— 
feit am 5. September und die Stadt ließ in Nürnberg zwei auf 
den Frieden bezügliche Münzen prägen; die Schuljugend führte im 
Auguft 1630 ein Schaufpiel auf: Die fiegende Irene. 

Offenbar in der Hoffnung auf dauernden Frieden arbeitete aud) 
Heilbronn, wie andere Stände, auf eine Verminderung des Matrifular: 
beitrags bin; wirflih wurde auch der Römermonat von 208 fl, auf bie 
Hälfte berabgeießt. Durch die Reichskriegsverfaſſung von 1681 wurde dann 
das stehende Heer des Reichs auf 40000 Mann beftimmt; für dieſes 
Zimplum jtellte Heilbronn 28 Infanteriften und 5 Reiter. Seit 1732 
ftellte Heilbronn mit 1'/, Simpla 42 Infanteriften zum Regiment 
Badens- Durlach umd 7'/, Reiter zu dem Regiment Württemberg; im Krieg, 


und feit 1763 dauernd, betrug das ftädtiiche Kontingent mit 3 Zimpla 
84 Mann Infanterie und 15 Reiter, 

Wie wenig dem Frieden mit den Franzofen zu trauen war, zeigte 
die Wegnabme Straßburgs im Jahr 1681; bald drohte auch von Diten 
Gefahr. Das ſtädtiſche Kontingent war mit unter dem Reichéheer, das 
am 12. September 1683 das von den Türken belagerte Wien entjeßen 
half. Dafür fand hier am 17. Oktober ein feierlihes Dankfeſt ftatt. 

Im Sommer 1688 eröffnete Ludwig XIV., in Geltend— 


mahung der Anſprüche des Herzogs von Orleans auf die Pfalz, 
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einen neuen Naubfrieg gegen Deutichland, den jog. Orleaniichen 
Krieg, der auch über unſere Stadt Leid und Unglüd in einem 
bis dahin noch nicht erreichten Grad bringen ſollte. Als die Städte 
in der Pfalz und am Rhein gezwungen wurden, franzöfiiche Be- 
fagung einzunehmen, jah ſich Heilbronn in Erkenntnis der Gefahr 
um Hilfe bei Württemberg, dem ſchwäbiſchen und fränfifchen Kreis 
um und bat um Zujendung regulären Militärs, da fie felbft keinen 
Mann geſchulter Truppen und auch jonft zu ihrem Schug nur 
wenig und ungenügendes Geichüg hatte. Wirklich erfchien am 
15. Oftober eine Abteilung Franzofen vor der Stadt mit einen 
Schreiben des Genera® Montclar, worin fie aufgefordert wurde, 
eine franzöfifche Oarnifon einzunehmen; im Weigerungsfall wurde 
mit feindlicher Behandlung gedroht. Bei der Wichtigkeit der Sache 
werden die drei Kollegien berufen, von denen eine ablehnende Ant: 
wort gegeben wird. Bei nochmaliger Beratung am andern Morgen, 
am 16., war jchon davon die Rede, daß man e8 nicht aufs 
äußerjte und die Ausführung der feindlichen Drohungen anfommen 
laffen dürfe, doc; wolle man auch nicht ohne und gegen die Bürger: 
ichaft handeln, die nichts von Uebergabe willen wollte und zu 
energifchem Widerſtand entjchloffen war. 

Inzwischen war Montelar felbft eingetroffen und hatte im 
Sommerhaus des Kommenturs zu Sontheim fein Hauptquartier 
aufgefchlagen. Nocd im Yauf des 16. verfuchten die Franzoſen, 
denen die Verhandlungen zu lang dauerten, mit Gewalt in die Stadt 
zu dringen: fie hieben das äußere Thor am Sülmerthor ein und 
drangen in das in dem Mittelraum ftehende Wachthaus, von wo 
aus fie nad) den auf der Stadtmauer aufgeftellte Bürgern jchoflen. 
Diefe aber erwiderten das Feuer lebhaft und töteten und ver- 
wundeten mehrere der Angreifer. Darauf führte Montclar, der 
offenbar die Stadt nicht mit Gewaltmitteln zur Uebergabe bringen 
wollte, feine Truppen am der Dftfeite auf dem Schafhausweg (jet 
Friedensſtraße) um die Stadt herum nad) Sontheim. Während 
diefes Marſches feuerten die Bürger mit ihren Stüden auf die 
Feinde, verwundeten mehrere und töteten einen Offizier. Um 4 Uhr 
nachmittags kam wieder ein Parlamentär mit der Aufforderung zur 
Uebergabe unter Androhung der Beſchießung. est gab e8 im der 
Stadt aufgeregte Auftritte: Die Bürgerfchaft, ermutigt durch den 
icheinbaren Erfolg, wollte von feiner Uebergabe hören; der Rat 
dagegen, in Erwägung der Hilflofigkeit der Stadt und der Ausſichts— 
lofigfeit de8 Kampfes gegen reguläres Militär, zumal als ein großer 
Haufen von Weibern und Kindern auf das Nathaus gelaufen fam 
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und bat, es nicht aufs äußerſte ankommen zu laſſen, bejchloß, 
nachdem man auch einen Teil der Bürgerfchaft gewonnen hatte, mit 
Montclar in Unterhandlungen einzutreten. 

Am 17. Oktober (e8 war ein Sonntag) morgens begab 
ſich eine Deputation von 3 Ratsmitgliedern zu Montelar nad) 
Sontheim und unterzeichnete die Accordspunfte, unter denen freilid) 
die Geſandten umvorfichtigerweife den folgenden anmahmen: „Die 
Stadt Heilbronn wird die Garnifon einnehmen, welche Herr von 
Montclar für die Erhaltung und Sicherheit der genannten Stadt 
notwendig finden wird.“ 

Noch an demjelben Sonntag-VBormittag zwifchen 10 und 
11 Uhr zogen die Franzojen in einer Stärfe von 1200 bis 1300 
Reitern in der Stadt ein), Montelar verließ die Stadt wieder 
am 20. und jegte Remonville zum Kommandanten ein. 
Während der 11wöchigen franzöfiichen Belegung erlitt die Stadt 
Qualen und Drangfale wie faum bei einer früheren. Befonders 
zeichnete ſich durch Rüdjichtslofigfeit und Gewaltthätigkeit bei An: 
jegung de3 Uuartierd, der Lieferungen an Geldern und Lebens— 
mitteln der Kriegskommiſſär Cavoit aus. Auf jein Verlangen 
wurde die Hafenmarftskirche ausgeräumt und zu einem Magazin 
für Heu und Stroh eingerichtet (17. November), Mit der 
Bejagung, die im November bis auf 3647 Mann (ohne Weiber, 
Diener u. a.) erhöht wurde und die Quartierlaft für die Bürger 
faft unerträglidy madjte, führte der Brigadier Feuquiöres wiederholte 


’) Der in Jüner IL, 237 erhobene Vorwurf gegen ben Rat, daß 
er in verräteriicher Weife ohne Willen und Willen der Bürgerfchaft die 
Franzoſen zu einem Thörlein bereingelaffen babe, wird widerlegt in 
Hiſtor. Berein Heilbronn V, 1891—189. Das Hinausreiten 
der Deputation am Sonntagmorgen fonnte nicht unbemerft bleiben und 
geſchah auch ganz offen; bie Bürger fonnten und mußten am Sonntan 
auf ihrem Poſten jein; das unbemerkte Hereinfommen von über 1000 
Reitern iſt aus mehreren Gründen, namentlich auch wegen der Beichaffen: 
beit der Befeftigung, unmöglid. Allerdings war bie Erbitterung der 
Büraer gegen den Rat, der den Accord durchgefickt hatte, groß und nach— 
baltig. Das nahberige Verhalten des Rats und namentlich dev Gelfel 
zeigt weder Reue noch das Bewußtſein begangener Feigheit oder gar 
Rerrats. — Wenn auf das Beifpiel Schorndorfs bingewiejen wird, jo iſt 
entgegenzubalten, daß in Heilbronn fein Mann regulären Militärs und 
fein mutiger Kommandant vorhanden war, jondern nur eine umgelchulte, 
mangelbaft bewaffnete Bürgerfchaft; daß fein Hilfscorps in abjebbarer 
Zeit zu erwarten war; endlich, dag man annehmen mußte, die Franzoſen 
würben, bei der Ueberzengung von der Wichtigfeit bes Bejiges dieſes 
Plates, wenn auch zunächſt nicht befonders jtark, bald von Philippsburg 
und Mannbeim mit bedeutender Uebermacht ericheinen. 
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Raubzüge ins MWürttembergifche und Hohenlohiſche aus, von wo er 
Yebensmittel und Gefangene ſowie Kontributionen in die Stadt 
brachte. Die Gelderpreffungen, die er auf dieien Zügen ins offene 
Land machte, beliefen fih auf 2 Millionen Franken (Salzer, Zur 
Geſch. Heidelbergs, Progr. 1878). 


Am 31. Tezember gewahrte man an der Beſatzung eine eigen: 
tümliche Unrube und Bewegung: Es war die Nachricht vom Anmarich 
einer ftarfen deutichen Heeresabteilung eingelangt. Die Garnifon erhält 
Befebl, ſich marichtertig zu machen und wird gegen Abend auf bem 
Marftplag verfammelt; zablreihe Kubrwerfe mit Borräten und andern 
Beuteftüden beladen ftanden bier ebenfalls bereit. Daß fi die Franzoſen 
in der Nacht noch alle möglicen Ausjchreitungen und Gewalttbätigfeiten 
erlaubten, fann man ji denken; doch fit es wohl eine Uebertreibung 
Jägers (IL, 239), daß Häufer niedergerifien wurden. Ta die angejeßte 
Brandihatungsiumme von 50000 Thlr. (75000 fl) unmöglich bezablt 
werben Fonnte, ichleppten bie Feinde, wie fie dies auch in andern Städten 
madten, 5 Magiitratsperionen, die Bürgermeiiter Feyerabend und Hof: 
mann, die Natsberren Roßkampf, v. Rühle und Pfiter, den biefigen 
Kommentur v. Ow und einen auswärtigen Kommentur, v. Weiternad, den 
Ffleger bes württembergiichen Zebnthofe Zandt und ben bes Kaiſersheimer 
Hofs, im ganzen 9 Perſonen, die fie in der Nacht verhaftet hatten, bei 
ihrem Abzug um 7 Uhr morgens als Geiſel mit ſich fort); fie nahmen 
auch jämtliche ftädtiiche Kanonen, 4 Stüde und 11 Falkonetlein, und von 
den 3 Thortürmen die Glocken mit, meld leßtere auf dem Pflaſter fort— 
geichleppt ein Getöje machten, das den geingitigten Einwohnern durch 
Mark und Bein ang. Unmittelbar vor dem Abzug lieh Savoit die an: 
gefüllte Hafenmarftsfirdye anzinden, die bis auf die Grundmauern nieber: 
brannte und einige benachbarte Privathäuſer beichädigte (Schaden der: 
jelben 4300 fl.). Zum Schluß zündete eine dazu zurudgelafiene Gompagnie 
Tragoner die 36 Minen an, die ſchon zuvor vorbereitet und an bie 
Stadtthore und Mauertürme geleat waren (das Pulver war in amısdide, 
wurftartige Säcke aefüllt). Doch tbaten diefe Minen, die nicht vecht ſach— 
veritändig gelegt worden zu fein fcheinen, feinen großen Schaden: nur ein 
Teil der Mauer beim „leinertbor und der Mauerturm an der Nordoft: 
ede ftürzten ein. Die Heilbronner batten eine Schredensnaht (für fie, 
die noch den alten Kalender batten, war es die vom 21. auf den 
22. Dezember) obnegleihen durchgemacht; den buch die Anvafion er: 
littenen Ecaden berechnete die Stadt alles in allem auf 279299 fl. Es 
waren kurſächſiſche Truppen, deren Anrüden den fluchtartigen Abzug ber 
Franzoſen bewirkt hatte. Am 2. Januar 1689 traf die Vorhut derſelben 
unter Oberſt Minkwitz, 600 Reiter ſtark, in Heilbronn ein; am 3. Januar 
folgte der Oberbefehlshaber der Kurſachſen, General Flemming, der Herzog 
Chriſtian von Sachſen und eine Abteilung Brandenburger, ſo daß die 
Stadt unter der neuen Quartierlaſt der Erretter erſeufzte. Die nord— 


) Bon dieſen Geiſeln kehrten bie Kommenture nach Erlegung von 
10000 Thlr. Löſegeld ſchon am 18. April wieder zurück; die andern wurden 
in Straßburg, Pfalzburg und Bejangon in Saft gebalten, zuleßt ſogar 
mit der Galeere bedroht und erit im Mai 1690 aus der Haft entlafien, 
nachdem die angefegten 75000 fl. vollitändia bezahlt waren. 
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beutichen „Armierten*, Brandenburg, Sachſen und Hannover, hatten am 
22. Ofteber 1688 ſich geeinigt zur Abwehr des räuberifchen Ueberfalls 
und ibre Truppen zur Zäuberung Zübweitbeutichlande in Bewegung 
geſetzt. 

Die Kriegserklärung des Reichs am 14. Februar 1689 be— 
antworteten die Franzoſen mit der Verbrennung der Pfalz. Die 
Kriegführung am Rhein veranlaßte zahlreiche Truppendurchzüge 
durch unſere Stadt und ihre Umgebung, ſowie Lagerungen, die mit 
Berwüſtung der Felder und Gärten verbunden waren. Im Auguſt 
kamen Bayern unter General Serini, am 17. September ungariſche 
Hufaren unter Zobar und Palfy. Am 12. Oktober fam das 
18000 Mann ftarfe kurſächſiſche Heer unter Kurfürſt Johann 
Georg IT. in die hiefige Gegend und bezog Quartiere von Erlen: 
bach über Flein bis Thalheim, aus denen jie aber zu nicht geringem 
Mißvergnügen des Kurfürften von faiferlichen Truppen verdrängt 
wurden. Dasjelbe wiederholte fich im Herbſt 1690, jo daß man 
fi) bei dem wenig freundlichen Verhalten der aliterten Kontingente 
wicht zur wundern braucht, wenn die friegeriichen Erfolge feine be- 
deutenden waren. Während des Winter8 1688/89 war Kommandant 
im Heilbronn der General Heydersdorf, Deutichordenstommentur. 
Im Mai 1691 jammelte ſich bei Heilbroum ein deutſches Heer 
von 40000 Mann umter dem Kurfürjten von Sachſen und rückte 
an den Rhein; ein Hauptteil diejes Heeres aber, die ſächſiſche 
Armee, litt in dieſem Sommer fehr ſtark durch eine Seuche (die 
Leiche des am 22. September in Tübingen geftorbenen Kurfürfien 
fam am 1. Oftober hier durch), zog ſich während des Winters in 
die Gegend von Hall und beteiligte fi) im folgenden Jahr gar 
nicht mehr am Krieg. 

Ehe im Fahr 1692 das deutiche Heer aus den Winter: 
quartieren aufbrad, hatten jchon wieder franzöfiiche Abteilungen 
unter Tallard Streifzüge bis im die hiefige Gegend gemacht und 
KRontributionen erhoben. Während nun der deutiche Oberbefehls— 
haber, Markgraf Ehrijtian Ernft von Brandenburg-Bayreuth, der am 
8. Juni mit feinem Stab in Heilbronn eintraf, im Auguft den 
Rhein bei Sandhofen überjchritt, fam der franzöſiſche Marichall 
de Yorge am 22. Zeptember bei Bhilippsburg auf das rechte 
Rheinufer herüber und rüdte in Schwaben ein. Der zur Ber: 
hinderung weiteren Nordringend des Feindes abgeſchickte Herzog: 
Adminiftrator Friedrid Karl von Wiirttemberg wurde am 27. Sep: 
tember bei Detisheim von den Franzojen gejchlagen und gefangen. 
Den Feind im Rüden jah ſich das deutjche Heer genötigt, fid) an 
den Nedar bei Heilbronn und von da nedarabwärts gegen Heidel— 
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berg zu ziehen, während die Franzoſen in dem preisgegebenen 
Württemberg wie zuvor in der Pfalz mit Sengen und Prennen 
hauften, Die Orte Detisheim, Mühlader, Vaihingen, Calw, 
Hirfau u. a. wurden geplündert und niedergebrannt. Diefe Grenel 
hatten wenigftens das Gute, daß man fich in Wien entſchloß, den 
bedeutendften damaligen Heerführer, den Markgrafen Ludwig 
Wilhelm von Baden, nad) feinen Siegen über die Türken 
„der Türken-Louis“ genannt, an die Spige der Rheinarmee zu 
jtellen. 

Am 18, Mai 1693 traf diefer bei dem um Heilbronn ver- 
jammelten Heer ein, jah ſich aber durch das Fehlen der Sachſen 
zunächſt noch auf die Defenfive beichräuf. Er zog alle jeine 
Truppen auf das rechte Nedarufer zurüd und nahm ſüdlich von 
Heilbronn, das durch neue Schanzen verjtärft wurde (1000 Mann 
waren hier jeit 24. Mai zur Fortifikation befohlen), gegen den von 
Welten anridenden Feind eine vorteilhafte Ztellung ſüdlich von 
Sontheim hinter der Schogad). Auf den nad) Weiten abfallenden 
Höhen des Zchweinsbergs wurden für den Fall eines etwa nötig 
werdenden Rückzugs der deutichen Armee zwei heute noch erhaltene 
Schanzen angelegt. Im die Stadt Heilbronn ſelbſt wurde eine 
jtarfe Bejagung gelegt; von den Brüden hier und in Yauffen jprengte 
man je ein Joh. Starke Posten ftanden auch bei Wimpfen, 
Neckarſulm und Yauffen zur Hinderung eines etwaigen Uebergangs- 
verſuchs. 

Die Franzoſen waren mit einem 40000 Mann ſtarken Heer 
unter de Lorge am 16. Mai über den Rhein gekommen, und 
während eine Kolonne desjelben vor Heidelberg gerückt war, das ſich 
am 23, Mat durch Heydersdorfs ſchmähliche Kapitulation ergeben 
hatte, richtete das übrige Heer feinen Marjch direft auf Heilbronn, 
gemäß dem ausdrüdlichen Befehl des Königs an de Lorge: „Sie 
müſſen fich zum Herrn Heilbronns wachen, wovon die Enticheidung 
des Feldzugs, ja vielleicht jogar des ganzen Kriegs abhängt“ !). 

Die am 31. Mai bei Wiesloc wieder vereinigten feindlichen 
Heerteile rücken nun gegen Heilbronn und erfcheinen am 5. Juni 
auf dem Plateau bei Großgartad), wo fie ein bis Franfenbad) und 
Nedargartad) reichendes Yager beziehen. An demſelben Tag noch 
rüdten Abteilungen des rechten feindlichen Flügels an den Nedar 
bei Klingenberg vor. Mit 30 auf den dortigen Höhen auf: 

!) Dal. Schulte, Markgraf Ludwig Wilbelm von Baden, I, 556: 
„Tiefe Stadt war und blieb der Schlüſſel zum Herzen des Reiche, deſſen 
der König unter allen Umftänden Meifter werden wollte,“ 
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gepflanzten Geſchützen beichogen ſie nachmittags die deutjche 
Stellung. (Einzelne Kugeln jchlugen in den Garten des Kommenturs 
in Sontheim.) ALS der Markgraf die Seinigen aus der Schuß— 
weite zurüdführte, hielten fie diefen Zeitpunft für günstig zu einem 
Uebergangsverfud. Mit 5 Bataillonen (nad) andern Berichten mit 
10 Bataillonen und 13 Esfadronen) drangen fie durch den Pak 
bei Klingenberg an den Nedar herunter, um einen rajchen Leber: 
gang zu erzwingen'). Der Markgraf aber wirft 3 Bataillone, denen 
3 Geſchütze beigegeben werden, an die gegenüberliegende Stelle bei 
Horkheim vor, und das Feuer der Dentichen hatte folchen Erfolg, 
dag ſich die Franzoſen nad) ziemlich ftarken Berluften (fie jollen 
600 Tote und Berwundete gehabt haben) in ihr Yager zurück— 
zogen. Zwar erfährt man, der Feind wolle die fupfernen Schiffe 
von Bhilippsburg kommen laffen und unter allen Umſtänden 
den Nedarübergang bier oder anderswo erzwingen; allein auf 
de Yorge scheint doch „die Wacht am Nedar“ ſolchen Eindrud 
gemacht zu haben, zumal aud; der Markgraf durch Artillerie und 
am 3. Juni durch kurheſſiſche Reilerei verftärft wurde, daß er auf 
weitere Verſuche verzichtete und fi) am 9. Juni nad Bretten 
zurüdzog *). Die deutiche Reiterei blieb den Abziehenden hart auf 
den Ferſen und jagte ihnen im glüclichen Gefechten zahlreiche Ge— 
fangene und erbeutete ‘Pferde ab, 

Nach Anleqgung einer Redoute am Nedar bei Horkheim führte 
der Markgraf fein Heer am 15. Juni weiter ſüdlich auf das 
Plateau bei Ottmarsheim und blieb hier beobachtend jtehen, während 
fich de Lorge bis Bruchſal zurückzog. 

Im Lager bei Ottmarsheim vollzog ſich das Strafgericht über den 
früheren Heilbronner Kommentur v. Heyderdorf (Heddersdorf S. 25), 
wegen ſeiner feigen Uebergabe von Schloß und Stadt Heidelberg. Nach— 
dem er im Deutichen Haus in Heilbronn am 16. Juni feierlich aus dem 
Orden geflogen worden war, wurde er im einer jchlechten Boftchaife in 
das Yager geführt. Dort rüdte am 20. Juni das Heer in Parade aus; 


vor ihm wurde Heyderodorf, dem die von feinen Ordenskameraden er: 
betene Gnade des „Arquebufiertwerdens“ verweigert worden war, auf 


1) Huf welche Weije und mit weldyen Mitteln, ob duch die Furt 
des Redare, oder mit Kähnen, Flößen oder „auf 2 zu fertigenden Brüden“ 
(Schulte), die Franzeſen über den Fluß wollten, ift nicht ganz Far; das 
„Tagebuch“ giebt nichts darüber an. 

) Wenn aud de Yorge ben Gindrud befommen mußte, daß der 
Nedar von den Deutihen gut bewacht wurde, ericheint e8 doch faft un: 
begreiflih, daß er troß feiner überlegenen Streitfraft (50000 gegen 20000) 
und troß dem gemellenen Befehl des Königs nah dem ſchwächlichen, 
mehr ipontanen, ale wohlvorbereiteten Berfuh am 5. auf alles weitere 
verzichtete. 
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einem Schinderfarren, dem der Henker folgte, vorbeigeführt. An einem 
von dem 2. Bataillon feines Negiments gebildeten Krei® wurde „ihme 
jein Verbrechen der jchanblichen Uebergab Heidelberas, Schlechte und infame 
Conduite vorgeruppt, die Sentenz (daß ibm der Kopf beriumtergefchlagen 
werben ſolle) publicirt, entlich dieſe mijerable Gnab erfolget, daß er zwar 
bei dem Leben gelafien, jedoch der Degen duch den Scharpfridhtern ges 
drohen, ibme 3mal umb den Kopf yeihlagen und auf ewig aus dem 
öfterreihiichen, rheinischen, fränfifhen und ſchwäbiſchen Kreife verwiefen 
wurde. Dann wurde er auf dem Zchinderfarren auf ber Schiffbrüde 
bei Kirchheim über den Nedar gebracht und allda fortgejagt.“ (Bal. 
Schulte I, 120 f.) Gr fand zunähft im Kapuzinerflojter in Nedarfulm, 
jpäter in einem Hildesbeimiihen Kloſter Unterkunft. (Geitorben 1717 
oder 1728. Gr foll der Vater des befannten Jud Süß geweſen jein.) 

Ludwig NIV. ſchickte, um mehr Erfolg zu erringen, ein neues 
Heer, 20000 Mann ftark, unter dem Dauphin über den Rhein, 
das ſich am 25. Juli bei Möglingen auf dem Yangen Feld mit 
de Yorge vereinigte. Das Yager diefes vereinigten, für damalige Ber: 
hältniffe ungeheuren Heers von 80000 Mann dehnte ji) von 
Eglosheim bis gegen Leonberg. Am 27. Juli vollzog das Heer 
feinen Uebergang auf das rechte Nedarufer bei Nedarweihingen. Der 
Markgraf, deffen Heer durch Zuzug von Kurſachſen am 26. Juli, von 
Helfen nebſt Brandenburgern und Pfälzern am 29. Juli auf 
50000 Mann (54 Bataillone und 130 Schwadronen) verjtärkt 
worden war, wählte zum Empfang des feindlichen Heers eine durch 
aufgeworfene Gräben und Schanzen gejicherte Stellung jüdlid von 
Heilbronn, in großem Bogen von Sontheim über Ihalhein, dann 
öſtlich umbiegend bis zu der von Flein nad) Ilsfeld führenden 
Straße, hinter der Schogacd und dem oberhalb Thalheim von Oſten 
einmindenden Fränkelbach. Gegen einen etwaigen Umgehungsverjuch 
feines linfen Flügel8 und gegen den Vorbruch ins Weinsberger Thal 
wurde auch Gruppenbach mit StettenfelS ſowie Yöwenjtein bejegt. 
Der Kommandierende nahm feinen Standort auf dem 285 Meter 
hohen Haigern, einer feine ganze Stellung beherrichenden Anhöhe 
zwifchen Thalheim und Flein. Für alle Fälle waren oberhalb 
Heilbronns zwei Sciffbrüden über den Nedar gejcjlagen. 

Das franzöfifcye Heer ftand nur wenige Kilometer entfernt 
und dehnte fid) von Nedarweitheim bis Auenftein; feit 31. Juli 
hatte der Dauphin fein Hauptquartier in Ilsfeld. Alle Welt er- 
wartete nun eine große Enticheidungsichlaht. Am 2. Augujt rückten 
die Rranzofen in 7 Kolonnen gegen die deutjchen Pinien vor; aber 
nad) einem furzen Geſchützkampf der beim Schellen- (Hohenrainer) 
Hof angelegten franzöfiichen Batterien zog fich der Feind wieder in 
fein Yager zurüd, ohme angegriffen und einen Sturm gewagt zu 
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haben, da die franzöfifchen Heerführer einen Sturm gegen die un: 
gemein fefte deutiche Stellung für erfolglos hielten. Indeſſen ging 
auch der Markgraf nicht zum Angriff über, jondern begnügte ſich 
mit dem Erfolg des Abzugs der Feinde. Teils die eintretende 
Krankheit des Markgrafen, teil die Uneinigfeit unter den andern 
deutichen Heerführern verhinderte ein energiſches Nachrücken der 
Deutfchen, die mit dem Ergebnis zufrieden waren, daß der Feind 
„mit Spott und Schanden“ habe abziehen müſſen. Es galt für 
eine moralifche Niederlage der Franzofen, daß fie fid), ohne einen 
Sturm gewagt zu haben, zurüdzogen. Am 13. und 14. Auguft 
ging das franzöfiiche Heer, ohne geftört zu werden, auf das linfe 
Nedarufer und 309 ſich unter Plünderungen und Verheerung des 
offenen Pandes nad) Philippsburg. Erft am 2. September rüdte 
auch der Markgraf auf das linke Nedarufer, in der Richtung 
Bietigheim— Eppingen. Dann verteilte ev das Heer in die Winter: 
quartiere; 6000 Kurſachſen lagen im Spätherbit noch längere Zeit 
bei Heilbronn vor dem Brüdenthor. 

Der weitere Krieg, der ſich noch 4 Jahre fortjegte, bietet meiſt 
mr thatenlofe Manöverfeldzüge, die fid) aus ſchachartigen Zügen 
und Gegenzügen, Märjchen und Stellungen zufammenfegten. Nach— 
dem jchon im Januar 1694 die Generale der Armierten in Heil 
bronn einen Kriegsrat abgehalten hatten, wird im Mai das deutſche 
Heer (ungefähr 30000 Mann ftark) wieder teil bei Heilbronn 
zwischen Bödingen und Nedargartad, teil® bei Vaihingen a. d. E. 
verfammelt. Die Befejtigungsarbeiten an der Stadt, die das Bild 
eines großen Waffenplages und Kriegsmagazins darbietet, dauern 
fort. Zchon während des Winter waren von den wiürttembergijichen 
Forſtämtern viele Taujend Baliffaden und Faſchinen verlangt und 
geliefert worden; ein Teil der legteren blieb lange unverwendet im 
der Enz zwifchen Bietigheim und Beligheim liegen, wo fie in großer 
Anzahl zu Grund gingen. Am 12. Juni führte der Marfgraf 
das ganze, zuvor bei Heilbronn vereinigte Heer bis Eppingen den 
Franzoſen entgegen, die am 10. und 11. bei Philippsburg unter 
de Porge gegen 50000 Mann jtarf wieder über den Rhein ge 
kommen waren. Aber auf die Nachricht von der Berjtärfung des 
Markgrafen durch das 12000 Mann ftarke kurfächliiche Kontingent, 
das am 21. Juni eintraf, ging de Porge am 27. und 28. Juni 
wieder über den Ahein zurüd, worauf Yudwig Wilhelm die Dffen- 
five zu ergreifen beſchloß. Am 7. und 8. September wurden auf 
200 Wagen die 69 während des Winters auf dent Hefenweiler 
gebauten Echiffe von Heilbronn an den Rhein zum Schlagen einer 
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Sciffbrüde bei Darlanden abgeholt. Am 15. September rüdte 
das deutiche Heer über den Ahein ins Elſaß. Da aber die Sachſen 
die Mitwirkung verfagten, war der Markgraf genötigt, ſich am 
23. September wieder über den Rhein zurüdzuziehen. Am 16. Oftober 
ging das Heer in die Winterquartiere auseinander. Nach Heilbronn 
famen 800 Dann vom Durlachiſchen Regiment, auch blieb die 
Artillerie des Schwäbischen und des fränkischen Kreiſes den Winter über 
bei der Stadt. Am 18. umd 19. Dftober zog das kurſächſiſche 
Kontingent von Heilbronn in feine Heimat ab. 

Im Jahr 1695 ſetzte ſich der Krieg in ähnlicher Weiſe fort, 
wie im vorangegangenen Jahr. Auf die Nachricht, daß die Fran— 
zofen unter de Lorge wieder über den Rhein herübergefonmen 
waren, erhielt der Markgraf von Bayreuth Befehl, am 6. Juni 
das noch Kleine Heer von 20000 Dann (Franken, Schwaben, 
Kaiferlice und Bayern), das bei Heilbronn verfammmelt worden 
war, ihnen zur Beobachtung entgegenzuführen und hinter der Elſenz 
in der Nähe von Eppingen Stellung zu nehmen. Der Markgraf 
Ludwig, der am 10, Juni in Heilbronn eintraf und fein Heer auf 
44000 Mann verjtärkte, marjchierte nad) dem Rückzug der Fran— 
zofen über den Rhein am 28. Juli in das Gelände zwiſchen Kraich 
und Rhein, und jo gab es auch in diefem Jahr, ohne eine ent- 
jcheidende Schlacht, nur wieder einen Manöverfeldzug, der mit dem 
Bezug eines Yagers bei Bruchjal durch die deutichen Truppen am 
10, September ſein Ende erreichte. 

An diefen Feldzug ſchloß ich bei dem Mangel an Kräften 
zur Dffenfive die Berteidigungsanlage der jogenannten Eppinger 
Linien zum Scuge Südweſtdeutſchlands gegen die Franzöftichen 
Einfälle. Diefe Yinien liefen, teil als Verhad, teild als Erdwerke 
mit Schanzen, von der oberen Elfenz über Eppingen, Maulbronn, 
Mühlader bi zum Anfang des Scdywarzwalds bei Pforzheim. 

Im Feldzug des Jahres 1696 drangen die Franzoſen unter 
Ehoijeul am 19, und 20. Mai wieder über den Rhein herüber 
bis Brucdjal vor. Dem 36000 Mann ftarken feindlichen Heer, 
dern viel daranlag, im dem zu Ende gehenden Krieg noch einen 
gehörigen Erfolg zu erringen, konnte der Markgraf kaum 20 000 
Mann entgegenftellen, die ſich bei Heilbronn gefammelt hatten und 
am 15. Mai von da nad Eppingen in die Stellung Hinter den 
Linien abmarfchierten. Am 23. Mai rücdten die Franzojen von 
Bruchſal aus bis in die Pinie Sicdingen— Zaifenhaufen vor. Bei 
diefer Nähe des Feindes erzitterte man im Heilbronn nod einmal 
vor einem drohenden Eindringen der Franzoſen in die Stadt und 
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man war im banger Sorge, der Feind möchte die Yinien durchbrechen. 
Allein Choifeul zog fi, als er jah, daß er gegen die Stellung 
des Markgrafen nichts ausrichten konnte, ſchon am 2. Juni wieder 
auf Bruchjal und am 28. Juni Hinter den Rhein zurüd, wohin 
ihm der Markgraf am 31. Auguft von Mainz aus mit einem Teil 
feines Heeres folgte. Am 7. und 8. Oktober fam das deutſche 
Heer wieder herüber und ging am 25. Dftober in die Winter: 
quartiere auseinander, Heilbronn befam vom November ab eine 
Befagung von münſteriſchem und paderbornifchem Militär. 

tab Titot. OA.⸗Beſchr. S. 230, hätte „die franzöſiſche Regierung 
in dieſem Jahr heimliche Mordbrenner ausgeſandt, welche viele deutſche 
Städte in Brand ſteckten“. Damit wird der Brand in Zuſammenhang 
geſetzt, der in der Naht vom 23./24. Juni (3./4. Juli neuen Stils) in 
Heilbronn 10 Gebäude am Marft uud Kiefelmarkt in Aiche legte. Allein 
geichichtlich läßt fich diefes angebliche Mordbrennen der Franzoſen, wenigftens 
für Heilbronn, nicht nachweiſen. Tas Gerücht davon verdankt wohl jeine 
Entitebung eben der allgemeinen Furcht vor den Franzoſen, Denen man 
jolhes zutraute. Das „Tagebuch“ bei Schulte II, 229 berichtet von 
5. Juli 1696 nur: „Aus Heilbronn bat man Nachricht, daß 8 Gebäude 
gleich binter dem Marft in Feuer ——— von dem man vermulet, 


daß es gelegt ſei.“ Es iſt jedenfalls für Heilbronn ganz unglaublich, 


daß in der Stadt, die unmittelbar hinter ber deutſchen Aufſtellung lag, 
in dem SHauptdepot und Waffenplatz des deutfchen Heeres, wo der Wach— 
bienft jedenfalla zut eingerichtet war, eine Bande fremder Mordbbrenner 
ih hätte einſchleichen und ihr Unweſen treiben Fönnen. 

Hährend des Winters wurden die Eppinger Yinien weiter ver: 
ftärkt, befonders eine Anzahl von Gefhügftänden für 27 Kanonen, 
wozu die Yafetten zum Teil in Heilbronn hergerichtet wurden, er: 
richtet. Am 19. März zogen die über den Winter in die Stadt 
gelegten Truppen ab und famen fpäter zu dem dei Sinsheim 
zufammengezogenen Heer. Der weitere Verlauf diefes Feldzugs, 
der jich in der Rheinebene und Pfalz abjpielte, Fommt für unfere 
Stadt nicht mehr in Betracht. Die eingeleiteten Friedensverhand— 
lungen famen in dem am 30. Oftober 1697 zu Rijswijd ge: 
geichloffenen Frieden zum Abſchluß, in dem Franfreich ſich zwar 
zur Rüdgabe der reünierten Gebiete verftand, aber Straßburg be: 
hauptete, jo fehr auch Markgraf Ludwig in einem trefflichen Gut: 
achten auf die Wichtigkeit diefer „Citadelle von ganz Deutichland * 
bingewieien hatte. 


Inneres, 1658—1697. 


Bon Unglüdsjällen, welche die Stadt trafen, iſt außer den Bränden 
von 1688 und 1696 noch ber gefährlihe Brand in dem als Lagerhaus 
benützten Erdgeſchoß des Rathauſes (jetiger Ratskeller) am 28, Mai 
(A. St.) 1659 zu erwähnen. Das Feuer, das durch Die Leute des Kauf: 
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manns Editein ausgefommen war, wurde auf feinen Herd beſchränkt. Eckſtein 
mußte den Schaden mit 450 fl. und 50 fl. Strafe bezahlen. — Zu großem 
Schaden der Stadt wurde die im Jahr 1471 erbaute jteinerne Nedar: 
brüde am 20 Februar (A. St.) 1691 durch einen gewaltigen Eisgang 
weggeriifen. Die mit 5 Bogen anf 4 Pfeilern rubende Brüde fcheint 
ben Fehler gehabt zu haben, day die Bogen zu nieder geſpannt waren 
(vgl. die Stihe von Mertan von 1643 und von Schlebenried von 1658). 
Es wurde zunächſt als Notbehelf im März eine Schiffbrüde (vorüber: 
gehend ſogar eine zweite für militäriſche Bebürfniffe) angelegt, worauf im 
November eine feſte hölzerne bededte Brüde über einen auf dem mittleren 
Koch der alten Brüde erbauten Pfeiler erftellt wurde, (Dieje ftand bis 1807, 
bezw. im Umbau bis 1867). Am 28. April 1692 erteilte Kaifer Keopold der 
Stadt ein neues Privilegium zur Erhebung des Brüdenzoll® auf 12 Jahre 
(1705, 23. März, auf weitere 24 Jahre verlängert). 

Tas Kriegsunglüd von 1688 zog noch das weitere eines wieder: 
holten Zwieſpalts in der Bürgerschaft nach fich. Infolge der Quartier: 
laft und der Kontributionen Flagten die Bürger wicber über ungerechte 
Behandlung gegenüber den Bevorrecdhteten. Der Rat aber erwirfte im 
Dezember 1689 ein Faiferliches Dekret, das die Bürgerichaft zum Geborfam 
verwies und zwei Hauptwortführer, die Metzger Coccius und Yörg, zu 
Bermögensfonfisfation und Ausweifung verurteilte. Da aber bie Bürger: 
ihaft ihre Beichwerden beim Reichshofrat weiterfübrte, wurde 1692 zur 
Schlichtung des Streits eine faiferlihe Kommiſſion auf Konftanz und 
Württemberg erkannt, Allein wegen der Kriegsunruben getrauten fich die 
Delegierten von 1692—1696 nicht in Heilbronn zu tagen. Erſt am 
13. Auni 1697 fam die Kommilfion zum Abſchluß ihrer Thätigfeit. Auf 
ihr Gutachten erlieh Kaiſer Yeopold ein Defret an die Bürnerfchaft, worin 
mit einigen Zuſätzen und Menderungen der Ferdinandſche Rezeß vom 
Jahr 1654 beitätigt wurde. Dazu fam bie weitere Berordnung, daß ber 
Rezeß jährlich am 6. Januar in vollem Umfang verlefen werben jollte, 

Verichiedene Verordnungen des Rats, insbelondere eine Polizei: 
ordnung vom Jahr 1665 (11. Juli), zielen darauf bin, der troß des 
vielen Kriegselends mehr und mebr auffommenden Ueppigfeit in der 
Lebensführung (bei Taufen, Hochzeiten und Beerdigungen), namentlich 
aber der stleiderpract und Modethorbeit der Krauenzimmer (Berordnungen 
von 1692 und 1698) Einhalt zu thun. — Bemerkenswert ift eine ſanitäts— 
polizeiliche Verordnung vom Jahr 1675 (Württ. fr. IX, 405), wobl in: 
folge ber Srledficbereptdemie von 1674. — 1676 wird verordnet, daß 
ſämtliche arme Witwen in Frankenbach, deren Männer durch die Philipps— 
burger (1675) erichoffen worden waren, von dem Leibfall verichent werden 
follen. — Das fogenannte Straßburger Privilegium vom 22. März 1698 
beitimmte, dan die der Religion wegen aus Straßburg und dem Elſaß 
Vertriebenen, die fich bier nicderlafien wollen, ohne Bürger: und Wachgeld 
mit Weib und Kind aufgenommen werden. 


Mit dem Deutijhen Haus gab es, abgeſehen von den alten 
Beichwerden, wegen des Weinhandels und der Jurisdiktion, Streit wegen 
ber auffommenden Sitte der Katholiken, Prozeſſionen mit Fahnen und 
Geſang von Zontbeim nah Nedarfulm durch das Stadtgebiet zu fübren. 
Durch Vertrag vom 14. Juni 1665 wurde feitgelegt, daß dieje Prozeſſionen 
während des Zugs durch ſtädtiſches Gebiet ſtill und ohne ZSolennität 
geführt werden sollten, 
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Roter Abſchnitt. 


Bom Frieden von Riiswiik bis zum Ausbrud der Briege mit 
der Republik Frankreih 1698—1792. 


Nach kurzen Friedensjahren brad) ein neuer Krieg aus, der 
ſpauiſche Erbfolgefrieg, 1701-1714, deilen Schauplatz 
teilweife auch unſere Gegend wieder wurde. Der großen Allianz 
der Mächte gegen Frankreich traten am 20. März 1702 die fünf 
vorderen Reichskreiſe, am 30. September auch das Neid, bei. Im 
April 1702 jehen wir den Markgrafen Ludwig von Baden wieder 
in Heilbronn erfcheinen zur Uebernahme des Kommandos über die 
zum Feldzug am Ahein beitinunte Armee von 38000 Mann, die 
in hiefiger Gegend ſich verjammelt hatte. Er führte fie am 
17. April über den Rhein zur Belagerung der Feltung Yandau. 
Zum Schuge Süddeutſchlands wurden die Stollhofener Linien 
zwijchen Bühl und Stollhofen angelegt. Um die Belagerung 
Landaus zu befichtigen, fam am 21. Juli der deutiche König 
Joſeph I. mit Gemahlin durch Heilbronn gereift, wo er mit großer 
Aufmerkjamteit empfangen wurde, Er stieg im Deutſchen Haus 
ab, und es wurde ihm eine Nachtmuſik dargebraht. Während 
feines Aufenthalt3 bis zum 24. Juli befichtigte er die Stadt, 
insbejondere das Rathaus und den Kichbronnen. Mehr als 
1000 Maufefel jollen zur Beförderung des Gepäds der Maje: 
ftäten erforderlid; gewejen jein. Am 21. September feierte man 
bier ein Dankfeſt für die Uebergabe Yandaus am 11. September. 

Nachdem im Jahr 1703 der Marſchall Billars jid) mit den 
Bayern zu einem Feldzug in Tirol vereinigt hatte kommt der 
Markgraf Yudwig am 14. Juni hier dur, übernachtet im Rathaus 
und reift weiter zur Bereinigung mit dem Faiferlichen General 
Styrum bei Großſüßen. 

Im folgenden Jahr 1704 hatten die Heilbronner Gelegenheit, 
den zweiten dev damaligen Kriegshelden auf feite der Verbündeten 
fenmen zu lernen. Zur Ausführung des großen Planes des Prinzen 
Eugen wmarjchierte der Herzog Marlborough aus den Nieder: 
fanden her an die Donau. Die erjte feiner 4 Kolonnen (Reiterei) 
erreichte am 3. Juni Großgartach und marſchierte am folgenden 
Tag nad) Yauffen, und von da weiter der Donau zu. Mach den 
glänzenden Ziegen der Berbündeten am Scelleuberg am 2. Juli 
und bei Höchitädt am 13. Auguft (an legterem Hatte ſich auch 
das ftädtiiche Kontingent unter Hauptmann Bopp beteiligt) fam 
Marlborough jelbit auf jeinem Rückmarſch wieder in die Nähe 
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Heilbronns und fagerte am 2. September mit feiner Armee auf 
den Feldern zwijchen der Stadt und Großgartad. Am 3. Sep: 
tember begab ſich eine Hatsdeputation in das Yager, um den Feld— 
herein zu begrüßen und ihm eine Fuhre Wein zu verehren. Der 
itberaus freundlich aufgenommenen Deputation verficherte der Herzog, 
„er wolle joldye Höflichkeit in specie gegen jeine Frau Prinzipafin, 
die Königin in Engelland, anrühmen, auch für ſich anderwärtig mit 
gnädigem realem Dank erkennen“). Auf der Reife zu dem zum 
zweitenmal belagerten Pandau fam König Jofeph am 16. September 
und zurüd am 4. Dezember wieder durch unfere Stadt. 

Als nad) Kaifer Yeopolds Tod am 5. Mai 1705 Joſeph TI. 
den Thron beftiegen hatte, nahm am 17. September Graf Königsed 
als Faiferlicher Kommiffär dem Rat und der Bürgerfchaft hier den 
Huldigungseid ab. Die Bürgerſchaft benüßte diefen Anlaß, um 
wieder gegen den Nat verichiedene Klagen wegen nicht gehöriger 
Einhaltung der Rezeffe von 1654 und 1697 vorzubringen, 

Mit aufrichtiger Teilnahme vernimmt man hier den am 
4. Januar 1707 erfolgten Tod des Markgrafen Yudwig. Zein 
Nachfolger im Kommando, Markgraf Ehriftian Ernſt von Bayreuth, 
traf am 14, Februar mit feinem Stab zu längerem Aufenthalt 
hier ein; er war nicht im ftande, die Franzoſen aufzuhalten, die, 
40000 Mann ftark, unter Billars ins Württembergische eindrangen 
und am 8, Juni Stuttgart befegten. Bon hier aus machten fie 
Streifzüge und erhoben Sontributionen. Heilbronn, wo Kreis— 
truppen lagen, wird durch feinen Kommandanten, Oberſt Spiel: 
bühler, gehörig in Berteidigungszuftand gejegt. Der Kommandant 
bietet auch die Bürgerfchaft auf, die ſich wieder ebenſo kampfes— 
mutig zeigt, wie 1688. Am 12. Juni fam Nachricht in die 
Ztadt, daß bei Fein, Sontheim und Horfheim feindliche Abtei: 
lungen jtchen. Aber erft am 17. mäherte fich der Feind der 
Stadt und rüdte mit Fußvolf und Neiterei gegen das Fleinerthor 
an. Da machten 160 Mann von der Bejagung, unterftügt von 
Städtern, einen Ausfall, und es entipann ſich ſüdweſtlich von der 
Stadt bei der Yeimengrube und Roſenau cin Gefecht, das dem 
Feind 14 Tote und 16 Verwundete Foftete, während die aus der 
Stadt nur einen Toten und 3 Verwundete hatten, Der Feind 
mußte ſich zurücziehen; ev forderte zwar die Stadt zur Uebergabe 


1) Später, am 6. Juni 1713, nad) feinem Sturz, fan Marlborougb 
auf der Reiſe in ſein Fürſtentum Mindelheim wieder bier dur und 
itieg im Adler ab, obne daß ihm weitere Aufmerkſamkelten erwieſen 
wurden. 
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auf, wagte aber abgewiejen feinen Angriff mehr umd zog nad) 
Berwüſtung der Gärten und Felder ab. Durch den Vormarſch 
des deutſchen Heeres an den Nedar bei Heilbronn am 29. Juni 
und von da an den Rhein wurde Billars zum Rückzug aus 
Württemberg genötigt. Zu der bisherigen Bejagung der Stadt 
kommen noch weitere 700 Dann fräntifcher Kreistruppen ; ſeit 
Auguft bejteht die Bejagung aus Kurſachſen. 


Der weitere Berlauf des Kriegs kommt für unjere Stadt 
nicht mehr in Betraht. Am 1. Februar 1707 traten bier die 
Sefandten der verbündeten Mächte zufammen; am 9. Mai 1709 
fand ein Konferenztag von Abgeordneten des jchwäbifchen, frän: 
kiſchen und niederrheinifchen Kreifes jtatt; ebenſo fpäter wieder am 
24. April 1713, 

Nach dem Tod des Kaifers Joſeph I. am 17. April 1711 
hält man bier am 3. Mai einen Trauergottesdienft und am 
22, Oftober ein Danffeft für die Thronbefteigung Karls VI, 
ton ihm erhielt die Stadt amı 30. Mat 1713 die Beltätigung 
igrer Privilegien und Freiheiten; Bürgermeifter Feyerabend die 
Belehnung mit den ftädtifchen Reichslehen. Auf die Friedens: 
ihlüffe von Raftatt (6. März) und von Baden (7. September) 
1714 trat nun wieder eine 2Ojährige Friedenszeit für das 
Heid, und die Stadt ein, in der man Zeit findet, die Siege über 
die Türken durch folenne Feite zu feiern. Auch beglückwünſcht 
am 28, Dezember 1714 der hiefige Magiftrat den König Karl XII. 
von Schweden zur glüdlichen Zurüdfunft in jein Yand, wofür der 
König feinen Tank fendet (18. Januar 1715). 

Während diefer Friedenszeit war es auch, daß am 4. Auguft 
1730 König Friedrid; Wilhelm II. von Preußen mit feinem Sohn, 
dem Kronprinzen Friedrich, (dem jpäteren Friedrich dem Großen) hier 
durchfam. Die Bürgerſchaft bildete unter Gewehr jtehend Spalier 
und die Stüde wurden gelöft. Während der König fogleich weiter 
reijte, hielt ich der Kronprinz noch eine halbe Stunde auf und 
befichtigte die Kiliansfirche und den Kirchbronnen. Als die Heil- 
bronner ihr Wahrzeichen mit Karl dem Großen in Berbindung 
brachten, habe Friedrich bemerft: C'est: la fable d’Heilbronn. 
Seine Gedanken waren wohl jchon auf anderes gerichtet: noch an 
demſelben Tag erreichte er Steinsfurt, wo er den mißglücten 
Fluchtverſuch machte. 

Der im Jahr 1733 ausbrechende polniihe Erbfolge: 
frieg zog auch unjere Stadt wieder in Meitleidenichaft. Durch 
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das Herüberkommen eines franzöſiſchen Heeres von 52000 Dann 
unter Marjchall Berwid über den Rhein am 13. Oktober 1733 
entjtand hier und in Süddeutichland große Panik, die ſich erſt 
im Winter, als die Franzofen nichts weiter unternahmen und 
über den Rhein zurüdgingen, legte. Dem Biſchof von Speyer 
ſchlug man die Flüchtung im hiefige Stadt ab. Am 25. April 
1734 jahen die Heilbronner den zum Oberbefehlshaber am Rhein 
ernannten 7Ojährigen Prinzen Eugen in ihre Mauern ein: 
ziehen. Er ſteigt im Deutfchen Haufe ab und wird durch eine 
Ratsabordnung bewillfommt. Nach vorübergehendem Vormarſch 
des deutſchen Heeres in die Ettlinger Linien am 27. April ſah 
ſich Eugen genötigt, vor der Uebermacht der Franzoſen (Berwick 
war wieder mit SOOOO Mann herübergekommen) an die Neckar— 
linie zurüdzugehen. Tas Heer lagerte bei der Stadt auf dem 
rechten Nedarufer in ausgedehnter Yinie von den Stiftsbergen bis 
zum Staufenberg. Am 7, Mai traf Eugen mit feinem Stab 
hier ein. Dem Rat ließ er am 15. eine fcharfe Verwarnung 
zugehen wegen der durch die Bäder, Metzger und Wirte veran- 
laßten Steigerung der Pebensmittel für die Soldaten. Während 
die franzöfiiche Armee fih vor Philippsburg legt, treffen die Ver— 
ftärkungen bei der hier ftehenden deutjchen Armee ein (am 5. Juni 
auch die Preußen und Hannoveraner), wodurd) ſich das Heer auf 
70000 Mann mit 77 Geichügen erhöht. Am 19, Juni führt 
Eugen das Heer über den Nedar (es waren 3 Schiffbrüden ge: 
ichlagen) gegen den Feind bei Philippsburg Alles iſt voller 
Siegeshoffnungen und der Rat gratuliert der abgehenden Generalität 
zur Gampagne. Der am 5. Juli hier durchkommende Kronprinz 
Friedrich von Preußen traf am 7. Juli im Yager bei Wiefenthal 
ein, wo er Eugen mit den Worten begrüßte: „Sc fonıme, um 
zu Sehen, wie ein Held den Ciegeslorbeer bricht.“ Aber diefer 
Anblid ſollte ihm nicht vergönnt fein: das deutiche Heer kam 
nicht vorwärts und Eugen wagte feine fühne That; PBhilippsburg 
ging am 18. Juli im Angeficht des deutichen Heeres an die Fran— 
zofen verloren, die fi) dann mit diefem Erfolg begnügten. 

Vor feinem Abgang nad) Wien am 2. Oftober ordnete Eugen 
eine großartige und planmäßige Befeftigung der Stadt an, der 
er für ſeine Unternehmungen hohe ftrategifche Wichtigkeit zuerfamnte. 
Ter Schanzenbau, zu dem der witrttembergifche Oberſt von Mofer 
den Plan entworfen hatte, wird über den Winter durd die In— 
genieuroffiziere Herbort und Ya Botterie ausgeführt. Großartig iſt 
namentlid) das Kronwerk jenſeits des Fluſſes zur Dedung der 
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Brüde!). Die Heilbronner ſehen freilich ungern zu der Errichtung 
diefer Schanzen im Weiten, Norden und Süden der Stadt, denen 
ihre ichönen Gärten und Baumgüter zum Opfer fallen. Wäh- 
vend des Winterd war Herzog Karl Alerander von Württemberg 
bier, der in Stellvertretung das Kommando führte. 

Am 14. Mai 1735 trifft Prinz Eugen mit feinem Stab 
wieder hier ein und geht am 17. zu der zwiichen Bruchſal und 
Heidelberg ftehenden Armee ab, Es fommt aud) in diefem Feldzug 
zu feinem entjcheidenden Schlag trog des dringenden Wunjches 
des Kaijers, felbit dann nicht, als am 26. Auguſt ein ruſſiſches 
Heer von 12000 Mann unter Pascy zu Eugen ftieß. Nach dem 
Ariedensihluß vom 3. Oktober/7. November Löfte fid) das Heer 
auf. Prinz Eugen fam auf der Reife nad) Wien zum legten 
Nadıtlager vom 5. auf 6. Dftober hier durch). 

Ter Scyanzenban bei Heilbronn war während de3 ganzen 
Zommers fortgegangen, hatte aber am 29, und 30. Juni durch 
Hochwaſſer ftarfe Störung erlitten. Die Stadt gab der Kreis— 
verfammlung einen Schaden von 240000 fl. aus den 2 letzten 
Jahren an, und die Verfammlung jelbjt war dafür, „daß man 
bei Heilbronn eine milde onfideration walten laffen müſſe.“ 
Im November fam von dem ruffischen Hilfscorps ein Bataillon in 
die Stadt, ein anderes in die Dörfer. Hiebei hatten die Städter 
Gelegenheit, die Einrichtung der ruſſiſchen Dampfbäder ‚kennen zu 
lernen. Aus zwei auf den Hefenweiler zu Schwigbädern einge: 
richteten Brennhütten ſprangen die Soldaten fofort in die eifigen 
Aluten des Nedars. General Lascy kam felbjt mit feinem Stab 
am 20. Dezember in die Stadt; am 23.— 25. Dezember zogen 
die Rufſen zu großer Befriedigung der Städter wieder ab. 

Nach dem Tode Karls VI. am 20, Oktober 1740 bradı, 
da Kurfürft Karl Albrecht von Bayern die Bragmatiihe Sanktion 
nicht anerkannte, im Jahr 1741 der bi 1748 dauernde öſter— 
reihiiche Erbfolgelrieg aus. 

Ta das Reich neutral blieb, wurde auch unfere Stabt nur indireft 
vom Krieg berührt. Am 15. Januar 1742 abends fam Kurfürft Rarl 
Aldrebt mit Gemablin und Sohn bier durch auf der Reile zur Wahl 
(24. Januar) und Krönung (12. Kebruar) in Frankfurt, ald Karl VII. 
Die Bürgerfhaft ftand bier bei Fadelihein unter Gewehr und bildete 
Spalier. Der Kurfürit übernachtete im Schloß zu Fürfeld. Vom 2, bis 
8. Februar 1743 famen Teile der franzöfifhen Armee unter Bellisle auf 
den Rüdzug aus Böhmen in äußert traurigen Aujtand bier durch. 


1) Längere Zeit ſtand hievon noch ber „Halbe Mond“, jowie die 
Schanze im Brudmannihen Garten vor dem Fleinerthor. 
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Ter zum zweitenmal aus feiner Reſidenz München vertriebene Kailer 
reifte am 27. Juni wieder durch Heilbronn. Seit Anfang Juni lag 
ein größeres franzöfifches Heer unter Graf Segur in der Näbe von 
Heilbronn und Wimpfen, und es fam bier anfangs Juli zwijchen ben 
Franzoſen und den von Oſten ber anrüdenden öfterreichifchen Hufaren 
zu wiederholten Scharmügeln. Im Mai 1744 jammelte fih ein ſtarkes 
öfterreichtiches Heer unter dem Herzog Karl von Lothringen bei Heilbronn 
und ſtand auf dem rechten Nedarufer von Flein und Thalheim bis 
Kochendorf. Diejes Heer ſetzte fih am 24. und 29. Mai zum Marſch 
über den Rhein in Bewegung, mußte aber im Auguft wieder zurüd, 
worauf bie garen jofort nachrückten und am 11. September bier an 
den Nedar famen. Der Durchzug durd die Stadt wurde ihnen mit 
Berufung auf die Neutralität verweigert. Am 17. Oktober fam Karl VII. 
zum lestenmal buch Heilbronn gereift, wo er im Deutichen Haus über: 
nachtete (T 20. Januar 1745). Nach dem Frieden zu ‚Füffen zwiſchen 
Oeſterreich und Bayern am 22. April 1745 zog ſich das franzöſiſche 
Hilfsheer wieder durch Schwaben zurück. Gin Teil desſelben unter 
Glermont lag Ende Mai noch eine Zeit lang zwiſchen Bödingen und 
Wimpfen; die franzöftifchen Reiter fließen mit ben nadhrüdenden öjter: 
reihifchen Hufaren bei Neudenau und dem Willenbaher Hof zufammen. 


KRaifer Franz J. am 13. September 1745 zum Kaifer 
gewählt, traf auf der Rückreiſe von der Krönung in Frankfurt 
(4. Dftober) mit feiner Gemahlin Maria Therefia am 17. Oftober 
in Heilbronn ein, wo jie feftlich begrüßt wurden. Die Garnifon 
ſowie die Bürgerfchaft mit grünem Yaub auf den Hüten ſtand 
unter Gewehr; am Brückenthor wurden die Thorfchlüffel auf einent 
Kiffen überreicht. Nach furzem Aufenthalt und einem Imbiß im 
Wagen auf dem Markt reiten die Majeftäten nad) Stuttgart 
weiter. Am 12. Mai 1746 beftätigte der Kaifer die Privilegien 
und Freiheiten der Stadt, wofür damals eine Sportel von 160% fl. 
zu bezahlen war. 


Von Mai bis Auguft 1746 lag noch einmal in diefen Krieg 
ein öfterreichifches Heer unter Fürſt Yoblowig zwifchen Sontheim, 
Flein und Thalheim; der Kommandierende wohnte im Gartenhaus 
des Kommenturs. Die friegerifchen Unternehmungen hörten von 
da an auf; der Friede erfolgte am 18. Oftober 1748 zu Aachen. 


Auch von dem im Jahre 1757 neuausbrechenden Krieg, dem 
"jährigen, hatte unfere Stadt wenig zu verjpüren. Das 
ftädtiiche Kontingent jtieß zu der bei Cannſtatt ſich ſammelnden 
Reichsarmee, die am 5. November bei Roßbach wenig Ruhm 
erntete. Im folgenden Jahr forderte der Kaifer die Ergänzung 
des KontingentS und von den Neichsftänden 40000 fl. zur Reichs: 
friegsfaffe. Das im Jahr 1759 den Franzoſen in Thüringen 
zugeführte wirttembergifche Hilfscorps von 10000 Mann, das 
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am 30, Oftober mit dem Herzog ſelbſt unfere Stadt paffiert hatte, 
fanı, nadydem es bei Fulda am 29, November von den Preußen 
geichlagen worden war, im Mai 1760 in böfem Zuftand wieder 
hieher zurüd. 


Anfangs Dezember 1762 entjtand aud) in Heilbronn eine 
Vanik, als der preußifche General v. Kleift in Franken einfiel und 
Bamberg, Nürnberg und Rothenburg befegte. Bon dort drang 
er Schreden vor den Preußen nicht bloß an den Nedar, jondern 
auch an die Donau, zu den in Negensburg tagenden Perücken. 


Nach dem Friedensſchluß, 15. Februar 1763, kommt aud) 
das jtädtiiche Kontingent zurüd, nunmehr zu langdauerndem Frie— 
dens- und Gamajchendienft. Der Kat beichließt, das Kontingent 
in feiner bisherigen Stärke (54 Mann Infanterie und 15 Reiter) 
beizubehalten und den bisher von den Bürgern geichehenen 
Wachdienſt durd) das Militär beforgen zu laſſen. Es beginnt 
num für die Stadt eine 30jährige Periode des Friedens, melde 
al3 eine Blütezeit der alten Reichsſtadt bezeichnet werden 
tann. Faſt diefe ganze Periode iſt ausgefüllt mit der Regierung 
des Kaiſers Joſeph II., der vom 18, Auguft 1765 bis zum 
Jahr 1790 regierte '). 

Zu Ende des 17, Jahrhunderts ging man an den Wiederaufbau 
der von den ‚srangofen zeritörten Harenmarftsfirde, wozu man 
mit faiferlihem Patent Beiträge im Reich gefammelt hatte. Im Juni 
1698 wurde der Grundſtein zu dem Turm gelegt und bdiefer bis zum 
Jahr 1727 fertiggebaut; aber die Kirche ſelbſt fam nie mehr zu ſtand. 
— Im Jahr 1702 zeigen fih in der Stadt jeparatiftiiche, d. b. pietiſtiſche 
Neigungen unter der Führung eines Sporergefellen Rojenbad. Ans 
gehörige der iheologiihen Fakultät der damaligen Univerfitit Altvorf, 
beſonders Profeſſor Lanze, nahmen ſich des „unitubierten, frommen 
Laien gegen eine geiſtloſe Geiſtlichkeit“ in einigen Schriften an. Aber 
das Heilbronniihe Minifterium, insbelondere Pfarrer Rob. Phil. Storr, 
traten ſcharf gegen das pietiltiiche Wefen auf, und Roſenbach mit feinem 


1) In Grwägung ber großen Zumme, welde die Stadt die zur 
Fmpfangnabme der Huldigung bieberfommende faiferliche Kommiſſion 
toſtete (4. B. im J. 1705), richtete ſie im Jahr 1765 eine „Imploration 
um Dispenfation von dem Yofalbomagialaftus“ nah Wien, mit der 
Bitte, bie Huldigung durch ihren Agenten in Wien leijten zu dürfen. 
Tie Stadt führte zur Begründung die Erichöpfung ber Steuerfafle am. 
Da aber der Reichsvizekanzler dagegen „die jugendlichen und vigoureufen 
Nabre des Kaiſers Joſeph entgegenbielt, die einen Huldigungsfall voraus: 
juhtlih auf lange Zeit unwahrſcheinlich machten, fo daß fi die Stadt 
gar wohl zu einem größeren Quanto entſchließen dürfte*, koſtete Die 
Stabt die Befreiung von ber Yofalbuldigung die Summe von 3000 fl. 
die in das aerarium caesarenın floßen. 


214 Geſchichte der Stadt Heilbronn, 


Anbang wurden aus der Stadt gewieſeny. Aus bemjelben Grund 
wurde 1706 ebenfalls auf Storrs Betreiben ein Schwertfeger Fröhlich 
und jein Anbang mit Auswelfung bedroht, und 1721 legte Pfarrer 
Schuppart, befien pietiftifche Neigungen dem Rat mißftelen, feine Stelle 
nieder. — Gegen den Verſuch, das Kammergeriht im Jahr 1714 bieber 
zu verlegen, wehrte jich die Stabt mit allen Mitteln (5.193). Sie brachte 
den Mangel an Wohnungen, Verteuerumg der Lebensmittel u. a. vor; be: 
fonders aber jcheint fie gefürchtet zu haben, die unmittelbare Nähe diejes 
Gerichts möchte unruhigen Bürgern zu Borbringung von Klagen gegen 
ihre Obrigkeit Vorſchub leiſten. — Am Jahre 1717 feierte die Stadt in 
ſolenner Weiſe das Jubelfeſt der Reformation und ließ zwei Medaillen 
auf bdiefe Feier fchlagen. Im Jahre 1720 beging man auch mit fünf: 
tägiger Feier das 100 jährige Beitehen des Gymnafiums. Im April 1732 
mwurben bier durchziehende Salzburger Fmigranten aufs gaftfreunolichite 
aufgenommen. — Bon befonderen Unglücksfällen ift eine große Feuers— 
brunft vom 6. Mai 1743 zu nennen, welche im öftlichen Teil der Stadt 
53 Gebäude in Aſche legte. — Erwähnung verdient das eritmalige 
Erſcheinen einer Zeitung in Heilbronn im Jahre 1744. Buchdrucker 
Leucht giebt mit obrigfeitliher Bewilligung ein „Wochentliches Heil: 
bronniihes Nachricht: und Kundfcaftsblatt“ heraus, der beicheidene 
Anfang der heutigen Nedarzeitung. — Länger dauernde Unruhen unb 
Wiberkeplichfeiten ber Nedargartacher Untertbanen veranlaßten in ber 
Folge 1754 die Stadt dazu, bie dort dem Herzog von Württemberg 
u zuftebenden oberlehensherrlichen Rechte um 25000 Al. an ſich zur 
faufen. 


Während der Friedenzzeit jeit 1763 hatte die Stadt beſonders 
das Glück, daß an der Spige der Regierung Männer mit weiten 
Blick und freier Geſinnung ftanden, welche da8 Gemeinweſen vor 
Berfumpfung und Verknöcherung bewahrten. Es find hier befonders 
die Bürgermeifter Chriftian v. Wads und Georg Heinrich v. 
Roßkampf, ©. Hein. v. Banfug, Gg. Chriſtoph Kornader, 
Phil. Aug. Mylius, Gg. Heine. Orth, Eberh. Yudw. Becht 
und Ehriftian Yudw. Schübler, Chriftoph Aug. v. Mayer, Senator, 
zu nennen, teil8 älteren hieſigen Gefcjlechtern angehörig, teils neu 
zugezogen. Die Stadt felbit freilich dehnte ſich räumlich und der 
Einwohnerzahl nad) nicht aus; fie zählt im Jahre 1788 in 900 
MWohnhäufern mit 4734 DVBerbürgerten im ganzen 7162 Seelen; 
auf den 4 Dörfern wurden 2944 gezählt, alfo auf dem ganzen 
Gebiet der Reichsſtadt 10106 Seelen. Eine gute Enwerbung 
machte fie 1772 durch Erkaufung des Lautenbacher Hofs und 
Möndshofs (DA. Nedarfulm) um 90000 fl. (1823 wieder 
verfauft).. 1789 wurde auch der Neuhof (Gem. Dedheim) um 
11600 fl. erworben. Schon hieraus ift erfichtlich, daR die 


') Er ging ins Württembergiihe (Bietigheim). JIu Heilbronn be— 
zichtigte man ihn auch mächtlicher Orgien. Kolb, Württ. Vierteljeh. 1901. 
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Finanzen in gutem Zuftand waren. Die Bürger jelbjt bezogen 
neben jehr mäßigen Steuern (1790 Einkommensſteuer von "/a "/o 
auf '/3 9; ermäßigt) anſehnliche Nugungen aus dem Stadtwald, 
aus Wieſen und Weiden. Eine lebhafte Bauthätigfeit mit dem 
Fortſchritt zum Steinbau macht ſich bemerflich, worin die Stadt 
vorangeht und wozu jie Private durch Ueberlaffung von Material 
aufmuntert. Zu nennen jind das große Waiſen- und Zuchthaus 
vor dem Sülmerthor 1756, das ftädtiiche Archiv 1765, das 
Schießhaus 1771, das neue Jägerhaus 1782, das Ardiv des 
Kitterfantons Kraichgau am Hafenmarft 1784 bis 1788, das 
Wirtshaus auf dem Wartberg 1792. 1768 bis 1790 wurden 
die Hauptitragen nach Weinsberg, Nedarjulm, Großgartach, Sont: 
heim, zum Jägerhaus u. a. angelegt, der Neckarſchutzdamm ver: 
längert und vervollitändigt. Bürgermeifter Chriftian v. Wacks 
fie im Jahr 1753 die Schöne Linden: und Noßkaftanienallee 
außerhalb des Ztadtgrabens an der Nord:, Oſt- und Südſeite der 
Stadt auf feine Koſten anlegen, jpäter nad) dem damaligen Ge— 
ſchmack als Gewölbe bejchnitten. 1780 wird hier die Beleuchtung 
der Straßen mit Oellampen an den Häufern eingeführt. Daß 
die Stadt freilich noch zu einem guten Zeil von einer Yandwirt- 
ihaft und Weinbau treibenden Bevölkerung bewohnt wird, zeigen die 
„Miſthöfe“, die ſich noch 1797 der feinen Naje Goethes unangenehm 
bemerflih machten. Aber auch die Yandwirtichaft macht Fort— 
ichritte durd) den Klee- und Repsbau, ſowie in der Obſtbaumzucht 
(Fleineräpfel). Die Biehzucht wird durch die ſeit 1770 eingeführten 
jährlichen 3 Viehmärkte mit Preifen und Denkmünzen mächtig 
gehoben. Daneben jehen wir aber auch), wie die Induſtrie gefördert 
wird. Die erichloffenen Gipslager laſſen Gipsmühlen  erftehen, 
neben den ſchon betriebenen Mahl: und Sägmühlen, Yoh:, Del:, 
Tabaf:, Farbholz: und Papiermühlen. Die Delmühlen erhalten 
neue hölländiſche Preſſen; auch die Effigfiederei fommt auf. Die 
hiefige Bleiche auf dem Zpitalgrien ift weithin befannt und die 
Steine aus den Steinbrüdyen beim Fägerhaus find für auswärtige 
monumentale Bauten geſucht. Der Handel blieb allerdings noch 
längere Zeit wejentlic Einfuhr: und Ducchfuhrhandel. (S. TI. IT.) 
Zu den HandelSordbnungen von 1662 und 1692 tritt 1667 
eine eigene Ordnung für die Juden und den ihmen erlaubten 
Handel. 

Aber nicht bloß im Erwerbsteben, jondern auch auf wifjen- 
ihaftlihem, literariſchem und künftleriichem Gebiet ſehen wir rührige 
Tätigkeit. | 
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Es find bier außer dem Maler Friedr. Heinrich Füger und bem 
Kupferſtecher Karl Rahl ala Schriftfteller zu nennen Eberh. Friedr. und 
Dtto dv. Gemmingen, Neftor Schlegel, Pfarrer Duttenhofer, Syndicus J. M. 
Becht, der praft. Arzt Weber, Kanzleiadvokat Chriftian Ludw. Schübler, 
Karl Lang und der Aftuar Ehriftoph Ludw. Schreiber. Eberb.v. Gemmingen, 
Weber, Schlegel und Schübler, wozu fpäter nob Ammon und Kunze 
famen, waren namentlih aud auf bem Gebiet der Mufif kundig und 
thätig. So iſt es denn fein Wunder, daß es dem Dichter Schubart 
im Sabre 1773 bier gar wohl gefiel; der Genußmenſch fand bier freilich 
auch Gaftereien, Privatfonzerte, Spazierfahrten und andere Genüffe und 
rühmt den Heilbronnern namentlih Hang zu gelellfchaftlicher Freude 
nah’, Schiller geſteht den Heilbronnern in feinem Schreiben an den 
Magiftrat im Jahr 1793 „viele Kultur der Sitten“ zu, und Goethe 
beftätigt im Jahre 1797 diefes Lob in den Worten: „Die Menfchen 
find durchaus böflih und zeigen in ihrem Betragen eine gute, natürliche, 
ftille, bürgerliche Denktungsart”?). Den Gindrud, den Goethe von bem 
Anblid der Gegend befommen bat, die in ihm das Gefühl von einem 
rubigen, breiten, binreihenden Genuß eriwedt, beftätigt auch Schubart 
nit den befannten Worten: „Wer Gold bat und zwanglos und aut und 
ihön in Deutfhland leben möchte, dem wollt’ id Heilbronn anrathen.“ 
Das ift das Flaffiishe Bild der Stabt Heilbronn und ihrer Bewohner 
aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts ®). 


Neunter Abfchnitt. 


Uom Ausbrud, des Kriegs mit Frankreid bis zum Ende der 
reihshädtifhen Derfafung. 1792—1802. 


Bei der Thronbejteigung Yeopolds II, 20. Februar 1790, 
erlangte die Stadt wieder durd) Zahlung von 3000 fl. Befreiung 
von der Yofalyuldigung. (Bgl. S. 213 Anm.) Schon am 1. März 
1792 folgte ihm Franz II, als letzter Kaifer des alten Reichs. 
Die num folgende 1Ojährige Kriegszeit, infolge der Kriegserflärung 


1) Das Haus des Bürgermeiiters v. Wads (früberes Beginenhaus 
in der Lammgaſſe), lange ein Mittelpunft des geiftigen und gefelligen 
Lebens, erhielt auch wiederholt den Beluh der Verwandten des Haules, 
Franziska v. Hobenbeim, jowie ihres Gatten, des Herzogs Karl. 

) Schiller wohnte bier vom 8. Auguit 1793 einen Monat lang 
(nicht, wie auf der Gedenktafel angegeben it, bis Mai 1794); Goethe 
vermweilte bier vom 27. bie 29. Auguit 1797, er stieg im Gaſthof zur 
Sonne ab. (Gedenktafel 1900.) 

9) Bol. I. Hartmann, Heilbronn vor 100 Jabren. 1881. — 
Auch andere Schriftiteller (3. B. in „Geograpbie und Statiftif Wirtem: 
bergs 1804*) rühmen den freien Ton, die liebenswiürdige Ungezwungen— 
beit, Gefelligfeit und Gaitfreibeit der alten Heilbronner, wozu freilich 
der nah Merian am Sülmerthor angebrachte Bers: Si nihil attuleris, 
ibis, Homere, foras! nicht aut zu paflen fcheint. 
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Franfreihs vom 20. April 1792, vernichtete den im vorigen Ab- 
ſchnitt geſchilderten Wohlſtand gänzlich). 


Die Oeſterreicher errichteten ſofort für ihre Truppen am Rhein in 
Heilbronn cin großes Fruchtmagazin. Seit Frühjahr 1792 ſammelten ſich 
die Emigranten im Hobenlobifhen, und am2. Auguft lagerte jich ihre Legion 
unter dem Bicomte Mirabeau-Tonneau (Bruder des berühmten Staats: 
manns) auf ihrem Zug an den Rhein eine Zeit lang bei Heilbronn. 
Der Ueberfall der Stabt Speyer durch ein franzöſiſches Heer unter Cu— 
ftine am 28. September verbreitete folde Panik bis an den Nedar, daß 
das bier liegende öſterreichiſche Detahement eiligit floh. Das Archiv von 
Speyer wurbe bieber geflüchtet. Bei der Kriegserflärung des Reihe an 
Franfreih am 22. März 1793 jtimmte Heilbronn durch feinen Abgeord: 
neten Böhner für Neutralität. Anfangs April liegt wieder ein Emigranten: 
corps unter Prinz Condé eine Zeit lang vor der Stadt, und die be: 
ginnende Belagerung von Mainz durch die Deutſchen veranlaft zahlreiche 
Truppendurchzüge. Das ftädtifhe Kontingent unter Hauptmann Gen: 
wein, fpäter Rund, fteht feit März 1793 bei Kehl und beteiligt ſich beim 
Eturm auf die Weißenburger Linien (13. Dftoder) und bei der Ein: 
nabıne des Forts Louis (14. November). 

Am Herbit 1795 verfuhte Pichegru nah der Eroberung Mann— 
beims am 20. September den Nedar beraufzudringen, wodurd bier wies 
der große Angſt entftand, er wurde aber durch die Siege der Oeſter— 
reiher bei Handſchuchsheim 24. September unb bei Heidelberg 25. Sep— 
tember wieder über den Rhein zuridgebrängt, Mannheim am 11. November 
zurüderobert. Während des Winters ift bie Stabt wieder ein völliges 
Kriegslager; 2094 Mann mit 1444 Pferden fommen ins Winterguartier; 
das Waiſenhaus wird den Kaiferlichen zu einem Militäripital überlaffen. 

Infolge des Friedens von Baſel, den Preußen am 5. April 1795 
mit den Franzoſen ſchloß, konnten ſich dieſe mit aller Macht gegen Süd— 
deutſchland wenden; aber auch auf deutſcher Seite werden die größten 
Anſtrengungen gemacht. Nachdem Morean, der am 24. Juni 1796 über 
den Rhein gerückt war, die Kaiſerlichen bis an die Enz und den Neckar 
zurückgedrängt batte, kamen am 15. und 16. Juli franzöſiſche Streif— 
patrouillen bis vor die Ztabt, ja eine derfelben fam vorübergehend in jie 
berein. Deshalb flüchtete der Kanton Kraichgau fein Archiv, ebenioviele 
Stäbter ihre frauen und Wertfahen hinter die preußifche Demarfations- 
linie nah Franken. Württemberg mußte am 17. Juli, die meiften an: 
deren Stände des Schwäbiichen Kreiſes am 27. Juli Waffenitillftand mit 
Moreau ſchließen, worauf die Kontingente der Reichsarmee heimgeſchickt 
werden jollten. Allein ber diterreichifche General Fröhlich umitellte dieje 
Kreistruppen am 29. Juli bei Biberach a. R. und entwaffnete die nicht zu den 
Oefterreichern übertretenden. So fam auch das Heilbronner Kontingent, 
die Infanteriften ohne Gewehre, die Reiter obne Pferde, in die Stabt 
zurüd. An der Kontribution des Schwäbiſchen Kreifes mit 5500000 fl. 
(12000 000 Livres) in barem für die Franzoſen mußte Heilbronn 10000 fl. 
bezahlen, dazu Yebensmittel, Mäntel u. a. liefern. An der Meinung, die 
feine Republik werbe bei der großen doch aud etwas gelten, richtete 
Heilbronn im Auguſt ein unterthäniges Bittgefuh um Nachlaß der 
Kontribution „an das Direktorium der freien Nation ber Franzoſen“, 
jedoch obne Erfolg; indeffen bekommt fie am 10. Auguit eine sauvegarde 
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von Moreau. Die Heilbronner zeigen überhaupt bei mehreren Anläſſen 
den Franzoſen mehr Sympathie als den Defterreihern: jo treten fie für 
Freilaffung des bier gefangenen franzöfiihen Offiziers Parijet ein und 
verhelfen einem Adjutanten Moreaus zur Flucht. Es wurde auch dem 
pfälziichen Architekten Krutthofen, der ſich bier als Baumeifter aufbielt. 
das von ihm betriebene Spionagegeihäft erleichtert. Die „Kaiſerlichen“ 
betrachtete man nicht ſowohl als befreunbete Deutjche, als vielmehr wie 
eine fremde Friegführende Macht, zumal ba dieſe auch bei Lieferungen 
und Nequifitionen gegen die Kreisitinde nicht gar rüdfichtsvoll vers 
fuhren. 

Tas Kriegsglüd wendete jih raid) mit dem Auftreten des Erz— 
herzogs Karl: durch deffen Siege bei Amberg (28. Auguft) und Würzburg 
(3. September) jab fib Moreau zum Rückzug in das Elfah gezwungen, 
den er meiflerbait ausführt. Schwaben war wieder im Befiß der 
Defterreicher, von bemen in ber Nadt vom 29. auf den 30. Auguft ein 
Tetahement Reiter fih Eintritt in die „neutrale“ Stadt Heilbronn 
erzwang und einen franzöfiihen Offizier bei Kaufmann Rund gefangen: 
nahm. Der von Herbit bis Frühjahr bier ſich aufbaltende kaiſerl. 
Kommiſſär v. Pöttinger verlangte Lieferungen auf Lieferungen. Die 
Reichs-, Kreis: und Kriegepräſtanda der Stabt beliefen ſich im legten 
Jahr auf 108662 Il, 

Im April 1797 drangen die Franzoſen unter Moreau wieder in 
Schwaben ein; doch machte bald der Borfriede von Leoben am 18. April 
und ipäter der endgültige von Gampo Kormio vom 17. Dftober den 
Heindjeligfeiten ein Ende. Mit aemifchten Gefühlen nimmt man bier 
die Kunde bavon auf; denn bald jidert das Gerücht von ben geheimen 
Abmahungen dieſes Friedens zu Ungunften der Reichoſtädte durch. 
Die Oefterreicher waren auch während der Waffenruhe nicht müßig und 
jeßten die von Heilbronn ausgehenden Hauptitraßen mach Großgartach, 
Nedarfulm und Weinsberg in guten Stand, Am 21. Zcptember kam 
Erzherzog Karl auf ber Reife von Mannbeim bier dur, wobei ibın 
von einer Natsabordnung Aufwartung gemacht wurde. 


Nachdem der Kongreß in Naftatt eröffnet war, gingen am 
10. Januar 1798 die Heilbronner Kaufleute Auguft Orth und 
Auguft Schreiber dahin ab, um bei den franzöfiichen Abgeordneten 
Roberjot und Rofenftiel, mit denen fie befreundet waren, privatim 
Stimmung zu machen für die Erhaltung der Selbftändigfeit der 
Reichsſtadt. Im März trafen dann auch die offiziellen jtädtischen 
Geſandten, Chriftoph Yudwig Schreiber und Natskonfulent Flarland, 
in Najtatt ein, nachdem Schreiber zunächſt noch dem diefe Angelegen- 
heit beratenden Städtetag angewohnt hatte. Im Oktober reijte außer: 
dem der mit Noberjot bejonders befrenndete Kaufmann Günther 
Orth nach Raſtatt, und die Freude der Heilbronner war groß, als 
Orth berichtete, Roberjot habe auf Ehre verfprocden, daß die Stadt 
Heilbronn, wenn auch alle benachbarten Fürften um fie bublten, 
bei ihrer freien Eriftenz bleiben jolle; er nehme die Stadt in feinen 
befonderen Schutz. 
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Allein ehe die Verhandlungen zum Abſchluß kamen, brachen 
die Feindjeligkeiten wieder aus und der Kongreß Löfte fich auf. 
Hoberjot war eines der Opfer des Naftatter Gejandtenmords am 
28, April 1799. Zwar mußte ji der im März bis Mannheim 
vorgedrungene Bernadotte vor Erzherzog Karl wieder zurüdziehen ; 
aber Ende Auguſt drang wieder ein franzöfiiches Heer unter General 
Müller ungehindert über den Rhein, und während ſich dad Haupt: 
heer vor Philippsburg legte, rücdte eine 3000 Mann jtarfe Ab- 
teilung unter General Ney gegen den Nedar vor. Am 28. Aug. 
räherte fich diefe Heeresabteilung von Fürfeld her der Stadt Heil: 
bronn, in welcher gegen 1000 Mann Würzburger Infanterie ſowie 
öfterreichifche Hufaren unter Oberſt Wolfskehl Tagen. Die Hufaren 
plänteften einige Zeit mit dem Feind auf der Frankenbacher Höhe, 
während die Würzburger, ohne einen Schuß gethan zu haben, die 
Stadt in der Richtung auf Flein ciligft verliehen. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr vormittags famen die Franzoſen zu dem ihnen ge 
öffneten Brüdenthor herein und bejegten fofort die Ihore und den 
Markiplag. Ney nahm jein Quartier im Gafthof zur Rofe, wo 
er ſich den Burgunder und Champagner trefflich ſchmecken ließ. 
Außer den Yebensmitteln verlangte er 2000 Paar Schuhe und 
3000 Hemden für feine Soldaten, fowie eine Kontribution von 
400000 Livres, alles in 24 Stunden zu liefern. Es gelang, die 
Kontribution auf 130000 Yipres herabzumindern, neben einer 
perfönlihen Scenfung von 5000 Livres an Ney umd einigen 
Heineren Geſchenken an andere; im ganzen wurden gegen 136 000 Fr. 
— 62324 Gulden bezahle, (Uuittung Neys vom 13, Fructidor 
des Nahres 7 nur über 100000 Fr. lautend). 

Beranlaßt durd) das Vordringen eines württembergiichen Corps. 
bis Lauffen, wo es fich mit einer Abteilung Tefterreicher unter 
Woliskehl vereinigte, verließ Ney am 30. Auguft die Stadt und 
nahm eine Stellung bei Kirchardt. Nach einem Gefccht bei Nord- 
beim am 7, September kam Ney mit einer Truppenabteilung wieder 
im die Stadt und erpreßte jchlieglid (anfangs wurden 100000 Ar. 
verlangt) durch Feſtnahme von 9 Ratsherren neben verichiedenem 
anderem 35 000 Fr.; er mußte ſich aber vor dem in Eilmärjchen 
anrücenden Erzherzog Karl am 3. September jchleunigft aus dem 
Ztaube machen. In wenigen Tagen war das linfe Rheinufer von 
den Franzoſen gefäubert. Bon den bei Mannheim Gefangenen 
famen am 20. Zcptember 1600 Mann und 65 Offiziere nad) 
Heilbronn. Unter den legteren zeichnete ſich vorteilhaft aus der 
bei Kaufmann Friedr. Aug. Künkelin (im jegigen Kochſchen Haus. 
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am Markt) wohnende ngenieurmajor Bertrand, der ji mit 
jeinem Quartierherrn gut befreundete '). 


Im Oftober famen jedoch die Franzoſen unter Lecourbe wieder 
über den Rhein und bejegten am 17. Heidelberg. Bon bier aus rüdte 
eine 6000 Mann jtarfe Heeresabteilung unter dem des Weges kundigen 
General Ney über Sinsheim gegen Heilbronn vor, und zum bdrittenmal 
innerhalb weniger Wochen ſahen die geängitigten Bewohner der Reichs: 
ftabt am 31. Oftober die franzöfiihen Kolonnen auf der Frankenbacher 
Höhe erfcheinen, wo fie ein Lager jhlugen. General Rouyes, der die 
Stadt mit 250 Mann bejeßte, verlangte neben vielen Lebensmitteln 
150000 Franken, zu deren Gintreibung er wieder 12 angelebene Bürger 
als Geijel in Gewahrjam nahm. Den Bemübungen des Kaufmanns 
Auguſt Schreiber war es zu danfen, daß jich Rouyes mit 10000 Franken 
nebit einem perſönlichen Gejchenf von 1000 Franken zufriebengab. General 
Ney, der diesmal die Stadt nicht betrat, erlitt bald darauf am 3. No— 
vember bei Erligheim-Löchgau von den vereinigten Deiterreihern und 
Wirttembergern eine Niederlage, die den Ichleunigen Abzug der Franz 
zofen aus Heilbronn zur Folge hatte. Am 4. November jchlich fich auch 
die unter Ruffin ins Bottwarthal vorgefchidte Kolonne durd bie Stadt 
zurüd, um das geichlagene Hauptcorpe bei Sinsheim einzuholen. Die folgen 
den Niederlagen des Feindes bei Sinsheim und Nußloch anfangs Dezember 
vereitelten feine weiteren Verſuche gegen den Nedar. In der Stadt lagen 
jeit 5. November öfterreichifhe Truppen. Die Zmalige Bejekung durch 
die Franzoſen Foftete fie 90000 fl. in barem Geld, wozu noch 14000 fl. 
für Naturalien famen. Ihren Aufwand für fümtliche Leitungen in dieſem 
Jahr berechnete fie auf 200000 Il. 

Un dem im Jahr 1800 weitergeführten Krieg nahm nun audh 
der feit 1796 neutrale Schwäbiſche Kreis wieder Anteil, und das ſeit 
1795 auf das Quintupfum verftärkte ſtädtiſche Kontingent ftand bei den 
übrigen deutichen und öjterreichiichen Truppen unter Feldzeugmeiſter Kray 
zwiſchen Murg und Nedar. Allein das franzöfiiche Heer, das in mehreren 
Kolonnen am 25. April über den Rhein berübergefommen war, drängte 
die Deutfchen durch mehrere Ziege vafch bis zur far. Am Hauptquar: 
tier zu Kreiling feßte der Höcftfommandierende, General Moreau, am 
6. Juli dem Schwäbijchen Kreis eine Kontribution von 6 Mill. Franken 
an, wovon 90396 Franfen (= 41949 fl.) auf Heilbronn fielen, das feit 
16. Juli von den Franzoſen bejegt wurde Die Heilbronner gerieten 
aber in völlige Verzweiflung, als der Stadt am 19. Juli noch eine be: 
jondere Kontribution von 400000 Franken angefeßt wurde. Da reiiten 
die Kaufleute Aug. Drtb und Friedr. Aug. Künfelin in das franzöfifche 
Hauptquartier nach Augsburg, um dem General Moreau die Notlage 
der Stadt vorzuitellen, die ja — worauf man jich damals etwas zu qut 
hielt — ſchon im Jahr 1793 gegen die Teilnahme am Krieg gegen 
Frankreich geftimmt babe. Diefe Borftellungen, verbunden mit der Für— 
ſprache des Generalitabtadjutanten Bertrand, ber fich für die Aufnahme 
im Haufe Künkelins danfbar erwies, hatten den Erfolg, daß Moreau 
der Stadt die bejonders angeferte Kontribution erlieg. Am Zeptember 


1) Henri Gratien Bertrand, der fpätere Adjutant und Yiebling 
Napoleong, den er nah Zt. Helena begleitete, 
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dieſes Jahrs hatte die Stadt wieder ſtarke Einquartierung von franzöfiichen 
Irmppen unter General Golleaud. Diefer bielt zwar gute Manndzucht 
und lie fich perlönlich nichts zu fchulden fommen; aber einzelne Offi— 
jiere erlaubten ſich die fchmußigiten GFrpreffungen. Am 81. Oftober gab 
die Ztabt dem Dffigiercorps ein Gaſtmahl auf dem Wartberg. 

Nah Moreaus Sieg bei Hohenlinden am 3. Dezember trat Waffen: * 
Hillftand ein, dem am 9. Februar 1801 der Friede von Lüneville 
tolgte. 

. Am 8. April 1801 fam das ſtädtiſche Kontingent aus feiner Kan— 
tonierung bei Schärding nah Haus zurüd, und am 13. Mat verlieh 
die franzöſiſche Beſatzung nach allerlei Requifitionen und Schenfungen 
an die Offiziere die Stadt. 

Im letzten Kriegsjahr hatte die Stadt noch zu leiten gebabt 10 400 fl. 
zur Reichsoperationsfaffe, 2619 fl. zur ſchwäbiſchen Kreisfaiie und 181 922 1. 
Ausgaben für den Krieg. Dazu batte jie am 12. Auguit 1800 ein An: 
leben von 60 000 fl. bei dem Banfhaus Bethmann in Frankfurt a. M. 
gegen eine Hypothek auf den Lautenbacher- und Neubof aufnehmen 
mufien. Während zu Anfang der 1790er Jahre die Finanzlage der Stadt 
eine ganz vorzügliche geweſen war (neben 30000 fl. bar in der Kaffe 
batte fie 180 000 fl. Kapitalien auf Zinſen ausfteben), bejah fie jetzt am 
Ende des Kriegs eine Schuldenlaft von 350 000 Eulden. 

Zu diefem wirtfchaftlichen Notjtand famen die Sorgen über 
das bevorftehende Schidjal der Reichsftadt. Der Friede von Lüne— 
ville ſprach offen ans, was ſchon 1797 in Campo Formio im 
geheimen abgemacht worden war, daß die weltlichen Fürften in 
Deutichland für ihre Verlufte auf dem linken Rheinufer aus dem 
Schoß des Reichs, d. h. durch die Neichsftädte umd geitlichen Ge— 
biete emtjchädigt werden follten. So konnte man denn aud) in 
Heilbronn nicht mehr daran zweifeln, daß die Stadt einem der be: 
nachbarten Fürſten zugeteilt würde; gleichwohl wollte man nichts 
unterlaffen zur Erhaltung der Selbjtändigfeit und nod) in legter 
Stunde einen Nettungsverfud; wagen. Zu diefem Zweck veiften 
am 20. Juli 1802 Ratskonſulent Flarland und der Kaufmann 
Aug. Schreiber nad) Paris, um bei Talleyrand und Durand für 
die Erhaltung der Selbjtändigkeit der Stadt zu wirfen. Sie trafen 
dort aud) den württembergifchen Gejandten, Graf Normann, der 
ihnen eröffnete, daß die Einverleibung Heilbronns in das Herzog: 
tum Württemberg beichloffene Sache jei. Bis zum erſten Konſul 
verinochten die Gejandten nicht vorzudringen ; dagegen gewährte ihnen 
Talleyrand am 14. Auguft eine Audienz. In dieſer erhielten jie 
den Beicheid, day nichts mehr für fie gethan werden könne und 
daß das Schidjal der Stadt entſchieden ſei. Am 3. September 
famen jie nach Heilbronn zurüd und erftatteten am 5. September 
Beriht im verjammelten Rat. Dieſer beichloß, sic) jo zu vers 
halten, wie auf dem von den Neicdjsftädten am 16.— 26. Auguft 
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abgehaltenen legten Ztädtetag in Ulm vereinbart worden war, näm— 
lid) fremde Truppen ohne alle Widerjeglichkeit einzunehmen und 
fi) jeine Rechte vorzubehalten und zu wahren. Am 7. September 
famen der württembergiſche Hofkammervizedirektor Parrot und 
Sefretär Schmidlin hierher und fündigten an, daß am 9. Württem- 
berg die proviforiiche militärifche Beſitznahme der Stadt vornehmen 
werde, worauf der Rat in einer Bekanntmachung die Bürgerichaft 
zu ruhigen Verhalten und gefälligem Benehmen gegen das fremde 
Militär aufforderte. Am Donnerstag den 9. September 1802 
rüdten herzoglid württembergiihe Truppen, 470 
Mann ftarf, unter Generalmajor v. Mylius in die Stadt ein. 
Senator Rauch wurde zur Verhandlung mit dem Oberfomman- 
danten beauftragt. Zum Kommandanten im der Stadt wurde 
Major Stumpe ernannt. Bald darauf veranftaltete der Nat den 
15 Offizieren der Garniſon ein Gaftmahl, und auch die Bürger: 
ichaft befreundete fich rajch mit dem Militär; am 29. September 
beteiligte fie fi mit den Truppen an der Feier des Geburtäfeftes 
der Herzogin, am 6. November an der des Herzogs. Am 25. Nov. 
erfchjien wieder Parrot als herzoglicher Kommiffär in dem vollzählig 
verjammelten Rat und eröffnete, daß er vom Herzog von Württem- 
berg zur Ergreifung des Bivilbejiges der hiefigen 
Stadt und ihres Gebiets beauftragt ſei. Don feiten des 
Rats wurde die Erklärung abgegeben, daß man zwar der gegen 
faiferliche Majeftät und das Neid, aufhabenden Pflichten noch nicht 
entlaffen sei, daß man aber den eingetretenen Creigniffen nachzu— 
geben gedenfe. Der Kommiffär entband kraft der neuen Feſt— 
jegungen den Rat von feinen Pflichten gegen Kaiſer, Reich und 
gemeines Weſen der Stadt, worauf alle anweſenden Mitglieder des 
Heinen Rats ſamt Syndifus und Stadtichreiber, mit Ausnahme 
des Steuerverwalters Chriftoph Yudwig Schreiber, der ſich entfernte 
und fein Amt abgab, dem herzoglichen Kommiſſär Handtreue ab- 
legten. Nachmittags folgten hierin die Kollegien des Stadtgerichts 
und des äußeren Nats. Darauf wurde das württembergiſche Be— 
ſitzergreifungspatent am Rathaus angeſchlagen. Sämtliche ſtädtiſche 
Beamten wurden vorläufig in ihren Stellungen belaſſen. Dem 
herzoglichen Kommiſſär, unter deſſen Vorſitz am 27. November die 
erſte Sitzung des aus einem regierenden Senat in einen Munizi— 
palrat verwandelten Rats ſtattgefunden hatte, wurde bei ſeinem 
Abgang ein Dankjagungs: und Bittichreiben an den Yandesfürjten 
mitgegeben und am 7. Dezember begab ſich eine Natsabordnung 
nach Stuttgart, um die Stadt der Huld des Herzogs zu empfehlen, 
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die ihr auch gnädigſt zugefagt wurde. Durch die Verkündigung 
des Reichsdeputationshauptſchluſſes am 25. Februar 
1803 erfolgte die offizielle Bejtätigung und Beſieglung der von 
Württemberg gegen die Neidygjtadt vorgenommenen Handlungen, 

Sp endigte mit den übrigen Neichsjtädten auch die Reichs— 
ſtadt Heilbronn, als eine „jener fait 6UOjährigen, zwar Heinen 
aber ehrſamen Stadtrepublifen, die durch ihren Patriotismus, ihren 
Gewerbsfleiß und ihre Wohlhabenheit Zierden des alten deutjchen 
Reichs geweien waren“. (Treitjchfe.) 

Wohl mochte es manches republifanische Herz ſchmerzlich em: 
pfinden, als die altchrwürdigen Reichsadler, die Wappen der Stadt, 
an den öffentlihen Gebäuden herabgejcjlagen wurden; allein ohne 
ſich in kindiſchen, unmächtigen Trog zu verbohren, veritand man 
es, mit mweifer Refignation ſich in das Unabänderliche zu ergeben. 
Spuren eine3 republifanischen Ferments in der Bevölkerung dürften 
fi aber vielleicht immer noch nachweijen laſſen. 


Zehnter Abfchnitt. 
Heilbronn unter württembergifher Regierung. 
A. Unter König Friedrih 1802—1816. 


So jehr ſich die Neichsftadt gegen den Berluft ihrer Selbſt— 
ftändigfeit fträubte, jo wenig hat fie es zu beffagen gehabt, daß 
fie an einen größeren Staat und gerade an Württemberg ange: 
gliedert worden ift. Sie hat im Yauf des 19. Jahrhunderts als 
wärttembergifche Stadt eine ungeahnte Entwidlung gewonnen. 

Am 1. Januar 1803 erfolgte die Aufſtellung der Organi— 
fationsfommiffion für „Neu-Württemberg“. Der Sit der neuen 
Regierung war Elhvangen. Heilbronn bildete (meben Ellwangen 
und Rottweil; eine der 3 Yanduogteien mit 6 Oberämtern ; aud) 
wurde es Sig des Oberkonſiſtoriums für die Evangelifchen der 
neuen Yande.. Wohnung und Sanzlei des hiefigen Yandvogts 
v. Jan wurde im Schönthaler Hof eingerichtet, die des Ober— 
amtmanns (Oſtertag) im ſogen. Syndicatshaus neben dem Rat— 
haus; das Tefanatamt erhielt Duttenhofer, der bisherige senior 
ministerii. 

Nach der neuen am 18. Mai hier eingeführten Munizipal— 
verfafjung wurde ein Stadtmagiitrat eingefegt, der bejtand 1. aus 
denn Stadtgeridht (Juriften) mit 2 Bürgermeiftern und 10 
Serichtsverwandten, unter dem Vorſitz des Oberamtmanns; diefer 
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Behörde kam die Verwaltung des jtädtifchen Vermögens, der Juſtiz 
in erfter und zweiter Inſtanz und der Polizei zu '); Biürgermeifter 
und erichtsverwandte wurden diesmal vom Regenten ernannt, 
fünftig follten fie von dem Gerichtskollegium gewählt werden, je 
auf Yebenszeit; 2. aus dem NRatsfollegium, weldes aus 
12 diesmal ebenfall8 vom Fürften ernannten Mitgliedern beſtand; 
künftig jollte dasjelbe von der Bürgerichaft gewählt werden. Diejes- 
Kollegium wurde vom erjten nur in bejtimmten Fällen beigezogen, 
teild ganz, teils mit einzelnen Mitgliedern. 

Die vier ſtädtiſchen Törfer, denen von der jtädtiihen Schuld 
53 000 fl. zugewiefen wurden, wurden jelbitindige Gemeinden mit eigenem 
Schultheiß. Die berrichaftlihen und ftädtiichen Einkünfte wurden ab: 
— und verzeichnet. Der Staat nahm von der Stadt in Beſitz: das 

yndikatshaus zum Oberamt (1878 von der Stadt zurüdgefauft), das 
ftädtifche Archivgebäude (1809 gegen das 1805 vom Staat der Stabt über: 
laffene Kraichgauarchiv wieder von der Stabt eingetaufcht) und den fogen. 
Srafenwald, gegen 300 Morgen auf Gruppenbadher Marfung (S. 45). 
Wiirttemberg nabm aud den Schönthaler Hof in Befig, jowie das in 
eine Kaſerne (2 Komp. Jäger zu Fuß) umgewandelte Konventbaus der 
Karmeliter mit jeinem Areal an Aedern, See und Weinbergen (S. 126), 
während der Kaiſersheimer Hof an Bayern fiel?). 

Die anfehnlihe Stadtbibliothek überließ die Stadt auf Antrag der 
furfüritlihen Regierung dem nunmehr furfürftlihden Symnafium. Die 
Erhebung Wirttembergs zum Kurfürjtentum feierte man bier wie im 
ganzen Land am 30, April 1808. 

Der Pandesherr bezeigte der Stadt feine befondere Huld und 
Gnade durch Erwerbung des jtädtiichen Waijenhaufes zu einem 
fürſtlichen Balais. Die Stadt wollte die Beftimmung des Preijes 
zunächſt Seiner Durchlaucht ſelbſt überlaſſen; da dies abgelehnt 
wurde, einigte man ſich zu einem Kaufpreis von 36000 fl. Davon 
wurden zunächſt allerdings nur 4000 fl. bezahlt; die reftlichen 
32 000 fl. wurden aber nad) Ausweis der Stiftungspflegerechnung von 
1836/37 im September und November 1836 in vier Poſten von 
der Staatsſchuldenzahlungskaſſe an die Stadt bezahlt’). (Im Jahr 
1828 von der Kön. Finanzfammer an einen Privaten verkauft, 
heutzutage Privathaus und Eifigfabrif.) 


!) Den bie 1502 (erhalten jeit 1503) gerübrten „Natsprotofollen“ 
folgen jetzt die „Stadtgerichtsprotofolle*, jeit 1811 „DOberamtsgerichts: 
protofolle* bis 1819; vom 26. Auguſt 1819 an „Stabtratsprotofolle“. 

?) Bon König Mar an feinen Miniiter v. Montgelas geichentt, 
von diefem 1822 an Baron v. Heffels verfauft. Vgl. alte D.A.B. ©. 191. 

9 Hienach ift die Tradition, als bätte die Stadt dem Kurfürften 
das Waiſenhaus Foftenlos überlaffen, unbegründet. — Mit dem Pächter 
des Gebäudes, dem Eſſigſieder Gruis, mußte jich die Stabt durch Be— 
zahlung einer Entihädiqung von 4000 fl. noch beionders abfinden. 
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Die feierliche Huldigung fand hier am 29. und 30. Juli 1803 
ftatt. Der Kurfürft, von Ellwangen her fommend, wurde vor 
dem mit einer Ehrenpforte geſchmückten Sülmerthor durch eine 
Abteilung berittener Kaufleute in Uniform empfangen; 24 weiß: 
gefleidete Jungfrauen in griechischer Tracht mit Blumenguirlanden 
begleiteten den kurfürſtlichen Wagen und überreichen einen Dliven: 
franz ımd ein Huldigungsgedicht, welche beide Opfer Sereniffimus 
huldvoll anzunehmen geruhten. Die Jungfrauen wurden in das 
Palais gerufen und mit Rafraichiffements gelabt. 

Nach Ausbrudy des neuen Kriegs mit Franfreicd im Jahr 
1305 ftamen Ende Septemberd die Generale Soult und Oudinot 
mit ihren Armeeforps hier durch, und am 2. Oftober zwang 
Kapoleon den Kurfürften zur Zeilnahme am Krieg gegen Dejterreic) 
und Rußland. (Bertrag vom 5, Dft.) Schon Ende Dftobers 
famen Abteilungen von den bei Ulm am 17. Dftober gefangenen 
Defterreichern hieher, denen im Dezember nad) der Schlacht bei 
Aufterlig (2. Dezbr.) gefangene Ruſſen folgten. Die Gefangenen 
wurden zum großen Teil in der Kiliansfirche eingefperrt, wodurd) 
diefe im Innern arg bejchädigt und der Gottesdienft unmöglich 
gemacht wurde. Da auch) die Nicolaifirche in ein Zeughaus um— 
gewandelt war, waren die Evangeliſchen auf den Gottesdienft in 
der Zpitalfirdye beichränf. Der Yohn für die SHeeresfolge des 
Kurfürjten blieb mit aus: außer anderem durfte er die in und 
an feinem Yande gelegenen Bejigungen des Deutichordens ſowie 
der Nitterichaft in Befig nehmen. (Patent vom 19. Nov.) 

Am 27. November ergriff der biefige Oberamtmann Zeller Bejis 
von der Kommende Heilbronn und den dazu gehörigen Gütern, 
(Bal. ©. 24.) Die beiden deutihordenihen Beamten, Adminiſtrator 
Ztein und Sameralverwalter Müller, erboben feierlichen Proteſt und 
wichen erit der Gewalt, als eine Abteilung Soldaten mit aufgepflanztem 
Sajonett unter Oberleutnant Sattler eindrang. (Das Aſyl im biefigen 
Deutihen Haus war, wie in den Kurlanden überhaupt, durch Verordnung 
vom 28. Mai 1804 auigeboben worden.) Am folgenden Tag nahm 
die kutfürſtliche Kommiſſion Bejig von Kirchhauſen und Biberadh, am 
30. November von Sontheim und Thalheim. Das Deutihe Haus wurde 
nun Kaferne für die biejige Garnijon, ein Infanterieregiment, bis 1848. 
Turd den Separatvertrag von Brünn vom 12. Dezember 1805 wurben 
dieſe Befikergreifungen beftätigt. 

Die Erhebung des Kurfürftentums Württemberg zum König: 
reih am 1. Januar 1806 wurde noch an demfelben Tag in der 
RKefidenz und in den übrigen furfürftlichen Staaten unter Kanonen: 
donner und Ölodengeläute verkündigt. Damit verband fich die 
Aufhebung der alten Berfaffung unter Herftellung der von Napoleon 
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garantierten Souveränität und die Vereinigung von Alt: und Neu: 
Württemberg zu einem Staat. Nach dem Hauptorganifations- 
manifeft vom 18. März wurde das Königreich in 12 Kreiſe 
eingeteilt; Heilbronn (mit Weinsberg, Bradenheim u. a.) bildete 
den dritten Kreis unter Kreishauptmann v. Bouwinghauſen in 
Heilbronn. Das im Jahr 1803 in Heilbronn eingejegte Ober: 
fonfiftorium wurde nun aufgehoben und in Firchlicher Beziehung 
das Yand in 6 Generalate geteilt. Im Oktober, als durch das 
königliche Religionsedift ſämtlichen chriftlichen Glaubensbekenntniſſen 
gleiche Rechte eingeräumt wurden, ward aud für die hiefigen 
Katholiten ein Stadtpfarramt errichtet und der katholiſchen Ge— 
meinde die Deutſchhofkirche zu ihrem Cottesdienft überlaffen. 

Schon im Februar 1806 waren 6000 Mann vom Korps 
des Marſchalls Ney hier durchgelommen und jeit Mai lag hier 
da8 23. franzöſiſche Infanterieregiment unter General Petit im 
Uuartier. Seit der Gründung des Rheinbunds am 12. Juli 1806 
und nad) der Auflöfung des Deutjchen Reichs war man auch hier 
ganz int Franzöfifchen Element; es war deshalb ganz natürlich, 
daß der franzöfiiche General hier am 15. Auguſt zur eier des 
Geburtsfeftes Napoleons eine jolenne Kirchenparade und Gottes: 
dienft in der Deutſchhofkirche veranjtaltete. 

Am 17. Auguſt diefes Jahres wurden der biefige Kaufmann 
Gottlieb Lind (1824 bis 1829 Lanbtagsabgeordneter für Heilbronn) und 
Löwenwirt Merdle von Nedariulm wegen Berbreitung der befannten 
Palmihen Flugſchrift auf Berebl des in Dettingen ftehenden Marſchalls 
Davouft verhaftet und nah Braunau abgeführt. Ein franzöſiſches 
Kriegsgericht verurteilte Merdle zum Tod, während Lind freigeiprochen 
wurde, unter der Annahme, daß er bie ihm anonym zugelommene Flug— 
ſchrift nur vertraulich babe mitteilen wollen. König Friedrich aber fette 
die Auslieferuma jeines Unterthanen Merdie dur, worauf derfelbe mit 
einer vierwöcigen SHaftftrafe auf dem Hobenafperg davonfam !). 

Die württembergifhe Diviſion marfchlerte nach ihrer Muſterung 
bei Ludwigsburg am 14. Oftober über Heilbronn zur Teilnahme an dem 
Krieg gegen Preußen. Als am 3. Dezember 1807 König Xerome von 
Weftphalen bier durchreiite, wurde eine Ehrenpforte am Fleinerthor 
errichtet mit Illumination. 

Nachdem im Jahr 1810 die verjchiedenen Erwerbungen umd 
Adtretungen des Staatsgebiets zum Abſchluß gefonmen waren, 
erfolgte am 27. Dftober eine neue Einteilung des Königreichs 
* TEEN Mufter in Yandvogteien (Departements), 


vgl. Württ. Neujahrsbl. Nr. 4: Schön, Die ——— 
von J und Ganzhorn, Löwenwirt M. und Kaufm. Lvon 
H. u. ſ. m. Wirt, Franken VIII, 419 if. 
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Halbronn bildete die 6. Yandvogtei am unteren Nedar (Depar- 
tement du bas Neccar), wozu die Oberämter (Grands baillages) 
Backnang, Bradenheim, Heilbronn, Nedarjulm und Weinsberg 
gehörten, Yandvogt (Grand drossard) war von Bonwinghaujen, 
Gleichfalls nach franzöſiſchem Mufter verlieh) der König am 
26, Januar 1811 der Stadt Heilbroun nebſt 6 andern Städten 
des Königreichs das Prädikat „Gute Stadt“, eine Auszeichnung, 
welche durch die Verfajjung im Jahr 1819 einen prettiichen 
Wert erhielt. 

Im Auli 1811 erfolgte die Aufbebung des lebten nod in der 
Stadt benebenden Kloſters, des Klarakloſters, deſſen Gebäude und 
nicht unbeträchtliche Güter ebenfalls der Staat einzog. Die 12 Nonnen 
ſowie 6 Laienſchweſtern erhielten lebenslängliche Penſionen. Die Nonnen 
waren auch bei der evangeliſchen Bevölkerung beliebt geweſen, ba ſie 
einen kleinen Handel mit ihrem Wein und den im Kloſter gezüchteten 
Tieren (beſ. Schweinen) betrieben, weibliche Arbeiten fertigten und ein 
ſogenanntes heilkräftiges „Schlagwaſſer“ zum äußerlichen und innerlichen 
Gebrauch bereiteten. Ten Gottesdienit in der Kloſterkirche beſorgten 
3 Batres aus Nedarfulm. Später wurde das Kloftergebäude in ein 
Zuchthaus umgewandelt (1852), aud ein Arhiv und Wohnungen für 
die katholiſchen Geiitlihen und Lehrer, ſowie die katholiſche Schule in 
demſelben eingerihtet. (Zeit 1877 abgebrochen.) 

Zu dem im Jahr 1812 ausbrechenden Krieg mit Rußland 
jtellte der König von Württemberg ein Armeekorps, das ſich 
größtenteild bei Dehringen ſammelte. Das in Heilbronn liegende 
Infanterieregiment „Kronprinz“ unter Oberſt v. Böllnig marſchierte 
am Morgen des 11, März unter inniger Teilnahme und zahl: 
reicher Begleitung der Bevölkerung aus der Stadt zum Sülmerthor 
hinaus, um fid) mit dem übrigen Korps zu vereinigen, das in 
vier Kolonnen den Marſch über Würzburg, Yeipzig und Franf- 
furt a. D. nad) Rußland antrat. 

An Weihnachten erfuhr man bei uns, entgegen den erlogenen 
franzöjiichen Berichten, die Wahrheit: die Vernichtung der großen 
Arme. Am 21. Januar 1813 trafen württembergiſche Offiziere, 
darunter Ehriftian von Martens, vom Infanterieregiment Kronprinz 
bier ein, wo fie bei Heinrich zur Sonne wohnten und den jtaunenden 
Heilbronnern ihre Erlebniſſe erzählten. Im April 1813 marſchierte 
das neue württembergiſche Kontingent durch die Stadt, das der 
König feinem gewaltigen Alliierten nah Sachen zuführen mußte, 
Aber anfangs November jah man dieſe Truppen wieder bier 
durchziehen, nachdem jie jid) nach der Schlacht bei Yeipzig bei 
Fulda von den Franzojen getrennt hatten. Ihnen folgten öfter: 
reichifchhe und bayriſche, auch preußische Truppen auf dem Fuß; 
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im Dezember ein ruſſiſches Korps unter Barclay de Tolly, von 
welhem 6— 7000 donifche Kofaten unter Graf Platow einige 
Zeit in einem Yager zwiſchen Heilbronn, Flein und Sontheim 
lagen. Am 13. Dezember fam Kaifer Franz von Oeſterreich hier 
durch, und bald erforderten die Uuartiere und Pieferungen einen 
ungeheuren Aufwand für die Stadt, in der das Scießhaus und 
die Nicolaifirche zu Militärjpitälern eingerichtet wurden. 

Bom Monat Mat 1814 ab begannen dann die Durchzüge 
dev aus Frankreich zurüdtehrenden Truppen; am 7. Juni traf 
auch der Höchſtkommandierende der öfterreichiichen Heere, Fürft von 
Schwarzenberg, hier ein und nahm Wohnung im Gafthof zur 
Sonne. Am 11. Juli empfing hier König Friedrich feinen mit 
dem wiürttembergiichen Korps nach ruhmvollem Feldzug aus Frank: 
reich zurüdgefehrten Sohn, den Kronprinzen Wilhelın, worauf das 
Negiment „Kronprinz“ wieder feine hiefige Garnifon bezog. 
IBenige Tage darauf, am 13. Juli, traf auch Kaifer Alerander 
von Rußland hier ein und hatte im föniglichen Palais eine Zu— 
jammenfunft mit König Friedrih. Der Kater wurde von den 
Heilbronnern mit außerordentlicher Begeifterung begrüßt und Ehren- 
pforten mit den Aufichriften: „Europas Retter“, „Dem Euro: 
päifchen Friedensſtifter“ prangten in den Straßen. 

Man glaubte nad) den langen Kriegsjahren nun eine 
erwünjchte Friedenszeit genießen zu dürfen. Da kam die Kunde 
von der am 1, März 1815 erfolgten Yandung Napoleons in 
Frankreich. Schon am 15. April marjchierte das hiejige Me: 
giment wieder ab zu dem bei Vaihingen a. E. fich ſammelnden 
wiürttembergifchen Korps. Gleich darauf erfolgte der Durchzug 
des bayriſchen Korps unter Fürſt Wrede. Heilbronn war zu 
einem Hauptetappen: und Sammelplag der deutichen Heere aus: 
erfehen unter dem Oberfommando des Fürſten Schwarzenberg, 
der am 11. Mai mit feinem Generalſtab (worunter Radetzky) 
jamt dem großen Sanptquartier hier eintraf. Es mußte für 
26 Generale, 206 Dffiziere, 62 Beamte, 382 Bediente und 
682 Soldaten Quartier in der Stadt beichafft werden. An 
fürftlichen Berfonen trafen ein am 31. Mai der Kronprinz von 
Württemberg und Saifer Franz mit Gemahlin jamt dem Erz— 
herzog Karl, am 4. Inni Kaifer Alerander von Rußland. Mit 
Begeilterung erzählten die älteren Heilbronner von der großartigen 
militäriichen Feier des Maria: Therefia-Ordensfeftes'), das 

) Auf dem genannten lag wurde 1861 ein Denkftein errichtet, 
welcher vorn das Drdendfreug mit dev Auffchriit Fortitudini zeigt; auf 
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am 1. Juni auf den Wiefen zwiichen Bödingen uud Heilbronn 
in Ammwejenheit von 126 Fürften und Generalen jtattfand, und 
wobei eine Parade über 10000 Mann abgehalten wurde. 

Am 3. Juni befuchte Kater Franz in Begleitung eines Grafen 
v. Trautmannsdorf den Wartberg, am 4. das Jaͤgerhaus und Weine: 
berg, nachdem er vormittags der Frühmeſſe in der Fatholiihen Kirche 
ongewohnt hatte. — Bei Kaiſer Alerander, der im v. Rauchſchen Haus 
om Markt Wohnung genommen batte’), ftellte ih am 4. Juni abends, 
vom früheren Rappenbof bei Weinsberg fommend, die ſchwärmeriſche 
Freiftau Juliane v. Krüdener, geb. Vietinghoff, ein. Sie erhielt von 
dem Monarchen eine mehritündige Audienz, in ber jie demfelben ihre 
Geranfen über den auf wahrem Ehriftentum beruhenden Bölferfrieben 
darlegte. In derjelben Nacht kehrte fie wieder auf ben Rappenbof 
jzuräd ®). Ihre Auseinanderjegungen jollen bei Katjer Alerander mit: 
gewirlt haben zu der Schließung der heiligen Allianz (Sept. 1815), ber 
auch König Sriebrich von Württemberg am 18. Auguſt 1816 beitrat. 

Am 5. Juni 1814 morgens reifte Kaifer Franz, am Nachmittag 
Kaijer Alerander je unter Glodengeläute von Heilbronn ab nad Heibel: 
berg, wobin Schwarzenberg mit dem großen Hauptquartier am 3. ab: 
gegangen war. 

Am 21. Juni gelangte die beftimmte Nachricht von dem 
Zieg der Berbündeten bei Waterloo (am 18.) hieher, nachdem 
vorher ein dumpfes Gerücht von einer Niederlage derjelben Schreden 
verbreitet hatte. Am 21. Oktober kam Kronprinz Wilhelm mit 
den aus Frankreich) zurüdgefehrten Truppen hier durd); von diejen 
famen zunächſt das Fußjägerregiment Nr. 9 „König“ (jet 123), 
das leichte Infanterieregiment Nr. 10 und 6 Fußbatterien in unſere 
Ztadt in Garniſon. In der Folge bildete ein nfanterieregiment 
die hiefige Garniſon. 

Nadı dem Feldzug von 1815 war endlidy nad langen 
Kriegsjahren, während deren (bejonders von 1812 bis 1815) die 
Stadt ſich eine große Schuldenlaft hatte aufladen müſſen, der 
Friede zurückgekehrt. In ihrer Not mußte die Stadt ihre Domänen 
verfaufen, jchon im Jahr 1809 den Neuhof um 8500 fl., ſpäter, 
im Jahr 1823, den Yautenbadyer Hof um 75000 fl. Ihre 
Schulden betrugen im Jahr 1816 über 300000 Gulden. 1825 
wurde fie wieder jchuldenfrei, nachdem ihr der Staat 1824 nod) 
120 000 tl. herausbezahlt hatte. In den Fahren 1805/16 


ber Rüdjeite ſteht: Zur Erinnerung an das Marias Therefia-Ordensfeit, 
bier aefeiert 1. Juni 1815. 

) Man erzählt, der Kailer babe mit Verſchmähung des Bettes 
fh auf dem Boden eine Biwallageritätte zurichten faflen. Am 4. be: 
fuhte er zu Fuß die Witwe bes F Landvogts v. Bühler, geb. Gräfin 
v. Lerchenfeld, in deren Wohnung in der Siebeneichgaffe. 

2) Bol. G. Bühler, frau v. Krüdener. Wirt, Franken X. 94. 
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waren in der Stadt 526498 Mann und 115633 Pferde (auf 
einen Tag reduziert) verpflegt worden. (Alte DAB. ©. 236 
und 238.) 

Zu der nad) dem Königl, Manifeft vom 11. Januar 1815 
am 15. März zufanmmentretenden Ständeverſammlung fandte die 
Stadt als DVertreter Franz Kübel, ehemals Mitglied des reichs— 
jtädtiichen Rats, der Oberamtsbezivt den Hofrat und Advofat 
Friedr. Chriſtoph Mayer. Das als Hochzeitsgabe für das Kron— 
prinzliche Paar vom Oberamtsbezirf Heilbronn angebotene Geſchenk 
von 100 Dufaten, das wegen der jchlecjten Zeiten nicht ange— 
nommen wurde, wird als „Kronprinz Wilhelm-Ztiftung“ zu 
Gunften der Invaliden angelegt. König Friedrichs Regierung 
endigte mit feinem Tod am 30. Dftober 1816. 

Gegenüber den großen polltifhen Creigniffen diefes Abfchnitts tritt 
das, was im Innern der Stabt geichab, ziemlich zurück. Zunächſt 
treten einige Aenderungen ihrer Außeren Geitalt dadurch ein, daß zur 
Erleichterung des Verkehrs im Jahre 1804 ber Siilmerthorturm und 
die in dem Thorfompler ſtehende Wolfgangsfapelle abgebroden wurde, 
wodurch bie Etraße gerade geführt werden fonnte. Ebenſo fühlte man 
das Bedürfnis, der Stadt auf der ganz gefchloffenen Oftieite Luft zu 
machen: im Jahr 1808 wurde der Abelbergerturm abgebrochen und an 
feiner Stelle die Stadtmauer durch das Neutbor, ipäter Karlsthor 
genannt, geöffne. Auch am Fleinerthor wurden im Jahre 1811 die 
Schanzen eingeebnet und die Straße gerade geführt. Sonft aber blieb 
das Ausſehen der buch Mauer und Graben eingeiclojfenen Stabt 
dasjelbe, wie wir es aus der Belchreibung Goethes vom Jahr 1797 
fennen. Nah Definuna der Oflfeite erfolgte bier jenjeits des Stadt: 
grabens im Jahr 1808 die Anlage eincs öffentlichen Gartens, bes 
Braunhardtſchen, fpäter Aktien: und Harmoniegarten. — Die Ein: 
wohnerzahl war infolge der langen Kriegszeit negen die Ziffer von 
1788 zurüdgegangen, erhob fi aber gegen den Schluß der Periode 
wieder: im Jahr 1807 merden 6089 Einwohner angegeben, im Jahr 
1811 6435, im Jahr 1818 6893. — An den Jahren 1807/8 erſetzte 
man bie hölzerne Nedarbride von 1691 durch eine neue an berielben 
Stelle, mit Erhöhung ber Zuführung und mit einem Pfeiler im 
Waſſer. Ties it die von den alten Aniichten ber wohl befannte be: 
dedte, nicht gar ſchöne Brüde, die bis 1867 ſtand (jept bei Bejigheim). 
— Bu der ſchon aus dem Jahr 1590 vorhandenen Waiferleitung 
(Z. 178) legte die Stadt im Jahr 1809 noch eine weitere, die Pfübl: 
brunnmenleitung, an. — Erwähnen wollen wir noch, daß im Herbit 
1809 das alte Wahrzeichen der Stadt, der aus dem Jahr 1541 ſtammende 
Kirchbrunnen, b. h. der fteinerne, niſchenförmige Oberbau desfelben, 
durch ruchloſe Hände zeritört wurde. 


DB. Unter König Wilhelm I. 1816—1864. 
Die Teurung 1816 und 1517 rief aud) hier die entſprechen— 
den Wohlthätigkeitsanſtalten ins Leben. Nach Ueberſtehung derſelben 
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feierte man mit um jo größerer Freude am 31. Oktober 1817 das 
300jährige Jubelfeft der Reformation (Denkmünze). Dur die 
töniglichen Edifte von 1817 und 1818 wurde die Munizipalver- 
faflung von 1803 und die Einteilung des Yandes von 1810 auf: 
gehoben, das Königreich in 4 Kreife mit 64 Oberämtern eingeteilt 
und 1819 zur jtädtifchen Verwaltung ein von der Bürgerjchaft 
gewählter Stadtrat von 18 Mitgliedern unter dem Ortsvorfteher, 
Oberbürgermeifter, ſeit 1823 Stadtſchultheiß, eingelegt. Die damalige 
Ruhe der Biedermannszeit wurde durch die Wahlen im die neue 
Ständelammer wenig geftört. (1819 Abg.: Alb. Aug. Fr. Schreiber, 
1820 Hofrat Benj. Friedr. Haafh.) Das wichtigſte Ereignis 
jener Zeit ift die am 17. Juli 1821 erfolgte Eröffnung des 
Wilhelmstanals dur König Wilhelm perjönlich in Begleitung 
des Minifterd Otto. Damit waren die Berſuche der Deffnung 
des Nedard von 1557 und 1713 zur Wirklichkeit geworden. Diele 
Eröffnung bedeutete den Beginn einer neuen Aera für Heilbronns 
Handel und Aufſchwung. 

Die drohende Haltung Frankreichs und jeines Miniſters 
Thiers veranlaßte im Jahr 1840 den Bundestag, das 8. deutiche 
Armeekorps zu Manövern zwifchen Heilbronn und Mannheim zu« 
jammenzuziehen. König Wilhelm, in deffen Händen die Yeitung 
derfelben lag, Hatte mit einem zahlreihen Hauptquartier, worunter 
üch 28 fürftliche Perfonen befanden, vom 8. bis 14, September 
jeinen Aufenthalt in der Stadt, die mit einer Einquartierung von 
4400 Mann belegt war. — Wiederum jah die Stadt den König 
anı 22. September 1846 in ihren Mauern zur Begrüßung des 
aus Rußland ceintreffenden neuvermählten Paars, des Kronprinzen 
Karl und der Kronprinzefjin Olga, welchen legteren die Heilbronner 
im und vor ihrer Wohnung (Gaſthof zur Tonne) ihre Huldigungen 
darbradıten. 

Im Sturmjahr 1848 gingen in der alten Reichsſtadt die 
Wogen befonders body. In das Märgminifterinm wird Kaufmann 
A. Goppelt als Chef des Finanzdepartements (Staatsrat) ernannt, 
am 9, März (bi 28. Dftober 1849). Seit April bilden fich in der 
Stadt 5 bewaffnete Bürgerforps. Verſchärft wurde die Sache in 9. 
noch dadurd), daß das hier garnifonierende 8. ufanterieregiment 
durch die Hegereien der Demagogen ſich in die revolutionäre Bewegung 
himeinziehen ließ und feinem Kommandeur, Oberjt v. Imthurn, 
der ſich durch die tumultuierende Menge fo einſchüchtern ließ, daß 
er auf deren Verlangen die wegen Dienftverfäumms in Arreft 
geſetzten Soldaten freigab, den Gehorſam verweigerte. Ta er: 
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ichien am 17. Juni ein Detachement Infanterie, Kavallerie und 
Artillerie unter General v. Miller in der Stadt, das am anderen 
Tag das hiefige Regiment nad) Yudwigsburg abführte, wo es am 
22. Juni entwaffner wurde. Im Ceptember wehte, nad) einer 
großen Volksverſammlung auf dem Crerzierplag mit aufreizenden 
Reden, eine jcharfe revolutionäre Yuft durch die Stadt und es kam 
am 19. zu jtarfen Ruheftörungen und Kramwallen mit Beſchädigung 
von Hänfern unliebfamer Perſonen. — In dieſe ſtürmiſche Zeit hinein 
jält die friedliche Eröffnung der Eijenbahnlinie von Bietigheim 
nad Heilbronn („Nordbahn“) am 25. Juli 1848. 

Im folgenden Fahr, während deifen die Gärung hier unge: 
ſchwächt fortging, trieb die in Baden ausgebrocdhene Revolution 
ihre Wellen bis im unfere Gegend. Am 17. Mai 1849 rüdten auf 
die Nachricht von der Ueberjchreitung der Grenze durch ein badijches 
Korps die hiefigen Banner der Bürgerwehr und Turnerwehr nad) 
Bonfeld, wo jie eine von badischen Freiicharen verfolgte und ins 
Miürttembergifche verfprengte Abteilung badifchen Militärs unter 
ihren Schutz nahmen, Die Offiziere führten fie nad Heilbronn, 
die badischen Soldaten und die mitgeführten Kanonen wurden nad) 
Baden zurückgeſchickt. Prinz Friedrich von Baden und einige ver: 
jprengte Offiziere waren jchon am Morgen hier angekommen, wo 
fie ihre Waffen und Pferde abgeben mußten, Sie wurden mit 
den von Bonfeld hergeführten Offizieren nachmittags nad) Stutt— 
gart und Pudwigsburg befördert. Nach der Leberfiedlung des Rumpf— 
parlaments nad) Stuttgart (30. Mai) wächſt auch hier die Auf: 
regung. Bon der Turnerwehr rückt eine Abteilung ab zur Unter 
ftügung der Freifcharen und die in Waffen ausgerüdte Bürger— 
wehr beſchließt eine ErgebenheitSadrefje an die Nationalverfanmlung 
(9. Juni). Infolgedeffen rüdte am 12. Juni eine Kolonne, be- 
jtehend aus Infanterie, Neiterei und Artillerie umter General 
v. Baumbad im die Stadt ein, entwaffnete die Bürgerwehr und 
löfte fie auf. Am 13. früh marjchierten gegen 400 Birgerwehr: 
männer aus, um über Löwenſtein und durch das Murrthal dent 
Parlament in Stuttgart zu Hilfe zu kommen, Sie jahen jich 
aber bald zur Umkehr genötigt umd schlichen mit Zurüdlaffung 
ihrer Waffen im die Stadt zurüd. Durch die Bejegung und Ent» 
waffnung ſowie durch Verkündigung des Belagerungszuftands trat 
bald wieder Nuhe in der Stadt ein, in der ein Bataillon noch bis 
Dezember als Beſatzung blieb. Bon da an hatte die Stadt feine 
Garnifon mehr bis 1883, 

Bei der im Jahr 1859 von Frankreich drohenden Kriegs- 
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gefahr wurde am 20. Juni die in Kriegsftärke zufammengezogene 
württembergifche Divijion nad) Heilbronn und in die benachbarten 
Iberämter verlegt. Am 2. Juli fand auf den Bödinger Wieſen 
eine Mufterung des 17000 Mann ſtarken Korps durd) König 
Wilhelm ftatt. infolge der dabei herrichenden Hige erlagen zmölf 
Mann dem Higfchlag, die einzigen Opfer, die der drohende Krieg 
forderte. Am 14. Juli verließ das Hauptquartier die Stadt. 

In der jchleswig-holfteinischen Frage fand auch hier eine 
Kundgebung zu Gunften des Auguftenburgers ftatt; eine Ber: 
jammlung vom 28. März 1864 ſprach aus, „daß dic Haltung 
der Regierung dem Boltswillen nicht mehr entſpreche“. 


Während der Mjährigen Regierung des Königs Wilhelm bob fich 
Handel, Gewerbe und Induſtrie und damit ber Wohlitand der Stadt 
ganz wejentlih. Won @inrichtungen und Anlagen zur Förderung bes 
Handels erwähnen wir außer dem ſchon genannten Wilhelmshafen 1821 
und ber Gifenbahn Bietigheim: Heilbronn 1848: das Hauptzollamt 1829, 
Transportverjiherungsgejellichait 1837, Aktiengefellfhaft für Dampf: 
ihiffabrt auf dem Nedar 1839, dieje eröffnet am 15. Tezember 1841 
(bis 1869, ſtaatlich jeit 1857), Gewerbeverein 1847, Wollbaus 1852 
(für die ſeit 1818 beitehenden Wollmärfte und bie Yedermärfte jeit 1852, 
Rindermärfte ſeit 1860), neues Poitgebäude (jemjeits der Brüde) 1854, 
neuer Hafen (jog. Winterhafen) 1854/55, vergrößert 1861, Handels- und 
Gewerbekammer 1355, Handelsverein 1862, Eiſenbahn nad Hall 1862. 
— Fabriken und firmen fiehe in der Ortsbefchreibung. — Zu den zwei 
ihen beitehenden Buchdrudereien Fam 1864 die weitere von H. Schell. 
Tas ſeit 1848 als Fortſetzung des ntellinenzblatts ericheinende Heil- 
bronner Tagblatt nennt ſich ſeit 1861 Nedarzeitung. — Ein Theater, 
bas joa. Aftiengartentbeater wurde 1844 eröffnet; 1847 die Feuerwehr 
gegründet. 

Bon den alten Befeſtigungen der Stadt fielen außer den ſchon 
oben genannten allmählich noch weitere: Fleinerthoörturm 1819, ein Teil 
der öſtlichen Zwingermauer 1837, das Fleine Bollwerf am Nedar 1842, 
Lobtbhorturm 1844, Koblenturm (im S. W. gegen den Rojenberg) 1849; 
zu einer gründlichen Umgeftaltung aber faın es jeit 1846 durch völlige 
Riederlegung der Etadtmauer (ein Reit ſteht nod am Nedar zwijchen 
Früde und Steg), Ausrüllung des Stadtgrabens mit Anlage einer Allee 
auf diefem, jo daß ſich die Stadt nah allen Richtungen ausdehnen 
fonnte und neue Stadtteile und Strafen entitanden: Wilhelms: und 
Wollhausſtraße, Stadtteil am Rofenberg,. Gäcilienitraße, Baulinen: und 
Dammſtraße, Karlsſtraße, Sranffurteritrage. — Bon Bauten jind zu nennen 
das Karolinum, d. b. der Neubau für bas zu fieben Klaiien erweiterte 
K. Landesgumnafium 1826/27, wozu 1841 noch das fon. Rektorats— 
aebäude Fam, Paulinenſpital 1831/34, ſtädtiſche Kunſtmühle 1885/86, 
Reubau der Sülmermüble 1840/41, neues Jägerhaus 1838 und neues 
Wartberghaus 1846/47, je nad; Brand des alten. 1851 wird die 
Nicolaifirche wieder für den Gottesdienit bergeftellt, 1851 ein mit dem 
Gymnaſium verbundenes Penfionat eingerichtet, zuerit in ber Deutſchhof— 
faferne, Später im KRarmeliterfonventsbaus. 
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Die Bevölferung itieg während dieier Periode über das Doppelte, 
von 7000 auf über 15000 Einwohner. 

Außer den oben genannten Beiuhen bes Königs in ber Stadt 
find noch ſolche zu erwähnen vom 27. Eeptember 1818 (Durchreife), 
15. Juni 1823 (Durchreife mit der Königin), 25. Juli 1883 mit dem 
Kronprinzen und den Prinzelfinnen Sopbie und Marie, 27. April 1840 
mit dem erbprinzliben Paar aus Holland, 27. Juni 1856 zur Bejidy: 
tigung des neuen Hafens, September 1857 bei den Mandvern. 

Bon Feſten erwähnen wir außer bem obengenannten Reformations: 
feft die zweite Qubelfeier ded Gymnaſiums 1820 (S. 19), das große 
ſchwäbiſche Liederfeit 7.—9. Juni 1840 und das vom 9.— 11. Juni 1851, das 
große deutſche Turnfeſt 2,4. Anguſt 1846 und das jhmwäbifche Tum: 
feſt 2.—4. Auguft 1856. Gelegentlich der bier am 9. und 10. November 
1859 veranftalteten Schillerfeier wurde an bem Haug, in welhen Schiller 
im Jahre 1793 gewohnt hatte, eine Gedenktafel angebracht. 

Bon unglüdlihen Greigniiien iſt die ſchreckliche und verheerende 
Redarüberföwemmung vom 29. und 30. Oftober 1824 zu mennen, die 
größte, die je verzeichnet wurde, und die ber Etabı einen Schaden von 
24000 jl., Privaten von 30000 fl. brachte. Infolge derielben wurde ber 
ihon seit 1777 beitebende Nedarihukdamm auf die jetzige Höhe gebracht. 


6. Unter König Karl 1864— 1891. 


Am 21. und 22. Oftober 1864 befudjte das neue Königs: 
paar, König Karl und Königin Olga, unjere Stadt. Lie 
ftiegen im Falfen ab und befichtigten u. a. die Kiliansfirche und 
das Deutfche Haus. — Die preußenfeindliche Gefinnung, die im 
Sriegsjahr 1866 in der Stadt herrichte, fam am 26. Augujt da: 
dur zum Ausdrud, daß die Menge einige von jenjeits der De: 
markationglinie herübergefommene preußiſche Offiziere mit Droh— 
ungen und Steinmürfen verfolgte. Nur durch das Dazwiſchen— 
treten befonnener Männer wurde großes Unglüd verhütet. — Nad) 
den Kriegsjahren 1870/71, die fich hier äußerlich durch keinerlei 
friegerifche Ereigniffe, wohl aber namentlidy auch durch Truppen: 
transporte und durch Errichtung eines Militärlazaret3 (im Sep: 
tember 1870 von der Königin und darauf von dem König be 
fucht) bemerfbar machten, wurde das Friedensfeft vom 2, bis 
5. März 1871 durdy verjchiedene Veranftaltungen in großartiger 
Weiſe gefeiert. — Ein böfer Gaft ftellte ji) vom 25. auf den 
26. Auguft 1873 plötzlich und unerwartet in unferer Stadt cin, 
die afiatiiche Cholera, die jedoch, nachdem jie 96 Opfer gefordert 
hatte, dank den thatkräftigften Maßregeln wieder rajch vertrieben 
wurde. — Gelegentlich der hier im Jahre 1874 ftattfindenden 
Truppenübungen traf am 3. Eeptember der deutſche Kronprinz 
Friedrich Wilhelm unter großem Jubel der Bevölkerung hier ein; 
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ſchon einmal, am 17. Auguft 1872, hatte er die Stadt kurz 
berührt und war begeiftert empfangen worden); zu feiner Begrüßung 
fam am 4. September auch König Karl hier an und die Herr: 
ichaften wohnten einem SHerbftfeft auf der Gäciliemwiefe an. — 
Bei der Feier des 21. ſchwäbiſchen Piederfeftes am 4.— 6. Juli 
1836 durfte die Stadt den Prinzen Wilhelm mit Gemahlin be- 
grüßen (5. Juli). Vom 22. bis 24. Juni 1889 feierte man 
hier durd; mannigfaltige Veranftaltungen das 25jährige Regierungs— 
jubiläum des Königs Karl. 

Unter der umfichtigen und thatkräftigen Yeitung der ſtädtiſchen 
Angelegenheiten durch die mit dem Titel „Dberbürgermeifter“ ge 
ehrten Stadtvorftände Wüſt 1869-1884 und Hegelmaier jeit 
1884 finden wir auch in diefem Zeitabſchnitt Wachstum und Ge- 
deihen unserer Stadt nach jeder Richtung: neue ausgedehnte Stadt: 
teile erhoben ſich (nduftrieviertel) mit einer mit dem Hauptbahnhof 
in Berbindung stehenden Bahnanlage, öſtlicher Stadtteil (Lerchen-, 
Herbit: u. a. Straßen) und Durchbruch der Claraſtraße (1887), 
nordöftlicher, zulegt nördlicher Stadtteil, jeit 1874; die Bevölferung 
itieg von 15000 auf 30000 Einwohner. 


Wir erwähnen furz folgende Veranflaltungen, Gründungen und 
Bauten aus biefer Periode: Turnballe (jett alte) 1865, Eiſenbahn Heil— 
bronn:Zagitfeld 1866, neue Nedarbrüde 1867, Obitmarft 1867 (1869 
Weinmarft, 1871 Kartoffelmarft), Grdöllager an der Frankfurterſtraße 
1867, Kreisgerichtshof, Penfionat, Kaufmänniicher Berein, Gewerbe: 
ausftelluna, Filiale der württ. Vereinsbank, Heiner Holzhafen, Fifenbahn 
Nagitfeld-:Medesheim: Heidelberg (aber Aufbören der Dampfſchiffahrt) 
und Jagſtfeld⸗Oſterburken 1869, landwirtſchaftliche Winterichule, Zeichen: 
ichulgebäude 1871, Baugelellihaft 1872, Zellengefängnis 1873 (16. April 
vom König befichtigt), meuer Bahnhof 1874 (am 11. Juni vom König 
befichtigt), neues Poftgebäude an der Brüde, Evang. Vereinshaus 1876, 
Nedarfhusdamm gegen Bödingen jeit 1876, Synagoge, DOlgabaus, 
Harmonie, Frauenarbeitsſchule im Fruchtbaus 1877, Kettenichifiahrt, 
eiferner Steg, Eifenbahn nah Schwaigern, neues Oberamtsgebäude 1878, 
Neckarthalbahn nad Heidelberg 1879, neues Gymnaſium 1880, Eiſen— 
bahn nad Eppingen, neues Schlachthaus 1880 (erweitert 1891), Ge: 
werbeballe 1881, Schiffahrtsgeſellſchaft, Eiſenbahn Eberbach-Erbach 1882, 
Salzwerf, Gaswerf ſtädtiſch, Kaſerne mit Garnifon 1883, Telephon: 
einrichtung 1885, neues Schulhaus der höheren Mädchenjchule Motoren— 
betrieb im der Brückenmühle 1886, großer Floßhafen (Karlsbafen), neuer 
Galometer, Weinaärtnergeiellichaft 1888, neues Gebäude der Neal: und 
Gewerbeſchule 1889, Heilbronner Gewerbebank A.“G. 1890 (beitebt ſchon 
ieit 1864). 

sabrifen und Firmen jiche Ortsbeichreibung. — Bon seiten und 
Feiern erwähnen wir außer den genannten das ſchwäbiſche Turnfeft 1873, 
ſchwäbiſche Schügenfeite 1874 und 1888, Lutherfeier 1883, Ublandfeier 
1887, Kriegerbundsfeit 1901; von Unalüdsfällen die Keuersbrunft in der 
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Hohbenftraße, wobei 5 Perjonen umfamen, 28. Dezember 1877, den 
aroßen Brand der Baumannfhen Delmühle und Schmittfhen arbbolz: 
mühle, 13. Dezember 1879. 


D. Unter König Wilhelm H., feit 6. Oktober 1891. 


Die ſeit längerer Zeit dauernden Wirren auf dem Rathaus, 
die 1892 ſich zur Sujpendierung des Stadtvorjtands zuſpitzten, 
erhielten ihren Abjchluß durd den im Mai 1894 vor dem Dis: 
ziplinarhof geführten Prozeß, infolgedeffen der Oberbürgermeijter int 
Amt verblieb, — Zur Verbreitung von „mehr Yicht“ in der Stadt 
trat im Jahr 1892 die elektriſche Beleuchtung in Kraft, die zu: 
nächſt von Yauffen her bezogen wurde; jpäter wurde hier ein be= 
jonderes Elektrizitätswerk errichtet. -—— Das Jahr 1892 brachte 
der Stadt die Enthüllung des Denkmals für Robert Mayer 
(25. November), den im folgenden Jahr die Denkmäler der Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich folgten. 

1895 (1. und 2. September) feierte man das 25jährige 
Felt der Erinnerung an die großen Errungenfchaften des deutichen 
Volks von 1870, am 19. Januar 1896 das ?öjährige Jubiläum der 
Aufrichtung des Deutichen Reichs und 1897 die Jahrhundertfeier 
der Geburt Kaiſer Wilhelms J., wobei die alte Kramſtraße den Namen 
„Kaiferftraße“ erhielt. Bon Bauten find zu nennen: das Stadtbad 
1892 (vergrößert 1901) und die von 1886 bis 18595 dauernden 
Erneuerungsbauten an der Kilianskirche. Nachdem das Jahr 1896 
mit Verhandlungen über den Anſchluß der Bottwarbahn, mit 
Plänen für die Neftauration des Rathauſes und Vorbereitungen 
zum Kramſtraßendurchbruch zur Allee vergangen war, erfolgte im 
März — Mai 1897 der Durchbruch mit Niederlegung der Häuſer 
der Präfenzgalfe beim Kameralamt (diejes ſchon 1894 entfernt), 
am 15. Mat die Eröffnung der Induftrie- und Gewerbeausitellung, 
anı 29. Mai die der eleftriichen Straßenbahn und am 30, Mai 
die des Ratskellers. Am 1. Sum des gen. Jahrs 1897 durfte 
die Stadt den König und die Königin zur Befichtigung der Aus: 
jtellung und zum Beſuch der Kaferne, der Kilianskirche, des Rat— 
haufes und Ratskellers, der Hafenanlagen u. a. in ihren Mauern 
begrüßen. In der Nacht vom 30, Juni auf 1. Juli 1897 
braufte ein von Weften fommender entieglicher Hageljturm über 
einen Teil der ſtädtiſchen Marfung (. der Marfung mit 2500 
Morgen wurde betroffen) und richtete namentlich in Weinbergen 
und an Bäumen bedeutenden Zdyaden an (6—700000 ME.) 
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Das ım Jahr 1897 aufgekommene Projekt einer Kanali— 
fierung des Nedars von Mannheim bis Cannſtatt ift neueftens 
durch das ablchnende Verhalten des Nachbarſtaats Baden hinfällig 
geworden. Dagegen trat im Jahr 1897 eine Aftiengejellichaft zur 
Einführung der Nedarmotorenschiffahrt zwifchen Mannheim und 
Heilbronn zufammen, deren Bemühungen nad) einigen vergeblichen 
Berjuchen im Jahr 1900* den Erfolg Hatten, daß num wieder regel: 
mäßige Perjonenbeförderung und Cilgüterfchiffahrt mit Motoren 
und Motoriciften zwijchen Heilbronn und Heidelberg (Mannheim) 
ftattfindet. — Zur Beitreitung größerer, notwendig werdender An- 
forderungen (Rathausumbau, neues Gaswerk, fatholifches Schul: 
haus, Beiträge zur Bottwarthalbahn und Südbahnhof) mußte die 
Stadt ein neues Anlehen von 2 Millionen Darf aufnehmen, jo 
daß fich die ftädtiiche Schuld im J. 1898 auf 4'/s Millionen Mark 
jtellte. — Aus dem Jahr 1898 erwähnen wir noch den infolge 
der Wahl Hegelmaierd in den Reichstag am 24. Juni abends von 
Anhängern des jozialiftiichen Gegenkandidaten veranlaßten Krawall, 
wogegen ‚Feuerwehr und Militär aufgeboten werden mußte und 
der ſpäter die gerichtliche Beltrafung von 23 Teilnehmern zur 
Folge hatte. 

Am 15. Mai 1899 wurde die neue fchöne, im romanischen 
Ztil ausgeführte Friedenskirche auf dem prächtigen KRaijer-Wilhelms- 
plag eingeweiht umd im folgenden Jahr die Neftauration der 
Nitolaikirche vollendet (25. März), jo daß nunmehr der evangelifchen 
Gemeinde 3 würdige Gotteshäufer zur Berfügung ftehen. 

Am 1. Dezember erfolgte die Eröffnung der Bottwarthalbahn 
vom Südbahnhof bis Ilsfeld. Diefe Bahn ift die Stadt auf 
rund 577000 ME. zu ftehen gekommen. Welchen Nugen fie der: 
jelben bringen wird, ift mod) abzuwarten. (Während des nädjiten 
Winters erfolgte die Fertigftellung der Berbindungsbahn Südbahn- 
bof-Hauptbahnhof durd) den Lerchenbergtunnel.) — Bon induftriellen 
Anlagen iſt zu nennen die neue Silberwarenfabrif von Brud: 
mann & ©. im öftlihen Teil der Stadt. 

Die Volkszählung am 1. Dezember 1900 ergab für die 
Stadt die Zahl von 37833 Einwohnern. 

Die Stadt hat ſich im Berlauf des 19, Jahrhunderts einer 
ftätigen, zuerft langjamen, jeit den 70er Jahren rajcher jteigenden 
und ganz bedeutenden Entwidlung erfreut, wobei fie ſich einerjeits 
von allen jchmwindelhaften und ungefunden Unternehmungen und 
Gründungen fernhielt, andererjeit3 es verftand, den immer höher 
geftellten und jchrwierigeren Aufgaben und Forderungen gerecht zu 
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werden. Sie kann heute im Rückblick auf die bisherige Entwidlung 
getroft im dem neuen Jahrhundert weiterichreiten. 


Meberdlik üder die Verſaſſungsverhältniſſe der Seilbronner 
Sandorte vor dem WUnfergang des alten Reichs. 


I. Staat. 

Bödingen, Klein, Frankenbach, Nedargartad) 
gehörten der Reichsftadt Heilbronn, Böckingen und Frankenbach 
al8 Eigentum, ebenfo Neckargartach feit 1754, während es bis 
1504 pfälzifches, nachher württembergifches Yehen geweſen war; 
Flein war Reichslehen. 

Abſtatt machte zufammen mit Schloß Wilded, wozu der 
MWildeder und der Vohenloher Hof gehörten, und dem größten 
Teil von Happenbad — ein Heiner Teil war herzoglich württemt: 
bergifch — den Anteil der Grafſchaft Löwenſtein aus, der 
der jüngeren, jeit 1711 fürftlichen Linie des Haufes Yöwenjtein 
gehörte. Die ganze Grafichaft ftand feit 1504 unter württem— 
bergiicher Yandeshoheit. 

Großgartach hatte zum Yandesherrn den Herzog von Würt— 
temberg ; dagegen an der niederen Gerichtsbarkeit hatte er mur '/a; 
die andern */s das reichsfreie Ritterftift Odenheim in Bruchfal. 

Horfheim war jeit 1504 wiürttembergifc und gehörte zum 
(Ober) Amt Weinsberg. Das Waſſerſchloß in H. war pfälziiches 
Vehen umd gehörte als Rittergut zum Ritterfanton Kocher. 

DObereifesheim gehörte zum württembergifchen Kloſter— 
(ober)amt Yichtenftern, 

Untereifesheim war bis in die Mitte des 17. Jahrhunderts 
reichsfreies Rittergut, Eigentum der Familie von Lomersheim, und 
gehörte zum Ritterfanton Kraichgau, 1655 wurde e8 von Herzog 
Eberhard von Württemberg angefauft; der Ritterfanton behielt aber 
das Recht der Belteuerung, ſowie — nad) einer Entjcheidung des 
Neichshofrats von 1764 — den Anſpruch auf die Kriegsleiftungen 
— —2 Auf der Markung des Dorfs lag ein Rittergut, 


Von Profeſſor Th. Knappain Tübingen, welcher das oben 
Stebende näher ausgeführt bat in Württ. Jahrb. 1899 I ©. 1—74. 
(Dort ftammt dte Angabe S. 13, das untere Schlok zu Thalheim fei 
Mannlehen geweien, aus dem Heilbronner Amtsbuch, iſt aber unrichtig ; 
das Schlok war Kunfelfeben, d. h. es wurde auch der Tochter vererbt.) 
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Mannlehen der Grafſchaft Sponheim und nad; dem Erlöſchen des 
gräflichen Hauſes feiner Rechtsnachfolger Kurpfalz und Baden; 
Befiger waren cbenfalld die Lomersheim, jeit 1648 die von Iffel— 
bay, jeit 1683 die von NRadniz. Außerhalb des Dorfs gegen 
Wimpfen zu ftand ein Waſſerſchloß, mweinsbergifches, nachher 
württembergiiches Yehen, im 3Ojährigen Krieg zeritört und nicht 
wieder aufgebaut. 

Untergruppenbad, Obergruppenbad, Donnbronn 
jamt dem Hof zu Wüftenhaufen bildeten zufammen mit Schloß 
Stettenfels die Herrihaft Stettenfels, württembergijches Lehen, 
dem Nitterfanton Kocher eimverleibt. Befiger waren die Fugger, 
bis 1747 Württemberg die Herrihaft anfaufte. Dem Ritterfanton 
wurde jeine Steuer weiterbezahlt. 

Biberad war 1407—1650 Eigentum der Neichsitadt 
BWimpfen, wurde danı an den franzöjiichen Generalmajor Klug 
verkauft und in die Matrifel der Reichsritterſchaft des Kantons 
Kraichgau aufgenommen; 1681 fam es durch Kauf am den 
Deutihen Drden, der es dem Amt Kirchhauſen zuwies; 
der Anſpruch der Ritterſchaft auf Fortbezahlung der Steuer wurde 
vom Reichskammergericht 1737 abgewiefen. Der Deutjd: 
baushof hatte die Kommende Heilbronn zur Grund- und Ge: 
richtsherrſchaft. 

Kirchhauſen gehörte dem Deutſchen Orden und bildete einen 
Teil des Nedaroberamt3 oder Dberamt3 Horned, 

Zontheim war ebenfalls im Beſitz des Deutichen Ordens 
und gehörte zur Kommende Heilbronn. 

Thalheim war Gauerbſchaft. Vormals unter eine ganze 
Anzahl von Herren geteilt, gehörte es jeit dem Ende des 18, Jahr: 
humdert3 zu einem Drittel den Herren von Gemmingen:©utten: 
berg, denen zugleic das obere Schloß als Heſſen-Darmſtädtiſches, 
das untere als württembergifches Kunfellehen, gehörte, während 
die mittlere Burg 1777 als erledigtes Lehen an Württemberg 
heimfiel. Die andern zwei Drittel des Dorfes, das Eigentum der 
Öanerben war, gehörten dem Deutihen Orden, und zwar 
der Kommende Heilbronn. 

Bonfeld und Fürfeld gehörten den Herrn von Gemmingen, 
beide als biſchöflich Wormſiſche Yehen ; jie waren der Reichsritterichaft 
und zwar dem Santon Kraichgau einverleibt. 

Der Hipfelhof gehörte bis zum 17. Jahrhundert den 
Deiliggeiftjpital zu Wimpfen, das zunächſt dem Meiſter zu 
Stevbansfeld im Elſaß, in letter Pinie dem Gheneralipitalmeiiter 
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zu Rom unterjtellt war, 1695 wurde der Hof dem Oberhofpital 
zu Memmingen einverleibt. 

Die Markung Böllingen (jegt Böllinger Hof) kam im 
Yauf des 15. Nahrhunderts unter Bogtei und Gericht des Heil: 
bronner Spital® und dadurch thatſächlich unter die der Stadt 
Heilbronn. 

II. Kirde. 

Für die Heilbronner Pörfer war der innere Hat zu 
Heilbronn die geiftliche Obrigkeit. Die Gerftlichen zu Bödingen 
und Frankenbach wurden von ihm ernannt, der zu Flein von 
ihm nur vorgefchlagen, ernannt dagegen vom SHeiliggeiftipital zur 
Wimpfen, feit 1695 (f. 0.) vom DOberhofpital zu Memmingen ; 
der zu Nedargartad; wurde von der Kommende Heilbronn bes 
jtätigt. 

Abſtatt war Filial von Auenjtein, gehörte aber nicht wie 
diefes zur Didcefe Marbach, fondern zur Diöcefe Yauffen: zu diefer 
auch Großgartad, wo der Pfarrer vom Ztift Odenheim, und 
Horfheim, wo er vom Herzog von Württemberg ernannt wurde. 

Zur Diöcefe Weinsberg, jpäter zur Didcefe Neuenftadt gehörte 
die Pfarrei von Obereijesheim, die der Herzog befegte, und 
die von Untereifesheim, deren Patronat 1633 der legte Yomers- 
heim dem Herzog abtrat. 1648— 1700 war Untereifesheim Filial 
von Obereiſesheim. 

Der Pfarrer von Untergruppenbad wurde vom Inhaber 
der Herrſchaft Stettenfel3 ernannt, jtand aber unter dem Spezial: 
juperintendenten von Marbad) ; feit der Einverleibung in Württemberg 
gehörte die Pfarrei zuerft zur Diöcefe Yauffen, dann jeit 1811 
zu Weinsberg,  Filtal von Untergruppenbach war von jeher 
Happenbad. 

Der evangelifche Pfarrer zu Biberad wie der Fatholifche 
zu Kirchhauſen wurde vom Hoc und Deutjchmeiiter ernannt ; 
der zu Sontheim vom Yandfomtur zu Ellingen (Mittelfranken) 
vorgeichlagen, von dem Biſchof von Würzburg angenommen 
(approbiert). Derſelbe Biſchof beſetzte die evangelifche Pfarrei 
Thalheim. 

In Bonfeld und Fürfeld war der adlige Gerichtäherr 
Batron; bi8 1521 war Fürfeld Filial von Bonfeld. 


Zehnten. 
In Abſtatt bezog den Zehnten größtenteils die Grafſchaft 
Löwenſtein; nur den Heuzehnten und den Weinzehnten von ungefähr 
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12? Morgen Weingärten die Kellerei Beilftein; vom Bohenloher 
Hof den großen und den fleinen Zehnten die geiftliche Verwaltung 
Beilftein. 

In Biberad) teilten fi in den großen Behnten der Dom- 
propft und das Domkapitel zu Worms; in den Heinen Zehnten 
die Inhaber des Fronhofs, die das Faſelvieh halten mußten, und 
der Pfarrer, der außerdem den Wein: und den lebendigen Zehnten 
bezog. 

Für Böckingen waren Zehntherren die Stadt Heilbronn, 
die Karmeliter dafelbit, der Pfarrer des Dorfs, die Gemeinde, 
endlich die Präjenzpflege zu Heilbronn. 

Der Böllinger Zehnte gehörte den Dominifanern zu 
Wimpfen a. B. 

Der Bonfelder Frucht- und Weinzehnte fiel halb der Herr— 
ſchaft, halb dem Ritterſtift Wimpfen i. Th. zu; der Heine und der 
Blutzehnte der Pfarrei. 

Der Zehnte zu Flein war verteilt unter den Heiliggeiftorden, 
die Lichtenſterniſche Pflege zu Heilbronn, das Klarakloſter, das 
Hofpital, die Pfarr» und die Präjenzpflege, ſämtlich in Heilbronn, 
endlich den Pfarrer und den Schulmeiſter des Orts, 

Am Zehnten zu Frankenbach hatten Anteil die Stadt 
Heilbronn, der Deutſche Orden, die Hellbronner Präfenz, der 
Pfarrer und der Schulmeifter des Orts. 

Die Markung von Fürfeld war im zwei getrennte Zehnt— 
gebiete eingeteilt. Das eine gab den Zehnten teil der Herricaft 
des Dorfs, teils der Pfarrei zu Bonfeld (vgl. S. 240), neben denen 
auch noch die Pfarreien von Fürfeld und von Grombach je einen 
Heinen Anteil hatten; das andere größtenteil3 dem Nitterftift zu 
Wimpfen, daneben der Herrichaft und der Pfarrei Fürfeld. Es 
gab hier auch einen Steinzehnten vom Ertrag der Steinbrüche, 
den die Herrichaft bezog. 

Zu Großgartadı gehörte der Zehnte größtenteils dem 
Kitterftift Odenheim; daneben hatten Anteil das Nitterjtift Wimpfen, 
die Stadt Heilbronn, das Deutſche Haus und das Karmeliterklofter 
dajelbit, die Pfarreien Großgartah, Bödingen und Klingenberg, 
der Mesner von Großgartadı. 

Den Happenbadher Zehnten bezog teil die Herrſchaft 
Stettenfelä, teil die Pfarrei von Untergruppenbad) ; den Novalzehnten 
der Herzog von Württemberg. 

Den zu Horfheim die Kommende Heilbronn, die geijtliche 
Bermwaltung zu Weinsberg, die Pfarrei. 

DOberamt Heilbronn, 16 
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Den zu Kirhhaufen ganz der Deutiche Orden. 

Den zu Nedargartach die Stadt Heilbronn, der Pfarrer, 
der Schulmeifter, der Deutſche Orden. 

Den zu Obereifesheim teil Kloſter Lichtenftern, teils 
der Pfarrer, (1533) Junker Wilhelms von Neideck Kinder, von 
denen ihr Anteil durch verichiedene andere Hände jchlieglih an 
Heffen-Darmitadt Fam. 


In Sontheim fiel der Zehnte der Kommende zu; der Meine 
Zehnte war dem Pfarrer überlaſſen. 

In Thalheim war das Bistum Würzburg Zehntherrſchaft; 
nur der Novalzehnte war zwiſchen den Ganerben geteilt. 

Die Marktung von Untereifesheim bejtand aus zwei 
Teilen, dem Wormfer Zehntdiftrift und dem Yichtenfternischen Klofter: 
bezirk. Aus jenem bezog den Zehnten teils der biſchöflich Wormſiſche 
Hof zu Wimpfen, teils die Ortsherrichaft; von dieſem teils 
Kloſter Lichtenſtern, teil$ die Prarrei, einen Heinen Anteil auch die 
Herrichaft. 

In der Herrfhaft Stettenfels hatte die Herrichaft den 
Frucht- und Weinzehnten; den Heinen, Tebendigen und Heuzehnten 
der Pfarrer. 

111, Wirtſchaftsverfaſſung. 

Grund und Boden war teild Eigentum der bäuerlichen Befiger, 
teils ihnen vom Eigentümer, dem Grundherrn, nur geliehen. 
MWährend das einzelne Dorf meift nur einen einzigen Gerichts: 
herren hatte, von dem oder deſſen Bertreter die Dorfobrigfeit 
— Schultheiß und Gericht d. h. Gemeinderat — eingefegt und an den 
in gewiſſen Fällen vom Dorfgeriht Berufung eingelegt werden 
konnte, waren faft in jedem Dorf mehrere Örundherren neben 
einander begütert. Nur in Öruppenbad) ift es den Fugger gelungen, 
jede andere Grundherrſchaft zu verdrängen, 

Der Befiger konnte vom Grundherrn feinen Bejig unter jehr 
verichiedenen Bedingungen empfangen. Zwei Rechtsverhältniſſe, die 
anderswo häufig waren, finden ſich im Oberamt Heilbronn nicht: 
es gab hier keine Fallgüter, die nur auf Lebenszeit verliehen 
waren umd beim Tod des Inhabers an den Grundherrn zuritd: 
fielen; ebenfowenig folde Güter, die der Inhaber nur auf 
Herrengnade beſaß, d. h. auf folange, als «8 dem Grund» 
herrn beliebt. Zeitpacht war verhältnismäßig felten. In der 
Regel waren Häufer und Güter vom Grundherrn als Erblehen 
ausgegeben. 
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Was der Grundherr verlieh, daS waren zum Teil einzedhtige 
Güter, d. h. foldhe, die im feinem feiten Verbande mit anderen 
Gütern jtanden, fondern einzeln verkauft werden konnten; weil fie 
leicht aus einer Hand in die andere übergingen, hießen fie auch 
walzende Güter. 

Ein ſehr beträchtlicher Teil des Grunde und Bodens aber 
war am Ende des Mittelalters in ſämtlichen Dörfern des jegigen 
Iberamt3 zu fogenannten Höfen oder Lehen, auch Hoflehen, 
Kornlehen zufammengefaßt. Sie wurden benannt nad) dem jegigen 
oder vormaligen Befiger: Modlershof, Krellenhof; oder nad) dem 
Grundherrn: Gemmingerhof, Karmeliterhof; nad) der Stelle, zu 
deren Ausjtattung fie bejtimmt waren: Wittumbof, deſſen Einkünfte, 
urſprünglich wenigitens, der Pfarrei zufielen, Mesnershof ; oder nad) der 
Lage: Nedarhof. Eine Anzahl Grundftüde, Aeder, Wieſen, Gärten, 
wozu manchmal nod Wald und Weinberge famen, jtanden unter 
ſich und urfprünglic; meift auch mit Haus und Hof in feitem 
Verband; fie bifdeten nicht etwa ein räumliches Ganzes; vielmehr 
waren die Aeder über die drei Fluren oder Zelgen oder Felder der 
Marfung zerftreut und lagen überdies innerhalb der einzelnen Fluren 
in verfchiedenen Gewannen. Aber gefchloffen waren die Höfe in 
dem Zinn, daß Fein dazu gehöriges Stüd entfremdet, vom Ganzen 
weg verfauft oder verjchenkt werden durfte und die Laſten vom 
Hof im ganzen, nicht von den einzelnen Grundftüden getragen 
wurden. 

Die Yaften beftanden neben andern minder bedeutenden Abgaben 
vorzugsweile in einer beftimmten Gült, d. h. in einer ein für 
allemal feitgefegten Anzahl Malter meiſtens der drei Früchte Korn: 
Roggen, Dinkel und Haber, Daneben gab es in Abftatt, Gruppen- 
bach, Kirchhauſen, Obereiſesheim fogenannte teilbare oder Drittel: 
höfe, die den dritten Teil des Fruchtertrags zu geben hatten. 
Außer den Abgaben waren hie und da dem Grundherrn auch noch 
Fronen zu leiften, während dieſe in der Regel vielmehr der Gerichts- 
herr von feinen Unterthanen anzuſprechen hatte. 

In den einzelnen Dörfern des Oberamts hatten folgende 
Grundherren das Eigentumsreht an ſolchen Höfen: 

In Abftatt die Grafichaft Yöwenftein; die Chorjungfrauen 
zu Oberftenfeld; die Fohanniterfommende Rohrdorf, Schaffneret 
Isfeld; der Ortsheilige. Der Wildeder und der Bohenloher 
Hof waren von der Grafichaft Yöwenftein als Drittelhöfe je auf 
6 Jahre verpaditet. 
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In Happenbad, die Grafichaft Yöwenftein umd die Herr- 
ſchaft Helfenberg. 

In Biberad; die Kommende Heilbronn; der Deutiche Orden, 
Amt Kirchhauſen; das Ritterſtift Wimpfen; das Mormfer Dom 
fapitel; das Heiliggeiftipital, das weltliche Stadtipital, das Domint- 
fanerflofter, jämtlich zu Wimpfen a. B.; die Pfarrei Fürfeld ; die 
Pfarrei des Ortes jelbit. 

In Bödingen der Deutfche Orden; das Hofpital, die 
Präfenz, die Pfarrpflege, die Gutlenthauspflege, ſämtlich in Heil— 
bronn; das Ritterſtift Wimpfen; das Claraflofter, das Karmeliter- 
Hojter, beide in Heilbronn; das Klofter Schönthal; das Kloſter 
Yauffen; die geiftliche Verwaltung Bradenheim, von der ihr Höflein 
fpäter der Yichtenfternifchen Pflege zur Heilbronn zugewiefen wurde; 
die Kaplanei Weinsberg; die Pfarreiz der Heilige. 

In Böllingen das Heilbronner Spital; die Kommende 
Heilbronn; das Kloſter Yauffen. 

In Bonfeld die Ortsherrfchaft; vielleicht das Nitterftift 
impfen und das Dominikanerkloſter dafelbit. 

In Flein die Klöſter Pichtenjtern, Yauffen, Schönthal, das 
Glaraklofter in Heilbronn; die dortige Kommende; das Heiliggeift- 
jpital zu Wimpfen; das Hoipital zu Heilbronn; angeblid) auch die 
dortige Präſenz. 

In Frankenbach die Stadt Heilbronn; das Claraflofter ; 
das Karmeliterflofter; die Kommende Heilbronn ; das Klofter Yauffen ; 
das Stift Sinsheim; das Spital, die Pfarrpflege, die Präjenz, 
das Gutleuthaus, ſämtlich zu Heilbronn; der jeweilige Inhaber 
des Hipfelhofs; die Herrichaft, ſpäter Grafſchaft Neipperg für 
die (eingezogene) Et. Barbara-Pfründe zu Schwaigern. 

In Fürfeld die Ortsherrfchaft und vielleicht das Ritterftift 
impfen. 

In Großgartad das Stift Odenheim, das Nitterftift 
impfen; die Sellerei Bradenheim; die Pfarrpflege, die Präſenz, 
das Hojpital zu Heilbronn; die Herrjchaft Gemmingen. 

In Horkheim das Clara: und das Karmeliterflofter zu 
Heilbronn; das Kloſter Yauffen; die Präfenz und das Spital zu 
Heilbronn; die Kellerei Weinsberg (bis 1654 die Kellerei Yauffen) ; 
der Ortsheilige; vielleicht die Herrichaft Gemmingen zu Thalheim. 

In Kirhhaufen der Deutfche Orden; das Nitterftift 
impfen; die Herren dv. Gemmingen-Guttenberg; der Heilige 
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des Orts. Die Mühle ging zu Lehen bei der Fronleichnams- 
bruderichaft im Domftift zu Speier (1616). 

In Nedargartad die Stadt Heilbronn; das Nitterftift 
Wimpfen; das Glaraflofter ; die Kommende Heilbronn; die Kaplanei 
Liebenftein; das Kloſter Yauffen; die Pfarrpflege, die Gutleuthaus- 
pflege, das Große Almofen, das Hofpital in Heilbronn; endlich 
wird ein Mesnershof erwähnt. 

In Dbereifesheim Klofter Pichtenftern; Kommende Heil- 
bronn: Klojter Lauffen ; das Heiliggeiftipital zu Wimpfen a. B.; 
das Nitterftift Wimpfen; der Wormfer Hof zu Wimpfen a. B.; die 
Bräfenz zu Heilbronn; vielleicht die Greden von Kocendorf und 
die Herren v. Gemmingen, 


In Sontheim die Kommende Heilbronn; da3 Große 
Almoſen dajelbft. 

In Thalheim die württembergifche Pflege in Heilbronn; 
das Kloster Yauffen; das Klaraklofter; die Kommende Heilbronn ; 
das Spital dafelbit; der Heilige zu Thalheim; die Herrſchaft 
Semmingen. 

In Untereifesheim die Kommende Heilbronn; das Ritter: 
ſtift Wimpfen; das Widumgut hatte der Pfarrer zu genießen, 

In Untergruppenbadh, Obergruppenbad, Don- 
bronn nur der Inhaber der Herrichaft Stettenfels. 

Schon ſeit dem 15. Jahrhundert begann fich num aber diefe 
Hofverfaffung aufzulöfen. Durch Erbſchaft oder auf andere 
Weife wurde der Hof in 2, 3, 4 und mehr Teile geteilt, bald 
mit bald ohne Einwilligung des Grundherrn. Der 3Ojährige Krieg 
beichleunigte und vollendete faſt überall die Zeripaltung. An 
manchen Orten kam c8 dahin, daß ein Hof, der um 1500 noch 
in einer Hand war, um 1660 unter 40, 50, ja 80 und mehr 
Befiger geteilt war, Nur in Fürfeld gelang es, die Höfe ungeteilt 
bis ins 18, Jahrhundert zu bringen. Anderswo, und zwar in 
den meiften Ortjchaften, wurde wenigſtens noch injofern die Einheit 
de3 Hofs feftgehalten, al3 ein Träger oder Sammler aufgejtellt 
wurde, der die Gült der einzelnen Teilhaber in Empfang nahm 
und aus einer Hand dem Grundherrn ablieferte. Wo aber, wie in 
Bödingen bei den meiſten Höfen, auch diefe Einrichtung verfchwand, 
da waren die Stüde der vormaligen Höfe nur noch durch den 
Namen zu einer Einheit zufammengehalten, im übrigen ftanden fie, 
da jest auch die Gült auf die einzelnen Grundſtücke verteilt war, 
auf der gleichen Stufe wie die einzechten Zinsgüter. 
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Herrfhaftlide Gitter, nicht an Bauern ausgegeben, 
jondern von der Herrjchaft ſelbſt beiwirtichaftet, finden wir in den 
Dörfern des Oberamt3 beim Ausgang des Mittelalterd teil3 gar 
feine, teil3 nur jolche von mäßigem Umfang, in der Größe von 
1—2 Bauernhöfen. Eine ausgiebige Gelegenheit zur Vergrößerung 
des Herrenlandes bot der 3Ojährige Krieg, Damals ftanden auch) 
in unferen Gegenden zahllofe Bauernhöfe leer, und nichts hinderte 
die Grundherren, mamentlic wenn fie zugleich Inhaber der Gerichts— 
herrſchaft waren, fie einzuzichen. Sie zogen es aber vor, oft mit 
viel Mühe, neue Bauern herbeizuziehen umd die Höfe genau unter 
den alten Bedingungen wieder auszugeben, jelbjt aber von diejen 
wiederbejegten Höfen in der alten Weife die Renten weiterzubeziehen. 
Eine Ausnahme maht Bonfeld. Hier waren nicht weniger als 
9 von 13 Bauernhöfen, die 1634 noch mit Bauern bejegt waren, 
1739 in den Händen der Freiherren von Gemmingen, nur-4 nod) 
in bürgerlihem Beſitz. Jene 9 Höfe bilden feitdem den größten 
Teil des freiherrlichen Befiges in Bonfeld. Bebaut wurden fie, 
großenteil3 wenigſtens, durch unentgeltliche Fronen der Unterthanen, 
jo daß Hier die Fronpflicht weit über das fonft in der Gegend 
übliche Maß hinausging. 

So ftellt fih ung um die Mitte des 18. Jahrhunderts 
folgendes Bild dar: 

Bauernhöfe in größerer Zahl zum Herrjchaftsgut eingezogen 
in Bonfeld. Sonft überall Banernland in Bauernhand, und zwar: 

a) geſchloſſene Höfe nad) alter Art in Fürfeld; 

b) mäßig geteilte in Biberad und Untergruppenbad); 

c) zerfplitterte mit Trägern in Flein, Frankenbach, Nedargartach, 
Dbereifesheim; 

d) zerfplitterte ohne Träger in Abftatt, Happenbady, Sontheim. 

b) und c) fommen nebeneinander vor in Horfheim; b) und d) 
in Kirchhauſen; c) umd d) in Bödingen und Thalheim; b), c) 
und d) in Großgartach. 

Neben den Lehengütern gab es eigene Güter, immer nur 
einzelne Grundftüde, niemals ganze Höfe. Sie waren zum Teil 
frei eigen d. h. abgabenfrei; meift aber hatten fie wie die ge: 
liehenen neben dem Zehnten, der faft überall aud) von den herr: 
Ichaftlichen Gütern gegeben wurde, noch außerdem an irgend einen 
Empfänger eine regelmäßige Abgabe zu entrichten, eine Verpflichtung, 
die in der Regel entweder durd) eine Schenkung etwa an ein Kloſter 
oder eine Kirche oder durch einen Nentenfauf begründet war, den 
Vorgänger unferer hypothefarifchen Belaftung. 
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IV. Leibeigenſchaft. 


Leder Bauer — das Wort im weitelten Sinn gefaßt — hatte 
einen Gerichtsherrn über fich, dem er in der Regel zu fteuern und 
zu fronen hatte; die meiften außerdem einen Grundherrn, der von 
ihren Gütern Abgaben, namentlich, Korngülten empfing ; viele außer: 
dem einen Yeibherrn. Dieſem hatten fie alljährlich cine Kleine 
Abgabe zu zahlen, und zwar im älterer Zeit an einem beſtimmten 
Tag bet der Weifung perfönlic, zu überbringen, worauf ihnen dann 
ein MWeismahl veranftaltet wurde; bei ihrem Tode fiel dem Yeib- 
herrn ein Teil der Hinterlaffenichaft als Beſthaupt, Hauptrecht, 
Feibfall zu. Vererbt wurde die Peibeigenfchaft von der Mutter auf 
die Kinder, gelöft durch Freilafjung gegen ein vom Yeibherrn will: 
fürlich beſtimmtes Löſegeld. 

In einem und demſelben Dorfe fanden ſich beim Ausgang 
des Mittelalters in der Regel Leibeigene der verſchiedenſten Herren. 
Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts wurde es aber allmählich 
Regel, daß kein Leibeigener einer fremden Herrſchaft ins Dorfbürger— 
recht aufgenommen wurde, ehe er ſich von dieſer Leibeigenſchaft 
gelöſt hatte. In den Heilbronner Dörfern wurde jeder, der ſich 
hier das Bürgerrecht erwarb, eben damit Leibeigener der Stadt 
Heilbronn; es beſtand hier eine Lokalleibeigenſchaft. Eine 
Annäherung daran findet ſich in Gruppenbach, Untereiſesheim, Abſtatt, 
auch in Großgartach. 

Andere Herrſchaften dagegen bemühten ſich, die Leibeigenſchaft 
überhaupt loszuwerden. So hatte die Kommende Heilbronn 1770 
feine Yeibeigenen mehr, und in Kirchhauſen iſt fogar feit dem 
erften Drittel des 16. Jahrhunderts feine Spur mehr davon zu 
finden. 


Namhafte Söhne Heildronns und der Bezirksorte. 


L Handele und Gewerbetreibende. Die zwei Buchdruder 
Franz Renner (Franeiseus de Heilbronn) und Johann Lurcilius Sant: 
titter, beide in Venedig, eriterer 1470-1483, letterer 1482—1489 
(Steift, Bel. Beilage 3. Staatsanz. 1898 ©. 126). — Georg Peter 
Brudmann, Gründer der Silberwarenfabrif, als Enkel eines aus 
Weſtfalen eingewanbderten Kaufmanns, Sohn eines Gold» und Silber: 
arbeiters geboren 10. Juni 1778, F 4. Dezember 1850 (Hartmann im 
Gemwerbebl. 1895 Nr. 52). — Georg Ghriitian Keßler, Gründer der 
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Eblinger Champagnerfabrif, Sohn eines Stadtrat, geboren 30, März 
1787, 7 16. Dezember 1842 (Nefrolog der Deutfhen 1842 ©. 871 ff.). 
— Carl Ebriſtoph Reuß, Großkaufmann (f, Teil ID, als Sohn bes 
Kraihgauarcivard geboren 8. Juni 1788, 722. Auguft 1847. — Moriz, 
Adolf und Friedrih v. Rauc, Bapierfabrifanten, Enfel und Urenfel eines 
aus Naffau eingewanderten Kaufberen: Moriz, geboren 1. März 1794, 
1. Februar 1849; Adolf, geboren 22. April 1798, F 12.7 Degember 1882; 
Friedrich, auch Sandtagsabgeortneter, geboren 20. Dftober 1823, 
+ 11. Auguft 1890 (Sewerbebl. 1890 S. 353 f.; Schwäb. Kron. 189). 
— Guſtav Wilheln Shäuffelen, Rapierfabrifant, geb. 21. Juli 1798, 
7 17. April 1848 (Nefrolog der Teutichen 1548, ©. 316 ff.). — Adolf 
Soppelt, Groffaufmann, 1848—1849 Ehef des Finanzdepartements, 
Landtags: und Neichstagsabgeordneter, als Kaufmannsſohn und -Enkel 
geboren 2. Januar 1800, 7 12. Oftober 1875 (Schwäb. Kron. 1876, 
S. 201 }.; Gewerbebt. 1876 ©, 137 fi). — Karl Rümelinf.u. — 
Ludwig Hentges, Löwenwirt und Bierbrauer, Abgeordneter zur Frank— 
furter Nationalverfanmlung, ‚geboren 6. Scptember 1818, +9. November 
1891 (Schwäb. Kron. 1891 ©. 2292 f.). — Georg Härle, Kaufmann, 
Yandtags: und Meichstaasabacordneter, als Bürgersſohn aeboren 31. Oft. 
1821, 7 26. Juli 1894 (Schwäb. Kron. 1894 ©. 1473), — Abolf 
Feyerabend, Kaufmann, Mitbegründer des Salzwerks, Landtags— 
abgeorditeter, geboren 12. Mai 1842, 7 14. März 1891. — In Flein 
it geboren als Bauernfohn 30. März 1807 Friedrich Michael Münzing, 
Fabrikant, F Heilbronn 29. November 1879 (Gewerbebl. 1879 ©. 441 ff.). 
— In Horfbeim ift geboren 17. Auguit 1822 Jakob Ramm, Defo: 
nomierat, Landtags: und Reichstagsabgeordneter, T 25. Dezember 1888 
(Schwäb. Kron. 1889 ©. 109; Wochenbl. f. Landwirtſchaft 1889 Nr. 1). 
II. Künftler.. Die Maler: Friedrih Heinr. Füger, Piarreres 
john, geboren 8. Dezember 1751, Afademiedireftor in Wien, F 5. November 
1818 (Allgem. D Biogr. VOL, 177 #.). — Friedrich Salzer, Ladfabrifant, 
geb. 1. Juni 1827, r 14. Mai 1876 (Schwäb. Kron. 1876 ©. 1729). — 
Robert Stieler, Kaufmannsiohn, geboren 15. Juni 1846. — Karl 
Hartmann, Schmiedsjohn, geboren 16. Auli 1861. — Die Bild— 
bauer: Albert Güldenjtein, geboren in Sontheim 3. Januar 1822, 
T Stuttgart 1891. — Oskar Hölder, geboren Fürfeld 14. März 
1532, T als Profeifor und Zeihenlehrer von Rottweil in Tübingen 
8. Auguſt 1894 (Der Zeichenlebrer VI, 189 ©. 73 ff), — Die Baus 
meister: Joh. Auguſt Brudmann, Wafferbautehnifer, geboren 
29. Februar 1776, F als Baurat in Ulm 1835. — Karl Etzel, Eifenbabn: 
bauer in Württemberg, der Schweiz und Oeſterreich, als Sohn des Bau: 
meiſters geboren 6. Januar 1812, 7 Kemmelbad bei Linz 2. Mai 1865 
(Allg. D. Biograpbie VI, ©. 403 fi). — Theodor Landauer, ale Sohn 
des Oberbürgermeifters geboren 11. Juni 1816, F als Baubdireftor a. D. 
in Stuttgart 1. Auguſt 1894 —— Kron. 1894 S. 1517; Staats: 
anzeiger S. 1293). — Wilhelm Doderer, Profeſſor an der Techniſchen 
ae Wien, Wüpfbaumeifteesiohn, geboren 2 Januar 1825, 7 14. Mai 
100 (Staatdanz. 2.910). — Theodor Sandel, Architekt und Ingenieur 
in Jeruſalem, geboren 2. Oktober 1845 _ (Meiger, Württ. Forſchungs⸗ 
reiſende und Geographen ©. 152 f.). Die Muſiker: Johann 
Wolp, Organiſt und Komponiſt, geboren. un 155055, * nad 1617 
(Kümmerle, Enchkl. IV, S. 540 ff.). — Karl Eulenjtein, Maul 
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trommelvirtuos, aeboren 27. Dezember 1802, T 8. Januar 1890 (Selbſt⸗ 
biogr. 1889, 2. Aurl. 1892). — Job Chriſtoph Weber, Mufiflehrer an 
der Karlsichule, Komponiit, geboren Bonfeld 28. Februar 1755, F? 
(Wagner, Karlsfhule I u. I. Schillers Beziehungen zur Familie 
S. 469). — Friedrich Wilhelm Arnold, Mufifer und Mufifalienbändler, 
geboren Sontheim 10. März 1810, * Flberfeld 12. Kebruar 1864 (Allg. 
T. Biogr. I, 585). 


IH. Scriftiteller (Dichter :c.): Eberhard Friedr. von Gem: 
mingen-Bürg, geboren 5. November 1726, F als Gebeimrat und 
Prifident in Stuttgart 19. Januar 1791, Tichter (Allg. D. Biogr. VIIL 
557); Fiſcher im Briefwechſel zwiſchen Haller und v. Gemmingen 
1899. — Friedrich. Aug. Weber, Arzt, Schriftiteller, Komponift, geboren 
23. Januar 1753, F 21. Januar 1806 (Gradmann, Das gelehrte Schwaben 
S. 729 #.). — Otto Heinrih von Gemmingen: Hornberg, pfälziicher 
Hoffammerrat, badiſcher Gejandter, dramatischer Dichter, geboren 5. Novem: 
ber 1755, 7 Heidelberg 15. März 1836 (Alla. D. Biogr. VIIL 557 f.). 
— Friedrich Karl Lang, Advofat und Senator; Dichter, geboren 
27. Oktober 1766, + 1822 (Gradmann S. 323 ff.; Gödeke, Grundriß V, 
&. 449). — Auguſt Maper, Juriſt, Dichter, Sohn des ritterichaftlichen 
Konjulenten, geboren 26. DOftober 1792, im rufliichen Feldzug geblieben 
1812 (Schwäb. Merkur 1892 ©. 2031; Staatsanz. 1893, Bei. Beilage 
S. 3 ff.). — Karl Auguit Freiherr v. Killinger, Schriftiteller, geboren 
23. November 1802, F Karlsrube 1. März 1868 (Bad, Biographien I, 
463 fi). -- Wilhelm Waiblinger, Dichter, ald Sohn eines Land: 
vogteifanzliiten geboren 21. November 1804, F Rom 17. Januar 1830 
(Alg. D. Biogr. XL, 597 ff.). — Ludwig Pfau, Tichter und Kunſt— 
kritifer, geboren als Gärtnersſohn 25. Auguft 1821, F Ztuttgart 
12. April 1894 (Schwäb. Kron. 1894 S. 733; Beobachter 1894 Nr. 85). 
— Zeller, Eyth, Riümelin und andere Schriftteller ſ. u. 


IV. Theologen und Bhilologen, Kirden: und Schulmänner. 
Robannes von Heilbronn, Minoritenprovinzial (1386 fi. (Eubel, 
Geihichte der oberdeutihen Minoritenprovinz 1886 S. 164). — M. 
Robannes Trutzenbach, Lehrer in Heidelberg 1443 ff., 7 im 
Zommer 1475. — Yodecus Weiler, Lehrer ber Theologie in Wien, 
7 1457 (Aſchbach, Geſch. der Wiener Univerlität I, 475 fi.) — Martin 
Zeligmann, Prediger in Mansfeld, 7 1548 (Schwäb. Kron. 1888 
©. 1626; Bl. f. württ, Kirchengeſch. 1889 Z. 16). — Bernbard Lad: 
mann (Lahenmann), der Reformator feiner Baterftadt, als Sohn des be: 
fannten Glockengießers geboren um 1490, 7 1538 (?) (Allg. D. Biogr. XVII, 
469 ff.; vgl. in dieſem Buch S. 98 fi). — Erhard Schnepif, der 
Mitgründer und Organilator der evangeliihen Kirche Württembergs, als 
Bürgersfohn geboren 1. November 1495, FT Jena 1. November 1558 
(Biogr. von X. Hartmann 1870; Allg. D. Biogr. XXXIL 168 ft.). — 
Johann Faber, Dominikaner, Prediger und polemifcher Schriftiteller gegen 
die Lutheraner in Wimpfen, Köln, Augsburg und Angolitadt, geboren 
um 1504 (Alg. D. Biogr. VI, 494 f.; Katholik 1892, LXXII, 1). — 
Georg Albreht Stübner, Oberhofprediger und Konfiiterialrat in Bay— 
reutb, Dichter geiitlicher Lieder, geboren 20. Mär; 1680, T 2. September 
1723 (Allg. D. Biogr. XXXV, 713). — Joh. Ehrijtian Storr, Stifte: 
prediger in Stuttgart, Verfaſſer erbauliher Schriften, Liederdichter, als 
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Pfarrersiohn geboren 3. Juni 1712, F Stuttgart 8. Mat 1773 (Allg. 
D. Biogr. XXXV, 458). — Job. Rudolf Schlegel, Rektor des 
Symnajiums, geboren 15. Oftober 1729, 7 22. Februar 1790 (Alle. D. 
Biogr. XXXL, 384). — Auguſt Heinrih d’ Autel (mie jich der Eohn 
bes Waiſenhausvaters Tautel nannte), geboren 1. November 1729, F als 
Prälat und Oberhofprediger in Stuttgart 30. September 1835 (Allg. 
D. Biogr. I, 692). — Eduard Eyth, als Sohn eines Profeſſors am 
Gymnaſium geboren 2. Auli 1809, Ephorus in Schönthal und Blaubeuren, 
Tichter und Ueberſetzer, F Neu-Ulm 28. April 1884 (Biogr. Jahrb. der 
Alt.Wiſſ. 1884 S. 107 f.). — Adolf Haakh, Brofeffor, VBoritand ber 
Altertümerſammlung in Stuttgart, geboren als Sohn des Advokaten und 
Landtagsabgeordnneten B. F. Haakh 8. April 1815, F 2. März 1881 
(Schwäb. Kron. 1881 ©. 1385). — In Biberach iſt geboren Michael 
Vehe, Stiftspropft in Halle a. d. Saale, Verteidiger der fatholiihen 
Lehre gegen die evangeliichen Theologen, Herausgeber eines deutſchen 
Geſangbuchs mit Melodien für die Gemeinde, F 1539 (Allg. D. Biogr. 
XXXIX, 529). 

V. AJuriften, Staats- und Gemeindebeamte, Daniel Imlin, 
württemb. Gecheimerat und Xizefanzler, Stadtfchreibersfohn, geboren 
30. Januar 1602, 7 9. Februar 1668 (Kielmann, Lebensbeichr. berühmter 
Württemberger 178 f.). — Eberb.v. Gemmingen j.o. — Georg Heinrid) 
(v.) Roßfampf, verdienter Bürgermeifter der Stadt, geboren 14. Februar 
1728, 7 16. Juni 1794 (Dürr, Chronik 295). — Heinrich Auguft von 
Kinfel, Sohn des Söndikus K., geboren 14. Auguſt 1747, wurde 
bellindiicher Admiral und Geſandter (ein Bruder war bayeriiher General, 
Gouverneur von Nürnberg), F Mannheim 1821 (Dürr, Chronik 268, 
286; Bolit. Korreip. Karl Friedrichs von Baden IL, I; Briefe von 
Goethes Mutter. — D. v. Gemmingen ſ. o. — Ghriftian Ludwig 
Schübler, Bürgermeifter in Heilbronn, ſpäter Oberregierungsrat in 
Etuttgart, Matbematifer, als Sohn eines Bürgermeijters geboren 21. März 
1754, 7 14. April 1820 (Gradmann 597; Poggendorffs Handwörterbuch 
II, 853). — Glemens Brudmann, Stadtichreiber, ſpäter Stadtfchult: 
beißt, aeboren 25. Februar 1768, F 20. April 1835 (Staattanz. 1895 
Bel, Beil. S. 97 ff.) — Heinrich Keßler, Redakteur, ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Echriftiteller, Landtagsabgeordnneter, Bruder des oben Genannten, geboren 
30. März 1784, F 10. März 1842 (Württ. Jahrb. 1894 9.1 ©. 24). — 
Heinrich Titot, Stadtſchultheiß, Gefchichtichreiber feiner Vaterſtadt, 
Senatorsfohn, geboren 23. Auguſt 1796, F 1. Dezember 1871 (Zeitichr. 
f. württ. Franken 1872 S. 339 ff.; Jahresh. f. vaterl, Naturf. 1873 
S. 89 ff.). — Karl Nümelin, Groffaufmann und Gutsbefiger, Publiziſt 
und Tarlamentarier in Gincinnati, geboren ala Kaufmannsiohn 19. Mat 
1814, 7 16. Januar 1896 (Allg. Zeitg. 1896 Beil. 44). — Louis 
Hentges ſ. o. — Guſtav Schmoller, Profeſſor der Staatswifien: 
ſchaften, Hiſtoriograph der brandenburgiſchen Geſchichte, Mitglied des 
Staatsrats und des Herrenhauſes in Berlin, Sohn des Kameralver— 
walters, geboren 24. Juni 1838, — Karl Wüſt, Oberbürgermeiſter, 
Landtagsabgeordneter, ald Bürgersſohn geboren 28. Dezember 1840, 
T 28. Januar 1884 (Schwäb. ren. 1884 S. 201 f.). — In Biberad 
ift als Lehrersfohn geboren 8. Oftober 1781 Franz Mittnacht, Ober: 
finangrat, Dirigent der Sandesvermeilung, Vater des Tangjührigen 
Minifterpräfidenten, F 4. Tezember 1849. — An Großgartach ijt geboren 
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17. Janunar 1818 Ehriſtoph Anton Wolff, Stabtdireftor in Stuttgart, 
Sandtagsabgeordneter, zuletzt Regierungsprälident in Ulm, 7 20. Sep: 
tember 1893 (Schwäb. Kron. S. 1963). * 


VI. Mathematiker, Naturforſcher und Aerzte. Johann Vöge— 
lin, Profeſſor der Aſtronomie und Geographie in Mainz, geboren 
in den 1490er Jahren, + 1549 (Allg. D. Biogr. XL, 142 f.). — Ehr. 
rt. Shübler ſ. o. — Deſſen Söhne: Guftav Schübler, Profellor ber 
Naturgeihichte und Botanik in Tübingen, aeboren 15. Auguft 1787, 
78. September 1834 (Allg. D. Biogr. XXXI, 639) und Valentin 
Schübler, Bergrat in Stuttgart, Geognoft, geboren 11. September 
1734, 7 15. Wat 1862 (Nabresb. f. vaterl, Naturk. 1863 ©. 40 fi.). — 
Til. Friedt. Sicherer, Arzt, geboren 14, Juni 1803, F Baden-Baden 
21. Juni 1861 (Strauß, Gel, Schriften J, 107 ft.). — Albert Zeller, 
Tireftor der Irrenanſtalt Winnentbal, Dichter, als Oberamtmannsjohn 
geboren 6. November 1804, + 24. Tezember 1877 (Allg. D. Biogr. XLV, 
21). — Robert Maper, Arzt, ber Urheber der mechaniſchen Wärmes 
theorie, als Apotbefersfohn geboren 25. November 1814, + 20. März 
1378 (Allg. T. Biogr. XXL, 126 ff.; val. bejonders Weyrauch, Kleinere 
Schriften und Briefe von R. M. nebit Mitteilungen aus feinem eben 
1893). — Theodor Butterfad, Arzt, Biarrersjohn, neboren 13. Dezember 
1834, 7 6. Tegember 1899 (Medizin. Corr.⸗“Bl. 1900 ©. 185). — Guido 
Hauck, Matbematifer, Rrofeffor an der Tehn. Hochſchule Berlin:Ghar: 
lottenburg, Kaufmannsjohn, geboren 26. Dezember 1845. 


Die Alterfümer des Bezirks*). 
(Kartenfkizze hiezu ſiehe am Schluß.) 


Litteratur Berichte des Hift. Ver. Heilbr., beionbers III, 
22—29; VI. — Zeitjhr. f. Württ. Franken, bei. IX, 445 ff, X, 49 f., 
136 5. — Württemb. Vierteljahrshefte XIII, 1891, 5, 6, 16, 25, 35, 
36. — Schriften db. Württemb, Altertumv. II, 2, 101. — Württemb. 
Jahrbücher 1541, 97; 1875, 185; 1877 (Paulus, Die Altertümer 
Württembergs ©. 38). — Fundberichte aus Schwaben I, 15, IL, 8, 
III, 6, 15, IV, 41, VI, 2, 3, 20, VII, 25, VIII, 39, 47. — Ganzhorn 
in Heilbr. Berihte f.o. — Haug u. Sirt, Die römtfchen Inſchriften 
und Bildwerfe Württembergs 1900. — Neitle, Kunde antifer Münzen 
in Württemberg 1893 und Nacträge dazu in ben Fundberichten. — 
Eteimle, Kartell Bödingen in: Der Obergermaniſch-Rätiſche Yimes B. 
X. Lief. 1898, — Shumader, Kaftell Wimpfen ebd, B. Yief. XIII 
1900, deri. in Fundberichte VI—-VII. — Willer, Das Kaftell 
Bödingen in Weſtd. Zeitihr. VI, 1887, 46 ff.; Römiſche Begräbnis: 
flätten in Württemberg 1883, 30, — Schliz, Die Bevölkerung d. ON. 


*) Bon PBrofeflor Dr. K. Miller. 
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Heilbronn, Heilbronn 1899, 32 ©. mit 3 Taf.; Eine neolithiihe Wohn: 
jtätte bei Heilbronn, in den kundberichten VII, 25—30; Das iteinzeitliche 
Torf Großgartach, in Fundberichte VIII, 47—59; Der Entwidlungsgang 
der Erd» und Feuerbeitattung in der Bronze: und Hallitattzeit in ber 
Heilbronner Gegend, in Hiſt. Ver. Heilbr. VI.; Das jteinzeitlihe Torf 
Großgartach, feine Kultur und die ſpätere vorgefchichtliche Befiedelung der 
Gegend, mit 1 Karte und 12 Tafeln, 1901. (Bol. auch in diefem Buch 
II S. 92 ff. Schliz, Tie Abjtammung der Bevölferung.) 

Wenn die früheren Zufammenftellungen der Fundpläge von 
Altertiimern in Württemberg (zulegt 1894) aus dem DA. Heil: 
bronn nur wenige, allerdings bedeutende Fundſtätten aufzuführen 
wußten, jo fonnte die Schuld diefer offenbaren Yücdenhaftigkeit 
nur in der mangelhaften Erforfchung der Gegend liegen. Im 
Paradies Schwabens, wo der Nedar jchiffbar wird und das 
mildefte Klima Württembergs an den Berggehängen treffliche Weine 
zeitigt, auf den Lößhügeln im Welten die verjchiedenjten Kultur: 
gewächje und auf dem Keuperboden im Oſten die Fräftigften Eichen 
hervorbringt, hat der findige Menſch ſchon vor Jahrraufenden fich 
wohlbefunden. So iſt denn bei eifrigerem Suchen innerhalb weniger 
Jahre die Zahl der Fundpläge auf mehr als das Vierfache geftiegen 
und doc, ift von einer auch nur annähernden VBolljtändigfeit noch 
lange feine Rede, 

Nur aus der älteften Periode, der älteren Stein: oder Eis— 
zeit, fönnen wir bis jett eine menjchliche Niederlaffung mit Sicher— 
heit nicht aufführen (vgl. hiezu unten IT 93). 


I. Die jüngere Steinzeit, 


Steinzeitlihe Funde, bejtehend in geichliffenen Steinbeilen, 
Knochen und Scherben, aud) vereinzelten Gräbern, fennt man aus 
der Nähe von Heilbronn ſchon ſeit mehr als 50 Jahren; die alte 
Beichreibung des Oberamt3 berichtet von Steinhämmern und Gefäßen, 
welche auf einem Acer der Köberjchen (jpäter Geith: jest Stecher: 
chen) Ziegelei gefunden wurden. Eingehendere Berichte liefert anfangs 
der 1870er Jahre der als eifriger Horjcher befannte Oberamtsrichter 
Ganzhorn in Nedarfulm im der Zeitfchrift f. w. Franfen. Zu den 
fortgefegten Funden auf dem Areal der Geithichen Ziegelei famen 
1875 weiter nördlich, vecht8 von der Nedarjulmer Straße, al3 
man beim Neufferſchen Bierfeller für eine Zufahrtsjtraße einen 
Einjchnitt machte, eine Anzahl vermeintlicher Brandgräber, nad) 
neuerer Anſchauung wahrſcheinlich Wohnftätten der Steinzeit, zum 
Borichein mit Gefäßen, Steindämmern, Feuerſteingeräten. Die 
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ausgiebigjten Entdedungen aber verdankt man aus den legten Fahren 
dem Stadtarzt Hofrat Dr. Schliz und dem jüngjt verfchiedenen Ingenieur 
Bonnet, welde auf der Großgartacher Markung ein ganzes Dorf 
mit zahlreichen Hüttengruppen entdedt und ausgegraben haben, 
das im eimer reich ausgeftatteten Abhandlung von Schliz befchrieben 
wurde. E3 kam den beiden Forichern jehr zu ftatten, daß in dem 
Lößboden leicht zu arbeiten ift und daß der dunfle Kulturboden von 
dem gelben Löß fich immer jcharf abhebt. Nur jo war es möglich, 
noch die genauen Grundriffe der Hütten, Herdftellen, Abfallgruben, 
Eingangsichwellen, Lehmbänke und ähnliches feftzuftellen. Unter den 
Funden ragen die prädjtig verzierten Thongeräte hervor mit der 
fogenannten Winfelband- oder auch nur einfachen Bandferamif. In 
die fein jchwarzpolierten Thongefäße wurden mit Stempeln Eindrüde 
hervorgebrad)t und dieje in Stich- oder Strichreihen angeordnet, jo 
dag ringsherum Bänder entjtanden. Die Bewohner diefer Hütten 
hatten al3 Haustiere vorherrſchend Rinder, und zwar eine große 
Kaffe, dann das nie fehlende Schwein, das Schaf und die Ziege. 
Hund und Pferd jind als Haustiere nicht gefunden worden. Solche 
Niederlaffungen find nunmehr auf folgenden Markungen feitgeitellt, 
denen ſich ohne Zweifel weitere anreihen werden. 

1. In Heilbronn erjtredt ſich die Anfiedlung auf dem 
Hochgeftade über dem alten Nedarlauf im Norden der heutigen 
Stadt von diefer mit geringer Unterbrechung bi8 an den Süd— 
und Südweſtabhang des Wartberges. Die beiden Zentren find das 
Areal der Geithichen Ziegelei und die Käferflugäder. An erjtere 
reihen fi) an die Fundorte Kleinäulein, Dammftraße, Paulinen- 
ftraße, an Käferflug reihen ſich Neckarſulmerſtraße (auch noch weit: 
lich von derjelben einzelne Funde), Bauernpfad, Gſchrei, am Pfühl— 
bach. Einzelfunde nennt Schliz und find in der Bereinsfammlung 
vom Hafenbau 1888, Gafometerbau 1889, Pumpſtation (meift Horn» 
blendebeile). Ein Beil aus Dioritichiefer vom Steinweg ift ebenfalls 
in der Sammlung. 

2. M. Bödingen. Auf den Klemmädern oder nad) der 
Flurfarte Flamme, nördlid) vom Ort, wo jegt der Nangierbahnhof 
fteht, fand man ſchon 1876 einen Dioritmeißel, 1,6 m tief, ein 
Thongefäß und einen Spinnwirtel im Eiſenbahndurchſchnitt a. 1877, 
1'/e m tief; ein Steinbeil aus Hornblendejchiefer im Jahre 1886; 
alle diefe Gegenftände find in der Sammlung des Vereins. 
Im Winter 1894/95 wurde der Boden auf eine große Strede 
ein paar Meter tief abgehoben; es famen überall Kulturreſte, 
ganze Reihen von Cfeletten, dann wieder ſchwarze Vertiefungen 
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im Boden und an andern Stellen Römerreſte; an einer Stelle 
glaubte Berf. ein Maſſengrab zu erkennen; aber es war im Winter 
(21. Dezember 1874) bei ungaftlichem Wetter und bejchränfter 
Zeit, deshalb eine Unterfuhung nicht ausführbar. Wir müſſen 
uns deshalb damit bejcheiden, daß hier die verjchiedenen Kultur— 
perioden nebeneinander vertreten find. 

3. Geradezu großartig find die Funde von Wohnftätten um 
Großgartad herum, doc müſſen wir hier auf die Original: 
abhandlung von Schliz verweilen. Die Wohngruppen find rings 
um einen von Schliz für diefe Zeit im Yeinbadjthal angenommenen 
See gruppiert, in einiger Höhe über der Thalſohle, doch faft nie 
auf den Höhen. 

4. M. Frankenbach. Zu beiden Seiten öſtlich und weit: 
lid) über dem Ort find von Schliz und Bonnet Wohnftätten 
gefunden worden. 

5. M. Dbereifesheim Am Hezenberg fand man im 
Jahre 1809 Töpfe und Schalen von jchwarzem Thon, zuſammen 
mit Hirfchgeweihen (DA. Heilbronn S. 160), 

6. M. Bonfeld. Ein prächtiges geichliffenes Steinbeil iſt 
Ende der 1880er Jahre von Burgermeifter Steiner auf feinem Ader 
gefunden worden. 

Zu diefen Anftedlungen fommt der Fund eines Begräbniſſes 
diefer Zeit, eines fogenannten Hodergrabes (Skelett in hodender, 
gefrümmmter Yage), von Bonnet unter einem Grabhügel zunächſt dem 
Heuchelberger Turme gefunden (abgebildet Schliz, Großgartach S. 17). 


II. Die Brongggeit und Hallfattperiode, 


Bon der Bronzezeit willen wir, daß die Anfiedlungen die 
Hochebenen mit weiten Rundblick liebten und auf Sicherheit bedacht 
waren; es ift die Zeit der großen Bolfsburgen (Nefugien), der 
Grabhügel und der Hochäcker (alte Ackerbeete in Wäldern), doc) 
reichen diefe Erdwerfe auch in viel fpätere Zeit herab, fo daß wir 
ohne Grabfunde fie nicht ficher datieren können; deshalb Laffen 
wir für diefe Werke die Bronze und Hallftattperiode ungeſchieden. 


a) Tie Bollsburgen. 


Auf dem Schweinsherg, welcher von Örabhügeln umgeben 
ift, würde man vor allem eimen Ningwall erwarten; es ift aber 
nichts von einem jolchen bekannt. Anders ſteht es bei dem 
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1. Wartberg. Hier find Weite von Graben und Wall 
erfennbar, aber durch jpätere Anlagen in einen ſolchen Zuftand 
verjegt, daB ein ficheres Urteil nicht mehr möglich ift. Auch Schliz 
vermutet in dem 120<85 m meſſenden Oval der Wartberg: 
fuppe, welche durd tiefen Einfchnitt vom Bergrücken getrennt iſt, 
einen ehemaligen Ringwall. Am weftlichen Abhang des Wartbergs 
fand man etwa 20 Bronzepfeilipigen in Ajche eingebettet Schliz, 
Die Bevölkerung S. 4). 

2. Im Baunzelwald, ſüdweſtlich von Großgartach, am 
nördlichen Abhang des Heuchelberges iſt ein ovales Erdwerf, der 
Einſiedelgraben, auch Frankenſchanze genannt, von Graben und 
Wall rings umgeben, ohne Zweifel als Ringburg anzufprechen. 
Durchmefjer auf dem Wall nad) Schliz 84><66 m. 

3. Der Heuchelberg ift befanntlich von einem Wartturm 
getönt, welcher von Eberhard im Bart erbaut worden fein foll, 
In einiger Entfernung umgiebt den Turm ein tiefer Sraben, in 
welchen man Mörtel findet, jo daß fein Zweifel ift, daß eine 
Ringmauer zur Befejtigung des Turmes gehörte, um derenwillen 
Eberhard in Streit geriet mit Großgartach. Aber außerhalb des 
tiefen Grabens ijt noch ein kleinerer Graben, welcher fich in größerem 
Bogen herumzieht, Feinerlei Manerfpuren zeigt und recht wohl von 
einer älteren Erdburg herftammen fönnte. Die Weinberge unter 
dem Turm tragen auf der Slurfarte den Namen Bürg. 

4. Zum größten Teil außerhalb des Bezirkes, aber auf der 
Grenze liegt die Alte Burg, ſüdöſtlich von Schwaigern, auf der 
Karte wohl irrig als Harchenburg bezeichnet, eine echte Abſchnitt— 
burg. Der gratförmige, geitvedte Ausläufer iſt durch Graben und 
Wall von der Hochfläche abgeſchnitten, dann folgt nach 65 m erft der 
zweite Graben und Wall, welcher um die innere oder eigentliche 
Burg herumläuft, die Steilfeite ausgenommen. Die Borburg hat 
Mörtel und Manern, trug aljo eine mittelalterliche Burg, der 
eigentliche Ningwall aber hat nur eine Trockenmauer aus Steinen 
mit Erde bedeckt. Probegrabungen im nern ergaben nad) Schliz 
keinerlei Funde, 


b) MWohnitätten. 


Mohnftätten der Bronze: und Halljtattzeit find erit neueſtens 
durch Schliz und Bonnet nachgewiejen worden anläßlich der Groß— 
gartacher Nachforſchungen. Sie fanden ſolche 

M. Frantenbadh auf dem Hippberg mit weitbaudigen, 
großen bemalten Gefäßen der Halljtattzeit ; 
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M. Großgartad auf der Galgenhöhe im Norden, den 
Lanzenädern und Holzgrund im NW, dem SKappmannsgrund und 
den Mühlädern im SO, Schliz giebt in feinem Werke Abbildungen 
der in diefen Wohnjtätten gefundenen Thongefäße. 


c) Grabbügel. 


Srabhügelgruppen find hauptſächlich erhalten geblieben in den 
großen Heilbronner Stadtwaldungen und auf dem KHöhenzug des 
Heuchelberges, beidemal auf den Keuperhöhenzügen, weldye fid) für 
Waldkultur beffer eignen als für die Yandwirtichaft; wo aber leßtere 
herricht, find die Grabhügel durd) den Pflug zerjtört worden. Man 
kennt im Bezirk folgende Grabhügelgruppen : 

1. M. Heilbronn. Wir beginnen im Norden am Wart— 
berg und beachten hier auf der Wejtfeite eine Anzahl Hügel und 
Vertiefungen, welche aber von verlaffenen Mergelgruben herrühren. 
Etwa 30 m öftlidy) vom Turm ift vom Verfchönerungsverein eine 
Schutzhütte angelegt worden auf einem früher jchön abgerundeten, 
jegt mehr vierjeitigen Hügel von 20 m Durdjmeifer, 3 m Höhe, 
welchen man ziemlid) jicher als Grabhügel anfprechen fann. Die 
Sternſchanze war früher eine Fünftlidhe Erhöhung von circa 25 m 
Durchmefjer, 2,5 m Höhe, aber etwas unregelmäßiger Form, von 
Wegen durchichnitten, und iſt erjt vom Berfchönerungsverein als 
Schanze angelegt worden; mit Necht vermutet man hier einen che: 
maligen Grabhügel. Einen vereinzelten Hügel treffen wir am Neb- 
jtöclesfteinbrucdh, welcher vor 25 Fahren ausgegraben wurde, doch find 
hiev wohl noch weitere Hügel in der Nähe im jegt unzugänglichen 
Dickicht; auch auf den Galgenberg führt Schliz einen ſolchen an. 
Eine Gruppe von 4 Grabhügeln it beim Tunnelſteinbruch. Dann 
folgen 8 Hügel in Altböcdinger Baden oder Ebene beim Jägerhaus, 
nach Aufichreibungen des Waldmeiſters Nidel; diefe Gruppe ift heute 
wegen Jungholz ſchwer zugänglich. Südlich folgt eine Gruppe von 
3 Hügeln am Heideweg, eine weitere Gruppe von ebenfalls 3 Hügeln 
in Drei Yinden. Die nächſte Gruppe ift am öftlichen Schweinsberg: 
abhang in Fuchswald, 3 Hügel (nad) Schliz), wohl nicht identifch 
mit den 3 in Egelfee am vorderen Sandgrubenweg von ung auf: 
genommenen. Endlich folgt die große Gruppe von 9 Hügeln am 
Weſtabhang des Schweinsberges, bein dreiedigen Stein, Schlag 19, 
am Gruppenbacer Fußweg, und zwar find 5 derjelben wejtlich, 
4 öjtlih vom Weg. Bon diejen legteren Hügeln (Schliz nennt 
fie „im Kohlpfad“) ift die Mehrzahl vom Heilbronner Hift. Verein 
ausgegraben worden. 
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Wir geben die Beichreibung von Dr. Schliz wieder’): 

Die Aufgrabung geſchah durch Freisförmige Abhebung des mittleren 
Drittels in einzelnen Schichten. Gleich die beiden erften Hügel im Kobt: 
pfad boten nad Bau und Anhalt cin ebenfo interefjantes als reiches 
Ergebnis. Der erfte aus Erde aufgejchüttete Hügel ergab in der Mitte 
ein auf dem gewachfenen Boden aus großen Findlingsblöden errichtetes 
länglides Grabbett, in deſſen Mitte eine den Beigaben nach weibliche 
Leiche mit dem Kopf im Süden niedergelegt war. Die Sfelettteile hoben 
fih als ſchwarze, die Knochenſtruktur zeigende torfühnlihe Maſſe deutlich 
von der umgebenden Erde ab. Der der älteren Bronzezeit angebörende 
Schmud befand fih noch vollftindig an feiner uriprünglichen Stelle. 
Auf den Schultern zwei zierlihe Gewandnabeln mit radförmigem Kopf, 
beide Handgelenfe mit je einem maffiven offenen und einem achtfachen 
Epiral: Armband, der eine Fuß mit einem kräftigen Fußring mit reicher, 
fpiralförmig aufgerollter Schließzier, der Hals mit einem Bernſtein— 
balsband aus dreifachen Reihen abwechſelnd langer und rumder Perlen 
und einer Schlußplatte geziert. Im ganzen Hügel feine Brandfpuren, 
weder Gefäße noh Gefäß-Scherben. 

Der zweite, durch bejonders gleihmäßige Formen ausgezeichnete 
Hügel, etwa 3 m hoch, aus Erde aufgeihüttet, welche durd einen 
äußeren Steinfreis zujammengebalten war, enthielt in dev Mitte einen 
gewaltigen Steinſatz aus teilweife über 1 m langen Findlingsblöden, 
welhe, an Kopf: und Fußende aufrechtgeitellt, die Abſchlußſtücke 
eines von Weit nah Oſt gerichteten, 2,70 m langen, 1,10 mı breiten 
Grabbettes bildeten. In demjelben war eine männliche Leiche nieder: 
gelegt, den Kopf im Weften, mit Erbe bededt, welde durch Feuer 
ziegelrot und feitgebrannt war. Auch bier bob ſich das Sfelett deutlich 
ab, die Schädelknochen waren auseinandergebrüdt und Teider nur teil 
weije erhalten. Quer durch biefelben lag eine lange Haarnadel, auf der 
Schulter eine einfache, Fräftige Gewandnadel, am Ende bes linfen Armes 
ein prächtiger Kelt mit Randleiſten obne Schaftlappen, am linken Kun 
Teile eines maifiven Bronzeringe, in der Bedengegend ein mit ftarfen 
Nietnägeln verjebener Dolch und unterhalb besjelben ein freisförmiger 
Zierrat aus 8 mit den Köpfen nad außen geftellten Bronzenägeln. Der 
chemiſchen Unterfuhung nach beitand deren Unterlage aus Holz, der Zierat 
gehörte aljo wahrſcheinlich der Dolchſcheide an. 

in britter, bereit8 angenrabener Hügel zeigte eimen mächtigen 
Finblingsblod, derjelbe gehört aljo wohl derjelben Kategorie an, Gefäße 
und Gefäß:-Scherben fanden ſich auch bier, wie in allen Schweinsberg: 
bügeln, nirgends. 

Handelt es fih nun bei diefen Hügeln um Ginzelgräber vornehmer 
Terionen, fo haben die nächſten Hügel einen wefentlid andern Bau und 
andere Beitimmung. Bei dem erften linfs vom Gruppenbacer Fußweg 
fand fich der ausgenrabene Kreis ſchon in 40 cm Tiefe, mit weihlicher, 
mit Koble und rötlicher Erde gemifchter Aſche erfüllt, aus welcher ber 
ganze übrige 1,50 m bobe, 4,20 m im Durchmeſſer haltende Hügel beitand, 
Auf dem Grund war im Mittelpunkt des Hügels eine längliche, von 
Weit nah Oft gerichtete Brandftätte aus flachen, kunſtvoll zuſammen— 

’) Die Bevölkerung ©. 5 u. 6; vergl. auch unten II, 96. 
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gefügten Steinen mit rings laufendem Rand aus ftürferen oder boppelt 
gelegten Steinen errichtet. Diejer Herd jtelt eine richtige, für gewohn: 
beitsmäßige Verbrennung von Yeichen eingerichtete Uftrina vor. Noch 
funitvoller it der Bau eines jolhen Krematoriums im Fuchswald 
Auf einer offenbar durch Berbrennungen auf dem ebenen Boden entr 
fandene Aſchen- und Koblenihiht von 50 cm Dide it aus Machen 
Platten ein vollftindiger Jußboden zulammengefügt, deſſen einzelne Teile 
[ergfättig ineinandergepakt ind und deſſen Rand mit einem 60 cm 
hoben, m ftarfen Steinfreis von fuflopenmaner: ähnlichem Gefüge 
——— Dieſes Krematorium iſt bis an den Rand mit leichter, weißer, 
zwiſchen den Fingern zerreiblicher Aſchenmaſſe gefüllt, deren unterſte 
Schicht reine Aſche, die oberen Lagen eine Miſchung von Kohle, Aſche 
und Erde bilden. Gin danebengelegener umfangreicher Hügel enthält 
überhaupt bloß Aſche und Koble mit Erde gemiicht, fo daß ed den Ein: 
ud macht, als feien bier die Brandrefte geſammelt worden, um das 
eigentliche Krematorium unbeichränft weiterbenügen zu können. Dieſelben 
Verhältniſſe, nur umfangreicher, zeigt ein 1,60 m bober, 19 m an der 
Baſis meffender Hügel im inneren Schweinsbergwald, Tie Feuerſtelle 
ift bier auf dem Boden in einer flahen Mulde über einer 20 em tiefen 
Trichtergrube angelegt und Aichenichichte auf Aſchenſchichte, durch dünne 
Erdlagen getrennt, bauen ben Hügel auf, jo daß Ab an einzelnen 
Durchſchnitten 10 und mehr Schichten zählen laſſen. Der umgebende 
Erdwall ift in einer Höhe von 1 m 30 cm offenbar fpäter durch einen 
Steinfreis erhöht worden, um die Weiterbenügung zu ermöglichen. Es 
wurden bier offenbar jahrhundertelang die Leichen der Schweinsberg: 
gemeinden verbrannt, wahrjceinlih ohne jede Beigabe, mit Neisholz, 
denn es findet fich fehr wenig Kohle, und das bobe Gehalt an phosphors 
faurem Kalk ergiebt, dan es fich weſentlich um Knochenaſche banbdelt, 
die als Rüditand vorfiegt. 


Einer diefer ausgegrabenen Hügel ift mit feinem gewaltigen 
Steinfag und Grabbett am Wege offengehalten worden und bildet 
ein jehenswerte® Denkmal aus diefer fernen Bergangenheit. Die 
Fundgegenftände find im Hiſt. Muſ. Heilbronn, 

2, M. Biberad). Im Biberacher Wald Abt. Breitlod) ſind 
nahe der Eichhäuſer Grenze 3 hohe Grabhügel, von welchen wir 
allerdings nur einen aufgefunden haben (18 m Durchmeſſer, 
2 m Höhe). 

3. M. Frankenbach. Auf dem Hippberg hat Schliz neben 
den MWohnftätten auch Grabhügel gefunden (Großgartah S. 41), 

4. M. Großgartad. Auf der Höhe des Heuchelbergs 
haben wir aufgenommen in Abt. 7 einen, in Abt. 6 einen nabe 
der Grenze und einen jenfeits derſelben; Bonnet hat einen der 
Steinzeit angehörigen Hügel zunächſt der Warte ausgegraben (ſ. 0.) 
und Schliz jagt, es reihe fid) bier Grabhügel an Grabhügel 
(Großgartach S. 41). Im Gemeindewald Breites Stüd fanden 
wir drei, md einen über der Grenze auf Nordheimer Marfung, 
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e3 jollen aber noch mehr fein. Nördlich davon an der Kuhjtelle 
follen auch noch mehrere Grabhügel fein. 

Im Zimmerwald joll eine Gruppe von 3 Hügeln fein; wir 
fanden dajelbit einige Hügel mit danebenliegenden Gruben, in weldyen 
wir jedod; alte Probelöcher auf Gips vermuten. 

5. M. Nedargartad. Auf den Pfaffenädern fand man 
ein Skelett mit einer runden durchbohrten Zierjcheibe aus Bronze; 
Schliz glaubt, der Fund rühre von einem verebneten Orabhügel 
her (Großgartach ©. 41 u. 42). 

6. Untergruppenbad. Nordöftlih vom Schloß Stetten: 
fels ſollen Grabhügel jein; im Staatswald Rattenhau weiß man 
nicht3 von jolhen, der Gemeindewald Bannmwäldle dagegen hat 
dichtbewachſenes Unterholz und fann wohl Grabhügel enthalten. 
Südöſtlich vom Ort im Hardtfeld am Weg von Untergruppen: 
bach nad; Abjtatt war bis in die 1850er Jahre Wald (um 1856 
wurde er auögeftodt), jest ift das Ganze Aderflähe. Schon von 
Ferne (vom Schloß Stettenfeld aus) gewahrt man mit gutem 
Auge ein paar Heine Erhöhungen auf den Feldern. Wenn man 
näher fommt, find es Hügel von recht ftattlicher Größe; einer mißt 
30 m Durdymefjer bei 2 m Höhe, es iſt der ſüdlichſte und allein: 
ftehende. Wir haben 9 Hügel noch mit Sicherheit einmeffen können, 
e3 find aber, nad) Heinen Erhöhungen zu jchließen, wohl deren 
mehr gewejen und aud) von den noch übrigen haben manche durd) 
den Pflug ſchon bedeutend verloren und find verflaht. Wir haben 
zwei derjelben ausgegraben; der eine zeigte nur eine Brandftätte, 
der andere enthielt felette mit Arm- und Fußringen und Ohr: 
gehänge aus Bronze (die Funde find im Hift. Muf. Heilbronn). 
2 oder 3 Skelette lagen in verfchiedener Tiefe, aber der Boden ift 
für die Erhaltung fo ungünftig, daß außer einem Schädeldach kaum 
etwas Beitimmbares an Knochen hervorkam?). 

Im ganzen laſſen ſich im Oberamt Heilbronn immerhin nod) 
mehr als 60 Grabhügel nachweiſen, von welchen etwa 35 auf die 
Marfung Heilbronn entfallen. 


d) Sodäder, 


welche mit den Grabhügeln und Ringburgen zufammen vorzufonmen 
pflegen, find aud im Oberamt Heilbronn mehrfach vertreten, aber 
erit feit ein paar Jahren beachtet worden. Wir nennen 


N) Vergl. unten II, 97, wo es aber Harbdtfeld ftatt Neugerent heißen 
muß; letzteres liegt nördlich. 
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1. M. Heilbronn jüdlid vom Ererzierplag, gegenüber den 
Grabhügeln auf der Ebene; weſtlich vom Schweinsberg bei der großen 
Hügelgruppe jehr Schöne und tiefe; ſüdweſtlich vom Schweinsberg. 

2. M. Großgartach im Baunzelwald, etwa 6 parallele 
Beete jiidlich von der Ringburg ; ferner im Zimmerwäldle fehr dentlid). 

3. M. Thalheim a) im Communwald Kuhdazen Abt. 16 
an Fleiner grenzend, 3. T. mannstiefe Furchen nad) SO, ftreichend ; 
b) im Staatswald Schlupf, an der Grenze gegen den Ilsfelder 
Wald, von SO. nach NW, zichend, parallel der Örenze, einige 
auch jenfeitS fortjegend, dann nad Unterbrechung im Eichenwald 
abermals Schön umd tief; c) im Staatswald Yerdjenrain gegen 
Hochrain z. T. Sehr tief, alle parallel dem Abhang entlangziehend. 

Bei Untergruppenbach nennt Schliz Hocäder beim Koppen— 
brünnele. 

e) Triditergruben, 
deren Deutung ohne Grabung meift etwas unſicher ift, werden 
angegeben auf Markung Heilbronn ob den Jägerhausſteinbrüchen am 
hellen Weg (Durdymeffer 7 m, Tiefe 2 m nah Schliz); im 
Zimmerwad Marfung Großgartad) (zweifelhaft, ſ. o.); im Breitloch 
M. Biberad) bei den Grabhügeln, 


f) Urnenfriedhof. 

Im Jahr 1883 wurde beim Bau der Kaſerne mit Tiefer- 
legung der Fägerhausftraße auf der Bühn ein Urnenfriedhof bloß— 
gelegt, welcher dem Ende der Bronze: oder Anfang der Hallitattzeit 
zugeteilt wird. ES fanden fid) Urnen von gewaltiger Größe, (68 cm 
hoch, 57 weit), ſchwarz, fcjlecht gebrannt und brüdig, mit Knochen 
und Ajche gefüllt. Als Beigaben werden genannt Bronzenadeln, 
Spangen, Zierate aus Bronzedraht (Zeitichr. f. Württ. Franfen IX 
445 f.; Ber. d, Hift. Ber. Heilbr. III, 22— 26). 


g) Finzelfunde 
find zu nennen: ein Bronzedolch, in Bonfeld gefunden (in der 
Samml. vaterl, Alt. Stuttg.) und ein Spiralarnıring von Bronze, 
welcher 1882 bei der Bödinger Ziegelei gefunden wurde; ferner 
ein Kelt von Bronze, welches am Sontheimerweg Markung Heil: 
bronn gefunden wurde, im Hiſt. Mufeum. 


IIT. Die $n-Föne-Zeit, 


Bon diefer legten, der chriftlichen Zeitrechnung vorausgehenden 
und in die Zeit der Nömerherrfchaft hereinreichenden Periode find 
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Ueberreite jpärlich befannt, obwohl in diefer Zeit die allgemeine 
Befiedlung und ziemlich dichte Bevölferung außer Zweifel fteht. 


a) MWohnftätten ans diefer Periode 


find neueitens von Bonnet u. Schliz in Großgartad; auf dem Hunger: 
budel und im Wettersloch, auf Markung Franfenbah in Ahnungs— 
grund und Zweibäumlesäder, auf Markung Nedargartad) in der Falter: 
hohl ausgegraben worden. Die Wohngruben haben gewöhnlich ovalen 
Grundriß und die vertiefte Grube, welche als eine Art Keller 
diente und aus der Beichreibung von Tacitus befannt ift, ſcheint 
nie zu fehlen. Auch in diefer Beriode treffen wir nod) die zer— 
jtreuten, jest das ganze Gebiet befegenden Wohnftätten, Einzelhöfe, 
ohne Bedürfnis nad) Zuſammenſchluß in Dörfern, wieder in Leber: 
einftimmung mit der Beichreibung der Germanen bei Tacitus. 


b) Gräber und Begräbnisitätten. 


1. In Heilbronn im Süden der Stadt auf dem Nofenberg 
wurde im Frühjahr 1899 beim Bau der Cluß'ſchen Brauerei 
ein Reihengräberfeld ſamt Wohnreſten aufgededt, deſſen Beſchreibung 
bereits oben II, 98 gegeben worden iſt. Ueber die neueſten Funde 
auf diejem Plage fiehe alemanniſch-fränkiſche Zeit. 

2. In Bödingen wurden bein Bau des Rangierbahnhofes 
1895 zwei majjive Bronzefußringe mit Budeln und ſtempelförmigen 
Enden, für diefe Zeit charafteriftiich, gefunden, ohne Zweifel aus 
einem Örabe, deren hier fo viele aus verfchiedenen Zeiten zum 
Vorſchein kamen. Sie find in der Samml. v. A. in Stuttgart. 

3. M. Flein. In Kühäder Parzelle 5459, auf dem Höhen- 
rüden, welcher Kirche und Gottesader trägt, 350 m öftlich von 
der Kirche, am Höhenweg, famen 1891 beim Roden eines Wein: 
berges viele Urnenfcherben und auch Stelette, deren zwei von 
v. Hölder beichrieben wurden (Fundberichte IV, 41/42), zum Vor: 
jchein. Es jeien 9 Sfelette geweien, alle gegen Süden gerichtet; 
man traf feine Steine; einzelne trugen Ringe von Bronze mit 
Heinen Knöpfen an Händen und Füßen; fie lagen 1—1'/e Fuß 
tief. Auch Siegelerdefcherben und zwei Münzen von Auguftus 
und Marc Aurel jollen auf diefem Plate gefunden worden fein. 
Schultheiß Foß hat die Funde nad) Stuttgart eingefendet. v. Hölder 
hat die 2 Schädel, welche ihm eingejendet wurden, wegen der mit— 
gefundenen römiſchen Scherben und Münzen als römijc und das 
Grabfeld als römiſches beſchrieben. Schliz hat aber wohl recht, 
wenn cr die Gräber der Früh-Pa-Tene Periode zurechnet. Die 
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römischen Funde find nicht zu bezweifeln, zumal eine römifche 
Niederlaffung ſich nahe dabei befindet; die Beziehung zu den 
Sfelettfunden und dem Fundplag fteht aber nicht feit. Die Samml. 
vaterl. Alt. hat vier fnotige Armipangen und einen Drahtbronzering 
von Flein. Zwei jchöne Ya-Tene-Fibeln befigt das Hift. Muſeum. 

4. M. Nedargartad. In der Falterhohl auf dem Ader 
des Wilh. Neuffer hat man beine Abheben der Straße auf dem 
höchſten Punkte eine Menge gebrannter Thonftüde und Knochen ge: 
funden. An derjelben Stelle hat dann Bonnet auf Beranlaffung 
des Berf. im Herbſt 1899 weitergegraben und eine Wohnftätte der 
La⸗-Toͤne-Zeit famt 2 Gefäßen gefunden. 


IV. Die römiſche Zeit. 
A. Die Wohnpläße. 

Auch zur römischen Zeit gehört der Heilbronner Bezirk zu 
den bejtbejiedelten de3 Landes, Aber der Mittel: und Schwerpunft 
war nicht auf dem rechten, jondern dem linken Ufer des Nedars, 
unmittelbar gegenüber Heibronn, auf Bödinger Markung, auf der 
Hochterraſſe des Nedars, wo die römische Garnifon ihr feites Yager 
hatte und wo der Nedar unmittelbar vorüberflog. Aus dem 
Mittelalter wiffen wir, und alle Karten des 16. und 17. Jahr: 
hundert3 zeigen e3 uns, daß der Nedar in zwei Armen floß und 
bei Heilbronn eine große Inſel bildete mit einer Doprelbrüde von 
Bödingen her und der „Küchrud“ weiter unten nad der Wieder: 
vereinigung der beiden Arme. Erſt jeit 200 Jahren fließt der ganze 
Neckar an Heilbronn vorüber und hatte der ehemalige Bödinger 
Arm nur noch ausgedehnte Altwafjer. Zur Römerzeit war jeden: 
falls der Bödinger Arm des Nedard der Hauptarın; über den 
andern fönnen wir vorerjt nichts Sicheres jagen. Die Anfiedelung 
der Römer am linken Ufer ift die Folge der Kaftellgründung. Wir 
beginnen deshalb mit der Markung Bödingen und der Beſchreibung 
des Kaſtells. 

1. M. Bödingen. 

Das Kaſtell auf den Steinädern gegenüber 
Heilbronn famt Bad. 

Als die Römer am Ende des 1. oder Anfang des 2. Jahr: 
hunderts n. Chr. (neuerdings nimmt man erſteres al3 ziemlich ficher 
an) die Nedar-Miümlinglinie als Reichsgrenze gegen Oroßgermanien 
beftellten, wurden in Entfernungen von 10 römischen Meilen (3 Wege: 
ftunden) auf dem linken Nedarufer fejte Kaftelle zur Aufnahme 
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von je einer Kohorte angelegt; unter dieſen eines ift das Kaftell in 
Bödingen, nedaraufwärts das nächſte ift in Walheim, nedarabwärts 
im impfen. Die Bedeutung von Bödingen als römischen Garniſons— 
plag ift durch die in den Fahren 1615 bis 1765 bier gefundenen 
Altäre und Inſchriften längſt befannt, die Lage des Kajtells auf 
den Steinädern aber wurde erft 1886 vom Verfaſſer nachgewieſen. 
1895— 97 wurde dasielbe von der Reichslimestommijjion aus— 
gegraben, 1898 erjchien in der X. Lief. des Limeswerkes die Be- 
ichreibung durch Major Steimle mit 4 Tafeln, auf welche wir 
bier verweifen. Herr Dr. Bilfinger hat das wiederhergeftellte Kastell 
in Reliefdarftellung im Hiftorifchen Mufeum aufgejtelt und aud) 
das 6. PVereinsheft des Hilt. Ver. enthält die Wiedergabe dieſes 
Nelieis ſamt Beichreibung des Kaſtells. Der Plat liegt auf einer 
ins Nedarthal vorgeichobenen niederen Terraffe, nur 6—8 m über 
dem alten Nedarbett. Der Höhenzug der linfen Uferjeite beginnt 
erjt etwa !/e km weiter weitlich anzufteigen und ijt vom Kaſtell— 
plag durch eine fleine Einſenkung getrennt. Der Pla ift ſomit 
frei, geichügt gegen Ueberfall, nahezu eben und bietet, ins Thal 
jelbft vorgeichoben, weite Ausficht thalauf- und abwärts. Das von 
einer 1,10 m jtarfen Umfaffungsmauer begrenzte Kaftell ift 133 m 
breit, 149,5 m lang, hat abgerundete Eden. Bier Thore mit je 
2 Türmen find nadygewiefen worden, dagegen fehlen Edtürme und 
Zwiichentürme. Die Front war jelbjtverftändlid, gegen Dften und 
den Nedar gerichtet. Das Frontthor, porta praetoria, war doppelt, 
das gegenüberliegende Decumanthor einfach; die Flanfenthore, welche 
hauptſächlich dem Berfehr dienten, hatten je zwei Einfahrten (3,35 m 
breit), zwifchen welchen ein 0,9 m breiter Zwiſchenpfeiler war; die 
Mauer der Türme ift 1,05 m ftarf. Um das Kaftell liefen zwei 
Spisgräben, welche an den Thoren überbrüdt waren. Im Innern 
wurden das Prätorium (Feldherrnhalle) mit Sacellum und Ererzier- 
halle ſowie Refte anderer Gebäude nachgewieſen. Im ganzen war 
die Zerftörung durd) den Pflug und durch Ausgrabung von Steinen 
Schon jehr weit vorgefchritten, und es war hohe Zeit, die legten 
Fundamentrefte noch feitzuftellen, deshalb auch die Funde bei der 
Kaftellgrabung unbedeutend; erwähnenswert find einige Zinnendeckel 
und Gefimsftüde. 80 m ſüdlich vom Kaftell wurde das mit den 
Kaftellen ftetS verbundene Badgebäude ausgegraben. Es hatte 
die ftattliche Größe von 29,3 m Länge und 14,2 m Breite, und es 
läßt ſich ſchon hieraus auf die Bedeutung fchließen, welche dev Römer 
diefem Orte zumaß. Die Einteilung diejes Gebäudes ift die übliche 
mit Kalt:, Warm:, Schwitzbad u. ſ. w. Hier war e8, wo die ge- 
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ftempelten Ziegel gefunden wurden, und zwar drei Stempel der 
8. Legion, deren Standlager in Straßburg war, 10 Stempel der 
22, ‚Legion (Standort in Mainz) und 1 Stempel der 5. Dalmater- 
fohorte (Coh. V. Del.), Der Stempel der legteren iſt injofern 
von befonderem Intereſſe, al3 fie nur in der Zeit von 75 bis 
134 n. Chr. in der Provinz Obergermanien nachgewieſen ijt und 
jomit der Bau des Kaſtells bezw. Bades immerhalb diefer Zeit 
anzunehmen ift, 

Ueber das nächitfolgende Kaftell Wimpfen fügen wir einige Worte 
bei wegen der nahen Beziehungen, in welden die römiſchen Niederlaffungen 
im nördlichen Teile des Oberamts zu Wimpfen ſtehen. Es tft eine alte, 
weitverbreitete Sage, in Wimpfen babe zur Nömerzeit die Stadt Cor: 
nelia geftanden und jie babe ſich bis Unter: und Obereifesbeim, ja jogar 
bis Nedargartad ober Böckingen, andererjeits bis Biberadh und Kirch: 
haufen erjtredt Die Neihslimesarabungen (1894 bis 1898) haben nun 
in der That in Wimpfen ſowohl ein Kajtell als auch eine Dorfbefeftigung 
nachgewiefen!). Beides liegt an der Stelle des heutigen Wimpfen im 
Thal. Die Befeftigung des Vicus, die Dorf: oder Stadtmauer ift 1,9 
bis 2 m ſtark und bildet ein unregelmäßiges Schsed von 760 m Länge 
und 330 m größter Breite und fie dient großenteil® der jeßigen Dorf: 
mauer als Fundament. Das Kaftell liegt innerhalb dieſes befeitigten 
Vicus in ber weitlihen Hälfte besjelben, fo daß die Stiftskirche annähernd 
in dev Mitte und an der Stelle des einftigen Prätoriums liegt. Das 
Kaſtell mißt etwa 200 m in der Länge und 160 m in ber Breite und 
hat eine 1,6 m ftarfe Umfaſſungsmauer. Erbaut und belegt war dasjelbe 
wahrſcheinlich von der 2. berittenen Hiſpaner-Kohorte (Coh. II. Hisp.). 
Außerhalb des Vicus find röm, Reſte bei der Saline Yudwigshall, am 
Fuß des Alteberygs und Mittelbergs, in Wimpfen am Berg (Dianatempel 
und Merfurheiligtum), in Jagſtfeld römijche Gräber an der Straße nach 
Untereifesheim. Den Namen des Bicus Tennt man nicht. 

Der Lagerort, weldher an die römifchen Kaſtelle fich 
anzulehnen pflegte, ift ſüdlich vom Kaſtell, wo über einen großen 
Teil der Böckinger Markung zerjtreut fid) römiſche Spuren 
finden, 

a) 66 m füdlich vom Badgebäude hat die Limeskommiſſion 
Fundamente ausgegraben, 

b) Sattler?) giebt den Grundriß von Gewölben, welche 1755 
auf dem Bödinger Feld, 4 Ruthen von der Großgartacdher Straße, 
gefunden wurden. Zu beiden Seiten der Großgartadyer Straße bis 
an den Sonnenbrunnen (diefer Name kommt urkundlich jchon im 
15. Jahrhundert vor) kamen zu verichiedenen Zeiten römische Funda= 
mente umd andere Funde zu Tage. Hier ſoll jchon im Jahr 1615 
!) Siehe: Der Obergerm, rät. Limes, Lief. XIII, Kaftell und Vicus 
bei Wimpfen von Schumacher. Mit 5 Taf. 

) Geh. Wirt. 1757 ©. 245 Taf. XXVI. 
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der jetzt verlorene Mithrasftein gefunden worden jein?). Sicher ift, 
daß drei Altäre beim Bau der Großgartacher Straße, und zwar 
lints (ſüdlich) gefunden worden find). 

Zwei weitere Altäre (Apollini und Taranucno) find im Jahr 
1765, nur wenige Fuß voneinander, zwiichen Bödingen und Nedar: 
gartach gefunden worden, aljo in der Nähe der Großgartacher 
Straße; man fann aber auch an das Bad oder Kaftell denken. 
Beim Bau der Bahn nad) Schwaigern (Ende der 1870er Jahre) 
fam man bier zwiſchen der Bahn und der Straße, aber auch noch 
jenjeit8 der Straße, auf maffenhafte Fundamente (Ausfage des be- 
teiligten Bauunternehmer8 Bold) in Nedargartadh). Im Jahre 
1875, jagt derjelbe ferner, fam man auf dem Bödinger Feld, 
100—120 m füdlih von der Großgartacher Straße, auf Urnen 
mit verbrammter Aſche, gewöhnlih 4—5 beifammen, Scherben in 
Menge, eine Urne mit Weizen gefüllt; der Play Liegt öftlid) von 
dem Skelettfundplag (fiehe unten Reihengräber). Ohne Zweifel war 
alfo hier ein römischer Begräbnisplag. 

ec) 2 km nordöftlidh vom Drt, beim Uebergang der Staat$- 
ftraße über die Bahn, öftlid von Klemmader gegen den Bödinger 
Waſen wurde im November 1894 ein Altar mit unleferlicher 
Infchrift, zufammen mit römischen Scherben, Falz- und Hohlziegeln 
gefunden. 

d) An der Nordoftede des Kirchhofs wurden, ebenfalls 
im Dezember 1894, in einer Dohle zahlreiche römische Kleinfunde 
gemacht: eine Bronzemasfe, eine strigilis (Schabeifen, beim Baden 
gebraucht), viele Eifenjtüde, ein Thürſchloß, ein Kandelaber, kupferner 
Hafen, Bleifnopf ; biefe Sunbe find abgebildet bei Steimle, Kaſtell 
Böckingen Taf. II, Fig. 2-—14. 

e) In der Haggaffe, auf der Südfeite des Ortes, wurden 
im Jahr 1863 bei den Häufern Wr. 243, 244 und 153 mailenhaft 
römische Ziegel und Schutt, Mauern und Kanäle angetroffen; jet 
ift be der ganze Play 2 m tief abgetragen. 





1) Die alte Angabe jagt zwar nur: Neben dem Weg (propter viam) 
ausgeadert, dann am Rathaus in Böckingen angebracht; vom Sonnen: 
Brunnen vedet erit Schlegel 1768, 

) Eodem fere loco, duo priores propiore, tertius remotiore, 
ad sinistram Viae Regiae, inter Pagum Beckingensem et Niero- 
Gartacensem, qua Heilbronna versus Gross-Gartacum tenditur, in 
distrietu tamen Beckingensi, eodem a Nicro quo Beckinga fere, 
semihorulae spatio, distante intervallo, inveniebantur. "Senfert 
Ms. anno 1713. Die gleihe Entfernung vom Nedar und von Bödingen 
ſtimmt; dagegen kann von einer Fleinen halben Stunde bei 1 km Ent— 
fernung faum geſprochen werben. 
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f) Bei der Ziegelei (auf der Weſtſeite) wurde in Parz. 
4753 eine Art Schmelzofen gefunden mit doppelter Kammer, die 
ausgebrannten Wände im Thon waren zum Teil noch ſichtlich gla- 
fiert, 1'/2 m tief, darin glasartige, grüne und vote Schladen, in 
der Nähe (40 m entfernt) eine römische Münze (Hadrian ?), dieje 
aber 8 m tief (im 15 m mächtigen Löß); die Münze kann irgend» 
wie nachgefallen jein. 

ge) Auf dem ſüdweſtlich von Bödingen liegenden ausgedehnten 
Kapellfeld it nad) den Ortskundigen alles voll Schutt, Mauern 
und Ziegel. In den zum Kapellfeldle gehörigen Weinbergen (Parz. 
Nr. 6440— 6442) ſoll u. a. ein Thorbogen ausgegraben worden 
fein. Auf Barz. 6659 ftand nad; Angabe von Ziegeleimeiſter 
Weſtenberger ein römijcdhes Gebäude, man fand um 1883 Dlauer- 
refte und römische Ziegel. An der Straße nach Klingenberg, auf 
dem ſog. „Pfarrftüdle*, dem zur Pfarritelle gehörigen Weinberg 
(Parz. 6706), ſtand ehemals eine Kapelle, nad) Zeufert im Jahr 1713 
bereitö zerfallen, zu unferer lieben Frau Bekümmernis, von den 
Bödingern aber Gudelimur genannt. Hier wurden 1677 die 
zwei Altäre Campestribus und Matronis gefunden, fie bildeten die 
Schwellen am Eingang der Kapelle. Bis 1811 follen hier Teile 
eines römischen Gebäudes ſichtbar gewefen fein (falls nicht Reſte 
der Kapelle damit verwechjelt wurden ?). Sicher aber find römifche 
Fundamente vorhanden, wir haben 1886 beim Suchen des Kaftells 
römische Ziegel und Schutt hier gefehen, und 1894 famen beim 
Straßeneinschnitt ſolche zu Tage. 

h) Endlich follen noch beim Yandturm an der Grenze gegen 
Klingenberg und Großgartach auf einem Ader Fundamente und 
Ziegel gefunden worden fein, 

Es fehlt jomit nicht an ausgedehnten Spuren römiſcher Bauten 
auf Böckinger Markung. Auch iſt zu beachten, dag von den 9 In— 
ſchriftſteinen, welche ſicher auf Bödinger Markung gefunden worden 
find (ſ. u.), 7 ficher dem Yagerort, nicht dem Kaſtell angehören (3 im 
Jahr 1712 an der Großgartacher Straße, 2 1. J. 1672 am Öudeli- 
mur, 11.%. 1615 vielleicht am Sonnenbrunnen, der Stein von 1894 
nicht weit vom Ort). Nur bei den 2 Steinen von 1765 fann als 
Fundort da8 Bad oder Kaſtell überhaupt in Frage fommten ’). 


') Bon ben zwei weiteren, gewöhnlich Bödingen zugerechneten 
Steinen, darunter dem Altar der Brittones Murrenses, welde zuerit 1335 
im Gymnaſium Heilbronn ohne Sundortsangabe auftauchen, it die Der: 
kunft aus Böckingen überhaupt nicht erwieſen; ihr Material iſt Schilf— 
ſandſtein, aber ber Altar der Brittones it mit Kalk inkruſtiert, was für 
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2. M. Heilbronn. 

a) Eine römiſche Niederlaſſung befindet ſich im ſog. Induſtrie— 
viertel, Gewann Sandgrube, gegenüber und bei der Pumpſtation. 
Beim Bau der Waſſerleitung und der Induſtriebahn im Jahr 1889, 
ſowie bei der Ausgrabung der Sandgrube ſtieß man fortgeſetzt auf 
Mauern. Ingenieur Bonnet verdankt man Notizen und Skizzen 
dieſer gelegentlichen Ausgrabungen, und ſie ſind in der Publikation 
der Reichslimeskommiſſion über Kaſtell Böckingen ©. 9, der Grundriß 
auf Taf. III wiedergegeben worden. Eine Mauer, wohl Um: 
fafjungSmauer, ift auf 150 m verfolgt worden. Ein Stempel 
(Rezinus fec.), eine Wafferleitung, ein Stüd einer Straße gegen 
NO. und jüdlic zwei Skelette mit Slleiderreften und Kupferhaften, 
abgebildet Taf. III, 15, bei deufelben eine Münze von Gordian 
find die Kunde an der Pumpſtation. 

b) Ferner bejigt das Hift. Muſ. eine römifche Heizröhre von der 
Floßgafſſe beim Hefenweiler; diejelbe ift im Nedar gelegen, kann 
aber nicht weit herftammen. Cine römifhe Münze (Decentius) 
wurde 1899 bei der Kanalifation des Pfühlbadjes in der Weins— 
bergeritraße, eine andere am Staufenbergerweg gefunden (Mitt. von 
Schliz). Römische Gläschen am Wegweifer Heilbronn — Sontheim 
hat das Hiſt. Mufeum. Die neueften Funde in den Reihengräbern 
der Clußſchen Brauerei können von der Nömerzeit nicht weit ent= 
fernt fein, jondern jcheinen geradezu an diejelbe anzuſchließen. 

3. M. Abſtatt. 300 m weftlid vom Ort liegen die 
Steinäder, heutzutage das beite Feld. Die Sage geht, Abftatt 
jet einmal größer geweſen gegen die Steinäder hin und fei zerftört 
worden. Friedr. Eberbach hat in feinem Ader einen behauenen 
Tritt und einen Wagen voll Ziegeliteine herausgefchaftt. Man 
findet den ganzen Steinädern entlang auf ca, 200 m jüdlid von 
der Straße römischen Schutt, Falzziegel u. a. in Menge, am 
meilten auf Parz. 2402 und 24053, jodann etwa 5 Felder öſtlich 
und 7 weſtlich von diefen. Die Straße ging ehemals, wie man 
leicht erkennt, rechts nördlid, in der Einfenkung ine Bogen heranf — 
„das hat der Großvater nod) gewußt“. 

4. M. Biberad. a) Eine große röm. Niederlaffung anf 
der Mauer, 1 km nördlid vom Ort, in dem Winkel zwijchen 
und über dem Gründelbach- und Michelbachthälchen, trifft man 





Böckingen bedenflih fit. — Hier jei noch die in der Stuttg. Samml, 
befindliche Lanze mit einer Viktoria und der nichrift Parsauc erwähnt, 
welche in Bödingen gefunden fein Toll, die größte und ſchönſte in Wirt: 
temberg gefundene, aber ihre Herkunft wird angezweifelt, 
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Heizröhren, Falzziegel, Tuffiteine, vote Sandjteine, Mörtel; gleich 
unter diefen Aeckern befindet jich der Manerbrunnen, wo ebenfalls 
noch römischer Schutt liegt. Ein großes Gebäude, deffen Umriffe 
in trodenen Jahrgängen fichtbar find, ftand im Herrichaftsader 
Parz. 973, die übrigen Refte find weftlicd; von demjelben. Ein 
vermarktes Sträßchen, offenbar von Wimpfen herfommend, führt 
ſüdlich an der Niederlaffung vorbei, über den Allmandiweg gegen 
den Hungerberg und hat den Namen „alte Yanditraße*. 

b) Eine weitere römifche Siedelung befindet fich eine Viertel: 
ftunde weſtlich von Biberad) auf den Kühädern, im Steinbeißer 
und im Bruch, nahe dem Hohlweg, welder von Biberad) Kirch: 
haufen zu führt. Im Steinbeißer hat Wilhelm Kühner in den 
1860er Jahren jchönbearbeitete Sanditeine angefahren. Auf den 
Kühädern Parz. 7140 bis 7143 ift alles voll Heiner Ueberreſte, 
zumal wenn man noch etwas gräbt; man findet Falzziegel und ſog. 
Dauchjteine, welche die Leute für Mauerfteine anfehen — ſchreibt 
Herr Bifar Häring, welcher diefen Plag entdedt hat. Auch geht 
die Sage, in Heidäder, Fuchsloch, Freiäder und Breitloc fol ein 
Drt geftanden haben. 

5. M. Bonfeld. Südlich von Bonfeld befand ſich ein 
ausgedehnter, nördlich nahe an den Pfarrort, öftlic an den Bibe- 
racher Gemeindewald, ſüdlich bis an das Bruchwieſenthal reichender 
Wald Breitlody; eine alte Sage läßt hier und an den Bruch- 
wiefen ein Klofter geitanden haben. Vom Jahre 1851 ab wurde 
diefer Wald ausgeftodt und der Eichhäuſer Hof fteht heute an 
Stelle de8 ehemaligen Waldes, Am füdlihen Hang gegen Die 
Bruchwieſen fam man beim Ausftoden auf ausgedehnte Gebäude: 
vefte mit großen Maſſen von Steinen und Schutt, von welchen 
alte Yeute heute noch zu erzählen wilfen. est noc findet man 
auf den Aedern eine Menge von Ziegeln und Steinen; Verwalter 
Nieger hat einige Wagen voll Quader herausreißen laffen. Die 
Ausdehnung der Gebäude, foweit fie auf den Feldern erfennbar ift, 
erjtrectt fich, fanft gegen Süden geneigt, auf etwa 150 m in die 
Breite; muldenartige Vertiefungen, aus welchen die Steine geholt 
wurden, denten noch die Page der Gebäude an. Der füdlid im 
Thälchen und der Marfungsgrenze entlang vorüberziehende „alte Weg * 
gilt al3 Nömerftraße, hat zwar feinerlei Befeftigung (die Örabung auf 
3 Fuß Tiefe, bis auf den gewachfenen Boden, brachte feinen Stein 
hervor), doc mag der Weg wie heute ſchon vor 2090 Fahren 
beftanden haben. Ueber die bei der Ausftodung 1851 bi8 1855 
gemachten Funde, welche mit Ausnahme der Steine im oberen, 
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v. Gemmingenſchen Schlofie aufbewahrt werden, hat Bernhard 
dv. Gemmingen im Herbite 1855 eine Bejchreibung mit Abbildungen 
verfertigt, welche ebenfall8 im genannten Scjloffe als Manujfript 
aufbewahrt wird. Bon den Funden nennen wir: 4 Münzen (3 
Bronze, 1 Silbermünze in Stuttgart; davon 2 Alex. Severus, 
2 unleſerlich), ein Pferdeſchuh, ein Schloßhafen, eine Sichel, ein 
ſchwerer Stein mit Kette, viele Bronze: und Eifenftüde; ein Krüg— 
lein mit Weizen gefüllt, eine Urne, eine Schale, 3 Töpferſtempel 
VICTORINV.. , FIDE(L)IS FE und STATVTVS F. Das 
wichtigfte aber waren zwei Snfchriftiteine, gefunden im Mai 1852, 
nämlich die Bafis zu einer Diana-Statue und zu der Statue eines 
Genius der Eivitas Alifinenfis. Wir erfahren durch legteren Stein 
zum erften- und einzigen Mal von einer Civitas Alifinenfis oder 
Aliſinenſium, der vierten in Schwaben (neben Rottenburg, Baden: 
Baden und Yadenburg). Es fann unferes Erachtens kaum zweifelhaft 
fein, daß die Gemeinde, oder beſſer der Bezirk, den Namen von 
dem Flüßchen Eljenz hat. Wir legen dabei Wert darauf, daß der 
Name im Elfenzgan (Eliſenz- Elifanz-) fortlebt wie der von Lupo— 
dumm im Lobdengau und von Sumelocenna im Sülchengau. Ein 
Ort an der Elſenz heißt 773 Helifenheim, 791 Alifenzen. Man 
hat freilid) auch an den Namen der Elz erinnert; aber Nedarelz 
heißt 773 Alantia, 788 Alancer marca, und ganz dementjprechend 
fpriht die römische Inschrift von Nedarburfen an der Elz von 
Brittones Elantienjes, was auf einen Vicus Clantia, ganz wie das 
ipätere Alantia hinweiſt. Naturgemäß wird man den Hauptort der 
Civitas, die Stadt Aliſina im Elfenzgau und deffen Mittelpunkt 
juchen, daS wäre im Elfenzthale, in Sinzheim oder deſſen Nähe, wo 
verjchiedene römische Heerftraßen zufammenlaufen, aber allerdings 
jo bedeutende Funde nicht gemacht worden find, wie fie von dem 
Hauptort einer Civitas zu erwarten jind. In Wimpfen wären 
foldye Funde vorhanden, aber der Name würde wenig pafjend 
ericheinen. 

6. M. Flein. Die ſüdlich an Kirche und Kirchhof an- 
ftogenden Gärten enthalten alte Mauern, jo Wild. Maiers Garten, 
wo 1835 Ziegel und Efelette ausgegraben wurden, Parz. 50 und 
51. Der frühere Befiger ſoll eine Kappe voll altes Geld hier 
gefunden haben. In Müllers Garten find ebenfalls Gebäudeſpuren. 
Auf dem Kirchhof, welcher früher von hoher Mauer umgeben war, 
follen auch Häufer geftanden haben, daS habe man am Graben 
gut gemerkt. Höchſt wahricheinlich handelt es ſich hier um eine 
römische Niederlafjung, zumal unter den 1893 von Schultheiß 
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Foß eingefendeten Funden von den Kühäckern ſich Siegelerdeicherben 
und zwei römiſche Münzen befanden, deren Fundort nicht ganz 
fejtfteht. Uebrigens ſoll auch W. Müller 1892 in der Yehmgrube 
(ſüdweſtlich vom Ort) eine römische Münze gefunden haben. 

7. M. Franfenbad. 

a) In Hippberg, Parz. 1735, 1737/8 hat Wirt Steg: 
müller Ende der 1870er Jahre ſchöne Plättchen ausgegraben und 
angeblich eine Goldmünze, einen nadten Kaiſer daritellend, welche 
dem Hit. Muf. übergeben worden jei, aber nicht mehr nachweis— 
bar ift. Während diejer Fundplag an dem jüdweftlichen Vorſprung 
des Hippbergs fich befindet, hat Schliz (Großgartad ©. 46) auf 
der Hochfläche desjelben ein römiſches Gebäude ausgegraben. 

b) Eine große Billa hat Schliz (Großgartah S. 46) im 
Gründle, weitlic; von Frankenbach, im Jahre 1900 entdedt und 
ausgegraben. Das Hauptgebäude mißt 12,5 = 14 m md hat 
jeine Front gegen SSW und das Yeinbachthal; es find zwei 
Nebengebäude dabei. 

ce) Eine römische Niederlaffung iſt von Bonnet umd Schliz 
in Michelsgrund M. Hipfelhof aufgefunden worden. 

8 M. Fürfeld. a) Im Pfärrihgrund joll ein Schloß 
oder Kloſter gemwefen fein. Wir fanden auf dem Ader des Karl 
Baumann (Barz. 1759) römische Scherben und Ziegel; ebenfo auf 
Parz. 1757/2, mit Mauern. Diefe Refte reichen bi8 an die 
Landesgrenze, wo 2 Grabhügel nur wenige Schritte entfernt find. 

b) Der Hauptplag der Römer auf Fürfelder Marfung war 
jedoch in Altfürfeld, eine halbe Stunde wetlicd vom heutigen Ort, 
nahe der Yandesgrenze. Wir konnten hier an etwa 5 verſchiedenen 
Stellen auf eine Erjtredung von ca. 800 m römische Reſte nad): 
weifen. Der entferntefte Blas iſt am Waibftatter Sträßchen im 
Birkenwäldle, nördlic) von der Kircharter Straße, wo in Parz. 2369/2 
und 3 behanene Steine herausgelommen find. Südlich liegt je: 
jeit8 der Straße Altfürfeld und öſtlich angrenzend Steinmäuerle 
(dev Name fehlt auf der Flurkarte); hier fam auf dem Ader des 
Ehriftoph Reinhardt (Barz. 2190) eine große hehauene Steinplatte 
heraus, in Parz. 2186 (Ader des Waldihüg Vogt) fanden wir 
viele röntische Ziegel und Scherben. Dann folgt öſtlich das 
Pfaffenbrünnele, die Quelle ſprudelt heute noch; hinter diefem ſoll 
wieder einmal ein Kloſter geftanden haben; am Rain zahlreiche 
römische Ziegel; dann in Yettemvieien näher gegen den Ort fanden 
wir im Acer von Karl Laumann II wieder viele Falzziegel und 
eine römische Neibichale. 
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c) Endlich jei auch noch erwähnt, daß man im Orte jelbft, 
auf der Nordfeite, nahe dem Bache, im Garten des Maier hinter 
dent Haufe tief unten beim Schoren auf Ziegel, Steine und Mörtel 
fommt. 

9. In Großgartad) find ebenfalls mehrere römiſche Nieder- 
laſſungen. 

a) Der Ort ſoll früher, vor dem großen Brande, weiter 
weſtlich gegen Schwaigern und an der alten Straße geſtanden 
haben. Es heißt noch dafelbit „in der Krämergaſſe“; beim Haus 
de3 Schultheigen kam man 1883 auf Ziegel und Schutt. Man 
findet Falzziegel. 

b) In Biegen nordöftlih von Ort hat Bonnet römiſche 
Gebäude ausgegraben (Schliz, Großgartach ©. 46). 

ec) Im Heffenbrunnen oder Heſſenfeld find im Mai 1900 
von Schliz durdy Feuer zerftörte römische Hütten mit Siegelerde— 
jcherben u. a. ausgegraben worden — fiehe Beichreibung und Plan 
S. 46/47. 

d) Eine weitere römische Niederlaffung hat Bonnet in der 
Gnehrn öſtlich vom Heuchelberg, ſüdlich von Großgartach aus— 
gegraben (Schliz S. 46). 

e) In Steingesner befinden ſich ebenfalls Baureſte; dieſelben 
tamen bei Anlage von Scheibenſtänden bei einer militäriſchen Schieß— 
übung zu Tage. Sie liegen, weil an abfallenden Terrain, ſehr 
tief. Ob römischen Urſprungs kann mm Grabung feftitellen, da 
oberflächlich weder Scherben noch Ziegel gefunden werden. (Mit: 
teilung von 7 Bonnet.) 

10. M. Horkheim. Nach Böckingen ijt Fein Ort des 
Bezirks reicher an römifchen Neften als Horkheim. Die meijten 
diefer Niederlaffungen folgen dem Hochgeftade über dem Neckar oder 
dem Mufchelfalfrand von der Flur Gutedel an der Sontheimer 
Grenze im weiten KHalbfreis bis zum Endberg, wo die Ortsjage 
eine Stadt Namens Endberg geftanden fein läßt. 

a) Wir beginnen im Nordoften mit dem Gewann im Gut: 
edel, wo von Baader an alle Aderbefiger bi8 an die Sontheiner 
Grenze von römischen Schutt zu erzählen willen, zumal Parz. 
308— 310. NRahmer hat 1897 viele Steine ausgegraben. In 
diefem Gewann Gutedel ift Schon im Auguft 1778 ein 10 m 
lange3 Gebäude mit Wandmalereien ausgegraben worden !). Ferner 


1) Rotb, Römiiche Altertümer auf Markung Horfbeim, in W. Aranfen 
X, ©. 140. 
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find Hier 1825 Grundmauern mit Hppofauften und 4 römiſche 
Münzen ausgegraben worden (D/AU. ©. 155). Dann folgen 

b) die Staatäder (richtiger wäre Stad:), ebenfalls überall 
mit römiſchen Reſten; in Parz. 252 hat Ernſt Yeihenjeder 
einen Sandjtein und eine Säule ausgegraben. Südlich) vom Dorf 
(andeimvärts und etwas funpfig liegen die Brandäder, welde 
man — wohl ohne Grund? — auf abgebrannte Gebäude deutete. 

c) Uferaufwärts folgt Hägle, wo Mauern von ziemlid) be- 
deutender Ausdehnung in den Parz. 2447 (Ernſt Yeihenfeder) und 
2445/65 (Heinrich Bauer) ſich befinden. Weiter aufwärts kommen 

d) die Gemeindeweinberge mit vielen Reſten, insbe- 
fondere Parz. 2787 (Schultheiß Yeihenfeder), 2788/1 (oh. Hilb), 
2786 (Georg Happold); in legterer ijt eine römische Mauer ficht- 
bar, Ziegel und Stüde von den befannten, roten, gegoffenen Platten= 
böden liegen herum, friſch ausgegraben. 

e) Mit kaum nennenswerter Unterbrehung haben wir in den 
Weinbergen am Endberg abermals römischen Schutt, Ziegel und 
Scherben bei Wild. Kühner und Wilh. Happold — hier foll die 
Stadt ihr Ende erreicht haben, daher der Name Endberg. Schon 
im Jahre 1777 wurden von Joh. Schilpp in feinem Weinberg 
am Eleinen Embergle Mauern herausgeriffen und ein Metalljtüc 
mit dem Bild der Fortuna gefunden (Roth a. a. O. 139). 

f) Darunter in den Wiefen, weldje der Gemeinde gehören, 
und in den Aeckern, Gäblen genannt, im Ueberſchwemmungs— 
gebiet, Hat man aud) jchon Mauern gefunden, 

Bei den vorgenannten Weinbergen kann man fic des Gedankens 
nicht erwehren, daß jchon zur Römerzeit hier Wein gebaut worden 
jei. Was follte ſonſt die Römer veranlaßt haben, fic gerade an 
den fteilften Mufchelfallhalden ihre Wohnfige zu wählen ? 

g) Yandeimwärt3 auf dem höchſten Plage mit pracdhtvoller 
Ausficht ift die Mergelgrube, früher Hubers Weinberg 
genannt. Auch der Name Gigerlensader wird dafür genannt. 
Man findet auf dem Ader römische Ziegel, Werkiteine, Schutt. 
In der Nähe, öftlid) „in der Hohle“ zieht die vömische Heerftraße 
in gerade nördlicher Richtung vorüber. Der Ader Parz. 890/892 
gehört Schultheiß Yeihenfeder; diefer hat u. a. eine fchwarze Kugel 
gefunden, innen von Metall, Hier waren ehemals die römischen 
Gräber. Der Befiger weiß von zwei fteinernen Trögen (aljo 
Aichenbehältern) zu erzählen, weldye mit eifernen Klammern zu— 
jammngemacht waren, innen famen Münzen und eine goldene 
Taſſe — unter König Friedrid) ; diefer habe durch Sträflinge aus— 
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graben und den Plag von Kavallerie umftellen laffen, aber man 
habe nichts weiter mehr gefunden. Hier ift der Plag, wo, um 1789, 
der öfters erwähnte große Münzfund gemacht wurde, und wo in 
den Jahren 1777 und 1778 ein römijcher Begräbnisplag aus: 
gegraben wurde. Es iſt wahrjcheinlich, daß die Familienüberliefe- 
rung des Schultheiß Yeihenfeder ſich auf den gleichen Vorfall 
unter Herzog Karl bezieht, indem es leicht verftändlich ift, daß in 
der mündlichen Fortpflanzung König Friedrich an Stelle des Her: 
zogs getreten if. Was den Münzfund anbelangt, jo wird be- 
richtet: um 1789 — oder in den 1780er Jahren — ſeien zwijchen 
Nedar und Schozach in einem Weinberg bei der ſog. Hohle römische 
Gräber gefunden worden mit Münzen und Gefäßen aus feinem, 
fajt zinnoberrotem Thone. ES feien etwa 200 Münzen aus Erz 
und 100 aus Silber gewejen, von Auguftus, Nero, Veſpaſian, 
Trajan und Hadrian, alſo bis etwa 138 nm. Chr. reichend '). 
Jener ganze Münzfund iſt nun freilich einigermaßen verdächtig 
geworden, nachdem aus den Aften des Oberamts Weinsberg, wohin 
der altwürttembergiihe Ort Horfheim gehörte, die oberamtlichen 
Berichte über die in den Jahren 1777 und 1778 gemachten Funde 
und Ausgrabungen veröffentlicht worden find”), Im April 1777 
wurden nämlich auf diefem Ader zwei fteinerne Behälter mit 
fteinernen Dedeln (0,9 ın lang, 0,75 breit, 0,6 hoch, 0,42 tief) 
gefunden, die Dedel waren mit 4 ſtarken eijernen, eingefitteten 
Klammen befeftigt. Der erſte Behälter wurde umgeſtürzt umd der 
Inhalt zerbrochen ; der zweite wurde im den Boden geöffnet und 
man fand in der Mitte verbrannte Gebeine und Nice, in den 
4 Eden eine fleine umd eine größere Flache, einen irdenen Krug 
und ein Lämpchen. Die große Flafche ſei, nachdem Luft ein- 
gedrungen, zeriprungen und habe dabei einen ſolch vortrefflichen 
ipirituojen Geruch verbreitet, daß man das nid)t genug bejdjreiben 
könne. Außerhalb des Behälters fand man zwei Kupfermünzen, 
einen großen Krug, ein Schüſſelchen von Siegelerde, da$ ganz neu 
ichien, ferner einen über 1 m langen Stein, der einer Thorſäule 
gli; und wie als Aufjag einer Säule vornen die Hälfte eines 
ausgehauenen Kopfes darjtellte, hinten glatt war. Die auf her: 
zoglichen Befehl fortgejetsten Grabungen ergaben verfchiedene Urnen: 
gräber, jodann ein gemauertes Grab, in deſſen vier Eden irdene 
Krüge auf Platten ſtanden; 2 Münzen, eine von Gordianus, die 


+) Beichreibung bes Oberamts Vefigheim ©. 307, Heilbronn S. 274; 
Klunzinger Geſch. von Lauffen 1846, S. 3;3 W. Jahrb. 1837, 430; 1541, 97. 
2) Roth a. a. DO. ©. 135—140, 
Oberamt Heilbronn. 18 
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andere Julins Philippus Auguftus; ein Gebäude von 12 m Länge 
und 10 m Breite, im Innern mit vier Abteilungen, in demfelben 
halbe Köpfe von Sanpdftein ausgehauen und andere dergleichen 
Figuren ; dann weiteres jtarfe8 Gemäuer; zwei Silbermünzen. Im 
Juli des gleichen Jahres erſchien Herzog Karl felbft, ließ auf 
dem Huberfchen Ader weiter graben und alle gefundenen Öegen- 
ftände durch Schiffer von Horfheim auf dem Nedar bis Cannſtatt 
führen. mm folgenden Fahre follte der Huberjche Ader ganz um: 
gegraben werden; gefunden wurde außer einigen Metallitüden ein 
wie eine Traube geformtes Monument und ein Stüd Stein, 
welches einen halben Arm jamt Hand und einem Kopf darſtellt. 
Alle Funde kamen nad) Stuttgart, find aber verloren. Bon Münzen 
find in den Berichten nur ſechs genannt, darunter zwei Silber: 
münzen. Jene angeblih 300 römifchen Münzen bleiben aljo 
immerhin vätjelhaft und müſſen wohl von einem jpäteren Fund 
herrühren, wobei es auffällt, daß bei dem lebhaften Intereſſe des 
Herzogs Feine bejtimmtere Nachricht fid) erhalten hat. 

h) Im Orte Horfheim wurde 1881 ein goldener Finger: 
ring mit Pabradorfaifung gefunden und fam in den Beſitz von 
Dr, Seyffer ; ohne Zweifel ift es derjelbe, von welchem Schultheif 
Leihenſeder jagt, er fei von Frau Stahl hinter der Burg gefunden 
worden, er habe zwei Hände verjchlungen gezeigt. 

11. M. Kirhhaufen. 

a) Auf dem Ziegelrain, 1 km jüdöftlid vom Ort, war 
eine ausgedehnte römische Niederlaffung. Auf dem der des 
Aloys Werfing (Parz. 6060) find Mauern; Ign. Schmid (Parz. 
6061) hat ebenfall3 Mauern; auf den Par. 6062 bis 6070 
trifft man überall in Menge römische Ziegel, Falzziegel, Heizröhren, 
Mörtel bis zum Rain unten; bis Parz. 6100 wurden Ziegel 
gefunden. Neuerdings wird von dem Fund einer 3 m ftarfen, 
5 m weit verfolgten Mauer berichtet. Die Ortsjage weiß von 
dem BZiegelrain, dag von der Stadt Cornelia daſelbſt eine Ziegel: 
hütte geitanden habe, 

b) Weftlih vom Ort am Fifhhämmerle beim Kreuz, 
wenn man zur Höll hinausgeht links, find beim Zichoriengraben 
vieredige Sandfteinplatten gefunden worden; ebenfo wird von der 
Schleifhöhe berichtet, man habe beim Zichoriengraben vor 40 Jahren 
Sandjteinplatten ausgegraben, Im Stödahmwald foll aud ein 
Klofter geitanden haben; die Tage bezieht ſich aber wahrjcjeinlich 
auf den Nonnenbudel Markung Maſſenbach; doch mögen Teile 
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diejes römischen Platzes aud noch auf Kirchhauſer Marfung vor: 
lommen. 

12, Nedargartad). 

a) Im Ort find an verjchiedenen Stellen römische Funda— 
mente. Beim Bau des Haufe von Schreiner Münz im Jahre 
1841 kam ein römischer Ejtrichboden mit Glas: und Siegelerde- 
gefäßen zum Vorſchein. Im der öſtlichen Ede des Haufes, erzählt 
man noch, feien Urmen, Knochen, Ziegel, ein Dolch, aud) Münzen 
herausgelommen, Im Pfarrgarten find auch ſchon Falzziegel ge- 
funden worden. An der Heilbronner Hohle und an der Wimpfener 
Hohle find nad) Angabe des Schultheigen Mauerrefte. Im März 
1895 wurden beim Graben des Keller3 zum Haus des Wilhelm 
Eron alt auf dem fog. Judenkirchhof in einer Tiefe von 2'/, m 
römische Urmen mit Ajche, Knochenreften und Erde gefüllt, Yanzen: 
jpigen u. a. ausgegraben. Karl Dierolf zur Fifcherftube in Heil- 
bronn hat zwei diefer Urnen famt Aſche, ein Krüglein und ein Fleines 
ſchwarzes Becherchen gerettet und jüngjt dem Mufeum in Heilbronn 
übergeben. E3 jcheint ſich an diejer Stelle nicht bloß um Einzel: 
gräber jondern um einen römifchen Begräbnisplag zu handeln '). 

b) Am Nonnenbudel, 2 km ſüdlich vom Ort, fol ein 
Klofter geitanden haben, man fpricht von Stellern u. a. Unter 
demjelben im Ader des L. Golter fei eine alte Waſſerleitung. 
Bonnet hat im Februar 1900 hier römische Bauten nachgewieſen. 
Auf dem Spitalader (weitlih davon) fol man im Frühjahr une 
damente jehen. 

ce) Am Fröfhberg, 2 km nördlid vom Ort, gegenüber 
der Nedaran, fand man anfangs der 8Ocr Jahre in der Wengert 
von Ehriftian Schmied einen Kanal mit Platten belegt und Aſche 
dazwiichen, aljo offenbar ein Hypokauſtum, ähnliche Funde wurden 
in der Wieſe nebenan gemad)t. 

13. M. Obereiſesheim. 

a) 1854 wurden bei der Heuftraße die Fundamente eines 
römischen „Wachhauſes“, Falzziegel u. a. ausgegraben; die Sage 
weiß, e3 jei hier ein Kloſter geſtanden. Auch in Erbſel (nörd- 
ih vom Ort) foll ein Haus gejtanden haben und ausgegraben 
worden fein, vielleicht identijcdy mit dem oben genannten. 

b) In Steinäder ftanden mehrere Gebäude‘). Im Früh: 
jahr 1898 hat hier Jakob Fuchs in Parz. 3973/3974 viele 

ı, Fin ae unbeitimmter Bericht über dieſe Funde ftebt in Fund— 


berichte III, 
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Steine ausgegraben, ebenfo Ludw. Schuh in Parz. 3989, wo eine 
ganze Aderbreite '/s m tief eine 40 cm ſtarke Steinlage hatte 
(eine nördlich ziehende Straße fonnten wir nicht feitftellen; es ſoll 
aber von der Breite her eine oftweftlich zichende durchgehen). 

c) In dem der Gemeinde gehörenden Steinlehle oder 
Steinlädle am Wald und an der Grenze von Untereiſesheim hat 
man in den 1840er Jahren ein Kellergewölbe ausgegraben, da fol 
ein Schloß geitanden haben; man hat einen Schatz geſucht, aber 
nichtS gefunden al3 immer mehr Steine (fiehe Untereifesheim). 

d) In Obereifesheim an der Djtjeite des Ortes auf den 
jogen. Stangengärten und an der Straßenfreuzung wurde 1883 
im Garten des Jakob Fuchs ein römiſches Einzelgrab gefunden, 
eine Urne mit Aſche gefüllt, als Beigabe 3 Krügchen und ein 
erfernes Meſſer mit Beinklinge'). Dies macht das Borhandenfein 
einer Niederlaffung auch im Orte wahrſcheinlich. 

14. M. Sontheim. Be der Sontheimer Fähre wurde 
im Nedar ein römischer Ziegel gefunden (Schliz). 

15. M. Thalheim In den Mühlädern oder Hänfe 
jenfeit3 der Schozach ift eine römische Niederlaffung. Auf Barz. 
3327 (Ader des Gottlieb Braun) hat man Fundamente gefunden, 
Dan findet Badjteine, Mörtel und viele Steine und hat ſchon 
viele herausgeadert. Ebenfo auf den benachbarten Parz. 3324/5, 
3328 und 3329. 

16. M, Untereifesheim. 

a) Im Ort fam man in den Jahren 1866 und 67 bei 
Haus Nr. 69 und 70 auf eine faft 1 m dide Mauer, Kalfguß 
u. a., etwa 3 m von der Straße zurüdliegend. In Keltergraben, 
Garten von Sickmann, ift Schutt, aus welcher Zeit ijt nicht befannt. 

b) Im Steinlehle, zum größeren Teil der Gemeinde 
Obereifesheim gehörend, ſtand eine prächtige römiſche Billa. Die 
Lage iſt veizend, ganz beherrichend und bietet ein umfaſſendes Pano— 
rama bei mäßiger Höhe; man fieht hinter dem Wimpfener Weg 
nad) Übergriesheim, Hagenbac), Duttenberg, Schenerberg, Nedar: 
ulm, Erlenbach, Binswangen, Stiftsberg, Eichelberg, Reiſach, 
Föwenftein, Wartberg, Schweinsberg, Wunnenftein, Ajperg, Heuchel: 
berg. Der Pla war bis 1848 oder 49 Wald, in den 50er 
Jahren haben Schaggräber ihr Glück verfucht, Keller u. dergl. ges 
funden, Auf Parz. 1666 in der füdlichen Ede iſt hauprfächlich 
gegraben worden umd ind die vielen Steine herausgefommen. Ferner 


') Siche Miller, Römiſche Begräbnisitätten ©. 30/31, 
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auf Barz. 1517 und 1518, früher einem Kronemwirt Kubach 
gehörend; die Krone in Untereifesheim foll 1749 von Steinen 
aus jenem der erbaut worden fen. Man habe früher noch Ge: 
wölbe geliehen. Hubers Haus in Untereifesheim joll gleichfalls mit 
Steinen vom Steinlehle erbaut worden fein. Auch Parz. 1519 
und 1520 haben viele Steine, Mauern und Falzziegel. 

c) Georg Schuh hat am Thalemer Weg reits in feinem 
Ader Ziegel und die römische Straße gefunden, 

Faſſen wir die römischen Funde zufammen, fo find römiſche 
Infchriftiteine in Bödingen 9 oder 11, in Bonfeld 2, Grabftein 
gar feiner gefunden worden. Römiſche Begräbnispläge kennt man 
von Bödingen (an der Großgartaher Bahn), Horkheim (bei der 
Mergelgrube mit einer Anzahl fteinerner Afchenbehälter und Stein: 
bildwerke), Neckargartach (fogen. Judenkirchhof), ein Cinzelgrab 
von Obereiſesheim. 

Römiſche Münzen wurden gefunden in Heilbronn, Bödingen, 
Bonfeld, Flein, Frankenbach, Horfheim. 


B. Pier Denkmäler *). 


Die eingehendere Befchreibung und Erklärung der römischen 
Denfmäler des Oberamts mit den Piteraturnachweifen über diefelben 
ift gegeben in dem Buche von Haug und Sirt, Dierömiichen 
Inſchriften und Bildwerte Württembergs, Stuttgart 
1900, mit Abbildungen, Nr. 368—382 Bödingen, Nr. 383 
Horkheim, Nr. 364 und 365 Bonfeld. 


Schr zahlreich und wichtig find die Funde von Bödingen 
(Nr. 1—2?), unter denen fi) 10 Altäre befinden, 

Nr. 1. Schon im Jahre 1615 wurde von einem Böckinger 
Bauer beim Pflügen in der Nähe des „Sonnenbrunnens* (S. 264 f.) 
ein Altar gefunden, der zuerit am Rathaus von Bödingen auf: 
geftellt war, dann um 1680 in das Haus des Heilbronner Stadt: 
arzte3 Matthäus Faber kam, hier aber verloren ging. Seine von 
mehreren Gewährsmännern, wenn auc etwas verjchieden, über: 
lieferte Inſchrift lautete wahrjcheinlid jo (j. ©. 278): 

Die Verehrung des perfiichen Licht: oder Sonnengott3 Mithras 
verbreitete ſich namentlich durd die römischen Soldaten aud in 
die weftlichen Länder. So hatte er einen Tempel bei Zwiefalten 
Haug-Sirt n. 17); bei Fellbach wurde eines der zahlreichen 


) Bon Geh. Hofrat Haug, Direktor des Gymnaſiums in Mannheim, 
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'SOLI-INVICTO . Sliinvieto Mithraesaerum. Publius 
Nasellius Proclianus, centurio legionis 

|IMITHRAE | oetavae Augustae, votum solvit libens 

' SACRVM | merito. 

IP-NASELLI | Dem  umbefiegbaren Gonnengott 


5 VS.-PROCLI eg gemweibt. a ne 
| anus, Hauptmann der 8, N 1 
ANVS.)-LEG ——— hat fein Gelübde a Ts 
VIH-AVG-V-S-L-M nad Gebühr, 
Neliefbilder gefunden, weldye die Tötung eines Stieres unter Bei— 
gabe verjchiedener Symbole darjtellen (ebd. n. 300); Bruchſtücke 
eines Ähnlichen Reliefs fanden ſich bei Zazenhaufen (ebd. n. 293, 
295, vgl. Nachtr. ©. 390), bei Hölzern (ebd. n. 384) und bei 
Befigheim (ebd. n. 352); ein Soldat der 22. Legion hat dem 
Gott in Rottenburg einen Botivftein errichtet (ebd. n. 122). — 
Die Zeit der Errichtung des Bödinger Altars ergiebt ſich an: 
nähernd aus den zwei folgenden Nummern, nad) welchen derfelbe 
Genturio noch zwei andere Altäre im Jahre 148 n. Chr. ge: 
weiht hat. 

Nr. 2 ift eim hoher, jchön gearbeiteter und wohlerhaltener 
Altar, auf deilen Gefims oben in der Mitte ein Dreieck mit 
Halbmond, rechts und links davon Randwülſte mit fternförmiger 
Verzierung angebradjt find. Das Material it Schilffandftein. 
Die Höhe 110 cm. Er wurde 1712 gefunden zwiichen Bödingen 
und Nedargartach an der Straße von Heilbronn nad) Großgartach 
und kam zuerjt in die Bibliothek zu Heilbronn, von da 1777 als 
Geſchenk der Stadt an Herzog Karl nad) Mionrepos, 1835 ins 
Stuttgarter Antiquarium, 





F | Fortunae respicienti sacrum. 
FORTVNAE Nasellius Proclianus, centurio legionis 
| RESPICIENTI SACR | octavae Augustae, praepositus cohortis 


NASELLIVS PRO | primae Helvetiorum, Torquato et Juli- 
CLIANVS)LEG ano consulibus votum solvit libens 


—— laetus merito. 
5|VITAVG PRAE 

POSITVS CHoR Der Rückſicht nehmenden Fortuna 
B n geweiht. Nafellins Proclianus, Haupt: 
IHELVETOoORW| mann ber 8. Auguftiihen Legion, Be: 
TORQVATO ET fehlshaber der 1. Helvetierfoborte, bat 
| unter dem Konfulate des Torquatus und 
10 | IVLIANO 05 Aulianus fein Gelübde gelöft froh und 

— VSLLM freudig nach Gebühr. 


Hier erfahren wir, daß der genannte Offizier im Jahr 148 
als interimiſtiſche Kommandant der 1. Kohorte von Helve— 
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tierm im SKaftell bei Bödingen ftand. Da dieſe Kohorte nad) 
den Militärdiplomen der Zeit von 74—134 nidt in Oberger: 
manien jtand, muß fie in den legten Jahren Hadrians (117— 138) 
oder im den erjten Antonins (138— 161) dorthin gefommen fein, 
Später ericheint fie am äußeren Limes in dem mit Bödingen 
forrefpondierenden Kaſtell Dehringen. 


Nr. 3 iſt ein dem eben bejchriebenen ähnlicher, nur etwas 
einfacherer und Heinerer Altar (Höhe 78 cm), ebenfalls aus 
Scilfjandftein. Er wurde 1765 von Bödinger Bauern zwifchen 
Bödingen und Nedargartadı ausgegraben und war zuerjt im Seil: 


bronner Gymnaſium aufgeftellt, fam aber 1843 ins Antiqguarium 
Stuttgart. 


Apollini Pythio sacrum. 
Nasellius Proclianus, centurio 
legionis octavace Augustae, 
Torquato et Juliano consulibus 
LM; 


Tem potbiihen Apollo ge: 
weibt. Naſellius Proclianus, 
gen der 8. Auguftiichen 
egion, bat unter dem Konjulate 
des Torquatus und Aulianus 
j. Gel. gel. fr. u. fr. n. ©. 





Nr. 4 ift ein ſchön gearbeiteter umd gut erhaltener Altar; 
das Geſims hat Randwülfte mit vertieftem Sternornament, auf 
der Oberfeite aber in der Mitte eine runde Scale. Die Schrift 
ift fein und fcharf ausgeprägt. Auf den Nebenfeiten find Opfer: 
geräte abgebildet, lints Kanne und Pfanne, rechts Meſſer umd 


280 Die Altertümer des Bezirke. 


Beil. Material: Schilffandftein. Höhe 120 cm. Fundort und 
Fumdzeit wie Nr. 2. Der Stein fam mit Nr. 3 nad) Stuttgart. 


Iovi optimo maxi- 
mo et Martil’aturigi, 
genio loci, Gaius 
Julius Quietus, bene- 
ficiarius consularis, 
vu . 


Juppiter dem beiten, 
größten und dem Mars 
Gaturir, (fowie) dem 
Genius des Orts bat 
Gajus AuliusQuietus, 
Benefiziarier des Kons 
jularlegaten, ſ. Gel. 
gel. fr u fun. ©. 





Der Beiname des Mars auf diefer Injchrift iſt keltiſch und 
bedeutet Kampfkönig (catu Schlacht, rix — lat. rex). Der fo 
häufig vorfommende genius loci wurde namentlid) aud) von den 
Benfiziariern verehrt, jo in Cannftatt (Haug-Sixt n. 249, 250, 252) 
und in Jagſthauſen (ebd. n. 452); fie verftanden unter dem „Ort“ 
ihre Station. Beneficiarii hießen Soldaten, die mit gewilfen 
Bergünftigungen (beneficia) bedacht waren; am häufigiten fommen 
die Benefiziarier des Konfularlegaten, d. h. des Provinzialftatthalters 
vor, die mamentlid) in der Militärverwaltung verwendet wurden. 

Nr. 5 ift ein leider nur umvollftändig erhaltener Altar, 
oben und unten verftümmelt, aus Lias x, nody 102 cm hod). 
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Er wurde 1677 
in der Kapelle „im 
Guckelimur“ gefunden, 
(vgl. ©. 266). 


Campestribus ex 
voto Gains Sanctinius 
Gai filius Quirina 
Aeternus, praepositus 
(oder praefectus) ... 


Den Göttinnen des 
Ererzierfelds nad einem 
Gelübde Gajus Sanctis 
nius Meternus, Sohn 
des Gajus, aud der 
Quiriniſchen Tribus, Be: 
feblababer . .-. + =: 





Den Campestres ijt aud) ein Altar in Benningen geweiht 
(Haug-Sirt n. 322). Beide Altäre gehören wohl in ziemlich frühe 
Zeit, nod) vor Mitte des 2. Jahrh., worauf u. a. die volle 
Namensbezeihnung mit Nennung des Vaters und der Tribus hin: 
weift. Der Weihende war ohne Zweifel Befehlshaber der in Bödingen 
ftehenden Kohorte, entweder der cohors I Helvetiorum oder, 
was wahrjcheinlicher ift, der cohors V Delmatarum (if. u.), 
welche vor der erjteren die Befagung gebildet und wahrjcheinlid) 
das Kaſtell unter Trajan oder Hadrian erbaut hat. Ihre Ans 
wejenheit in Obergermanien ift durd die Militärdiplone von 
a. 74 bis 134 n. Chr. bezeugt. Da die Campestres Schutz— 
göttinnen der Meiterei der Hilfstruppen find, fo wird diefe Kohorte 
eine cohors equitata, d. h. zu ein Viertel beritten geweſen fein, 


\sOOQgIE 
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Kr. 6 und 7 find zwei verichollene und nur aus Abjchriften 
des Pfarrer? Storr verjtimmelt erhaltene Inichriften von Botiv- 
fteinen. Der Fundort war auch zwiſchen Bödingen und Nedar: 
gartad). Beide gingen wie Nr. 1 im Haufe des Arztes Faber zu 
Grunde, 

Nr. 6 lautete wahrjcheinlih Jlovi) o(ptimo) m(aximo) 
ET —— Julfius) Victi[cius], e(enturio) leg(ionis) VII[T] 
Augfustae) ..... 

Nr. 7 jcheint von demfelben Offizier als interimiftifchem Be— 
fehlshaber der 1. Helvetierfohorte (vgl. Nr. 2) geweiht zu fein; 
welcher Gottheit, ijt aus dem überlieferten Tat SENO... 
| MATRO... | nidt ficher zu beſtimmen. 


Nr. 8 iſt ein Altar, von dem rechts etwa ein Viertel der 
Breite fehlt. Das Gejims hat in der Mitte einen Kreis; zur 
Linken ift noch der Randwulſt mit Sternornament wie Nr. 2 er: 
halten. Auf der linken Nebenfeite ein Krug; auf der Oberfeite 
eine runde Schale (wie Nr. 4). Schilffandftein, in Kallkwaſſer 
infruftiert. Höhe 88 cm. Fundort und zeit find nicht genau 
befannt; 1835 war der Stein im Gymnaſium Heilbronn auf- 
geftellt und kam 1843 nad Stuttgart (vgl. S. 266, U. 1). 


— ——— Pro salute commiliſtonum] For- 
'FORTVN tunfae] sacrum. Cassius Troianus, c{en- 


turio) Brititonum) Mu[rr(ensium) ?] v. s. 


ISACRVM ıLm. 


CASSIVS 
Zum Wohl der Kameraden der For— 
TROIANV tuna geweiht. Caſſius Trojanus, Haupts 
„BRIT:-MVI mann der Brittonen an ber Murr, bat ſ. 
VSLLM Gel, gel. fr. u. fr u. ©. 








3. 1 ijt ım Heiner Schrift nachträglich hinzugefügt. Bon 3. 3 


und 4 jind bie Anfangs, von 23.2 bis 6 auch die (jetigen) Endbuch— 
jtaben unvollitändig erhalten. In der Mitte (3.5) iit der Stein zer: 
broden. 

Da Fortuna mehrfach als Göttin der Bäder, bejonders 
bei den Kaſtellen ericheint, öfters mit dem Beinamen salutaris 
oder balnearis (jo in Jagithaufen), fo ift diefe Bedeutung wohl 
auch hier anzunehmen. Die Brittones (d. h. Britannier) er: 
jcheinen zahlreich unter den römiſchen Hilfstruppen, im alae, 
cohortes und numeri. Die Iegteren, wahrſcheinlich leichtere 
Truppen, find feit Hadrian ftarf an der Bewachung der ober: 
germanischen Grenze beteiligt. Sie führen verjchiedene Beinamen, 
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welche von ihren Pagerplägen hergenommen find. So die Brittones 
Aurelianenses in Ochringen, die Brittones Elantienses in Nedar: 
burfen an der Elz, ımd fo auch die Brittones unferer Infchrift, 
deren Beiname wohl Murrenses lautet und daraus zu erflären 
ift, daß fie urjprünglid; an der Mündung der Murr, im Kaftell 
Benningen lagen und erft nachher ganz oder teilweife nad) Bödingen 
verlegt wurden. Wann Dies gejchehen ift und ob fie in dem 
Hauptfaftell oder in einen Nebenkaftell lagen, läßt ſich vorerſt nicht 
ſicher ſagen. Das Beiſpiel von Neckarburken ſpricht für ein Neben— 
kaſtell, ein ſolches iſt aber bis jetzt nicht gefunden worden. 

In dem im Jahre 1897 von der Reichslimeskommiſſion 
aufgedeckten, zum Kaſtell gehörenden Bade wurden Ziegelſtempel 
der 8. und 22. Legion, ſowie der 5. Kohorte der Del— 
mater (Dalmatier) gefunden. Diejelben beweijen nicht notwendig 
die Mitwirkung aller diefer Truppen bei der Erbauung des Bades, 
wiewohl die 8. Yegion in Dehringen nad einer Steininfchrift ges 
baut Hat (Haug:Sirt n. 421), fondern das Gebäude kann auch 
nur von der 5. Delmaterfohorte mit Berwendung von Material 
aus den Ziegeleien der 8. und der 22, Yegion errichtet worden fein. 


Ir. 9 [LEG VIII NG. Legio octava Augusta. 


In 3 leihen Gremplaren, aljo mit dem gleichen Stempel be— 
zeichnet; eingefaßt von einem Rechteck mit Schwalbenſchwanz (ansa), 
innerhalb einer ebenfalls rechtedigen Vertiefung. 


$ Legio vicesima secunda 

Rr. 10 | LEG XXI PRPF | Nrimigenia pin Adelis 

Schmale und hohe Buchſtaben, eng zuſammengedrängt, in einer 
rechteckigen Vertiefung mit Halbmonden. 

Tie andern Stempel der 22. Legion bieten den Namen bes 
Ziegelbrenners, fei nun dieſer ein aftiver Solbat oder ein Veteran 
gemeien. 

Leg(io) X[XII] p 
Nr 11 Cafefcilius?)] ——e 
Unvollſtändig, nach — beſſer erhaltenen Exemplaren ergänzt. 





Leg. XXII p. p. f. 
Nr. 12 L({ueius)) Cofrnelius ?) Pec{uliaris ?) feleit). 
Tesgleichen. 


Leg. XXIIp. p. f. 
Nr. 13 C(aius) Do(mitius?) Senex flecit). 
m. Leg. XXII p. p. {[f.] 
Nr. 14 M(arcus) —* Es ?) flecit). 
r. 49 Titus) MartCius 9 Ater@) flecit). 
f. 


; Leg. XXII p. p. 
Wr. 16 Vakerius) Primus fleeit). 
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Nr. 15 fteht im zwei auf eine Ede geitellten Duadraten, die andern 
Nummern auf zwei Linien untereinander. 

Zu ben Stempeln der 22. Legion gehört auch der nach der Schärfe 
des Abdruds aus Metall, nit aus Holz gemachte Approbationse 
ttempel — 

r IVSTVM FECIT 

Nr. 16 Justum feecit. 

Er bat das Gebührende gemadıt. 

Tie Anfchrift bildet einen Kreis; am Schluß ſteht al® Anter: 
punftion ein Platt. Die Approbation kann ſich auf das aelieferte 
Quantum von Ziegeln oder auf die Qualität der Ware beziehen. 


Nr. 17 Cohfors) quinta Dellmatarum). ©. o. S. 81. 





die an alle Kaftelle, jo hat ſich auch an das von Bödingen 
eine bürgerliche Niederlafjung angeſchloſſen, zunächſt be- 
jonder8 aus Wirten, Krämern, Handwerkern u. dergl. beſtehend, 
welche ihren Erwerb durch die Offiziere und Soldaten fanden, 
Von größerer Bedeutung waren am mittleren Nedar die Nieder: 
laffungen von Köngen (Grinario), Cannſtatt (Clarenna?) und 
Marbach (vicus Murrensis), während die von Böckingen minder 
bedeutend geweſen zu ſein ſcheint. 

Die Neckarkaſtelle wurden wahrſcheinlich (mit 
Ausnahme des Etappenkaſtells Köngen?) geräumt, als die 
äußere Pimeslinie Pfahlbronn— Miltenberg befeftigt und mit Stein» 
faftellen, Wachtürmen ꝛc. verjehen war (ums Jahr 146). Wenig: 
ſtens finden ſich feine ficheren Beweife für die Weiterbenügung der 
Nedarfaftelle, während die äußeren Limeskaſtelle Welzheim, Murr: 
hardt, Oehringen, Jagſthauſen zahlreiche Inſchriften aus der Zeit 
de3 Antoninus Pius (Haug: Zirt n. 449) bis zu den beiden 
Philippus (ebd. n. 456 f.), alſo von c, 146— 248, bieten. 

Die bürgerlihden Niederlafjungen aber bejtanden 
mehr oder weniger fort, und jo wohl aud) die von Bödingen. 
Zeugen für fie find zwei Altäre mit Inſchrift: 

Nr. 18 ift ein wohl erhaltener Altar mit hohem Sodel und 
reichen, eigenartig verziertem Geſims. Ueber einer Art von Eier- 
ftab finden ſich rechts und links Randwülſte mit Sternornament ; 
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in der Mitte ein Halbmond, darüber zwei Nundbögen mit jpiral- 
förmigen Berzierungen. Der Stein wurde wie Wr. 3 im Jahr 1765 
zwifchen Bödingen und Nedargartad) gefunden, Fam zuerſt in die 
Bibliothek zu Heilbronn, 1777 aber als Geſchenk der Reichsſtadt 


an den Herzog Karl nad) Stuttgart. Schilfſandſtein. Höhe 99 cm. 


— 


„Mi nr * 


— NETER 


Deo Taranueno Veratius 
Primus ex iussu. 


Tem Gott Taranucnus (bat) 
Veratius Primus auf Geheiß 
(des Gottes den Altar errichtet). 





Der Name Taranucnus ijt wahrfcheinlid; aus den kelti— 
ihen Wörtern taran (Donner) und cnos (Sohn) zujammengejegt, 
bedeutet aljo Donnerfohn. Der Gott diefes Namens kommt auch 
in Godramſtein (Rheinpfalz) vor und in der Zorn Taranucus 
in Dalmatien. Er ijt identifch oder doc verwandt mit dem 
gallifchen Taranis, dem britifhen Tanarus und dem ger- 
maniſchen Donar, nordiih Thörr, dem Donmergott. Als 
folcher fonnte er mit dem römiſchen Juppiter kombiniert werden, 
wie dies in den Inſchriften aus Dalmatien und Britannien gejchieht. 
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Nr. 19 ift ein Altärchen mit Hleinem Sodel. Das Ge— 
fims iſt verftümmelt, zeigt aber noch zwei NRandwülfte mit Ver— 
zierungen von konzentriſchen Streifen, dazwiichen ein ftilifiertes 
Dreied, an der Oberſeite eine vieredige Vertiefung (Schale). 
Schilffandſtein. Höhe 64 cm. Herkunft und Scidjal wie bei 
Nr. 8. 







DE OMER 


CVRIOCV ‚ „Deo Mereurio Cultori Ripanus ex iuss(u) 
LTORIRIP e(ius) Laetus) Kibens) m{e)r(to). 
Re Dem Gott Merkur, dem Landbauer, (hat) 


5 XIVSSE NRipamıs auf deſſen Geheiß ft. und fr. n. Gch. 
den Altar geweiht 
LLMR| | au 


Die Schrift it ziemlich unregelmäßig, die Buchitaben ungeichidt 
verteilt. 3.2 ſteht D itatt O. 3.3 ift von P nur ein Reft erhalten. 

Den Beinamen Cultor führt Merkur nur hier; das Wort 
fann kaum etwas andere bedeuten al3 „Bebauer* des Feldes 
und Gartens, während Merkur ſonſt als Gott des Handels oder 
der Herden oder auch al3 Geleiter der Seelen in die Unterwelt 
vorkommt. 

Die beiden Altäre gehören wohl früheltens in die Zeit Marc 
Aurel3, da unter dieſem Kaiſer (161—180) die Voranſtellung 
des Wortes deo auffam und die Verehrung der keltiſchen und 
anderer einheimischen Götter wieder einen Aufihwung nahm. Die 
Steine find von einfachen Privatleuten, der Iettere ohne Zweifel 
von einem Yandwirt, errichtet. 

Nr. 20, Ein weiterer Altar wurde 1895 beim Rangier— 
bahnhof Heilbronn gefunden und kam ins Yapidarium Stuttgart. 
Stubenfandftein. Höhe 71 cm. Am Gefims zwei Nandwülfte, 
dazwischen ein Dreied; auf der Überfeite eine tiefe, runde Schale. 
Bon der Inſchrift ift nichts mehr zu erkennen, 

Nr. 21. Bon der Umfaffungsmauer des Kaftell3 find mehrere 
gut bearbeitete Steine gefunden worden, fo Zinnendedel und 
Gejimsftüde Sie find Eigentum der Neichslimesfommilfion. 

Nr. 22. Bon Bronze wurde 1895 beim Heilbronner 
Rangierbahnhof gefunden: die VBorderjeite eines Kopfes, 
8,5 cm hoch, jest in der Altertumsjammlung Stuttgart. Die 
Rüdkfeite ift mit Blei ausgegoffen. Das Ganze war ein An: 
bänger; das ergiebt ſich aus dem eijernen Stift und dem Yoch 
auf der SOberfeite. Der Kopf gehört wohl zu den galliichen Nach— 
bildungen griechiſch-⸗römiſcher Muſter. 
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Nr. 23. Ebendafelbit wurde gefunden ein Feiner Kande— 
laber aus Weißmetall, an deifen Fuße eingerigt iſt Pxvins’, 
was nur eine Gewichtsbezeihnung jein kann. Zu lefen iſt 
wahrfcheinlich pondo XVIII semis scripula, d. h. „an Gewicht 
18*/2 Skrupel“. Auch diefes Stüd ift in der Altertumsfammlung 
Stuttgart. 

Bon der römischen Niederlaffung bei Horkfheim wurde 1777 
u.a. ein Achenbehälter ausgegraben, in welchen ſich ein vierfeitiges 
Glasfläfhchen befand (5. 273). Es „hatte am Boden ein 
angeblih den Herkules darjtellendes Bild mit den Buchſtaben 
OÖ. M. H. R.“ Nach Bonner Jahrb. 90, S. 19 f. n. 14 ift 
aber die Figur wohl als Merkur mit Mantel und Beutel zu 
deuten, und die vier Buchſtaben werden dort gelejen = = 

In demjelben Jahr wurde bei Horfheim „im Meinen Embergle 
ein */4 7b ſchweres Metallſtück“ gefunden (S. 272), auf welchem 
Fortuma abgebildet war. — Beide Gegenjtände find verfchollen, 

Bon der römischen Niederlaffung bei Bonfeld, am Eid) 
häufer Hof, die 1852 bei Ausrodung des Waldes Breitenloch 
entdeft wurde (vgl. S. 268), jtammen zwei Botivfteine, welche 
von den Freiherren dv. Öemmingen-Bonfeld feit 1896 im Stuttgarter 
Yapidartum deponiert find, 

Der eine ift die Basis zu der Statue eines Genius, 
aus Lettenkohlenſandſtein, 82 cm hoch, mit einfachem Sodel und 
Geſims. Sie trägt die Inſchrift: 


IN H 
ee ——— In honorem [domus divinae] genium 
(GENIVM-.C-, eivitatis Alisinensis Lucius Aventinius Ma- 
\IALISIN-L-AVE | ternus, decurio civitatis S. T., donavit. 


| 
_ NTINIVS-M| Zur Ehre des Kaiſerhauſes bat einen 
5ATERNVS Genius des Aliſiniſchen Bezirks Lucius Aven— 
D.- C. S. T. tiniug Maternus, Gemeinderat des Bezirks 
DON. | S. T., geſchenkt. 





Die Worte in honorem domus divinae werden 
feit der Mitte des 2. Jahrh. gern an die Epige der Weihinjchriften 
geftellt, al8 eine Huldigung an das göttlich verehrte Kaiſerhaus. 

Die civitas Alisinensis, welde nur hier vor: 
kommt, ift noch völlig dunkel, Man kennt ihren Hauptort nicht; 
an dem abgelegenen Fundplag diefer Inſchrift kann er nicht wohl 
geſucht werden, auch wohl nicht an der Elz oder an der Elſenz, 
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woran wegen der Namensähnlichfeit gedacht wurde (S. 269); eher 
in Wimpfen, da3 ein ummauerter Vicus war, oder bei Neuenjtadt 
am Kocher, wo ein dec(urio) c(ivitatis) A. G. nebjt anderen 
Spuren jtädtifchen Pebens vorfommt (Haug und Sirt n. 383 ff.). 
Auffällig ift ferner, daß die Statue des Genius der civitas 
Alisinensis von dem decurio einer anderen civitas geſchenkt 
it. Endlid find aud) über den Namen diefer zweiten, nur mit 
den Anfangsbuchitaben 8. T, bezeichneten civitas nur unſichere 
Vermutungen möglich. Erſt durch weitere Funde können dieſe 
Rätſel gelöft werden. 

Der zweite Votivſtein ift die Bafis zu einer Statue der 
Diana, cebenfall3 mit einfachen Sockel und Gefims, von Letten— 
fohlenfandftein, 42 cm hod). 


DEANE Deane (Dianae) Attonius Senecianus laetus 
ATTONIVS | libens merito, 
SY\ECIANVS Ter Tiana Attonius Senecanus fr. u. fr. 








L L-M 1. Geb, 

Diana kommt öfters auf Anschriften und im Bilde vor, To 
im Schwarzwald und Schönbuch, in Nottenburg, Köngen umd 
Marbad. Dies weift auf den Neichtum des Yandes an Wild 
und auf die ftarfe Pflege dev Jagd hin. 


c. Römerflraßen, 


Mir ſchicken den folgenden Bemerkungen voraus, daß eine 
fyftematifche Aufnahme dev Römerftraßen durd) ung nicht ftattgefunden 
hat, weil das Oberanıt Heilbronn zu dem Gebiet gehört, defjen 
Erforfchung die Reichslimeskommiſſion zu ihrer Aufgabe gemacht hat. 
Dazu kommt, daß die Zerriffenheit des Gebietes weites Uebergreifen 
nötig madjen würde und daß für einen Teil des Bezirkes die Löß— 
formation eine zufammenhängende Erforſchung nahezu unmöglich 
macht. 

1. Die ſüdnördlich ziehende Heerſtraße Marbach-Wimpfen 
erreicht beim Lauffener Landturm den Oberamtsbezirk und bleibt 
auf der Höhe zwiſchen Neckar und Schotzach, dem linken Ufer der 
letzteren folgend. Auf Thalheimer Markung treffen wir zweimal 
den Flurnamen Straßenäcker und eine Villa in den Mühläckern 
rechts von der Straße. Die Horkheimer Markung betritt ſie als die 
mehrgenannte „Hohle“; 1 km ſüdlich von Horkheim zwiſchen Pfütz— 
äcker und Entenſeele teilt ſie ſich in zwei Arme, der eine führt 
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direft zum Ort und durch denjelben an den Nedar, wo eine fteinerne 
Furt nad) Klingenberg führt. Diefe befindet fi) etwa 100 m 
oberhalb des Bahnhofs Klingenberg und ift 12—15 m breit; 
auch viele Pfähle jollen hier im Nedar fteden. Daß diefe Strafe 
alte Berjteinung hat, zeigten 1895 verfchiedene Probelöcher, welche 
anläßlid) der Uebernahme der Strafe auf die Amtskorporation 
gemacht wurden; immer kamen in 1'/e—?2 Fuß Tiefe Steine, 
meiſt gelegt, gegen Klingenberg aber wurden aud) geftellte gefunden, 
aus blauem Mufchelfalt; gegen Eontheim fand man aud) Steine, 
aber nicht jo tief, immer gejtellt und und offenbar neueren Urſprungs. 
Der Hauptarın der Heerjtraße führt über dem linken Schotzachufer 
weiter durch die Felder, zwiichen Gewann Edweg und hinterer Yeimen- 
grube gegen die Sontheimer Mühle. Auf dem Acer des Friedrid) 
Walter Barzelle 556 wurde ein Querſchnitt gemacht; die alte Straße 
liegt immer weftlid von dem Feldweg und der Anwand, nahe der 
Anwand über einen Meter tief; die Steinlage hat eine Breite von 5 m. 
Die Strafe wurde weiter verfolgt durch Parzelle 550, 559, 560, 
532. Die vermutete geradlinige Fortjegung über den Nedar und 
die Wiefen, gerade auf Bödingen zu, konnte nicht erwieſen werden. 
Ein Bruchſtück in Sontheim (bei der Wafferleitung gefunden) und 
eines in Bödingen (1894 beim Bahnbau gefunden, Richtung Heil: 
bronn) gehören nicht diefer Straße an. Sicher ift wieder, daß fie 
von Bödingen zum Kaſtell durch die Felder führt; 1890 hat 
Gärtner Mar in dem Ader von Joh. Heſſers Wwe. beim Graben 
cine Baumlochs das Pflafter ausgegraben. Im Adelmannjchen 
Garten fam man 1878 beim Rigolen auf die Strafe, etwa "/e m 
tief. Dom Kaftell nördlich hat Verfaſſer fie 1886 geradlinig durd) 
die Aeder verfolgt. Am Nonnenbudel, wo eine römijcdye Nieder: 
laſſung ift, fennt man die Straße in den Acdern von Rößle, Fees 
und Knobloch zwijchen Märzgrund und hinter dem Fleiſchbeil; es 
jeien hier Wagen voll Pflafterjteine ausgegraben worden. Dann führt ; 
fie über die Brüdenäder und am fogenannten Judenkirchhof mit 
jenen römifchen Gräbern weſtlich von Nedargartad) vorbei umd ein 
glüdliher Zufall gab, daß Berfaffer beim Fundamentgraben zum 
Haus des „Brofi* 1899 eben anwejend war, um im der Tiefe 
von 2,20 m unter der Aderfläche die volljtändig aufgededte Nömer: 
ftraße in einem pradjtvollen Aufihluß aufnehmen zu können. Ihre 
Richtung war unter dem Haus von Ede zu Ede, von 880. nad) 
NNW, Die ganze Breite beträgt 7,50 m; davon fommen 6,1 m 
auf die fteinbelegte Straße, jederfeit3 iſt noch ein kiesbelegter Fuß— 
fteig von 0,7—0,9 m Breite (d. 5. die Straße hat 20 römijche 
Dberamt Heilbronn. 19 
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Fuß umd dev Fußweg jederfeit3 2/2 römische Fuß). Die Richtung 
paßt feineswegs auf die wenige Meter nördlid; davon beginnende 
Hohle, wo die Waldhohl und die Wimpfener Hohl abzweigen, fondern 
zwiſchen beide, auf eine Stelle, wo die Römerſtraße mindeftens 
6-8 m tief unter dem Löß Tiegen muß. In der Hohle wäre 
deshalb jedes Zuchen vergeblih. Erſt auf der Höhe ericheinen die 
Spuren der Straße wieder; am Wimpfener Weg it fie in den 
Aeckern von Joh. Pfau Wwe., Albert Hormung und andern, 
aber etwa 60 m weftlih vom heutigen Weg, wiederum befannt 
und zeitweile am Wachstum fenntlih. Daß die heutige Straße 
um ein fo Beträchtliches öftlid von der alten Läuft, iſt nicht 
Zufall, fondern hängt mit den geologifchen Berhältniffen der Löß— 
formation zufammen, welde zwiichen Nedargartadı und Wimpfen 
das Römerſtraßenſuchen wohl entleiden können. Denn hier giebt 
e3 wandernde Straßen und Wege. Hier wird einerfeitS jede Furche 
im Löß durch das Waller vertieft, andererjeit$ aber werden quer- 
laufende Aurchen ohne Gefälle ausgefüllt und zugeweht. Der Löß 
tft wandernden Dünen zu vergleicdyen. Wohl kann die Römerſtraße 
jeweil3 in einiger Entfernung wiedergefunden werden, aber man ift, 
wo To viele durd; Straßen und Sträßchen verbundene Niederlaffungen 
ſich finden, wicht ficher, daß es eine und diefelbe Straße iſt. Im 
vorliegenden Fall wird fie an der römischen Niederlaffung im Fröſch— 
berg und ebenfo an der meolithiichen Anſiedlung auf dem Hezenberg 
vorbei nad) Obereifesheim führen. An der Ditfeite von diefem Orte 
fennen wir eine breite alte Straße von SO. her, fie wird aber mit 
der Heeritraße wohl nichts zu jchaffen haben. Zwiſchen Ober: und 
Untereifesheim fennen wir an vier Plätzen Straßenftüde durch die 
Aeder im Thal, bezw. auf der Hochterraffe. Die Heerftraße ift 
wohl nicht in den Steinädern und Weglangen, fondern öjtlid von 
der heutigen Straße in der Breite, dann im Schleifweg, wo wir 
fie in Parz. 1221 ausgegraben haben, 50 m öjtlicdy von der heutigen 
Straße, ebenfo im Greßgraben, dann überfchreitet fie die heutige 
Straße umd wendet ſich ind Hoffeld (wo in Parz. 1327, 1329, 
1330 nachgewiejen) gegen die Stelteräder und wejtlic an Untereijes- 
heim vorüber, In der Nedarhalde zunächit der Yandesgrenze haben 
wir ihre Spur nodymal3 neben der neuen Yanditraße, aber öjtlich, 
in Barz. 635 (Acker von Georg Schuh). Auf Wimpfener Mar: 
fung gegen das Kaſtell wird fie von Schumacher erwähnt, mit 
Gräbern an derfelben. 

2, Aus der Gegend von Jlsfeld nach Flein-Heilbronn- 
Nedariulm it eine Nömerjtraße vollftändig gefichert. Wir kennen 
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ihre Spur zum erftenmal im Thalheimer Kommunwald Kühdazen, two 
die verlaffene, zum Teil abgehobene alte Straße an mehreren Stellen 
aufgeichloffen ift und der römische Straßenkörper zu Tage tritt. 
Er hat aufrechte Randſteine, zwifchen welchen liegende Muſchelkalk— 
platten in 5 m Breite ſich befinden, darüber eine Kiesftraße über 
1 Fuß mächtig, darumter ijt Gipsmergel, Nördlich von Flein am 
Kloiterberg zieht die Römerſtraße öjtlich, zuerjt der alten Straße 
nad), dann aber in einem aufgefüllten Einjchnitt verloren herauf, 
und wird weiter gegen Heilbronn kaum von der heutigen Straße 
abweichen. 

3. Von der Römerftraße, welde von Bödingen nad) 
Großgartach, Schwaigern und weiter nad) Eppingen und ins 
Nheinthal führte, willen wir mur, daß die Hauptitraße durch den 
Ort Großgartad in 1%’e m Tiefe eine etwa 6 m breite Platten: 
lage bejitt, welche zweifellos von der Römerſtraße herrührt, und 
daß legtere der alten Straße nad) Schwaigern folgt. Im Grop- 
gartach ift eine Abzweigung gegen Maffenbad- Sinsheim anzunehmen, 
fie liegt außerhalb des Bezirks. 

Eine Heerftraße im Norden des Bezirf3 von Winpfen nad) 
Zinsheim und in das Rheinthal berührt das Oberamt auch nicht 
mehr. Bon Bödingen nad) Heilbronn und Weinsberg, von wo die 
Scheidung nad) Ochringen und Mainhardt erfolgte, fehlen noch die 
Unterſuchungen, das Vorhandenjein diefer Straße ift völlig ficher. 
Zwiſchen Bödingen und Heilbronn jind an drei Stellen Spuren 
gefunden: ſüdöſtlich vom Kaftell ein eines Stück eines ſchmalen 
Sträßchens, beim Böckinger Wajen 1894, umd öſtlich von der 
Böckinger Kirche im gleichen Jahr beim Bahnbau; alle drei weijen 
nach Heilbronn, aber Sicheres läßt fic nicht ſchließen. Hinter dem 
Schlachthaus kamen 1883 bis 1884 beim Bau desfelben Brüden- 
pfähle im Kies heraus; es wurden drei oder vier Böde aus Fordhen« 
holz ausgegraben. 

Wahrſcheinlich ift eine Nebenftraße vom Kaftell, ſüdlich vom 
Nonnenbudel, da8 alte Frankenbacher Sträfichen hinauf rechts nad) 
Frankenbach, Hipfelhof, Michelsgrund, St. Annakreuz (Flur „unter 
der Straße“) gegen Kirchhaufen. Von Obereifcsheim wird von 
Titot u. a. eine alte Dammſtraße (Heuweg) nad) Wimpfen erwähnt, 
welche mir nicht bejtreiten wollen, aber aud) nicht für erwieſen halten, 
Erwähnenswert ift noch die „alte Yanditraße* nördlich von Biberad) 
(1. o. ©. 268). Bonnet fand ein Stüd einer römischen Straße 
von der Pumpftation (j. o. S. 267) in der Richtung gegen Erlen: 
bad; Schliz 2 Bruchftüde zwifchen Franfenbad und Großgartach. 





292 Die Altertümer des Bezirks, 
Ferner führte höchſt wahrfcheinlid eine römische Straße durd) den 
„Schlauch“, einen Fünftlichen Einfchnitt weftlih vom Böllingerhof. 
Auch die Straße Heilbronn-Fägerhaus-Löwenftein ift Schon als Nömer- 
ftraße angefprochen worden; von Steinunterlage ijt aber nichts be— 
fannt. In all diefen Fragen kann erſt ſyſtematiſche Forſchung und 
Grabung fichere Ergebniffe bringen. Es können außer den römischen 
Kunftitraßen noch gewiffe Höhenwege (oft unter den befannten Namen 
Hoheftraße, grafiger Weg, Heerweg, Rennweg u. ſ. w.) erwähnt 
werden, welche jchon vor den Römern bejtanden und zu allen Zeiten 
benügt wurden; fie mögen befonders in der Bronze: und Hallitattzeit 
wichtig gewejen fein; man vergleiche die Wege und Sträßchen 
zwifchen Bödingen, Großgartach, Klingenberg u. a. 


V. AlemannifdFränkifche Zeit (ca. 270 n. Chr. bis 8. Jahrh.). 


Die Neihengräber, fat die einzigen Ueberrefte, welche wir aus 
dieſer Periode befigen, nicht felten in der Nähe ehemaliger römiſcher 
Niederlaffungen, meiſtens an die heutigen Ortichaften fic unmittelbar 
anfchliegend, find auch im DA. Heilbronn gut vertreten. Wenn man 
bisher die reichen Grabfunde, wie man jie anderwärt3 in unferem 
Lande hat, bei Heilbronn vermißte, jo ift dies durd) die Funde von 
1901 anders geworden, ein Beweis, wieviel namentlic) bei unjeren 
Städten an der richtigen Beobachtung gelegen: ift. 

1. M. Heilbronn. 

a) Die reichten Funde der alemannifch-fränfischen Zeit ergab 
im Frühjahr 1901 der fchon feit zwei Jahren in Abhebung begriffene 
Roſenberg auf den Grundſtücken der Cluß'ſchen Brauerei. 
Während anfänglich Pa-Tenefunde veranlaßten, den Reihengräber: 
friedhof der La-Toͤnezeit zuzurechnen, fcheint jet doch die Hauptinaffe 
der Gräber und Funde der alemannifch-fränfischen Zeit anzugehören. 
Das Frühjahr 1901 brachte reihe Gold-, Silber, Elfenbein-, 
Glas- und andere Schmudgegenjtände zum Vorſchein. So beſitzt 
das Hiftorische Muſeum jet einen größern goldenen Schwerticheide- 
bejchlag, jilberne Fibeln, Ohrringe, Kleiderknöpfe, einen jilbernen 
Yörfel mit der Widmung Posenna vivas, prachtvolle feine, dünne 
Släfer, jehr Schöne Beinfämme. Das Intereffantefte aber ift eine 
handgroße rechtecige Diptychon-Platte, ohne Zweifel aus Elfen: 
bein, im Mufeum als „Gebetbuchdedel* bezeichnet, mit dem Mono— 
gramm Chrifti in der Mitte und zwifchen den Stangen de8 X 
das A umd £2 enthaltend, hübſch ornamentiert mit Kreispunften. Es 
dürfte fich hier wohl um das ältejte hriftlihe Denfmal aus 
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unjerem Lande handeln. Auch die gewöhnlichen Eijenwarfen find 
auf dem Roſenberg gut vertreten. Die Funde jollen im nädjiten 
Bereinshefte zur Beröffentlichung gelangen. 

b) Auch bei der Friedenskirche famen fchöne Funde zu 
Tage. Schon 1883 wurde links von der Tägerhausftraße im 
Grotzſchen Garten ein Grab mit Stramajar, jüngst bei einen Neubau 
ein weiblicdyes Sfelert mit edeljteinverzierter Rundfibel, zwei filbernen 
Spangenfibeln, mit Tierköpfen, Ringen und Gürtelfchnallen (f. u. II, 
103) gefunden. Die Sammlung vaterländifcher Altertümer im 
Stuttgart hat jüngft eine goldene Scheibenfibel erworben, welde 
1901 bei der ‚Friedenskirche ausgegraben worden ift. 

ec) Das Hiftorische Muſeum befigt Yanzenfpigen, Thouperlen 
und Bernftein „am Sontheimerweg beim Kellergraben gefunden“, 
weiter war nicht zu erfahren. 

d4) Nach Waldmeifter Nidels Notizen jollen Reihengräber am 
öftlichen Wartbergabhang in der Kanzel jein. — Eine merowingijche 
Soldfibel mit Gemmen aus Heilbronn befigt die Stuttgarter Samım- 
lung, aus der Seyfferihen Sammlung herftammend. Das Hiftorifche 
Mufenm hat auch eine ſchöne Spangenfibel, welche 1889 in der 
unteren Dammftraße beim Kanalbau gefunden wurde. 

2. M. Bödingen. 

a) Ein großes alemannifches Gräberfeld ift ſüdlich von 
der Eppinger Bahnlinie, von der Nähe des Sonnenbrunnen: 
hofes bis zum Rangierbahnhof. Beim Bau der Eppinger Bahn: 
inte 1875 wurden nad) Angabe von Bauunternehmer Bold im 
Bödinger Feld, ca. 120 m ſüdlich von der Großgartacher Straße 
10 — 1? ſehr große Stelette, alle das Geficht nad) Norden gerichtet 
(die Füße nördlid) liegend), gefunden. Die Funde wurden nad) 
Stuttgart abgeliefert. Deftlic davon famen die römischen Gräber mit 
Urnen heraus (S. 265). Bei der Anlage des Rangierbahnhofes im 
November und Dezember 1894 famen in diefer Gegend wiederum 
mehrere Reihen von Gräbern zum Vorſchein. Vom jegigen Magazins: 
gebäude jüdlich über die Geleiſe hinüber find auch noch einige Gräber. 
Im Sommer 1899 wurde öſtlich vom Rangierbahnhof abermals 
ein Skelett mit Schwert und Schmud gefunden. Weiter ca. 200 m 
nördlih wurden im Juli 1895, beim Bahnbau, eine Anzahl 
Gerippe mit mehreren Schädeln, wovon einer erhalten blieb, gefunden, 
in fchwarzer Erde eingebettet, die einzelnen Gräber waren nicht zu 
untericheiden. 

h) Nach dem großen Brand von 1862 wurden bei den Neu— 
bauten in der Haggaſſe eine Menge Skelette ausgegraben, ins: 
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befondere 1863 bei Haus Nr. 243 mehrere Skelette, bei 245 
ebenfo mit „Säbeln“, bei 153 (Weber) zwei Sfelette, mit Platten 
bededt. 

ec) An der Klingenbergerftraße wurden wiederholt platten- 
gebedte Gräber gefunden. Im Jahr 1883 —84 wurde beim legten 
Haus nad) Klingenberg rechts (Parz. Nr. 497) ein Grab mit 
Platten zufammeengeftellt getroffen, Mann und Frau enthaltend, 
erjterer mit ARüftung, die Frau mit Fibula (Muf. Heilbr.). Auch 
Yanzenfpige und Epatha find von der Klingenbergerftraße im Hilt. 
Muſeum. Hier fann aud) ein weitlid vom Ort beim Thor in der 
Lehmgrube gefundenes Sfelett angefügt werden. 

d) Im Elldich, Hart am der Klingenberger Grenze Hinter 
den Weinbergen auf dem Ader des Adlerwirt Wolf von Klingen: 
berg, fam man vor etwa 45 Jahren auf Sfelette; „verroftetes Zeug“ 
und Ringe von Bronze wurden dabei gefunden. Auf dem Ader 
wie in den Weinbergen findet man auch Ziegel und Scherben; doc) 
fonnte Verfaſſer nur mittelalterliche Scherben feititellen. 

Auf dem Wormberg weſtlich von Bödingen wird ein Reihen— 
gräberfeld von Schliz erwähnt. 

3. M. Horfheim. 

a) Am Fleiner Weg ift ein ausgedehntes Reihengräberfeld, 
angrenzend an die Gemeindekiesgrube, auf den Parz. 513 und 515, 
Auf erfterer hat Ehriftian Frey 12—14 Sfelette mit Yanzenfpigen, 
Thonperlen u. a., in Reihen, welche je 4—5 m voneinander abjtehen, 
ausgegraben. Oeſtlich anſtoßend hat Edert in den 80er Jahren, 
8 oder 9 Jahre lang fortgeſetzt Skelette getroffen. Die Funde 
beitehen aus Lanzenfpigen, Kurzichwert, Scramafar, Meffer, Schild: 
budel, Halsſchmuck aus Thon und Glasperlen und Glaspaſten, 
befonders aber fchönen umd großen Urnen, welche zu den Füßen 
der Skelette angebradht waren und intereffante Ornamente haben. 
Die Funde find im Hift. Muf. Heilbrom. Im jüngiter Zeit kam 
eine ganze Reihe von Plattengräbern, näher gegen den Drt, zum 
Vorſchein. Ein ſolches Plattengrab wurde im März 1901 im 
Hiſt. Muf. aufgeftellt. 

b) Beim Fundamentgraben für ein neues Haus vor dem oberen 
Thore in Horfheim wurden jchon vor 60 Jahren Gräber mit 
Kalkſteinplatten entdedt '). 

4, M. Frankenbach. Beim Bau der Scheuer des Göpfl. 
Weidmann hat man im Jahr 1839 „einen Soldaten mit eifernem 





1) Württ. Jahrb. 1841, ©. 97. 
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Säbel“ ausgegraben. In den 1840er Jahren hat man bei Ermeite- 
rung der Straße nad) Nedargartadı in Parz. 2965 im Löß ein 
Skelett mit Waffen gefunden. In beiden Fällen kann es ſich nur 
um alemannijche, bezw. fränfifche Gräber handeln. 

5. M. Großgartad. Tu Mittelberg im Weinberg von 
Gießeler und Ehret it vor 20 Jahren ein Skelett gefunden worden. 

6. M. Nedargartad. 

a) Auf der Nordfeite des Ortes, zu beiden Seiten der 
Frankenbacher Straße, find Reihengräber. Beim Bau des Haufes 
von Chrijtian März ca. 1858—59 wurden Gebeine und ver: 
roftete Waffen gefunden, ebenjo beim Bau von Joh. Mayer und 
Schreiner Hagner anfangs der 80er Jahre. Südlich der Franken: 
bacher Straße, dem Pfarrgarten entlang, find überall Knochen, 
(Zeit unbeitimmt). Bei Noller gegenüber dem Adler in der Haupt: 
ftraße hat man 1898 auch ein Sfelett mit Waffen ausgegraben. 

d) Bei der Böllinger Mühle, am Mühlmeg gegen 
Dbereijesheim, an der Marfungsgrenze hat Jakob Trenfner von 
Dbereifesheim ca. 1862 mehrere Skelette mit verrofteten Eiſen aus- 
gegraben. Die Funde famen nad) Wimpfen. Der Kopf lag ſüdlich. 

7. M. Sontheim. 1896 wurden in der Geneindefiesgrube 
an der Heilbronner Straße Parz. 3256 Skelette gefunden; ferner 
ein Skelett 1898 beim Graben der Wafferleitung in einem der 
Gewann Schotzach, 20 m von der Yauffener Straße. 

8 M. Thalheim. Am Hagelftein hat man am Rain 
Parz. 5159 in den 1870er Jahren ein Skelett gefunden ; desgleichen 
am Laimengrüble um 1880. 

9. M. Untereijeshbeim. Im Schwenffeffel Parz. 765 
wurde vor ca. 15 Jahren, desgleichen im Schloßweinberg Parz. 254 
ca. 1860 ein Skelett ausgegraben, beidemal mit Funden von Eiſen 
(hier ein „Hirfchfänger“), über welche ein fichere8 Urteil nicht mög- 
lich ift. 

10, M. Untergruppenbad. Bauer Möhle hat an einer 
Weinbergmauer am Fuß von Stettenfeld ein Skelett ausgegraben. 

Ueber die Ortsnamen, die Dorf: und Hofanlage 
fiehe II, 104 f, 


VI. Ghriflihe Zeit, 


a) Abgegangene Burgen. 


In Heilbronn ift der Flurname Bürg auf den Galgen 
zu beziehen. Im sog. „Burgmal* im Stadtwald Köpferwald joll 
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eine Burg geitanden haben „der Herrn von Tannenburg” und es 
find auch Reſte von Burggraben und fünftlichen Anlagen vorhanden. 

In Böckingen find ſüdlich vom Ort die Hofitattäder, wo 
die Burg jtand. Auf dem Wartberg, wejtlih von Bödingen, ſoll 
ehemals eine Burg (oder Wartturm mit Graben ?) gejtanden haben ; 
eine freisförmige Vertiefung um diejelbe war vor furzem noch er— 
fennbar, iſt aber jegt größtenteil$ abgetragen. 

M. Abſtatt. Happenbach hat einen Weinberg „in der 
Burg“, jüdöftlid) beim Ort. Der Name fehlt auf der Flurkarte, 
jollte zwijchen „Kies“ und „Staig“ ftehen. Weiter weiß man 
nichts von dent Plaß. 

M. Biberad. Auf dem „Römerhügele* (12 m Durch— 
meſſer, 1'/a m Höhe — mit Graben umgeben, oben verebnet) in der 
Gänswieſe Toll eine Heine Burg geitanden haben. Man habe ein: 
mal gegraben aber nichts gefunden. Es fünnte aud) ein verebneter 
Grabhügel fein. 

In Bonfeld am obern Schloß jind auf der Südſeite nod) 
Spuren vom alten Schloß, eine Mauer, Turm und Graben. In 
Sranfenbad ijt jüdlid am Drt der Burgitall, von dem wir 
nichts weiter wilfen. Zu Großgartach gehört die Heuchelberger 
Warte, von deren ehemaliger Umfaffungsmauer und Feftungsgraben 
ihon oben ©. 255 die Rede war, Die anftoßenden Weinberge 
heißen „auf der Birk“ (ftatt Bürg). 

In Nedargartad) ift der „Schafhausberg* aufgefüllt, um 
den Kirchhof und das alte Schulhaus führt eine Steinmauer ; der 
Platz von Kirche, Pfarrhaus und Kirchhof war befeftigt. Ueberall 
findet man maſſenhaft alemannische Scerben. Im Pfarrgarten 
(Baum: und Küchengarten) findet man Scherben und Gefäße aus 
ihwarzem Thon, unglafiert aber gut gebrannt, etwa dem 11./12, 
Jahrhundert angehörig. Aud) Skelette fand man, teil3 aus jüngerer 
Zeit, teild (am Nordrand) nod) aus fränfifcher Zeit Herftammend. 

In Sontheim ftand die Burg (mit Kapelle) wo jest Kirche 
und Pfarrhaus jtehen, der Play um diefelben war von ftarfer Mauer 
umgeben und wohl befeftigt. Auch das Yandhaus, der Sig des 
Denticjordeng » Kommenturs, war von ſehr ausgedehnten, jeßt 
größtenteils abgetragenen Mauern umgeben, Eine jolde umgab 
zunächft die zum Yandhaus gehörenden Gebäude, ein Rechteck von 
185 m Seitenlänge, 75 m Breite (Front) einnehmend; dann war 
der Yuftgarten, ein rechtwinkliges Dreieck bildend, ganz von der 
gleichen hohen Mauer eingefaßt. Im 18. Jahrh. wurde die Land— 
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ftraße mitten durch den Garten geführt, und aud) dieje beiderjeit3 
dem Pujtgarten entlang von der gewaltigen Mauer eingefaßt. Die 
weſtlich auslaufende Ede bildete der 1840 abgebrochene wohlbefannte 
Turm. — Die alte Bejchreibung des Oberamts ſpricht S. 334 
aud; von einer Burg auf einem Hügel der nordweitlicen Ede des 
Dorfes; gemeint iſt jener Turm mit feiner Umgebung, welche ur— 
fprünglidy wohl zur Burg: oder Ortsbefeitigung, jpäter aber jamt 
Zehnthaus und Kelter zum befejtigten Yujtgarten gehörte. 

In Thalheim ift ein folcher Wirrwarr von Burgen, 
daß es ſchwer ift, fich zurechtzufinden. Am SHagelftein, an der 
Nordfeite des Ortes, liegt die malerische alte Ganerbenburg, deren 
linfer weftlicher Teil das Judenſch loß heißt, während der mittlere 
und rechte Flügel zufammen das „mittlere Schloß“ bilden. 
TIhalabwärts liegt das untere Schloß, das Gemmingenſche, 
1766 erbaut. Ein weiteres Schloß wurde 1792 auf dem Haigern 
zu erbauen begonnen, nicht vollendet, 1812 wieder abgebrochen. 
Im Ort ift noch das intereffante fteinerne Haus oder Zehnt— 
haus. Ferner ftand das Lemlinſche Haus da, wo jest das 
evangelifche Bfarrhaus ſteht; letsteres ift aber neuerbaut und von 
dem alten nur noch das Thürgericht und ein Stein mit dem Deutſch— 
orden: Wappen übrig. Bon dem Lyrerſchen Haus find mur 
noch drei Mauerfeiten übrig, fie gehören zu der 1886 erbauten 
fatholifchen Kirche. Der Burgitall, im 16. Jahrhundert von den 
Pommersheim bewohnt, im 3Ojährigen Krieg eingeäfchert, iſt gleid)- 
bedeutend mit der Mittelburg, auch heſſiſche Burg genannt, d. h. 
mit dem obengenannten Teil der Ganerbenburg. Am Gänsrain, 
hieß es, unterhalb des Gemmingenſchen Schloſſes, joll auch ein 
Schloß geftanden haben, es waren aber feine Spuren zu finden; 
ebenfomwenig an dem mit Weinbergen beſetzten Hundsberg, der beffer 
geeignet wäre, 


In Untereifesheim trifft man die Flurnamen Schloßgarten, 
Schloßwieſen, Schloßweinberg und nod) vorhandene tiefe Gräben 
im Scyloßgarten zeigen die Stelle an, wo einjt das Waſſerſchloß ſtand. 

Untergruppenbad. Bon Schloß Stettenfels, welches 
durch jeinen gewaltigen, tiefen und breiten Burggraben ſich aus- 
zeichnet, ſoll ein unterivdiicher Gang vom Hezen- oder Holzturm 
(vom Holzaufbewahren jo genannt) nach Untergruppenbad) führen 
und bei Wild. Sander ausmünden. Thatſächlich führt von diejem 
Turm aus etwa 20 Schritt abwärts ein Gang, welder jegt ver: 
ſchüttet ift. 
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b) Ortöbefeitigungen 
haben außer Heilbronn die Heilbronnifchen Orte 

Bödingen, wo der nördliche und der jüdliche Dorfgraben 
noh wohl kenntlich find: der nördliche von der Pfige gegen Die 
unteren Wieſen ziehend, der jüdliche an der Frankenbacherſtraße her, 
von Klingenbergeritraße Nr. 266 an öſtlich ziehend; 

Flein, wo der Dorfgraben überall vermarft noch wohl 
kenntlich iſt; 

Nedargartad), wo die Ortsbefeftigung ein unregelmäßiges 
Viereck bildete. 

Außer diefen Heilbronnifchen Orten kennen wir eine Orts: 
befeftigung nur noch in Sontheim. Hier bildete nicht nur der- 
heutige Kirchplag frühzeitig eine ſtarke Burg, fondern der ganze 
Ort war auf der Weſt-, Süd- und Oſtſeite in großem Halbkreis 
von einem Öraben umgeben, welcher auf der Südweſtſeite heute 
nod der Melchiorsgraben heißt. Die Nordjeite war durch den 
Nedar geſchützt. 

Befejtigte Kirchhöfe Hatten diefelben Hier genannten Orte, 


e) Schanzen 

aus Kriegszeiten oder zu Kriegszwecken. 

1. Inden Heilbronner Stadtwaldungen find, natürs 
lid) abgejehen von der neuen Sternfchanzge auf dem Wartberg, 
mehrere Verſchanzungen, welche ihrer Anlage nad) in das Ende 
des 17. oder den Anfang des 18. Jahrhunderts zu verlegen find. 
Es find zunächſt die zwei Verfchanzungen zwiichen Heilbronn und 
Weinsberg, nämlid 1) auf der Höhe des Galgenbergs, gegen 
Heilbronn gerichtet, einen rechten Winfel bildend, und den Ueber: 
gang von Heilbronn nad) Weinsberg Shügend, Jodann 2die Schanze 
im Fiſchmarkt oder Heidenader, 40 m nördlid) vom Fiichmarft- 
weg beginnend und in Zidzadform verlaufend, im gleicher Weile den 
Uebergang von Heilbronn ins Weinsberger Thal ſchützend; es 
Scheint, daß dem Fiſchmarktweg einmal eine größere Wichtigkeit bei— 
gelegt wurde. Sodann find zwei Sternihanzen, jede cin 
Viereck mit eingezogenen Zeiten und ca. 50 m Zeitenlänge bildend, 
die fogenannten Prinz-Eugensichanzen, im Stadtwald Germanenwald 
Schlag 17, die eine in der Hölle, die andere im Kohlpfad, etwa 
300 m von einander entfernt, in beherrjchender Höhe gegen Welten 
gerichtet. ES kann ſich hier wohl nur um 1693 handeln, wo am 
Fuß diefer Schanzen zwifchen Heilbronn und Thalheim 20 000 
Deutſche ihr verſchanztes Yager hatten, gegenüber auf Großgartacher 
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Markung die Franzofen. Der Schuß der Fleiner Straße und des 
Lagers der Deutjchen bei 2 km Entfernung liegt nahe, der Klingen: 
berger Nedarübergang dagegen mit 5'/g km Entfernung kann nicht 
mehr in Betracht fommen. Cine weitere 5. Schanze ift im Schälwald 
Tornberg auf der Höhe zwifchen Donnbronn und Obergruppen- 
bad), gegen Süden gerichtet, und fie wird wohl der gleichen Zeit 
angehören, wo 45000 Deutjche bei Gruppenbach gelagert waren '). 

Hiemit hängt dann die quadratifche fogen. Franzoſenſchanze 
bei Horfheim zufammen, gegenüber von Klingenberg an der 
Fährte; fie ift jest nahezu abgetragen, hat auf dem Wall gemeffen 
eine Zeitenlänge von 25 m und findet fid) auf einem Plan von 
Horkheim aus dem Jahr 1780 vom Corps des Guides im K. 
Plan- und Kartenfabinett als „Redoute“ eingetragen. (Siehe aud) 
TA. Helbr. ©. 309.) Der Flurname Cchanz findet fi) aud) 
ſüdlich von Frankenbach (wo auch der „Mufterplag“), ferner nörd— 
(ih von Bödingen, und Schanzäder jüdlid von Flein. Doch ift 
an diefen Plägen von Schanzen nichts befannt. 


d) Grenzbejeitigungen. 

Die jorgfältig geführten und ſchön bemalten alten „Steinbücher“ 
von Heilbronn (im Bejig der Stadt) und Sontheim (im Befig der 
Parritelle) zeigen, wie man die Grenzen gewertet hat. Aber man 
begnügte fid) vielfach nicht mit der einfachen Verfteinung und Auf: 
zeichnung, jondern oft blieb ein mehr oder weniger breiter Streifen 
Yandes unbebaut umd wurde durch ſtattliche Gräben als Herrichafts- 
grenze ausgezeichnet. Wir treffen hier ſolche Orenzbefeftigungen 

1. in der Yandwehr des Deutjchordens zwifchen Sontheim 
und Heilbronn; ein ca. 80 m breiter Streifen Yandes mit mäßigem 
Graben bezeichnet diefe Grenze etwa 3 km weit, wohl der Straßen 
und des Zolles wegen. 

2. In dem 500 Morgen großen Thalheimer Kommun- 
wald Kühda tzen, ehemaligem Deutfchordenswald, find die „ Schanz- 
gräben“ jedermann befamnt, nidyt aber deren Bedeutung. Zwei 
Schanzen, ungefähr nord-ſüdlich verlaufend, die weitliche 450 m lang, 
die öftliche 350 m lang, find innerhalb des Waldes vorhanden. 
Aber es iſt leicht nachzuweiſen, daß der weſtliche Graben einft die 
Grenze bildete, indem die nordweitliche Abteilung „Junge Forchen“ 
neu angelegt, die ſüdweſtliche Abteilung „Alte Forchen“ aber nad) 
Ausfage alter Yeute vor 60—80 Jahren noch mit Objtbäumen 


= Nah Got (Röm, Grenzwall II 230) beißt in Untergruppenbach 
ein Ader im Jahr 1747 „oberhalb der Schanz an der Weinsberger Straß“, 
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beſetzt geweſen ift. Somit war ber weftliche Wall, welcher teilweise 
bis 6 m hoch iſt und beiderjeit8 einen Graben hat, urjprünglich 
die Waldgrenze. Der öſtliche Wall und Graben it heute noch 
mit den Deutjchordensfteinen feiner ganzen Ausdehnung entlang beſetzt. 

3. Bon der Stadt Heilbronn wilfen wir nur ihren Yand- 
turm hier zu nennen, Er ftand zwijchen der Kleemeiſterei und den 
Steinädern (oder dem römischen Kaftell) und hatte die Beitunmung, 
zur Bollerhebung zu dienen; er ſtand ſchon im 15. Jahrhundert 
(1482 Bligfchlag in denjelben, 1622 giebt der Zoller dem Mark— 
grafen einen Trunk Waffers, 1757 abgebrochen — nad) Dürr), 
und giebt die ziemlic, fichere Weifung, daß der Uebergang über 
die Inſel und die 2 Brüden von Heilbronn nad) Bödingen hier 
erfolgte, und daß von hier aus die ? Straßen nad) Großgartad) und 
Nedargartad) ſich fchieden. Karten des 17. Jahrhunderts geben 
weſtlich von Heilbronn 4 Heilbronnifche Warttürme oder Örenz- 
türme an; find dies nur Grengdeforationen des Kartographen oder 
bejtanden fie in Wirflichkeit? Man ſpricht von jolchen in Bödingen 
auf dem Wartberg, oberhalb Böllingen Markung Obereiſesheim, 
wo die Flur den Namen Warte trägt, dann im Biberach auf dem 
Finkenberg und in Kirchhauſen auf der Wart, letztere zwei find aber 
Deutſchordensbeſitz. 

4. Der Landgraben ſpielt an der Südgrenze des Ober— 
amts eine große Rolle, ſo daß wir ihn um ſo weniger umgehen 
können, als die Litteratur über ihn ganz unbefriedigende Auskunft 
giebt. Grieſinger!) ſagt von ihm, er ſei eine Verteidigungslinie, 
welche Prinz Ludwig von Baden 1694 von Heilbronn bis an den 
Schwarzwald ziehen ließ. Dieſes Phantaſiegebilde exiſtiert nun 
freilich nicht. Der Landgraben beginnt vielmehr weſtlich erſt unter 
dem Heuchelberg und läuft öſtlich bis zum ehemaligen Nordheimer 
Landturm, als Grenze zwiſchen Großgartach und Nordheim, von 
da geradlinig ſüdweſtlich bis an den Neckar, die Grenze zwiſchen 
Nordheim und Klingenberg bildend, als gewaltiger, ſehr tiefer und 
breiter Graben, auf der Nordſeite mit einem Leerlandſtreifen. Beim 
Bahnhof Nordheim tritt er auf das rechte Neckarufer über und 
folgt dieſem bis vor Lauffen, um an der Schotzacher Straße beim 
Burgfeld öſtlich abzubiegen. Dieſer Straße folgend zieht er dann von 
Lauffen im öſtlicher Richtung zum Lauffener Landturm (ſüdlich von 
Thalheim), dann zum Hauſener (Wüſtenhauſer) Landturm, biegt 
von hier etwas füdlih ab und geht in vielgewundener Form öſtlich 


) Univerjallerifon von Württemberg 1841. 
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bis am eime Linie, welche Bohenlohe und Helfenberg verbindet ; hier 
hört er auf. Der Yandgraben ift in diefer ganzen Pinie recht an- 
ſehnlich, meiſt al3 haustiefer Graben, nicht felten mit deutlichen 
Sreilandftreifen. Er bildet die Grenze zwifchen nördlich Thalheim 
(Deutichorden), Untergruppenbah und Würtenhaufen, Abjtatt mit 
Vohenlohe, ſüdlich Yauffen, Schogad), Jlsfeld, Auenftein, Helfenberg. 
Da es fich um cin einheitliches Werk von 22 km Länge handelt, kann 
nur eine altwürttembergiiche Orenzbefeftigung in Betradht kommen, 
und die 3 Yandtürme zeigen den Zwed offenkundig an. Es galt die 
Hollerhebung. Im Yauffener Pandturm geht die Straße, es ift die 
römische Heerftraße, heute nocy unter dem Turm durch, beim Haufener 
Yandturm ift die Straße außen herumgeführt, aber man ficht noc) 
deutlich, daß fie ehemald3 durd) den Turm führte, Die Thor: 
fpuren jind moch ſichtbar. Nachts wurde abgeiperrt. Ueber der 
Durhfahrt war die Wohnung. Das Alter diejer Yandtürme und 
de3 Yandgrabens ift ein ziemlich beträchtliches. Der Nordheimer 
Yandturm wird fon 1534 erwähnt (DU. Heilbr. 303). 
Nach Sof!) heißen Felder in Ilsfeld ſchon 1569, 1554, 1537 
am Landturm und am Pandgraben, in Yauffen 1537 am Land— 
graben, in Schotzach ebenfo, in Anenftein 1524 am Yandgraben, 
in Beilftern 1524 zwiichen dem Yandgraben und der gemeinen 
Straße. Aus den obengenannten Örenzen, wonad) Nordheim, Yauffen, 
Ilsfeld, Auenjtein, Beilftein zu Württemberg gehören, dagegen 
Großgartach noch nicht, möchten wir diefe Grenzbefeftigung als ein 
Werk Graf Eberhard des Greiner anſehen und in die Zeit von 
1344 bis 1376 anjegen. 


e) Abgegangene Orte, Kirden, Kirchhöfe u. ſ. w. 

Wohnorte ſind abgegangen in Altböckingen, ſüdlich vom 
Trappenſee, weſtlich vom Jägerhaus; die Flur trägt noch den Namen 
und man bezeichnet noch die Stelle, wo die Kirche (auf dem Spitz— 
ader nördlich von der Straße bei Trappenfee), der Gottesader um 
diefelbe herum, Brunnen u. a. geftanden haben. Südlich davon 
ift das Burgmal (5. 295). Unterhalb de3 Fägerhaufes war die Ein: 
fiedelei, von welcher an der Straße noch Spuren der Kapelle und 
ein Stein mit der Jahreszahl 1413 zu jehen find. Oberhalb der 
Sägerhaus-Steinbrühe fam man 1899 auf der Hochfläche auf die 
Fundamente eines großen Gebäudes; Ziegel und Scherben deuten 
auf ein Alter von ein paar hundert Jahren. 


) Ter römische Grenzwall II, 1847 S. 228/242. 
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Ferner ift abgegangen der ſchon im 8. und 9. Jahrhundert 
genannte Pfarrort Böllingen am Flüßchen Biberaha, mit einer 
Bafilifa St. Peter und Paul; im 15. Jahrhundert verödet. Daß 
oberhalb der Böllinger Mühle Neihengräber ſich befinden, iſt ſchon 
erwähnt worden. Den Plag der Kirche konnten wir ziemlich jicher 
feftftellen in dem Öartenader, im oberen Garten, füdweitlih vom 
Böllinger Hof, im fehr hübjcher Yage. Auf einem Pörhügel trifft 
man daſelbſt viele Bauiteine, ſowie Reſte von Hohlziegeln und andere 
Ziegelbroden; ältere Arbeiter bezeugen, daß man früher hier aud) 
auf Mauern gefommen je. Südlich und öftlidy Führt ein tiefer 
Hohlweg an dem Hügel vorüber; auf der Südſeite des Gartens 
find? Stügmauern gegen den Hohlweg aus den Hier gefundenen 
Mauerfteinen, deren einzelne gegen 1 m lang jind, aufgeführt. 

h g g g 

In Altfürfeld handelt es fich nicht um einen mittelalterlichen, 
fondern römischen Wohnort, |. o. 

Bei Biberach jtanden auf Gewann Ziegeläder Gebäude; ebenfo 
findet man auf Zteinäder Tarz. 2053 Ziegel, Mörtel und Mauern aus 
jüngerer Zeit. 

In Bonfeld iſt füdlih vom Ort ein Gewann „Mäuerlen*; man 
trifft eine ſchwache, ben Mühlkanal einfaſſende Mauer von geringem Alter, 
vielleicht einmal Stützmauer des Schlofgartens. 

An Flein jtand auf Gewann Kioflerberg ein Gebäude, einem Kloſter 
in Heilbronn gehörend. 

An Kirhbaufen itand beim St. Annafrenz eine Kapelle, 

In Sontheim ſteht auf der topographiſchen Karte öftlih vom 
Ort ein Gewannname „Mauerach“. Tiefe Bezeichnung iſt unrichtig; wohl 
aber beißen die Meder hinter der jetzt abgebrochenen Schloßmauer „Hinter 
der Mauer”, daneben „Maueräcker“, weitlih „An der Mauer”, 

An Thalheim iſt außer dem Haigernbaus (1812 abgebrochen, ſ. 0.) 
noch das Echaihaus auf dem Gewann Hochſtätter an der Straßenkreuzung 
weftlih vom Ort abgegangen. 

An Untergruppenbadh fell ein Ort Kupfenbardt genen Ils— 
feld geweſen ſein, jetzt Flurname Kapfelter. 

Ueber die zwei urkundlich genannten Orte Hetenesbach und 
Baldenhauſen, welche bei Thalheim vermutet werden, wiſſen wir 
bezüglich der Lage nichts zu ſagen. 

Bon abgegangenen Kirchen wäre außer den genannten im 
Altbödingen und Böllingen nod) zu nennen die Kirche beim Karmeliter— 
garten in Heilbronn Maria im Nefjelgarten, von welcher 
nichts mehr zu fehen iſt. Sie ftand an der Weinsberger Straße, 
legtere ijt aber vom Pfühlbach an gegen die Stadt verlegt worden 
und führte durch dem füdlichen Teil des alten Friedhofes. Ueber 
die Yage der Kirche iſt nichts mehr befannt. Wir fanden jedod) 
im alten Friedhof nahe der nordöjtlichen Ede cine über 1 m jtarfe 
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Mauer, welche auch die Karmeliterſtraße ſchief durchſchneidet, mit 
ſüdſüdöſtlicher Richtung, alfo jenkrecht zur ehemaligen Weinsberger- 
ftraße, und glauben, daß hier die Grundmauern jener Kirche zu 
ſuchen find. 

Berlaffene Kirhhöfe oder Begräbnispläge hat die Stadt 
Heilbronn 6, nämlid 3 innerhalb der Stadt (beim Deutſchen Haus, 
bei St. Nikolaus und im Bauhof); die 3 weiteren, nebeneinander: 
gelegenen, reichsſtädtiſchen Friedhöfe (Kreuzkirchhof, Spitzkirchhof und 
Neuer Kirchhof) wurden im legten Jahrhundert mit weiteren Er- 
werbungen zum alten Kirchhof vereinigt. Der Gottesader in Neckar— 
gartach wurde 1614 aus dem Orte hinaus verlegt. In Unter- 
gruppenbach ift an der Slirche ein feit dem Anfang des vorigen 
Jahrhunderts verlaffener Kirchhof, deifen ehemalige Ummauerung 
noch teilweife vorhanden oder Fenntlid it. In Abftatt wurden in 
dem 1899 abgebrannten Kirchturme mehrere Stelette gefunden, eines 
eingemauert, ein Schädel mit Haarreften, nicht alt. 

Einen alten Weiherdamm ficht man noch in Seewiefen 
bei Hochrain, Markung Thalheim. Eine alte Wafjerleitung traf 
man in Sontheim füdlid am Drt im Jahr 1897 beim Graben 
der Fundamente der evangelifchen Kirche; es waren Thonröhren von 
1 m Länge, ca. 20 cm Dide, 

Der Galgen ftand in Heilbronn auf der Bürg an der 
Weinsberger- oder Galgenfteige. Beim Abtragen (Bau einer Etraße) 
fam man auf eine ftarfe, 1,2 m dide Fundamentmauer, welche 
ein Dreieck bildete, innen 7,5 m weit; ferner S—10 Skelette oder 
Teile von folchen, insbefondere Schädel, zum Teil über die Mauer 
herausragend. Ferner trifft man Oalgenäder, Galgenberg und ähn- 
liche Namen in Abjtatt, Fürfeld, Kirhhaufen (der Galgen foll auf den 
Blutädern geftanden haben), Großgartach (Galgenberg), in Biberach 
foll ein Galgen auf dem Schinderrain geftanden haben. Alte Stein- 
freuze find mehrere in den Heilbronner Stadtwaldungen, am 
Zigeunerftödle, am Ausfichtsturn; im Nattenhau bei Stettenfels, 
int Grafenwald bei Happenbad). 


Befrhreibung des Bezirks. 


Allgemeine Litterafur. 


Peihreibung des Oberamts vom K. Statiftifch = Topographiichen 
Burean (verfaßt von H. Titot), Stuttgart 1865. — Das Oberamt Heil: 
bronn. In: Das Königreih Württemberg. Herausgegeben vom K. Stat. 
Sandesamt III. 1886. (Auch in beionderem Abdruck Stuttgart, Kohl: 
bammer.) 


I. Natürliche Berhältnifie. 


1. Sage, Größe und Grenzen’). 

Der Oberamtsbezirk Heilbronn liegt zwiſchen 26° 40° 53“ ?) 
und 27° 1° 37* der öftlichen Länge von Ferro, oder zwifchen 9° 
1° 9° und 9° 21° 53* der öftlichen Yänge von reenwid und 
zwiſchen 49° 3° 39° und 49° 14° O* der nördlichen Breite. 
Der weſtlichſte Punkt befindet ſich an der Yandesgrenze bei Fürfeld, 
der öftlichite beim Scloffe Wilde, der ſüdlichſte bei Abftatt und 
der nördlichjte unweit Rappenau. Der ganze Bezirk gehört dem 
Flußgebiet des Nedars an. 

Das Oberamt liegt im Nedarkreis, im nordweftlichen Zeile 
des Landes umd grenzt im Often an die Oberämter Nedarfulm 
und Weinsberg, im Süden an die Bezirfe Marbach, Befigheim 
und Bradenheim und im Welten an die badische Erflave Schlud)- 
tern und den württ. Bezirf Bradenheim. Im Nordweften und Norden, 
wo es an das Großherzogtum Baden und die heffifche Erflave 
Bimpfen ftößt, bildet jeine Grenze zugleich die Yandesgrenze. 

!; Bon Oberinjpeftor Regelmann. 

?) Tie geographiſchen Ortsbeftimmungen find geodätiſch berechnet 
und ruben auf der von Profelior v. Bobnenberger beitimmten Lage 
der Sternwarte zu Tübingen; 26° 42° 51” 8. F. oder 9° 3 78.6. 
im Bogen oder O h 36 m 12,5 8 in Zeit, ditlih von Greenwich und 
48° 31° 12,4” nördliche Breite. 
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II. 2 Lage, Größe und Grenzen. 


Die allgemeine Yandesvermeifung hat im Oberamt 
Heilbronn um das Jahr 1835 ftattgefunden. Für die Hauptfignale 
des Dreiecknetzes wurde folgende geographifche Lage ermittelt: 





Nördliche Oeſtl. Länge Oeſtl. Länge 


N) von 
Breite Ferro Greenwid 











2 ilbronn, Kiliansturm . 49° 8 32,0”. 260 52’ 56,5“ 913’ 12,8“ 
einsberg, Stadtkirchturm 49° 9° 11,3“26°56' 57,9“! 917'14,2 
Nedarfulm, i 49° 11‘ 86,3“ 26°53° 18,5“! 99 13° 34,8“ 
Stodsberg, Jagdhaus . 49 4 3,0270 359,3“) 9024‘ 15,6“ 

eilbronner Warte. . 490 936,126°53° 55,7°| 9914'13,0* 
— Heilbronner: | | | 

weg bei Untergruppenbad 49° 4’ 40,2* 26° 55’ 16,6“) 9° 15, 32,9 
Heudelberger Warte . 49 7'44,8”26°46' 17,2” 9 6'33,5* 


Hauptlignal Oberftaufen: | 
.. . 490 6‘ 39,0”26°53' 26,9” 90 13’43,2 
Hauptfignal Seifersberg | 





berg bei Flein . . 
jüdlih von Bonfed . . 49 1157,9 26044 14,3“) 99 4 30,6“ 
Kapenbudel, Wartturm . 490 28° 17,0*26°42‘ 17,6“, 9° 2'33,9* 





Zur Bergleihung fügen wir 
weiter bei: | | | 
Stuttgart, Stiftsfirchturn 49°46° 37" 26°50° 28“ | 9010 44“ 
Straßburg, neue Stern: | | 
warte 2. et 0 125025 54 | 7046’ 10“ 
München, Sternwarte. . 480 8° 46“ 29916‘ 16“ ‚11036‘ 32“ 
Berlin, neue Sternwarte . 52030‘ 17" 31° 3° 28% 113023° 44“ 








Der Meridian von Heilbronn geht ſüdwärts durdy Reutlingen 
nad; Sigmaringen und jchneidet den Bodenſee in der Nähe von 
Konftanz; nordwärts zieht er zum Vogelsberg und nad) der Elbe- 
mündung unweit von Hamburg. Da der Heilbronner Meridian 
um 5° 46° 47" abweicht von dem 15. Yängengrad öſtlich von 
Greenwich, weldyer durch Görlig geht und feit dem 1. April 1893 
für das ganze Deutjche Neid, zeitgebend ift, jo weicht die Heil: 
bronner Ortszeit um 23 Minuten 7 Sekunden von der gejeglichen 
(mitteleuropäifchen) Zeit ab. Die Heilbronner Uhr geht daher der 
wahren mittleren Ortszeit gegenüber um den angegebenen Be: 
trag vor. 

Der Bezirk Heilbronn ift durd die Pandesvermeflung auf 
195 Flurkarten im Maßſtab 1:2500 dargeftell. Die Rand— 
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linien diefer Katafterfarten werden gebildet durch Parallelen zum 
Tübinger Meridian und durch ſolche zu dem ſenkrecht Hierauf 
verlaufenden Tübinger Perpendifel, welche je 4000 Württ. Yandes- 
vermefjungsfuß — 1145,690 m Abftand voneinander haben, (Litho— 
graphierte Abdrüde können von der Planfammer des K. Katajter- 
bureau in Stuttgart fäuflic bezogen werden.) Die Stadt Heilbronn 
fiegt 3.8. in NO. LXI. 11. 

Auf diefer Grundlage ruhen die fartographifchen Darftellungen 
des K. Statiftiichen Yandesamts; auch die diefem Band beigegebene 
Dberamtsfarte in 1:100000. Die topographifchen Auf: 
nahmen für den Heilbronner Bezirk find im Maßjtab 1: 50000 
veröffentliht auf den vier Blättern de8 „Topographiſchen 
Atlafjes von Württemberg“: Blatt 4 Nedarjulm; Blatt 5 
Ochringen; Blatt 9 Befigheim und Blatt 10 Lömenftein. “Der 
neue topographijde Atlas von Württemberg mit 
Höhenkurven in 1:25000 (derzeit in Arbeit begriffen), ftellt den 
Bezirt auf folgenden Blättern dar: Blatt 14 Gundelsheim ; 
Blatt 15 Dedheim; Blatt 22 Schwaigern; Blatt 23 Heilbronn ; 
Blatt 32 Bradenheim, Blatt 33 Großbottwar und Blatt 34 
Löwenftein. Die Bodenbeihaffenheit findet ſich auf vier Blättern 
der „Geognoſtiſchen Spezialkarte“ im Maßitab 1: 50000 
farbig dargeſtellt. Diefe Blätter tragen diejelben Namen wie die: 
jenigen de3 älteren topogrophijchen Atlaſſes. Auf der neuen ein- 
heitlihen „Karte des Deutfhen Reiches“ im Maßitab 
1: 100000 greift der Bezirt Heilbronn in zwei Sektionen ein; 
jie heißen: Sektion 574 Heilbronn und Sektion 575 Hall. (Sämt— 
che Karten können durch den Buchhandel von dem K. Statijtijchen 
Landesamt bezogen werden.) 

Der Flähenraum des Bezirks umfaßt 18941,75 ha oder 
189,42 qkm; der Bezirf gehört ſomit zu den Fleineren im 
Königreih, da im Durchſchnitt auf ein Oberamt 304,7 qkm 
fommen. Seine größte Ausdehnung hat das Oberamt von Süd— 
oft nad) Nordweft, von Eglenswenden bis zur Yandesgrenze bei 
Fürfeld, mit 30 km Entfernung, in der Luftlinie gemeifen. Die 
größte Breite fällt in die Linie Großgartach — Untereifesheim mit 
14 km. 

Die Figur des Bezirks (f. d. Karte) iſt von Südoſt nad) 
Nordweſt ſtark in die Länge gezogen; doc) liegt die Oberanıtsftadt 
ziemlich in der Mitte. Nur in den Richtungen gegen Nedarfulm 
und Weinsberg rüdt die Bezirkägrenze bis auf 3 km in die Nähe 
der Stadt. Getrennt von dem Oberamtsbezirk liegt auf der rechten 
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Nedarfeite, von Nedarjulmer Markung umjchloffen, eine zur Mar- 
fung Untereifesheim gehörige Wiefe. 


2. Geographilder Aeberblick!). 


Der Bezirk Heilbronn ftellt eine charakteriſtiſche Eroſions— 
landichaft in einem nahezu horizontal gelagerten Gebirge von fehr 
verfchiedenfacher Zuſammenſetzung des Gefteinsmaterials dar. Ge 
nad) dem Berhalten der einzelnen Scichten der Berwitterung und 
Abwafhung gegenüber jehen wir die Oberfläche bald mehr, bald 
weniger jteil geftaltet, die Thäler bald tief eingefurcht bald in 
flachen Mulden verlaufend. Eine breite Furche ift zwifchen den 
beiden Keuperhöhen, des Heuchelberges im Weiten und der Heil- 
bronner Berge im Oſten, eingejchnitten, und dieſes zwiichen der 
Heuchelberger Warte und dem Heilbronner Wartberg jchon über 
8 km breite Erofionsgebiet erweitert fi) im nördlichen Teil unferes 
Bezirkes zu einer Niederung, welche ſich weithin bis ins Badifche 
und Heſſiſche ausbreitet. Innerhalb diefes großen Erofionsgebietes 
hat jid) das Nedarthal im engeren Sinne und die Zuflüffe desjelben 
eingegraben. Wir fünnen demnach geographiſch unferen Bezirk 
gliedern 1. in die Thäler des Nedars und feiner Zuflüſſe, 2. in 
das alte große Erofionsgebiet des Neckars und 3. in die Keuper- 


höhen. 
a) Die Thalbildungen. 


Das Nedarthal durchzieht in Süd-Nord-Richtung unfer 
Dberamt. In weiten tief eingegrabenen Schlingen durchbricht der 
Fluß das Mufchelfalfgebiet im Süden und tritt in feiner legten 
großen Thalfchlinge mit engen fteilen Ufern in unfer Oberamt 
kurz unterhalb Lauffen ein; entfprechend dem Schidjtengefälle werden 
die Uferböfchungen niederer und das Thal breiter, bi der Fluß 
bei Sontheim den Mufchelkalf verläßt und als ein gegen 2 km 
breites Thal die weicheren Gebilde der Lettenkohle durchbricht; an 
Stelle der teilen Mufchelfaltwände treten die janften Böſchungen 
der alten diluvialen Flußterraffen. 

Die rechtsfeitigen Zuflüſſe des Nedars kommen aus den 
Keuperbergen im Often und tragen, foweit fie in das Gebirge 
felbft einfchneiden, den Charakter tiefer Waldſchluchten, die ſich aber 
im Keupervorlande raſch zu fruchtbaren Wiefenthälern verflachen. 


1) Bon Profeſſor Dr, E. Fraas. 
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Der wichtigfte diefer ſeitlichen Zuflüffe it die Schotzach, welde 
außerhalb unſeres Oberamtes in den Löwenſteiner Bergen entjpringt, 
aber zugleich die Entwäfferung in dem weiten Zirfus von Abjtatt, 
Gruppenbady und Donnbronn übernimmt, der von Süden her in 
das Waldgebirge des Keupers eingejchnitten ift umd dort ein ge 
jegnetes Fruchtland bildet. Auch die Schogad) hat noch in engem 
geichloffenem Thale mit fteilen, gegen 50 ım hohen Geländen den 
Muſchelkalk zwifchen Ilsfeld und Thalheim zu durchbrechen, um 
bei Sontheim in die Niederung des Nedarthales zu gelangen. Bei 
Sontheim mündet zugleich aud) der Leimbach ein, der fein Wajler 
hinter Flein aus verjchiedenen in die Seupergebiete eingegrabenen 
Thalgründen bezieht. Der Landwehrgraben, Käcilienbrunnen und 
der Pfählbach find Meine Wafferläufe, welche in den Gipsmergeln 
entipringen und nad) kurzen Yaufe zwifchen Sontheim und Heilbronn 
das Nedarthal erreichen. 

Auf der linfen Seite des Nedars mündet bei Nedargartad) 
die Lein, eim anſehnlicheres Waſſer, daS weither aus dem 
Heuchelberge kommt und deffen Abflug auf der Nordjeite bildet. 
Bei Großgartach tritt die Yein im unfer Oberamt als fruchtbares 
Thal ein und durchzieht die einftigen Ihalgebiete des Nedars mit 
deffen mächtigen Kiesanhäufungen, nimmt bei Franfenbad) noch 
den Zufluß des Kirchhauſer Thales auf und erreicht, wie erwähnt, 
das Nedarthal bei Nedargartad. Als Abflug der weiten Yetten- 
fohlenfläche im nördlichen Oberamtsbezirf dient der Böllinger— 
bad, im Oberlauf Gründelbad genannt. Sein Sammelgebiet 
liegt an der wiürttembergifch:badifchen Grenze hinter Fürfeld und 
Zrejchklingen und in fruchtbarem Wiefenthal ftrömt er iiber Bonfeld, 
Biberach und den Böllingerhof dem Nedar zu, im melden er an 
der Nedarau einmiündet. 


b) Das Erofiondgebiet im weiteren Sinne 
ift in umferem Bezirke bezeichnet durch das flache Hügelland der 
vettenkohle mit den mächtigen pleiftocänen Gebilden. Es ift die 
eigentliche Kornkammer des Oberamtes. Rechts und links vom 
Neckar zwiſchen dem Heuchelberg und den Heilbronner Bergen dehnt 
fie ſich bis an den Fuß der Keuperhöhen aus, und die Ablagerungen 
von Kiefen an den Gehängen von Thalheim und Flein, wie ober: 
Halb Klingenberg, geben uns den beiten Beweis, daß wir aud) 
diefe breite Niederung der Auswaſchung des Nedars in früheren 
Zeiten zuzufchreiben haben. Denfelben geologifchen und Tand- 
Ichaftlichen Charakter trägt aud) die weite Yettenfohlenfläche, welche 
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die nordiweitliche Hälfte des Dberamtes bildet. Fruchtbare, faft 
ausfchließlich zum Feldbau ausgenügte Gefilde ohne wefentlihe Er- 
hebungen, nur durchzogen von flachen Wiefenthälern, in welchen 
fi) die Ortſchaften angefiedelt haben, bilden den Grundzug diefer 
Gegend zwar ohne wefentliche Reize für den Touriften, aber um 
jo fjegensreicher für die Yandwirtichaft. 


e) Die Keuperhöhen 

vervollftändigen und beleben das landfchaftliche Bild unferes Ober- 
amtes, indem fie gleichſam den Abſchluß der fruchtbaren Niederungen 
bilden, die fie im weiten Bogen umſäumen. Wir haben die Höhen 
züge als die legten Ueberrejte einer einftigen Kenper: und Juradecke 
von gewaltiger Mächtigfeit und Ausdehnung anzufehen, welche 
jegt bi8 auf das Plateau des ES chilffandfteines und die Keuper- 
mergel abgewafchen iſt. Der Steilabfall diefer Höhen ift gegen 
den Nedar gerichtet, aber auch hier erfcheint das Gebirge nicht 
mehr al3 ein einheitlicher Höhenzug, jondern durchſägt und durch: 
jchnitten von zahllofen Thälern und dadurch aufgelöft in einzelne 
Kuppen oder ſchmale Bergzungen. Den legten und zugleich ſchönſten 
Ausläufer der Heilbronner Berge gegen Norden bildet der Wart- 
berg, das Wahrzeichen der Heilbronner Landſchaft. Durch einen 
tiefen Sattel von den übrigen Höhen losgelöſt, bildet er einen 
jelbftändigen Tafelberg, deifen Plateau durchichnittlih 300 m ü. d. 
M. Liegt. Geographifc wie geologifh muß man den Wartberg 
als einen „Zeugenberg“ bezeichnen, d. h. als legten Ueberrejt einer 
früheren Dede. Einen ganz bejonderen Reiz bildet am Wartberg 
wie an den übrigen Keuperhöhen die weiche feingegliederte Wein: 
berg3landfchaft, welche den Fuß und Anftieg des Berges bildet, 
während ſich oben wie eine aufgeſetzte Platte der waldbededte Schilf— 
jandftein ausbreitet. 

Durd) den Eattel, welchen die Weinsberger Straße benügt, 
getrennt, ſchließt fi) an den Wartberg das waldige Plateau des 
Jägerhaufes mit feinen Steinbrücdhen an, das uns hinüberführt zu 
den höchſten Erhebungen unferes Bezirkes, welche im weiten Bogen 
den Thalzirkus von Gruppenbad) umlagern und gleihfam dem 
Plateau des Scilffandfteines aufgejegt find. ES find der wit 
einem Ausfichtsturm gefrönte Schweinsberg (366 m), der Sinter- 
berg (365 m) und ihm vorgelagert der Dornberg (334 m), 
Neisberg, Sandberg (381 m), Spigberg und jchließlih ganz 
im Süden unferes Bezirkes die Höhe von Wilde (365 m) und 
der Echloßberg von Helfenberg (360 m). Teils auf diefen Höhen, 


Die geologifhen Berhältniife. II. 7 


teild auf dem Steilrande der Ecdjilffandfteinterraffe erheben ſich 
die maleriihen Schloßbauten und Ruinen (Helfenberg, Wilded, 
Stettenfels und Dornberg), weldye in Verbindung mit den prächtigen, 
füdlih ſich anfchliegenden Bergfchlöffern und Ruinen die dortige 
Landſchaft als eine der Lieblichjten und fchönften des Unterlandes 
ericheinen lafien. 

Bon dem mwaldigen Hochplateau des Scilffandfteines laufen 
noch gegen das untere Schotzach- und Nedarthal langgeftredte, teils 
mit Weinbergen, teil3 mit Wald bededte Bergzungen aus, welche 
jedoch nicht mehr die Höhe des Plateaus erreichen. Sie bilden eine 
vorgelagerte Hügelgruppe, weldye im Süden unferes Oberamtes mit 
der Solitude (292 m) und dem Hochrain (303 m) bei Thalheim 
beginnt, zwijchen Schogad und Deinebach durd) den waldigen Kamm 
von Haigern (284 m), nördlid von Flein durch die Ausläufer 
des Schweinbergplateaus, den Hagelsberg und Staufenberg (300 m) 
bezeichnet ift, und nördlich vom Wartberge in dem Stiftöberge (242 m) 
ihren Abſchluß findet. 

Gegenüber den Heilbronner Bergen lagert im Weften der 
Höhenzug des Heuchelbergs, gleich jenen ein Hochplateau des Schiff: 
fandfteines. In unjer Oberamt fällt von dem langen Kamme mır 
noch der nordöftliche Ausläufer mit der Warte (310 m), gleichſam 
der Bruderberg des Heilbronner Wartberges und ganz befonders 
geeignet zu einem MUeberblid über die Yandichaft. Zu unferen 
Füßen breiten fid) im Norden und Often die fruchtbaren Gaue 
der Niederung der Pettenfohle aus, umfäumt von den malerifchen 
Höhenzügen der Heilbronner Berge und durchftrömt von dem fil- 
bernen Bande des Nedar. Offen gegen die fruchtbare Ebene und 
gefhügt im Rüden durch die waldigen und rebenbededten Höhen 
fagert inmitten diefer Landſchaft die alte Reichsſtadt Heilbronn, 
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Filteratur. (Außer den befannten allgemeinen Werfen.) 


Brudmann,v. Ueber artefiihe Brunnen in Heilbronn und beren 
vielverheipenden Nuten für die Induſtrie. Dinglers polytechn. 
Journal 1830, ©. 115. 

Brudmann, J. A. v. u. A. E. Bollftindige Anleitung zu Anlage, 
Fertigung und neueren Nutzanwendung der gebohrten oder ſog. 
—— Brunnen. Heilbronn 1833 (IT. Aufl. 1838). 


1) Bon Profeffor Dr. E. Fraas. 
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Brudmann, 9. E. Die neuejten artejiihen Brunnen in der G. Schäuf: 
felenihen Papierfabrik zu Heilbronn, die alten Rohrbrunnen und 
ber Kirchbrunnen biejer Stadt ıc. Stuttgart 1861. 

Binder, E, Geognoſtiſches Profil des Eiſenbahntunnels bei Heilbronn. 
Württ. naturw. Jahresh. 1862, Bd. 18 S.45 und 1 Bd. 20 
©. 165 (mit Tafel). 

Alberti, Fr. v., Ueberblid über die Trias 1864. 

B BEN ner zum Atlasblatt Beſigheim (E. Paulus und 9. Bad) 
1865. 

(Titot), Beichreibung des Oberamts Heilbronn, herausgegeben v. K. 
ftat.stopogr. Bureau 1865 S. 24 fi. 

3elger, Terebratula vulgaris im Gipsfeuper Franfens. Neues Jabrb. 
f. Mineralogie ıc. 1873 ©, 252. 

Begleitworte zum Atlasblatt Löwenjtein (5. U. Quenftedt) 1874. 

Negelmann, Zrigonometriibe Höbenbeftimmungen für das Atlasblatt 
Nedariulm. Württ, Jahrb. Jahrg. 1880. 

Fraas, D., Die geognoftiihe Profilierung der württ. Gijenbahnlinien, 
herausgegeben vom Fal. ftat.:topogr. Bureau. III. Lieferung. Nr. VT. 
Die Kocherbahn von Heilbronn zur Yandesarenze. 1885. 

Thürach, H., Ueberficht über die Gliederung des Keupers im nördlichen 
Franken im Dergleih zu den benachbarten Gegenden. Geogn. 
Jahresh. Münden I. Jahrg. 1888 ©. 75. 

Nraas, E, Die Labyrinthodonten der jchwäbiichen Trias; Paläonto— 
grapbica Bd. XXXVI 1889 (Fund von Metopias ©. 140). 
Bufdmann, Geognoftiihe Exkurſion in das Salzwerf Heilbronn. 

Zeitichr. d. Vereins beuticher Ingenieure Bd. 1890 Nr. 34 ©. 885. 

Add zum Atlasblatt Nedarfulm und Debringen (E. Fraaeë) 

92. 


Salzer, Das Salzwerf Heilbronn, Heilbronn 1894. 

Endriß, K. Die Steinfalzformation im mittleren Muſchelkalk Württem: 
bergs, Stuttgart 1898. 

Branco, ®.v., Das Salzlager bei Kochendorf am Kocher und bie 
Trage feiner Bedrohung durh Waller Württ. naturw. Nabres- 
beft LV. 1899 ©. 133 (im Anſchluß daran S. 447 ff. eine Kontro: 
verfe über diefelbe frage von Endriß, Lueger, Miller u. a.). 

Reis, DO, Des Lalzlager des mittleren Muicelfalfs am Nedar. 
Zeitichrift für praftiiche Geologie Mai 1899, ©. 153. 

Kofen, Gevlogiihe Zpezialfarte der Umgegend von Kochendori. (Mit 
Begleitiworten.) Herausg. v. K. Stat. Landesamt. Stuttgart 1900. 
Ein Blick auf die Yandichaft, die fid) vom Wartberg oder 

der Heuchelberger Warte aus geſehen vor ung ausbreitet, lehrt 

ung, daß wir in ungezwungener natürlicher Weife unfer Oberamts— 
gebiet in 3 Teile gliedern können; das Nedarthal, die weite wellige 

Ebene links des Thales und die allmählicd; anftrebenden Berge 

rechts des Nedars; geologifc betrachtet: das Gebiet der Thal: 

auswafchungen, am welches fid) links das Plateau der Yettenkohle, 
rechts die Keuperhöhen anſchließen. In den Thalauswaſchungen 
treten die tiefjten Schichtenglieder des Bezirks zu Tage, nämlich der 

Hauptmufchelfalf, auf ihm lagert die Yettenfohle gleihjam als 
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ihügende Dede über die weithin bloßgelegten Gefilde; erſt mit den 
erneuten Anftieg aus der Lettenkohlenfläche folgt dann der Keuper, 
von welchem jedoch nur die beiden umnterften Glieder, die Gips: 
mergel und der Scilffandftein, für unfere Landſchaft von Be: 
deutung jind. Ueber diefen Formationen, welche das ſogenannte 
„gewachſene“ Gebirge darjtellen, ift in weiter Verbreitung, bejonders 
in den Niederungen, ein Mantel von jüngerem angeſchwemmten 
und angeblajfenen Material ausgebreitet, das wir als pleiftocänes 
Gebilde bezeichnen und das aus angeſchwemmten Kiefen und Sanden 
oder verrutjchten Blodmafjen, vor allem aber aus äolifchem Löß 
und Lehm bejteht. | 


Bie Entwiklung der einzelnen Schichkenglieder. 


Während wir uns fonft im allgemeinen auf die zu Tag 
anftehenden, d. h. an der Dberflächenbildung beteiligten Schichten 
beihränfen fönnen, müſſen wir im Heilbronner Gebiet unfere 
Blide aud) tief unter den Boden richten, denn dort begraben, aber 
durch zahlreiche Bohrungen und Bergwerfe erjchloffen, liegt die fir 
unjer Gebiet jo wichtige Steinfalzformation und wenn jie auch 
nicht amı Aufbau des Geländes teilnimmt, jo ift fie doch viel 
zu wichtig, um nicht Schon hier Erwähnung zu finden. 

1. Der mittlere Muſchelkalk oder das Anhydrit- 
gebirge. Diefe Schichten bilden die mittlere Abteilung der 
großen Mufcheltalfformation, welche auf dem Buntfandjtein auf: 
lagernd, auch bei Heilbronn mit den marinen Salffteinen des 
Wellengebirges beginnt, wie durch zahlreiche Bohrungen erwieſen 
it. Während aber das Wellengebirge eine cchte normale Meeres: 
ablagerung von verjteinerungsreihem Kalkitein darftellt, zeigt die 
darauffolgende Ablagerung des mittleren Muſchelkalkes ſehr ab- 
weichende Berhältniffe. An Stelle des Kaltjteines tritt hier Thon, 
Dolomit, Anhydrit, Gips und Steinfalz, die Verfteinerungen fehlen 
gänzlih) und man geht wohl nicht fehl mit der Annahme, daß 
das einstige offene Meer des unteren Muſchelkalkes durd) irgend» 
weldye Bedingungen vom Ozean abgejchnürt wurde und nun eine 
Bucht bildete, in welcher durch Verdampfen und Austrodnen eine 
überfättigte Salzlöfung ſich ſammelte; in diefer Fonnte natürlich) 
feine Tierwelt mehr fortbeftehen und aus ihr wurden allmählich große 
Maſſen von Anhydrit und Steinfalz ausgefällt. Yeider fam es 
nicht zur vollftändigen Eindampfung der hodjfonzentrierten Salzlade, 
jonft würden auch wir die gefchägten Abraumfalze wie in Nord: 
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deutfchland vorfinden. Auch das Steinfalz findet ſich nicht allent= 
halben, da es nur an befonders begünftigten Stellen, 3. B. im 
tieferen Buchten, zum Ausfällen fam und erhalten blieb; eine der- 
artige bevorzugte Bucht liegt tief im Scoße der Erde feit Jahr: 
taujenden begraben und wurde erft in diefem Jahrhundert durch den 
raftlofen Eifer der Menfchen erfchloffen, etwa 150—180 m tief 
unter der Oberflähe in unſerem Gebiete. ine Linie, die im 
weitem Bogen von Sontheim über Großgartach, Mafienbahhaufer 
gegen Fürfeld und Bonfeld gezogen ift, umfaßt etwa den füdlichen 
und weftlihen Rand des Galzrevieres, das ſich im Norden bis 
zur Saline Friedrichshall-Kochendorf erjtredt und aud im Oſten 
weit über die Grenzen des Oberamtes ausgedehnt ift. Das Salz: 
wert Heilbronn, zwifchen Heilbronn und Nedargartad) gelegen, 
dürfte etwa den mittleren Teil der großen Salzbucht getroffen 
haben und wir finden deshalb dort die größte Anreicherung an 
Steinfalz, das hier in 3 Flözen mit einer Gefamtmächtigfeit von 
40 m auftritt. Gegen Norden wie gegen Süden und ebenjo 
weiterhin gegen Weiten nimmt die Mächtigfeit des Salzes etwas 
ab und zwar auf Koſten der beiden oberen Lager, welche in Salz- 
thone und anhydritifche Mergel übergehen und fchlieglih ganz 
außfeilen, während das untere Flöz an Mächtigfeit noch anſchwillt. 
Das befte Profil liefert das Salzwerf Heilbronn, welches nach den 
zahlreichen Unterfuchungen (ſ. Yitteratur) folgendes ergiebt: 

Auf den oberen Grenzbänfen des Wellengebirges, welche durch 
das maffenhafte Auftreten der Myophoria orbicularis dharafterifiert 
jind, lagern zunähft 5—6 m mächtige anhydritiſche Schichten, 
nad) unten mit Kalf und Thon verunreinigt, nad) oben aber voll 
von Steinfalzeinfprengungen, welche überleiten zu dem Steinfalz- 
horizont. Diefer ift im Grubenrevier des Salzwerkes Heilbronn 
in 3 Abteilungen gegliedert. Zu unterft liegt da8 19 m mächtige 
untere Flöz, aus grobjpätigem ſehr jchönen Steinfalz beitehend, 
das ung gleichſam als ein maffiver ungefchichteter Guß entgegentritt. 
Die Färbung ift durch minimale Beimengungen von organifchen 
Subftanzen, Eifenoryd, Thon und Anhydrit etwas gräulich 
oder bräunlich, im Pulver jedoch ſchneeweiß; zwiſchen diefem ge: 
wöhnlichen grobjpätigen Salze beobachten wir einerſeits dunkel— 
gefärbte Streifen von oben nach unten durchjegend und andrerjeits 
ftod- oder fänlenartige Bildungen von wafjerhellem ſog. Klarfalz ; 
die Bergleute nennen e8 einen „Mann im Salz“. Am Fuße 
eines jeden Klarſalzſtockes figt eine Anhäufung von anhydritiſchem 
Thon und es macht ganz den Eindrud, als ob das Durchſinken 
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des Thones Märend auf das darüberliegende Salz gewirkt hätte, 
ebenfo wie die vertifalen Streifen auf ein ähnliches Durchfidern 
von trüben Löjungen durch die ſich bildende Salzmafje weijen. 
Das mittlere Flöz mit einer Mächtigkeit von 9 m unterjcheidet 
fi) ganz weſentlich in feiner Struftur von dem unteren. An Stelle 
der ungefchichteten Maſſe treten wohlgefchichtete Lager von körnigem, 
nicht mehr fpätigem Steinfalz und als Zwifchenlager der einzelnen 
Bänke ftellt fich bänderfürmig gefchichteter Anhydrit ein. Der 
Eindruck der Schihtung wird nod) dadurd erhöht, daß jede einzelne 
Salzbant einen Wechjel des Kornes, das von unten nad) ober 
an Größe zunimmt, und ebenfo eine Zunahme der Färbung durch 
Thon und Anhydrit von unten nad oben aufweift!). Im unteren 
Zeile diefes Flözes jet der Anhydrit mächtiger ein und bildet eine 
geichloffene, "/e m mächtige Bank ?), jo daß hier ein Abbau ſich 
nicht mehr lohnt. Im oberen Flöze mit 12,5 m Mädhtigfeit 
wiederholen ſich die Strufturverhältniffe des unteren Flözes im 
großen Ganzen, nur ift die Verunreinigung durch Einfprengungen 
von Anhydrit größer als unten. 

Ueber der für unfer Oberamt fo wichtigen Ealzregion folgt 
das eigentliche Anhydritgebirge, das im der Hauptſache aus 
Anhydrit, Gips und Thon befteht. Im der unteren Region be— 
teiligt fih an der Zufammenfegung des Geſteines viel falziger 
Thon, die Schichten find fehr dünnbanfig und die Wandung des 
Schachtes gleichfam gebändert. (Zwiſchenſchichten von Endriß 8,5 m). 
Dann folgen gegen 30 m mächtige fefte didbanfige Anhydrite (An: 
bydritifche Hauptregion von Endriß) und auf ihr lagern Dolomite 
mit 10—11 m Meädhtigkeit, welche den Abſchluß der Anhydrit— 
formation nad) oben bilden. 

Wenn auch die lokalen Ausbildungen, insbeſondere diejenigen 
de3 Steinfalzes, zuweilen ſchwanken, jo dürfen wir doc) diefes 
Profil des Heilbronner Schachtes als das Normalprofil anfehen. 
Die Mächtigkeit, welche hier ihr Marimum für die gefamte An— 
bydritgruppe mit 97 m erreicht, ſchwankt freilich jehr und zwar 
hauptfächlic; auf Koften des Salzhorizontes, der an den Rändern 
der Bucht ſich gänzlich verliert. 

2. Der obere Muſchelkalk oder Hauptmuſchelkalk 
unterfcheidet fich jcharf von den Gefteinen des mittleren Muſchel— 


) Direfter Buſchmann führt dies auf den Einfluß der trodenen und 
feuchten Witterung („ Sommer: und Winterſalz“) während der Bildung zurüd. 

2) Endriß bezeichnet dieſen Horizont als „Heilbronner Anhydritbank“ 
(Tie Eteinfalzformation ©. 44). 
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falfes. An Stelle des Salzes, Gipſes, Anhydrites und Dolomites 
tritt num ein meift dunkelgrau gefärbter Kalkitein, der wohlgeſchichtet 
in zahllofen Bänken eine Formation von über SO m!) Mächtigkeit 
aufbaut. DVerfteinerungen und zwar fajt ausjchlieglih Schalen 
von Meeresconchylien treten in einzelnen Schichten in erftaunlicher 
Maffenhaftigfeit auf und rechtfertigen fo den Namen „Muſchelkalk“; 
jelten aber Löfen ſich die Verfteinerungen ſchön aus dem umgebenden 
Gefteine aus und das Sammeln von Betrefatten ijt deshalb nur 
an wenigen Stellen von Erfolg begleitet. Werfen wir wiederum 
einen Blid auf die Bildungsgefchichte diefer Gefteine, fo finden wir 
auch ſofort die Urjache für die Verfchiedenheit des mittleren und 
oberen Mufchelfaltes. Dort hatten wir hauptfächlid) Ausfällungen 
aus überfättigten Salzladen, die ihre Entftehung einer Abfchnürung 
des triaffischen Binnenmeeres vom offenen Ozean verdankten; hier 
haben wir wiederum echte marine Niederichläge, Falfigen Schlamm, 
der da3 Material fir die Kalkjteine und Mergel Tieferte und als 
Zeugen des wiedererwwachten Meereslebens die zahllojen Ueberreite 
der jchalentragenden Bewohner des Meeres, Dies führt zu dem 
Scluffe, daß das im mittleren Muſchelkalke felbftändige Binnenmeer 
wiederum in Verbindung mit dem offenen Ozean fam und zwar 
geihah dies infolge einer Senkung, welche jid) im Südweften des 
germanischen Triasgebictes (etwa von dem füdlichen Elſaß über die 
füdweftlichen Departements von Franfreid) gegen Toulon) ausbildete. 
Durch diefe Pforte ſtrömte das Meer wiederum in die Niederungen 
der deutichen Triasgebiete herein und brachte Leben in den Salziee. 

Die nahezu erlofchene und ausgeftorbene Fauna lebte wieder 
auf und erhielt neuen reichlichen Zuzug vom offenen Meere her. 
Scwärme von rinoidenlarven, von Bradjiopoden und Mujcheln 
hielten ihren Einzug und fanden veichliche Nahrung und günftigen 
Boden in dem neubefiedelten Gebiete; vom offenen Meere her 
famen auch die Ceratiten, die beiten Leitfoffilien im oberen 
Muſchelkalk. 

Nach den Verſteinerungen, welche in beſtimmten Schichten des 
Hauptmuſchellalkes auftreten, gliedert der Geologe dieſe Formation 
in einzelne Abteilungen oder Horizonte. Der untere Horizont heißt 
der Trochitenkalk nach den zahllofen im dieſem Geſteine ein— 
geſchloſſenen Stiel- und Kelchgliedern (Trochiten) einer Seelilie, 
Encrinus liliiformis. Er tritt im Oberamtsbezirk nicht zu Tage, 


) Die Müchtigfeit beträgt im Salzwerk Heilbronn nad Buſch— 
mann 84 m. 
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fondern wurde mur bei Gelegenheit von Bohrungen erfchloffen. 
Darüber folgt der Nodoſuskalk, jo genannt nad) dem Vorkommen 
des Ceratites nodosus, einen Borläufer der im Jura jo prächtig 
entwidelten Gruppe der Ammoniten. Mit diefem Horizonte haben 
wir die Schichten erreicht, welche im umferem ©ebiete zu Tag 
treten umd an der Bildung der Oberfläche teilnehmen, Wir 
müffen ihnen deshalb befondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Wir 
finden den Nodoſuskalk anftchend und vielfach durch Steinbrüche 
aufgejchloffen an dem Steilrande des Nedarthales unterhalb Lauffen, 
wo er im der ganzen nad) Oſten gedrängten Schlinge des Fluſſes 
eine mahezu jenfrechte unzugänglice Mauer darſtellt. Ebenfo iſt 
das umtere Schogadhthal in den Mufchelfalf eingefchnitten und 
zahlreiche Steinbrüde an dem fteilen Thalgehänge laſſen eine ge— 
nauere Unterfuchung dieſes Horizontes zu. In dem großen Stein: 
brud; am ©eigeröberg oberhalb Thalheim ift der Nodofusfalf in 
einer Mächtigkeit von 20 m aufgededt und befteht aus den charafte- 
riftifchen jog. Brodelfalften; einer Mauer gleichend ericheint hier 
dad Gebirge aufgebaut, was davon hHerrührt, daß nicht nur die 
einzelnen 20—40 cm diden Bänfe durch thonige Zwifchenlagen 
getrennt, jondern daß auch die Bänke jelbft durch Zerflüftung in 
einzelne Stüde oder „Broden“ zerlegt find. Verfteinerungen find 
nicht jelten, aber meiſt fchlecht erhalten, Am fchönften findet ſich 
Terebratula vulgaris als eine wohlentwidelte Ierebratelnbant 
in den oberjten Schichten, auch die Meine rundliche Varietät der 
Terebratula vulgaris, die Terebratula eyeloides, tritt als 
Horizont im mittleren Nodofustalt auf. Bon den Mufcheln find. 
die gemöhnlichjten Arten: Ostrea sessilis, Peeten discites und 
laevigatus, Lima striata, Gervillia socialis, Myophoria vul- 
garis und laevigata, und Myacites musculoides; von Schneden 
ſehen wir außer der Heinen Natica gregaria zumeilen die Stein: 
ferne von der großen Chemnitzia Hehlii. Unter den Cephalopoden 
ift neben Nautilus bidorsatus ganz befonder8 Ceratites nodosus, 
das Leitfoſſil diefer Formation, hervorzuheben. Den Reichtum an 
Fojfilien erfennen wir deutlich in einigen fplitterharten Kalkbänken, 
welche ganz durdjipict find von ſchneeweißen Fleden, es ſind dies 
die zahllofen Querſchnitte der in weißen Kalkipat umgewandelten 
Mufchelichalen ; die Arbeiter nennen diefes Geftein „Hebräer“, indem 
fie die weißen Striche mit hebräifchen Schriftzeichen vergleichen. 
Nördlich von Horkheim und Sontheim ſenkt fich der Mufchel: 
falt wieder unter die Thalſole hinab und macht der Yettenfohle als 
Taggeftein Play. Um fo auffallender ift es, daß im äußerften 
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Norden des Oberamtes bei Fürfeld und vor allem im Gründelbadj- 
thale zwifchen Bonfeld und Biberach nochmals infolge einer leichten 
Aufbiegung der Schichten inmitten des Yettenfohlengebietes der 
Mufchelfalt zu Tage tritt. Die Steinbrüche bei Bonfeld reichen bis 
zum Nodofusfalf hinab, der hier als typijcher „Hebräer“ entwidelt ift. 

Wichtiger ift aber für den Geologen das Vorkommnis von 
Mufchelfalt bei Bonfeld wegen der schönen Entwidlung des oberften 
MufcelfaltHorizontes, der nad) feinem Yeitfofjil, dem Ceratites 
semipartitus, als Semipartitus-Horizont bezeichnet wird. 
Bonfeld iſt eine klaſſiſche Lokalität für diefen Ceratiten, der kaum 
fonftwo im Lande in folder Schönheit und Größe gefunden wird !). 
Er liegt dort in einer 1,5 m mächtigen Zone von dunklen 
Scieferthonen und dünnbankigen Kalkſteinen. Zugleich mit 
Ceratites semipartitus tritt zuweilen eine prächtig entwickelte 
ZTerebratelbanf auf und aud) die übrigen Foſſilien (Gervillia 
socialis, Pecten laevigatus. Myophoria und Lima) lafjen ſich, 
wenn auch jelten, in guten Eremplaren jammeln. Im Nedar: und 
Schotzachthal iſt der Semipartitus:Horizont ſchlecht entwidelt und 
das Yeitfojfil gehört zu den großen Seltenheiten. 

Den Abk des Mufchelfaltes nach oben bildet der Tri- 
gonodus-Dolomit, eine 2—3 m mächtige Zone von dolo- 
mitiſchem Kalkjtein, meift mafjig oder dickbankig gelagert und aus» 
gezeichnet durd; das Vorkommen der Steinferne von Trigonodus 
Sandbergeri, einer den Myophorien verwandten Muſchel. Das 
Geftein wird in den Steinbrüchen mit Vorliebe ausgebeutet und 
zu fog. „Schwarzfalf“ gebrannt, heißt deshalb bei den Arbeitern 
gewöhnlich „Schwarzbrenner“, 

Ein Normalprofil durd den Muſchelkalk im Heilbronner 
Bezirk ergiebt von oben nad) unten folgende Horizonte und Mäch— 
tigkeiten : 


Trigonobus:Dolomit . . ...2—3 ı 
= | ihwarze Schiefertbone mit Balrbia . . . 1 
F Semipartitus-Horizont .. ... 15-2 „ 
= } bolomitiiher Steinmergel . . u 02 „ 
E ) oberer Nodoſuskalk mit „Hehrier“ Era 15 „) 
> Gocloidesbanf . . . EEE 0,15, 
3 | unterer Rodofuslalt . . » 2 2 2 2. 18 ; 
= Trodhitenfalt. . . . ER 4b „ 


Mächtigkeit des oberen Mufceltaltes . an 84 m 


ı) Im Kgl. Naturalienfabinett zu Stuttgart ift eine große Anzabl 
dieler Geratiten aufgeitellt, weldhe Herr Pfarrer Schumann in Bonfeld 
gelammelt und geitiftet bat. 
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= ( Dolomit des mittleren a a 1 14 m 
» | Anbydrit und Gips . . i at dr 30 , 
= ) Gips und Salzthon . Eee a 8; 
3 | Steinjalz oberes Flöz. Des 125 „ 
= z mittleres anbybritifches J 9 
= e unteres Flöz. 19 „ 
Mächtigkeit des mittleren Mufcelfaltes RE TE 89,5 m 


3. Die Pettenfohle. Weitaus den größten Anteil an 
der Bildung der Oberfläche im Oberamtsbezirt nimmt die Yetten: 
fohle, da fie den Untergrund fowohl auf den rechtsjeitigen Geländen 
de3 Nedarthales bis zu den Keuperhöhen, als auch auf der linken 
Seite in dem ganzen welligen Flachland zwiſchen Nedar und der 
Landesgrenze bildet. Gerade hier auf dem Plateau der Pettenfohle 
find aber auch die mächtigften Ablagerungen von jungem Ded: 
gebirge (Kies und Yehm), jo daß trog der weiten Verbreitung 
diefer Formation gute Aufichlüffe außerordentlich felten find. Nur 
zuweilen find die Schichten an den Thalgehängen vom Lehm ent- 
blößt oder durch einen Wafferlauf oder Hohlweg angejchnitten. 
So jehen wir am Gehänge des Schogadjthales bei Thalheim die 
oberen Horizonte der Yettenkohle ; der Nedar hat oberhalb Heilbronn 
ein Heines Profil bloßgelegt, das durch die zahlreichen Bohrungen 
in Heilbronn ergänzt wird; die fchönften Aufjchlüffe bietet jedoch 
der Sandſteinbruch bei Fürfeld und das weithin vom Yehm ent: 
blößte Tinksfeitige Gehänge des Gründelbaches zwifchen Bonfeld 
und Biberad), in welchen zahlreiche Steinbrüche und Wegböfchungen 
eingefchnitten find. 

Die Gefteinsarten, welche wir in der Yettenfohle finden, be: 
jtehen aus weichen, mehr oder minder dolomitifchen Schiefer: 
tbonen und Kalkmergeln, zwifchen welchen fich harte dolomi— 
tiſche Steinmergelbänfe und Zellendolomite einftellen; dazu kommt 
noch ein Sandfteinhorizomt, der hier etwa in der Mitte der 
Lettenkohlenſchichten ſich einftellt, aber, wie wir ſehen werden, fehr 
verfchiedene Mächtigkeit felbjt in dem bejchränften Gebiet unſeres 
Oberamtes aufweiſt. Sind ſchon die Geſteine von denen des 
Mujchelfalfes ſehr verjchieden, jo tritt der Unterfchied noch deutlicher 
in den Foffilien hervor. In den Sandfteinen finden wir die 
Refte von Yandpflanzen, in den Thonen und Steinmergeln nur 
unfcheinbare Heine dünnjchalige Schlamm: und Uferbewohner ; 
Estheria minuta, ein Heiner flacher Schalenkrebs bededt zumeilen 
die Schichtflähen,; Lingula tenuissima, ein Brachiopode, ift zwar 
feltener, aber nicht minder leitend; ganz beſonders bezeichnend find 
aber die charakterlojen dünnjchaligen Mujcheln, weldye Cardinia 
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brevis oder Anadonta lettica genannt werden und zuweilen in 
großer Menge in den Schieferthonen oder Kalkmergeln ſtecken. 
Noch ift eine Ablagerung zu erwähnen, welche auf den Grenzbänfen 
gegen den Mufcheltalf als feiner Belag die Schichten bededt, es 
ift dies das ſog. Bonebed, eine Anhäufung von abgerollten 
Zähnchen, Schuppen, Knochenfegen und Coprolithen, welche größten: 
teil8 von Fifchen und Saurieren hberrühren. Das Bonebed iſt 
zwar in der Heilbronner Gegend fehr ſchwach entwicelt, wurde aber 
doch bei Biberady aufgefunden. 

Die Verfteinerungen wie die Ausbildung des Gefteinsmaterials 
weift auf tiefgreifende Veränderungen zwijchen der Periode des 
Muſchelkalkes und derjenigen der Yettenfohle hin. Das Muſchel— 
falfmeer wurde durch Hebungen aus feinem alten Beden wieder 
nad) dem Ozean zurüdgedrängt, fo daß die einft tiefen Meeresteile 
die Natur von flachen jeichten Buchten annahmen, während die 
Küſte felbjt weit vorgefchoben wurde. An den Küftenlinien häuften 
ji) die Schlammmaffen an, welche fpäter zu Thon und Kalfmergel 
erhärteten, hier famen aud) die von der Küfte her eingefchwenmten 
Sande zum Niederfchlag und mit ihmen Ueberrefte der auf dem 
Yande wachjenden Pflanzenwelt. Wo ein Fluß einmündete oder 
die Strömung eine tiefe Furche in den weichen Untergrund 309, 
hänfte fid) der Sand mächtig an und bildet jene dharakteriftifchen 
jog. „Flutzonen“ der Sandjteine. Diefe ftellen ſich demnach als 
ihmale Streifen dar, im welchen der Sandſtein plöglicd) zu außer: 
gewöhnlicher Mächtigkeit anfchwillt und zwar auf Koſten der 
unteren Horizonte, in welche die Fluß- oder Strömungsfurche ein: 
gefchnitten war. 

Ein treffliches Beifpiel einer derartigen Flutzone läßt ſich im 
äußerjten Nordweften unſeres Bezirkes bei Fürfeld nachweifen, wo 
der Lettenfohlenjandftein eine Mächtigkfeit von 8 m erreicht und 
geichloffene abbauwürdige Lager bildet. Vergebens fucht man in 
den ſchönen Profilen zwiichen Bonfeld und Biberad nad) dieſem 
Vager, nur wenige Meter jandige Schiefer mit Kohlenſchmitzen ſind 
hier als Vertreter des Sandſteines zu finden, und in den Auf— 
ſchlüſſen ſüdlich von Heilbronn ſehen wir von der Sandſteinzone 
beinahe gar nichts mehr. Die geognoſtiſche Unterſuchung auf Atlas— 
blatt Neckarſulm hat gezeigt, daß die Sandſteinzone der Lettenkohle 
von Fürfeld aus als ſchmales Band in nordöſtlicher Richtung über 
Hohenſtadt, Bachenau und Tiefenbach führt. 

Die Ausbildung der Lettenkohle im Oberamtsbezirk Heilbronn 
läßt außerdem noch folgendes erkennen: 


Die geologifhen Berhältmijie. 11. 17 


Auf dem Trigonodusdolomit lagert bei Bonfeld ein dünnes 
Bonebed auf; darüber folgt die Unterregion der Lettenkohle 
mit einer Mechiellagerung von dunklen dolomitiſchen Schieferthonen, 
zuweilen mit Bänkchen von Cardinia brevis und lichtgelben dolo— 
mitischen Steinmergeln mit Estheria minuta; gegen oben werden 
die Schieferthone ſandig und weifen Feine, lettige Kohlenfchmigen oder 
fandigen, Eohligen Mulm auf. Bei Fürfeld folgt num der Letten— 
toblenjandftein mit 8m Mädhtigfeit, während wir fonft nur 
einige Meter plattiger, unbrauchbarer, meift fohliger Sandfteinbänfchen 
finden. Die Dberregion der Yettenfohle befteht aus ganz 
ähnlichen Gefteinen, wie die Unterregion. Ueber dem Sanpftein 
ftellen fich zuweilen noch fandige Schiefer und bei Bonfeld fogar 
eine Bank fohliger Yetten mit 0,28 m ein, dann folgen wieder 
dunkle Schieferthone mit Cardinien und gelbe dolomitifche Stein: 
mergel mit Eftherien umd Lingula. Sehr dharakteriftifch ift der 
Abſchluß der Lettenkohle nach oben, wo ein drufiger Zellen: 
dolomit, der Repräfentant des Hoheneder Dolomites, ſich einftellt. 
Die zerfreffenen und durchlöcherten Gefteine dieſes Horizontes findet 
man vielfach auf den Feldern an der Grenze von Yettenfohle und 
Keuper zerjtreut, und fie bilden für den aufnehmenden Geologen 
ein wichtiges Merkmal, 


Die beiden genauen Profile, welche Regelmann (Trigonometr. 
Höhenbeftimmungen ꝛc. ©. 26 und 27) bei Fürfeld und Bonfeld 
aufgenommen bat, geben daß bejte Bild über die Entwidlung der 
Lettenkohle innerhalb und außerhalb der Sandfteinzone. Im Ge: 
meindefteinbruch von Fürfeld zeigte ſich von oben nad, unten: 


Lettenkohlendolomit (nicht mehr vorhanden) . u 
Selbbraune und grünliche Thone mit Sandplättchen Et 2,50 
Selber Drufendolomit ohne Betrefaften, aber N.) von 

1 


ichneeweisen Kaltipatdruien . . ; ‚85 
Grüne und hen bolomitische Schieferthone — 1,58 
Zandige Schiefer voll Sardinien und DENE zuppige Sande 

Reimplatten . 2 22... } . 2,45 
Dunkle Schieferthonnnnnnnn. ne er 
Gelbe Dolomitbant . . ea te Fahr a A 
——— —* und doiomitiſche Steinmergel : 0,56 


Dolomitiihe Kalfbänfe, im Innern blau mit gelber Verwitte: 
rungskruſte, reich an Cardinia brevis, im Hangenden 
bedeckt von einem glaukonitreichen Bonebed mit vielen 


Zähnen . 1,07 
Dunkle Schieferthone mit Garbinten umd Eſiherien, wechſel⸗ 

lagernd mit gelben — — IOTREEBEN ——148 
Sandige graue Mergel . . Be ce ee ⏑—p— — 


Oberamt Heilbronn. II. 2 


II. 18 Die geologiſchen Verhältniſſe. 


Grauer Lettenkohlenſandſtein in dicken Bänken bis zur Sohle 


bes Steinbrudes . . 7,80 
Darunter folgen Schieferthone, Sandplatten und Steinmergel 
bis zum Muicelfalt . . . . 3,44 


Dies ergiebt eine Gelamtmächtigfeit ie Letlenkohle von. .25,6U m. 


Am Mühlberg und Häldenwald zwiſchen Biberady und Bon: 
feld beobachten wir folgendes Profil: 


Weine, zuderförnige, breccienartige a hen mit — 
(Grenzbank zum Keuper) . ; ‚ 

Schieferthone . 

Gelbbrauner, drufiger Zellendolomit —F 

Gelbbraune Dolomitplättchen mit Kalfipatdrufen i . 

Grünliche, furzbrüdige EI mit dünnen Rattjpa: 
plätthen . . . 

Grüngraue, thonige Mergelbänfe i 

Gelbe, tbonige Dolomitplättchen . 

Schmutziggrauer, feinförniger Sandſtein 

Sandſteinplättchen 

Mergelbänke, Schieferthone und ve Steinmerge "mit Gar: 
dinten und Eftberien . et 

Lettenkohle (foblige Ketten). . . 

Mürbe, plattige Sanbdfteine mit fog. Tichhophvien Ciftect 
ftehende wurzelartige Gebilde) . . 

Dunfle Scieferthone mit Kebfenimigen 

Gelbe dolomitishe Steinmergel ’ 

‚Fette, kurzbrüchige Schieferthone . 

Gelbe Dolomite mit Lingula . 

Dunfle Thone . . 

Selbe Dolomite mit Eſtheria 

Dunkle Schieferthone 

Gelbe, dolomitiſche Steinmergel F— 

Schieferthone und dolomitiſche Steinmergel 


Gefamtmäctigkeit . . :» » » 7 * m. 


4. Die Gipsmergel des Keupers. Können wir die 
Flächen der Yettenfohle als das Gebiet des Feldbaues anjehen, jo 
müffen wir die Gipsmergel als die Heimat des Weinbaues be: 
zeihnen. An den ſonndurchglühten, warmen Berglehnen, wo in 
dem tiefgründigen, an Alfalien und Mlineraljalzen reichen Boden, 
der am der Oberfläche warm, in der Tiefe aber die Feuchtigkeit 
lange zurüchaltend ift, findet die Rebe einen vorzüglichen Untergrund, 
und diefer Formation danft unſer Bezirk feinen trefflihen Ruf 
als Weingegend. 

Raſch jteigen über der Ebene der Yettenfohle, ſowohl im 
Weiten wie im Oſten des Nedarthales, die Keuperhügel an. Im 
Welten iſt es freilich nur das äußerſte Ende des Heuchelberges, 
der nody mit jeiner Warte in unfer Oberamt fällt, im Ojten da- 
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gegen bildet der Gipsmergel den Anftieg und die vielgegliederten 
Borberge zu dem Waldplateau vom Wartberg, Fägerhaus, Schweins- 
berg und den Gruppenbacher Höhen, die ihrerjeit3 wieder als bie 
wejtlihen Ausläufer der Löwenſteiner Berge zu betrachten find. 
An der gegen das Nedarthal gerichteten Weftfeite und am der Süd» 
feite dieſer Höhen haben wir die beiten Weinlagen zu verzeichnen 
umd ganz bejonderd bevorzugt find die dem eigentlichen Anfticg 
vorgelagerten Kuppen. 

Die Mächtigkeit der Gipsmergel ift im unferer Gegend eine 
außerordentlich große und beträgt rund 150 m, erfprießlich und 
nußbringend für den Weingärtner, weniger erfreulid) für den 
Geologen und Eammler, der im dem ganzen mächtigen Gebirge 
nur wenige, faum handhohe Bänkchen mit Petrefakten findet, die 
ihm zur Orientierung dienen. Als foldye find Hervorzuheben im 
unteren Drittel die Corbulas oder Bleiglanzbanf, etwa 50 m 
über der Örenze zur Yettentohle gelagert. In der Formation der Gips: 
mergel wird der Geologe befcheiden, und die Entwidlung am Stifts- 
berg und Trappenfee, jowie im Weinsberger Tunnel bei Heilbronn ') 
gilt als die bejte im ganzen Lande. In harten, etwas dolomitischen 
Steinmergeln, welche die weichen, gipfigen Thone durchjegen, zeigt 
ſich zunächſt als Einfprengung bis zu Hafelnußgröße Bleiglanz, 
der im friſchen Bruche prächtig aufleuchtet. Bald find es unbeſtimmte 
Körner oder Bugen, bald aber auch Oftaeder mit eingefuntenen 
Flächen und in diefen Falle vielfach an der Außenfeite oder gänz: 
lich; umgewandelt in Kupferfarbonate, und zwar Maladit; aud) 
molybdänſaures Blei tritt auf, ebenfo wie fich, vergefellichaftet 
mit Bleiglanz, Zintblende, Kupferfies, Schwefelties 
und Eifenoder finden. Bon befonderem Intereſſe aber find die 
Steinferne von Heinen Mufcheln, welche als Corbula Rosthorni 
Boue£ beitimmt wurden, da auf fie ein Vergleich in der Alters: 
ftellung dieſer Schichten mit alpinen Borfommniffen (Raibler: 
Schichten) begründet it; feltener find die Abdrücde von Myophoria 
Raibliana Bow und eine Anodonta, 

Auch im oberen Zeile der Gipsmergel, 7 m unter dem Schilf: 
fandjtein, wurde am Wege vom Fägerhaus nad) Weinsberg eine 
petrefaftenführende Schichte beobachtet mit den undeutlichen Stein: 
fernen von Anodonta (Anoplophora) Keuperina Qu. 

Im übrigen befteht die geſamte Formation aus dünnbankigen, 
petrefaftenleeren Mergeln mit mehr oder minder großem Gipsgehalt. 


') Die beiten Fundſtellen bilden die Mergelgruben dicht hinter dem 
Hofe Trappenfee und in der alten Gipsgrube am Gtiftsberg. 
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In der Tiefe iſt der Gips noch anhydritiſch“), wie die Grabungen 
im Weinsberger Tunnel beiwiefen haben, und die Färbung ift ein 
gleihmäßiges Graugrün. An der Oberfläche aber entftehen durch 
Umwandlung des Eifenoryduls in Eifenoryde rote Färbungen und 
in den tieferen Einfchnitten der Meergelgruben und Steinbrücde er— 
Scheint ein bunter Wechjel von roten, grauen, violetten und lichtgelben 
Schichten?). Im der unteren Hälfte der Gipsmergel findet zumeilen 
eine Anreicherung von Gips ftatt, jedoch nicht in Form von 
Stöden, jondern lagerhaft ausgebildet in Bänfen, welde vielfach 
von Mergelbänfen durchzogen find; eine derartige Gipsanreicherung 
wurde in dem jett verlaffenen Steinbruch am Stiftsberg ?) bei 


) Auf der Umwandlung von Anhydrit in Gips, welche mit einer 
bedeutenden Bolumenvergrößerung (etwa ?/,) verbunden tft, beruht auch 
die Ericheinung, daß bie tiefen, brunnenartigen „Lebergruben“, welche 
zur Düngung der Weinberge ausgehoben werben, nach furzer Zeit zu 
fniftern anfangen und ſich verengern. 

2) Die Weingärtner benügen dieſen Mergel, indem fie ven Weinberg 
damit überfchütten („mergeln“), wo er raſch verwittert und einen frucht: 
baren Boden liefert. Dabet machen fie bie Erfahrung, daß ber rote 
Mergel („roter Kies“) magerer al® ber „blaue Kies“ ift, was fehr 
natürlih ift, ba im dem angewitterten roten Mergel ein großer Teil 
lösliher Beftandteile ausgelaugt und abgewaſchen iſt. Der Unterjchied 
ergiebt fi auch aus ben beiden von Xeller ausgeführten Analyien: 

unveränbertes 


grünlidgraues 
Geftein roter Mergel 
50,6 %/o 46,9% in HCl unlöslider Sand und Thon 
131, 15,3 „ in HCl Lösliche Thonerbe, Eiſenoryd 
und Kiejelerbe 
80, 4,4 „ Kobleniaure Kalferbe 
06, „ Spur Gips 
25,5 „ 813 „ Kobleniaure Magneſia 
0,5 „ Spur Chlornatrium 
18, 28. Waijer 
100,7 ”fo 100,7 %o 


8) Der Steinbruch am Stiftsberg zeigt von oben nach unten fol: 

gendes Profil: 

ca. 15 m bunte Mergel mit Gipsabern, 

| „ bunte, nach unten graugrüne Mergel mit roten und weißen 
Sipsfnauern, 

„ 25 „ lagerhafter Gips, oben mit vielen mergeligen Zwifchenlagen, 
unten eine 0,70 m mächtige Banf, 

Pa: „ tote Mergel, 

„ 030 „ Gorbulabanf. Harte, bolomitiihe Bank mit Bleiglan; und 
Kupferverbindungen, fowie zablreihen Steinfernen von 
Corbula Rosthorni, 

„ 07 „ rote und graue Mergel, deren Gefamtmächtigfeit bie zur 
Lettenkohle 48 m beträgt. 
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Heilbronn ausgebrochen und al3 Dunggips!) verwendet. Daß der 
Gips in der Tiefe umd im inneren unzerjegten Gebirge al3 Anhydrit 
auftritt, wurde bereits erwähnt, und ein klaſſiſches Beiſpiel der rafchen 
Umwandlung von Anhydrit in Gips und der damit verbundenen Be- 
wegungen des Bodens bot der Weinsberger Tunnel während feiner 
Bauzeit. ntereffant war auch das Auftreten von Steinjalz als 
Faferfalz und Imprägnierung des Anhydrites, wodurd; das Duell: 
waſſer in diefen Schichten bitter und falzig wurde. Wollen wir, 
wie wir e3 beim Mufchelfalt und der Yettenfohle gethan haben, 
aus der Gefteinsbefchaffenheit und dem organischen Reften Rüd- 
ihlüffe auf die Bildung und Entftehungsgefchichte der Gipsmergel 
machen, jo fommen wir zu der Anſicht, daß dieje gips- und falz- 
reichen Mergel wohl faum Niederichläge des offenen Meeres, fondern 
foldhe in einem großen, vom Dzean abgejchnürten Binnenmeer ge- 
weſen jein werden, da die Gejteinsbeichaffenheit ganz den Ablagerungen 
in den abflußlofen, überfalzenen Binnenfeen entfpriht. Dadurch 
erflärt fi) auch ungezwungen die außerordentliche Armut an Ber: 
fteinerungen, da in den überjalzenen Yaden natürlih nur ſelten 
Tiere ſich anfiedeln und fortpflanzen fonnten. Wir müffen dem- 
nah annehmen, daß nad) Abſchluß der Mufchelfaltperiode während 
der Lettenfohlenzeit das offene Meer fid) aus umferen Gegenden 
zurüdzog und daß an deijen Stelle ein Gebiet großer, abflußlojer 
Binnenfeen trat, in welchen Gips, Salz und namentlicd viel Thon 
zum Abjag kam. 


5. Der Schilfjandftein. Wie der Yettentohlenfandftein, 
verdankt auch der Schilfjandftein feine Entftehung einer Einſchwemmung 
von jandigem Material durch Flüſſe und Strömungen in die 
thomigen Gebilde des Keupers. Wie dort, können wir auch beim 
Schilffandftein in feinem Auftreten beftimmte Flutzonen, d. 5. 
Striche, in welchen der Sandftein plötzlich anſchwillt, unterfcheiden, 
nur find diefe Flutzonen viel breiter und ausgedehnter, als diejenigen 
in der Lettenkohle. Unſer ganzes Dberamtsgebiet fällt in eine 
derartige Flutzone, welche vom Heuchelberg über den Wartberg, von 
Weit nad Dft ftreicht, und die Entwidlung des Schilfjandfteins 





') Der gemahlene Dunggips aus dem GStiftsbery enthält nad 
übler: 


61,6 °% Thon, 

20,2 „ foblenfaure Kalkerde, 
9, Bittererde, 
16,3 „ Gips. 


Sch 
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ift daher im unferem Bezirk eine ganz außergewöhnlich ftarfe, ja 
fie gehört zu den jchönften im ganzen Yande. 

Gleich einer Schugdede lagert der feſte Scilffandftein auf 
den Höhen der Keupermergel und verhindert jo die Abwaſchung, 
welche im dem weichen Materiale der Gipsmergel fonft nur allzu 
rafch vor fich gehen würde. Er giebt den Bergen, welche alle in 
derjelben Meereshöhe plateauartig mit einem Furzen Steilabfall 
endigen, die charafteriftifche Geftalt und ift landſchaftlich ausgezeichnet 
als ausgefprocenes Waldgebiet, das ſich über den rebenbededten 
Geländen ausbreitet. 

Wir finden demnad, den Schilfſandſtein nur auf den Höhen, 
im Welten auf der Heuchelberger Warte, hauptſächlich aber in den 
Heilbronner Bergen, wo er die waldige Hochfläche vom Wartberg 
über das Jägerhaus zum Echweinsberg und den Gruppenbacher 
Höhen bildet. 

Mächtige Steinbrüce erſchließen dem Geologen allenthalben 
den inneren Aufbau diefer Formation, welche jeit Jahrhunderten 
ein gejchättes, wertvolles Baumaterial liefert. An erfter Stelle 
ftehen die Steinbrühe am Jägerhaus von Heilbronn, die jchönften 
de3 ganzen Landes, welche in einer Mächtigfeit bis 20 m fein- 
förnigen Bauftein von gelblicher Färbung aufweifen. Die geringe 
Zerflüftung, maffige Banfung uud das gleichmäffige Korn erlauben 
die Gewinnung von großen Quadern, die aud) zu feineren Skulptur: 
arbeiten fich verwenden laſſen. 

Nah dem Heilbronner Ratsprotofoll vom 10. Januar 1615 und 
17. September 1616 wurden die Heilbronner Steine damals ſchon zu 
den Bildfäulen, Wappeniteinen und bergl. am Heidelberger Schloß vers 
wendet. Zum Heilbronner Schleuienbau wurde ein Blod von 130 Kubif; 
fuß bemüßt und unter der Heilbronner Nathaustreppe liegt eine alte 
Sitzbank 22", wirtt. Ruß (6/2 m) lany. 

Die unterften Bänfe über den Gipsmergeln jind von Thon: 
eijenfteinfnollen und Scjwefelfies durchjegt und nicht brauchbar, 
dann folgt der eigentliche Bauftein mit einer Mächtigfeit von 
10-20 m. Die oberen 3 m enthalten viel Glimmer und find 
daher ſchiefrig und unbraudybar, da fie leicht zerbrödeln und zer: 
fallen, aud) Hört die ſchöne, grünmlichgelbe Färbung auf und es 
ftellen fi braune Flecken oder braunrote Farben ein. 

Verfteinerungen finden fic nicht felten im Schilffandftein, und 
zwar find e8 meift die Abdrüde von Pflanzen, am häufigften Equisetum 
arenaceum Jaeg., weldjes der Schichte den Namen gegeben hat, 
feltener PecopterisStuttgartiensis Brogn., Pterophylium Jaegeri 
Brogn. und andere, ALS große Seltenheit werden auch die Knochen 
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von Yabyrinthodonten gefunden, jo bewahrt 3. B. das Stuttgarter Kgl. 
Raturalientabinet ein Schädelfragment von einem durch feine außer: 
ordentliche Größe ausgezeichneten Metopias diagnosticus H. v. 
Mey. aus den Steinbrühen am Jägerhaus. Zuweilen, z. B. an 
der Senkung vom Jägerhaus zum Köpferthal, iſt der Sandftein 
jo von fohligen Pilanzenreften durchdrungen, daß er ein Ichwärzliches 
Ausſehen befommt und jelbjt zu einer natürlich vergeblichen Schürfung 
auf Steinfohle (1780) verleitete. 


6. Die bunten Mergel und weißen Sandfteine, 
Als legte Ueberrefte einer früher weit verbreiteten Dede blieben auf 
dem Echilffandftein noch einzelne Schollen der höheren Keuperfchichten 
übrig, welche nun erhöhte, gleichjam dem Plateau des Schilffand: 
fteines aufgefegte Kuppen darftellen. So der Schweinsberg, Hinter: 
berg, Reißberg und Sandberg, welche in dem MWaldgebiete der 
Heilbronner Berge hervortreten. Sie bejtehen aus tiefrot, zuweilen 
von violetten und grünlichen Bändern durchzogenen Gipsmergeln, 
auf denen 3. B. am Sandberg und SHinterberg noch die legten 
Weberbleibjel der jandigen Semionotusſchichten und Kiefelfandfteine 
erhalten find. Seltfamermeife finden wir diefe jüngeren Keuper— 
ihichten auch noch an einer Stelle in dem vorgelagerten Gebiete, 
nämlich) an der Solitude oberhalb Thalheim, wo diefe Schichten 
in eine Verwerfungsfpalte gleichſam eingefeilt der Abwafchung bis 
heute getrogt haben. 


Mit diefen Keuperfchichten findet das „gewachſene Gebirge“ 
jeinen Abjchluß, denn die höheren Schichtenglieder des Keupers und 
Jura finden ſich erjt außerhalb der Oberamtsgrenze auf den Höhen 
der Yöwenfteiner Berge. Einft freilich, vor ungemefjenen Zeiträumen, 
zog ſich die ganze mächtige Dede von Keuper- und Juraſchichten 
über unfer gefamtes Gebiet hinweg, und alles, was uns heute noch 
erhalten ijt, ift nur als legter Ueberreſt zu betrachten. 


Die viele Hundert Meter mächtigen Gefteinsmaffen fielen der 
Abwaſchung und Abführung durch Waller und Eis zum Opfer 
— der Geologe bezeichnet es als Erofion und Denudation, 
Erſt bildete fid wohl die breite Thalrinne des Nedarthales aus, 
und fo wurden die beiden Seupergebiete des Strombergs und 
Heuchelberg3 auf der einen und der Yöwenfteiner und Heilbronner 
Berge auf der anderen Seite getrennt. Tiefer und tiefer nagte 
ih das Nedarthal ein bis hinab auf den Mufchelfalf, und eine 
breite Niederung jchloß fich rechts und linls an das Flußbett an. 
Mit dem Hauptthal nahmen aber aud) die Seitenthäler an Tiefe 
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und Breite zu und fchließlich blieb von dem mächtigen Schichten- 
aufbau des Keupers nur noch ein Eleiner, von tiefen Rinnen und 
Furchen durchzogener Teil gleichſam als Skelett übrig. Die un- 
geheuren, abgewitterten und abgewajchenen Mafjen aber gingen alle 
thalabwärts und haben bis auf geringfügige Ueberrefte an den Ge- 
hängen längjt unjer Gebiet verlaffen, jind in anderen Gegenden 
zum Aufbau jüngerer Yormationen verwendet, inigen Erſatz 
bieten dafür die Geſteinsmaſſen, welche von höher gelegenen Gegenden, 
fo von der Alb und dem Schwarzwald, in die Niederung des 
Nedarthales beigeführt wurden und Heute noch dort liegen. Es 
find die Ablagerungen, welche wir als 

7. die pleiftocänen Gebilde oder die Dedididten 
bezeichnen. Unter diefen haben wir die an Ort und Stelle oder 
doch innerhalb unjeres Oberamtsbezirks entjtandenen und die aus der 
Ferne hertransportierten Ablagerungen zu unterjcheiden. Zu den 
erfteren gehören die Berwitterungsprodufte aus dem 
Keuper und der Lettenkohle, welde als lehmige Erde 
die Schichten bededten und ſich in ihrer Gejteinsbejchaffenheit dem 
Untergrunde anjchmiegen. So lagert auf dem Scilffandftein 
meift eine Dede von jandigem Grus, der einen vorzüglichen Wald- 
boden liefert; die unteren Keupermergel geben eine buntgefärbte, 
meift rote Verwitterungserde, bejonders geeignet für den Weinbau, 
die Pettenfohle liefert einen gelben, feuchten Berwitterungslehm, nur 
für Wiefen brauchbar. Hier ift auch noch eines Vorkommniſſes 
Erwähnung zu thun, das zuweilen auf den Höhen und an den 
hochgelegenen Geländen gegen das Schotzachthal hin zu beobachten 
it. Es find dies Anhäufungen von harten, zum Teil zentner: 
ſchweren Blöden und kleineren Kiefeln, ſowie Stüden von Kiefel- 
hölzern, die alle zweifello8 den hHärteften Yagen des Stuben: 
fandfteines entjtammen, aber jegt auf den Gipsmergeln oder dem 
Schilfjandftein unter dem Löslehm lagern. Durch das Waffer 
können fie ebenjomwenig wie durch ©letjchereis auf die Höhen, auf 
denen fie heute gefunden werden, transportiert worden fein und ic) 
betrachte fie deshalb als die legten infolge ihrer Widerjtandsfähigkeit 
erhaltenen Ueberrefte der einftigen Dede von Stubenjandftein, die 
hier an Ort und Stelle liegen geblieben find, während die ganze 
übrige Maſſe der Schichten gleichſam unter ihnen weggewaſchen 
wurde, Ein tief eingefchnittener Feldweg, der von Ilsfeld nach 
Untergruppenbad, führt, fowie die Stirnfeite des Gehänges gegen 
das Peberbrunnenthal (weitlih von Donnbronn) geben vorzüglidyen 
Aufſchluß über diefe eigenartige Ablagerung. 
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Wichtiger als dieje lofalen Bildungen find die aus der Ferne 
hertransportierten Ablagerungen. Die wichtigfte Rolle fpielen hiebei 
die Kiefe und Sande des Nedarthals. Wir finden fie 
nicht bloß in der eigentlichen Ihaljohle des Nedars, jondern aud) 
in den höheren Geländen des Thales, ja felbft noch in bedeutenden 
Höhenlagen, und wir können uns die Ablagerungen dieſer hoch— 
gelegenen Kiefe nicht anders erflären, als durd; die Annahme, daf 
zur Zeit der Ablagerung derjelben das Thal noch nicht fo tief 
eingenagt war als heute. Die höchſtgelegenen Kieſe dürfen 
wir deshalb aud) als die älteſten betradten. 

Wir wiſſen ferner, daß die großen Aufjchüttungen der Kieſe 
in den TIhälern mit den Bereifungen des Hinterlandes während 
der Diluvialzeit in Beziehung ftehen, da im diefen Perioden die 
Arbeit der Eismaffen im Hinterlande (Schwarzwald und Alb) und 
diejenige der Schmelzwafjer in den TIhalniederungen ganz befonders 
ftarf war und den Transport der Kiefe begünftigte. 

Kiefe, aus der Zeit der erften Bereifung ſtammend, 
find in unferem Bezirke ſehr felten und mir nur im zweifellofer 
Ablagerung vom Geigerberg bei Thalheim befannt. Dort finden 
fi) in einer Höhenlage von 230 bis 245 m ü. d. M. d.h. 
70 —85 m über dem jegigen Nedarfpiegel, echte Nedargerölle, be⸗ 
ſtehend aus harten, verkieſelten Buntſandſteinen, Hornſteinen des 
mittleren Mufchelfalts und ſeltenen Kieſeln aus dem Muſchelkalk 
und Jura, ſo daß ihre Herkunft aus den fernen Gebieten des 
Schwarzwaldes und der Alb außer Frage ſteht. Der Umſtand, 
daß nur noch die allerhärteſten Materialien erhalten find, ſpricht 
gleichfalls für das hohe Alter diefer Ablagerung. 

Die zweite Bereifung oder Haupteiszeit bradjte ungeheure 
Maffen von Kies das Nedarthal abwärts, die in Ablagerungen 
von mehr als 10 m Mächtigfeit fich in den Niederungen abſetzten 
und im ihrer charakteriftiichen Lagerung die Hocdterraffe des 
Nedarthales bilden. Bezüglich ihrer Zufammenfegung ſind 
fie dadurch von den älteren Schottern unterjchieden, daß fie neben 
den harten Buntjandjteinen in überwiegender Menge auch nod) 
weichere und leicht verwitternde Gefteine, fo bejonders Kalklſteine 
aus dem Mufchelfalt- und Turagebiet, ſowie Keuperfanditeine 
enthalten. Hinfichtlich der Lagerung ift zu bemerken, daß fie jtets 
tiefer liegen als die älteren Schotter ; im Verhältnis zu der heutigen 
Thalfohle halten fie aber feine genau bejtimmte Höhenlage ein. In 
der Nähe des Medarbettes und ganz bejonders in der weiten 
Niederung von Nedargartadı und Dbereifisheim ſenken fie ſich faft 
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bis in die Thalſohle und bilden die ſteile Thalböſchung; ſüdlich von 
Neckargartach lagern die Kieſe höher am Gehänge und erreichen 
ſchließlich zwiſchen Böckingen und Klingenberg eine Höhenlage von 
35 m über der Thalſohle. Recht charakteriſtiſch iſt das Steigen 
dieſer Schotterablagerungen ſeitwärts des Thales, was zweifellos 
mit der ganz allmählichen Tieferlegung und Auswafchung der Thal: 
johle zuſammenhängt. So finden wir auf der linken Nedarjeite 
die Kiefe bei Biberady bis 35 m, zwifchen Frankenbach und Kirch: 
haufen bi8 55 m, auf der rechten Nedarfeite im Orte Flein jogar 
bi8 65 m über den jegigen Nedarjpiegel hinaufreichend. In Flein 
find die Kiefe zu einem feſten Nagelfluhfelfen zuſammengebacken, 
auf welchem die Kirche ftcht; in dem Gelände zwifchen Bödingen, 
Frankenbach und Biberady find die Sande und Kiefe noch loſe und 
bilden ein geichägtes Material, das in zahlreichen Sand» und Kies- 
gruben ausgebeutet wird. 

Abgejehen von der Yagerung kann das geologifche Alter diejer 
Schotter auch durch die Nefte von diluvialen Säugetieren beſtimmt 
werden, Es find meiſt Refte der großen Dickhäuter, Mammut 
(Elephas primigenius) und Nashorn (Rhinoceros tichorhinus) 
fowie der Urftiere (Bos priscus und primigenius) und vom 
Wildpferd (Equus caballus fossilis), welche wegen ihrer Auf: 
fälligfeit von den Arbeitern in den Sandgruben zu Tage gefördert 
werden. Die zarten Knöchelchen der feinen Tierwelt, vor allem 
der intereffanten Nagetiere, find meiſt ganz verloren gegangen oder 
unbeachtet geblieben. 

Auf den Schottergebilden der Hochterraffe lagert eine Schichte, 
welche für unferen Bezirf landwirtichaftlich von der größten Be— 
deutung ift, da fie die weitausgedehnten Niederungen der Lettenfohle, 
welche ſich rechts und links des Thales ausbreiten, zu eigentlichen 
Korntammern geftaltet. Es ift dies der Löß und Lehm, eine 
Formation, deren Bildung von allen Geologen in die Interglacial: 
zeit, d. h. in die Periode zwiichen der Haupteiszeit und der Heinen 
legten Bereifung gelegt wird. In jener Periode, als die Öletjcher 
wiederum weit zurücgewichen waren, herrichte bei ung ein trodencs, 
windreiches Steppenklima. Der allenthalben durch Gletſcher auf- 
gewählte und als Moränenjchlamm abgeietste Untergrund, ſowie der 
unter den Firnfeldern verwitterte Boden trodnete aus und bot den 
Steppemwinden reichlicyes Material zur Abführung. Co entitanden 
die mächtigen äolifchen Ablagerungen des Lößes, die gleich Schnee: 
wehen fid) vorzugsweiſe auf die Oſtſeite der Höhen legten, während 
die Weftieite freiblieb oder ſpäter leicht abgewajchen wurde. in 
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Blick auf das geognoftifche Atlasblatt Nedarfulm giebt uns ein 
treffliches Bild diefer Yagerungsverhältniffe. 

Durdy Einwirkung der Atinofphärilien wird der kalkhaltige 
Löß oberflächlich in Lehm umgewandelt, in welchen der Kalk aus- 
gezogen umd in Geftalt von Knauern — Sog. „Löpfindeln“ — 
auf der Grenze zwifchen Lehm und Löß ausgefällt erfcheint. Löß 
und Lehm jind alfo urfprünglich ein und diejelbe Formation und 
verdanken ihre Bildung den Staubjtürmen der Interglacialzeit. 
Funde von großen Tierreften find im Löß und Lehm felten, dagegen 
bilden einige Heine Pandichneden treffliche Leitfoifile, und zwar find 
befonder8 zu nennen: Helix arbustorum, H. hispida, Pupa 
muscorum und Suceinea oblonga. 


Das Berbreitungsgebiet der Lehm: und Yößgebilde iſt außer: 
ordentlich groß und umfaßt mehr als zwei Dritteile des Oberanıtes, 
Bor allem find es die Niederungen de8 Nedarthales und die weite 
Fläche zwiſchen Heilbronn und Bonfeld, welche als typiiche Yöß- 
landjchaften bezeichnet werden können; aber auch in die Thäler des 
Keupergebirges ift der Löß eingedrungen und ift dort dem Keuper 
aufgelagert, allenthalben den Untergrund für fruchtbare Felder 
bildend. 


Die jüngeren Anſchwemmungen im Nedargebiet wie in den 
Seitenthälern werden als Allupium bezeichnet, und auch dieje 
Gebilde, welche ſich eng an die heutigen Thalfurchen anjchließen, 
haben für die Oberflächen: Zufammenfegung einige Bedeutung. Ganz 
befonders find dies die Kiesablagerungen im Nedarbett ſelbſt und 
in defjen Ueberjchwenmungsgebiet. Un dem SKiefe beteiligen ſich, 
der Natur des Stromgebietes entfprechend, alle Gejteinsarten der 
Triad und des Jura: Buntfandjteine, Muſchelkalk aus allen Stufen, 
Keuperfandfteine und Sande, Pins und vor allem weißer Jurafalf 
bilden hier ein buntes Gemenge, Bon Intereſſe find namentlid) 
unterhalb Heilbronn die Berfinterungen des Kieſes zu feſtem Kon— 
glomerat, was feinen Grund wohl darin hat, daß aus den Waller 
durch den Ueberfall über die hohen Wehre Kohlenfäure entweicht 
und dadurch urjprünglich gelöfter Kalk zur Ausfällung kommt und 
ein Zufammenbaden des Kiefes veranlaßt. Gelegentliche Funde 
von Steinbeilen oder fonjtigen Artefaften, fowie von Haustieren 
befunden das jugendliche Alter diefer Ablagerung. 


4. Höhenverhältniſſe ſiehe im Anhang. 
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5. Gewäller'). 


Litteratur: „Die Quellwaſſer Württembergs“ von C. Regel— 
mann, in Württ. Jahrb. für Statiſtik und Landeskunde Jahrg. 1874 
I. Tl. ©. 100. — „Die neueſten arteſiſchen Brunnen in der ©. 
Schäuffelenihen Papierfabrif zu Heilbronn“, von Dr. Brudmann, 
Stuttgart, 1861. — „Die öffentliche Wafjerverforgung im Königreich 
Württemberg“, Denkſchrift des K. Minifteriums des Innern, Stuttgart 
1881. — VBerwaltungsberidt ber K. Minifterialabteilung für Straßen: 
und Waflerbau für die Nechnungsjahre 1893/94 und 1894/95, Stutt: 
‚gart 1896. 


A. Quellen. 


Der ganze Bezirk, vor allem die Oberamtsftadt, ift außer— 
‚ordentlid; reich an Quellen. Diefer Reichtum fteht in engitem 
Zufammenhang mit der geognoftifchen Formation (j. o.). Die 
Lettenkohle, eine der waſſerreichſten Formationen des Yandes, ift weit 
verbreitet im Bezirke; die Stadt Heilbronn felbft liegt mitten in 
diefer Gruppe. 

Es find drei Gebiete, aus welchen die Quellen und Brunnen 
Heilbronns der Höhenlage nad) ihren Urfprung nehmen: 

a) Dieobere Duellenregion des Keupers und die 
Dber: oder Gipsmergelabteilung der Lettenfohle, 
welchen Gebilden die den Thalkeſſel der Stadt im Oſten halbzirkel- 
förmig umgebenden, teil3 mit Weinreben, teil mit Wald bededten 
Anhöhen angehören, und aus denen zahlreihe Süßwaſſerquellen 
hervortreten: der Brunnen in der frummen Steige (Vettenbrunnen) 
und der Moltenbrunnen, beide am Jägerhaus entipringend, der 
Köpfer:, Jungfern-, Steinfohlenflingen: und Urbrunnen, die das 
Köpferthal bewäffern, unterhalb dem Trappenfee der Seelesberg- und 
der Äußere und innere Pfühlbrunnen, umweit der Weinsberger Örenze 
der Riedbrunnen, der Schügenbrunnen am Nordfuße des Wartbergs, 
wer Staufenberg:, Saloch-, Stahlbühl: und Cäcilienbrunnen am 
Fuß der füdlichen Berge. 

Der am Fuße des Schweinsbergs entipringende Gäciliens(früber 
Sildhen:)brunnen wurde 1588 gefaßt und in Holzteucheln, die 1731 durdy 
Steinfandel und 1888 durch gufeiferne Röhren erjegt wurden, nach der 
Stadt geleitet. In 2500 ım langer Leitung liefert die Quelle 190 cbm in 
24 Stunden, womit 6 öffentliche und 6 Privatlaufbrunnen geipeift werden, 
Ebenſo wurde 1812 der an ber Kateniteig entipringende Pfüblbrunnen 
zur Stadt geführt; derjelbe liefert in 2000 m langer Yeitung in 
24 Stunden 140 cbm, womit 7 öffentlihe und 2 Privatlaufbrunnen 
geipeilt werden. — Sogenannte Hungerbrunnen, wie 3. B. am Jäger— 
bausweg, nahe bei beffen Bereinigung mit dem Siebennußbaummeg, kün— 


1) Bon Finanzaſſeſſor Dr. Trüdinger. 
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digen, wenn ſie fließen, an, daß der Boden durch viele atmoſphäriſche 
Niederſchläge geſättigt ſei und daß, wenn die regneriſche Witterung fort— 
dauert, eine Mißernte bei dem Getreide folgt wie z. B. 1816, 1817, 1847. 

Die genannten Quellen geben ein etwas fall» und gipshaltiges,. 
aber trinfbares und gejundes Waſſer, z. B. die Duelle an der 
krummen Steige 25 Yiter in der Minute bei 38° Härte"). Auch 
in der Induſtrie ift diefes Waſſer wohl zu verwenden, nur die 
Bierbrauer arbeiten ſchwer mit demfelben. Bon befonderem Werte 
find diefe Waffer für den Wiefenbau wegen ihres Reichtums an 
mineralifchen Pflanzennährftoffen; jeder Quellabfluß ift umſäumt 
von dem üppigſten Graswuchs. 

b) Die mittlere diluviale Region, welche den Sonnen- 
brunnen auf Bödinger Markung fpeift und früher den Pumpbrunnen 
der Stadt ihr Waller gab. Sie befteht aus Sand, Kies (Gerölle, 
Schotter) und Lehm (Löß) und füllt in einer Mächtigfeit von 
8s—16 m und darüber die Thaljohle Heilbronns zu beiden Seiten 
des Nedard, Diefe mittlere Quellenregion ift deshalb von befon= 
derer Wichtigkeit, weil fie der Stadt bis zur Anlage des Waſſer— 
werf3 (ſ. u.) das Trinkwaſſer geliefert hat. 

Eine mächtige Quelle entjprang in ber Nähe der St. Kilianskirche, 
der Siebentobr: oder Kirhbrunnen, welcher der Stadt ihren Namen gab 
(1.S.9f). Im Jahr 1541 wurde die Quelle gefaßt; unter ſchönem ardi: 
teftoniichem Aufbau flo das Waffer aus 7 Röhren etwa 2 m ıumter ber 
jetigen Bodenhöhe. Seit den 1830er Jahren verminderte fih das 
Waſſer des Kirhbrunnens; hatte er im Jahre 1680 in 24 Stunden 
1235 ehm Waſſer geliefert, fo gab er 1833 nur ned 82 cbm und feit 
1857 ift die Quelle ganz verfiegt, weil die Anlegung neuer Brummen: 
ſchächte öftlib vom Kirhbrunnen und in beilen Nähe, welche für 
Brauereien und andere Bebürfnijie viel Waſſer liefern mußten, das unters 
irdiſche Waffer nicht mebr jo hoch aniteigen ließen, daß es nod im die 
Kirhbrunnenröhren laufen konnte. Der Aufbau wurde abgebrochen und 
die Röhren überbedt. 

Die Öffentlichen Bumpbrumnen in den Straßen der Stadt 
(im Jahre 1875 nod) 75) find — ſeit Anlage des Waſſerwerks 
(1. u.) — alle entfernt. 

e) Die untere oder artefifhe Region der Öberabtei- 
lung der Vettenfohle, aus welcher die Bohrbrumnen ihr Waſſer er- 
halten. Der erfte diefer artefiichen Brunnen wurde 1827 von dem 
1835 zu Ulm verftorbenen K. Württ. Kreisbaurat J. A. v. Brud: 
mann in der Papierfabrit der Gebr. v. Raud) ausgeführt und 

) Franzöſiſche Methode, wonad) die Härtegrade die Anzahl Teile von 
toblenfaurem Ralf ausdrüden, welche in 100000 Teilen eines Waſſers 
enthalten find. 
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deſſen Waſſerſchichte nur ca. 17 m tief am 10. Auguft 1827 er: 
ſchloſſen; bald folgten 16 andere Brunnen, teils in Fabriken, teils 
in Mühlen und bei Privaten; der tiefjte unter diefen Bohrbrunnen 
war der der Sülmer Mühle mit 35 m. Seit 1858 wurden noch 
3 weitere artefijche Brunnen erſchloſſen; Notgerber Linfenmaier ließ 
1858 38 m tief bohren und 1860 wurde in der G. Schäuffelen- 
ichen Papierfabrif von Brudmann (Sohn) nod) tiefer gebohrt, 
nämlid) 43 m. Die aus der Gipsregion kommenden Waſſer der 
artefifchen Brunnen zeichnen ſich durch ihre Friftallene Klarheit aus, 
dagegen find fie wegen ihres ftarfen Gehalts an Gips und jchwefel« 
fauren Salzen zum Kochen und Trinken unbraudbar. 1 kg 
Waſſer des artefischen Brunnens von Schäuffelen enthält in Zenti: 
gramm: Fohlenfauren Kalt 29,8, fchwefelfauren Kalt 128,3 
fchwefelfaure Magnefia 22,7, fchwefelfaures Natron 15,3, Chlor: 
natrium 2,0, Kiefelfäure und Thonerde 1,7, zufammen 199,8 
Eentigramm Salze; ferner Epuren von organischer Subftanz, von 
fohlenfaurem Eifenorydul und jchwefelfaurem Kali; die daraus be- 
rechnete Härte beträgt 139, die Waffermenge in der Minute 
3762 Liter, das fpezififche Gewicht 13,19 C. Auch zur Speifung 
von Dampfteffeln ift e8 nicht brauchbar, feine Reinheit macht es 
aber geeignet zur Verwendung in der Papierfabrifation, indem es die 
Waſchung der Yumpen volllommen erreicht und für die Bleichung 
auf naffen Wege fehr förderlich ift. Nur ift feine Härte hinder- 
lic beim Peimen des Papierbreis, und e8 muß zur Hebung diefes 
Mißſtandes ein erheblicher Zufag von Alaun gegeben werben. 


Salinifhe Quellen entipringen im Weinsberger Tunnel 
aus dem oberen Keuper, welcher fich durch die mächtige Einlagerung 
von bunten Mergeln auszeichnet und nad; unten mit Anhydrit, der 
mit dolomitischem Kalt und Mergel durchſetzt ift, nad) oben mit 
Sandftein in Berbindung fteht. Schon während des Baues diejes 
Tunnels brachen Waffer ein, weldye im Liter 1560 —3300 Centi⸗ 
gramm feſte Mineralftoffe enthielten, und zwar Bitterfalzs 1050 
bis 2000, Kochſalz 500—1000, Gips 10—300. Noch heute 
fließt aus dem ſüdweſtlichen Tunnelportal ein Heiner Bad), der in 
der Minute 157 Liter liefert und in 1 Liter an fohlenjaurem Kalt 
19,1, ſchwefelſaurem Kalt 119,0, fchwefelfaurer Magnefia 61,3, 
zufanmen 199,4 Gentigramm enthält. 

Auch die Bezirfsorte find reich an gutem Trinkwaſſer. Starke 
und gute Quellen find: Auf Markung Flein der „Yeberbrunnen“, 
der im Rufe eines Gefundbrunnens fteht. Im 17. Jahrhundert 


Gewäſſer. II. 31 


wurde der Leberbrunnen, welcher angeblich „einen guten Teil Alaun, 
etwas Salz, ein wenig Schwefel und etwas von der Subtilität 
des Leberkieſes enthielt“, als Heilbad benutzt; vor dem 30 jährigen 
Krieg war zur Sommerszeit das Dorf mit Badgäſten angefüllt, 
md fein Waller wurde öfter in die Nachbarſchaft verführt; der 
Heilbronner Rat lich deshalb 1629, 1665 und 1793 das Wafler 
unterfuchen. Ferner in Sontheim die Röhrbrunnengquelle, die zu 
einer Waſſerleitung gefaßt worden ift (ſ. u.); in Happenbad am 
füdlichen Ende des Orts im Wiefenthal die „Reſe“, in Unter: 
gruppenbad, die Donnbronnquelle; am linten Nedarufer der 
Godelmannsbrunnen auf Martung Franfenbah, auf dem 
Hipfelhof der Michaelisbrunnen, der Ochjenbrunnen in Nedar: 
gartach; oberhalb Fürfeld entipringen der Pfaffenbrunnen und 
der Breitenbrunnen, unterhalb der Ejelsbrunnen, aus denen zus 
ſammen der Gründelbach (f. u.) fich bildet; oberhalb Untereifes:- 
beim der Riedbrunnen. 

Kein Oberamt des Landes ift reicher an gutem Trinkwaſſer 
al3 das Heilbronner, denn wenn auch nicht alle Dörfer Quellwaſſer 
haben, fo befigen fie doch alle Pumpbrunnen, die gutes Waffer 
aus Schachten heraufichaffen. Im neuerer Zeit ift zudem noch 
manche Verbefferung in der Wafferverforgung erfolgt oder im 
Gange. In Abſtatt iſt vor wenigen Jahren eine eiferne Brunnen: 
leitung von 500 m Länge hergeftellt worden. In Fürfeld bejteht 
eine neue Quellwaſſerleitung feit 1893 mit natürlichem Gefäll und 
einer 990 m langen gußeifernen Yeitung (Aufwand 9000 Ab); 
in Thalheim ift zu Anfang der 1890er Jahre ein neuer Brunnen 
mit befonderer Leitung und 800 6 Koſten erftellt worden, In 
Sontheim wurde in legter Zeit eine Quellwaſſerleitung nebſt 
Fumpftation mit einem Aufwand von 85000 sh, weldye feitens 
der Oberamtsſparkaſſe Heilbronn zu 31/2 9/0 dargeliehen wurden, 
eingerichtet und am 1. Augujt 1898 in Betrieb gefegt. Das 
Waſſer liefert die NRöhrbrunnenquelle (f. o.), die elektrifche Kraft 
für das Pumpwerk das Eleftrizitätswert Lauffen a. N.; jedes Haus 
hat eine Zuleitung. In Biberach ift derzeit (Sommer 1900) 
eine Waflerleitung mit Hausleitung im Bau begriffen, wozu die 
Einfiedelquelle im benachbarten Einfiedelwald das erforderliche Waſſer 
mit natürlichem Gefälle (1°/s Liter in der Sekunde) liefert; die 
Mittel zum Bauaufwand mit 60000 M, wurden von einem WPri- 
vaten gegen A'/a”/o und NRüdzahlung in 40 Jahresraten dar: 
geliehen. In Bonfeld ift gleichfalls eine Quellwaſſerleitung 
geplant. 


1. 32 Gewäſſer. 


Beſondere Erwähnung verdient 


Die Hochdruckwaſſerleitung der Stadt Heilbronn. 


Dieje, errichtet in den Jahren 1874/75, bezieht ihr Waſſer 
aus den Quellen des Hardlesbrunnen und des Dchfenbrunnen, 
Gemeinde Biberach, der StiftSquelle mit 4 Heinen Quellen im Kühn- 
badhıthale und 3 Duellen im Böllingerthale. 

Die Ausführung der Gefamtanlage erfolgte nach den Plänen und 
Boranjchlägen bes Oberbaurats Dr, v. Ehmann und unter deſſen per: 
fönliher Oberleitung; mit ben Bauarbeiten wurde im März 1874 be: 
gonnen und im April 1875 der Stadt erftmals das frifche Quellwaſſer 
zugeführt. 

Die genannten Quellen, welche zujammen 3000—3600 cbm in 
24 Stunden liefern, werden in 8 km langer Leitung von 350 mm Licht: 
weite, bei Kilometer 111.,,, auf Heilbronner Marfung unter dem 
Nedar hindurch mit natürlichem Gefälle nah ber Pumpitation geleitet. 
Dieje liegt nördlih von ber Stadt zwiſchen Hochwaſſerſchutzdamm und 
Salzitraße im fogenannten unteren Feld (Anbuftriebezirf). 

Die Einrichtungen ber Pumpitation befleben aus: 2 Zweiflamm: 
rohr: Dampffeifel (v. 1899), mit je 70 qm Heizflähe und 8 Atmoiphären- 
Ueberbrud; 1 Berbund: Zwillinge: Dampfpumpwerf (v. 1892), 82 Pferde: 
fräften, in ber Stunde 350 ebm fördernd ; 2 Eincylinder- Dampfpumpwerfen 
(v. 1874) mit je 25 Pferdefräften, zufammen in der Stunde 200 cbım 
fördernd; 1 Quellwaller-Sammelbaffin von 1500 cbm Inhalt; 8 Grund— 
wafler- Brunnenfhächten, die mit Heberleitungen verbunden find und im 
24 Stunden 8—10000 cbm Grundwaffer liefern können; 1 Hochrefervoir 
von 2350 cbm Anhalt, 57 m höher gelegen und 1250 m entfernt von 
ber Rumpitation, am Oſtabhange bes Wartbergs,; 2 Drudrohre von 
400 mm und 300 mm licht führen zu demfelben. 

Die Dampfpumpwerfe fünnen fowohl Quellwaller wie Grundwaſſer 
allein oder auch bälftig Quelle und Grundwaſſer fördern. Ferner 
fördert eine angebängte Meine Drudpumpe in 1700 m langer Leitung 
in der Stunde 300 1 Waſſer auf den 170 m höher gelegenen Wartberg. 

Die Sohle des Hochrejervoirs liegt 50 m über der Straßenhöhe 
ber Bahnhofvorſtadt. Für die innere Stadt beträgt die Höhendifferenz 
40—45 ın und beim Zellengefängnis 36 m. 

Die Hauptröhren in der Stabt haben eine Yichtweite von 300 bis 
80 mm und eine Geſamtlänge von circa 38000 m. 

Tie Zahl der Hydranten beträgt 602, der Privatanſchlüſſe 2450; 
dazu fommen 4 öffentlihe Springbrunnen. 

Am Jahre 1899 betrug: 


die GejamtsJahresabgabe . . » .» . .. 1236314 cbm 
Es betrug le 

ber höchſte Tagesfonfum . © 2 2» 535498 cbm 157 1 

„ mittlere — — ——— 96, 

„niederſte — . 2006 „ 59 „ 


Die regelmäßig erfolgenden chemiſchen und bakteriologiſchen Unter— 
ſuchungen haben ſtets gute Ergebniſſe gezeigt; das Grundwaſſer iſt etwas 
härter als das Quellwaſſer, doch ſelten mit größeren Differenzen. Die 
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Sefamtbärte ſchwankt zwiſchen 20-27 (deutichen) Graben, die bleibende 
Härte zwiſchen 6—11 (deutichen) Graben. 

Die Gelamtfoften der Hochdruckswaſſerwerksanlage betrugen bis 
zum 31. März 1899 „u 1377 644. 


B. Stehende Gewäfer. 


In früheren Zeiten zog man viele Fifche in Teichen, fo daß 
die meiſten Bezirf3orte folche Fifchteiche hatten; fie find ſeitdem 
zumeift eingegangen. Der größte See ift der Bödinger See 
auf Markung Bödingen am Nedar, nahe beim Bahnhof Heilbronn. 
Wohl der Lleberreft eines alten Nedararms, war er vor 30 Jahren 
noch 10 Morgen groß, ift aber feitdem bis auf 2—3 Morgen 
eingefüllt worden. Auf Heilbronner Marfung liegt der Trappen— 
fee mit ca. 36 Ar Fläche, Ehemals waren zwei Fifchteiche im 
Köpferwald, und am Pfühlbacd entlang nod) eine Reihe von Zeichen 
woher noch der Name Bardilifee am Seelesberg und Mönchsfee rührt. 
Die Weinberghalde, ummeit des Trappenfees, welche noch jett der 
„Fiſchmarkt“ genannt wird, diente zum Verkaufsplatz. In Bon— 
feld ift eim Teich im Garten des Interfchloffes, in Frankenbach 
ein Tünftlicher Weiher al3 Privatweiher zur Fiſchzucht (8 Ar groß), 
in Großgartad zwei natürliche Seen ca. 1 Morgen groß bei den 
Weinbergen und einige fünftliche, ebenfo große zur Eisgewinnung, 
in Sontheim ein See bei der Mühle, 22 Ar groß, in Thalheim 
das jog. Altwaſſer beim rauhen Stid) ; auf dortiger Markung, nörd— 
lich vom Hohrainerhof im Thal beim Frankelbach, fol früher ein von 
Mönchen in Hohrain angelegter See gewefen fein; ein See in 
Fürfed, 4 Morgen groß, wurde trodengelegt; aud in Unter: 
gruppenbach waren früher 3 Seen. 


C. Flüſſe und Zäche. 


Der Nedar ift der Hauptfluß des Oberamts; feinem Ge- 
biet gehört die ganze Bezirksoberfläche an. Er tritt in den Bezirk 
etwas unterhalb Horfheim ein, nachdem er von Lauffen (DW. Befig- 
heim) bis Horkheim feinen Lauf hart an der Oberamtsgrenze vor: 
bei genommen hat, und fließt an Sontheim vorüber nad) Heilbronn; 
hier teilt fich der Fluß bei der Staatsftraßenbrüde auf eine Länge 
von ca. 600 m in 4 Arme, den Wilhelmstanal, den linken Nedar- 
arın, den rechten Nedararm und den Fabrikfanal, fließt dann an 
Neckargartach vorbei, verläßt etwa 3 km unterhalb Nedargartad) 
auf Markung Obereijesheim den Bezirk auf eine kurze, zur Nedar- 
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ſulmer Markung gehörende Strede und bildet von da ab — mit 
Unterbrehung von einer 500 m langen Strede, welche ganz 
in den Bezirk fällt — bis zum Austritt aus dem Bezirt 800 m 
unterhalb Untereifesheim, furz oberhalb der Kochermündung, die ge: 
meinfame Grenze mit dem Oberamt Nedarjulm. 

Bis Heilbronn zeigt der Nedar ein gefchloffenes Hochwaſſer— 
profil, während von Heilbronn an ſich eine große Thalerweiterung 
bis gegen Jagſtfeld erftredt. In den Kiesbänfen unterhalb Heil— 
bronn beftehen die groben ©erölle aus 20 9/0 Sandjtein, 50 %/o 
Mufcheltalt und 30 0 Jurakalk. Die Stadt Heilbronn ift, der 
Waſſerbahn nad; gerechnet, von der Nedarquelle im Schwenninger 
Moos 257,04 m und von der Mündung des Nedars in den 
Rhein 113,13 m entfernt. Der Nedarjpiegel bei der Mündung 
der Kanäle in Heilbronn liegt 556,8 m tiefer als der Nedarur- 
fprung. Das mittlere Gefälle auf 1 km der Waſſerfläche beträgt 
auf der Strede von Plodjingen bis Eberbach (Baden) 0,83 m, 
von Yauffen-Zabermündung big Heilbronn 0,87 m (abfolut 11,9 m), 
von Heilbronn bis Kochendorf (Kocdermündung) 0,71 m (abjolut 
6,9 m), die mittlere Breite des Flußbettes von Yauffen bis Heil: 
bronn 70,2, von Heilbronn bis Kochendorf 63,6 m, der Frlädhen- 
inhalt de3 Einzugsgebiet des Nedars in Heilbronn 8166,30 qkm. 
Die Waffermaffe, die der Nedar mit ſich führt, che der Kocher 
ſich mit ihm vereinigt, ift nad) einer Berechnung des Trigonometers 
C. Kohler zu 50447 Millionen Heftoliter im Jahr angenommen. 

Es ift daher natürlich, daß wenn in diefem großen Fluß- 
gebiete ſtarke Regen: und Schneefälle längere Zeit andauern und 
hauptjählic, wenn im Frühjahr ein plögliches Tauwetter dichte 
Schneemaſſen ſchnell in Waffer verwandelt, der Nedar aus jeinem 
Bette tritt. Der Nedar hat denn auch im Bezirke fchon jehr oft 
durch Hochwailer bedeutende VBerheerungen angerichtet, befonders an 
den Ufern und Dämmen des Nedars, an den Mühlwehren, an den 
Gärten und Wiejen, Straßen und Bäumen, zumal bei Eisgängen. 

Aus dem Zeitraum bis 1827 berichten uns die Chroniken der 
Stabt Heilbronn, ſowie die hie und da am Kirchbrunnen und an andern 
Mauern eingebauenen Denfzeichen von folgenden Neckatrüberſchwemmungen: 
1342, 1370. 1433. 1443. 1463. WBeitstag 1529. Juli 1560. 1570. 
1587. 17. uni 1588. 1610. 1611. 1612. 1620. 1625. 9. Januar 
1651. 10. Auauft 1661. Quli 1663. Januar 1683. 28. November 
1686. 830. Juli 1687. 6. Auguft 1689. 4. April 1691. 1693. 12, Mai 
1698. 19. Juni 1700. 29. Januar und Juni 1709. 29, Auguſt 1710. 
11. September 1721. 13. Januar 1726. 24. März; 1728. 1734. 30. Juli 


1739. 18. Dezember 1740. Januar und 6. Juli 1741. 19. und 20, Juli 
1744. 6. Oftober 1748. 1754. 8. Februar, 24. Mai und 4. Juni 1761, 
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4. Juni 1763. 26. Dftober 1778. 1779. 1781. 2 Februar 1784. 1788. 
Auni 1789. 9. $ebruar 1795. 1802. 10. Februar 1807. 1809. Februar 
1810. 19. Mai und 21. Juli 1814. 2. Juli 1816. 28. Mai 1817 
(6,60 m). 29. und 30. Oltober 1824. (Schaden für die Stadtgemeinde 
inkluſive Stiftungen 24000 fl., für Privatperfonen 30000 fl.). Seit der 
Frbauung des Wilhelmsfanals mit einer Schleuſenkammer ift ein Pegel 
mit regelmäßigem Beobachtungsdienſt durch ben Schleujenwärter eins 
gerichtet. Die Sohle der Schleujenfammer (149,593 m über N. N.) ift 
ale 0 angenommen. 

Dana betrugen die Jabreswafjeritände des Nedars in 
dem 67jährigen Zeitraum 1827—1899: 









—— gemit⸗ abſolut 
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nie⸗ 





nie⸗ abfolut| gemit: 











































— telter berfler höchſter telter beriter 
| m m m ;, m 
) 
ı 5,27 484 | 1,04 | 0,49 
1.98 | 559 | 1.17 | 0,69 
| 887 | 3,75 | 1,04 | 0,54 
48 | 2,72 | 0,90 | 0,49 
1510 1 1865 | 3,38 | 0,78 | 0,34 
3,58 0,90 1866 || 3,64 | 1,04 | 0,48 
539 | 1,37 1867 | 4, | 1,32 | 0,60 
570 ı 1,00 | 0,48 | 1868 || 324 | 1,06 | 0,49 
3,84 | 1,02 | 0,34 | 1869 | 3,41 | 1,11 | 0,54 
496 1,17 | 0,52 | 1870 || 4,30 | 111 | 0,48 
4,87 | 1,41 | 0,66 | 1871 || 418 | 1,08 | 0,43 
441 | 1,19 | 0,54 | 1872 | 501 | 1,07 | 0,54 
4,64 | 117 | 0,57 | 1878 || 3,18 | 1,13 | 0,68 
2,72 | 1,04 | 0,60 | 1874 || 4,44 | 0,92 | 0,46 
| 453 | 1,07 | 0,52 | 1875 | 358 | 117 | 0,60 
3,07 | 0,82 |! 0,49 | 1876 | 5,09 | 1,30 | 0,57 
44 13 | 0,66 | 1877 | 4,69 | 126 | 0,66 
527 | 118 | 0,638 | 1878 || 4,57 | 148 | 0,88 
602 , 1,31 | 0,66 | 1879 || 3,60 | 1,36 | 0,83 
"404 1,17 | 0,52 | 1880 | 5,20 | 1,36 | 0,60 
473 111 | 0,88 | 1881 | 3,15 | 1,08 | 0,80 
481 | 105 | 052 | 1882 | 566 | 143 | 0,60 
524 | 1,03 | 0,49 | 1883 | 3,46 | 1,21 | 0,60 
"527 | 18 | 057 | 1884 | 2,00 | 0,88 | 0,45 
| 636 | 151 | 0,63 | 1885 || 4,05 | 1,10 | 0,45 
3,64 | 1,19 | 0,66 | 1886 | 3,94 | 1,18 | 0,60 
481 | 1,15 | 0,40 | 1887 | 4,06 | 1,06 | 0,37 
' 3,78 | 1,09 | 0,40 | 1888 | #61 | 1,25 | 0,54 
‚513 | 1,15 | 0,57 | 1880 || 486 | 122 | 0,46 
5,10 ; 117 | 0,52 1890 338 | 1,11 | 0,57 
215 082 | 043 | 1891 | 501 | 100 ! 0,89 
215 076 | 029 | 1892 | 508 | 1,12 | 0,7 
481 1,07 | 0,52 | 1893 | 5.08 | 0,88 | 021 
3,78 | 1,33 | 0,72 | 1894 | 3,00 | 0,91 | 0,283 
| | i 
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a — | 
1895 | 4,42 | 1,08 | 0,14 | 1898 | 5,00 | 1,04 
1896 | 5,15 | 1,32 | 0,64 | 1899 | 3,70 | 0,89 
1897 | 5,06 | 1,11 | 0,85 | | 








ee brachten namentlich die Jahre 18237, 1830 (mit Eisgang), 
1833, 1834, 1836, 1837 (mit Gisgang), 1844, 1845, 1847, 1848, 1849, 
1850, 1851, 1853, 1855 (mit Eisgang), 1856, 1859, 1861, 1862, 1872, 
1876, 1880 (mit Eisgang), 1882, 1889, 1891, 1892, 1893 (mit Eisgang), 
1896, 1897, 1898. Doc blieben jelbft bie grob Ueberihwemmungen von 
1834 (20. Januar), 1844 (28. Februar), 1845 (29. März), 1850 (2,, 3., 4. 
und 6. Februar), 1851 (2. Auguft), 1862 (1. —— 1882 (27. Dezember) 
binter dem Hochwaſſer vom 30. Oftober 1824 mit 6,87 m zurüd. Bei 
Heilbronn war damals das ganze Thal mit einem Teil der Stadt über: 
fhwemmt, ein Damm unterhalb bderjelben wurbe durchbrochen und ber 
Schaden war ziemlid groß. Der Amtsort Horfheim hatte bedeutenden 
Berluft'). Die Breite des Ueberſchwemmungsgebiets beträgt zwiſchen 
Lauffen und Heilbronn 180—970 m, zwiſchen Heilbronn und Kocer: 
miünbung 350—1600 m. 

Der mittlere Jahreswafferftand im Durchichnitt der 67 Jahre 
1827 bi8 1893 berechnet fid) zu 1,13 m. In dem trodenen 
Jahr 1893 entſprach das höchſte Hochwaſſer mit einer Höhe von 
5,03 m über Pegel null einem ſolchen von mittlerer Höhe; dagegen 
war der am 19. September 1893 beobachtete umd wohl nur 
durch Wafferzurüdhaltungen in den großen Wehrwagen von Heil: 
bronn und Lauffen um 5—10 cm veranlaßte Wafferftand von 
21 cm der niederfte Wafferftand der ganzen 67jährigen Periode 
mit Ausnahme der Wafferftände vom Jahre 1828, in welchem der 
Nedar im Dezember auf 11 cm, im März auf 10 cm ſank. 

Die mittlere Wafferböhe im Durchſchnitt der Jahre 1827— 1893 betrug : 

. . 123m 


im Monat Januar . . . 23 
— „Februar 1,30 „ 
> „ Min. 2 ee DS 
r Aprill..182, 
„ Mai ie a 
ri — 666 
5: a eine ar Ds 
„ tut . .»....0837, 
" „ September . . . . 084 „ 
= „ Ser . . ..:.. 08, 
u „November . ... 101, 
R „ Dezember. 4.2.0, ; 


A) Bol. Württ. Jahrbücher 18% S. 45. 
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Die Waſſermeſſungen, welche vom hydrographiſchen Bureau der 
Kal. Miniſterialabteilung für den Straßen- und Waſſerbau am Neckar 
bei Neckargartach 112 km entfernt von ber Mündung bes Neckars in 
den Rhein (Niederihlagsgebiet 8323 qkm) vorgenommen wurben, er: 
gaben folgendes: 









Wafferftand | Sekundliche Abflugmenge 











— — im ganzen pro qkm 
ib 
ee Mr cbm Liter 
14. November 1889 . | 1,09 07 | 78 
7. Juni 189% . . . | 0,69 340 4,1 
26. März 1895. . .| 5580 | 664 


4,25 
I | | 

Die Abflugmengen in Kubikmeter in ber Sefunde am Pegel in 
Heilbronn betrugen im Durdichnitt der höchſten Pegelſtände 1891—95 
(1,86 m) 145 cbm. im Durchſchnitt der mittleren Pegelitände 1891—95 
(0,99 m) 54 cbm, und im Durchſchnitt der niederſten Pegelſtände 1891 
bis 1895 (0,63 m) 30 cbm. 

Um die Hochwaſſer zwiſchen Hochwaſſerdämmen zu fallen, find 
teil& vom Staat teils von den Gemeinden folgende Uferbauten vor: 
genommen worden: 

1. Uferihugbau auf Markung Sontheim 1856—57 burd die 
K. Staatsfinangverwaltung, der dort bie Uferunterhaltung obliegt, mit 
einem Bauaufwand von 4147 

2. Uferihugbau aus Steinen auf Marfung Horkheim, wo ber 
Nedar noch jetzt nicht felten bis in den 800 m entfernten Ort bereinflutet, 
am rechten Ufer 1825 auf 800 m mit 5100 M Bauaufiwand (darumter 
2000 „4 Staatsbeitrag) und 1837—39 auf 1300 m mit 7344 4 Auf: 
wand (1836 M Staatsbeitran). 

3. Uferbefeitigung auf Marfung Bödingen 1883— 84 mit Stein: 
ſchüttung und Böjhungspflafterung, mit 16800 M Aufwand (Staats: 
—— 4600 .4) und 1887 -89 mit 19259 4 Aufwand Etaatsbeitrag 

). 

4. Auf Markung Heilbronn. 1825 Wiederherſtellung des durch 
das Hochwaſſer von 1824 ſchwer beſchädigten, von alters ber beſtehenden 
Hochwaſſerſchutzdammes unterhalb ber Stadt auf 3000 m und Fortſetzung 
desfelben mit einem Aufwand von 14700 AM; neue Steinſätze und 
Böſchungspflaſterungen 1826—29 auf eine Linge von 2000 m mit 15 600 «M 
Koften (Staatsbeitrag 5200 .K); Uferfhupbauten 1834—836 auf 2200 m 
auf beiden Ufern, 1835—36 auf 600 m am rechten Ufer, Kojten 
24 780 .4 (Staatsbeitrag 8260 A); 1842 —45 auf dem linken Ufer bei 
ber Finmündung des Böllinger Bachs Herftellung einer 600 m langen 
Uferfiherung aus Steinwurf und eines 2 m hohen Böſchungopflaſters, 
Aufwand 5500 „4 (Staatsbeitrag 1830 A). Das jüngfte bebeutendere, 
1875—78 von der Stadt ausgeführte Bauwerk am Nedar iſt bie Her: 
fellung eines Hochwaſſerdamms auf dem linken Ufer zum Schuße ber 
Nedarvorftadt im Anſchluß an ben Bahnhof Heilbronn; Länge bes 
Dammes 1300 m, feine verglichene Höhe 2,50 m, Breite an ber Krone 
30 m, am „Fuße 11,0—13,0 m; Aufwand 31360 M (Staatsbeitrag 
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13714 4). Außerdem find innerhalb der Stadt zahlreiche Ufermauern 
mit beträchtlichen Koften ohne Staatsunterſtützung bergeftellt worden. 

5. Auf Marfung Obereijesbeim 1830—31 700 m lange Ufer: 
fiheruug auf dem linken Ufer mit 5220 M Aufwand (Staatsbeitrag 
2610 A). 

6. Auf Marfung Untereifesheim, wo ber Nedar bei Ueber: 
ihwemmungen den Wiejen, insbefonders zur Zeit der Heu: und Oehmd— 
ernte ſchon Sehr gefhadet bat, 1826—29 Steinbauten auf der linken 
Seite des Nedars mit 9024 4 Koften (Staatsbeitrag 2900 ). Ufer: 
befeitiaung 1843—46 auf eine Länge von 758 m durch den Staat mit 
44 525 M Koften. 

Ueber den Nedar führen im Bezirk Heilbronn folgende Brüden: 

1. Fußgängerſteg beim Götzenturm in Heilbronn, eiſernes Fachwerk, 
Geſamtlichtweite 72 m. 

2. Etter:Staatsftraßenbrüde in Heilbronn, eiferner Bogen, Gejamt: 
lidhtweite 95 m, 

3. Hodhflutbrüde der Eiſenbahn bei Heilbronn, eifernes Fachwerk, 
Gelamtlichtweite 267 ın. 

4. Die Gifenbabnbrüde bei Heilbronn, welche den Wilbelmdfanal, 
ben linfen Nedararın, die große Bleidhiniel, den rechten Nedararın und 
ben Fabriffanal überbrüdt; eifernes Fachwerk, Gefanntlichtweite 259 m. 

5. Ein im Jahre 1900 von ber Näbfadenfabrif für die Bödinger 
Arbeiter eritellter eijerner Weg, wodurch benjelben die umftändliche und 
foftipielige Benütung der Fähre und bei Hochwaſſer der große Ummeg 
über Heilbronn eripart ift. 


Wegen Erbauung einer Brüde über den Nedar bei Nedargartach 
find im Sommer 1900 Verhandlungen eingeleitet worben. 

Fähren führen über den Nedar: zwiſchen Horfheim und Klingen: 
berg (für Perſonen und Fubrwerke), bei Sontheim unterhalb des Ein— 
fluffes der Schozach für Perfonen, bei Nedargartah an dem Ginflur 
ber Lein für Perjonen, fodann außerhalb des Bezirks bei Nedarfulm für 
Perfonen und Fuhrwerke, endlich bei Untereifesheim unterhalb der Ein» 
mündung ber Zulm für Rerfonen. 

An Stauvorridtungen findet fih im Bezirk nur eine einzige, 
nimlich ein Induftriewehr in Heilbronn, mit 2,20 m Gefäll, aus 3 Teilen 
beitchend und folgenden 10 Werfen gemeinſam: 


(Siehe Tabelle auf S. 39.) 


Noch bietet aber der Nedar im Bezirfe auf den Markungen Hork— 
beim, Thalbeim, Sontheim und Bödingen weitere bis jet nicht aus: 
genügte Waiferfräfte, die auf über 1000 Pferdefräfte geihägt find. 

Zur Erleichterung des Schiffabrtsbetriebs wurde in Heilbronn im 
Jahre 1821 an der Mündung des Wilbelmsfanals in den Nedar eine 
Schleuſe mit einer lichten Weite von 4,58 m und einer nubbaren 
Zinge von 36 m erbaut. Mit der Zeit genügte biejelbe aber dem ge: 
jteigerten Verkehr nicht mehr, denn fie machte allen größeren Schiffen 
den Uebergang aus dem unteren in den oberen Nedar und damit auch 
ven Zugang zu dem als Zollbaten dienenden Wilbelmsfanal unmöglich. 
Es wurde daher in den Yabren 1852 —84 cine vollitändige Neuanlage 
ber Schleufe vorgenommen; bie Bauausführung erfolgte in 2 Abteilungen 
getrennt, die erite umfaßte den Bau des Magazins und der Schleuſen— 
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"Höhen: Höhenlage bes 
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Art | | Unter: | ges 
zeichens Waſſerſpiegels müßten (ge: 
des Werks ' über | bei Mittel: | J 
M. N. waſſer üb. N.N. Geſan ſchũbt) 


mı m|/ mi m Pf. St. 


4 F — 


—— —⸗— 
115,45| Bleiweißmühle Heil: | 2a | 





bronn. . “18 153 53 151,33 70 
115,45) Oelfabrif Heilbronn . | 155, 52 153,45 151,33 20 


115,82: An bie Rapierjabrif | 
Heilbronn verpadhtet re 99|153,58 1151,33 | 2; 62 
115,40 DOelfabrif Heilbronn . || 155,021153,45 151, 33. 40 
An die Bapierfabrif | | 35 
115 a0) 3 verpachtet a. Schleif:, || 149,60153,45 151 05 70 
| Senf u. Getreidem, | | 
115,40) Oelfabtif . . 149,60|1153,43 151 ‚05 38 | 60 
115,40, Gewürz: und Getreide: | 
müble. - . . . |149,60.153,48 1161,06 2, 30 
115,42, Tapierfabrif . . . . 1155,12 153,60 1151,30 | 2, 120 
115,45 .  . »156,81/153,60 1151,20 ı 2,40 | 300 
115,85 Bleimeißfabrif . | 156,81'153,60 N 2,40 18 
| | | 








wärterwohnung, jowie die Vergrößerung des Kanalauslaufs mit der 
unteren Brüde; die zweite Abteilung den Bau ber Schleufe jelbit und 
die Erweiterung des Kanaleinlaufs mit der oberen Brüde. Die neue 
Schleuje bat eine Weite von 7 m und eine Länge von 48 m, der Gefamt: 
aufwand betrug 186 717 

Hafenanlagen am Nedar find im Bezirf folgende: in Heilbronn 
ber Winterbafen, ber Floßhafen, der Karlshafen, Ein: 
münbdung je linfs; bei Nedargartach ber Salzwerkhafen, Ginmün: 
dung rechts (f. auch 3 Ortsbeſchr.) 

Neckarzuflüſſſe innerhalb der Grenzen des Bezirks ſind 
folgende: 

Von der rechten Seite: 

1. Die Schozach entſpringt an dem jüdlichen Abhang der 
Föwenjteiner Berge beim Borhof DA. Weinsberg, tritt etwa 1600 m 
vor Abjtatt in den Bezirk Heilbronn, verläßt ihn wieder bald nad) 
Abftatt, Fließt dann an Auenftein DA. Marbach, Ylsfeld und 
Schozach DA. Befigheim vorbei, tritt 1500 m vor Thalheim zum 
zweitenmal in den Bezirk Heilbronn und mündet bei Sontheim in 
den Nedar. 

Die Schozach nimmt folgende Bäche auf: 

a) bei Abftatt den durch den gleichnamigen Weiler führenden 

Happenbad) ; 


II. 40 Gewäſſer. 


b) bei Auenſtein den Gruppenbach, der in den Heilbronner Stadt: 
waldungen aus mehreren Uuellen entfpringt, nad) Ober: 
gruppenbadh und dann durch den Donnbronnerbach verſtärkt 
nad; Untergruppenbad fließt und dort, allerdings nur mit 
Unterftügung von Dampffraft, eine Säg- und Mahlmühle 
treibt ; 

c) oberhalb Thalheim den Frankelbach; 

d) in Sontheim kurz vor der Mündung in den Nedar den 
Deinebad) (Theinebach), der öftlich von Flein aus dem Yeber- 
brunnen (j. 0.) entjpringt und dur Flein fließt. 

Das Niederfchlagsgebiet der Schozady umfaßt 92 qkm, bie 
Höhenlage bei Mittelwafjer beträgt 154,40 m. Die Waffer: 
meffungen unterhalb Thalheim, 2,7 km vor der Mündung in den 
Nedar, am 27. Januar 1890 und 4, Juli 1894 haben (bei 
einem Wafferftand am Pegel zu Heilbronn von 1,07 bezw. 0,42 m) 
eine fekundliche Abflugmenge von im ganzen 0,68 bezw. 0,17 cbm 
und auf 1 qkm von 7,4 bezw. 1,8 Viter ergeben. Bei Schneegang 
oder wolfenbruchartigem Regen tritt das Waſſer über die Ufer und 
verurfacht Ueberſchwemmungen, die ſchon öfters großen Schaden 
verurfachten; Regelungen des Yaufs haben nicht ftattgefunden, 

Die Schozach treibt in Abjtatt eine Mühle, in Thalheim zwei 
Mahl: und zwei Sägmühlen, in Sontheim eine Mühle. In der 
Schozach, fowie in ihren Zuflüffen Happenbach, Gruppenbady und 
Deinebad) wird auch Fiſcherei (Forellen) betrieben. 

2. Der Cäcilienbach, entipringt auf Marfung Heilbronn 
aus dem Cäcilienbrunnen, vereinigt ſich mit weiteren zwifchen dem 
Dchfenberg, Gaffenberg und Stahlbühl entjpringenden Quellen und 
ergießt fich bei der Heilbronner Zuderfabrif in den Nedar. 

3. Der Pfühlbad, entipringt am nördlichen Fuße des 
Schweinsbergs, vereinigt ſich mit dem Waſſer des Köpferbrunnens 
und fließt unterhalb der Schäuffelenſchen Mühle in den Nedar. 

Bon der linken Seite: 

1. Der auf Markung Bödingen entjpringende Bödinger: 
bad), der an der Südſeite der Großgartacher Straße die Waffer 
vom Sonnenbrunnen aufnimmt und beim Peinbrüdchen in den 
Nedar einmündet. Im Sommer zerrinnt das Waſſer des Bödinger: 
bachs in den Sand unter den Wieſen. 

2. Die Lein (früher auch Gartach), entjpringt am Nordab- 
hang des Heuchelbergs oberhalb Kleingartah DA. Bradenheim, 
fließt an Stetten und Schwaigern DAX. Bradenheim, weiterhin an 
Schluchtern, Erflave des badiſchen Amtsbezirks Eppingen, vorbei 
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und tritt in den Bezirk Heilbronn oberhalb Großgartach ein, geht 
durch Frankenbach und verbindet fid) dort mit dem auf Markung 
Kirchhaufen entpringenden Rotbach, der durd) den aus 4 Quellen 
in Kirchhauſen entipringenden Kohlbach verftärkt wird, und mündet 
bei Nedargartad) */s Stunden unterhalb Heilbronn in den Nedar. 

Das Einzugsgebiet der Fein an der Mündung beträgt 117 qkm, 
die Höhenlage bei Mittelmaffer 149,40 m; fie richtet zeitweife 
durch Ueberſchwemmungen Schaden in den Wiejenthälern an; eine 
Regelung de3 Laufs Hat nicht ftattgefunden. 

Die Yein treibt in Großgartad) zwei Mahlmühlen, in Franken— 
bach eine Kunftmühle, in Nedargartacd) zwei Hammerwerke, eine 
Sägmühle und drei Kumdenmühlen, der Rotbach in Kirchhaufen 
und in Hipfelhof je eine Mühle; im der Lein findet auch Fiſch— 
fang jtatt. 

3. Der Böllingerbad, früher Biberach. Derjelbe bildet 
ſich aus zwei oberhalb Biberad) zufammenfließenden Bächen, dem 
Michelbad), der am Bonfelder Wald im Heſſiſchen entjpringt, und 
dem Gründelbach; der legtere entfpringt auf Marfung Fürfeld, wo 
er bereit3 eine Mühle treibt, nimmt oberhalb Bonfeld den Trejd): 
flingenbady (von Trejchklingen in Baden fommend), unterhalb Bon: 
feld den Rappenauerbady) (bei Rappenau in Baden entjpringend) 
auf und treibt dort zwei Mühlen. Der Böllingerbad) treibt auf 
Markung Biberady eine Kunft: und eine Delmühle, nimmt unter: 
halb Bonfeld den Kühnbach auf, fließt am Altböllingerhof vorbei, 
wo er eine Mühle treibt, und mündet eine halbe Stunde unterhalb 
Nedargartah) in den Nedar. Im Böllinger- und Gründelbad) 
wird gefiſcht. 

4. Der Obereijfesheimerbad, auf Markung Obereijes- 
heim entipringend und eine Del: und Scneidemühle treibend. 

5. Der Riedbrunnen, auf Marfung Untereijeshein ent: 
Ipringend und bei diefem Ort in den Nedar mündend. 


6. Alima und Witterung). 


Bis auf ganz Feine Gebietsteile, die allerhöchſten Erhebungen 
des Bezirks im Südoften, die zu den Löwenfteiner Bergen gehören, 
und bis auf die Heuchelberger Warte im Südweften bildet das 
ganze Gebiet des Bezirks Heilbronn eine wellige, fruchtbare Niede: 
rung, 140—260 m über Meer, die zu den niedrigften und mil: 


*) Bon Dr. 2. Meyer. 
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deiten Gegenden Württembergs, mit dem weftlichen Viertel des 
Oberamts Nedarfulm jogar zu den allermildeften Zeilen unferes 
Landes gehört. Höchftens einige Teile der Poffenauer Markung, wo 
die Edelkaftanie noch ihre Früchte reift, und in gewiſſen, weiter 
unten zu bejprechenden Beziehungen die Stuttgarter Thalmulde und 
deren Nachbarichaft, find als noch milder oder begünftigter anzujehen. 

Meteorologiiche Beobadtungen find vorhanden von Heilbronn 
jeit 1839, jedoch leider Feineswegs von ber wünſchenswerten Zuverläffig: 
keit. Sogar neuerdings iſt infolge Beränderung ber Beobadhtungsitelle 
eine Unterbrehung der Reihe guter Werte eingetreten. 

Beobachter ift feit April 1831 der jtädtiiche Obergeometer L. Hagen: 
meyer. Gine parallele Beobahtungsreihe von 1878—189, die von 
Privatlehrer R. Fink itammt, leidet an ungleihmäpiger Aufitellung der 
Inftrumente. Die Mängel laffen fih aber durch Bezugnahme auf bie 
langjährigen Stuttgarter Beobachtungen richtigitellen. 

Für die Ermittlung der Niederichlagsverhältniffe find die Mefiungen 
der benachbarten Regenitationen Gundelsheim, Löwenitein und Stetten 
am Heuchelberg binzugenommen worden. 

Beobadhtungen über Erſcheinungen aus bem Pflanzenreich ſtehen 
aus ber nächſten Umgebung von Heilbronn und aus Flein, aber nur für 
einige Jahrgänge zur Berfügung. Die Kleiner Beobadtungen jcheinen 
aus etwas höheren Lagen zu ftammen. Ergänzt werben diefe Aufnahmen 
duch bie Aufſchriebe des Yandesöfonomierats Schoffer, Vorſtands ber 
er Weinbauſchule in Weinsberg, die neueren Sternenfelfer ımd Gundels— 
beimer, jowie die langjährigen Marbacher Beobachtungen. 


Luftdruck. 


Aus dem mittleren Luftdruck für Heilbronn ſind die Beträge 
für den mittleren Luftdruck an allen Wohnorten und einigen weiteren 
hervorragenden Punkten des Bezirks durch Rechnung unter Zu— 
grundlegung einer Abnahme von 8,6 m auf 100 m Erhebung 
abgeleitet worden (ſ. Zufammenftellung I S. 43). Kleine örtliche 
Verfchiedenheiten können durd) einfaches Umrechnen in gleicher Weife 
berüdjichtigt werden. 

Um unter ſich vergleichbar zu fein, find die einzelnen un: 
mittelbaren „rohen“ Barometerablefungen auf ſolche bei 0° Queck— 
jilbertemperatur umzurechnen (Zufammenjtellung II ©. 44). 


Für die Vergleihung mit anderen Stationen, die Beurteilung 
der Verteilung des Luftdrucks, der herrichenden Wetterlage, empfiehlt 
es ſich, durch Umrechnung des auf einer beſtimmten Höhe gefundenen 
Luftdrucks in folchen auf Meeresoberflähe ſich von den ungleichen 
Höhen der Beobachtungsorte unabhängig zu machen (Zufammen- 
jtellung III ©. 44). 
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I. Mittlerer Luftdruck und mittlere Temperatur. 








— Luft— 
Jahresmittel ö Luftdruc temperatur 
— nme rn ınm °C, 
BB en ce 740,9 8,8 
Biberah-. . -. » 22.22.1184 745,8 9,1 
Böchinggen. 163 747,6 9,2 
Bonfeld . RR 206 743,9 8,9 
Donnbrenn . . . 2 2 20. 287 736,9 8,6 
1 We Ge a 210 743,6 9,0 
stanfenbad. - . 2 2 2 0. 173 746,7 9,2 
Fürfeld 214 743,2 9,0 
Großaarttach . 2» 2 2 2 179 746,2 92 
Happenbadh. 357 739,5 8,8 
Heilbronn — eobachnungeferion. 171 746,9 9,2 
Heuchelberger Warte. . . 313 734,7 8,5 
Horfbeim . — | 164 747,5 9,2 
Niaerbaus 6. Heilbronn : 286 737,0 8,3 
Kichbauien. . 2 2 2 2. 210 743,6 9,0 
Neckargartach la 163 747,6 9,2 
Obereiiesheim . 174 746,6 9,2 
Obergruppenbad . ie Er 738,5 8,7 
Schweindberg . . » 2 2... | 373 729,5 8,2 
Sontheim21688 747,2 9,2 
Stettenfel . . : 2 2 2 2. 308 735,1 8,5 
Ehalbeim . 2 222.2. .| 216 | 748,0 9,0 
Untereilicsbeim . . 2. 2 2.2... 161 747,8 9,3 
Untergruppenbahb - » . .. ...| 254 739,8 8,8 
Wartberg b. Heilbronn . . 308 735,1 8,5 
Wildeck I 867 730,0 82 
Lufttemperatur. 


In der Wärme der Luft ſteht Heilbronn (vgl. Zuſammen— 
ſtellung IV ©. 45) etwas hinter dem badiſchen Rheinthal, auch 
hinter den unterhalb Heilbronn am Nedar gelegenen Thalorten, dar: 
unter namentlich Heidelberg, zurüd, aud hinter Stuttgart etwas, 
jedody nur wegen der wärmeren Nächte Stuttgarts. Das fo nahe 
bei Stuttgart liegende Cannſtatt, deffen freiere Yage der Heilbronns 
ähnelt und das ebenfall3 friſchere Nächte hat als Stuttgart, ift 
ſchon nicht mehr wärmer als Heilbronn. Die Nebeneinanderftellung 
der Mittel der Marimal- und Minimaltemperaturen (vgl. Zufammen: 
ftellung V ©. 46) läßt deutlich die von der näheren Umgebung ver: 
urfachten Berjchiedenheiten der beiden Städte erkennen. 
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11. Umrechnung der Ablefungen am Quechſtlberbarometer auf 0°. 
Bei Wärmegraben abzuziehen, bei Kältegraben suzufchlagen. 


Um: Um: | Um: 
Gelfius: |rehnungs: | Celſius- [rehnungs: | Eelfius: rechnungs— 




















grade betrag grade betrag grabe | beirag 
] min | Int mni 
| | 
0 | 0 16° I 19 31° 87 
1 01 17 24 32 8,9 
2 0,2 18 iı 232 33 4,0 
8 04 19 233 34 4,1 
4 05 20 ı 24 35 4,2 
5 ı 0,6 21 ı 25 36 4,3 
6 | 07 22 I 3,7 37 ı #4 
7 0,9 23 | 238 38 4,6 
8 1,0 24 2,9 39 4,7 
9 1,1 25 3,0 40 4,8 
10 1,2 26 8, 
11 1,3 27 8,8 
12 1,4 28 | 34 | 
13 1,6 29 3,5 | 
14 1,7 30 3,6 | 
15 1,8 


III. Bufchläge zum Imredinen des Barometerfiands 
in Luftdruck anf Meeresoberfläche (mm). 






































Marz Unter: Wartberg J 
— Heilbronn | Fürfeld gruppen bei — 
bei 09 171 m 214 m bach Heilbronn | 975 


254 m 


308 m 
















700 a — — 264 32,1 
5 — — 21,9 26,6 92.4 
10 | — 18,4 22,1 26,8 92,6 
15 | 149 18,5 22,2 27,0 32,9 
720 15,0 18,6 22,4 272 83,1 
5 | 161 18,7 22,6 27,4 354 
730 || 152 18,9 29,7 27,6 33,6 
7235 \ 153 19,0 22,9 278 33,8 
740 | 154 19,1 23,0 28,0 34,0 
745 15,5 19,8 28,2 28,2 368 
750 15,6 19,4 23,4 28,4 34,5 
755 15,7 19,5 23,5 28,6 34,7 
760 158 19,6 28,7 28,8 8 

766 | 159 19,8 23,9 * u 

770 16,0 199 a2 * * 


— — —— 1 — 
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Rechnet man vermittelft der bewährten Schoderfchen Formeln 
für die Einflüffe der geographifchen Breite und Meereshöhe die 
theoretiichen Mitteltemperaturen der einzelnen Monate, fo ergiebt 
ich der Einfluß der örtlichen Eigentümlichkeit, vor allem der der 
Häufermaffe als Ueberfchuß der beobachteten über der in der an» 
gegebenen Weife berechneten Temperatur. Diefer Einfluß zeigt ſich 
bei den Heilbronner Temperaturbeobachtungen hauptfächlich deshalb 
geringer als an anderen Städten, weil die Beobadhtungsftelle etwas: 
jenſeits der Grenze des dicht überbauten Stadtbezirks liegt. 

Aus dem TJahresmittel der Heilbronner Temperatur find die 
Mitteltemperaturen der anderen Orte und weiterer wichtiger Punkte 
des Bezirks mittel3 Berüdfichtigung des von Schober berechneten 
Werts für die Temperaturabnahme mit der Höhe, auf 100 m je 
0,5° berechnet worden (j. Zufammenftellung I ©. 43). 


IV. Temperaturvergleichung (Monatsmittel in ° C). 
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Januar | 1,3 101 — 0,01 — 0,21 — 23,3 
Februar 2,3 1,0 1,8 1,71 — 0,3 
Min ; 5,1 4,3 5,0 4,6 2,8 
April 0,2 9,2 99 9,5 7,6 

3,8 14,0 14,5 14,1 12,8 
Juni . .|| 176 17,5 17,8 17,6 16,2 
Juli . .| 189 19,0 19,6 19,0 17,9 
Auguft. ., 183 17,8 18,5 18,0 16,8 
September | 15,1 14,1 15,0 14,3 13,3 
Oktober . || 10,2 9,3 10,1 9,3 8,3 
November. , 4,9 4,1 4,7 4,5 2,7 
Tegember. | 14 0,4 1,2 0,9] — 0,8 
Kahr . .ı 99 9,2 9,8 9,4 19 


u 
Mit ganz Europa nimmt natürlicerweife aud) Heilbronn und 
der ganze Heilbronner Bezirk an der klimatiſchen Ausnahmeftellung 
der nordweftlichen Teile der alten Welt teil. Nad) den von Forbes 
angegebenen Formeln für die Mitteltemperaturen der einzelnen Breite: 
freie follte unter Berüdfichtigung der Meereshöhe Heilbronn bei 
499,8 Nordbreite und 171 m Höhe eine mittlere Jahrestemperatur 
von 6,0° befigen. Der Ueberſchuß von 3,2% ftellt den Anteil Heil- 
bronns an der allgemeinen flimatifchen Begünftigung Europas dar. 
Berhältnismäßig am meiften Gewinn hat der Winter, weil die 
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Temperaturerhöhung unferes Weltteils hauptjächlic, durd) die warmen 
ſüdweſtlichen und weftlichen Winde der fühlen Jahreszeit bewirkt wird. 


V. Mittlere Lufttemperaturen in Heilbronn und Stuttgart (’ C). 










Heilbronn Stuttgart 














































Monat — — — 
73a | 98, 9eap Tages: Mini: Mari:| Mini: | Razis 
\ | — mittel) mum | mm J mum | mum 

I | | J | 
Xanua . * 21 11-09 -20,7 39 18 | 23 
sebruar . —ã0,38 3,77 10) 1211-24 45 ı #7 
März ‚1 12) 81| 42 45] 02) 90 8,9 
April ; | 58'140 | 97| 981 42| 15,0 ‚sı 14,1 
Mai .| 11,5) 18,0 140 145 9,21] 196 | 104 19,0 
Juni 147 21,3 | 17,1| 17,6 1232| 22,5 | 13,5] 225 
Sulit . .1 16,8) 280 | 18,7| 19,2 | 14,0 | 24,6 | 15,5| 24,2 
Auguit. . | 147] 225 | 174| 180) 198) 234 | 145| 32 
September | 10,9 19,0 18,8] 144 97/1981] 1141| 196 
Oftober 73: 128 91! 961 62| 134 73! 134 
November. | 24 641 37) 41) 12 68| 25| 73 
Dezember .—05| 251 04| 07-20 2391-10) 83 
Jahr 2. 681187) 90) 94 52186] 65| 185 





Die nebenftehend zufammengeftellten Tagesmittel der Lufttem— 
peratur von Heilbronn (Zufammenftellung VI S. 47) find aus den von 
Schoder beredjneten Tagesmitteln der Lufttemperatur von Stuttgart, 
veröffentlicht in den Württ. Jahrb. 1882, abgeleitet worden. 

Nimmt man 12° Mitteltemperatur als Grenzwert für das Bedürf— 
nis nach Zimmerheizung an, jo wäre durchichnittlih eine ſolche in Heil: 
bronn im Frühjahr bis zum 20. April und im Herbit wieder vom 2. Oftober 
an notwendig. Im Frühjahr fteigt die 12° Iſotherme durdichnittlich jeden 
Tag um 25 m. Das Einheizen bätte alfo 100 m böber als Heilbronn 
4 Tage länger fortzubauern. Am Herbit finft die Iſotherme von 12° 
an jedem Tag um 40 m. Es müßte ſonach 100 m böber als Heilbronn 
um 2'/, Tage früber eingeheizt werben. 


Für die Unregelmäßigkeit der Witterung find gute Anhalts- 
punkte die Abweichungen der einzelnen MonatSmittel der Temperatur 
von dem vieljährigen Mittelwerten und die Unterfchiede zwifchen den 
höchſten und den niedrigften innerhalb der einzelnen Monate vor= 
gefommenen Temperaturgraden (vgl. Zufammenftellung VII ©. 48), 
Der heißefte Monat feit 1825, dem Beginn forgfältiger Beobachtungen, 
der Juli 1859, bradjte in Heilbronn eine mittlere Temperatur von 
22,7”, wie fie der mittleren Julitemperatur von Madeira und 
Marfeille gleichtommt. AndererfeitS ift der fältefte feit 1825 vor- 
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Tägliche Mittel der Lufttemperatur in Heilbronn (? C). 


v1. 
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Diie Zuſammenſtellung der allerhöchſten und der allerniedrigſten 
ſeit 1825 in jedem einzelnen Monat vorgekommenen Temperaturgrade 
(vgl. Zuſammenſtellung VII ©. 48) zeigt, daß im Winter (Dezember 


jo falt geweien wie ein mittlerer Janıtar in Haparanda am Nord- 
bis Februar) die Temperatur um 45° — 48”, im Frühjahr (März bis 


getommene Monat, der Dezember 1879, mit — 11,7 in Heilbronn 
ende der Ditiee. 
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VI. Höchſte und niedrigfte Temperaturen in Heilbronn. 


Monatsmittel Temperaturgrabe 
Monate — — — 


höchſtes | niebrigftes höchſte niedrigſte 


m 


Januar . 
Februar. 
März 

April 
Mai. 
Juni. 
ul. . 
Auguſt . . 
September . 
Oftober . 
November . 
Dezember 


Jahr. 
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2588288828 
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Mai) um 34°— 43°, im Sommer (Juni — Auguft) um 31°—37°, im 
Herbft (September— November) um 34°—36" je innerhalb eines 
Monats verfchieden fein kann. 

Die größte in Heilbronn beobachtete Hige war die vom 
18. Auguft 1892, 38,0°, übrigens wegen nicht ganz zwedent: 
ſprechender Aufftellung des Thermometergehäufes (Beftrahlung gegen 
Abend) wahrjcheinlich um etwa 1'/2 ° zu hoch gefunden. Die ftrengften 
Fröfte brachte der 7. und 8. Februar 1895 mit — 28,4°. 

Die Zahl der Sommertage (Tagesmarimum von mindeitens 
25°) ift in Heilbronn (vgl. Zufammenftellung VIII ©. 49) etwas 
größer als in Stuttgart, da die für die Zählung entjcheidenden 
Marimaltemperaturen während der warmen Zeit in Heilbronn etwas 
höher jind. 

Wie jehr die Sommer verjchieden find, zeigt fi) an dem 
Wechlel in der Jahresſumme der Sommertage. Während die 
Häufigkeit ſchon bis auf 26 (1879) geſunken ift, hat fie ſich ſchon 
bis auf 82 (1868), d. h. auf mehr als das Dreifache gefteigert. Nicht 
weniger jchwanfen Beginn und Ende der heißen Zeit, wie man 
furz die Zeit der Sommertage bezeichnen kann, nämli um 75 
bezw. 56 Tage (vgl. die Zufammenftellung IX ©. 49). 

Da die Zeit dev Sommertage ungefähr mit der Entwidlungs- 
zeit der Heben zujammenfällt, jo gilt landläufig, und nicht ganz 
mit Unrecht, die Zahl der Sommertage als Maß für die Güte 
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VIII. Sommer-, Froſt- und Wintertage in Heilbronn. 






Frofttage 















Sommertage : Wintertage 
Monat (Temp, auf — (Temperatur 
25° u. mehr) 


darunter) nie über 0°) 

































Januar i | — 22,0 8,7 
Februar 9 — 17,1 2,7 
Mir . a — 13,2 0,6 
April 086 4,0 = 
Mai . 46 0,6 — 
Juni .i 14 Bi = 
Juli . .ı 188 * 3 
Auguft. er | 12,8 — — 
Septembr . » . . j 5,0 0,3 — 
Oktober ———— 0,2 3,0 — 
Rovemdbr. . .. .| — 10,0 1,0 
Tegember . a 19,0 17 
Jahr 48,4 89,2 20,7 






| Heike Zeit Strengsfalte 
' (Zeit der Sroftzeit | Zeit (Zeit de 
| Wintertage) 


 — nenn 





— * 
Mittlerer Beginn .. | 9. Mai 3. Oftober 4. Dezember 


3 
srübejter 2. April 6. September] 8. November 
Spätefter u: > 6, Juni 5. November | 2. Januar 
| (neuen Jahres) 
Mittleres Aufbören . 1,19. Septemberf24. April 15. Februar 
Späteftes A . 113. Oftober 123. Mai 19. März 
Früheſtes — . 18. Auguſt 3. April 10. Dezember 


(alten Jahres) 


des zu erwartenden Weind, 40 Sommertage follen ein gutes 
Erzeugnis ankündigen. Durchſchnittlich ift die Wahrfcheinlichkeit 
auf mindeftens 40 Sommertage in Heilbronn 74 °/o. 

Auf 100 m Erhebung nimmt die Zahl der Sommertage um 
3,7 ab. In den oberften Weinberglagen des Heilbronner Bezirks 
auf Marfung Großgartad an der Heuchelberger Warte in 313 m 
über dem Meer, auf Markung Heilbronn am Wartberg in 308 m, 
auf Markung Sontheim am Staufenberg in 301 m bleibt der 
Durchſchnitt der Sommertage immer noc auf 46 und die Wahr: 
icheinlichkeit, über 40 Sommertage zu befommen, auf 59 %/0. Der gute 
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Ruf der Heilbronner Weine hat demnad) feinen wohlberechtigten Grund. 
Erſt jenfeit3 der Grenzen des Bezirk werden die Höhenlagen bis 
nahe zur höchiten Grenze für gedeihliches Fortkommen der Neben 
ausgenügt. Im anftogenden Bezirf Weinsberg ftehen im Gewand 
Schied, Markung Yöwenftein, noch Reben auf 401 m. Als 
MWeingrenze gilt in Württemberg die Höhenfchichte der Iſotherme 
von 17,0” mittlerer Temperatur des Sommers, die im Bezirk auf 
408 m ſich berechnet. 


Frofttage kommen in Heilbronn (vgl. Zufammenftellung VIII 
©. 49) wegen der niedrigeren Minimaltemperaturen häufiger vor 
al3 in Stuttgart. Stuttgart hat deren durchſchnittlich 78,1, Heil: 
bronn 89,2 im Jahr. Auch die Zahl der Frofttage ſchwankt zwiichen 
ziemlich weiten Örenzen, 127 im Jahr 1887, 55 im Jahrgang 1898. 
Beginn und Ende ſchwanken um 70 bezw. 50 Tage. 


Wegen ihrer Eimvirfungen auf das Pflanzenleben find die 
Frühjahrs- und Herbitfröfte befonders wichtig. Die Wahrſcheinlichkeit 
für einen Maifroft in Heilbronn ift 30 %/o. In der für die Obft- 
blüte wichtigen Zeit, der zweiten Aprilhälfte bleiben nur in 33/0 
aller Jahre die Fröfte ganz aus. Im Herbit fommt Froſt im 
September nur in 16 °/o aller Jahre vor und bleibt die erjte Hälfte 
des Dftober, die noch für die Ausreifung der Trauben ausgenützt 
wird, in 56 °/o aller Jahrgänge völlig froftfrei. 


Wintertage (Temperatur nie über O°) find in Heilbronn 
noch weniger häufig als in Stuttgart. In Stuttgart werden 
ducchichmittlih 22,4 im Jahr bezw. in einem Winter gezählt, im 
Heilbronn 20,5. Die einzelnen Winter find in der Zahl der Winter: 
tage noch verfchiedener als die einzelnen Sommer in der Zahl der 
Sommertage. Während der mildefte Winter 1883/84 es in Heil: 
bronn nur auf 5 Wintertage bradhte, famen 1879/50 deren 60, 
aljo die zwölffache Anzahl vor. 


Der Beginn der Zeit der Wintertage ſchwankt vgl. Zu: 
jammenftellung IN &. 49) um 53 Tage; mod) viel ſtärker aber 
ſchwankt die Zeit des Aufhörens, um volle 99 Tage, Der Be- 
ginn kann jich im Winter bis in das neue Jahr hinein verzögern 
(Winter 1880/81); andererſeits kann aber der legte Wintertag 
noch vor Neujahr eingetreten fein (Winter 1883/84). Die Mög- 
lichkeit, daß einmal ein Winter ganz ohne fogenannte Wintertage 
bleibe, erſcheint demnach für Heilbronn nicht ausgeichloffen. 
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Luftfeuchtigkeit. 


Der in der Luft enthaltene gafige Waflerdampf kann entweder ber 
Tuampfmenge nad in gr auf den cbm oder nach dem ausgeübten Drud in mm 
Queckſilberhöhe angegeben werden. In Ziffern erhält man für die beiden 
Angaben fait die gleihen Werte. Kür viele Zwede eignen ſich befonders 
aut die Werte der relativen Feuchtigkeit, des jog. Feuchtigkeitsgehalts, 
d. b. des Verhältniſſes der vorhandenen zur möglichen Dampfmenge. Dan 
aiebt diefes Verbältnis in Prozent an. Da die Aufnahmefähigkeit ber 
Luft für Waflerdampf mit der Temperatur jteigt, fo tritt, falls nicht die 
tbatjächliche (abjelute) Dampfmenge ungewöhnlid und außerordentlicher: 
weile ſtark zunimmt, der niedrigite Feuchtigkeitsgehalt gleichzeitig mit dem 
Höchſtſtand der Temperatur, der höchſte mit dem tiefjten Stand der 
Temperatur ein. 


Im jährlichen Verlauf geht das niedrigite Monatsmittel des 
Feuchtigkeitsgehalts (vgl. Zufammenftellung X ©. 51), dem wärmften 


X. Sendtigkeit und Bewölkung in Heilbronn. 
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Monatsmittel, dein des Juli, erheblich voran und fällt ſchon auf 
den April, alſo 3 Monate früher. Weniger ftarf ift der Vor- 
iprung des höchiten FFeuchtigfeitsgehalts, der dem Dezember zufommt, 
alſo nur einen Monat vor dem fälteften Monat des Yahres, dent 
Januar, eintritt. 





1) Mittel. ?) Summe. 
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Sieht man alle Tage mit einem Mittel des Feuchtigkeits- 
gehalts von 65% und darunter al8 hervorragend trodene Tage 
an, fo zeigt fi, daß April und Mai am reichjten an ſolchen 
hervorragend trodenen Tagen find. Die Durchſchnittsſumme für das 
Jahr beträgt 42,7. Das ungewöhnlich trodene Jahr 1893 Lieferte 
nahezu die doppelte Anzahl. 

Durch trodene Nordoft: und Dftwinde und darauffolgenbe 
Sid: und Südweftwinde wird mitunter, namentlid im Frühjahr 
und Frühfommer, die Feuchtigfeit vorübergehend bis auf unter 30 "/o 
herabgemindert, einen für das Gefühl fehr empfindlichen Grad. 
Man fann im Jahr durchſchnittlich auf fünf folcher Fälle redjnen. 
Weniger al3 20 °/o iſt in Heilbronn nod) nicht beobachtet worden. 
In Stuttgart ift dagegen durchfchnittlich alle 3—5 Jahre auf ein 
ſolches allerdings außerordentliches Vorkommnis zu zählen. 

Die Verdunftung hängt zum Zeil von der Größe des Sätti- 
gungsdefizits ab. Dies ift diefenige Dampfmenge, die in einem 
beftimmmten Wugenblit von der Luft noch aufgenommen werden 
fann. Den höchſten Betrag erreicht da8 Monatsmittel des Sätti- 
gungsdefizits im Juli; jehr niedrig dagegen ftellt es ſich in den 
Wintermonaten (vgl. Zufammenftellung X Seite 51). 


Himmeldbededung. 


Die Himmelsbededung erfährt in Heilbronn ihre größte 
Steigerung im Dezember (vgl. Zufammenftellung X ©. 51), und erreicht 
den niedrigften Grad durchſchnittlich im Auguft. Im Yauf des 
Herbftes ift die Zunahme fehr ſtark. Klare Tage find im Spät: 
fommer am häufigften. Trübe Tage find dagegen fon im Juli 
am feltenften. Im November, Dezember und Januar findet man 
ſolche aber vecht häufig. In diefen Monaten iſt beinahe die Hälfte 
aller Tage trüb, in den warmen Monaten Mai bi8 September 
durchſchnittlich nur der fiebente Teil; im Dftober aber ſchon wieder 
der dritte. An fchönen Tagen (mittlere Himmelsbedefung unter 
7 Zehntel der Himmelsfläde) hat der Sommer beinahe doppelt, das 
Frühjahr 1'/emal jo viel ſchöne Tage als die drei vorherrſchend 
trüben Monate November — Januar. 

Die Nebelbidung in Heilbronn (vgl. ebenfalls Zufammenftellung 
X &, 51) ift fehr mäßig. Durchſchnittlich giebt e$ nur 34,6 Tage 
mit Nebel, in Stuttgart 117,3, in Ulm 80,8 (Nebel zur Zeit 
der Nachtruhe nicht gezählt). Einigermaßen nebelreich find in Heil: 
bronn mur die Herbftmonate mit durcchichnittlih 5,2 Tagen mit 
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Nebel im Monat. In den Monaten April bis Juli werden durch— 
ſchnittlich nur 1—2 Tage mit Nebel gezählt. 

Stark iſt die Steigerung der Nebelhäufigkeit vom Auguft bi8 Sep- 
tember von 3,1 auf 6,1 alſo auf nahezu doppelt fo viel Tage im 
Monat. Eine Zunahme der Nebelhäufigkeit in den legten Jahr: 
zehnten läßt ſich für Heilbronn bis jegt nicht, wie für Stuttgart, 
nachweiſen. 

Wind. 


Die Stadt Heilbronn iſt durch den Wartberg im Oſten und 
und die Heuchelbergerwarte im Südweſten ziemlich geſchützt, gegen 
Weſt und Nordweſt und gegen Nordoſt offen. Es vermehren ſich 
deshalb die Weſt- und Nordweſtwinde auf Koſten der Südweſtwinde 


XI. Winde in Heilbronn. 



































Monat ! N |NO)o so s |sw| w nw 2 zul. TEE 
Ri | 3 Ee8 

4 | +7; 
Januar. , 3,6 20,6) 6,11 6,9| 9,9) 14,8, 13,7 7,0,10,4| 93,0) 59 
Februar | 5,3| 17,8] 4,5| 3,9| 6,3) 17,2] 14,0, 86 7,4') 845 1010 
Mir; . 6,6) 20,6) 3,1) 3,1) 5,9) 18,4 16,6 12,9 5,8 93,0 116 
rl ., 79 28,7) 51 3,3] 4,6) 8,5| 15,2| 17,7 5,0) 90,0) 158° 
ai. . 9,71 19,41 3,11 3,6) 4,1) 9,8) 19,3) 18,8 5,2 93,0] 139 
mi .| 81] 162 28| 2.1] 6,1 10.2] 179| 198 6,8 90.0 199 
Juli. .) 751 9,7 23 3,8] 6,8| 15,7) 22,8 18,7) 5,7 93,0 101° 
Auguft .| 6,8 96 2,5 2,2) 6,3, 15,4 24,2) 16,4 9,6 98,0) 101° 
Septemb. 8,2) 15,6] 4,3] 3,1] 5,4| 12,8) 17,2) 14,2 9,2 90,0 124° 
Oftober . | 6,4) 15,9 ER 4,71 8,0 19,6 16,9) 8,3) 8,9 93,0] 85 
Rovemb. | 3,8] 21,6) 8,5) 14107 15,8] 11,8] 6,1] 7,8, 90,0) 3 
Dezemb. | Zi 17,8| 5,0) 5,0110,7) 16,7) 14,8) 9,0 8,81 93,0) 81 
Jahr _ .79,0/208,0/51,6.45,1184,8|174,4/204,4|157,5.90,6 1095,5 114° 


Verteilung in Heilbronn in °/o 


Sabre .! 7! 1191| 5| A| 8| 16 | 19 | 14 | 8 | 100 | 114° 
Berteilung in Berglagen in °/o 
Jabe: .1 6I 8/11] 8| 7| 30| 19 | 10 |— | 1W | 59% 


und die Nordoftwinde auf Koften der Oſt- und Südoſtwinde. 
Insbeſondere die fchmwächeren Winde werden von ihrer urjprüng- 
fihen Richtung abgelentt. Die mittlere Windrichtung ift infolge 





!) Ueber 84,0 wegen der Schaltiahre. 
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der häufigen Ablenfungen in der Stadt Heilbronn nahezu WNW, 
während die mittlere Richtung in Berglagen zwiichen SW und 
WSW Liegt. Aus Berglagen des Heilbronner Bezirks find leider 
feine Beobadjtungen vorhanden. Indes können wir die für die 
Berglagen de3 Cannſtatter Bezirks gültigen Werte (vgl. Beſchrei— 
bung des Oberamts Kannftatt, Stuttgart, Kohlhammer 1895 
S. 67) auch für den Heilbronner Bezirk als zutreffend anjehen. 

Daß die Winde in Heilbronn um jo weniger von ihrer ur: 
jprünglichen Richtung abgelenft werden, je ftärfer ſie auftreten, 


XII. Stürme in Heilbronn. 





Monat N IN0ONO|SO: S !SWIW |NW|LEZ| auf. 
87 

Xanuar .| — 1 — — 7 1 1 — : 10 
Februar — | - 6 3 4 
Min. .| — - | — — 6 4 — — 110 
April.. — „1— 1 — — — — — — 
Mai. — — — a — — i 
un. — — — — — 1 — 1 2 
li... ee . wege 4 
Auguſt — — — — 2 21 — 4 
September — — — 1 4J 1 | — 5 
Dftoberr .| — | — | — — — 3 — 3 
November — | — | — — — 1 1 — 2 
Dezember | — | — — — — 7 5 1 — | 13 
Xabr . „| — j — — | 36 | 22 3 63 


zeigt fi an den Stürmen, bei denen von Ablenfungen nichts mehr 
wahrzunehmen iſt. Es ift imfolgedeffen auc, im Thal das Ver: 
hältnis zwifchen den Südweſtſtürmen und den Weftjtürmen, wie 
100:61 ähnlich wie zwifdyen den Südmweft: und Weftwinden in 
Berglagen (100 ::63), während bei den gewöhnlidden Winden im 
Thal das Verhältnis fid) auf 100: 119 beredjnet. 

Dezember und März find im Heilbronn die fturmreichiten 
Monate. Es find die Winter: und die Frühjahrsftürme. Herbft- 
ftürme find nicht jo felten, wie nad) den rl von Cann— 
ftatt zu erwarten ift. Bemerkenswert ift vor allem der Südjturm 
vom 10. September 1896, der ſich auf einen ziemlid) eng be- 
grenzten Bezirk beſchränkt zu haben jcheint, da 3. B. in Hohenheim, 
von wo fortlaufende Meffungen vorliegen, zu gleicher Zeit nur 
leichter Wind aufgetreten ift, mit Ausnahme von 3 Uhr nachmit- 
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tags, zu weldyer Zeit dort dod) wenigitens lebhafter, aber keineswegs 
ſtürmiſcher Wind verzeichnet wurde. 


Nicderſchlag. 

Die Niederſchläge im Bezirk ſind weniger ergiebig als im 
Durchſchnitt des ganzen Landes. Der Heilbronner Bezirk gehört 
zu dem verhältnismäßig niederſchlagsarmen Gebiet zwiſchen Schwarz: 
wald, Ab und den Mainhard— Welzheim — Murrhardt — Pöwen- 
jteiner Waldbergen. In diefem Gebiet, im weſentlichen Stromgebiet 
des Nedars, hält ſich die durchſchnittliche jährliche Niederſchlagshöhe 
unter 700 mm. 

Nicht als ob nicht in einzelnen Jahrgängen die Jahresſumme 
der Niederichlagshöhen höher anftiege. Sind dod) Schon z.B. im 
Jahr 1882 in Heilbronn Jahresfummen von über 850 mm vor: 
gelommen. Dafür wurden dann aber wieder Jahrgänge mit Nieder: 
ihlag bis zu 469 mm herab verzeichnet. 

Den meijten Regen im Bezirk pflegen nad) dem 30jährigen 
Mittel von 1866/98 der Jumi und Juli zu liefern, im Gegenfag 


XIII. Wiederfchläge in Heilbronn und der Nachbarſchaft. 
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Jantar 114 18 5 | 29 33,1 31371 97,41 
Februar 12,5: 22 4 29 36,6 1,0 | 472 | 490 
Mic. .ı 148 2 B | 33 46,6 1 54,0 : 499 | 59,2 
Muri. .H 11,8: 25 0 | 37 421 455 | 41,5 | 62,8 
Bi . ‚| 18,8) 24 6 42 5521624 5 740 
Junl.. 141 25 8 | 50 021 793 | 63,9 | 85,6 
zul . 151 22 751 7713 8502| 748 | 9741 
Aunuft .| 181 23 7 5,0 65,4 70,0 | 67,4 | 81,1 
September) 11,1) 232 3 4,8 58,1 79 52,6 | 66,9 
Oftcber .! 13,7| 23 3,48 65,41 723 | 65,8 | 75,5 
November) 18,9| 23 4 3,7 51,6 42 | 593.588 
Dezember | 143! 23 3 ı 38 5491 594 | 708 65,7 
Sabre. .11586| 202 | 131 | #1) 658,1 [711,9 | 672,7 809,8 


1) Mittelwerte. 
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zu einem großen Zeil des Nedarlandes der Juli nod ein wenig 
mehr als der Juni. Am wenigjten Niederfchlag ift im Januar zu 
erwarten, auch nicht ganz in UWebereinftimmung mit dem größeren 
Zeil unferer Stationen, der im Februar auf dem geringften Nieder: 
Schlag zu rechnen hat. Die warme Jahreshälfte (April bis Sep: 
tember je inbegriffen) iſt etwas niederfchlagsreicher als die kalte 
(Dftober bis März je inbegriffen) ähnlich wie in Württemberg in 
den nicht gebirgigen, den mittleren und niedrigen Lagen überhaupt. 
Für Heilbronn ftellt fid) das Verhältnis der Niederfchlagsmengen 
der warmen Jahreshälfte zu denen der falten auf 5:4. In Ge- 
birgslagen fallen die Niederfchläge in der Falten Jahreshälfte noch 
viel reichlicher al in der warmen, jo daß z. B. in Freudenftadt 
das Verhältnis 4:5 beträgt. 

Die Niederfchlagshäufigfeit, gemeffen an der Zahl der Tage mit 
Niederfchlag, ift im Heilbronner Bezirk wenig verfchieden von der 
des übrigen Unterlands. Man zählt durchjchnittlic in Heilbronn 
158,6 Tage mit Niederfchlag im Jahr. In den einzelnen Jahren 
ſchwankt deren Zahl zwifchen 131 (1893) und 202 (1878), alfo 
etwa im Verhältnis von 100 :154. In einzelnen trodenen Monaten 
finft die Zahl der Niederfcjlagstage zuweilen auf 3—5. In den 
Sommermonaten find nad) den bisherigen Beobachtungen noch nie 
weniger als 7 verzeichnet worden. Dagegen hat ein April (1893) 
einmal gar feinen Niederjchlagstag gehabt. In naffen Monaten 
find aber ſchon 25 Niederfchlagstage vorgefommen. 

Die Niederjchlagsdichte, d. h. die durchichnittlich an einem Nieder- 
ſchlagstag gefallene Niederſchlagsmenge beträgt in Heilbrann im Winter 
3,2 mm, im Frühjahr 3,7 mm, im Sommer 5,0 mm, im Herbft 
4,4 mm, it alfo im Sommer etwa 1’/2 fo groß als im Winter 
und im Herbit immerhin noch etwas beträchtlicher als im Frühjahr. 

ALS ergiebigiter Niederfchlag innerhalb der 24 Stunden von 
einer Aufnahme zur anderen ift der vom 28. Juni 1874 mit 
60,9 mm — ebenfoviel 1 auf den qm anzufehen. in angeblich 
noch ergiebigerer Niederjchlag, 73,6 mm am 8, Juni 1886 wurde 
bet unrichtiger Aufftellung des Regenmeſſers gemeffen. Als nicht 
ausgefchloffen darf für Heilbronn ein Niederfchlag gleich dem höch— 
ften in Stuttgart jeit 1826 gemejjenen, 70,2 mm am 1. Juli 
1889, angejehen werden. 


Schnee. 


Schnee fällt in Heilbronn im Verhältnis zum Geſamtnieder— 
fchlag in geringer Menge (vgl. Zufammenftellung XIV ©. 57), 
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Cab. XIV. Schnee in Heilbronn. 
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Der Durchſchnitt ergiebt nur 6,20. In Berglagen fteigt der 
Anteil des Schnees, je höher man kommt, durchſchnittlich bis auf 
10°/o, hauptfäcjlich wegen der Zunahme in den Uebergangsmonaten. 

Die Schneemenge iſt durchſchnittlich am größten im Januar. 
Im März, der im größten Teil de8 übrigen Yandes noch etwas 
mehr Schnee zu liefern pflegt als der Januar, ift hier die Schnee- 
menge faum halb fo groß als in diefem Monat. Sn den Ueber: 
gangsmonaten fällt überhaupt in Heilbronn viel weniger Schnee als 
im übrigen Land, ja fchon als in der Stuttgarter Gegend. 

Der Scjneereihtum der einzelnen Winter ift außerordentlic) 
verſchieden. Der fchneereichite Winter in Heilbronn dürfte der von 
1891/92 mit 95,5 mm Scmelzwafjerhöhe des liegengebliebenen 
Schnees gewejen fein, der fchneeärmfte dagegen 1897/98 mit 5,5 mm. 
An der Spige der fchneereihen Monate fteht der Februar 1892 
mit 47,0 mm. Diefer Monat brachte noch mehr Schnee al3 der 
als fchneereich berühmte Dezember 1886, der in Heilbronn 44,9 mm 
lieferte. 

Die Schneedichte, d. h. die durchjchnittlih an einem Tag mit 
Schneefall niedergehende Schneemenge, ift im Dezember am größten 
(vgl. Zufammenftelung XIV ©. 57). Erheblich Heiner als die 
Niederfchlagsdichte bleibt bei uns die Schneedichte ftet3. 


1) Mittel. °) Summe. 


II. 58 Klima und Witterung. 


Die Zahl der Tage mit Schnee beträgt in Heilbronn-Stadt 
zufammen im Jahrgang 23,0. Am häufigjten bringt der Dezember 
Schnee, zufanmen an 5,3 Tagen. Etwas mehr Schneetage als 
im Februar und felbjt im Januar, aber weniger als im Dezember 
fommen im März trog feiner geringen Schneemenge vor. Als 
Urfache der Steigerung der Schneehäufigkeit gegen die mildere Jahres: 
zeit Hin ift die gleichzeitige Zunahme der Niederfcjlagshäufigkeit 
anzufehen. Sehr reid an Schneetagen waren der Februar 1889 mit 
18 und der Dezember 1874 mit 15. Der an Schneetagen veichjte 
Winter feit 1865, dem Beginn forgfältigerer Schneeaufnahmen, ift 
der von 1887/88 mit deren 42, Die daran ärmften Winter find 
1893/94 und 1881/82 mit nur 6 Schneetagen. Ganz jchneefrei 
blieb in Heilbronn noch fein Winter. 

Entjprechend der ftarfen Schwanfung in der Schnechäufigkeit 
ift die Schwanfung im Beginn und Aufhören der Schneezeit ſehr 
erheblich. Durchſchnittlich tritt der erſte Schneefall am 16, No- 


XV. Orengen der Schnee- und Gewittertage. 








Schneezeit Gewitterzeit?) 
Mittlerer Beginn . . } 16. November 10. April 
Späteiter r el 9. Oftober 6. Mir 
Früheſter ... 28. Dezember11. Mai 
Mittleres Aufhören . 22. April | = Scptember 
Späteſtes 2 an re Mai " 3. November 
Früheſtes — . 14. Februar 11. Auguſt 


vember ein, 24 Tage nach dem durchſchnittlich erſten „srofl. Der 
legte Schneefall erfolgt durchſchnittlich am 2. April, 22 Tage vor 
dem durchichnittlich letzten Froſt. 


Gewitter, 


Die Geawitterthätigfeit in Heibronn fcheint ein wenig ſchwächer 
zu fein al$ im den weiter jüdlich gelegenen Teilen unſeres Unter: 
lands. Heilbronn hat jährlich 19,9 Gewittertage anfzuweiſen (vgl. 
Zufammenftellung XVI ©. 59), Stuttgart im gleichen Zeitraunt 
(1866/95) 21,0. Das Mehr in Stuttgart kommt ausfchließlic) 
vom Juni und Juli her. Im Spätfommer und Herbit it eher 
Heilbronn etwas gewitterreicyher als Stuttgart. 


i) Wintergewitter nicht berüdiichtiat. 
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XVI. Gewitter und Hagel. 












Stadt Heilbronn Bozirf Heilbronn 
| | Schädliche Hagelwetter 1828/97 | 
Monat Tage mit | Tage mit] N, TMahrichen: Ä 


| ASEROS 95 Füberbaupt | Gemeindes 
ı 1566,95 | 1866/95 Markungen — 


— ° 
Januar . 0,1 — — — — 
Februar 0,1 — — — 
Mär . 64 | — 1 4 1,4 
April 1,3 0,08 = — — 
Mai 3,4 0,07 1 2 | 1,4 
Juni 41 0,03 6 15 | 8,6 
Juli. .. 50 014 9 23 | 12,9 
Auuft. ., 34 0,03 4 8 ı; 57 
Zeptember. | 1,6 0,08 1 2 1,4 
Oktobe 05 0,03 - — — 
Rovember . | 0,08 — — — 
Dezember 01 — * — — 

Jahr. 199 | 0,86 22 54 31,4 


Wie in Stuttgart bringen auch in Heilbronn der Juli, dann 
der Juni die meiften Gewitter. Beinahe die Hälfte aller Gewitter: 
tage fällt auf diefe beiden Monate. Die meiften Gewittertage brachten 
die Jahrgänge 1873, 1878 und 1889 mit zuſammen je 29, die 
mwenigjten 1835 mit 13. Unter den einzelnen Monaten ragt der 
Juli 1871 mit 10 Gewittertagen hervor. 


Die eigentliche Gewitterzeit (vgl, Zufammenftellung XV ©, 58) 
beginnt durcchichnittlich am 10. April, 29 Tage vor dem Einfegen 
der Sommertage {heiße Zeit) und endigt am 24, September, jchon 
5 Tage nad) dem Aufhören der Sommertage. Die jährliche 
Periode fcheint jich der des Sättigungsdefizits, d. h. der der Ber: 
dunftung anzufchmiegen. 


Im Winter find Gewitter fehr felten. In dem 3Ojährigen 
Zeitraum 1866'95 famen in Heilbronn im November insgeſamt 
nur 1, im Dezember, Januar und Februar je 3 Gewitter zum 
Ausbruch. Die Wahricheinlichfeit für mindeſtens ein Wintergewitter 
in den vier Monaten November — Februar ift 20%. Der Winter 
1398.99 mit 3 Gewittern fteht in der Heilbronner Beobadhtungs- 
reihe einzig da. 
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Hagel. 

iſt in der Stadt Heilbronn jelten und im ganzen Bezirk nicht hervor: 
vagend häufig. Die Wahrfcheinlichkeit von Hagel in einem Jahr: 
gang für den Gefamtbezirk ift 26/0 (ſ. Zufammenftellung XVII 
S. 60), ſonach geringer al3 im Durchſchnitt für die andern Bezirke 
des Nedarkreifes (35 0/0). Der durchfcpnittliche Jahresichaden im 
ganzen Oberamt ergiebt 1,18 9/0 des Erträgniffes; ohne den Schaden 
vom 1. Juli 1897 ergäbe ſich nur 0,59 9/0. Das Mittel für das 
ganze Yand beträgt 1,00 °/o. 

Die geographifche Verteilung der Hagelgefährdung im Bezirk 
läßt in ähnlicher Weife, wie das in der Beichreibung des Oberamts 


XVII. Bagelgefährdung. 


Durchſchn. 


Hagele | Berbagelte Durchſchn. were | 


In den” Jahren | 3, häufigteit | Flache werden | on jebem 
18281897 |||, (unter auf volls | von jebem Hagelfhlag | vernichtet vom 
| &|100 Jahren verbagelte Hagelſchlag vernichtet 
ı 8s|2| find rebugiert | vernichtet | om 
>> SHageljahre) 


waren zu = and Bauland 


| lanb in 9, 





ha ha 


— — — 


2799| 98,3 | 16,6 
1441,9| 360,5 | 44,6 
547,4| 278,7 | 28,2 
463,4 | 154,5 | 15,3 
1538| 778 | 144 
248,5 | 8321 
221,9 | 83,5 
206,9 | 18,2 
281,5 | 21,0 
13,2 3,1 
‚| 281,5 | 82,7 
'1248,0| 416,0 | 40,0 
949,8 | 190,0 | 30,4 
309,5) 1032 | 9,7 
2326 775 | 10,3 
337,8| 112,6 | 85,2 
402,3 | 134,1 | 19,9 


10 691,3) 486,0 | 3,8 





Abitatt. 
Biberach 
Böckingen. 
Bonfeld 
Flein 
Sranfenbad . 
— a 
roßgartad) . 
eilbronn 
Sehen r 
irchhauſen. 
Neckargartach 
Obereilesheim 
Sontheim 
Thalbeim . 
Untereifesbeim 
Untergruppenbach 3 | 
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Um (Stuttgart, Kohlhammer 1897) gezeigt wurde, den Einfluß 
der Bodengeftaltung und der Waldverteilung erkennen. 


Als eine weite Gaffe für den Hagel zeigt fih die waldarme Fläche 
zwifchen dem Heuchelberg im Süden und den breiten Walditreifen nörd: 
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ih der Landes: und Bezirfägrenze im Norden. Diefe Gaife wird durch 
die weſtſüdweſtwärts Bintereinanber liegenden Wälder zwiſchen Biberach — 
Kirchhauſen und Hipfelbor— Schludtern in zwei Aeſte getrennt, von 
denen der nördliche der geführbetere if. Kirchhauſen mit * Gefähr: 
dung von 1,40°/ bat noch den Schuß des Stöckachwaldes zwiſchen 
Maiienbahbaufen und Fürfeld zu geniehen. Wejtiübweitwärts weiter: 
ſchreitend jteigert fich in größerer Entfernung vom Stödahwalb die Ge: 
fährdung in Biberach auf 2,54%) Auf dem Hang gegen den Nedar 
binab bat die Dbereijesheimer Marfung etwas weniger, aber body noch 
2,14% Gefährdung aufzuweiſen. Auf ber Nedarfulmer Markung, wo 
wei Steigerungsfaftoren, mangelnder Waldihuß und ſüdweſtlicher Hang, 
ih vereinigen, erhebt fi die Gefährdung höher als irgendwo im Heil: 
bronner Bezirf, nämlih auf 3,21% Aehnlich fteigert fie ſich von 
Shwaigern im DA. Bradenheim, das noch einigermaßen unter dem 
Schus des Harbtwalds zwiſchen Eppingen und Nieberhofen liegt, von 
1,62% auf 2,08 ?/o in Großgartach. Am nördlichen Teil der Marfung 
Großgartach, der hochgelegenen Galgenböhe, ift die Gefahr noch erheblich 
größer. Hinter der Galgenböhe gebt mit dem Abfall des Terrains gegen 
sranfenbab unb Nedargartad) die Hagelgefäbrdung auf 1,38 und 1,72 0 
jurüd. Bödingen (0,80%) und Heilbronn (0,90 %/o) liegen noch entfchieden 
unter dem Schuß des Heuchelbergs. Am beften ift Horfheim (0,05 °/o) 
geſchützt durch den Bergwald an der Heuchelberger Warte und durch die 
veritebenden Höhen, namentlih bie dem Hagel ſtark ausgefeßte Bruch 
böhe nördlich von Nordheim. 


Bon größeren Hagelwettern, die den Bezirf Heilbronn 
betroffen haben, find zu erwähnen: 


In eriter Linie das entfeßliche Wetter in der Frühe des 1. Juli 
1897, vielfach beſchrieben, insbefondere in den als Beilage zum Staats- 
anzeiger erfcheinenden Mitteilungen des Statiſtiſchen Landesamts 1897 
S. 115, im Meteorologiihen Jahrbuch 1897 ©. 16, in den Württ. Jahr: 
büchern für Statiftif und Landesfunde 1898 S. II 99. 

Diejes Gewitter, für Württemberg das verbeerendfte jeit Beginn 
der genauen Statiftif, 1828, traf im Lande 91 Gemeindemarkfungen, 
darunter 11 im Bezirk Heilbronn: Frankenbach, Großgartach, Kirchhauſen, 
Ober: und Untereifeshbeim und Neckargartach, diefe mit Schloßen wie 
Hübnereier, ferner Heilbronn (nördlicher Teil), Viberach und Fürfeld 
mit Schloßen wie Taubeneier und enblih Böckingen und Bonfeld 
mit folhen von Welſchnußgröße. Der Schaden im Bezirk betrug 
3357 000 M, "/s des Geſamtſchadens in Württemberg, das 1'/,fadhe 
von bem, mas im Durchſchnitt ein Jahr in ganz Württemberg Hagel: 
ihabden bringt. Zu den allerihwerit verhagelten Marfungen gehören 
aber die des Heilbronner Bezirks doch nicht. Seine fchwerfte Wucht ent- 
faltete das Unwetter weiter oſtnordoſtwärts. 

Aufzuführen ift dann noch das Hagelwetter vom 24. Yult 1882, 
das Großgartad, Kirchhauſen, Biberach und Obereijesheim, außerdem noch 
2 Gemeindemarfungen im Oberamt Bradenheim, 10 im Oberamt Nedar: 
ulm und eine im Oberamt Künzelsau, insgefamt 16 Marfungen ver: 
beerte, das vom 1. Juni 1877 mit Schaden auf den Markungen Bonfeld, 
Piberadh, Obereijesheim, Nedargartah und Frankenbach, 5 Markungen im 
Oberamt Nedariulm, 2 im Oberamt Künzelsau und 5 im Oberamt 
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Mergentheim, zufammen auf 17 Markungen, dann das vom 23. Juni 1866 
mit Schaden auf ben Marfungen Biberab, Unter: und Obereiſeeheim, 
auf 2 Markungen des Nedarjulmer, 3 det Weinsberger, 3 des 
Debringer, 5 des Haller, 10 des Gaildorfer und 4 des Gmünder Be: 
zirks, insgefamt auf 30 Vlarfungen, und das vom 9. Auguſt 1828, 
weldes Großgartach, Bödingen und Heilbronn, 2 Gemeindemarfungen 
im Oberamt Maulbronn, 17 im Oberamt Bradenbeim, 5 im Oberamt 
Weinsberg, 13 im Oberamt Oehringen, 6 im Oberamt Gerabronn, zus 
jammen 46 Gemeindemarfungen traf. Zu den befonders früb im Jabr 
vorgefommenen Hagelwettern des Bezirfs ift das vom 13. Mai 1828 mit 
Schaden auf den 4 Gemeindemarfungen Horfheim, Thalheim, Klein und 
Sontheim zu rechnen, zu den hervorragend jpäten das vom 2. September 
1873, mit Schaden auf den Markungen Sontheim und Heilbronn. 


Borlommmnille im Pflanzenleben. 


Für die Fortſchritte im Pflanzenleben find in erfter Yinie Licht 
und Wärme, fodann auch die Feuchtigkeit, ſonach Witterungselemente 
maßgebend. Das Gedeihen der verfchiedenen Gewächſe ift ein Maß 
für Gunft und Ungunjt von Klima und von Witterung. 

Wir teilen noch in den Zufammenftellungen die durchjchnitt: 
lichen Zeitpunfte mit, an denen eine Anzahl von Erſcheinungen im 
Pflanzenleben auf Heilbronner Markung (Zufammenftellung XVIII 
©. 63 und 64) beginnen. Nach der deu Beobachtern gegebenen 
Vorſchrift ſoll nicht die höchſte und ganz allgemeine Entfaltung, 
auch nicht der allererite Anjag zum Beginnen, jondern das all- 
gemeinere Eintreten der betreffenden Entwidlungsitufen aufgefchrieben 
werden. Dies auf 1—? Tage genau zu beſtimmen, iſt wicht bei 
allen Erfcheinungen ganz leicht, am wenigiten bei der Reife, wenn 
nicht befondere Kennzeichen, namentlich Berfärbungen die Beobachtung 
erleichtern. Indes iſt doc) der Zeitpunkt der Reife ein ſehr wichtiger. 
Am Geſchmack und an der Eigenschaft der Früchte, ſich leicht vom 
Stiel zu löſen bezw. aus der Aehre zu fallen, läßt ſich aber in 
der Regel die Entſcheidung nicht allzufchwer treffen. 

Beim Gras it es Schwierig, den Beginn des Wachstums feſtzu— 
jtellen. Es iſt Deshalb die Zeit der Blüte der Schneeglödchen, ein An- 
zeichen für die eriten ernjtlichen Negungen des Pflanzenlebens, als Aus: 
gangspunft gewählt worden. Bei den Trauben wurde der Beginn der 
Leſe als Zeitpunft der Neife angejeben. Streng richtig iſt dies nicht, da 
äußerer Umstände balber die Trauben mitunter im nicht völlig ausge— 
reiftem Zuſtande vom Stod genommen werden müffen. Es iſt aber der 
Zeitpunft völliger Neife bei den Trauben ſchwer, cigentlih nur durch 
eine zeitraubende chemiſche Unterfuchung feitzurtellen, fo daß als Ende ber 
Entwicklung der Zeitpunkt des Beginns der Leſe doch vorzuzichen iſt. 

Ein Vergleich der Heilbronner Werte mit denen von Cann— 
jtatt ergiebt, daß in Heilbronn die Entwidlung etwas ſpäter als 





Borfommniffe im Pflanzen: und Tierleben. II. 63 
XVII Erſcheinungen im Pflanzenreid). 
Borfommniffe an. 
1. Seidelbaſt (Daphne Mezereum Z.) blübt . . . | 23. Febr. 
2. Hajelnuß (Corylus Avellana ZL.) blüht (fäubt) . ı 25. 
3. Schneeglöckchen (Galanthus nivalis Z.) blühen | 11. März 
4. Palmkätzchen (Antberen der Sahblweide, Salix ı 
caprea L.) jtäuben. . ie re. ar ie >6 
5. Beilden (Viola odorata L.) blühen . I 25 „ 
6. Tirligen, Kornelfirfhen (Cornus mas L.) blühen . 23. „ 
7. Zobanntsbeeren (vote, Ribes rubrum Z.) ſchlagen 
aus (erite Blattoberfläche ſichtbar) ; 31., 
8. Stachelbeeren (Ribes Grossularia Z.) belauben ſich | 5. April 
9. Shlüffelblumen (Primula elatior Jacq.) blühen. 7. „ 
10. Aprifofen (Prunus Armeniaca L.) blühen . I, a3 © 
11. Pfirſiche (Prunus Persica ZL.) RN: ı 13. „ 
12. Stadelbeeren blühen 18... 
13. Sobannisbeeren blühen . . EEE 5 
14. Rokfaftanien (weiße Sorte, Aesculus Hippoecasta- | 
num ZL.) ſchlagen aus . ee ee 2 
15. Birfen (Betula alba L.) ſchlagen aus | 15. „ 
16. Buchen (Fagus silvatica Z.) ſchlagen aus . ll Be; 
17. Eiche (Quercus pedunenlata Ehrh.) [hlägt aus ., 2. „ 
18. Schlehen (Prunus spinosa L) blühen .16., 
19. Pflaumen (Prunus insititia Z.) blühen . u: 
20. Kirihen (Prunus avium Z.) blühen . N 19. „ 
21. Talmifhbirnen (Pirus communis L.) blühen 26., 
22. Welſche Bratbirnen —— 2. Mai 
23. Sternblume (Narziffe, Narcissus poðticus Z.) biuhi 28. April 
24. Tannen (Picea excelsa 7%.) treiben . ... 24.. 
25. Winterreps (Raphanus sativus Z.) blübt . 2. Mai 
26. Früh: Aepfel (Jakobi-Aepfel, Pirus malus 7.) blüben DB. 5 
27. Goldparmänen blühen . . . — By 
28. Späte Aepfel (Luifen, ſpäte Sorten) blühen i I. % 
29. Buchen vollftändig belaubt. . . i 3., 
30. Maiglödchen (Convallaria majalis 2) blühen . Mi 
31. Syringe (Flieder, Syringa vulgaris ZL.) blübt Bi, 
32. Bogelbeeren (Pirus ancuparia Gaertn.) blühen | Br 
33. Roßkaſtanien blüben . ee an Here Yan ns 11. -; 
34. Eiche vollftändig belaubt MI 
35. Weißdorn (Meblbeer, Cratae zus oxyacantha 1 ): 
blüht. re ve: | en 
36. Quitte (Cydonia "vulgaris Pers.) blüht. 18: 5 
37. Goldregen (Uytisus Laburnum 2.) blüht . 16., 
38. Schneebeere (Symphoriearpus racemosa Mich.) 
blübt. . . . 22 „ 
39. Bintergerfte (Hordeum vulgare) blüht | n 
40. Eommergerite (Hordeum distichum) . . Jumi 
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Borfommnijffe 





41. Ay Winterroggen (Secale cereale hibernum 
.) blü 

42. Dinfel (Tritieum Spelta L.) blüht 

43. Weizen (Winterweizen, Triticum vulgare hibernum 
L.) blübt . . — 

44. Haber (Avena sativa L.) blüht — 

45. Wilde Roſen (Rosa canina T.) blühen . 

46. Hollunder (Sambucus nigra Z.) Ren ; 

47. Heuernte "AN i 

48, Reben (Vitis vinifera L) blühen . Sr 

49. Liguſter (Hartriegel, Ligustrum vulgare L.) GLüht 

50. Weiße Lilie blüht (Lilium candidum Z.) | 

51. Sommerlinde (großblättrige oder Frühlinde, Tilia | 
platyphyllos Scop.) blüht 


EEBSnmER 


52. Winterlinde (Fleinblättrige ober Steininbe, Tilia | 


ulmifolia Scop.) blüht. 


. Kirfhen (mittlere Sorten) reif j 
. Johannisbeeren reif (grügte voltändig r rot, Bund: 


icheinend, wei) . 


. Stacdhelbeeren reif 
. Flacdhsernte (Linnm usitatissimum 'L) : 

. Hanfernte (Cannabis sativa L.), an des gemeine 
. Ernte der Wintergerfte (Beginn) h 
. Ernte der Sommergerfte ( 8 

. Roggenernte beginnt. 
. Dinfelernte beginnt . 
. Weigenernte beginnt . 
. Haberernte (Beginn) 
. Ochmoernte . 

. Heidefraut (Calluna vulgaris Sal.) blüht 

5 Herbitzeitlofe (Colehieum autumnale Z.) blüht 

. Hopfen (Humulus —— —— vr 


ernte beginnt . 


.Palmiſchbirnen reif . 

. Welihe Bratbirnen reif 

. xrübe Aepfel reif 

. Goldparmänen reif . 

. Späte Aepfel reif 

. Echneebeeren reif. 

. Bogelbeeren reif . . . 
.Roßkaſtanien Früchte reif 

. Hollunder Beeren reif . 

. Liqufter Beeren reif . 

. Allgemeine Weinleje . 

9. Eiche, Yaubverfärbung . 

. Pirfen, Yaubverfärbung 

. Ropfaftanien, Laubverfärbung 
82. 


Buchen, Laubverfürbung 





———— 
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in Cannftatt beginnt. Gundelsheim ift wie Cannftatt gegemüber 
Heilbronn um 1—2 Tage voraus, Sternenfels, das mit dem 
Weſthang des Strombergs ſchon zur überaus milden Nheincbene 
gehört, gar um 3—4 Tage; dagegen bleibt ſchon Flein um 1 Tag; 
Marbach ebenfalls um 1 Tag hinter Heilbronn zurüd. 

Für die Entwicklung ber einzelnen Pflanzen vom eriten Aus: 
ihlagen und vom Blühen bis zum Reifen der Früchte und zum Ber: 
färben und Abfallen des Yaubes ergeben fi bei Heilbronn (vgl. die 
Zujammenftellungen XIX und XX) nahezu die gleihen Zahlen wie für 


XIX. Beitdaner für die Reife. 





Prlanzen und Früchte 





. Kiriden . . 
Johannisbeeren 
Stachelbeeren 
VPalmiſchbirnen. 
Welſche Bratbirnen 
Früh⸗Aepfel. 
Goldparmänen 

. Epäüte Aepfel 


EERDERMEE 


Wintergerſte. 


Johannisbeeren vom Aus: | 
ſchlagen bis zur Blüte. 


Johanniebeeren vom Aus 
ſchlagen bis zur Reife . 
Stadelbeeren vom Aus: 
Ichlagen bis zur Blüte . 


Stadelbeeren vom Aus: 
ichlagen bis zur Reife . 
Rohfaftanien v. Ausichlagen | 


bi® zur Blüte 


Roßkaſtanien v. Ausichlagen l 


bis zur Fruchtreife 


Roßkaſtanien v. Ausfchlagen | 
bis zur Laubverfärbung | 


Oberamt Heilbronn. 


Gras (Heu erfter a 101 
. Debmd (zweiter Schnitt) | 











Pflanzen und Früchte 


. Sommergerite ; 
3. Roggen (Winterroggen) 
. Dinfel 
d. Weizen (Binterweigen) | 
‚ Haber. 
. Liqufter 
. Hollunder 
. Echnecbeeren 
. Bogelbeeren . 


21. Roßkaſtanien 


. Trauben . 


Birken vom Ausſchlagen bis | 


zur Laubverfärbung . . | 
Buchen vom Ausichlagen bie | 
zum völligen Ergrünen.. | 
Buchen v. nn. Ergrünen 
bis zur Laubverfärbung . 
Buchen vom Ausichlagen bis | 
zur Laubverfürbung . 
Eichen vom Ausichlagen bis 
zum völligen Ergrünen . 
Eichen v. völligen Ergrünen 
bis zur Laubverfärbung 
Eichen vom Ausichlagen bis | 
zur Yaubverfürbung . 





11. 5 
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Cannſtatt. Es ſcheint demnach die pflanzliche Entwicklung im ganzen 
Unterland gleiche Zeit zu beanſpruchen. 

Auch die Zeit der Entwidlung der Trauben in der Gegend von 
Heilbronn ſtimmt mit der im Bezirk Cannſtatt nahezu überein. 

Da im Frühling die einzelnen Erſcheinungen 3—4 Tage, im 
Frühfommer 4-—5 Tage brauchen um 100 m zu überwinden, jo 
laſſen ſich die Zeitpunkte für die übrigen Orte des Bezirks leicht 
aus den Heibronner Werten rechnen. 


Pflanzen- und Fierreich. 


A. Pflaujenreich '). 

Entſprechend der verhältnismäßig einförmigen Bodengeſtaltung 
des Oberamts ſind auch die Formationen, in denen uns die Pflanzen: 
welt des Bezirks entgegentritt, von nur geringer Mannigfaltigkeit. 
Räumlich am weiteten ausgedehnt und faſt drei Vierteile des ganzen 
Gebiets bedecdend find die Kulturformattonen, unter denen die des 
offenen Bodens, der Aecker, Gärten und Weinberge überwiegen. 
Mit Ausnahme weniger mit Wald bejtodten Flächen nehmen fie 
faft die ganze links vom Neckar gelegene, janft gewellte und mit 
Dilmvialtehm bededte Hälfte de3 Oberamts cin, und auch im rechts 
vom Nedar gelegenen Teil desſelben erftreden fie fid von den 
Thalwieſen an — zum nicht geringen Teil in Geftalt der im 
Yande weit und breit berühmten und geſchätzten Heilbronner Wein: 
berge — bis zum Rand der waldbededten Schilfſandſteinterraſſe. 
Hinfichtlid) der Ausdehnung folgt in zweiter Yinie die Waldformation, 
die in größerem Zuſammenhang die Keuperhöhen im Often und Süd— 
ojten des Gebiets bededt, während Fleinere Waldungen — ab: 
aefehen von der in das Oberamtsgebiet hereinragenden äußerjten 
Spige des waldbededten, ebenfall$ der Kteuperformation angehörigen 
Heuchelberges — im Norden und Nordweften auf Diluviallehm und 
Vettenfohle jtoden. Die geſamte Waldfläche beträgt etwa '/s des 
ganzen Gebiets, jo daß alfo nur ein Heiner Reſt übrig bleibt, in 
welchen nicht bewirtichaftete Flächen, Oeden, Steinbrüche, Kies: 
gruben und dgl. ſowie Waſſerläufe und Fleinere Waſſerbecken den 
für diefe Standorte charakteriftiichen Pflanzen Gelegenheit zur An: 
jiedlung geben. 

Was die Flora diefer wenigen Formationen anbetrifft, To 
bietet —— im allgemeinen nichts Bemerkenswertes; ſie ſetzt ſich 


Bon Gufles Eichler. 
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in der Hauptſache aus ſolchen Arten zuſammen, die an den ent— 
ſprechenden Standorten im ganzen Land, beſonders im Unterland, 
gewöhnlich zu finden ſind. Zwar werden hie und da gerade in 
unſerem Oberamt ſogenannte „Seltenheiten“ gefunden und beſonders 
der Hafen von Heilbronn und ſeine Umgebung liefert nicht ſelten 
ſolche intereſſante Funde. Doch handelt es ſich hiebei zumeiſt um 
Gäſte, die infolge des lebhaften Verkehrs zu Waſſer und zu Land 
in das Gebiet verſchleppt nur eine vorübergehende Rolle ſpielen. 
In den unten folgenden Liſten, die im weſentlichen auf, Grund der 
von Kehrer?), jowie von v. Martens und Kemmler‘) ver: 
öffentlichten StandortSangaben zuſammengeſtellt wurden, find haupt- 
ſächlich ſolche Arten berüdlichtigt, die im Pande keine ganz allgemeine 
Verbreitung haben bezw. nicht überall häufig find. Die Kryptogamen, 
über deren Vorkommen im Gebiet nur ſehr wenige Notizen vorliegen, 
find dabei nicht berüdjichtigt worden. 

Der Wald ift durchweg lichter Mittehvald. Als Oberholz 
jpielt die Eiche (Quercus sessiliflora) die Hauptrolle, während 
Buchen, ebenjo wie Bergahorn, Birken u. ſ. w. nur eingefprengt 
vorfommen und auch Eoniferen (insbefondere Foren und Nottannen) 
nur ſehr vereinzelt im Heineren zufammtenhängenden Bejtänden, 
meiſtens ebenfall® nur eingejprengt angetroffen werden. Auch das 
Unterholz wird vorwiegend von Eichen gebildet, deren Rinde bisher 
den einheimischen Bedarf an Gerbmaterial zum nicht geringen Teil 
deckte, doch finden ſich zwiichen ihnen nicht jelten auch Birken, 
Alpen, Linden, Haſeln, Hainbudyen, Sahlweiden, Bogelfirichen, 
Robinien, Ahornarten, Kreuzdorn, Schlehdorn, Hartriegel, Yigufter, 
Rosen, namentlich and) Beienginfter und andere Sträucher ein— 
geiprengt. 

Bon bemerfenswerten Arten wurden im Wald beobadıtet: Anemone 
silvestris, Arabis hirsuta, Dianthus Armeria, Hypericum pulchrum 
und H. montanum, Geranium sanguineum, Uytisus nigricans, Tri- 
folinm alpestre, Vieia pisiformis, Orobus niger, Lathyrus silvester, 
Spiraea Aruncus, Fragaria moschata, Rosa gallica, Cervaria rigida, 
Laserpitium pruteniecum, Lonicera Perielymenum, Inula salicina. 
Gnaphalium luteoalbum, Senecio spatulaefolius, Serratula tinctoria, 
('entaurea nigra, Hieracium boreale, Phyteuma nigrum, Teuerium 
Seorodonia, Euphorbia duleis und E. amygdaloides, Neottia Nidus 





I) Kehrer: Beiträge zur Flora der Heilbronner Stadbtmarfung. 
In den Gommaflalprogrammen von 1856, 1866, 1870 und 1873. 

2), G. v. Martens und C. A. Kemmler: Flora von Wiürttem: 
berg und Hohenzollern. 3. Aufl. 1882. Die bier veröffentlichten zahlreichen 
Standortsangaben aus dem Heilbronner Gebiet ſtammen bauptiächlidh 
von Profeſſor F. Lökle, früher Rektor der Realanitalt in Heilbronn. 
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avis, Goodyera repens, Platanthera bifolia, Muscari botryoides, 
Antherieum Liliago, Uarex remota, C. polyrrhiza, ('. montana, U. 
humilis, Festuca heterophylla, Bromus asper, Equisetum silvaticum, 
Polypodinm Dryopteris, Aspidium lobatum, Asplenium Adiantum 
nigrum, Seolopendrium officinale, Pteris aqnilina. 

Die Ufer des Nedars ſowohl, wie die der verfchiedenen 
Zuflüſſe (Schozach, Deinbad), Yeinbady, Gründelbady) und jonftiger 
Waſſerläufe umd »beden (Köpferbach, Trappenſee, Nedaraltwafler, 
Bödingerjee, Hardtgraben u. ſ. w.) find wie überall im Yande 
ſtreckenweiſe mit dichtem Gebüjc von Weiden (Bruch-, Mandel:, 
Purpur-, Korbweiden) und Erlen, namentlih Schwarz:, jeltener 
Grauerlen bejegt, die jtellemweife mit Hafeln, Hollunder, Waſſer— 
holder und anderen Sträuchern durchſetzt find und von prächtigen 
Pappeln, Eſchen und hohen Erlen überragt werden. Seltener 
finden ſich dichte Schilf-⸗, Binſen- und Igelkolbenbeſtände, die ſich 
zuſammen mit Blumenbinſen (Butomus umbellatus) Froſchlöffel 
und Waſſerſchwerteln und anderen z. B. in dem beim Heilbronner 
Schlachthaus gelegenen Moraſt „Petroleumſee“ breit machen. 

Aus der Flora dieſer Ufergebüſche ſowie einiger anderen feuchten 
Standorte des Gebiets ſeien erwähnt: Ranunculus sceleratus, Nastur- 
tium palustre, Barbaren intermedia, Hypericum tetrapterum, Geranium 
pyrenaicum, Potentilla supina, Lythrum Hyssopifolia, Torilis An- 
thriscus, Ubaerophyllum bulbosum, Aster salignus, A. parviflorus, 
Stenactis bellidiflora, Achillea Ptarmica, Bidens cernus, Senecio 
Jacobaea, Limosella aquatica, Mentha sativa, M. rotundifolia, M. 
rotundifolia silvestris, Scutellaria galericulata, L,ysimachia vulgaris, 
Polygonum dumetorum, Euphorbia strieta, Listera ovata, Scirpus 
maritimus ß. congestus ıDöll), Carex leporina, C. riparia, ('. tomentosa, 
Triticum eaninum. 

Das Waffer jelbit beherbergt die gewöhnliche Waſſerflora 
des Yandes; insbejondere jeien erwähnt Batrachium fluitans, 
Nuphar luteum, Myriophyllum verticillatum, Hippuris vul- 
garis, Potamogeton pectinatus und andere Arten, Lemna trisulca, 
Tvpha angustifolia, Glyceria speetabilis, G. plicata. 

Der größere Teil des Gebiets fteht, wie ſchon oben angegeben, 
in landwirtichaftliher Benügung, und zwar treffen wir 
im Ueberſchwemmungsgebiet de8 Nedars und der jeitlichen Zuflüffe 
meift jaftige Wiejfen von gewöhnlichem Typus, die hie und da teils 
mit Weiden und Bappeln, teils mit Obſtbäumen bejegt find. Auf 
dem fetten Diluvialleym breiten fic fruchtbare Gärten und Aeder 
aus, die, abgejchen von den gewöhnlichen Feldfrüchten, an vielen 
Stellen Tabak-,, Maid: und Zuderrübenkultur gejtatten, während 
die Gärten um Heilbronn längit und rühmlichjt dafür befannt jind, 
daß fie zahlreiche ausländische Bäume und Sträucher, namentlich 
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auch joldye aus wärmeren Gegenden beherbergen. An den Mujchel- 
fallhängen am Nedar unterhalb Yauffen und im Schozadhthal, 
namentlich aber im Gebiet der Keupergipfe jchlieglidy treffen wir 
Weinberge, deren Erzeugniffe zu den beiten des Landes gehören. 
Aus der Flora der offenen Kulturflächen dieſes Gebiet, der Gärten, 
Herder, Weinberge, ſowie der Schuttanhäufungen u. ſ. w. jeien 


erwähnt : 

Adonis flammea, Fumaria offieinalis, (Sisymbrium pannonieum, 
vorübergebend am Hafen), Erysimum orientale, E. repandum, Sinapis 
alba, Erucastrum Pollichii, Diplotaxis muralis, Camelina sativa und 
U, dentata, Lepidium ruderale, ('oronopus Ruellii, Holosteum um- 
bellatum, Oxalis strieta und O. corniculata, Orobus Aphaca, Lathyrus 
tnberosus, Torilis helvetica, Valerianella Auricula, Anthemis tinctoria. 
Uhrysanthemum segetum (mebrfah, dedy vorübergehend), Seneeio 
viscosus, (entaurea maculosa, C. solstitialis, Helminthia echioides 
(1861 und 1879), Urepis setosa, Xanthium strumarium (1822), X. spino- 
sum (1860), Specularia Speculum, Echinospermum Lappula, Lycopsis 
arvrensis, Antirrhinum Orontium, Linaria spuria, Euphrasia Odontites, 
Örobanche minor, Galeopsis Ladanum, Stachys annua, Amarantus 
Blitum, A. retroflexus, Atriplex latifolium, Thymelaea passerina, 
Parietaria diffusa 8 fallax, Bromus commutatus, Panicum Urus galli, 
Setaria viridis. 

Falten wir zum Schluß noch den Reit der Flora ins Auge, 
der fh an den Weg: und Aderrändern, an grafigen 
Rainen, Halden und auf den wenigen Schafweiden, an 
VBeinbergmauern und in Steinbrüden angefiedelt hat, 
jo jeien aus dieſer Gruppe erwähnt: 

Alyssum calycinum, Isatis tinctoria, Helianthemum vulgare, 
Reseda Intea, Dianthus Carthusianorum, Cerastium glomeratum, 
Linum tenuifolium, Malva Alcea, M. moschata, Hyperienm | humifusum, 
Trifolium ochroleuceum, Tr. aureum, «oronilla varia, Hippocrepis 
comosa, Fragaria collina, Potentilla norvegica, Sedum boloniense, 
Eryngium campestre, Sambucus Ebulus, Aster Amellus, Filago 
germanica, Achillea nobilis, Semecio viscosus, Cirsium eriophorumm, 
Carduus acanthoides, Centanrea Caleitrapa, Picris hieracioides, 
Tragopogon major, Hypochoeris —— Chondrilla juncea, Lactuca 
Scariola, Crepis foetida, C. tectorum, Ü. pulchra, Jasione montana, 
Campanula Rapunculus, Linaria ( 'ymbalaria, Calamintha oftieinalis, 
C. Acinos, Salvia verticillata, Stachys germanica, Thesium montanum, 
Aristolochia Clematitis, Euphorbia C'yparissias, Spiranthes s autumnalis, 
Iris sambucina, Allium rotundum, Phleum phalaroides. 


B. Gierreid*). 
Dem Vorſchlag von 3. Krauß in dem betreffenden Abjchnitt des 
„Königreichs Mürttemberg* folgend, wird die Tierwelt Schwabens 


*) Bon Oberftudienrat Dr. Lampert. 
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gewöhnlich in die vier großen natürlichen Gebiete Schwarzwald, 
Unterland, Alb und Oberſchwaben gegliedert. Cine wenn auch in 
den großen Zügen diefer gewiſſermaßen von jelbit ſich ergebenden 
Einteilung ſich anfdjließende, jedoch der geologischen Berfchiedenheit 
nod) mehr Rechnung tragende und deswegen etwas detailliertere 
Einteilung hat Krauß zugleid) für die Yandichneden vorgeichlagen, 
für weldye er ſechs verſchiedene Gebiete aufjtellt. Geyer in jeiner 
verdienftvollen Arbeit über „Die Berbreitung der Mollusfen in 
Württemberg“, ſowie andere Malato-Zoologen haben diefe Ein: 
teilung adoptiert; dieſe ſechs Bezirke find: 1. der Schwarzwald, 
das Gebiet des Urgebirgs und des Buntfandfteins: 2. das Nord: 
land, da3 Gebiet des Mufchelfaltes und ter Yettenfohle; 3. das 
Hügelland, das Gebiet des Keupers; 4. der Fuß der Alb, das 
Albvorland, das Gebiet des Pias und des braunen Jura; 5. die 
Alb, das Gebiet des weißen Jura; 6. Oberfchwaben, das Tertiär- 
und Moränengebiet. Mit diefer Einteilung dedt jich zum Teil 
auc der von Geyer Für die Ueberficht einer Verbreitung der Waſſer— 
mollusfen gemachte Vorſchlag. Geyer untericheidet hier ebenfalls 
ſechs Gebiete: 1. den Schwarzwald; 2. das untere Nedar- und 
Taubergebiet; 3. das obere Nedargebiet; 4. die Alb; 5. Ober- 
ichwaben und 6. den Bodenjee. 

Unfer Gebiet, das Oberamt Heilbronn, gehört dem Unterland 
an umd unter den für die Verbreitung der Mollusken gefchaftenen 
Gebieten zählt es Für die Yandmollusfen teils zu der zweiten, teils 
zu der dritten Abteilung, für die Waffermollusfen zu der zweiten 
Abteilung. Oeſtlich gehört nod) ein Teil der waldigen Yöwenjteiner 
Berge mit ihren vebenreicyen Ausläufern und Borjprüngen, ſüd— 
weſtlich die äußerſte Spitze des Heuchelbergd zum Gebiet, beide zu 
der Keuperformation zählend; der größere Teil aber ift ein wellen: 
förmiges hochkultiviertes Flahland, von Süden nad) Norden vom 
breiten Nedarthal durchzogen; Muſchelkalk mit der Yettenfohlen: 
gruppe bilden hier die Formation. Unter den Gewäſſern Tpielt 
der teilweife Altwaſſer bildende Neckar die Hauptrolle, dem fich 
fleinere Wafjerläufe, wie die Schozach, der Gruppenbad), Leimbach 
zugefellen. 

Ein bejonderes z00:geographifches Intereſſe kann unfer Gebiet 
dadurch beanfpruchen, daß das Thal des Nedars und diejer jelbit 
manchem im Weiten beheimateten Tiere als Cimwanderungspforte 
dienen können. Flußläufe und Flußthäler jind der Weg, auf 
welchen viele Tiere ihr Berbreitungsgebiet ausdehnen. Aller: 
dings ift, wie Wolterstorff mit Recht hervorhebt, das Nedarthal 
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fein befonders günſtiges Einfallthor. Die Durdpbruchsitelle bei 
Heidelberg it relativ eng und die mit dem Neckar von der ober- 
theinifchen Tiefebene hereinziehenden Fremdlinge würden im dem 
Hügelland Schwabens, in welches fie gelangen, nicht die ihnen zu: 
jagenden Eriftenzbedingungen finden. Wir werden dies an Bei: 
ipielen nach der negativen Seite hin noch zu erwähnen haben, 
andererfeits aber aud) Beifpiele anführen können, daß die Pforte 
bei Heidelberg thatfächlid der ſchwäbiſchen Fauna im dem ſchwä— 
biichen Unterfand und den Gebiet von Heilbronn insbejfonders 
neue Formen zugeführt hat. 

Die Zufammenfegung der Tierwelt Heilbronns kann hier nur 
in großen Zügen dyarakteriliert werden, inden wir einzelne Beifpiele 
hervorheben. Zum Zeil laffer aud) die Aufjammlungen und Beobach— 
tungen noch zu wünſchen übrig, während andererjeitS auf einigen 
Gebieten bedeutende Sammlungen vorhanden find. In Bonfeld 
bat Pfarrer Schumann dort 1867-99) mit großen Fleiß 
ic) der Zchimetterlingstunde gewidmet und jeine veiche, jeßt im 
Befig der vaterländifchen Abteilung des Kal. Naturalienfabinetts 
befindliche Zanımlung bietet für die Verbreitung der Schmetterlinge 
im Heilbronner Gebiet vielfade Anhaltspunkte, für das Studium 
der Käferfauna aber iſt in der großartigen, bejonder3 auch die 
Heinjten Formen enthaltenden Sammlung des Herrn Scriba in 
Heilbronn umfaſſendes Material aufgehäuft, welches zugleich eine 
Yofalfanımlung erjten Ranges darftellt. 

Von den Säugetieren des Gebiets iſt nichts beionderes 
zu erwähnen, wenn wir nicht als bemerfenswert eradjten wollen, 
daß die MWildfage ſich doch auch noch im dieſem Teil des Yandes zu 
halten vermochte. 

Die Bogelwelt ift gut vertreten. An der Hand der in 
Raturalienfabinett befindlichen Zanmmlung des Vereins für vater- 
ländifcye Naturkunde, weldye für die Heilbronner Gegend befonders 
Herrn Fabrifant Y. Link in Heilbronn manche Bereicherung ver: 
danft, wollen wir nur einige Vorkommniſſe nennen, allerdings ohne 
Unterfcheidung von Brut: oder Zugvögeln, 

Unter den Sängern fteht obenan die Nachtigall; aus der gleichen 
kamilie beiigt die Sammlung ferner noch den Schilfeohrjänger (Ualame- 
dyta phragmitis Bechst.), ven Teichrobrlänger (Calamodyta arundi- 
. nacea L.), den Drofielrobrfänger (U. turdoides L.), den Weidenfänger 
(Phylloseopus troebilus ZL.), den Steinihmeger (Saxicola oenantlıe 
Bechst.), das Braunfeblden und Schwarzfeblden (Pratincola rubetra 


Koch un) rubicola Koch), die beiden Rotſchwänzchen (Rutieilla phor- 
nieura Bonap. und tithis Brehm), das Rotkehlchen (Erythacus rube- 
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eula Cuv.), das Blaukehlchen Uyaneeula sueeica Brehm), die Brau: 
nelle (Accentor modularis L.). Die Bachſtelzen find durch zwei Arten 
vertreten, die weiße Badhitelje (Motacilla alba Z.) und die Kubitelze 
(M. sulphurea Bechst.), Bon den Finken jei unter anderen erwäbnt 
ber winterlich —— Bergfink (Fringilla montifringilla L.) und 
ber Robriperling (Emberiza schoenielus). Die Haubenlerhe (Galerita 
eristata L.), welde als ein Einwanderer von Often etwa 1830 zum 
eritenmale in Württemberg beobachtet worden it, if in der Sammlung 
zum eritenmal 1869 mit Neft vertreten, was natürlich fein Beweis da: 
für it, daß fie nicht auch ſchon früher dort gebrütet haben fünnte. 
Hervorzubeben it das Vorkommen der Zwergtrappe Otis tetrax Z.., 
von weldher Art ein Weibchen im Tezember 1860 bei Bödingen in Heil: 
bronn erlegt wurde. Für Sumpf: und Schwimmvögel ift das Gebiet 
relativ nicht günftig, denn wenn aud ber Nedar einige Altwafler bat 
und Tümpel oder fleinere Waflerbeden, wie der Bödinger Weiber, nicht 
fehlen, io ermangelt doch das Gebiet größerer und zablreicherer Waſſer— 
beden. Immerhin find auch einige Arten aus dieſen Abteilungen in der 
Sammlung aus der Umgebung Heilbronns vertreten. Wir nennen ven 
Zwergreiher (Ardea minuta ZL.), die Piublichnepfe (Limosa aegoce- 
phala Briss.), die rote Bfublichnepfe (Limosa lapponiea Briss.), den 
getüpfelten Wailerläufer (Totanus ochropus Temm.), die Neiberente 
(Fuligula ceristata Ray), die Samtente (Melanitta fusca Flemm.). 


Unter den Reptilien ift das intereffantefte Vorkommnis 
das der Mauereidechje Lacerta muralis Licht. 


Ihre Verbreitung in Württemberg it näher von Baulus') und 
Klunzinger ?) ftudiert worden. Paulus fam zu dem Schluß, daß dicie 
Eidechſe ſich aus dem Rheinthal in die in basielbe einmündenden Thäler 
verbreitet babe, fo in da® Ihal der Murg, Alb, Kinzig, des Nedars und 
von biefem aus wieder in bie verfchiedenen Zeitentbäler. Im Nedar: 
thal wird fie bis Hohened bei Ludwigsburg angegeben; im Oberamt 
Heilbronn kommt fie, was demnach jelbitverftindlic iſt, ebenfalls vor und 
it auch in der Bereinsfammlung von bort vertreten. Die übrigen ich 
bier findenden Reptilien find bie befannten auch ſonſt im Sand ver- 
breitete: die gemeine Eidechie (Lacerta agilis Z.), die Blindſchleiche 
(Anguis fragilis Z.), die Ringelnatter (Tropidonotus natrix Kuhl) 
und die Schlingnatter (Coronella austriaca Lauer). Bon einem Vor: 
fommen der Kreuzotter liegen feine Angaben vor. 


Bon den Amphibien begegnen wir in unferem Gebiet den 
befannteiten Formen: 


Dem grünen Wafferfroih (Rana esculenta 7.), dem Grasfroſch 
(Rana temporaria Aut.), bem Yaubfroih (Hyla arborea Z.), der ae- 
meinen Kröte (Bufo vulgaris Zaur.), der grünen Kröte (Bufo varia- 
bilis 2.) der gelbbauchigen Unke oder Feuerkröte (Bombinator pachy- 
pus Bonap.); unter den geſchwänzten Amphibien: dem gefledten Erd— 


1) Jahreshefte des Vereins für Vaterländiſche Naturkunde im 
Mürttemberg, Jahrg. 13. 1857. S. 54 f. (meiterbin nur ale „Jabres— 
heſte“ citiert). 

2) Ebendaſ. Rahrg. 39. 1883. S. 108-111. 
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molch (Salamandra maculosa Laur.), bem großen Waſſermolch (Tri- 
ton eristatus Laur.) und dem kleinen Waffermold (Triton taeniatus 
Schneider). Wahrſcheinlich kommen auch noch bie Kreuzfröte (Bufo 
calamita Laur.) und der Bergwaſſermolch Triton alpestris Zaur.) 
im Gebiete vor, doch find noch Feine Belegitüde vorhanden. Bon all den 
genannten Amphibien verdienen ein Wort der Erwähnung vielleicht nur 
die Unfe (Bombinator pachypus Bonap.), indem wahrſcheinlich nicht 
iedbem Leſer befannt ift, dag man feit einer Reibe von Jahren zwei 
deutjche Unfenarten ſcharf und ficher unterjcheiden gelernt bat: die rot: 
bauchiae euerfröte (Bombinator igneus Laur.) und die früher immer 
mit dieſer zuſammengeworfene —— Feuerkröte (B. pachypus 
Bonap.), welde auf dem Bauch gelbe Flecken trägt, während bieje bei 
der eritgenannten Art leuchtend rot find. B. igneus ift ein typiicher 
Bemobner der nordöſtlichen Tiefebene Deutichlands und gebt füdlih nur 
bis zum Harz, während die gelbbauchige Unke ebenjo entichieden Hügel: 
und Bergland bevorzugt; der leßteren Art gebört die Württemberger 
Unfe an. 

Das Intereſſe der Ampbibienfauna unjeres Gebietes liegt mehr nach 
der negativen Seite bin, im Fehlen einiger Arten. Wolterstorif verweiit 
in jeiner ſchönen Arbeit über „Die neograpbiiche Verbreitung der Ampbi- 
bien Deutihlandse, insbeiondere Mürttembergs“ '), beſonders auf 5 Arten: 
auf den Flußfroſch (Kana escnlenta Var. ridibunda Pall.), den 
Moorfroſch (Rana aravalis Nilss.), den Springfroih (Rana agilis 
Thoms.), die Knoblaudfröte (Pelobates fuscus Laur.) und bie "Be: 
burtsbelferfröte (Alytes obstetricans ZLawr.). Bon dieſen Arten wird 
Rana agilis als jüdblihe Form betrachtet; die anderen haben ihr Ver— 
dreitungszentrum im Weiten, und es wäre bemgemäß nicht ausgeichloilen, 
daß bie eine oder andere Art dur das Nedartbal auch in unierem Ge: 
biete vordringe, wie dies 3. B. im Main: und Regnitthal der Moor: 
iroſch bis Nirmberg und Grlangen getban bat, während die Geburts: 
helferkröte jich bei Freiburg im Breisgau angeliedelt hat. Bis jest find 
aber alle dieie Arten noch nicht bei Heilbronn gefunden. Der Spring: 
froſch icheint überhaupt fporadiich verbreitet zu fein und nirgends häufig, 
wenn auch die neueite Zujammenitellung von Wolterstorff „Ueber die 
Verbreitung des Springfrofches in Deutichland“?) eine ganze Reihe neuer 
Fundorte für diejen Froſch angiebt, der bis vor 10 Jahren fait ganz 
überieben worden war und nur aus Straßburg und Würzburg citiert 
wurde. Der Flußfroſch, der Moorfroih und die Knoblauchfröte jind 
nah Wolterstorit als entichiedene Normen ber Tiefebene zu betrachten, 
welche aus den jchon eingangs erwähnten Gründen in dem engen Nedar: 
tbal und im Hügelterrain des ſchwäbiſchen Unterlandes die ihnen zu: 
jagenden Eriftenzbedingungen nicht finden. Die Geburtshelferfröte da: 
gegen ift eine Bewohnerin des Berg: und Hügellandes und ibr Fehlen 
daber um fo aufjallender. Nach diefen ungeſchwaͤnzten Amphibien künftig— 
bin beſonders zu jahnden, dürfte eine intereſſante zoo-geographiſche Auf— 
gabe der Lokalforſchung jein?). 


N Jahreshefte, Jahrg. 46, 1890, S. 125 —135. 

) Naturmwilienichaftliche Wochenſchrift, Bd. 15 Nr. 18, 6. Mai 1900. 

2) Th. Plieninger erwähnt in ſeinem „Verzeichnis der Reptilien 
Württembergs“ (Jahreshefte ꝛc. Bd. 3, 1847, =. 194 — 298) auch 
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Die Fifhfauna des Gebietes wird, joweit es ji um 
Kusfifche handelt umd um deren Verwertung, im einem andern 
Abſchnitt der Theramtsbeichreibung gewürdigt werden; hier ſeien 
nur einige Bemerkungen über die bei Heilbronn gefundenen Fiſche 
gemacht. Die Zahl der aus dem Gebiet nachgewieſenen Fiſche iſt 
eine bedeutende und die Nereinsfammlung hat einen ziemlichen Teil 
ihres Fiſchbeſtandes aus Heilbronn erhalten, vor allem auch, dank 
den Bemühungen des Direftors Dr. dv. Kraus, der mehrfach den 
Fiſchzügen im Hofenwaffer in Heilbronn beimohnte, um jpeziell 
auch die Zahlenverhäftniffe zu jtudieren. In der Pitteratur find 
Angaben über die Fiſchfaunag Heilbronns befonders nicdergelegt bei 
Günther !), Krauß?) und Klunzinger ?). 

Bon Heilbronn befannt jind folgende Fiſche: Häufig iſt ber Barich 
(P’erea Huviatilis Z.): der Kaulbarih in Heilbronn Gräſſerberſchig 
oder Rogberihig geheißen (Acerina cernua L.) it dagegen ſehr felten. 
Häufig iſt die allgemein verbreitete Gruppe, in Heilbronn Didkopf (Cot- 
tus gobio L.), während ber Stichling (Gasterosteus aculeatus Bloch), 
welcher überhaupt im Bergleih zu Norddeutichland in Württemberg jelten 
ift, wiederum weniger häufig vorzufommen jcheint. Die farpfenartigen 
Fiſche find gut vertreten dur folgende Arten: der gemeine Karpfen 
(Cyprinus Carpio L.), die Rarauihe (Uarassius vulgaris Nilss.), 
die Scleibe (Tinca vulgaris Cuv.), die Barbe (Barbus fluviatilis 
Agassiz), der Krefling (Gobio vulgaris Cur.), der Bitterling, in Heil: 
bronn Schneiderfarpfen geheißen (Rhodeus amarus 4Ag.), der Braren 
(Abramis brama Z.), die eigentümliche jeltene Art Abramidopsis 
Leuckartii Heck die Blide (Blieca Björkna ZL.), der Silberbled oder 
Yangbled, im Nedargebict manchmal Schneider geheiken (Alburnus lu- 
eidus Heck), der Breitblet (Alburnus bipunetatus Heck), der Eilber: 
ling (Alburnus dolabratus Hol.), das Rotauge (Scardinius erytro- 
phtalmus Z.), dies ebenfalls Rotauge oder Rotäugle, auch Halbfiich 
oder Rotflofler genannte Art (Leuciseus rutilus Z.), ber Schuppfifch oder 





die Knoblauchfröte und zwar mt Worten, als ob fie eines der bäufigiten 
Tiere wäre „Sie fommt in Pfüben vor und liebt den Schlamm, da: 
ber der Gattungsname Pelobates. Kommt aber auch in Höblen, 
Kellerräumen vor, überhaupt wo Schatten ift.“ Die Möglichkeit, an eine 
Verwechslung zu denfen, etwa mit viridis oder calamita erjcheint bet 
ber Graftheit Plieningers beinahe ausgeichloiien, umfomehr, als er dieie 
beiden Arten noch ertra erwähnt. 

) Günther, U. Die Fiſche des Neckars, Jahreshefte Jabra. 9 
1853, ©. 225—360. 

2) Krauß, F. Ueber die Zahlenverbältnifie der Kilcharten im Nedar, 
ebendafelbit, Jahrg. 19 1863, ©. 56 f. und die Zablenverbältnifle ber 
im Nedar vorkommenden Nilcharten ebendaſelbſt, Jahrg. 21 1865, 
S. 165 — 167. 

9) Klunzinger, C. B. Die Fiſche in Württemberg, fauniſtiſch-bio— 
logiſch betrachtet, und die Fiſchereiverhältniſſe daſelbſt, Jahreshefte Nabra. 37 
1881, S. 172— 304. 
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Alet (Squalius dobula Heck), die Hafel (Squalius leneiscus Z.), der 
Strömer (Telestes Agassizii Heck), die Pfelle (Phoxinus laevis Z.) 
und die Naje (Chondrostoma nasus ZL.). Von allen in Württemberg 
überhaupt vorfommenden Arten dieſer zahlreichen und wichtigen Familie 
ichlen aljo nur die Drfe, der Frauenfiſch, der Schied, ausgeſprochene 
Donaufifche. Ueber einige biejer farpfenartigen Fiſche mögen noch Furze 
Bemerkungen beigefügt fein. Der Bitterling wird von Günther in feiner 
1853 erichienenen Arbeit über bie Nedarfiiche noch nicht aufgeführt. Da: 
gegen erbielt ihn Krauß ihon 1865 in ungeheurer Zabl. Die Braren 
gehören zu den ziemlich jeltenen Fiſchen des Neckar; die Bereinsjamm: 
lung befigt die Art nur vom Nedar unterhalb Heilbronn, doch fcheint fie 
auch oberhalb vorzufommen und fich verborgen zu halten. Der Scnei: 
der, Zangbled oder Silberling, Alburnus lucidus, gehört zu den häu— 
figſten Fiſchen des Heilbronner Gebiets; bejonders findet er jich im Hafen 
von Heilbronn. Krauß!) fand ber einem Fiſchzug im Dezember 1861, 
daß Treiviertel aller Fiſche Langblede waren und bei einer Ausfiihung 
des Winterhafens im März 1865 partizipierte biejer Fiſch an dem Ge: 
jamtrejultat von 70 Zentner Fiſchen jogar mit 99%. Der Breitbled 
tritt wenigſtens im Hafenbajjin von Heilbronn dem Langblid gegenüber 
weit zurüd. Zu den häufigen Nedarfiichen gehören fermer Pfelle und 
befonders Nafe, doch jand Krauß bei den ſchon erwähnten Fiſchzügen die: 
jelben im Berhältnis zu den Bleden in geringer Zahl. Cine bejondere 
Erwähnung verdienen noch die beiden Fiſche Abramidopsis Leuckarti 
Heck und Alburnus dolabratus Hol. (Abramis dobuloides Günth.). 
Beide Fiſchen gelten nämlich als Baftarde, der eritere als Baſtard von 
Abramis brama L. und Leneiseus rutilus Z., der lektere als Pro: 
duft von Alburnus lucidus Heck und Squalius cephalus L.; beide 
Formen find von Heilbronn durch Krauß befannt geworden, welcher von 
A. T,euckarti bei der Wilcherei des Jahres 1861 10 Gremplare fand, 
von A. dobuloides 1863 5 Stüd. 

Ein Charakterfiſch jür Heilbronn ift der Maifi ſch, Alausa vulgaris 
Val., der einzige Vertreter der Familie der Heringe im Süßwaſſer. Ein 
Bewohner des Meeres jteigt er im Frühjahr zum Laichen in die Flüſſe 
hinauf und gelangt 3. B. im Rhein bis Baſel; vom Rhein fucht er auch 
die Nebenflüffe auf, in Württemberg den Nedar, fommt aber gewöhnlich 
nicht jebr weit, da er die jih ihm in den Wehren entgegenitellenden 
Hinderniffe nicht zu nehmen vermag. So erklärt es ſich, daß er nur 
unterhalb Heilbronn gefangen wird; nur bei jehr hohem Waſſerſtand iit 
es ibm möglich, die Wehre zu überwinden, jo daß er auch bis Befigbeim 
gelangte. Leinen Namen verdankt er der Negelmäßigfeit, mit weldyer er 
im allgemeinen im Mai erfcheint, wobei er zugleich ich durch fein icharen: 
weile Auftreten bemerfbar macht. 

Auch die Familie der Salmonibden jtellt einen interejlanten Beitrag 
zur Fiſchfaung von Heilbronn in dem Salm oder Lachs (Trutta salar Z.). 
Sleih dem Maifiſch ſteigt bekanntlich auch diefer Meeresbewohner zum 
Yaichen in das Süßwaſſer, im Rhein 3. 2. bie zu den Quellen verichiedener 
Nebenflüſſe; den Nedar jcheint er aber nach Klunzinger ebenfo wie den 
Main aus unbefannten Gründen zu meiden. Am Gegenjaß zu dem 


’) Krauß, F., „Das Zablenverhältnis der Fiiche im Nedar“ Jahres— 
beite 1863 S. 57 und 1865 S. 167. 
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Maififh it der Lachs im Nedar eine große Seltenbeit. Wie Krauß!) 
angiebt, wurde im Jahr 1790 ein 36 Pfund jchwerer Yachs bei Heil: 
bronn gefangen; ſeitdem wurde nichts mehr von ihm gejeben, bis im 
November 1865 abermals ein Eremplar unterhalb des Wehrs erbeutet 
wurde; dasjelbe wog bei einer Länge von 3", Fuß 18 Pfund und be: 
findet fi ausgeftopft in der VBereinsfammlung. Gin weiteres (Fremplar 
wurde im Dezember 1883 zwilchen Heilbronn und Nedarjulm erbeutet 
und fam, wie das vorige duch F. Drau, welchem die Sammlung für 
Lieferung von Heilbronner Fiſchen zu beionderem Danf verpflichtet iſt, 
in beren Beſitz. Außerdem find die Salmoniden im Bezirk Heilbronn 
noch vertreten durch die Eiche (Thymallus vulgaris Nils.) und die Fo— 
relle (Trutta fario L.), beide aber zählen für das Gebiet nicht zu den 
häufigen Fiſchen. 

Der Hecht (Esox lucius Z.) fehlt natürlid) auch dem Heilbronner 
Gebiet nicht, und es find bajelbft jchon recht ftattlidye Eremplare gefangen 
worden. Wenn auch die Erzählung von dem Hecht, welder 1230 unter 
Kaifer Friedrich II. in dem Bödinger See eingejegt worden und 1497 
im Gewicht von 350 Pfund wieder gefangen und Kailer Marimiliar 
verehrt worden jei, troß der Berberrlihung in Bild und Schrift eine 
Sage iſt, fo it doch nad der früheren Oberamtsbefcreibung ſchon ein: 
mal ein Hecht in dem ftattliden Gewicht von 48 Pfund gefangen 
worden. 

Bon der Gattung Cobitis findet fih bei Heilbronn nur die Bart: 
gqrundel (Cobitis barbatula Z.), die andern beiden Arten gebören 
der Donau an. Die Trüfche oder Treifche, der einzige Vertreter ber 
Schellfiſche im Flußwaſſer (Lota vulgaris ZL.), ein mit Recht hochge— 
ſchätzter Speifefifch, welcher jeine hauptſächlichſte Verbreitung im Donau: 
und Geegebiet bat, it in der Bereinsfammlung auch aus dem Nedar 
bei Heilbronn vorhanden. Der Fiich joll nur unterhalb der Wehre vor: 
fommen und wird felten gefangen, vielleicht der veritedten Lebensweiſe 
wegen. 

Der Aal (Anguilla vulgaris F’lem.) it ein häufiger und beliebter 
Fiſch des Nedarz er läßt fich bei jeiner Wanderung durch die Wehre 
nicht abhalten und findet ſich jowohl ober: wie unterbalb derſelben. 

Zum Schluß ift nod zu erwähnen die Gattung Neunauge 
(Petromyzon Art.), jene merkwürdigen aalartigen, durch den Beſitz 
von fieben äußeren Kiemenöffnungen charafterifierten Fiſche umfaſſend, 
welche eine Larvenform, bie jogen. Querder befiken, aus denen erit im 
Lauf der Verwandlung das erwachiene Tier bervorgebt. Am Heilbronner 
Gebiet ift die Gattung durch die drei in Deutichland überhaupt vor: 
fommenden Arten vertreten. Das Feine Neunauge, Bachneunauge oder 
Steinbride (Petromyzon Planeri Bloch) it ein reiner Süßwaſſerfiſch; 
die Larve, welche früher als eigenes Tier unter einem befonderen Namen 
(Ammocötes branchialis Cuv.) bejchrieben wurde, lebt im Schlamm, 
das erwachſene Tier dageaen liebt jchmellfließendes Waſſer. Das Fluß: 
neunauge (P. Huviatilis Z.) gebört zu den regelmäßigen Wanderfiſchen; 
feine eigentliche Heimat ift das Meer, zum Yaichen aber fteigt er gleich 
jo mandem anderen Meeresbemohner in die Flüſſe hinauf, allerdings 





1) Krauß, F., Ein Lachs aus dem Nedar bei Heilbronn, Nabres: 
hefte, Jabra. 21. 1865. ©. 276 7. 
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um nicht mehr zurüdzufehren, da e@ nad) bem Ablegen des Laiches ftirbt. 
Es ıft, wenn auch nicht fo häufig wie in Norbbeutichland, fo doch nicht 
ielten und audh vom Heilbronner Gebiet befannt. In höherem Maß 
ein Meeresbewohner als diefe Art ift das Meerneunauge, die Lamprete 
(P. marinus L.). Wohl begiebt auch fie fih in bas Süßwaſſer jum 
Laichen, aber in größerer Menge nur in die Mündung ber Flüſſe und 
das mehrfach Eonitatierte Borfommen bei Heilbronn ift daher doch immer 
bin als Aufnahme aufzufaſſen. Die vaterlindifhe Sammlung befitt 
drei Gremplare, das längfte iit 77 cm lang, alle unterhalb der Wehre 
aefangen. Nah Günther follen diefe Wanbderfifche früher faſt jedes Jahr 
bis Heilbronn gelangt fein, oft in beträchtlicher Größe, blieben aber alls 
mäblih aus. 

Von den wirbellojen Tieren jet zunächſt der Weichtiere, 
der Mollusfen gedacht, unter welchen ſich einige Arten befinden, 
die ein ganz bejonderes zoo-geographiſches Intereſſe befigen. Wenn 
wir mit den Mufcheln, den Bivalven oder Yamellibrandjiaten be: 
ginnen, jo finden wir diefe durch 5 Gattungen vertreten: die Teic)- 
muſchel (Anodonta Cuv.), die Malermujchel (Unio Phil.), die 
Wandermuſchel (Dreissensia v. Ben.), die Kugelmuſchel (Sphae- 
rium Scop. = Cyclas Brug.) und die Erbjenmufchel (Pisidium 
Pfeiff.). 

Bon diefen bei Heilbronn ſich findenden Muſcheln ift Folgendes 
zu erwähnen: 


Die Vertreter der vielgejtaltigen und abänderungefäbigen Gattung 
Anodonta gehören nad Buchner zwei Varietäten der Art A, eygnea L. 
en. In ſtillen Buchten des Nedars wie in den Hafenbaffins findet ſich 
die Barietät piscinalis Nils. ; im Hafen außerdem die Hauptform eyg- 
nea L. mit der Annäherung an die Barietät cellensis Schröt. Die 
Gattung Malermuſchel ift dur ihre drei bei uns vorfommenden Arten 
vertreten, durch Unio pietorum 7, mit famt der von Niljon aufge— 
Rellten Barietät limosus, durch Unio batavus Lam. und U, tumi- 
dus Phil. 

Diefen beiden in Württemberg wie in ganz Deutichland weit ver— 
breiteten Gattungen der Muſcheln ohne Sipho ſchließt fich in Heilbronn 
ale dritte Gattung an die Wandermuichel (Dreissensia v. Ben.), ein 
auf der Wanderung begriffener Frembdling, dem es merfwürdigerweije 
bis jet noch nicht gelungen ift, fih in Württemberg wirflich heimiſch zur 
mahen, während er im übrigen Süddeutſchland vielfah völlig feiten 
Fuß gefaßt hat. Die Wandermuſchel findet ihren nächiten Verwandten 
in einer befannten Bewohnerin des Meeres, der Miesmufcdel (Mytilus Z.). 
Ihrer äußern Geftalt nad) iſt Dreissensia ausgeiprodhen dreifantig und 
untericheidet fi nicht nur biedurd von allen unferen übrigen Süßwaſſer— 
muicheln, fondern ferner auch noch durch den Belig des jogen. Byssus, 
d. h. eines Bündels von hundert bis zweihundert itraffen, dunkler, etwas 
goldglänzender Fäden, mit welchen ji die Muſchel an fremden Gegen: 

inden feitbaftet, ein jcharfer Gegenſatz zu allen anderen unſerer Mujcheln, 
welche frei bewenlich find, wenn fie auch von dieſer Gabe einen relativ 
nur ſchwachen Gebrauch machen. Tie Farbe der Schale der Mufchel ift 
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grüngelb mit braunen Wellen oder Zidzadbinden. Es iſt ein eigen: 
artiged Zufanmentreffen, dar gerade die Mufchel, welche allein von 
allen Süßwaſſermuſcheln feftfigt, dur ihre Wanderung befannt gewor: 
den it. Mit Recht iſt darauf bingewiefen worden, daß der raſche Zug, 
den dieſe Mufchel von ihrer öfllihen Heimat aus über den ganzen Weiten 
angetreten bat, nur in ber Ueberſchwemmung Guropas durch bie eben: 
alls von Oſten kommende Wanberratte ein Analogon bat. 

Die Heimat der Wandermufchel iſt die pontifche Region, das 
Schwarze und das Kaſpiſche Meer. Bon bier aus bat ſie an Schifien an— 
bängend, vielleicht auch mit feuchtem Schiffsbauholz über See verichidt, 
ich über das weitlihe Europa ausgebreitet, indem jie wohl zuerft in den 
in die genannten großen Waſſerbeden einmündenden Strömen aufwärts 
wanderte und durch verbindende Kanäle allmählidy auch in andere Strom: 
läufe gelangte. Die genauen Unterfuhungen von Martens geben als 
Zeit der Invaſion mit ziemlicher Sicherheit das Jahr 1825 an. In 
viefer Zeit ichreibt Karl Ernft v. Baer, daß fie „unermenlich zahlreich im 
Friſchen und Kuriichen Haff, ſowie in den großen Flüſſen viele Meilen 
vom Meer entfernt vortomme, Humpenweile an Steinen, namentlid an 
anderen Muſcheln mitteld des Byssus befeftigt.” Im derjelben Zeit aber 
wurde fie bereitS auch in der Havel unweit Potsdam und im den bes 
nachbarten Seen aufgefunden und zwar in Menge. Im bie Elbe ilt jie 
von Oſten ber durch die Havel gelangt. Am Nheingebiet bagegen ift fie 
von der Mündung ber flußaufwärts gedrungen; 1826 wurde lie zuerit 
an ber Rheinmündung entdeft und ift nun flußaufwärts bis Hüningen 
gelangt. Vem Rhein aus bat fie die verichiedenen Nebenflüſſe aufgefucht, 
ſo 3. B. den Main, von wo aus Dreissensia, den Donau-Main-Kanal 
ih zu Nutze machend, in die Donau bis Vilshofen vorrüdte, gewiſſer— 
maßen den Ring ihrer Verbreitung bier beinabe jchließend, denn donau— 
aufwärts ift fie vom Schwarzen Meer ber bis Bubdapeft gelangt. Auch 
im Nedar ift fie vom Rhein ber aufwärts nedrungen, aber Heilbronn ift 
ver äußerte Punkt ihrer Wanderung und jelbit hier hat ſich Die Mujchel, 
die ſonſt ein jo auffallendes Afflimatijationsvermögen beweilt, nicht ſeß— 
baft zu machen gewußt. Zum erftenmal wurde fie bier aufgefunden und 
war im Hafenbaffin im Jahr 1867 von Drauk, weldyer Dreissensia 
in mebreren ſchönen Fremplaren auf Anodonta aufligend entdedte; das 
Belegeremplar befindet jih in der vaterländifchen Sammlung. Bon einer 
irgendwie auffälligen Verbreitung, welche z. B. im Donau: Main: Kanal 
beobachtet wurde, ift von Heilbronn jedoch nichte befannt geworden, und 
als Berfaffer im vergangenen Jahr bei fauniſtiſchen Unterfuchungen in 
ven verſchiedenen Häfen von Heilbronn und im Nedar ganz beienders 
nach der Wandermuſchel fahndete, ſchienen dieſe Bemühungen umfonit. 
Erſt der liebenswürdigen Unterjtüßung von Herrn Dr. Wild nebit der 
Ausſetzung eines Heinen Preifes gelana es, durch einen Fiſcher auf cin 
paar Gremplare aufmerfjam gemacht zu werben, welde ih an den 
Planken eines von Mannheim gefommenen Schiffes angebeitet hatten. 
Es ſcheint alſo, daß eine Einbürgerung in Heilbronn thatjächlich nicht 
erfolgt ift und daß nur gelegentlih Exemplare durch Scifie eingeichleppt 


1) Buchner, O. Beiträge zur Formenkenntnis ber einheimiſchen 
Anodonten, mit beſonderer Berückſichtigung der württ. Vorkommniſſe, 
Jahreshefte Jahrg. 56, 1900, ©. 60 -223. 
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werden, 3. B. von Mannbeim, wo die Mujchel einen ſtändigen Teil der 
sauna bildet. Auch Lehrer Freudenberger bezeichnet Dreissensia nad 
Angabe von Geyer‘) bei Heilbronn als jelten, doch kommt jie nach ibm 
Nukabwirtd an mebreren Stellen vor. Nah Unterjuchungen durch 
Korſchelt iſt Dreissensia übrigens nicht nur auf den Transport durch 
Schiffe angewieſen, jondern fie ift auch durch ibre mifroffopifch Feine 
Yarve zur aktiven Berbreitung befäbigt, wenn gleich dies bei der Wande— 
tung flußaufwärts nicht in Betracht fommen dürfte. 

Die andere Gruppe der zweillappigen Mollusfen umfaßt die 
mit fogenannten Siphonen ausgejtatteten Gattungen. Der Mantel 
ift völlig geichloffen, am Unterrand tritt der Fuß aus und am 
Hinterrand wird der Mantel durchbohrt von zwei zuſammen— 
gewachſenen Röhren, von denen je nad) den beiderjeitigen Funktionen 
die eine als Kloafenfipho, die andere al3 Atemjipho bezeidynet wird. 

Cie find bei ums vertreten durch die Gattungen Kugelmuſchel 
(Sphaerium Scop. = Cyclas Crug.) und Erbſenmuſchel (Pisidium 
9. Pfeiff.). Leider liegt zu näheren Angaben für die Verbreitung diejer 
meiit Fleinen und verborgen lebenden Mufcheln noch ein jehr geringes 
Material vor. Zu erwähnen aber iſt, daß die vom Berfajfer im Winter: 
bafen von Heilbronn gefammelten Eremplare von Sphaerium rivieolum 
Leach von einer ganz außergewöhnlichen Schönheit find, wie dies auch 
Geyer in feiner jhon erwähnten „Mollusfen: Zauna Württembergs“ an: 
fühtt. So mißt ein Eremplar in der Längsrichtung 23 mm, in der Höhe 
185 mm, während die Dide 15 mm beträgt. Außer durch rivicolum 
it die Gattung noch vertreten durch die häufige Art corneum 7. und 
ealyceulatum Drap., welch legtere Art auch häufig als Repräfentant einer 
eigenen Gattung (Calyeulina Cless.) betrachtet wird. Die Gattung 
Erbſenmuſchel, welche bisher noch wenig Beachtung unter den Mufcheln 
zefunden bat und die auch wohl einmal einer Revifion unterworfen wird, 
it bis jeßt aus dem Gebiet durch die Species fossarinum (less. ver: 
treten, body finden ſich jicher auch nod andere Arten. 

Die einfchaligen Mollusfen, die Gaſteropoden oder Scjneden, 
des Bezirks Heilbronn können weniger Bejonderheiten aufweijen. 
Die vaterländiihe Sammlung befigt zwar aud) von ihnen eine 
große Anzahl, allein es handelt ſich durchweg, wenigitens bei den 
Yandidhneden um aud) jonjt häufige Arten, auch Geyer hat in 
jeiner Schon erwähnten Zufammenftellung der Mollustenfauna Württem— 
bergs über unjere Gegend wenig zu bemerken. 

Unter den nadten Schueden wäre vielleicht hervorzubeben das Vor— 
!ommen von Limax variegatus Drap. Dieje Art bat ſich lange der 
Seobacbtung in Württemberg zu entziehen gewußt, da fie ſehr verborgen 
iebt. Ein Lieblingsaufenthalt von ihr find befonders Kellerräume, wo 
ne gelegentlih aud in leere Bierflafhen u. f. w. bineinfrieht. Nur 
unter ben Waſſerſchnecken zeigen ſich einine Bejonderheiten; bier finden 


) Geyer, Ueber die Verbreitung der Mollusfen in Württemberg, 
Jahreshefte Jabra. 50. 1894. ©. 66—141. 
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ich nämlidh ein paar Einwanderer vom Rhein ber. So ſteht das Vor: 
fommen von Limnaea ampla Hartmann mit der Verbreitung der Art 
am Rhein in Berbindung, von der Gattung Tellerichnede (Planorbis 
(Fuett.) iſt das gelegentliche Borkommen der großen Tellerfhnede, des 
Poſthörnchens (Pl. corneus L.) befannt, doch dürfte es ſich bei dieſer, 
von Aquariumliebhabern ganz beſonders bevorzugten und häufig von 
ihnen ausgeſetzten Schnecke, meiſt um einen ſolchen Fall der „Faunen— 
fälſchung“ handeln, wenn ſchon das natürliche Vorkommen durch die Be— 
ziehungen des Nedar zum Rheinthal nicht völlig ausgeſchloſſen iſt. Von 
ſonſtigen Planorbis-Arten find etwa zu erwähnen carinatus Müll. und 
albus Müll, 

Die Gattung Napffchnede (Ancylus Geofr.) ift burdh lacustris Z. 
vertreten, Kammſchnecke (Valvata Müll.) durch die häufige Art pisci- 
nalis Müll. Gin bejonderes Intereffe beanfprudt dagegen wiederum bie 
Sumpfihnede (Paludina Zk.). Die eine Art berjelben, die lebendig: 
gebärende Sumpfſchnecke (Paludina vivipara Rossm. = vera v. Frauen- 
feld) ift, obwohl jie ihre Verbreitung fonft über ben größten Teil Deutſch— 
lands eritredt, in Württemberg nur an ber Oft: und Norbgrenze bes 
Landes heimiſch. Bei Heilbronn dagegen findet fich die andere verbreitete 
Art, bie gebänderte Sumpfſchnecke (Pal. faseiata v. F’rauenf, = acha- 
tina Brug.). Sie wurde im Winterhafen von Graf Georg v. Sceler, 
Lehrer Freudenberger) und bem Berfafler aufgefunden und ift wohl aud 
durch Schiffe eingefchleppt worden, Die Heilbronner Eremplare unter: 
iheiben fi von den norbbeutichen Eremplaren durch bebeutende Größe, 
eine fon bei Sphärium rivicolum gemadte Beobachtung, dürften aber 
trotzdem biefer Art zuzuzäblen fein. Bithynia Gray ift natürlih durch 
die häufige Art tentaculata vertreten. Schließlich ift noch die Fluß— 
ſchwimmſchnecke (Neritina fluviatilis Z.) zu erwähnen, eine ebenfalls 
zoo⸗geographiſch intereſſante Form. Sie ift in ben Nedar aud vom 
Rhein ber gelangt, findet ſich bei Heilbronn nicht jelten und iſt auf ihrer 
Wanderſchaft, um dies nebenbei zu erwähnen, auch in Nebenflüffe des 
Nedar, je in Enz und Kocher vorgedrungen. 

Indem wir ung zu den Inſekten wenden, müſſen wir 
leider bemerken, wie ſchon angedeutet, daß mit Ausnahme der 
Schmetterlinge und Käfer das Gebiet recht ungenügend durchforſcht 
it und um eine Ueberſicht über die nfektenfauma zu erlangen, 
genügten natürlid) auch nicht Fürzere, auf nur ein Jahr ſich er- 
ſtreckende Erfurfionen. 

Bei den Schmetterlingen läßt ſich nach der Durchficht 
der von Pfarrer Schumann im Bonfeld angelegten Sammlung 
jagen, daß das Gebiet Feine bejonderen Formen aufweift, wenn 
auch einige intereffante Varietäten vorhanden find, 

Anders liegen die Verhältniffe bei der Käferfauna Heil 
bronns; hier weilt die Sammlung des Herrn Seriba eine ganze 
Neihe von Gattungen und Arten auf, deren Vorkommen im Unter— 
[and bemerkenswert ift. Bon denjelben feien nur einige aufgeführt. 


1) Gever a. a. O. ©. 182, 
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Coleoptera. 


Carabus arvensis Herbst var. pomeranus O/. — Elaphrus aureus 
Mill. — Ocys harpaloides Serr. — Tachys bisuleatus Nicol. — 
Chlaenius variegatus Foure. — Amara convexior Steph. — Dromius 
quadrinotatus Panz var. biplagiatus Heyd. — Deronectes latus Steph, 
— Eurynsa castanoptera Ar. — Miecroglossa marginalis Gyll. — 
Aleochara ruficomis @rr. — A. erythroptera Grr. — A. erassiuscula 
Sahlbg. — A. inconspiena Anb, — A. spadicea Er. — Zyras Ha- 
worthi Steph. — Aleuonota rufatestacea Kr. — Liogluta hepatica Er. 
— Atheta subterranea Rey. — A. testaceipes Heer. — Colpodota parens 
Key. — Phloeopora Scribae Eppelhs. — Phl. augustiformis Baud. 
— Fomoglossa luteicornis Er. — Oxypoda rugulosa Kr. — U. rufi- 
cornis Gyll. var. spectabilis Maerk. — Encephalus complicans Westw. 
— Bryocharis inclinans @rav. — Euryporus pieipes Payk. — Vel- 
lejus dilatatus Zab. — Quedius longicornis Kr. — Philonthus fuscus 
Grac. — Medon castaneus Grav. — ÖOchrochares augustata Er. — 
Eudectus Giraudi Redt. — Enuplectus nitidus Faeirm. — Euthia 
Schaumi Kiesw. — Leptinus testaceus Müll. — Uatops longulus 
Kellner. — Combocerus glaber Schall. — ('ryptophagus croaticus 
Jteitt. — Langelandia anophthalma Audb. — Hister terricola Ger. 
— H. marginsatus Er. — Eucnemis capucina Ahr. — Elater ele- 
gantulus Schh.— E. megerlei Lac. — Ischnodes sanguinicollis Panz. 
— Ludius ferrugineus /.. — Mordella aurofasciata Comoll. — Me- 
toeceus paradoxus L. — OÖtiorrhynchus snlcatus Fab. — Camp- 
torrhinus statua Rossi. Acalles camelus Fab. — Rhamnusium 
bieolor Schrk. var. glaucopterum Schall. — Saperda perforata Pall. 
— (assida eanaliculata Laich. 


Aus der ganzen übrigen Schar der Inſekten jei nur noch 
der Eintagsfliegen, Ephemeriden, gedad)t. 


Tie Yarven der Ephemeriden leben befanntlih im Waller, d. b. im 
Schlamm ber Flüſſe und brauchen einige Jahre zu ihrer Entwidlung ; 
um fo fürzer ift bie Lebensbauer des ausgebildeten Inſekts; nur wenige 
Stunden find ihm vergönnt. Trotz diefer furzgen Spanne Zeit vermögen 
aber die Gintagefliegen bie allgemeine Aufmerffamfeit mehr als jebes 
andere Inſekt zu erregen. Auf unaufgeflärte Weife findet die Vollend— 
ung der Entwicklung, welche fo lange Zeit in Anjpruch nimmt, bei all 
den Tauſenden und Abertauienden von Andivibuen fait zu gleicher Zeit 
ſtatt und in ungezählten Scharen eutjteigen bie feichtbefchtüingten äthe: 
riihen Weſen ihrer feuchten Geburtsftättee Es gehört zu ben intereffan- 
teften Schaufpielen, auf der Nedarbrüde in Heilbrom ftehend das Aus: 
fliegen ber Ephemeriden zu beobachten. Meift vollzieht fich dasſelbe im 
Auguſt, sine Grideinung, die dem Inſekt ben volfstümlichen Namen 
„Augſt“ verihafit bat. Zu Taufenden und Abertaujenden entjteigen in 
den Abendflunden Injeften dem lub, umſchwärmen Schneegeitöber ähn— 
lich bie Gasfanbelaber, ſchweben in Wolfen über das Wafler hin. Bald 
aber neigt fih das Schaufpiel bem Ende zu. In länglichen, förnerähn: 
lien Vaketen ſinken bie Giermaffen in den Fluß, demielben die Keime 
für bie neue Generation anvertrauend. Die Anjeften aber geben nad) 
kurzet Dafeinsluft zu Grunde. Gentimeterbiht häufen ib am Ruß ber 
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Gaskandelaber der Brüde die Körper der abjterbenden Gintagsrliegen und 
ber Fluß treibt unzäblige weiße Leichen der Furzlebigen Geichöpfe. 

Den übrigen wirbellojen Tieren ift, wie bisher überall, auch 
im Bezirk Heilbronn jehr wenig Beachtung gejchenft worden, Wir 
fönnen daher nur auf einige Punkte aufmerkſam machen, da die 
Reſultate der eigenen Erfurjionen ') naturgemäß aud) hier nicht zu 
einer völligen Ueberjicht genügen. Unſere Bemerkungen follen ſich 
befonder8 auf die niederen Wajfjerbewohner beziehen. Für 
fie ſind ſtehende Gewäfjer, wie der Trappenjee und die Alwaſſer 
des Nedars, eine befondere Fundgrube, 

Kleine Krufter, die fogen. Hüpferlinge, Flohkrebſe und Muſchel— 
frebje finden fich in großer Anzahl, doch find feine beionderen Arten vor- 
handen, mur die nicht bloß in ganz Württemberg, fondern beinabe 
fosmopolitiih verbreiteten Spezies, Am Trappenfee fonnten wir bie Be- 
obachtung machen, daß von Dapbniden manchmal an beftimmten Stellen 
ganze Schwärme vorhanden waren, alſo wenigftens in biefem Fleinen 
Teih von einer gleihmäßigen Verteilung des Planfton nicht geſprochen 
werben Fonnte, vielmehr eher von Schwarmbildung. Auch bier wieber: 
holte fih die jonit auch Häufig gemadte Beobadtung, dak an fonnigen 
Tagen dieſe Kleinen Krufter fich nicht direft an der Oberfläche aufbalteı, 
fondern etliche Gentimeter unterhalb derjelben; von den Richt: und Wärme: 
ftrablen wird ein auffallend großer Teil in der alleroberiten Schichte ab: 
forbiert und da birefte Belichtung von den niederen ſchwimmenden Tieren 
nicht geliebt wird, jo erffärt fich hieraus die tiertfche Armut der oberiten 
Waſſerſchichten. 

Auffallenderweiſe fehlen dem Trappenſee Moostiere und Schwämme, 
jene ſonſt ſo weit verbreiteten niederen Tiere, welche in ihrem Aeußeren 
durch ihre feſtſitzenden Kolonien mehr an Pflanzen als an Tiere erinnern. 
Dagegen fanden ſich dieſelben zahlreich bei Exkurſionen im Altwaſſer bes 
Neckar. Wie lange Fäden fluten dünne Wurzeln der das Ufer ſäumen— 
ben Erlen im Waſſer; auf ihnen haben fi ſowohl Moostiere ale 
Schwämme angeſiedelt. Gritere fanden ſich durch zwei Arten vertreten ; 
häufig ift die auch fonft beinabe überall vorfommenden Knollenbryogoe, 
Plumatella fungosa Pal.; als ein beionderer und aber iſt Paludi- 
cella Ehrenbergi zu verzeichnen, eine von allen übrigen deutſchen Süß: 
waffermoostieren in Organtjation und Entwidlung merhoürbig abweichende 
Norm, welde im Giegenfaß zu der maifiven, dide Knollen bildenden 
Fungosa ſehr zierlihe Stödchen barftellt. Diefe feltene Bryozoe war 
bisher aus Württemberg nur befannt aus dem Pobdenjee und in einem 
Heinen Bruhftüd von dem Lindenweiber bei Untereflendorf: ihr Auffinden 
in Heilbronn fpricht für ihre weitere Verbreitung in Württemberg. 

Die Shwänmte zeigen ſich vertreten durch den Flußſüß— 
waſſerſchwamm (Ephidatia Huviatilis Zi). 

Von Urtieren ift zu erwähnen das häufige Vorfommen des 
allerdings heute meist zu den Pflanzen gerechneten Kugeltierchens 


9 3u beionderem Dank iſt der Berfaſſer für Unterftügung bei 
biejen Exkutſienen Seren Dr. Scriba jun. in Heilbronn verpflichtet. 
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(Volvox); unter den Infuforien, mit welchen ſich bei den 
Erkurfionen in danfenswerter Weife befonders Herr Heinr. Fiſcher, 
Bräporator am Naturalienfabinet, bejchäftigte, finden fich eine Reihe 
jeltener Arten. 

Als ein nicht unintereffantes Vorkommnis ſei ſchließlich des 
Mikroorganismus Protococcus roseo-persicina gedacht, den id) 
im großer Häufigkeit in dem jumpfigen Tümpel in der Nähe des 
neuen Erholungshaufes bei Heilbronn fand. Die am Boden liegen: 
den faulenden Blätter waren dicht bededt von dieſem Kleinweſen, 
das beim Aufrühren des Bodens das Wafler in pracdjtvoller Weife 
piirjichblütenrot färbte. 


6. Tandſchaftlicher Charakter‘). 


In der ſüdweſtlichen Ede des Oberamtsbezirts erhebt ſich 
jteil über der Nedarebene der letzte Ausläufer des Heuchelbergs, 
die Heuchelberger Warte. Wenn wir von Großgartach aus 
den geradeften Weg hinanfteigen, gelangen wir zur Bergeshöhe 
auf einem ſchönen Waldpfad, der am Rande einer tiefen Schlucht 
und einer darüber jteilabfallenden Bergwand von etwa BO mı Höhe 
emporführt; ehedem war hier ein gewaltiger Gipsbruch, nun bieten 
feine Ueberreſte einen überaus malerischen Anblid. Seit der Schwä- 
bifche Albverein für genaue Wegbezeichnung gejorgt hat, nehmen 
viele Naturfreunde die Heuchelberger Warte zum Ausgangspunkt 
einer lohnenden Wanderung durch den an Abwechslung reichen Wald 
auf dem Kamm des Berges bis hinüber zum Schloß Neipperg 
und hinab ins’ Zabergäu. Aber feiner wird verfäumen, zuvor den 
20 m hohen neuerbauten Steinturm zu befteigen und ſich an der 
lohnenden Ausfiht von jeinen Zinnen zu erfreuen. Indem wir 
für diesmal auf die vom Heilbronner Bezirk abführende Höhen: 
mwanderung verzichten, wenden wir und ganz diefer Aussicht zu. 
Wir find überrafcht über die weite Fernficht, die im Norden bis 
zum SKagenbudel im Odenwald, im Süden über den Aſperg und 
die Stuttgarter Berge hinaus bi8 zur Alb — Neuffen und Ted 
— im Often zum Wumnenftein und Stodöberg, im Weften zu 
der weithin fichtbaren Ruine Steinsberg bei Sinsheim und bei 
hellem Wetter fogar bis zu den Höhen des Hardtgebirges reicht. 

Nicht weniger feitelnd ift aber auch für den gegen Norden 
biidenden Beichauer das Bild der näheren Umgebung, weldye das 
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Gebiet des Oberamts Heilbronn einſchließt. Ergreift ung der 
Anblick der Albkette durch die gewaltigen vor uns ſich auftürmen— 
den Bergmaſſen und durch die großen ſcharfkantigen Umriſſe, ſo 
erfreuen uns hier im Hügelland die ſanft geſchwungenen, weich 
ineinander fließenden Linien, und wir ſind entzückt über die Anmut 
und Mannigfaltigkeit der Naturformen. Die Neckarebene, beherrſcht 
von der breit hineingelagerten Stadt, der hier alles zuſtrebt und 
von der Leben und Bewegung nach allen Seiten ausgeht, die ſacht 
anſteigenden Hügel, welche linls die Ebene umſäumen, die ſtattliche 
Bergkette auf der rechten Seite des Fluſſes vom Wartberg bis 
hinüber zum Scweinsberg und Staufenberg, welche in weitem Bogen 
das Thal abjchließt, vereinigen fi zu einem anziehenden Geſamt— 
bild, deflen Züge wir von unjerer Warte aus faft bi$ ins einzelne 
verfolgen fönnen. Aber auch in das höhergelegene Gebiet links 
vom Nedar wie in das öftlid) gelegene Berg: und Hügelland reicht 
noch von hier aus unfer Blid und verftärft den Geſamteindruck 
des Anmutigen und Yieblichen, der von jeher als das Hauptmerf- 
mal des landſchaftlichen Charakters unſerer Gegend bezeichnet 
worden ılt. 

Der Bezirf zerlegt jid) uns von dem gewählten Beobachtungs— 
ort aus von felbjt in drei far gejonderte Teile: das Nedarthal, 
das Hügelland links vom Neckar und das bergigere 
Gebiet auf dem rehten Nedarufer. 


1. Das Necarthal. 

Etwa eine halbe Stunde unterhalb des Elektrizitäts- und 
Zementwerts von Lauffen berührt der Nedar den Oberamtsbezirk 
Heilbronn und bildet bis Klingenberg feine wejtliche Grenze. Eine 
vorjpringende Mauer aus Muſcheltalkwänden fucht ihm den Eintritt 
ins Heilbronner Gebiet zu verlegen und nötigt ihn, in weitem Bogen 
gegen Welten auszuweichen, bis ihn eine ähnliche Mauer auf der 
linfen Seite bei Nordheim und Klingenberg wieder zu einer Biegung 
in Öftlicher Richtung treibt. Dann aber tritt das Bergland zurüd, 
und er fließt nun behaglich nordwärt3 in einer weiten Ebene, die 
an mehreren Orten eine Breite von 4 km erreiht. Er berührt 
in feinem Yaufe Horkheim, wo ein altertümlicdyer Turn nahe der 
Kirche den Blit auf fich zieht, jodann Sontheim, deijen beide hoch— 
gelegene Kirchen, die große fatholifche und das neuerbaute ſchmucke 
evangelifhe Gotteshaus, ſamt dev breiten Front der bekannten 
Zwirnerei dem Ort ein ftattliches Ausſehen verleihen. Bald nähert 
fich der Fluß der Stadt Heilbronn und fließt der Altitadt entlang, 
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wo oben am eifernen Steg der vieredige Gögenturn und unten 
am breiten Wehr der runde Bollwerksturn als altersgraue Wächter 
ſtehen. Unterhalb der ſchönen Nedarbriüde zweigen fid; zwei Arme 
nah lints ab, von welchen der cine als Floßgaſſe, der andere als 
Zollhafen dient, aud) am Wehr jondert ſich noch ein Arm nad) 
rechts ab, um der Schäuffelenſchen Papierfabrif feine Waſſerkraft 
zuzuführen. Durch diefe Verzweigung des Fluſſes werden zwei 
Inſeln gebildet, von denen die Fleinere ganz überbaut ift, die größere 
aber außer zu den Gebäuden der genannten Fabrif noch Raum zu 
einem ausgedehnten hübjchen Park biete. An der nördlichen Spige 
diefer Inſel fließen die Gewäſſer wieder im eins zuſammen und 
eilen, von jest an Kettenſchiffe und Dampfboote tragend, munter 
tbalabwärts. In furzer Zeit geht es links vorüber an dem freundlich: 
gelegenen Nedargartach, und bald ericheint rechts der hohe Staffel: 
giebel der Oberamtei in Nedarjulm, eines ehemaligen Deutſchordens— 
haufes. Bet Untereifesheim, etwa eine Stunde weiter unten, verläßt 
der Nedar das Oberamt. Die ganze Strede, welche er im Ober: 
amtsgebiet zurüclegt, würde cin Wanderer auf dem dem Fluß 
entlang führenden Treidelpfad in etwa fünf Stunden durchmeſſen. 

Ein bewegtes Yeben herricht auf und an dem Fluſſe. Wer 
etwa von der Höhe des Kiliansturms herabichaut, kann fich nicht 
jatt jehen an dem geichäftigen Treiben. Im den ausgedehnten 
Hafenanlagen nahe der Stadt gehen Schiffe ein und aus, es werden 
Baumſtämme zu Flößen verbunden und mit Brettern beladen, 
ihadhafte Schiffe werden ausgebefjert, neue gebaut. Der dumpfe 
Ton einer Dampfpfeife lenft unſer Auge nad) der Flußgegend, wo 
en Schlepper eine Reihe von Schiffen mit allerhand Kaufmanns: 
gut bergauf windet. Bon oberhalb der Stadt kommt noch ab und 
zu ein Floß der Brüde zugeſchwommen, ein Anblick, der freilid) 
immer jeltener wird. Dafür jind als neues Werfehrsmittel die 
neuerbauten Dampfboote in Dienjt getreten, welche von hier aus 
Verionen und Eilgüter auf den Neckar befördern. 

An den Ufern des Fluſſes hat ſich angeriedelt, wer immter 
ihn zum Betrieb eines Gewerbes oder zum Berfehr benügen kann. 
Tem Nedar entlang, am dichteften gedrängt in der Nähe der Stadt, 
erblidt man zahlreiche Fabriken, unter welchen das Salzwerk Heil: 
bronn, Nedargartacd; gegenüber, am meilten im die Augen fällt. 

Die ganze Thaljohle it wohl angebaut. Die linfe 
Nedarfeite nehmen fait durchaus Wiejen ein, die am Flußufer mit 
Weidengebüſch umſäumt find. Schlanke Bappeln, die entweder 
vereinzelt fteben oder zu einem Wäldchen ſich zufammtenicharen, wie 
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unterhalb Nedargartach, zieren den Wiejenplan. Yeider haben auch 
fie durch den Dageljturm des Jahrs 1897 viel von ihrer Schönheit 
eingebüßt, und mancher Stumpf oder halbverjtümmelte Baum ift 
heute noch Zeuge jener fchredlichen Verheerungen. Auf der rechten 
Seite des Fluffes iſt jedes Fleckchen des fruchtbaren Bodens benügt. 
Da wechfelt der Anbau von Getreide und andern Bodengewächien 
mit Obft- und Nuggärten; je näher der Stadt, defto zahlreicher 
werden die Biergärten mit ihrem wundervollen Blumenflor und die 
Kunft: und Handelsgärtnereien, die dem Boden aud) die feineren 
Gewächſe abringen und dafür lohmenden Abjag finden, So gleicht 
das ganze Thal einem bumten Teppich von lebhaften Farben, durch— 
zogen von dem glänzenden Silberftreifen des Fluſſes. 

Von Bödingen bis Nedargartady ift in dem Wiefengrund 
linls vom Nedar noch das alte Flußbett erfennbar; die Eifen- 
bahn überjchreitet e8 auf einer langen Brüde, denn beim Eintritt 
von Ueberſchwemmungen benügen die Waſſermaſſen gern noch die alte 
Bahn. Deshalb find die Flußufer und die anftoßenden Yändereien 
durch fünftliche Dänme gegen die Verheerungen des Waflers geſchützt; 
diefe Dämme bilden nun zugleic; angenehme Spazierwege in der 
Umgebung der Stadt. 

Am Rand der Thalebene rechts von Nedar ſteigen ter- 
vaffenförmig mehr oder weniger fteil die fonnigen Weinberghalden 
empor, wo auf dem SKeupermergel der berühmte Heilbronner und 
weiterhin der gute Fleiner Wein gedeiht. In den Weinbergen 
verftreut liegen zahlreidye Yauben, Wernberghütten und fleine Yand- 
häufer, welche ebenjo maleriſch anzufehen find als fie eine jchöne 
Ausfiht gewähren. Dahin wallfahren an jonnigen Herbittagen die 
Weinbergbeſitzer mit ihren Familien, und mit Einbruch der Nacht 
it die Stadt gegen Norden und Oſten von der feitlichen Beleuch- 
tung der Weinberge wie von einem Kranz von Yagerfeuern umgeben. 
Für große Gefellfchaften dient der im Oſten der Stadt gelegene, 
von Weinbergen umgebene Feitplag am Käcilienbrunnen. Weithin 
befannt find die hier veranftalteten Herbjtfefte; und es iſt in der 
That ein zauberhafter Anblid, wenn die Feuerſäulen zum Nacht: 
himmel emporfteigen, wenn die Feuergarben des fünftlichen Feuerwerks 
erglühen, und wenn nun durch ihren Glanz weithinauf die Wein: 
berge erleuchtet werden und jogar in diefem Feuerſchein noch 
die roten Keuperſandſteinwände erjtrablen, welche body oben den 
Waldrand bilden. Ta mag mancher Fremdling an einem ſolchen 
Abend im weinfröhlicher Umgebung, umrauſcht von den Klängen der 
Muſik, glauben in das Yand der Phäaken veriegt zu fein. Er 
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würde aber am andern Tag die vermeintlichen Phäaken meiſtens 
vergeblich juchen: denn fie haben ſich raſch wieder in fleißige Ge— 
ichäftsleute verwandelt. 


2. Das Hügelland linfs vom Nedar. 

Yinfa vom Nedar fteigt janft bi zur Höhe von 60—80 m 
über dem Ihal ein Hügelland, dag fid) von Südoft nad) Nord- 
weit (Nedargartadı bis Hinter Fürfeld) etwa 3/2 Stunden und 
von Süd nad) Nord (Heuchelberger Warte bis über Bonfeld hinaus) 
ebenfoweit erjtredt und ſich weftwärts im Kraichgau fortiegt. Zwar 
fteht dieſe Landſchaft an Naturjchönheiten dem Gebiet auf dem 
rechten Nedarufer entſchieden nad, ift aber darum keineswegs arm 
an Reizen. Bor Einförmigfeit wird fie geſchützt durch die wellige 
Oberfläche, den reichen Anbau und die tiefeinschneidenden Waſſer— 
Läufe. Nirgends treffen wir auf gleihmäßig ebene und öde Flächen 
wie etwa auf den Höhen der Alb oder im Gäu, jondern das 
Hügelland wechſelt in vielgeftaltigen Formen. Die Fruchtbarkeit 
des Bodens gejtattet einen jorgfältign Anbau. Der Weinftod 
gedeiht noch am Rand gegen die Nedarebene, joweit der Muſchel— 
falf reicht, hört aber auf, wo an deſſen Stelle der Diluviallehm 
des Hügellands tritt. Dann folgen weite Aderflächen, unter welchen 
das Schlachtfeld von Chereifesheim:Wimpfen mit dem im Mai 1900 
errichteten Denfftein für den judendlichen Herzog Magnus von Württem: 
berg zumeilen auch ftädtifche Befucher herbeilodt. Dazwiichen liegen in 
den Senkungen grünende Wiejen und in der Nähe der Ortichaften 
fruchtbare Obftgärten. Ab und zu fehen wir einen jchönen Streifen 
Bald, doch hat fih das Waldgebiet zu Gunſten des Feldbaus 
überall Schmälerungen gefallen laffen müffen. Auch an Belebung 
Much Gewäſſer fehlt es nicht. Der dem Heuchelberg entlang 
fließende Yeinbach trennt den Heuchelberg und jein Borland von 
dem übrigen Hügelland und bildet zwiſchen Großgartach, Franken: 
bad) und Neckargartach, wo er mündet, ein anmutiges, obftreiches 
Thal. Bon Franfenbady aus jchmeidet gegen Nordweiten das 
Rotbachthal bis Hinter Kicchhaufen auf eine Yänge von mehr als 
zwei Stunden tief in die Hügelreihe ein. Wafferreicher und ver: 
zweigter iſt der Wafferlauf, welcher Fürfeld, Bonfeld nnd Biberach 
berührend unter dem Namen Böllingerbad) zwiichen Nedargartadı 
und Thbereifesheim in den Neckar fällt. Hübſches Weidengebüſch 
begleitet die Bäche auf ihrem Yauf und bildet zuſammen mit dem 
Waſſer umd Wiefenland mandyen anmutigen Punkt. Die Ort: 
ihaften Biberah, Kirchhaufen, Bonfeld und Fürfeld find wie 
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die im Nedarthal gelegenen Orte Ober: und Untereifesheim noch 
größtenteils Bauerndörfer, während Großgartach, Frankenbach, Nedar- 
gartach gleich dem bald zur Vorſtadt Heilbronns werdenden Bödingen 
ſchon in ihrem mehr ſtädtiſch angehauchten Aeußeren die Beihäftigung 
der Einwohner mit der Induftrie verraten. Zwiſchen den Dörfern 
zerftreut liegen einige Gehöfte (Hipfelhof u. a.), deren Gebäude das 
Yandichaftsbild Freundlich beleben. 


3. Das Berg: und Hiünellaud auf dem redteu Nedarufer. 

Um in diefe Seite unſeres Gebiets einen Einblid zu gewin— 
nen, unternehmen wir eine Wanderung vom Wartberg durch den 
ihönen Eidywald vorbei aın Fägerhaus zum Zchweinsberg. Zuerit 
aber feilelt uns der Wartberg, der äußerſte Ausläufer der 
Yöwenfteiner Berge gegen den Nedar hin. Viele veijen über Yand 
und Meer umd jagen den Naturichönheiten in der Fremde nach, 
laffen aber die Perlen ihrer Heimat unbeachtet. So überichen 
immer noch Tauſende den Reichtum an Schönheit und Grofartig- 
feit, den die Natur über die Schwäbiſche Alb ausgeitreut hat, und 
noch viel mehr die janfteren Neize, welche fie im ſchwäbiſchen Unter— 
land dem Auge des aufmerfjamen Beobachter enthüllt. Zu den 
reizpolljten und nicht genug gewürdigten Punkten des Unterlands 
gehört unftreitig der Wartberg. Was diejer bewaldete Bergrüden 
mit dem Turm und dem Wirtichaftsgebände an ſeinem nördlicdyen 
Ende zur Schönheit des Yandichaftsbilds beiträgt, it ſchon gejagt, 
faft noch mehr leitet er als Ausfichtspunft. Auf einem Weg von 
faum 20 Minuten eröffnen fich hier dem Wanderer nicht weniger 
ala drei verjchiedene, herrliche Panoramen. 

Bon der Terrajie des Wartberghaufes jieht er vor 
jihh das Ihal nedaraufwärts bis Yauffen und dahinter die ums 
vom Heucjelberg aus befannte umvergleichliche Ferniicht gegen Süden; 
jeitwärts zur Nechten das Ihal des Yeinbachs bis Zchwaigern mit 
dent Bergzug des Heuchelbergs als Hintergrund; unmittelbar unter 
fich die in einen Wald von Bäumen und Gärten gebettete Stadt. 
Von diefer Stätte mag auch Goethe an jeinem Geburtstag 1797 
herabgeichaut haben. Wenn er aber jeine Eindrüde in die Worte 
fat: „Alles, was man fieht, ift fruchtbar, und die Stadt liegt 
in einer großen, grünen Maſſe von Gärten; der Anblid erwedt 
das Gefühl von einem ruhigen, breiten, hinreichenden Genug“ — 
jo paßt dies heute nicht mehr ganz. Zwar die altehrwiürdigen 
Kirchen mit ihren eigenartigen Türmen ſtimmen noch zu der Ruhe, 
die die Yandichaft atmet; darin ſtören aud) die neuhinzugekommenen 


Landſchaftlicher Gharafter. II, 89 


Gotteshäuſer nicht, die Friedenskirche mit ihrem ſchlanken, alle 
andere überragenden Turm umd die Synagoge mit ihren Kuppeln. 
Aber die Mauern der alten Reichsſtadt find gefallen, die Vorſtädte 
wachen immer weiter über das alte Stadtgebiet hinaus ; die Schienen: 
itränge der fünf Eifenbahnen, die auf dem Bahnhof zuiammenlaufen, 
die Schorniteine der Fabriken, die Kaſerne, die ſchloßähnlichen 
Neubauten verraten, dag eine neue Zeit angebrochen iſt, eine Zeit 
efrigen Borwärtsitrebend, aber audy voll unruhigen Hajtens und 
Jagen. 

Menden wir uns von der Terraſſe aus am Wartturm vorbei 
me Nordjeite, jo erichließt fich uns das hübſche Sulmthal mit 
dem weinreichen Erienbad) ımd dem freumdlichgelegenen Binswangen, 
dahinter als Abſchluß die ſtattliche Bergreihe vom Schimmelberg 
bis zum Schenerberg bei Neckarſulm mit ſeinem weithin ſichtbaren 
Wallfahrtskreuz. Und weiter links davon jchweift der Blick weiter 
abwärts ins Nedarthal, da tauchen zur Yinfen die Türme von 
Wimpfen auf, rechts die breite Fläche des Gundelsheimer Schloſſes, 
dahinter der hohe Bergfried der alten Burg Hornberg, bis dann 
allmählih dem Auge der Einſchnitt des Nedarthals undeutlich wird 
und die Höhen rechts und links ineinander fließen. 

Und nun wandeln wir durd) den Eichwald mit jeinen jchönen 
Anlagen gegen Diten; bald jtehen wir am Waldrand über der 
Einfenfung, durd welde die Straße von Heilbronn nad) 
Weinsberg hinzieht. Da thut ſich vor ung ein weiter Thalkeſſel 
auf, das Weinsberger Thal, links im Vordergrund die Ruine Weiber— 
freu, an welche die Stadt Weinsberg fich behaglich anſchmiegt; weiter 
rechts in weiten Bogen die Yöwenfteiner Berge, von deven Abhang 
das hochgelegene Städtchen Yöwenjtein umd das alte Kloſter Yichten- 
itern herübergrüßen, noch weiter zurück die jcharfen Umriſſe des 
Steinfnidle; umſchloſſen von diefen Bergen ein ladyendes Thal mit 
anjehnlichen Dörfern mitten unter Obftgärten und Weinbergen — 
eine reizende Yandichaft, deren Schönheit durd) einen waſſerreicheren 
Fluß noch erhöht würde. 

Wir jteigen nun vom Wartberg hinab zu der Einjenkung, 
überichreiten die Weinsberger Straße und erreichen jenjeitS die Höhe 
wieder mit dem Heilbronner Galgenberg, wo jtatt des gefürchteten 
Hochgerichts jest eine bequeme Ruhebank ſteht. Weiche, ſchattige 
Bade führen uns auf dem waldigen Bergrüden, der das Nedar- 
thal vom Weinsberger Thale jcheidet, hinüber zum Jägerhaus. 

Kurz che wir dieſes Ziel erreichen, gähnt vor uns eine Tiefe, 
aus der lautes Getöje an unſer Ohr dringt. Wir ſchauen hinab 
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in die großartigen Heilbronner Steinbrüche, wo Hunderte 
von Arbeitern die schönen gelblichen Keuperfandfteine zu Tage fördern, 
die wir an dem Gebäuden Heilbronns bewundern und von denen 
viele zu Schiff bis hinunter nach Frankfurt und Köln gebracht 
werden und auch am Main und Ahein manchen Prachtbau zieren. 
Mir umſchreiten die weitausgedehnten Steinbrüde und erreichen 
eine Waldlichtung von bedeutender Ausdehnung. Es ijt der Erer- 
zierplag der Heilbronner Garnifon, jo jchön gelegen wie wohl 
wenige im Reich; manche Bürde des Dienftes trägt ſich wohl leichter 
in diefer herrlichen Umgebung. Etwas tiefer liegt das Jägerhaus 
mitten im Wald zwijchen hochjtämmigen Eichen und von hübjchen 
Anlagen umgeben, ein beliebter Ausflugsort der Heilbronner. Von 
da folgen wir zunächſt der Donnbronner Straße nad) Südoft, von 
der fi) bald gegen Dften, anfangs der Oberamtsgrenze folgend, 
ein Fußpfad abzweigt, der ganz durch Wald nach Yöwenftein führt 
und im Sommer von rüſtigen Fußgängern fleißig benügt wird. 
Dann wandeln wir von der Straße recht3 ab wieder auf Wald- 
pfaden. Wir achten hier jorgjam auf die Wegbezeihhnung, um 
uns nicht in die abwärtsführenden, nicht ungefährlicyen Steige zu 
verirren, welche in den jäh abjtürzenden Felsjchluchten des Köpfer: 
thals endigen. Hier allein im Köpferthal mit jeinen jchrofteren 
Formen werden wir an den rauheren und gefährlichen Charakter 
höherer Gebirge erinnert. (Vgl. Uhlands Gedicht vom Herbft 1811: 
Der Köpfer.) In ſüdlicher und jüdwejtlicher Richtung gelangen 
wir auf der Höhe weiterjchreitend zu dem 366 m hohen Schweins- 
berg. Auf dem Ausfichtsturm lodt uns diesmal nicht der Blick 
in die weitere Ferne, auch nicht der in das nahe Nedar: und Weins— 
berger Thal, jondern wir juchen von hier den ſüdöſtlichen Zeil un: 
ſeres Oberamts, der hier bis ins einzelne erfennbar vor uns ausge: 
breitet liegt. Doch zuvor jchauen wir dankbar zurüd auf den 
Wald, durch den wir nun vom Wartberg an eine jo erquidende 
Wanderung gemacht haben, und jättigen unjer Auge an dem Anblid 
der prächtigen Baumfronen, über und zwiſchen denen wir hier jtehen. 
Was giebt es Wohlthuenderes Für das Auge des Städters als 
diefen Eichwald mit jeinem herrlichen Grün, vom frischen Hellgrün 
im Frühjahr übergehend in das jatte Dunfelgrün des Sommers 
und im die buntichillernde Pracht des Herbites! 

Segen Südoſten liegt vor uns eine nach Süden ſich öffnende 
Thalmulde, eim vielfach gegliedertes Hügelland von 240 bis 
300 m Höhe, eingeichloffen gegen Weiten durd) die Vorberge gegen 
den Nedar zu, den Zchmeinsberg, den Ztaufenberg und den Haigern, 


Landſchaftlicher Charakter. II. 91 


im Norden und Oſten durch die nun ſtärkeren Erhebungen der 
Yöwenfteiner Berge, von denen noch die Ruine Wildeck und das 
Waldgebiet der Nehfteig (414 m) im Eübdoften des Oberamtsgebiets 
al deſſen höchite Punkte hereinreichen. Auch hier folgte die An: 
fiedlung wieder dem Waflerlauf. Donnbronn, Ober: und Unter: 
gruppenbach, Happenbach, Abftatt haben fic in die ftillen Thäler 
gebettet, durch welche Bäche ſüdwärts fließend ihr Wafler der 
Schotzach zuführen. Diefe, in weiten Bogen nach Süden aus: 
ichweifend, jtrebt dann wieder in nördlicher Richtung dem Oberamts— 
gebiet zu, fließt durch Thalheim, das mit feinen drei Schlöſſern 
malerifch auf beiden Seiten des Flüßchens an den TIhalhängen 
gelagert ift, vereinigt ich bei Eontheim mit dem Deinenbad), in 
defien langgeftredtem Thal das objt- und weinreiche Flein liegt, und 
ergieht ſich ſodann in den Nedar. Auch diefer Teil des Oberamts 
it wohlangebaut und fruchtbar. Da auch bier noch der dem 
Weinbau günftige Keupermergel vorhanden iſt, wädjjt überall au 
den fonnigen Hügeln nod) Wein; auch fonft gedeihen Gewächſe 
aller Art. Gegen Nordoften ift ein großer Teil des Gebiet3 mit 
Bald bededt, weshalb die Bevölkerung der zumächitgelegenen 
Irtichaften ihren Unterhalt vielfah im Wald und in den Stein: 
brühen am Jägerhauſe jucht. Die Wälder hängen gegen Nord 
md Oſt zufammen mit den weiten Waldgebieten der Löwenſteiner, 
Mainhardter und Waldenburger Berge, einer trefflichen Gegend zur 
Hegung des MWilds und Pflege der Jagd. Daher ift es nicht zu 
verwundern, wenn auch im Heilbronner Waldland dem Wanderer 
nicht jelten ein Haje, ein Reh oder auch einmal ein Fuchs über den 
Weg läuft. In dem waldfreien Yand erhebt fich aus der Thalmulde 
da und dort eim anjehnlicher Hügel, am ſtattlichſten aber jteigt über 
Untergruppenbad) der Stettenfels empor, deſſen weithin fichtbare 
Schloßgebäude der Yandichaft einen bejonderen Neiz verleihen. Und 
wer mit uns das Oberamt durchiwandert hat und nun müde von 
den vielen Eindrüden jid) nach Ruhe ſehnt, dem fünnen wir mur 
empfehlen, jich den Stettenfels als Huheplag zu wählen. Er wird 
dort nicht bloß Erquidung für die Bebürfniffe des Yeibes finden, 
ſondern der jtille Friede diefes dem Yärm der Stadt gänzlich ent- 
rüdten Plages wird feinem Gemüte wohlthun. 
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II. Bevölferung. 


1. Abflammung und Störperbeihaflenheit. 
4. Abftammang *). 


Bitteratur: v. Hölder: Zuiammenitellung der in Württemberg 
vorfommenden Schädelformen, v. Hölder: Die Skelette des römiſchen 
Begräbnisplaßes im Regensburg. v. Hölhder: Unterfuhungen über 
die Sfelettfunde in den vorrömifhen Hügelgräibern Württembergs (Fund— 
berichte aus Schwaben). v. Föhr und 2. Maner: Hügelgräber auf der 
Zdwäbiichen Ab. E. Wagner: Hügelgräber und Urmenfrievböfe in 
Baden. C. Meblis: Tie Urbevölferung des Rheinthals, Korreip.: Bi. 
der d. Gef. f. Anthropologie 1898. E. Blind: Die Schädelformen der 
elſäſſiſchen Bevölkerung in alter und neuer Zeit. Berichte des hiſtor. 
Vereins Heilbronn. —— des hiſtor. Bereins für das 
württ. Franken 1873. Das Königreih Württembergil. Würt: 
temberg. Jahrbücher für Statiitif und Landeskunde. Baulue: 
Kunit: und Altertumspenfmale Württembergs, Jäger: Geſchichte der 
Stadt Heilbronn, Dürr: Heilbronner Chronif, X. Hartmann: Vie 
Beltedlung Württemberad. GE. Weller: Die Anſiedlungsgeſchichte des 
Württemberg. Franken. 6. Weller: Die Bejiedlung des Alamannen: 
lande, Arnold: Anftedlung und Wanderungen deutiher Stämme, 
Hans Witte: Seichichte des Deutichtums im Elſaß. Adolf Schiber: 
Die fränfiihen und alamanniſchen Eiedlungen in Gallin. 8. Echn: 
macer: Befievlung des Odenwalds und Banlands in vorrömiicher 
Zeit. M. Hörnes: Urgeichichte des Menſchen. Peſchel: Bölterfunde. 
Welfer: Scädelmejjung (Arch. 1. Anthrop.). Birbow: Unterſuchung 
der Farbe der Haare, Augen und Haut der Zchuflfinder Deutichlands 
(Arch. 5. Antbrop AVL) Bud: Oberdeutiches Flurnamenbuc. Böen N 
mann: Altdeutiches Namenbuch. Elard H. Meyer: Deutſche Volks— 
kunde. Joh. Ranke: Körpergröße der Militärprlichtigen in Bayern. 
J. Kollmann: Die Menſchenraſſen Europas und Aſiens. J. Kohl— 
mann: Die Menſchenraſſen Europas und die Herkunft Se Arter. 
Yv. Wiljer: Menſchenraſſen und Weltgeichichte. v. Wilfen: Ter 
Stammbaum der arifchen Völker. %. Wilier: Die Herfunft der Deutichent. 
Otto Ammon: Die natürliche Ausleie. 


Wie für ganz Deutichland, jo hat auch für Württemberg die 
anthropologifche Forſchung eine Miſchung der jegigen Bevölkerung 
aus verichiedenen Beitandteilen nachgewieſen. Dieſe Miichung, im 
ſüdweſtlichen Deutſchland befonders hervortretend, muß im Oberamt 
Heilbronn aus geographiichen und hiitortichen Gründen eine beſon— 


— — 
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ders ausgeprägte fen. Sämtliche nad) den Aufnahmen der Körper: 
mertmale der Bevölkerung ausgearbeitete Karten (des K. Statiit. 
Vandesamt3 von 1876, von Virchow im Archiv für Anthropologie 
XVI. Bd., von Hölder: in „Die in Württemberg vorkommenden 
Schädelformen“) weifen den Oberamtsbezirk Heilbronn den verhält: 
nismäßig am gleihmäßigften aus verjchiedenen Bevölferungsbeftand: 
teilen gemifchten Bezirken zu. Ob wir nun mit Kollmaun ein 
Beharren dieſer Beitandteile von der Urzeit an im ähnlicher Ge: 
ftaltung wie heute annehmen, oder mit D. Ammon die jeßige 
Miſchung weſentlich als Ergebnis einer natürlichen Ausleſe durch 
ven Einfluß von Klima, Nahrung, politiſchen und ſozialen Verhält— 
niffen betrachten, jedenfalls iſt zuerst zu unterjuchen, welcher Art 
die Bevölferungsbeftandteile waren, die im den ver: 
ichiedenen Kulturabjchnitten den Heilbronner Boden bejeffen und 
beftedelt haben. 

Die Nachweife hiefür geben die Zeugnifje, die ihre Anfiedlung 
in und auf dem Heilbronner Boden hinterlaffen hat, die Namen, 
die ſie Fluren, Orten und Yamilien aufgedrüdt haben, die Zeug: 
niſſe der geichichtlihen Entwicklung und die Bergleihung der 
anthropologifchen Merkmale mit der jeßtlebenden Bevölkerung. 

Zu den für die Niederlaffung der Menschen bejonders geeig- 
neten Stätten, Urplägen, weldje von jeher Anziehungskraft auf die 
Bevölkerung ausgeübt haben, gehört unjer Thal und jeine Um: 
gebung. Der jchiffbare, fifchreiche Fluß, der unerjchöpfliche Lößboden, 
die zum Weinbau geeigneten warmen Berghalden, die wald» und 
wildreichen Höhen Inden von jeher die Menjchen zur Niederlaffung 
en, Und in der That ijt hier nahezu feine der Beſiedlungs— 
perioden des jüdlichen Deutfchlands in den Zeugniffen, die die Be- 
völferung im Boden hinterlaffen, unvertreten. 

Die ältere Steinzeit freilich ergiebt in der höhlenarmen 
Triasformation unſeres Bodens eine ſpärliche Ausbeute, Drei 
geſchlagene Feuerſteinmeſſer von dem benachbarten Scheuerberg, ſo— 
wie 1881 auf dem Hezenberg bei Obereiſesheim ausgegrabene Renn— 
tiergeweihe und Mammutzähne ſind die ſpärlichen Reſte, deren Fund— 
berichte etwa auf dieſe Zeit deuten. 

Von der jüngeren Steinzeit an aber finden wir viele 
Spuren der Menſchen, die hier gehauſt haben, und zwar deutlich 
und ſcharf nach der Wahl ihrer Wohnplätze und den Reſten ihrer 
Kultur und Pebensgewohnheit getrennt. In diefer Zeit (nach Peichel 
bis ca. 2000 v. Chr.) fehen wir im Heilbronner Thal ein Volk 
von nicht umbedeutender Kultur angefiedelt. 
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Der ſchiffbare Fluß ift die Verkehrsſtraße, jeine Hochufer 
bieten den flußaufwärts dringenden Jägern und Hirten Plag zur 
Niederlaffung und zur Rodung für Weideplag und Bauland. 
Nahrung und Kleidung liefert die Jagd im dichten von Hirschen 
bevölferten Wald, die Waffen harter, oft durch Handelsverbindung 
weither beichaffter Stein. Auf der rechten Uferfeite des Nedars 
liegt die Hauptniederlafjung bei Heilbronn jelbit, auf dem Hochufer 
des damals quer über das „untere Feld“ längs des Weſtabhangs 
des Wartbergd jtrömenden Nedararınes. Die neolithifchen Fund: 
jtellen find daher: Neckarſulmerſtraße, Käferflugäder, Bauernpfad, 
Paulinenftraße, Dammftraße, Kleinäulein. Ein Grab wurde ge- 
funden bei der Geithichen Ziegelei; die angeblichen 9 „Brandgräber “ 
bei der Neufferichen Brauerei find wahrſcheinlich Wohnftellen ge: 
weien. 

Weitaus zahlreicher find die Siedlungen der Steinzeit auf 
dem linken Nedarufer, von wo fie fich längs der Wafferläufe, be- 
ſonders dem SHeuchelberg zu, weit ins Land hinein erftreden und 
ganze Dorfanlagen bilden. Unſere Gegend war damals von einem 
zahlreichen, in der Kultur hochitehenden Wolfe befiedelt. Die Bes 
jchreibung der bedeutenden Reſte feiner Kultur wird in dem Ab— 
ſchnitt „Altertiimer“ ftattfinden. 

Es fehlten nun freilich bisher Skelettfunde, das Skelett, weldyes 
man feiner Zeit bei der Geithichen Ziegelei fand, wurde nicht gemeſſen. 
Eine Bergleihung mit den übrigen Funden unferes Yandes und 
denen des Nheinthals, von dem aus nedaraufwärt3 wir uns die 
Befiedlung denken müſſen, deutet auf eine langköpfige Bevölkerung 
ariſchen Urjprungs, welche damals einen großen Teil von Deutjch: 
land und Frankreich befiedelte. Dr. Mehlis (Die Urbevölterung des 
Nheinthals; hat Für diefelbe die Identität mit einer langföpfigen 
ſüdeuropäiſchen Raſſe, den Liguri Livi's, nachgewieſen, welche von 
Oberitalien durch die burgundiſche Pforte einwanderte und jetzt 
noch in Italien und Frankreich als „Mittelmeerraſſe“ nachzuweiſen 
iſt. Wir haben uns dieſelbe demnach als brünett und langköpfig 
vorzuſtellen. Erſt in jüngſter Zeit ergab ſich die Beſtätigung für 
die körperlichen Eigentümlichkeiten dieſer Raſſe durch eine auf dem 
Heuchelberg aufgefundene ſteinzeitliche Beſtattung. Unter einem 
Brandhügel der Hallſtattzeit lag in einer 90 cm tief in den Boden 
eingefchnittenen Grube auf der linken Körperfeite ein wohlerhaltenes 
Skelett in zufammtengezogener Stellung (fog. liegender Hoder) mit 
zwei Steinbeilen und einer Vaſe mit Schmurverzierung als Bei: 
gabe. Der Tote beiaß einen langen aber feingeformten Schädel 


Abftammung. 1. 95 


von 76,7 V.Br.-Inder und ein zartes, ſchmales Geficht mit 
graziler Kieferbildung. Die anjehnliche Körpergröße dürfte 174 em 
betragen haben. 

Ein weſentlich anderes Bild bietet die Befiedlung unferer 
Gegend zur Bronzezeit, ca. 2000—900 v. Chr. In weiten 
Kreife befrönen dichte Siedlungen eines ftreitbaren, Aderbau und 
Viehzucht treibenden Boltes die Höhen der Kenperberge. Seine 
Waffen, Streitärte, Schwerter, Pfeile, feine Schmudjachen, zierlich 
gearbeitete Gewandnabeln, Arm- und Fußringe, Gürtelzierate im 
Geſchmack griechiſch-orientaliſcher Kultur, find ſämtlich aus Bronze. 
Die Refte ihrer Siedlungen, Grabhügel meift im Gruppen zu drei, 
Rennwege, Hochäcker, Trichtergruben, Volksburgen liegen auf den 
das Thal beherrichenden Höhen. Der Heuchelberg, wo die beiden 
großen Bolfsburgen, die „Harchenburg“ und die bei Großgartach, 
fiegen, war offenbar der Mittelpunkt des die Gegend beherrjchenden 
Stammes; die Siedlungen des das rechte Nedarthal befigenden 
Geſchlechts gruppieren ſich um den Schweinsberg, der wohl aud) 
ein Stammesheiligtum trug. Das Thal mit feinen verfchlungenen 
Nedarläufen und Altwaſſern war ohne Zweifel mit fumpfigem Nied 
und? Wald erfüllt. Die Niederlaffungen mögen einen ähnlichen 
Anblick geboten haben, wie heutzutage die Stedlungen der Albaner: 
berge über der ungejunden Campagna di Roma. 


Da die Höhen durchweg mit Wald bededt jind, jo find auf 
der rechten Nedarjeite dieje Siedlungen nur durch Hocäder, ver: 
einzelte Trichtergruben und die Reſte der Vollsburgen, bejonders 
aber durch die Grabhügelgruppen kenntlich, welche in jo regel- 
mäßigen Abjtänden von etwa "/» Stunde auf den Höhen Liegen, 
dag an Dorfmarkungen, gedrängt jigende Sippenfiedlungen zu denfen 
ft. Die Verbindung bilden die alten Rennwege, von denen der 
hauptjächlichjte Zug, von Yauffen fommend, den Höhen nördlid) 
von Ilsfeld folgt, um dann, in weiten Bogen immer der Höhe 
der Keuperberge bis zum Wartberg folgend, nad) dem Uebergang 
über den Nedar jüdlich von Nedargartady zum Hippberg bei Franken: 
bad) und von da einerjeitS über den Heuchelbergrüden, andrerjeits zum 
Maſſenbacher Walde zu verlaufen. Längs diefes Zuges Liegen die 
bronzezeitlichen Spuren, linf3 des Nedars auf den Höhen ebenfalls 
Grabhügel und auf dem Hippberg und bei Großgartach auch 
Wohnftätten im freien Felde. 

Eine eingehende Erforſchung der Reſte der bronzezeitlichen 
Beſiedlung hat in dem Tegten Jahren durch den Verfaſſer dieſes 
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Abſchnitts stattgefunden, der über die Ergebniſſe im Abfchmite 
„Altertiimer” berichten wird. 

Die menſchlichen Reſte, welche auf die Abſtammung der 
Bevölkerung schließen laffen, find jedoch deshalb ſehr jpärlich, weil 
nur im der älteren Bronzezeit und dann wieder am Schluß der 
Hallftattzeit (ca. 400 v. Chr.) Erdbeitattung der Yeichen jtattfand. 
Im ganzen zwijchenliegenden Zeitraum wurden die Yeichen aus: 
nahmslos verbrannt. Wir befigen daher Sfelettrejte nur aus einen 
großen Hügel mit Zteinfalz vom Schweinsberg, einem Hügel vom 
Vieleweg, einem Grab von den Pfaffenädern bei Nedargartacdh und 
dann erft wieder aus den Hügeln auf der Hardt — jegt „Neuge— 
reut“ — bei Gruppenbach vom Schluß der Hallitattzeit. Die 
Scjädelrefte jind nicht meßbar, dod) deutet das guterhaltene, ſtark 
herausgewölbte Hinterhaupt bei den bromzezeitlichen Schädeln auf 
dolichofephalen Bau. Bemerkenswert ijt überall der jchlanfe Bau 
der Skelett. Der Schädel mit den männlichen Grabbeigaben 
vom Schweinsberg war jo zart gebaut, daß ihn v. Hölder als 
einen weiblichen anſprach, und die Yeiche vom Bieleweg konnte der 
Yänge des aus Steinplatten gebauten Grabbett3 nad faum viel 
größer als 1,50 m gemwejen fein. Auch die Schwert: und Dolch— 
griffe der damaligen Zeit deuten auf eine Berölferung von mehr 
zartem als robuftem Körperbau. Diefe Reſte jind zur Raſſe— 
beftimmung nicht ausreichend, wir haben jedoch in der Vergleihung 
der Grabbeigaben mit denen der gleichartigen Hügel unferes Yandes 
und denen der benachbarten Yänder genügende Anhaltspunkte, um 
aus den Kulturreften auf die Volfsart zu ſchließen. Eine Wer: 
gleichung der Fundtüde vom Schmweinsberg mit denen der Samm— 
lungen in Stuttgart, München, Karlsruhe, Darmjtadt, Mannheint, 
Speier ergiebt, daß der Mittelpunft der gleichartigen Kunſtübung 
mit den zahlreichften gleichen Kunden im öftlichen und nördlichen 
Württemberg, mit Albuch, Hunderfingen, Haid, Gerabronn, 
Eningen, Erpfingen liegt und ſich über die benachbarten jegt baye- 
riſchen Yänder, von Oberheſſen über Unter: und Mittelfranken nach 
Tberbayern erjtredt. 

Die vollftändig gleiche Ausftattung der Yeichen findet 
fich in einem Hügel auf dem Albuch bei Bartholomä, ebenfo in 
Hechendorf in Oberbayern, teilweife in Eichel8dorf in Oberheſſen. 
Die gleiche Radnadel findet jich in Mühlhart, Yangenbuchen (Bayern‘, 
Eningen, Pfronſtetten, Oſterholz bei Yudwigsburg, Yadenburg und 
in der Borderpfalz, der Fußring in Erpfingen, Haidepoft, Rappenau. 
Die Verbreitung diefer Grabbeigaben entipricht ungefähr den Siten 
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der ſuebiſch-markomanniſchen Germanen in der Zeit vor den Römer— 
friegen. Die Schädel und Skelettreſte, welche aus diefen Grab- 
bügeln jtammen, ergeben nun für die Beurteilung der Abſtammung 
einen erheblid, beiferen Anhalt. Nach der Zujammenftellung v. Höl— 
ders im den „Fundberichten“ gehören jie beinahe ſämtlich dent lang— 
föpfigen „germanifchen“ Typus an. Beſonders zu erwähnen jind 
für Vergleichung die Schädel vom Ofterholz, Ochſenhau bei Aichel- 
berg, Königsheim, Meßtetten, Winterlingen, Degenfeld bei Ebingen, 
auf der Haid und insbefondere die Funde von den füdlichen Heuchel: 
berghügeln.. Der unumterbrochene Zufammenhang der Kultur von 
der älteren Bronze: bis zum Schluß der Hallftattzeit ſpricht dafür, 
daß umfere Gegend mit dem übrigen Württemberg damals von einer 
einheitlichen langlöpfigen Raſſe befiedelt war, weldyer v. Hölder 
germaniſchen Uriprung zuweiſt. Es wären demnach diefelben Völker 
juebiichmarfomannijchen Stammes gewejen, mit denen die Römer 
ipäter zufammenjtießen. Die dichte Beſiedlung unferer Gegend 
ipricht für ihren Volfreichtum, der in den jpäteren Kämpfen immer 
wieder hervortrat, und fünnte als Erklärung für den jpäteren Ab— 
zug nad) Böhmen dienen, weil das Yand den Bevölferungsüber- 
ihuß nicht mehr zu ernähren vermochte, Berechtigter ift diefe An- 
ihauung immerhin, al8 wenn wir aus dem Nachweis einzelner mit 
keltiichen Sprachen gemeinfamer Spradywurzeln im unseren Fluß: 
und Bergnamen jchließen wollten, daß dieſe vorrömiſche Bevölkerung 
„Kelten“ waren. Die Kelten, derjelben unerfchöpflichen Geburts: 
fätte blonder, großwüchſiger nordifcyer Völker entjtammend, wie 
die Germanen, haben bei ihrem wohl ſchon im fehr früher Zeit 
ftattgehabten Zug aus dem Norden nach den linfsrheinifchen Landen 
auch unjere Gegenden berührt und vielleicht auch zeitweife befeffen, 
aber der Nachweis ihres Aufenthalt3 bei uns beruht nur auf 
Spradrejten, weldje jo viele gemeinfame Wurzeln mit den fpäteren 
germanifchen Sprachen zeigen, daß fie vielleicht auf die Quelle der 
gemeinfamen Urheimat zurüdgehen. Es wären bier als angeblid) 
„teltiich“ zu erwähnen: die Fluß: und Bergnamen, fowie einzelne 
Flur- und Ortsnamen, wie Nedar, Henchelberg, Leinbach, Wimpfen. 

Es iſt jedoch nicht unmwahrfcheinlich, dag am Schluß der 
Hallftattzeit eine neue Bevölkerungswelle mit den Körpereigen— 
tümlichfeiten der nordiſch-germaniſchen Raſſe in unfere Gegend vor: 
drang. Es findet fich jegt mit einemmale wieder Erdbeſtattung 
mit Beigaben anderen Charakters. In einem der Brandhügel vom 
„Neugereut“ bei Gruppenbach, der aus weißlichen Aſchenſchichten 
mit Holzkohle vermijcht ſich aufbaute, fand ſich 65 cm unter der 

Cberamt Heilbronn. 11. 7 


Il. 98 Bevölferung. 


Oberfläche eine Nachbejtattung, deren nur noch als ſchwärzliche 
Maſſe erfennbares Skelett auf einem Brett aufgebahrt begraben 
erſchien. Dasjelbe trug zwei maſſive Bronzefußreife und einen 
eijernen Halsreif, über den dicht gereiht Bronzereifchen mit maſſiven 
Perlen gezogen waren. Dem Abjtand der Schmudjtüde nah mag 
die Yeiche, welche mit dem Geficht nad) Norden begraben war, etwa 
175 em groß gewejen fein. in zweiter von Herrn Prof. Konrad 
Miller geöffneter Hügel ergab cbenfalls eine Beftattung mit den 
gleichen Fußringen. Die Reſte des Schädel3 zeigten ein lang 
hinausgezogenes Hinterhaupt, fo daß auf dolichofephalen Bau ge: 
ichloffen werden fann. Demnad; können es ebenſowohl Angehörige 
nordifchegermmanischer, wie rücdwandernder galliiher Stämme 
gewejen jein. Jedenfalls jteht jest die ganze Bevölkerung unter 
dem Einfluß der galliihen Ya Tenefultur. Das fruchtbare 
Aderland des Nedarthal8 und der umliegenden Lößhügel zeigt ſich 
jegt reich mit Wohnftätten, und zwar in Geftalt von Einzelgehöften 
bejegt.. Ein großer Zeil des Bodens war offenbar in Aderbau 
genommen und veiche Viehzucht wurde getrieben. Auf die Yage, den 
Bau diefer Wohnjtätten und ihre Kulturrejte ift bei den „Wlter- 
tümern“ zurüdzufommen. Die Rüchkſtöße der keltiſch ſprechenden 
Gallier zu uns find geichichtlich bezeugt, ebenjo ihre Yeibesbejchaffen- 
heit (Caesar bell, gall. VI 24, Bericht über BVolsfer-Tectofagen : 
„eodem victu et cultu corporis ut Germanis; fowie durch 
Tacitus und Juftinus.) Der Gallierſturm ca. 400 v. Ehr., deſſen 
nordöftlicher Strom über den Rhein ſich donauwärts ergoß, führte 
wohl auch über unjere Gegend. 

Die Gräber, Einzelgräber und ein Neihengräberfeld, ergeben 
diesmal ein deutliches Bild der Körperbejchaffenheit der Bevölkerung. 

Das Reibengräberfeld findet fih im eigentlihen Stadtbezirk. Da 
wo im Stuben das rechte Hochufer des Nedars gegen bie Niederung der 
Altitadt einen voripringenden Hügel, den jogenannten Rojenbera, bildet, 
auf der Grundfläche des Clußſchen Brauereianweſens liegt eine alte, 
durch Wohnreſte und Reibengräber gekennzeichnete Kulturftätte, die ältejte 
nachweisbare Anftedblung auf dem Stadtgebiet jelbft. Die Grabung 
lieferte zugleich den Beweis, wie mannigfach befiedelt der Heilbronner 
Boden feit der Ältejten Zeit geweſen ift. 

Etwa 1" m unter der jegigen Oberfläche findet ſich eine alte 
Humusſchicht mit zahlreichen mittelalterlihen Scherben. Tief unter der: 
jelben etwa 4 m unter dem jekigen Boden, von einer Lößanſchwemmung 
überdedt, zieht ſich cine alte, durch Branditellen, Trihtergruben und 
zahlreiche Reibengräber gekennzeichnete Kulturſchicht. Zahlreiche robe, 
dicke, teilweiſe mit Fingereindrücken verjehene Topficherben, Knochen und 
Zähne von Eber und Kalb find wohl zufällige Ueberreite der Beiteblung, 
während das Skelett eines überans ſchlanken Pferdes abfichtlich beitatter 
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eriheint. Die Gräber find in unregelmäßigen Abjtänden 60 cm tief und 
50 cm breit ausgeihadhtet und die Skelette mit dem Gefiht nah Dit: 
nordoft im bloßen Boden ohne Spur eines Abjchluffes buch Brand, 
Steine oder Bretter bejtattet. Als Beigaben fanden fich reich mit ge— 
budelten Knöpfen verzierte, wahrjcheinlich als Anhänger getragene, maſſive 
Bronzeringe und mehrere Töpfe, nirgends eine Spur von Waffen, Eifen: 
geräten oder Schmudperlen. Ste unterfcheiden fih hiedurch deutlich von 
den fo reich mit Waffen ausgeftatteten Neibengräbern der Gegend aus 
tränfiich-alamanniicher Zeit. Die Ringe, Scherben und ein wohlerhaltener 
Topf gebören mit Wahricheinlichfeit der Früh-La-Tène-Periode — 
wie aub 9. Prof. Schumader in Karlsrube betätigt — an. Wo 
der Hügel Tübmweftlih eine Einbuchtung vom Nedar ber erfährt, lagen 
2 Gräber für fich mit fichtlih als Grabbeigabe neben bem Kopf bei: 
gelegten Krügen, anderen, merovingiichen, Charafters, ein Beweis, daß 
nob in ipäterer Zeit bier begraben wurde. Von ben Schäbeln bes 
Gräberfeldes ließen fich zehn erhalten. Sie find ſämtlich langföpfig, von 
auftallender Gleihförmigfeit des Baus, Männern, frauen und Kindern 
angebörig. Ihre Längenbreite beträgt 75,1-—74,3—78,0—68,5—77,7— 
77,0—74,4—77,7—758—75,1. Sämtliche Sfelette zeigen einen fräftigen 
Körperbau und die langen Knochen weifen durchweg auf Großwüchſigkeit. 
Ein in situ gemejlenes Skelett bat 176 cm Körperlänge. Sie entitammen 
wohl einer friedlihen Anſiedlung ber Früh-La Toͤne-Zeit durch einen reins 
raffigen, dem germanifhen Typus angehörenden, unter dem Einfluß der 
galliichen La TenesKultur ftehenden Bolteftamm. 


Weſentlich andern Charakter zeigen die Stelette der Einzelgräber. 
Es find dies 3 Fundftellen, zweimal mit Sfeletten, überall be 
ftattete Leichen, wahrſcheinlich in Flachgräbern beigefegt. 

1883 wurde auf Heilbronner Stadtboden, Ede Allee und Titot: 
ftraße, ein Ginzelgrab mit 160 cm langem weiblichen Stelett, bas Geſicht 
nach Norden, gefunden. Beigaben: 2 gebudelte mafjive ofiene Bronze: 
jugringe mit jtempelförmigen Enden. Schäbellänge 17,5, Breite 15,5, 
2. Br. Inder 88,6. — 1893 auf der Höhe nordöitlih von Flein 2 Gräber 
mit beitatteten Leichen, Kopf nah Südoſt. Der eine männliche Schäbel 
bat einen Inder von 80,0, ber andere von 84,9. Beigabe: ein Fußring 
aus Bronze mit Budeln und ftempelförmigen Enden. Dabei gefundene 
Terrafigillatafherben gehören wahrſcheinlich fpäterer Befieblung berjelben 
Stelle an; Pfarrer Kimpf von Flein, der bei der Ausgrabung zugegen 
war, Weir von römischen Funden nichts. — 1895 wurden zwifchen 
Bödingen und Heilbronn beim Bahnbau 2 maifive Bronzefurringe mit 
Budeln und ftempelförmigen Enden gefunden. 


Dieje für die Früh-La Tene-Zeit charafteriftifchen Ringformen 
finden fich in gleicher Form in Karlsruhe aus Ladenburg, Mainz, 
Stettfeld bei Bruchſal, Heidenfchlag bei Nappenau, anderwärts aus 
Lauda und Nedarzinmmern. Die Fundorte deuten zugleich auf den 
Weg der galliichen Eimvanderer Hin und die Grabhügel von 
Rappenau und Nedarzimmern weifen auf eine im Vergleich zum 
Dberland beſonders reiche galliſche Befiedlung des Nedarthals. 
Bon befonderem ntereffe find die Schädelmaße ihrer Inhaber. 
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Sie find ſämtlich ausgefprochene Kurzköpfe, Brachyfephale, gehören 
alfo einem Volkselement an, das fid; vom germaniichzaltfeltifchen 
Typus ſcharf unterjcheidet. 

Mit dunkeln Haaren und Augen, dunklerer Haut und geringerer 
Körpergröße ausgeſtattet, zieht ſich dieſe Bevölkerung in einem breiten 
Streifen vom adriatiſchen Meer durch das ganze Gebiet der Alpen bis 
zur Auvergne, Bretagne und Irland. Ihr Zentrum iſt die Nordſchweiz 
mit Wallis; von bier aus breiten fie ſich an ben Rheinufern, haupt— 
Jächlich dem linfen aus, jo daß die Hauptmafle unierer Brachykephalen 
erjt mit der La Tone: und römiſchen Bejepung ins Land fommt. Borber 
finden fich ihre Schädel meiſt bei rauen der dienenden Klafle, jo da 
in den früheren Grabhügeln nad) Holder auf 98 Langföpfe blog 16 dieſer 
KRurzföpfe fommen. Gin zweiter Zug gebt von dem Alpengebiet von 
Roricum donanaufwärts nad Bayern. Dieie Donaus drachyfephalen jind 
ein bejonderer Zweig. Sie jind ebenfalls brünett und zeichnen jih auker 
den von Hölder als rhätoſarmatiſch bezeichneten Körpermerfmalen durch 
Großwüchſigkeit aus, Seit der jiingeren Steinzeit find ihre Verbreitung: 
gebiete, für umjeren Zweig bauptfüchlich Nordjchweiz, Oberelfaß und 
Schwarzwald, von ihnen bejeßt, ohne daß man ihnen mit Sicherheit einen 
beftimmten gejchichtlihen Bolksunamen geben könnte. Am wahrideinlichiten 
find fie als Böller illyrijhen Stammes anzuiehen, welche von der 
Balfaninjel ausgehend in langjamer friedliher Wanderung einenteils 
donauaufwärts, andernteils als Veneter über Oberitalien, die Schweiz 


und Frankreich ſich ausbreitelen. 

Mit diefen Brachyfephalen der altanſäſſigen Bevölkerung Nord- 
franfreih$ waren die Gallier auf ihrem Zug von den Rheinlanden 
durd; Süddeutjichland nad) Böhmen und Ungarn ſtark durchſetzt, 
wenn aud) der Adel germanijcher Yeibesbejchaffenheit war. Yange 
blieben fie wohl nicht bei uns (die Tectofagen erfcheinen bereits 
276 v. Chr. in Kleinafien) und als der Cimbern- und Tentonenzug 
im Verein mit gallifchen Heerhaufen nad) Jtalien 113—101 v. Chr. 
den Germanen Yuft verichafft hatte, nahmen dieje nicht nur ihre 
früheren Sige wieder ein, jondern breiten ſich zu Cäſars Zeit unter 
Ariovift bis über den Rhein aus. Es waren dies ſuebiſche 
Stämme, Bangionen, Nemeter, Tribofer, welde in der 
Pralz bis zu uns faßen, wo fi die Markomannen anſchloſſen. 
Die Zugehörigfeit unferer germaniſchen Bevölferung zum ſuebiſchen 
Stamm beweiit, wie man annimmt, der Name der Civitas am 
untern Nedar: „CO. Ulpia Sueborum Nieretum.* 

Bald wurde jedoch der Ausdehnung der Germanen über den 
Rhein durch Cäſar ein Ziel gefett, neue Völker drängten von 
Norden nad, von den Durchzichenden blieben mandje Zeile bei 
uns figen (bei Miltenberg heißt ein Votivſtein inter Toutonos 
und bei Heidelberg eine Botivinjchrift: an den Mercurius Cim- 
brieus) und fo wichen die ſuebiſchen Grenzer, die Marfomannen 
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dem Drud durch Abzug nad) Böhmen 9 v. Chr. aus und ließen 
das Land dem Ackerbedürfnis der Nachbarn frei. Dieje neuen 
Eimvanderer jind wieder Gallier, aber wahrſcheinlich Bauern der 
unteren weſentlich brachykephalen Volksſchichten (— levissimus quis- 
que Gallorum inopia audax solum occupavere — fagt Taci- 
tus) mit keltiſcher Sprache. Sie bebauten das Yand gegen Zehnten 
(agri decumates). Zu diefer Bevölkerungsſchicht gehört das 1888 
von H. A. Bonnet bei der Pumpftation ausgegrabene Skelett. 
Es lag in einem Flachgrab erdbeftattet, mit einer Münze Gordians 
verjehen, der Schädel brachykephal mit Reſten rotblonder Haare. 

Diefen Borläufern folgte bald die militäriiche Befignahme 
der Gegend durch die Römer, 73—74 unter den Flaviern. Den 
Mittelpunkt ihrer Siedlung bei uns bildet das Kaſtell Bödingen, 
98 n. Ehr. unter Trajan erbaut, eine Veſte des inneren Limes. 
Bon hier aus laufen zwei Wege nad) den mächjtgelegenen Kaftellen 
des 130 n. Chr. erbauten Hauptlimes, Dehringen und Mainhardt ; 
der eine, den Nedar bei der Pumpſtation überjegend, wahrjcheinlid) 
zwifchen Stiftsberg und Wartberg gegen Eberjtadt, der andere mit 
dem Uebergang über den Nedar bei Horkheim Abftatt zu. Im 
neuefter Zeit gemachte Münzfunde nnd Hufeijenfunde am hinterm 
Staufenberg und Ochſenberg bei Flein machen es wahrjcheinlid), 
daß diefer Weg in gerader Yinie von Horfheim über Flein nad) 
Abftatt lief. An diefen Wegen liegen die Römerfpuren auf dem 
rechten Ufer des Nedars, außer den Münzfunden, Terrajigillata: 
icherben bei den Ya Tenegräbern oberhalb Flein, die Villen und Gräber 
bet Horkheim. Das Heilbrommer Beden, als Glacis des Kaſtells 
und durch Nedarlauf und Altwaſſer vom Yimes getrennt, enthält 
keine Römerſtraße. Um fo reicher befiedelt iſt das Hinterland des 
Kaſtells auf dem linken Neckarufer. Außer der von Villen be- 
gleiteten großen Pimesftraße über Dbereifesheim nad) Wimpfen 
liefen Bizinale und Handelswege zwiſchen den Anfiedlungen bei 
Bonfeld (civitas Alisinensium), Fürfeld, Schwaigern, Klingen: 
berg, Frankenbach. Zu der am legteren Ort vom Verf. jüngft aus- 
gegrabenen Billa gehören wohl eine Weihe Einzelhütten von Bieh: 
wärtern umd feinen Leuten, weldye über die ganze Großgartacher 
Gegend zerftreut find. 

Eine fo zahlreiche Bevölterung hatte natürlic; auch Gräber, 
aber es iſt bis jegt nur das eine Skelett bei der Bumpftation zu 
Tage gefommen. Wir wüßten alſo wenig über die Körperbeichaffen- 
heit der Mifchbevölferung der Römerzeit, wenn wir nicht ſonſt dar: 
über gut unterrichtet wären. 
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Die Koloniften waren wohl meist gallifcdyen Urfprungs, dann 
Berteauen der keltiſch redenden Helveter- und Britonen-Cohorten, 
(von denen die Votivſteine „Deo Taranucno“ und „Marti Catu- 
rigi* bei Börfingen zeugen) und Italiker durch die cohors dalma- 
tana. Dieje Bevölkerung, durd) Handelsleute, Gewerbteibende, römische 
Provinziale füdeuropätichen Urſprungs verftärft, war im großen und 
ganzen brünett, großenteild Furzköpfig, wohl aber auch von ſüd— 
europäifchelangköpfiger Raſſe. Hiezu kommen die Reſte der mit 
Waffengewalt unterworfenen und im Knechtichaft geratenen früheren 
germanischen Befiger des Yandes. 

Etwa 200 Jahre war das Yand im römischer Kultur, als 
der Anfturm der mittlerweile wieder zu gewaltigen Heerhaufen an: 
gewachſenen Germanen gegen den Yimes begann. Wieder find es 
Zueben, Semnonen, Juthungen, Yentienfer, welche, zum Völkerbund 
der Alamannen vereint, von 234—280 das Decumatland 
erobern. Die Kaftelle und römischen Niederlaffungen wurden von 
ihnen gründlich zerftört, die nicht erichlagenen Römer zu Hörigen 
gemacht und das Yand verteilt. Die einzelnen Heerhaufen, urjprüng- 
lid) aus gefchlechtsverwandten Sippfchaften zujammtengejegte mili— 
tärifche Verbände —— Huntaren - erhielten einen Gau zugeteilt, 
den fie dann mit ihren Sippendörfern bejesten. Die Hauptorte 
tragen meiſt den Namen des Geſchlechts mit der Endung —ingen. 
Als folder in die Zeit der älteften Alamannenbefiedlung zurüd: 
gehender Urt ift daher Bödingen, außer dem gleichfalls alten 
Böllingerhof das einzige —ingen im Heilbronner Oberamt, anzujehen. 
Das weite Gefild des Heilbronner Bedens jelbit trug wahrjchein: 
(id) feine Dorfanlage, es fiel als befter Teil wohl dem alamannijchen 
Gaugrafen zu, vielleicht war aud) der Heilichronn, der Ort einer 
jpäteren Micjaeläficche, eine dem ganzen Gau gemeinjane Kult— 
jtätte. Das Nedarland fiel von den verbündeten Stämmen den 
Zueben zu. Die Refte der römischen zu SHaven gemachten Be: 
völferung, die den Herren den Boden bebaute, haben wir uns als 
jehr zahlreidy vorzuftellen, in der lex Alamannorum im 5. Jahr: 
hundert werden Knechte und Mägde in großer Zahl vorausgefcgt. 
Bis ca, 500 n. Chr. beſaßen die Alamannen das Yand, Worüber: 
gehend zwar hatte der Alanen- und Bandalenzug von 406 durd) 
unfere Gegend, welcher einen Teil der Alamannen nah Spanien 
mitnahm, Burgunder ins Land gebracht, doch von ca. 440 jind 
die Alamannen wieder im Befig bis zum mittleren Mainthal, wo 
jie jegt an die Franken mit Mainz angrenzen. Ende des 5. Jahr: 
hunderts ſtießen fie mit leßteren unter Chlodwig zuſammen und 
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verloren ihre nördlichen Zige und damit aud) unfere Gegend an 
die Sieger. 

Die Franken, „Freie“, ein Völkerbund rheinijcher Germanen, 
bei uns Ripuarier und Chatten, bilden von jest ab das hauptſäch— 
liche germaniſche Element unſeres Volks, dem fie bis in unſere 
Tage ihr Gepräge in Weſen und Mundart verleihen. Die 
Ihwäbiich-fränfifche Grenze läuft von Ellwangen über Murrhardt, 
Aperg nad) Süden über den nördlichen Schwarzwald zum Dos: 
tal. Bei uns zieht fie nördlich von Marbad) längs der fpäteren 
Würzburger Bistumsgrenze. Da die Franken meift nur den beften 
Teil des Yandes, etwa ein Drittel, für fi) wegnahmen, fo mögen 
noch viele Alamannen im befigrechtlichem Unterthanenverhältnis zu 
den Franfenkönigen zurüdgeblieben jein. Die Volksangehörigkeit 
der in den Friedhöfen der damaligen Zeit, den Reihengräbern 
beſtatteten Peichen mit ihren Beigaben iſt daher zunächſt nur als 
charakteriſtiſch germaniſch ohne Rückſicht auf die verhältnismäßige 
Beteiligung der beiden Stämme feitzuftellen. Die Stelette find 
mit dem Kopf im Weiten von Oft nad) Welt beftattet und tragen 
durchweg charakteriftiiche germanische Yang: und Mittelköpfe. 


Das berverragendite diefer Gräberfelder wurbe 1893 bei Hork— 
beim aufgededt. Die Kunde find fehr reichhaltig. Die Abſtände der 
Gräber betragen 1—2 m. Die Beigaben find Langjare, Meifer, Schild: 
budel, Speerfpigen, Halsbänder aus blauem, weißem und braunem 
Glasfluß, Thonperlen, jedody feine Spur riftlicher Beigaben. Beſonders 
teih mit eingedrüdten Muftern verziert find die Thongefähe. Gin vom 
Serf. gemeiiener Schädel hat einen Längen Breiten: Inder von 72,5. Das 
Aeld ipt mit größter Wahrſcheinlichkeit als alamannisches anzujehen. — Ein 
weiteres Gräberfeld liegt zwilhen Bödingen und Klingenberg. Ein 
Schädel von bort bat einen Längen-Breiten-Inder von 78,9 mit einer 
73 em langen 8 cm breiten Spatba und 2 Speerſpitzen als Beigaben. 
Bei Bödingen Hegen noch weitere 2 Neibengräberfelder dieſer Zeit, eines 
beim Wormberg und ein weiteres wurde 1894 am Sonnenbrunnen 
lings ber Abarabung des Rangierbahnhofs angeichnitten. Letzterem ent: 
ſtammt ein jchöner Schädel mit Längen: Breiten: Xnder von 77,32 und 
reihe Grabbeigaben, einer Bronzeihüflel mit gebuckeltem Rand, mero: 
vingiihen Spanaen und Schmudnadeln von Silber mit Gold taujchiert, 
ſowie römijhe Münzen als Anhänger gereibt. — Im Diten der Stabt 
Heilbronn links von der Jügerbausitraße wurde bereits 1883 einem 
merovingiihen, wabriceinlih die Grabitätten ber jpäteren Kaijerpfalz 
bildenden Gräberfeld im Grogichen Garten ein Sframajar entnommen 
und in jüngfter Zeit bat ein Neubau ein weibliches Skelett mit reichen 
Beigaben, einer goldenen, cdelfteinverzierten Rundfibel, 2 jilberne Spangen: 
nbeln mit Tierföpfen, Ringen und Gürtelihnallen geliefert. Der Yingen: 
Öreiten-Inder des Schädels beträgt 75,26. Die typiihe Zufammen: 
gebörigfeit dieſer ſchöngebauten Schädel mit denen bes vorrömtfchen 
La Zönegräberfelds iſt in die Augen fallend. 1895 wurde bei Nedargartadı 
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ein Gräberfeld entdedt und zweifellos werden auf der Ditfeite der meiſten 
alten Orte des Bezirks fih noch weitere alamannijche oder fränfiiche 
Sräberfelder durch Zufall entdeden laſſen. 

Einen fefteren Boden für die Unterſcheidung zwijchen frän: 
fiicher und alamannifcher Siedlung bieten die Namen der Orte 
und die Bauart ihrer Gehöfte. Wie wir gefehen haben, waren 
Bödingen und Böllingen urſprünglich alamannifche Hauptorte, erſt— 
mals 780 und 765 in der Yorjcher Schenfungsurfunde erwähnt. Der 
Hauptteil des Yandes wird jedody im ftraffe fräntifche Organijation 
genommen worden fein, denn die Gegend war Örenzland gegen die 
Alamannen, denen, aud) nad) der Niederlage von 496 jolange fie 
Theodorichs Schuß genoffen, nicht zu trauen war. Unſere Sippen- 
dörfer auf —heim, welche in breiter Kolonne von Zontheim bis 
zur Grenze bei Marbad), von Steinheim bis Stodheim einer ebenfo 
kompakten Zone von alamannifchen —-ingen von Benningen bis 
Lienzingen gegemüberliegen, find daher fränkiſchen Urſprungs und 
zwar jind es Herrenfiedlungen, königliche Schenfungen an ihre jieg: 
reichen Gefolgſchaften. Sie tragen daher auch meift die patrony: 
mischen Borfilben ihrer Inhaber: Meimsheim-Meginboto, Erlig: 
heim-Ernind), Bönnigheim:Buno, Botenheim:Bodo, Gemmrigheint: 
Gamanrich, Befigheim:Bazo x. Gededt durch dieje Grenzwacht 
lag am alten Kulturplag das reiche Königsgut am Nedar, bebaut 
durch Hörige unter Königlichen Dienftmannen. Zum Heilbronner 
Gut gehört Sontheim, Horfheim, Thalheim, zum Yauffener Weit: 
heim, Kirchheim, Nordheim, alles Borwerfe des Hauptguts und 
daher ohne patronymiſche Borfilbe nad) der Dertlichkeit benannt, 
wie Zontheim-Südheim, Horfheim von horo = Sumpfheim u. ſ. w. 
Auch dürfen wir Orte wie Bradenheim (Bradjland ?), Stodheim 
(Waldrodung) al3 zum Königsgut gehörig anfpredyen. Cbenfo ge: 
hören die Eijesheim (tie Dedheim und Heinshein) zur Pfalz Wimpfen, 
urkundlich zuerft 767. Alte Franfenorte find auch Biberach (765), 
Franfenbad) (766), Großgartad) (766 erjtmals erwähnt). 

Ebenjo deutlich ſpricht jich der fränkische Urjprung der alten 
Drte im Bau der Gehöfte aus. Zunächſt untericheiden ſich 
die alten Orte, ob alamannifdy oder fränfifch, durch die unregel- 
mäßige Öruppierung der Hofanlagen zu Haufen: oder Gippen: 
dörfern von den jpäteren, durch Herren oder Klöfter gegründeten 
Orten. In der Mitte der Feldmark liegen die Gehöfte ohne Rich— 
tungsplan gegeneinandergeftellt; nad) ihren Zwijchenräumen richten 
ſich die Dorfitraßen. Charakteriſtiſche Haufendörfer jind Bödingen, 
Neckargartach, Frankenbach, die Eifisheim, Biberach, Kirchhaufen, 


Abjtamnıung. II. 105 


Sontheim, Horkheim, Flein und Thalheim, Diejelben Dörfer zeigen 
auch die fränkiſche Hofanlage: das Wohnhaus mit dem Giebel 
nad) der Straße, anjchliegend an dasjelbe nach Hinten der Stall, 
die Scheuer quergeftellt jchließt den Hof nach Hinten, ein Schuppen 
oder eine Mauer nad) der dem Wohnhaus gegenüberliegenden Seite 
ab. Die Geftaltung der Hofeinfahrt und der auf der inneren 
Yängsfeite in den erjten Stod führenden Außentreppe geben den 
Dörfern ihr individuelles Gepräge. So iſt in Sontheim, Nedar- 
gartach, Frankenbach die Einfahrt häufig überbaut, in Nedargartadı 
und bereifesheim durch einen befonderen Querbau, jo daß die 
Anlage auch vorn ganz gefchloffen ift, und die Außentreppe bildet 
in Bödingen einen überdachten föllerartigen Anbau, in Untereijes- 
heim rechtswinklig zur Seitenfront gejtellt eine durch ein freitragen: 
des Bordad; geichügte Anlage. Bei den alamanniſchen Ge 
höften überwiegt der Einhaustypus: Haus, Stall und Scheuer als 
Yängsbau unter einem Dad, häufig parallel mit der Straße 
ftehend, jo daß der Abjtand von derjelben den Hofraum bildet. 
Solche Anlagen find zahlreich in Donnbronn, Gruppenbady und 
Abftatt, wo auch dialektifch ein deutlicher Unterjchied gegen die 
Mundart der Nedarthalfranten zu bemerken it. Natürlich beein: 
flußt in einzelnen Dörfern aud; das Gelände die Bauart, fo in 
Donnbronn, Biberach, Thalheim das fchluchtartige Thal. Beachtens— 
wert ift die Dorfanlage von Großgartach an der alten Römer: 
ſtraße nach Eppingen, weldye Ende der 1860er Jahre bei einer zu: 
fälligen Grabung in der Mitte des Dorf als Kunſtſtraße mit 
Blatten in der Mitte belegt gefunden wurde. Die fränkiichen Ge: 
höfte ſchließen sich zu beiden Seiten mit ihren Giebeln an die 
vorher vorhandenen Straßenlinie an, fo daß der Eindrud eines 
planmäßig angelegten Reihendorfs entfteht. Die jpäter auf vor: 
handener Hofmart (bonna) angelegten Herrendörfer Bonfeld (zuerjt 
1240) und Fürfeld (Borwerf, zuerft 1365) mähern fid) dem 
Reihendorfcharakter wahrjcheinlich ſchon von der erften Anlage ber. 

Beitimmend für die weitere Befiedlung it jegt der Fönigliche 
Grundbefiß, die villicatio zu Heilbronn, zuerft wohl Maierhof, 
841 als Palatium Hailichronn erwähnt, alfo zu einer Pfalz 
für die Hofhaltung des Königs ausgebaut. Die zahlreichen Hörigen 
aus der Römerzeit erhielten germanifche Zumifchung durch die An- 
nedlung von Sachſen, teils im ganzen Gemeinden mit abgabe- 
vflichtiger Feldmart (Groß: und Kleinſachſenheim), teils in direkter 
Verbindung mit dem Palatium (eine Heilbronner Flur heißt „Sach— 
ienäder*). Der Name Walheim (walah — welſch) deutet auf 
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die unfreien Nejte altrömifcher Bevölferung und die Anjiedlung von 
Slaven (ſ. Eplenswenden bei Beiljtein) ift urkundlich 895 für 
Heilbronn und Yauffen erwähnt. Bon großem Einfluß auf die 
Mischung der Bevölkerung ift die Kirche, find Klöfter und Bis- 
tümer. Unter ihrem Scug erhalten fich die Unfreien aus der 
Römerzeit ungeftört und vermifchen jid) mit den unter dem Drud 
der großen Örundherrfchaften zu Grundholden gewordenen germani: 
ichen Gemeinfreien. Die erjteren, mit dem Weinbau vertraut, waren 
bejonder8 wertvoller Bejig und wurden wohl aud) noch durd über: 
theinifche Chriften verftärft. Umfangreichen Befig hat Würzburg 
(741 Michaelsfirde in Heilbronn) und Lorſch. Begütert find 
Murrhardt, Hirſchau, Herbrechtingen, Adelberg, Lorch, Yichten- 
ftern, Amorbach, Schönthal, Billigheim, Maulbronn, Naisheim, 
von 1152 ab der Deutjche Orden. Der Austaufh von Yeib- 
eigenen diefer Kloftergüter brachte wohl manchen fremden Be: 
völkerungszuwachs. 

Die Königspfalz, an deren Sitz ſich allmählich eine Palatial— 
gemeinde entwidelte, ftand mit ihren Bororten unter Palaſtmini— 
fterialen, zugleich Oaugrafen des Nedargaus, Ihnen, insbe: 
jondere den Grafen von Calw und Yauffen, fiel nad dem Aus: 
fterben der Karolinger ein großer Teil de3 Königsguts zu. Don 
jolchen „milites* werden 1222 — 1344 erwähnt: Gerung, Wicnand, 
Richart von Flein, Heinridy gen. Hovemann von Flein, Albrecht 
von Ebersberg in Sontheim, Heinrid; Marder von Thalheim, Hein- 
rich von Heimberg in Bödingen, Friedrih von Titembacd und Hein: 
rich von Gmind in Heilbronn, deifen Namen 1233 ein W. de 
Hailichronnen, minister regis, trägt. Unter dem Königsfchug 
jiedelten fic) weiter Gemeinfreie an, die fpäteren „ehrbaren Ge: 
ſchlechter“ der Stadt, wie die vorhergehenden als Bürger bezeichnet. 
Hervorzuheben find die Yemlin, Scholl, Strüller, Schmierer, Kübel, 
Sige, Yuppold, Beutinger, Ayrer, Feurer, Gerholf, Klenke. Die 
zinspflichtigen unter dem föniglichen Vogt jtehenden Hörigen find 
teils Handwerker, teil3 hofhörige Kolonen, die die Güter als un- 
freie Zinshufen bebauten. Dazu fommen als königliche Kammer: 
fnechte die Juden. 

In das WPalatium, das etwa im 10, Jahrh. ummanerter 
Ort, burgus, 1125 oppidum, 1250 eivitas, geworden war, wurden 
nad) einem Recht „von altersher“ (1322 von König Yudwig be 
ftätigt) Brahlbürger von überallher aufgenommen. Gin Beed: 
buch von 1476, nad) Bornamen geordnet (die Geſchlechtsnamen — 
ald Familiennamen der bürgerlichen Bevölferung bei uns erſt von 
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12. Jahrh. ab üblich — gelten als Zunamen), giebt über ihre 
Herkunft Aufſchluß. Diefe Bürger werden genannt von Yewenftein, 
Rülinghauſen, v. Berwangen, Gröningen, Bylftein, Halle, Roten: 
burg, Dedheim, Bietigheim, v. Frankenbach ꝛc. Entfernteren Ur— 
iprungs find von Alafeld, Wetterauer, v. Grunbach, Hüninger, 
v. Udenheim, v. Frankfurt, v. Krutheim, v. Spyer, dv. Augs— 
purg. Andere wieder tragen feinen Namen, jo „die Arzetin Doc: 
terin“, der „Apteler“, „die Augenarzetin“ und — „der Frawen— 
wirt“. Heilbronner Markt und Münze, die Schiffahrt, Flößerei, 
der Handel nad) Benedig, Nürnberg, Speyer, Straßburg, Frankfurt 
brachten manden Zuzug. Im großen und ganzen überwog jedoch) 
der Charakter der Stadt als Ader: und Weinbauftadt, was von 
derfelben immer wieder bei ihren Beftenerungsbejchwerden betont 
wird. 1491, 1517, 1525 heißt ſich Heilbronn wiederholt 
eine Bauernftadt. Die erhaltenen Schädel aus dieſer Zeit find 
harakteriftifch für die Zuſammenſetzung der Bevölkerung. Die bein 
Abbruch des Klarakloſters (1302 aus Flein nad) Heilbronn vers 
legt) gefundenen Schädel find kurzköpfig, zum teil ertrem (Yängen- 
breiteninder 94,25, 85,3 und 85,3). Diefe Nonnen waren wohl 
Bauerntöchter, der Furzföpfigen dunklen Raffe der Römerzeit ent: 
Hammend. Die Schädel von der alten Richtſtätte find ebenjo 
harakteriftiiche fränkiſch-alamanniſche Yangköpfe, der unruhigeren und 
gewaltthätigen germanischen Raffe entitammend, welche Eigenſchaften 
fie auch mit dem Geſetz wohl in Konflift brachten. Sie haben 
einen Index von 64,3 und 72,5. Übenjo ausnahmslos lang- 
föpfig jind die Schädel von der Hauptfirdhe der Stadt, der Kilian: 
firche, dem Begräbnis der vornehmeren Bürger. 

Die Bewegung der Bevölkerung zur Reichsftadtzeit 
von 1360 ab iſt der Entwicklung des aus den Hörigen hervor: 
gegangenen Bevölferungsteils eher günſtig. 1373 werden die Zünfte 
ratöfähig, der Drtsadel der Umgebung, mit den ftädtijchen 
Familien verfchtwägert, wird mit Argwohn behandelt und 1343 und 
1696 zur Auswanderung, großenteil3 nad) Thalheim und Nedar: 
fulm, veranlaft, die Juden nad manchen Verfolgungen ſchließlich 
ganz ausgetrieben (Sontheim, Horkheim, Thalheim, Bonfeld nehmen 
Ne auf). 

Eine gewaltige Berminderung der Bevölferung bradıten 
die großen Volksſeuchen, 1347, 1390, am ſchlimmſten 1635, wo 
in Heilbronn oft täglich 40-50 Menſchen ftarben. Die Handels: 
verbindungen brachten wohl manche fremde Elemente (1541 wird 
ein Geſetz gegen das Haufieren der fremden Walend, i. Savoyer 
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erlaffen), in der Hauptfache findet die Wiederergänzung durch Regene— 

ration der aderbautreibenden Bevölkerung aus fich jelbit ftatt. 
Die Stadt freilich bedarf eines ftändigen Zuzugs friſchen 

Blutes und erhielt ſolches wejentli vom Yande, wie aus dem 


Wechſel der Namen hervorgeht. 

Fine Vergleihung zweier Beedbücher von 1476 und 1550, eines 
Bürgerverzeichnifies von 1769 und der in Jäger „Geſchichte Heilbronns“ 
enthaltenen Namen mit dem Adreßbuch von 1843 ergiebt, daß von 
1100 Namen von 1843 auf die Zeit von 1222 — 1476 nur 19 (ihre 
wirflihe Zahl könnte nur dur ein Finwohnerverzeihnis feſtgeſtellt 
werden), auf das Beedbuch von 1476 nur 145, auf das von 1550 mur 
217 zurüdgeben. Das Berzeihnis von 1769, ein Birgerverzeihnis nach 
„Rotten*“, enthält 160 joldyer Namen. m die ältefte Serie gehören bie 
Namen Gerung, Schreiber, Walter, Schneider, Hovemann, Kübel, 
Schmierer, Sige (Seiß), Beutinger, Ruf, Harſch, Clauß, Lederer, Möfer, 
Arnold, Bed, Schellenberg, Schuler, Märklin, Heß. 1492 findet ji 
der verbreitete Name Drauß zuerft auf einem Grabjtein. Im Beedbud 
von 1476 ericheinen ſchon die befannten Weingärtnernamen Abele, 
Albrecht, Beermünder, Böhringer, Dejchner, Fiſger Götz, Gurrath (Gurr— 
hardt), Heinrich, Hofmann, Kaſt, Kiſtenmacher, Leit, Müller, Rechkemmer, 
Roth, Reiſchle, Rohrbach, Schmid, Seitz, Stähle, Stabl, Sillinger, 
Steiner, Weber, Winter, Wolf, Zeh. Dazu von ſonſtigen Alt-Heilbronner 
Namen Burger, Diem, Dirolf, Fleiner, Frank, Gräßle, Hagner, Hammer, 
Hartmann, Hauck, Herrmann, Herold, Herzog, Köber, Krämer, Kreß, 
Kunze, Mayer, Meißner, Neuffer, Nickel, Plintzig, Reichert, Rücker, 
Rümelin, Sailer, Schmid, Schill, Seybold, Volz, Wagner, Ziegler. Im 
16. Jahrhundert treten dann die Feyerabend, Kugler, Gräter, Keller, 
Orth, Haas, Becht, Braun, Hauber, Heim, Heyd, Huber, Krafft, Kuder, 
Fuchs, Lutz. Layer, Pfau, Pfitzer, Reiner, Rommel, Scheuermann, 
Seyffer, Springer, Strauß, Weißert, Wild und Zapf hervor und im 
18ten die Allinger, Bels, Bet, Brudmann, Doberer, Defleder, Eberle, 
Ehrenfeld, FU, Fromm, Füger, Geifinger, Goppelt, Gruis, Gfell, 
Haag, Kenngott, Kiel, Knoſp, Künzel, Künzert, Linſenmeyer, Merker, 
Merz, Münzing, Neher, Preifel, Rauch, Rieleder, Romann, Rund, 
Schönberger, Seelig, Sperling, Ströble, Titot, Titus, Treudt, Ticherning, 
Uhl, Weder, Weingand, Weppler, Wieland, Wüſt, Zehender, Zobel, 
Zweygart. Es find bier nur die befannteren erwähnt; ein Teil ders 
jelben ift jeit 1843 wieder verſchwunden und andere an ihre Stelle ae: 
treten, Mit bemerfenswerter Zäbigfeit halten fi die Namen der Wein: 
gärtner, des Grunditods der alten „Bauernſtadt“ Heilbronn. In be: 
jtimmter Richtung beeinflußt war ber Zuzug nah Heilbronn durch bie 
Reformation — feit 1649 it die Stadt unvermiſcht evangeliiher Reiche: 
fand —; wir haben ibn in den protejtantifhen Nacbargebieten zu 
fuchen. Entſprechend vollzog jih die Ergänzung der Bevölferung in 
anderer Richtung in. den Fatbolifhen Dörfern, beionders des Deutſchordens, 
welche alles aufnahmen, wenn es nur Katholiken waren. 


Waldenjer wurden im Oberamt feine angejiedelt, für 
fpätere Zuwanderung kommt Nordhaufen und die Kolonien mit den 
DOberämtern Maulbronn und Leonberg in Betracht, von Ausländern 
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Romanen in den Deutichordensjtädten Nedarfulm und Gundels— 
beim und die Arbeiter in den gewerblichen Anlagen von Nur, 
Spiegelberg, Alt: und Neufürjtenhütte. 

1802 fiel Heilbronn an Württemberg, nachdem Abftatt,. 
Stettenfeld, Ober- und Untereifesheim jchon früher in württem— 
bergifchen Befig gewejen. Bis dahin war die Bevölkerung eine ganz 
vorwiegend fränftjche gewejen, wie es auch der ftäte politifche Ber: 
band mit der Pfalz ergab, die württembergifche Bejignahme brachte 
jegt einen immer ftärkeren Zuzug ſchwäbiſch-alamanniſchen 
Elements, welcher ſich zunächſt in Amt, Schule und Kanzel geltend 
machte, insbejondere aber auch der Mundart immer mehr den ſchwä— 
biſchen Charakter aufdrüdt. An den Weingärtnern ift diefer Eins 
fluß allerdings bis jest ſpurlos vorübergegangen, fie jprechen noch 
unverfälicht fränfifh. Die Ruhe der Friedensjahre und die wirt: 
ihaftliche Erholung läßt jet die Bevölferungszahl in ſtätem Wach s— 
tum zunehmen, worüber man den Abjchnitt: Bevölferungsverhält: 
niffe vergleiche. 


Der Verſuch, die jegtlebende Bevölkerung nad) ihren 
Körpermerktmalen in der Richtung der Art ihrer Zufammenjegung 
aus dem verjchiedenen in der bisherigen Darjtellung aufgeführten 
Volksrafſen einzuteilen, ijt bisher für ganz Deutfchland durd) 
Birhow, für Württemberg 1876 durd; die Aufnahmen des K. Statift. 
Landesamts gemacht worden, und zwar erftredt jich derfelbe zunächſt 
auf Einteilung der Schulfinder nad) der Farbe ihrer Augen und 
Haare. Hieraus gehen 2 Typen hervor, ein reinblonder und ein 
rembrauner, deren Miſchung wieder Miichformen hervorbringt, für 
deren Einteilung die Augen, als der im Leben underänderliche Teil, 
für ausjchlaggebend gelten. Die grauen Augen find als „helle“ 
den blonden zugezählt. Die folgenden Tabellen (S. 110) geben die 
Verbreitung dieſer Typen in den einzelnen Orten in Prozenten der 
Sejamtzahl unter Abzug der Juden. 

Hieraus geht hervor, daß Heilbronn in der Bevölferungs- 
miihung des Oberamt3 eine mittlere Stellung einnimmt, nächſt 
ihm feine Dörfer, während in den Neinformen Heilbronn mehr 
dem braunen Typus zuneigt. Blonde Ertreme find Fürfeld und 
Gruppenbadh ; für erfteres ift das OA. Bradenheim mit 26,07 °/o 
Reinblonden, für letzteres DA. Marbad) mit 25,42 Reinblonden 
(gegen 23,51 DA. Heilbronn) beeinfluffend. Braune Extreme find 
Obereiſesheim und Sontheim; für erfteres ift das OA. Nedarjuln 
(mit 21—25 P/o brammem Typus gegen 16—20 Heilbronn) und- 
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4. Blonder Typus. 


Miſchform 
helle Augen — 












Reinform 


helle Augen — Beide Formen 











blonde Haare braune Haare — 
TI ii Te | 1 %e 

1. Fürfeld . . .|76,9 | Abftatt . . . 146,6 j sruppenbah .'78,5 
2. Bonfed . . . 54,4  Gruppenbah . 30,6 Fürfelde. 18,4 
3. Bödingen . .,51,7 | Horkheim . ..29,4 | Abftatt . . 171,5 
4.Nedargartah . 48.0 | Untereiiesheim. 27,5 Kirchhauſen . 71,5 
5. Biberab. . .'48,0 Kirchhauſen . 27,0 || Untereifesheim. 71,4 
6. Gruppenbah . 47,9  Thalbeim . . 25,5  Nedargartah . 65,1 
7. Großgartah .,46,9 | Obereifisheim . 24,9 | Horfheim . 165,0 
8. Kichhaufen. . 4,5 Heilbronn . 21,2 || Bödingen ‚64,9 
9. Fiein— . 440 Nranfenbah ..18,9 | Thalheim . . 64,1 
10. Untereijesheim. 48,9 | Nedargartah . 17,1 | Heilbronn . 63,4 
11. Kranfenbahb .142,2 Flein. „. „. „16,1 Frankenbach .'61,1 
12. Heilbronn . 41,2 ‚Sontheim . . 16,0 Großgartach . ‚61,0 
13. Thalheim . .,38,6 | Großgartah . 14,1 | Bonfeld . . 60,5 
14. Sontheim . .'384  Bödingen . + .132 || Flein ‚60,1 
15. Horkheim . . 35,6 |Biberab . . 11,5 | Biberach. 59,8 
16. Obereifesbeim . 29,1 | Bonfed . . .: 6,1 | Sontbeim . . 54,4 
17. Abjlatt . . .24,9 Fürfeld. . .: 2,5 |) Obereijesbeim . 54,0 

Durdichnitt | Durdichnitt . 120,68 Turbicdnitt . ‚64,57 








B. Brauner Typus. 


Reinform Miſchform 
braune Augen — | braune Augen — 
braune Haare blonde Haare h 
u | T og F 
.Obereiſesheim. 9, 8 Großgartach . 25,6 || Obereifesheim . 
Sontheim . .'26,7 | Bonfeld . . 25,3 || Sontheim . 
Horkheim . . 25,8 | Biberab. . . 29,3 | Flein. 
.Nedargartah . 20,7 | Klein. .. . 21,1 | Bonfeld .. 
. srantenbab . 20,6 | Bödingen . . 20,0 || Biberach. 
Heilbronn .'20,17| Sruppenbahb . 17,6 Großgartach 
Abitatt . .„ .118,9 | Obereijesheim . 15,9 Frankenbach 
„len. . » .1186 | Thalheim . . 15,9 | Heilbronn . 
‚Kirhhaujfen .,17,5 | |Heilbronn .,15,5 | Nedargartah . : 
‚Biberah. . .'16,8 | Kranfenbadh . 15,4 | Bödingen 
"Thalheim . „1168 | Sontheim . „144 || Horfheim 
. Untereijesheim. 116,3 Brig, . 14,0 | Thalheim 
.Bödingen . » 14, ‚9 Kürfeld . .„ . 12,7 Kirchhauſen. 
. Bonfeld . . 14,2 | Untereifesheim. :12,0 Abſtatt 


Beide Formen 
vfenmen. 








Togo En E- 22,07 02.7 CI 











5. Großgariach .13,2 Kirchhauſen .'11, 0 | Untereilesbeim . 
3. Fürfeld. . . 9,0 Abſtatt. Id... 
17. Sruppenbadh . . 87 u Horfbeimn . .! 89 | Gruppenbach 


Durchſchnitt . 16,89 Durchſchnitt 18,54) Durchſchnitt 
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das gegenüberliegende Kochendorf mit 52,5 %o Braunen von Ein- 
fluß, während Untereifesheim unter dem Einfluß von Wimpfen mit 
nur 18/0 Braunen jteht, für Sontheim feine Eigenſchaft als 
Deutfchordensdorf. Als Oberamt im ganzen teilt Heilbronn die 
Mifchungsverhältniffe mit dem benachbarten badijchen Kreis Sins- 
heim und dem heſſiſchen Odenwald. UWeberwiegend blond im Ber: 
gleich zu Heilbronn find die OAe. Marbach, Dehringen, Künzelsau 
in erjter, Weinsberg, Bradenheim, Befigheim im zweiter Pinie, über: 
wiegend braun DA, Nedarjulm und der badifche Kreis Mosbadı. 
Diefe Berhältniffe find maßgebend für den Zuzug aus der Nach— 
barichaft. Zum Bergleich überhaupt fei erwähnt, daß der Durd)- 
ihnitt von ganz Württemberg, nad; Virchow, für reinblonden 
Typus 24,46 °/o beträgt, für den reinbraumen (einichl. ſchwarz) 
18,65 °/o, im OA. Heilbronn 23,51 und 19,37. Die Zahlen 
Birchows find für Oberämter und Kreife verwendet; die beiden 
Tabellen ©. 112—113 geben die Berhältniszahlen der Typen 
gegeneinander in den einzelnen Orten nad) der württenbergifchen 
Aufnahme, 

Die Farben der Augen, Haut und Haare find jedody für 
Beftimmung der Abftammung von einer beſtimmten Raſſe 
Reben: Merkmale. Die Verwendbarkeit der Virchow: bezw. wirt: 
tembergifchen Schultinderaufnahmen von 1876 Teidet dazu noch an 
der Beftimmung der Farben durch die fubjeftive Farbenempfindung 
der Yehrer und bezüglich der Augen ift ein Hauptbedenken die Unter: 
iheidung in „helle“ und braune, Unter „hellen“ Augen find in: 
begriffen blaue, graue und grüne. Grau ift jedoch ebenforwohl 
eine Abſchwächung der Färbung blau durch die geringere Klarheit 
der durchlaffenden Membrane, als aud) eine Abſchwächung der Pig: 
mentierung bei ſchwarz, gehört aljo beiden Typen an, und grün, 
da3 bei grau mit eimbegriffen, iſt eine Mifchfarbe aus braun 
und blau, m erfter Pinie prägen fi die Eigentümlichkeiten der 
Kaffe in der Kopfform aus, Farben (Komplerion) und Wuchs 
treten ergänzend hinzu. Nach diefen drei Richtungen find von mir 
im Sommer 1898 die oberften Schulflaffen (11—-14jährige 
Knaben und Mädchen) der einzelnen Drte des Oberamt3 gemejjen 
und aufgenommen. Bei dem ungleichen Gang und Abjchluß des 
Wachstums der einzelnen Raffen bieten für den Wuchs die Maße 
der Sculfinder feinen genügend ficheren Anhalt, die Maße der 
Militärpflichtigen find biefür eher maßgebend. Die für die Rafjen- 
beftimmung fonft wichtigen Geſichtsmaße find hier nicht ver: 
wertet, weil die im jchulpflichtigen Alter noch nicht abgeſchloſſene 
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Kieferbildung feinen ſicheren Schluß auf ſpäteres Yang: oder Breit: 
geficht erlaubt. 


Diefe Meffungen und Aufnahmen geben für die Raffenbeitim- 
mung folgende Einteilung: 


1. Yanaföpfe mit blauen Augen, blonden Haaren, weißer Haut: 
Der Homo europ. septentrionalis dolichocephalus Havus (Wiljer). 
Nach dem Borgang der Meffungen v. Hölders an Schädeln wird der 
Yängen: Breiten: \nder 79,9 als Grenze gegen die Kurzföpfe genommen. 
Wir heißen dieſe Raffe mit Hölder die germanifce, 

2, Yangföpfe mit brammen Augen, braunen Haaren, brünetter 
Haut (von Livius in Italien Liguri genannt) ſüdeuropäiſche oder 
Mittelmeerraife (Miſchungen germaniicher Yangföpfe mit der braunen 
sarbenfomplerion der Kurzkopfraſſe fünnen bier eingeichleiien fein; Wuchs 
und Geſichtsmaße dürften fir die engere Scheidung Anhalt bieten). 

3. Kurzköpfe mit braunen Augen, braunen Saaren, brünetter 
Haut, der homo alpinus brachyeephalus Linne, deſſen arijcher Ur: 
jprung bejtritten wird, daher von Hölder „turaniſch“ genannt, ſeit ber 
jüngeren Steinzeit in Mitteleuropa anfällig, von der Balkanhalbinſel 
über das Alpengebiet über Schwarzwald und Vogeſen bis Bretagne und 
Irland verbreitet, aber ohne beſtimmten geſchichtlichen Namen. 

Aus biejen 3 Neinformen ind Miſchformen bervorgegangen, 
Die wir einteilen in 

4, Rurzföpfe mit bBlondem Typus, 

5. Langköpfe mit gemifhten Karben, 

6. Kurzföpfe mit gemifhten Karben. 

Die Erhöhung des Yängen: Breitenznder bei der Meſſung am 
Yebenden gegen die Schädelmeiiung (nad Ammon um eine, nad) Broca um 
2 Einheiten) bat für 4. cine Unterabteilung a) Blonde Kurzföpfe mit 
Ander von 80,0—81,9 ertorderlich erſcheinen laſſen, da bieielbe bei der 
Maffebeitimmung der germanifchen Kaffe sunerechnet werden darf. 

Zu bemerken iſt noch, daß graue Augen derjenigen Reinform zu: 
gerechnet find, deren Fämtliche anderen Merkmale vorbanden find, grüne 
immer der Miſchform. 


Zufammenftellungen der Karben nad) diefen Tabellen er- 
geben nur in wenigen Orten Uebereinftimmung mit den früheren 
1876er Liſten. Nach beiden Aufnahmen find hervorragend blond 
Bonfeld umd Untergruppenbad), hervorragend braun Zontheim und 
Heilbronn, im andern Orten ift jedody die Differenz jo groß, daß 
3. B. Großgartach 1876 für blond in 7., in meinen Liſten in 20, 
Stelle, Horkheim für bramm 1876 in 3., bei mir in 17. Gtelle 
steht. Dies bejtätigt die Beobachtung Ammons, daß in gemifchten 
Bezirken die Farben in einem Jahrgang überwiegend blond, ein 
paar Jahre darauf überwiegend braun jein können, daher die geringe 
Bedeutung der Farben für Raſſenbeſtimmung. In umftehender 
Tabelle find 
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Reinblond insgefant 477 — 33,78 ia 
Reinbramt — 348 — 24,63 50 
Mifchfarben „ 588 —= 41,61 Io. 
Schen wir uns nun die Schädelformen näher an, jo finden fich 
Langköpfe insgefamt 276 — 19,38 %/o 
Kurzköpfe 1137 = 80,42 P!o. 
Tie Schädelformen verbunden mit der Farbenkomplexion ergeben die 
verfchiedenen Raſſen. Die Reinformen ergeben: 

1. Germaniſche Rafje (I + IVa) 14,65%. Hier jtehen 
Horkheim und Obergruppenbady mit je 25 %o in erjter Yinie. Es 
ſchließen ſich an Happenbach und Donnbronn, dann Kirchhauſen, 
Flein, Neckargartach, Frankenbach und Thalheim. Böckingen mit 
14,29 %/o, ſowie Fürfeld und Biberach bilden die Mitte, es folgen 
Heilbronn II, Abjtatt, Bonfeld, Untergruppenbady, Heilbronn T., 
die Eifesheim und Sontheim; den Schluß bildet Großgartach mit 
6,52 9. 

2. Südeuropäiſche Raſſe (IL) 3,95%. In erjter 
Yinie kommt hier Kirchhauſen mit 13,46 °/o, dann Sontheim mit 
9,52, Nedargartad) mit 8,10 °/o, Untereifesheim mit 6,9 %/o, es 
folgen Heilbronn II. mit 4,88, Bödingen (4,76) und Heilbronn 1. 
(4,67 90). Flein, Thalheim, Abjtatt, Großgartad), dann Fürfeld, 
Horkheim, Biberach, Bonfeld, Frankenbach, Obereifesheim mit ein- 
zelnen und gar feine haben Happenbach, Donnbronn, Untergruppen: 
bach und Obergruppenbad). 

3. Dunkle furzköpfige Raſſe (III) 20,72%. Die 
meiften zählt Untergruppenbadh (34,82 °/o) und Untereiſesheim 
(31,02 9/0), e8 folgen Fürfeld, Happenbad), Abftatt, Donnbronn, 
Ihalheim, Kicchhaufen, die mittlere Stellung hat Heilbronn II. 
(22,67 °/o) und Heilbronn I. (21,50 %/0), dann kommen Zont- 
heim, Dbereifesheim, Obergruppenbad, Bonfeld, Biberach, Franten- 
bad), Großgartach, Sein, Nedargartah, Bödingen und endlich 
Horfheim mit 9,62 /o. Dieſe Neinformen bilden "/3 der Be: 
völferung, */s derjelben (66,58 9/0) find Mifhformen. Hier 
iind beſonders bemerkenswert die 

4. blonden Kurzföpfe (IVb). Diejelben bilden mit 
19,10 "/o ein ebenfo typiſches Bevölferungselement, wie die Rein— 
formen. Sie verbinden die Sfelettbildung der Kurzköpfe mit ger 
maniſcher Farbenfomplerion. In Obereifesheim, Untergruppenbad) 
bilden fie mit 31,04 und 30,42 %/o in der Hauptjache den blonden 
Typus, ebenjo in Abftatt, Fürfeld, Biberach, Großgartch, währenda 
fie in Kirchhauſen, Bonfeld, Franfenbach, Obergruppenbach den an 
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ſich germaniſchen Habitus der Bevölkernng verſtärken. Sontheim 
(19,04 94), Untereiſesheim und Donnbronn liegen in der Mitte, 
dann folgen Happenbach, Horkheim, Thalheim, Heilbronn II., 
Böckingen, Nedargartah, Flein und endlid) Heilbronn I. mit 
6,54 %e. Die andern Miſchformen: 

5. Kurzköpfe mit Mifhfarben und 

6. Yangkföpfe mit Mifchfarben ftehen im ihrer Ber: 
breitung jo ziemlich im Verhältnis ihrer Neinformen. Am meiften 
gemischt ift Heilbronn mit Bödingen, Sontheim, Neckargartach, 
am wenigiten Fürfeld, Kirchhauſen, Donnbronn, Abftatt, Unter: 
eijesheim. Die Seßhaftigkeit der Bevölkerung der Bauerndörfer 
befördert deutlich die Bewahrung reiner oder Bildung beſtimmter 
nener Inpen, während die wechlelnde Induftriebevölferung die Man- 
nigfaltigkeit der Mifchformen begünftigt. 

Die Körpergröße der Schulkinder ließ ſich für die Raſſen— 
beitimmung nicht verwerten. Eine Zufammtenftellung der Größen: 
maße der Militärpflidtigen von 1861—1882 ergiebt über: 
einftimmend mit 1883—92 die Durchichnittsgröße von 166,27 
für das Oberamt, alfo Mittelgröße. Ueber Durchſchnitt find 
Biberah (169,1), Bonfeld (168,7), Dbereifesheim (168,5), 
Frankenbach (167,72), Großgartach (167,6), Thalheim (167,7). 
Heilbronn hat 165,55, iſt alfo unter Mittel, die kleinſten er— 
giebt Untergruppenbady 163,86, Bödingen 163,88, Untereiſesheim 
164,60. Diefe Maße, denen feine weiteren zur Seite jtehen, 
laffen an ſich feinen Schluß auf die Nafje zu und ein Bergleid) 
mit den Aufnahmen der Sculfinder läßt feinen Zujammenhang 
diefer (Durchſchnitts-Größenmaße mit der Raffenzufammenjegung 
erkennen, im ganzen befteht trog der vorherrichenden Kurzköpfigkeit 
ein etwas größerer Durchichnitt der Körpergröße im Oberamt 
gegenüber dem des ganzen Landes (166,1). 

As Sejamtergebnis geht aus vorjtehenden Ausführungen 
hervor: Die jegige Bevölterung befteht zu "/s aus 3 deutlicd) nad) 
ihren Körpermerkmalen charafterifierten Naffen, zu ?/s aus Mich: 
formen, welche aus deren Verbindung hervorgegangen find, Den 
Grundſtock bildet die dunkle furzköpfige Raſſe mit 20,72 9/0 
reiner Formen, Zunächſt dem Beitand, dann der Vermehrung 
diefer Raſſe waren von Anfang am die Berhälmiffe günftig. In 
vorrömifcher Zeit fchon im einer beadjtenswerten Minderheit (16 "/o) 
in den Grabhügeln der herrichenden germanischen Raſſe vertreten, 
vermehren fie jic vom Anfang unserer Zeitrechnung an durd) Zu— 
zug linksrheiniſcher galliſcher Boltselemente, werden dann ſtark durd) 
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römische Provinzialen verſtärkt, zur Alamannenzeit als friedliche 
Bevölkerung zum Zwed der Bebauung des Bodens für die Friegs- 
gewohnten Herrn gejchont und bilden von der Franfenzeit an als 
mit dem Grund und Boden verbundene hofhörige Kolonen der. aus: 
gedehnten Königsgüter, des geiftlichen und herrichaftlicheu Bejiges 
ein geichäßtes und gehegtes Bevölferungselement. In Heilbronn 
find die Weingärtner, deren dunkler brachyfephaler Habitus unver- 
fennbar ift, die Dauptvertreter diefer Raſſe. Die Bertreter der 
germanifchen Raſſe, welde in vorrömifcher Zeit die Ueber: 
zahl, zur Alamannen- und Frankenzeit die herrichende Raſſe bildete, 
find in ihren Reinformen in ftätem Rückgang begriffen. Die Ber: 
(ufte der großen Kriege und inneren Fehden find bis zu unferer 
Zeit weſentlich aus ihrer Volkszahl beftritten worden und ihr kriege— 
rifcher Sinn und ihre Wanderluft war dem ruhigen Gang der 
Vermehrung nicht günftig.. Die ſüdeuropäiſche Raſſe iſt nodı 
deutlich als Ueberreſt früherer Stoloniften aus den Mittelmeer: 
ländern, deren Rafjenmerfmale auch mit den „Liguri* der jüngeren 
Steinzeit übereinftinnmen, zu erfennen. Späterer, etwa der Deutſch— 
ordengzeit, entjtammten fie nicht, denn von 53 Namen find jämt- 
liche germanifchen Uriprungs, auch nicht einer Miſchung germanifcher 
Yangköpfigfeit mit den dunklen Farben der Brachykephalen, ſonſt 
müßte ihre Zahl größer fein. Charakteriſtiſch ift, daß die meiften 
in den Dörfern längs der früheren Limesſtraße Wimpfen-Bödingen 
am linken Nedarufer, die wenigften rechts des Nedard und im 
den don der Römerſtraße abgelegenen Dörfern zu finden find. 
Die Hauptmaffe der Bevölferung bilden Mifchungen aus 
diejen 3 Nafjen, insbejfondere der brachyfephalen und germanischen, 
und zwar hat ſich die Miſchung wejentlic) in dem Sinne voll: 
zogen, daß die germaniſche Raſſe die Farben, die bradhyfephale die 
Sfelettbildung geliefert hat. Es vollzieht ſich diefe Umwandlung 
um fo ficherer, je ungeftörter jie durd; Reihen von Oenerationen 
hindurch ftattfinden fann, während die wechjelnde Raſſenzufuhr der 
Induſtrieorte eine große Ueberzahl der verichiedenjten inkonſtanten 
Variationen hervorbringt. Ein Einfluß der Stadt Heilbronn im 
Zinn der „natürlichen Ausleſe“ Ammons zu Gunften eine Zu: 
zugs der germanischen Elemente nad) der Stadt ift in feiner Weiſe 
zu beobachten. Heilbronn nimmt an den Bedingungen der Raſſen— 
zufammenfegung des ganzen Oberamts nad Maßgabe feiner ge- 
ſchichtlichen Entwidlung teil, wie die Yandorte; e8 nimmt bei Yang: 
und Kurzföpfen eine mittlere Stellung ein, ebenfo Heilbronn II. bei 
den Mifchungen, während Heilbronn I. (höhere Pehranftalten, die 
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meist Zugezogene enthalten) ein ganz erhebliches Ueberwiegen der 
Miichfarben zeigt. Die meiften reinen Germanen ergeben die meift 
Heinen abgelegenen Bauerndörfer, ebenſo die meiften reinen Brachy— 
fephalen, je nad) der uriprünglichen Zuſammenſetzung und geichicht- 
lichen Entwidlung der Bevölferung. Die Miihungen haben ſich 
jedody wohl ſchon von jehr Früher Zeit an allmählicd) entwicelt, 
insbefondere dürften die Gallier der Deeumatlandszeit als blonde 
Kurzköpfe, wenn and) damals noch ımit germanischen Luchs 
herübergefommen fein, zu denen jie ſich durch Miſchung der herrichen- 
den Kelten mit der unterworfenen Kurzkopfraſſe eutwidelt hatten. 
Ein Beiſpiel hiefür ift das erdbeitattete (alio nidyt römische) kurz— 
föpfige Skelett, mit rotblonden Haaren, einer Größe von 180 cm 
und einer Gordiansmünze ausgejtattet, das 1888 bei der Pump: 
jtation von H. A. Bonner gefunden wurde. In welcher Gangart 
ſich jedody auch diefe Miſchungen vollzogen haben, germanifche 
Thatkraft md Unternehmungstuft in Verbindung mit dem aus— 
dauernden Fleiß der Kurzköpfe hat den Heilbronner Bezirk zu ge 
deihlicher Entwicklung gebradıt. 


B. Körperbefhaffenheit”). 


Yitterarifhe und fonitige Quellen. 

1. Das Königreih Württemberg, berausgegeben vom KR. ſtatiſtiſch— 
topographiſchen Burcau 1882, 

. Württembergijche Jabrbücher für Statiflif und Landeskunde. 

Tie Medizinalberihte von Württemberg 1891—189. 

. Beichreibung des DOberamts Heilbronn, herausgegeben vom 

K. fatiftiichstopograpbiichen Bureau 1865. 

. Tie neueren Beichreibungen der Oberämter Gannftatt, Nentlingen, 

(hingen und Ulm. 

. Heilbronner Ehronif von Dr, Ar. Dürr, Brofeifor 1895. 

. Oberamtsarzt Dr. Höring, Die Cholera in Heilbronn a, R. und 
Frankenbach 1873, Med. Korrefp.Bl. XLIV S. 38. 

. Jahresberichte der Sewerbeauffichtsbeamten im Königreich Württem— 
berg für bas Jahr 1897. 

i — von Heilbronn von L. Heuß, Tiefbauinſpektor. 
892. 
10. Zur Frage der Schwemmkanaliſation von Heilbronn von L. Heuß, 

TZiefbauinipeftor. 

11. Regiftratur des K. Oberamtsphofifats Heilbronn. 

Die Bevölkerung des Oberamtsbezirfs Heilbronn hat im den 
legten Jahrzehnten raſch ganz beträchtlich zugenommen, und zwar 
ift nicht bloß die Zahl der Bewohner der Stadt rad) geftiegen, 
fondern aud) die der Stadt benachbarten Dörfer haben ein auf 


1 en ie — 


DD 


*) Bon Mebdizinalrat Majer, Tberamtsarzt. 
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fallend ſchnelles Wachstum gezeigt, Fo namentlich Bödingen, Nedar- 
gartach und Sontheim. Diefe Zunahme wurde zum geringjten 
Teile durch Ueberſchuß der Geburten über die Todesfälle herbei: 
geführt, vielmehr hauptſächlich durch Zuzug von außen her, und 
zwar nicht bloß aus der Nachbarſchaft, ſondern aud) aus entfernten 
Gegenden. Die Folge davon ijt, daß die bejonderen Eigentümlich- 
feiten jowohl der Körperbeichaffenheit als des Charakters der Be- 
wohner des Bezirkes von Jahr zu Jahr mehr ſchwinden und ſich 
verroifchen. Schon jegt werden ſich ausgeprägte, gerade dieſem 
Bezirk eigentümliche Eigenichaften des Körperbaues der Bewohner 
faum mehr feſtſtellen laſſen. 


In der Beſchreibung des Oberamts Heilbronn 1865 heißt 
es: der Körperbau it im allgemeinen gut. Dies gilt auch 
jegt noch. Der Menichenichlag it ziemlich Fräftig, jehr ausdauernd 
und zähe, namentlich joweit der Ader: und Weinbau treibende 
Teil in Betracht kommt. Der Knochenbau iſt mittelftarf, die 
Muskulatur wohlentwidelt, ſtraff, Wohlbeleibtheit ſelten. 


Ueber die Größenverhältniſſe und militäriſche Tüchtig— 
keit der männlichen Bevölkerung geben bis zu einem gewiſſen Grade 
die Reſultate der Aushebungen Aufſchluß. Nach den Ergebniſſen 
der Aushebungen in den Jahren 1853 —1864 wurden wegen all— 
gemeiner Schwädjlichfeit, beziehungsweije wegen zurüdgebliebener 
körperlicher Entwidlung während diefer Zeit ausgemuftert in Heil: 
bronn 12,690; im ganzen Yande 12,2 %0. Die Extreme waren 
Stuttgart Amt mit 7,6”/o. Bradenheim mit 20,8 %/o. Seil: 
bronn hält demnach ziemlid) genau den Durchſchnitt ein. 

Was ſpeziell die Größe anlangt, fo zeigte der Bezirk Heil: 
bromm (das niederjte Militärntaß betrug 157,5 cm) 2,8 %/o Minder: 
mäßige, das ganze Königreich 4,26%. Die beiden Ertreme 
waren O,4/o im Oberamt Rottenburg und 10,5°/o im Oberamt 
Oberndorf, Heilbronn nimmt daher in diefer Beziehung eine fehr 
günftige Stelle cin. Nach den Berechnungen aus den Jahren 1876, 
1877, 1878 beträgt die mittlere Größe der wirrttembergifchen 
Militärpflichtigen 165,1 cm. Die Ertreme find Horb mit 167,2 cm 
und Marbad) mit 163,2 cm. Heilbronn hat 165,5 cm. Die 
Größe der männlichen Bewohner des Oberamts Heilbronn Tiegt 
aljo über den Durchſchnitte des Landes, während von den benadh: 
barten Dberämtern nur Nedarfulm mit 165,5 gleichfalls über 
dem Durchſchnitte Liegt, die übrigen aber, Bejigheim mit 164,5, 
Bradenheim mit 164,8, Weinsberg mit 163,6 den Durchichnitt 
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sicht erreichen. (Leider ift mir eine neuere Zufanmenftellung der 


Mufterumgsrefultate in Württemberg nicht befamnt.) 

Zur Beurteilung der Körperbeichaffenheit der Frauen darf 
wohl die Zahl der mötigwerdenden fünftlihen Entbindungen 
(mit Ausſchluß der einfachen Nadjgeburtslöfungen) Verwendung 
finden. 


Die Tabelle T, welche die Jahre 1891--1895 (ein: 
I. Künſtliche Geburten in den Tahren 1891—1805. 





























Zahl der 
— u Set Fünftrich 
Jahr Bezirk der Ge— Gut: 

| bärenben bundenen 
1891 Oberamt Heilbronn — 1991 77 3,0 
Württemberg «71469 3931 5,0 
1892 Oberamt Heilbronn , 1952 62 8.2 
Württemberg .... 70854 3902 5,5 
1893 Oberamt Heilbronn , 2034 66 3,2 
Württemberg . 72136 3 92U 5,4 
1894 Oberamt Heilbronn 2009 67 3,3 
Württemberg ... 70494 3916 5,5 
1895 Oberamt Heilbronn , 2115 60 2,8 
Württemberg | 72614 4121 5,6 
Durchſchuitt Oberamt Heilbronn ! 10101 332 3,3 
ber 5 Jahre. Württemberg . 357567 1 197% 5,5 





1 


| 


ſchließlich) umfaßt, giebt hierüber Aufihluß. Im Jahre 1896 
famen im Dberamte Heilbronn 60 und im Jahre 1897 72 künjte 
liche Entbindungen vor, doc fehlen mir für diefe Jahre die ent: 
ſprechenden Zahlen für Württemberg. 

Aus der Tabelle ift erfichtlid), daß im Oberamt Heilbronn 
die Zahl der Fünftlich entbundenen Mütter eine auffallend Kleine ift, 
indem während der 5 Jahre 1891—1895 im Oberamt Heilbronn 
nur 3,3 %/o der Gebärenden künſtlich entbunden werden mußten, 
in ganz Württemberg aber 5,5 °/o. Die Zahl der künſtlichen 
Geburten ift nun nicht bloß von dem Bau der Frauen, ihrer 
Konftitution ꝛc. abhängig, fondern aud von anderen Verhältniſſen. 
So Iehrt die Erfahrung, daß namentlich auc mit der Zahl der 
Geburtshelfer einer Gegend die Zahl der daſelbſt künſtlich ent: 
bundenen Frauen wächſt. Zieht man nun in Betracht, daß gerade 
um Bezirt Heilbronn die Zahl der Geburtshelfer eine verhältnis- 
mäßig große, und daß im jedem Orte ein jolcher unſchwer zu er: 
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reihen tft, jo darf man gewiß aus der jo auffallend geringen 
Zahl der Fünftlicdy entbundenen Mütter auf den guten Bau der 
Frauen jchließen. In der That fallen aud) die Frauen im Be: 
zirf Heilbronn durch ſchönen, ſchlanken Wuchs und ftattlihe Ge— 
ſtalt auf. 

Häufig wird aus der Zahl der bei der Impfung wegen 
Schwächlichkeit und Kränklichkeit zurückgeſtellten Kinder auf die Ge— 
ſundheitsverhältniſſe der Bevölkerung eines Bezirkes geſchloſſen. 
Allein dieſe Zahl iſt wenigſtens im Bezirke Heilbronn viel zu ſehr 
von der jeweiligen Höhe der Gegenimpfbewegung abhängig, als daß 
ſie zu benanntem Zwecke brauchbar wäre. 

Geburts- und Sterblichkeitsverhältniſſe. In den 
5 Jahren 1891—1895 (f. Tabelle II) kommen auf 1000 der 
ortsanweſenden Bevölferung Geburten im Jahre: 

in der Stadt Heilbronn . . . . 34,47 

in den Yandorten de3 Oberamts Heilbronn . 39,79 

im Iberamtsbezirt Heilbronn . . . 2. 3713 

im Nedartris . ee er ee 

in Württemberg . . . Net a 0ER, 


Die Zahl der Geburten ii in * Stadt Heilbronn beträcht⸗ 
lich kleiner, als in den Landorten des Bezirkes. In der Stadt 
Heilbronn bleibt ſie unter dem Durchſchnitt Württembergs, erhebt 
ſich aber in den Landorten ſo ſehr über dieſen, daß der Durch— 
ſchnitt im Oberamt Heilbronn den von Württemberg noch überragt, 
während der Durchſchnitt des Nedarkreifes unter dem von Württem— 
berg fteht. 

Das Überamt Heilbronn hat daher verhältnismäßig viel 
Geburten. 

Todesfälle (einjchließlicd) der ITotgeborenen) kommen auf 
1000 Einwohner ım Jahre: 

in der Stadt Heilbronn . . 23,01 
in den Yandortten . . .. 25,85 
im Oberamt Heilbronn . . 24,43 
im Nedartreiß . 2» 20.0. 24,32 
in Württembag . . . 26,10 


In Beziehung auf die Zahl der Todesfälle bejteht in der 
Stadt Heilbronn gegenüber den Yandorten dasfelbe Verhältnis wie 
bei den Geburten, indem in der Stadt verhältnismäßig beträdhtlid, 
weniger Todesfälle vorkommen, als in den Yandorten, Stadt und 
Yandorte bleiben unter dem Durchichnitte von Württemberg, der 
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ll. Geburts- und Sterblichkeitsverhältnijfe. 


Auf 1000 ber 
ortsanwelenden Bes 
völferung vom 1. Dez. 


‚1890 (bei 1895 vom 


1. Dez. 1895) fommen 


Württemberg ' 35,43 





Jabri Bezirk | — 
Ge: | mehr 
| Ge- ſtorbene Wer 

(eins borene 
borene — als Ge: 
borene) ſtorbene 

1891 Stadt. .. 33,83 22,18 11,66 
Yandorte . 40,53 , 25,92 14,64 
Oberamt . 37,20 : 24,05 18,15 
Nedarfreis 34,92 23,71 11,21 
Württemberg 35,59 | 25,71 . 9,88 

1892 Stadt . 34,87 , 22,95 11,92 
Yandorte . . 38,85 2477 18,58 

Oberamt . 36,61 23,86 12,75 
Nedarfreis 34,61 24,70 9,9 
Württemberg | 35,27 26,69 8,58 

1883 , Stadt . "94, 47 28,12 6,35 
Pandorte . ‚| 41,39 | 30,46 10,93 
Oberamt . . 37,98 29,29 8,64 
‚ Nedarfreie . ‚35.00 27,06 : 7,94 
‚ Württemberg || 35,89 27,65 8,24 

189 ; Stadt. . .,, 85,80 | 19,91 15,90 

Yanderte . „139,28 24,53 14,74 
Theramt . „187,54 |: 22,22 . 15,32 

ı Nedarfreis .| 34,44 ı 23,79 10,65 
Württemberg || 35,05 | 25,97 9,08 

1895 , Stadt . 33,41 21,91 11,50 
Pandorte . 39,31 , 23,55 15,78 
Oberamt . . | 36,86 ı 22,72 13,64 
Nedarfreis . 33,96 | 22,34 11,62 

‚ Württemberg ' 35,35 ' 24,46 10,89 
Durch- Stadt. . . 34,47 : 28,01 11,47 
ſchnitt Yandorte . 39,79 :ı 25,85 13,93 
der ‚ Oberamt . 37,13 | 24,43 12,70 
5 Jahre Nedarfreis . 34,59 24,32 10,27 
26,10 9,33 


Bon 


100 Geburten 


find 


unebe: 


liche | borene 


8,98 | 


8,46 
8,72 
9,60 
10,10 


8,62 
6,96 
7,79 
9,71 

10,43 


7,56 
8,18 
7,37 
10,14 
10,68 


8,30 


’ 


totge⸗ 


464 
3,52 
4,08 
3,61 
3,27 


5,17 
2,83 
4,00 
3,61 
3,37 


3,59 
2,27 
2,93 
3,46 
3,23 
2,99 
3,03 
3,01 
3,31 
3,16 


8,67 


3,37 
3,52 


3,59 


3,27 
4,01 


3,01 
3,51 
3,72 
3,26 


u. 123 


Aur 100 
lebend: 
geborene 
fommen 
im eriten 
Lebens: 
jahre ge:f 
ftorbene 
Kinder 


24,74 
32,86 
28,80 
23,87 
25,60 


22,32 
26.28 
24.30 
23,46 
25,54 
33,97 
26,13 
30,05 
24,77 
24,98 


18,85 
23,69 
21,27 
22,03 
24,43 


25,07 
26,78 
25,94 
24,42 
26,36 


24,59 
27,55 
26,07 
23,71 
25,35 
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Durchſchnitt des Oberamtes iſt dem des Nedarkreifes jo ziemlicd) 
gleich. 

Der Bezirt Heilbronn und mamentlich die Stadt Heilbronn 
nehmen daher eine ſehr günftige Stellung in Beziehung auf die 
Zahl der Todesfälle ein, d. h. fie haben wenig Todesfälle, 

Ta der Dberamtsbezirt Heilbronn verhältnismäßig viele Ge— 
burten und wenige Todesfälle hat, fo muß auch die Zahl der 
Gebgrenen die der Geftorbenen beträchtlich überfteigen. Dies iſt 
in der That der Fall, wie ſich aus Spalte 3 der Tabelle 11 
ergiebt. 

Auf 1000 Eimvohner waren im Jahre mehr geboren als 
gejtorben:: 


in Stadt Helbrom . 2. 0.0... .11,47 
in den Yandorten . . . . . 13,93 
im Oberamtsbezirf Heilbronn . .. %. 42,20 
im Nedarfeeis . 2 2 2 202. e 27 
in Württemberg . . — tu 33 


Der Bezirf Heilbronn iſt fomit in dieſer Berskung jehr 
günjtig geftellt, 

Es läßt ſich überhaupt aus den angeführten Geburts: und 
Sterblichkeitsverhältniffen der Schluß ziehen, daß im Bezirf Heil: 
bronn die Gefundheitsverhältuiffe der Bevölferung im ganzen 
gute find, 

Die Zahl der Totgeborenen tft in der Stadt Heilbromt ver: 
hältnismäßig groß, fie beträgt 4°/o der Geborenen; in den Yand- 
orten 3%; im Nedarfreis 3,7 0; in Württemberg 3,26 Po. 
Den Grund, weshalb die Stadt Heilbronn im diefer Beziehung 
eine ungünjtige Stelle hat, kann ich nicht angeben. 

Was nun fpeziell die Sterblichkeit der Kinder im 
erjten Pebensjahre anlangt, fo fterben von 100 Pebendgeborenen 
im erften Yebensjahre (ſ. Zab. Il}: 


in Stadt Heilbrom  . . . 24,59 
in den Pandorten u Aa 
im Oberamtsbgirt . . . . 26,07 
im Nedarfreis . » » 2... 23,71 
in Württemberg. . . . 25,38. 


Die Sterblichkeit der Kinder unter einem Jahre iſt daher im 
Oberamtsbezirk Heilbronn eine große, fie übertrifft um ein weniges 
den Durchſchnitt des Yandes, beträchtlic aber den des Nedarfreifes. 
Dabei zeigte ſich, daß diefe Kinderfterblichkeit in der Stadt Heil: 
bronn erheblich kleiner ift, als in den Yandorten des Bezirkes, jo 
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zwar, daß die Stadt Heilbronn unter dem Durchſchnitte von 
Württemberg fteht, die Yandorte denfelben aber bedeutend überfteigen. 
63 kommt dies zum Teil wohl daher, daß die Geburtenzahl in den 
Yandorten eine größere, ift, als in der Etadt; denn erfahrungs: 
gemäß wächſt mit der Zahl der Geburten auch der Prozentſatz 
der im erſten Yebensjahre Geftorbenen.. 

Sur allgemeinen ift zu jagen, daß das Selbtjtillen im Be: 
zirfe Heilbronn jehr verbreitet ift und daß auch ſonſt den Kindern 
jeitens der Mütter große Aufmerkſamkeit geichenft wird. Als Ur- 
jache für die große Kinderfterblichkeit im Bezirke glaube ich die 
große Sommerhige, die dafelbit Herricht, annehmen zu dürfen. 
Dieſe begünftigt Verdauungsſtörungen und Brechruhr bei den Kin: 
dern in hohem Grade, wodurch in den Sommermonaten eine un— 
verhältnismäßig große Zahl Feiner Kinder dahingerafft wird. Sieht 
man ſich die Yeichenregifter an, jo findet man, daß im 3. Quartal 
immer ungewöhnlich viele Heine Kinder fterben, oft beinahe foviele 
als in den übrigen 3 Uuartalen zufammengenommen. 

Sonjtige Sterblichfeits: und Krankheitsverhält— 
niife 

Um die Gejundheitsverhältniffe des Bezirkes beurteilen zu 
fönnen, iſt es von Wichtigfeit, die Häufigkeit der einzelnen Todes— 
urfachen einer genaueren Prüfung zu unterwerfen. Es ftarben nad) 
srährigem Durchſchnitte von 1892 —1897 (mit Ausſchluß der Tot: 
geborenen) von 1000 Einwohnern (ſ. die Tab. im Anhang) im Jahre: 


in der Stadt Heilbronn. . . 20,7 

im Sndbart . 2. 2 220. 241 

im Oberamt . . . 23,3 
und nad) 4jährigem Durchſchnitt 1892 — 1805. 

in Württemberg . . 24,8. 


Von 1000 Einwohnern sterben jährlid) 
1. An den Infektionskrankheiten Diphtherie, Keuchhuſten, 
Scharlach, Maſern, Abdominaltyphus, Boden: 


in der Stadt Heilbromm 1,1 = 5,2/o aller Gejtorbenen 
im Pandbauf . . . 20 = 8, De " 
im Cberamt. . . .» b ne ER, 5 " 
in Württemberg . e "= 10,2 "on " 


. An Tuberluloſe (der — und anderer Organe) 
in der Stadt Heilbronn 2,8 13,8 °/o aller Geftorbenen 


in dem Yandbeent . . 28=115, „ " 
mm Oberamt . . . . 2,9 = 12,8 " 2 " 
im Württemberg J “ ® 2,4 — 9,6 ” " * 
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3. An entzündlichen Krankheiten der Atmungsorgane (ein— 
ſchließlich der croupöſen Lungenentzündung): 
in der Stadt Heilbronn 2,7 — 13,40 aller Geſtorbenen 


im Landbgrt . . . 37 =1l51, u 2 
im Oberanıt . 3,2 = 142, R 
in Württemberg . „32 = 1239, a e 
4. An Krankheiten der Berdauumgsorgane: 
in der Stadt Heilbronn 5,0 — 24,2 P/o aller Geftorbenen 
int Yandbezirk 2 = 301, n J 
im Oberamt .60=270,. ’ 
in Würtlentberg ; 47 = iR Te" R 


5. An Neubildungen, Krebs x. 
in der Stadt Heilbronn . 0,8 = 3,8 /o aller Gejtorbenen 


im Yandbeuf . . . . 0,4 19.5 0 " 
in 5 DEE. ; h 
in Württemberg -. - : OD a23I. 


Der Heilbronner Bezirk iſt verhältnismäßig nur ſehr wenig 
von Infektionskrankheiten heimgeſucht, und in beſonderem Grade 
gilt das von der Stadt Heilbronn. In dieſer kommen im Ver— 
gleiche mit Württemberg nur die Hälfte Todesfälle an JInfektions— 
franfheiten vor und in den Landbezirk etwa zwei Dritteile. 

Diphtherie ſchwindet zwar im Bezirke nie ganz, es zeigen 
jid) immer einige Fälle, namentlich in der Stadt Heilbronn, dod) 
trat fie im Heilbronner Bezirke nie befonders verheerend auf, indent 
fie gegenüber anderen Bezirken verhältnismäßig wenige Opfer 
forderte. In der Stadt Heilbronn fterben auf 1000 Einwohner 
durchichnittlich O,4 jährlidy an Diphtherie, im den Yandorten 0,8, in 
Württemberg 1,7. Die Krankheit jcheint überhaupt gegen früher 
etwas milder geworden zu fein; ihre Bekämpfung mit Heilferumt, 
das von den Aerzten hier fehr häufig angewendet wird, ift ſichtlich 
von gutem Erfolge begleitet. 

Keuchhuften und Majern Hören im Bezirke gleichfalls 
nie ganz auf, fie folgen vielfad) aufeinander. Namentlid) leichtere, 
gutartige Fälle von Mafern find fait immer vorhanden; dagegen 
kommen jehr verbreitete Mafernepidemien wohl nicht mehr jo leicht 
vor, da eben die Kinderwelt durch das fortwährende Auftreten von 
Majern allmählich ganz durchieucht und damit jehr weit verbreiteten 
Epidemien der Boden entzogen wird. 

Scharlach paufiert zuweilen ganz, tritt aber ab umd zu in 
Heineren Epidemien auf. Cine verbreitete Scharlachepidemie it in 
den legten 30 Fahren im Bezirke nicht aufgetreten. 
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Unterleibstyphus trat im den leßten Jahrzehnten epide- 
mich in der Stadt Heilbronn nicht auf, im einigen Yandorten 
haben jich Kleinere Epidemien gezeigt. Es ftarben an diefer Krank— 
heit int Jahr, auf 1000 Einwohner berechnet, in der Stadt Heil- 
bronn 0,03, im Yandbezirte 0,04, in Württemberg 0,3. Es 
ftarb daher an Typhus in den legten Jahren in der Stadt Heil- 
bronn nur der zehnte Teil, in den Pandbezirken nur dev achte Teil 
im Bergleicd) zu den in Württemberg an diefer Krankheit Geftorbenen. 
Früher war die Sterblichkeit an Typhus in der Stadt Heilbronn 
viel größer. Es jtarben hieran 1872 22, 1873 18, 1874 5, 
1875 15 Berfonen. Seit diefer Zeit hat, obgleich ſich in Heil— 
bronn die Zahl der Eimvohner verdoppelt hat, die Zahl der an 
Typhus Geftorbenen nie mehr 10 erreicht; jie blieb meiſt auf ? 
bis 3 Stehen. Es ift höchſt wahrfcheinlicd, daß dieſe günſtige 
Wendung der im Jahre 1875 eröffneten uellwafferleitung zu 
verdanken iſt. Da aber doch alle Jahre Typhus im einzelnen 
Fällen vorkommt, fo ijt für die Entftehung einer Epidemie jtets 
Gelegenheit vorhanden, und es iſt deshalb namentlid, auf die Rein: 
Haltung des Trinkwaſſers jtetS die äußerſte Vorſicht zu verwenden. 


Die Menjhenpoden traten in den legten Jahrzehnten 
wiederholt im Bezirk Heilbronn auf. Im Jahre 1882 erkrankten 
in Neckargartach 39 Menjchen an den Boden. Bom Januar 1883 
bis November diejes Jahres herrichte in der Stadt Heilbronn eine 
verbreitete Pockenepidemie; es erkrankten daran 246 Menſchen, 
wovon 42 jtarben. 


In den Jahren 1888, 1891, 1893 traten je einige Pocken— 
erfranfungen auf, und zwar jeweils bei Arbeiterinnen einer Heil— 
bronner Papierfabrik, welche mit dem Zortieren von Lumpen, die aus 
allen möglichen Yändern bezogen waren, zu thun hatten. Im 
Jahre 1893 ftarb eine derartige Arbeiterin an den Boden und 
ebenfo ihr neugeborenes Kind. Es wurde den Befigern der Bapier: 
fabrif die Auflage gemacht, alle Arbeiter impfen zu laffen, und 
auch fünftighin alle meueintretenden Arbeiter einer Impfung zu 
unterziehen. Seit Durchführung diefer Maßregel kam eine Poden- 
erfranfung nicht mehr vor. 

Die afiatifhe Cholera ſuchte den Bezirf Heilbromm heim 
im Jahre 1874. Die Epidemie dauerte in der Stadt Heilbronn 
vom 26. Auguft bis 26. Oktober, alfo 62 Tage. In diefer Zeit 
erkrankten 192 Berfonen, nämlich 70 männliche und 122 weibliche. 
Geftorben find 96 Perfonen, nämlidy 41 männliche und 55 weib- 
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lie. Da Heilbromm damals 19000 Eimwohner zählte, jo er: 
franfte 1,01 °/0 und ftarben 0,48 °/o der Gelamtbevölferung. Die 
Seuche wurde aud in die Nachbarorte verfchleppt. Eine größere 
Verbreitung aber fand jie nur in Franfenbah. Sie begann hier 
am 9. September und endigte am 21. Oftober. In diefen 6 Wochen 
erfranften 34 Perfonen, 13 männliche und 21 weiblihe; es 
jtarben 20 Perſonen, 8 mänulidye, 12 weibliche. Da Frankenbach 
damals 1182 Einwohner zählte, jo erkrankten 2,88% und jtarben 
1,69 0/0 der Bevölferung. Was die Entftehung der Seuche an- 
langte, jo nahm man an, fie jei von München, beziehungsweife 
Wien, wo damald die Weltausftellung war, eingejchleppt worden, 
doch ließ ſich fichereS hierüber nicht Feftitellen. 

Die echte Ruhr ift im den legten Jahrzehnten im Bezirf 
Heilbronn nicht beobadjtet worden, ebenjo fam fein al von 
Genidftarre vor Bon Wechſelfieber find einige leichte 
Fälle beobachtet worden, im allgemeinen läßt ſich jedoch ſogen, daß 
der Bezirk malariafrei  ift. 

Die Influenza trat, nachdem fie fid) eine lange Weihe 
von Jahren hindurch nicht mehr epidemiſch verbreitet hatte, im 
Dezember 1889 im Bezirfe mit ungemeiner SHeftigfeit auf; fie 
verbreitete fich in wenig Tagen über die ganze Stadt, und von da 
aus über den Landbezirk. In der Stadt Heilbronn erkrankte wohl 
die Hälfte dev Bevölkerung. In der Kaferne erfranften von 450 Be: 
wohnern 254, alfo gegen 60 °/o. Bon den damals in Heilbronn 
praftizierenden 18 Aerzten erkrankten 16. Die Zahl der Todes: 
fälle infolge von nfluenza war im Vergleich) zur Zahl der Er: 
frankungen eine ſehr geringe, abjolut jedod) beträchtlid. Die Zahl 
der Todesfälle iiberhaupt jtieg dadurd) im Januar und Februar 1890 
in Heilbronn auf das Doppelte gegenüber anderen Jahren. Eine 
zweite Influenzaepidemie trat im Winter 1891—1892 auf. 
Tiefelbe war jedoch bedeutend milder und weniger verbreitet, als 
die vorige. Zeitdem kam es zu einer eigentlichen Influenzaepidemie 
im Bezirke Heilbronn nicht mehr, obgleid) immer wieder einzelne 
Säle feftgeitellt werden. Im Frühjahr 1895 häuften ſich die 
Fälle beträchtlich. 


Weniger günftig als in Beziehung auf die akuten Jufektions— 
krankheiten ift der Bezirk Heilbronn geſtellt in Rückſicht auf die 
Verbreitung der Tuberkulose, und zwar jowohl der Yungen- 
tuberfulofe (Yungenfchwindfucht) als namentlich der Tuberkuloſe 
anderer Urgane. 
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Bon 1000 Einwohnern fterben jährlich: 
1. an Lungenſchwindſucht: 


in der Stadt Heilbronn 2,1 10,3 %/o aller Geftorbenen 


im Landbairt . . . 20= 82. „ n 
im Oberamtöbezit . . 21= 94, u — 
m Württemberg... 2U0= 81, „ " 


2, an Quberfuloje anderer Organe: 
in der Stadt Heilbronn 0,7 = 3,5 "lo aller Geftorbenen 
in dem Landbgirt . . 0,8 = 33, „ e 
im Oberamt Heilbronn . 0,8 — 34 „ 
in Württemberg . . . 04=15,. „ 

Die Zahl der von 1000 Lebenden jährlich an Lungenſchwind⸗ 
ſucht Geſtorbenen iſt in der Stadt Heilbronn, im Landbezirk und 
in Württemberg ſo ziemlich gleich; da aber in der Stadt Heilbronn 
die Sterblichkeit im allgemeinen eine geringere iſt, als in Württem— 
berg, ſo iſt der Prozentſatz der an Schwindſucht Geſtorbenen im 
Verhältnis zu den Geſtorbenen überhaupt in Heilbronn beträchtlich 
größer als in Württemberg. Vergleichen wir die Stadt Heilbronn 
in Beziehung auf die Sterblichkeit an Lungenſchwindſucht mit 
anderen größeren Städten Württemberg, mit Ulm, Stuttgart und 
Sannitatt, jo finden wir, daß Heilbronn mit Um (2,0 auf 
1000 Lebende = 10°/o der Geftorbenen) auf ganz gleicher Yinie 
fteht, während Stuttgart (1887 mit 2,8 auf 1000 Lebende = 
13,9 ?/o der Geftorbenen) und Gannftatt (1888 —1893 = 12,7 /o 
der Geftorbenen) viel ungünftigere Verhältniſſe zeigen. 

Berhältnismäßig jehr groß ift die Zahl der im Bezirk Heil: 
bronn an Tuberkuloſe anderer Organe als der Lunge Geftorbenen; 
fie beträgt das Doppelte des Landesdurcjichnittes. Hiedurch wird 
die Stellung Heilbronng, wenn wir das Vorkommen der Tuberkulofe 
überhaupt in Betracht ziehen, eine unginftigere (Zufammenftellung 
jiehe oben). 

Welches num find die Urjachen für das häufige Vorkommen 
von Tuberkuloſe in der Stadt und in dem Landbezirk Heilbronn? 
Es iſt wohl in eriter Pinie darauf hinzuweiſen, daß enges Zus 
jammenleben die Verbreitung der Tuberkuloſe befördert. Der Heil: 
bronner Bezirk gehört nun zu den dichtbevölfertiten des Yandes, 
die einzelnen Ortſchaften find groß, die einzelnen Wohnhäufer eng 
aneinander gebaut; und außerdem ift über die Hälfte der Ein: 
wohner in der Stadt Heilbronn vereinigt. Dazu kommt nod), daß 
in dem induftriereichen Bezirk Heilbronn ein großer Teil der Bes 
völferung in Fabriken, alfo in engerem Zufammenfein arbeitet, ob: 

Oberamt Heilbronn. II. 9 
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gleich; durchaus anzuerkennen ift, daß diefer Schädlichfeit namentlic) 
neuerdings durch Errichtung geräumiger, Iuftiger Fabrikräume und 
durch gute DVentilation derjelben möglichſt entgegengetreten wird. 
In der Stadt Heilbronn kommt wohl als jchädigende Urſache noch 
hinzu die unreine Puft, welche namentlich, wenn e8 längere Zeit 
nicht geregnet hat, mit Kohlen: und Ztaubteildyen ganz durchſetzt 
ift. Dieje reizen die Punge, führen zu Katarrhen und machen die 
Yunge für die Aufnahme des Anſteckungsſtoffes empfänglicher. Es 
wird zwar dieſem Uebelſtand durch häufiges Beiprigen der Straßen 
mit Waſſer möglichit abzuhelfen geiucht, allein ihn zu befeitigen 
gelingt nicht, er macht ſich trogdeın immer noch ſehr unangenehm 
geltend. 

Skrophuloſe Kinder und junge Yeute, die mit gejchwollenen 
Drüfen behaftet find, werden im Bezirke Heilbronn häufig 
gejehen. 

Anentzündlihen Krankheiten der Atmungsorgane 
ftarben in der Stadt Heilbronn verhältuismäßig weniger, in den 
Pandorten mehr als in Württemberg. Die Durdjjchnittszahl im 
Oberamt ift jo ziemlich der von Württemberg gleid). 

Die Zahl der an Krankheiten der Berdauungs: 
organe Gejtorbenen iſt im Oberamt Heilbronn abjolut und 
relativ groß. Es sterben in der Stadt Heilbronn hieran jährlich 
von 1000 Eimwohnern 5, in den Yandorten 7,2, in Württem— 
berg 4,7. Diefe großen Zahlen für den Heilbronner Bezirk werden 
hauptfächlid) verurfacht durch die große Sterblichkeit der Kinder im 
eriten Yebensjahre, namentlid) während der Sommermonate, deren 
Urfache ſchon oben befprodyen wurde, 

An Kindbettfieber jterben im der Stadt Heilbronn be- 
trächtlich weniger Frauen, als im Yandbezirfe. Der verhältnismäßige 
Durchſchnitt ift im Uberamte Heilbronn dem von Württemberg 
ziemlid) gleich. Es fterben im Jahre von 1000 Einwohnern in 
der Stadt Heilbronn 0,06, in den Yandbezirke O,12, in Württem— 
berq 0,08. Trog der allgemeinen Einführung der Antifeptif in 
der Geburtshilfe hat ſich das Kindbettfieber bis jegt nicht ver: 
drängen laſſen. An jonitigen Folgen der Entbindung jterben in 
Heilbronn: Stadt und Yand durchichnittlid) weniger Frauen, als in 
Württemberg, nämlich auf 1000 Eimwohner im Jahre in der 
Stadt Heilbronn 0,06, im Bezirke Heilbronn 0,04, in Württem: 
berg 0,08. 

Tötlihe Neubildungen find in der Stadt Heilbronn 
beträchtlich häufiger al3 in dem Yandorten des Bezirkes. Die 
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Durchſchnittszahl des Oberamtes bleibt etwas unter der von Würt: 
temberg. 
An Unglüdsfällen jterben von 1000 Einwohnern jährlid): 
in Stadt Heilbronn. 0,4 = 1,9 /o der Geftorbenen 


im Yandbznft . . OA= 1,5 Er r 
im Oberant. . . 04.17, u ü 
im Württembug. . 03=13,. „ 


Es ftarben daher im Oberamte Heilbronn verhältnismäßig 
viele Menſchen an Unglüdsfällen, was wohl im Zufammenhang 
fteht mit der fehr entwidelten Induſtrie ımd dem großen, vegen 
Verkehr, den Heilbronn bejigt. 

An Selbitmord ftarben von 1000 Einwohnern im Jahre: 

in Heilbronn Stadt. 0,3 — 1,4°/0 der Gejtorbenen 

im Yandbart . . 01=05, 

im Oberamt . . . 0,2 — 

in Württemberg . . 0,208, 
Der Durchichnitt des Dberamts it dem des Yandes gleich, dabei 
it aber auffallend, daß die Zahl der Selbjtmorde in der Stadt 
Heilbronn etwa dreimal fo groß it als im dem Yandbezirf Heil- 
bronn. 

Bon fonftigen Krankheiten mag erwähnt werden, daß Schlag— 
anfälle im Bezirke nicht felten find. Ebenfo find Erfranfungen 
des Herzens ziemlich Häufig, wie denn auch der afute Ge— 
lentsrheumatismus vielfach, auftritt. Blajenjteine kommen 
beinahe gar nicht vor. Bon Srankheiten, die von den Ihieren 
auf die Menſchen übertragen werden, wurden in dem legten Jahr: 
zehnte mur einige Fälle von Milzbrand beobadıtet, die tötlid) 
verliefen. 

Unter den Krankheiten des Nervenſyſtenis ſtehen obenan die 
Geiſteskrankheiten. Nach einer Zählung von Direktor Dr. Koch 
im Jahre 1875 kommen auf 1000 Einwohner: 

im Oberamt Heilbronn in Württemberg 


" ” 


Idioten 1,0 2,1 
Irre 1,8 21 
Geiſteskranke 2,8 4,2 


Heilbronn Oberamt nimmt in Beziehung auf die Zahl der 
Seiftesfranfen unter den Oberämtern Wiürttembergs die 53, Stelle 
en, d. h. 52 Dberämter haben verhältnismäßig mehr, und 11 
weniger Geiſteskranke. Ich glaube nicht, daß aud) jegt noch bei 
einer neuen Zählung Heilbronn eine jo günftige Stellung einnehmen 
würde, inden in dem letzten Jahrzehnt auffallend viele Neu: 
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erfranfungen an Geiftesftörung, namentlich in der Stadt Heilbronn 
vorgefommen find. 

Eine Zählung der Kretinen im Jahr 1853 ergab für 
Württemberg 2 auf 10000 Einwohner, für das Oberamt Heil: 
bronn 1,3. Nach allerdings etwas älteren Zuſammenſtellungen 
bei Mufterung der Militärpflichtigen finden fid) unter 1000 Refruten 
in Württemberg 55 mit einem Kropf behaftete, im Oberamt 
Heilbronn 67. Kröpfe finden ſich daher im Oberamt Heilbronn 
etwas häufiger als durchichnittlich in Württemberg, dagegen viel 
feltener al8 in den benachbarten Oberämtern Bradenheim mit 231 
und Weinsberg mit 147 auf 1000 Rekruten. Diefe beiden Ober: 
ämter zeigen die höchfte Zahl in Württemberg, Riedlingen mit 5 
die niedrigſte. 

In Beziehung auf die Krankheiten der Sinnesorgane 
find zu erwähnen die Taubftummpheit und die Blindheit. Taub— 
ftumme finden fid im Oberamt Heilbronn verhältnismäßig wenige, 
indem bei einer Zählung im Jahre 1861 auf 10000 Einwohner 
im Heilbronner Oberamt nur 4 Taubſtumme fommen, in Württem— 
berg aber 10. Blinde gab es nad) der Zufammenftellung von 
Finanzrat Dr. Yoih und Dr. N. E. Krailsheimer im Jahre 1894 
im Oberamt Heilbronn 30, alfo 5,2 auf 10000 Eimvohner, in 
Württemberg 1637, d. i. 7,9 auf 10000 Einwohner. 

Verhalten der Bevölferung gegenübervon Krank— 
heiten. Die Bewohner des Oberamtsbezirks Heilbronn find int 
allgemeinen zäh und widerftandsfähig, fie find geduldig im Er: 
tragen der Schmerzen und bei etwa nötig werdenden Operationen 
gefaßt und mutig. Aerztliche Hilfe wird viel und frühzeitig in 
Anspruch genommen, Es ift daher die Zahl derjenigen Verftorbenen, 
welche im ärztlicher Behandlung ftanden, eine jehr große gegenüber 
denen, welche feine ärztlice Behandlung in Anſpruch genommen 
hatten. Es wird wohl kaum ein Exwachfener sterben, in deſſen 
Krankheit Fein Arzt zugezogen worden wäre, raſche Todesarten 
natürlidy ausgenommen. Kinder jterben wohl aud), ohne daß ärzt: 
liche Behandlung voransgegangen wäre, doch im ganzen auch nicht 
häufig. In der Stadt Heilbronn ftarben im Jahre 1897 741 Ber: 
ſonen, davon Ttanden in ärztlicher Behandlung 585 — 79 "/a der 
Berftorbenen. Im Yandbezirk jtarben 621, davon ärztlich behandelt 


511 — 82" der Verftorbenen. Im Überamt ftarben 1362, 
davon ärztlich behandelt 1096 — 80”/n der Geftorbenen. In 


Württemberg beträgt der Prozentiag der ärztlich Behandelten unter 
den Geftorbenen H90—55 "re. Es geht daraus hervor, daß im 
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Oberamt Heilbronn ärztliche Hilfe fehr viel häufiger in Anſpruch 
genommen wird, als durchichnittlid in Württemberg, und daß 
namentlich auch der Yandbezirf Heilbronn der Stadt gegenüber in 
diefer Beziehung durchaus nicht zurüdtritt. Zieht man in Betracht, 
daß unter den Geftorbenen eine nicht unbeträchtliche Zahl von Per- 
ſonen ſich findet, denen ärztliche Hilfe zu bringen nicht mehr mög: 
li war, da der Tod zu rafd eintrat — 3. B. an Selbitmord, 
an Unglüdsfällen, Scylaganfällen Geftorbene — jo erfcheint die 
Häufigkeit der Inanfpruchnahme ärztlicher Thätigfeit noch bedeutender. 


Die Schhugpodenimpfung findet im allgemeinen in den 
Yandorten des Bezirkes jeitens der Bevölkerung fein Hindernis, ja 
jogar eim freundliches Entgegenfommen; in der Stadt Heilbronn 
aber wird fchon feit mehreren Jahren eine vege Gegenbewegung 
betrieben, die teils vorſchriftswidrige Entziehung, teils verhältnis- 
mäßig häufige Zurüdftellung der Kinder auf Grund ärztlicher 
Jeugniffe zur Folge hat. Doch fcheint der Widerjtand gegen die 
Impfung bereit3 wieder etwas im Abnehmen zu fein. Der Wider: 
fand tritt hauptfächlich bei der Impfung der Heinen Kinder zu 
Tage, während er bei der Wiederimpfung der zwölfjährigen Schüler 
und Schülerinnen ganz unbedeutend ift. Privatimpfungen formen 
in größerer Zahl mur bei der Erftimpfung in der Stadt Heilbronn 
vor (!/s der Geimpften). Dagegen find fie in den Yandorten 
jelten; bei der Wiederimpfung ift ihre Zahl in der Stadt und auf 
dem Lande verfchwindend Fein. Nähere Zahlenangaben finden ſich 
in Tab. III. Diefe Zahlen in Prozente umgerechnet ergeben: 


Bei der Erftimpfung wurden von den Impfpflichtigen 


M vorſchriftswidrig 
geimpft zurückgeſtellt entzogen 
in Heilbronn 66 %/o 30 °/o 4°/o 
im Yandbezirt 86 " 14 „ 0,1 n 
im Oberamt 75,„ 23, 2 
in Württemberg 84 „ 13 „ 2 


Von den geimpften Kindern wurden geimpft: 
bei öffentlicher Impfung privatim 


in Heilbronn 80 "In 20/0 
im Yandbezirf %, 4, 
im Oberamt 88, J— 


in Württemberg 92. 8„ 
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1896 


1897 


D'ſchnitt 
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II. A. Erſtimpfung. 


Jmpf⸗ 
Bezirk pflichtige 





Stadt Heilbronn | 1124 


‚ Landorte . . . 857 747 

Oberamt . . „1 1981] 1456 
Stadt. . .. 771 

gandorte . . . i 749 

Oberamt . . . 1 520 
Stadt. ... 738 

gandorte . . . 157 
\ Oberamt . . . 1495 155 
"Statt. . . .] 1116 7391 147] 330 
» Sanborte . . . 875 751 27 | 122 
" Oberamt . . .1 1991] 149 1741 452 













Jahr 


1895 | 
1896 | 


1397 


D'ſchnitt 
der 3 Jahre 





1895 


Württemberg  .160 906 151204 Ks 8142 


III. B. Witederimpfung- 






Se: pri⸗ 
impjt | vatim 





Xmpf: 


kant pilichtige 












Stadt Heilbronn 602 569 8 29 
Kandorte . . . 548 535 1 12 
‚ Oberamt . .„ .E 11501 1104 9 41 
Stadbtt. :» .. 644 606 5 32 
Landorte . . . 591 583 0 7 
Oheramt . . .E 1235 I 1189 5 39 
Stadt. ... 632 593 4 at 
| Sandorte . . . 57 570 0 7 
Oberamt . . 4112091 1163 4 38 
Stabt. . . » 626 589 6 31 
Landorte . . . 572 563 0, y 
Oberamt .„ . .I 1198 f 1152 6 40 
Wirttemberg .]46 503 [45 281 | 519 | 846 


Vor: 


jchrifts- 
widrig 


ent: 










"Twidrig 


ent: 
zogen 


rm Mm DOW Sc —o 


or 
DM 
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Bei der Wiederimpfung wurden von den Impfpflichtigen 


geimpft zurückgeſtellt a 
in Heilbronn 94°, 5° 0,1 °/o 
im Yandbezirf 99, 1 - 0 „ 
im Oberamt 97. 8-; 0.1; 
in Württemberg 98 „ 2. 0,1, 


Bon den Wiedergeimpften wurden geimpft: 
bei öffentlicher Impfung  privatinı 


in Heilbronn 99 Po 19 
im Yandbezirf 99, 0,1. 
im Überamt 99,5 0,5 .. 
in Württemberg 99 „ 1; 


Was nun die Sittlidhfeit umd die Zahl der vorfommenden 
Vergehen und Verbrechen anlangt, jo ſoll hier nur kurz er: 
wähnt werden, daß nad) der Kriminalftatiftit (Die württ. Krimi: 
nalität, Württ. Jahrbücher 1894 I ©. 331 u. f.) der Bezirk Heil: 
bronn im der Rubrik: Zahl der wegen Bergehen und Verbrechen 
gegen Reichsgeſetze überhaupt VBerurteilten (im Verhältnis zur Zahl 
der Einwohner) die achte Stelle einnimmt mit 103 Berurteilten 
auf 10000 Eimvohner (für Württemberg beträgt der Durchſchnitt 87). 
Häufig find namentlich gefährliche Körperverlegungen, Gewalt und 
Drohungen gegen Beamte. Kindstötung kommt jelten vor, in den 
legten 10 Jahren wurden nur 2 Fälle abgeurteilt, beide aus Yand- 
orten des Bezirks, in der Stadt Heilbronn fam fein Fall vor. 
Dagegen find Berbrechen gegen das keimende Yeben nicht jelten, 
und Berbredyen gegen die Sittlichfeit häufig. 

Die Zahl der unehelihen Geburten geht aus Tab, II 
hervor. Auf 100 Geborene kommen unehelich Geborene: in Stadt 
Heilbronn 8,5, im Yandbezirt 8,2, im Oberamt 8,3, im Nedar: 
kreis 9,9, in Württemberg 10,4. Heilbronn nimmt daher jomwohl 
was die Stadt, al3 was die Yandorte anlangt, eine günjtige Stel: 
lung in diefer Beziehung ein, doch darf man hieraus durchaus 
nicht ohme weiteres auf einen bejonders hohen Stand der Sittlid): 
feit im Bezirke jchließen. 

Bon janitären Berhältnifien, Mapnahmen md 
Einrihtungen, die von Einfluß auf die Gefundheit und Körper: 
befchaffenheit der Einwohner des Bezirkes find, möge nody folgen: 
des aufgeführt werden. 

Das Trinkwaſſer ift im Bezirfe im allgemeinen gut. 
11 Gemeinden haben Quellwaſſer zur Verfügung. Die Unellen 
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entipringen zum Teil in den Ortichaften jelbit, und find da, wo 
fie zu Tage treten, gefaßt, zum Teil werden fie in mehr oder 
weniger langen Yeitungen im die Orte geführt. Nur 6 Gemeinden 
find zum Trinken ausjchlieglic auf Grundwaſſer angewieien. 
Einige der durch das Grundwaſſer gefpeiiten Brunnen, die in die 
Yettenfohle getrieben find, haben jehr hartes und jalzreiches Waffer. 

Die Stadt Heilbronn, die früher in der Hauptſache auf 
Pumpbrunnen angewiejfen war, hat 1875 eine Quellwafferleitung 
mit Pumpwerk und Hochrefervoir um 1222500 I erftellt. Die 
Duellen Tiegen in der Gegend von Biberadh. Sie ſtammen aus 
dem Diluvialgefchiebe, das von Löß überlagert ift. Die Leitung 
geht mit natürlichen Gefäll bis in das Nedarthal, dann unter 
dem Nedar Hindurch in die auf dem rechten Nedarufer gelegene 
Pumpftation. Bon hier wird das Waffer in das Hochrefervoir 
an dem Wartberg gepumpt und verteilt fi) von da aus unter 
jtarfem Drud über die ganze Stadt. Die chemische Beichaffenheit 
des Waſſers it eine gute. Ein Liter Waffer enthält in Grammen: 
Feſte Bejtaudteile 0,0376, Kalk O, 134, Magnejia 0,040, Chlor 0,011, 
Ealpeterfäure 0,022, der zu Orydation der organiſchen Subſtanz 
nötige Sauerſtoff beträgt 0,3 gr. Die Härte ift vor dem 
Koden 19,1, nad) dem Kochen 3,3; der Prozentgehalt des 
NRüdjtandes an Chlor 2,9, an Salpeter 5,8. Die Quellen liefern 
täglich gegen 4000 cbm Waſſer. Sie genügen in gewöhnlichen 
Zeiten vollftändig. Bei langer Trodenheit und großer Hige jedoch, 
wenn ihre Ergiebigfeit abnimmt, der Wafferbedarf aber jteigt, 
reihen jie jet einigen Jahren nicht mehr ganz aus. Es jind 
daher Schachte neben der Pumpftation in den Grund gegraben 
worden, denen Örundwafler entnommen wird. Es wird joviel 
davon dem Quellwaſſer beigemengt, als nötig iſt, um den Bedarf 
zu deden. Außer der Hocdrudleitung jind noch 2 Quellwaſſer— 
leitungen vorhanden, die mit natürlichem Gefälle ihr Wafler nad) 
Heilbronn ergießen, nämlich die Pfühlbachleitung und die Cäcilien— 
leitung. Beide haben ſehr gutes Waſſer, fie fpeifen je mehrere 
fließende Brunnen in der Stadt. Neben den uelleitungen it 
no ein Teil der alten Bunpbrunnen im Gebrauch, deren Waſſer 
aber weniger rein ift, als das der Yeitungen, und das bei jeltenem 
Sebrauche immer umreiner wird. Geſundbrunnen iſt feiner im 
Oberamtsbezirke. 

Was das Baden anlangt, ſo wird in den Landorten, welche 
am Neckar oder in der Nähe desſelben gelegen ſind, in dieſem ge— 
badet, ohne daß beſondere Einrichtungen hiezu vorhanden wären. 
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Eine Heine Badanjtalt für warme Wannenbäder ift in Sontheim 
eingerichtet. Die Stadt Heilbronn hat im Nedar verſchiedene Bade: 
gelegenheiten, jo nmamentlid ein Schwimmbad für Männer und 
ein ſolches für Frauen, außerdem jind noch mehrere Privatbad- 
anftalten vorhanden, in welchen in Badhäuschen gebadet wird. 
Eine wahre Zierde der Stadt ijt das Stadtbad, welches im 
Jahre 1892 mit einem SKoftenaufwand von 280000 6 eritellt 
wurde. Dasjelbe ijt ebenfo ſchön als zwedmäßig eingerichtet. Es 
enthält ein großes Schwimmbafftn, außerdem find Wannen, Braufes, 
Dampfbäder zu haben. Auch medizinische Bäder werden bereitet 
und ift Gelegenheit zu Anwendung von Maffage geboten, In 
nicht zu ferner Zeit joll auch ein befonderes Schwimmbad für 
srauen angebaut werden. Das Bad ift das ganze Jahr hindurd) 
sehr bejucht. Im Fahre 1900 wurden genommen: 61512 warme 
Vannenbäder, 4924 warme Doucjebäder, 3106 Dampf: umd 
105 470 Schwimmbaffinbäbder. 

Heilbronn ift zur Zeit in Ausführung eines großartigen 
Kanalifierungsmwerfes begriffen, da8 wohl im Yaufe des 
nächſten Jahres vollendet werden wird. Der auf dem vechten 
Nedarufer gelegene Teil der Stadt ift in drei übereinander liegende 
Entwäſſerungsbezirke in der Weife eingeteilt, daß jeweils der Haupt: 
tanal des höherliegenden Bezirkes als Spülfanal für den tiefer: 
liegenden dient. Die drei Hauptfanäle vereinigen fi) im Induſtrie— 
viertel und ergießen die Abwaſſer ca. 1,6 km unter dem Nedar: 
wehr in den Unterwafjerfpiegel des Nedard. Für die Entlaftung 
des Kanalnetzes find 2 Negenausläffe vorhanden. Die Nedar: 
vorftadt hat einen bejonderen Hauptkanal, deſſen Abwaſſer bei der 
Chemischen Fabrik in den Nedar eingeleitet wird. Die Kanaliſation 
it fogenanntes Spülſyſtem ohne Abführung der Fäkalien. Zur 
Zeit wird jedoch die Frage geprüft, ob es nicht zuläffig ſei, im 
den Kanälen auch die Fäfalmafjen fortzufchwenmen. Bisher 
wurden legtere in den Abtrittögruben gefammelt, aus welchen fie 
durch Dampfpumpen in Fäſſer gepumpt und im die vor der Stadt 
gelegene Yatrinengrube abgeführt werden. Der Inhalt der Yatrinen: 
gruben wird an die Landwirte zur Düngung abgegeben. In den 
Yandorten find die Aborte überall ziemlich primitiv, eine aus: 
gedehntere Kanalifation ift nirgends durchgeführt. 

Ein allgemeines Krankenhaus ift nur in der Stadt Heil: 
bronn vorhanden (erbaut 1867). Dasjelbe gehört der Stadt, 
dient jedoch auch zugleich auf Grund eines Vertrages mit der Amts— 
torporation als Bezirkskrankenhaus. Zum Kranfenhaus gehört ein 
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Hauptbau, ein Abfonderungshaus für anſteckende Krankheiten, eine 
Diphtheritisabteilung (1895 in dem Berforgungshauje eingerichtet), 
eine freiftehende chirurgifche Barade (1889) und ein Waſchhaus, in 
welchem zugleich das Sektionslokal fic befindet (1889). Im Jahre 
1895 murde der Hauptbau mit Dampfheizung, die Küche mit 
Dampffochapparaten verjehen. Das Krankenhaus hat 40 Kranken— 
zimmer mit 224 Betten, 16 Badzimmer, 1 Tobzelle, 4 irren: 
zimmer, Im Jahre 1897 find 2360 Kranke dafelbit verpflegt 
worden, 

Außerdem ift noch im Heilbronn eine Kinderheilanftalt für 
ifrophulofe, rhachitiſche, dirurgiich kranke Kinder vorhanden mit dein 
Namen Ebenezer. Sie gehört dem evangelifchen Stadtdiafoniffen: 
verein, hat 3 Zimmer mit 11 Betten. Behandelt wurden 1397 
56 Kinder; ferner eine Privatklinik für chirurgiiche umd gynäko— 
logifche Fälle von Dr. Mandry und cine Klinif für Augenfranfe 
von Dr. Böhm. Dazu fommen nod 2 Heine Privatentbindungs: 
anftalten. 

Die Peibesübungen werden in dem Bezirk Heilbronn 
durchaus nicht vernachläffigt. Auf den Yandorten fieht man überall 
fleine Turnpläge, woſelbſt ziemlich eifrig von den Knaben geturnt 
wird, Die Stadt Heilbronn hat 2 geräumige Turnhallen, die eine 
für das Gymnaſium und die Realanftalt, die andere für die Volks— 
ichulen; außerdem ift im der höheren Mädchenfchule ein jchöner 
Turnſaal eingerichtet. Ein Qurnverein, Ruderverein, Schwimm— 
verein, Bereine fiir Ballipiele ꝛe. pflegen förperliche Uebungen jeder 
Art; außerdem ift das Radfahren jehr verbreitt Im Winter 
wird auf verſchiedenen dazu hergerichteten Bahnen von der Jugend 
beiderlei Geſchlechtes das Schlittfchuhlaufen mit Eifer, Geichidlich: 
feit und Anmut betrieben. 

Fir die Schulgebäude wird im Bezirfe Heilbronn viel 
aufgetvendet. Es find in der letzten Zeit viele neue Schulgebäude 
erbaut worden, jowohl in den Yandorten, als namentlid in der 
Stadt Heilbronn, die bei ihrem rajchen Wachstum immer wieder 
neuer Schullofale bedarf. Für die höhere Mädchenfchule hat fie 
1886 um 141 000 „#6, für das Gymnafium 1880 um 319765 M 
und für die Nealanftalt 1889 um 473296 H wahre Schul: 
paläfte erjtellt. Für die fatholifche Schule iſt in der legten Zeit 
ein ftattlicher Neubau errichtet worden. 

Was nun ejundheitsbeihädigung durd) den Gewerbe: 
betrieb anlangt, jo findet eine ſolche in den Yandorten nicht 
jtatt, in der Stadt Heilbronn aber werden die Bewohner durch 
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den Rauch und namentlich) auch durch die übeln Gerüche einiger 
Fabriken zuweilen in nicht geringem Grade beläjtigt. Für mei zu 
errichtende läftige Anlagen ift zwar ein eigener Stadtteil, das og. 
Induftrieviertel beftimmt, aber die alten derartigen Anlagen, die ur: 
ſprünglich meift vor der Stadt lagen und erit allmählid) von der raſch 
wachjenden Stadt umſchloſſen wurden, jind eben nicht leicht zu 
entfernen. Bon eigentlich dev Gejundheit gefährlichen Gewerben 
find nur zwei Bleiweißfabrifen zu erwähnen. Früher war die Zahl 
der im ihnen an Bleivergiftungen erkrankten Arbeiter eine ſehr große, 
die Erkrankungen find aber jeit der Durchführung der Borjchriften 
über die Einrichtung und den Betrieb der Bleiweißfabrifen vom 
12. April 1886 ganz bedeutend zurüdgegangen, obgleich ſie aud) 
jetzt noch beträchtlich find. So Famen im Jahre 1897 in der 
einen Bleimeißfabrif bei 123 an 6984 Arbeitstagen beſchäftigten 
Arbeitern 28 Fälle von Bleierfranfungen vor, die durchſchnittlich 
13,6 Tage dauerten. In der zweiten erfrankften von 86 Arbeitern 
mit 3558 Arbeitstagen 13 mit durchſchnittlich 13,5 Srantheits- 
tagen. 

Ein auch weitgehenden Anforderungen entipredyendes Schlacht: 
haus wurde vor der Stadt im Jahre 1880 errichtet, dasjelbe 
wurde im Jahre 1890 erweitert und mit einer Kühlanlage und 
Eisfabrif verichen. 


Die Begräbnispläge find im allgemeinen im Bezirk 
Heilbronn richtig angelegt, und wohl unterhalten, Bekannt wegen 
ihrer jchönen Anlage find die Heilbronner Friedhöfe, jowohl der 
alte als der neue, In dem leßteren wurde 1893 mit einem 
Kojtenaufwand vo 51720 6, ein jehr ſchönes, durchaus praftijch 
eingerichtetes, allen Anforderungen entfprechendes Leichenhaus erbaut. 
Es ijt dadurd einem dringenden Hygieinifchen Bedürfniffe ent- 
jprochen worden, indem die möglichſt frühzeitige Entfernung einer 
Leiche aus den oft jehr beichränften, engen, überfüllten Wohnungen 
namentlicd; in der heißen Jahreszeit ein dringendes janitäres Er: 
fordernis iſt. 

Aerztliches und Hilfsperſonal. Zurzeit (1901) ſind 
im Oberamtsbezirk Heilbronn 29 Aerzte anſäſſig, davon 25 in 
der Stadt Heilbronn umd je einer in Bödingen, Kirchhauſen, Nedar: 
gartach und Sontheim. Bon den 25 Heilbronner Aerzten einer 
find zwei Militärärzte, zwei ausſchließlich am Spitale als Aſſiſtenz— 
ärzte beichäftigt, einer ift Spezialift für Chirurgie, einer für Augen: 
heilfunde, einer für Ohren-, Naſen- und Halsleiden. 
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In der Stadt Heilbronn fommt ein praftizierender Arzt auf 
1500 Einwohner, in dem Pandbezirf auf 6200 Einwohner. Es 
wird jedod) eine große Zahl der auf dem Yande wohnenden Kranken 
von Aerzten, die in der Stadt ihren Sit haben und regelmäßige 
Beſuche in den umliegenden Yandorten madyen, ärztlich behandelt. 
Bei der geringen Ausdehnung de3 Oberamtes Heilbronn (189 qkm) 
fann ärztliche Hilfe überall fchnell und ohme zu große Koften be- 
ichafft werden. 

Wundärzte IT. Klaſſe find im Bezirke zwei thätig, einer im 
Heilbronn, der andere in Bonfeld. Ein Wundarzt III. Klafje be- 
findet ji) in Biberach. Approbierte Zahnärzte haben 4 ihren Sig 
in Heilbronn, Hebammen find im Bezirfe 46 thätig, davon 13 
in der Stadt Heilbronn. Der Kranfenpflege dienen 1 Krankenpfleger, 
30 evang. Diakoniffinnen und 9 katholiſche barmherzige Schweitern. 

Apotheten find im Oberamt 6; 5 davon befinden ſich in der 
Stadt Heilbronn, 1 in Kirchhauſen. Bon denfelben haben 5 eine 
dingliche Berechtigung, 1 in Heilbronn cine perſönliche. Außerdem 
befinden ji in der Stadt Heilbronn noch 2 Dispenfieranftalten, 
die eine im ftädtiichen Spital, die andere im Militärjpital, Außer 
den 7 Beligern der Apothelen (eine Apothefe hat 2 Befiger) find 
in denjelben thätig 4 approbierte Gehilfen, 4 nichtapprobierte Ge— 
hilfen und 6 Yehrlinge, 

Die Leichenſchau üben aus 15 Yeichenfchauer, davon find 
2 Aerzte, 3 Wundärzte, die übrigen meiſt Schreiner. 

Das Krankenkaſſenweſen ijt im Bezirke sehr entwidelt. In 
der Stadt Heilbronn find 5 Ortskranfenfaffen mit etwa 6000 Mit- 
gliedern, 13 Fabrikkrankenkaſſen mit 3500, 2 Innungskaſſen mit 
250 und die jtädtifche SKranfenpflegeverficherung für Dienftboten 
und Lehrlinge mit 2900 Mitgliedern. 

Für die Yandorte ift eine befondere Bezirksfranfenfaffe und 
eine Bezirksfrankenpflegeverjicherung vorhanden. 

Die aus dem Angeführten hervorgeht, it im Bezirk und 
namentlid) in der Stadt Heilbronn fehr viel für Verbeſſerungen 
auf janitärem ©ebiete in den legten 2 Jahrzehnten gejchehen. 
Dies wurde auch bei der im Jahre 1595 in der Stadt Heilbronn 
vorgenommenen Medizinalvifitation durchaus anerfannt und rühmend 
hervorgehoben. AS einziger Mipftand erfchien der Mangel an 
ichattenfpendenden größeren Plägen und an fchattigen Spazier: 
gängen. Vielleicht könnte diefem Uebelftand durd) Errichtung aus: 
gedehnterer Anlagen am rechten Nedarufer unterhalb der Schäuffelen: 
chen Inſel abgeholfen werden. 
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Mundart *). 


Die Mundart des Oberamts ift bis jegt noch jo gut wie 
nicht dargejtellt worden. in Heilbronner Jdiotifon ift im our: 
nal von und für Deutfchland III. IV. VI. 1786—1789 ver: 
öffentlicht. Die alte Oberamtsbeichreibung von 1865 enthält bloß 
ein paar lautliche Notizen, die nur für den mittleren Teil mit der 
Oberamtsftadt vollkommen zutreffen. Auch litterariſch Hat die 
Mundart keinerlei Verwendung gefunden, die über die Sphäre an- 
ſpruchsloſer Gelegenheitspoejie hinausginge. 

Sie einer beftimmmten Unterabteilung unter den Mundarten 
unfere8 Landes zuzuweiſen, ijt auch dann nicht möglich, wenn man 
ſich entichließt, mit Ignorierung der mafjenhaften, jeder ftrengen 
Einteilung widerftreitenden Yofalverjcjiedenheiten ſolche Unterabtei- 
lungen berzuftellen.. Denn es fehlt der Bezirksmundart nod) in 
höherem Grade an Einheitlichkeit, als der mancher andern Ober: 
ämter, wie fchon die Zahl von drei Karten beweijt, welche zur 
Unterbringung der zum Teil nicht unbedeutenden Sprachgrenzen 
nötig waren, noch mehr die Zahl diefer Sprachgrenzen felbft '). Dem 
ihwäbiichen Typus — wenn man einmal einen foldhen annimmt 
— gehört der Bezirk überhaupt nicht mehr an; ihm fehlen die ge: 
meinhin als ſchwäbiſch angefehenen Diphthonge oe, oa, ea, ui, 
dagegen nimmt er in größerem oder geringerem Maß jchon an den 
Merkmalen der oftfräntifchen Gegenden ch für g, 9 für a, ä für 
ei, teil. Am wenigjten typifch find die Erjcheinungen, die er mit 
den weftlich und nordweſtlich angrenzenden Gegenden gemein hat”). 


*) Bon Vrofeſſor Dr. H. Fiſcher in Tübingen. 

) Es find deren auf den drei Karten 33 enthalten bei einen 
wläheninbalt von nur 3,4 Quadratmeilen (bei allerdings langgeitredter 
vorm); das gebt noch über die Zablen für das Oberamt Rottenburg 
(34 auf 4,4 qm) hinaus; freilich enthält Rottenburg im Ganzen wichtigere 
Grenzlinien. 

) Die Oberamtsbeihreibung von 1865 findet pfälzifche, oftfränfiiche 
und ihmwäbiiche Flemente und meint, die pfälziſchen jeien am ftärfiten, 
bie ſchwäbiſchen am ſchwächſten vertreten. Letzteres ift richtin, erſteres 
talih. Nicht nur ift zwiſchen Heilbronn und etwa Heidelberg oder auch 
nur Gberbah ein fehr großer Unterſchied, ſondern es find die meiiten 
„Mälziihen” Glemente des Oberamts jolde, die auch ſchwäbiſch bis zur 
Enzmündung binauf find: 3. B. a für mhd. ä, ai für mbd. ei. Dem 
citierten Ausſpruch widerfpricht auch der weitere a. a. O.: Fürfeld, Von: 
feld umd die beiden Gilesheim bilden eine pfälziiche, Horfheim, Unter: 
amppenbadh und Abftatt eine ſchwäbiſche, die Mitte cine vermittelnde 
Gruppe. Wo bleibt da das „Oſtfränkiſche“ das doch eines der drei An: 
grebienzien fein fol? Uebrigens zeigen die Karten, daß weder Fürfeld 
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Die Mannigfaltigkeit mag zum Teil mit der Geſchichte des Bezirks 
zufammenhängen, aber die früheren Territorien und jegigen Kon— 
feifionen unterjcheiden fid) in Feiner Weife ausgeſprochen vonein- 
ander, Auch die natürliche Bodenbeichaffenheit ift ohne Einfluß 
geblieben: weder der Nedar noch der Steilabfall des Keupers hinter 
Heilbronn und Flein haben im erfennbarer Weife Sprachgrenzen 
gebildet. Faft alle Spracdygrenzen des Bezirks verlaufen nicht nur 
in der bunteften Geſetzloſigkeit — am häufigiten noch in nordnord— 
weſtlich-ſüdſüdöſtlicher Richtung —, ſondern aud) ohne im einzelnen 
erflärt werden zu können: dieſelbe Erjcheinung, auf welche die 
Unterfuchung der Dialekte immer wieder jtößt. 

Ein richtiges Bild von der Sprache des Bezirks kann nur 
die Einzeldarftellung der wichtigften grammatiichen und einiger lexi— 
kaliſchen Erfcheinungen geben, wie fie hier folgt im Anſchluß an 
die größere Arbeit des Verfaſſers über die Geographie unferer 
württembergiiceen Mundarten). 

Wie alt die jegt zu beobacdhtenden Spracherſcheinungen im 
einzelnen find, läßt ſich im allerbeiten Falle nur jehr annäherungs- 
weile erraten; im unſerem Bezirk gar nicht, weil in ihm gar fein 
erfennbarer Zufammenhang zwifchen Territorialität und Sprache 
vorliegt ?), Für die Überamtsftadt gelten die Angaben nur für den 
alteingefejfenen Weingärtnerftand; Handwerker u. a. find, wie in 
allen größeren Städten, mehr oder weniger durd) die von Beamten, 
Militärs u. ſ. w. verbreitete gemeimvürttembergiiche Umgangs- 


ſprache beeinflußt ꝰ). 


1. ſ. w. nech Horkheim u, ſ. w. jemals für ſich zuſammenſtehen; auch 
hat gerade der Südoſten des Oberamts zum Teil an ſpezifiſch „oſt— 
fränkiſchen“ Erſcheinungen (o für a) Anteil. Man ſieht, was bei ſolchen 
allgemeinen Bemerkungen berausfommt. 

) Hermann Fiſcher, Geographie der ſchwäbiſchen Mundart. 
Nebſt Atlas von 28 Karten. Tübingen, Yaupp 1895. — Yon ben Ge: 
meinden des Bezirfs fehlen Fürfeld, Obereifesheim, Nedargartah und 
Böckingen. Ter dadurd erwachſene Mangel wird nur bei Fürfeld, wegen 
jeiner ertremen Yaae, ftärfer zu empfinden fein, bie andern fehlenden 
urte liegen alle zentral, 

2) Wie er für das Oberamt Rottenburg, f. die dortige Oberamte: 
beichreibung (&. 92 f.), binfichtlih altwürttembergijcer und altboben: 
bergiſcher Orte jchön nachzuweiſen it und am allerausgeprägteiten zwiſchen 
Ellwangen und Grailsbeim in Erſcheinung tritt. 

3) Nur die Weingärtner baben noch wärt „Wirt“, kheriy „Kirche“, 
die andern wirt, khiriy; wu „wo“, Die andern wo; erst „erit“, die 
andern erst; muster „Mutter“, die andern mütor; blä „blau“, die 
andern blau, 

Vgl. über ſolche halbdialektiſche Erfheinungen und ihre chrono— 
logiſche und foziale Schichtung: Geographie der ſchwäbiſchen Mundart 8 7. 
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1. Bokale. 


4. Urſprünglich furze Vofale'). 

Die Quantitätsverhältniffe der alten Kürzen find im Bezirk 
viel einfacher als weiter jüdlich und öftlid). 

Bor einfaher Konjonanz find fie, wie im Schwäbijchen 
gemeinhin, verlängert: dag (dax, dox, |. u.) „Tag“, lege (l&ya, 
löya etc., |. u.) hoso (houso, |. u.), Stüb; vor t wird die 
Kürze wohl jtet3 bewahrt fein, wie in göt, vätar, aber auch vor 
andern Konjonanten etwas häufiger als im Gemeinſchwäbiſchen: 
Fridariy, hafo „Hafen“, hawo „haben“, wenigftens in mehr: 
ilbigen Wörtern *). Ein Gefeg vermag ich nicht zu finden. 

Bor doppelter Konſonanz iſt durdaus Kürze bewahrt. 
Nur vor r Konfonanz ift öfters Verlängerung eingetreten: bärt 
(bört), woert, aber gärn, wirt (wert)®). Sonſt ftet3 Kürze: 
khöpf, dax, göld u. ſ. w. Auch jolche Yautgruppen, wie nd, 
nk, nt, ns, ni, nsch, ht, hs, rt, rsch, Id, It, die im Schwä- 
bien bald allgemein bald mehr lokal beichränft, bald früher bald 
bald ſpäter Verlängerung des vorhergehenden Bofals bewirkt haben, 
haben hier im Nordweiten ihn furz gelaifen: händ, khind, hünd, 
derka, winter, gans göns, finf, wüng, näxt, früxt, wäksa, 
wirt (wert), Sürz (Sörz), bäld (ball f. u.), Alt. Nur aus Ab- 
att ijt mir gäs, Plural gẽes berichtet, j. Karte J. 


Die einzelnen alten Kürzen?). 


Altes à ift im größten Teil des Bezirks veines a geblieben: 
“dr (dax) „Tag“, dax „Dach“. Nur der Siüdoften: Ihalheim, 
Abftgtt, Happenbach hat Teil an der öftlich ganz allgemeinen Er- 
iheinung, daß A zwar, wenn es kurz blieb, auch vein geblieben, 
bei Verlängerung aber nad) o hin getrübt worden ift: dax „ Dad)“, 
döe „Tag“ ®). 


) Geoar. d. ſchwäb. Mundart 8 12—17. 

) So wird auch der Heilbronner Ramilienname „Doderer“ Do- 
darar geiprodhen; vgl. Pfedlbäx u. ä. Ausiprachen. 

) Wenn „Magd“ ſiets lang iſt (mägd, mäg, mäd, f. u.), jo muß 
darım erinnert werden, daß bier von Haus aus offene Silbe war: 
nihd. maget. 

) Geogr. d. ſchwäb. Mundart $ 18—25. 

Dieſes 9, auch o, ift ja jedem Schwaben als „fränkiſche“ Eigen: 
tumlichfeit befannt. Weiter füdlich reicht c8 noch bis an die Enzmün— 
dung und ift vielleicht da umd dort noch weiter als heutzutage gegangen. 
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Der Umlaut von & ift ©, ſoweit er ſchon in althochdeutſcher 
Zeit eingetreten ift: deyor „Dächer“, red „Rede“ ; dagegen €, 
wenn er erſt fpäter aufgefommen ift: deyle „Dächlein“, glesle 
„Släslein“. Mit diefem e fällt der Yaut für germaniiches e, 
mhd. €, völlig zujammen: röyt „recht“, lewo „leben“; ber 
ſchwäbiſche Doppellaut ea fehlt dem Bezirk’). 





Die Yaute 5 und ü fehlen und werden durch e und i drießt 
wie im Schwäbifchen: 61 — iwar „über“. 
Das geſchloſſene eſ. o.) und o erhalten, wenn ſie lang ge⸗ 
worden ſind, in der —88* des Bezirks einen Nachklang von i, 
bezw. u: reid „Rede“, oufa „Ofen“?); ſ. Karte J. 


Daß aber auch kurz gebliebenes a zum oslaut geworden iſt, das iſt erſt 
jenſeits der Tauber und Wörnitz und des Lechs der Fall, in Württem: 
berg nirgends, 

1) Ebenſo fehlt ihm der weiter öltlich typiſch auftretende Unterſchied: 
E als Kürze offen, als Länge geſchloſſen, alio r&yt, aber lewa. 

”, Tiefer Nachklang, den der ganze Norden unferes Yandes bat, 
entwickelt ſich weiter öftlich oft zu vellftändigem Dipbtbong ai, ou Es 
it möglich, daß er noch weiter nah Süden reicht, al® bie Karte jeigt ; 
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Vor Naſal find i umd u rein geblieben: khind. hünd, sind 
„Sünde“; mur im Süden ıft die ſchwäbiſche Trübung zu en. 
on eingetreten, ſ. Karte |. 

Die Yautgruppen ir, ür, ür werden, außer im Südoſten, zu 
er, ör, er: wert „Wirt“, Sorz „Schurz“; merb „miürbe“, 
f.. 8arte 12), 

Altes © iſt geſchloſſenes © geblieben; die Schwäbische Diph— 
thongierung von or, ör zu var. ear kommt nicht vor. 


B. Urſprünglich lange Bolale‘). 

Altes A iſt © geworden, vor Nafal 5°); die Formen mit au 
(ao), weldye vor n gemeinichwäbijch find, reichen von Süden her 
- bi nahe am den Bezirk hin, aber nicht im ihm hinein‘). Das 
Wort „wor (mhd. vd) lautet wu. 

Der Umlaut von ä, we. lautet im Züden des Bezirks ©, im 
Norden ©, j. Warte 1°); vor Naſal ſtets gejchloffener Laut. Die 
Yautfolge :ej ift © (Ej): neo (n&ja) „nähen“. 

Die alten ©. 6, @ ſind nicht diphthongtert, jondern rein ge: 
blieben (w natürlich mit © zujammengefallen). Der Laut ift ges 
ichloffen und hat im Norden aud) den Nacjichlag von i, u wie 
altes &. 0. ö befommen: se, grö's, j. Karte II. Vor r ift 
offener Yaut eingetreten: ürst, ör „Ohr“, hers, hen „hören®, 
nur der SW. hat geichlojfenen, j. Karte II®). 

Alt ĩ. ü. ü find durchaus diphthongiert. Während aber die 
ſchwäbiſchen Yaute »i, ou, ai find, hat der Norden und jo auch 





denn er ift fehr flüchtig und nicht Stark in die Ohren fallend. Bgl. die 
gleihe Erſcheinung im heutigen Engliſchen. 

2) Diele ir, ur, ür find im Bezirk, ſ. o., nie verlängert. Wo jie 
verlängert find, wie weiter öftlich, find bie reinen Vokale geblieben, 5. B. 
Eing. wirt, Plur. wört, 

) Geogr. d. fhwäb. Mundart $ 26-30. 

3) Das Wort „Kram“ lautet im nordw. Drittel des DOberamts 
kräam, fonit kröm, f. Karte I. Es barf das jchwerlich verallgemeinert 
werden, „Straße“, „fragen“ baben im ganzen Bezirk ©. 

) Lauffen bat ſchen hätı „haben“; über „baben“, „gehen“, „fteben“, 
„laſſen“ ſ. u. bei den Wortiormen. 

®) Auch A bat im Morden des Landes geſchloſſenen o:Laut. Ob 
das ſchen im Oberamt Heilbronn der Fall, vermag ich nicht zu konſta— 
tieren. ebenfalls giebt es in ben fränkischen (und banerifhen) Mund: 
arten mannigfache Zwiſchenſtufen zwifchen dem jehr offenen, noch jtarf 
an reines a erinnernden fhwäbifchen g und dem ganz body geichloilenen ©. 

6, Kür bie Oberamtsitabt find mir, neben ſonſtigem vo, angegeben 
strö „Stroh“, bröt „Brot“. Alſo auch nach r offener Laut. 

Cberamt Heilbronn. II. 10 
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unjer Bezirk einen Schritt weiter gethan und weit als erſten Be— 
ſtandteil (Sonans, reines a auf: zait (nidt zaet, wie bayeriich), 
haus (nit haos'). haisar; mur im Südoſten ragen die »i, 
»u herein, ſ. Warte Il. 


Karte IL 


ah 
ide 


"haare 
Sir 





6. Urſprüngliche Diphthonge). 

Alt ou iſt zu a geworden: fra „Frau“, ham „Baum“ 
wie überall im Norden. Die Behandlung des Umlaufs öäu iſt 
eine mannigfach verſchiedene): „Han“ it im Bezirk durchaus 
hai, no und „ſtreuen“ haben im öftlihen Teil ©. im weit: 
lichen ai, ſ. Karte Il. 

Ebene ift altes ei zu à geworden"), aber nur in der Dit: 
hälfte des Bezirks, der Weſten hat ai; vor n reiht der a-Yaut 


) A. Keller in der Beichreibung des Königreichs Württemberg 
(noch 1882, Bd. 2, 1, 176) giebt diefes au, ao fälſchlich an. 

2) Geogr. d. ſchwäb. Mundart 8 31—38. 

) Bgl. Geogr. d. ſchwäb. Mundart, Karte 13 des Atlas. Es 
mögen hiebei die auf Öu folgenden Halbvofale w und j mitgewirkt haben. 
Fin öu, das noch in erfennbarem Umlautsverbältnis zu ou ſteht, lautet 
um Bezirk & (nafal ©): ele „Aeulein“ in Heilbronn, bem „Bäume“. 

) Dieles A hat dann auch gelegentlich jefundären Umlaut aus fi 
entwidelt: klen»r, Romparativ zu klä „Hein“; ſ. u. 
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weiter nach Weiten, j. Karte II. Anders behandelt ift das 
in mittelhochdeutjcher Zeit aus -egi- entftandene ei, 3. B. in 
mbd. seit „ſagt“, dreit „trägt“, mertlin „Mäddyen“. Die 
beiden Berbalformen haben die Kontraktion gar nicht, jondern lauten, 
wie noch weiter ſüdlich bis an die Enzmündung *) seyt dreyt; 
das Subjtantiv heißt im NW, des Bezirks maidle (-lo), im NO, 
und SO. mädle (-lo), in der Mitte mödle. ſ. Karte II. 

Der alte Diphthong iu ift durchaus mit dem Umlaut Ü zus 
jammengefallen und lautet ai (mai „neu“); das ſchwäbiſche ui be- 
ginnt gleid weiter im Süden. 

Die Diphthonge ie und uo, jamt dem Umlaut ie, jind als 
ia. ua, ie in der füdöftlichen Hälfte des Oberamts erhalten, in der 
nordöftlichen, mit nicht ganz gleicher Begrenzung, zu J. ü, T ber- 
einfaht, j. Karte IT. In „muß“, „Mutter“ Hat der nördliche 
Teil des Bezirks 6: mös, möter, ſ. Warte II, wie auch in 
großen Teilen des ſchwäbiſchen Gebietes. 


2. Konfonanten. 
4. Sonore?), 


Die Halbvofale w und j find als ſolche geblieben. Im 
Anlaut ift w ftetS erhalten, aud) in „wo* (ſ. 0.), wo ein großer 
Teil des Schwäbiſchen m hat: dagegen lautet „wir“ ftets mir, 
unbetont mar, wie mindeftens in halb Deutichland '). Im Inlaut 
it w nur nad) r erhalten; ſoweit e8 nad) r in den Auslaut tritt, 
iſt es b geworden, |. u. zu b°i: färb, aber ferwo. 


ı) Das Wort „breit“ wird ald Normaiweort gelten fönnen. Wenn 
dagegen „Streich“, „Ei“, „Eier“ im ganzen Oberamt ai haben, jo fommt 
beim eriten biefer Wörter das ch (nad altem i jedenfalls palatal), bei 
dem andern das j des Plurals in Betracht; Sta gebt nur unbedeutend, 
khanar „feiner“ fehr viel weiter nad W. als brät, Aehnliche Beobach— 
tungen auch auf ſchwäbiſchem und „alemanniihem“ Gebiet. 

) Und in dem allgemein württembergiichen Halbdialekt. 

*, Geogr. db. ſchwäb. Mundart $ 40—50. 

) Das ın in wir ift leicht zu ertlären aus der poftpofitiven Stel: 
fung des Subjeftspronomens: haben wir wurde zu habemir (mbd. ge= 
ichrieben, aber fiher nicht geſprochen, habe wir). ine Zeit lang war 
diefes m eben auf die poftpofitive Stellung beichränft und bat fidh dann 
auf alle Fälle des Gebrauchs diefes Pronomens ausgedehnt. Dal. Kauft: 
mann, Geſchichte der ſchwäbiſchen Mundart S. 262 f. 

5, Altauslautendes w, wie in „See“, abd. seo — scw, iſt ver: 
loren. Iſolierte Normen find „ewig“, „Löwe“, beide nicht recht mund: 
artlih, Sendern Ichriftiprachlich. 
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Die Yiqnidä r umd | jind umverändert geblieben; r hat ji), 


wie im nördlichen Teil des Schwäbiichen, aud vor Dental („Wirt“, 
„Garn“ u. f. w.) erhalten. Die Ausbildung eines furtiven Vo— 
fal$ (Svarabhakti) vor umd nad r jpielt, wie im ganzen Unter: 
land, eine große Wolle: bauar aus gebüre, falar aus fiur. 
kheriy „Kirche“ u. dgl."). 

Die Nafale rufen alle Nafalterung des unmittelbar voran: 
gehenden Vokals hervor, welche deshalb in den gegebenen Beilpielen 
gar nicht eigens bezeichnet ift. m und 7 (Öutturalnajal) jind durch— 
aus erhalten, legteres ohne g: Arm, jün (nidit jüng, wie 3. B. 
im unteren Tauberthal); n ift erhalten nad) kurzem Vokal: finda 
(fina) „finden“ und nad) Konfonant: gärn,. dürn „Turm“ mh». 
turn ; geſchwunden nach langen, was aber im Bezirk, zufolge der 
Umantitätsregel, ſ. o, nur im Auslaut vorfommen fanı: ba 
„Bahn“, ü „uns“, Die Endung -en erjcheint, wie in ganz Weſt— 
deutichland ohne n: lesa „leſen“; nur nad) r ijt in dem größeren 
öftlichen Teil des Oberamts, wie weiter öftlid), Symkopierung mit 
Erhaltung des n eingetreten: „hörn“, „fahrn“ „donnern“, fiehe 
Karte II?) Die Fälle von prothetiichem nm find, wie im Unter: 
land überhaupt, jeltener al8 im Süden; Formen wie „Weber“, 
„Nigel“ fehlen. 


B. Erplofivlante?). 


Unter den Explojivlauten, welche die heutige Mundart bejigt, 
find Hinfichtli der Erplofionsftärfe (Lenis und Fortis) ſchwerlich 
erhebliche Unterſchiede. 

Die Dentalen d und t erfcheinen als d. ad) n iſt der 
Dental im Nordweiten des Yandes geichwunden: fina „finden“, 
üna „unten“; dev NW. des Bezirks nimmt daran Teil, der SO. 
hat nd erhalten, j. Karte Ill. 

Die Ajfimilation von bäld zu bäl, die überhaupt weit ver: 
breitet ift, hat der ganze Bezirk; höm für „Hemd“ (hemad) der 


) Auch die er, or für ir, ur beruhen urfprünglid wohl darauf: 
ir wurde ior, dieſes er; ebenfo in andern Spraden gelegentlich. 

2) Der Verlauf der Linien ift nicht derfelbe bei allen 3 Berben, 
wie die Karte zeigt. Der nörblihe Teil ber Linie von „hören“ gilt für 
„fahren“ mit, die zwifchen Ga und Ho nad S. laufende Linie gilt für 
„bören“ und „donnern“ gemeinjam. Großgartach Hätte nach meinen 
Rotizen „börn“, „fahrn“, aber dönoro. Uebrigens find bei diejer End: 
ung je nad dem folgenden Anlaut Doppelformen möglid und wahr— 
ſcheinlich. 

3) Geogr. d. ſchwäb. Mundart 8 51-58. 
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Rordweitzipfel, j. Karte III. Die Doppelfonjonan; in „Magd“ 
md „Markt“ hat verjchiedene Schidjale erfahren. Im größten 
Teil des Yandes ift fie, trog ihrer Unbequemlichkeit, in beiden 
Börtern erhalten. „Magd“ Tautet im Südoſten des Bezirk! noch 
nägd (bezw. mögd, f. o.), in Horfheim wie weiter weſtlich mäg, 
ſonſt durchaus mäd. In „Markt“ iſt das t nur im SO. ge 
blieben, fonft mark (märik). Für beide Wörter f. Karte III. 


8 
wid y 
—8 ale 
ski Karte Il. 
f 8 2 
⸗ EN * ⸗/ N 
\2o CP ® sg 
u 7 Be EB | N N 
—. Bio 5 N 
hemm X —S 
hemed’ N A > 4 \ 7% V nund ! 
Er Wr = 
—·7 . Er x we” ia N 
—E Lane —— 
— . ö W } „Mark 
MS 2m. — markt 
au — 
* mad 
ad — —“ — — 
—— — ⸗ zu * magd 
med — tr. 
©; 8 — Negeı 
ti % 7 Pflegej 
2 2* — 
* tl 
{ an 
\ 5 
* fa] 
I 4 * 
% 2 — — 





Mittelhochdeutſch b (p) iſt im Anlaut und Auslaut feſt ge— 
blieben. Im Inlaut iſt es zu w erweicdht: hawo „haben“, Jöwa 
„leben“ umd nur da Erplofivlaut geblieben, wo alte Gemination 
pp vorliegt: räpa „Rappen“. Die Yautgruppe mb ift, wie ge- 
meindentich, zu ım geworden: üm „um“ mbd. wmbe. 

Mittelhochdeutſch & ift im Anlaut exrplojiv geblieben. Im 
In: und Auslaut ift es zu Spirans ch geworden, die nad) dunk— 
lem Bofal (a, o, u) velaren Charakter hat, nach hellem Vokal 
‘e, 1) und nad) Konſonant palatalen: sax» „jagen“, glöxa „ge: 
logen“, züx „Zug“, aber leya „legen“, röya „Regen“, iy! 
„gel“, sörya „ſorgen“. Diefer lebergang in Spirans ift jeden: 
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falls erfolgt in dem nördlichen Teil des Oberamts, j. Karte III"). 
Dem ganzen Gebiet nördlich des Albrands, jo auch unferm Bezirk, 
eignet das y in den Endfilben — iy = ig (luddiy „Luftig“) und 
— diy=tag in den Wochentags- und verwandten Namen (Feier: 
tag, Werktag, Yebtag). 

Mh. iſt im Anlaut vor Konjonant und im Inlaut vein 
erplofives k (g): klad „Kleid“, müko „Müden“; im Anlaut vor 
Bofal afpiriert kh: khind „Kind“. Die Ajpiraten kh, ph und 
th entjtehen aud) durch Synkopierung: Khälto „gehalten“, phält» 
„behalten“ ?) thänd „die Hand“. 

Die Affrifaten pf und z, tz find diejelben wie neuhochdeutich ’). 
Statt f erfcheint pf im Anlaut einzelner Fremdwörter da und dort. 
Beſonders hat das Wort „Flegel“ in einem großen Zeil unjeres 
Yandes ein pf angenommen *), jo auch in der größern Sitdweit: 
hälfte des Bezirks, ſ. Karte III, 


(. Spiranten‘). 


Die Spiranten find wie im Schwäbifchen ſtimmlos und von 
geringer Stärke der Artifulation. Altes s und z (B) find zus 
jammengefallen, wo fein Konfonant daneben fteht. Die Yautgruppe 
sk, ebenfo s in den Verbindungen sl, sm. sn, sp, st. sw ift 
zu 5 (sch) geworden, wie im Schwäbifchen, aud) im In- und Aus: 
laut: fest „Fat“, ſoweit nicht, wie 3. B. im räst „reift“, früher 
ein Bofal dazwiichen ftand®). Nach r ift s und z (joweit letz— 


’) Diefe Abgrenzung erſcheint mir jeßt richtiger als die etwas 
weiter nörblidy verlaufende, bie ich auf Karte 20 meines Atlas gegeben 
habe. Sie ift jchwer sicher feftzuftellen, weil bas g in jenen Gegenden 
wiederholter Angabe zufolge ſehr weich, „fait unbörbar” gejproden wird 
und aud mitunter durch j wiedergegeben erfcheint. 

?) Die Borfilben ge- und be- ericheinen in mitteldeutichen Mund— 
arten, jo in der Pfalz, mit erbaltenem Vokal: gahäbt „gehabt“, bo— 
khänt „befannt“. An unferem Land find fie entweder ſynkopiert: g'. 
h', wie oben, oder ganz weggefallen: erfteres vor Volalen und Dauer: 
lauten, leßteres vor Erplofivlauten: „geilen“, „giabren“, aber „blieben“, 
„kauft“ u. ſ. w. 

’) Unterhalb von Mosbady beginnt bie Aſpirata: phund „Piund“. 

) Aber als Schimpfwort mit fl. 

>) Geogr. d. ſchwäb. Mundart 8 59—62. 

6) Der Yaut 5 für jedes in: oder auslautende 8 (z. B. in „lejen“, 
„Haus“), wie er von Debringen nah N. und NO. bis über die Tauber 
hinüber regiert, fommt im Bezirf nicht vor. — An dem Worte „it“ bat 
der Bezirk die Form is, weldye zwiichen der nörblicheren is und ber füd— 
licheren j8t vermittelt und fich als ſolche Uebergangsform auch weiter öſt— 
lich findet, 
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teres in diefer Ztellung vorfommt) zu 8 geworden: fers „Vers“, 
hers „Hirſch“, mhd. Aurz, khers „Kirſche“; Großgartach hat 
kherst mit umorganifchem 1’). das vom Enzgebiet bis dorthin 
reicht, i. Karte III. 

Mhd. h (= einfachen germaniſchem h) iſt im Anlaut bloßer 
Hauch, im Inlaut zwifchen Bofalen und meift auch im Auslaut 
ganz verloren. Bor t ift es als Zpirans ftets erhalten: naxt 
„Kacht“, gSiyt „Geſchichte“ *); ebenfo vor s alsk: wakso u. ſ. w.; 
Formen wie nät. wäsa bleiben dem Bezirk ferne. Geminiertes h. 
mbd. ch, ift ftet3 erhalten: Iaxo „laden“. 

Hocdeutiches ch, — germanischen k. kann nur im Sms oder 
Auslaut vorfommen. Im unferem Bezirk ift es ftets erhalten: 
duax düx „Tuch“, wiliz „Milich“, aber I „ih“, Mi „dich“. 


3. @imelheiten ’). 


Wortformen. Die Deminutivendung lautet im Zingular 
le, mit Ausnahme des Nordojten, wo la (la) beginnt; umgekehrt 
lautet die Endung im Plural Io, im NW, aber — le?), 

Ziehe die Karte III. Die Aodjektivendung — ig lautet 
iy, 1.0.5 — lich lautet — liy. — Ungewöhnlichen Umlaut zeigt 
der Plural von „Hund“: hind hat der nördliche Teil des Bezirks 
wie eim großer Teil des Fränfiichen, hünd mie das Schwäbische 
der Füdliche, ſ. Karte III, 

Ein Gebiet, das Serz „Schürz“ ftatt Sorz „Schurz“ auch 
im Zing. hat, reicht von NO. her noch bis Untereiſesheim, ſiehe 
Karte III, Die amalogiiche Form füs „Sich“, die in 


) Bol. uhd. „Obſt“, „Palaſt“ u. ä. 

) Nur in tonloſen Silben iſt ht zu blopem t geworden: jo in der 
Adj.-Endung ot aus echt („vieredet“) und in der Negation net, nit. 

*) Auch bier wird Tonlofigfeit die Urjache jein. 

*) Geogr. db. ſchwäb. Mundart 5.63 - 67. 

2 Für Biberach ift len, Ion, für Bonfeld lin als Fluralendung 
bezeugt. Die Endung le —8 für den Sing. geht auf lin aus lin, die 
Endung lo, welde für den Sing. auch im Oftfränfifchen allgemein ver: 
breitet iit, auf bereits diphthongiertes Zein zurüd; le (li) als Plural: 
endung fann verftanden werden, wie im Sing., beiier aber vielleicht ala 
Berfürzung ber früher noch viel weiter verbreiteten Plural: (uriprünglidy 
Kollektiv.) Endung lich, die gleich nördlich von Untereifesheim beginnt. 

°) Tie Form hend für „Hand“, aus dem Gen., Dat., Zing. und 
dem Plural Fehlen int nicht im Bezirk, aber unmittelbar öftlich da— 
von im Gebraud. 

) Als ob der Plural fis = „Füſche“ wäre, Üü und i fallen ja 
zuſammen. 
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verjchiedenen Yandesteilen vorkonmmt, hat der Südoſten des Bezirks, 
ſ. Karte TIT; dagegen ift die vielleicht ebenfo zu erklärende Form 
„Markt“ mit a ftatt altem e (lat, mercatus) ganz allgemein im 
Oberamt, merkt beginnt gleich ſüdlich davon ). 


Der Plural von „Mann“ lautet „Männer“, der von „Sau“ *) 
„Säue“ (sad). Der „Mond“ hat fein unorganiſches d; gleich 
jüdlidy vom Dberamt beginnt md (mıhd. mine). „Seller“, nicht 
„Ker“ oder „Kern“; „Kern“ beginnt jüdweitlicd; von Ihalheimt. 
Der Dinstag heißt dinsdiy. der Donnerstag dönarsdiy ?): „Mitt: 
woch“ wie mhd.; werdiz „Werktag“ wie gemeinſchwäbiſch. — 
Pronomina: i „ih“, ſ. o., da do „du“; mir mar „wir“, 
dir der „ihr“). — Bei „zwei hält das Yand, ſchwerlich die 
Stadt, die Gefchlechter noch auseinander: zw& zwus (zwü) zwä; 
bei „drei“ mußten altes «dr und drin (ſchwäb. drai und drui) 
in drai zufammenfallen, — „Nicht“ iſt net, „nichts“ ncks, 
niks. Die Form „nur“ (mbd. newerre), lautgeſetzlich zu nor ge- 
wandelt, hat das ganze Oberamt, nur der Südweſt hat das ge- 
meinfchwäbifche nö. (nıhd. niwan); neben beiden aber ericjeint, mit 
Ausnahme des äußerſten Nordweiten, das von der mittleren Enz 
bis zur Jagſtmündung weit verbreitete num (ebenfalls aus wiwan), 
das auch im „Alemannifchen“ neben nu weit verbreitet ft: ſ. Karte J. 
— Die Berbalformen mhd. gin, stin, Jän, lin, welde den 
allergrößten Teil des ſchwäbiſch-alemanniſchen Gebiets beherrichen, 
fehlen dem Bezirk, grenzen mr von SO. an ihn“). Der Bezirk 
hat von den zwei lesteren Verben die unverkürzten Formen „laſſen“, 
„haben“, von den zwei erften die mit altem €: ge gel, Ste Ste, 
Das Partizip von „ein“ lautet gwe und gwest; der Südoſt— 


!) Ueber den Abfall des t ſ. o. 

2) Fin „Schwein“ fennt ganz Süddeutſchland nicht, nur das Abi. 
„weinen“; daher „Schweinefleisch“ (eigentlich „ſchweinen Fleiſch“) auch 
bei und allgemein. 

’) Die Form dörsdiy beginnt gleich füdlich vom Bezirk. 

) Nur der außerite SO,, 1. Karte III, bat nad meinen Notizen 
die gemeinſchwäbiſche und =deutihe Kom ohne d. Ga könnten bier 
übrigens, je nah dem vorbergebenden Auslaut auch Toppeliormen be: 
stehen. Iſt do dir (wie mir — wir, f. o.) aus dem Auslaut des 
porhergebenden Berbs entitanden: Aabetir > habet dir. GEbenſo ift 
altnordiih ther „ihr“ aus er entitanden; ſ. Noreen, Altnord. Gramm. I 
8 394. 

°) Erft bei Yauffen beginnen die gAö, had u. 1. w, in Oberiten: 
feld und öftlidh davon zä, hau. ſ. w. 


Idiotismen. II. 153 


zipfel ſcheint nur die erſtere Form zu kennen. Für „ſpritzen“ 
kommt die Nebenform „ſtritzen“ wohl im ganzen Bezirk vor. 

Der Wortſchatz unterſcheidet ſich nicht weſentlich von dem 
der niederſchwäbiſchen Gegenden. 


3distismen 
des Dberants Heilbronn!). 


A woll = mein. Bi. 

abdeihen — vom Yand abdrüden: vom Flößer; ſ. a. deiben. H. 

Abfall: der hat ſei' Abfäll kriegt — Hiebe bekommen. H. 

Aderdodele = Papaver rhoeas F; B: Frälesblumen. 

adern: „zadern“. H. 

Affe: bejonders häufiger Schimpfname. P. 

Afterich (jet nicht mehr befannt;: alles gesüed. helwen und 
zeschöttach, so der enden efterich wenent wird. 
Abjtatt 1589, 

alleweile (älwail) — eben jeßt, gerade H., wie weiter hinunter 
(Pfalz :c.). 

Ameife: &maz F., imas Bo. 

ander: aner vor em andern = der eine mehr, der andere 
weniger. Bi. 

Angerfe: anarso F., ranarsa Bo. 

anhinmaden: i muas im winert äne maxa — die Wein: 
jtöde an den Pfählen befejtigen. H. 

Antel, Fem, — Naden. Bo. F. 

Anknerrle = Knöchel am Fußgelent (an der Haud „Knorren“). Bo. 


anjteden = beleidigen, erzümen. Bi. 

aufridtig jein, offen jein — auf fein. Bi. 
ausgejtopft: ein a—er Pump = ein ganzer Lump. Bi, 
ausfrauten — jüten. F. 

ausländifc reden == finnlojes Zeug reden. Bi. 


ausfchellen: m'r läßt em a. — es wird ihm vergantet. Bi. 


) Dieje Meine Sammlung, in die nichts allgemein Befanntes, wohl 
aber manches über das Oberamt binaus Berbreitete aufgenommen wor: 
ben ift, verdanfe ich der Bemühung des Herren Brofefjor Th. Knapp in 
Tübingen. Außer ihm felbft haben die Herren Sclenfer, Stadt: 
pfarrer in Ereglingen (früher in Frankenbach)j, Shumann, Pfarrer in 
Bonfeld, Solleder, Schullebrer in Heilbronn, Volz, Bfarrer in 
Biberach, beigeſteuert. H = Heilbronn, Bi = Biberach, Bo — Bonfeld, 
F = Frankenbach. 
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Bad, Fem. im ganzen Bezirk, wie im ganzen Nordweiten und 
Nordoften des Yandes. 

Balg: „der Yaus den Balg 'rabziehen“ von äußerjter Sparfam- 
feit F.; ſonſt „die Yaus um den B. jchinden“. 

ballen: da bäles dö — Ball jpielen. F. 


Bart — Nimm, auch von Frauen und Minden; „zwee' Bärt'“ 
— Doppeltinn, Bo. (vgl. Grimm, Deutſches Wörterbudy 
I, 1141.) 

Baum — Selterbaum. In den alten, jegt wenig mehr vor: 


kommenden Keltern wird der Zeder (f. d.) auf das Bict 
gelegt (ſ. d.); auf den Zeder kommt der Hund (ſ. d.), 
auf diefen der Brad (ſ. u.); auf diefen drüdt der hinten 
befeftigte, Schief anfteigende Baum, der an feinem freien Ende 
mit Gewichten befchwert it und außerdem durch die Drehung 
der Spindel weiter heruntergezogen werden kann. 


Baumnuß: bönus = Walnuß. 

Piberlein: bibarla — junge Enten F.; bibilin — junge 
Hühner Bo. 

Biet, Neutr. — der Kaften, auf (beffev: in) den der Seder 


(1. d.) beim Keltern gelegt wird; got. biubs, altſächſ. biod, 
angeli. beod, altnord. bjödr, ahd. biot „Tiſch“; vgl. 
Scmeller, Bayr. Wörterbud) 1, 306. 

Blutjturz — Federnelfen. Bo. 

Bod: die Kinder ſchimpfen ſich gegenjeitig gerne mit dem an den 
Namen (Genet.) angehängten „Bod“. F. 

Brad — fleines Holzitüd, das in der Kelter auf dem Hund 
(ſ. d.) und unter dem Baum (ſ. d.) Liegt; wohl ebenjo zu 
verjtehen wie die Benennung „Hund“; nad) Grimm, Deut: 
ches Wörterbud) 2, 289 bezeichnet „Brade* das Männchen. 

Bromelter (brömaltar) — Brombeere. Bo. 

Dalles: feinen D. — jeinen Teil haben. H. 

Dauſch — weibliches Schwein. F. 

deihen — keltern; früher üblich, auch in andern weinbauenden 
Teilen des Landes. Sollte „deuhen“ geſchrieben ſein: abe. 
dũhan. mhd. diuhen — drücken. S. Grimm, Deutſches 
Wörterbuch 2, 1037. Bgl. abdeihen. 

Diſtel: „dischal“. F. 

Entenwadelein: entowäkilin — junge Enten. Bo. 

Erdbeere: erbal. Bo. F. 

Erdbirnzemmata „Nationalipeife* F. Wohl zu zema = 
zuſammen? 
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talgen: „rauhfalgen“ erſtes, „zwiefalgen“ zweites Behaden des 
Weinbergd. H. 

Saftnadt: fäset. F. 

Flähe: oder Henkenachen heißt der Heine Nachen, der au das 
Kohlenſchiff angehängt ift. H. 

xräuleinsblume (frölesblums) = Papaver rhoeas. Bo. 
(„Aderdodele“ F.) 

stiefel — Scharlach. Bo. 

fuggern: von einer Frau, die hinter dem Rücken de8 Mannes 
Haushaltungsgegenftände verkauft Bo.; aud) ſonſt befannt. 

Gaisblume (gäsblums) — Anemone nemorosa F.; „Ku: 
fufsblume“ Bo. 

gautihen = jcdaufeln: gauntse,. F. 

genug: gnunk Bi.; Grimm, Deutſches Wörterbud IV 1, 2, 
3487: „mitteldeutfch im weiteften Sinne mit Einſchluß 
Sranfens und des Rheins“. 

Seihettady: gesiied, helwen und geschöttach, Abftatt 1589; 
Abfall vom Getreide. 

Geſied (gsid F.) — Abfall von Gerfte und Haber beim Dreichen ; 
wird verfüttert. 

Slaih — SHandgelenf. Bo. 

Öluderin — Gluckhenne. F. 

Gote (god). auch Pfätterih — Gevatter; gedle — Paten— 
finder. 

graungen (gränza F., grauntso Bo.) — krachen von Schuhen. 

Srielein (griolo F., grilin Bo.) — junge Gänſe. 

Gruſſelbeer — Stachelbeer (grossularia). Bo. 

Haberling — Böcklein. Fürfeld. (Zu altn. hafr, agſ. häfer 
Bock? ch. Habergais, Habermauchen; ſ. Schade, Altd. Wörter— 
buch 1, 362). 

Sanjenträublein ſ. Kanzenträublein. 


Haue (Hacke): hauche, und Verbum haucho — hauen. Bi. 

Deine — Uebername für die Weingärtner in H. 

Heiratstag — Verlobungstag, wie fonjt im Yande. 

Delbe = Spreu: gesüed, helwen und geschöttach, Abjtatt 
1589 (f. o.). 

hellen: 's hilt — hallt, zu dem alten ftarfen Verbum mhd. 


hellen. Bo. 

Hentenahen — Flühe, ſ. d. 

heruntergeſtämpelt (rünargötemblt) ſein — angegriffen, 
heruntergeſtimmt ſein. Bi. 
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Hiene? (hine) — gebogener Handgriff an Krug, Kanne, Schüflel, 
Zaine. Bo. 

Hippe Fem. — dürres Pferd. H. 

Hohle = Hohlweg. H. 

holen: „hol!“ ruft man dem Fährmann über den Fluß bi: 
über, 

Huhn: hua. fait ohne Naſal, Blur. hier. F. 

Hund: Holzblot, der auf dem Seder im der Stelter liegt; 

ſ. Baum. 

Hutte: hut» — unſchöne Falten am Gewand. Bo. 

Ilge: ilijjo — Vilien. Bo. 

Ilmentritſch: Bon einem einfältigen Menfchen jagt man: „mit 
dem fann man Ilmentritſche fangen.“ Der Angeführte, mit 
dem man in der Dämmerung aufs Feld geht, muß einen 
Sad halten, die andern geben vor, ihm die Ilmentritſche 
zutreiben zu wollen, gehen aber heimlich fort und laſſen ihn 
jtehen. Soll ſchon wirflidy vorgefommen fein, wird aber 
jelten mehr gehört. Bi. — Pgl. 3. Grimm, Deutſche 
Mythologie 412; E, H. Meyer, Deutſche Volkskunde 237; 
Schmid, Schwäb. Wörterbudy 162. 

Imbiß (imas) — Beſperbrot. H. 


Kanzenträublein — Johannisbeeren. Bo. Aus Hanſentr. 
entſtellt, wie ſchwäb. zätohansatraibla aus Sankt Jo— 
hannstr. 


Karl: khal. Bo. und Fürfeld. 

Käfte: khesto — Kaſtanien. Bo. 

faufen: was khefät? — was faufit vu? H. 

Reit: 's khait = Kohl, Kraut; wie ſchwäbiſch. 

ftefeln: 's höt khislt — gehagelt. Bo. 

Kläpperle (klepparla). Mohnföpfe, müfjen die Kinder viel 
trinken. P. 

Klauen: a klaus — Knäuel Schnur u. drgl. Bo. 

flein: klönar. der klönst, F. 

Knorren: Knöchel am Handgelenf; am Fuß „Anknerrle“. Bo. 

stohldampf haben — Hunger haben. H. 

Kolbenforn = Mais. In Sontheim im 17. Jahrhundert. 

Krabben heifen die Knaben, befonderd die Volksſchüler. H. 

frabbelid (kräwaliy) — munter. Bi. 

frautig: ein fr er Menſch — ſchwierig. H. 

Krotenihmadet — wilde Münze. Bo. 

Kuder (= khüdar) = Rückſtand beim Schmalzauslaſſen. F. 
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Rufufsblume — Anemone nemorosa Bo. (in F. Gais— 
blume, ſ. 0.); — Habermarf, aud) „Süßblume“ F. 
langen: der Mojt wird aus dem Seller gelangt, nicht geholt. F. 
lafjen: loss = zur Aber laffen; or höt on schrai glöst — 

ausgejtoßen. Bo. 

laut: „es ichmadt laut“ — riecht jtarf. Bo. 

Yender Masc. — Yedervamms der Weingärtner, aud) anderswo. 

liegen: löye Bi.; nad) dem Part. praet. 

Maria Windelwafh — Weinröschen. Bo. 

Maunerwühler = Maulwurf, Bo. 

Milchſiedel (milysid) — Kiſte zur Unterbringung der ge: 
füllten Milchhäfen. Bo. 

Kadt: „Nächti“ — legte Nadıt, „nachtſich“ — bei Nadıt. Bi. 

Näbe — Wagenführe (rheiniſch „Ponte“), 3. B. in Obereifes- 
heim. 

Neunling: ein N.Korn — neun Garben; Wimpfener Urkunde 
für Bonfeld c. 1570; Bi. 1680, 

nöthen (nüta) — zwingen, erzwingen. Bi. 

Tberland und Unterland — oberer und ımterer Stadtteil 
in Heilbronn. Beide jollen jid) aud) in ihrer Mundart 
unterjcheiden, was ſich aber bei einer hiſtoriſch-homogenen, 
lofal nicht getrennten und konfeſſionell nicht geichiedenen Be- 
völferung nur auf Kleinigkeiten beſchränken kann. 

oberjt: der Oberfte = 6. Januar, wie auch anderswo. 

offen jen = auf fen. Bi. 

Dehmd: ömed. P. 

parforſcch — energiſch. Bi. 

Pater: pator = Perlenhalsſchnur. F. 

Prätterid oder Got! — ©evatter; auch anderswo. 

Pfubl: pfilbs. F. 

Tuellfleifh. F. 

rauh falgen = erſtes Behaden des Weinbergs. 

Räupling (raiplir) = junger Stier HU.; = größeres, ent: 
wöhntes Kalb. Bo, 

Rechel (d’ reyl) = Rechnung. F. 

Rip: Riffe machen == aufichneiden, lügen. H. 

Schank = Schrank fir Gefäße und befonders für Kleider. Bo. 

ihielen: :ilyo F. 

Shmiß friegen — Siebe. H. 

Schnaps: einen Schn. kriegen — Verweis. H. 

Schnaube: snaubo — Schnauze am Krug. Bo. 
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ſchneien: 's Snaiyt, hot gSniy>. 

Schnupftuch: bei alten Leuten ftatt des moderneren „Sacktuch“ 
gebräuchlich. F. 

Schnuppert: d’ Snupat — der Schnupfen. F. 

Zeder: die einmal zu prejfende Weintraubenmafle heißt Troß; 
wenn fie auf die Kelter gebracht ift und das Preſſen be: 
gonnen hat, heißt fie Seder. 

Zonnenfled: sönaflökd und rösmüka auf der Hant, F. 

Spindel an der Kelter, ſ. Baum. 

Ztenz: St. friegen = Siebe. H. 

jtrandeln — Bebenfen haben. Bi. 

Zudele = Lamm, befonders ein ſolches, das ohne Schafmutter 
aufgezogen wird. Bo. 

Süpblume, auch Kufutsblume — Habermarf, F. 

Tiſchkaſten = Schublade. F. 

trehen — die Weinftöde legen und deden gegen die Kälte; früher 
allgemein übliches Wort, wofür jett ſchwäb. „beziehen“; 
so lang bis der drechet vorüber. Heilbronn 1663. 

Troß ſ. Seder. 

u (betont) wird in Fürfeld an den Namen des zu Rufenden an: 
gehängt: Franzü, Khälina („Karoline“); anderswo —o. 


mhd. ä. 

unter: das zuntern = DVejperbrod, etwa 3 Uhr. Weit ver 
breitet. 

Unterland ſ. Oberland. 

vertraumen (fordrame) erjte Arbeit im Weinberg ; „der 


Wingert ift vertramt*“, d. h. der Kopf, Wurzeltrieb it 
bloßgeleg.. H. „vert“ wie im „vertlaufen“ u. ä.; räme 
— „raumen*“: die Erde u. ſ. w. wegräumen. 
verlieren: „er ift verloren wie 's Hunds Seel'“ (in ökonomischer 
Beziehung). Bi. 
Berthuerin: » fordenare Berjchwenderin. Bo. 
vertrathen, etwas entbehren fünnen. Bo. 


Wannbofe? „wännsbouss* — Sfabiojen. Bo. 
Wanzenträublein ichwarze Johannisbeeren. Bo. 
MWürzele? Würzele? do werzeoles dö mit Marbeln 


ſpielen. F. 

Waſſerbohle (wäseorbols, Wafferfhapfen Bo. Zu mhd. 
bolle „Fugelförmiger Körper“, bauchiges Gefäß ; altn. bolli, 
agj. bolla. engl. bowl. 

Weinblümlein — Hyazinthe. P. 
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widerfahren: ftoßen zwei Schiffe gegeneinander, jo heißt man 
daS wédarfaro. H. 

Zäpflein Schnuller der Kinder; auch „Schnille“. F, 

Ztdlein (zikile) — junge Ziege. Bo. 

Ziefer (zifr) — Hühner u. är; auch jonit. 

‚mwiefalgen zweites Behacken des Weinbergs. 


>. Bolksart. LSebensweile. Sitten nnd Gebräude '). 
4. Bie Stadt Heilbronn. 


Wie überall, jo wirt auch in Heilbronn, Stadt und Yand, 
die Volksart beftimmt durch Yage und Geſchichte. Bei Heil: 
bronn ift es mehr die Yage als die Geſchichte. Denn das be: 
iondere „Geſchmäckle“, das frühere Reichsſtädte haben, iſt bei 
Heilbronn weniger zu finden. Der VYofalpatriotismus, die Leber- 
ſchätzung des Einheimischen nnd Ablehnung des Fremden, etwa des 
einſt num benachbarten Württembergs, wie man es 3. B. in Ulm 
findet, ıjt hier weniger ausgeprägt. Das hat feinen Grund im 
der Yage der Stadt an der Grenze des Schwabentums, in der 
von alter Zeit her fich ſchwäbiſche, Fränkische und pfälziſche Elemente 
miſchten. Mod) heute kann man in einem Mezgerladen und zwar 
nicht bloß aus dem Munde Zugezogener hören, daß nacheinander 
verlangt wird: Floiſch, Flaaſch, Fleeſch. Infolge der Freizügigkeit, 
die fich in einer jo bedeutenden Handel3ftadt wie Heilbronn beionders 
bemerflid) macht, iſt die Bevölkerung fo gemiſcht, daß es ſchwer 
ut, eine einheitliche Volksart feſtzuſtellen; am eheiten noch haben 
ih im Weingärtnerftande Bejonderheiten des Charakters erhalten. 
Ton all dem, was Beobachter früherer Zeiten über die Heilbronner 
ausgejagt haben, gilt etwas auch von den heutigen Heilbronnern ; 
am wenigjten finden ſich eigentlidy ſchwäbiſche Züge. 

Eines ber „Weinbüclein“ der auten Stadt Heilbronn ſagt?): 
„Die Einwohner der Stadt find wol geftalt, freundlich und gefprächig, 
leutſelig und jittfam. Sie find friedfertig und häuslich, mehrenteils der 
Hantirung, Handwerk und Feldbau ergeben, Das Regiment ift wohl 


beitellt, wird von weiſen, ehrlichen, alten, mit großem Deritande kegabten, 
frommen, gottieligen Leuten verwaltet.” 


) Bon Dr. Rihard Weitbreht in Winpfen. Für gütige 
Mitteilungen bin ich verichiedenen Herren in Heilbronn und dem meiften 
Beiftlihen und Lehrern des Oberamtes zu lebhaften Dank verpflichtet. 

*) Heilbronner Chronik. Aufammengeitellt von Dr. Fr. Dürr, 
Heilbronn 189. 
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Schubart, der 1773 in Heilbronn war, läßt fi alje vernehmen ’): 
„An Heilbronn ift jhon mehr Deutſchheit ale in Ludwigsburg, obgleid> 
die vornehmen und halbvornehmen Innwohner dajelbit eiferſüchtig darauf 
zu jein fcheinen, fih mit den Maſchen, Rranzen unb Berlofen fremder 
Zitten zu bebängen und bie Verarbeitung ihres eigenen Charakters zu 
vernadhläffigen. Doch eben bdiefer Nahahmungsgeiit bringt mit dem 
eigenen Charakter der Heilbronner ein jo angenehmes Gemiſch von fitt- 
lichen Farben hervor, daß fich die Fremden mit Herzensluft in Heilbrenn 
weiden und letzen. Die bier üblichen großen Speifegejellihaften, bäufigen 
Privatfonzerte, Spazierfahrten und Spaziergänge aufs Land, Haus: 
bejuche, Unterredungen über taujend Gegenjtände im jreiejten Tone, er— 
böhen die Reize noch mehr, womit diefe Stabt ſchon von Natur durd) 
ihre herrliche Lage gefhmüdt if. Hang zur geſellſchaftlichen Freude 
jcheint beinahe das Hervoripringende im (Gharafter dieſer Stäbter zu 
fein.” Gr jchließt: „Tief gewurzelt bleiben in meiner Seele die Ein: 
drüde von Heilbronn — von diefem jchönen Simmel, der über feiner 
Warte, Thürmen und Häufern hinftrömt und von den quten, freien, beiteren, 
offenen, zu den reinften Accorden ber Freude und des Wohlwollens ge: 
ftimmten Menſchen daſelbſt. Wer Gold hat und zwanglos und gut und 
ihön in Deutichland leben möchte, dem wollt’ ich Heilbronn anratbhen.“ 

Goethes Urteil (Brief aus Heilbronn 1797) lautet: „Männer 
und Frauenzimmer gehen ordentlich aber nicht ſehr mobdifch gefleibet. — 
Was ih aus dem Erzählten und andern Symptomen durd das bloße 
Anſchauen jchließen Fann, iſt, daß — — — bie Glüdsgüter ziemlich 
gleich ausgeteilt find; daß jeder fill in feinem Ginzelnen vor ſich bin: 
lebt, ohne gerade viel auf feine Umgebung und aufs Aeußere werwenden 
zu wollen. — — — Die Menfchen find durchaus höflich und zeigen in 
ihrem Betragen eine gute, natürliche, stille, bürgerlihde Denfart. Tie 
Mägde find meift fchöne, jtarf und feingebildete Mädchen, unb geben einen 
Begrifi von der Bildung des Landvolks.“ 

In einer Schilderung aus der Zeit kurz nach Aufhören ber Selb: 
jtändigfeit Heilbronns ?) lejen wir: 

„Die Yebensart in Heilbronn iſt jehr ungezwungen; es berricht ein 
gefälliger, freier Ion, eine Tiebenswürdige Ungezwungenbeit, bie jeden 
einnehmen muß, auch bei vielen Familien wahre Gaſtfreundſchaft gegen 
Fremde, die überall mit Höflichkeit behandelt werben. Dabei baben 
die Ginwohner einen großen Hang zur Gejellinfeit und zum Ber: 
gnügen, ber ſich überall äußert. — — Die feinere Welt in Heilbronn it 
ſehr gebildet und auch der Bürgerjtand zeichnet jich fehr zu jeinem Vor— 
teil aus, — — Ueberhaupt bat ſich Heilbronn längſt über ihre andern 
Schweitern, die Reihejtädte, erhoben und das Steife in Umgang, Sitten, 
Sebräuchen, Kleidern und Häuſern, das bie Fleinen Neichsitädte charak— 
terifiert umd in den größeren Städten Augsburg, Regensburg und Frank— 
jurt noch fühlbar it, Tängit abgelegt.” 

An feiner Art Spricht der lachende Philoſoph, Tempcritus: 
Weber über Heilbrenn®): „Heilbronns größter Ruhm liegt in ber 


1) Scubarts Leben und Geſinnungen. Yon ihm jelbit im Kerfer 
aufgeſetzt. Stuttgart 1791. 
) Geographie und Statiſtik Wirtembergs. II. Ulm 1804. 
3) Teutichland oder Briefe eines in Deutichland reiienden Teutichen. 
Etuttgart 1826. 
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Vergangenheit. Sie war die geordnetſte aller Reichsſtädte und hatte 
ſtatt Schulden Kapitalien, obgleih ihr Gebiet mur aus vier Dörfern 
beftand, während ihre tiefverichuldete Schweſter Hall vier große Lands 
ämter und ein Salzwerk beſaß. Im Winter war ftets viel Landadel hier 
— verſchiedene Werbungen — das geſellige Leben weit weniger fteif ale 
in andern Reichsftädten von weit größerer Bebentung — es war in ber 
That weit heller — aber die guten Heilbronner, denen man dieſes zu 
oft vorgefagt haben mochte, fielen mun in ein anderes Ertrem — jie 
wähnten nun wirflihe Großftädter zu fein. Es war ein Mifverbälinis, 
wie der aroße Knopf auf dem Meinen Wartturm.“ 

Endlich jei neh das Urteil der erjten Auflage diefer Oberamts: 
befhreibung erwähnt, die im Jahr 1865 erfhien, aljo vor den großen, 
auf die Bolfsart einflußreichen Umwälzungen in Deutichland. E8 lautet: 

„Der Heilbronner ift fleißig und unternehmend und wagt eher, als 
daß er feine Hände in den Schoß legt; er ift gefällig gegen Fremde, bat 
etwas feinere Formen im Umgang, ijt böflicher, wird aber vielleicht vom 
Schwaben an inniger Herzlichfeit übertroffen; er iſt ſchnell entichloifen, 
übereilt jich aber deshalb auch oft, und würde manchmal Beiler thun, 
länger zu überlegen und Neuerungen, bie man ibm anpreiit, vorher 
befier zu prüfen. Gr bat Geſchmack und Sinn für das Schöne und 
Gefällige. Er ift jreigebig, wohlthätig gegen Notleidende und eher zur 
Verſchwendung als zum Gegenteil geneigt. Geizige werden immer feltener, 
dagegen fehlt e8 nit an Aushaufern, die in den Tag bineinleben und 
fih auf die Unterftüßung anderer verlaffen. In Religionsſachen zeigt 
der Heilbronner mehr die Gigentümlichfeiten des fränkiſchen als bes 
ihwäbifhen Stammes. Intoleranz und Schwärmerei liegt ibm fern.“ 


Vor den Schwaben zeichnen ſich die Heilbronner durch gropere 
Yebhaftigkeit und Nedjeligkeit aus; jie gehen mehr als jene aus 
ſich heraus, find daher gegen Fremde freundlicher als der Durch— 
ſchnittsſchwabe, auch rajcher entſchloſſen und lebensluſtiger. 

Der Körperbau, den jchon der Chronift als wohlgeitalt 
rühmt, ift kräftig; große Geſtalten find bei beiden Gejchlechtern 
nicht felten. Der oben erwähnte Bericht in „Geographie und Sta- 
tiftit Wirteinbergs“ 1804 jagt: „Die Formen der Einwohner jind 
wohlgebaut, und vorzüglid) die Arauenzimmer haben einen fchönen 
Wuchs und ſchlanken harmonischen Gliederbau. Weld) ein Unter: 
ichied zwifchen einer ſchlanken SHeilbronnerin und einer dicken, 
pfojtigen Gmiünderin! Man wird fie jchwerlich für Bewohner 
Eines Yandes halten, wenn man jie nebeneinander jicht.“ 

Von der Tracht wird ſchon für jene Zeit berichtet, daß ſie 
immer gut nad) dem neuen Modejchnitt geformt fei, umd es iſt 
denn aud) von ciner bejonderen Tracht heute nichts mehr vor- 
handen. Nur bei den Weingärtuern find noch Reſte. Noch bis 
in die ficbenziger Jahre erfchienen die geftellungspflichtigen Wein: 
gärtner in blauen Wams, weißen Teinenen Hofen und mit Schild- 
müge zur Mufterung. est fommt die Tracht nur nod) bei feit- 
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lichen Aufzügen der Weingärtner zum Vorſchein. Die Burſchen 
haben weißes Hemd mit roten Hoſenträgern, ſchwarzen Kuiehoſen, 
weiße Strümpfe, grüne Troddelmütze; die Mädchen weißes Hemd 
mit grünem Mieder, ſchwarzen Rock mit ſilbernen Borten, weiße 
Strümpfe, grünes Barett und hängende Zöpfe. 

Die Häuſer der Altſtadt, eng zuſammengebaut, beſtehen 
meiſtens aus einem ſteinernen Unterſtock, über dem ſich zwei Stock— 
werke aus Riegelwandungen erheben. In den Weingärtnerhäuſern 
befanden sid) teilweiſe unten im Haufe offene Kelternräume, zu 
welchen Behuf der untere Wohnftod auf Balken gelegt war. Schon 
jeit 1500 hatte die Stadt Ziegeldächer. Durchbrüche haben neuer: 
dings der Stadt ein anderes Anfehen gegeben und Yuft und Yicht 
heveingelaften, jowie breite Straßen gejchaffen, an denen ſich hohe 
Sandſtein- oder Badjteinhäufer befinden. 

Die Nahrung zeigt nichts befonders eigentümliches. Bet 
der Weinleſe fehlte früher das Spanferfel nicht; jet iſt es durch 
Bratwürſte erſetzt. Getrunken wird vor allem Wein und zwar 
mehr als im den beften Jahren in Heilbronn überhaupt wachſen 
kann. Cine Weingärtnergejellichaft überwacht die Kelterung und 
jorgt für Neinheit der Weine, die der Heilbronner gern in feinen 
Ratsfeller, aber auch im anderen öffentlichen und privaten Wirt- 
ichaften trinkt. Denn die Weingärtuer haben von altersher das 
Recht, ihre Weine ohne Wirtſchaftskonzeſſion ausſchenken zu dürfen, 
Ver im Herbſt nicht verkaufen will, feltert ein umd jchenft dann 
zu einem ihm günftig ſcheinenden Zeitpuntt aus. Ein Beſen be: 
zeichnet ein ſolches Haus, die Wirtichaft heißt Beſenwirtſchaft. 

Beiondere Gebräuche und Zitten, die fih an Taufe, 
Hochzeit und Beerdigung Fnüpfen, fcheinen in Heilbronn nie vor— 
handen geweien zu fein. Dagegen hat fid) noch einiges im Kreis» 
laufe des Jahres und Kirchenjahres aus früherer Zeit herübergerettet, 
und weithin berühmt jind die Heilbronner Herbftfeiern, 

Der „Maithauritt* '), wie er früher in einigen Dörfern 
des Dberamts Neckarſulm und in Heilbronn jelbft üblich war *), 
der aber auc zum Wirtshausritt geworden tt, hat ſich in Heil— 
bronn als „Maithaulaufen“ erhalten, An den Sonntagen des 
Mat geht man in aller Morgenfrühe in den Wald hinaus und 
läuft dort kreuz umd quer umher, ſingt umd johlt und Fehrt mit 
Waldſträußen reichlidy beladen in das Wirtshaus zurüd, das man 

) Wohl damit die Pferde Maithau trinken und fo vor Krankheiten 
bewahrt werden. 

2) A. Birlinger, Bolfstiimliches aus Schwaben, 1862. II S. 9. 
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vielleicht erjt einige Stunden vorher verlaffen hat. Eine fräftige 
Erfrifchung und cin Tänzchen fliegen das Maithaulaufen ab. 

Am Nohannistage verlangt nad) der Volksſage der Nedar 
bei Berg, Cannftatt umd Heilbronn eim Menfcenleben, weshalb 
man an diefen Tage nicht baden ſoll!). Dies gilt teilweife aud) 
von Peter und Paulstage; überhaupt ſoll man im der ‚Zeit vor 
dem Fohannistage nicht baden, was wohl nicht bloß gefundheitliche 
Gründe hat. Vom Fohannisjegen find noch Spuren vorhanden. 
Bis 1803 befränzten die Weingärtner eine hölzerne Bildjäule des 
Heiligen, die zu einem Schmaufe getragen wurde: Jetzt noch, oder 
vielmehr: jest wieder mehr al3 früher, fommen die Verwandten, 
Freunde und Nachbarn, ſowie andererjeitS die Mitglieder einzelner 
Stadtvereine am 24. Juni zum Johannisſegen zufammen: vor 
den Häufern und auf einzelnen Plägen werden Tiſche aufgeitellt, 
an denen bis jpät in die Nacht hinein Wein und Kuchen genoffen 
wird. Früher waren namentlich) das Kirchhöfle und der Hafen: 
markt bevorzugt. Diefe Sitte ift nicht nur nicht im Abfterben, 
iondern fommt in den legten Jahren immer mehr auf, 

Wenn der Weinberg gereutet ijt, befommen die Weingärtner 
einen Reutbraten. Die Ernte giebt Gelegenheit zur Veranſtaltung 
eines Erntegansichmaufes; die Hauptzeit des Jahres ift fiir den 
Heilbronner aber naturgemäß der Herbſt. Während früher die 
Privatherbfte im Vordergrund ftanden, find es jegt die Ge— 
fellichaftsherbfte, durch welche Heilbronn berühmt it. Doc 
nehmen aud) jet noch die BPrivatherbfte der begüterten Familien 
eine hervorragende Stelle im Heilbronner gejelligen Yeben ein und 
geftalten fich ſchon durch die große Zahl der dazu geladenen Per: 
ſonen zu Heinen Feſten. Noch immer gilt was 1804 berichtet 
wird: „Borzüglich jchön find die Weinberge um die Stadt, fie ge: 
währen zur Herbftzeit in der Weinleje eine Art eigenen Bergnügens 
und eigentlicher Volksfeſte. Nirgends in Württemberg, ſelbſt Stutt- 
gart nicht ausgenommen, werden die Weinlefen mit ſolcher eier: 
lichkeit, Gaftfreundfchaft und Ungezwungenheit gefeiert, wie hier, 
wozu der gute Ton und die Biederfeit der Weinbergbefiger die 
befte Würze giebt.“ 

Die Gefellfchaftsherbfte find aufgefommen im Jahre 1842, 
icheinen jedoch noc in den jechziger Jahren nicht die Rolle gefpielt 
zu haben wie heute; denn die erfte Auflage diefer Dberamts- 


1) E. Meier, Deutihe Sagen, Sitten und Gebräuche aus Schwaben. 
Stuttgart 1852. ©. 428, 
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befchreibung weiß nur von Privatherbiten, nicht von Geiellichafts- 
herbiten. Die dort genannten Sitten und Gebräuche bei PBrivat- 
herbiten verjchwinden mehr und mehr; es geht in den einzelnen 
Weinbergen zu wie jonft auch, nur iſt das Herbſten nicht wie am 
Rhein ein ernftes, fondern ein heiteres Geſchäft. Immerhin it 
noch einige8 aus früherer Zeit geblieben: den Buttenträgern wird 
unbemerkt ein „Bugen“ (ein Pfahl mit Weinblättern, auch mit 
Würften und andern Epwaren) in den Butten geftedt; die Leſer 
dürfen die „Pritfche“ plündern, einen Pfahl, oben mit einer Yaterne, 
Taſchentücher u. j. w. daran. Wenn es dunkel wird, werden Feuer 
angezündet und Feuerwerk losgebrannt, und zulegt zieht man mit 
Fadeln, Mufit und Gefang nad) Haufe. Früher ſchloß der Tag 
mit einem Tanz auf dem Marftplag, das ift jet verboten; doch 
jieht man abends Yejer und Yeferinnen auf der Allee zu Mund: 
und Ziehharmonika tanzen. 

Wenn fon von diefen Privatherbiten das Wort gilt: „es 
geht in den Herbſt“, d. 5. man darf ſich mandjes erlauben, was 
ſonſt nicht gejtattet ift, ja vielleicht jid) nicht einmal ziemt, jo ift 
das noch mehr der Fall bei den großen Gejellichaftsherbiten. 
Schon im Frühherbft werden amtlich die Tage für die Herbftfeiern 
der einzelnen Gejellichaften und dann ſeitens der Geſellſchaft felbft 
die Reihenfolge durchs Los feſtgeſtellt. Diefe felbit finden auf 
der von Weinbergen umkränzten Cäcilienwieſe ftatt, wo Tiſche, 
Schenken, Schießbuden aufgeftellt find und trefflicher Wein ge- 
jchenft wird. Es wird gejungen, gejpielt, getanzt, gejubelt und 
geichoffen. Bei eintretender Dunkelheit werden riefige Feuerjäulen 
angezündet uud darum getanzt (ein Reft aus altgermanifcher Zeit ?) 
und zulegt ein meift großartiges Feuerwerk abgebrannt. Am 
ſchärfſten wird der Deichjel des Weinwagens entlang gezecht, 
eine Sitte, die jeit 15— 20 Jahren aufgefommen ift. Hier wird 
nur aus großen Gläfern getrunken, und jelbjt alterprobte Mein: 
größen, jogar weinfefte, eingeborene Heilbronner jollen von ihr 
mandmal nicht wegkommen, ohne daß der Weingott ihr Haupt 
ichwer gerührt hat. 

Von jonftigen Gebräuchen ijt in Heilbronn wenig übrigge- 
blieben. Das Feſt des erjten Austreibens der Kühe am Pfingſt— 
montag, jo berichtet die erjte Auflage, „wobei die Kühe mit Blumen 
und Kränzen geſchmückt und auf burlesfe Weiſe mit Kleidungs: 
ſtücken, oft mit ſatiriſchen Anfpielungen auf lächerlidie Moden, be: 
hängt worden find, hat mit Aufhebung der Viehweide (1800) auf: 
gehört“. Auch die Zitte ift abgefommen, daß an einem Tag im 
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Jum die Lehrer mit den Schülern unter Mufikbegleitung zum 
Zilhenbrunnen auf die Gäciliemviefe zogen, um dort unter 
Amefenheit von Eltern, Bürgermeijter und Nat ſich einen ver: 
gnügten Tag zu machen. In Sturmnächten gingen früher die 
Beinichröter oder Feuerwäcter durh die Straßen, indem jie 
metallene oder metallbefchlagene Stäbe auf dem Pflafter nachzogen 
und dabei unaufhörlic riefen: Sausfau-fanfewind. Seit etwa 
zehn Jahren Hat auch das Stunden: und Biertelftundenblafen 
vom Kiliansturm, der feine Uhr hat, aufgehört. 

Am Erſcheinungsfeſt ziehen vermummte Kinder al3 die 
drei Könige fingend herum und ſammeln Gaben ein. An Oſtern 
wird auf dem Marktplatz jeitens der Jugend mit Eiern gepidt, 
oder mit Geldſtücken nad) den Eiern geworfen; der, deſſen Ei ganz 
bleibt oder deſſen Geldſtück im Ei des andern fteden bleibt, behält 
dad des andern. An Martini fommt der Pelzmärte, Knaben 
mit Schellen werfen mit Erben nad) den Fenftern. Am Thomas: 
tage wird gepfeffert. Am Stephanstage fommen junge 
Burſchen aus der Umgegend nad) der Stadt geritten, wohl ein 
Ueberreit der alten Volksanſchauung, dag man die Pferde vor den 
Deren ſchütze, wenn man jie an diefem Tag fo raſch als möglid) 
ausreite (md diejer Aberglaube wieder wird auf Modan umd fein 
Hop, überhaupt auf die Zwölften zurücgehen). 

Die ältefte Sage in Heilbronn ift wohl die Hechtſage. Der 
Chronift berichtet ): 

„Den Kaiſer Friedrich (TI.) hat der Nat zu Heilbronn außer 
andern Berehrungen einen Hecht verehrt, welchen der Kaiſer jelbjt 
jeiner Größe und Schöne halber zu einem fjonderlichen Gedächtnis 
m den Böringer See geſetzt und diefem Hecht zuvor ein meſſingen 
fupfernen Ring an die Ohren oder Glüfen machen laffen, daran 
mit griechiichen Buchjtaben gefchrieben geweſen: ch bin der Fiſch, 
welchen Kaifer Friedrich der andere mit feiner eigenen Hand in 
diefen See gefeßt, den 5. Oftobris im 1230. Jahr nad) Geburt 
Chriſti. Diefer Hecht iſt ammo 1497 wiederum gefangen und 
Kaiſer Marimilian I. verehrt worden, da er 267 Jahr im See 
geihwonmen, wie aud) Conradus Gelter jchreibet, und jtehet eben 
diefer Hecht allhie zu Heilbronn unter dem Brücdenthor abgemalet.“ 
Tie Tafel, die diefe Sage verherrlicht, befindet fich jet über dem 
Eingang in den Ratsfaal. 

Aus dem 17. Jahrhundert jtanımt die Sage vom Yothringer, 
emem Oſſaſchen Hauptmann, der machts vermummt auf Uebel: 


) Dürr a. a. O. ©6, 
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thaten ausging, die Wachpoſten angriff und bei einer joldyen Ge— 
legenheit von einem Bürgerſohn erjchoffen wurde, und nun als 
Geſpenſt mit Ketten rafjelnd umgeht; aus derfelben Zeit die Sage 
vom Muhfalb. Gin Metzger verkaufte während einer Teuerung 
Hundefleiſch als Kalbfleifch ; als er deſſen bejchuldigt wurde, ver- 
jicherte er, er verkaufe nur Kalbfleiſch; ſei dem nicht jo, dann 
wolle er nach feinem Tode als Kalb herummwandeln. Bald darauf 
ftarb er an einer Seuche und geht nun zur Nadjtzeit um in Ge- 
jtalt eines Kalbes und brüllt. 

Die berühmtefte Sage Heilbronns ijt die Käthchenſage. 
Obgleich jie an einem der älteften Häufer lokaliſiert ift, ftammt 
fie doch erjt aus dem erjten Drittel diefes Jahrhunderts und it 
durch Heinrich von Kleiſts Drama, „Näthchen von Heilbronn“ 
erſchienen 1810) veranlagt. Einer Mitteilung des Heilbronner 
Stadtphyfifus Dr. E. Gmelin über ein ſomnambules Mädchen in 
Heilbronn an Schubert hat Kleift, wie es fcheint, den myſtiſchen 
Hintergrund feines Stüdes entnommen. 


B. Bas Oberamt Heilbronn. 


Das Yandvolf im Oberamt Heilbromt zeigt, wie die Bewohner 
der Oberamtsitadt, in feinem Weſen eine Miſchung verfchiedener 
Stammeseigenfchaften; es hat am meijten fränfifche Art, iſt aber 
je nad) Yage eines Ortes mehr oder weniger beeinflußt hier von 
Scwäbifchen, dort vom Bfälzifchen. Die Leute find beweglicher, 
lebhafter, raſcher entſchloſſen als die Schwaben, aud) im jprad)- 
lichen Ausdrud fertiger; ſie fleben weniger an der Scholle und 
am Althergebradjten als diefe und übertreffen den Schwaben au 
Höflicjkeit, wie fie aud) mehr auf das Aeußere halten, als dieler, 
während fie andererjeitS ihr Teil ſchwäbiſcher Derbheit, Arbeitfanr: 
teit und Treuherzigkeit oder pfälziſcher Fröhlichkeit und zugreifender 
Naichheit haben. Auch die oft rührende ſchwäbiſche Beicheiden- 
heit ift nicht gerade ihre Sache, und ſchwäbiſche Grübler finder 
man hier jelbjt unter den Schuhmacjern nicht. Cine gewiſſe 
Yeichtlebigfeit und Oberflädjlichfeit ift ihnen eigen, aber aud) gute 
Yaune und Heiterkeit, Gefälligfeit und Freundlichkeit. Zie find 
weniger anhänglid) als die Schwaben, wohl aud) weniger zuverläffig, 
dagegen anfpruchsvoller und empfindlicher, fie halten aber auch 
mehr auf Erweiterung ihrer Kenntniffe und jind freunde der Auf: 
flärung. 
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Tie Stellung der Häuſer zur Straße ift verjchieden ; bald 
ftehen ſie parallel zur Straße, bald im Winkel, Wohnhaus und 
Stall find teils getrennt, teil3 bei einander, im erjteren Fall jteht 
oft das Wohnhaus mit dem Giebel gegen die Straße, der Stall 
mit der Yangfeite, Der Stall iſt nit im Wohnhaus, jondern 
in der Scheune, die Yage der Höfe ift verfchieden. Die Wohnungs- 
verhältniffe ind im ganzen beifer als im Schwäbischen, auch 
berricht mehr Zauberfeit nad) augen und innen. Ber Aufrichtung 
eines Hauſes wird ein Zimmerſpruch gehalten. 

Die Nahrung it im dem meilten Ürten gut, namentlich 
wird viel Fleiſch gegejien; in vielen Familien wird jährlich ein bis 
zweimal geſchlachtet. Das jchwäbische Yeibgericht, Sauerkraut und 
Spätzla, ſowie Kartoffelichnig mit Spätzla, ift auch hier häufig, 
die Späßla gern in der Form von jauren Rahm- und ſauren 
Gurfenipägla. Auch in evangeliſchen Orten ißt man teilweife am 
Freitag Mehlipeifen und Fiſche, am Karfreitag fein Fleiſch. Im 
den Orten, wo die Nahrung einfacher, oder die Hausfrau be— 
quem iſt, vertritt häufig ein Kuchen (Obft:, Käs-, Zwiebel-, 
Zimmt- u. ſ. w. Kuchen) die ganze Hanptmahlzeit, 

Das Hauptgetränfe ift der Moft, der jogar da und 
dort an die Stelle der Milch getreten iſt, neuerdings viel Kunſt— 
moft; aud Arme haben ihr Moftfäßchen im Keller. Daneben 
Bier, auh Wein. Die Bewohner der Weinorte verkaufen ihren 
Wein in der Negel und begnügen ſich mit einem aus den Trauben: 
treftern gemachten Moft; doch wird vielfach cine Heine Menge 
Bein eingelegt für die Zejtlichfeiten des Jahres. Schnaps wird 
wenig getrunfen. Bier ift bei älteren Bewohnern der weinbau- 
treibenden Orte nicht beliebt; es Toll alte Leute geben, die noch 
fein Bier getrunfen haben. 

Die Tracht ift durchaus ftädtiich, umd zwar zum Teil nicht 
altbürgerlidy ſtädtiſch, ſondern moderner Flitter und Tand. Bis 
Anfang des Jahrhunderts war noc die alte Tracht vorhanden: 
Schnallenſchuhe, weiße Strümpfe, furze jchwarze oder gelbe Leder— 
hojen, langer blauer Banernrod und Dreiipig. Jetzt findet fie 
ſich kaum noch bei älteren PBerfonen. Noch vor etwa 40 Jahren 
trug jeder Konfirmand langen blauen Rock und Cylinder. — 

Es hängt mit der ganzen Volksart, namentlich mit dem 
wenig konſervativen, zum Neuen geneigten Sinn der Leute zuſammen, 
daß der Forſcher nach Gebräuchen, alten Sitten und 
Sagen im Oberamt Heilbronn wenig auf ſeine Rechnung kommi. 
Es wird in dieſer Hinſicht einer der magerſten Böden in unſerem 
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Yande ſein. Nur mod etliche ältere Yeute in dem oder jenem 
Dorfe halten an alten Gebräuchen und Sitten feſt, oder glauben 
an gewiſſe Dinge; die Jugend will in der Mehrheit nichts mehr 
davon wiſſen, und in einigen Jahrzehnten wird auch das Wenige 
verſchwunden fein, was jetzt noch vorhanden iſt. Ueberdies iſt das, 
was wir mitzuteilen im ſtande ſind, nicht in allen Orten des 
Oberamtes Brauch: von einem in X. noch geübten Brauch weiß 
man vielleicht ſchon in Y nichts mehr, oder er hat in Z gar nie 
beftanden '). 

Die Hodyzeiten welche meiſtens am Donnerstag, erjt neuer: 
dings am Samstag, ftattfinden, werden überall im Haufe der 
Braut gehalten. Früher dauerte die Hochzeit zwei Tage: „Am 
erften Tag umſonſt, am zweiten ums Geld.“ Am zweiten Tag 
wurde ebenfalls ein vollitändiges Eſſen gegeben, der Hochzeitsvater 
erhielt ein Geldgeichent von einem Gulden bis zu einem Kronen: 
thaler; dann erhielten aud) die Brautleute ihr Gefchent. Die 
Einladung zur Hochzeit wird in der Negel vom Brautpaar perjön- 
lich bejorgt. Doch findet ſich aud) Folgender Gebrauh: Genau 
acht Tage vor dem Hochzeitstag werden die Säfte vom Bräutigam 
und einem Angehörigen des Brauthaufes eingeladen und zwar 
unter beſtimmten Formeln und erjt nach Einbruch der Dunfelbeit. 
In den Häufern, wo fie laden, werden fie beiwirtet, Iſt die Zahl 
der Einladenden groß, To wird es oft jpäte Nacht, bis fie bei 
allen herum find, und fie müſſen die Leute aus dem Schlafe 
weden. Dann danfen ſie wohl für den Trunk umd machen die 
Sache von der Straße aus durchs Fenfter ab. Am Sonntag 
abend vor dem Hochzeitstag ſchicken alle Familien Mid, Eier, 
Butter u. ſ. w. in das Hochzeitshaus. Die Ueberbringer werden 
von dem Brautpaar und deifen Angehörigen empfangen und mit 
Trunk und Kuchen gelabt. 

Nach dem Hochzeitseſſen zieht die ganze Hochzeitsgeſellſchaft 
fingend durchs Dorf in ein oder mehrere Wirtshäufer. Gebäd 
wird an Verwandte und Freunde geſchickt. Früher pflegten fich 
Kinder vor der Kirchentüre anfzuftellen und eine Schnur auf die 
Erde zu legen. Kam das Brautpaar heraus, jo zogen fie die 
Schnur an und das Brautpaar mußte ſich durch ein Trinfgeld 
tosfaufen, Wenn eine Braut aus dem Dorfe hinausheiratet und 
hinauszieht, wird diefe Sitte jest noch in einzelnen Orten geübt, 


) Unter diefem Vorbehalt find alſo die nacitehenden Mitteilungen 
als „Sitten und Bräuche des Oberamts“ zu betrachten. 
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wohl mit der Bedeutung, daß man fie nicht hinauslaſſen will. 
Kommt der Hochzeitszug aus der Kirche ins Hochzeitshaus, To 
wird an Kinder Brot ausgeteilt; gefchieht das nicht, jo bleibt dem 
Ehepaar der Kinderfegen verfagt, jo im Thalheim. Dort hielt 
man bis vor furzem in katholiſchen Kreiſen auch nod) darauf, daß 
beim Hochzeitsmahl das Brautpaar die Suppe aus einem Teller 
ist; Braut und Bräutiganı gehen nicht nebeneinander im die 
tathofifche Kirche oder aus derjelben, fondern der Bräutiganı neben 
dem Brautführer, die Braut neben der Brautjungfer. 

Beim Kirchgang, während deſſen gefchoffen wird, ſoll die 
Braut recht nahe neben dent Bräutigam gehen, damit Feine Lücke 
zwifchen beiden entjteht. Bor dem Altar follen beide ebenfalls 
recht eng zufanımenjtehen, daß fein böjer Geijt dazwiſchentrete; 
auch bemüht ſich die Braut beim Handreichen, ihre Hand oben 
hinzubringen, damit fie die Herrfhaft im Haufe behält. Während 
de3 Hochzeitsmahles werden fog. Hochzeitsfträuße ausgeteilt, häufig 
icherzhaft verpadt, oder Scherzartikel nicht immer der feinften Art. 

In der Negel bleibt die Braut nach der Hochzeit noch 8 bis 
14 Tage im Elternhaus; dann findet feierlicher Einzug mit Piftolen: 
ialven und Trinken ftatt; auch die Sitte des Seilipannens wird 
heute noch geübt. 

Bei den Taufen z0g früher eine zahlreiche Geſellſchaft mit 
zur Kirche (bis zu 30 Perſonen), jest nody gehen da und dort 
eine Schar Heiner Mädchen mit. it die Taufe am Sonntag, 
fo ift ein Feſtſchmaus mit ihr verbunden, es wird gefchoffen, be- 
ionder3 wenn ein Knabe getauft wird. Sind die Gevatterlcute 
ein Ehepaar, jo tritt bei Knaben nur der Mann, bei Mäddjen 
nur die Frau an den Taufftein; die Taufpathen find meiftens bei 
allen Kindern die gleichen. Ungern fieht man es, wenm zwei 
Kinder aus einem Taufwaſſer getauft werden, weil dann eincs 
bald jterben mühe. Am Tage einer Beerdigung läpt man aus 
demfelben Grunde nicht gerne taufen. nt allgemeinen hält man 
die Taufe für nützlich umd notwendig für die leibliche Geſundheit, 
wohl weil nad) der Taufe die Eimwirfung der Heren ausgeſchloſſen 
ift. Die Wöchnerin joll vor der Taufe micht befucht werden, 
nicht ausgehen, wenigſtens nicht über den Dachtrauf, und damı 
zuerft in die Kirche. Drei Tage nad) der Geburt oder überhaupt 
vor der Taufe leiht man nichts aus, umd brennt vielfach ein Yicht 
bei dent Kinde (beide8 wegen der Hexen). Damit das Kind, be: 
ſonders wenn es ein Knabe ift, einmal gut lernt, ſteckt man ihm 
bei der Taufe eine Stahlfeder ins Tragkiffen, die im ein Blatt 
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aus einem alten Gebet oder Geſangbuch gewidelt ift. (Was mag 
früher an der Stelle der Stahlfeder beniütgt worden jein?) Kommt 
ein Kind zum eritenmal in ein Haus, jo wird ihm ein Ei ge- 
ſchenkt, damit es gut zahne. 

Bei Beerdigungen iſt nur in einigen Orten ein Leichen— 
ichmaus oder doch Yeichentrunf Zitte; auch wird Wein und Kuchen 
an die Armen ausgeteilt. In Biberach wird jofort bei Eintritt 
des Todes oder am Morgen der Beerdigung Schiedung geläuter, 
und zwar in beftimmter Weile, 3. B. zuerft eine Glocke mit drei: 
maliger Paufe, dann alle zufammen. Die bei der Beerdigung, 
thätigen Perfonen, auch der Pfarrer, erhalten Nosmarinftengel oder 
Zitronen, in Übereifesheim wird der Sarg unter der Dorflinde 
abgejtellt und die Schulkinder fingen einen Vers; bei Leichen von 
Frauen gehen die Frauen, bei denen von Männer die Männer 
voran, Die Yeichenfrau befommt nod) manchmal das Hemd, in 
welchen die beerdigte Perjon gejtorben it; auch ift die Sitte noch 
nicht ganz erlojchen, wenn jemand im Haufe geftorben ift, an die 
Fäſſer im Keller zu Hopfen, damit der Wein nicht umfteht; oder 
die Gegenftände, mit denen der Berftorbene befondere Beziehungen 
hatte (Blumentöpfe, Bienenftöde, Bogeltäfige, Mehltruhe), von der 
Stelle zu rüden, damit fie feinen Schaden nehmen. Unmittelbar 
nad) dem Tode wird das Fenſter geöffnet, damit die Seele hinaus 
kann. In Flein fommt es vor, daß die Witwe ihrem verjtorbenen 
Gatten ein Geldſtück in das Grab nachwirft. 

Bon bejonderen Gebräuchen im Yaufe des Jahres it 
nicht viel zu berichten, umd was noch vorhanden ift, verichwinder 
langſam. 

In Weinorten wird, wie in Heilbronn, ein Reutbraten 
geſpendet. Die Rekruten haben am Muſterungstage das Recht, 
in den Häuſern um Wein zu bitten. Sie ſchütten ihn in einen 
mitgebrachten Krug, aus dem ſie dann unterwegs trinken. Ebenſo 
bitten ſie um Eier, die fie ſofort austrinken oder im Wirtshaus 
ſich einſchlagen laſſen; an andern Orten gehört bereits zur Sitte des 
Rekrutentages Feſteſſen und Ball. Am 1. Mai ſtecken die jungen 
Burſchen ihren Geliebten einen Maienbaum; den ſtolzen, ſpröden 
und unbeliebten dagegen legt man ein Reiſig- oder Rebenbüſchel 
vors Haus. Die Mädchen gehen morgens früh vor Sonnen— 
aufgang in den Wald und waſchen ihr Geſicht im Maientau, um 
die Sommerſproſſen los zu werden. In derſelben Nacht gehen 
die Mädchen an ein fließendes Waſſer, um dort bei Mondſchein 
ihren zukünftigen Mann zu erblicken. 
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Das Mitte Mai jtattfindende Rindenſchälen ift für die 
Haldarbeiter eine Art Feſt, wie für die Weinorte der Herbjt, mur 
daß das Rindenjchälen viel anftrengender ift und daß das Trinken 
hiebei jogut wie feine Rolle jpielt. Dagegen das Singen, Vom 
frühen Morgen bis zur Abenddämmerung hallen die Wälder wider 
vom Rindenflopfen, einem fernen Schnellfeuer nicht unähnlid), und 
dazu vom Geſang der Arbeiterinnen, der meiſt zweiltimmig tft. 
Die nad) Ortjchaften ſich gruppierenden Schälerinnen jtimmen im 
Wettbewerb mit eimander ihre Yieblingslieder an und ermüden 
darin nicht jo bald. Die hiebei, wie übrigens aud) bei den Heil- 
bronner Herbiten, beliebteften Yieder find: „Früh, früh, de8 Morgens 
früh, al3 id; vom Schlaf erwacht“, „Schön ift die Jugend bei 
frohen Zeiten,“ „Jetzt nehm’ ich meine Büchſe, geh’ 'naus in den 
Wald* mit dem ſchönen Bers: 

Und fo thu' ichs und jo mac)” ich's, wie mein Vater hat g’jagt, 
Nach drei oder vier jo Jägerlein hat er gar nichts gefragt. 
„Drei Alien, drei Lilien,“ „Wenns die Blümlein draußen zittern, “ 
„Schatz mein Schaß, reife nicht jo weit von hier,“ „Steh ich in 
finftrev Mitternacht“ und andere, teilweiſe auch ſonſt mit Borliebe 
gelungene Yieder, doc) häufig mit Varianten oder hinzugedichteten 
Verſen. Neuerdings treten an die Stelle oder neben die Volkslieder 
auch Soldatenlieder oder patriotifche Lieder, z. B. das auch ſonſt 
viel gefungene „Nicht weit von Württemberg und Baden, Bon 
Bayern und der jchönen Schweiz,” hier mit der Variante: „Dort 
vor der allerichönften Schweiz“. Sogar ein Abſchied von Berlin: 
„Morgen muß id) jcheiden, präctiges Berlin, alle meine Freuden 
ind jchon längſt dahin,“ hat fid) in die Heilbronner Wälder 

verirrt. 

Am Fohannistage fjpringen die jungen Yeute durd das 
Johannisfeuer (Sontheim), auch jonjt wird es nod) angezündet. 
Der Johannisjegen wird, namentlid) bei guter Ausjicht auf 
ein Weinjahr, durch Trinken und Tanz im Freien gefeiert (Flein). 

Den Schluß der Ernte macht da und dort mod) die 
Sichelhenkete, auch Erntegans genannt, mit Baden und Tanz. 
Dienftboten und Taglöhner erhalten weißes Brot und ein Geld: 
geſchenk. Der legte Erntewagen jedes Hofes wird geichmücdt mit 
dem „Baum“ eingefahren (Wipfel oder ftarfer Aſt, aud Birke 
oder Erle); manchmal hängen an ihm Taſchentücher für die 
Schnitterinnen. Auch die Pilegelhenfete fommt nod) vor; 
doch wird fie mehr und mehr durch die Dreſchmaſchine ausgerottet. 
Beim Ausdreichen wird irgend ein Yeichtgläubiger zum Nachbar 
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geſchickt, um den Balkenſtäuber zu holen, mit dem man die Balken 
abſtäube. Der Nachbar ſchickt ihn weiter und ſo fort, bis der 
Bote merkt, daß er zum beſten gehalten worden iſt. 

Da, wo Tabak gebaut wird, iſt das Tabakfädeln, wie 
in allen tabakbauenden Orten der Umgegend, eine Art Feſt, das 
tief in die Nacht hinein dauert. Die Nachbarn und Berwandte 
helfen fich dabei gegenfeitig aus; es wird gelungen, auch getrunfen, 
und die ledige Jugend kommt ſich hiebei nahe. Die, welche hier 
zuſammengeweſen find, gehen dann wohl im Winter zufammen 
„in d' Vorſitz“, die Kunkelſtube. 

An das Kirchenjahr knüpfen ſich folgende Gebräuche: 

Am Karfreitag wandeln in Frankenbach Leute zum Godel— 
mannsbrunnen, einer zehn Minuten vom Ort entfernten Quelle. 
Man glaubt, wer von dieſem Waſſer trinke, werde das ganze 
Jahr über von Krankheit verſchont. Oder wenn man es unbe— 
Ichrieen nad) Haufe bringe und davon trinke oder das Vieh damit 
tränfe, bleibe Menſch und Vieh gefund. An diefem Tag bejucht 
man aud) die Gräber von Verwandten. Man wäſcht ſich un: 
bejchrieen im Nedar, um ſich die Sommerfproffen zu vertreiben. 

An Ditern, and) an Neujahr, holen die Kinder bei ihren 
Pathen Bregeln, teilweife vom größten Umfang. Gierrugeln it 
da und dort im Gebrauch, d. h. die Eier werden über Stufen 
einen Abhang hinunter gerollt; auch Eierwerfen (Nedargartad)) : 
Ein Kind hält ein Ei mit der Hand und läßt einen Heinen Spalt 
zwifchen Daumen und Zeigfinger offen, jo daß man das Ei fieht. 
Ein anderes wirft mit einem Geldſtück in die Spalte, Bleibt das 
Geldftüd im Ei fteden, jo gehört das Ei dent werfenden Kinde; 
wenn nicht, das Geldſtück dem Befiger des Eis. 

Bei der Konfirmation war e8 früher Sitte, daß die 
Knaben den ihnen gegemüberftehenden Mädchen ein paar Wiürftchen 
nebſt Mitchbroten zum Geſchenk machten (Flein). Die Gräber der 
Verwandten werden an diefem Tage gefchmüdt, 

Am Himmelfahrtsfeft ſucht man Himmelfahrtsblümdhen 
(Gnaphalium diojeum) ımd macht Kränzchen daraus, die dann 
Schutz gegen Blisfchlag das ganze Jahr über gewähren. 

Jede Gemeinde hat ihre eigene Kirchweihe, jo daß diele 
Feftlichkeit im Oberamt von Auguft bis November dauert. Nur 
Horkheim hat Feine, 

Die Kirchweihe wird in Abftatt begraben. Die jog. Platz— 
buben gehen am Dienstag morgen, dem Schluß des Kirchweih- 
vergnügens, etwa um 6 Uhr mit umgekehrt angezogenen Kleidern 
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auf einen Ader in der Nähe des Ortes und vergraben dort einen 
Kuchen. Boran zieht die Tanzmuſik, einer oder zwei veiten, Die 
andern tragen Yaternen, Spaten, Schaufel, Aud in Nedargartad) 
wurde früher die Kirchweihe begraben. Die ledigen Burſchen 
gruben einen Hahn mitten auf dev Straße ein, jo daß nur nod) 
der Kopf herausfah. Dann wurden einem der Burjchen die Augen 
verbunden und ihm ein Drejchflegel in die Hand gegeben, mit 
rm er den Hahn treffen fjollte, Die andern Burjchen ſchoben 
ıhn aber immer von der rechten Stelle weg, jo daß er jtetS da- 
neben ſchlug. Gelang es ihm endlich, den Godel zu töten, ſo 
wurde diefer herausgenommen, gebraten und verfpeiit. 

Zur Weihnahtszeit geht da und dort noch der Pelz: 
märte um, auch Klopfnächte fommen noc vor. 

Am Thomasfeiertag wie aud in der Neujahrsnacht 
giegen noch, wie früher da umd dort, die Yedigen Blei; die Fiquren, 
die entjtehen, geben den Beruf des fFünftigen Mannes an. Die 
Mädchen ſprechen beim Zubettgehen nachts um zwölf Uhr: 

Thomas, ic, bitt' dich, 
Beititatt, ich tritt dich, 

Laß mir ericheinen 

Den Herzallerliebften meinen. 

Am Stephanstag follen die Prerde aus dem Stall; fie 
werden ausgeritten, die Weiter heißen Steffesreiter, Weberhaupt 
ipielen die Zwölfnächte noch eine Rolle. Man macht bei ihren 
Beginn an die Stubenthüre 12 Ninge mit Kreide, welche die 
12 Tage von Weihnachten big Erſcheinungsfeſt darftellen und in 
welche das Wetter diefer Tage eingetragen wird. Gin unaus- 
gefüllter Ring bedeutet helles Wetter, ein halb ausgefüllter halb: 
helles; ein ganz ausgefüllter bewölftes Wetter. Dieſen 12 Tage jollen 
die 12 Monate des fommenden Jahres entipredyen. In der Chriit- 
nacht oder am Sylveſterabend werden Zwiebeln zerichnitten 
und in die Schalen Salz geftreut. Für jeden der 12 Monate ift 
eine Schale bejtimmt. Je nachdem das Zalz mehr oder weniger 
feucht ift, wird der betreffende Monat feucht oder troden jein. 
Auch jtekt man in der Chriſtnacht drei Mefjer ins Brot und 
ichreibt auf eines Wein, auf das andere Frucht, auf das dritte 
Obſt. Das Meffer, das am Chriſttag roftig it, bedeutet, daß 
im kommenden Jahr das gedeiht, was darauf jteht. Am Sylveiter: 
abend ift planlofes oder planvolles Schießen allgemein. Die 
Burſchen fchiegen den Mädchen das Neujahr am; je beliebter ein 
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Mädchen iſt, um jo mehr wird geſchoſſen. Das Mädchen iſt 
dann ſehr ſtolz darauf. 

Von ſonſtigen Gebräuchen und Sitten iſt nicht viel mehr 
vorhanden. In Neckargartach knöpfelten früher die Mädchen den 
Buben in der „Vorſitz“. Sie gingen von ihrer Spinnſtube weg 
und warfen Erbſen, Linſen u. ſ. w. an die Fenſter der Stube, wo 
die Buben waren. Dieſe lauerten den Mädchen auf und verfolgten 
ſie; erwiſchten ſie eine, ſo wurde ſie ins Haus zu den andern 
Buben geführt und dort unter Scherzreden tüchtig ausgelacht. 
Dann ließ man ſie wieder laufen. In Happenbach driſcht man 
an den zwei Tagen vor und nach Neujahr nicht. Die Alten 
ſollen nach einem ſchrecklichen Gewitter das Gelübde gethan haben, 
dieſe Tage dadurch zu feiern. Als vor etlichen Jahren die Sitte 
verletzt wurde, ſoll wirklich Hagelſchlag erfolgt ſein. 

Das führt uns ſchon auf das Gebiet des Aberglaubens. 
Sympathie-, Geiſter- und Hexenglaube ſpukt noch im einzelnen 
Orten ſtark, in andern wenig; in dritten ſoll es gar keinen 
mehr geben, woran wir aber ſelbſt bei einer ſo fortgeſchrittenen 
und aufgeklärten Bevölkerung, wie die des Oberamts Heilbronn iſt, 
zweifeln. Indeſſen können wir doch feſtſtellen, daß in Orten, wo 
noch vor 50 Jahren alles voll Hexen war, jetzt nicht an eine 
einzige mehr geglaubt wird. 

Am meiſten knüpft ſich der Hexen- wie ſonſtiger Aberglaube 
an den Stall und das Vieh. Gegen den „Nachtſchatten“ des 
Viehs (eine Art Erkältungsfieber) wird Sympathie gebraucht. 
Gegen Blähung und Darmgicht bei Pferden gilt folgendes Mittel: 
Man wäſcht am Oſterfeſt vor Sonnenaufgang die Hände und das 
Geſicht dreimal in Tau, ſagt dabei jedesmal die drei höchſten 
Namen und folgenden Spruch: „Ich waſche meine Hände und 
mein Geſicht mit dem heiligen Oſtertau, daß alles, was ich anrege 
oder anſchaue, nicht zerreiße oder zerbreche in ſeinem Geſchwind.“ 
Wenn eine Kuh kalbt, darf man drei Tage nichts ausleihen, ſonſt 
wird Kuh und Kalb verhext; man darf dann auch drei Tage 
lang im Stall nicht das Waſſer laſſen, ſonſt macht es die Kuh 
beim Melken ebenſo. Bindet man ein Kalb weg, ſo geht man 
mit einem Glas Wein und einem Stück Brot in den Stall und 
ißt und trinkt dort, während das Kalb zum letztenmal an der Kuh 
trinkt. Ein morgens ſchwitzendes Pferd iſt bei Nacht von einer 
Hexe geritten worden; giebt eine Ziege morgens keine Milch, ſo 
hat eine Here im Geſtalt einer Kröte die Milch aus dem Euter 
getrunken. Zum Schutz gegen Heren macht man an die Stallthüre 
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die Buchſtaben Claſpar), Melchior), Blalthafar) oder auch den 
Drudenfuß (SKrottenfuß genannt); früher machte man 3 Srotten- 
füße, heute, bei fortjchreitender Aufklärung, nur noch einen. Ein 
Hufeiſen, über den Stall genagelt, thut denfelben Dienſt. Auch 
eine hölzerne Menichenfigur mit rotem Kopfe und roter heraus- 
geitredter Zunge an Haus: oder Stallthür vertreibt die Hexen. 
Bein Abendlänten ftellt man den Befen verfehrt an die Stallthüre, 
das ſchützt vor Heren. Beim Viehkauf ſteckt man zum jelben 
Zwed ein Salzbrot ein. Schneidet man einen Brotlaib an, fo 
macht man mit dem Meſſer einen Krottenfuß hinein, daß feine 
Here beifann. Die Schweineftälle insbefondere werden geſchützt 
durch eine Judenrübe, die man darin aufbewahrt. Auch int menſch— 
tichen Yeben werden allerlei ſympathetiſche Mittel gebraucht. Gegen 
Mundfäule der Kinder Hilft Folgendes Mittel: die Mutter ſchöpft 
unbefchrien Wafler bachabwärts, wäjcht dem Kind mit Yäppchen, 
die darin befeuchtet find, den Mund aus, trägt Waffer und Läppchen 
wieder an den Bach und jchüttet den Inhalt badhhabwärts aus. 
Ber schwerem Zahnen Hilft eine eingefettete Fledermaus, die dent 
Kind um den Hals gehängt wird. Verliert das Kind einen Zahn, 
fo wirft man ihm im ein Mauslody und jagt: „Da haft a Bälle, 
gieb mir a Zäh'le!“ Gegen Bruchleiden eines Kindes wird folgendes 
Mittel angewendet: In einer Freitagsnacht um 12 Uhr muß der 
Vater des Kindes in ein Loch, das er in einen Baun gebohrt 
Hat, ein Weißdornzäpfchen mit drei Hammerſchlägen hineintreiben, 
hriebei jedesmal die drei höchiten Namen nennen und das Berslein 
iprechen : 

Jeſus Chriftus iſt gejtochen, 

Und mein Kind NN. ift gebrochet. 

Thut dir das Stechen nichts, 

Ihut meinem Kind das Brechen nichts.“ 
Während dies gejchieht, muß die Mutter das Kind auf dem Arm 
halten und ein Vaterunſer beten. Gegen Warzen hilft, wenn man 
unbejehen ein Fleckchen Zeug vergräbt; it es verfault, jo fallen 
die Warzen ab (ähnliche Mittel weit verbreitet\, Den Schludyzger 
vertreibt man, wenn man dreimal unter einen Stein ſpuckt und 
dreimal leer ſchluckt (viel verbreitet), Auch Hoſtien jcheinen ab 
und zu noch al8 Heilmittel bemütt zu werden, z. B. gegen Stottern 
oder gegen Gicht und Rheumatismus, 

Wil man wilfer, ob eine Berfon eine Here it, jo jagt man 

zu ihr: „Der Teufel ift ein Schelm.“ Antwortet fie: „Iſt er 
einer, jo iſt er einer,“ dann ift fie eine Here. Wenn man einer 
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Here begegnet, jo ſoll man fie dreimal m Gedanken auf die Kirbe 
laden, dann kann fie micht schaden,  Geifter bannt man etwa 
durch folgenden Spruch: 

Weich, weich weg, du böſer Geiſt, 

Du haſt fein Teil an meinem Fleiſch, 

Du haft fein Teil an meinem Blut, 

Daß mir der böfe Feind nichts thut. 

Ter Totenvogel, das Käuzchen, waltet noch überall feines 
Anıtes. Auch andere Zeichen fünden den nahen Tod. Wenn die 
Angerfen im Keller weiß ausjclagen oder eine farbig blühende 
Pflanze weiß blüht, wenn das Welichkorn weiß aufgegangen ift, 
wenn die Uhr während des Abendläutens fchlägt, wenn das Trauer- 
gefolge beim Yeichenzuge auseinander kommt, dann ftirbt bald 
jemand im Haufe oder im Dorfe. -Begegnet einem Yeichenzuge 
eine Frau, jo ift die nächſte Perfon, die jtirbt, eine Frau; wenn 
ein Mann, dann ein Mann. Wenn auf einem Ader große, lang= 
geftredte Mauhvurfshäufen oder längliche Hügel vom Hamfterbau 
entjtcehen, jo bedeutet das den Grabhügel und demgemäß den 
baldigen Tod des Beſitzers. 

As Glüdstag gilt wie auch jonft, der Donnerstag, als Un— 
glüdstage Mittwoch und Freitag, Wenn eine fchwarze Kage ins 
Feuer ſpringt, brennts bald. Legt ein Huhn ein jehr Kleines Ei, 
jo bedeutet das Unglüd; man joll e8 über das Haus werfen, um 
dag Unglüd abzuwenden, Nach dem Regenbogen joll man nidıt 
deuten, jonft vergeht er. Wenn man fcdhladhtet, fol man im 
Brühwaſſer die Hände waſchen, dann bleibt man hautrein. Das 
Waller, mit weldyem man beim Baden das Brot beftreicht, giebt 
man den Schweinen al3 Scyugmittel gegen die Seuche. Wenn ein 
ſcharfes Inſtrument (Meffer, Scheere) über Nacht auf dem Zifche 
liegen bleibt, jo hat das Jüngjte keine Ruhe. Beim Peterfilienfäen 
joll man lachen. Mit dem Schöpflöffel jol man nicht über die 
Hand jchöpfen, d. h. nicht jo, daß der Daumen nad) oben, der 
Heine Finger nad) unten fommt. Wenn man Mil über die 
Ztraße trägt, jo thut man Salz hinein wegen der Heren; um 
ihretwillen wohl auch bededt man den Topf mit dem Schurz. 
Wenn ſich ein Huhn verlaufen hat, jo ftedt man eine offene 
Scheere an das Fenfter, oder hängt man ein Yeintuch, im deffen 
Htpfel eine Scheere eingebunden ift, daran, oder legt etwas unter 
die Dachtranfe, dann wird das Huhn ficher wieder zurüdfommen. 
Bruthühner foll man in der Zeit zwifchen 11 und 12 Uhr mittags 
jegen; den jungen Gänfen darf man feine Brenneifeln geben, die 
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unter dem Kirchendachtrauf gewachien find, ſonſt gehen fie ein. 
Beim Viehhandel foll man ein Stück gejalzenes Brot einfteden, 
bei abnehmendem Mond nicht aufziehen, namentlich die Braut nicht, 
auch nicht Hochzeit machen, vielmehr bei zunehmendem Mond. Am 
eriten März joll man nichts ausleihen, am Samstag abend nicht 
ftriden. Am Neujahr joll man fies Kraut effen, dann geht 
einem da3 ganze Jahr über das Geld nicht aus. An Faftnacht 
darf man nicht ſpinnen; den Hühnerftall joll man an diefen Tage 
miften und am Aſchermittwoch Aſche hineinftreuen, dann giebts 
feine Hühnerläufe; waſchen darf man an diefem Tage nicht, ſonſt 
fommıt Unglüd ins Haus. Auch in der Kar: und Himmelfahrts: 
woche fol man nicht waſchen, ſonſt wäſcht man die Wunden 
Ehrifti auf. Am Karfreitag fol man nicht in der Erde graben, 
und am Karfreitagmorgen nichts Geiftiges trinken, aber auch fein 
Wafler, fonft hat man das ganze Jahr über Dur. Wer an 
den drei höchſten Feſten (Weihnachten, Karfreitag, Oſtern) nachts 
12 Uhr zuerft am Brunnen Waffer jchöpft, der befommt jchönes 
Vieh; die Eier, die am Gründonnerstag und Karfreitag gelegt 
find, fol der Hausherr effen, dann kommt feine Here ins Haus, 
Wenn Ehriften und Juden gleichzeitig Dftern haben, jo fürchtet 
man geringeren rntefegen. Zwiſchen Weihnachten und Oſtern 
toll man nichts Körniges eſſen, die Nägel nicht bejchneiden, die 
Schuhe nicht ſchmieren, auch nicht auf den Tiſch figen, ſonſt be- 
fommt man Geſchwüre. Im Herbit läßt man einige Früchte an 
den Obftbäumen und Weinſtöcken hangen, dann tragen fie im 
nächſten Jahre lieber. In der Weihnachtszeit umbindet man da 
und dort noc die Obftbäume mit Strohfeilen, damit fie fruchtbar 
werden; amt bejten gefchieht dies am heiligen Abend während des 
Abendläutens. Wenn der Kudud ſich im Frühjahr viel in den 
Obſtgärten aufhält, dann befürchtet man Froft, der den richten 
ſchädlich iſt. 

Das führt ſchon auf das Gebiet der Wetterregeln 
hinüber, die wie überall teils auf falſcher, manchmal auch richtiger 
Beobachtung, teils auf Aberglauben beruhen. Sie ſind von den 
im übrigen Württemberg gebräuchlichen nicht viel verſchieden. Die 
Regenvorherſage ſpielt auch hier die größte Rolle: die Märznebel 
bedeuten Sommergewitter, und zwar treten ſie genau 100 Tage 
nach dem betreffenden Märztage ein; wenn's am 1. Mai regnet, 
giebt's Futtermangel, ſelbſt wenn das Gras auf den Dächern 
wüchſe, oder dann regnets Ungeziefer. Wenn's am Karfreitag regnet, 
ſchlägt das ganze Jahr kein Regen an; wenns am Dreieinigkeitsfeſt 
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regnet, jo regnets 13 Sonntage, wenn an Aegide (1. September), 
dann nody 4 Wochen u. |. w. 

Bon Ortsjfagen weiß Birlinger (a.a. OD. ©. 299) nur 
eine: „Zwiſchen Heilbronn und Nedarfulm ift ein Häuslein, genannt 
„Brannenfuchenhäuslein“, in dem es nicht geheuer ift. An einem 
gewiſſen Tag im Jahr badt darin jemand, ein gejpenjtiges Wejen, 
Pfannentuchen. Man fürchtet ſich vor dem Häuslein, befonders 
macht man Kindern Angft damit.“ Dieſes Häuslein ijt ohne 
Zweifel das auf dem StiftSberg am Fuße des Wartbergs. 

Auf dem Wimpfener (Obereifesheimer) Schlachtfeld jol Tilly 
nächtlih ohne Kopf herumreiten; bei Obereiſesheim jpudt der 
„Erbjelgeift“, jowie der „Schellenbergreiter“, ab und zu auch, 
namentlich Freitags, im Dorfe jelbit das „Kirchenmännle“. In 
einem Wäldchen bei Biberach, dem Förftle, hauft die „Förſtles— 
mutter“. Man fchredt die Kinder mit dem Ruf: „Die Förftles- 
mutter kommt!“ Im derfelben Gegend, Heilbronn zu, jchleppt der 
Dieter-Märtle den Yeichnam ſeines Bruders herum, den er er— 
jchlagen hat. Ber Fürfeld und Thalheim ift eine Wieſe: mar 
glaubt, jobald fie gemäht fei, komme Negenwetter. Bei Flein geht 
der „Haigergeiſt“, der mächtlicherweile jtöhnt und wimmert, als 
tiefe ein Menſch um Hilfe, und die Menfchen verfolgt, und der 
„Kapfetergeift“, ein Neiter ohne Kopf. Im ıumteren Schloß in 
Thalheim geiftet der alte Gärtner Yang, der legte Mann im 
Dberamt, der noch einen Zopf trug. Die Yolalifierung an ein 
beftimmtes Zimmer ift neueren Datums. Am Nedar bei Neckar— 
gartady rief einmal nachts ein Fremder den Fährmann an. Als 
ev drüben ausftieg, legte er einen Kreuzer auf die Schiffsbank. 
Der Fährmann wollte ihn wegnehmen, aber er brannte wie Feuer 
und durd die Bank durch. Ebenda jchwebt, bejonders bei Hoch— 
waiter, ein heller Schein über dem Nedar, der die ganze Gegend 
erhellt. Vom Fahr aus geht er aufwärts und verjchwindet am 
großen Kies. In der Nordheimer Hohl geht dev Weingand ohne 
Kopf, im Schafberg ein großer Mann, beim Bierkeller ein großer 
Hund, im Öartengäßle eine jchwarze Katze, in den Gräwieſen ein 
Schwein — vielleidyt zerfprengte Nefte des wiütenden Heeres, das 
da ımd dort in der Gegend noch ſpukt. Auch die Grenzſtein— 
verrüder gehen im Oberamt Heilbronn zahlreid) geiſtweis; im 
der Kelter zu Untergruppenbady zeigt ſich das „Stelterpoppele“. 
Hinter dem ſog. Fortelfopf (bei Happenbach) jteht der Kreuzitein. 
Ein Schäfer ſoll hier fein Mädchen umgebradht haben. Man 
jieht einen weißen Zarg, den jchmalen Teil nad) vorn, vom Kreuz: 
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ſtein dem ſog. „Eulengſchrei“, zuwandeln. Im Abſtatt, im früheren 
Kelterbau, geiſtete es. Als einſt der Amtmann die Gemeinderäte 
dorthin in die Schreibſtube beſtellte und der Büttel aus Verſehen 
ſchon um 12 Uhr zum Heizen hinging, ſah er die früheren Amt— 
leute und Gemeinderäte um den Zifch figen. 

An Sagen ohne Geifter ijt nicht viel vorhanden. Da und 
dort lebt die Sage von verſchwundenen Dörfern, Kirchen, Klöftern : 
fie hat meiftenteil3 einen geſchichtlichen Hintergrund. An die That: 
jachen, daß auf den Örenziteinen, welche das Eigentum der Heil: 
bronner Stiftungspflege vermarken, ein Rad ift, dem eine Felge 
fehlt, knüpft fich Folgende Sage. Ein Mädchen in Heilbronn 
wurde beichuldigt, den legten Erben einer Herrichaft aus der Welt 
geichafft zu haben. Zur Strafe follte fie aufs Rad geflochten 
werden, aber ein Blig ſchlug eine Felge aus dem Rad heraus. Dies 
galt als ein Gottesgeriht, und das Mädchen wurde freigelafien, 
Da trat ein Jäger vor und befannte fich fchuldig. Er wurde nun 
auf das Rad geflocdhten und fein Erbe den Spital zugeteilt; daher 
das Rad ohne Felge auf den Steinen. 

In Wirklichkeit iſt diefe Sage ein Nachklang einer Heiligen: 
legende. Das Heilbronner Spital hatte die hl. Katharina von 
Alerandria zur Schugpatronin, Ihr Attribut ift das zerbrochene 
Rad und das Schwert, und jo ijt fie auch auf dem Siegel des 
Spitals Heilbronn dargeftellt. ALS fie mit dem Made zerftoßen 
werden jollte, brad) es, fie wurde deshalb mit dem Schwert ent: 
hauptet; der Blig ſchlug die Marterfnechte nieder. 

Ortönedereien kommen im Heilbronner Oberamt vor 
wie überall, fie knüpfen ſich meift am den Necknamen des be- 
treffenden Ortes, indem er in einer Weiſe erflärt wird, die nicht 
gerade zum Ruhme des Ortes gereicht. Solche Nednamen find 
Pinjenfahmer, Martelpantſcher, Stegftreder, Zwetſchgenmärtle, 
Ralling, Seeräuber u. ſ. w. Daraus bilden ſich dann Neckverſe wie: 

De. . 2... NRalling 

De. 2.0.0. Füchse 

Die haltet ihr Kärbe 

Mit Erdbirafchnig. 
Auch der fonjt vielfad) vorfommende Nedreim: Wer durch A kommt 
ohne... , dbuh Bohne. . „m.f.mw., findet fid im 
DOberamt: 

Wer durch X fommt ungjpott, 

Durch N ungichlaga, 

Der kann von Glück ſaga. 
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3. Bevölkerungsverhältnife'). 
(Mit 10 Ueberſichten im Anhang.) 


1. Allgemeiner Heberblik über das Wahstum der Einwohner 
zahl feit 1834. 
a) Oberamtöbezirf. 

Als vor 35 Jahren die erfte Oberamtsbeichreibung Heilbronn 
abgeichloffen wurde, ließen fi) wohl weder der Bearbeiter des Ab- 
ſchnitts „Einwohner“ noch die Yeler träumen, daß ſich die Volfs- 
zahl des Bezirks bis Ende des Jahrhunderts mehr als verdopveln 
werde, Trotzdem ſtehen wir heute vor diefer Thatſache und fie 
ericheint jogar dem lebenden Geſchlechte als etwas ganz Selbſtver— 
jtändliches; nicht aber dem, der die Gejchichte der Stadt und des 
Bezirks jeit etwa 1860 mit derjenigen bi8 zum Jahr 1860 vergleicht. 

Schon ein kurzer Blid auf die im Ueberficht 1 niedergelegte 
Darftellung des Wachstums der 17 Gemeinden jeit 1834 °) läßt 
die volle Umgestaltung des Bewohnerbildes hervortreten ; 
wo 61 Jahre früher nod) die recht bejcheidene Zahl von 26667 
Köpfen wohnte, da begegnen uns im Jahr 1895 nicht weniger als 
58668 (1900 nad) vorläufiger Feſtſtellung 65 595). Gleich— 
zeitig fehen wir auch, daß die Stadt Heilbronn der Hauptmittel 
punft diejer starken Volksentfaltung it; ihre Einwohnerzahl hat ſich 
verdreifacht; während im Jahr 1834 die „Heilbronner“ mit 
40°/n der Einwohner des Bezirks und im Jahr 1861 mit 43,3 "/n 
eine Minderheit in ihm bildeten, machen fie im Jahr 1900 
mit 58/0 fchon die Mehrheit aus; diefe Mehrheit beträgt über * x, 
wenn man Böckingen als „Vorſtadt“ von Heilbronn anfieht. Die 
Vermehrung der Volkszahl des Bezirks ging in dem Zeitraum 1834 / 
1895 4mal rajcher vor jid) als diejenige der Volkszahl Württem: 
bergs überhaupt, ein deutlicher Beweis dafür, daß der Bezirk zu 
denjenigen gehört, welchen Württemberg jeine Entwidlung in den 
beiden legten Menfchenaltern in eriter Yinie zu verdanken hat, wie 
er denn auc in den Nahren 1846/58 im Gegenfag zu der damals 
erfolgenden Abnahme der Bevölkerung in Württemberg eine, aller: 
dings auf acht ausgejprochene Yandorte ſich nicht erſtreckende Zu— 
nahme aufzuweiſen vermag. 

Naturgemäß war der Gang nicht in allen 17 Gemeinden 
gleichartig. Während die Gemeinden Bödingen, Heilbronn, Nedar: 

) Bon Finanzrat Dr. Lo ſch. (Schon im Jahr 1899 niedergeichrieben 
und im Juli 1901, ſoweit möglich, bis zur Gegenwart ergänzt.) 

») Beginn der gleichmäßigen Zollvereinsvolkszählungen. 
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gartach, Frankenbach, Sontheim, Flein, aud) Obereiſesheim im 
Jahr 1895 über die Hälfte mehr Einwohner hatten als im 
Jahr 1834, ſehen wir in den Gemeinden Fürfeld, Bonfeld, Ab— 
ftatt die Volkszahl zufammenidrumpfen, in Biberady, Hork— 
heim sich beinahe gleichbleiben, in Thalheim, Untergruppenbad), 
Untereifesheim, Kirchhauſen nur langjam, in Nedargartad) etwas 
vafcher fi) vermehren. Eine Bermehrung ift erjt jeit 1871 ein: 
getreten bei Sontheim, Biberad) ; fie hat fich gegenüber 1834/71 
beichleunigt bei Bödingen, Thalheim, Großgartach, Horkheim, Heil: 
bronn, Obereiſesheim, Nedargartad) ; fie hat jich offenſichtlich ver: 
langiamt bei Kirchhaufen, Untereifesbeim, Untergruppenbach, aud) 
Flein. 

Die Urſachen für dieſe eigenartigen Unterſchiede liegen faſt 
ausſchließlich in dem beruflichen und gewerblichen Leben der ein— 
zelnen Gemeinden und in dem Maße, in welchem die Entwicklung 
der Stadt Heilbronn anf diefes zurückwirkt. Hierüber iſt an anderer 
Stelle eingehend berichtet ; hier gemügt es, an der Hand der legten 
Berufszählung nachzuweiſen, einmal, daß diejenigen Gemeinden, 
welche an der Bollsentfaltung am meiften teilgenommen haben, die 
geringste landwirtichaftliche Bevölkerung haben, jodann, daß Die 
faft ausschließlich) auf Landwirtſchaft angewiefenen Orte ihre Be: 
wohnerzahl nicht oder kaum ausdehnen konnten, wie nadjjtehender 
Vergleich zeigt ) (Tab. ©. 182). 

Nur die Heinen Gemeinden, DObereifesheim und Intergruppen: 
bach stören die im übrigen ganz gleich verlaufende Reihe etwas, 
wobei zu berüdfichtigen ift, daß aud) Yandhandwerker und Zufällig- 
feiten in Betracht kommen, 

Das außerordentliche Anwachſen der Bolksdichte im Bezirk 
von 1408 Köpfen auf 1 qkm im Sahr 1834 auf 2020 im 
Jahr 1871 und 3463 im Jahr 1900 ift aljo vor allem nicht 
einer Steigerung de3 Ertrags der landwirtichaftlichen Arbeit, der 
Fruchtbarkeit des Erdbodens zu verdanken; ebenjorwenig aber einer 
Steigerung der Fruchtbarkeit der Bezirfsbewohner: die that: 
Tähliche Zunahme iſt — wie der Anhang (eb. 10) im einzelnen 
nachweiſt — weit größer als die natürliche (= Ueberſchuß der 
Geborenen über die Gejtorbenen). Bielmehr muß eine ganz be- 
jondere Anziehungskraft vorhanden fein, welche Menjchen von allen 
Seiten heranzieht, denn die Zahl der nicht in ihrer Wohngemeinde 


) Bgl. Grundlagen einer Württembergiſchen Gemeindeitatiitif, Er— 
aäinzunagsband II zu den Württ. Nahrbüchern 1898, ©. 22 f. 
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on 1000 
| der am Zunabme 5 2 
| 14. Juni Jder Volkszahll Ordnungszifſern 


‚1895 Orts⸗ [von 1871 bis 





Gemeinden  anwelenben f 1895 auf 
gehörten zurf 1000 bes 
| Yand» und Jahres 1871 ‚zu au 
Forſtwirt⸗ gerechnet Sp.2 Sp. 3 
— — —haſt — 
ur ze u s 
1. Heildroun . . 13 765 1 2 
2. Bödingen . 151 + 1283 2 1 
3. Nedargartadı . 220 — 575 3 4 
4. Sontheim . . 318 r 584 4 3 
5. Sranfenbad . . 379 + 26: 5 5 
6. Thalheim. . . 581 J 199 6 7 
7. Untergruppenbach 569 + 32 7 13 
8. len . . . . 607 + 140 S 9 
9. Großgartach . 621 + 1897 9 5 
10. Horfhem. . .ı 683 - 49 10 10 
11. Biberach . . . 671 ’ 42 11 11 
12. Kirhbaufen . . 671 ’ 23 12 14 
13. Obereilesheim . 687 + 220 13 6 
14. Bonfeld . . . 698 48 14 16 
15. Untereilesbeim . 7109 | 37 15 12 
16, Abflatt . . . 735 — 18 16 15 
17. Fürfeld 1 798 — 107 17 17 


Geborenen iſt ungemein groß und zeigt mangels unmittelbarer Auf— 
nahmen wenigſtens mittelbar den Umfang der Zuwanderungen 
Ueberſicht 2). Unter 5 männlichen Perſonen, die ums in Heil— 
bronn-Stadt begegnen, find noch nicht ganz 2 geborene Heilbronner. 
Daß dies nicht etwa von der nur 795 Köpfen ftarfen Garnifon 
herrührt, erweiſt fi) daraus, daß unter 2 Deilbronnerinnen nicht 
ganz eime in Heilbronn geboren ift. Dabei it nod) zu bedenfen, 
daß hiebei alle fleinen Kinder eingerechnet find ; bei den Erwachjenen 
des beiten Yebensalters überwiegen die Nichtortsgebürtigen noch 
weit mehr. 

Scyarf heben fich die meist mit Induftriearbeitern aller Art 
bevölferten Orte Böckingen, Zontheim, Nedargartach von den 
übrigen ab und bewirken, daß im Bezirke nur etwas über die Hälfte 
der Einwohner da lebt, wo fie geboren ift, während in Württem— 
berg diefer Anteil */a beträgt (Ueberficht 3). 

Die gegenwärtige Form des „Zuſammenlebens“ der Bezirks: 
einwohner jtellt ſich jo als äußerst flüffig dar; nur die Yandgemein- 
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den, vor allem Biberach, Kirhhaufen, Untereifesheim, Fürfeld, 
Flein, Bonfeld, haben eine faft durchweg von Haus aus boden: 
ftändige Bevölkerung. 


b) Die Stadt Heilbronn. 


Die Bedeutung der Volkszahl der ehemaligen Reichsſtadt Heil: 
bronn im Jahr 1900 würde erft in das richtige Licht gerückt, 
wenn man die Zahlen für 1800, 1700, 1600, 1500, 1400, 
1300 damit vergleichen könnte, 

Xeider bat ſich bisher noch kein Heilbronner dieſer Aufgabe unter— 
sogen; auch die Chronik der Stadt von Dürr bietet hierüber feine bes 
jondere Zujammenitellung. 

Ammerbin fönnen wir ihr, der Stadtgeichichte von C. Jäger und 
anderen Quellen einige Ziffern entnehmen, aus welchen Rückſchlüſſe ges 
sogen werden mögen. 

Im Jahr 1361 leiht die Stadt an die Bäder 60 Brodbänfe und 
an die Metzger 28 Fleiſchbänke, „daß feiner mehr als eine Bank babe“ '); 
1372 wird den Zünften Mitreht am Rat (26 Perſonen) gewährt. Im 
Yabr 1388 jollen an ber Beulenpeft in Heilbronn 1600 Menichen ge— 
Horben jein; im Jahr 1490 nennen fich bie Hellbronner eine „Bauſtadt“ 
(BWeinbauernitadt), allerdings nur, um fi arm erfcheinen zu laffen. Im 
YJabre 1506 werben?) außer den zu andern „Bruderſchaften“ gehörigen 
Bädern, Kürſchnern, Schneidern, Schuhmachern, Weingärtnern u. orgl. 
Handwerkern folgende Berufe als zur „Krämerbruderichaft” gebörig auf: 
geführt: 

Apotbefer, Bildhauer, Buchführer, Drechsler, Druder und Einbin: 
der, Safer, Goldihläger, Grempler, Girtler, Hafner, Holzſchuhmacher, 
dutmacher, Lautenmacher, Maler, Nadler, Neitler, Peilflider, Zailer, 
Sattler, Seller, Seibenftüder, Sieber (Siebmader), Stulichreiber, 
Taſchenmacher, Weinſchenken, Wirte. 

Man ſieht daraus, daß die Stadt ſchon recht bedeutend geweſen 
ſein muß. 

Im Jahr 1525 wird von der „500 Mann ſtarken Bürgerſchaft“ ge— 
prochen“); im Jahr 1626 erreicht eine peſtartige Seuche ihren höchſten 
(rad, „daß geſtorben find jung und alt 2018 (?) Perſonen, darunter 52 
ganzer Ehe und in die brittbalbhundert Burger geweien“*). Im Yabı 
1635 bat die Veit über 1500 Perfonen getötet; darunter 560 „denen zu 
Grab geiungen worden“, alfo Erwachſene; „Etlicdye wollen, es jeien in 
diejem Jahr mebr ale anno 1626 geftorben, aber nein, denn bamalen 
md überaus viele Feine Kinder auf dem Kopf binausgetragen worden, 
aber in diefem Jahre find mehr Alte als Kinder geftorben,* täglich far: 
ben 20, 30, ja 50 Berjonen, im September 1635 693 Berfonen, im 
ganzen 1609), 


) Dürr S. 47. 
) Jager I, 305. 
°) Jäger II, 36. 
*) Dürr S. 157. 
°) ebenda S. 173. 
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Ein Einwohnerverzeichnis um 1635 giebt an: 3687 Bürger mit 
Weib und Kind, 2486 Bauern und Fremde, 2214 Soldaten (?), zu: 
jammen 8387'). Im Jahr 1636 muß der Friedhof an der Weinsberger- 
ftraße vergrößert werden, da die Peſt zahlloſe Berjonen ?) mwearaffte; nach 
der Weit lieh der Nat die ichulpflichtigen Kinder zählen; es fanden jich 
im Alter von 5—16 Jahren 97 Midchen und 138 Knaben. Schon im 
Jahr 1612 hatte der Rat angeordnet, dag alle Seftorbenen in ein be: 
jonderes Buch eingetragen werden jollen; in den Jahren 1612/48, alio 
in 37 Jahren, jind 7569 Perjonen eingetragen, jedoch, abgefehen von den 
Peftjahren 1626 und 1635, ſtets mur solche, „welhen zu Grab ges 
jungen wurde“ ®), d. 6. ausgenommen die fleinen Kinder; von 1612 big 
1648 find laut Taufbuc 6045 Kinder (einjchließlich „iemlich“ Soldaten— 
finder) getauft worden. Am Jahr 1673 jtarben viele Perionen an der 
„Kopffranfheit“, befonders junge, ſtarke; Ende 1689 rafite eine peitartige 
Seuche 194 Grwadiene und 130 Kinder hinweg; für das Jahr 1690 
werben 224 Geftorbene erwähnt, desal. für 1698 — im Laufe eines 
Teuerungsiahtse — 387%. Ein Geelenregilter vom Jahr 1769 ver: 
zeichnet 6077 Ginwohner®). Cine Zählung vom Jahr 1788 ergab: 900 
Häufer, die von 1000 —1200 Bürgerlichen Familien bewohnt werden; 
die Bolfsmenge wurde auf 4734 verbürgerte Männer, rauen und Kinder, 
1064 Schußverwandte, 249 Adelige, Honoratioren, Berionen der Deutſch— 
ordensfonmende, des Kloſters und anderer, und 1115 Dienitboten, ein: 
Ichlienlih das Kontingent mit 99 Mann, auf 7162 Rerfonen angegeben, 
wovon etwa 6000 ammwefend; auf 4 Dörfern zählte man 2944 Köpre. 
Die Anzabl der jübrlih Geborenen if nah einer Mittelzabl von 
3 Jahren 191%. Am Jahr 1803 werden 5692 Ortsangebörige aezäblt; 
die Geſamtzahl der Menihen im ganzen Heilbronner Gebiet wird auf 
10200 Seelen beziffert). An den Jahren von 1810 an werden jest 
auf 1. November Ortsangebörige aezäblt: 


1818: 2.2. 12.0. BEE 

1SI1 . 2. 2 63435 

1818 . 2. 2 22...689 

1824 ee ar ED 

15. 5-20 20%- Talk 

183273. TR 

1880-5 5.5.3. ar... ZERO 

18532 . 2... 2..2...10265 Ortsamwejenpde, 

18533. 2 2.2.2.2. 8200 Ortsangebörige uud 


2065 Fremde. 


) Dürr <. 173. 
) Jager II, 215 jagt: Genen 5518 Menichen Iterben nach wenigen 
Jahren dabin. 


) Türr &. 185. 

) Dürr ©. 216, 218. 

s) Türr S. 279. 

»J Dürr ©. 288 und Geogr. Yerifon ven Schwaben I, 696. 


’, Gzdorff, Grundriß einer ſtatiſtiſchen Kunde von Altwürtemberg. 
Stuttgart 1805. 
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Faſſen wir nad) diefen mittelbaren, mitunter zweifelhaften An- 
deutungen und nad) den unmittelbaren Angaben das Eimwohnerbild 
nach den Jahrhunderten zujammen, jo ergiebt ſich etwa Folgendes: 





Ein: Jahr Fin: j% Jah Jahr 


we wohner — — 











Fin: 
wohner 


100 etwa 4000 1800 etwa 750011849 | 12377 1m 18 95 


1525. „ 4000 11810. „ 80001852 13687 1875. 21208 
1600” 5500 1834 10703 1855 13968 1880 24446 
1635 ° 6000211837: 10956 1858 14029 1 27 758 
1650| „ 4006 11840) 11311 1861 14333 1800 29941 
1769 "6077 1843 11636 | 1864 16499 (1895. 33461 
1788, 7162 1846. 12539 11867. 16 730 j1900, 37891 | 
I | 





Aus diefen einzelnen Stadien geht deutlich hervor, daß bis 
zu Beginn de3 Jahrhunderts Heilbronn zwar eine verhältnismäßig, 
d. h. in Rückſicht anf die damalige Städteentwidlung bedeutende 
Stadt war, daß fie aber über den Umfang einer mittleren Yand: 
jtadt der Gegenwart nicht hinausfam. Noch bis zur Mitte de3 
Sahrhumnderts, alfo bis zum Beginn des Eiſenbahnbaus vollzieht 
fi) die Entwidlung zwar ftätig, aber langfam nad) aufwärts, bi3 
1861 noch gehemmt durch die Nachwirkung der fchlimmen fünf— 
ziger Jahre. In den legten drei Jahrzehnten des 19. Jahr: 
hunderts aber fchnellt die Volkszahl rudweile in die Höhe umd am 
Ende desjelben finden wir ein württembergiſches Heilbronn vor, 
welches die alte Reichsſtadt Heilbronn in den Zeiten ihrer höchſten 
Macht und Blüte um das 6fache an Volkszahl übertrifft. Erſt 
an den Jahrhunderten gemeifen kommt zum vollen Bewußtſein, un 
welch einzigartigem Aufſchwung wir mitten inne Stehen, weld) eine 
ganz „neue Zeit“ heraufgefommen ift, welch große Rolle die Städte 
im lebenden Gefclechte wiederum fpielen. Wenn Heilbronn von 1900 
bis 1930 in demjelben Maße wüchſe, wie 1371— 1900, jo mitte 
e3 im Jahr 1930 eine Stadt von 75 000—80000 Eimwoh: 
nern jein, ja wahrjcheinlich von über 100 000 Eimwohnern, da 
die Vororte dann mit dem Weichbild von heute zuſammengewachſen 
wären. Weldye Aufgaben, welche Sorgen entrollen ſich da vor 
unferen Augen! Der „Statiftifer* vermag jie nicht zu Schildern, 
er vermag nur die Gegenwart an die Bergangenheit zu rücken; 
der Bhantafie des nachdenklichen Leſers müſſen die Folgerungen 
überlaffen bleiben, 
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2, Stand der Bevölkerung nad den lebten Bolkszählungen. 

a) Art des Zuſammenlebens. Haushaltungen. Anitalten. 

Wohnverhältnifie. 

Von der ortsanweſenden Bevölkerung des Bezirt8 am 2. De: 
zember 1895 gehörten 55972 = 95,4/a zu 11500 normalen 
Haushalten von 2 und mehr Perfonen (Ueberfiht 3); daneben 
waren 986 Einzelhaushalte, meift (685) weiblicher Berfonen (Wit: 
wen); in 34 Gafthäufern befanden ſich 209 meiſt männliche (200) 
Säfte, größtenteils wohl Handlungsreifende und ähnliche; die 1501 
bezw. 1903 am 2. Dez. 1895 bezw. 1900 in Anftalten aller 
Art befindlichen Perfonen befanden ſich faſt ausnaffinslos in Seil: 
bronn, und zwar: 





Inſaſſen und d Perſonal 
2. Lez. 1895 1. Dr. 1900 





Anſtalten — 


dar⸗ dar⸗ 
zuſ. unter zuſ. unter 
m. I m. 
— — — 
1: Kaſernn. 75 795 11181113 
2. Zellengefängnis . . rd 269 | 255, 255 
3. Ztäbtilches Krankenhaus 20.2.3 185 9 162 101 
4, Städtiſches VBerforgumasbaus . . . . 48 297 53 27 
>. a a a ae ... — 4 43 
6. Kinderaſy.. SER u? 34 19) 40 722 
TR. Benfiondt . » 2 2 22 nn. 4 42 39 39 
8. Amtsgerihtsgefinanis . 2 2.20. . 5 22 38 31 
I. Landgerichtsacfingnis . 2 2202. 19 181 35 33 
10. 8. Garnifonlagaret . 2 22022... 1& 1! 317 31 
11. Oberamtsgefingnis . . 2... 5 23 28 236 
12. Privataugenklinif. . . 2 2 22. — — 11 > 
13. Kinderbeilanitalt Ebenejer . . . . .» 13 5:10 3 
14. Barmberzige Schwellen . . . . . I — 9 — 
15. Ortsgefängnis.. nn 11 7 8 8 
16. Diakonifienbaus -. . 2 > 2 202. 10 — 6 — 
17, Landiäge.. — — 3 3 
Zuſ. in Heilbronn . . 1491332 1884 1740 
18. FijenbahnübernadhtungslofalinBödingen — — 1) 6 6 
19. Armenbefchäftigungsanftalt Nedarau in | | 
Nedargarttah . 2. 2... en ee 32 25 | 13 8 
arfammen . » 2... 15011357 1908 1 754 
| 15 Unholten 19 — 








Die Wohnverhältniſſe der nicht in Anſtalten und Gaſt— 
höfen wohnenden Einwohner der Stadt Heilbronn find gelegent- 
li der Wolfszählung vom 2. Dezember 1895 eingehend geſchil— 
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dert worden '). In 2339 Häufern wurden 6996 Wohnungen 
mit 19 824 Zimmern, 8984 Kammern und 31663 Bewohnern 
(94,6 °/n von 33461 Ortsanweſenden) gezählt; es ergab fid) da- 
bei, daß auf die alten Stadtteile nur 779 Gebäude mit 2405 
Haushalten und 10801 Bewohnern entfielen und daß die Be: 
wohnerzahl der Altitadt von 1885—1895 um 445 Einwohner 
abgenommen hatte. Die Wohnverhältniffe in den neuen Ztadt- 
teilen waren beffer al3 in den alten, denn von 13143 Bewohnern 
alter Stadtteile wohnten 6172 46,9°/o in Wohnungen mit 
nur 1 heizbaren Zimmer, von 18520 Bewohnern neuer Stadt: 
teile dagegen nur 4737 25,5 /a; 08 darf angenommen wer: 
den, daß fie auch weit beffer jind, als im dem früheren Jahrhun— 
derten, wo die Stadt auf einen Fleinen Raum zufanmengepreßt 
war. In einem Punkte aber dürfte in früheren Zeiten das Ber: 
hältnis ein anderes geweſen jein: in dem Wohnrecht. Im Jahr 
1788 werden für 900 Häufer nur 1000-1200 Familien an: 
gegeben; die große Mehrzahl der Bürger wohnte aljo in eigenen 
Häufern; im Jahr 1895 aber waren von je 100 Wohnmigen 
in Heilbronn mur 25,2% Eigentum des Bewohners, 3,90 
der Inhaber jagen in Dienjtwohnungen und 70,9% in 
Mietwohnungen; bei den Inhabern von kleinen Wohnungen 
mit nur 1 heizbarem Zimmer waren die Prozentiäge ſogar 13,1, 
2,3 und 84,6°/o. Dabei iſt noch ausdrücklich zu bemerken, daß die 
Ziffern bei den 2 alten Reichsſtädten Heilbronn und Ulm gegenüber 
von denjenigen in Stuttgart und Cannſtatt die jegensreiche Eimvirkung 
gemeindlicher oder jonjtiger gemeinnügiger Wohnungsfürjorge zeigen. 

Diefe Zahlen führen uns die Wirkungen des rafchen An— 
ichwellens der Volksmaſſen in einer modernen Jnduftries und Handels: 
jtadt, als welche ſich Heilbronn darftellt, redjt anfchaulicd; vor. Tie 
Wirkungen äußern ſich mit Notwendigkeit auch in einer veränderten 
Zufammenjegung der Haushalte bezw, Wohngemeinfchaften und 
man iſt verfucht, zwiichen der abgejchafften Zwangsunterthänigkeit 
und der nen ſich bildenden Mietunterthänigfeit einen Vergleich zu 
ziehen; jene vollzog fich im Formen der perjönlichen Gebunden— 
heit bei verhältnismäßigem Schuge durd) den Grundherrn, dieje voll: 
zieht ji in Form der perjönlichen Freiheit bei fait unumſchränkter 
Herrichaft des freien Geldverfehrs. 


) Einzelheiten hierüber können, joweit fie bier nicht gegeben find, 
aus dem Jahrg. 1898 der Württ. Jahrbücher Heft 2 erjeben werden, 
wo bie Mohnverbältniffe der 5 größten Städte Württemberas am 2, De: 
zember 1895 geichifdert find. 


II. 188 Bevölkerungsverhältniſſe. 


Am 2. Dezember 1895 gab es in Heilbronn neben 987 Zimmer— 
und Kammermietern (jogen. Chambregarniften) nicht weniger 
al3 680 fogen. Schlafgänger, worunter 131 weibliche, eine 
Folge des starken Bedarfs an Arbeitskräften für die Heilbronner 
Induſtrie- und Handelöbetriebe; ihnen ftehen 1749 — faft aus: 
nahmslos weiblihe — Dienftboten und 1587 (worunter 189 
weiblihe) Gewerbsgehilfen gegenüber, welche mit ihren Arbeit: 
gebern in Wohngemeinschaft leben. In „übervölferten“ Woh- 
mungen mit je 1 bezw. 2 heizbaren Zimmern und 6 und mehr 
bezw. 10 umd mehr Bewohnern wurden in Heilbronn 528 bey. 
78, zuſammen alſo 606 Inhaber vorgefunden; die Gejanttzahl 
der Bewohner folcher übervölterter Wohnungen war 3655 und 
890, zufammen 4545, allo eine erheblihe Zahl. Bon den 606 
Inhabern waren 371 unjelbftändige Arbeiter aller Art und 235 
Selbitändige; bei den Selbjtändigen treten hervor 40 MWeingärtner 
und VYandwirte, 28 Gaftwirte, 20 Yadeninhaber, 19 Schuiter, 
14 Bäder, 13 Fuhrleute, 12 Schneider; unter den Arbeitern aller 
Art: Maurer und Bauarbeiter 40, Arbeiter in Papierfabriken 25, 
in der Zuderfabrit 18, Schreiner 17, Mafchinenfabrif 15, Zim— 
merer 14, Megger 14, Konſervenfabrik 13. Wir erjehen daraus, 
daß in einer größeren Fabrikſtadt die „Haushalte“ anders zu: 
ſammengeſetzt find, als in fleineren, namentlich ländlichen Gemein: 
den, daß der Bedarf an Arbeitskräften offenbar der Beihaffung 
von Unterkunft fiir die Haushalte voraneilt, und daß daher an die 
Ztelle des durch die Stadtentwidlung mehr und mehr aus dem 
Hauſe des Arbeitgeber gedrängten bezw. ſich ſelbſt drängenden 
Geſellen der freie Arbeiter als Aftermieter in die häusliche Gemein- 
ichaft des Arbeiters und des jozial auf ähnlicher Stufe Stehenden 
eintritt. Der Arbeiter ift jelten mehr Hausgenoſſe feine Arbeit- 
gebers, oft aber Hausgenoffe jeines Arbeitsgenoſſen; der erſtere 
perfönlidie Zufammenhang hört auf, der letztere erſtarkt. Die 
„Genoſſen“ organifieren fid). 


b) Geſchlecht, Alter, Familienſtand. 

Bon den eigenartigen wirtichaftlidyen Bedingungen ift auch der 
Aufbau der Eimwohner nad Alter und Geſchlecht, Familien- 
ſtand abhängig. Die gegen den Landesdurchjchnitt (Ueberficht 3) 
auffallend ſtarke Bertretung des männlichen Geſchlechts rührt 
nicht bloß von der Garnifon und den Zellengefängnis in Heil: 
bronn ber, jondern aud) von dem ftarfen Andrang arbeitskräftiger 
junger Männer, Dies wird u. a. auch durch den in Leberficht 4 
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dargelegten Altersaufbau am 1. Dezember 1890 veranschaulicht, 
deifen Zuſammenfaſſung folgendes Bild gibt: 
E3 ftanden am 1. Dezember 1890 im Alter von: 


Männlibe Berjonen 
Altersflaifen 


es Reit ho 
Stadt | des Bezirks | Oberamt 





| fo z 07 * 
Bis zu 14 Jahren. .. 4152 | 27,91 4427 137,5] 8579 32,2 
über 14 bis 50. . .. 9085 61,2] 5557 | 47,1]14642 54,9 
über 50 Jahre . . .„. 1627 10,9] 1817 1541 3444 12,9 





Altersflajjen 
Kent 


"ha 
des Bezirks Oberamt 








o % | 
Bis zu 14 Jahren. . 4166 27,6| 4386 35,9] 8552 | 31,3 
über 14 bis WW. . .ı 8832 586] 5911 48,3 14 743 54,0 
über 50 Jahre... 2079 13,8] 1926 115,8] 4005 14,7 
H | 

Bei beiden Gejchlechtern jehen wir die mittleren, im arbeits: 
fräftigen Alter jtehenden Altersichichten aus den Yandorten ab- 
brödeln und zur Stadt eilen. Bon je 1000 der männlichen (bezw. 
der weiblichen) Bevölkerung des Bezirks entfallen auf die Stadt 
Heilbronn bei den: 

bi8 zu 14 Jahre alten . . .„ 484 (487) 
146850 52.620 (599) 
über 50 „ . 472 (511) 

Die Laſt der Aufzucht von Wenſchen ruht alſo, wie man 
ſieht, zu mehr als der Hälfte auf dem Lande, die arbeitskräftigen 
Perſonen dagegen find zu */; im der Stadt und von den älteren 
Perjonen finden ſich nur die weiblichen wieder verhältnismäßig 
zahlreich in der Stadt, vermutlich als Witwen mit Kindern, Der 
Unterfchied im Aufbau tritt bejonders jtark hervor, wenn man 
berechnet, wie viele von je 1000 Perſonen einer Altersjchicht der 
Oberamtöbezirfsbevölferung jeweils auf Stadt und Bezirf Heil: 
bronn entfielen: 
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| | 
Altersſchicht Stadt | Bezirff Altersſchicht Stadt | Bezirk 
l J 
Bevölkerung überhaupt 555 | 44528 —30..626 874 
unter 1 Jahr alte . 508 | 492 180-40. . | 522 | 478 
2—-5..2..1486 | 514 | 10-50 . .. 465 |, 535 
>-10. .... 40 530 1 50—60 . . 519 481 
11-14. . .. 497 | 503 1 60-70... 442 558 
14-15. . : .. 566 434 1 70-80 . .. 461 539 
14-0... . 0.615 385 F über 80... 403 597 
20-235... . 671 329 





Erjt neuerdings fängt alfo die Stadt Heilbronn an, mehr als 
die Hälfte der Heinen Kinder des Bezirks zu beherbergen, feines: 
wegs aber, wie wir jpäter ſehen werden, weil fie fruchtbarer wäre, 
ſondern weil fie überhaupt an Volkszahl viel raſcher zumimmmt als 
die Bezirkseinwohnerſchaft. Die Iprunghaften Zunahmen und die 
Verſchiedenheiten der Altersgliederung machen ſich auch in fteigenden 
Bedürfniffen für Schullofale, Kirchen u. ſ. w. geltend und injofern 
ist es Fir die Finanzen der einzelnen um die Stadt Heilbronm herum 
liegenden Gemeinden, vor allem 3. B. Bödingen, nicht gleichgültig, 
ob in ihnen vorzugsweife zahlungsfähige Gewerbetreibende oder ge: 
wöhnlicdye, auswärts arbeitende abhängige Arbeitöfräfte wohnen !). 

Diefelben Einflüffe find auch für die Geftaltung der Fami— 
ltenftandsgliederung wirkſam (leberfiht 5). Die Zahl der 
Verwitweten pflegt in den Yandgemeinden jtetS etwas höher zu fein, 
als in den Städten, wo häufiger Gelegenheit und Zwang zur 
Wiederverehelichung vorliegt. In der Stadt Heilbronn famen auf 
1000 Köpfe 630 Yedige, im Reſt des Bezirk mur 614, gleich— 
zeitig aber fanden fi) unter den 1000 Köpfen ſolche unter 
15 Jahren, welche ledig fein müffen, bei Heilbronn-Stadt 304, 
beim Reſt des Bezirfs aber 392, woraus hervorgeht, daß im der 
Stadt Heilbronn 630—304 oder 32600, im Bezirksreſt aber 
614—392 oder 2229/00 der Einwohner aus über 15 Jahre 
alten Yedigen beftanden haben müſſen. Die Stadt fammelt alſo 
abnorm viele Yedige und jüngere Leute beiderlei Gejchlehts an, 
woraus ſich manche Unzuträglichkeiten ergeben, die ſich in größeren 
Ztädten zu ernftlichen Gefahren entwideln können, 


) Bol. bierüber den Abichmitt: Gewerbe und Handel. 
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e) Religionsbelenntnis. 


Die Verteilung nad) dem Religionsbekenntnis (leber- 
ficht 5) iſt infonderheit auch im ihrer geichichtlichen Entwicklung 
von Intereſſe. Im Jahr 1790!) wird über die Stadt berichtet : 

„Die verbürgerten Einwohner befennen jich zur evangeliichen Lehre. 
Im Schuß aber find einige hundert Fatholifhe Einwohner. Das Kloiter 
Schöntbal bat einen Hof und der teutfche Orden ein Haus mit einer 
fatboliichen Kirche bier. Die evangelifhen Einwohner haben 3 Pfarr: 
firhen. Die katholiſchen Haben, außer der Kirche im teutichen Haufe, 
uch eine in dem Nonnenklofter zu St. Klara. In biefem Nonnentlofter 
wohnen einige 20 Nonnen, bie meift aus Oberfjhwaben und aus Gmünd 
find. Zie find nicht verbürgert, jondern nur im Schuße und legen baber 
alle Jahre den Biefigen Bürgermeiftern ihre Rechnung ab; dieſe aber 
find fo Höflich, folche undurchgefehen auf dem Zifche liegen zu laſſen.“ 

Im Fahre 1808 befanden ſich im damaligen Bezirk Heilbronn 
(bezw. in der Stadt) 20208 (5874) Einwohner, wovon 16 334 
(5633) evangeliſch, 3490 (223) ftatholifh, 58 (18) fonftigen 
hriftlichen Befenntniffes, darumter 25 (8) Reformierte, und 326 (—) 
sraeliten waren. 

Bis zum Jahre 1858 hat fid) an diefen Zahlen wenig ver: 
ändert; die Evangelifchen wuchſen vajcher an, als die Katholifen, 
nur die „anderen Chriften“ verdoppelten ſich. Anders verlief die 
Entwidlung von 1858 bis in die Gegenwart. Die Evangelischen 
nahmen um */5 ihrer Zahl zu, die Katholiten verdoppelten fid), 
die „anderen Chriften“ verfechsfachten ihre Zahl und die Israeliten 
verdreifachten sie. Diefe Entwidlung im Bezirf rührt in der 
Hauptſache von der Stadt her; dort haben ſich die Evangelischen 
in dem Menfchenalter 1858—95 ſtark verdoppelt, die Katholiken 
vervierfacht, die Israeliten find 12mal, die „anderen Chrijten“ 
26mal ftärker geworden. Die Veränderungen in den Yandgemeinden 
find weniger jtarf. SKirchhaufen ift nach wie vor eine fait ge 
ſchloſſene fatholifche Gemeinde, Thalheim eine paritätifche, desgleichen 
Biberach mit Borherrfchen der Evangelischen; in Sontheim hat ſich 
aus einer Heinen Zahl von Evangelifchen eine ftattliche Gemeinde 
entwidelt, umgekehrt in Bödingen eine katholische. 

Ar „anderen Chrijten“ befanden ji am 2. Dezember 1895 
im Oberamt (in der Stadt) 398 (104) Methodiften, 104 (96) 
apojtolifche Katholiken, 103 (38) Baptijten, 24 (2) Wiedertäufer, 
7 (—) Darbiften, 6 (2) Mennoniten. Die Methodiiten haben 
fett 1880 von 293 auf 398, die apoftoliichen Katholifen von 2 


) Geographiſches Statiftiichetopographiiches Lerifon von Schwaben 
u, ſ. w., I. Band, Um 1791, ©. 696. 
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auf 104 zugenommen, die Baptiſten von 203 auf 103 abge— 
nonimen. 

Von beſonderer Bedeutung ſind die Veränderungen in der 
Zahl der jüdiſchen Einwohner. 

Schon in den Jahren 1467—69 vertrieb Heilbronn ſämtliche Juden 
mit Weibern und Kindern; im Jahr 1648 wurden nah dem wejtpbäliichen 
Frieden die Juden wiederum „ausgeichaflt“; im Mai 1831 wurde der 
erſte Aude als Bürger aufgenommen, vom November 1861 ab beitano 
eine eigene jüdiiche Gemeinde, die ſich raſch ausdehnte. 

Die Israeliten wuchſen im Bezirk (in der Stadt) von 1561, 
1871—1885 von 443 (137) auf 827 (610) und 1221 (994), 
um von da an wieder langjanı zu fallen; abgefehen von Heilbromm 
jelbft kommen für jie nur Thalheim, Sontheim, Bonfeld umd 
Horfheim als Wohnorte in Betracht. Dieſe Veränderungen find 
ein Teil der allgemeinen Erſcheinung, daß die Israeliten in den 
Jahren 1850—80 in die mittleren Städte, insbeſondere die Hau: 
del: und Hauptjtädte fid) zogen, um in den legten 20 Jahren 
von da fid) den Großſtädten zuzuwenden. 


3. Die Bewegung der Bevölkerung. 


Unter „Bevölferungsbewegung“ pflegt man nicht die räum— 
lichen Wanderungsbewegungen, jondern die zeitlihen Wand— 
lungen im Bolksbeftand zu verftehen. Die Eimvohner einer Stadt, 
eines Bezirks, eines Yands gleichen den Waſſermengen eines Sees, 
an deifen oberem Ende immer neue Waſſer zuftrömen, während 
am unteren diejenigen, die den See durd)laufen haben, abgehen: 
die Geborenen treten ind Leben ein, die Gejtorbenen ver: 
laffen 08; die Eheſchließenden ftehen gewilfermaßen auf dem 
Höhepunkt des Lebens. Diefe 3 Ericheinungen werden jeit langem 
genau beobachtet ; ihr Steigen und Fallen, ihr Stand geitattet 
tiefere Einblide in das Wefen der Bevölkerung überhaupt; Ueber: 
fiht 6 Führt den Verlauf im 19. Jahrhundert in allgemeinen 
Umriß vor, ſoweit zuverläffige Notizen vorliegen. 


a) Die Eheſchließungen. 
In den 3 Jahrzehnten 1833—62 entfielen auf je 10000 
der mittleren Bevölkerung Eheſchließungen: 91,9; 65,1; 
61,3; für den Zeitraum 1863—70 fehlen Zahlen, für die 
10 Jahre 1871— SO erhält man 86,7, fir 1881—90 72,4, 
für die Jahre 1891—97 85,7 und für das Sahr 1898 allein 
aber 97,6. 
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Ein Vergleich mit den VBerhältniffen in Württemberg zeigt, daR 
auf 1000 der mittleren Bevölkerung im Jahresdurchſchnitt Che: 
ſchließungen entfallen find: 





18 





Gebiet 1871775.1976780 


| N 
81/85 — 1891,95 1896/9 
| ! 







Rürttemberan . . 99 72 6,3 6,6 7,0 7,6 
Oberamt Heilbronn 10,4 70 6,7 8 S3 45 
Ztadt Heilbronn . 10,0 6,9 6,9 8,7 3,9 10,6 


Bezirk ohne Stadt 
Seilbrenn . . 10,7 72 6,4 6,7 75 79 






Während der Durchſchnitt im Oberamt faſt durchweg höher 
ft al in Württemberg, jehen wir, daß von 1871—80 die Che: 
hänfigkeit in dent Oberamt Heilbronn größer iſt als in Heilbronn, 
von 1881 ab dreht ſich das Verhältnis um, und zwar derart, 
daß in Heilbronn die Ehehäufigfeit beitändig anwächſt und im den 
4 folgenden Berioden um 0,5; 2,0; 1,4; 2,7 ”/no häufiger wird 
als in den Yandorten. 

Daß die Häufigkeit der Eheicjliegungen von der wirtichaft: 
lichen Geſamtlage abhängt, iſt befannt; in Stadt und Yand werden 
im falten Januar die wenigjten Ehen gejchloifen; die meijten im 
Mai in der Stadt und im November auf dem Yande: im 
Rovember ift auf dem Yande die Ernte eingebradt und man nimmt 
ih Zeit zum Heiraten, im Mai jegt in der Stadt die industrielle 
Ihätigkeit in der ganzen Ausdehnung ein, jo daß eine Ehe gewagt 
werden kann. Während die Jahre 1848—58 eine Periode jtarfen 
wirtichaftlichen Niedergangs zeigen, ift in den legten Jahren des 
iheidenden Jahrhunderts der Aufſchwung stärker als in den 70er 
Jahren, ein Umftand, der angejichts der inzwischen ſtark geitiegenen 
Bolfäzahl noch mehr ins Gewicht fällt. In den Jahren 1854, 
1853, 1855, 1848, 1851 wurden nur 134, 1535, 150, 164, 
168 Ehen im Bezirf Heilbronn geichloffen, nachdem von 1833 
bis 1847 die Zahl mie umter 202 gefallen war, von 1850-58 
wird die Zahl 200 nie erreiht, von 1859 ab jteigt die Ziffer 
raid bis auf 248 im Jahr 1862, um im Jahr 1871 mit 444 
einzufegen. Wenn im Jahr 1900 im Bezirk Heilbronn 632 Ehe: 
paare, wovon allein 409 in der Stadt, eine Familie gegründet 
haben, jo wird man, da jeit 1894 die Zahl 500 immer über: 
ihritten wurde, fragen dürfen, was geichehen wiürde, wenn der 
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ſtarke wirtichaftliche Aufſchwung im Bezirke eines Tags nachlaſſen 
oder gar vielleicht jtoden würde ? 

Die Chejcjliegenden werden aud) nad) dem vormaligen 
Familienftande, nad) dem Alter und nadı dem Religions: 
befenntnis ausgezählt. 

Was den Familienftand anlangt, jo weichen die Ziffern 
für den Bezirk wenig von den Yandeszahlen ab; naturgemäß wird 
weitaus die Mehrzahl der Ehen (83,6°/o im Dberamt gegen nur 
82,8"/n in der Stadt) zwifchen Pedigen geſchloſſen; Witwer 
und gejchiedene Männer jchreiten (9,2 °/n) viel häufiger mit ledigen 
weiblichen Berfonen zur Ehe als ledige männliche Perfonen mit 
Witwen und Geſchiedenen (3,7 ”/o, in der Stadt 4,0°/n); des— 
gleichen ift die Miederverheiratung von Witwen bezw. Gefchiedenen 
mit ebenfoldyen in der Stadt (4°/n) häufiger als auf den Land— 
orten (2,1°/o), weshalb auch der Bezirt (3,5 °/0) den Yandes- 
durchichnitt (2,6°%/0) überragt. Die Männer heiraten im der 
Stadt Heilbronn durcpichnittli im ſpäterem Yebensalter als 
auf dem Yande, denn von den männlichen Cheichliegenden jtanden 
1889— 98 in der Stadt 65,5%, in den Yandorten 71,7 °/o im 
Alter von unter 30 Jahren; über 50 Jahre alt waren im der 
Stadt Heilbronn 4,490, in den Yandorten nur 1,8 no. 

Von den weiblichen Chejchliegenden waren in der Stadt 
(bezw. im Bezirfsreft) Oberamit 4,8 (3,6) 4,3)/0 unter 20 Jahre 
alt, 48,0 (53,2) [49,9] im Alter von 20—30 Jahren, 2,8 (1,7) 
12,21%/o über 45 Jahre alt. Im Oberamt waren 54,2 ’/o aller 
weiblichen Eheſchließenden unter 25 Jahre alt, in Württemberg 
nur 45,4°/0, woraus hervorgeht, daß die Heilbronnerinnen jehr 
frühe zu heiraten pflegen. 

In den Eheſchließungen nad dem religiöjen Be- 
kenntnis ſcheinen ſich in den legten Jahrzehnten mit der zu: 
nehmenden Anfammlung verjchiedenbürtiger Bervohner einige Aende- 
rungen zu vollziehen; es haben betragen die Eheſchließungen: 

1889/93 1894/98 


rein wangelide . >» 2 2 202000... 41719 2112 
rein katholiſche . . 468 205 
ſonſtige chriſtliche unter fich . oe erde —— —11 22 
israelitiſche . . ; 55 60 


evangelifche Männer mit fatholiichen Weiblichen 73 121 

katholische Männer mit evangelifchen Weiblicien 135 193 
Set man nun die jeweilige Durchichnittszahl von 18839 bis 

18493 — 1000, fo haben zugenommen: die vein edangelifchen 
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Ehen nur wie 1000 : 1228, die Eheſchließungen überhaupt wie 
1000 : 1260, die rein fatholifchen: 1265, die fatholifcher Männer 
mit ewangelifchen weiblidien: 1430, die evangeliſcher Männer mit 
fatholiichen weiblichen: 1658. Die Mijchehen nehmen alfo viel 
ftärfer zu als die innerfonfeffionellen Ehen; dieſe Thatfache wird 
durch) die rafchere Zunahme der katholiſchen Minorität im Bezirk 
und durch die jtarfen Zumanderungen, durch welche alte Gewohn— 
heiten abfommen, mit hervorgerufen; das religiöfe Belenntnis der 
Kinder aus Miſchehen ift nicht befannt. Aus der ftarken Mifchung 
der Bekenntniſſe läßt ſich eriehen, daß der gejchloffene und ab: 
geichlofiene Charakter der einzelnen religiöjen Gemeinfchaften heut: 
zutage mehr oder weniger aufgehört hat. 


b) Dies eborenen. 

Die große Bedeutung der Zahlen für die im Bezirk in der 
Gegenwart Geborenen tritt erjt durd einen Blick auf den Berlauf 
fr Geburten im ganzen Jahrhundert hervor, ſoweit diefer ſich 
verfolgen läßt (Ueberſicht 6); teilen wir die Jahre von 1813 ab 
in 9 Zeiträume ein, jo jind in denfelben bis 1900 nacheinander 
durchſchnittlich jährlich geboren worden: 798, 839, 1115, 1280, 
1201, 1542, 1884, 1861, 2122 Rinder, mit anderen Worten, 
die Zunahmen waren in den Jahren 1860-—-1900 über nocjeinmal 
io groß als in den Jahren 1813—1860 und am Ende des 
Jahrhunderts wurden im Oberamt dreimal mehr Kinder geboren 
als zu Beginn desjelben. 

Wie die nachſtehenden Zahlen ausweifen, war die Fruchtbar- 
teit des Bezirks im ganzen jtetS etwas größer als die des Yandes- 
mittels; diejenige der Stadt blieb jedody hinter den Yandesdurd)- 
ſchnitt erheblich zurüd. Neuerdings wächſt die Geburtenrate wieder 
zuiehendS und zwar, wie man aus den Ziffern des „Vororts“ 
Böcdingen erficht, infolge der Fruchtbarkeit der induftriellen Arbeiter: 
bevölkerung. 

Die Knabengeburten überwiegen wohl im Durchſchnitt 
der 10 Fahre 1889 —98, nicht aber in allen Jahrgängen; es 
fallt auf, daß im Jahr 1889 auf 1000 Knaben 1166 Mädchen— 
geburten entfielen, im Jahr 1891 aber nur 955, 

Tie alte Rätjelfrane, woher diejer Unterſchied? foll bier nicht ev: 
etert werden; „gelöft“ it fie noch nicht; merkwürdig ift jedoch, daß im 
Turchſchnitt der 10 Jahre 1889—98 in Heilbronn Stadt im September, 
in dem Reit des Bezirks im Monat Auguſt die höchſte Zahl von Knaben: 
eburten vorgefommen ift, während die höchſten Zahlen für die Mädchen— 
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Die Geburten im Oberamt Heilbronn. 







Auf 100 Perfonen der mittleren 
Bevölferung kommen Geborene im 
Jahresdurchſchnitt im: 





Geborene im 
Jahresdurchſchnitt 















Periode 














Stade ReſtStadt! u. Belt OberWürt—⸗ 
des — oz | ohne | amt ı ”,, 
Heilbronn Meile , 2: ar: h tem: 
— ge | cenn ingen Heil: Heike | gr 
9 zirks bronn bronn 9 


1871/75 815 (165) 10001 411 662 512 

1876/80 897 (182) 10471 3,93 610 496 442 441 
1881/85 872 (1444 949 334 482 421 3,74 3,88 
1886/90 948 (181) 9541 3,29 462 405 3,63 3,54 
3,99 
4,30 





4,61 4,54 


1891/95 ‚105 (239). 982 | 3,33 5,12 3,62 3,52 
| 1896/98 116 (302) 1100 | 3,37, 5,30 3,17. 3.45 


geburten in den Jahresbeginn fallen? die nieberiten Zablen ericheinen 
bei den Knaben auf den Land im Öftober, in der Stadt im November, bet 
ven Mädchen auf dem Yand im November und in der Stadt im Aunt. 


Unter den Geborenen der 10 Jahre 1889— 98 befanden ſich 
weniger Mehrlinge (21,8 oo) als im Nedarfreis (24,9 oo) 
und in Württemberg 26,3 %00; im ganzen waren es in den 
10 Jahren 1889 —98 444 Zwillinge (wovon 226 in Heilbronn‘ 
und 9 Drillinge (6). 

Die unehelichen Geburten zeigen gegen den Yandesdurd): 
jchnitt zwar durdyweg einen günftigeren Stand, allein fie wachen 
im legten Menjchenalter jehr raſch, raſcher als der Landesdurch— 
ſchnitt; die Urſachen hiefür find weniger in der Stadt Heilbromn 
ſelbſt und in den bäuerlichen Yandgemeinden als in den Orten mit 
zahlreichen Jnduftriearbeitern zu juchen ; bejonders Bödingen ragt hervor. 

Auf 100 Geborene kommen unchelich Geborene: 





Gebiet 187175 1876/80 1881,85 1886/90 1891/95 1896.98 
| 
Oberamt Heilbronn 6,2 5,7 71,3 7,9 5,3 8,3 
Stadt Heilbronn . 6,9 6,2 8,0 8,6 5,5 8.4 
Landbezirk 44 5.3 6,7 1,2 81 3,3 
Bödingen 6,3 6.4 8,3 10,5 12,4 11,7 
Aurttemberg . .. 9,6 8,3 92 10,0 10.5 10,3 


(Fine eingebendere Unterfuchung * 1087 unehelichen Geburten in 
den 6 Jahren 1893— 98 im Bezirk, von denen 561 = 51,6% auf Heil: 
bronn und 201 = 18,5 °/o auf Rödingen fielen, bat ergeben, daß in der 


') Ohne die Stadt Heilbronn, aber einichlieklih Böckingen. 
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Stadt 45 = 43,7% auf gewerblide Arbeiterinnen aller Art 
nielen, in Bödingen 122 — 60,9°/,, im Reit des Bezirks 31,1%, alio 
im Turdichnitt des aanzen Bezirks 43,1%; auf Dienſtmädchen, 
Köchinnen, Hausbälterinnen famen in Heilbronn 127 Fälle = 
24,4%, in Bödingen 25 — 12,4%, im ganzen Bezirf 235 = 21,6 °/o; 
auf Haustöchter aller Art obne Beruf entfielen in Heilbronn nur 
SS — 10,4%, in Bödingen 8 — 14°, im fonjtigen Bezirk dagegen 
118 — 36,3%, auf Wifherinnen, Bünlerinnen, Näberinnen 
famen in Heilbronn 79 oder 14,1°/o der Fälle, in Bödingen und im 
übrizen Reit nur je 7 Fälle. Die 3 Jahre 1896-98 zeigen gegen bie 
3 Jahre 1893—95 bemerkenswerte Abweichungen: die faſt ausichließlid, 
den Yandagemeinden und den bäuerlichen Kreifen angebörenden Haus: 
töcdhter unter den unchelichen Müttern des Bezirks nebmen im Jahres— 
durhichnitt von 38 auf 33 ab, die Kabrifarbeiterinnen von 67 auf 
89 zu. Dadurch vollzieht fi neben ber Vermehrung eine Veränderung 
in der Art der unchelihen Kinder und vermutlich auch in ihrem find: 
tigen Schickſal. Während in den bäuerlichen Kreiien die Ehe der Geburt 
eines Kindes noch ſehr bäufig folgt, ſcheint dies bei den Arbeitern 
weniger der Kal zu fein; in Bödingen z. B. war die Zahl der fonen. 
wilden Ehen bis vor furzem recht aroß für eine Landgemeinde Ter 
Geiſtliche einer Landgemeinde bat jich der Mübe unterzogen, über das 
Schickſal überlebender unehelicher Kinder Nachrichten zu ſammeln, foweit 
ſolche zu erhalten waren. Bon 15 zwiſchen 1869 und 1880 unebelich ae: 
berenen Mädchen hatten 3 jelbit wieder bis zum Jahr 1899 unebelich 
aeboren; von 5 zwiſchen 1882 und 1883 Geborenen werden 3 Knaben 
als verdorben, leichtfinnig bezeichnet, von 2 Mädchen fei das eine brav, 
das anbere thue nirgends gut. Aus den Notizen erhellt, eine wie dank— 
bare Aufgabe es wäre, einmal für eine bäuerliche und eine indwitrielle 
Gemeinde das Schickſal folder Kinder zu unterfuchen. Cine ſolche Unter: 
juchung würde gewiß da und dort klärend und befiernd wirken. 
Zotgeborene kommen im Bezirk etwas häufiger vor als 


im Lande, insbefondere in Heilbronn. 


e) Die Geftorbenen. 
Der allgemeine Ablauf der Sterblichkeit im Oberamt Heil— 
bronn und feinen Teilen in dem legten Menfchenalter war: 





Es find geitorben überbaupt (und jübrlich auf 11.00 
ber mittleren Bevölkerung) 


Periode Zr > a 
Heilbronn , Heilbronn Oberamt | Württems di 

5 “ * | il: 

Ztabt | Land Heilbronn bera ven 





1871,75 3072 (30,97) 3481 (35,31) 6553 (33,16) 309 515 (33,0) '45,3) 
1876/80 3201 (28,08) 3286 (31,12)16487 (29,52) 305 160 (31,7) 39,5) 
1881/85 13273 (35,09)13 123 (27,74) 6396 (26,80) 279 374 (28,2) (34,0) 
1586.90 3437 (23,81):3.065 (26,05) 6.502 (24,82) 259 599 (25,8) (28,3) 
1891/95 3522 (22,21) 3 177 (25,79) 6 699 (23,79) 266 794 (25,9) (30,9) 
| 1396/98 2289 (22,17) 1852 (24,10) 4141 (22.99) 144.081 (23,3) (30,1 


| 
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Von den Geſtorbenen intereſſiert uns zunächſt derjenige nam— 
hafte Teil derſelben, welcher nicht einmal ein Jahr auf der Welt 
blieb. Auf je 100 Geborene entfielen im 1. Lebensjahr Geſtorbene 
(Ueberſicht 6): 1813— 22: 30,7; dann in den 6 Jahrzehnten 1840 
bis zum Schluß des Jahrhunderts 26,2; 33,1; 31,3; 28,2; 
25,8; 24,2 und im Jahr 1898 allen 23,4. Wir bemerken 
alfo im den ſchlimmen 50er Jahren cin ftarkes Anwachſen, weldyes 
in der zweiten Hälfte der 60er Jahre einem zwar langjamen aber 
ftetigen Abnehmen weicht, eine Beobachtung, die in ganz Württem— 
berg gemacht wurde. In einzelnen Orten, 3. B. in Bödingen, ift 
die Kinderſterblichkeit namhaft höher, als ſonſt im Bezirk; dort 
betrug in den 5 Jahrfünften von 1871—95 die Sterblichkeit der 
Kinder im 1. Jahr auf 100 der in demfelben Jahr geborenen: 






| 
Gattung 187175 167080 8810 180000 1891/95 189698 


Bei ehelichen | | | 


Kindeın . .ı 833: 2987! 92 6 832 6 
Bei unebelichen 

Kindern . .ı 654 ı 414 |! 92,9 89 443 | 37,7 
Bei Rindern J 

überhaupt.. 354 30,4 | 312 ı 279 302 27,9 





Die Zahlen deuten an, daß die Gefährdung der unehelichen 
Kinder vor 25—30 Jahren nod) eine doppelt jo große war, als 
die der ehelichen; die der chelicyen hat viel Tangfamer abgenommen, 
als die der unehelichen; der Unterjchied betrug zuerſt 32,1 "/0o 
janf jedoch über 11,7; 23,7; 12,3; 16,1 auf 11,1. Es hat 
den Anſchein, als ob hier nicht nur fittliche, ſondern auch wirt: 
ſchaftliche Urſachen wirſſam jeien. Das Ergebnis ift alie, daß 
dag Lebende Geſchlecht nicht nur mehr unehelihe Kinder erzeugt, 
jondern von dem erzeugten auch einen größeren Prozentiag als 
früher über das 1. Yebensjahr und weiter hinaus am Leben erhält, 
gewiß Thatſachen, weldye nicht nur den Bevölkerungsſtatiſtiker, ſon— 
dern auch den Yehrer, Geiftlichen, Nechtsfundigen u. ſ. w. interefjieren, 
aud) alle, die mit der „Zwangserziehung“ Minderjähriger, Krimi: 
nalität überhaupt u. j. w. irgendwie zu thun haben. Die allgemeine 
Sterblichkeitsziffer weicht im Bezirk von derjenigen des Yandes nur 
wenig ab; daß ſie ein Hein wenig geringer it, rührt von der 
Stadt Heilbronn her, in der fid) verhältnismäßig viele im beiten 
Alter stehende Arbeitsfräfte janımeln. Deutlich hebt ih der Monat 
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Auguft als der für das Leben in Stadt und Yand, insbefondere 
für das der Säuglinge gefährlidite Monat heraus, während im 
November die Sterblicdyfeit am geringften zu jein pflegt. 

Die Abjterbeverhältnifje Lafjen fich eingehend nur durd) Ber: 
gleich der Altersfchichtungen der Sterbenden mit den Yebenden dar: 
jtellen; in kleineren Bezirken laufen dabei Zufälligkeiten mitunter, 
jo daß in diefem Zufammenhange nur eine dent Yamilienftand, das 
Geſchlecht und die wichtigeren Altersfchichten zuſammenfaſſende 
Ueberficht gegeben werden kann. Schon diefe iſt übrigens lehr: 
reich; fie mag daher hier eingefchaltet werden (S. 200). 

In den 10 Jahren 1889— 98 find im Bezirf 12308 Men: 
ſchen geftorben, Bon ihnen waren volle 8248 oder 64,4 "u nie 
verheiratet, fie find (und zwar zumeijt, d. h. von 8248 nicht 
weniger al8 5071 — 61,5°/o nody nicht 1 Jahr alt), „ledig 
abgeftorben“, haben aljo „ihren Yebenszwed nicht erreicht“. 

Wirfli nicht erreicht? Man jieht, auch bie Betrachtung im fFleinen 
führt uns in biejelben Lebensprobleme hinein, wie die Betrachtung Der 
Katur, der Belt: und Menſchengeſchichte. Warum famen von ben 
12808 betradyteten Geftorbenen nur etwa "/s zur Ehe bezw. zur Wort: 
prlanzung ? Sind biefe die Befferen, Tauglicheren, Edleren geweſen oder 
niht? Zind unter den Dabingeftorbenen nicht vielleicht manche begabte 
Kinder und Perſonen geweien? unter den Ueberlebenden manche Elende, 
Verbrecher, Schwächlinge, Feiglinge? Wer kann es jagen? Betrachten 
wir die Gefchlechter für ſich, jo fällt auf, daß die eriten Zeiten der Ehe 
(20—40 Jahre alte!) für das Yeben des Weibes weit mehr Gefahren 
bringen, als für das des Mannes; bald aber Fehrt ſich das Verhältnis 
um umd wird mit zunehmendem Lebensalter dem Manne immer gefähr: 
liher; nur 496 Männer werden 7U— 80 Jahre alt, dagegen 614 Frauen, 
nur 173 Männer überfchreiten das 80. Yebenjahr, dagegen 220 rauen. 
Tiefe alten rauen werden mit den Jahren immer einfamer, als „Witwen“ 
friiten fie ihr Dafein und während von den Witwern weit mehr wieder 
beiraten, jo daß nur 576 Männer als jolche iterben, ſehen wir 1088 
‚trauen als Witwen fterben, davon 629 über 70 Jahre alt. Wie wahr 
it doch das Wort von den „Witwen und Waifen“, wenn wir aus ben 
Sterbfällen der Witwen und ber Kinder, namentlich der unehelichen 
Kinder, auf bie dem Eintritt des Todes vorhergegangenen Lebensichidjale 
im Geiſte fchließen! Die Wohlthat einer etwaigen Witwen: und Wailen: 
verficherung läßt fih an diefen Zahlen ermeſſen. 


4. Die Wanderungen. 


Noch in der ganzen erjten Hälfte des 19. Jahrhunderts waren 
die jogenannten Binnenwanderungen jehr gering; die hauptiächlichen 
Urſachen dafür waren Heiraten aus dem Ort hinaus oder Wegzug 
nad) der nächiten Stadt. Das ift Schon in den 1850er Fahren, 
wo die große wirtichaftlidye Stodung eintrat, anders geworden und 
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Die in den 10 Zahren 1889/98 Geſtorbenen nach dem erreichten 
Lebensalter. 






Yebensalter Yedige 
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vollends ſeit Einführung der Gewerbefreiheit (1562) jehen wir 
eine immer stärkere Beweglicdjkeit der Bevölkerung, welche durch das 
ſich Stark ansdehnende Cifenbahnneg und die induftrielle Entwicklung 
verurſacht iſt. Die Veränderungen, weldye hieraus entjtanden jind, 
gehören zum wichtigiten, was die neuere Zeit gebracht hat, ja fie 
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find ſozuſagen das Neue, Unterjcheidende in einem Bezirke wie 
Heilbronn, der zu den gewverbereichiten des ganzen Yandes gehört. 

















Hereingezogen Hinausgezogen Ge— 

(darunter weiblich) (darunter weiblich) — 

Jahre aus | 2 zu: Pin das | in das zus oder 
ann. en lam: König: | Aus: ſam— Ber: 

JF reich | land men luſt 


reich land men 


183342! 202 266 2388| 1760 377 | 214]+ ıss 








1214 160 1334| 1971| 27 1881 - 8 
184352! 4038| 274 4312 | 3095 1327. 4451| — 113 
| 21%9 152 2321| 167 60 -23571—- 6 





1853.62, 56%0 377 5997 | 4627 1751 | 68781 — 381 
2890 5 30895 | 2407 ‚8 , 31 — 9% 
1863770 | 7083, 314 7397 | 5573 : 1180 67031 -+ 694 
3702| 185 3887 | 289 504 |, 3401] + 486 


| | 
1833770 118813 1221 | 20084 | 15065 4585 | 19650| 4- 384 
295 702 W6rT | 8052 2156 | 10 208 + 469 | 


Tie Betrachtung der von 1833 — 70 vorhandenen Anfchriebe 
zeigt, daß die Wanderbewegungen, bezw. der Menſchenaustauſch den 
Auslande gegenüber mit einem Berlufte von 3364 Köpfen (wo— 
runter nur 1454 weiblich) abgejcjlofjen hat, während die Binnen: 
wanderungen, d. h. der Menfchenaustaufch innerhalb Württem— 
berg3 dem Bezirk Heilbronn einen Zuwachs von 3728 (worunter 
1923 weiblid), alfo die Mehrzahl) Köpfen gebradjt hat; der Be: 
zirf hatte alfo: 









‚ Gewinn dur | Berluft durch 


Periode | Binnen: Mehraus— 

| wanderungen | wanderungen 
1833/42 -+ 806 — 121 
1343/52 940 1058 
1853.63 098 — 1974 
1863,70 1510 — 316 


Tie Auswanderung in fremde Staaten (berw. Einwanderung 
aus solchen) betrug nad den vorbandenen Anjchrieben in den einzelnen 
Jahren: 
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Zuſammen 
1833/42... 97 35 28 81 3 37 19 33 39 23 377 
13 22 32 32 31 238 24 7 22 31 56 
184352... 50 49 88 146 242 108 92 95 108 349 1327 


3 26 31 7 23 71 0235 19 53 4 
185362 . . 357 460 283 144 161 105 70 80 55 36 1751 
4 7 %& 21 353 29 31 505850 46 37 


1863/70 . . 119 90 155 200 182 116 165 73 1130 
34 46 60 41 40 35 7 7 414 


Die Jahre 1852-—55 und 1847 zeigen alſo, wie ſonſt im 
Yande, den größten Drang, das Heimatland zu verlaflen, und es 
wird von den Gemeinden Biberad), Böckingen, Bonfeld, Horkheim, 
Untereijesheim, Untergruppenbad) berichtet, daß in jenen Jahren 
die Auswanderung teilweife auf Koſten der Gemeinde gefördert 
werden mußte, um dem größeren Uebel einer drohenden Lleberlaitung 
des Armenbudget3 vorzubeugen. 

Wir fehen hieraus, daß die allgemeine ſchlechte Yage in den 
Sahren 1847—1855 aud) im Bezirk deutlich zu ſpüren war, daß 
diefer aber trogdem nod) verhältnismäßig vielen Yeuten wegen jeiner 
relativ günftigen Bedingungen Zuflucht bieten konnte, während 
offenbar vermöglichere Leute fid) zum Abzug entichloffen. Langſam 
tritt die ftarfe Anziehungskraft des Bezirks ſchon jeit 1865 hervor, 
wobei zu beachten ift, daß der Zeitraum 1863-70 2 Jahre 
weniger umfaßt als die vorhergehenden Perioden. 


5. Die Geburtenüberfhüfe und die Schluhabredinung. 


Vom Jahr 1834 ab ftehen annähernd zuverläfjige Angaben 
über die natürliche und thatſächliche Entwidlung der Be: 
völferung zu Gebot. Wie wir aus Ueberficht 1 gejehen haben, 
trat der Bezirk mit 26667 Menjchen ins Jahr 1835 ein; von 
da ab jind bis zu Ende des Jahres 1900 (vgl. auch Ueberjicht 6) 
etwas mehr Menjchen, 30700, durch Geburtenüberſchüſſe im Be- 
zirk ſelbſt erzielt worden; wenn aljo feinerlei Menichenaustaufd) 
jtattgefunden hätte, jo wären im Bezirk im Jahre 1900 etwa 
57400 Menſchen vorhanden geweien, es wurden aber 65595 
vorgefunden. 

Mir begegnen alfo beim Bezirk Heilbronn dem eigentümlichen 
Schaufpiel, daß die eigene Menfchenproduftion des Bezirks der 
Nachfrage nicht genügt, daß Menfchen „eingeführt“ werden mußten 
und zwar in großer umd fteigender Zahl. Wohl haben die Jahre 1848 
bis 1858 aud) im diefem Bezirke lähmend gewirkt und zahlreiche 
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Menſchen abgejtogen, teilweife im die weite Ferne der nordamert: 
fanifchen neuen Welt, aber im legten Menjcjenalter waren dieſe 
Wanderungen nicht mehr eine Notwendigkeit für den Bezirk als 
Ganzes, jondern nur nod) für einzelne Teile, wie die Ueberjicht 10 
ausweilt. In den 6 BVolfszählungsperioden 1871— 1900 haben 
jeweil3 nur die nachjtehend namhaft gemachten Gemeinden um: den 
Betrag ihres Bevölferungsüberjchuffes und mehr zunehmen Fönnen: 
1871— 75: Heilbronn, Böckingen, Sontheim. 
1876— 80: Heilbronn, Bödingen, Sontheim, Franfenbad), 
Großgartach, Horkheim, Neckargartach, Obereifesheint. 
1881— 85: Heilbronn, Bödingen, Sontheim, Nedargartadı. 
1886— 90: Heilbronn, Böckingen. 
1891 — 95: Heilbroun, Böckingen, Sontheim. 
1896— 1900: Heilbronn, Böckingen, Sontheim. 
E3 haben aljo in diefen 6 Perioden nach einander 14, 9, 
13, 15, 14 und 14 Gemeinden ihren natürlichen Zuwachs nicht 
in ihren Marfungen halten und ernähren können; nur die 
industriereichen Orte Heilbronn mit „Vorſtädten“: Bödingen, Sont- 
heim (Nedargartad)), waren im jtande, eine diefem Zuwachs ent: 
ſprechende Menge aufzunehmen, ja noch viel mehr; fie haben weit 
über die Umgebung und über den Bezirk hinaus als Anziehungs- 
punkte gewirkt. Schaltet man dieje 4 Gemeinden (a) aus und bildet 
man aus dem ein feines Menſchenalter betragenden Zeitraum 1871 
bis 1900 zwei gleidye Perioden, jo findet man, daß im ihnen (a) 
und im den übrigen 13 Gemeinden (b) betragen hat: 
1871—85 1885 — 1100 


Köpfe Köpfe 
die natürliche Vermehrung durch Ge: | a) 4936 T TEN 
burtenüberihüife . . » . .Ib) 3378 3166 
die thatjächlidye Vermehrung nad) den | a)11311 14 430 
Ergebniffen der Bolkszählungen . Ib) 1220 378 
die Menichenabgabedurd Wanderungen | a) + 6375 + 6064? 
aller Art —) od. Mehrzuwachs ( 4) | b) — 2158 — TER 


Mit anderen Worten: die in der Hauptſache landbautreibenden 
Gemeinden haben trog Abnahme des Geburtenüberſchuſſes in der 
jüngjten Periode eine weit größere Anzahl von Menfchen abjtogen 
müſſen; fie find mit Menſchen derart gejättigt, daß fie beftändig von 
jolchen überfließen und den Weberfluß abgeben müſſen. Umgekehrt 
liegen die Verhältniffe in den aus den menzeitlichen Gewerben, aus 
Handel und Verkehr ihre Nahrung ziehenden 4 Orten, in deren Mittel: 
punft wirtſchaftlich beherrichend die Stadt Heilbronn liegt. 
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6. Zuſammenfaſſung und Ausblik in die Zukunft. 


Es verlohnt ji, die Menichenmengen, um deren Geſchick und 
Zukunft es fid) Handelt, noch einer kurzen Sonderbetrachtung zu 
unterziehen, da fie der Bezirfsbevölferung den Stempel aufdrüden, 
während man fi) von der Tragweite der Umſchichtungen vielfad) 
nicht genügend Rechenſchaft giebt. 

In weldyen Umfange die Stadt Heilbronn als Arbeitsmittel: 
punft anzujehen ift, zeigt neben der Ihätigkeit des dortigen Arbeits: 
amts (vgl. hierüber a. a. DO.) eine durch die gütige Vermittlung 
des Handelskammerſekretärs Scholl dajelbjt Ende 1899 durd)- 
geführte Erhebung über die in Heilbronn befchäftigten Arbeitskräfte 
nad) ihren Wohnfigen. Hier zunächſt das allgemeine Ergebnis (bei 
weldyem leider einige wenige größere Betriebe, insbejondere eine 
größere Schuhwarenfabrif mit etwa 250 meift in dem umliegenden 
Irten bejchäftigten Hausarbeitern, fehlen): 







' Darunter mit 
Zabl | mehr als 20 








Gegenſtand 





Arbeitskräften 

1. Antwortende Betriebe überhaupt 76 51 
2. Von den antwortenden Betrieben beſchäftigte | 

Arbeitskräfte. . 7649 7411 
3. Bon den Arbeitsträften "aller Art wohnen | 

dauernd in Heilbronn . . 3918 3736 
4. Bon den Arbeitskräften aller Art wohnen die | 

Woche über in Heilbronn . . 112 ' 112 
5. Bon den Arbeitsfräiten aller Art fahren oder | 

achen täglich zur Heimat . . 3619 3563 

Tavon benützen Kabrgelegenbeiten aller Art 1360 1326 


Manchem Eingeweihten und aufmerfiamen Beobachter ijt das 
wohl nicht unbefannt gewejen, wenn vielleicht aud) niemand geglaubt 
hat, daß die Hälfte der großbetrieblichen Arbeiter im Weichbilde 
der Ztadt tagsüber arbeiten und außerhalb desjelben mächtigen. 
Taf dies nicht nur bei einzelnen Induſtrien der Fall ift, jondern 
einem allgemeinen Bedürfnis der modernen Lebens- und Berufs: 
verhältniffe entfpringt, zeigt die folgende Yifte der hauptſächlich be— 
teiligten Induſtrien: 


Die Geburtemüberfchü ffe und die Schlußabrechnung. II. 205 






Bon den nicht in Heil: 
bronn Wohnenden 
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Ar- | Da. 




















beits⸗ benützen 
Gewerbegruppen kräfte Br p — 
aller Eiſen⸗ Stra-ſonſuige 
bahn | Kells | Gelegen- 


bahn | beiten!) 





. Bergbau, Hütten: und | 








Zalinenwejen . 320° — [211 26 55 128 
IV. Steine, Erden . . .ı 122 3 101 1 — 
V. Metallverarbeitung .| 917 177 1377 9 7 2 
VI. Maſchinen, Inſtrumente 832 3 1 358 FI 131 156 61 






VIII. Leuchtitofie, Fette, Oele 








WM at 383 57 1159 39 24 2 

IN. Zertilinduftrie . . .: 6638 447 |] 593 — 6 — 
X, Papierinduſtrie. .' 1071 587 1304 57 17 — 

XI. Holzinduſtrie . . . 95 2 67 14 16 — 






XIII. Nahrungs- u. Genußm. 1548 750 1805 1304 75 
XVI. Bolngraphifche Gewerbe | 317 76 59 15 10 — 







XVIII. Handel..... 120 19 46 21 1 — 
XX. Verkehr. 104 — 24 10 — — 





Noch bemerkenswerter aber iſt folgende Liſte: 


Die In Heilbronn beſchäftigten, auswärts wohnenden Arbeitskräfte 
nach ihren Wohngemeinden. 





‚ Entfernung ®) Zahl der in 
| nad) Heilbronn beſchäftigten 
Kamen ber Gemeinden?) — — Arbeitäfrärte 


 nädjften | Seil: 
Babn: | bronn 





ftation männl. weibl. auf, 
1: 2.3.1 4 5. b. 
u km | km u 

1. Födingen, OA. Salben . .ı— | 233 572! 396 ' 968 
2. NRedargartach, " m 3,3 434| 157 591 
3. Sontheim, 5 u — 37 2080 122 330 
4. Frankenbach, r Ra BE 4,4 156 54 210 
5. Großgartad, „ ... — 6,9 100 83 189 
6. Flein, — IRRE — 4,7 84 65 149 
7. Nordheim, OA. Brackenheim. — 6,0 55 47 102 
8. Klingenberg, > —— 4,4 56 43 u 
9. Ihalbeim, DA. Heilbronn . . — 7,0 30 55 85 
u — — 5,6 74 9 83 
11. Erlenbach, OA. Neckarſuilnm. — 5,3 36| 37 73 


', 3. 8. Führen, Fahrräder. 

*) Die Namen der Gemeinden mit Gifenbabnitation find gefperrt gedruckt. 

*) Tie Entfernung ift nad) ber Ortoſtraße berechnet, etwaige abkürzende 
kukmwege find unberüdjichtigt geblieben. Die Zahl in Sp. 3 bezieht ſich auf 
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Man vergegemvärtige ſich die Wirkungen, weldye durd) dieie 
Verfettung der ganzen Umgebung mit dem Gedeihen der zahlreichen 
gewerblichen Betriebe in Heilbronn und feiner nädjiten Umgebung 
hervorgebracht werden. Sie reichen weit hinaus im die einzelnen 
bäuerlichen Betriebe, nicht nur in der Art, daß einzelne Perſonen 
aus den Familien zur Fabrik gehen, jondern auch in der Art, daß 
alle landwirtfchaftlichen Erzeugniffe aanz andere Preife umd Ber: 
wertungsmöglichfeiten erhalten, und zwar ſowohl den Gewerbe: 
betrieben als den anjchwellenden Konſumentenmaſſen gegenüber. 

Wenn die Heilbronner noch im fpäteren Mittelalter ſich eine 
Weinbauernftadt nennen konnten, jo iſt dies heute ganz anders; 
die „gemütliche“ Bedeutung des Weinbaus mag nod; ebenjo groß 
jein wie früher, jeine wirtichaftliche Bedeutung mag, abjolut be: 
trachtet, ebenjogroß fein wie früher, im Verhältnis zu der ſonſtigen 
Entwidlung aber tritt er gegen früher zurüd, Was Heilbronn 
auch an politifcher Macht durd Aufgabe feiner Reichsunmittelbar— 
keit verloren haben mag, an wirtfchaftlicer Macht hat es das 
Zehnfache zurüdgewonnen. Nicht mehr nur 5 Dörfer, fondern 
5 Oberämter beeinflußt es wirtichaftlich mehr oder minder; feine 
Hinterſaſſen find ihm nicht erbunterthan, wohl aber wirtichaftlic, 
in feinem Bannkreis und merden es mit jeden Jahr mehr fein. 

Die Lehre aber, welche der unbefangene Beobachter aus diejem 
Umſchwung der Verhälmiffe zieht, ift nicht die, daß die Städte 
berufen find, die Yandbevölferung wirtfchaftlich niederzudrüden und 
auszubenten, jondern die, daß nur ein blühender Kranz Tandbau: 
treibender Gemeinden um die natürlichen Mittelpunfte unferer kräftig 
emporblühenden Induſtrie herum — vielleicht auch in abjehbarer 
Zeit da und dort cin dezentralijiertes Nebeneinander von Beiden — 
den gefunden wirtichaftlichen Stoffwechjel jichert, und daß durd) 
Erleichterung des Verkehrs umd gerechte Verteilung der Yaften die 
zwedmäßige Arbeit jeder Art erleichtert und gefördert werden muß. 
Bon der technischen Arbeitsteilung im Betriebe ſelbſt iſt mit dem 
Anfchwellen der Volksmaſſen zur vollswirtfchaftlihen und foztalen 
Arbeits: und Grfolgsteilung überzugehen, damit das künſtliche 
Menſchengefüge nicht eines Tchönen Tages Riffe befomme und in 
ſich ſelbſt zufammenbreche. 
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III. Erwerbe- und Wirtihaftsverhältniiie. 
1. Autzbare Mineralien und Gefleine'). 


Kaum giebt es ein Dberamt, das fo reih an mugbaren 
Mineralien und Gefteinen ift, wie der Bezirf Heilbronn, indem 
jede der dort auftretenden Formationen fi) in der eimen ober 
anderen Weiſe techniſch verwerten läßt. 





4, Mineralien. 


1. Das Steinfalz. Den größten mineraliſchen Schag birgt 
unfer Bezirk im Schoß der Erde begraben, aber durd; menſchliche Kunft 
erſchloſſen. Zwei Grubenfelder werden bei Heilbronn ausgebeutet; das 
füdliche ift das Grubenfeld Mannheim, daS von dem Berein chemiſcher 
Fabrifen in Mannheim, deren Fabrik fich int Nedarthale unterhalb 
des Hafens von Heilbronn befindet, zur Förderung von Sole 
benügt wird. An diejes fchließt ſich nördlich das Grubenfeld des 
Zalzwerfes Heilbronn an, dejjen Mutungsgebiet fi) bis in die 
Nähe von Tbereifesheim im Norden und im Weſten biß gegen 
Fiberady erjtredt. Die übrigen Gebiete, foweit das Salz nad): 
gewieſen murde, find durch Staatliche Mutungen belegt. Wie in 
dent geologischen Ueberblid (S. 10) hervorgehoben wurde, ift der 
Reichtum an abbamwirdigem Steinjalz ein ungemein großer und 
fan den Bedarf auf unabjehbare Zeiten deden. Das Salzwerk 
Heilbromm fördert das Steinfalz durch einen 1885 erftellten Schadht, 
der fich gegenüber Neckargartach befindet und um welchen fich die 
Rabrifanlage, beftehend aus Pochwerken, Sudanlagen, Berladevor: 
richtungen, und ein eigener Hafen gruppiert. Die Förderung beträgt 
jährlidh etwa 2? Millionen Zentner Steinfalz, von welchen der 
größte Teil in gemahlenem Zuftand als denaturiertes Zalz in Ber: 
and kommt; ein Meinerer Teil wird aufgelöft und in den Sud— 
hänfern zu reinem Tafelſalz verarbeitet. Der Abbau felbft wird 
zurzeit mur in dem unteren der drei Flötze betrieben, und zwar in 
der Weije, daß von den Förderftreden aus Abbaufelder von 100 m 
Yänge, 15 ın Breite und 17 m Höhe (ca. 25000 ebm) ausgebrochen 
werden, zwijchen welchen Pfeiler von 10 m Stärfe jtchen bleiben. 
Das ganze Abbaufeld ftellt demnad) ein Syſtem von mächtigen 
Hallen dar, deſſen Wandungen aus blinkendem Steinſalz beitehen. 


) Bon Profeſſor Dr. E. Fraas. 
Oberamt Heilbronn. II. 14 
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2. Der Gips. m einer großen Gipsgrube wurde früher 
am Stiftsberg aus den Gipsmergeln des Keupers Gips gewonnen, 
der jedod) nur als Dunggips verwendet wurde, da jein Auftreten 
nicht vein und mächtig genug für tedjniiche Zwede war. Hundert 
Teile des gemahlenen Gipſes, wie er auf die Kleefelder fam, ent: 
hielten nach Schübler: 

61,6 Teile Thon 
20,2 „ CaCoOs 
1,9 „ Mir ('Os 
16,5 „ CaSsOs 

3. Der Bleiglanz muß wenigftens hier erwähnt werden, 
obgleid; er techniſch nicht verwertet wird, da jeine Ausbeutung 
einen Betrieb nicht lohnen würde, Zwar ift die Anreicherung von 
Bleiglanz in dem Bleiglanzhorizont des unteren Keupers zumeilen 
eine recht namhafte, aber die Schidyten find nur wenige Gentimeter 
mächtig und deshalb nicht abbauwürdig. 


BR. Geſteinsarten. 


1. Kalkſtein, jowohl für Bauzwede, ganz bejonders aber 
als Beichotterungsmaterial für die Straßen liefert der Haupt: 
mufchelfalf. Das meiste Material wird in den großen Steinbrüchen 
von Thalheim gewonnen, wo die gejcdjloffenen bis 0,30 m mäch— 
tigen Bänke als Baufteine, ſog. „Bruchfteine“, für Mauerungen 
und Fundanıente verarbeitet werden. Die harten Brodelfalle des 
Nodofushorizontes find als Geſchläge auf die Straßen allenthalben 
in Ermanglung eines befferen Materiales geſucht. u derjelben 
Weile werden aud die Muſchelkalkſteine zwoifchen Bonfeld und 
Biberad) verwendet. 

Zum Kalkbrennen eignet ſich der Muſchelkalk gleichfalls und 
zwar liefert der Nodoſuskalk einen „weißen Kalk“, der dolomitifche 
Horizont der Trigonodus Sandbergeri einen jog. „Schwarzkalk“, 
der leichter bindet und als Zufchlag zu dem gewöhnlichen Kalk ſehr 
geihägt ij. Für die Zementfabrifation eignen ſich die Muſchel— 
falfichichten bei Yauffen und Thalheim wegen ihres Gehaltes an 
Magnefia nicht jonderlicy, wie die Verjuche im Zementwerk Yauffen 
erwiejen haben. 

2. Baujanditein findet fich in der Yettenfohle bei Fürfeld 
(vgl. oben S. 17), in ausgedehnten Maße aber im Schilffanditern 
auf den Höhen der Heilbronner Berge. Ganz befonders ſchön find 
die Pager am Jägerhaus bei Heilbronn, wo Steinbrud an Stein: 
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bruch liegt, um das geſuchte Material zu gewinnen, das ſich durch 
Größe der Quader, feines Korn und infolge deſſen leichte Be— 
arbeitung zu architektoniſchen Verzierungen bei großer Wetterbe— 
ftändigfeit auszeichnet. Die zahlreihen prächtigen Faffaden an 
Neubauten und vor allen an der Kiliansfirche geben dieſem koſt— 
baren Diateriale das beite Zeugnis. 


v. Kies, Zaud und Erden. 


Aus anſtehendem Gejteine wird Sand nur an einem Plage 
gewonnen; es find dies die Sandgruben auf der Solitude bei 
Thalheim, wo weißer Fegſand aus der Zerfegung von Stuben- 
fandjtein fich gebildet hat. Dasjelbe Material dürfte ſich wohl 
auch als feuerfefte Erde praftifch verwenden lafjen. 

Bon großer Bedeutung für den Weinbau find die Mergel 
des Keupers, welche in zahllofen Meergelgruben erſchloſſen find 
(vgl. oben S. 20) und zur Düngung und Erneuerung des Wein: 
bergbodens verwendet werden. 

Kies und Sand liefern in großer Menge und vorzüglicher 
Dualität die alten Ylußterraffen des Nedars. Sowohl am Ge— 
hänge des Nedarthales zwiſchen Böcdingen und Obereifesheim, ganz 
befonder8 aber auf der rechten Seite des Yeinthales bei Frankenbach 
und auf der linken Seite des Böllingerbachthales befinden ſich 
zahlreiche, zum Teil ſehr große Kiesgruben, in welchen dieſes 
Material gewonnen wird. Der Kies findet bejonders bei Beton- 
arbeiten, der Sand als Baufand Verwendung. Zu demfelben 
Zwede werden auch die alluvialen Kieſe im Nedarbett ausgebaggert. 

Der Löß und Lehm, von: Yandvolf „Yeimen“ genannt, 
liefert da8 Material zur Ziegelfabrifation und wird in zahlreichen 
Ziegeleien verwendet. Derfelbe hat, wie S. 26 hervorgehoben 
wurde, eine ungemein weite Verbreitung und teilweiſe große Mächtig— 
feit in unierem Bezirke. 


2. Jagd und Filderei'). 
A. Die Zagd. 


a) Geſchichtliches. 
Die meiften der Ortschroniken des Oberamtsbezirks geben 
über die Jagdverhältniſſe früherer Zeiten keinerlei Aufſchluß. Dod) 


) Bon Oberföriter Yempp in Heilbronn. 
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iſt dem Dorfbuch von Untereiſesheim zu entnehmen, daß hier 
die Ausübung der Jagd „ganz allein gnädigſter Herrſchaft“ zuſtand, 
während in dem nur 1,7 km davon entfernten „Flecken“ Ober— 
eifesheim nad) dortigen Aufzeichnungen zum mindeften im 
16. Nahrhundert „männiglichjt freie Pürſch“ hatte und zwar „auf 
hoch und nieder Wildprett und Geflügel inn- und außerhalb der 
Höltzer“. Endlich erwähnt die Fleiner Chronif in einer furzen 
Notiz des Rechtes der Dorfbewohner auf „Hafenlauffen ſ. u.) und 
Rogelfahen“ im Jahr 1534. 

Um jo reichhaltiger jind, auch in jagdlicher Beziehung, die 
Akten des Heilbronner Stadtarchivs aus den Jahren 1485 — 1790 
und es läßt fi) auf Grund derfelben mit ziemlicher Sicherheit 
nachfolgendes fefttellen (vgl. aud) v. Wagner, das Jagdweſen in 
Württemberg unter den Herzogen, 1876, und Dirt, Heilbronner 
Ortschronik, 1895). 

Heilbronn, jchon im Jahr 1225 eine mit Mauern ver- 
jehene Stadt, anno 1360 zur Neichsjtadt erhoben und ſeit 
1464 volljtändig reidjsunmittelbar gemacht, hat von 1333 — 1138 
die vier Dörfer Bödingen, Flein, Frankenbach und Nedargartadı 
ſamt Böllingerhof nach und nad) „mit allen Obrigfeiten und 
Herrlichkeiten* an sid) gekauft umd mit dem Beſitz derjelben auch 
auf diefem Territorium, wie auf dem der eigenen Stadtmarkung, 
die Jagdgerechtigkeit erworben. 

An Stelle der uriprünglich in Deutjchland herrfchenden Rechts: 
anfchauung, wonad) die Jagd am Grund und Boden haftete, war 
befanntlich infolge größerer Konzentrierung des Grundbeſitzes und 
der dadurch zur Ausbildung gelangten Yandeshoheitsrechte die Auf: 
faffung des Jagdrechtes als eines „Regals“ getreten. Träger des 
Jagdrechtes auf reichsjtädtifchenm Gebiet war die „Obrigfeit* im 
Gegenſatz zu den privatis, alfo Bürgermeifter und Rat der Stadt 
Heilbronn, aus 15—18 Perſonen beftchend, die mit allem Nach— 
drud im jeder Hinficht ihre Rechte zu wahren fich bejtrebten. Un— 
beitritten verblieb ihnen ausschließlich und ohne Einjchränkung in 
der Zeit die Ausübung des jog. großen Waidwerfs, d. h. des 
Jagens auf Edel:, Schwarz, Rehwild, fowie auf Füchſe; ebenſo 
ihnen allein die Jagd „in den Hölgern“, alfo im Wald, während 
int Feld, aber nur zu gewiffen Jahreszeiten, auch den übrigen 
Stadtbewohnern, mit Ausnahme der Ledigen und dev Knechte, ver: 
günftigungSweiie „freie Pürſch“ auf Hafen, Hühner umd jonftige 
jagdbare Vögel zuftand, Denfelben Einjchränfungen unterlagen 
innerhalb ihrer eigenen Markungen die Dorfsunterthanen; Flein 
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allein machte ein Recht auf Abſchuß von Hochwild mit Grfolg * 


geltend, das erlegte Wild mußte aber unter gleichzeitiger Ent: 
rihtung einer Tare an den Magijtrat abgeliefert werden. 

Da der Rat ohne Rückſicht auf die Schonzeiten jagen ließ, 
jobald eine größere Menge von Wild im Wald bejtätigt war — 
nur ein größeres Jagen fand alljährlic) regelmäßig im Herbſt nad) 
Beendigung der Weinleje ſtatt —, da ferner die freie Pürſch von 
Bürgern und Bauern vielfady überjchritten wurde, jowohl bezüglich 
der Wildgattungen als hinfichtlic) der Zeitdauer, jo war der Wild: 
fand im reichgjtädtiichen Gebiet nie ein übermäßiger und Klagen 
über Wildſchaden find mit einer einzigen Ausnahme nirgends in 
den Alten verzeichnet. 

Don jagdbarem Wild finden wir verhältnismäßig am ſtärkſten, 
namentlich im Heilbronner Wald, vertreten die Wildſchweine. 
1550 wurden deren 6 Stüd, 1557 7 und 1560 gar 12 „Säu* 
in Einem Wildhag, einer etwa 2 m hohen, bis zu 250 m langen 
und entjprechend breiten Hede aus Yaub- oder Nadelholz, gefangen. 
Weniger häufig aufgeführt ift das eigentlihe Hochwild, das ſich 
offenbar nicht al3 Standwild in Rudeln halten konnte, jondern als 
Wechſelwild mehr vereinzelt, dabei aber jelbjt in Feineren Wald: 
fompleren, Nedargartacher, Frankenbacher und Böllinger Waldungen, 
angetroffen wurde, Dem Nehwild jchenfte der Jäger vor alters 
feine bejondere Beachtung; «3 iſt im den Fagdberichten nur aus: 
nahmsweiſe erwähnt, muß jid) aber doch überall vorgefunden haben, 
da jogar auf der durchaus waldlojen Bödinger Markung (1539) 
joldjem Wild nachgeftellt werden konnte. Im Gegenjag zu den 
herzoglich württembergijchen Jagden, auf denen Wölfe bis zu 
Beginn de3 18. Jahrhunderts keineswegs zu den Seltenheiten 
zählten, zeigten ſich folche auf reichsjtädtiichem Gebiet nach den 
vorliegenden Notizen nur einmal in größerer Menge, im Oftober 
1640 im Frankenbacher Wald. Mit Tambours wurde gegen den 
Feind ausgezogen und zwei der gefürchteten Raubtiere famen zur 
EStrede. Cine zweite Wolfsjagd im Jahr 1642 ergab als ganze 
Jagdbeute ein Schwein, ein Reh und eine Wachtel: weitere jolcher 
Jagen im Fahr 1650—59 blieben ergebnislos. Bon den übrigen 
Wildgattungen fommt eigentlich) der Haſe allein noch in Betracht, 
dem aber in jeder möglichen Art Abbruch gethan wurde durd) 
Schießen, Drähteln, Yauffen (mit Fagdgarnen auflauern) und Hegen, 
jo daß er fi) nie im Uebermaß vermehren fonnte. ALS häufiger 
erwähntes Federwild wären noch zu nennen das Feldhuhn, die 
Wachtel und die Yerche, weniger häufig die Wildtaube; ganz un— 
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erwähnt bleibt die Schnepfe. Das probweiſe Ausſetzen von Faſanen 
im Jahr 1719 hatte feinen nachweisbaren Erfolg. 

Die Zreibjagden bewegten ſich ſtets in den einfachſten und 
urfprünglichften Formen. Keine eingeſtellten Jagen mit Tüchern 
und Garnen, feine Jagdſchirme umd Fagdpavillons mit fopiöfen 
Mahlzeiten, feine ftandartengeihmücdten Portale, unter denen das 
beigehegte Wild mit Fanfaren empfangen worden wäre, wie in den 
herzoglichen Jagdgebieten. Eine ftarfe Treiberwehr rüdt, unter— 
ftügt von Jagdhunden aller Art, gegen die Wildhage vor, in denen 
durch Nege verſchließbare Deffnungen freigelaffen find, und das 
gefangene Wild wird — in welcher Weile, iſt aus den Archivakten 
nicht erfichtlich, ohne Zweifel aber, wie auch ſonſt damals üblich, 
mit Schwert oder Spieß — zur Strede gebradt. Der ganze 
Jagdzeug bejtand von 1644-73 aus wenigem Wildgarn und 
200 „Schweinfädh“. 

Um fo feitlicher und fröhlicer wußten dafür die Ratsherrn 
ihr dem Hauptjagen nachfolgendes Jagdeſſen, das jog. „Dafennaal“, 
zu geftalten; nicht nur Rot: und Schwarzwild wurde hiebet aufs 
getifcht, auc für Fische „mebit Brüh und Flaifch (Hammelfleiſch), 
Pfeffer und Brates“ hatten die verordneten Küchenmeifter zu jorgen. 
Seitens der Jagdherrn, der membra senatus, erfolgten Ein: 
ladungen an hochitehende Amtsperfonen der Stadt und Umgegend ; 
zwei Platzmeiſter waren aufgeftellt für den Tanz, „zween, bie 
Frawen zu ſetzen“. Doch wurde jeweils auch beſchloſſen, „die 
Weiber in dieſen ſterbenden Nöthen“ oder „umb dieſer gefährlichen 
Zeiten willen“ daheim zu laſſen, ſo anno 1541 und 1547. 
Weitere Gäfte zehrten „jeder un fain Nappen“ oder „Groſchen“. 

Die Maßregeln zum Schuß der Jagd waren ebenjo um: 
faffend, als im der Hauptjache wirfungsios. Drei Jäger, in Heil: 
bronn, Bödingen und Böllingerhof ftationtert und einem ftädtiichen 
Jägermeiſter ınterftellt, hatten vor allem für Einhaltung der „ge: 
ichloffenen Zeiten“, der Hegeordnungen zu jorgen. Yettere, nur für 
die Unterthanen maßgebend, nicht auch die Magiftratsperionen in Aus: 
übung der Jagd bindend, ſchützten das Wild durchgängig während der 
Monate Februar bis Juni umd wieder von Auguft bis November, 
doch wurden bei den jedes Nahr neu erfolgenden Berfündigungen die 
Termine vielfach vor: oder zurücgerüdt ; bis nad) des Rats großem 
Treibjagen im Herbſt muhten die Burger ımd Bauern ohnedem 
„der Jagd oberſtahn“ (abſtehen. Bleibend feſtgeſetzte Schußzeiten, 
die ſich in das Bewußtſein des Volkes hätten einleben können, be— 
ſtanden ſomit nicht. Ebenſo verhielt es ſich mit den Waldverboten, 
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die — wegen der Setz- und Brütezeit — im Mai auf ſechs 
Wochen, — wegen der Hirfchbrunft — im September auf vier 
Wochen erlafjen, jede Arbeit, ja jegliches „Plarren in den Hölgern“ 
unterfagten. Verboten war ferner dag Mitnehmen „waidniſcher 
Hunde“ ins Feld und — zu geichloffener Zeit, das Tragen von 
Rohren (Büchie oder Flinte) außerhalb der Stadt und der Dörfer; 
desgleichen das Draht: und Ridftellen, Lauſſen, Säughaſen weg— 
tragen, Lerchenfangen mit Nachtgarnen und Vogelherde errichten 
ohne Ratsberwilligung. 

Die angedrohten Strafen, 1— 10 Gulden für den einzelnen 
Uebertretungsfall, Kondemnierung „in Turm“ bis zu vier Wochen, 
Garn: und Gewehrfonfisfation und endlich VYeibesftrafen, „icharpfe 
Erfilzungen“, wurden meift in ihrer mildeften Form, gegen höher: 
geftellte Heilbronner jowie in der Stadt oder Umgegend anfäffige 
fremde Herrichaften vielfacd, gar nicht in Anwendung gebradjt und 
infolgedeifen waren Eingriffe von jeiten der Herren wie ber 
Unterthanen an der Tagesordnung. Vielen Anlaß zum „Stritt“ 
gab die Koppel: (gemeinschaftliche) Jagd mit dem Teutſchorden im 
Riedwald, das furpfälzifche, später herzoglich wiürttembergifche 
Fagdreht im HinterSberg, Reisberg und auf der Ebene (beim 
Jägerhaus), die prätendierte Jagdgerechtigfeit auf Frankenbacher 
und Wedargartacher Marfung seitens des Grafen von Neipperg 
und daS jus persecutionis (Jagdfolge) gegenüber Württemberg und 
den Nachbarn von Stettenfeld und Thalheim. Württemberg duldete 
feinerlei Jagdfolge; im übrigen galt die Beſtimmung, „wo ein 
Tier in einer Yurisdiftion mit Jagen, Piürfchen oder in andere 
Wege waidmänniſch wund würde und ſolches im zwei oder mehr 
territorium durchflüchtet, daß man ſolch' verwundetem Thier diefer 
Yand 24 Stund, bis daß deifen erlag, nachhängen und ziehen 
darf” (Erflärung des Stettenfelsichen Amtes an den Heilbronner 
Nat vom 13, März 1673), 

Förmliche Gewaltafte gehörten übrigens zu den Ausnahmen. 
So widerfegten fich 1575 die Heilbronner mit „wohl 300 Mann“ 
einem vom Dentichorden auf jeinem Gebiet im Mordberg an 
geitellten Jagen und nahmen die Garne weg; 1705 jagte unter 
Berufung auf jein Lagerbuch der Kommentur von Hornegg mit 
200 Mann, 1711 mit 3—400 Dann auf Heilbronner territorio, 
und noch im Jahr 1727 erfühnt ſich ein MNeipperger Beamter, 
mit zwei Jägern nebſt den bei fich habenden Hunden 5 Staffeln 
hinauf in die Stube des Böllinger Hofbauern zu veiten und dort 
fälfchlicherweife zu verkünden, daß fein Herr die Jagd auf den 
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Markungen Neckargartach und Frankenbach um 70000 Gulden 
gekauft habe. Solche „nicht geringe insolentiae, Torten, hochſträf— 
liche Vergewaltigungen und transgressiones“ wurden dann dem 
faiferlihen Kammergericht oder dem hochpreislichen Neichshofrat 
cum protestatione vorgelegt, die Enticheidungen blieben aber in 
der Regel aus. 

Die in Württemberg jo drüdend empfundenen Jagdfrondienjte 
bejtanden für Heilbronn nicht. Den aufgebotenen Treibern — 
nad) den vorliegenden Abrechnungen waren jie im „Jahr durch— 
ſchnittlich 12—14 Tage in Anfprucd genommen — wurde pro 
Jagenstag eine Vergütung von 3—5 Kreuzern, 1 Pfd. Brot umd 
2 ud 1 Map Bein gereicht und den Erwachſenen überdies für 
jeden Jagdtag ein Frontag abgejchrieben. 

Das ganze Jagdweſen erfuhr erftmals eine grimdliche Aende: 
rung durch die im Jahr 1803 erfolgte Mediatifierung der Ztadt 
und die Einverleibung ihres Gebiets in das Herzogtum Württem— 
berg. Jedes Dorf bildete eine eigene Kommune und genoß die 
nämlichen Nechte, wie die Stadt; mit den jonjtigen landesherrlichen 
Gewalten ging auch das Jagdrecht auf den neuen Yandesfürften 
über. Im Jahr 1817 wurde in Württemberg das Schwarzwild 
für vogelfrei erflärt und das Notwild auf ein bejcheidenes Map 
zurüdgeführt ; dagegen fand der Abſchuß der übrigen Wildgattungen, 
namentlich der Hafen, nur in regelmäßigen Treibjagen jtatt. 

Einen zweiten epochemacjenden Eingriff in die Jagd brachte 
das Jahr 1848, welches alles Wild an die Gemeinden und Pri— 
vaten völlig freigab; im darauffolgenden Jahr wurde durch Gejeg 
vom 17, Auguſt jeder Örumdeigentümer für jagdberechtigt erflärt, 
Schonzeiten waren feine feftgefegt. Wie vernichtend für den Wild- 
jtand diefe Neuerungen wirkten, zeigt unter anderem die Ihatiache, 
daß von der Jagdgeiellichaft Heilbronn im „Jahr 1841 — 42 
22 Rehe und 380 Hafen, im Jahr 1847 — 48 nod; 11 Rebe 
und 348 Hafen abgefchoffen werden fonnten, im Jahr 1850 —51 
dagegen nur noch 2 ehe und 12 Hafen. Mit dem Jagdgeſetz 
vom 27, Oktober 1855 und der Verordnung betreffend die Hege— 
zeit des Wildes vom Jahr 1856, ergänzt in den Jahren 1886 
und 1891, wurden wieder geordnetere Zuftände geſchaffen, wie jie 
heutzutage fi) vorfinden. Die Jagdausübung it den Grundeigen— 
tümern nur noch gejtattet auf einem zujammenhängenden Beſitz 
von mindeltend 15,76 ha (50 Morgen), bezw. auf völlig ein: 
gefriedigtem oder auf mut dem Wohnhaus des Beſitzers unmittelbar 
verbundenem und irgendwie abgezäuntem Grund und Boden; im 
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übtigen übt die politiſche Gemeinde das Jagdrecht namens der 
Grundeigentümer aus durch Verpachtung im öffentlichen Aufſtreich 
auf mindeſtens drei Jahre. Ohne eine für das ganze Land gültige 
Jagdkarte darf niemand jagen. 


b) Gegenwärtiger Stand der Jagd. 

Von dem Gejamtflächenraum des Oberamtsbezirks mit 
15939 ha bleiben hier außer Betracht die Ortsgrundflächen, 
Gärten und Gewäſſer, zujammen 876 ha. Jagdbar jind 18.063 ha, 
von denen reichlich */s, d. h. 14603 ha auf Feld und nur 3460 ha 
auf Wald entfallen; verpadjtet jind von der jagdbaren Fläche 
17331 ha, im Selbjtbetrieb (ÖutSherrichaften) befinden ſich 732 ha. 
Tie Bachtperioden umfaſſen faft durchweg 6 Jahre, nur 3 von 
17 Gemeinden haben dreijährige, eine hat zwölfjährige Pachtzeit. 
Ler jährliche Jagdpachterlös beträgt zurzeit — die Regiejagden 
den angrenzenden Pachtjagden gleichgewertet — 11544 Die 
Preife bewegen ſich zwifchen 26 Pf. und 1.4 153 Pr. für 
I ha Pachtfläche; Durchſchnittsbetrag vom Hektar 64 Pig. (Yandes: 
durhichnitt von 1884 13 Pf.) Für Jagdkarten wurden im 
Jahr 1897 bezahlt 2260 IK Demmad) beträgt die jährlidye Ein: 
nahme aus den beiden Pofitionen, den Erlös aus Wild nicht mit 
eingerechnet, zurzeit 13804 MA, was bei 3'/2%0 Verzinſung einem 
Kapital gleichkommt von 394 400 A 

Der Wildjtand des Bezirks darf trotz der unverhältnis: 
mäßig hohen Pachterlöſe im allgemeinen ein guter genannt werden. 
Tas milde Klima in Verbindung mit der Fruchtbarkeit des Yandes, 
die reiche Abwechslung zwiſchen Wald und Feld, die Zuſammen— 
pachtung größerer Jagddiſtrikte durch eigentliche Jagdfreunde und 
wirkliche Jagdverſtändige, die Aufſtellung beſonderer Jagdaufſeher 
und die längeren Jagdpachtperioden begünſtigen das Gedeihen des 
Wildes, während gleichzeitig das Raubzeug faſt durchweg in den 
gehörigen Schranken gehalten wird. Nachteilig wirkt andererſeits 
das von manchen Geſellſchaftsklaſſen des Bezirks in ganz beſonders 
ſtarkem Maße ausgeübte Drähteln und die Unſitte, zu allen Ge— 
ſchäften in Feld und Wald Hunde mitzuführen und ſie frei laufen 
zu laſſen; ferner bedingt der ſtark parzellierte Güterbeſitz eine 
augergewöhnliche Beunruhigung des Wildes, endlich jind die unge: 
zählten Scharen von Saatkrähen den jungen Hafen verderblid). 

Der Jagdbetrieb weit von den landesüblichen Jagd— 
methoden nicht ab; auf gute umd vafjereine Jagdhunde wird hier: 
ort3 neuerdings befonderer Wert gelegt. Rühmlich bekannt find 
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die außerordentlich ergiebigen Feldjagden bei Heilbronn links des 
Neckars, die freilich durch den Hagelſturm vom 1. Juli 1897 
vielfach aufs ſchwerſte geſchädigt wurden. In den größeren Wald— 
komplexen iſt auch der Rehwildſtand ein ziemlich ſtarker; zuverläſſige 
Angaben über den Abſchuß der einzelnen Gattungen ſtehen uns 
jedoch nicht zu Gebot. 

An jagdbarem Wild finden wir in Bezirf vertreten: 
von Haarwild außer Reh und Hafe den Fuchs, Dachs, Stein: 
und Edelmarder, ziemlich jelten den Fifchotter, noch ſeltener die 
Wildkatze. Hochwild ift Schon Tängft aus unfern Waldungen ver: 
Ihwunden, ebenfo das Schwarzwild, Doc; zeigten ſich ſeit 1870 
— wahricheinlih vom Odenwald her verfprengt oder aus näherge: 
legenen Parken ausgebrodyen — verſchiedenemale Wildfchweine im 
Heilbronner Wald, von denen im Jahr 1872, 1874 und 1875 
je eines, im Jahr 1878 deren zwei erlegt wurden. Bon jagd- 
barem Federwild ijt zu nennen: Feldhuhn, Wachtel, Wildtaube, 
Wildente und Fiſchreiher; ſtrichweiſe und im den legten Jahren 
ziemlich ſelten die Schnepſe, ausnahmsweiſe Faſanen. Unter den 
Raubvögeln kommt am häufigſten vor der Mäuſebuſſard, Sperber 
und Hühnerhabicht, weniger häufig Weſpenbuſſard, Gabelweihe und 
Fiſchreiher. Als Seltenheiten wurden erlegt anno 1896 ein See— 
adler bei der Nedarau und anno 1897 eine Rohrdommel an der 
Schozach. 

Die Preiſe für das Wild ſtellen ſich gegenwärtig: beim 
Reh pro Kilogramm auf 1.4 40 Pf., Haſe pro Stück 3, 
Schnepfe 3 M 50 Pf. Wildente 2 I 50 Pf., Feldhuhn 1 HM, 
Wachtel SO Bf. Ferner von Pelzwaren: der Fuchs 3 M 30 BP. 
bis 4. M, Dachs 4-—5 M, Fiſchotter 12—15 M, Haus: umd 
Edelmarder 9—10 KH, Iltis 2—3 M. 

Ueber Wildſchaden wird vielfad), aber meift mit Unrecht 
lage geführt. In fchneereicyen Zeiten hat wohl ichon der Haſe 
aus Mangel an jonftiger Nahrung durch Annagen den Objtbäumen 
ganz beträchtlichen Schaden zugefügt; allein Iegtere fünnen mittels 
leichter Drahtgitter oder Stroh ohne große Koften wirkſam ver: 
wahrt werden. Seit den harten Wintern der Jahre 1893 und 
1895 jcheint aud) das Rehwild die Unfitte des Abäſens junger 
Nadelhölzer an manchen Orten ftändig angenommen zu haben. 

Jagdvergehen fommen äußerſt felten zur Abrügung, da 
ſich die MWilddiebe meiſt durch ihre Hunde vor Weberrafchungen zu 
ſchützen wiſſen. 
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Jagdpolizeiübertretungen beſtehen faſt ausſchließlich 
in Berfehlung gegen die Beſtimmungen betreffend den Vogelſchutz 
und das Freilaufenlaſſen der Hunde. 


B. die Fiſcherei. 

Während früher hinſichtlich der Fiſcherei keinerlei allgemein 
bindende Normen beſtanden und faſt durchweg Raubwirtſchaft ge— 
trieben wurde, iſt ſeit den fünfziger Jahren auch dieſem Erwerbs: 
zweig ſeitens der maßgebenden Behörden eine feiner vollswirtſchaft— 
lichen Bedeutung mehr entſprechende Aufmerkſamkeit und Pflege 
zugewendet worden. Die geſetzlichen Beſtimmungen vom 27. No— 
vember 1865 und 7. Juni 1885 nebſt den Verfügungen vom 
24. Dezember 1889 und 1. Juni 1894 regeln zurzeit den 
Fifchereibetrieb in feinem ganzen Umfang. Die Fiſchwaſſer find 
wicht mehr freigegeben, vielmehr nur im Wege mehrjähriger Ber: 
pachtung zu mugen; Schonzeiten beftehen für die einzelnen Fiſch— 
arten, ebenjo Borjchriften hinſichtlich der zuläffigen Fangweiſen, 
der Mindeftmaße feilgebotener Fische, des Schutzes gegen Schädi- 
gungen des Betriebs durch Abwaſſer, Waſſerwerksanlagen u. dgl. m. 
Ohne Fiichereifarte darf niemand den Fiſch- und Krebsfang ausüben. 

Der Oberamtsbezirt Heilbronn ift abgelehen von dem Haupt: 
fluß nicht ſehr waſſerreich; größere Seen fehlen vollftändig, Teich- 
wirtfchaft wird nur ganz ausnahmsweife (Heilbronn, Bödingen) 
getrieben; die Fischerei beſchränkt fich ſomit beinahe ausschließlich 
auf den Nedar. Diefer, unterhalb Klingenberg in den Bezirf 
eintretend und unterhalb Untereifesheim ihn wieder verlaffend, durch— 
fließt in einer Gejamtlänge von ca, 12 km die Markungen Sont: 
heim, Heilbronn, Obereifesheim und Untereifesheim; jeine Ufer 
find in der Hauptjache geradlinig, ohne Buchten und Hinterwafler. 
Unterhalb der Wehre bei Heilbronn kommen für die Fiicherei in 
Betracht der Wilhelms-, Winter, Floß-, Karls: und Salzwerks— 
hafen. 

Bon den Nebenbähen find als einigermaßen nutzbar an- 
zuführen 

entlang dem Tinfen Nedarufer: 

Yeinbah mit Rotbad auf den Markungen Großgartach, 
Kicchhaufen, Frankenbach und Neckargartach. Länge zufanmen 
ca. 18 kın; 

Böllingerbad (auch Grundelbah) mit Seſſelbach, 
Trefhllingenbad, Ejelsbrunnen und? Mihelbah auf 
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den Markungen Fürfeld, Bonfeld, Biberach, Neckargartach und 
Heilbronn. Länge zuſammen ca, 19 km; 

entlang dem rechten Nedarufer: 

Schozad mit Öruppenbad), Jranfelbad und Theine— 
bad) auf den Marfungen Abftatt, Gruppenbach, Thalheim, Flein, 
Sontheim und Horkgeim. Yänge zujammen ca. 27 km; 

Pfühlbach auf Marfung Heilbronn mit ca. 4 km Yänge. 

Alſo Gefamtlänge der Nebenbäche ca. 68 km; der Geſamt— 
waſſerlauf erjtredtt ſich demnach im Oberamtsbezirk auf etwa 80 kin. 
Die Seite 221 gegebene Zufammenjtellung giebt Aufſchluß über die 
Verpachtung der Fiſchwaſſer im einzelnen. 

Der Fifchreichtum ift im unfern Gewäſſern nicht gerade groß; 
er hat ſich zwar, insbejondere durch die Bemühungen der Fiſcherei— 
vereine, im Nedar gegen früher gehoben, die Seitenbäche jind aber 
immer noch jehr wenig bevöffert, Betriebsjtörend wirken, aufer 
den twiderrechtlichen Eingriffen durch Menſchenhand und den Be: 
einträchtigungen durch Eisvögel und Fiſchreiher, jeltener Fiſchotter, 
die zum Teil Alfalien und Chlor führenden Abwaffer der Fabriken, 
die Schleppdampfer mit ihren geräufchvollen, ſtarke Wellen werfenden 
Fahrten, die häufigen Ausbaggerungen, die Wehre mit ihren hohen 
Auffägen und den Mangel an Fiichleitern, die ausgemauerten und 
geradlinig verlaufenden Uferwände und das ziemlich häufige Aus: 
treten des Nedars über feine Ufer, In den Bächen find es die 
Enten, welche hauptjächlicd den Fiſchlaich ſtören. Verhältnismäßig 
noch am günftigiten zeigt id) der Stand der Fiſche in den Häfen. 

Die Fiicheret wird mit Hafenwurfgarn und Waide, jeltener 
mit Kamen, Reuſen und Angeln ausgeübt. 

Der Nedar mit jeinen Häfen beherbergt an Fiſcharten und 
zwar an Wanderfifhen den Wal und Yadıs, jeltener das 
Meerneunauge — der Maifiſch ift jeit lange ausgeblieben; 

an Standfiſchen: Weißfiſch, Barbe, Brachſe, Schuppfiſch, 
Rotauge, Schleie, Karauſche, Karpf, Barſch und Hecht; in manchen 
Jahren das Flußneunauge. 

Gezüchtet und eingefet wurden ſchon Zander und Forellen: 
barſch, doch bis jest ohne Erfolg. 

Der von Günther in feinem Werk über die Fiſche des 
Nedars als felten bezeichnete Kaulbarſch, Pecca cermua, it nad) 
Angabe von Heilbronner Fiichereiverftändigen unterhalb der Wehre 
jehr häufig anzutreffen. 

Bon Futterfiſchen find zu nennen: Gräßling, Breitbled, 
Silberbled, Bitterling (in den Häfen) und Strömer. 
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Die Bäche führen teilweife Forellen und einige Karpfenarten, 
jonft nur Grundeln und Gruppen. 

Die Krebfe find feit 1880 nahezu ausgeftorben infolge 
einer Krebspeft, in den Bächen wohl auch infolge des damaligen 
harten Winters. 

Die Berfaufspreife betragen zurzeit pro Pfund: für 
Aal und Hecht 1.46 20 Pf. bis 1.4 50 Pf., für Karpfe 
und Schleie 90 Bf. bis 1 M, für Bari 50 bis 70 Pf., 
für Barbe und Schuppfiih 30 bis 40 Pf., für Weißfiſch und 
Rotauge 25 bis 35 Bf. 

VBerfehlungen gegen die Fifchereibeftimmungen 
fommen ziemlich) häufig vor, befchränfen fich aber meift auf einen 
Heinen Kreis von Schuldigen. 


3. Bie Forftwirtfhaft ’). 
a) Geſchichtliches. 

Die Waldungen des Bezirks bieten Hinfichtlich ihrer geichicht- 
lichen Entvidlung annähernd dasjelbe Bild, wie unfere fämtlichen 
Unterlandsforfte. In früheren Jahrhunderten herrſchte durchweg 
der rohe Plänterbetrieb, d. h. das Holz wurde je nad) Bedarf ge- 
ſchlagen und für die Verjüngung des Waldes ließ man die Natur 
ſorgen; ausgedehnte Waldwaide, jtarfe Streunugungen, weitgehende 
Anſprüche der verhältnismäßig dichten Bevölkerung an Bau: und 
Brennholz zehrten am Mark der Bejtände, und al3 um die Wende 
des vorigen Jahrhunderts aud) in Württemberg die Forſtwiſſenſchaft 
mit Erfolg fid) bemühte, einem vationelleren orftbetrieb zum 
Durdjbruch zu verhelfen, ergab ſich bei dem mangelnden Vorrat 
an gelunden, im Schluß erwacjenen Stämmen von felbit der 
Mittelvaldbetrieb (vereinzelt ftehendes Oberholz mit Buſchwerk 
darımter). Beftandbildend war dabei faſt ausfchließlicd das Yaub- 
holz, und zwar vorherricend Eiche, Buche und Weichholz; die 
Nadelhölzer fanden ji wegen des Wild: und Waidviehverbiffes 
nur ausnahmsweife vor. Der durch Streunugung erjchöpfte Boden 
fonnte aber, zum mindeften auf den weniger leiftungsfähigen Sand- 
ſtein- und Mergelpartien, frohwüchlige Oberholzbäume nicht mehr 
liefern und jo wurden dort zu Ende der 1840er Jahre mittels 
Saat nicht umerhebliche Ummandlungen in Nadelholz(Forden-)- 
Hochwald vorgenommen. Gleichzeitig fanden auf den zu Feldbau 


*) Yon Oberförfter Lempp in Heilbronn. 
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geeigneten fruchtbaren Lehmböden des nordweſtlichen Teils unſeres 
Oberamtsbezirls ziemlich umfaſſende Waldausſtockungen ſtatt. Die 
raſche Preisſteigerung der Eichengerbrinde, hauptſächlich begünſtigt 
durch den im J. 1860 ſeitens der Zentralſtelle für Handel und 
Gewerbe ins Leben gerufenen Heilbronner Rindenmarkt, hatte zur 
Folge, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der Staats- wie der Ge— 
meindewaldungen dem Schälbetrieb zugewieſen und deshalb die 
Umtriebszeit für das Unterholz von bisher 25 oder 30 Jahren 
auf 18 bis 20 Jahre herabgejegt wurde; der dauernd anhaltende 
Preisrüdgang auch bei den wertvolleren Rindenfortimenten — 
Durchſchnittserlös pro Zentner Ölanzrinde anno 1876 8 6 14 Pf., 
anno 1898 4 6 30 Pig. — nötige aber neuerdings die Wald: 
befiger, auf Koften des eichenen Unterholzes das Oberholz wieder 
mehr zu begünjtigen. 

Von den 3460,02 ha umfaſſenden Waldungen des Dberamts- 
bezirks jind zugeteilt dem Revier Heilbronn (früher Stettenfels) 
2380,16 ha, dem Revier Schwaigern 1079,86 ha. Beide Reviere 
wurden im Jahr 1388 dem neugebildeten Forftamtsbezirt Heilbronn 
zugeichieden, während bis dahin das Nevier Heilbronn dem früheren 
Forftamt Neuenitadt, Schwaigern dem früheren Forſtamt Bönnigheim 
angehörte. 


b) Gegenwärtige foritlide Verhältniſſe. 


Nach dem Staatshandbucd) von 1896 ©. 388 umfaßt der 
Gefamtflächenraum des Bezirks 18939 ha mit einer Geſamt— 
bevölferung von 58668 Seelen. Die Gefamtwald fläche beläuft 
fih auf 3460 ha, fomit treffen auf 1 ha Geſamtfläche 18 u 
Wald (Landesdurchſchnitt 31 a) umd pro Kopf 6 a Wald (Yandes- 
durchichnitt 30 a). 

Wie der ganze Oberamtsbezirk, jo zerfällt aud) deifen Wald: 
fläche in zwei durch den Nedar voneinander getrennte Gebiete von 
verschiedenen Gebirgsformationen umd Ddadurd bedingten 
Wirtſchaftsverhältniſſen; Tints des Nedars eine von mächtigen Löß— 
und Lehmſchichten überlagerte Muſchelkalk- bezw. Yettenfohlenebene, 
nur die Sleuperfuppe des Heuchelbergs aus dem lady: und Hügel- 
land hervorragend; rechts des Nedars die Ausläufer der Löwen— 
jteiner Berge, dem unteren und mittleren Keuper angehörig. Die 
Waldungen jtoden zu 

26,8 %/u auf Yehm und Löß, 
33,9/n auf dem unteren Seupermergel, 
30,5 /o auf Schilffandftein, 
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8,59/0 auf den bunten Mergeln und 
0,3 Y/o auf dem Stubenſandſtein; 
der Mufchelfalf tritt im Wald nur ganz ſporadiſch zu Tage. 

Nach ihrer Erpofitiom verteilen ſich die Waldflächen je an- 
nähernd zu "/s auf Tiefebene, janfte Hänge und Steilhänge mit Hoch— 
ebene ; in gleicher Weiſe ift die Bodenbefchaffenheit je zu '/, anzufprechen 
als dem Holzwuchs jehr günftig, nicht ungituftig und — ftarf !/s — 
noch genügend (abfoluter Waldboden). 

Die Meereshöhen liegen für die Waldbejtände in der 
Hauptſache und zwar links des Nedars zwischen 200 und 250 m, 
bei denen rechts des Neckars zwifchen 300 und 350 m. Als 
hervorragende Waldfuppen find zu nennen: Sandberg bei Ober: 
gruppenbad; (382 m), Schweinsberg bei Donnbronn (368 m), 
Wilde bei Abftatt (366 ın), Wartberg bei Heilbronn (305 m) 
und Wartturm bei Großgartad) (289 ın). Ter höchſte Waldpunkt 
de8 Oberamtsbezirts ift die Rehſtaig bei Wilded, 

Ueber die Beſitz- und Wirtfchaftsverhältniije der 
Waldungen im einzelnen geben die beiden Tabellen Seite 225 u. 226 
näheren Aufſchluß. 

Der Beitraum, innerhalb deffen planmäßig ein und derjelbe 
Beitand einmal zum Abtrieb kommt (Umtriebszeit), umfaßt beim 
Hochwald SO — 120 Jahre, beim Unterholz des Mittelmaldes 13 
bis 25 Jahre, beim Niederwald 15—18 Jahre. 

As Hauptholzarten find zu nennen: im Hochwald von 
Nadelhölzern die Forche, Fichte und Lärche, von Yaubhölzern die 
Eiche und Buche; im Meittelwald an Oberholzbäumen Eiche, Glatt: 
und Raubuche, Forche und Birke, am Unterholz Eichen, Rauhbuchen, 
Yınden, Apen, Salen, Hafen. Der Niederwald beiteht außer 
Eichen meiſt aus Weichholz, insbefondere Hafeln und Erlen. 

Mehr untergeordnet ericheinen Weymuthskiefern und 
Weißtannen; dann Eſchen, Ahorn, Ulmen, Maßholder, Kirfch-, 
Vogelbeer:, Mehlbeer-, Elzbeer: und Sperberbäume. 

Die Bewirtſchaftung der Waldungen gründet ſich überall 
mit Ausnahme weniger Feld: und Vorhölzer auf von Technikern 
gefertigte Wirtichaftsplane, welche je für 10 Jahre die Behand: 
lungsweife der Beltände im einzelnen vegeln. 

Der wirtſchaftliche Zuſtand der Waldungen iſt im 
allgemeinen ein befriedigender, wenn aud) landſchaftlich ſchöne Wald: 
bilder mehr zu den Ausnahmen gehören. 

Unfer wertvollfter Waldbaum, die Eiche, tft nicht nur auf 
den ihr zujagenden Fräftigen Thon: und tiefgründigen Vehmböden 
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Von dem Waldbeſtand entfallen auf 
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überall reichlich vertreten, jondern auch manchfach — nicht zum 
Borteil der Waldbejiger — auf magerem Sandftein und bindigem 
Mergel als Dberholzbaum anzutreffen. Die Bude erjcheint 
jeltenev auf den ihrem Wachstum weniger günjtigen Seuperböden, 
um fo häufiger auf dem frifchen Diluvialmergel entlang der linken 
Necharſeite. Die Forche hat ſchon jeit länger mejentlih an 
Terrain gewonnen, insbefondere im Oberholz des Mittelwaldes als 
Erſatz für das anjprudysvollere und ftärker überfchirmende Laubholz, 
als vorübergehender Schug für die umter ihrer lichten Krone mit 
Vorliebe ſich von ſelbſt anfiedelnden und dort beionders freudig 
gedeihenden Eichen, zum Teil auch in Mifchung mit der Lärche 
auf vermagertem Boden zweds Uebergang zum SHochwaldbetrieb. 
Ebenſo wird neuerdings die Fichte häufiger, als früher, ein: 
gepflanzt an feuchten, dabei wenig tiefgründigen und zur Verraſung 
geneigten Orten. Beim Unterholz herricht wiederum Eiche und 
Buche, namentlich Rauhbuche, vor; die Weichhölzer, vorweg 
die Haſeln, werden zu Gunſten der wertwolleren Holzarten meiit 
künſtlich zurüdgehalten, 

Im Wirtſchaftsbetrieb macht ſich gegenwärtig einerſeits 
infolge der jüngſten häufig ſo überaus ſchädlich einwirkenden Natur— 
ereigniſſe, andererſeits mit Rückſicht auf die ſtark geſunkenen Preiſe 
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für Eichengerbrinde eine Aenderung geltend dahin, daß beim Hoch— 
wald mehr auf Heranziehung gemiſchter Beſtände hingearbeitet, beim 
Mittel- und Schälwald dem eichenen Unterholz weniger Raum auf 
Koſten anderer Holzarten gewährt wird. Durch frühzeitiges kräftiges 
Aufaſten der den Hauptbeſtand bildenden Hölzer, durch ausgedehnte 
ſtark eingelegte, auch öfters wiederholte Reinigungs- und Durch— 
forſtungshiebe, durch Einbringen geſunder kräftiger Pflänzlinge in 
weitem Verband wird die Heranbildung glattſchäftigen, frohwüchſigen 
und widerſtandsfähigen Nutzholzes begünſtigt. 

Die Berjüngung der Beſtände geſchieht in der Hauptſache 
beim Unterholz auf natürlichem, beim Oberholz auf künſtlichem 
Wege; ſoweit Stockausſchlag und ſchon vorhandener Kernwuchs nicht 
hinreichen zu voller Ergänzung der Schläge, erfolgt Nachbeſſerung 
mittels Pflanzung, beim Nadelhochwald vielfach auch mittels Saat. 

Die Holzerträge ſtellen ſich nach 10jährigem Durchſchnitt 
pro Jahr und Hektar für die Hauptnutzungen des Heilbronner 
Staatsreviers auf 1,4 F. M. Derbholz (Landesdurchſchnitt 3,9 FM.) 
mit einem Bruttoerlös von 35 AM 50 Bi. Landesdurchſchuitt 
49 M) und einem Reinertrag ohne Abzug der Berwaltungstoften 
von 22 M 83 Pf. pro FM. Derbholz (Landesdurchſchnitt der 
Staatswaldungen 40 M 92 Pf.); die Stadt Heilbronn ſchlägt 
pro Jahr und Hektar 1,7 F.M. mit einem Nohertrag von 
31 MM 92 Pf. pro F. M. Derbhol;. 

An dem Gejamtholzanfall nimmt die Nugholzausbeute 
einſchließlich Rinde im Staatsrevier teil mit 24,1%o, im Heil: 
bronner Stadtwald mit 26,2 "/n (Landesdurchichnitt im Staats: 
wald 60,3°/0). Bezüglich der übrigen Waldungen ftehen uns zu: 
verläjfige Anhaltspunkte nicht zu Gebot; hervorzuheben ijt jedoch), 
daß nicht mur die gutSherrlichen, ſondern aud) die überwiegende 
Menge der Privatwaldungen in pfleglicer Behandlung unſern 
Staats- und Gemeindewaldungen nicht viel nachitehen. Inwieweit die 
beabfichtigte oder zum Teil jchon durchgeführte Einſchränkung des 
Schälbetrieb8 zu Gunften des Mittel- und Hochwaldes eine Hebung 
der Waldrente mit fich bringen wird, läßt fich vorerſt mit Sicher: 
heit nicht beurteilen. 

Diefer Schälwaldbetrieb, der im erjter Pinie die Er— 
ziehung möglichft glatter und lohreicher Eichenjungrinde an Stod: 
ausfchlägen zum Zwed hat, jpielte bis vor furzer Zeit im ganzen 
Unterland eine hervorragende Rolle. Auf dem Heilbronner Rinden— 
mtarft wurden noch im Jahr 1884 58850 Ztr. Rinde zum Ber: 
kauf ausgeboten; die Durchichnittspreife vom Zentner Glanzrinde 
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bewegten ſich vom Jahr 1860 ab meiſt zwiſchen 5 M 70 Bf. 
und 7 M 20 Pr. Im legten Nahrzehnt hat die übermäßige 
Konkurrenz ausländifcher, namentlich ungariicher und franzöfticher 
Rinde, die ftärkere Verwendung erprobter Nindeniurrogate, ins— 
befondere von Balonea und Quebracho, die mit mehr oder weniger 
Erfolg betriebene Mineralgerbung, verbunden mit einem flauen Ge— 
ſchäftsgang in der VYederinduftrie den Rindenpreis dauernd herab- 
gedrüct. Die Berjuche, durch möglichft coulante Verlaufsbedingungen, 
durch Deden der Rinde im Wald mit Tüchern, durch Sernhalten 
der älteren, gerbitoffärmeren Ware vom Markt u. a. m. die Kauf- 
luft vege zu erhalten, blieben wie anderwärts jo auch hier erfolglos. 
Im Jahr 1898 kamen deshalb aud; nur noch 5120 Ztr. Rinde 
zur öffentlichen Berfteigerung und erzielten einen Durchſchnittspreis 
von 4 60 Pf. für den Zentner Glanzrinde. Daß fich unter folchen 
Umftänden der Heilbronner Rindenmarft nicht mehr halten ließ, it 
ſehr erklärlich. 

Die Rindenerträgniſſe bewegten ſich bisher bei aus— 
geiprochenem Schälwaldbetrieb zwiichen 75 und 95 Ztr., bei Mittel- 
wald mit mäßiger Eichenbeftodung im Unterholz zwijchen 40 und 
50 tr. vom Hektar. 

Unfere Holzpreiſe find einerſeits wegen der günftigen 
Transportverhältniſſe ſowie der verfchiedenen nahegelegenen Säge— 
werfe und Holzhandlungen, andererfeitS wegen der geringen Aus: 
dehnung der produftiven Waldfläche meiſt jehr befriedigende. Im 
Revier Heilbronn betragen derzeit die Durchſchnittserlöſe für 1 F. M. 
Stammholz bei Eichen 35 6, bei Buchen 22 AM, bei ſonſtigem 
Yaubholz 18 A; Für 1 Rm Brennholz bei Buchenfdeitern 
12 M, bei Buchenprügeln 10 MH, bei Nadelholz 6 M, für 
100 buchene Wellen 22 M Das Brennholz findet feine Abnchmer 
faft durchweg im Bezirk jelbft, vom Stammholz geht ein qut 
Teil über die Grenze, namentlich nedarabwärts. 

Das Stodholz, teils im Boden, teild ausgegraben zum 
Verkauf gebracht, wird überall um annehmbare Preife abgejegt, die 
Yefeholznugung von Bedürftigen, denen fie umentgeltlich je 
ein» oder zweimal in der Woche eingeräumt ift, fleißig, ja oft im 
Uebermaß ausgeübt. 

Dingliche Yaften, welche früher den Waldbeſtand ſchwer 
gefährdeten, jo insbejondere die Schafweide und das Streurecht, 
ruhen — danf dem Ablöfungsgejeg vom 26. März 1873 — 
nirgends mehr auf unſern Waldungen. 
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Unter den Nebennugungen ift die begehrteite und zugleid) 
für den Wald verderblichjte die Streunugung. Wohl bejtehen 
binfichtlic; der äußerſten Grenze ihrer Ausdehnung geiegliche Be: 
ſtimmuungen, welche in den periodiicen Streunugungsplanen für 
Staats: und Gemeindewaldungen ihren Ausdruck finden; allein die 
hohen Ansprüche der Yandwirtichaft treibenden Bevölferung des 
Bezirt3 im Berein mit den immer wiederkehrenden futter: und 
ftroharmen Jahrgängen und nicht zum mindeiten das zähe Feithalten 
unjerer ländlichen Bevölkerung am Althergebrachten, haben nur allzu 
oft eine namhafte Ueberjchreitung des gefeglich Erlaubten und im „Inter: 
eſſe des Waldes zuläffig Erfcheinenden zur Folge. So ift allein 
in den Notjahren 1893 und 1894 — trog dvorangegangener ftarfer 
Borgriffe im Fahr 1889 — aus 1330 ha unferer Staats: und 
Gemeindewaldungen Streu um ermäßigten Preis oder ganz foften: 
frei abgegeben worden, während das normale Marimum nur 
290 ha betrug ; aljo Uebernugung im Jahr 107 °/n; infolge des 
Hagelichlags vom 1. Juli 1897 wurden wiederum ähnliche An- 
forderungen an den Staatswald und einen Teil der Gemeinde: 
waldungen erhoben und nur die Ungunft der Witterung verhinderte 
zum Zeil die Ausnügung der im weiteſtem Maße eingeräumten 
Bezüge. Der Torfinull, ein billiges, zweckentſprechendes Surrogat 
für Waldjtreu, hat trog aller Not nirgends Eingang gefunden ; 
eher noch die Nadelreisjtren, welche im Staatswald zur Verfügung 
geitellt werden konnte. 

Die Waldgräferei beſchränkt ſich im der Hauptſache auf 
Wege und Blößen; das früher allgemein übliche Ausgrajen jüngerer 
Beftände, wodurch die Bodenkraft geichwächt und den auffeimenden 
Nachwuchs auch erheblicher direkter Schaden zugefügt wurde, iſt 
nur noch in Notjahren zugelaffen. 


Die übrigen Nebennugungen aus dem Wald: Aederich, 
Wildobſt, Waldbeeren, Pilze, Waldfräuter und MWaldblumen find 
von wenig einfchneidender Bedeutung. Der Bezug diefer Wald: 
produkte it — Eicheln und Bucheln ausgenommen — ein unent: 
geltlicher und die Nähe der fauffräftigen Stadt Heilbronn jichert 
jederzeit gewinnbringenden Abjag derjelben; allein zu einem eigent: 
lid; lohmenden Webenverdienjt konnte ſich bei der Heinen Waldfläche 
feine der genannten Nutzungen ausgeftalten. 


Die höchſte Rente aus dem Waldeigentum gewähren die 
mächtigen, vorzügliches Baumaterial liefernden Schil fſandſtein— 
brücde auf Markung Heilbronn und Sontheim. 
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Unter den Naturereigniſſen, welche vielfach und oft 
ſchwer die Forſtwirtſchaft gefährden, ſind hervorzuheben: der Schnee— 
drud, dem z. B. im Winter 1885/86 allein im Staatswald 
des Reviers Heilbronn 2320 F. M. Nadelholz zum Opfer fielen ; 
ferner die häufig auftretenden, Eamenbildung wie Pflanzemvadıs- 
tum in gleichem Maße gefährdenden Frühjahrsfröfte und die Stürme. 
Den feit Menſchengedenken gewaltigften Orfan, der über unjern 
Bezirk wegfegte, bradjte das aus Mittelfrankreich über Yothringen 
und Niederelſaß unter furchtbarem Hagel in der Nacht vom 
30. Juni auf den 1. Juli 1897 heranbraufende Gewitter. Bon 
Waldungen wurden hiebei befonders hart getroffen die erponiert 
gelegenen Kuppen des Wartbergs und Galgenbergs bei Heilbronn; 
tiefe und flachtwurzelnde Stämme jeder Stärke lagen ausgewurzelt, 
zeriplittert, abgedreht, nach allen Richtungen auf dem zerfegten, 
vielfach feiner Rinde und Zweige beraubten Unterholz. Auf einer 
erjt wenige Jahre zuvor in Schlag geftellten Fläche von ca. 120 ha 
waren im einer Viertelftunde 600 Stämme geworfen worden. 

Durdy die Tierwelt wird dem Wald jelten ein empfindlicher 

Schaden zugefügt; außer dem Wild wäre zu nennen der Maifäfer, 
der das Eichentraufholz kahl frißt, ferner deſſen die Saatſchul— 
pflanzen zerſtörende Larve, der Engerling, und die Waldmaus, welche 
in kalten, ſchneereichen Wintern mit Vorliebe Rauhbuchenjungwuchs 
abnagt. Einmal, im Jahr 1887, hat infolge der vorangegangenen 
Schneedruckſchäden der Baſtkäfer in den Forchenwaldungen ſich ein— 
geſtellt und deren Zuwachs beeinträchtigt. 
.Zerſtörungen und Schädigungen durch Menſcheuhand 
haben gegen früher, insbeſondere unter der Wirkung des Forftitraf: 
gejeges vom 2. September 1879 und des Forftpolizeigejeges vom 
8. September 1879, ganz weſentlich nachgelaffen. Den Staats: 
wald und einen Zeil der Gemeindewaldungen ſchützt ein tüchtiges 
Perſonal; im übrigen wird der Wald durch feine ijolierte, von 
den Wohnorten weit entfernte Page und gegenfeitigen Verrat miß— 
günftiger Nachbarn felbft gehütet. Im den legten 10 Fahren famen 
durchichnittlich jährlich zur Abrügung 63 Forftftraffälle mit 173 Ma 
und 65 forftpolizeiliche Straffälle mit 72 M Geldbuße. 

Faft jedes Jahr hat der außerordentlich ftarfe Zudrang des 
Tublitums zu den Heilbronn nächſt gelegenen Beftänden Wald: 
brände im Gefolge; doch waren diefelben mit Ausnahme eines 
einzigen Falles im Jahr 1893 noch mie von erheblicher Bedeutung. 
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4. Sandwirtfdaft '). 
4. Bie landwirtfhaftlige Kevölkerung umd die landwirtfhaftliden 
Betriebe. 


Nach der Berufs: und Gewerbezählung vom 14, Juni 1895 
gehörten im Bezirf Heilbronn, ihrem Hauptberufe nad), an: 


überhaupt An gehörige 








Landwirtſchaft i. w. e.| 2832 6 271 13 377 
(darımter weiblihe) .i (588) (191) 66819) 
Der Kunfts u. Handele: | 
gärtmerei . . . .| 46 191 | 375 
(darunter weibliche) (3) (8) (151) 
Der Tierzudt . . | — — — 
(darunter weibliche) J — — | — 
Der Forſtwirtſchaft und! | 
AJagb ; Bo | 27 104 
(darunter weibliche) ; — | — | (60) 
Ter Aifcherei . : 5 10 20 
(darunter weibliche) | (1) 1) | (8) 
Ansgelamt. . .. 2888 64599 | 13876 


(537) (1.950) (7 038) 


Bon der Gefamtbevölterung des Bezirks macht demnach die 
landwirtfchaftlihhe Bevölkerung kaum "/i (23,70) aus. Im 
Jahre 1882 entfielen im Bezirk von 1000 ortsanweſenden Per: 
onen auf Pandwirtichaft i. w. ©. 326, im Jahre 1895 aber 
nur mehr 240. Die landwirtjchaftliche Bevölferung ift demnach in 
verhältnismäßigem Rückgange. Die Zahl der landwirtichaftlichen 
Betriebe dagegen hat ſich im gleichen Zeitraum vermehrt und zwar 
von 5408 auf 5785. Von den Inhabern diefer 5785 Betriebe 
waren, ihrem Hauptberufe nad), 2826”), alfo nur wenig mehr als 
die Hälfte, jelbjtändige Yandwirte, 175 landwirtjchaftliche Taglöhner; 


) Bon Finanzaffeflor Dr. Trüdinger. 

?) Die Differenz gegenüber der Berufsftatijtit, welche 2832 ſelb⸗ 
findige Yanbwirte ergab, rührt daher, daß ſich die Berufsftatiftit auf 
die am Zählungstag ortsanmwejenden Perſonen bezieht, deren mande 
vorübergehend anmwejend und ohne Betrieb fein können, während bie 
lanbwirtichaftlihe Berufsſtatiſtik nur die Betriebe au erfaſſen batte. 
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2236 gehörten dem Gewerbe und Handel an. Die von den 
5785 Betrieben bewirtſchaftete Fläche beträgt 14 258 ha und 
zwar entfallen 














Betriebe Betriebsfläche 


auf die 







| 
| "tm | Gefamts 
| ganzen , zahl 





Tarzellenwirtidaften unter 

Uhnan2314 | 50,4 
Zwergbauern unter 2 ha!) .. | 3766 65,1 
Kleinbauern 2 bi8 unter 5ha ' 1349 ' 283,3 
Mittelbauern 5 bis unter | 

Wohaaa 647 112 
Großbauern 20 bis unter 








1157 0,89 81 
2996 0,79 21,0 
4550 34 31,9 


5029 78 353 









































BR... 2 oe u BB 0,31 746, 314, 5,2 
Großbetriebe 100 ha u. mehr | 5 937 197,4 6,6 


3785 100,0 


14258 23,5 100,0 

Tiefe Zahlen zeigen, dag wir im Bezirk Heilbronn im Heiche 
des vielgeteilten Grundbefiges jind, — eine Folge des dort wie im 
ganzen Unterlande üblichen Syſtems der landredjtlichen Erbfolge, 
wonach der hinterlaffene Beſitz ftet3 in natura unter die Erben 
geteilt wird. Faſt "/s aller Betriebe find Zwergwirtichaften, und 
nur "3 eigentlich bäuerliche Betriebe, aber von der bewirtichafteten 
Fläche nehmen die erjteren nur etwas mehr als 5, die legteren 
volle */s im Anſpruch; ein nicht unbedeutender Teil der bewirt: 
ichafteten Fläche (faft 12°») entfällt auf die großbäuerlichen Wirt: 
ichaften, jowie auf die Großbetriebe. 

Größere Güter find namentlich folgende: 

Altböllingerbof auf Marfung Neckargartach; Beliger Armen 
verwaltung Heilbronn, Pächter Zuderfabrit Heilbronn, Gejamtfläche 
137 ha (121 ha Meder, 14 ha Wieſen und Weiben). 

2. Neuböllingerhof, auf gleiher Markung, Beliger Stiftungs: 
pflege Heilbronn, verpadtet, Geſamtfläche 50 ha; 

3. Rittergut Bonfeld, auf Marfung Bonjeld, Befiger die 
Freiherrn von Gemmingen-Guttenberg, Pächter Zuderfabrif Heilbronn ; 

ejamtflähe 325 ha (304 ha Xeder, 20 ha Wieſen); 

4. Eichhäuſerhof auf Marfung Bonfeld, Beſitzer die Freiherrn 
von Gemmingen-&uttenberg, verpachtet; Geſamtfläche 82 ha (73 ha Ueder, 
9 ha Wieſen); 








i) Diefe enthalten alle Petriebe mit unter 2 ha, auch diejenigen 
mit unter 1 ha, 
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5. Gut Fürfeld auf Marfung Fürfeld, Befiger die Freiherrn 
von Gemmingen:zürfeld, verpachtet; Gejamtfläde 113 ha; 

6. Gut Hipfelbof auf Marfung Frankenbach, Beſitzer die ‚reis 
berrn von Gotta, Pächter der Feldgüter — Heilbronn; Geſamt— 
fläche 275 ha (209 ha Aecker, 13 ha Wieſen, 9 ha Weinberge, 37 ha 
Bald) mit einer Mahlmühle, gleichfalls verpachtet ; 

7. Kgl. Staatsbomäne Hobenrain auf Marfung Thalbeim, 
Pächter Auderfabrit Heilbronn, Gefamtflähe 83 ha (69 ha Aeder, 
11 ha Wiejen, 3 ha Weinberge) ; 

8. Schloß Stettenfels auf Markung Untergruppenbadh, Beſitzer 
derzeit ein Weinsberger Privatmann, verpadtet, Gejamtflähe 70 ha 
(45 ha Ader, 15 ha Wiefen, 9 ha Weinberge), zugleich Luftkurort mit 
Sommemirtfhaft. ine dazu gehörige Mahl: und Siamühle, neuein: 
gerichtet, ift bejonders verpachtet ; 

9. Gut Thalheim auf Markung Thalheim, Beiiker Familie Gilmer, 
teils in eigenem Betrieb, insbejondere Weinberge und Gärten, teild ver: 
pachtet; Gejamtilihe 90 ha (5 ha Gärten, 10 ha Weinberge, 55 ha 
Aecker, 10 ha Wieſen, 10 ha Wald). 

10. Gut Vohenlohe auf Markung Abſtatt, Beſitzer Fürſt von 
Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg; Geſamtfläche 170 ha (120 ha Aecker, 
20 ha Wieſen, 10 ha Weinberge, 20 ha Dede); Weinberge bei Schloß 
Wildeck im Selbftbetrieb; der übrige Teil verpachtet ; 

11. Güter der Zuderfabrif Heilbronn auf Markung Heil: 
bronn; Befiger: zum Teil die Zuderfabrif, zum Teil die Spitalverwaltung 
und Privatleute in Heilbronn, ein Zeil auch Stantseigentum und an 
die Zuderfabrif Heilbronn verpachtet. Geſamtfläche 120 ha (100 ha 
Ader, 20 ha Wiejen); 

12. Gut Trappenjee auf Marfung Heilbronn, im Befig einer 
Heilbronner Bierbrauerei mit Sommerwirtichaft, Geſamtfläche 25 ha. 


Eine nicht umvichtige Rolle jpielen die Pachtbetriebe; 
ihre Zahl beträgt 2888 oder mahezu die Hälfte aller Betriebe; 
reine Pachtungen find aber darunter nur 398 und unter den ge- 
miſchten Pachtungen jind diejenigen, die zu mehr als der Hälfte 
ihrer Gejamtfläche eigenes Yand bewirtichaften, mit 2104 bedeutend 
in der Mehrzahl. Das Pacıtland beträgt 3569 ha — 33,8 "n 
der Gejamtbetriebsflähe. Die Betriebe mit über 50 ha find 
ausnahmslos und beinahe mit ihrer ganzen Fläche Pachtgüter 
(ogl. oben). 

Eine nicht unbedeutende Zahl von Betrieben — 730 — 
haben Anteil am Gemeindeland, welches allerdings nur 113 ha 
ansmaht. 599 Betriebe haben forſtwirtſchaftlichen Beſitz 
und zwar beträgt die forjtwirtichaftliche Fläche 785 ha, 

Beträchtlich it die Zahl der Weinbaubetriebe im Bezirk 
mit 2725; von den Inhabern diefer Betriebe find die metiten, 
1965 — 72”/n ihrem Hauptberufe nad) jelbjtändige Yandıvirte, 
d. h. eigentliche Weingärtner, während der Fleinere Reit jonjtigen 
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Berufen angehört. Die 1965 Weingärtner befigen 1050,5 ha 
— 82,3"/o der gefamten WMeinbergflähe oder im Durchſchnitt 
53 a (während im Yandesdurdichnitt ein Weingärtnerbetrieb nur 
25 a umfaßt) und 6641,12 ha fonjtige landwirtichaftliche Fläche, 
im Durchſchnitt 3,38 ha, 

Bon den 5785 landwirtfchaftlichen Betrieben haben 3406 
— 58,8%0 Nugpviehhaltung. Der Reſt mit 2379 find 
viehloje Betriebe. Naturgemäß entfällt die allergrößte Zahl der 
viehlofen Betriebe, 2277, auf die Parzellen: und Zwergwirtichaften, 
von denen nur etwa 40° Nugvieh halten. Bon den 1349 Hein: 
bäuerlichen Betrieben haben fjämtlihe Nutzvieh mit Ausnahme 
von 96, ebenjo die mittelgroßen Petriebe mit Ausnahme von 6. 
Diefe Ausnahmen betreffen in der Hauptjache wohl Gärten, Wein: 
berge, Baumgüter von Nichtlandwirten. Die großbäuerlichen Be- 
triebe ſowie die eigentlichen Großbetriebe haben ausnahmslos Vieh— 
haltung. Bon den 1489 Zwergbauern mit VBiehhaltung hat nur 
ein feiner Teil — 409 — Großvieh, die übrigen ſämtlich nur 
Kleinvieh. Bon den fleinen und mittleren bäuerlichen Betrieben 
begnügt ſich nur der Hleinfte Teil — 122 — mit Kleinvieh; die 
übrigen Betriebe dieſer Größenklaſſe ſowie die großen bäuerlichen 
Betriebe und die Großbetriebe halten durchweg Großvieh. (Bgl. 
über die Größe des Viehitandes ımten S. 238.) 


B. Bie landwirtfhaftlihe Bodenbenübung. 


Bon der Gefamtflähe des Bezirks mit 18946,7 ha find 
14482,5 ha, demnach mehr als *4 (76,4”/) zu landwirt« 
Ihaftliher Nutzung bejtimmt (im Durchſchnitt des Yandes 
nur 64/0), während das Waldland faum 18° der Geſamt— 
fläche (im Durchfchnitt des Yandes 31,1/o) ausmacht. Von der 
landwirtichaftlich bemüsten Fläche entfallen auf das Acker- und 
Gartenland 11356,6 ha -- 78,40 (im Yandesdurchichnitt 
71’/a,, da8 Wiefenland 16584 ha = 11,56 (23”a), 
da8 Weideland 79,5 ha = 0,5" (6"/n), auf die Wein- 
berge 1388 ha — 9,6% (1,710). 

Am günftigften it das Verhältnis der landwirtſchaftlichen Fläche 
zur Gefamtflähe in den Orten Bonfelb, Frankenbach, Nedargartad, 
Untereifesheim, Bödingen, Horfbeim, wo 90—96 ’ der Geſamtfläche der 
landwirtidaftlihen Nußung dienen, am ungünftigften in Untergruppen: 
bah, wo mur 47,7°%/o der Geſamtfläche landwirtſchaftlich benützt und 
48,6°/ Waldland if. Auch in den Gemeinden Heilbronn und Abjtatt 
bleibt der Anteil der landwirtichaftlichen Fläche am der Geſamtfläche nicht 
unbetrichtlih unter dem Bezirksdurchſchnitt und bebt fich dementſprechend 
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der Anteil des Waldes über denjelben. Berbältnismäßig am meiften 
Aderland, nämlid 89 — 92°, von ber lanbwirtfchaftliben Fläche, 
finden wir in Biberach, Fürfeld, Bonfeld, Frankenbach und Kirchhauſen; 
auch in allen übrigen Orten beträgt der Anteil des Aderlandes mehr 
als ?/,, mit Ausnahme von Heilbronn, Abſtatt und Flein, wo der Wiefenz, 
namentlich aber ber Weinbau einen beträchtlichen Teil ber Iandmwirtichaft: 
fihen Fläche in Anspruch nehmen und zwar in Heilbronn 31,5 "/o, im 
Flein 28,7 °/, in Abjtatt 10,8%. Bebeutend ift der Anteil des Weinbera: 
landes auch in Sontheim (18,7%), Thalheim (14,3%), Großgartad 
(10,790); überhaupt finder fih in allen Gemeinden des Bezirfs Wein: 
bau, in mebreren Gemeinden Bonfeld, Frankenbach, Fürfeld, Kirchhauſen 
allerdinge nur im ganz geringer Ausbehnung. Tas Wieſenland iſt 
verhältnismäßig am größten in Heilbronn, wo es , der landwirt— 
Ichaftlihen Fläche ausmadt; in ben Gemeinden Unterelfesheim, Hork— 
beim, Abftatt, Obereifeeheim, Untergruppenbach, Bödingen und Nedar: 
gartady beträgt diefer Anteil zwiſchen 18 und 11%, in allen anderen 
Gemeinden unter 10%. Tas Wicjenland der Markung Heilbronn ums 
faßt eine Fläche von ca. 370 ha oder fait 1200 württ. Morgen, wovon 
der Fleinere Teil auf das linfajeitige, der arößere Teil auf das rechtſeitige 
Nedarufer entfallen; 240 ha gebört als Eigentum der Stadtverwaltung 
Heilbronn, wovon der weitaus größte Teil in Meineren Parzellen, von 
'/s bis *'/s Morgen, auf regelmäßige Perioden von 6 Nabren an Gin: 
wohner der Nachbargemeinden verpachtet if, der Fleinere Teil, etwa 8 ha 
von der Gemeinde jelbit bewirtfchaftet wird; der Futterertrag wird auf 
dem Halm verfauft. Sämtliche Wiefen find zweimähdig und geben ein 
zutes nabrhaftes Futter. Der Wieſenbau läßt binfichtlih Pilege und 
Düngung nod zu wünſchen übrig. Die Bewäſſerung duch das Ab— 
waſſer ber Doblen, des Schlachthauſes und verichiedener Kabrifen der 
Stadt, bat fi vortrefflih bewährt, erftredt ſich aber bis jetzt erit auf 
etwa 8 ha ſtädtiſche Wieſen. Das Weidelanb iſt von nennenswerter 
Ausdehnung nur in Abftatt mit 23 ha = 3,5% der landwirtſchaftlichen 
Fläche. 

Von dem Ader: und Gartenland mit 11 356,6 ha ſind 
358,3 ha gartenmäßig angebaut, in größerem Umfang aber nur 
auf Marfung Heilbronn (210 ha) und Frankenbach (32,5 ha); 
der Reſt mit 10996,3 ha ıft angeblümtes Aderland,. Nahezu 
/70 (58/5) der gejamten Fläche des Tberamts im 
Yandesdurchichnitt nur 41,8°/0o) wird ſonach zur Erzeugung von 
Aderfrüchten verwendet. 


Im Durdichnitt der 3 Jahre 1896.98 waren von dem 
angeblümten Aderland angebaut: 5932,7 ha = 53,8"/o mit 
Getreide: und Hüljenfrüdten (im Durchſchnitt des Yandes 
67,3°/a), 3041,2 ha = 27,6" mit Hadfrüdten und 
Gemüſen (16,6°/0), 375,2 ha = 3,4% mit Handels: 
gewächſen (2°), 1674,2 ha = 15,2°/ mit Futterpflanzen 
(13,90). Der Anbau der Getreide- und Hülſenfrüchte bleibt 
ſonach beträchtlidy hinter dem Yandesdurchichnitt zurüd, während 
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der Anbau der übrigen Kulturarten ſich über denjelben erhebt, 
am meiften dev Anbau der Hackfrüchte und Gemüſe, welche über 
'/i des gefamten Aderlandes einnehmen, 

Der Anbau der Getreides und Hülſenfrüchte erhebt fih in ven 
Gemeinden Abitatt, Bödingen, Fürfeld, Kirchhaufen, Nedargartad, Unter: 
eiiesheim und Untergruppenbad mur wenig über ben Bezirfsdurdjchnitt 
und bleibt in den anderen Gemeinden barunter, am meiften in Heilbronn, 
wo dagegen ber Anbau von Hadjrüchten und Gemüfen eine große Rolle 
jpielt und nahezu die gleiche läche einnimmt wie ber Anbau ber Ge— 
treides und Hülſenfrüchte. Der Hanbelsgewähsbau ift beionders aus: 
gedehnt in Biberach, Bonfeld, Großgartadh, Horkheim, Kirchhauſen, Unter: 
eifesheim. 

Unter den Getreide: und Hüljenfrüchten it der Anbau der 
Hauptbrotfrucht des Yandes, des Dinkels, bedeutend zurück— 
gegangen, und zwar von 2865 ha im Jahre 1854 auf 1330 ha 
im Jahre 1900, demnach um mehr als die Hälfte. Die erite 
Stelle unter den etreidefrüchten nimmt heute nicht mehr der 
Dinkel, jondern die lohnendere Gerſte ein (1900: 1678 ha). 
Bedentend zugenommen bat auch der Anbau von Haber (1854: 
708 ha, 1900: 1163 ha), von Weizen (530 ha — 1084 haı 
und Roggen (215 ha — 482 ha). Bon neueren Öetreidejorten 
werden gebaut und haben fid) gut bewährt: Shirriffweizen, Probitei- 
und Bejelers Haber, Chevaliergerjte. Unter den Hadfrüchten nimmt 
bei weitem die erjte und unter fämtlichen Aderfrüchten die zweite 
Stelle die Kartoffel ein, mit 1556 ha im Jahre 1900 — 
14,3 "/n de8 Aderlandes (im Durdjichnitt des Yandes 10,590); 
ihr Anbau hat jeit 1854 um nahezu die Hälfte zugenommen. 
Bei den günftigen Bodenverhältniffen gedeiht die Kartoffel jehr gut 
und liefert Schöne Erträge. Am meiften wird gebaut: die weiß: 
fleiichige, ſächſiſche Zwicbelfartoffel, magmım bonum, ſowie die 
Wurſtkartoffel; Tegtere wird als gute Speifefactoffel in großen 
Mengen nah Mannheim und noch weiter rheinabwärts verführt. 
In den legten 25 Jahren war die Kartoffelernte fehr gut: 1870, 
1876, 1883, 1885; gut 1875, 1874, 1375, 1880, 1881, 
1884, 1889, 1890, 1891, 1893, 1895; mittel 1877, 1886, 
1887, 1888, 1892; gering 1871, 1872, 1878, 1879, 1882, 
1894, demnach Anal sehr gut, 11mal gut, 5mal mittel, Gmal 
gering. Biel gebaut werden ferner Futterrüben (775 ha), be: 
ſonders die gelbe Oberndorfer Runkel, welcde hohe Erträge und 
ein sehr gutes Beifutter für Milchvieh liefert. Eine bedeutende 
Nolle fpielt die im Jahre 1837 eingeführte Zuderrübe, im 
Jahre 1854 erſt auf 53 ha, 1900 auf 653 ha gebaut. Die 
Zuckerfabrik Heilbromm verarbeitet jährlich ca. 500000 Ztr. Zuder: 
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rüben, welche zum großen Teile im Bezirk Heilbronn jelbit gebaut 
und deren Abfälle — Schnitzel — ald gutes und gefundes Futter 
von der Zuderfabrif den Nübenbauern gegen mäßige Entſchädigung 
wieder zurüdgegeben werden. Bon fonftigen Handelsgewächien 
findet ſich im größerer Ausdehnung die Cichorie, ſchon ſeit 
1838 angebaut, 1854 auf 90 ha, 1900 auf 244 ha, der 
Tabat, jchon 1714 in Nedargartady gebaut, 1810 neu cin: 
geführt, 1854 auf 10 ha, 1900 auf 56 ha, insbefondere in 
Horfheim, Ober: und Untereifesheim, Sontheim; weiterhin, übrigens 
in nur unbedeutendem Umfang, Mohn, jchon vor dem 3Ojährigen 
Krieg gebaut, 1808 neu eingeführt, 1854 nod; auf 242 ha, 
heute faum mehr auf einem ganzen Hektar, Flachs, Hanf (1854 
noch 128 ha, 1900 nur 78 a), Hopfen 1806 eingeführt 
‘1900 1,4 ha), Korbweiden (10 ha), Winterreps; der in 
der alten Oberamtsbefchreibung erwähnte Anbau von Krapp und 
Indigo hat ſchon längit aufgehört. Von AFutterfräutern wird vor: 
züglich gebaut: Yuzerne und Rotflee, erftere im Nahre 1765 aus 
dem jüdlichen Frankreich, letzterer ſchon vor 300 Jahren aus den 
Niederlanden eingeführt, in geringem Umfang auch Eſper, dieſer 
ihon feit 1749, Kleegras umd Pferdezahnmais. 

Der Aderbau wird im Bezirk durchgehends fleißig und rationell 
betrieben. Die Ackerkrume, welche aus der Berwitterung des Mufchel: 
kalls und des Keupers, in der Niederung aus Anſchwemmung 
befteht, giebt einen für dem Getreide- und AFutterbau wie auch für 
den Weinbau jehr fruchtbaren Boden. Die Bodenbebauung iſt eine 
iehr forgfältige; ſchon die alte Oberamtsbejchreibung rühmt, daß 
die Pandwirtichaft im Oberamtsbezirf auf einer hohen Stufe jtehe. 
Außer Stall: und Yatrinendünger werden auch fünftliche Dungmittel 
‚Ehilifalpeter, TIhomasmehl, Superphosphat, Kainit) verwendet, 
namentlid; auf den größeren Gütern. Wo mit den legteren Mait- 
und Milchwirtfchaft verbunden ift, wird auch viel Rraftfutter zu— 
getauft. Mit der Einführung landwirtichaftlicher Mafchinen haben 
gleichfalls die Wirtfchaften der größeren Güterfomplere, vornehmlich 
diejenigen der Zuderfabrit Heilbronn den Anfang gemacht, wie die 
Zuderfabrif Heilbronn überhaupt durch die intenfive und muſter— 
hafte Bewirtichaftung ihrer Güter unter der Peitung des landwirt: 
ichaftlichen Direftors, Delonomierat Mayer, einen vorteilhaften 
Einfluß auf den Iandwirtichaftlichen Betrieb des ganzen Bezirks 
ausübt. 

Neben der Futterichneidmaichine und den einfachen Hohen— 
heimer Pflügen trifft man auch den Felge und Häufelpflug, die 
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Sämaſchine, eiſerne Eggen, Grftirpatoren, Ringel: u. a. Walzen. 
Das Getreide wird teil3 mit dem Flegel, teils mit der Dreſch— 
machine, auf den größeren Gütern mit der Dampfdreſchmaſchine 
ausgedrojchen. Das im Lande übliche Felderſyſtem, die Dreifelder- 
wirtichaft mit eingebauter Brache wird nicht mehr überall ftreng 
eingehalten; wo die Weganlage freie Zufahrt zu jedem Ader ge: 
ftattet, findet mehr und mehr eine freiere Wirtjchaft Eingang in 
der Weife, daß die Meder wechſelweiſe in einem Jahr mit Halm- 
früchten (Sommer: oder Winterfrucht), in andern mit Wutter: 
gewächjen oder Gemüje und Hadfrüchten bebaut werden, eine Be: 
wirtichaftung, die vermöge der Fruchtbarkeit der Aeder und ver 
ftarfen Düngung gut bejtehen kann. Die Fruchtfolge auf den 
größeren Gütern ift zumeift eine achtfeldrige (See -— Winterfrucht 
— BZuderrübn — Sommerfruht — Hackfrucht [Aderbohnen, 
Kartoffel, Mais) — Winter: oder Sommerfruht — Zuderrüben 
Zommerfrudt). 

Zur Förderung der landwirtichaftlidien Intereſſen beſteht 
der landwirtſchaftliche Bezirfsverein (Mitgliederzahl am 
1. Januar 1899 507), der mit den Bereinen von Beligheim, 
Bradenheim, Nedarfulm und Weinsberg den IV. Gamverband der 
landwirtichaftlichen Bezirfövereine bildet, ſowie mehrere landwirt: 
ichaftliche Ortsvereine (derzeit 5: im Untergruppenbad, Unter: 
eifesheim, Abftatt, Horkheim, Biberad;), zwei Tabafbauvereine (Hork⸗ 
heim und Untereifesheim) und zwei Darlehensfaffenvereine (1. auch 
unten). 


6. Jiehhaltung und diehjucht. 
1. Die Viehhaltung im allgemeinen. 

Die Tabelle im Anhang zeigt uns, daß im Bezirk Heil— 
bronn die Viehhaltung ſeit dem Anfang dieſes Jahrhunderts in 
ihren ſämtlichen Zweigen, mit einziger Ausnahme der Schafe, der 
Zahl nad) und im Vergleich zu der unveränderlichen Flächengröße 
in Zunahme begriffen ift. 

Vergleicht man aber die Entwidlung der Biehhaltung mit 
derjenigen der Bevölferung, jo ergiebt fi, daß nicht mur die 
Schaf-, jondern auch die Pferde- und Rindviehhaltung hinter der 
zunehmenden Bolfsdichtigfeit zurüdgeblieben ift, die Schwernehaltung 
annähernd gleichen Schritt mit der Entwidlung der Bevölkerung 
gehalten hat und nur die Ziege bedeutend jtärfer zugenommen bat 
als die Bevölkerung. Biehhaltende Haushaltungen waren es 1897 


Viehhaltung und Viehzucht. IT. 239 


4558 und zwar 2301 oder etwas mehr als die Hälfte mit Pferde: 
oder Windviehhaltung (darunter 99 mit bloßer Pferdehaltung, 
2064 mit erwachjenem Rindvieh) und 2257 oder etwas mehr als 
die Hälfte nur mit Kleinvieh (darunter 3 nur mit Schafen, 1307 
nur mit Schweinen, 132 nur mit Ziegen), 3947 mit ©eflügel 
überhaupt, und zwar 3132 mit Geflügel neben anderem Vieh, 815 
nur mit Geflügel. Bon den 2064 Haushaltungen mit erwachſenem 
Rindvieh hatten 315 je 1, 983 je 2, 460 je 3, 173 je 4, 
57 je 5, 23 je 6, 31 je zwilchen 7 und 10, 9 zwifchen 11 
und 20, 10 zwijchen 21 und 50 und 3 je mehr als 51 Stüd 
Rindvieh. Dem Berufe nad) waren unter den 4558 viehbejigenden 
Hanshaltungen 2101 jelbjtändige, 335 unjelbjtändige Landwirte, 
1056 jelbjtändige, 465 unfelbjtändige Gewerbetreibende, 338 An: 
gehörige von Handel und Verkehr und 263 von jonftigen Berufen. 


2. Die einzelnen Zweige der Biehhaltung und VBichzudt. 

Pferde wurden bei der Viehzählung am 1. Dezember 1897 
1490 Stüd ermittelt. Das macht auf 100 ha 7,9, während im 
Durchichnitt des Landes auf 100 ha nur 5,1 Pferde treffen. Diefe 
hohe Ziffer ift wejentlich auf die entwidelten Induſtrie- und Ber: 
kehrsverhältniſſe de3 Bezirks zurückzuführen, wie denn auch nicht 
weniger al3 610 Pferde = 41” der Stadt Heilbronn angehörten. 
Die Lerwendung des Pferdes zum landwirtfchaftlichen Betrieb ge: 
hört naturgemäß in den Heinen bäuerlichen Wirtfchaften zur Aus— 
nahme; von den mittleren bäuerlichen Betrieben hatte im Jahr 1395 
nahezu die Hälfte (46 %/a), von den Großbauern und den Groß: 
betrieben jämtliche PVferdehaltung. Die Pferdezucht ift im Bezirke 
ohne Belang; nur wenige Yandwirte geben ſich mit derjelben ab. 
Tas Pferdematerial befteht vorzugsweife aus ſchweren Arbeits: 
und Wagenpferden des belgiichen und bayerischen Schlags. Ju 
Heilbronn ift jeit 1860 eine jtaatlihe Beihälftation zur Hebung 
der Bierdezucht, fowie eine Yehrwerfjtätte für Hufſchmiede. 

In der Rindviehzucht gehört der Bezirf Heilbronn gerade 
nicht zu den hervorragenden des Landes. Am 1. Dezember 1897 
wurden an Rindvieh 9502, am 1. Dezember 1892 9795 Stüd, 
darumter 5179 Kühe, 667 Stiere und Ochjen, SO Farren ermittelt. 
Mit 51,7 Stüd auf 100 ha (gegen 49,8 im Durchſchnitt des 
Yandes) nimmt der Bezirk die 33., mit 18,1 auf 100 Eimwohner 
(gegen 47,7 im Durchſchnitt des Yandes) die 62. Stelle ein. Die 
Haltung und Pflege des Rindviehs ijt eine forgfältige. Schon im 
vorigen Jahrhundert juchte man im und bei Heilbronn durch Zucht: 
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tiere aus der Schweiz, Pfalz u. ſ. w. die Yandraife des Viches zu 
veredeln; die Wiedertäufer aus den Niederlanden, weldye die Pächter 
vieler Meiereien in der Gegend wurden, brachten von ihrer Heimat 
ebenfalls feinere Tiere mit und jo bildete fich die jogenannte Heil: 
bronner oder Nedarraffe aus, mit breitem, abgerundeten Yeib, 
glatten, feidenähnliden Haaren, meiftens gelber oder rotbrauner 
Farbe, durch Größe, feinfaferiges Fleiſch und gefchmeidige, den 
Fettanſatz begünftigende Haut und ziemliche Milchergiebigkeit ſich 
augzeichnend. Bei einer großen landwirtichaftlichen Ausftellung zu 
Paris im Jahre 1856 wurde ein Stier und eine Kuh aus 
Frankenbach wegen der Größe, feinen Haare und feinen Köpfe 
von Sachkennern zu den jchönften Eremplaren der deutichen Aus— 
ftellung gezählt. Seit mehr als 60 Jahren wird diefer Nedarjtamm 
durch Zuchttiere aus dem Simmenthal veredelt nnd heute trifft man 
ganz reine Tiere des alten Nedarfchlags nur felten mehr an; 
herrſchende Raſſe ift vielmehr die Kreuzung des alten Nedarichlags 
mit Zimmenthaler Farren. 

In den Fleineren bäuerlichen Wirtjchaften trifft man auch 
Kühe von der Allgäuer Raſſe wegen ihrer Genügſamkeit und aud) 
von der Haller (Limpurger) Kaffe werden Tiere gezüchtet. 

Von dem NWindviehbeftande am 1. Dezember 1897 mit 
9502 Stüd entfielen auf den Rote und Fleckviehſchlag Neckar— 
und Zimmenthalerichlag) und verwandte Schläge 8574 = 90,23”, 
auf den Grau: und Braunviehichlag (Allgäuer, Montafuner:, 
Rigiſchlag) und verwandte Schläge 789 — 8,310, auf den 
Pimpurger: (auch Yeinthaler) Schlag und verwandte Schläge 81, 
auf fonftige Schläge 58. 

Nicht wenig hat zur Hebung der Rindviehzucht der land: 
wirtichaftlide Bezirksverein beigetragen, indem er seit 
längerer Zeit Originalfarren und Kalbeln im Simmenthal jelbit 
anffauft und fie dann an die Farrenhalter und Viehbefiger wieder 
verfauft. Die Farrenhaltung ift in den meiften Gemeinden ver- 
pachtet; in 3 Gemeinden (Sontheim, Flein, Großgartach) ift fie 
im Negiebetrieb. Bei der fehr intenfiv betriebenen Viehhaltung 
findet ausſchließlich Stallfütterung ſtatt; unter den verjchiedenen 
Nusungsrihtungen, Nachzucht, Maft und Milchproduftion, ſteht 
[egtere im Vordergrund. Bei den Heineren Bauern ift die Nutzung 
auf Verwendung zur Arbeit, Zucht nnd Milchgewinnung gerichtet. 
Die 1807 eingeführte Stallfütterung befteht überall und ausfchließ- 
ih. Die Milch findet teils friſch teils als Butter lohnenden Abſatz 
in der Oberanitsitadt. Auf den größeren Gütern, fo auf dem Hipfel— 
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hof, Böllingerhof, Rittergut Bonfeld (Verkauf von Milch nad) 
Heidelberg und Mannheim), Stettenfel® und auf den Heilbronner 
Gütern der Zuderfabrif bildet die Milchproduftion einen Hauptwirt: 
Schaftszweig. Außerdem it in Heilbronn noch eine Milchkuranftalt 
verbunden mit einer Molferei, Das Maſtvieh wird namentlic auf 
den Heilbronner Märkten abgelegt. Die Maft: und Milchwirtſchaft 
treibenden Großbauern füttern veichlid) Treber von Brennereien und 
Brauereien, Abfälle von Mühlen und Delmühlen, fowie fonjtiges 
Kraftfutter. Das Ergebnis der Bezirksfarrenichau im Jahre 1900 
war: Zahl der Kühe und fprungfähigen Kalbeln 5529 (darumter 
5470 vom Rot: und Fledviehicdjlag, 59 vom Grau: und Braun: 
viehichlag), 73 Barren, ſämtliche vom Rot- und Aledvichichlag, 
davon in Qualitätsklaſſe I (ſehr gut) 33, IT (gut) 26, III (zu: 
reichend) 13; weiterhin waren im Eigentum der Gemeinden 12, 
von Farrenpächtern 7, von Gemeindefarrenhaltern 54. 

Der Biehhandel wird Fehr jtark betrieben, teils in Fett-, 
teils in Magervieh; der größte Teil wird an Händler verkauft. 
Das Fettvieh geht meift in die rheinischen Städte, nach Mannheim, 
Mainz und Köln, das Mager- oder Gangvieh teil in die be: 
nachbarten Bezirke, teils nad) Baden. Die Heilbronner Vieh: 
märfte gehören zu den bedeutendften im Lande und haben durd) 
die erleichterten VBerfehrsverhältuiffe von Jahr zu Jahr zugenommen. 
Dieſe Märkte verdankt Heilbronn in erfter Linie feinem Birrgermeifter 
Heinr. v. Roßfampf, der 1770 die kaiſerliche Genehmigung 
für den Februar:, Mai: und Adventmarft, 1785 für den Auguſt— 
marft ausgewirft hat. Die Kgl. Württ. Regierung erteilte 1855 
und 1859 die Erlaubnis zu Märkten im Oktober und März und 
1895 zu weiteren Märkten im Januar und Juli, fo daß jest 
8 Biehmärfte in Heilbronn das Jahr über ftattfinden. Mit dem 
Februarviehmarkt ijt ein Zuchtfarrenmarkt mit Biehprämierung ver: 
bunden. 

Ortsviehverſicherungsvereine beftchen in Heilbronn, 
Biberach umd Horkheim. 

Die Schafzucht, oder beſſer geſagt die Schafhaltung, ſchon 
früher wenig bedeutend aus Mangel an Weiden, hat ſeither noch 
weiter abgenommen. Am 1. Januar 1844 wurden im Bezirke 
9054, am 1. Dezember 1897 3174 Schafe gezählt, worunter 
jedoch auch fremde Schafe begriffen ſind, da die Schafe an ihrem 
zufälligen Standquartier zu ermitteln waren. Landwirtſchaftliche 
Betriebe mit Schafhaltung waren e8 am 14, Juni 1895 67 mit 
3747 Schafen gegen 105 Betriebe mit 4579 Zchafen im 
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Jahre 1882. Die Zahl der Schafherden beträgt etwa 15; mament- 
lid; auf mehreren der größeren Öutswirtichaften wird ftarte Schaf: 
zucht getrieben, jo auf den von der AZuderfabrif Heilbronn ge- 
pachteten Gütern Hipfelhof und Bonfeld, und auf dem Eichhäuferhor. 
Durch den Bezirk ziehen viele Wanderherden, hauptſächlich wegen 
der ſeit 1831 beftehenden und 7mal* im Jahr — im Januar, 
März, Auguft, September, Dftober, November und Dezember — 
jtattfindenden Schafmärfte in Heilbronn. Der Abjag der Hämmel 
geht zum Teil in die Schweiz, zum Teil nad) Frankreich, derjenige 
der Wolle größtenteil3 in die Spinnereien des Inlandes, ſowie der 
Nachbarländer. Alljährlich findet im Heilbronn ein Wollmarkt 
nt Atägiger Dauer ftatt. 

Nicht unbeträchtlich ift die Schweinezudt und Schweine: 
haltung und zwar nimmt der Bezirk, was das Verhältnis der 
Zahl der Schweine zur Bezirksfläche anlangt, (1892) die 11. Stelle 
ein. Gezählt wurden am 1. Dezember 1892 5374 Schweine, 
darunter 149 Zuchtfäue und 24 Zuchteber, am 1. Dezember 1397 
5256 Schweine, darunter 4580 unter 1 Jahr alte und 676 ältere 
Schweine. Gezüchtet bezw. gehalten wird neben dem Yandichwein 
hauptſächlich das Yorkſhire- jowie das Meißener Schwein. 

An hervorragender Stelle ſteht der Bezirk hinſichtlich der 
Ziegenhaltung und zwar nahm er 1892 mit 2423 Ziegen — 12,8 
auf 100 ha nächſt Cannſtatt die erſte Stelle ein. Seitdem hat 
die Zahl der Ziegen noch weiter zugenommen, bi8 1. Dezember 1897 
auf 2858. Am meiften Ziegen findet man außer in der Oberamts- 
jtadt (1897 565) in Bödingen (341), Nedargartad (256), 
Frankenbach (253), Großgartach (218), Biberach (199), Thal: 
heim (197), Flein (162), Bonfeld (128), am wenigften in Ab: 
ftatt (38) und Untereifesheim (31). Borherrfchend wird die reh— 
farbige Yandziege gehalten; im legter Zeit wurden durd) Bermitt- 
lung des Iandwirtfchaftlichen Bezirfsvereins Ziegen und Böde aus 
dem Saanenthal (Schweiz) eingeführt. 

An Geflügel wurden ermittelt: 


am Gänſe Enten Hühner 

10. Jan. 1883 3442 958 25536 
1. Dez. 1892 6155 1721 30 257 
1. Dez. 1897 5803 2084 35571 


Auf 100 ha entfielen 1892 201, auf 100 Einwohner 
71 Stück Geflügel (im ganzen Pand 119 bezw. 113). Die be: 
deutende Zunahme des Geflügels zeigt, daß der Geflügelzudt in 
neuerer Zeit wachiende Aufmerfiamteit geichenft wird. Am jtärkjten 
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ift die Öeflügelhaltung in Heilbronn (4838 Stüd), Bödingen 
(4165) und Großgartad (4184). Bei vationellem Betrieb wirft 
die Geflügelzucht eine nicht unweſentliche Nebeneinnahme ab, da 
friſche Eier ſtets gejucht und gut bezahlt werden. Außerdem aber 
werden auch von Oeſterreich und Italien jehr viele Eier eingeführt. 
In Heilbronn findet febhafter Berfauf von Raffengeflügel und von 
Bruteiern ftatt; ſeit mehr als 20 Jahren befteht dort ein „Ver: 
ein der Geflügel: und Bogelfreunde* mit 268 Mit: 
gliedern, weldyer durch Belehrung, durch Bermittlung von Kauf 
und Verkauf, durch Prämierung die Geflügelzucht zu heben und 
insbejondere die Yandbevölferung dafür zu imtereffieren jucht. Haupt: 
zuchtraffen find bei Gänſen Touloufer, Jtaliener, Emdener, bei 
Enten Beding und Rouen, bei Hühnern Minorka, Italiener umd 
das Landhuhn. 

Nicht bejonders günftig it der Bezirk für die Bienenzudt. 
Je nach Gunſt oder Ungunft der Witterung hat die Zahl der 
Bienenftöde jehr geſchwankt; ſie betrug 1822 611, 1830 519, 
1837 1022, 1847 664, 1856 407, 1858 774, 1868 569, 
1873 606, 1883 676, 1892 871. Bienenftöde mit beweglichen 
Waben wurden gezählt 1883 430, 1892 744, Auf 100 ha 
famen 1892 4,6, auf 100 Einwohner 1,6 (im Durdjfchnitt des 
Yandes 6,0 bezw. 5,7) Bienenftöde. Die vorherrfchende Raſſe ift die 
Italiener, Krainer und diedeutjche Biene, ſowie Kreuzungen diefer Raſſen. 


5. Weinbau '). 


Die erjten Anfänge des Weinbaues im unteren Nedarthal 
laffen ſich nicht mehr nachweiſen; urkundlich iſt mur fejtgeftellt, 
daß im Jahr 766 Wein in Biberach, Böckingen und Frankenbach 
gebaut wurde, ferner 775, 779 und 793 in Eifesheim, 777 und 
und 781 in Böllingen, 788 in Gartad. Des Weinbaues ge 
denkt jodann eine Schenfung der Gräfin Uta von Calw an Kloſter 
Hirfau 1147 über den Nortberg (Wartberg) nebit 14 Yeibeigenen, 
um die Weinberge zu bauen. ine Natsverordnung über den 
Weinbau vom Jahr 1399 verbietet den Anbau einer geringen 
Rebſorte (feinen hüniſchen Stod ziehen), aud) wurden Weingart: 
bejeher verpflichtet und Rebbeſchauer aufgeftellt. Im Jahre 1566 
zählte man in Heilbronn 170 Privatfeltern und Trotten. Schon 
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1611 wurde eine Tare für Weinbau feftgejegt, 1740 wird über 
das Heilbronnifche Examen für junge Weingärtner berichtet und 
unterm 24. September 1754 wurde die Anlegung von Weingärten 
auf dem Mderfeld verboten. 

Auf den Anbau edler Nebjorten und Erzielung eines guten 
Weined wurde jchon frühe großer Wert gelegt; die Kaufleute und 
Patrizier der alten Reichsſtadt Heilbronn betrieben im Mittelalter 
und fpäter einen bedeutenden Handel mit Wein in entfernte Ge— 
genden; es wird berichtet, daß im Jahr 1635 Traminer und Veltliner 
an den Ffaiferlichen Hof nah Wien verfauft wurde; am 2. Fe 
bruar 1622 haben ſich die Tillyfchen Weiter in der Roſe in Heil- 
bronn mit Musfateller betrunfen. Ein größerer Teil der beiferen 
Weinberglagen war früher im Befig der KHlöjter ; das Bistum 
Würzburg hatte großen Weinbergbejig bis zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts; aud) befteht noch eine alte Stiftung, aus deren Zinfen 
alljährlich Prämien für muſterhaften Weinbau an Heilbronner 
Weingärtner verteilt werden, 

Die traurigen Folgen des 30 jährigen Krieges machten ſich 
auch am Weinbau fühlbar, Die Nachfrage nad; Wein, befonders nad 
den edlen und teuren Weinen, hatte nachgelaffen ; bi$ zum Jahr 1780 
wurde deshalb mehr auf das Uuantum als auf die Qualität 
Bedacht genommen, doch wurden befjere Weine mitunter dadurch 
erzielt, daß man die Nebjtöde ſehr alt werden ließ. In den Falten 
Wintern 1783 und 85 find viele Nebftöde erfroren, die Weine 
wurden gejuchter und teurer, dazu Fam noch der geiteigerte Ber- 
braud) durch die Truppeneinguartierungen in den Kriegsjahren 1792 
bis 1815. Bon 1817 an trat audy hierin eine Wandlung ein, 
die edferen Rebſorten wurden wieder mehr beachtet und auf das 
Erzeugnis größere Sorgfalt verwendet; 1840 waren wieder 
55 Morgen mit Clevner, 8 Morgen mit Traminer und 9 Morgen 
mit Riesling angebaut und im Herbſt 1857 wurden 597 Eimer 
Clevner und TQraminer verkauft, Die Clevner Trauben fanden 
längere Zeit guten Abjag zur Fabrikation von mouffierenden Weinen. 
Mit dem Aufhören diefes Abſatzes ging auch der Clevnerbau 
wieder zurück und erft im den festen Jahrzehnten machten fich 
erneute Bejtrebungen in größerem Umfang für den Qualitätsban 
bemerfbar. 

Diefe Beftrebungen auf dem Gebiet de8 Weinbaus in Heil: 
bronn werden weſentlich gefördert durch den jeit 1834 beitehenden 
Weingärtnerverein, durch den Württembergifhen Wein- 
bau-Verein, welder sid) die Verbreitung guter Nebjorten zur 
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bejonderen Aufgabe gemacht hat, und ſeit 1888 durd die Heil- 
bronner Weingärtnergeiellihaft. — 


Das Nedarthal, weldyes ſich bei Heilbronn erweitert, iſt auf 
der einen Seite gegen Oſten und Norden in einem halbfreis- 
förmigen Bogen von Bergen umgeben, den weſtlichen Ausläufern der 
Yömwenfteiner Berge, auf der weftlichen Thalſeite tritt der Heuchelberg 
gegen das Thal hervor. Die Thaljohle des Nedars hat ſich un 
den Muſchelkalk eingegraben. Die darüber gelagerten Berge be: 
ftehen aus Keuper umd zwar aus verfchiedenen Schichten von 
bunten SKeupermergeln. Ueber den Mergeln den oberen Kamm 
der Berge bildend, lagert eine Dede vom unteren Keuperſandſtein, 
Schilfſandſtein, weldye mit wenigen Ausnahnten bewaldet it. “Die 
Höhenlage der Berge beträgt beim Wartberg 300 m über dem 
Meer, Schweinsbergturm 380 ın, während die Stadt 160 m über 
dem Meer liegt. 

Die mäßig teil abfallenden Abhänge der Berge und der vor: 
gelagerten hügeligen Vorberge find gegen Süden, Südoſt und Süd— 
weit bis zur Thalfohle herab mit Weinbergen angelegt und es wird 
der Weinbau durch den warnen und fruchtbaren Boden des Keupers 
fehr begünftigt. Im Schogadhthal bei Thalheim liegen die Wein— 
berge im Muſchelkalk und find teilweife fteiler. 

Die Weinberge werden im allgemeinen mit Fleiß und Zorgfalt 
gebaut. Größere Weinbergsgüter giebt es micht, die Weinberge 
find jehr parzelliert; diejelben find vorzugsweife im Belt von 
Ieingärtnern, deren es etwa 300 Familien in der Stadt giebt. 
Die in anderem Beſitz befindlicyen Weinberge, mannigfach in den 
teuersten Lagen und mitunter auch mehr des Bergnügens wegen 
gehalten, werden von den MWeingärtnern im Aftord gebaut. Diejer 
Verdienſt ſowohl als auch der gleidyzeitige Betrieb von Feldbau 
bewirft einen teilweifen Ausgleich für die beim Weinbau öfter 
wiederfehrenden Mikjahre. 

Tie Verjüngung der Weinberge wurde in früheren Zeiten jeltener 
vorgenommen. Abgängige Stöde wurden durch Einlegen von Wurzel: 
teben in die Fehlſtellen oder durch Ginfenfung einer Rute von dem 
Nachbarſtock wieder ergänzt und erſt wenn der Weinberg fehr alt und 
im Trieb und Ertrag ſehr nachgelaſſen hatte, wurde die ganze Anlage auf 
einmal ausgehauen und ſofort gereutet, ohne daß cine Zwiſchenruhe ein: 
gehalten wurde. Die Luzerne wurde im Jahre 1765 in Heilbronn be 
fannt und von da ab wurde eine 4: bis 5jäbrige Zwiſchenruhe mit 
Yırzerneeinlaat mebr und mehr üblich; auch um beifere Erträge zu er: 
halten, wurden die Weinberge bälder wieder verjüngt. Während ver 
Wintermonate wird die Arbeit Des Rajſolens oder das Menten ausgerubrt 
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und die Weinberge dann im Frühjahr mit Blindreben, jeltener mit 
Wurzelreben wieder beitodt. Die Entfernung zwiſchen den einzelnen 
Ztöden beträgt 4 Fuß 2 Zoll = 120 cm, es fommen etwa 7200 Stöde 
auf den Hektar. Allgemein ift der Kopffchnitt üblich mit der Erziehungs: 
art auf 3 bis 4 Schenfel, welche an ebenioviele tannene Pfähle befeitigt 
werben. Ueber Winter werden die Neben zum Schuß gegen das Er: 
frieren auf ben Boden niedergelegt und mit Erde oder Pfählen bededt. 
Am falten Winter 1879,80 jind die Schenkel und Ruten der Reinberge, 
welche nicht forgfältig bebedt waren, erfroren und war ber Froſtſchaden 
ſehr beträchtlih. ine günftige Wirfung bat das den Winter über ftatt- 
findende Uebertragen der Weinberge mit Keupermergel und Leberfies aus 
ben vielfah vorhandenen Mergelgruben, 

Viele Mühe und Sorge madhen dem Weingärtner bie tierifchen 
und pflanzlichen Schädlinge. Ter Heu: und Sauerwurm richtet an den 
Trauben bei ungünitiger Witterung zur Blütezeit und wiederum vor dem 
Herbit große VBerwültungen an. Während früher die Traubenfranfbeit 
(dev Schimmelpilz;, Oidium Tuckeri), ſich nur in einzelnen Jahren nad: 
teilig bemerfbar machte, tritt jeit mehreren Jahren die früher nicht be: 
fannte Blattiallfranfbeit, Peronospora infestans jedes Rabr mehr oder 
weniger ftarf auf und iſt zur Bekümpfung dieſes Pilzes cin mebhrmaliges 
Beiprigen der Weinberge mit einer Miſchung von Kupfervitriol und 
Kalklöfung notwendig und allgemein üblich geworden. Bon der gefürd: 
teten Reblaus iſt der Bezirk noch verichont geblieben. 

In Heilbronn wird mehr weißes Gewächs als rotes angebaut; weiße 
Traubenjorten find der Sylvaner, Riesling, Elbling, aud bie und ba ber 
Gutedel, vote Sorten in der Hauptiache der Trollinger und die Müller: 
traube (auch Echwarzriesling genannt), eriterer in den bejjeren, leßterer 
mehr in den geringeren Lagen; in neuerer Zeit werden auch wieder 
Clevner angebaut. Tie Orte Klein und Grofgartah bringen mebr 
Rotwein zum Verfauf. Der Elbling fommt mehr und mehr in Abgang, 
weil er in ber Blüte jehr empfindlich it, es tritt der Riesling und der 
Epylvaner an feine Stelle; letterer wurde 1700 eingeführt, während bie 
Müllertraube erſt 1790 befannt wurde. Die Beſtockung ift vielfach eine 
gemifchte und wurden früher aud die Trauben zujammen geleien zu bem 
jogenannten Schillerwein; dies bat ſich im Lauf der Zeit geändert und 
werden die Sorten für Weißwein und Rotwein gefondert gelefen und 
behandelt. Früher war es auch üblich, die Trauben bei der Weinleje zu 
treten oder zu jtampfen; jet find allgemein Abbeermaſchinen, weldhe beim 
Zerfleinern die Beeren von den Kämmen trennen, im Gebraud, weil bie 
Kämme, wenn fie mitgären, dem Wein einen rauben Beigeſchmack geben. 


Ergebnis der Herbſterträge im Bezirk Heilbronn 1850—1WO. 
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berge — Weinertrag'v. 
Jahr im nicht im] onen, j4 ha der im der Kelter ernte 
—W Ertrag | Ertrag ** Ertrag ſtehen im 
ſtehend ftebend | eritag den Fiache | Menge | Erlös ganzen | 
— 0 ha ha hi 4 hl 3 MEN: RER... A 
1850 925 294 121310 23,04 3534 26251 | 158241 
1851 | 899 | 349 [11033 12,28 2569 | 22481 96 550 


1852 | 917 | 358 1211111 28,01 9031 | 137362 | 321 098 
1853 ! 934 344 I14476 | 1550 15525 : 75813 1 198278 


Wert der Ban 





171 
107 


' 350 
ı 212 


Jahr 


1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 


1861 
1862 
1363 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
I8S0 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1597 
1898 
1899 
1900 








\ı läcdhe ber Bein⸗ 
erge 
| im nicht im 
‚ Ertrag | Ertrag 
| fehend 1 fiehenb 
‚858 | 416 
ı 899 | 361 
| s61 | 373 
\ 863 , 369 
| 813 | 528 
| 912! 358 
856 403 
| 883 830 
890 383 
I 923 , 860 
I 859 857 
ı 967. 8368 
| 928 381 
\ 958 391 
| %9 , 323 
\" 985 ° 358 
977 317 
' 980 817 
968 328 
| 999 803 
978 8328 
998 324 
997 820 
‚1012 305 
1021 241 
1023 241 
11084 262 
‚1047 250 
1036 256 
1068 ; 256 
1046 | 299 
1057 . 294 
1051 |: 299 
1058 ; 314 
1045 | 328 
1047 324 
\1045 324 
"1044 | 3832 
| 1013 363 
‚1011 , 867 
982 , 394 
994 383 
997 381 
1 025 360 
978 408 
962 , 425 


420 





2 726 
16 206 

8 736 
45 145 
51 225 
31 823 
23 212 
18 995 
30 502 
28 592 

8443 
13 743 

9 743 
38 554 
70 786 
15 600 
37 976 
12 287 
21 258 
16 592 
30 972 
64 036 
25 935 
20 320 

8 955 

9394 

7248 
23 327 
16 371 
25 950 
39 051 
41 189 

3 758 
20 987 
22541 
19 573 
22110 

4 230 

7637 
14 528 
18 691 
23 529 
35 417 
11 179 

3147 

7399 
30 769 
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Beinertag 0 en unter 
1 ha ber im ber Kelter 
1 2 
ee] Menge | Ertös 
_ bh — — 
3,20 1440 4649 
18, 04 601 | 186396 
10,14 4320 | 121565 
52,34 118879 | 458 703 
63,01 119627 | 357545 
3488 [14790 | 338.055 
2712 | 8284 | 141155 
21,52 95366 374 640 
34,25 114979 | 500 842 
31,32 111868 373205 
9,83 3832 , 109786 
14,21 7970 . 409 884 
10,50 4611 162400 
40,25 113327 : 285 788 
73, 03 128832 , 801801 
16,68 8971 | 259 848 
38,86 9674 176372 
12,54 2586 74 888 
21,96 4620 2115317 
16,61 6498 . 352 725 
31,68 8230 : 374415 
64,17 113370 406 219 
26,00 7340 352701 
20.08 | 7922 . 305 142 
8, 7 3029 | 1579833 
9,18 2474, 66494 
7,01 4479 | 248 776 
22,27 112292 | 541 343 
15, 80 4 311 131 313 
24,30 115053 | 655 843 
37, 35 15 375 | 6834 231 
38,98 119142 , 436 773 
8.57 1222 ı 63558 
19,84 113383 | 666 818 
21,58 111610 : 331941 
18,70 110 307 | 549 113 
21,15 [11291 | 464603 
4,05 1 888 99 109 
7,54 5175 | 327099 
14.38 [10307 | 522 329 
19.04 | 9497 | 239 071 
23,67 113362 796 812 
35,51 19 771 | 559 770 
10,90 6803 : 347 520 
3,22 1719 OS S44 
7,69 4 491 261 296 
31,92 


22 565 1 020 832 
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933 166° 
727 378, 
397 923 


241 959 
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343051 


1 027 310 
498 661 


1.067 396 , 
1 610 838 


939 933 
195 430 


t (142 667 
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222 057 
482 728 
736 300 
470 444 

1 403 026 

1 002 651 
563 423 
180 939 
430 468 

1 391 990 
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Ergebnis der Weinlefe auf Heilbronner Markung von 1864— 1900’). 











| a gr | Gelamter | 

. ' Preis für | | 2 
ö ‚Sommer: Bein | ur erbit: 
Jahr ! tage 3 hl Bein ertrag Cualität | * 

Me hi ' 

1864 \ 40 4,5 3300 mittel 15. Okt. 
186057 154,3 :ı 9000 vorzüglich 4. „ 
1866 | 88 108,9 5062 : mittelmäßig , 23. „ 
1867 I 65,4 21000 | mittelmäßig : 25. , 
1868 ı 82 85,7 42 090 sehr gut ° T. „ 
1569 443 36,8 4200 ziemlich gut 18. ,. 
1870 | 51 60,5 18 000 gut 17. , 
1871 44 s6,1 6750 | mittelmäßig , 23. „ 
1872 | 36 : 1459 13 500 gering | 16. „ 
1873 55 165,1 7904 ſchlecht 20. „ 
1874 , 53 | 151 18240 ſehr qut 12. , 
1875 ı 64 |; 9 36 960 Inut bis fehr gut; 18. 5. 
1876 ' 47 : 1508 13 700 desgl. 23. „ 
1877 ' 41 107,5 12 000 gering J17., 
1878 27 168 4320 mittel (14 , 
1879 15 | 75 6240 gering 209., 
150° 4 165, 4750 | mittel 118. „ 
1881 ı 52 ı 135 12 350 mittel 110,/12.,, 
1882 37 90 7520 gering 19. „ 
1883 ı 51 | 13 ' 12720 mittelmäßig 15. „ 
1584 ; 71 ı 117 ' 14409 aut id. „ 
1885 | 68 | 72 13 720 annähernd gut 12. „ 
1856 | 71: 150 1144 gering lt. „ 
1887 74 144 6633 ziemlich gut 18. ,. 
1888 46 | 78 9450 gering 18./22.,, 
1889 | 55 | 150 9 000 gering 1. 
1390 40 ; 120 4450 mittel 17... 
1891 42 150 2250 ziemlich gut | 22. „, 
1892 61 ; 186 3 150 mittel ie; 
1503 62° : 165 6 300 aut 28. Sept. 
1894 31 :ı 8 6000 gering 22. Okt. 
1895 156 171 8 400 ſehr aut I 9%. „ 
1896 |.238 87 ‚ 21000 qut 2. 
1597 36 | 156 3000 gering 13. 
1898 47 | 192 ' 160 mittel ri’ 
1899 53 186 2 106 aering 8. 


1900 44 144 12320 gut bis ſehr gut 8. „ 


Ter Kreis der Weinberge ift ein ſehr verjchiedener und zumeiſt 
verhältnismäntg bober; aeringe Lagen werden mit etwa 6000 . für 
ein Hektar bezahlt, während tür beſſere Lagen bis zu 20000 „4 und 
darüber angelent wird. 


) Bon 1801 —1863 ſiehe die alte Oberamtsbeſchreibung S. 77.78. 
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Tie Weinbergbeliger Hatten früher vielfach eigene Keltern, oder waren 
auf die Benügung von Brivatkeltern angewieſen — meiftens ältere Einrich— 
tungen, die einen großen Raum erforberten, Die Privatkeltern find teil: 
meile eingegangen, dafür it aber eine große ftädtifche Kelter eritellt 
worden, Dieſe öffentliche Kelter hat neuere und zweckmäßige Einrichtungen. 
Die Käufer bringen biefen Keltern größeres Vertrauen entgegen, auch iſt 
der Ankauf, wenn möglichſt viel Wein in einem Lokal beiſammen iſt, 
für den Käufer leichter und angenehmer. In den Landorten, wo eine 
öffentliche Kelter fehlt, ſtehen im Herbſt viele Moſtbütten vor den 
Haufern und entlang ben Straßen. 

Ter Weinabjag findet vielfach und beſonders in Rotweinen nad 
dem württembergiihen Oberland und dem Schwarzwald jtatt. Durch 
dad Fmporblüben anderer Weinbaubezirfe, die Konkurrenz der ausländi: 
ben Weine umd bie erleichterten Transporte mittels der Eiſenbahnen 
wurde der Abfak der Nedarmweine in weinreichen Jahren ſehr erſchwert 
md lieh sich derfelbe nur dadurch erbalten, dak man die Qualität der- 
selben fo viel als möglich zu verbeflern fuchte. Günstige Nefultate in 
tiefer Richtung Hatten die benachbarten Weingärtnergefellichaften Nedar: 
ulm und Weinsberg erreicht, was im Jahr 1888 auch zur Bildung der 
Reingärtnergefellihaft Heilbronn führe. Die Geſellſchaft über— 
nimmt die Trauben von ihren Mitgliedern, nahdem die Weinberge vor 
der Leſe befichtigt und Faffifiziert worden und überwacht die Lefe, damit 
jorgfältig geleien wird, Die nad) den verfchiedenen Sorten anzuliefernden 
Trauben werden gemeinfchaftlich gefeltert und in den unter ber Kelter 
befindlihen ca. 1000 Eimer haltenden Keller eingelagert. Vorzügliche 
Sir: und Keltereinrichtungen find vorhanden. Bei den dann unmittel: 
bar nah dem Herbſt jtattfindenden Berfteigerungen ftellen ſich Käufer 
aus dem ganzen Lande ein und werben wefentlich höhere Preiſe, be— 
fonders für beſſere Qualitätsweine, Clevner und Weikriesling, erzielt ala 
ſonſt in der Stabtkelter. Das Unternehmen fihert den Heilbronner 
Beinen ihren alten guten Ruf; die GSejellihaft bat eine eigene Reb— 
ſchule und wird auch dadurch ber Anbau edler Rebiorten unteritüst. 

Die Tabelle Seite 250 giebt eine Ueberficht über den 10 jährigen 
Umſatz der Gefellfchaft. 

Als eine weitere Einrichtung im Intereſſe des Heilbronner Wein: 
baues it der im Jahr 1897 eingerichtete Ratskeller zu betrachten, eine 
Rrobierftube reiner Heilbronner Weine. Die in einer unteren Abteilung 
des Ratbaufes neu und zwedentiprechend eingerichteten Wirtfchaftsräume 
And an eine Gefellichaft vermietet, welche verpflichtet ift, nur reine Beil: 
kronner Weine auszufchenfen, die fie von der Weingärtnergeiellichaft 
oder direft von den Weingärtnern anfauft. Die Keller ſowohl als der 
Birtichaftsbetrieb Fehen unter Kontrolle der Gemeindefollegien. Fremde 
Reine werden nur in Flaſchen abacgeben. Der Ratskeller bat raſch 
Allgemeinen Anklang gefunden. Bon Intereſſe iit eine bafelbit angebrachte 
Banbtafel, entworfen von D. A. Bilfinger, auf welcher die guten Wein: 
jahre vom Jahr 1400 an verzeichnet find. 


Ausgedehnteren Weinbau treiben die Orte Klein, vorzugsweile 
Rotwein, Großgartach, wo viel Trollinger gebaut werden, Sont— 
beim mit feinen guten Pagen am Stauffenberg, Thalheim, Abitatt 
md Gruppenbach. Der Weinbau wird im ähnlicher Weiſe wie 
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in Heilbronn betrieben; im der Kegel iſt mit dem Weinbau ein 
verhältnismäßig umfangreicherer landwirtfchaftlicher Betrieb verbunden. 


6. Obſt- und Gemüſebau!). 


5 


Auf den Obſtbau wurde ſchon in früheren Zeiten beſondere 
Rückſicht genommen; an ſämtlichen Straßen und Wegen entlang 
ſieht man herrliche Allen von Aepfel- und Birnbäumen; auch die 
Allmenden der Gemeinden ſind vielfach mir Obſtbäumen ausgeſetzt; 
die Stadt und die umliegenden Ortſchaften ſind mit einem Kreis 
von Obſtgärten umgeben und gleichen einem Obſtwald. 

An den Straßen werden vorzugsweiſe Wirtſchaftsobſtſorten 
gepflanzt; in den Gärten, wo vielfach Aepfel- und Birnhochſtämme 
abwechſelnd mit Pflaumen- und Zwetſchgenbäumen ſtehen, wird mehr 
auf feineres Tafelobſt Bedacht genommen. In neuerer Zeit kommen 
in den Gärten die Formobſtbäume mehr und mehr in Aufnahme. 
In den Obſtgärten der Ortſchaften befinden ſich viele Zwetſchgen— 
bäume. Kirſchen- und Nußbäume ſind in der Abnahme begriffen. 
Die Pfirſiche werden hauptſächlich in den Weinbergen gezogen, die 
Aprifofen mehr an den ſommerlichen Wandungen der Hausgärten. 

In den falten Wintern 1879/1880 find viele Objtbäume 
erfroren. Die nachſtehende Tabelle ergiebt die Zahl der vorhandenen 


) Ven Defonomierat Mayer in Heilbronn. 
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Bäume vor dem Froft im Jahr 1879 und diefelbe nach dem 
Froft im Jahr 1880, 
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1879 Fra 
ztud | Stück < Etid 
Hepil . 2 20202 .146195 132678 Fi: 14542 
Rimen. . . +1 25512 122675 2562 
Pflaumen und Zwetichgen 30022 117379 13418 
Aprifofen und — 505 185 410 
Kiriden . . . 119621 1346 756 
Edle Kaſtanien. . . 5 5 2 
Sallmüle . 2 2 2.2. 446 496 432 
32122 Zt 





Außerdem find zu Grund gegangen 
nod nicht im Ertrag ftehende Obftbäume. . . 9268 Stüd 

Ferner wurden vom Froſt bei RE 
im Ertrag ftehende Objtbäume . . . u. 15: 32 1b4:. 5 
und noc nicht tragbare Objtbäume . . 2... 8160 , 

Von den vom Froft bejchädigten Bäumen find mit der Zeit 
noch viele eingegangen. Die abgängigen Bäume wurden mit Aus: 
nahme der YZwetichgenbäume ziemlich raſch wieder ergänzt. Im 
Winter 1894/95 ift nochmals eine größere Anzahl von bit: 
bäumen erfroren; während 1879/80 mehr die Apfelbäume vom 
Froſt betroffen wurden, blieben dieje 1894/95 ziemlich verfchont 
und find vorzugsweiſe die großen und jchönen Birnbäume in den 
Niederungen erfroren. Die Zahl der zu Grund gegangenen trag: 
fähigen Obftbäume wurde auf 8456 Etüd geichägt. Das fchwere 
Hagelwetter mit Wirbelfturm vom 1. Juli 1897 hat den Objtbau 
des Bezirf3 abermals jchwer betroffen. Auf verfchiedenen Mar- 
fungen, in erjter Linie in Frankenbach und Neckargartach, hat der 
Zturm viele der jchönften und Fräftigiten Bäume der Reihe nad) 
entwurrzelt und umgeriſſen; diejenigen Chjtbäume aber, welche dem 
Sturm Widerjtand geleiftet haben, hat der Hagel am Stamm und 
an den Aeften jo ftarf beichädigt, daß viele aud; zu Grunde gingen 
und andere früher oder jpäter noch eingehen werden. Um die 
großen Berlufte möglichjt raſch wieder zu ergänzen, wurden für 
die Beichaffung von jungen Obftbäumen aus Ztaatsmitteln 50 "/n 
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zu den Anſchaffungskoſten verwilligt. Es wird eine geraume Zeit 
bedürfen, bi8 der frühere Beltand an tragbaren Objtbäumen wieder 
vorhanden: ift. 

Die Obftbäume werden gut gepflegt, die Baumſchulen reichen 
zur Ergänzung der abgängigen Bäume unter normalen Berhält- 
niffen aus. Boden und Klima find dem Dbjtbau jehr günftig. 
Zur Förderung des Objtbaues hat der Landwirtichaftliche Bezirks: 
verein viel beigetragen. Seit 1891 befteht in Heilbronn ein ſehr 
rühriger Obftbauverein ; derfelbe veranftaltet periodifche Obitaus- 
ftellungen ; aud) vom württ. Objtbauverein wurde in Heilbronn eine 
größere Objtausitellung veranftaltet. Das Heilbronner Obſt erhielt 
aud) auf den Objtaugftellungen in Stuttgart und Cannſtatt vielfach 
erfte PBreife und Fonnte man auf diefen Ausſtellungen beobachten, 
wel fchöne und herrliche Früchte in der Gegend wachen; ganz 
hervorragend waren die feineren Sorten von den Formobſtbäumen 
vertreten. 

Vom Objtbauverein werden nachſtehende Zorten (Normal: 
jortiment) zum Anbau empfohlen: 

Apfelforten: großer rheinifcher Bohnapfel, Charlamowskv, 
Eiferapfel, Fleiner, Fürftenapfel, Goldparminer, Kantapfel Danziger, 
Kalwille, Konfinot, Luiken, Baumanns Neinette, Champagner Reinette, 
Kaſſeler Neinette, engliihe Spitalreinette, Wagnerapfel, Wein: 
fäuerling. 

Birnen: Champagner Bratbirne, rote Heddelsbacher, Lempps 
Moftbirne, Pomeranzenbirne vom Zabergäu, Träubfesbirne, Weiltefche 
Moftbirne, Wildling vom Einfiedel, Möhrlesbirne. 

Zafelforten: Geishirtle, Diels Butterbirmne, Grumbfower, Bil: 
liams Chriitenbirne, Winter-Dechantsbirne. 

Das bier wachſende Obſt findet von den Frühforten ab bis 
zum Herbſt in der Stadt guten Abjag zum frijchen Genuß, Die 
ipäteren Sorten auch als Yagerobjt. Im Herbſt vermitteln Die 
ſtädtiſchen wöchentlichen Obſtmärkte den Verkauf von Tafel: und 
Moftobjt. In früheren Jahren, alfo vor den Froſtſchaden, reichte 
das in der Gegend wachjende Objt für den Bedarf an Moftobit 
aus und es fonnte im guten Objtjahren noch nad) auswärts ver: 
fauft werden. Die Erträge find aber durd) das Eingehen vieler 
Obſtbäume ſehr erheblidy zurüdgegangen und wird jegt zur Moſt— 
bereitung viel auswärtiges Obſt eingeführt, Die Zwetichgenbäumte 
in den die Ortichaften umgebenden Gärten gaben in früheren 
Jahren mitunter ſehr reichliche Erträge, die Zwetſchgen wurden 
vielfach getrodnet und als Dörrobit in den Handel gebradıt: das 
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Dörren ift aber ganz im Abgang gekommen und es werden die 

Zwetichgen zur Zeit von den größeren Brennereien zu Herjtellung von 
Pranntwein aufgekauft. 

Nachitehende Tabelle giebt eine Ueberficht über die Zahl der 

T bitbäume des Bezirks aus den Jahren 1893/1896 nebft dem 

Obſt- und Geldertrag derjelben. 


Bahl und Ertrag der Obfibänme im Bezirk Heilbronn. 


Obftertrag Geldwert bes Obſt— 
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1893 303 10750 35,8 164500 6,00 . 2,15 

Aepfel 1894 1320661 1200 3,7 9600 800 0,80 
1895 129090] 250 08 1 2750 11,00 009 

1896 139830 290 0,7 3190 11,00 0,08 


1893 121720] 7900 36,4 [43450 5,50 2,00 
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1896 121750 60, 660 11,00 0,08 
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Der Gemüfebau wird auf den Yandorten nur in den Haus— 
gärten und Yändern, welche die Gehöfte umgeben, zunächſt für den 
eigenen Bedarf betrieben, in den näher gelegenen Orten aud) im 
ſolchem Umfang, daß Gemüſe auf den Wochenmärkten in Heilbronn 
zum Verkauf gebracht werden kann. Bon den Gärtnern der Stadt 
und auch in anderen Gärten wird reichlich Gemüſe gebaut; für 
ſolches war feitdem jchon guter Abjag vorhanden und fteigern ſich 
die Bedürfniffe mehr und mehr mit der Zunahme der Stadt. 
Je früher die Gemüfe auf den Markt fommen, defto befjer werden 
fie bezahlt; deshalb find auch die Gärtner bejtrebt, möglichſt viel 
Frühgemüfe zu ziehen; der eigene Anbau reicht aber zeitweife nicht 
aus umd es werden von den Handeldgärtnereien noch vielfad, vorzugs: 
weife jeinere Gemüſearten eingeführt. 

An Hans: und Baumgärten und gartenmäßig angebauten 
Yändern waren im Jahr 1898 im Bezirf 358,34 ha vorhanden, 
hievon entfallen 210,00 ha auf die Stadt, 

In neuerer Zeit gewinnt der feldmäßige Anbau von Gemüſe 
in der Stadt und auf dem Yande mehr und mehr Ausdehnung ; 
dasjelbe wird von den Konſerven- und Nahrungsmittelfabrifen, ins- 
bejondere der Knorrichen Fabrik in Heilbronn zur Herjtellung von 
Konferven gekauft. Im Jahr 1898 waren angebaut auf dem Acer: 
feld: Bohnen (Sartenbohnen) auf 11,93 ha, gelbe Rüben, Karotten 
7,55 ha, Kohlrüben, Kopftohl und Wirfing 19,96 ha, außerdem 
noch Zwiebel und Lauch. Der Boden iſt für den Anbau von Ge: 
müſe günftig. Dünger hiezu iſt reichlic) vorhanden, Beinahe ſämt— 
liche Gemüfearten, Spargeln, Bohnen, Salat, Gurken, Yaud), 
Nettige, Zwiebel, Karotten, Sellerie, die verfchiedenen Kohlarten und 
Tomaten findet man angebaut. Durch den Gemüſebau läßt ſich 
dem Boden eine wejentlich höhere Rente abgewinnen, als jonft durch 
den Feldbau; um für denjelben entſprechende Anregung zu geben, 
wurde jeit zwei Jahren ein Winterlehrfurs für jüngere Weingärtner 
im Gemüſebau eingerichtet, der vom landwirtichaftlichen Bezirks: 
verein, dem Weingärtnerverein und der Stadtgemeinde unterftügt wird. 


T. Gewerbe und SHandel'). 


4. Statififher Heberblik. 
Der Stand der Gewerbe im Bezirk Heilbronn nad) den ge- 
werbejtatiftiichen Aufnahmen vom 5. Juni 1882 und 14. Juni 1895 
iſt in einer Tabelle im Anhang verzeichnet. 


) Kon Finanzaſſeſſor Dr. Trüdinger. 
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Tiefe Tabelle weiit für das Jahr 1895 auf:!) 
im Oberanit in der Ztabt auf dem Yande 
Betre: Verſ.: Ber: Perſ.: Ber: Werl: 
Hauptbetriebe: 
Alleinbetriebe . 1814 1814 1134 1134 680 680 
Sehilfenbetriebe 1835 14607 1333 11843 502 27064 


3649 16421 2467 12977 1182 3444 
Mebenbetriebe. . 523 — 247 — 275 — 
Zumme . .„ 4171 16421 2714 12977 1457 3444 


Von ſämtlichen Gewerbebetrieben beherbergt die Stadt den 
größeren Teil, nämlidy 65 "/n, die Yandorte zufanımen nur 35°». 
Tie Gewerbebetriebe (Hauptbetriebe) des gefamten Bezirks find zu 
annähernd gleichen Teilen Allein- und Gehilfenbetriebe; jedoch find 
in den Yandorten die Alleinbetriebe, in der Stadt dagegen die Ge- 
hilfenbetriebe vorherrfchend. Bon den Alleinbetrieben entfallen auf 
die Ztadt 1134 — 62,5 °/0, auf die Yandorte 680 — 37,5 °/n, 
dagegen von den Gehilfenbetrieben auf die Stadt 1333 — 73", 
auf die Yandorte 502 — 27”/r. Gering ift die Zahl der Neben: 
betriebe mit 1290 der Gejamtzahl; der größere Teil, 53 ”/r, ent: 
fällt auf die Yandorte. 

Bon 1882/95 ift die Gejamtzahl der gewerblichen Betriebe 
von 3763 auf 4171, demnach um annähernd 10"/n, die Zahl 
der gewerblich beichäftigten Perfonen dagegen von 10059 auf 
16421, demnad) um 63 °;n gejtiegen. Die Vermehrung der Ge: 
werbebetriebe beichränft ſich auf die Gehilfenbetriebe; die Allein— 
betriebe dagegen find von 18334 auf 1814 zurüdgegangen. 


a) Die indnitriellen und Handwerköbetriche. 


ah Gewerbegruppen ımterfchieden treten ums als die 
der Zahl mad) bedeutenditen folgende 6 entgegen: (XIV) Be: 


) Hauptbetriebe find diejenigen (Hewerbebetriebe, innerbalb 
deren Betriebsftätte eine oder mehr Perſonen mit ihrer alleinigen oder 
Hauptbeihäftigung thätig ſind, Nebenbetriebe ſind ſolche Gewerbe— 
betriebe, in denen eine oder mehr Perſonen nur mit ihrer Neben— 
beſchaftigung thätig find. Alleinbetriebe find biejenigen Gewerbe: 
betriche, in welchen nur eine Rerjon allein thättg ift. Da vom Jahre 1882 
nur bie Summe ber Haupt: und Nebenbetriebe vorliegt, jo kann bei der 
Bergleihung der Zählungen von 1882 und 1895 nur mit der Summe 
der Haupts und Nebenbetriebe operiert werden, Wenn es fih um bie 
in Gewerben beſchäftigten Perſonen handelt, fo können, wenn nicht 
eine und diefelbe Rerfon mehrfach gezählt werden ſoll, bloß die in Haupt: 
betrieben thätigen Perfonen in Betracht kommen. 
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fleidungs: und Reinigungsgewerbe ‘Zahl der Berriebe 
1093), (XIIT) Industrie der Nahrungs: und Genußmittel 
(435), (XV) Baugewerbe 278), (XII) Industrie der Holz: 
und Schnitzſtoffe (256), (V) Metallverarbeitung (168), 
(VI) Industrie der Maſchinen, Initrumenten, Apparate 
(119). 

Die zablreichite Gruppe der Befleibungs= und Reinigung € 
gewerbe mit 1822 gewerbetbätigen Perjonen zäblt: 326 Näberinnen, 
225 Schneider, 257 Schuhmacher, 197 Wäfcherinnen und Büglerinnen, 
24 Barbiere und Frifeure, 23 Putzmacherinnen, 16 Konfektionsgeſchäfte, 
7 Hut: und Mütenmader; die zweitgrößte Gruppe ber Nabrunge- 
und Genußmittelinduſtrie bat von fümtlihen Gewerbegruppen 
die meiſten gewerbetbätigen Terionen, nämlich 2612; Hieher gebören: 
186 Bäder, 127 Metzger, 19 Getreider, Mahl: und Sägmühlen, ferner 
2 Zuderfabrifen mit 407, 2 Kaffeefurrogatfabrifen mit 366, 4 Konjerven: 
fabrifen mit 444, 7 Tabaffabrifen mit 289 gewerbetbätigen Verjonen, 
weiterbin 19 Brauereien, 9 Gijigfabrifen, 46 Branntwein:, Likör- und 
Preßhefe-, Schaum: und Obitweinfabrifationen. Tie Jnduitrie ber 
Holz: und Schnitzſtoffe zählt 732 gewerbethätige Rerjonen; darunter 
iind: 114 Tiſchlereien und Varkettfabriken, 57 Kübler, 23 Korbmader 
und Korbfledhter, 14 Trechsler, 7 Sägmüblen mit 80, 5 Flechtereien von 
Holz, Strob, Baſt, Binfen mit 87 gewerbetbätigen Perſonen. Beträchtlich 
it wiederum die Zahl der gewerbetbätigen Perionen im Baugewerbe 
mit 2058 Perſonen; darunter find 59 Maurer, 43 Zimmerer, 43 Stuben: 
maler, 19 Stuffateure, 4 Steinfeger und Pfläfterer, ferner 35 Bau: 
unternehmer mit 1418 gewerbetbhätigen Berfonen, 26 Privatarditeften, 
10 Keldmeiler und Geometer. Tie Gruppe Metallverarbeitung 
zählt 1100 gewerbethätige Perfonen. In ihr find am zablreihiten bie 
Hufſchmiede mit 61, die Schloffer mit 39, die Flaſchner mit 26 Betrieben. 
Von Bedeutung ift die Golds, Silber: und Bijouteriewarenfabrifation 
mit 15 Betrieben und 575 gewerbetbätigen Perionen; ferner zählen 
hieher + Kupferichmiede, 8 Zeug-, Senſen-, Meiferimiede mit 70, 
2 Gifengießereien mit 46 gewerbethätigen Berjonen, 1 Erzgießer, 2 Zinn: 
gießer, 4 Feilenbauer. Die an 6. Stelle jtehende Gruppe der Mafdhinenz x. 
Induftrie zähle 970 gewerbethätige Perjonen. Hierunter fallen: 
1 Kabrifation von Dampfmafchinen mit 82, 2 Yabrifationen von landw. 
Maſchinen und Geräten mit 220, 16 jonftige Mafchinenfabrifen mit 143, 
5 Rianoforte: und Orgelfabrifen mit 182, 3 Wagenbauanftalten mit 94, 
1 Kabrifation von Fahrrädern mit 43 gewerbetbätigen Berfonen, ferner 
54 Wagner, 2 Schiffsbauer, 16 Uhrmacher, 13 Berfertiger von phyſi— 
kaliſch-chemiſchen, chirurgiſchen und elektriſchen Apparaten. 

Den vorſtehend aufgeführten zahlreichſten Gewerbegruppen 
folgen nach der Zahl der zugehörigen Betriebe die Gruppen: 

(IV) Induſtrie der Steine und Erden und zwar 43 Stein— 
bruch: und Steinbauerbetriebe mit 161, 11 Ziegeleien mit 78 5—— 
thätigen Perſonen, 11 Töpfereien und Thonwarenfabrikationen, 13 Kies: 
und Sandgewinnungsbetriebe, 4 Verfertiger feiner Steinwaren, 6 Kall— 
brüche und Kalkbrennereien, 2 Zementfabrikationen, 4 Zementwaren— 
und Gipsdiehlenfabrikationen. 
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Unter den Steinbrüchen, an denen der Bezirk Heilbronn reich int 
(vgl. auch oben: Tre geologifhen Berbältniffe ©. 7), ftehen an eriter 
Stelle die Steinbrühbe am Jägerhaus bei Heilbronn, die jchönften des 
ganzen Sandes, welche in einer Mächtigfeit bis 20 m feinkörnigen Baus: 
fein von gelblicher Kärbung bergen. 

(IX) Tertilinduftrie, und zwar 2 Wollfabrifen mit 62, 2 Baumes 
mwollipinnereien mit 629 orwerbethätinen Perſonen, 20 Leineweber, 
26 Stridereien und Wirfereien, 14 Stidereien, 6 Seiler, 2 Rofamentiere; 

(XI) Yederinduftrie und zwar 3 Gerber, 36 Sattler, 17 Tas 
deziere; 

(11 Kunſt- und Handelsgärtnerei und Baumſchulen 
mit 53 Betrieben und 153 gewerbethätigen Perſonen. 

(X) Bapierindbuftrie und zwar 8 Papierfabrifen mit 637, 
20 Budhbindereien und SKartonnagefabrifen mit 307 gewerbethätigen 
Verſonen. 

(XVT) Polygraphiſche Gewerbe und zwar 7 Buchbrudereien 
mit 228, 8 Stein- und Zintdrudereien mit 97 gewerbethätigen Perfonen 
und 8 photographiſche Anftalten. 

(VII) Chemiſche Anduftrie, darunter 2 Großbetriebe mit 353, 
2 Karbmaterialienfabrifen mit 61 gewerbethätigen Perſonen, 8 Verfertiger 
von chemiſchen Präparaten, 6 Apotheken, 1 Abbederei. 

(VII) Snduftrie der forftwirtfchaftlihen Nebenpro: 
dukte, Kette, Leuchtftoffe und zwar 1 Gasanitalt mit 36, 1 Stearin= 
und Wachskerzenfabrik mit 92, 5 Delmüblen mit 239, 7 Harz: und 
Firnisfabriken mit 103 gewerbethätigen Perſonen, ferner 5 Talg- und 
Seifenfiedereien, 1 Fabrikation von ätheriſchen Delen. 

(I) Tierzudt und Fiſcherei mit 7 Betrieben. 

(XVII) Künftlerifde Gewerbe mit 6 Betrieben. 

Endlich (III) Bergbau, Hütten und Salinen, nämlid das 
Heilbronner Salgbergwerf mit 191 gewerbethätigen Berfonen. 


b) Tas Handeld-, Verkehrs⸗, Beherbergungd- und Ergnidungsgewerbe. 


Zahlreih it das Handelsgewerbe (Gruppe XVII) mit 
1 Betrieben und 2056 gewerbethätigen Perjonen vertreten. Am bäu: 
figften it ber Handel mit Manufakturs, Kurz: und Galanterie- und ver: 
ibiedenen Waren mit 263 Betrieben, mit Kolonial:, Eß- und Trinf: 
waren mit 265 Betrieben; der Handel mit landw. Produften zählt 128, 
mit Tieren 32, mit Wein und Spirituofen 17, mit Metallen 15, Bau: 
materialien 13, Brennmaterialien 11, Tabak und Zigarren 11, Leder, 
Volle, Baumwolle 9, Droguen, Chemifalien, Farbwaren 9, Mafchinen 
und Apparaten 7, ferner der Gelb: und Kredithbandel 11, bie 
Spedition und Kommiffion 7, der Buchs, Kunft: und Mufifalienbanbel 14, 
der Zeitungsverlag 8, die Hanbelsvermittlung 65 Betriebe; weiterhin be= 
eben 12 Hilfsgeihäfte des Handels (Marttbeffer, Meffer), 1 Pfandleih— 
anttalt, 2 Berleibungsgeihäfte, 7 Stellenvermittlungen, 1 Ausfunfte- 
buteau. 

Die Zahl der Hauſierhändler beträgt nach der Gewerbe— 
Hatiftit von 1895 34, dagegen nach der amtlichen Hauſierſteuerſtatiſtik 
von 1893, welche namentlich auch die mur zu gewilfen Jahreszeiten den 
Hauſierhandel betreibenden Haufierer mit erfaßt, 256. 
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Der Gruppe VBerfihberungsgewerbe (XIX) gehören 6, dir 
Gruppe Berfebrsgewerbe (XX) 123, (darumter 19 Poſthaltereien 
und Perſonenfuhrwerke, 70 Frachtfuhrwerke mit 237, 9 Binnenſchiffahrts— 
betriebe mit 73 gewerbethätigen Berfonen, 17 Leichenbeitatter, 8 Dienſi— 
männer), Ban Beberber uuan, und Grquidungsgewerbe(XNi) 
87 Gaſtwirte mit 300 und 294 Schanfs und Speifewirte mit 417 ar 
werbethätigen Perfonen an. 

Seit der Gewerbezählung von 1895 find wieder zahlreiche 
Gewerbe entitanden, andere wieder eingeftellt worden. Nach den 
Gewerbeänderungsverzeichniffen des Kameralamts Heilbronn jind in 
den 4 Etatsjahren 1896/1899 im ganzen Bezirf 1453 Gewerbe 
mit einem Steuerfapital von 813489 M (in der Stadt Heilbronn 
1015 mit 747884 M) neubegonnen, 1178 Gewerbe mit einen 
Steuerfapital von 747 884 M (in der Stadt 799 mit 586 209 Ae) 
eingeftelt worden, wonac; das Mehr der neubegonnenen Gewerbe 
275 (in der Stadt 216 beträgt). Am größten ift die Zahl der 
neubegonnenen und ebenfo der eingeftellten Betriebe im Handelsgewerbe 
(533 neubegonnene — 399 eingeftellte), Bekleidungs- und Reini: 
gungsgewerbe (258 — 221), Beherbergungs- und Erquidungs- 
gewerbe (180 — 154), Baugewerbe (100 — 75). Die nad) 
der Größe des Steuerkapitals bedeutendften der meubegonnenen Be: 
triebe entfallen auf die Gruppen: Induſtrie der Nahrungs: und 
Genußmittel (98 mit 174 190 M Steuerfapital), Induftrie der 
Steine und Erde (15 mit 18495 Aa), Induftrie der Peuchtitoffe, 
Fette, Dele (2 mit 12575 A), Polygraphifche Gewerbe (8 wit 
10430 FH), Berkehrsgewerbe (31 mit 38053 A). 


b. Heber die Entwicklung und den Stand von Imdufrie umd 
Handel in der Stadt Heilbronn, 


deögleichen über den Stand von Gewerbe und Handel in den em: 
zelnen Pandorten fiehe die Ortsbeſchreibung. 


(. Märkte, 


Märkte finden im Bezirk Heilbronn folgende jtatt: 

In Heilbronn 8 Krämer: und Viehmärkte, bei 6 zugleid) 
Leinwand-, Geſpinſt-, Leder-, bei 2 zugleich Leinwand- und Gefpinit- 
markt, 6 Schafmärkte, 1 Wollmarkt, 1 Rindenmarkt (ſ. näheres 
Ortsbeſchreibung). 

Ferner Krämermärkte in Bonfeld (2), Fürfeld (1) und Groß— 
gartach (2. 
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D. Anftalten zur Förderung von Gewerbe und Handel im Beirk 
Heilbronn. 


1. Der Gewerbeverein Heilbronn, gegründet 1847 
(im Jahre 1899 490 Mitglieder, darunter 295 reine Handwerker, 
15 ſonſtige SRleingewerbetreibende, 136 Fnduftrielle, 26 Beamte, 
Lehrer, 18 ſonſtige Freunde des Handwerks) mit Gewerbehalle. 

2. Der Handelsverein Heilbronn (ſ. Ortsbeſchr.). 

3. Die Handwerkskammer Heilbronn, errichtet auf 
Grund des Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1897 zur Vertretung 
und Förderung der Intereſſen des Handwerks und außer dem Bezirk 
Heilbronn die Oberamtsbezirke Maulbronn, Vaihingen, Beſig— 
heim, Marbach, Backnang, Neckarſulm, Weinsberg, Oehringen, 
Künzelsau, Mergentheim, Gerabronn, Hall, Crailsheim, Gaildorf 
umfaſſend, konſtituiert am 29. November 1900, Der Vorſtand beſteht 
aus 1 Vorſitzenden, 1 ſtellvertretenden Vorſitzenden, 5 Mitgliedern, 
4 zugewählten Mitgliedern, 2 Erſatzmännern. 

4. Die Handels: und Gewerbefammer in Heil: 
bronn zur Vertretung der Intereſſen des Handels, die Oberämter 
Heilbronn, Befigheim, Bradenheim, Gerabronn, Hall, Künzelsau, 
Mergentheim, Nedarfulm, Dehringen, Weinsberg umfaſſend. 

5. Die Bäder:, die Fleifcher-, die Schreiner: und 
de Malerinnung in Heilbronn. 

6. Die freie Bäckergenoſſenſchaft im Heilbronn. 


8. Vermögen und Einkommen’). 


An die in den vorausgegangenen Abjchnitten gegebene Dar: 
legung der allgemeinen Erwerbs: und wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
de3 Bezirks möge ſich als Schluß dieſes Hauptabfchnitts noch der 
Verſuch reihen, das aus denjelben ſich ergebende Geſamtver— 
mögen und Einfommen ziffermäßig zu berechnen oder, two «8 
nicht möglich ift, Schägungsweife anzugeben. 


A. Vermögen. 
1. Grund und Boden. 


Für die Ermittlung des durchſchnittlichen Ertragswerts 
aus Feldgütern und Waldungen find die Ergebnifje der Ein: 
Ihägungen de3 infolge Gefeges vom 28. April 1873 neu her: 





') Bon Kameralvenwalter, Finanzrat Weidner in Heilbronn. 
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geftellten Grund: und Gefällfatafter vom Jahre 1877 maßgebend, 
welche den über Abzug jämtlicher Kulturfoften mit Einfhluß der 
Kosten für die landwirtichaftliche Arbeit verbleibenden Reinertrag, 
die Grundrente, daritellen. Nach dem SKatafterabihluß amı 
1. April 1897 betrug die Bodenfläche einfchließlic der Haus- und 
Arbeitspläge, ſowie der Steinbrüche 17 866 ha und der als „Steuer- 
anfchlag“ bezeichnete Reinertrag diefer Grundflähe 2073550 M., 
was im Anichluß an die Bermögensberechnung in der Beichreibung 
von Württemberg 1884, IT. Bd. S. 869 dreißigfah (zu 3/2 9 
fapitalifiert) einen Ertragswert von und . . 62206500 Ha 
ergiebt, 

Die jtenerfreien Flächen, worunter die Area der Gebäude ſamt 
Hofräumen, die Flüffe und Bäche, insbejondere aber die Straßen 
und Wege aller Art fallen, umfaſſen 1080 ha Fläche. 

Auf Straßen allein fällt im Bezirt 189,399 qkm Fläche 
mit 52,454 km Straßenlänge einjchlieglich der Ortsetters (Württ. 
Sahrb. 1895 II. ©. 92). Die Werte der Gebäudeflähen ſamt 
Hofräumen find unter „Gebäuden“ und die der Flüſſe und Bäche 
teils unter „Fiſchwaſſer“, teil3 unter den „Waſſerwerken“ berüd- 
fichtigt. Gin Geldwert für „Straßen und Wege“ läßt ſich nicht 
berechnen, weil fie außerhalb des Taufchverfehrs ftehen und feine 
Erträge abwerfen. 

Dagegen zählen noch zu den wirtichaftlichen Gütern die Er- 
zeugniffe des Bergbaus, nämlid) des jeit 23. November 1885 
auf Stadtmarkung Heilbronn errichteten Brivatialzwerts8 Heil: 
bronn (Aktiengeſellſchaft). Nach den Ergebniffen eines fünfjährigen 
Durchfchnitt3 vom 1. Juli 1892/97 beredynen jid) die Werte der 
gefamten Produktion dieſes Salzwerks wie folgt: 


16509 Tonnen Kochſalz A 30 Mk... . 495000 4 
100000 Tonnen Stenfa a5 AM . . . . 500000 4 
zufammen jährlich brutto . . . 995000 4 


Der in der Beichreibung von Württemberg von 1884, II. Bo. 
2. 860 angenommene Maßftab für die Reinertragsberehnung von 
10%, des Bruttoertrags entipricht auch jett noch dem Ergebnis 
des Fünfjährigen Aufwandsdurhichnitt3 vom 1. Juli 1892/97, 
wonach ſich ein Reinertrag ergiebt von 398000 M Wird dieſer 
entfprechend dem Berfahren bei der Schägung der Erträgnifie bei 
den Ztaatsfalinenbetrieben vom Jahr 1863 mit 4°/o Fapitalifiert, 
fo berechnet ſich ein Kapitalwert Hiefür von 9950000 .# umd 
der Sejamtgeldwert für Grund und Boden 
auf zuſammen. 277156 500 4 
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2, Gebäude, Waller: und Wehrbauten, Brüden, Bahnüberführungen 
und Wafjerleitungen. 

Für die Ermittlung des GebäudewertS wären die im Jahr 1877 
bergejtellten, either fortgeführten und ergänzten Gebäubdefteuerfatafter 
wertvoll, denn diefe enthalten den Tauſchwert der Gebäude oder 
denjenigen Wert dargeftellt, um welchen die Gebäude nad) den 
Einihägungsnormen des Geſetzes vom 28. April 1873 einen 
Käufer finden würden. 

Auf diefe Ermittlungsmethode fann man aber nicht eingehen, 
denn nad; dem Gebäudefteuerfatafter waren e8 am 1. April 1897 
13558 fteuerpflichtige Gebäude mit einem Wert von 81 266 990 Mb, 
während die Zahl der bei der allgemeinen Brandverfiherungsanitalt 
beteiligten Gebäude am 1. Januar 1897 14 241 und das Ber- 
jiherungsfapital 89988410 M, alſo erheblid; mehr betrugen, 
was davon herrührt, daß zum Heineren Teil Gebäude in Feldern, 
Gärten, Weinbergen und Waldungen vom Steuerfatafter ausge: 
nommen find, hauptſächlich aber, daß alle Gebäude, welche öffent: 
lichen Zmweden dienen, ohne dem Eigentümer einen öfonomifchen 
Nutzen abzuwerfen — und jolche find es im Bezirf 293, darumter 
allein in Heilbronn 166 — zwar von der Gebäudeſteuer frei find, 
aber bei der Gebäudebrandverficherungsanftalt verjichert jein müſſen. 

Für die Berechnung des Gebäudewert3 find daher eher die 
Ergebniffe der Brandverficherung maßgebend. Zwar entjpricht der 
Berfiherungswert nicht dem vollen Wert des Gebäudes, denn 
unter erjterem ift weder die Area noch der Yofahvert des Haufes 
eingerechnet, auch jind nicht verbrennbare Teile, wie Grundmauern, 
Kellergemölbe, von der Berficherung ausgenommen, während gewiffe 
Mobilien, wie Mafchinen, Miühlewerke, Gloden, Orgeln ꝛc. mit: 
verfichert find. Nach fachverftändigem Urteil — und damit ſtimmt 
auch die Vermögensberehnung in der Bejchreibung des Königreichs 
Württemberg Bd. II, S. 871 überein — wird der wahre Ge— 
bäudewert darin gefunden, daß die Brandverficherungsanjchläge nod) 
um Nr erhöht werden, wodurch aljo der Verficherungswert der 
Sebäude nur °/s ihres reellen Werts ausdrüdt, 

Der Brandverſicherungsanſchlag berechnete ſich 
am 1. Januar 1897 auf . . . 89988410 M, 
folglich; beträgt bei Zurechnung eines Dritteils von 29996 136 r 
der Gebäudewert zufammen.. . . „ 119984546 M 

Dazu kommt der Wert der Waſſerwerke, weldye zum 
weitans größten Teil am Nedar auf Stadtmarkung Heilbronn 
liegen: 
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a) Mehr: und Waſſerbauten geihäßt zu . 1200000 AM, 
darunter 900000 M, nämlich der Wert der für gewerb- 
liche Betriebe benütten Waflerkräfte, welcher unter der Ge: 
ſamtſumme der gewerblichen Betriebskapitalien (unten 3, Ziff. 3) 
enthalten ift und zu Qermeidung einer doppelten Berüdfid) 
tigung in der Vermögensberehnung dort in Abzug kommt. 
die 4 Nedarhäfen mit 2 Schleußen, einfchließlicd des Salz— 
werfhafens, je in Heilbronn, im Heritellungswert von 
2150200 M 


— 
— 


ferner die Bauwerke: 

die zwei Neckarbrücken und der eiſerne Neckarſteg, die Hoch— 

flutbrücke und die Bahnunterführungen in Heilbronn, jamt 

Fußftegen dafelbft, mit einem Gefamtfoftenaufwand von 
3502000 M 

die Hochdruckwaſſerleitung der Stadt Heilbronn nad) dem 

Redynungsabichluß am 31. März 1897. 1358200 M 


Zomit berechnet ſich der — — 2) der Bauwerke des 
Bezirks uf . 2. . „128194946 M 


— 
— 


— 
— 
u 


3. Beweglides Eigentum. 


Dasjelbe umfaßt das Mobiliar i. e. S., den Hausrat an 
Möbeln, Betten, Weißzeug, Kleidern, die Vorräte und Betricbs: 
mittel der Yandwirtichaft, der Gewerbe und des Handels, das bare 
Geld, ferner die Yebensmittelvorräte, Sammlungs- und Ausjtattungs: 
gegenftände jeder Art. Seine Schätzung iſt ſchwierig, weil die 
meiſten der hieher gehörigen Güter im Innern der Häuſer, im Ge— 
ſchäfts- und Familienleben ihrer beſtimmungsgemäßen Verwendung 
dienen und vielfachem Wechſel des Verbrauchs und der Neube— 
ſchaffung unterliegen. Die Mobiliarverſicherung giebt jedoch zur 
Löſung dieſer Aufgabe ſchätzbare Anhaltspunkte, wenn ſchon zu— 
zugeben iſt, daß bis zum Jahr 1881 nur etwa 83 "/o des ge 
jamten mobilen Eigentums gegen euer verfichert war, meldes 
Verhältnis ſich aber feither weſentlich gebeſſert hat. 

1. Was den Wert des Mobiliars i. e. S., d. h. des 
Dausrats betrifft, jo iſt zu bemerken, daß die Zahl der Haus: 
haltungen um Bezirk am 2. Dezember 1895 12499 betrug, wo» 


') Ter Wert für die Herftellung des Rangierbabnhofs in Heilbronn 
mit 2300000 A, ber Geleifeerweiterung auf dem Hauptbahnhof bafelbit 
niit 400 000 , Towie ber telegrapben: und telepbontechnifchen (ine 
richtungen daielbjt mit vımd 70600 A iſt nicht darunter bearifien. 
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von “auf die Stadt Heilbronn 7056 und auf das Yand 5443 
fallen (Württ. Jahrb. 1896, IT ©. 86). Nach der „Beichreibung 
für das Königreich Württemberg“ von 1884 II. ©. 877 be: 
rechner ſich der landesdurchſchnittliche Mobiliarwert einer Haus: 
haltung auf 2300 M,; für die ländlichen Verhältniffe des Bezirks 
dürfte diefer Sat zutreffend fein, für die Stadt Heilbronn da- 
gegen it der Berechnungsmaßitab der Stadt Ulm von 5000 „HM 
zu wählen. (DA.Beihr. von Ulm von 1897 ©. 650.) Dem: 
nach würde fich der Mobiliarwert berechnen 


a) Für die Stadt Heilbronn uf . . . 35280000 .M 
b) Für die Yandorte uf . . 2 2000. .12518900 „ 
ferner noch 


ec) Für das nicht rentierende bewegliche Eigen- 
tum des Staats und der Korporationen 
ihägumgsweife auf » > 2 2 20. 2990900000, 


zufammen . . . 50698900 M 


2. Das Betriebsfapital für die Yandwirtichaft, 
beitehend im dem Wert der Gerätjchaften und Werkzeuge, wird in 
Uebereinftimmung mit dem in der Beichreibung für das Königreich) 
Bürttemberg II. S. 877 ermittelten Sage von 500 M, für eine 
viehhaltende Familie in Rechnung genommen. Der Bezirk zählte nad) 
dem Stand am 1. Dezember 1892 3737 folder Familien, 
Württ. Jahrb. von 1894 II, ©. >) jomit berechnet ſich der 
Geſamtwert u. 2... 1868500 M 


3. Das Belrtebsteyiter für Induftrie, Handel 
und Gewerbe — berechnet nad) dem Stand des Gewerbeſteuer— 
latajter8 am 1. April 1894 — beträgt abzüglich des oben 
Ziff. 2a im Anrechnung gebrachten Werts der in gewerbefteuer: 
pflichtigen Betrieben benügten Waflerfräfte. . 40036 500 6, 
darımter von Heilbronn 36121800 Ha Bei Berüdjichtigung der 
inzwiſchen eingetretenen Nenderungen infolge Aufſchwungs und Aus: 
dehnung der Induſtrie und des Handels jpeziell in Heilbronn darf 
zur berechneten Summe wohl ein Zufchlag gemacht werden von 

2300000 A, 
ſo daß die Gefamtjumme beträgt . . .  . 42836500 SM 


Von den am 31. Dezember 1897 vorhandenen 3924 ge- 
werbejtenerpflichtigen Betrieben fallen auf die Stadt 2408, auf 
das Yand 1516; auf einen Betrieb in der Stadt Heilbronn kommen 
jomit 16163 H umd im Yandbezivt 2582 „6 Betriebskapital. 
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4. Der Wert des Viehs iſt mad) dem ———— am 
31. März 1896 (Württ. Jahrb. von 1896 III. 48) be- 
rechnet und der Maßſtab hiefür den Dankihuitiöbenefmengen der 
Württ. Jahrb. von 1894 II. ©. 324 ff. entnommen; danach 
beziffert fi) der Sefamtwert auf . . . . 4313490 M& 

Auf den Kopf der Bevölkerung des Bezirls trifft e8 73,5 I 
und auf eine viehhaltende Familie 1154 IK Nach dem Yandes- 
durchſchnitt (Württ. Jahrb. von 1894 II. S. 322) entfällt von 
dem Geſamtviehwert auf Pferde 16,9 %/0, Eſel 0,1, Rind- 
vieh 73,10, Schafe 2,5 "0, Schweine 7 %/n, Ziegen 0,4 in, 

5. Die Yebensmittelvorräte werden erfahrungsgemät 
zwei Drittel einer Jahresrente darſtellen. Zur Darjtellung des 
Werts einer ſolchen dienten die Exrnteergebniffe des Jahres 1894 
(Württ, Jahrb. von 1895 III. S. 40 ff.) unter Zugrundlegung 
20 jähriger Mittelpreiie (Württ. Jahrb. 1894 III S. 143). 
Danach berechnet ficd) der Jahreswert zu 6720000 JE und der 
Wert der Jahresmittelvorräte zu zwei Drittel auf 4480000 M 

6. Die Vorräte an barem Geld find nah der Be: 
ſchreibung des Königreichs Württemberg von 1884 II. S. 878 
zu 105 Millionen Mark für das ganze Yand berechnet, oder auf 
den Kopf der Bevölferung 52,5 M Durch den Aufſchwung der 
wirtichaftlichen Werhältnifie int Yaufe der legten 15 Jahre find 
aber aud) die Barvorräte und zwar etwa um 30/0 gejtiegen. Nach 
der Berechnung vom Jahr 1894 (Witt. Jahrb. von 1895 TI. 
S. 109) beziffert ſich der Geldvorrat von Württemberg zu 
136 Millionen Mark, fomit auf den Kopf der Bevölkerung 68 A 

Nach der SKopfzahl der Bevölkerung des Bezirts (58668 
> 68) würde der Wert an vorrätigem Geld 3939424 M be- 
tragen. Darunter find aber die Geldvorräte der zur Gewerbeſteuer 
gezogenen und oben Ziff. 3 ſchon berechneten Betriebsfapitale be- 
griffen, welche hier —— wären. Bei den Vermögens: und 
MWohlitandsverhältniffen der Stadt Heilbronn dürfte es aber doch 
bei der berechneten Summe zu belaffen fein, da jene über dem 
Landesdurchſchnitt liegen. 

Der Geſamtwert beweglicher Güter berechnet ſich wie folgt: 

l. Hausrat. .. ei 50698900 M 

2. Berriebsfapitalien für die Pandwirtichaft 1868500 „ 

3. für Gewerbe und 

Handel a et leer SASBIEHNV ; 
Uebertrag . . 35403900 J& 
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Uebertrag . . 95403900 A 


4, Wert des Biehltanded . . . . . 4313490 „ 
5. u der Pebensmittelvorräte . . . 4480000 „ 
6. Vorräte an barem Geb . . .. 3989424 „ 

zufammen . . . 108186814 M 


4. Attivfapitalien und -Forderungen. 


Die Staatskapital- und Rentenſteuer betrug am 1. April 1897 
196 432 HM 

Davon kommt auf die Stadt Heilbronn 179346 A = 91°/n, 
auf den Bezirt ——— ....17086 = io. 

Diejer Steuerertrag entfpricht bei dem gegenwärtigen Steuer: 
fuß von 4,8% einem Zinfen- und Rentengenuß von 4092 333 M 
und leßterer bei einem durchichnittlichen Zinsfuß von 4“0 einem 
Attivfapitalvermögen von 102300000 6, wovon 93 100000 AM 
auf die Stadt Heilbronn und 9200000 M auf den Bezirk ent- 
fallen. 

Darunter find aber nicht begriffen die ſteuerfreien Kapitalien 
der Witwen, Waifen und gebrechlichen Perſonen bis zu einem 
Zinfeneinfommen von 500 A, etwa 365 an der Zahl mit 
49 156 A Zinfeneinfommen = 1228900 HM Kapital bei 4°» 
Zins, ferner die Aktivzinſe des Staat3 und der von ihm unter: 
haltenen Anstalten, die Aktiven der Schulfonds, der Witwen-, Waiſen— 
und MWohithätigkeitsanftalten und der öffentlichen Sparkaffen. Die 
Dberamtsjparfaffe Heilbronn hatte am 1. Januar 1897 16142 
Einleger mit einem Einlagefapital von 4296432 M 

Wenn nun die von der Kapitaleinkommensſteuer nicht er- 
faßten Kapitalien im SKönigreiche zu etwa 600 Millionen Mark 
gejchägt werden fünnen, wie der StaatSminifter der Finanzen in 
feinem Bortrag über die Steuerreform in der Kammer der Ab— 
geordneten am 11. Dezember 1897 ausgeführt hat, jo fallen 
nad) der Bevölferungsziffer vom 2. Dezember 1895 davon auf 
Stadt und Bezirt Heilbronn 17600000 M, welche dem oben 
berechneten Aftivfapitalienbefig um jo mehr zugerechnet werden müſſen, 
al3 angenommen werden darf, daß Stadt und Bezirk bei ihrer 
günftigen wirtfchaftlichen Yage über dem Landesdurchſchnitt 
jtehen werden. 

Danach ergiebt ſich ein Aftivfapitalvernögen von 119900000 „Mr, 
worunter aber die Gejchäftsausftände der Gewerbetreibenden als 
Beitandteile der mit Gewerbefteuer ſchon gefaßten Betriebskapitalien 
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nicht begriffen find. Dagegen befinden fich unter diefem Bermögen 
die Schulden. Fir deren Schägung fehlt es ganz an direkten 
Erhebungen; es wird daher auf das Verhältnis zurüdzugreifen fein, 
welches in der Beichreibung von „Württeinberg“ von 1884 II. 
S. 881 aufgeftellt wurde, wonach die Gefamtichulden 75a und 
nad) Abzug derjenigen des Staats, der Gemeinden, der Aftien- 
und Gegenjeitigkeitsgejellihaften 36 "/n der Aftivkapitalien betragen 
jollen. Bei folder Berechnungsweife würden die Schulden von 
Stadt und Bezirk fi) auf 43 100000 M belaufen und nad) 
deren Abzug das Aktivfapitalvermögen nur noch 76800000 4 
betragen. Dieſe Rechnung trifft aber nicht zu, der Schuldenftand 
wird, wie im der Einfommensberechnung unten B Ziffer 5 nad): 
gewiefen ift, bei der günjtigen wirtſchaftlichen Lage nur etwa 
28100000 6, alio 15 Millionen Mark weniger betragen und 
das Aftivfapitalvermögen jonad) fid) auf 91800000 A erhöhen. 
Der Geſamtwert der Nermögensobjefte ift num folgender: 
1. Grund und Boden 2. 2 2 20 277156300 ñ 
2. Gebäude, Wehr: und Wafferbauten, 
Brüden, Bahnüberführungen x. und 


Waflerleitungen 2. 2 2 202000. 128194946 „ 
3. Beweglicde Güter . . . . 0. 108186814 „ 
4. Aftivfapitalien und Forderungen . 91800000 „ 


Gefamtfumme . .. 400338 260 


ſomit auf den Kopf der Bevölkerung nach dem Stand am 2. De— 
zember 1895 rund 6824 M, während das durchſchnittliche Aktiv— 
vermögen auf den Kopf der Geſamtbevölkerung in der Beichreibung 
von Württemberg von 1884 II. ©, 883 zu 4569 AM berechnet 
worden tft. 


B. Einkommen, 


1. Land» und Yorfiwirtihait und Bergban. 


Der Oejamtertrag von Yand» und Forftwirtichaft wird be: 
ftimmt durdy die Ergebniffe der Grundftenereinihägung infolge 
Geſetzes vom 28. April 1873. Das Steuerfapital jtellt den 
Neinertrag von Grund und Boden dar, wobei der perjönlidye 
Arbeitsverdienft unberüdfichtigt geblieben it und daher dem eriteren 
noc) zugerechnet werden muß. 

Der Geſamtſteneranſchlag betrug am 1. April 1897: 
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Aus allgemein fteuerpflichtigem Örumdeigentum . 1988084 I 
nur amts⸗ und gemeindeſteuerpflichtigem Grund: 


"” 


eigentum . i 77969 „ 
„ bedingt Peucpfichtigem Örunbeigentum . 7497 „ 
„Gefällen . . ’ ur 0337 >; 


Zuzurechnen find: 

a) der Arbeit3verdienft der Grundbefiger in 

6499 landwirtſchaftlichen Betrieben (Württ. 

Jahrb. von 1896 II. ©. 8) im durd) 
fchnittlichen Betrag von 200 M . . . 1299800 „ 

b) der Verdienſt von ca. 1800 Hilfsperjonen 

in folchen Betrieben mit — 
Verdienſt von 300 .. 540000 , 
3919667 M 
oder rund.. 3319 600 MA 

Ferner die Erträgniſſe des Bergbaus beſtehend 

in dem Produktenwert des Heilbronner Salzwerks 
(oben A 1) von durhihnittih . . 2. 2. 995000 Ak 
Summe 2. .20..4914600 M 


2, Gebäude. 


Der Berechnung des Gebäudeertrags legen wir den Maßſtab 
zu Grund, welcher durch Gefep vom 6. Juni 1887 Reg. Bl, 
©. 145 [einziger Artikel) beftimmt worden ift, nämlich 3"/o des 
bei der Gebäudefteuereinihägung im Jahr 1877 ermittelten Kapital: 
wert3 der Gebäude. Solche Gebäude, weldye aber öffentlichen 
Zweden dienen, wie Kirchen, Schulen, Rathäufer, Kafernen, Amts: 
wohnungen :c., bleiben bei der Einfommensberechnung außer Betracht. 

Der Kapitalwert der ftenerpflichtigen Gebäude beläuft ſich nad) 
dem Stand am 1. April 1897 auf 80012000 6, fomit der 
3/»ige Ertrag daraus auf . . 2400300 6 

Die Rente aus dem in Waflerbauten an: 
gelegten Kapital erfcheint unter dem Gewerbe: 
ertrag. Der Bauwert für Brüden, Stege, Durd): 
täffe, Bahnunterführungen ꝛc. erfcheint nicht al3 
Einfommensquelle. Hieher gehört mur noch der 
Ertrag aus dem Anlagelapital der Heilbronner 
Unellwafferleitung von 1358200 A. mit 4° 
TRND.. 1 ae nat eat 1a 54300 „ 


Summe 2 23..7454600 M 
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3. Gewerbe und Handel. 

Am 1. April 1897 betrug das Gewerbeiteuerfapital von 
3919 jteuerpflichtigen Betrieben des Bezirks 6498362 JM, von 
Heilbronn allen 5636 233 ch 

Das aus Arbeitsverdienit und Betriebskapitalrente beftchende 
Einfonımen der Betriebsunternehmer von ſtehenden Gewerben 
betrug rund. . . 98350000 se 
darunter in Heilbronn 8 400000 . Mb 

Ebenjo aus den einheimifchen Wanderge- 
werben (176 an der Zahl) . . 24 300 

Hiezu noch ein Zujchlag für dasjenige Gin- 
fommen, welches ſich aa der He 
entzieht, von . . 325 200 


Summe . ......10300000 Mi: 


4. Perſönliche Dienftleiitungen. 

Nach der fpeziellen Einkommenſtatiſtik vom 1. April 1893 betrug 
das jteuerpflichtige Einkommen von 7135 Perfonen 7065345 
oder rund. . . .. 7100000 KM 

Darunter ift das Einkommen von 5.297 Arbeitern und Ge— 
werbegehilfen im Dienjte von Gewerbe, Handel und Induſtrie mit 
rund 2500000 J& inbegriffen. 

Hiezu kommt das Einkommen von Arbeitern und Gewerbe: 
gehilfen, ferner die Bezüge an Penfionen und ratialien, deren 
Höhe die fteuerfreie Einfonmensgrenze bi8 350 JG einjchließlich 
nicht erreicht, jowie dasjenige Einkommen, das ſich ınutmaßlich der 
Beiteuerung entzieht, im gefchägten Betrag von . 500000 KM 

Summ . . 7600000 M 

Das Einfommen für die perfönlidyen Dienſte niederer Art, 
wie die Yeiltungen der Dienftboten, bleibt außer Berechnung, wei! 
die Yöhne von dem Einkommen der Dienſtherrſchaften abzuziehen 
wären, was aber dort nicht geſchehen iſt. 

Das ftenerpflichtige Einkommen zerfällt in folgende Ein— 


” 


fommensabjtufungen: 

Steuerpflichtige: Einkommen: Geſamteinkommen: 
2510 — 35,2" von 350-- 500 M 1118354 
2787 = 39,1, R 500—1000 „ 2043120 „ 
1212 =: 170; „.1000--2000 „ 1693393 „ 

371 = 5,2, „ 2000-3000 „ 908875 „ 
181. = 2,5 „.3000--5 000 „ 691492 „ 
74 — 1,0: - „5000 A und mehr 610106 „ 


7135 — 100 °%ı 705345 M 
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5. Forderungen. 


Unter A 4 oben ift das Gejamtaktivvermögen zu 119 900000 Ak 
und nad Abzug der Schulden zu 91800000 AA berechnet, ſomit 
beträgt das jährliche Einfommen bei Zugrundlegung eines Durch— 
ichnittäzinsfußes von 4%/n 4796000 A, bezw. 3672000 SE 

Nach der Einfommenitenerftatiftif vom 1. April 1893 murde 
auf diefen Termin von 3346 Steuerpflichtigen ein Jahreseinfommen 
von 3591200 Ik fatiert. Das auf 1. April 1897 fatierte Ein- 
fommen von 4092333 Ha überfteigt ſonach jenes um 501133 Ib, 
was in der Bevölferungszunahme und dem Wachen des Wohl: 
jtandes im allgemeinen feinen Grund hat. Jenes Einkommen zer: 
fällt in folgende Abftufungen: 


Steuerpflichtige: mit einem Zinjeneinfommen 
im Rahmen von: sufammen von: 
705 = 21,0” bis zu 50 M 18 755 M 
423 = 127. von 50-- 100 M 31606 „ 
519 — 15,5 „ von 100-— 200 16664 „ 
490 = 14,6 „ — 200— 400 „ 142 230 „ 
330 = 99, nn 400— 700 „ 175994 „ 
198 = 59, N 700-——- 1000 „ 168434 „ 
308 = 92, „. 1000— 2000 „ 441137 „ 
199 = 60 „. 2000— 4000 „ 554468 „ 
68 = 230, „  4000-— 6000 „ 327691 „ 
32 = 09, „.6000— 8000 „ 219155 „ 
13 = 04, „. 8000--10000 „ 115 237 .; 
36 — 11, „ 10000—20 000 , 480 232 „ 
25 — 08; „ mehr als 20000 , 839 597 „ 
3346 —= (100°) 3591200 J& 


Zufammenftellung des Einfommens, 


1. Aus Yand» umd ee und — 4914 600 M 
2. „ Gebäuden . . . 2454600 „ 
3.» Gewerbe und Handel . ee er a OO: 
4. „  perfönlihen Dienftleiftungen . . . . 7600000 „ 
5. „ Fordermgen . . ce NOT, 

taten 28941200 M 


Somit trifft auf den Kopf der Bevölkerung nad) dem Stand 
vom 2. Dezember 1895 von 58668 Einwohnern ein Einkommen 
vou 493 6, gegenüber dem Landesdirrchjchnitt von 356 6 (Be: 
ichreibung von Württemberg von 1884 II. S. 900), alſo 137 I 
mehr auf den Kopf, was in den befjeren wirtichaftlichen Verhältniſſen, 
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befonders im größeren Wohlftand des kommerziellen und induftriellen 

Teil3 der Bevölkerung von Stadt und Bezirk begründet ift. 
Inwieweit nun dieſes Einfommen von Staat, ©emeinde 


und Amtskörperſchaft durch Steuererhebung in Anfprich genommen 
wird und in welcher Höhe die Steuerbelaftung ftattfindet, möge 
aus folgender Darftellung erjehen werden. 

An Steuern find auf 1. April 1896 97 im ganzen Ober- 


amtsbezirk erhoben worden: 





Steuergattung. ſteuer körper— 
ſchaftsſteuer 
—4 MI 


A, Direfte Steuern: 


Staate: 


Gemeinde: 
ımd Amts: 









Summe 







1. Grund:, Gebäude: und 
Gewerbeſteuer 408 683 21 1658 000 — Pi! 066 683 21 
2. Wanbergemerbeftener . 473 75 179745 1 271120 

3. Kapital: und Ein— 

Renten: | j 191 25721] 398345 —| 23110221 

4. Dienfts u. Ber fonmten: 
. “ - „a wir ji a j a _ 2 EF 
rufs— | fee 84 697137 | 17645 — | 10234297 

6855 111 Di 4 


B. \ndirefte Steuern! 


5. Acciſe 

6. Hundeabgabe 

7. Umgeld 

Malzſteuer Bun 

9. Veberaangsiteuer von Bier 
und Malz 


SH 782199 
12 29882 
133 223 72 
232 51187 


2 769.73 


41 82832 
334 — 


44 449,62 


12 890133 


127 411/31 
20 642.32 


:) 183 228/72 
») 277011149 


15 660 06 


10. Sporteln und Gerichtäge 
bühren — 97 534 26 — — 97 534 26 
11. Erbſchafts- u. Schenfungs: Ir 
lteiter . 14 384 78 — 14384 78 
578 305 M 674 
12. Fleiſchſteuer. 98232 191) 98 232119 
13. Robniteuer , 48510 —P) E50 — 
zuſammen 1263417 21 70 591911 2234 000 12 
') Unter dieſer Summe find begriffen: 
Grundſteuer iR 199 833 A 69 Bi. 
Sebäubeiteuer . 235405 M 73 Bi. 
Gewerbeiteuer . 631 458 . 79 Br. “) 
1 (066 683 1 Pf. 
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Bei einer Geſamtbevölkerung von 58668 Perſonen trifft es 
an vorſtehender Steuerſumme von 2234009 MM 12 Pf. (Ziff. 1 
bis 13) auf den Kopf 38 S& 08 Pf., weldyer Betrag ſich nad) 
Hinzurchnung von 5 JE 90 Pr. Neichsfteuern (ercl. Zölle, für 
den Kopf erhöht auf 43 MM 98 Pr. 

Bon der direften Staatsſteuer (Ziff. 1—4) trifft es 
auf den Kopf der Bevölkerung 11 M 68 Pf. gegenüber einem 
Yandesdurcyichnitt von 7 M. 86 Pr. (Württ. Jahrb. 1896 II. 
199); von den indirekten Steuern (Ziff. 5—11) 9 Mk 86 Br. 
auf den Kopf gegenüber einem Landesdurchſchnitt von 8 A& 15 Pr. 
(a. a. O.). 

In der Stadt Heilbronn betrug die Staats- und Körper— 
ſchaftsſteur aus Grund, Gebäude und Gewerbe ſamt 
Koniumftener 27 4 30 Bf. auf den Kopf, der Stadtichaden 
jamt Konſumſteuer 17 6 50 Pr. auf den Kopf (j. gedr. Etat 
dieier Stadt auf 189697). 

Diefe Zahlen geben ein Bild der hohen Blüte von Gewerbe, 
Handel und Induſtrie in Stadt und Bezirk, auch find fie eim er: 
freulicher Beweis für die vorhandene Steuerfraft; fie zeigen aber 
and) deutlich, auf welchen Schultern die größere Steuerlaft ruht, 
‚nämlid auf dem Gewerbe: und Handelsftand. 

Intereifant dürfte e8 noch fein, den Getränkekonſum des 
Bezirls kennen zu lernen, von welchem die beiden Steuern oben 
3ift. 7 und 8 (Umgeld und Malziteuer) erhoben werden, und ferner 
den diefenn Konfum entfprechenden Geldwert. 


1. An Wein wurden in Wirtichaften ausgefchenft im 
Jahr 1896/97 17842 hl, das macht auf den Kopf 30,5 1. 
Der Yandesdurchjchnitt beträgt 15 1 auf den Kopf (Württ. Jahrb. 
1896 III. S. 200). 

2. An Bier wurden hergeftellt 93 100 hl famt Einfuhr vom 
Ausland nach Abzug der Ausfuhren, auf den Kopf 159 1, ganz 
davon entfallen auf einen Iandwirtichaftlihen Betrieb 30 M 75 Pf., auf 
ein Gebäude 17 M 36 Pi, auf einen gewerblichen Betrieb 161 4 12 Br. 
Steuer. 

) Hierunter Heilbronn 98 284 „Me 

’) Hierunter Heilbronn 222202 

Yon der Stadt Heilbronn allein erhoben, 

°) Hierunter Heilbronn 34 377 4 
— Hierunter Heilbronn allein 537 101 M ober 35% der aanzen 
Steuer, wovon auf einen gewerblichen Betrieb fonmen 223.6 42 Pf. 
alſo bedeutend mehr, als der durchichnittliche Betrag vom Bezirk, ſiebe 
Anmerfung 1. 
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entſprechend dem Landesdurchſchnitt pro 1885 89 von 158 1 
(Württ. Jahrb. 1889 II. ©. 52). 

Der Tandesdurchichnittliche Geldwert beträgt von Yiter Wein 
50 Br und vom Bier 22 Pf., fomit berechnet fid der Jahres: 
aufiwand auf den Kopf für Wein (30,5 I) auf 15 M 25 Bi., 
für Bier (159 I) auf 35 6, zufammen auf 50 M& 25 Bi. 
und für die Gefamtbevölferung des Bezirks von 58668 Perfonen 
auf die gewiß nennenswerte Summe von rund 2948000 #, 
wobei ausdrüdlich bemerkt wird, daß unter diefer Summe der Wert 
desjenigen Weins nicht begriffen ift, der in den Brivathäufern 
getrumfen wird, 


IV. Oeffentliche Berhältnijie. 


Das Oberamt Heilbronn, ein Örenzoberamt, indem es an 
den badischen Amtsbezirk Sinsheim umd die heififche Erflave Wimpfen 
(Kreis Heppenheim, Provinz Starkenburg) grenzt, gehört zum , 
Neckarkreis und jegt fi) aus 17 Gemeinden zufammen und zwar 
aus: 

1 Gemeinde J. Klaffe: 1. Heilbronn ; 

12 Gemeinden II. Klaſſe: (alph. Nr.) 2. Abftatt, 3. Bi: 
berach, 4. Bödingen, 5. Bonfeld, 6. Flein, 7. Franken: 
bad, 9. Großgartah, 11. Kirchhaufen, 12. Nedar: 
gartach, 14. Sontheim, 15. Thalheim, 17. Unter: 
gruppenbad) ; 

4 Gemeinden III. Klaffe: (alph. Nr.) 8. Fürfeld, 10, 
Horkheim, 13. Obereijesheim, 16. Untereifesheim. 

Von diefen 17 Gemeinden find 2 zufammengejegte Gemeinden 
mit 4 ZTeilgemeinden, nämlich Abftatt mit Happenbady, Frankenbad) 
mit Hipfelhof. Ferner begreifen diefe 17 Gemeinden 40 Wohn: 
pläße in ſich, nämlich 1 Stadt (Nr. 1), 16 Pfarrdörfer (Nr. 2ı, 
3,4, 5, 6, 71, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17), dar: 
unter 3 mit Maxktgerechtigfeit (5, 7,8 (Fürfeld hat auch Markt— 
gerechtigfeit] 9), 5 Weiler (Salzgrund, Parzelle von Stadt Heil— 
bronn, Happenbach, Teilgem. von Abjtatt, Hipfelhof, Teilgem. von 
Frankenbach, Donnbronn und X Obergruppenbad), Parzellen von Sem. 
Untergruppenbach), 6 Höfe (Trappeniee, Gem. Heilbronn, Nohen: 
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lohe, Gem, Abjtatt, Eichhäuferhof, Gem. Bonfeld, Altböllingerhof, 
Neckarau, Neuböllingerhof, Gem, Nedargartah), 12 befonders be- 
nannte Einzelwohnfige. 


1. Die Rechtspflege. 


Die Rechtspflege erfolgt durd) das unter dem Yandgericht 
Heilbronn stehende Amtsgeriht Heilbronn. Dasjelbe ift 
beiegt mit 4 Amtsrichtern (darunter 1 Yandgerichtsrat) und 4 Amts— 
gerichtsſchreibern. Bezirksnotariate beftehen 3: 1. im Seil 
bronn mit 2 Abteilungen’) nämlich Abteilung A. für die Vor: 
mundichafts: und Nachlaßſachen und jonjtige Geſchäfte der frei: 
willigen Gerichtsbarkeit, und Abteilung B: für das Grundbuchweſen; 
2, in Kirchhauſen für die Gemeinden 3, 5, 7,8, 9, 11, 13, 16; 
3. in Sontheim für die Gemeinden 2, 4, 6, 10, 12, 14, 15, 17, 


2. Die Verwaltung des Bezirks, 
a) Im allgemeinen. 


Tas Iberamt Heilbronn, der Regierung des Nedarkreifes 
Zig in Pudwigsburg) untergeorduet, ift mit einem Oberamtmann 
Regierungsrat) und zwei Amtmännern bejegt. Weitere Organe 
der Bezirksverwaltung find: der Oberamtsarzt, der Oberamtswund: 
arzt, dev Dberamtstierarzt, der Dberamtspfleger, der Oberamts— 
bautechnifer und der Oberamtsſtraßenmeiſter. 

An der Spige der 17 Gemeindeverwaltingen des Bezirks 
fteht je eim Schultheiß (in Heilbronn Stadtſchultheiß mit dent Titel 
Iberbürgermeifter); die Mehrzahl der Ortsvorſteher find Berufs: 
beamte. Die Verwaltung de3 Gemeindevermögens ift in jeder 
Gemeinde einem befonderen Rechner, dem Gemeinde-(in Heilbronn 
dem Stadt-)pfleger übertragen, 


b) Einzelne polizeiliche Anſtalten. 

1. Sicherheitspolizei. Bon der Landespolizei— 
anftalt des Yandjägercorpe hat 1 Kommando mit 1 Stationg- 
fommandanten und 1 Stellvertreter desfelben und 2 Yandjägern in 
Halbronn feinen Sitz, während ſich in Bödingen, Kirchhaufen, 
Nedargartach) und Untergruppenbady mit je 1 Yandjäger befegte 
Nebenjtationen befinden. 


i) Gemäß $7 Abi. 2 der Tienftvorihriften für die Bezirksnotariate 
vom 4. Dezember 1899 (Amtsblatt S. 481). 
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As gemeindliche Urgane des Sicherheitsdienites find im 
jeder Gemeinde PBolizeidiener in erforderlicher Zahl beitellt. Der 
Zicherheitädienft im der Oberamtsftadt wird durch das ſeit 1857 
beitehende Stadtpolizeiamt ausgeübt. Dasfelbe bejteht aus I Polizei: 
amtmann, 2 Kommiſſären, 1 Inſpektor, 1 Wachtmeifter, 3 Unter— 
offizieren, 42 Schugleuten, 5 Fahndern. Unter der Aufſicht des 
Polizetamtsvorftands fteht zur Wahrnehmung der Fremdenpolizei 
und des Meldeweſens das Eimvohnermeldeamt. Zahl der ftädtiichen 
Polizeiftationen 5 mit regelmäßigem Tag: und Nachtdienit. Die 
Hochwache auf dem Turm der Kilianskirche wird von 6 Wächtern 
bejorgt, die Feldpolizei von 1 Oberfeldwäcdter und 7 Feld— 
wächtern. Aufwand der jtädtiichen Polizei 1873 24306 HE, 1883 
558092 M,1893 74368 JE, 1898 88455 6, 1899 100850 MG 
1900 ca. 110000 ‚HL 

2, Sejundheitspolizei. Die öffentlihe Geſundheits— 
pflege wird, der im Yande bejtehenden Organiſation entſprechend, 
im Zuſammenwirken mit dem Oberamt von den hiezu beionders 
aufgeitellten Beamten — Überamtsarzt, Überamtswundarzt, Über: 
amtstierarzt — ausgeübt. 

Nach dem Stande vom 31. Dezember 1897 praftizierten im 
Bezirke): 29 Aerzte, darunter 27 Zivil, 2 Militärärzte, 3 Wund— 
ärzte II. und III. Klaſſe, 4 Zahnärzte, 45 Hebanımen, 3 appro= 
bierte Tierärzte, 15 Yeichenfchauer, 6 nichtapprobierte Perjonen, 
die ſich mit Behandlung kranker Menjchen abgeben. 

3. Bau: und Feuerpolizei. Die Gejchäfte diejer Polizei 
werden unter Aufſicht des Oberamts durch den Überamtsbau: 
techniker vorgenommen, der zugleid; Oberfeuerſchauer und Bezirts- 
fenerlöfchinipeftor iſt und auch die Geſchäfte der Gebäudebrand- 
verjicherungsanftalt bejorgt. Die von dem Oberant Heilbronn 
aufgeitellte Bezirfsfeuerlöfhordunng wurde am 3. April 
1889 von der Amtsverfammlung gutgeheigen und von der K. Kreis: 
regierung am 21. April 1890 Für vollzicehbar erklärt. In— 
folge derjelben wurden in den fäntlichen Gemeinden revidierte Yolal- 
feuerlöſchordnungen erlaſſen. 

Sämtliche Gebäude des Bezirks unterliegen wie im ganzen 
Lande der zwangsweiſen Berſicherung bei der ſtaatlichen Ge— 
bäudebrandverſicherungsanſtalt. Für die Verſicherung der Mobilien 





1) Bgl. Mebizinalberiht von Württemberg für das Jahr 1897. 
Herausgegeben von dem K. Medizinalfollerium. Stuttgart, 1900, 
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haben die konzeſſionierten Mobiliarfeuerverſicherungsgeſellſchaften 
Agenten in genügender Zahl im Bezirke aufgeſtellt. Die Beteiligung 
an dieſen Verſicherungsanſtalten, namentlich an der Württembergiſchen 
Vrivatfeuerverſicherungsgeſellſchaft, iſt eine ſehr lebhafte, 

Freiwillige Feuerwehren beſtehen in Heilbronn und Böckingen, 
gemiſchte Feuerwehren in Flein, Frankenbach, Horkheim und Sont— 
heim, Pflichtfeuerwehren in den übrigen Landgemeinden. 


In Heilbronn beſtand die 1852 inſolge Auflöſung der 1847 
gegründeten freiwilligen Feuerwehr errichtete Pfichtfeuerwehr bis 
1890, an der ſich alle diejenigen Einwohner zu beteiligen batten, welche 
nach den allgeineinen gejeßlichen Beflimmungen zur perfönliden Hilfe 
leiftung bei Brandfällen verpflichtet waren. Die Feuerwehr beitand 1874 
aus 1 Kommandanten, 2 Adjutanten, 30 Ghargen, 8 Tambouren und 
525 Mann Steigern, Epritenleuten, Waſſerträgern. Hiezu fam noch 
die freiwillige Turmnfeuerwebr mit 10 Ghbargen und 150 Mann und 
die Wahmannfhaft mit 12 Ehargen und 58 Mann, alles zulammen 
796 Mann. Mit Kertigftellung der Wafferleitung wurben 3 Hydranten— 
zuge mit je 1 Hydrantenwagen und 2 Standröhren gebildet. Jährlicher 
Aufvand betrug 3000 M 1884 616 Hydranten. Frühjahr 1895 wurde 
die Turnfeuerwehr aufgelöft; 1886 Meannichaftsbeitand 629. Auguft 
1885 tagte in Heilbronn der 8. Württ. Landesfeuerwehrtag, der von 
mehr ale 10000 Feuerwehrleuten beiuht war und wobei die von der 
Heilbronner Feuerwehr vorgeführten Schulubungen allgemeine Anerkennung 
fanden. Frühjahr 1890 wurde die Feuerwehr in eine freiwillige 
umgewandelt und eine neue Lokalfeuerlöſchordnung für die Stadt Heil: 
bronn aufgeitellt, aenehmigt vom Oberamt am 26. März 1890. 1893 
wurde eine Wederlinie, an welche 10 Mann ber freiwilligen Feuerwehr 
angefhloffen wurden, eingerichtet und 1894 durch Eritellung von 3 Weders 
linien erweitert, fo bag nun 24 Mann, 1 Vferdebalter und der Magazins: 
verwalter an diefe Wederlinie angelchloffen find. 1896 wurde ein Mann: 
ichaftstransportwagen für Geräte und mit Sitzplätzen für 16 Mann, 
1897 und 1898 2 fahrbare mechaniſche Yeitern mit 20 und 17 m Höbe 
und einem Aufwand von 2600 bezw. 2000 A angeihafft. Bei einem 
Prand am 23, Dezember 1393 fam erftmals die Wederlinie in Ver— 
wendung und bis 31. Dezember 1899 iit biejelbe 41mal benütt worben. 
Tie Marmierung der übrigen Feuerwehr fand in bdiefer Zeit nur noch 
4mal statt. Beltand der freiwilligen Feuerwehr 1899 443 Mann; jühr: 
licher Aufwand 1894/99 durdhichnittlich 7775 c#. 


Die nachstehenden Tabellen geben eine Nachweifung über die 
Brandichäden jowie über Zahl und Wert der bei der Staatlichen 
SGebäudebrandverficherungsanftalt verficherten Gebäude des Bezirks 
in den Jahren 1888 — 98 bezw. 99. 


Bemerkenswert ift das Aniteigen der Brandverficherungs: 
anſchläge von 67 612213 M. im Jahre 1888 auf 100 226 695 M 
im Jahr 1899, 
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| Zahl der bei der Betrag ber 











Nach der Landesanſtalt verficherten 

Feſtſetzung ee — 

— den | Haupt: | Neben | Gebäude ——— | Umlage: 
IL Gebäude ganzen rs J 














ıs88 | 54938 6894 | 12387 | 67612213 80416 765 
1889 | 5565 | 7010 | 12575 | 69363700 82334 762 
1890 | 5664 | 7075 | 12739 | 71488653 | 84376 283 
1891 | 5737 : 7173 || 12910 I 74259952 | 87425 029 
1892 | 5843 | 7241 | 13084 | 76523327 | 89506 848 
1893 || 5938 ı 7382 | 13320 | 79 207087 | 92281 080 
1894 | 6016 | 7496 | 13512 | 81683545 . 95424430 
1895 | 6110 7619 | 13729 | 83987170 | 98009 635 
1896 | 6198 7821 | 14014 | 87095750 | 101524049 
1897 6290 7951 | 14241 | 89988410 | 104.691 963 
1898 | 6391 8062 | 14453 | 94224695 | 108 951 967 
1899 | 6477 | 8279 | 14756 | 100226695 | 115 644 06 

















Bezahlte Angefallene 
Br randſchadensumla gen Brandſchadensvergütungen 
Jahrgang * durchſchnitilich — |durchfchnittlich 
Berirf in 1 Bezirk Braͤrt in 1 Bezirk 
ui bes Landes Bu ' bes Landes 
AM Me Al | Es 

1888 72 358 33 900 184 320 26 432 
1889 74 084 34 413 4 448 36 033 
1890 84 370 39 062 7 480 85 227 
1891 87 419 40 117 18 267 34 000 
1892 80 538 37 067 53922 | 36782 
1893 92 145 42 082 107352 ı 39183 
1894 95 419 43 153 20475 | 27%9 
1895 88 192 239 802 24 638 46 310 
1396 102 141 45 415 43 203 31013 
1897 104 909 46 613 13 866 48 623 
1598 108 948 48 205 13 835 29 141 | 


3. Die Vertretung des Bezirks in Candtag, Rational- 
verfammlung, Bollparlament und Reichstag. 
I. Yandtag. In die Ständeverfanmlung vom 15. März 
1815 bis 7. Juli 1817 fandte die „gute Stadt” Heilbronn ihren 
Bürgermeifter Gg. Chriftian Franz Kübel (geb. 6. April 1757, geit. 
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30. September 1834), der Bezirk den Hofrat und Konſulenten 
Friedr. Mayer in Heilbronn (Bater und Großvater der Abgeord— 
neten Karl Maper, Vater und Sohn; geb. 2. November 1762, 
geit. 7. März 1841). 

In die zur endlichen Vollendung de3 Verfaſſungswerks neu 
einberufene Verfammlung vom 3. Juli bi8 25. September 1819 
wurde feitens der Stadt Alb. Auguft Friedr. Schreiber, Kauf: 
mann in Sontheim (geb. 15. Auguft 1768, 7 15. Dez. 1847), 
feitens des Bezirks Joſ. Chriſtoph Ludwig, Schultheiß im Ober: 
eifesheim (geb. 1. Nov. 1750, F 15. Oft. 1826) abgeordnet. 

Die Abgeordneten zum Yandtage ſeit Abſchluß der Berfaffung 
1819 bis 1900 find in der Tab, S. 278 u. 279 aufgeführt. 

2. In der deutſchen Nationalverfammlung zu Frank: 
furt 1848 — 1849 war Abgeordneter für die Oberämter Heilbronn, 
Nedarfulm (teilweife), Weinsberg (teilweife): Louis Hentges, Bier: 
brauer in Heilbronn (geb. 1818, gejt. 9. November 1891). 

3. Im deutfhen Zollparlament, 27. April 1868 
bis 1870, vertrat den X. württ. MWahlfreis, bejtehend aus den 
DOberamtsbezirfen Heilbronn, Bradenheim, Befigheim, Maulbronn 
(teilweife): Kaufmann K. Reibel (j. ©. 279). 

4. In den deutſchen Reichstag wurden von den den 
III. württembergifchen Wahlkreis bildenden Oberämtern Bejighein, 
Bradenheim, Heilbronn, Nedarfulm gewählt: 

2. März 1871: v. Goppelt, Staatsrat a. D. in Heil: 
bronn (j. S. 278). 

10. Ian. 1874: Ed. Mayer, Kommerzienrat in Heilbronn 
(. ©. 279). 

10. Jan. 1877: Gottlieb v. Huber, Kreisgerichtshofdireftor 
in Heilbronn (geb. 6. Auguft 1811, geit. 
6. Dezember 1882.) 

30. Juli 1878:  Gg.Härle, Gemeinderat in Heilbr. (j.S.279). 

27, Oft. 1881: Derſelbe. 

28. Oft. 1884: Derſelbe. 

21. Febr. 1887: Freih. Joſeph v. Ellrihshaujen, Oberſt 
a. D. (geb. 6. Februar 1832). 

20, Febr. 1890: Härle (f. o.). 

15. Juni 1893: Martin Haag, Gemeinderat und jtädtiicher 
Güterinſpektor in Heilbronn (geb. 11. No: 
vember 1826, get. 7. Mai 1899). 

16. Juni 1898: Dberbürgermeifter Hegelmaier, Heilbronn. 
(geb. 1. Juli 1847). 


10. 


11. 
12, 


13. 
14. 
15. 


1. 15. Ian. 1820 bis 
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Il. Oberamtaäbezirf 








18. Yan. 1828 bie 





26. Juni 1821. 


1. Dez. 1823 bis 
9. Juli 1824. 
1. Dez. 1826 bis 
5. Juli 1827. 


2. April 1828. 
15. Jan. 1830 bis 
7. April 1830. 
15. Jan. 1833 bie 
22. Mär; 1838. 


19. Dez. 1835, 


18. Juli 1836. 
16. Jan. 1838 bis 
22. Oft. 1838. 
1. Febr. 1839 bis 
9. Juli 1839, 


23. Oft. 1841 bis 
10. April 1843. 

1. Febr. 1845 big 
6. Aug. 1845. 


5. Jan. 1847 bis 
23. Febr. 1847. 


22. Jan. 1848 bis 


28. Mär; 1848. 





' 20. Mai 1833 bis | 
.. 30. Jan. 1836 bis | 


Benjamin Friedr. Haakh, Joſ. Ehr. Yudmwig (f. o.) 
Braunfchweig, Hofrat in 
Heilbronn, geb. 27. Febr. 
ı 1778, geit. 9. Aug. 1825. 
| Aug. Schreiber (ſ. 0.) | Derjelbe. 
Gottlieb Link, Kaufm. in: Ludwig Auguſt Gärttner, 
Heilbronn, geb. 16. Olt. Oberamtmann in Bein: 
| 1769, geit. 30. Dez. 1844. beim, geb.30. Sept. 1790, 
| geit. ald Präfident a. T. 
| Stuttg. 13. Ian. 1870. 
Derſelbe. Derſelbe. 





Friedr. Mayer, Hofrat (f. o.) — 


Chriſt. Aug. Klett, Rechts: M. Gottlieb Schmid, Gym: 
fonfulent u. Stadtrat in! naſialprofeſſor in Stutta., 
Heilbronn, geb. 16. Juli) geb. 3. Mai 1792, get. 
1799, geft. als Stadtfchult: | 7. Auguit 1846, 

heiß a. D. 13. März 1869. 


Derielbe. Derielbe. 





” ” 


| 
| 
' Adolf Goppelt, Kaufm. Ludwig Waafer, Finanz: 
' in Heilbrom, v. 9. März | kammeraſſeſſor in Reut— 
| 1848 bis 29. Oft. 1849 | lingen, geb. 11. Fehr. 1804 
| Staatsrat u, Chef b. De: geit. als NRegterungsvises 
partements der Ninanzen, direftor a. D. 21. Nov. 
geb. 2, Yan. 1800, geſt. 1883. 








12. Oft. 1875. | 
Derielbe, | Derfelbe, 
| 
J Johann Friedt. Maver, 
Schulth. in Großgartach, 
| aeb. 18. Jan. 1798, geſt. 
| 22. Yan. 1868. 
| " Derielbe. 


20. Sept. 1848 bis | Wilhelm Seybohd, Gute: , Wild. Herrlinger, Guts— 


11. Aug. 1849. 


beſitzer in Heilbronn, geb. | beſitzer in Großgartach. 
\ 2. Mai1799, aeit.9. Sept. ! geb. 25. März 1809, geſt. 
| 1874. 17. Juli 1849. 


dem Abſchluß der Verfaffung 1819—1900, 





Landtag 


1.22. Dez. 1849. 


15. März bis 3. Juli 


1850. 


. +. Oft.bis6.Nov.1850. 


6. Mai 1851 bis 
20. Aug. 1855. 


20. Febr. 1856 bis | 


23. Dez. 1861. 

3. Mai 1862 bis 
18. Aug. 1865. 
23. Mai 1866 bis 

8. Juni 1866. 


25. Sept. 1866 bie |) 


20. Febt. 1868, 

4. Dez. 1868 bis 
22. Oft. 1870. 
19. Dez. 1870 bis 
20, Runi 1874. 


15. März 1875 bie 
4. Nov. 1876. 


6. Febr. 1877 bis 
31. Jan. 1880, 


4. Febr. 1880 bis 
7. Auni 1882, 
4. Jan. 1883 bis 
9. März 1886. 


12. März 1886 bie 


T. Dez. 1888, 


30, Jan. 1859 bis | 


5. Nov. 1891. 
10. Xan. 1893 bie 
6. Auni 1894. 
20. Febr. 1895 bis 
17. Jan. 1899, 
23. Ran, 1899 bis 
Oft. 1900. 


Rechtspflege. 


! 
l. Stadt 
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I. Oberamtsbezirf 














lungen batte die Stadt 
Heilbronn nad) dem Gicieß 
vom 1. Juli 1849, Art. 3 
einen Abgeordneten gemein 
ihaftlih mit dem ganzen | 
Oberamt zu wählen (Reg.: | 
Bl. €. 238). 

Karl Tavid Mer, Kaufm. 
in Heilbr. geb. 24. Febr. 
1799, geit. 4. Febr. 1569. 


N den 3 Yandesverlammn: 
l' 
| 


Derſelbe. 





Adolf Goppelt (i. o.) 

N Karl Reibel, Kaufm. in, 

Heilbr. geb.18.<ept.1824,, 

geit. 7. Juni 1895. 
Derſelbe. 


" 


sriedr. Ed. Ma y er, Komm.: 
NRat in Heilbr. geb.27. Apr. 
1809, geſt. 2. Apr. 1875. 
Friedr. v. Rauch, Fabrikant 
ji in Seilbr., geb. 20. Oft., 
| 1823, geft. 11. Aura. 1890, 
' Karl Wüſt, Oberbürgerm. 
in Heilbr,, geb. 28. Der. 
1840, geit. 28. Jan. 1884. 

Derjelbe, 


ı Adolf Keyerabend, Fabrik. 

in Heilbronn, geb. 12. Mai 

1843, geit. 14. März 1891. 
Terielbe. 





Georg Härle, Gemeinderat 
in Seilbr., geb. 31. Oft, 
1821, aeit. 26. Juli 1894. | 

Derielbe. 

Karl Bep, Kaufmann in 
Heilbr., geb. 4. Tft.1852. | 


Terielbe, 


Aug. Ruoff, Buchdruder 
in Heilbronn, geb. 8. Dez. 
1809 


Ghriitian Bernhard Nikel, 
Waldinipekt. in Heilbronn, 
geb. 17. Nov. 1794, geit. 
11. Juni 1879. 

Terjelbe. 


" 


"” 


” 


Karl Haag, Schulth. in Ob. 
Eiſesh., geb. 8. eb. 1819. 
Derſelbe. 


Friedr. Reichert, Oekonom 
in Frankenbach, geb. 31. Mai 
1824. 

Derſelbe. 


Georg Härle, Gemeinde— 
rat in Heilbronn (j. u.) 


Derſelbe. 


Gottlieb Wagner, Landwirt 
u. Gemeinderat in Groß— 
gartach, geb. 19. März 1838, 

Derſelbe. 


Robert Münzing, Oekonom 
u. Gemeinderat in Flein, 
geb. 11. Jan. 1844. 

Derſelbe. 
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4. Die Finanzverwaltung. 


Das Kameralamt Heilbronn iſt beſetzt mit einem 
Kameralverwalter, 2 Finanzamtmännern (worunter einer Kaſſen— 
führer iſt), 1 Oberkontrolleur, 1 Hauptamtsaſſiſtenten. Unterſtellt 
ſind ihm: 3 Stadtumgelder in Heilbronn, die K. Steuerwache, 
beſtehend aus 1 Steuerwachtmeiſter und 4 Steuerwächtern, ſowie 
die Ortsſteuerämter der 16 Yandgemeinden als Lokalbehörden für 
die Kontrolle und zum Teil auch für den Einzug der direkten und 
indireften Steuern (Kapital- und TDienjteinfommensiteuer, Wander: 
gewerbefteuer, Hundeabgabe, Erbſchafts- und Schenkungsſteuer, 
Bierſteuer und Umgeld). 

Das die Kameralamtsbezirke Güglingen, Heilbronn, Maul: 
bronn, Neuenſtadt, Vaihingen, Weinsberg und die Saline Friedrichs— 
hall umfaſſende Bezirksbauamt Heilbronn, welchem die 
Hoch- und Tiefbaugeſchäfte innerhalb der Domanialverwaltung und 
der Saline Friedrichshall obliegen, iſt beſetzt mit 1 Bezirks— 
bauinſpektor, 1 Bauamtswerkmeiſter und dem jeweils erforderlichen 
Bauperfonal. 


Die Waldungen des Bezirks find den Nevierämtern Heil: 
bronn und Ecwaigern, Forftamtsbezirt3 Heilbronn, zugeteilt. 


Ueber den Umfang der Geſchäfte des Kameralamts mögen folgende 
Mitteilungen aus dem Rechnungéjahr 1899 cin Bild geben: 

Kaffenverfehr: Bareinnahme nah dem Domanialtagbuch 
1194692 M, nah ben Steuertagbüchern 732520 M, Zahl der vom 
Kameralamt eingelöiten Koupons 1977 mit einem Geldbetrag von 
20661 % 

Kameralverwaltung: Flächengehalt der Staatsgüter ins: 
gefamt 336,92 ha mit einer Ginnahbme von 42026 M; barunter: 
Staatsbomäne Hohenrain mit 80,63 ha und 5870 M Einnahme; in 
496 einzelnen Lojen verpachtet 256,29 ha, Einnahme daraus 36156 A, 
Ausgabe I934 A 

Sorftverwaltung: Dem Kameramt zugeteilt it das Revier 
Heilbronn; Zahl der Berfaufsloje 764, Berfaufstage 2; Ginnabme: 
16972 4, Ausgabe 25040 

Bauweſen: Zabl der unter Aufiicht bed Kameralamts ſtehenden 
Gebinde 69; Gebäudekoſten (gewöhnliche Gebäudeausbefferungen, Neu— 
bauten und Hauptreparaturen) im Durchſchnitt der 6 Jahre 1894— 1900 
31915 M, Elementarbaufoiten 3202 A 

Steuerverwaltung: Grundjteuer: Zahl der Güterpar: 
zellen des Oberamtsbezirfs 121827, Steuerfapital vom 1. April 1900 
1983986 4, darunter die Stadt Heilbronn mit 347 309 M. Zahl der 
jährlichen Aenderungen im Grundftenerkatafter nah Durchſchnitt der drei 
Jahre 1897 —1899 818. 

Gebäudeſteuer: Zahl der allgemein ſteuerpflichtigen Gebäude 
14299 (in der Stadt Heilbronn 5921), mit einem Steuerfapital am 
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1. April 1900 von 94526690 M (in Heilbronn 75194500 MA); Zahl 
der jährlihen Aenderungen im Gebäubefatafter im Durdyichnitt der Jabre 
1897—1899 539, 

Gewerbefteuer: Zahl der Gewerbebetriebe 3970, barımter die 
Stadt Heilbronn mit 2503; Gemwerbeiteuerfapital am 1. April 1900 
8476199 , davon trifft es die Stabt Heilbronn 7110604 AM; Zahl 
der jährlichen Wenderungen im Gewerbefteuerfatafter 782; Zabl ber 
Wandergewerbebetricbe im Kalenderjahr 1900 291 (in Heilbronn 212) 
mit einem Steuertrag von 5615 M (darumter in Heilbronn 4035 se). 

Kapitaleinfommenfteuer: Zahl der Fatenten einſchließlich 
der von der Steuer befreiten Witwen und Waiſen am 1. April 1900 
3923, darunter in Heilbronn 2797; Steuerertrag 242251 .«, darunter 
in Heilbronn 221 A 

Dienft: und Berufseinfommenfteuer: Zahl der Fatenten 
9917, darunter in Heilbronn 6902; Steuertrag 119730 M, barumter 
in Heilbronn 99743 c 

BWirtihaftsabgaben: Zahl ber Wirtichaftsgemwerbe: 509, 
darunter in Heilbronn 254; Reinertrag 145486 M, darunter in Heil: 
bronn 106898 4 

Branntweinfteuer: Zahl ber im Betrieb geweſenen Brenne: 
reien 22. 

Steueritrafwefen: Zahl ber in den 3 Jahren 1897 —1899 
angefallenen Unterfuhungen 389, darunter 53 wegen Gefährdung der 
Kapitaliteuer. 

Das Hauptzollamt Heilbronn, mit allgemeinem Nieder: 
lagercht, umfaßt außer dem Bezirk Heilbronn die Oberamtsbezirfe 
Backnang, Beligheim, Bradenheim, Crailsheim, Gaildorf, Gera: 
bronn, Hal, Künzelsau, Marbach, Mergentheim, Nedarjulm, 
Dehringen und Weinsberg; ihm find untergeordnet das Salz— 
fteueramt Heilbronn, die Zuckerſteuerſtelle Heilbronn und die Zucker— 
ſteuerſtelle Züttlingen. 


5. Kirchliche Einrichtungen. 
A. Evangeliſche Kirche. 

I. Die evangeliſche Diözeſe Heilbronn gehört zum 
Generalat Heilbronn. In der Stadt Heilbronn hat die General: 
fuperintendenz ihren Sig. Die Diözefe umfaßt 15 Kirdyengemeinden : 
1. Heilbronn; 2. Biberady mit den Evangelischen von Kirchhaufen ; 
3. Bödingen; 4. Bonfeld; 5. Flein; 6. Franfenbad) ; 7. Fürfeld; 
8. Großgartach; 9. Horkheim; 10. Neckargartach; 11. Obereiſes⸗ 
heim; 12. Sontheim; 13. Thalheim; 14. Untereifesheim; 15. 
Untergruppenbady mit den Filialen Donnbronn, Happenbad) und 
Dbergruppenbah, und mit cinem Teil der Evangeliichen von 
MWüftenhaufen OA. Befigheim. Die Diözefe dedt ſich nicht voll- 
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ſtändig mit dem Oberamt, ſofern von der Gemeinde Abftatt nur 
der Weiler Happenbad; auch kirchlich zu Heilbronn (Untergruppen- 
bach) gehört und die zur Untergruppenbac gehörigen Evangeliichen 
von Wüftenhaufen politifch zum Dberamt Befigheim zählen. 

II. Jede der genannten 15 Gemeinden hat einen eigenen 
Kirhengemeinderat und eine eigene Kirchenpflege; Franfen- 
bad) daneben noc eine Pfarrpflege, welcher die Baufoft am Pfarr- 
haus und die Beftreitung eines Teils der Pfarrbefoldung obliegt; 
Großgartach die Verwaltung der Gültigftiftung, einer Stiftung für 
Arme und Kranke, 

III. Die Stadt Heilbronn hat 3 Kirchen: Kiltans-, 
Friedens: und Nikolaifirche, außerdem ftehen ihr zu Gemeindegottes- 
dienften zur Berfügung: der Saal im Evangeliſchen VBereinshaus ; 
der Saal in der Flickſchule; der Saal der Kinderfchule im Käfer: 
Hug. Die evangelifchen Garnifonsangehörigen haben eigene Gottes: 
dienfte in der Friedenskirche. Fir evangelifche Zeichenſchüler wird 
ein Gottesdienft im Feſtſaal der Realſchule gehalten. Die Inſaſſen 
des Zellengefängniffes haben ihr eigenes gottesdienjtliches Lokal; 
ebenfo die Inſaſſen des jtädtiichen Krankenhaufes. Von den 14 
Yandgemeinden hat jede eine evangelifche Kirche; in den Filialen 
von Untergruppenbady wird das Schulzimmer zu Gottesdienſten 
benügt. 

IV. Die Stadt Heilbronn hat 6 ftändige Pfarritellen 
und 2 Stadtoifariate. Je zwei der Stadtpfarrer gehören zu ciner 
Kirche; ihre Stellen heißen exjtes bezw. zweites Stadtpfarramt der 
Kilians-, der Friedens-, der Nikolaikirche. Das Dekanatamt ift 
mit der erjten Stadtpfarrftelle der Kiltansfirche verbunden. Für 
die Amtshandlungen der Geiftlichen (Taufen und Trauungen) ift 
die Stadtgemeinde in 3 Kirchenbezirke eingeteilt; jeder Kirchenbezirf 
zerfällt wieder in 2 Seelſorgebezirke. Aber die Gemeinde bildet 
noch ein einziges Kirchſpiel. An den Vormittagspredigten der 
Kilianskirche beteiligt fi) der Generaljuperintendent. Auch der als 
Orts- und Bezirksjchulinfpeftor angeftellte Schulrat hat kirchliche 
Funktionen. Einem der Stadtpfarrer ift das Garnijonspfarramt 
übertragen. Für das Hellengefängnis ift ein eigener Hausgeiftlicher 
beftellt, der dem K. Strafanftaltenfollegium unterſteht. Bon den 
Yandgemeinden hat jede ihre eigene, jtändige Pfarrſtelle, mit 
Ausnahme von Sontheim. Diefe Gemeinde wird von dem Pfarrer 
von Horfheim mitverfehen. in ftändiges Vikariat iſt in Bödingen 
und in Nedargartad). Unter den 19 Pfarrftellen find 3 Patronats= 
pfarreien. Für Bonfeld hat das Freiherrlicd) von Gemmingen— 
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Gutenbergiche Kondominat, für Fürfeld das Freiherrlic von Gem: 
mingen-Fürfeldſche Kondominat, für Thalheim der Fürſt von 
Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg das Patronat. Die übrigen Stellen 
find föniglicher Kollatur. 

V. Kirchliche Gemeinſchaften find in Heilbronn (2 alt— 
pietiftiiche und 1 michelianifche), Bonfeld (1 michelianiiche), Flein 
(1 altpietiftiiche), Fürfeld (1 michelianifche), Großgartach (1 miche— 
lianiſche). 

VI. Das chriſthiche Vereinsleben iſt in Stadt und 
Bezirk reich entwickelt. In Heilbronn find folgende Vereine: 1. Zweig: 
verein der Guftav-Adolf-Stiftung, nebſt Gujftav-Adolf- Frauen: 
Verein; 2, Hilfslofalverein; 3. Orts: und Bezirksverein des Evange: 
liſchen Bundes; 4. Der evangelifche Berein, Gründer und Befiger 
des cvangeliichen Bereinshaufes; derjelbe beauftragt 2 der Heil: 
bronner Geiftlichen mit regelmäßiger Abhaltung von Bibelftunden 
und Borträgen, jtellt einen Stadtmiffionar an, überläßt jeine 
Räume zu Öemeindegottesdienjten (j. oben III) und Kindergottes- 
dienjten; Kleinkinderſchule und verſchiedene Vereine haben im Vereins— 
haus ihren Sig, die Stadtdiafoniffen ihre Wohnung ; aud) befitt der 
Verein eine chriftliche Yeihbibliothef von ca. 3200 Bänden. 5. Der 
Ztadidiafoniffenverein ; derjelbe unterhält 12 Diakoniffen (darunter 
eine fürs Pand) und einen Diakonen, außerdem unterhält er die 
Kinderheilanftalt Ebenezer. 6. Mehrere Miffionsvereine für Frauen 
und Mädchen. 7. Der Verein „Jugendheim“, welcher in feinem 
Anweſen gleihen Namens jungen Yeuten Wohnung, Verköftigung 
und Bereinslofalitäten bietet. 8. Der chriſtliche Verein junger 
Männer und der Fugendverein, welche im eben genannten Jugend: 
heim ihren Sit haben. 9. Drei Jungfrauenvereine, für Dienjt: 
mädchen, Yadnerinnen und Yabrifarbeiterinnen, welche im Vereinshaus 
ihren Sig haben. 10. Der evangeliiche Arbeiterverein, angeſchloſſen 
an den Berband Ev. Arbeitervereine in Württemberg. 

Auf dem Lande beftehen Fünglingsvereine in Bödingen, Groß: 
gartac und Nedargartach ; evangeliiche Arbeitervereine in Biberadı, 
Bödingen, Frankenbach, Großgartadh und Neckargartach. Weitere 
Vereine, weldje aud) auf evangelifcjschriftlicher Grundlage ruhen, 
j. unten Abjchn. Vereinsweſen. 

VI. Statiſtiſche Notizen. Auf je 100 Evangelifche 
fommen jährlih 37,7 Kommunikanten (Yandesdurdyjchnitt: 50,7), 
ferner auf den Kopf der evangelifchen Bevölkerung jährlid) 40 Bf. 
Kirchenopfer (Landesdurchſchnitt: 45,9 Pf). Die Prozentzahl 
unehelicher Kinder evangelifcher Mütter gegenüber der Gejamtzahl 
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der Kinder evangelifcher Eltern beträgt 7,6 (Yandesdurhichnitt: 
10,09). An den firhlichen Wahlen beteiligen ſich ca, 5a ber 
Wahlberechtigten (Landesdurhicdmitt: 25/0). Kirchliche Umlagen 
beitehen in den Gemeinden Heilbronn (8 "/o des Staatsſteuerbetreffs 
der Evangelifchen), Fürfeld (3 °/n), Großgartach (8,05 "/»), Thal— 
heim (99/0). 

VII Selten. Die biichöflihen Methodiſten haben 
Kapellen oder Betfäle in Heilbronn, Böckingen, Franfenbad, Groß— 
gartad), Happenbach, die Baptijten im Heilbronn und Unter: 
gruppenbach. Einen Prediger haben die Methodiiten und Baptiiten 
nur in Heilbronn. Einzelne Mitglieder beider Sekten finden jich 
auch in anderen Gemeinden. In Heilbronn haben ferner Die 
Irvingianer eine Kapelle und einen Geiftlicen. Außerdem 
bejtehen im Heilbronn (und teilweife auch auf dem Yande) Fleine 
Kreiſe von anderen Sekten (Fröhlichianer, Darbyjten, Albrehtsbrüder, 
Mennoniten u. ſ. w.). Diejelben halten ihre Zufammentünfte in 
Privathäufern. 

B. Satholiihe Kirche. 


I. Die Fatholifhen Gemeinden des Oberamtsbezirts Heil- 
bronn gehören zum Yanddefanat Nedarjulm, bilden aber mit einigen 
Gemeinden des Bezirks Bradenheim, Dehringen und Weinsberg das 
Bezirksichulinfpeftorat Heilbronn. Es bejtchen im Bezirk fünf 
fatholifche Gemeinden, zu welchen demnächſt eine weitere — Böd: 
ingen — fommten wird, nämlich 1. Heilbronn, 2. Kirchhauſen mit 
3. Filial Biberady, 4. Sontheim, 5. Thalheim. Infolge der freien 
Mahl wechfelt der Sig des Dekans, ebenfo der des Kamerers. 

II. Die genannten fünf Gemeinden haben je einen eigenen 
Kirhenftiftungsrat und Kirchenpflege. 

III. Sämtliche Gemeinden haben nur je eine Kirche zur Ver— 
fügung. Die fatholifche Kirche in Heilbronn — ehemals Deutidh: 
ordensfirche — iſt Eigentum des Staats, aber jeit der Säfularifation 
wie ſchon vorher den Katholifen zur Benützung überlaffen. Die 
fatholiichen Sarnifonangehörigen bejuchen den Pfarrgottesdienit der 
Gemeinde. Für die Fatholifchen Inſaſſen des Zellengefängnifies 
wird in der Hausfapelle bejonderer Gottesdienjt gehalten. 

IV, Die fatholifche Gemeinde Heilbronn hat eine ftändige 
Pfarrſtelle und zwei beitändige Vikariate. Der Stadtpfarrer iſt 
zugleich; Garnifonsgeiftlicher und Hausgeiftlicher am Kgl. Zellenge- 
füngnis. Bon den Yandgemeinden haben Kirchhaufen, Sontheim, 
Thalheim je eine eigene ftändige Pfarritelle, während in Biberad) 

I 
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ein Expoſiturvikariat errichtet iſt. Für die Katholiken Böckingens 
wird eine ſtändige Pfarrverweſerei errichtet. 

Sämtliche Pfarrſtellen ſind Königlichen Patronats. 

V. Bereine. Außer den kirchlichen Vereinen beſtehen in ſämt— 
lichen Gemeinden katholiſche Arbeitervereine, welche auf chriſtlicher 
Grundlage das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu fördern ſuchen. 
In Heilbronn beſteht ein katholiſcher kaufmänniſcher Verein und 
ebenſo ein Lehrlings-, Geſellen-, Arbeiter- und Leſeverein. Ihren 
Sammelpunkt haben dieſe Vereine im katholiſchen Vereinshaus 
„Schönthaler Hof“. Barmherzige Schweſtern aus dem Mutterhaus 
Untermarchthal beſorgen ambulante Krankenpflege. 


C. Iſraelitiſche Kirche. 

J. Von den 13 iſraelitiſchen Rabbinaten des Landes 
iſt eines in Heilbronn. 

Dasſelbe umfaßt im Oberamtsbezirk Heilbronn folgende Kirchen— 
gemeinden: 

1. Heilbronn. 

2. Sontheim mit den Iſraeliten zu Horkheim. 

3. Thalheim. 

II. Bereine. Im Heilbronn der iſraelitiſche Armenverein, der 
ir. Wohlthätigkeitsverein, der iſr. Frauenverein, der Verein Talmud 
Thorah, der Verein für jüdiiche Geſchichte. 

In Sontheim: Der iſr. Wohlthätigkeitsverein für Männer, 
der ifr. Frauenverein, der Synagogenbauverein, 

In Thalheim: Der Verein Chebra Kaddoroha, der Syna— 
gogenbauverein. 


6. Anterrihtswefen. 


Im Bezirke find derzeit: 

I. Drei der 8. Kultminifterialabteilung für Gelehrten und 
Realichulen unterftellte Anftalten : 

1. Das 8. Gymnaſium Heilbronn, mit 18 Klaſſen, 
nämlich) 6 oberen, darunter 2 realiftifche, und 12 unteren, darunter 
? realiftiihe, 9 Lehrern an den oberen, 13 am den unteren 
Klaſſen, 3 Zeichenlehrern, 2 Gefanglehrern, 1 Turnlehrer. (Zur 
Geſchichte j. die Ortsbeichreibung.) 

2. Die 8. Realanftalt Heilbronn mit 18 Klaſſen, 
nämlih 5 oberen und 13 unteren und mittleren, 33 Yehrern (dar: 
unter 19 definitive, 1 Hilfs, 12 Fachlehrer, 1 Vikar), 491 
Schülern, davon 419 am der mittleren und ıumteren, 72 an der 
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oberen Abteilung, 340 aus Heilbronn, 151 auswärtige, 392 
Proteſtanten, 54 Katholiken, 45 Iſraeliten. 

Aus der Geſchichte der Schule iſt zu erwähnen: die Schule 
war früher mit dem Gymnaſium vereinigt; 1827 erſte, 1828 
zweite, 1837 dritte, 1854 vierte Nealflaffe, 1837 Oberklaſſe 
errichtet; 1873 wurde die Nealanjtalt vom Gymnaſium losgelöft 
und jelbjtändig; 1894 zehnklaſſig. 

3. Die Elementarfchule Heilbronn als vorbereitende 
Schule für das Gymnaſium und die Realanftalt, mit 5 Klaſſen 
und 5 Lehrern. 

II. Der K. Kommiffion für höhere Mädchenichulen unter: 
geordnet: 

Die Höhere Mädchenſchule Heilbronn, mit 9 Jahres: 
abteilungen und 12 Klaſſen, 1 Rektor, 8 Lehrern (worunter 1 Pro: 
feffor, 3 Oberreallehrer, 1 wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer, 1 realiftis 
ſcher Hauptlehrer und 2 ſeminariſtiſch gebildete Lehrer), 3 willen: 
Tchaftlichen Lehrerinnen und 2 Fachlehrerinnen für Handarbeit: 
im Nebenamt wird Fatholifcher Religions-, Zeichen, Turn: und 
Zanzunterriht von 5 Fadjlehrern und 2 Fachlehrerinnen erteilt. 
Zahl der Schülerinnen 364. 

Gntwidlung ber Anitalt: Am 13. Juli 1841 wurde bie von 
einem Elternverein gegründete PBrivatichule unter dem Namen „Töchter: 
inſtitut“ mit 130 Zchülerinnen und 6 Klaſſen, 1 Reallehrer und 
3 Lehrerinnen eröffnet. 1867 7 Klaſſen und außerdem eine Kortbildungs: 
Hafie, aus welcher jih 1870 eine 8, 1876 eine ®. Klaſſe entwidelte, 
Am 1. Oktober 1879 wurde bie Schule von der Stadtgemeinde über: 
nommen und der 8. Kommilliorpfür höhere Mädchenichulen in Stuttgart 
unteritellt. 1886 erhielt die Anſtalt ein eigenes Schulhaus, 

III. Der K. Kommiffion für gewerbliche Fortbildungsichulen 
find unterſtellt: 

Die gewerblihen Fortbildungsfhulen in Heil: 
bronn und Großgartach. 

IV, Der K. Zentralitelle für die Landwirtſchaft ift umteritellt: 

Die landwirtihaftlide Winterfhule Heilbronn 
(mit 2 Yandwirticdyaftslehrern). 

V. Bolfsidhulen. 

1. Im evangelifchen Bezirksichulinipeftorat Heilbronn, 
ſowie den Schulinjpeftoraten von Marbach und Weinsberg: 

A. 22 Volksſchulen, außerdem eine ifraelitifche Schule in 
Thalheim. Ueber die Zahl der Klaſſen, der Yehrer und der 
Schüler nad) den Stande vom Dezember 1900 giebt nachfolgende 
Tabelle Aufſchluß: 
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Heilbronnn | 
a) Knabenmittelih.. 1 
b) Mädchenmittelih. 1 
ce) Knabenvolfsid,. . 
d) Mädchenvolksſch. 














Abitatt 
Bherah. . .» . 
(ew. Schule) | 
Bödingen a 5 14 478 475 953 
Bonfeld . | 2 1 3 78 85 | 163 
BI; 0 138 1 4 141 121 | 262 
Ftankenbach 2 1 3 | 139 126 | 265 
Fürfeld. —1 1 2 393ji 48 8 
Großgartach 3 2 5 179 | 166 345 
Horkheim 1 1 2 4247 | 89 
Sontheim — — 1 50 | 58 108 
(ev. Schule) i | 
Nedargartah . . . ı 5 2 7 239 271 | 510 
Obereijesheim . J 2 — 2 75 79 | 154 
Thalheim a SEN 2 54 59 | 113 
(ev. Schule) | | 
Fir. Schule . N a 1 1 11 6 17 
Unrereiiesbeim . 1 1 2 52 | 44 96 
Untergruppenbad . . 2 1 3 so ı 81, 161 
Donnbronn. . . ., 1 — 1 28 2482 
bass 127112838 66 
bergruppenbach. 1 — 1 12 | 18 80 
121 zuſ. 7035 


B. Arbeitsfhulen (Induſtrieſchulen). 

In ſämtlichen evangeliichen Schulgemeinden des Bezirks (aus: 
genommen Abftatt) find obligatoriſche Arbeitsichulen eingeführt, die 
das ganze Jahr über von Arbeitslehrerinnen gehalten werden, im 
Sommerjemeiter meiften® in 1—2, im Winterfemefter in 3—6 
Wochenſtunden. 

C. Allgemeine Fortbildungsſchulen. 

In Heilbronn beſteht eine allgemeine Fortbildungsſchule mit 
I Klaſſen fir die männliche Jugend (Zahl der Schüler 242) und 
16 Klaffen für die weibliche Jugend (Zahl der Schülerinnen 550). 
In den Bezirksorten (einſchließlich Abftatt) bejtehen 16 Schulen 
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diefer Art mit 20 Klaffen und 373 Schülen; in Abftatt iſt die 
Fortbildungsschule für Söhne und Töchter gemeinſam. 10 werden 
dag ganze Jahr hindurch, 7 nur im Winterfemefter gehalten. 

D. Sonntagsjdulen. 

An 17 Orten (Schulgemeinden) werden Sonntagsjchulen mit 
21 Schulklaſſen für 678 Schülerinnen das ganze Jahr über ge: 
halten. 

E. Kleinfinderfchulen. 

In Heilbronn find 6 Kleinfinderfchulen mit 700 Kindern, 
1 in Flein und 1 im Obereifesheim (je ca. SO Kinder). 

F. Knabenhorte u. a. 

In Verbindung mit der Heilbronner Knabenvoltsichule ber 
jtehen auf Koften der ftädtifchen Schulverwaltung 2 Knabenhorte, 
die zufammen von 106 ärmeren Knaben im Alter von 7 bis 
11 Jahren befucht werden. 

2. Im katholiſchen Bezivksfchulinfpeftorat Heilbronn: 

A, Die fatholifchen Boltsjchulen in Heilbronn (10 Klaſſen, 
500 Schüler), Biberady (1klaſſig, 65 Schüler), Bödingen (hier 
wird von 1901 ab eine freiwillige Fatholifche Konfeſſionsſchule 
errichtet werden), Kirchhaufen (3Haffig, 173 Schüler), Sontheim 
(3Haffig, 170 Schüler), Thalheim (2klaſſig, 116 Schüler). 

B, Allgemeine Fortbildungsichulen in allen vorerwähnten 
Gemeinden, und zwar in Heilbronn für beide Gejchlechter je in 
2 Abteilungen, in den übrigen Gemeinden Fortbildungsichulen für 
die Jünglinge, Sonntagsjchulen für die Jungfrauen. In Sont: 
heim iſt eine Induſtrieſchule, im welcher die dort ftationierten 
barmberzigen Schweftern aus dem Kloſter Neute bei Waldfee Unter: 
richt im weiblichen Handarbeiten geben, desgleihen eine Klein— 
kinderſchule. 


7. Fürſorge für Kranſie und Anterſtützungsbedürftige. 


a) Einrichtungen auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen, insbeſondere 
der Sozialgeſetzgebung. 

J. Im Gebiet der Krankenverſicherung (ſ. nebenſtehende 
Tabelle S. 289). 

Eine Reihe weiterer eingeſchriebener Hilfskaſſen haben in 
Heilbronn eine örtliche Verwaltungsſtelle: die Zentralkranken— 
kaſſe der deutſchen Gold- und Silberarbeiter in Schw. Gmünd, 
der Tiſchler in Hamburg, der Zimmerer in Hamburg, der Buch— 
binder in Leipzig, des Gewerkvereins der deutſchen Zigarren- und 


Fürſorge für Kranke und Unterftüßungsbedürftige. II, 289 


Zahl der m 
| Mitglieder am Aus: | Vermögen 


| 31. De. 1899 | Habe [lftiv +) 


1899 I(Raifiv —) 





m. | w, | zuſ. 











| | 
Kranfenpjlegeverfiherung Heilbronn: Stadt .ı 9342 1783112121962] + 1932 
der 16 — | | | 
den des Oberamtsbggirt8 . . . . 352) 595| 947] 6415| — 3810 
Bäcker-Innungskrankenkaſſe Heilbronn . . .) 134 1 135] 1352 1-+ 1438 
Sleiicher- Annungsfranfenfaffe Heilbronn . .| 134 7 1415 1460|) + 1444 
Ortsfranfenfafjen Heilbronn: | | 

















I. (Kleinere Betriebe 2c) . 2... .,18361) 20511 566 [44 064 | + 34 890 
II. (Baugewerbe) . . .. 767 12 779 148 291 | -+ 49 015 
III. (Nabrungsmittelinduftrie x). J 418 78 496] 9189] + 8961 
IV. (Bekleidungs-, ‘Bapierz, Verarbeitung, J. 

Edelmetallinduftrie) . ; te . 11.550 8 218 188 892 | -4- 34 900 

V. (Holz: und Metallarbeiter) . ER 699 se 704 114 156 | + 11530 

Bezirkskrankenkaſſe Heilbronn (gemeint. Orte: | k 

krankenkaſſe der 16 ——— Sitz | 

Großgartach) . .. . 41076 63113927 822 | + 37 831 
Fabrikkrankenkaſſen: | | 

Silserwarenfabrif Brudmann, Heilbronn .| 665) 123) 788 Bo 998 | -+- 14 602 
Aug. Cloß, Gichorienfabrif, Heilbronn . .|ı 29) 12) 41] 565 594 
Knorr, Konſervenfabrik, Heilbronn . . .\ 837 481) 81813 829 8215 
Maichinenbaugejellibaft, Heilbronn . . .| 115 115] 3 376 6 709 
G. Mayer, Briefhülfenfabtif, Heilbronn. | 46 177) 223] 39091 -1- 3 120 
Münzing u. Gie, Eeifenfabrif, Heilbronn. 45 29 74] 2152 2 746 
Gebr. Raub, Papierfabrik, Heilbronn . J 118 162 2801 5 505 9051 
Reiner, Gigarrenfabrif, Heilbronn . 95 141] 236] 4446 4874 
Rund, Bleiweiß- und Eſſigfabrik, Heilbronn 585 — | 581 2387I+ 3013 
Schäuffelen G., Papierfabrif, Heilbronn .ı 144 185) 329] 7518] -+ 4401 
Seelig, Gicherienfabrif, Heilbronn . . 114 90 2041 4731]-+ 3383 
Weipert:Söhne, Maſchinenfabrik, Heilbsonn 366 — || 366 [11 054 T 4 586 
AZuderfabrit Heilbronn, Heilbronn . . 309 15 824] 5 820 7306 
Mechaniſche Schuhfabrik, Sontheim . 112| 61 1731 3968] -+ 2703 





Mechaniſche Zwirnerei, Sontheim 


| 188) 452) 640 j12 888 | + 17 752 
Verein chemiſcher nn Mannheim in] | 
| 


| 


Nedargarttah . 382 u 386 112 862 | + 13 088 
Eingeſchriebene Hilfstaſfe, Krantentaffe dee) 





faufm. Bereins Heilbronn. . .» . j = — | 158] 3187| + 5026 


Tabafarbeiter in Magdeburg, der deutfchen Wogenbane in Gotha, 
der Schneider in Braunfchweig, der Tabafarbeiter in Hamburg, 
der Maler in Hamburg, der Maurer, Gipfer, Weißbinder und 
Stuffatenre in Altona, des Gewerkvereins der deutichen Fabrif- 
und Handarbeiter in Burg. 

Serner bejtehen in Heilbronn folgende Zufchuß : und INNE sale en: 


Oberamt Heilbronn. 
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a) Freie Zuſchußkrankenkaſſe des Arbeiterbunds Heilbronn; 

b) Unterſtützungsverein der Maurer und Steinhauer in Heil— 
bronn ; 

ce) Militärkrankenunterſtützungs- und Sterbefaffe in Heilbronn ; 

d) Krankenunterſtützungskaſſe felbftändiger Schneider in Heil— 
bronn; 

e) Kranfenunterftügiungsfaffe der Schuhmachermeiſter Seil: 
bronns; 

f) Kranken» und Zterbefaffe der Weingärtner Heilbronns; 

g) Krankenunterftügungsfalfe des Gewerfvereins der deutfchen 
Mafchinenbau- und Metallarbeiter in Berlin; 

h) Allgemeine Kranfen: und Sterbefaffe der Metallarbeiter 
in Hamburg; 

i) der Sanitätsverein, welcher feinen Mitgliedern mit Familie 
freie ärztliche Behandlung, Heil: und fanitäre Hilfsmittel gewährt. 

II. Unfall: und Invaliditäts- und Altersver— 
fiherung. Ueber die Leiſtungen derfelben im Bezirf Heilbronn 
giebt nachſtehende Tabelle Aufſchluß: 









Altersrente || Zufammen 








A | Unfallrente IInvalidenrente 
m ir — —— a En 
1: v | | ‘ \ . | S . j 
Januar Zahl) Betrag Bat. Betrag Zahl Betrag Zahl 
wg ul M: h ch —* J | N Me N ERBEN DE — 
— — — — — 
1892 | 65 11120 J — 49 6981 | 114 13101 





| 8489 | 170 25761 
2 2654 1 60 | 8504 | 176 27 967 
5021 | 55 | 7883 218 34229 
3 7788 | 64 | 8990 267 42499 
12360 | 70 | 9806 341 51867 
16186 | 68 | 9836 383 57 784 
20 759 | 77 | 11139 | 440 | 65.069 
24754] 75 11.096 479 71 483 


1893 | 96 15 816 
1894 94 16809 
1895 121 2133 
1896 | 140 25 726 
1897 172 129 701 
1898 167 | 31 762 
1839 |. 203 33 172 
1900 | 215 185 633 








b) Anftalten aus Rorporations- und Gemeindemitteln. 

1. Das ftädtijche Krankenhaus in Heilbronn, 
gegründet 1867, mit Sranfenbarade, Wald: und Desinfektions- 
gebäude (erbaut 1888), 39 Zimmern, 223 Betten und 2 Irren- 
zellen. Zahl der im Jahr 1897 verpflegten Kranfen 2361. 
Dasjelbe erfüllt freiwillig die Aufgaben eines Bezirkskrankenhauſes 
und erhält dafür von den Landgemeinden des Landbezirks eine 
Entjchädigung. 
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2, Die Armenbeihäftigungsanftalt Nedarau 
iſ. auch Ortsbeſchr. Heilbr.) zur Aufnahme heruntergefommener 
Fumilten, welche dort wieder am geordnete Pebenseinteilung und 
geregelte Arbeit gewöhnt werden jollen, jowie von pflichtvergeffenen 
Familienvätern, welche der Nährpflicht gegen ihre Familien nicht 
nahtommen. Die Aufgenommenen erhalten volle Verpflegung im 
Haufe umd haben dafür Arbeiten im Haus, Stall umd Feld zu 
verrichten. 

3. Gleichfalls unter Auffiht der Armenverwaltung fteht das 
tädtifche Kinderafyl Ebenezer in Heilbronn, gegründet 
1890 zur Aufnahme von Kindern armer Eltern, welche nicht 
im ftande find, eine eigene Haushaltung zu führen und ihre Kinder 
zu überwachen, geleitet von zwei Schweitern der Großheppacher 
Kinderpflege. 

4, In Heilbronn erhalten die im öffentlicher Unterftügung 
ftehenden Armen von alter Zeit her an 15 Samstagen, anfangend 
am 2. Samstag vor Weihnachten, je 3 Wellen Reiſach, Familien 
mit Kranken je 4 Wellen; an Unbemittelte wird feit 1864 von 
der Armenverwaltung den Winter über zweimal in der Woche 
Brennholz zum Eelbftkoftenpreis verkauft. An Natnralien 
werden von der Armenverwaltung ftatt Geld abgegeben: Mildy im 
Anweifungen auf 5 Liter, Hilfenfrüchte in Mengen im Wert von 
1 M, Anweifungen auf Bezug fonftiger Yebensmittel an einen 
Spezereiladen in demjelben Wert, Frühftüdsbrot an arme Volks— 
ſchüler mit einem Aufwand im Jahre 1898 von 1077 M Ar: 
beitslofe, welche den Unterjtügungswohnfis in Heilbronn haben, 
werden vom ftädtifchen Bauamt bejchäftigt (1895/96 143) und 
biefür feitend der Urmenverwaltung eine jährliche Entichädigung 
von 2500 SE an die Stadt geleiftet. 

Zuwandernde, welche feine Mittel für den Unterhalt befigen, 
können ſich bei der Armenverwaltung in Heilbronn melden, welche 
ihnen Arbeit im Garten der Snabenarbeitsanftalt, inn Winter im 
Holzmagazin zumeift; bei ordnungsmäßiger Arbeitsleiftung erhält der 
Neifende Unterkunft und Zehrumg in der Herberge zur Heimat. Zahl 
der Berpflegten 1. April 1897/98 415 mit 380,41 I Aufwand, 

5. In der früheren Zehentichener find von der Stadtverwaltung 
14 Mietwohnungen für ftädtifche Bedienftete eingerichtet worden. 


C) Freie Vereinigungen und Veranftaltungen privater Wohlthätigkeit. 
1. Der Bezirfs-WohlthätigfeitSverein. 
2, Der ifraelitifhe Wohlthätigfeitsverein in Heilbronn. 
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3. Der Familienpfegeverein Heilbronn zur Unter— 
ſtützung bedürftiger Familien mit Kindern unter 14 Jahren durch 
Verdienſtgelegenheit, durch Gaben an Nahrungsmitteln, Kleidern, 
Brennmaterial, Geldbeiträge u. ſ. w. nad) dem Grundſatz der in: 
dividuellen Armenpflege und Zuweiſung je einer Familie an einen 
Pfleger. Zahl der Pfleger 1896 33, der Geber 220. Aufwand 
1895 2932 M, Vermögen 8428 AM 

4. Für Familien, welche durch Krankheit heimgeſucht ſind, 
ſorgt der Frauenkrankenverein durch Gewährung kleiner 
Geldunterſtützungen oder durch Verabreichung von Krankenkoſt, 
ſowie der Diakoniſſenverein und die Station der barmherzigen 
Schweſtern durch Uebernahme der eigentlichen Krankenpflege. 

5. Der Frauenbeſchäftigungsverein Heilbronn 
gewährt Beſchäftigung in weiblichen Handarbeiten. 

6. Zur Fürſorge für Kinder beſtehen in Heilbronn: die 
Krippe im Olgahaus (gegründet 1877), 6 Kleinkinder— 
jhulen, 2 Knabenhorte (j.0.©. 288), 1 Knabenarbeits: 
anſtalt (gegründet 1889), eine Flidfhule für Mädchen mit 
Unterricht im Wafchen und Kochen, fowie der Berein für Pehr- 
linge mit dem Zweck perjönlicher Ueberwachung und Beihilfe zur 
Beichaffung des Aufwandes für Erlernung eine Handwerks. 

7. Der Verein der Herberge zur Heimat (j. 0.) in 
Heilbronn. 

8. Der Kaffeehauspereim in Heilbronn. 

9, 12 Leihenvereine im Heilbronn und 3 Peichenvereine in 
Nedargartach zur Unterftügung bei Todesfälln. 

10. Wohnungsfürjorge). 

a) Der Wohnungsperein Heilbronn. Bon demfelben 
(Aktiengefellichaft), der älteften gemeinnügigen Beranftaltung zur 
Erbauung von Arbeiterwohnungen in Württemberg überhaupt, ge: 
gründet 1856, wurden erbaut: Ende der 1850er Jahre in der Fabrik— 
ftraße 6 Gebäude mit je 8 großen und 2 Gebäude mit je 12 
kleinen Wohnungen, am 1. April 1898 bewohnt von 235 Er: 
wachjenen und 109 Kindern; 1885 im „Säferflug“ 4 Doppel: 
häufer mit zufammen 24 Wohnungen und 1889 2 Häufer mit 
zufammen 6 Wohnungen, bewohnt 1899 von 163 Erwachſenen 
und 132 Kindern; 1899 endlich 9 zweiftodige Doppelwohnhäufer 
mit zufammen 54 Wohnungen. 

1) Val. näheres hierüber: Trüdinger, Tie Wohnungsfürforge für 


die arbeitenden Klaſſen in ar, in Württ, Jahrb. f. Statiftif 
und Landeskunde. Jahrg. 1899. II. S. 221. 
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b) Die Wohnungsgenoſſenſchaft Arbeiterbund 
in Heilbronn, e. ©. m. b. H., gegründet 1890 von der Kranken— 
kaſſe „Arbeiterbund“, um den Mitgliedern — Arbeitern, Klein: 
gewerbetreibenden, niederen Beamten und Heineren Weinbanern — 
billige und gefunde Wohnungen zu verfchaffen. Bon 1891— 99 
Hat die Genoſſenſchaft bei einer Mitgliederzahl von 43 21 Häufer 
mit 60 Wohnungen und 159 Zimmern erbaut. 

c) Die Bau: und Wohnungsgenoffenidhaft Zil- 
berau Heilbronn, e. ©. m. b. H., gegründet 1897 und ge 
leitet von der Silberwarenfabrif Bruckmann u, Söhne, Erbaut 
wurden bi8 1890 12 Häufer mit 44 Wohnungen. 

d) Die chemiſche Fabrik Mannheim hat für die Ar: 
beiter ihres Fabrifetabliffements in Heilbronn 12 Häufer mit 24 
Wohnungen, welche gegen Mietzind abgegeben werden, erbaut (Grund— 
erwerbungstoften 10 200 46, Gebäudefojten 100 500 HE), desgleichen 
das Salzwerf Heilbronn für jeine Arbeiter 6 Häufer mit 
28 Wohnungen (Aufwand 125 000 6), fowie die Seifen: 
und Pidhterfabrif von Münzing u. Cie. 3 Wohnungen, neben 
Gewährung von Baudarlehen. 

11. Die Militärfranfen:Unterftüßungs- und 
Sterbekaſſe in. Heilbronn. 

12. Der Stadtdiafonijfenverein in Heilbronn. 


8. Spar- und Kreditweſen. 


Dem Bedürfnis der Bezirkseinwohner einerſeits nad) ficherer 
Anlage ihrer Erjparnifje, amdererfeitS nad; Erlangung von Ka— 
pitalien im Wege des Kredits dienen folgende Einrichtungen : 

1. Das Yandesinftitut der Württ. Sparfaffe, welde 
den Zweck hat, den ärmeren Volksklaſſen die Gelegenheit zu ver: 
ihaffen, ihre Erſparniſſe auch in Meinen Summen bis auf 1 A 
herab zinstragend anzulegen. 

2, Die Dberamtsfparfaffe Heilbronn, beſchloſſen von 
der Amtsverfammlung am 20. Dat 1863, genehmigt von der 
K. Regierung des Nedarkreifes am 29. Mai 1863. Zweck der- 
jelben ift, „ſowohl felbjtändig als unjelbjtändig im Oberamtsbezirk 
lebende Perſonen durch Berzinfung jelbit kleinerer Einlagen zur 
Anfammlung von Erjparniffen zu veranlaffen. Zugleich nimmt 
fie Sparhafengelder von Kindern auf und geftattet den im Ober: 
amtsbezirk befindlichen, unter öffentlicher Aufficht jtehenden Ver— 
mwaltungen, Gelder bei ihr anzulegen,“ 
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Ueber das Map der Beteiligung an der Württ. Sparkaſſe 


und an der Oberamitsſparkaſſe Heilbronn von 1888/98 giebt die 
nachfolgende Tabelle Auffchlup. 


Württembergiſche 
Sparkaſſe 


Bezirkeſparkaſſe Zuſammen Mehrbetrag der 


Ruck— en. Rüde 
‚ab: * zah— 

lungen lungen ** lungen 
«— „Mk. he 


Ein: 
lagen 


Eins \ Fin: 
lagen lagen 


1858 |) 49049 | 686051 792 8081! 679811] 841957 | 748416] W541 
1859 | 72246 | 76861] 898410 | 737667] 970656: 814528 ] 156 128 
1890 || 81 700 | 746771 878662 | 7486661 960 362! 828 343 | 137 018 
1591 ' 91803 | 823921 915692| 819803 H 007 495 | 902 1951 105 300 
1892 :112 061 | 74407] 906 367 | 832 038 H 018493 | 906 445 | 111 983 
1593 109 980 | 95 340 992 142! 860 478 11 102 192 | 955 S18 1146 304 
1594 | 85645 | 91 730 fi 293 367 | 943 284 F1 379 012 |1 085 014 1348 998 
18595 110 981 1107 380 H 506 296 1.003 399 IL 617 277 \1 110 7791 506 498 
1596 105 373 1138371 1 531 910 1 235 569 It 637 283 1 3783 940 1 268 343 
1897 117 509 1162 048 J1 622 062 1 212 256 IL 739 571 \1 374 304 | 365 267 
1898 |129 210 |174 963 J1 613 506 .1 374 530 I 742 716 11 549 498 | 198 223 





3. Die ftädtifche Handwerferbanf in Heilbronn zur 
Befriedigung des Kreditbedürfniffes der Handwerker. 

4, Dem landwirtichaftlichen Kreditbebürfnis dienen: die Dar- 
Ichensfaffenvereine in Großgartach, Kirhhaufen, Neckar— 










| 
— 8 ii z 
Sitz € run 
: dungs⸗— 

des Vereins 


| jahr 
li 








I Ak | 4 
Großgartach | 1881 49 604 | 4 075 
Kirhhaufen .; 1881 145 363 | 3 267 
Neckargartach. 1891 I 213 [319873] 1723 





gartach. Leber die Gefchäftsthätigfeit derjelben im Jahre 1899 
giebt machjtehende Tabelle Aufſchluß. 

5. Die landwirtſchaftliche Kreditbanf Heilbronn, 
gegründet 1868, e. ©. m. b. 9. Ueber ihre Thätigfeit giebt nad): 
jtehende Tabelle Aufichluß. 


1557 
1588 
1859 


18% | 


1591 
1892 | 
1893 | 


1804 | 
1897, | 


zahl 


| Mitglieder: 


800 
786 
804 
840 
874 
913 
928 
969 
995 


1396 1010 
1397 1.008 
1898 11 011 


Gewährte 


Zorſchuſie 


auf feſtes 
Ziel 


Verkehr. 


Gewährte Kredite im 
Kontokorrentverkehr 





Ausgabe Einnahme 





ch 


390 557 
379 410 
187 678 
332 201 
246 333 
260 280 
344 227 
373 262 
328 722 
659 276 
657 286 
117 657 


ha 


117 978 ı 
157 502 ı 
123799 | 
124 464 
186 435 
163 297 
133 963 
143 910 
190 274 
111 502 
169 701 
164 378 


4 


105 544 
159 072 
103 778 
168 984 
146 974 
172847 
143 128 
138 030 
173 625 
117813 
202 405 
156 665 


(Sie: 
ſchäfts⸗ 
anteile 
der Mit— 
glieder 


«Je 
240 034 
238 431 
231 241 
224 412 
225 212 
246 366 
263 071 
254 453 
308 207 
332 854 
357 009 
377 230 


II. 


Rein: 


gewinn 


12 847 
1407 
7207 
8861 
9448 

10722 

11 750 

15 812 

15 832 

16 916 

15 640 

17 552 


. r 
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ividende 


Prozentſatz 
D 





6. Die Pfennigſparkaſſe in Heilbronn, 1882 errichtet, 
mit 5 Stationen in der Stadt und einer in Bödingen, welche 
jeden Zamstagabend zu bejtimmten Stunden Fleinere Beträge von 
10 Pf. an in Empfang nimmt und die Einlagen von 1 HM und 
darüber je nad; einem Vierteljahr der Oberamtsſparkaſſe übergiebt. 
Tie Einlagen beziffern ſich jährlich auf über 30000 Ab 


9. Verkehr. 


a) Laudſtraßen. 


Die Ztadt Heilbronn bildet den Mittelpunkt folgender acht 
Staatsftraßenzüge: 

1. Heilbronn » Sontheim = Yauffen : Stuttgart; 2. Heilbronn: 
Nedarjulm; 3. Heilbronn-Flein-Marbach; 4. Heilbronn-Weinsberg ; 
9. Heilbronn » Böcingen : Güglingen; 6. Heilbronn » Großgartad): 
Schwaigern » Eppingen; 7. Heilbronn » Frankenbad) = Kicchhaufen: 


Fürfeld - Sinsheim; 8. Heilbronn : Nedargartad): Wimpfen. Die 
Straßenlänge einſchließlich der Etter beträgt 52,454 km. Nad) 


einer amtlichen Aufnahme in der Zeit vom 1. Januar bis 31. De: 
zember 1892 war der Verkehr auf der Staatsitraße Heilbronn: 
Wimpfen mit 869 Zugtieren im Tag der größte auf fämtlichen 
Staatsſtraßenzügen des Yandes; auf der Staatsſtraße Heilbronn: 
Stuttgart betrug er 462, Heilbronn-Marbad) 262. 
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Die Aufſicht über die Staatsſtraßen im Bezirk hat die 
Straßenbauinſpektion Heilbronn. 
An die Staatsſtraßen ſchließt ſich ein Netz von Vizinal— 
ſtraßen an. 
b) Waſſerſtraßen. 


Schiffbar iſt nur der Neckar. Vgl. über den Waſſerverkehr 
auf dem Neckar Ortsbeſchreibung Heilbronn. 


e) Eiſenbahnen. 
Den Bezirk Heilbronn durchſchneiden folgende Eiſenbahnlinien: 


1. Die untere Neckar- und untere Jagſtbahn Bietigheim— 
Heilbronn-Jagſtfeld, deren Teilſtrecken Bietigheim-Heilbronn am 
25. Juli 1848 und Heilbronn-Jagſtfeld am 11. September 1866 
eröffnet wurden. Sie tritt in den Bezirk auf Marfung Bödingen 
ein und läuft vom Bahnhof ab bis zum Austritt aus dem Bezirk 
auf Marfung Heilbronn. Stationen: Haupt-(und Rangier-)Bahnhof 
Heilbronn ; Haltejtelle Heilbronn-Sülmerthor ; bei Bödingen it die 
Anlage einer Halteftelle befchloffen. 2. Die Kocherbahn Heilbronn- 
Hall, eröffnet am 4. Auguft 1862, weldye die Markung Heilbronn 
durchſchneidet mit Halteftelle Heilbronn-Karlsthor. 3. Die Kraichgau- 
bahn Heilbronn: Eppingen, eröffnet 10. Oftober 1875, welche 
die Markungen Heilbronn, Böcdingen, Großgartach durchſchneidet, mit 
Bahnhof Großgartach. 4. Die Nebeneifenbahn Heilbronn: Zont- 
heim-Thalheim-Ilsfeld(-Marbach), von welder die Strede 
bis zum Südbahnhof Heilbronn am 1. Dezember 1900 eröffnet 
worden it, mit den Stationen Thalheim, Sontheim, Heilbronn (Süd: 
bahnhof). Die ausgedehnte Fabrifanlage der mechanischen Zwirnerei 
Sontheim tft mit der Station Sontheim durd) ein normalipuriges An— 
Ichlußgleis verbunden. Die Bahn iſt bis Heilbronn-Südbahnhof Schmal— 
Ipurbahn; auf der 7 km langen Strede von Thalheim bis Heilbronn: 
Südbahnhof ift eine dritte Normaljpurschiene gelegt, hauptjächlich zu 
dem Zwed, um den Transport der in den Muſchelkalkſteinbrüchen bei 
Thalheim und bei dem „Rauhen Stich“ für die chemische Fabrif „Wohl: 
gelegen“ gewonnenen Kalfiteine mit der Bahn ohne Umladung von 
den Brüchen nad) der Fabrik aufnehmen zu können. Am Rauhen 
Stich ift eine Steinverladeftelle. Der Südbahnhof Heilbronn wird 
mit dem Hauptbahnhof dajelbit durch eine normalipurige, 3 km 
lange Berbindungsbahn verbunden, welche den Perchenberg mittels 
eines 400 m langen, in einem Bogen von 400 m Radius gelegenen 
Tunnels durchbricht, die Jägerhausſtraße mit einer eifernen Brüde 
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von 15 m Spannweite, den Pfuhlring mit einer Brücke von 
5,5 m Breite überfpannt und in der Nähe des Haltepunkts Heil: 
bronn-Karlsthor in die Pinie Heilbronn-Weinsberg einmündet. 5. Die 
Induftriebahn Heilbronn-Nedarfulm, welde nur induftriellen 
Sweden genügt. Sie zweigt von der Hauptlinie Heilbronn-Nedar- 
julm unterhalb des Bahnhofs Heilbronn ab, führt an der Fabrif 
Wohlgelegen und am Salzwerf vorbei und mündet oberhalb des 
Bahnhofs Nedarfulm in die Hauptlinie wieder ein. 
Von Kunftbauten find zu erwähnen: 


Die Inundationsbrüde vor dem Bahnhof Heilbronn 
mit 2 Orts- und 9 Mittelpfeilern und bei je 26,6 m Yichtiweite 
der 10 Deffnungen mit einer Öejamtlänge von 284 m; Gitter— 
brüde über den Wilhelmskanal auf Bahnhof Heilbronn mit einer 
Oeffnung von 25,78 m Pichtweite; Gitterbrüde über den 
Hauptuedararm mit 2 Deffnungen von je 25,78 m Lichtweite; 
Suundationsbrüde über die große Bleichinjel mit 14 fteinernen 
Mittelpfeilern und 15 Deffnungen von je 6,30 m Yichtweite; 
Gitterbrüde über den rechten Nedararm zwijchen der großen 
und Heinen Inſel mit 2 Deffnungen von je 25,78 m Yichtweite ; 
Brücke über den Fabriffanal mit einer Deffnung von 22,92 m 
Yhtweite; Tunnel bei Weinsberg, zweifpurig, 891,20 m lang. 

Bejegt find: Der Haupt:(und Rangier:)Bahnhof Heilbronn 
(legterer mit Stüdgut: und Wagenladungsverfehr für die Gemeinde 
Vödingen) mit 1 Betriebsinfpeftor, 1 Bahnhof: und 1 Güterbahn: 
hofinipeftor, 1 Betriebsinfpeftionsaffiftenten, 1 Bahnhoffaffier, 1 
Güterverwalter, 1 Giüterfaffier, 1 Stationsmaterialienverwalter, 
I Eiſenbahnſekretären, 13 Eijenbahnaffiitenten, 13 Erpedienten, 
14 Hilfsbeamten, 2 Bahnhofoberauffehern, 11 Bahnhofaufjehern, 
2 Portierd; die Station Großgartad mit 1 Stationgmeijter. 

Die folgenden Ziffern zeigen den Perfonen:, Güter- und 
Kaffenverkehr auf dem Hauptbahnhof Heilbronn fowie der Station 
Großgartach bezw. den Halteftellen Sülmerthor und Karlsthor in 
den Jahren 1882 und 1898, 


1. Perfonenverkehr. 


1882 1898 
Zahl der Ordnungs- Zahl der Ordnungss 
Perſonen ziffer Berionen ziffer 
Heilbronn . . . . 606004 4 1399595 5 
Großgartah . . . 46230 103 323 696 22 
Hälbr.-Sülmertbr . — — 96 553 117 


Hälbr.:Karlsthor . — — 385 600 17 
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Beſonders in die Augen fallend iſt die Zunahme des Perſonen— 
verfehrs in Großgartach, eine Folge der durd die induitrielle Gntwidlung 
Heilbronns bervorgerufenen Steigerung des Arbeiterverfchrs. 


2, Güterverkehr. 


1882 1395 
x Ordnungs⸗ — Ordnungs— 
Tonnen zifer Tonnen iſer 
Heilbronn . 2... 293385 2 615273 2 
Großgartach . . . 4647 150 6 953 200 


Der Güterverkehr in Heilbronn ift nächſt Stuttgart-Hauptbahnhof 
ber bebeutendite des Landes und Hat fi von 1882/1898 mehr als ver— 


boppelt. 

3. Balfenverkehr. 

1882 1898 
Drdnungs: Ortdnungs⸗ 

* ziffer * ziſſer 
Heilbronn . . . 2202336 2 3519219 2 
Großgartach . . . 44582 105 43278 176 
Heilbr.: Silmertbor — — 13463 282 
Heilbr.sKarlstbor . -- — 23101 235 


Der Rüdygang im Kaffenverfehr der Station Großgartah ven 
1882—1898 mag wobl dur die in der Zwifchenzeit eingeführte Aus: 
gabe der ermäßigten Arbeiterwodhenfabrfarten und Arbeiters 
rüdfabrfarten veranlaßt fein. Ueber den Umfang der Ausgabe jolder 
Karten im Gtatsjahr 1898 bei den Stationen des Bezirks giebt nad: 
jtebende Tabelle Aufſchluß: 








Arbeiterrüd: 
tabrfarten 





Yrbeiterwochenfarien 




















—— Abgang Ankunft | 
Stationen j j Ab: An— 
in beiden in in beiden in kunf 
Rich⸗ einer Nich- einer gang unft 








tungen Richtung tungen | Richtung 
Untere Nedarbakn 
Heilbronn Hauptbabnb. | 2 993 | 1 485 35 005 | 1238 


. Silmertbor. 380 — 2259 
Kraichgaubahn 
Großgartach 17699, 166 5871 — 
Kocherbahn 
Heilbronn Karlstbor .| — — 15 153 — 


Was Art und Zahl der von den Stationen des Bezirks Heilbronn 
im Berwaltungsjahr 1898 verſandten Güter anlangt, ſo kommen dem 
Gewichte nah (in Tonnen) beſonders in Betracht: Baumwolle und 
Baumwollabfälle (2231), Bier (1277), Chemikalien und Droguen (799), 
Düngemittel (332), Eiſen- und Stablbruch (7677), Eiſen und Stahl 
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façoniert (1384), Eiſenbahnſchienen und Schienenbefeſtigungsmittel (7551), 
eiſerne Dampfkeſſel, Maſchinen und Maſchinenteile (3906), Eiſen- und 
Stahlwaren (1064), Getreide (11792), Häute, Feder (1162), Holz (5141), 
Kaiſee, Kafteefurrogate (1096), Kartoffeln (1522), Lumpen (1870), Met, 
Mihlenfabrifate (2124), Obit, Gemüfe, Pflanzen (1608), Oele, Fette 
(3857), Oelkuchen (6213), Papier (1750), Rüben, Gichorienwurzeln (512), 
Soda (22476), Spiritus, Eſſig 2821), Steine (6615), Steinfohlen 
(13447), Brifette und Coaks (756), Teer (1059), Wein (2106), Zuder 
(1103), Tierde (172 Stüd), Rindvieh (10462 Zt.), Echafe (3558 ©t.), 
Schweine (1078 St.). 

Hinlichtlih der Kohlenzufubr jtand der Hauptbahnhof Heilbronn 
im Jahr 1898 mit 125904 Tonnen (einfhlieglih der zu Waffer ge: 
fommenen Koblen) an zweiter Stelle. 

Züge fuhren im Winter 1898/1899 
Ber: Ge: Güter: 


auf der Etrede Schnell: fonen- mifchte jüge 
Bietigbeim-Heilbronn . . . . 6 17 1 10 
Heilbronn-Jagitfld . . . . 8 22 3 6 
Heilbronn: Eppingen . — 12 2 2 
Heilbronn = Weinsberg: Willobach 2 13 1 9 


Ter Hauptbahnhof Heilbronn iit eleftriich beleuchtet (1898 Zabl 
ber Fogenlampen 108, der Glühlampen 608). 


d) Poſt, Telegraph, Telephon. 

An Poftanftalten befinden ſich im Bezirke: 

a) 3 Poftämter und zwar in Heilbronn (Poftamt mit 
Telegrammannahmeftelle, Telephonanftalt und öffentlicyer Telephon- 
ftelle; 1 Dberpoftmeifter, 3 Oberpoſtſekretäre, 21 Boftjefretäre, 
12 Poftafjiitenten, 6 BPoftpraftifanten, 10 Telephongehilfinnen, 
68 Unterbedienftete); in Wohlgelegen ift außerdem eine Poſthilf— 
ftelle, in Heilbronn:Stadt 2 Zweigpoftitellen (1 und 2) je mit 
Telegrammannahmes und öffentlicher ZTelephonftelle (1 Poſtmeiſter 
und 1 Poftjefretär), am Bahnhof ein Telegraphenamt mit öffent: 
licher Telephonftelle (1 Telegraphenverwalter, 1 Poſtſekretär, 3 Ober: 
telegraphiften, 2 Zelegraphiften, 8 Hilfsbeamte), Weitere Poſt— 
ämter find in Flein (mit Telegraphendienft, 1 Bofterpeditor) 
und Sontheim (Telegraphendienft, Telephonanftalt und öffentliche 
Telephonftelle). 

b) 9 Boftagenturen, nämlid;) in Biberach, Bödingen, 
Bonfeld, Frankenbach, Kirchhauſen, Nedargartad), Untergruppenbad), 
in diefen je mit Telegraphendienft, ferner in Großgartach (Tele: 
graphenamt mit Eifenbahndienft vereinigt) und im Obereiſesheim. 

In Fürfeld ift eine Telegraphenhilfsftelle. 

Die Tabelle S. 300 u. 301 giebt einige ftatiftiiche Angaben über 
den durch die Poftanftalten des Bezirks (ausſchließlich der Poſt— 
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II. 302 Oeffentliche Verhältniſſe. 
hilfsſtelle) vermittelten Verkehr in den Verwaltungsjahren 1882 
und 1897. 

Ueber die geſchichtliche Entwicklung des Poſtweſens in Heil— 
bronn vgl. Ortsbeſchreibung von Heilbronn. 


10. Haushalt der Amtsktörperſchaft, Gemeinden, 
Stiftungen, Ortsarmenpflegen, Hirdengemeinden. 


a) Haushalt der Amtskörperſchaft. 


Die i Oberamtöpflege befigt ein 3're ftodiges Gebäude (erbaut 
1879 81 mit einem Aufwand von 67 958 ), das als Oberamts— 
gefängnis benügt wird, Die Ausgaben der Amtskörperſchaft werden, 
foweit der Zinfenertrag, die Steuern aus Kapitalien, Nenten, Dienit- 
und Berufseinfommen und aus Wandergewverben nicht zureichen, im 
wejentlichen durc) Beiteuerung des Grundeigentum, der Gefälle, Ge: 
bäude und Gewerbe Amtsſchaden) gedeckt. Infolge Uebernahme der 
Nachbarſchaftsſtraßen in die Amtskorporationsverwaltung wird der der 
Amtskörperſchaft für die Unterhaltung erwachſende Geſamtaufwand 
jährlich hälftig nach dem Amtsſchadensfuße und hälftig nach dem 
wirklichen Aufwand für die einzelnen Gemeindemarkungen auf die 
Landgemeinden des Oberamtsbezirks umgelegt. Die Erbauung neuer 
und die Korrektion beſtehender Nachbarſchaftsſtraßen bleibt Obliegen— 
heit der Gemeinden; es werden jedoch Beiträge von ’/s der Bau— 
fojten (unter Umftänden auch an den Grunderwerbungsfoiten) aus 
den Mitteln der Amtskörperſchaft verrvilligt, falls die Neuanlage 
oder Korreftion einem von der Amtsverfammlung anerkannten all: 
gemeinen Bedürfniffe entipricht. 


Einnahmen der Amtskörperſchaft. 





| 
1897 | 








Ginnabmetitel | 1898 | 1899 
1 
— — a a er er Te are 
1. Amtsſchaden von den Gemeinden . 80000 | 91500 | 96 693 
2. Aus Ginfommends u. Wandergewerbeit. ; 21583 | 22954| 24471 
3. Für Straßen-, Brüden:, Wafler:, Ufer: 
Bau nebit Unterhaltung | 12188 9000| 12316 
4, Strafrechtöpflege und Sicherheitopolizei 1139 1952 1348 
5. Zinſe aus dem Kapitalvermögen.. 1415 1397 1415 
6. Erſatzpoſten u. zurückerhaltene Borihüffe) 626 2189| 2028 
7. Heimbezahlte Aftiofapitalien 2 .2..834500| 34450| 36150 
8. Eonft, Ginnabmen, wie Einzugsgebühren 
der Invaliditäts- und Alteröverficherung ; 18224. 24671] 11 906 


‚169 675 185 113), 186. 327° 
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Ausgaben der Amtskörperfdaft. 











| 


1897 1898 | 1899 





Ausgabetitel 








Mi M 


I. Auf das Korporationsvermögen: | 
1. Auf Gebäude und Güter . . ., 371 218 271 
2. Auf Mobilien, Materialien ꝛc. . 60 — — 
3. Auf das Kapitalvermögen ꝛc... 431 4650| 277 


II. Für den Korporationsverband u. zwar: 


1. Allgemeines ——— . 10719, 12385 11597 
2. Bildungszwede A wer J 
3. Armenzwede . . 336854 | 33958 | 35 120 
4. Straßene, Brüdenz, Waſſer⸗ und 

Uferbau und si . .. 41642 56822 46346 
5. Baupolizei . . . . . . +1 2145|! 2191| 2191 
6. Feuerpolizei. . cl 1 700 1700 2215 
7. Mebizinale u. Geſundheitopoiizei 3910 3902 4012 
8. Kranken, Unfalle und Alteröver: | 

fiherung . 3929 5423 4379 
9. Stcafrechtöpflege ı und Licerfeins: | 

poliei . . . . .1. 8059, 6935. 8599 
10. Gerichtsweſen. | 22 22 22 
11. Landwirtihait . —F 813 965° 1184 


12. Handel, Gewerbe, Verkehr. .. —— — 
13. Oberamts: und a ge . 637 266 284 





14. Militärweien . . . — 982 986 980 

15. Amtsvergleihungstoften. - . »| 800 480 7294 

16. Beiträge an Anjtalten . . . .| 2220! 2470 2520 

17. Reichs: und Landtagswahlen . .| — 136 — 
UI. Außerordentliches (inkl. Erſatz- und 

Vergütungspoſten) .. Pr | — 218 179 
V. Heimbezahlte Raffivfapitalien .| 12277 | 15208, 6139 

Sonfligd. >» > 2 2 0 1748 3421|) 4377 


126 158 148 166 137986 
b) Gemeindehausbalt. 


Die Gemeinden beziehen ihre Einnahmen aus ihrem Vermögen 
an Gebäuden, Grundeigentum und Kapitalien, jodann aus Gemeinde: 
rechten, Gebühren und — mit Ausnahme der Gemeinde Kicchhaufen, 
welche feinen Gemeindejchaden umlegt — aus Steuern, aus Kapitalien 
und Befoldungen; auch werden in einigen Gemeinden Verbrauchs— 
abgaben von Bier fowie Zufcläge zur Liegenſchaftsacciſe umd zur 
Hundeabgabe erhoben. Soweit diefe Einnahmequellen nicht aus- 
reichen, wird der Abmangel durch Umlage auf Grund, Gebäude 
und Gewerbe (Gemeindeichaden) gedeckt. Nutzungen werden in ver 
ſchiedenen Gemeinden des Bezirks gewährt und bejtehen meiftens in 
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dem Genuß von Allmandgütern, aber aud) in Holzgaben und in 
barem Gelde. 
Eine Tabelle im Anhang giebt eine Nachweiſung 
I. über das Vermögen der einzelnen Gemeinden, 
I. „ deren Einnahmen, 
II. „ „Ausgaben im Rechnungsjahr 1898/99. 
Ueber den Gemeindehaushalt der, Stadt Heilbronn vgl. die 
Ortsbeſchreibung von Heilbronn, 


e) Stiftungshaushalt. 

Die Stiftungsausfcheidung ift im ganzen Bezirke durchgeführt ; 
das der Stiftungspflege verbliebene Vermögen wird teils bejonders, 
teil in Berbindung mit der Gemeindepflege, jedoch mit getrennter 
Verrechnung, verwaltet. Die Rechnungen find zum Teil mehrjährige. 

Ueber das Bermögen, die Einnahmen und Ausgaben der 
bürgerlichen Stiftungspflegen im Rechnungsjahr 1898/99 bezw. (bei 
mehrjährigen Rechnungen) 1897/99 vgl. die Tabelle im Anhang. 

Ueber den Haushalt der bürgerlichen Stiftungspflege Heilbronn 
und der jonjtigen Stiftungsverwaltungen dafelbft vgl. die Orts: 
bejchreibung von Heilbronn, 


d) Berwaltung der Ortöarmenpflegen. 


In verfchiedenen Landgemeinden des Bezirks befteht für die 
Drtsarmenpflege feine befondere Verwaltung, vielmehr ift diefelbe, 
da der Aufwand ein unbedeutender ift, mit der Gemeindepflege ver: 
einigt, die Redynungsergebniffe der beiden Verwaltungen werden aber 
jtreng auseinander gehalten, Soweit die Einnahmen der Armen: 
pflege zur Beftreitung der Ausgaben nicht hinreichen, wird der Ab» 
mangel durch Zufchüffe aus der Gemeindefaffe gededt. Die Red): 
nungen find zum Zeil mehrjährige. 

Ueber die Armenverwaltung der Stadt Heilbronn vgl. die 
DOrtsbefchreibung von Heilbronn. 

Ueber das Bermögen, die Einnahmen und Ausgaben der 
DrtSarmenpflegen vgl. die Tabelle im Anhang. 


e) Kirchengemeindehaushalt. 

Die Ausscheidung des Kirchenvermögens ift in ſämtlichen Ge: 
meinden des Bezirks vollzogen. Soweit die Einnahmen der Kirchen: 
pflege zur Betreitung der Ausgaben nicht hinreichen, wird der Ab: 
mangel durch eine Kirchenſteuer-Umlage gededt. In einigen Ge: 
meinden leiftet die bürgerliche Gemeinde der Kirchengemeinde zur 
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Verhütung einer Kircdjenfteuerumlage Zuſchüſſe. Die Rechnungs: 
perioden find teil3 ein, teils mehrjährige. 

Ueber das Bermögen, die Einnahmen und Ausgaben der 
Kirchengemeinden vgl. die Tabelle im Anhang. 


11. Stafafler- und Steuerweſen. 


Das Katafter- und Steuerweſen im Bezirk Heilbronn nad) 
dem Stande vom 1, April 1900 ift aus der Tabelle Seite 306, 
welche die Angaben auf Seite 270 und 271 ergänzt, erfichtlic). 

Hienach treffen im Bezirk Heilbronn auf den Kopf ber Bevölferung 
an Staats-, Amtes, Körperichaftes und Gemeindejtenern insgefamt 
50,25 M, bavon Staatsjteuer 27,51 M, Amtsförperichafts: und Gemeinde: 
teuer 22,74 %, bivelte Steuer 31,66 AM, indirefte Steuer 18,59 4 
Der Staatsheuerbetreff it im Bezirk Heilbronn beträchtlich größer 
als im Landesdurchſchnitt, und zwar tritt dieſe Mehrbelaftung bei ber 
direften Staatsiteuer (15,02 A gegen 8,00 .) weſentlich ſchärfer ber: 
vor als bei ber indirekten Steuer (12,49 A gegen 8,63 4). Die Mehr: 
Selaftung aebt durch fümtlihe Steuerarten hindurch mit Ausnahme der 


Die Kapitaleinfommenfteuerprlichtigen Die Dienfteinfonmeniteuerpflichtigen 
nah Einfommenitufen nah Einfommenftufen 


nah dem Stande vom 1. April 1900 


|| | 
Zahl ber | mit einem Zahl der | mit einem 
Steuer: | Kapitaleinkommen Stern! Dienfteinfonmen 


pflichtigen im Rahmen im “| pilichtigen im  Hafenen im Ge 
— ſamtbe⸗ ſamtbe⸗ 


abſ. 82 in 9 I e — Ir, | ‚tray bon j, in %o In en trag von 





| wu’ 
673 | 18,68 50 4 29,74 350— 500 1284 177 


449 1247 50— 100 21,47 500— 700 „ 1323 778 
525 | 14,57) 100-—- 200 „| 30,19 | 700-1000 „ 11718449 
539 | 14,96 | 200-—- 400 571 7,9511 000—1200 „| 891387 
387 | 10,74| 400- 700, 6 a 41412001500 | 539 650 
6,14 700— 1000 „ 261 7221 7,28'1500—2000 „ :1219474 
9,86 | 1 000— 2000 „| 508 5,382 000-3 000 „ 1318 256 
3,83 2000- 3000 „|: 56 1,57..3000-—4000 „! 547051 
217 3 000— 4000 „| 93: 0,94 4000-5000 „ ' 418816 
2,33, 4 000— 6000 „| 1,34, 5000 .4 u. mehr 1.199 033 
1,03) 6 000— 8000 „| 25535 — 
0,67 | 8 000— 10 000 ‚| 211 995]9 917 100,00 | 10460071 
2,55 10 WU Mu. mebr 12376 257 


602 | ‚100,00 | 
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Auf ben Kopf Bir 
Berölkerung 





Steuerbetrag 

































Kataſter— > 

— BER — treffen 
* * „I1828 & 
5 be zw. Abgabe tea 2 — 
zteltevart * für die Neuer = wo 
- Staats⸗ * —— 
ſteuerbarer SR | Amts * 2— 
fürper: in 1m = s® 
Betra ſteuer haft geſamt Bezirk | gar: | 
vertrag unb ®e: Beils | 3» nz 
meindben Brenn zen — = = 
Yanb 8 
| nm» = 


—— — - —— 1 


| 
N 
| 





Mi MM oT c 
716221 134 754 2123764 1,32: 1.761 8.62 


fi 
® 


rund: und Gefällſteuer 1 990 300 
liche des Grundſteuer— 


fataiters : 
16 804 ha 04 a 
Gebäudeſteuer . . .194 5266908 110 596| 191 998! 302 594] 1,89 138] 5,16 


Zahl der Saupt: 6304 
Neben:Sebäude 7995 


Hemerbeitener . . . .1 8477 1391 330 608| 575 948| 904 55601 5,64 ‚15,43 
Zahl der Gewerbes | ol 
betriebe . . 3970 > 

Wandergewerbefteuer . 538 36 1474] 0,00! —R 


Zahl der Wander— 
gewerbebetriebe.. 170 
Kapital- und Rentenein— 
kommenſteuer.. 506460901 
Zahl der Steuerpflich— 
tigen. . . 3602 
Dienit: und Berufsein— 
fommenfteuer , . . „| 2494 382 
Zabl der Steucrpilichz 
tigen . . .. 997 


242251) 50.464 292 720] 4,13) 2,38) 4,99 


1197301 24944 144 674 2,04 0,86| 3,47 











Zuſ. direkte Steuern! 881 345 977 04911 858 304 15,02 8,00 31.60 
.. (42 | 120 019: 57843 177 862] 2,04; 1,08) 3,09 
Humbeabgabe uk er 15344 11014 26358] 0,26) 0,25 0 
ümgeld . 2.2.2. . ⸗ 145 486 — 145 460 2.48] 1.10.7248 
Malzſteuer — 294 009 55.498) 349 507] 5,01 5,2815, 
Pranntweiniieun . . . — 18 232 18 232] 0,3170,47| 0,31 
Sporteln u. Gerichtsgeb. 121 503 — 1 123150 


2.07! 1,07| 23,07 
18.485 ' 18485] 0,327 0,38) 0,32 
) 101962) 101964 : 1% 

54169 54169 1. | 0,9 


"733 078| 280 48611013564]12.491 8,68 18,55 


Erbihaftssu. Schenfungsit. | 
rleifchiteuer . . . . | — 
Wohnſteuer4 er 


— 


Zuſ. indirelte Steuern |, 
| 
Direfte n.inbirelte Steuern 















| | 
1614423 1257535/287105827,51 | 16,63 30. 23 


) Ergebnis bes Rechnungsjahres 1898/99 ; pro 1899/1900 war die Fleiſchſteuer au 
gehoben, — ?) Berechnet nach der Bevölferungszahl der Stadt Heilbronn im Jabr 189 
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Grund: und Gefällfteuer, der Branntweiniteuer und ber Erbſchafts- und 
Schenfungsiteuer. 

Die Tabelle S. 305, welche die Zahlen von S. 268 u. 269 nadı 
dem neueiten Stande giebt, zeigt, wie ſich die 3602 Kapital: unb bie 
ra und Berufseinkonmenfteuerpflihtigen nad Einfommenftufen 
verteilen. 


12. Das Bereinswelen. 


Das Bereinsleben ift im Bezirk Heilbronn, insbefondere in 
der Oberamtsſtadt, ſehr entwidelt. Hier eine übrigens feinen An: 
ſpruch auf Vollſtändigkeit machende Ueberſicht. 


1. Zur Förderung der wirtſchaftlichen Intereſſen: 

Der landwirtſchaftliche Bezirksverein (ſ. o. S. 238), der Gewerbes 
verein und ber Handelsverein Heilbronn (ſ. o. ©. 259), die Bäders, 
Fleiſcher, Maler:, Schreinerinnung in Heilbronn (j. o. ©. 259), die 
Bidergenoffenfhaft Heilbronn (f. o. S. 259), die Viehverſicherungsvereine 
in Heilbronn, Biberach, Horfheim (f. o. ©. 241), die Tandwirtichaftliche 
Kreditbanf Heilbronn (j. o. S. 294), die ſtädtiſche Handwerkerbank Heilbronn 
(j. o. S. 294), die landwirtfchaftlihen Darlehensfaffenvereine in Groß— 
gartach, Kirchhauſen, Nedargartadı (ſ. o. ©. 294), der Fifchereiverein Heil: 
bronn, die Weingärtnergejellihaft und der Weingärtnerverein Heilbronn 
(1. 0. ©. 244 u. 245), die Tabafbauvereine in Horfheim und Untereifes: 
beim (j. 0. ©. 238), die landwirtfchaftlihen Ortsvereine in Biberach, 
Abftatt, Horkheim, Untereiiesheim, Untergruppenbad (ſ. o. ©. 238), der 
Zerein ber Geflügel: und VBogelfreunde in Heilbronn (j. o. S. 243). 


2. Zur Fürforge für Kranke und Unterftügung$: 
bedürftige, ſ. o. ©. 291 ff. 


3. Für religiös-firhlide Zwede: 

Der evangelijhe Berein Heilbronn. Derfelbe unterhält 
in feinem Haufe: eine Kinderjonntagsichule, eine Kleinfinderichule, einen 
Vereinsabend, eine Leihbibliothef, außerdem beherbergt das Bereinshaus 
die Stadtdiafonifjen, den Marthaverein für Dienft: und Fabrikmädchen, 
ben Frauen- und Jungfrauenmiffionvverein, den Zünglingsverein. 

Ferner beiteben: 

In Heilbronn Hilfsbibelverein, evang. Bund, Zweigverein; evany. 
Arbeiterverein ; Geiellenverein ; kath. Arbeiterverein; kath. Leſeverein; kath. 
Gäcilienverein; ſodann in Bödingen evang. Wrbeiterverein, chriftlich: 
jozialer Verein, evang. Yünglingsverein; in Frankenbach ZJünglingsverein; 
in Großgartah AYünglingsverein, AYungfrauenverein, Miffionsverein; in 
Rirhhaufen fath. ——— in Neckargartach evang. Arbeiter: 
verein; in Sontheim Gäcilienverein und kath. Arbeiterverein (weitere 
religiössfirchliche Vereine j. oben ©. 283 u. 285). 


4. Bereine zu wiſſenſchaftlich-praktiſchen Zweden: 

Hiltorifcher Verein, Kunitverein, Zweigverein des beutichen Sprach— 
vereins und der deutſchen Kolonialgefellihaft, homöopathiſcher Verein, 
Sanitätsverein, Gabelsberger Stenographenverein, Stenograpbenzirfel 
„Arends“, Stenograpbenverein Stolze-Schrey, ſämtliche in Heilbronn, 
Lejevereine in Sontheim und Großgartach. 


II. 308 Deffentlihe Verhältniſſe. 


5. Zur Wahrung befonderer Standesinterefjen: 
Der Werkmeiſter-Bezirksverein, der Wirtsverein, der faufmännifche 
Verein in Heilbronn, 


6. Politiſche Vereine und ſolche Vereine, welche die Be: 
fprehung öffentlicher Angelegenheiten bezweden: 


In Heilbronn: Deutſche Partei, demokratiſcher Verein, fozial: 
bemofvatijcher Verein; Volksvereine in Nedargartah und Sontbeim, 
Männerverein in Sontheim, fozialdemofratifche Vereine in Neckargartach 
und Sontheim, Verein zur Neuerbeftattung in Heilbronn. 


7, Zur Wahrung und Förderung örtlicher Intereſſen: 

An Heilbronn: Berfchönerungsverein, Berein für ben Fremden: 
verfehr, Bürgerverein ; ferner Bürgervereine in Frankenbach und Nedar: 
gurtach. 


8. Zur Pflege von Muſik, Geſang und Geſellig— 
keit: 

In Heilbronn: Lehrergeſangverein, Konzertverein Liederkranz, 
Liedertafel, Männergeſangverein Lyra, Muſikverein, Sängerklub, Sing— 
kranz, Turngeſangverein, Zitherklub ſowie verſchiedene kleinere Vereine 
dieſer Art; ferner Geſangvereine in Böckingen (3), Biberach (2) 
Abſtatt (1), Bonfeld (1), Flein (3), Frankenbach (3), Fürfeld (1), Groß— 
gartach (2), Neckargartach (3), Obereiſesheim (2), Sontheim (2), Unter: 
eiſesheim (1), Untergruppenbach (1); Muſikvereine in Böckingen (2), 
Untergartach (1); Kirchenchöbre: evangeliſche in Thalheim und Unter— 
gruppenbach, katholiſcher in Thalheim. 

Sonſtige Vereine zur Pflege des Geſangs, der Geſelligkeit ꝛc. in 
Heilbronn: Alliance, Bavaria, Einklang, Eintracht, Felicitas, Frobfinn, 
Sefelligfeit, Harmonte, Hoffnung, Urbanus. 


9. Zur Pflege des Turnens: 


3 Turnvereine in Heilbronn, 2 in Böckingen, je einer in Flein, 
Frankenbach, Großgartach, Nedargartah, Sontheim, Thalheim. 


10, Sportvereine: 


An Heilbronn : Allgemeine Rabfahrunion, Bichcleklub, Radfahrverein, 
Athletenflub, Jagdgeſellſchaft, DeutfcheDefterreichifcher Alpenverein Seftion 
Heilbronn, Schwarzwaldverein (Bezirksverein), Schw. Albverein (Orte: 
gruppe), Verein der Hundefreundbe, Reithausgeſellſchaft, Rudergeſellſchaft 
Schwaben, Shadflub, Schüpengilde, Schützengeſellſchaft, 2 Zimmerfhügen: 
geſellſchaften; ferner je 1 Radfahrverein in Bödingen und Thalheim. 


11. Militäriſche Vereine: 

In Heilbronn 7 (2 Militärvereine, Artillerieverein, Infanterie: 
verein, Kavallerieverein, 2 Veteranenvereine), ferner in Bödingen (2). 
Biberach (1), Abftatt (1), Bonfeld (1), Flein (2), Fürfeld, Großgartach, 
Kichbaufen, Nedargartadı (2), Obereijesheim, Sontheim (2), Thalbeim 
(2), Untergruppenbad (1). 





Anhang. 


Trigonometriſche, barometrifche und nivellierte 
höhenbeſtimmungen im Oberamtsbezirk Heilbronn, 


Statiſtiſche Tabellen. 


I. Todesurſachen in den Jahren 1892—1897. 
II. Ueberſichten zur Bevölkerungöſtatiſtik. 
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. Einwohnerzahl der einzelnen Gemeinden von 1834— 1900, 
. Die Heimatberehtigung und Ortsgebürtigfeit der Bevölkerung 


bes Bezirks Heilbronn. 


. Tie Bevölferung der einzelnen Gemeinden am 2. Tezember 


1895 nad) dem Geſchlecht und der Art des Zufammenlebens. 


. Ter Altersaufbau der Bevölferung am 1. Dezember 1890, 
. Tie Bevölkerung der einzelnen Gemeinden nad dem Familien— 


itand am 1. Tezember 1890 und nach dem Religionsbefenntnis 
am 2, Tezember 1895. 


. Tie Bevölferungsbewegung im Tberamt Heilbronn von 1813 


bis 1900. 


. Ebeichliegungen, Geborene und Geitorbene, ſowie Geburtens 


überihuß im Bezirk von 1871— 1900. 


. Seichledht der Geborenen; Lebendgeborene und Totgeborene ; 


Ehelibe und Unehelihe in den 10 Jahren 1890—1899. 


. Eheichliegungen, Geborene und Geftorbene, fowie Geburtenüber: 


ſchuß in den einzelnen Gemeinden im Jahr 1899. 


. Benölferungsbilang der einzelnen Gemeinden für die ſechs Volks— 


zählungsperioden 1871/75, 1875/80, 1880/85, 1885/90, 1890/95 
und 1895/1900. 


IT. Ueberfichten zur Wirtſchaftsſtatiſtik. 


1, 
2, 


slächengebalt des Bezirks im ganzen und fir die einzelnen 
Bodenbenüßungsarten im Jahre 1893 bzw. 1898. 
Flächengehalt der einzelnen Kulturarten des Ader: und Gartene 


landes im Durdfchnitt ber Jahre 1896/98 und Zahl der 
Obſtbäume 1898. 


Oberamt Heilbronn. Anpang. 1 


10. 
il. 


Anhang. 


. Die landwirtſchaftlichen Betriebe mit Angabe der Nutzvieb— 


haltung nach der Aufnahme vom 14. Juni 1895. 


. Zahl und Umfang der landwirtſchaftlichen Betriebe in den 


einzelnen Gemeinden, nad der Aufnabme vom 14. Juni 1545. 


. Der Biehſtand nah ber Viebzählung vom 1. Tees. 1897. 


Der Viehſtand von 1822 —1W00, 
Die Gewerbe: und Handelsbetriebe nah ber (Hewerbeitaritif 
von 1882 und 1895. 


. Der Gemeindehaushalt im Rechnungsjabr 1898. 


Ter Haushalt der bürgerlichen Ztiftungspflegen, Urtsarmen: 
verwaltungen und Kirchengemeinden. 

Die bdireften Ztaatsiteuern vom 1. April 1890, 

Ter Ertrag der indireften Zteuern im Gtatsjabr 1899, 


Böhenbeflimmungen, 


Vorbemerkungen. 


Die nachſtehenden Blätter geben eine Zufammenjtellung der 
wichtigeren im Dberamt Heilbronn gemeffenen Höhenpunfte nad) 
Gemeindemarkungen geordnet. Das ganze vorliegende Material 
it nunmehr in Zuſammenhang gebracht und dürfte geeignet jein, 
ſowohl der wiſſenſchaftlichen Forſchung als dem praktiſchen Be: 
dürfnis zu dienen. Sämtliche Höhenangaben beziehen ſich auf 


Normal-Null (kur N.N.) 


d. h. auf den einheitlichen deutſchen Höhennullpunkt, welcher” mit 
dem mittleren Spiegel der Nordjee jehr nahe übereinftimmt. Diejer 
Ausgangspunkt, der im Jahre 1879 in den Nordpfeiler der Stern: 
warte zu Berlin jolid durch eine Marke!) auf einem eingemauerten 
Syenitblock — 37,000 m über N.N, — verfichert worden ift, hat 
annähernd gleiche Höhe mit dem Nullpunkt des Amfterdamer 
Pegels (A.P.). 

Die Präzifionsnivellements der K. preußifchen Yandesaufnahme, 
welche, den Straßen und Eifenbahnen folgend, von Amſterdam und 
Berlin aus ſüdwärts ziehen, lieferten in Bruchjal und auf dem 
Kniebis Anſchlußpunkte, auf welche das Neg des württembergifchen 
Präzifionsnivellements feine Normal:Null:Höhen gründen 
fonnte. Durdy die Feſtſtellung zahlreicher Höhenangaben auf N.N. 
entlang dem Berlaufe der württembergiſchen Eifenbahnen, welche 
in der Publikation der K. Württ. Kommifjion für Europäiſche 
Sradmeffung: Präzifiong-Nivellement, Leitung Prof. 
Dr. v. Schoder; Ausgleihung Prof. H. Groß. Stuttgart. 
1885 veröffentlicht find, ergab ſich die Möglichkeit, auch das topo- 
graphiſche Höhenneg des K. Statijtiichen Yandesamts mit Normal: 
Null in fichere Verbindung zu fegen. Dies geſchah im Oberamt 
Heilbronn im Sommer 1887 und nad) den Anfchlußergebniifen 
wurden später ſämtliche Höhenziffern auf diejen Nullpunkt umge— 

) Nüberes findet fih in dem Werke: „Der Normal: Höhen: 
punkt für das Königreih Preußen an der Königlihen Sternwarte zu 
Berlin. Feſtgelegt von der trigonometrifchen Abteilung der Yandesaufs 
nahme,“ Berlin. Mittier und Sohn. 1879. Außerdem im Auszuge 
in: „Zeitichrift für Bermellungsweien“ IX. Bd. 1880. S. 1—16. 


4 Söbenbeitimmungen. 


rechnet. Die Genauigkeitsftufe der einzelnen Angaben it angedeutet 
durd) die Anzahl der mitgeteilten Dezimaljtellen. , 

Die älteren Höhenbeftimmungen ſtammen im Öebiet 
des Atlasblattes Befigheim von Trigonometer Rieth, welcher im 
Sahre 1859 im Intereſſe der geognoftiichen Speztalfarte die wich: 
tigeren Höhenpunkte aufgenommen hat. In den Atlasblättern Löwen— 
jtein, Nedarfulm und Dehringen hat der Verfaſſer diefer Zuſammen— 
ftellung aus gleiher Veranlaffung zahlreiche Höhen trigonometrifch 
gemejjen; dgl. Württ. Jahrbücher 1871 Anhang ©. XXXVI 
bi3 LXVI und 1880 Anhang S. 21—36 und ©. 60—86. 
Diefe Punkte alle wurden 1887 durch Anfchlugmeffungen des 
Verfaffers mit Normalnull in Verbindung gefegt; aud) weitere 
Punkte für die Karte des deutjchen Reiches — in 1: 100000 — 
gemeſſen. Die Ziffern ohne befondere Uutorenangabe ſtammen vom 
Verfaſſer diefer Zeilen, diejenigen von Trigonometer Rieth find 
mit (Red.) bezeichnet. Von den grundlegenden Angaben des 
Präzifionsnivellements für internationale Erdmefjung find ebenfalls 
einige in das nachitehende Verzeichnis (mit 3 Dezimalen) auf: 
genommen md durch den Beifag (Präz.:Niv.) ausgezeichnet worden. 
Da aber im Yauf der Jahre viele Marken des Präzifionsnivellements 
zerjtört worden find, jo hat das bautechnifche Bureau der K. General: 
direftion der Staatseifenbahnen im den Jahren 1887 bis 1894 
ein neues Feinnivellement jämtlicher Bahnen ausgeführt und 1895 
das Verzeichnis?) der ermittelten Normalnullpöhen veröffentlicht. 
Auch hieraus wurden unjerem Verzeichnis die Feitpunkte einverleibt, 
auf 3 Dezimalen angegeben und mit dem Sennzeichen (EF.N.) 
verfehen. Die Höhenaufnahmen für die neue topographifche Karte 
des Yandes in 1:25000 haben in den Jahren 1899 und 1900 
größere Gebiete des Oberamtsbezirks erledigt. Sie wurden von 
der II, Aufnahmeſektion des K. Statiftifchen Yandesamts (Yeitung 
Bermeffungsinfpeftor Sedler) ausgeführt. Auch hieraus wurden 
jowohl Feſtpunkte dev Nivellements IT. Ordnung als topographiſch 
wichtige Punkte dem nmachitehenden Verzeichnis einverleibt und mit 
dem Beifag (Top.N.) bezeichnet. Die Höhenmarfen (H.M.), 
eijerne Mauerbolzen mit einem vorſtehenden Kopf oder ein: 


1) Kgl. Generaldireftion ber Württembergijiden 
Ztaatseifenbabnen Berzeihnis der an den Württembergiichen 
Staatseilenbahnen angebrachten Höhenpunfte mit Angabe der Höben über 
Normal-Null. Aufgeftelt und berechnet von dem bautchnifchen Bureau 
der Kgl. Generaldireftion der Württ. Staatseifenbahnen nach den in den 
Jahren 1887/1894 ausgeführten Nivellements. Stuttgart, 1895. 
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gehauene Bierede, find mit 3 Dezimaljtellen, die Terrainpunfte 
aber mit 1 Dezimale angegeben worden. 

Unfer Höhenverzeichnis befchreibt die einzelnen Punkte inner: 
halb der „Semeindemarfungen“ Diele felbit folgen ſich 
innerhalb des Oberamts alphabetifch, unter Boranjtellung der 
Oberamtsſtadt. Die Höhen der Teilgemeinden und Parzellen jind 
bei denen der betreffenden Gejamtmarfungen zu fuchen, wo fie 
mit Hilfe des Regifters am Schluß leicht zu finden find. Die 
einzelnen Punkte einer Marfung wurden jo geordnet, daß immer 
die Pofition des Ortes, der Kirchturm, das Rathaus u. dgl. vor: 
anjteht, während die übrigen Punkte nad) ihrer topographiichen 
Lage in fortlaufendem Zuge ſich anreihen. Behufs rajcher Drien: 
tiernng über die Lage der Punkte wurde bei jedem derjelben 
„Schichte und Nummer der Flurkarte“ beigefchricben, in 
welcher er gelegen ift. Die wichtigften Höhenpunfte von allgemeinen 
Intereſſe find überdie8 in das ſoeben genannte Regiſter aufge: 
nommen worden, das fid) am Schluß diefer Blätter findet. 

Zur Erläuterung de3 Höhenverzeichniffes ift noch anzufügen, 
daß die der Befchreibung der einzelnen Höhenpunfte beigefügten 
lateinijchen und griehifchen Buchſtaben die Geſteins— 
ſchichten bezeichnen, welche die unmittelbare Unterlage der Punkte 
bilden und zwar bedeutet für: 


Die Schichten des Mufhelkalks. 


Ma = Rellenfalf, 
M3 = Wellendolomit. 


My = Anbydritgruppe mit dem Steinfal;. 
Md — Hauptmujcelfaif. 
Me — Trigonodusbolomit. 
MZ Lettenkohlengruppe. 
Die Schichten des Keupers. 
Ka = Untere Gipsmergel und Gipolager. 
K8 = Echilffandftein oder Stuttgarter Werfitein. 
Ky — Mittlere bunte Mergel, 
Kd — Etubenfanditeingruppe. 


Ke — Obere Knollenmergel. 
Kö — Bonebebfanditein. 


Die Schichten des Pleiftocäns. 

D = PBiluvialgebilde; Unter „Löß“ ift das fruchtbare inter: 
glaciale Lehmgebilde mit Succinea oblonga veritanden, ein 
Aequivalent bes Rheinlößes. 

— Allnvialbildungen. Unter diefer Bezeichnung werben die 
neueren Bildungen des fließenden Waſſers zufammengefaktz 
insbejondere ber Thalichutt. 
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Allgemeiner Ueberblick. 


Die höchſte Erhebung erreicht der Bezirk in ſeinem ſüd— 
öſtlichſten Teil, beim Schloß Wildeck, wo die Straßenfahrbahn 
in der oberen Rehſteig 415,2 m über dem Meere liegt. 
Weitere hochgelegene Punkte find: der aus den Schichten der 
bunten Mergel aufgebaute Sandberg, nordöftlid von Ober— 
gruppenbach, deifen nördliche Kuppe bis 386,1 m anfteigt, während 
die füdlihe 378,1 m erreicht; der Schweinsberg hat am Fuß 
des weitgefehenen Ausfichtsturmes 372,0 m; der Reisberg nörd- 
li) von Obergruppenbad; 367,7 m; Schloß Wilded bei Abjtatt 
366,8 m; der Wetzſtein 364,9 m, der Hinterberg 364,8 m, 
endlid; der obere Winterberg 364,2 m. Diefe Punkte Tiegen 
alle nahe dem Stubenfandftein des Keupers. Bon den zahlreichen 
ſchönen Ausfichtspunften auf der etwas tiefer liegenden Hochfläche 
des Schilffandjteind nennen wir hier nur: Heuchelbergerwarte 
mit 312,5 m; die herrlidye Heilbronnerwarte (Wartberg) 308,0 m 
und Schloß Stettenfels 308,2 m, 

Der niedrigite Punkt im Oberamt Heilbronn ift der Waſſer— 
ſpiegel des Nedard an der Yandesgrenze gegen Wimpfen, wo er 
— 105,8 km von feiner Mündung entfernt — bei Untereifesheim 
143,86 m über dem Meere liegt. 

Die Thalfohle des Nedars fteigt von der genannten 
tiefften Stelle, innerhalb des Oberamts nur hinauf auf 154,53 m, 
welche Höhe fie an der Oberamtsgrenze bei Horkheim erreicht, 
120,0 km von der Mündung in den Rhein. Die mittlere Höhe 
der Sohle des Nedarthals berechnet ſich alfo für den Bezirk auf 
149,8 m über dem Meere. Das Schotzachthal erhebt feine 
Sohle von 154,3 m, an der Ausmündung in den Nedar, auf etwa 
198 m an der Oberamtögrenze öftlid vom Yandturm; für dieje 
Strede ift alfo 176 m als mittlere Höhe anzunehmen, während 
für die obere Teilftrede bei Abjtatt 240 m als durchſchnittliche 
Höhe anzufegen jind. Die Sohle des zur Schogad) abfliegenden 
Gruppenbachs zieht von 226 m bei Anenftein hinauf zu 248 m 
in Untergruppenbady und von da auf 310 m in der Schäfersklinge 
am Heiligenberg ; hat alſo eine mittlere Höhenlage von 261 m. 
Die Ihalfohle der Yein tritt mit 149,4 m an den Nedar heran, 
hebt ſich bis Frankenbach auf 160,7 m und erreicht bei Groß: 
gartach 172,0 m; ihre mittlere Höhe berechnet fid) daher auf 161 m, 
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Der Kirchhauſerbach mündet in die Yein bei Franfenbach 160,7 m 
über den Meere; im Dorfe Kirchhaufen liegt jeine Sohle auf 
205,1 m, hat alfo eine mittlere Höhe von etwa 190 m. Die 
Ihalfohle des Böllingerbachs fteht bei Nedarau auf 147,7 m, 
in Biberad) auf 170,0 m, in Bonfeld auf 193,0 m und bei 
Treichklingen auf 212 m; fie hält ſich alfo auf einer mittleren 
Höhe von 181 m. Im ganzen nehmen die Thalfohlen des Bezirks 
eine durcchjchnittliche Höhe von 195 m über dem Meere ein. 
Ueber diefe Thalfurchen fteigt das anmutige Gelände des Ober: 
amts Heilbronn in 3 wohlausgeprägten Bergftufen teils ſchroff und 
fteil, teil3 janft anjteigend, meift aber im wohlgerumdeten Formen 
hinauf bis zu den hodyragenden Waldfuppen, welche die höchiten 
Erhebungen ſchmücken. Bor allem fällt in die Augen die Frucht: 
reihe Hochebene der Pettenfohlengruppe, welche wie ein 
lieblicher Teppich) am Fuß der Keuperberge ſich ausbreitet. Die 
Tanftgewellte Tößbededte Hochfläche links vom Nedar ſchwankt in 
ihrer Höhenlage zwiſchen 176 m bei Untereifesheim, 202 m bei 
Bödingen, 211 m nördlich von Großgartach, 231 m bei Biberach, 
240 m bei Kichhaufen, 250 m bei Bonfeld, 258 m füdöftlich 
von Fürfeld und 271 m weſtlich von Fürfeld ; hält alfo im Mittel 
die Höhenlage von 230 m über dem Meer ein und erhebt fich 
im Durchſchnitt 40 m über die Thäler. Rechts vom Nedar ift 
die Pettenfohlenebene angedeutet am Fuß des Stiftsbergs bei 
167 m, auf dem SKäferflug bei 174 m, über der Mündung des 
Cäcilienbaches bei 159 m, bei der Cäcilienwiefe bei 187 m, auf 
der Fleinerhöhe bei 191 m, öftlih von Sontheim bei 179 m, 
jüdlih von diefem Dorf bei 197 m, ſüdlich von Horkheim bei 
206 m, weſtlich von Thalheim bei 214 m und auf der Höhe beim 
Yandturm bei 242 m; als mittlere Höhe ift alfo hier anzunehmen 
192 m. Deutlid) als Hügel und Berge heben fid) die Schichten 
de8 unteren Keupers, Gipsmergel und Schilfſandſtein heraus aus 
dem ebenen Plan, an ihren Abhängen cdle Weinberge und prächtig 
gedeihende Obſtwälder tragend. Die bei Heilbronn fo typifch aus: 
gebildete Platte des Schilffandjteing liegt auf dem Wart: 
berg in der Höhe von 308 m, in der Paßhöhe gegen Weinsberg 
291 m, auf der Bürg 302 m, an den berühmten Steinbrüchen 
beim Jägerhaus 312 m, auf dem Ererzierplat 317 m, auf dem 
Urenfopf 304 m, an der Yudwigsichanze im Walde Höl 307 m, 
auf dem Dreifeffel 309 m, am Hinterberg 307 m, am Heiligen: 
berg 331 m, am Reisberg 315 m, am Sandberg 317 m, auf 
dem Spörlis öftlih von Sontheim 318 m, bei Donnbronn 298 m, 


8 Höhenbeſtimmungen. 


am Dornrain 333 m und am Schloß Stettenfels 308 m; fie liegt 
aljo im Mittel 311 m über dem Meere. — Die dritte oberfte 
Bergftufe, die Stubenfandterraffe des Keupers, ijt von der 
Abwaſchung ſchon jo ſtark betroffen, daß fie nur noch, in einzelnen 
Bergipisen (Schweinsberg, Tandberg u. ſ. w.) erhalten geblieben 
iſt und dort eine mittlere Höhe von etwa 380 m einnimmt, 

Vergleicht man nun die gefundenen Mättehverte für die Höhen- 
lage der Thalfohlen mit denjenigen für die Hochflächen, jo ergeben 
fich im Bezirk zwifchen Berg und Thal folgende mittlere rela: 
tive Höhenunterfchiede: für die den Mufchelfalt deckende 
Pettenfohlenebene 40 m; Scilfjandfteinplatte 116 m umd für die 
Stubenjanditeinterraffe 185 m. 

Namhafte Höhenunterfchiede auf Furze Entfernung 
zeigen folgende Streden: Schweinsberg — Marftplag Heilbronn 
215 m; Scweinsberg— Trappenfee 191 m; Schweinsberg —Flein 
184 m, Wartberg, Plattform des Ausfihtsturms — Marttplag 
Heilbronn 173 m; Wartberg— Salzgrund 158 m; Wartberg— 
Marktplag Heilbronn 151 m; SHeuchelbergerwarte — Großgartach 
145 m; Sandberg—Untergruppenbad) 137 m und Jägerhaus — 
Marftplag Heilbronn 130 m. 

Die planimetriiche Meffung auf eimer aus den gemejfenen 
Höhenpunkften im Maßitab 1: 100000 konſtruierten Höhenfchichten- 
farte de8 Bezirks ergab folgende Verteilung der 189,42 qkm um: 
faffenden BezirkSoberfläche in den Höhenzonen: 
zwiichen 100 und 200 m ü. d. M. 72,4 qkm oder 38,2 %o 

200 u 300 nn nn 66.» SLL, 
= 300 „ 400 „ nn n 94 „ —— 

Die mittlere Erhebung des Bodens berechnet ſich für 
den Oberamtsbezirk Heilbronn zu 226 m über dem Meere (N.N.). 
Bis jet ift die entiprechende Ziffer noch für folgende Oberämter 
ermittelt: Nedarjulm 238 m; Mergentheim 350 m; Künzelsau 
351 m; Crailsheim 461 m; Ellwangen 489 m; Nottenburg 
497 m; Um 540 m; Ehingen 570 m; Reutlingen 631 m 
und Balingen 772 m über N.N. Die mittlere Höhe des Nedar: 
landes beträgt 420 m; die mittlere Höhe der Albhochfläche 726 m; 
die mittlere Höhe Oberſchwabens 592 m; die des ausgcebneten 
Schwarzwaldes im ganzen 631 m über N.N. Die mittlere Er: 
hebung der Yandesoberfläche Württembergs beträgt gegen 500 m; 
diejenige des Deutjchen Reichs im ganzen nur 214 m. 





Abteil. NO. 


der 
Alurtarten, 








Höbenbejtimmungen. 


Bezeihnung der Höhenpunkte. 





1. Markung SHeildronn. 


LXI 11 Heilbronn, Kilianskicche, höchſter Punkt ber Kopfbedeckung 


[3 " 


LX 11 
| 

” ı — 

LXI | " 
| 

LX 11 
| 

LX ‚10 


bes Stanbbildes auf der Turmipibe . . 
Daielbit, oberer Rand des fteinernen Geländers bes Haupt: | 
umgangs des Turmes . . 
Daielbit, Abjagplatte der nordweitl. Wenbeltreppe des Turmes 
Daſelbſt, Eröflihde am Hauptturm (A). : 


ee der Strafenbrüde zum Yabnbof 


Daielbit, Waſſerſpiegel des Neckars ſſtarkes Mittelwaſſer) (A) 
Nullpunft des Flußpegels an der oberen Schleufe des Wil- 
Be melan ai i 
Daielbit, Mittelwaſſer des Nedars (Sei Heilbrenmerpegel 
1,21 m) (Hydr.) 


| Daſelbſt, Hochwaſferſtand vom 30. Oftober 1824 (Hbr.) . 


Mittelwaffer des Nedars (bei Heilbronnerpegel 1,21 m) an 


der Nusmündung des Wilhelmskanals; unterder unteren 


Schleuſe (Hypdr.) F 
anptbahnhof, Schienenhöhe der Station ( EN). V 
Daſelbſt, eiſerne Höbentafel am Berwaltungsgebäube bei 

km 29,210, Seite gegen die Babn (E, F. N.) 


‚ Brummen vor dem Hauptbahnhof, Biered auf dem oberiten 


Tritt an der weitliden Seite (Top. N.). 
Strakenbrüde über ben Wilhelmsfanal, Biered am weit: 
lichen Ende der nördlihen Brüftung (Top. N.) 


 Höbenmarfe am Haus Wilhelmsitrape Nr. 9 (Top. N) 
 Höbenmarfe am Haus am ber Abzweigung ber Sont: | 


beimer und Sleinerftraße (Rondell) (Top. N). . 
Rondell, Fahrbahn in der Straßenkreuzung (Top. N.) Cöß) 


Kleine Bleichinſel, Papierfabrik von Guſtav Schäuffelen, 


Daſelbſt, obere Bodenfläche am Gaſometer-Bohrloch (A) 


Schwelle der mittleren Thüre des Comptoirs (Nr. 2) 


— Erdfläche am neueſten arteſiſchen Brunnen im 
Fabrikhof (A.) 


Daſelbſt, im Bohrloch, Liegendes des Keupers (Sr. Mg, Ka) 


„Hangendes bes Lettenkohlenſandſteins (M£). 
pr Tiefftes vor Ort . x... 
Nedarbalde, Hangendes bes 0,4 m mächtigen Leitenkohlen: 
ſandſteins an der Mündung des Cäcilienbachs (MC). 


salzbohrloch „Heilbronn J“ gegenüber der Zuckerfabrik. 
(Koordinaten: + 68369,7 m — 11 330,0 ın). 


Erdfläche an der Stelle des ehemaligen le (A) 


Liegendes ber diluvialen Gebilde 








I. | Peter. 


Höhe über 
Normal: 
Null. 











| ‚220,39 


194,39 
158,66 
157,09 
158,64 
‚153,46 


1149,60 


‚153,75 
‚156,60 


‚150,72 
158,09 


|| 
. 159,447 


158,188 


158,104 
170,734 


' 170,426 
170,5 


156,36 
156,54 


‚156,69 
141,44 
‚119,18 


114,25 


159,05 


156,1 
1481 





10 Höhenbeitimmungen. 


Abteil. NO, l 























der ıı Yöbe über | 
Flurtarten Bezeichnung der Höhenpunkte. A 
= . Meter. 
I} 
Am Salzbohrloch Heilbrenn I: | 
LX Pe Liegenbes der Lettenfoblengruppe (Me,f) . . 2... 11341 
„| Liegendes des Hauptmuſchelkalks (). 2 2 2 660601 
| * unter NN. 
| | Hangendes des Steinfalzglagers (My). . . 2.2.2... 114 
„| n | Liegendes des Steinjalzlagers (My) . . ch 1 
"nm | Hangendes des Wellenfalfs (Tiefites vor Ort) My) . +1 %&,5 
| | über NN, 
„ 11) Sleinerhöhe, Signalftein, oben . . . . 0... . [1191,63 
u Oz - Erdfläche (RER) re ı191,29 
ng Strafe Heilbronn-Flein, Viered auf der fteinernen Rue: 
| banf bei km 32, 840 (Top. N.) . 190,915 
LIX | „ | Strafe Heilbronn: Zei, Viered am füdlichen Ende der 
öftlichen Brücenbrüftung, an der — bei 
km 31,845 (Top. N.) 1 188,521 
"„» | 1 Bohräder, Signalitein, Eröfläche (Top. R) ein) Tu 192,0 
IsaIL. | Kanäle, Signalftein, oben . . j 5.0 1.203,10 
— — Erdfläche (A) ; RE 156/93 


| Wafferfpiegel des Nedars an ber Ausmündung bes Kanals, 
I | bei der Nordipige der großen Bleichinjel (A). . . 150,12 
» „Waſſerſpiegel des Nedars bei der hemiichen Fabrik er | 
| gelegen, km 114,0 (A) . . 149,9 

A 112 Käferflug, Signalitein, Erodfläche (Hochterraffe, 33) (Top. 9 9 173,5 
LXI 10 Hochflutbrücke der Staatseifenbabn, rechtsjeitiger Srtpfeiler | | 
| bei km 28,804, eiferner Höbenbolzen (F. F. NR.) . | 158,252 
„ ‚11. Wilhelmsfanalbrüde, vechtöfeitiges Widerlager bei km 29,662, | 
| eiferner Höhenbolzen (E. ix N) . . 157,960 
"| Müblfanalbrüde, rechtsfeitiger Ortpfeiler Bei km 30, 016, 
eiferner Höbenbolzen (E. 8. a “0... |}158,047 


„ ,12, Karlöthor, Schienenhöhe der Haltftelle (E. N.) (Löß) . . 171,92 
„ „Infauterielaſerne, Erdfläche vor dem weitlichen Hauptportal 

| (Top. N.) (Löß auf Ka). P ı 173,2 
. ‚13 Garnijonlazaret, Anlagen im Hofe (Top. N.) (wäh) . . + 1183,83 
"|", Prüblbrunnen, Wafferfpiegel der Quelle (Top. N.) . 168,8 
- „Pfühl, höchſte Stelle der Weinbergfuppe (Top. N.) (Ko). 219,6 
"„ |» | Vorderer Hundbsberg, höchſte Stelle der Weinberge (Top. N.) ‚218,3 





„ 14, Ob dem Weindberger Tunnel, Paßhöhe in ber a 
freuzung (Top. N.) (KB) . er 291,3 
„ |» |) Bürg, höchſte Stelle des Waldes (Top. N.) (KB) + .8017 
„. „GHeidenacker, höchſte Stelle des Waldes (Top. N.) (KB) ' 304,6 
LXII 11 | Babnwartbaus Nr. 67 bei km 30,580, eiferner Säpenbelgen | 
| im Sodel, Babnfeite (E. UN.) . . . "157,675 
u | Siülmerthor, Schieuenhöhe am Haltepunft (G. F. N). ‘155,1 
„ ,10| Wajen, Signalſtein am alten Nedar, Erdfläche (Top. N.) ‚158,8 


| 





| 


Höhenbeitimmungen. 11 













Höhe über 
Normals 
Null. 


— 
Side | Mr. | Meter. 


Furtarten. Bezeihnung der Höbenpunfte, 








LXIII 11 Babnmwarthaus Nr. 68 bei km — eiſerner —— | 

im Sodel, Bahnſeite (E. F. N.) . . ' 156,572 
Offener Durchlaß bei km 32, 75 eiferner Höbenbolzen auf 
| dem Tedquader des Parallelflügels (5. 8. N.) . .1155,610 
LXV 11) Bahnwartbaus M. 69 bei km 33,769, eiferner Höbenbolzen | 


[22 Bi 


im Sodel, Bahnſeite (E. F. NR) . . 155,996 
LXIII * Mittelwaſſer des Neckars an der ẽinmund ung des Salz: 


werlhafennnn. 149,60 





Salzwerk Heilbronn. 


LXII 11: Salzwerf, Höbenmarfe am Sodel des Hauptfamins . . 155,52 
„| Förderfhadt*), Hängebanf (A) . . , . 1156, 01 

Daſelbſt, Hangendes ber Cettenfohlengrumpe (Sr. "Mg, Ka) | ‚145.31 
| Hangendes ber Glaufonitbanf (Gr, Me, 6) . | 121, 01 








- . s Liegendes der Horniteinbanf (Gr. My, 0) | 

| — NN, 
a = Hangendes des Steinialzlagers (My) . . . .. 15,49 
25 > Liegendes des Steinfalzlagere (My) . . . . | 55,99 
u r Hangendes des Wellenfalfs — MB, KL (Suleih | 

| Tiefftes vor Ort) . . . —F 61,99 


Salzbohrlody „heilbronn II“, | 
(Am Viehweg; Koordinaten: + 71 604,6 m + 11948,7 m) 
XII 11. Bohrloch II, Erdfläche an der Stelle des en a ‚über NN. 





bauies (A) . ; 153,2 

" „ | Taielbit, Hangendes bes Sipfes (My) ea rel ' 29,2 
Pr „| unter NN. 

— Hangendes des Steinſalzlagers (My). . . 90,5 

=. Mn „ Ziefites vor Ort im Steinfalg (My)... 2. 0.) 24,8 
Salzbohrlod „Heilbronn III“. | über NN. 

, (Stangenbronnen, Koordinaten: + 71 548,2 m -+- 11 927,8 m) | 

LXIII 11: Bobrlodh III, Erdfl. an ber Stelle bes ebemal. Bohrhauſes | 153,4 

» » | Dajelbft, Fiegendes ber bilupialen Gebilde . . 141,4 

- = r Liegendes ber Yettenkoblengruppe (Grenze Me, 5 119,4 

Fe u Hangendes der Anhydritgruppe (My, d). . ı 28,4 
lade NN. 

un ” Hangendes d. Steinjalzlagers (Tiefites vor Ort) (My) || 10,6 
‚über NN. 





LXTII 11 Salzgrund, Schienenhöhe vor den Siedhäufern (A). . . 155,6 


*) Landesvermeſſungs-Koordinaten des Schachtmittelpunfts: —- 71 991,7 m 
— 11 631,5 m. 


Abteil.NO. 
ber 
Alurfarten 





LXIT 10: 


" im" ; 


LXIV 1 


" " 


LXv il, 





; a 
LXV 10° 
” "| 
. ji 
LXIII 12 
"„ 'n 


LXII 12 
” | [23 


" nm 


LXII 12 
LXI IA 
LXII 13 
LXII 12 
LXIV 1 





Höbenbejtimmungen. 


Höbe über 


Bezeihnung der Höhenpunkte. er 


Meter. 





Waſſerſpiegel des Neckars beim Kilometerſtein 113 des — 
nivellements (Top. N.) . 5 149,6 
Au, Gewand XIII, höchſte Stelle (Top. N) (A) .. . 153,3 


Salzbohrlod) „Freſenius Illa“, 
(Thomaswörth, Koordinaten: + 71382,2 m 4 11 280,7 m) 


Bohrloch, Erdfläche an der Stelle des ehemaligen —— 151,3 
‚ Dajelbft, Liegendes der Lettenfohlengruppe (Me, 6) . . 123,5 











unter NN 

Dafelbft, Hangendes bes Zteinfalzlagers (My) . . \ 16,3 
über NN. 

Aufeld I, Signaljtein, oben. . . ....4163,00 
u Erdfläche (A) 152,63 


Untere Viehweide, Signalſtein, — (Top. N.) (A) . "1518 


Aumies I (Eisbiegel), Zignalftein, oben . . i . "151,18 
Erdfläche (A) ar AOL 
Eisbiegel, Wafferfpiegel des Neckars am Einfluß des Böl— 


lingerbachs . . . . . + 1147,71 

Hezenneit, Signalitein, oben (Top. N). ee 41B52,22 

® Erdfläche (A). . . + 11819 

Dafelbft, Wafferfpiegel des Nedars bei km 111. ; 147,8 
Platten, Wafferfpiegel des Nedars beim Kilometeritein 110 | 

des Flußnivellements (Top. NR.) . ‚147,2 


Wartberg, Ausfichtsturm, oberer Rand des s Mauertranges 331,58 
Dajelbit, Fußboden der Plattform . . 2 0. : 1,5048 
z Oberfläche ber Thürihmwelle. . . ——61 
Erdfläche vor der Turmtreppe (KB). . . 0 « | 308,01 
— Liegendes des Schilfſandſteins unter Tag (Ka, 8) 295,0 
Kleiner Stiftsberg, höchſte Stelle der Weinberge (Top. N.) 232) 
Großer Stiftöberg, Schützenhütte, Liegendes der 0,29 m | 
mächtigen BleiglanzbanfmitMy ophoria Raibliana(Ke) ; 199,68 





Dafelbit, Gipsbrud der Erben des — Baumann, 
oberer Rand (Ka), . . . 236,0 
R Sohle (Ka). . a ae — an 
J Weinberghäuschen, Eroͤflãche (Ka) : 1202,27 
Pfannkuchenhäusle, Erdfläche auf der wejtlichen Seite (es) | |242, 36 
Stiftsberg I, Signalitein, oben . ‚10748 


Erdfläche (Top. N.) (LöR) r 167,09 
Neäarſulmerſtraße, Viereck auf dem Dohlendeckel rechts l 
ber Straße, bei km 1,337 (Top. N) . 2... 166,641 
Bei der Dohle, Fahrbahn des Waldwegs (Top. N). . ‚214,0 
Nedarfulmeritraße, Viereck auf dem erſten Sicherhetsftein, | 
bei km 2,437 (Top. N) . 163,235 
Neckarſulmerſtraße, Viereck auf dem Doblendedel rechts ber | 
Straße, an der Oberamtsgrenze bei km 3,310 (Top. 4 1159, 267 




















Höbenbeitimmungen, 13 
— Hdhe über 
Slurtarten. Bezeihnung der Höhenpunkte. np 
_ gr. Meter. 
LXI 14 Kocherbahn, öftliches Tunnelportal bei km 118,032, eiferner | 
Höbenbolzen auf dem Widerlager, rechts (E. F.N.) | 197,966 
— Ar weitliches Tunnelportal bei km 113, 923, eiierner | 
Döhenbolgen auf dem Widerlager, rechts (G. IN.) || 190,490 
LXI 13 - Babhnmwartbaus Nr. 70, eijerner Höbenbolzen | 
im Sodel, Babnieite (6. ER): . . . | 186,683 
LXI 13 z offene een. eiferner Höhenbelzen 
Ä auf bem Flügeldeckquader, bei km 115,069, ' 
rechts (E. FR). ; | 180,540 
LXI 12 n offene Wegunterführung, eiſerner Hoͤhenboizen | 
auf dem Nlügeldedquader, bei km 115,886, 
rechts (©. F. N.). 178,807 
LXI 12 = gededter Durchlaß bei km 116,519, eiferner | 
Höhenbolzen aufdem Stirndedel, rechts (E. F. N.) 167,851 
LXII 12 = offene Wegunterführung bei km 117,256, eiferner | 
Höhenbolzen auf dem Flügeldeckquader, rechts | 
E. N). 162,633 
LXI 12, Weinöbergerftraße, Viered auf dem Marfitein an der Ab: | 
zweigung der Feldwege von der alten Straße, ca. 220 m | 
vom Karlsbahnhof (Top. N.) . 184,404 
LXII 13 Alte Weinsbergeritraße, Viereck auf dem Dohlendeckel bei 
km 1,743 im Eſſigkrug (Top. N.) 200,125 
LXII 14 Weinsbergerftraße, Vieredaufdem Dedel vos Ginfalliacts, 
| linfs, bei km 3,128 (Top. N). . 212,811 
LXII 14. Staatsftraße nah Weinsberg, VBiered auf "dem { O beramts. | 
| grenzitein bei km 3,500 (Top. N.) . . + 1199,047 


LXIL 13 Riedberg 11, Signalftein, oben. . . 1279,69 
a £ Erdfläche (Ka) ep . 1,279,60 
a Hintere Ried, obere Grenze der Lößbedeckung (D) i ı 256 

LXII 13 Sternichange, Erbflähe im Erdwerf (Top. N.) (KB) 297,6 
„In ! Papböbe, weitlih vom Rebſtöckle (Top. N.) (K6) . . . 294,1 
e „ | Rebjtödle, höchſte Stelle des Waldes (Top. N.) (K2) . . 304,8 
u » , Dafelbit, Ravillon an der Südfpite des Waldes (Top. N.) 287,1 

a e Paßhöhe der neuen Staatsftrage (Top. N.) (Ka) 239,1 
EXT 13 — Waſſerſpiegel des Sees (Ka). . 181,84 
LX 14 Jagerhausſtraße, Biered am weltlichen Ende ber nördlichen 
| Brüftung der steinernen Brüde bei hm 31,5 
(Top. N.). . . 214,490 
e „Waldſteig, viered auf der fteinernen Rubebant in ber Bie- | 
aung vor dem Wald (Top. N.) i 250,006 
= Terraffe, Signalitein, oben (bei hm 37 5) (Top. N) i 273,340 

LXI 1% Weinsberger Tunnel, fübweftl. Portal, Schienenböbe (Ka) 190,35 

u nordöſtl. re (K«) 198,11 
1 Range "Büchern, Martitein, oben (Ke, BD’. ..287,51 





14 
Abteil. NO. 
ber 
ölurfarien 
Dr Mh Ar. 

| 
LXI 15 
LX 14 
LX !15 
In 
LX 15 
* " 
LUX 14 
LIX 15 
LIX 14 
LIX 14 
„113 
„19 
„| 


LFI 114 
| 


"m 
LIX | 15 
” " 
[23 # 
” "” 


Höbenbeitimmungen. 














Höhe über 
Bezeihnung der Höhbenpunfte, a 
Meter. 
Schnarrenberg, Wegweiſer, Erdiläche (Paßhöbe) (KB) . ‚290,86 
Jägerhaus, H. M. eiſerner Bolzen an der jübweitl. Seite 
des Stallgebäudes, * vom Eingang, 0,53 m über 
dem Boden (Top. f ee . +. 2387,18 
Jägerhaus, Erdfläche — N.) (Kö) —F ‚286,65 
Daſelbſt, Werkiteinbruch des Werkmeiſlers Keigand, "oberer Ä 
Rand (KB) . 1311,6 
Daſelbſt, Hangendes der oberen Schilſſanbſteinfelſen (KB) 308,6 
e Liegendes der oberen Echilflanditeinfelfen (KA) . |, 299,6 
a Hangendes des unteren Felſenlagers (KB). 297,6 
» Liegendes des unteren Felſenlagers (K2) 292,6 
Taradies |, Signalftein, Erdilähe (KB). . » .» » .» 2 304,36 
Ererzierplaß, höchſte Stelle (Top. N.) (KB) . . . . 11317,0 


Hinterberg VI, Signalſtein, oben (bei hm 42, 00) (Top. N) 306,965 


Hinterbera V, Sianalitein, oben (bei hm 50,75) (Top. NR.) 316,641 
Oberer Winterberg, höchſte Stelle der nördl. Kuppe (Top. N.) 364,2 
Donnbronnerweg, Zignalitein, oben (bei hm 56,83) (Kö) 323,297 
Altbödinger Baden, Erdfläche auf der Ausfichtsplatte (Top.N.) 291,8 


Urenlopf, Nordipige des Platecus (Top. N.) (KB). . . 13040 


Büchelberg, höchſte Stelle der Waldfuppe (Top. N.) (K6) , 293,0 
Beim Ürenbronnen, Waſſerſpiegel der Bäche am — 

(Top. N.) (Ka). . 202,9 
Saubudel, höchſte Stelle ber Waldfuppe (Top. N.) (Ka). ‚281,5 
Köpierbrunnen, Erdfläche beim Pavillon (Top. N.) (Ka) . 236,0 
Köpfertbal, W. der Bäche am Jufammentluß bei dem Weg: | 

weifer (Top. N.) (Ka) . 232.9 

Burgwald, höchſte Stelle der Gröwerfe (Top. N.) (Kö) . 2781 
Uhlandslinde, Erdfläche in der Ausfichtsplatte (Top. N.) . 273,9 
Hecke, Erdfläche in der Weaicheide bei dem Pavillon und 

dem Zteinfreuz (Top. NR.) (Ka) . 2 2 42644 
Dreiſeßel, böchite Stelle der Waldfuppe (Top. N.) (KB) 309,3 
Straße a ige Donubronn, Biered ei dem Zigeuner: 

ſtock (Top. %.) . 302,182 
Straße Jügerbauss Tonnbronn, Martımasgrenzitein Ir. 103, 

oben (Top. N.). 301,031 
Hinterberg IV, Signalitein, oben: am Lowenſteinerſtraͤßle 

im Gewand Krampf (Top. N.) (KB). .. 309,852 
Sinterbera J, Sianalitcin, eben; füdlih vom Cöwenfteiner: 

jträßle im Gewand Winterwand (Top. N.) ‚318,076 
Neisbera IV, Signalitein, oben; nördlich vom Löwenſteiner— 

ſträßle im Gewand Heſſig Top. 315,470 
Yöwenfteineriträßle, Biered auf dem — zwiſchen 

Signalſtein Hinterberg I und Neisbera IV, öſtlich der 

Abzweigung Richtwegs (Top. N.) (KB). 313,345 





’ 
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| Höhenbeſtimmungen. 15 
teil. N | 
| —n | Höhe über 
ölusterten | Bezeihnung der Höbenpunfte. * — 
Soic Nr | | ⁊ 
te eter, 





— — — — 


LIX 16\ Reisberg II, Signaljtein, oben; ſüdlich vom Löwenſteiner- 
Ä jträßle (Top. Rt.) (K8) : 
"m Reisberg, höchſte Stelle ver nörbfichen Kuppe (Top. N) (Ky) | 367.7 
Löweniteinerjträßle, Biered auf dem Doblendedel; (etwa . 
165 m öftlid vom Zignalflein Reisberg II (Top. N.) 316,801 
Lange Gehren, Viered auf * Oberamtsgrenzſtein gegen 
Weinsberg Nr. 145 (Top. N.). 312,582 
LIX 16. Viered auf dem Marfungsgrenzeditein Nr, 154 (Heilbronn: 
Weinsberg und Steinsfeld fcheidend) (Top. N.) . 315,362 
LVII 16, Biered auf dem Marfungsgrenzeditein Nr. 55 (Seilbronns | 
| Untergruppenbah und Steinefeld jcheidend) (Top. ) 329,904 
LIX 12, Odienberg, Weftrand des Werfiteinplateaus (KB) . . 290,2 
"„ m, Koblpfad, oberer Rand bes Werkjteinbrudes (KB) . | 291,5 
LIX 12 Seelach, Waflerfpiegel der Fleinen Weiher (Top. N.) (Ka) 202,1 
» | Gäcilienwiele, W. des Baches a. d. füdweitl. Ede (top. " 186,8 




















A Kohlpfad, Siqualftein, Erdfläche (Top. N). . : 191,5 
ö Niedenberg, Erdfläche am Ausfichtsturm (ca.) (KB) + 11290 
— Kohlpfad, Ludwigsſchanze IL, Erdfläche in der Mitte des 
Erdwerks (Top. N.) (KB) . . 301,3 
| — Erdfläche in der Megicheide (Top. R) (KB) . 1301,4 
LX ‚12 Lerchenberg, Signalftein, Erdfläche (Top. N.) . . | 216,3 
„im ' Gäcilienbrunnen, ®. der Quelle (Top. N.) (Ka). . . .11824 
ö 13 Sandberg, Signalitein, Erdfläche (Top. N.) . 249,0 
" " Aeußerer Lerchenberg, höchſte Stelle der Weinberge (T Top. N) 230,1 
„Ob dem Trappeniee, W. des Bachs im Wegübergang (Top. N.) || 190,5 
18 11 Südbahnhof, Schienenböhe der Station bei km 34,252 (E.N.) | 174,09 
LVII 11 | Wetterbronnen, Fahrbahn der Staatsitrake in ber > 
| | freuzung bei km 31,450 (Top. WR) . . . . 202,2 
"im | Wettenberg, Signalftein, Erdfläche (Top. N.) . 224,5 
\„ ! Grafenberg, Erdfläche an der Schützenhütte (T ob. N). ‚265,5 
LVIIE 12 Hölle, bei der ne Il, höchſte Stelle im Wald | 
| (Top. R.) (KB). s 307,0 
VIII 13 Schweindberg, Erdfläche am Ausfigtsturm (Top. N. ) (Kö) 372,0 
. |» = Ausiichtsturm, Biered in ber Bodenplatte | 
|. | an der Treppe am Aufgang (Top. N.) . I‘ 372,45 
" höchſte Stelle im Waldweg (Top. N.) (Ko) 372.8 
a ia Dornrain, höchſte Stelle bes Waldes (Top. N.) Rn‘ 333,0 
Sue Wetzſtein, böchite Stelle des Waldes (Top. NR) . . . - 364,9 
e 15 | Getitflinge, W. ber Bäche an ber Marfungsgrenge (Top. %.) 301,2 
WVIT 15 | Geiftklinge, W. der Quellbihe am Zufammenflug (Top. N.) | 343,7 
„ |». Hinterberg, höchſte Stelle, Erdfläche (Kb) (Zep. N.) . . 364,8 
„ 16) Bettladenjteig, Signalftein, Erdflache (Top. N.). J N 
" ı# | Teufelstbäle, Waileripiegel des Baches an der Mündung | 


der wüſten Klinge (Martungsgrenzede (Top. N.). . 278,9 











16 Höbenbeitimmungen. 

a | göe über 

Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. rag 

Ssigr ar. — Meter. 

| 2. Markung Adflatt. 

LIV 16 Nbftatt, Kirchturm, Knopf . 1, 272,40 
an — Dachtraufe 262,15 
ie Kap . —— Thürſchwelle an ber nördlichen | 

| Zeite (D) | 240,79 
ae, a eiferner Bolzen an der weillichen € Seite der Kirche, | 
0,75 m ven ber ſüdweſilichen Ecke und 0,35 m über | 
dem Boden (Top. N.) ’ ' 238,966 
„» '„n H.M,, Biered auf ber unterften Staffel an der füdlichen 
Seite, linf3 vom Eingang zur Kirche (Top. N). . 238,739 
» |». HM. Biered auf der füdlihen Gurtung der Brüde an, 
der Straße nad Unterheinrictb, bei km 3,850 (Top. N.) 240,585 
„ 17. Straße nach Unterbeinvietb, Kılometeritein 3, oben . - . 244,584 
LVI 16. Strafe Happenbad:Unterbeinrietb, Biered auf dem Wider: |, 
| | lager der Straßenbrüde (Top. N.) . . 258,074 
„rn, H.M, Biered auf dem Marfungsgrenzitein, rechts an der | 
| Straße Untergruppenbach-Happenbach (Top. N.) . 273,914 
LI 15. H. M. Viered auf den nördlichen Widerlager des eilernen | 
| Brüdchens an der Oberamtsgrenge, rechtd an der Ztraße || 
I 1 Auenitein-Abitatt (Top. NR). 2 2 2 2 0000.» 229,727 
„ 15: Galgen, Signalftein, oben . . I . 1274,59 
ar Erdfläche (D auf Ke) 274,36 

LIV 1 Wilded, Schloßturm, Knopf .. 390,14 
— P z Dadtraufe . 380,79 
"„ m Erdfläche, Fenſterbank an der ſüdweſt 

| " ficyen Seite (Kö) . 41366,84 
— Daſelbſh Grenze Ky, d . . 1364,84 
„19 Obere En höchſte Stelle der Siraienfahrbaßn (Ka) . 415,20 
u m Steinberg, O beramtsgrenzitein Nr. 69, oben . . j 409,35 
" # „ " ” " Erdfl. o): 408,89 

| 

3. Markung Biberad. 

| 

LXVI1 6 |, Biberad, Kirchturm, Knopf z ı 217,93 
oe hi r N Dachtraufe „ . 199,88 
15 2 Erdfläche, öſtliche Seite (0, 39 m unter 

" per Bank des Gruftladens) (MZ) i 183,61 
"nr. Wallerfpiegel des Baches unter dem Steg Bei der Delmüßte 169,96 
„ ». H.M., eiſerner Bolzen an der nördlichen Seite des Ges 

meindebackhauſes, 0,88 m von der norböfll, Ede und 

0,58 m über dem Boden (Top. N.) . 2. 1177,348 
„ „HH. M., Biereck auf dem unteriten Shaeltit, inte am 

Gingang ins Natbaus (Kelter) (Top. N.) . 175,542 











Abteil.NO, 


der 
Alurfarten. 


Sard- Nr. 


T 


LXVI 6 





2 9 =] 


or 


[ers 6 “. 


⁊* 





Ober amt Heilbronn. 








— — — — — 


— 














Fuchsloch, Sianalitein, oben 
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Bezeichnung der Höhenpunkte. 
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‚Höhe über 
ı Normal; 


Null. 
| Meter. 











H.M., Biered auf dem Toblendedel geaemüber ber nörd— 
lichen Friedhofecke (Top. N.) i ; 

Ob dem Müblberg, Hangendes des harten Grenzbetomite | 
(Srenze ML, Ka) . ; i ä 


Salzbohrloh „Heilbronn VI“ im Schlund. 
(Koordinaten: —+- 74 866,5 m —+- 7 192,6 m.) 


Bohrloch, Wielenflähe an der Stelle des ——— — 
hauſes (Bar.) . 

— Bohrloch, Liegendes der diluvialen Gebilde 

: Hangendes des Gipfes (My) . 

Hangendes des Steinfalglagers (My) . 


” " 


n " 


» A Tiefftes vor Ort im Steinſalz (My) . 


Waſſerſpiegel des Böllingerbahs am ber „neuen Brücke“ 
—— Hangendes * Zellenmergel (Grenze MZ, Ka). 
bereiſesheimerſtraße, H 
des Brunnens, = m von der Brüde über den Böls 
lingerbach (Top. N.) . 
Obereifesbeimeritrake, H. M,, Viered auf dem weitlichen 
Marfungsgrenzeditein (Top. N) . 
Obereifesheimeritraße, H. M,, Biered auf dem öftlichiten 
Marfungsgrenzeditein, rechis der Straße Is ar 
Vogelhöhe, Signalftein, oben . 
n Erdfläche Cbß auf Ka) 
Rfeifersfling II, Zignalftein, oben . 
— Erdfläche (Mg, Sandſtein) 
Hinter bem Häldenwalb, oberer Rand bes Joh. ———— 
Steinbruchs (M£) . 
Dafelbft, Hangendes ber Glautkoniikalke (Srene 3 Me, 9 


” Erdfläche (Rh) . 
Thalensberg, Hangendes des Grenz bolomits (Gr. Me, Ko) 
Kohl, Signalftein, oben . . 5 
. Erdfläche Coͤß auf Ko). F 
(Srappenbaum, Viered auf dem Marfungsarenzedftein bei 
km 0,870 (Top. N.) . 


Liegendes der Hornfteinbanf (se. 22) J 
493 


176,825 


190,5 


169,8 
163,3 
81,3 


28 
unter NN. 
23,7 
‚über NN. 
167,7 

177,5 


. M. Viereck auf der Deckplatte 


170,098 
189,365 


182114 
22581 


225,20 
. 1210,96 
. 1210,71 


‚199 ‚o 
"185,8 


. 23314 


‚232,88 
"207 ‚39 
231,01 


. \ 230, 68 


228,508 


Strakenfreuzung Frankenbach⸗ Kirchhaufen und Biberach⸗ 


Großgartach; Viereck auf dem Markungsgrenzſtein 


(Top. N.). 


" Viered auf bem Dohlendedel lints der Straße zrantinbach 


Kirchhauſen, bei km 6,640 (Top. N.) 


Anhang. 2 


‚208,293 


206,496 


u 
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Abteil, NO 


ber 


Flurtorte n. 


— 


tr 


se] 


" 


uxv | 7 
[ 


Lam 


Lxıv 6 | 


Höhenbeſtimmungen. 


Bezeichnung der Höhenpuntte. 


Schlupf, Signalftein, oben (bei km 5,840) (Top. RR.) . 

Viered auf dem Marfungsgrenzeditein BiberadsFranfen- 
bach-Neckargartach, ſüdl. von der Staatsftrage (Top. N.) 

Viered auf ber Dedplatte des Pumpbrunnens an ber 


er lints von der alten Straße Biberad: 


Nedargartah (Top. N.) 


6 nnd yn Viereck auf der. Dedylatte ber Brüde bei 


km 6,004 (Top. N.) 


Bonfelberftraße, Viered auf dem ‚zegtleigen feinernen | 


Stellfallenpfoften bei km 6,905 (Top 
Bonfelderjtraße, Biered auf dem \ —S— Nr. 110, 
bei km 7,480 (Top. NR). . 
Landesgrenzſtein, oben (bödhite Stel) rechts von der Straße 
Biberach-Wimpfen (Top. NR.) 


4. Markung Bökingen. 


Bödingen, Wirtſchaft an der Straßenicheide Heilbronn Grof: 
gartach und Frankenbach, Viered auf ber — 
Staffel, rechts vom Eingang (Top. N.). 

Schienenhöhe der Station (E. N.) . 

Hochflutbrüde der Staatseiſenbahn, infsfeitiger Ortpfele 
bei km 28,517, eiferner —————— mitten Es 

Neckarwieſen, Signalftein, oben . . : 

ie Erdfläche (A). . 

Waiferipiegel bes Nedars am Einfluß der Sſcobad Mittel: 

wafler; (Hybdr.) . 


' Dafelbft, Wiefenfläche an der Führe (A ) 


Babnwarthaus Nr. 56, Höhenbolzen tm Sodel (E. = 


Bahnwarthaus Nr. 57, Höhenbolzen im Sodel (€. 
Weinbergweg, höchſte Stelle, Erdfläche (Top. N) . . 
W. des Nedars beim Kilometerjtein 120, nahe ber Ober: 
amtsgrenzede (Top. N.) . —F 
Raißeäcker, Signalſtein, Erdflache (Top. N.) 
Wormberg 1, Signalftein, oben . . 
Erdfläche (RR auf m) 
Landturm, Signalſiein, oben . . ; 
= Erdfläche (Lö auf Ka) J 
Trephenhohe, höchſte Stelle, Erdfläche (Löß) (Top. N). 
Aeußere Schollenbalde, oberer Rand der Kiesgrube (D) 
CS chollenbalde, Kiesarube, oberer Rand (D) . . 
O6 den Fängeltern, Markſtein, Erdfläche (Löß) 
Kreuzgrund, öftliche Plateauſpitze (Top. N.) 


Höhe über 
, Normals 
Null. 


Meter. 





217,065 
220,69 


173,330 

178,772 
186,099 
191,686 
226,949 


. 161,884 
158.37 


158,289 
158,10 
157,85 


154,35 
158,28 
160,847 
160,598 
"200,2 


‚154,5 
‚198,0 
202,67 


. 202,29 


. 237,44 
ı 237.16 


i ms 
1108, 


h 1952 


. 1191,8 
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Ateil NO. ia 
der Höhe über 
Slurforten. Bezeihnung der Höbenpunfte, | — 
— Mr. Meter. 
Höhenmarken (H. M. = eiſerner Bolzen) an der Braid: 
gaubahn (E. 8. N.) 
1.X1 10: H. M. auf der Hocflutbrüde, bei km 119,275, Tinfsjeitiger | 
Ortspfeiler, mitten. . . | 158,289 
z 9 H.NM. auf dem offenen Durchiaß bei km 119, 917, Edquader, 
rechts . . 162,632 
”»„_  - ! H.M. im Sodel des Babnwarthaufes Nr. 63 bei km 120,509, 
Bahnfeite . . ; 169,314 
IX 8 H.M. auf dem offenen Durchlaß bei km 191, 031, Gd: 
guaber, rechts . ; „ars 734 
F „ U. M. im Sockel des Baͤhnwatthauſes Nr. 64 bei km 121 ‚426, 
Badnfeite . . ' 177,981 
.XI 7. H.M. im Sodel des Bahnwarthauſes Nr. 65 bei km 122,381, | 
Babnfeite . . . . 182,689 
» :„  H.M. an ber oflenen egunterführung bei km 129, 951, | 
' Abtreppquabder, rechts . . ’ . + 178,566 
| 
Höhenmarken (Bierede) an den Straßen. 
LUXII 9 , Biered auf dem Markungsgrenzitein rechts an ber Straße | 
| Heilbronn⸗Frankenbach (Top. N.) . 195,130 
1.X1 10 Steinader, Signalitein, oben; links vom Wege von Bödingen | 
nah Nedargartach (Top. N.) . 161,834 
F 8 Kilometerſtein 4, oben; an der Staatsftraße Heilbronn: Groß— 
gartach (Top. N.) . . ' 182,765 
LIN 6 ' Biered auf dem Marfungsarenzitein Bödingen Klingenberg: | 
ca. 55 m öftlich des — ———— — 
(Top. R). .. 221,578 
5. Markung DBonfeld. 
| 
Ir 35 Bonfeld, Kichturm, Knopfff.. 12,79 
R 2 = RR Dadtraufe . . . 1 225,92 
.; = > Erdfläche, fübliche Seite (0, 39 m unter \ 


oe Tbürihwelle) (Mi) . . 206,03 
5 „| H. M., eiferner Mauerbolzen an der Weſtſeite des Rate 
I baufes, 1,06 m von der Ecke und 0,55 m 
| über dem Boden (Top. N.) . . 208,782 
» |”  Kilometeritein Nr. 2, vor dem Rathaus, oben (Top. N). 208,970 
In‘ 3: A. M. Viered auf der Mitte der ditlihen Brüftung der 
| Brüde über ben Böllingerbad, im Gewand Bisland 
(Top. NR). . . 198,769 

LITE, 4 | Bei ber oberen Mühle, Waiferpiegel bes vahhe unter der 
Strakenbrüde . . . . , 193,00 


90 Höbenbeitimmungen. 





Abteil. NO, | 
ber | 
Hlurfarten. 






Bezeihnung der Höbenpunfte, 










LINI F | Eichhäuſerhof, Viehtrieb, höchſte Stelle des Feldes . 

„ 3 ! Biehtrieb II, Signaljtein, oben. . 

Ri — Erdfläche (Lö auf Ka) 
LXVI 2 Seufertäbern, Zignalftein, oben . . 

Pr Erdfläche (es; auf Ka) 

Stügen J, Signalftein, oben . 
"In " Gröfläde (RB auf Ka) 
LXIN& | Hungexberg II, Stignalitein, oben . 
rel * ie R2 Erdfläche Loß auf Ke) . 















LXIX 2 



















Höhenmarken an Straßen und Wegen. | 





LAW | 3 Biberacherſtraße, Kilometerftein 9, oben (Top. N.) . . . | 198,854 
Lim | 4 " 8, ‚197, 751 
„ || Biered auf dem Lanbesgrengftein Nr. 110, 





bei kın 7480 (Top. N.) . i | 191,686 
Liv ‚3 Kirhhanferftraße, Kilometerftein 1, oben (Top. N). . |, 228,068 
LX\VI3  VBiered auf dem nörblichen Markun Sgrenzftein, öſtlich der 
Verbindungsſtraße zur —8 Kirchhauſen⸗Für⸗ 
feld bei km 0,096 (Top. N.) . . 
le Seen dem Marfungsgrenzitein in ber Straßengabelung 
Kirhhaufen-Bonfeld und Fürfeld, bei km 10,620 der | 










226,010 










| Staatsitrafe (Top. N) . ı 226,767 
„ „ ' Biered aufdem Marktungsgrenzftein rechts der Staatsftraße 

| bei km 10,850 (Top. NR) . | ı 233,513 
LXVI2 Biereckauf dem Schachtdeckel, rechts der Straße Kirchbaufen⸗ 

| Fürfeld, bei km 11,779 (Top. N) . . 247,826 
„In ! Viered auf dem Markungsgrenzftein, rechts von der Staats 






ftraße, Bei km 12,096 (Top. N). 2. 2.2... | 244,185 
Sumpf, Signalftein, oben (Top. N). . 213,604 
Wearfungsgrenzitein Bonfeld: Fürfeld, oben; weitfäch von der. 

Straße Fürfeld-Treſchklingen (Top. N). 20.0. 211,694 





LXIX 1 
LAFIT | 1 
| 













| | 6. Markung Fein. 


1.VIL 11 Flein, Kirchturm, un ee a 
ge e Dachtraufee. . 112833, 
J 5 Erdflihe (ca). . .. .12103 
„  H.M,eifernerMauerbolzen an der norböftlichen Seite des | 
Ratbaufes, 0,91 m von ber nörblicdhen Ede und 0,35 m |, 
| | über dem Boden (Top. N). - . 11190,533 
|,» Brüde beim Ratbaus, Viered auf der nördlichen Brüftung, | | 
in ber Ditte (Zop. R) . . ..51%,945 
"in, Am Kirchberg, Liegendes bes Kaltbreccienfelſen (D). i 193,4 












LVI 11 Biered auf dem Dohlenbedel, links es der Straße Fisfeld- 
Tlein, bei km 28,900 (Top. R.) . | 204,574 
LVI 13 DViered auf dem Marfungsgrenzedftein | Thalheim : Unter: 
gruppenbach⸗Flein (Top. N.) 297,811 
LVIII 10 Hazengrund, Waſſerſpiegel des —E an der Viartunge 
grenze (Top. N.) ; . 175,5 
«|» Nuport, höchſte Stelle im Feldweg (Top. %). 202. 1208,8 
| 7. Marlung Frankenbad. | 
XII 8, Frantenbad, Kirchturm, Knopf 2 2 2 2202000. 1208,22 
. " " " Dadtraufe . . 192,48 
a Erdfläche, ſuͤdliche Seite (0,30 m 
| unter der Portalſchwelie) (Kö). . 172,97 
„ !» U. M., eiferner Mauerbolzen an der füblichen Seite de 
Rathaufes, 0,60 ın von der füdlihen Ede und 0,68 m | 
über dem Boben (Top. N.) .. 167,120 
‚_ |j"„| H.M, VBiered auf dem Abweisitein, gegenüber dem Gaſt⸗ 
haus z. Rößle, an der Ede der Hauptſtraße (Top. N.) 163,049 
»„j” | H.M. Biered auf der eriten Staffel linfs vom Eingang | 
| des Haufes Nr. 147 (Top. Niv.) . 171,672 
LXIII 8 Böttingeroig, Signalftein, oben . . 41999 
a Erbfläche (ER). > 2 2.199,65 
le Angel, Signalſtein, Erdflãche (Top. WR). ; 180,0 
„ 9 | Kleines ;seldle, oberer Rand ber großen Sandarube (D) . 181,3 
— „ Sohle der großen SEE: an ber Ge: | 
| ihirrhütte (Top. N.) . . —41110 
"m | Niedwielen, Waſſerſpiegel der Quelle (Top. N) ? . ı 159,5 
LAU |, | Wallerfpiegel ber Lein am Einfluß des Kirchhauſerbachs 1860,70 
Salzbohrlod „Heilbronn VII““ in den Mühlwieſen. | 
(Koordinaten des Zundpumfts: 4 70 968,2 m + 9 000,8 m.) | 
LXII 8 Bohrloch VIL, Wiefenflähe an der Stelle des ————— 
| Bohrhaufes (Bar.). . : . . 159,6 
» „ ) Dafelbit, ——— der feſten Kaltbänte ...41141,9 
= 18] angendes der Gipäthbone . . » 2 nr2 | 29,1 
unter NN. 
en s angenbes des Steinjalzlagers . Ih 29,4 
u Pr iefftes vor Ort im Steinfal . 2 22020. 483 
über NN. 





LVII | 7 
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Abteil. NO. 
der ji öbe über 
Slurfarten. Bezeihnunga der Höbenpunfte. ne 
— If. \ Meter. 
LVIIE: 1 Viered auf dem Marfungsgrenzeditein, links von ber, 
| Straße Flein: Heilbronn bei km 31 ‚082 (Top. N.) . |216,085 


Fahrbahn der Staatsitraße bei km 30, 900 —* N.) . .221,8 





—— Signalſtein, oben. 4186,19 


22 Höhenbeitimmungen. 


|Höbe über 
Bezeihnung der Höbenpunfte. | Rormal- 


Krähloch, Signalitein, Erdfläche (Löß auf — nen | 
| geröllmaiien) . . un , 
Kurze Kreuzäder, höchite Stelle (Top. N). 


ı Trappenböbe, Erdfläche an ber Markungsgrenzede 
Schsmorgen, Zignalitein, Erdflähe (Top. * 
Küchenacker, Signalftein, oben . . ä 
| (Frorläche (wär) 
| Hipfelhof, Schlofgebäube, Erdiläche (Trottoir auf ber weit: 
lihen Seite) . . — ‚375, 57 
- Wafleripiegel des Bachẽ unter ber Brüde . . 1172,61 
' Vierzigmorgenader, Signalitein, oben . — ‚211,07 
— a Erdfläche (D Gerölle) . . „210,71 





Höhenmarken an Straßen und Wegen. 
LWXIN 8 | Kirchhauſerſtraße, Viered auf dem a bei km 3,515 








| (Top. N.). ‚194,778 

„7 Kirrchhauſerſtraße, Kilometerſtein 4, "oben (Top. N). i j ‚197, 354 
LXIV 7 Biered auf dem Markungsgrenzftein bei ' 

km 5,350 (Top. N.) .. 223,250 


3 
er) 


Viereck auf dem Marfungsgrenzeditein Frankenbach⸗ Medar: 
gartah: Biberach, ſüblich der Staatsftraße (Top. N.) , 220,622 
L.XI19  Biered aufdem Markungsgrenzedftein vechts von ber — 

AR: Franfenbadh:Nedargartach, bei km 0,685 (Top. N.). . 165,267 
LXIIS | Heilbronnerftraße, Biered am nördlichen Ende der Sitigen , 
Brüftung der Leinbrüde bei km 2,400 (Top. N.) . 163,546 
„9 Heilbronnerſtraße, N auf dem Dartungsgrengflein bei 


km 1,535 (Top. N.) . "195,130 

LXIII 7 | Derlenwein I, Signalftein, oben (Top. N). ; 1197,60 
„ » Biered auf dem Marfungsgrengeditein, 53 m went vom | 

Signalftein Derlenwein I (Top. N). 2 i "197,650 


LXII 6 | Kücheäder, Signalftein, oben (Top. N). . 2... "904.924 


| 8. Markung Fürfeld. f 
LINIE 1 | Fürfeld, Kirchturm, Wulft unter der großen Kreuzblume . 245,98 


"im " „ Waſſernaſe der Gurtung unter den 
| großen Schalllüben. . . 233,91 
—W Erdfläche, weſtliche Seite (0,68 m unter 
| der Portalichwelle) (M£) . . . . 214,52 


Wafferjpiegel des Bachs unter der oberen Ortsbrüde . . 212,58 

„ „ UI. M. eijerner Mauerbolzen am Ötrebepfeiler der 
ſüdweſtlichen Kirchenede: 0,08 ın über dem Boden 

| (Top. N.). .2114, 166 

„ '„n 3 Auf der Staige, oberer Rand des Sieinbruchs (Mc) ; 232,2 


3 
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Abteil.NO.| | 
ber Höhe über 
— Bezeichnung der Höhenpunkte. | —— 
— Nr. | Meter 
Ir 1 Kirchhauſerſtraße, Viereck auf dem Stirndeckel der Dohle, | 
| bei km 13,461 (Top. N.) . 221,721 
”"  .» . Daufemerfträkle, Biered auf dem Dohlendedel bei km 8, 528 | 
! (Top. NR). . . ; 224, 840 
kIVI | 1 Sattelweg, Hangendes des Grenzdolomits (Sr. Mg, "Ke).. 1227,2 
Zn Am vorderen Berg, höchſte Stelle, Markitein, oben . . 246, 96 


„_Ie Erdfläche (Ka) | 246,78 
LXVIII | Kirhhauferfraße, € tangenöie, oben; beikm 12 ‚503 (Top. N.) 238,366 
„12 Viereck auf dem Markungsgrenzedftein, Al | 
I | km 12,096 (Top. N.) . eat 
Lv 1 | Trefchflingeriträßte, Machungsarenzeäitein Sürfelt Bonfeb, 





| oben (Top. NR.) . ; ‚211,694 
NW. | \ 
UXVI 1, Stödah (Schäle), Oberamtsgrenzitein, oben . . . . 1259,12 
— Erdflache (Löß auf Ka) 258,79 
Br Haufemerfträhle, Viereck auf dem ——— bei 
km 2,632 (Top, N.) . . . 261,045 
uam 2 | Reutader, Eignalftein, oben (Landesgrenze) >22. + 1270,85 
u: . „ . Erbiläche (Paßhöhe, Yör) . . \ 270,65 


| 
| 
| 
| 


9. Markung Großgartach. 


LXI 5 Großgartad, Kirchturm, — a een St 1% 
— Dachtraufe . . — — 80 
"m " Erdfläche (Reb.) (LöR) I 179, 4 


MH. M., eiferner Mauerbolgen an der öftlihen Seite des 
Rathauſes, 1,24 m von ber MED HORN Ecke und 
| 0,72 m über dem Boben (Top. %.) . ; 175,080 
„ „| HM, Viereck auf der ſüdweſtlichen Ge der Dedplatte des 
Brunnens im Ort, an ber Abzweigung der Straße | 








| nach Nordheim (Top. N.) 174,127 
»„_  „. H.M., Biered auf der Brüftung ber Seinbrüde, norböftliche 
Ede, an der Straße nah Kirchhauſen (Top, N.). . 171,592 
„ 5 | Bahnhof, Schienenhöhe der Station (Eij.Niv.) . . . 171,0 
a 5 eilerne Höbentafel, bei km 125,044 am Verwal: 
tungsgebäude, Bahnjeite (E. F. N.) . 173,139 
„m | Ligelfeld, Marfitein ob dem Abhang des Antel, Sroftäge | 
(Reb.) Eöß auf Ka). . 201,6 
L.X 4 | Lizelfeld, Eignaljtein, Erdflache Red.) (CR auf Ka) ..:2199 
LN 4 | Heudelbergerwarte, ſteinerne Schwelle des —— * 
Ausſichtsturm (Top. N.) (KB). 312,54 
„ „| Baunzelwald, Gipsbruch, oberer Rand (Reb.) (Ka) . . 1,3018 
Zohle (Ka) . . . . 268,6 


LIX Landtürm, Oberamtegrenzitein, Erdfläche (Löß auf Ka). . 238,6 


24 Höbenbeitimmungen. 
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Alurfarten. 


Seid: |qr. 







4 Am Heucelberg II, Signalſtein, Erdfläche (Reb.) 
„ ' Dafelbft, oberer Rand des Werkſteinbruches (Reb.) 














" |» | Ztmmerwald, oberer Rand des Werfiteinbrudes (Reb.). 
LX1'5, Stumpfwörfih (Galgenhöbe), Signalftein, oben . . . .„ı: 
ER 5 . Erdfläche (Löß 
| af ao 
LXI.6 Käüchenacker, Signalftein, oben . . ; 
„'iel " Erdfläche Coͤß) 





LXIII & | Fuceloch, höchſte Stelle, Erdfläche (LöR auf Ke) (m). 
LXIII 3  Stablbübl, Signalftein, oben . . ; 
nom " — Erdfläche (Rp auf Ko) . 





| Eiferne Höhenbolzen (H. M.) der Kraichgaubahn. 
LXI 7 | Offene Wegunterführung bei km 122,951, H.M. auf dem | 
| Abtreppquader, rechts (E. F. "):; Bu | 
I.XI ı6 H.M. auf dem gebedten Durchlaß bei km 123,814, as: 
treppquader, rechts (E. F. N.). 
» ,„U. M. auf dem gededten Durchlaß bei "km 124,376, ab: 
4 treppquader, rechts (E. F. N.). 
LXI 4 H.M. an dem offenen Durchlaß bei kn 126,065, Flügel: 
J deckquader, rechts (E. F. N.) 
„ |» HM. im Sodel des — Nr. 69 bei km 126,394, 
Bahnſeite (E. F. NR). .. 

















höhenmarken an Straßen und Wegen. 
LXI 5 Kirchhauſerſtraße, Viereck auf ber fteinernen Rubebanf; 30 m | 
| von der Abzweigung der Straße nah Schludtern | 

















(Top. R.). 176,456 
un Me Frankenbacherſiraße, Vieredam nördlichen Ende ber weitlichen | 
| Brüftung der Leinbrüde (Top. N) . » 2 2.2. 1169,733 
„» . ' Eäubrud, Eignalftein, oben (Top. N.) . . tg 171,996 
LXII6 Küceäder, Zignalitein, oben (Top. N.) . 204,924 






— Kirchhauſerſtraße, Biereck auf dem 0,29 m Sehen Wurtftein | 
I ' bei km 0,595 (Top. N.). i . 1 187,290 
"„» '» Müblader, Signalitein, oben (Top. N). r 211,400 
LAII 5 Kirchhauſerſtraße, Viereck auf dem T Doblendedel bei kın 1, 655 | 
(Top. N.). 
„4 Kiehhauferftraße, Biered auf dem mittleren Sicherpeitftein | 
bei km 2,438 (Top. N.). R 
LXI 4  Biered auf bem andesgrenzftein, nördlich. der Straße 
Schluchtern— Groß zgartach (Top. N. 
Nordheimerſtraße, Viereck auf der fteinernen Drußebant bei | 
! km 1,550 (Top. NR.) . — 189,267 
IX 5 Nordbeimerftrahe, Kilometerftein 1, oben (Top. NR). . . 204803 
| 
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Abteil. X o. 


Kirchhauſen, — Knopf 
Dachtraufe . . 
e Erdfläche, weſtliche Seite 





* 


Höhenbeſtimmungen. 





10. Marſtung Horkiheim. 


— Kirchturm, Knopf . . 
R Erdfläche (Reb.) (D). ; 
ı H. M. eifernerMauerbolzen an der fuͤblichen Seite bes | 
Rathaufes, 0,60 m von ber ſüdweſtlichen de und | 
0,72 m über dem Boden (Top. N.) 


Thalheimerftraße, Kilometerftein 1, oben (Top. RR). | 
ar oberer Rand ber 9,4 m tiefen eepmprube | 
N.) (D ur 


) ; 
ur Kilometerftein 2, oben (Top. N.) ; 
Thalheimerftraie, VBiered auf dem Markungsgrenzeditein | 

bei km 2,562 (Top. N.) 
Erweidach, oberer Rand bes Muſchelkalkſteinbruchs —XD 
(darüber liegt Löß mit — Blöcken). 
Reut, Markungsgrenzſtein, oben . . 
Erdfläche Eoß auf Me) . 





ber Oberamtsgrenze (Top. N.) . 
Weidah, Wiefenfläche nördlich vom Ort (Top. N.) (A) 


7 Kilometerftein 120 des Flußnivellements, oben (Hydr.). 


Waflerfpiegel des Neckars an der DOberamtsgrerze bei 
km 120,040 des Flußnivellements, Mittelwaſſer ( Hydr.) 


11. Marſtung Kirchhauſen. | 


(0, 93 m l 
unter der Thürjchwelle) (Köß auf M&) | 
H. M., eijerner Mauerbolzen an der weitlichen Seite der | 

Ricche, 0,38 m von der ſüdweſtlichen Ede und 0,56 m 
über dem Boden (Top. Niv.) ; 





fachen Freitreppe der Kirche (Top. N.) . 
Waſſerſpiegel des Baches am Gemeindebackhaus 
Bart, Signalftein, oben. . 

Erdfläche Löß auf Ka) ee he 
Brüdlespiad, nenn ber Quelle (Md) . . . . | 
. be8 Bachs an der Wendung. . . » 
Biberacherſtrahe, Biereck auf dem Markungsgrenzechſtein bei 
km 0,370, im Gewand Kehl (Top. NR) . . | 
Staatsftraße, Viered auf dem Markungsgrenzitein, nord: | 
öſtl. der Straßenkreuzung Biberach-Großgartach (Top. N.) | 
Staatsſtraße, Viereck auf der Mitte der nördlichen Brüſtung 
der Brücke bei km 7,275 (Top. N.). j 





192,746 
165,7 


. 205,86 
| ' 205,62 
J W. des Nedars beim Kilometeritein 120, — 250 m unter it 


154,5 
158,6 
158,27 


154,53 


239,94 


297,64 
210,13 


— 210,144 
NH. M. Viered auf dem weſtlichen — der vier— | 


210,713 
205,08 


| 240,22 


239,39 
200,60 
1200,40 
228,508 


208,293 


„195,031 






Abteil.NO. 
ber 
Alurtarten. 


te. 


LXV 5 


LXIV 6 


LXIV A 
uxv 
LXVT: 











- 


| 
| 


Susi 


| 


| Tafelbft, Wafferfpiegel” der Bäche am Zufammeniluß (Ka) 
Bei | 


Höhenbeſtimmungen. 


Bezeichnung der Höhenpunkte. 





Kilometerſtein 4, oben; bei der Straßenſcheide EIGNEN 
— . 216,577 
. 193,99 


Frankenbach— Großgartach (Top. N.) 
Et. Anna-Kreuz, Markftein, oben. . . 
Erdfläche Eoß) 
Dohlendeckel 


Großgartacherſtraße, Viereck auf dem 


km 3,448 (Top. N.) . 


Staats ſiraße nach Fürfeld, Viered auf ber Dedplatte bes 


Staatsſtraße nah F 


Einfallſchachtes, bei km 9,030 (Top. N.) ; 
Staatsitraße nah Fürfeld, höchſter Punkt der Stangenöfe 
bei km 10,406 (Top. NR.) 








‚193,91 


181,23 


201,260 


214,591 


Biered aufdem Markungsarenzitein ir in der Strapengabelung ' 
. 226,767 
296,010 


Kirhhaufen:Bonfgld und Fürfeld, bei kın 10,620 der 
Staatsitraße (Top. N.) 

Bonfelderitraße, Biered auf dem nördlichen Marfungsgrenz: 
ftein bei km 0,096 (Top. N.) . 


grenzitein bei km 10,850 (Top. N. 

Staatsſtraße nach Fürfeld, Biered auf dem Schadtdedel 
bei km 11,779 (Top. N) . . 

Staatsſtraße nah Fürfeld, Viered auf dem Marfungs: 
arenzfiein bei kın 12,096 (Top. N.) . . 

Straße Haufen Fürfeld, Bieredauf dem Markungsarenzitein 
bei km 2,632 (Top. N.). . 

Strafe Haufen: Fürfeld, Biered auf dem Oberamtsgrengftein 
bei km 2,444 (Top. N.) — 


12. Marlung Nedargartad. 
Nedargartadı, Kirchturm, — 
" Tacdtraufe. . 
” Erdfläche, öfttiche Seite (0,82 m 
unter der Zodelebene) (D) . 


HM. .‚ eijerner Mauerbolzen an ber weftlichen Seite des 


Rathaufes, 1,20 m von ber ſüdweſtl. Ede (Top. N.) 
Viered auf dem nördlichen Widerlager der Lein— 
brüde, rechts von ber Heilbronnerftraße (Top. NR.) 
galter, Eignalftein, Erdfläche (Top. N)(D) . . ’ 
chſenweide, Markungsgrenzeditein, Erdfläche (Top. N.) 


H. M., 


Staatsſtraße, Fahrbahn bei Kilometerſtein 4 (Top. N). - 

—— des Neckars beim — 112 des she 
nivellements (Top. WR) . . 

Mittelwaſſer des Nedars am Gintlun der & Sein (Sper.). 

Tajelbit, Hochwaſſer vem Oftober 1824 (Hydr.) . . . 


gi Fürfeld, Viereck auf dem. Marfungs: | 
1 


224.402 


233,513 
247,526 


187,16 
179,48 


162,91 
160,261 
153,233 
139,5 
151,3 
152,5 


148,9 
149,40 


. .154,72 


Höhenbeſtimmungen. 27 


Abteil. XO. | 
ie 'Höbe über 


#lurfarten., Bezeihnung der Höhenpunkte. Ru, 


Ss. ig, IM. 








LXI111.9 Widmannsthal, Gröflähe im Hofe der Hammerſchmiede \ 





| (Top. N.) (Dilmvialgerölle). . . 158,9 

”» =: Dafelbit, Wafferfpiegel der Lein an der. Auemündung bes 
— Fabrikkanals (Top. N.) (Diluvialgerölle). a 
9 —— Signalftein, oben. . . .. . 198,95 
Erdfläche Cöß auf Seröllen) . . . 1198,78 


J oinier dem Schiegel, oberer Rand der Sandgrube (DL) . 182,4 
Sohle der Sandgrube (Top. N.) (D) . 174,2 
Schlegelgrund, Signalftein, Gröflähe (Top. N) . . . ..1949 


Wohlgelegen; hemifche Fabrik. 
Salzbohrlod I, „Freſenius“. | 
i (Koordinaten: + 705938 m + 11428,3 m.) 


2 2323203 


LXII 10 | Bohrlod I, Hängebanf (Fußboden im Bohrhaus; a ai 
nad Hornung) .. gi 155,2 
„om " „ Liegendes ber biluvialen Gebilde . . . „1432 
— — „Liegendes der Hornſteinbank (Gr. My, ö) 33,6 
ı unter NN. 
„im | n „ Han gendes des Steimialzlagere . ...231,9 
Ba ER I „ Tieifles vor Ort im Steinſalz. . . . . 45,8 
„ .» | WBohlgelegen, chemiſche Bau, Erdflähe am nörblichften über NN, 
Kamin (Top N.) (A) 156,6 





- 6 Am alten Nedar, Waſen, Signalſiein, Erdfläche (Top. N.) 188 
Waſſerſpiegel des Neckars bei Kilometerſtein 114 (Top. 2) 149,9 

E er Nonnenbudel, Signalitein, er —* 20: (eöb — 
| biluvialer Nagelflub) . . 189,7 


Salzbohrlody Ill, .„.Barrdorf‘‘ in der hemifhen Fabrik. 
| (Kocrbinaten: + 70560,3 m —+ 11 415,0 m.) 
XII 110 Behrloch III, Hängebank (Fußboden) (Ned. nah Hernung) 155.4 


Re 5 : Siegendes der diluvialen Gebilde . . 147,8 
— „  Liegendes ber Lettenkohlengruppe (Gr. Me, 59 121,8 
"Fr : „ Hangendes der Telomite mit Gips (ca. My,0) 3,1 
unter NN. 
— Prag 2 „ Sangendes des Zteinfalzlagers . . : 24,6 
et " „ Liegenbes bes ae b. 6. 5. Tiffe 
| vor Ort... 38,6 


salzbohrloch II. „Schenk“ im der chemiſchen Fabrik. 
(Koordinaten: + 70513,9 m -+ 11 396,5 m.) über NN. 
LXTI 10; Bohrloch IT, Hängebanf (Fußboden) (Med. nah Hornung) | 155,3 
— Liegendes der diluvialen —— — ..147.7 
Pe: . „Liegendes der Lertenfoblenaruppe (Gr. Me, g%) 118,8 
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Bezeichnung der Höhenpunkte. 





| 
LXII 10 








LXII 1 " 
| 


LXIII 10 














Bohrloch II, Hangendes d. Dolomite m. Gips (ca. Gr. My, 9 


„Hangendes des Steinfalzlayers 
Tiefftes vor Ort — Lieg. Des Salzlagers . 


1 ‘“ in der demifchen Fabrik. 
(Koordinaten: + 70 525,5 m +- 11 439,9 m.) 


Bohrloch IV, Hängebanf (Fußboden) (Red. nad Hornung) 
| (Das Bohrregifter fonnte nicht mehr aufgefunden — 


sſsalzbohrloch IIIa, „im hoht“ (Thomaswörth). 
(Koordinaten: 4 71382,2 m + 11 280,7 m.) 
Bohrloch IIIa, Erdflache an der Stelle des ie 


Salzbohrlod IV, 





Liegendes der Lettenkohlengruppe (Me, 9. 





Hangendes des Steinjalzlagers . 


Bremich, Signalftein, oben . 


Mühlrain, hochſie Stelle der Felder (Top. N.) (255) 
Bannenäder, Signalitein, Erdfläche (Top. N.) (Löß) 
Matersberg, höchſte Stelle der Felder (Top. N.) (Löß). 


Salzbohrlodh „Perglas“ in der Au. 

+ 73 759,1 m + 11 465,9 m.) 
Bohrloch, Erdflihe am ehemaligen Bobrhaus (A) 
Liegendes der diluvialen Gebilde. . . 
Hangenbes bes Gipfes (Gr. My, 8?) . 


Hangendes des Steinlalzlagers 
Tiefites vor Ort im Steinfalz 


1513 
123.5 


unter NN) 


16,3 


über NN. 
F ..ı 188,19 
\ \ 187,9 
Wafferſpiegel bes Nedars am nu des Böllingerbaches (A) | 
Auwieſe, Signalftein, Erdfläche (Top. N.) ( . . 
Nedaran, Strafenfahrbahn bei km 4,800 (Top. N.) 
Froſchberg, Signalftein, Erdfläche (Top. N.) (D).. 
aulader, Signalftein, Erbilihe (Top. N.) (D). 
Altböllingerhof, Wohnhaus des Verwalters, Crofläge an | 
ber Südſeite (TöR auf MZ) . . S | 
Mühle, Erdfläche am norbweitlichen Giebel. ur 
' Wafferfpiegel des Böllingerbachs an ber Yusmindung des 
Müblfanals (Top. %.) . 
Ob ber Böllingermühle, Hangendes des grauen Sanbiteins | 
MZ . . 162,1 
. 1 178,4 
... 189,6 
. » 183,0 


147,71 


. | 1514 
. ı 152,4 
. | 181,3 

/ 184,0 


ı 164,10 
ı 158,56 


154,0 


. | 151 
1445 


33,5 


"unter NN- 
N) 


10,6 








Höbenbejtimmungen. 


Bezeihnung der Höbenpunfte, 


EN z 
Salzbohrloh „Heilbronn IV“ am jegenberg. 
(Funbpunft für das Feld V.) 
(Koordinaten: + 74 017,6 m -+ 10 487,3 m.) 
Bohrloch IV, Srdrläce am ehemaligen Bohrhaus (A). 
(Die Bohrteufen find leider unbekannt.) 


| Saljbohrlody „Heilbronn V“ beim Altböllingerhof. 
(Koordinaten: + 74 358,4 m -+- 9 486,0 m.) 


LXV 9 Bohrloh V, Erdfläche an der Stelle bes ehemal. Bohrhaujes | 
XE — „Liegendes ber Lettenkohlengruppe (Gr. Me, £) | 
l; „ Niegendes des Hauptmuſchelkalks (Gr. My, 8) | 


ſalzlagers ſind nicht mehr zu ermitteln.) 


LXV 7 | Neuböllingerhof, werliches Defonomiegebäude, Erdfläche (D) 
Biered auf der Dedplatte bes Pumpbrunnens an ber 





” " 


| Markungsgrenze, rechts der alten Straße von Nedars 
” 173,380 


a gartah nad Biberach (Top. NR.) . . 2... 

LXV ‚8 | Biered auf dem nördlichen Straßenitein; ca. 30 m öſtlich 
| der Straßenkreu gung Nedargartady: Biberach und Böl- 

| lingerhof:Neuböllingerhof (top. N.) . 

„9 Biereck auf den nördlichen Ortspfeiler (teilt, Seite) ber 

Brüde nörblih von Böllingerbof (Top. R.) 











"» |» | Biered inder Mitte der weftlihen Brüdenbrüftung ca. 140m | 
unterhalb der Böllingermüble (Top. NR.) . . i 
LXV 10 Schnafenbeißer, Biered am nördlichen Ende ber weitlichen | | 
| Brüftung der Böllingerbahbrüde (Top, N.) 
- In Obereifesheimerjtraße, Viered auf der Markungsgrenzfäule 
ö bei km 5,152 (Top. N). . 
LXIV 10 Obereifesheimeritraße, Viered auf dem Marfungsgrenzitein 
linfs, bei km 4,310 (Top. N) . 
1 Obereifesheimerftraße, VBiered auf dem Markungsgrenzitein 
40 m rechts, bei km 4,310 (Top. N.) . . 
„ | Obereijesbeimeritrane, Biered auf dem Weartungegrengflein, 
| rechts bei kn 3,800 (Top. R.) : 
| Stantsfiraße Frankenbach-Kirchhauſen. | 
LXIV 7 Straße Frankenbach-Kirchhauſen, es F aufdem Markungs⸗ 
grenzftein bei km 5,350 (Top. 
.- 6) Straße Frankenbach-Kirchhauſen, red auf dem Marfungs: 
arenzeditein bei km 5,630 (Top. N.). . | 
-» 5, Am Biberacherweg, Biered auf der Dedplatte bes fogen | 
| „Waldbrunnens“ (Top. NR.) . 
" Leimgrube, Signalftein im Falterheckle, oben (Top. N) \ 
eo. Gräßenäcker, höchſte Stelle der Feldfuppe (Top. N.) (TöR) . | 


(Die Bohrteufen es bier 37 m mächtig burchfunfenen Stein || 
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Hohe über 

‚ Normals 

Null, 
Meter, 


| 
. 154,3 








159,8 
135,0 
43,8 


‚211,6 





. 194,206 


. , 160,264 } 


‚157,022 
‚ 155,077 


152,929 


152,298 


. 152,019 


151,528 


223,260 


220,622 


. 183,721 


| 195,474 
195,3 
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Höbenbeitimmungen, 


Höhe über 








ber 
Blurtarıen. Bezeihnung der Höbenpunfte. —— 
u | Nr. Meter 
LXII 9 Frankenbacherſtraße, Biered auf dem Markun ha else 
bei km 0,685 (Top. N). . 165,267 
„10 Bödingerftraße, VBiered am nördlichen Ende. der öftlichen 
Brüftung der Leinbrüde (Top. N) . . ‚155,754 
LXII 11 Wohlgelegen, chemiſche Kabrif, Viereck auf dem Markungs | 
grenzitein am Nedar bei km 1,400 (Top. N.) . . 153,133 
LXIII I0 Heilbronnerftraße bei der Ziegelei, Biered auf dem Dayloe | 
bedel bei km 2,510 (Top. R.). . . ‚152 ‚4 
„In Am Rain, Signalftein, Erbilähe (Top. N.) Loß — 11895 5 
„ „ Scbchlicht, höchſte Stelle des Feldes (Top. N.) (Löß) .. . 195.1 
» „  Krummenäder, Signalftein, Erdfläche (Top. N.) (Löß) . . 191,9 
| 13. Marliung Obereiſesheim. j 
LXVI10| Obereifesheim, Kirchturm, Knopf. . 1207,69 
nn, z * Dachtraufe .41194444 
er Ri Erdfläche, nördl. Seite (Thür: | 
ſchwelle) (Löß) . . .173.92 
.„Baurenbronnen, Niveau des Quellſees i im Ort (Dilwoialfies) | 163,42 
„» . H.M., eiferner Mauerbolzen an ber fübweftlichen Seite des | 
| Rathauies, 5,22 m von ber weitlihen Ede und 0,39 m 
über dem Boden (Top. N.). . 164,7 7% 
LXVI IL | Unterer Wafen, Oberamtsgrenzeditein, Erdflache (Top. ®)| 149,7 
„ n ı Daielbft, Wafferfpiegel des Nedars (Top. N). . . . .1145,85 
— Biehwaien, Signalftein, Erdflähe (Top. N.) . 150,0 
a 2 W. d. Nedars b. ——“ 109 (Top. N, ) a 146. 
„ 10 Wartpfab, Signalftein, Erdfläche (Top. (LEh) . . 189,6 
„  » ) Dafelbft, Kreuzung, Erdflähe (Top. —5— BD) .- . 110,1 
„ „„ . Staatsftraße am Wegweljer unten im Ort (Löß). . . .1162,6 
„ '„  Stäffelesbrunnen, Quelle in den Wieſen (Top. N.) (A) . | 151,2 
”„_ Halbe (in der Au), Signalftein, Erdflihe (Top. N.) (A). | 150,8 
LXV1I 0 . Böllingerhöbe, Markungsgrenzftein, oben . . .. 1191,40 
—W— Erdfläche (855) >. +:1108 
et Flurſcheide, höchſte Stelle, Erdfläche (Löß) . . 0 +.’ 1MA 
„ „Auf der Gabel, Signalftein, oben (Top. N.) . . 197,7 
re a Erdjläche (Top. N.) en) i 171 
LAN 8 | Sihellenberg, Signaljtein, oben. . { . : 218,% 
W Erdfläche (2ER auf Ka) 200, 218,78 
im Dornath, nördliche "Waldfuppe, höchſte Stelle (LöR). . ., 2352 
| Salzbohrlod V, „Iu den Schmalwiefen“. | 
| (Koordinaten: + 75638,9 m + 9610,5 m.) | 
LAN 9 Bohrloch V, oberer Rand der Einſchalung (mad Bolz) . . 181,77 


„Erdfläche an der Stelle des ehemal. Bohrturms | 181,59 
J 


" 











— NO.| | Höhe über 
a Bezeihnung der Höhenpunkte. | — 
—— |Rr. | || Meter. 
IM —* Bohrloch V, Hangendes des Muſchelkalks (Md) F 166,77 
— „Liegendes des Muſchelkalks (Gr. My, 42). 81,51 
“Img r „ „Hangendes des Steinjalzlagers (My) 10,61 
| umter NN. 
a — „Liegendes des Steinſalz lagers (15). 142,73 
Fe * „Tiefſtes vor Ort im Kellenfalf (46) 18,87 
| (über NN. 
LAVI 9 | Schneideräider, Signalftein, oben (Top. N.) . 188,116 
lat — Grörlähe. . ‚187,8 
„18 Biberacherftraße, Viered auf dem öjtlichften Markungsgrenz- 
De editein (Top. N.) . . 192,114 
» I» ı Biberaderjtraße, Biered auf dem weſilichſten Markungs- 
grenzeditein (Top. N.) 189,365 
LXV110 Heilbronneritraße, Viered * dem D Dohlendedel bei km 6, 160 
(Top. N . 154,268 
LXV 11 Oberamtsgrenzitein Nr. 290, Biered oben (Top. N). 150,410 
" „ ' Oberamtsgrenzitein Nr. 291, Biered oben (Top. N.). . 150,692 
„ ‚10: Seilbronnerftraße, Biered auf ber ———— bei 
I | km 5,152 (Top. N.) . . 152,929 
„ I„ I Mm be Pfize, höchſte Stelle des Aderfeldes (Top. N.) (A) ‚153,2 
14. Markung Sontheim. | 
LIN 9. Sontheim, Kirchturm, Knopf . . 1204,17 
u = Erdfläche (Rev. nad) Rieth) (Dy 167,5 
—— Schienenhöhe der Eiſenbahnhaltſtelle bei km 32,319 (E. N.) 165,84 
LIX 9 H.M., eiferner Mauerbolzen an der nordweſtlichen Seite 
des Rathauſes, 0,65 m von der nordweitlichen Ede 
und 0,36 m über dem Boden (Top. N.) ı 163,752 
» " Wafferipiegel des Nedars am Einfluß der Schopad, Mittel: | 
waſſer (Hydr.) (A) 154,35 
LIN 9. H. M., Viereck auf ber fübtichen Brüftung ber Zchotzach⸗ 
I brüde an der Staatsftrafe Sontheim » Horfheim 
I A (Top. N.) . 74 0. .1185,421 
LVUT 9 | Klingenäder, Signalftein, oben . . : ‚196,68 
"|. | Erdfläche (D). u ur 196,68 
2 Gen Schotzach, Markſtein, Erdfläche (Red.) (Mo)..41724 
a r oberer Rand des Muſchelkalkſteinbruchs 
TREE) (MO). . | 178,7 
—— —— auf der Fuͤßplatie des Kreuzes an der Abzweigung | 
[2 der Straße nad Flein von der Straße Sontheimz | 
| Lauffen (Top. N.) "189,018 
"» m , Biered auf der Keüdhenbrüftung bei kın 44 226, [ins von | 
| der Straße Lauffen:Sontheim (Top. N) . 200 413 
„9 | Pfüzäcer, höchſte Stelle beim Reſervoir (Top. N.) (25) . 1200; 5 
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392 Höbenbeſtimmungen. 
Abt ein NO, | 
der | Höhe über 
Flurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. — 
m. Ar.) Meter. 
LVIINIO Iheinenäder, Wafferipiegel des Deinebachs an ber wu 
| mündung (Top. WR.) (A). . .170,3 
.„Hagzenſtein, Signalitein, Erdfläche (Top. N (RR) . . + ‚196,5 
LVI11,12  SOberftanfenberg, Signalitein, Erdilähe (Red.) (Ka, 8) . 300,6 
„ .n ' Spörlis, oberer Nand des Werfiteinbruche (Rev) (Kß) 318,4 
”„ „Winterhaldenhau, obere Grenze der Lößbedeckung auf Ka. 260.5 
11 Galgen, Signalitein, Erdfläche (Red.) (KR). . .. 266,8 
LWVIII 13 Steingraben, höchſte Stelle der Wolbrupse (Top. N). . 1 333,1 
LIN 10 Radweg, Zignalftein, Erdfläche (Reb.) (Löß) ö 178,7 
LVI 9 Viereck = dem Marfungsgrenzitein links ber Straße 
Lauffen-Sontheim bei km 43,477 (Top. NR.) . 204,068 
LIX 11 Biered am füdlichen Ende ber arten Brüdenbrüftung an 
der Marfungsgrenze bei km 31,845 der Straße Heil: 
* bronn-Flein (Top. N.) . . 158,521 
Lvrui1 Viered auf dem Markungsgrenzeditein linko der Strafe 
lein- Heilbronn bei km 31,082 (Top. N.) . ‚216,085 
LIX 111 Landwehr, hoͤchſte Stelle der Felder (Top. N.) (838) 168,4 
„ I" . Wetterbronnen, Waſſerſpiegel des Bachs unter der Straßen: ı 
| brüde (Top. N.) . . „187,8 
Mr I" Beim Zignal Meingartsweg, Erdiläche (Top. N.) (255) \ 193,4 
| 1] 
| I 
| 15. Markung Thalheim. j 
| 
LV ‚10 —— evangeliſcher Kirchturm, Knopf . .241,06 
> — Grofläche, nördl. Seite 
| "(0,5 ;3 m unter der Thürfchwelle) (Md) . . ‚209,02 
LV 9 Schienenböhe der Fifenbahnbalteftelle, km 27,007 (E. N.) : 187.62 
„ |»  H.M.eifernerMawerbolzenan der weitlichen Seite ber | 
Kelter, 0,55 m von ber fübweitlichen Ede und 1,40 m 
| über dem Boden (Top. N.) . ‚225,713 
LV 10, Walferfpiegel der Schotzach unter der mittleren Ortsbrüde 
| (Me) . 189,33 
‚ '» ) Thalheim, ° Dachteiter auf ber tatholif ichen Kirche, Rnopi 236,70 
.|m| J katholiſche Kirche, Erdfläche (Red.) (Mb) . 215,5 
„. „Altes Schloß, oberer Rand des Bergfrieds (Red.) 230,9 
W „ Erdfläche am Turm GRed.) (Md) 2u7.1 
a Geigersberg, Marfitein, Erdfläche (Md) (Red) . ‚206,4 
‚ 1 Buchiteiag, oberer Rand des Mufchelfalkiteinbruchs (Red. ) (Ao) 207,8 
LV 19 |, Steinäder, Marfitein, Erdfläche (ME) (Red) . . 214,7 
u Erdfläche an der Straße Napa Mg, bangended 2144 
— Mühläder, Markſtein, Erdfläche (XöR auf Md) . } 213,4 
» .» Bier Rutben, Signalftein, Erdfläche (Löß auf MB, N) ö 209,8 
„ „| Obere Nedarhalde, Markitein, Erdfläche am oberen Rand || 
des Mufchelfalfiteinbruchs (Md) (Reb.) 1941 
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‚ Auf der Reut, Marfungsgrenzitein, oben 








| Meter. 


Anhang. 3 


Höhenbeſtimmungen. 33 
— — r — — — —— — — — — — — — 
.| | Höhe über 
{ ED} . * 11 9 
Bezeichnung der Höhenpunkte. — 





| 205,86 








Erdfläche (Löß auf M£) | 205,62 
Rauher Stich, Schienenhöhe des Haltepunkts der Steinver: | 
ladeſtelle bei km 28,350 (E. N). . . 182,92 
Bieredauf der ſüdlichen Seite der teinernen Brunnenein- h 
faſſung; öltlich von der Straßenkreuzung Lauffen: Thalz | 
beim und Landturm-Horkheim (Top. N.) . 220,534 
Viered auf der jteinermen Ruhebank, füdlicy der Straße | 
Lauffen: Thalheim im Gewand Grabenäder (Top. N.) | 196,185 
' Gäbler, Siganalitein, oben (Top. R.). . ı 206,442 
Biered auf dem Oberamtsgrenzitein, 6 m nördlich "der | 
Straße Lauffen-Sontheim bei km 40,270 (Top. N.) 200,768 
Viereck auf dem Marfungsgrenzeditein Linke der Straße | 
| Horfheims- Thalheim bei km 2,562 (Top. N.) . ‚192,746 
Kilometeritein 42, oben; rechts der Staarsitrahe Lauffen— 
| Sontheim (Top. N.) A er 
| Viered am jüblichen Ende der öfttichen Brüftung der Schozach· 
brücke bei km 42,720 der FR Zu Eont: 
beim (Top. %.). . ; 182,646 
Yanggewand, Signalftein, oben (Top. N.) j . 1240,012 
Viered auf dem Dohlendeckel, links der Straße Asfelb: Kein J 
bei km 27,655 (Top. N.). ‚242,631 
Viereck auf dem Einfallſchacht der Tohle, rechts ber Straße | 
Ilsfeld-Flein bei km 26,660 (Top. N.) . . . | 267,612 
VBiered auf dem a U le ThalheimsUnter: | 
gruppenbach-Flein (Top. ! . ‚297,811 
Kappenrain, Martitein, *28 (Red.) Eoß ): 211,6 
Bei der Ruhſtatt, Fahrbahn der Kreuzſtraße Red) Cöß 
auf Md) . ‚207,9 
Neues Schloß, Erdfläche am füblichen Giebel Gied.) (Ms) 204,6 
Ob dem rauben Stib, oberer Rand des Muſchelkalkſtein— 
bruchs (Reb.) (Md, £). -. - - 2 2 2 2200 .5195,8 
ı Viered auf dem Marfungsgrenzitein links der Straße 
Lauffen: Sontbeim bei Er 48, 477 (Top. —— —F 204,068 
Haigerhof I, Signalſtein, oben. . 22. 1284,75 
x Erdfläche (K) P ı 284,53 
Haigern, Wohnhaus, Erdfläche am fübl. Giebel | (der) Ka) ı 278 
Roßwaſen, Signalitein, oben . . ; . 1274,97 
Erdfläche (K 8) i . ı 274,58 
Hohrain, Kapelle, Knopf des Dachreiters . . . 1299,76 
„ Errdfläche im Hof (Ka) (Red.) 285 
Solitude, Cignalitein, Erbflädhe (KO) (Red.) . . ‚292,5 
Hochfeld, höchſte Stelle der Aecker, öſilich von Hohrain (Ke) r 303,9 


Höhenbeſtimmungen. 





Abteil XO. | 
der | 









LVIL 


Flurkarten. 
Said: Ar. 
te. Ad 5 


— 


Untereiſesheim, Kirchturm, Knopf 


Bezeihnung der Höhenpunkte. 


16. Markung Antereifesbeim. 


“ Dachtraufe 
— OR etliche Seite * bür⸗ 
ſchwelle) (Yör auf Mc) Ser 


" 


Salsbohrlod IV „Scheibigswielen“. 
(Koordinaten: + 76 154,60 m -4- 10 916,54 m.) 


LVII 10 Bohrlody IV, Hängebant (oberer Rand der Einihalung) 159,73 
ae: 2 5 Hangenbes des Hauptmuſchelkalks (Gr. Me, &) . 148,63 

* Ri " „Liegendes d. Hauptmuſchelkalke (Gr. My, 20 58,13 
En . „ Hangendes des Steinialzlagert . 2,53 

| unter NN 

u N „ Niegendes des Steinſalzlagers RN 2,11 
a a „ Hangendes des Wellenfalts (Sr. MB, y) 4,27 

n “ 2 „ Diefſtes vor Ort im Wellenfalf . . . 23,47 


Salzbohrlod; VI „Riedbronnenthal“. 
(Koordinaten: + 76 689,63 m -—+- 10 432,33 mı.) 
Bohrloch VI, Hängebanf (Bündelbol ») = Grofläche . 


—— „Liegendes der Kieſe (D) . ' 159,83 
FR ni „Hangendes des Anbydrits (My). 61,75 
ea R „ Hangendes des Steinfalzlagers . 9,17 
‚unter NN. 
u; ö „ Yiegendes des Zteinjalzlagers 23,62 
—— N „  Liefftes vor Ort im Wellenfalf. 28.41 
LIFI 11 ; über NN 
Walleripiegel de8 Nedars am Einfluß der Sulim 145,15 
LITIN 10 Neckarhalde, Zigmalttein, eben 176,36 
— — Erdil. (Löß; wenigſtens 8m machtig) 176,10 
LIFE 9  Schleden, Markſtein, eben (Hocterrafienicotter) . . . 198,60 
» nn. Tafelbit, Waſſerſpiegel des Robröruniene — — 184,70 
a „ Bade im Wegübergang . 154,40 
u un Ober dem Schlecken, Hangendes des 0,25 m mächtigen gelb: 
branmen Srenzdolomits mit zabhlveichen Modiola gra- 
eilis, Klippstein (Grenze Me, Ka) . f . 191,8 
„ Dornet, Wegſcheibe, Erdfläche (Rote Kipsmerael, Ke) . 23113 
„ n Geiger, Eignalttein, oben — 228,63 
A 2 R Erdſläche CLoß auf Ka) 228,4 
„lo Staatertvaße Untereiſesheim-Wimpfen, Viered auf dem 
Landesgrenzſtein, links der Straße (Top. N.) . 173,081 
»„ 'n» Wulleripiegel des Neckars an der Yandesarenze bei km 105, 820 
des Flußnivellements (Top. %.) 143,56 


. ı 171,38 












161,32 













über IN, 




















Höbenbeitimmungen. 35 





— Höhe über 


— * N Ei 
Alurtarten. Bezeichnung der Höhenpunkte. Br 
Ehib- |, 

ge. Ar Meter. 





17. Markung Antergruppendad. 





LVI 15 Untergruppenbach, Kirchturm, jüdlicher Knopf . . . . 1277,12 
„on — J Dachtraufe . . . . 1267,24 
— Erdfläche (öſtl. Seiie, 160. m 

umter der Fenſterbank) (D) . . . 1253,69 


a 5 6 eijerner Mauerbolzen an ber nördlichen Seite des 
Sprigenhaufes, 1,09 m von der mordöjtlihen Ede | 
und 0,96 m über dem Boden (Top. N.) . . 250,217 
»  „» . H.M,. VBiered auf der linfsjeitinen (nördl.) Treppenivange 
am Eingang zum Gaſthaus zum Adler (Top. iv.) . 249,091 
"„ UI. M., Biered auf dem 2. Staffeltritt (rechts) von Eingang 
zum alten Friedhof (jewt Kirchenplatz) bei der Boden: 
wage (Top. N). . .251,065 
LVI 16 Straße ae Happenbach VBiered auf dem 


Marfungsgrenzitein, rechts der Straße (Top. N.) 273,913 
LV 14. Straße Untergruppenbach-Wüſtenhauſen, Biered auf dem 

| nördlichen Oberamtsgrenzeditein, links (Top. X)... 246,020 

— „ Straße Untergruppenbach-Wüſtenhauſen, Viereck auf dem 
ſfüdlichſten Oberamtsgrenzeckſtein (Top. %W.) . . 250,347 

LVI 13 Biered auf dem Markungsgrenzeditein, welcher Flein, Unter: 
aruppenbadh und Thalbeim jcheidet (Top. W). . . 297,811 
„ 13 Heerdeäder, Markſtein, oben (D auf Ka) . . 2 2.2 ..18302,49 
LVII 14, Taubentränfe, Sianalftein, oben . 2 29897,92 


RN — Erdfläche (D auf K8) 0. 4 207,08 
LVII 15 Dornberg, Viereck auf dem ſüdlichſten Walögrenzecitein 


(Top. NR). . . Er ar a are as . 1.281,22 

"»  » , Großfeld, Signalftein, oben . j 22020. ,282.86 
a “ Erdfläche auf Ko). } + 1282,55 
16 Maßbelderebene, höchſte Stelle, Erdfläche (K8) (ca). u... 888 


LVII 16 Obergruppenbach, H. M., eiierner Mauerbolgen an der 
nordweitlichen Seite des Schulhauſes, 0,80 m von — 

weſtlichen Ede und O,44 ın über dem Boden (Top. N.) 269,398 
"  » Dbergruppenbad, H. M. Viered auf dem unterjten Staffel 
tritt am Eingang zur Wohnung des Lehrers, links 

(Top. NR) (Ka) . . . 269,189 


LVIII 16 Hafne, W. der Bäche am Zufammenflu 6: op. — . : 267,5 
”„»  n . Scäfersflinge, W. dev Bäche am Zuſammenfluß —— 310,3 
LVI 15 Stettenfels, nördlicher Schioßlurn Knopf. . 2 + 1397,25 
Pre: — J Dachtraufe 2. 2.318,88 

A _ u Erdfläche (ſüdl. Seite, | 
"Thürfchwelle) (Kö). . \ 308,17 


a * Straße Untergruppenbad: Obergruppenbach, Viereck auf ber 
jteinernen Nubebanf bei km 0,430 (Top. N). . .. 254,146 


Höhenbeitimmungen. 





LVII 18 
vmi⸗ 


—— 
* 
— 
Ha 





Bezeihnung ber Höhenpunkte. 





—— höchſte Stelle, Erdfläche (K2) (Top. N.). 

Maßholderklinge, W. an der Oberamtsgrenzecke (Top. N.) 

Sandberg, höchſte Stelle der nördlichen Waldkuppe, Erd— 
fläche (Ky) (Top. N.). 

höchſte Steile = üblichen Waldiuppe, Grdflähe 
(Ky) (Top. 


" 


Teufelstbäle, W. des ade an ber Mündung ber wüſten | 


Klinge (Top. N.) (Ka) . . 
Heiligenbern, höchſte Stelle der Hochfläche im We ao N) 
” jüblichen Kuppe ( ge 
Karmeliterwalb, Wafferipiegel ber Quellbäche an Sufammen 
fluß Top. N.) (Ka) . — 
Daſelbſt, Saatſchule, E. am Häuschen (Top. N) — 
Dornberg, ehemalige Burg, höchſte Stelle (Top. N.) (KA) 


Pfaffenhau, höchſte Stelle, Erdfläche (Top. N.) 


ſternförmige Wegſcheide, Fahrbahn (Top. N). 


! | Donnbroun, H.M.,eilerner Mauerbolgen an ber ſüdöſtl. 


Seite des Schulhauſes, 0,46 m von ber öftlichen Ede, 
0,48 m über dem Boden (Top. N.) (Ka) 


| Donnbronn, H. M. Bieredauf der Dedplatte bes Brunnens, 


Höhe über 
Rormal: 
| Nud. 


Meter. 


‚326,7 
295,8 


386,1 
378,1 


278,9 
331,4 
330,4 

| 

286,7 
316,6 
344,7 7 





füdmweitlich vom Schulhaus (Top. N.) —— 287,811 
Straße Jägerhaus: Donnbronn, Biered auf dem arte | 
| grenzftein Nr. 102 (Top. N.) 301,031 
Straße Jügerhaus » Donnbronn, Biered oben auf bem || 
FZigeunerftod, links der Strafe (Top. N.) . . 1,302,182 
VBiered auf dem Marfungsgrenzeditein Nr. 55, welcher | 
Heilbronn, Untergruppenbah und Steinsfeld jcheidet | 
(Tor. N) . + 1 329,904 
' Egelfee, höchſte Stelle am Fuchswald, Erdfläche (T N op. N. )(D) 329,7 


37 


Regiſter 





der 
Orte, 
ſowie der bekannteren Punkte des Oberamts Heilbronn, welche in 
dem vorſtehenden Höhenverzeichnis enthalten ſind: 
Seite | Seite 
Abitatt . . 16 Rauher Stich. 33 
Altböllingerbof 28 Reisberg 15 
Biberach 16  MNiedenbera . . 15 
Böcingen . 18 Salzbohrlöcher 11, 12, 17, 21, 
Bonfeld 19° 27,28, 29, 30, 31 u. 34 
Dornath 30 Salzgrund 11 
Tornberg . 36 Salzwerk Heilbronn. 11 
Donnbronn . 36 ' Sandberg . 36 
Eihbäuferbof . 20 | Schweindberg.. 15 
Grerzierplag 14 Sontheim ; 31 
Män » 2» 2 2220 | Staatsitraken: 
sranfenbahb.. . » 21 ; a) Heilbronn-Großgartach . 19 
Fürfeld. 22h Heilbronn-Frankenbach-⸗ 
Großgartach — 28 Kirchhauſen-Fürfeld 19, 
Haigern— — 9 | 22, 23, 25, 26 u. 29 
Happenbad, i. Aöfatt ‘  e) Heilbronn: Nedargartad: 
Helbronn . ee AN Untereifesheim 26, 30, 
Heiligenberz ; i 36 | 31 u. 34 
HSeucdelbergerwarte . 23 4h HeilbronnsNedariulm 12 
Hinterberg 0.0. 0..15 ı 0) Heilbronn:Weinsberg 13 
Hipfelhßß. 22 f) U hie a 10 
Hochflutbrücke. 10 u. 13 9) Heilbronn-Sontheim- 
Hohrain .88 Saufen 31 
wo. > A 25 Stettenfels 35 
ägerhaus Heilbronn 14 Stiftsberg. 12 
Infanteriefaferne 10 Südbahnboi Heilbronn 15 
Karlsthor . 10 Sülmerthor 10 
Kichbauien 25  Thalbeim . 32 
Kleine Bleichiniel 9  Trappenice 13 
Kocherbahn . . . 13 | Untereifesheim 34 
Kraihgaubahı . * 24  Untergruppenbad 35 
Yandturm . 1.23  Urenfopf . 14 
Nedar 9, 12, 18, 25, 26, 28, in 34 | Waldbrunnen 29 
Nedarbahn 9, 10 u 18 Waldſteige. 13 
Necargartach 26 | Wartberg . : 12 
Reuböllingerhof . 29 | Weingberger Tunnel 13 
Obereiſesheim 30 Widmannsthal 27 
Obergtuppenbach 35 Wildeck. 16 
Oberſtaufenberg 32 Winterberg — 
Paradies 14 | Wohlgelegen . . 27 u. 30 


38 Ztatijtif der 


Todesurfaden in 












(seitorbene 
im ganzen 
(mit Ausichluß der 
TZotgeborenen) 


An 
Tiphtberie 










Bezirt Jahr 





über: | auf in 9 
1000 der 
haupt Einw. Verſt. 


über— | auf 
1 


haupt Einw. 









634 | 19,2 10 03 | 16 


661 20.0 | 17 2,6 
741 | 22,5 6 02 08 
biäbriger Durchſchnitt . . 682 | 20,7 1304 19 


1892 379. 3,2 30 


{ 
se | a a8 9.12 «0 

* 180941 575 230 1 26 10 415 
m 1895| 56 2,039 
186 | 5a 10 64 18 

1897 | 621.248 7:08 11 


Gjäbriger Durchſchnitt . . 601 24,1 108 ' 35 


1892 | 1213 20,9 40 | 0,7 3,3 
1893 | 1524 26,3 49 08 3,2 
1894 | 1137 , 19,6 36 0,6 3,2 


1896 | 1210 2098| 27:0 
1897 | 1362 3835 | 18. 0, 
Giäbriger Turhichnitt) . . 1283 23,3 4 0 
1892 151853 | 25,1 13659 | 
1893 153856 , 26,1 ]4477 


Württemberg 1894 150606 245 14069 : 
| 1895 148512 | 233,5 li 777 


Ajühriger Duchihnitt . . [51207 24,8 18 496 
| 


Oberamt 


— 


HM onDe- 

1 Son X on WO 
Bon, 
= 





D 
+4 


Tedesurſachen. 39 


den ZTahren 1892 —1897. 





An An An 
Keuchhuſten Scharlach Maſern 
über: auf in ꝰ/Jüber⸗ auf in 1 über⸗ auf in ?/ 
der 1000 der 1000 der 


000 
baupt | Finw. Verſt. 


haupt | um Berjt. | baupt Einw. | Berft. 


1.008 | 0,15 2 | 006. 083 15 30234 
708 81-1 2) nn ss 11.47 
1:01 071 — Fa — —— en 
9.038 14 1.003.015 70210 
130,4 2,0 — — — 3 01 , 0,5 
1i108:1251 — — — 20 6627 
| 9,08 13 05 001: 007 3 04 18 
ı 7!08 13 3.01 05 8108 14 
ı 11 04 . 15 2 008. 0,3 60 24 : 88 
1:04 19 7:08 ,12 = BE — 
2008 0,4 2 0,08. 0,4 1 004 0,2 
ı 9,04 16 2008.04 13:05 ' 25 
8'038 13 12 05.19 8 07 39 
| 8|03 .13 4 02:07 1707 28 
8101 '06 5: 01lo4 41 0417 
8105 18 2.008. 01 8 ° 17 165 
| 15:08 18 7 01:06 Es Eu 
11 ı 0,2 0,9 3005 ı 0,2 8 1 0,6 
2 04 18 2.0081 0091 16 : 02 13 
9.03 14 12 02 : 08 3,07. 238 
7:08 13 5 01704 05° 21 


on 
— 
ne 
ke 
vi 


1,6 614 0,3 13 
570 0,8 1.3 48 02 0,8 


5856s8 081 

1 

8:05 19137 02:07 1 561 08,11 
1 
1 


593° 03 al2ıs3 61 ol 291 01 7'06 
69% | 08 3 [493,02 09 | a3 0208 
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Bezirf 


Ztabt 





Land 





Oberamt 


b6jaähr. D'ſchn. 


biähr. D'ſchn. 


bjähr. D'ſchn. 


Württemberg 











Jahr 


4äbr. D'ſchn. 


Statiſtik der 


Unterleibs— 


typhus 
über: auf 

1000 | 
haupt Einw. 


237 
245 
215 
189 


399 


— — — 


6,03 
0,03 | 


0,08 | 


0,02 | 


An 








0,03 | 
0,06 
0,03 





0,08 | 
0,08 
0,08 


0,04 
04 


0,08 





0,08 





0,05 
0.03 | 
0,08. 


0,08 | 


02 
02 





| Verſt. 


| 0,17 


0,5 


0,4 
04 










in °%, 





der 










0,15 
0,12 


0,14 
0,3 

0,13 
0,15 












0,3 





0,3 
0,4 








—r 


0,16 
0,17 


0,25 
0,06 
0,18 
0,24 










0,15 
0,16 


0,5 






0,4 





Todesurfadren in 


An 
Yungen 


— auf in 9%, 


ſchwindſucht 








1000 der 
haupt Einw. Verſi. 
70 2ı 11 
T1ı 23 95 
65 | 20 114 
67 | 230 9,7 
63 20 95 
78 24 100,5 
70 21 | 10,3 
55 | 22 95 
48 | 19 6,7 
57 | 22 99 
42 | 1,7 7,4 
53 2,1 9,6 
42| 17 6,3 
49 | 20 82 
125 | 22 | 103 
134 | 23 | 88 
1090| 19 | 87 
116 ! 20 , 96 
120 | 21 | 88 
121: 21 | 94 
405 | 20 . 78 
4076 23,0 75 
432 2,1 85 
4141 | 20 | 85 














Todesuriachen. 41 


den Jahren 1892—1897. (iorti.) 


An jonitigen 


An An Lungenent- 
Tuberkuloſe zündung 








entzündlichen 
Krankheiten der 


























| anderer — —— (croupöſer) Amungeorgame 
| — Gar 
übers , auf in %/, | über: übers | auf in 9 
| 1 ber dv ' ber 
haupt | Einw. | Verſt. | haupt .Jbaupt Einw. Verſt. 
BEE — — — ẽ > — — — 
8 | 08 I; 4,4 36; 11 | 57 45 | 1,4 | 71 
33; 10, 41 F 09 | 87 9'238 114 
| ® | 07 | 41 2106 | 85 54 16 | 96 
407 | 35 2 06 29 60 Us i 87 
19 : 0,6 | 2,9 18|1|05 | 37 4 | 233 | 122 
18106 | 24 2. 05 24 79 | 24 | 107 
4 | 07 | 35 4/07 35 67 120 | 99 
4106 | 24 0:18 !68 | 16 | 65 
5 !10 | 35 5122 : 76 69 | 2,8 9,6 
14 !06 | 36 3012 | 52 sı | 32 | 141 
17:07 | 34 17107 | 84 50|1|20 | 88 
35/10 |45 3|13 62 34 14 ! 683 
| 10 | 42 18 07 : 29 831 | 32 | 13,0 
0.08 | 33 32,13 ı 53 59 | 24 | 98 
42|07 3,5 76:13 : 63 84 14 | 69 
8 10 1838 3.15.49 161 : 238 10,5 
37!06 | 34 50109 55 135 | 23 | 11,9 
I 4:07 3,3 37'006 : 30 110 | 19 | 8,8 
4307 | 36 531,09 | 42 108 | 1,9 8,9 
4,08 133 36 06 26 160 | 28 | 11,7 
4|08 | 34 56; 10 44 | 186 | 22 | 9,8 
| | | 
7 | 04 | 13 13426 17 | 66 1362 | 18 | 69 
67'083 | 11 1408 1, 75 13310 16 ! 61 
725 | 04 ı 12 |8738 18 |: 7a 13228 | 16 | 64 
820 | 04 17 12692 13 56 [2435 ı 12 | 5,0 
1 | 04 15 13471 17 | 68 13149 | 15 ! 61 
| | 
| 
' ! 





42 Statiſtik der 


Todesurfaden im 










An Magen: und 
Tarmfatarrh, 
Atrophie der 

Kinder 


An 
Kindbcettfieber 














\Xabr 
| a EM | ae 
über: auf in of be auf in ©, 
| 000 | der | 1000 der 
haupt | Einw. | Bert. Jhaupt | Ein. | Berft. 








1892 135 























| 4 As er ee 
' 1893 201! 6,1 25,0 31009 ! 04 
— 1894 | 114 35 20,8 3'009 | 05 
— 18951 183 55 265 1003 | 02 
1896 | 156) 47 2386 3 009 | 0,5 
‚1897 | 203) 61 | 27,4 31009 | 0,4 
bjähr. D'ſchn. 166 5,0 | 24,2 2 10,06 | 0,3 
1392 166. 66 , 38,7 3 10,12 05 
' 1898 178, 7,1 | 24,8 5/02 |07 
em a eo — — 
an \1895 | 2233| 8,9 | 394 3'012 | 05 
1896 161! 64 29,5 2.008 04 
1897 1 228 89 | 891 4.016: 06 . 
biähr. Din. |... | 181) 72 | 30,1 3012 05 ' 
| 1892 01) 5,2 24,8 3 | 0.08 0,8 
1893 | 379) 65 24,9 8 10,14 ı 05 
Skeramt |, 1894 | 252) 44 222 3'005 | 03 
» \1895 | 406| 7,0 , 82,2 4 007,08 
1896 | 317) 55 2,8 5 0,09 , 04 
11897 | 426) 7,4 | 31,3 71012 ,05 
Gjähr, D'ſchn. 3417| 60 | 27,0 5 1009 03 
| | 
1892 | 9633 47'186 | 192 : 0,09 04 
— 1898 | 9815| 48 182 | 181 009 03 
Württemberg 1994 | 8262| 40 16,8 | 174 | 0,08 , 08 
1895 11129] 54 22,9 1 146 | 0,07 | 0,3 
djäbr. Tihn. | . . [9707| 47,189 | 173 0,08 | 03 
| } 
| 
| | 





Todesurjachen. 45 


den Jahren 1892— 1897. (Fortſ.) 

















| An 
Tonftigen Folgen 
der Entbindung 


An 
angeborener 
Yebensihwäde 






An 
Neubildungen 












über: | auf im of üben: | auf ‚in, 
1000 der ' 1000 der 
haupt Einw. Verſt. haupt Einw. | Verſt. 


über: ; auf in % 
ı 1000 der 
haupt Einw. | Berit. 








0,08 0415| 21 | 0,6 





33 | 





1 35 {0 | 52 
ae a ee 3108 | 31 52 | 16 | 62 
1 10,08 02 24107 | 43 7 | 14 | 84 
1.008 : 02 20 606 36 33 | 1,0 | 48 
— ng 31!09 47 34 | 10: 51 
> 05'107 35:11 !47 5 11 |47 
2.006 1 0,8 265.08 | 38 9 11 58 
2 008 | 03 4) 0,16 | 0,6 26 10 45 
TE ip 205 |17 24 | 10 | 34 
10% 02 12.05 | 21 8 | 1149 
3012 ı 05 12105 | 21 26,10 46 
1'004 02 13)05 | 24 5 1048 
t 00% , 02 8'05 | 21 5 | 10 140 
1 004 . 02 11) 0,4, 1,8 26 | 1,0 | 48 
| j 
3 005 0825 250,4 2,1 59 | 10 4,8 
I er Si 37:06 24 76 13 . 50 
2 0083 | 02 36 | 0,6 3,2 75 1,3 6,6 
4.007 108 32 06.25 59 | 10: 47 
| 1 002 01 4 08 3,6 69 : 1,0 4,9 
6.01, 06 48:08 | 35 60 10 44 
ı 3.005 | 02 37 06 239 65 1,1551 
18 00 'os 11474 07 | 29 18119 | 15 | 60 
168 008 08 J1467 | 0,7 | 237 13350 16 62 
173 0,08 | 03 [1459 07 | 29 [8158 ı 15 62 
| 151 . 0,07 0,3 [1562 , 08 32 13353 | 16 , 69 
16 008 | 03 fı#1 | 07 ı 29 [325 16 | 63 





44 Statiitif der 


Todesurfaden in 
















An 
Altersidwäde 


An 
Yerunglüdung 


| R ® 
über: | auf in % 








über: auf in % 
| ' 1000 ° ber 
haupt Einw. Verſt. | haupt Finw. Verſt. 

























* |—— —ñ— — 2* 

180921 5 08 801150 05 24 

1893 23| 07 ı 29 10 | 0,3 1,2 

— 18041 16 05 28 9 03 16 

1851 28.08 40 | 15 05 22 

16 22 67 531164168 21 

‚sl 23 01 31 14/105 19 

Gjähr. D'ſchn. . . 23:07 1 34 13 04 .19 

imeal 8 17 : 74 5 02 '09 

83 5 232 | 76 6.02 08 

Sand 1188| 31,12 154 | 13 |05 | 23 

(1851 43 17 176 1 10 | 04 | 18 

189661 5.22 98 7108 13 

‚1997| 5, 14/56 | 12 105,19 

Gjähr. Tin. | . . 43:3 07° 2 978 9 | 04 15 
al 68 12 65666120 03 16 

is63) 78 13 51 16 03 | 10 

— i8341 47,08 111 2 04 18 

Oberamt is | 112 5735 04.20 

186 7616| 2.0 in 

18571 55 13126 0419 

blähr. D'ſchn. . . “| 11,581. 4.9 08547 

ı 1892 |4 764 | 2,3 | 92 | 715, 083 ! 13 

— 1893 14995 24 | 92 | 647 03 12 

Württemberg || 1994 4328 21 | 85 | 688 | 08 14 
"1895 [4205 : 2,0 8,7 104 703,15 ı 
89 18 | 


4jäbr. Dihn. |. . ]4572 | 22 691 | 03 





Zodesurjachen. 


den Fahren 1892—1897. Echluß.) 








An fonftigen 
befannten 
Kranfbeiten 


{ Durch 
Selbſtmord 












ri 1.2 
über: auf ;im fo 


000 | der 
haupt Einw. Verſt. 














175 








| 1806 | 238 5,3 | 27,6 
| 7,02 |09 | 171] 52 '212 
1 03 !19 | 160 48 85 
4 01 06 | 191 58 | 276 
1:03 12 | 178 54 | 269 
| 13: 04 1,8 1638. 49 23,0 
ı 10103 | 14 | 173| 52 | 254 
| 4'02 !o7 | 129 52 223 
2/01 1083 | 18| 51 | 178 
| 2101 !038 | 18: 47 | 205 
1-8 108 1 41 91'836 | 16,1 
2'01 | 04 | 106: 42 | 193 
13 Io jos| 835 ı142 
3 0,1 05 I 110) 44 | 183 
! 
22 | 04 | 18 304 | 52 24,5 
9,02 | 06 | 299 5,2 | 19,6 
| 18 | 02 | 11 | 278! 48 | 245 
ı 10 | 0,2 | 0,8 282 49 | 22.4 
2 02 | 10 | 284 49 285 
| 16 | 08 | 12 | 31) 43 | 184 
14 | 08 | 11 | 288 49 20 
| — 
349 02 | 0,7 [13050 63 | 252 
32 |02 | 07 fi3977| 68 | 1 
2 | 02 | 0,8 J18384| 6,5 | 26,4 
| 4 02 08 jis334 65 | 277 
336 | 0,2 | 0,8 f13436 65 262 
| | | 
=. 
| | | | 
-—— | 





25 000 
58 000 
2.060 000 


33 000 


33 283 hieraus zu Grunde gelegter D’ichnitt 


25 385 
58 668 


2 081 151 | 
2086522) ” 


. 1895 
1890 


" 


" 


" 


ach der Zählung von 


Heilbronn n. d. Zählung v. 
"” 


In 


A) 


‚beramt Heilbronn n. d. Zählung v. 


O 


von Württemberg | e 


vom Yanbbezirf 


vom 


" 
” 


Einw. Zahl von Stadt Heilbronn n. d. Zählung v. 
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Bevölkerungoſtatiſtiſches. 


Zur Bevölkerungsſtatiſtit. Überſicht 1- Einwohnerzahl 





Gemeinden 


Nunmier 





nad ven ( 





auf 

1834 

I, 2. 3. 
1 Heilbronn, St. 10 703 
2 Abftatt, Bid... . . 1001 
3 Biberach, Rio. 119 
4 Bödingen, Bid... . | 1244 
5 Bonfeld, Pit. . . | 1220 
6, Klein, Bid, . , 10821 
7 Frankenbach, Pfd. 829 
8 Fürfeld, Pfd. 787 
9 Großgartach, Pfd. 1538 
10 Horkheim, Pfd.. 635 
11 Kirchhauſen, Bid. 1052 
12 | Nedargartah, Pfd.. 1048 
13 Obereifesheim, Pid. ı 643 
14 Sontheim, Pd. . ‚1069 
15 Thalheim, Pid. . . , 1119 
16 , Untereifesbeim, Pfd. 482 
17. Untergruppenbady,Pid. ') 1 082 

Oberamtshrziik 

erhält Bee 100 

— b) ON. Heilbronn 100 

von 1834 | C) Stadt Heilbronn 100 

in Po Base 100 


Ortsanweſende 


3jähr.) Zollvereins— 








nach den 

zählungen Berufs: 
auf 3. Dezember auf 
1846 | 1858 | 1861 1871 ' 1875 

| 

1-45 8 ni 8 
12 539 114 020 14 333 18 955 21 208 
1045| 979 992: 979, 958 
1304| 1142 1164 1182| 1218 
1520| 1738 | 1891 2238 2737 
1313| 1189 1186, 1104 1126 
1303| 1368 1340 : 1388 1433 
1023| 1120 1169 1246 1279 
862) 688, 683 729 708 
1795 1805. 1822 1804 1816 
BR 6 
1214| 1152, 1181 1184| 1157 
1539 | 1638 1707 1892| 2085 
714 70 73 79 87 
1035° 998 1005 1070 114 
1303, 1328 1349 | 1234, 1257 
499 56 528 545 588 
1289 


1241| 1174| 1212 | 1267 
| 


109,97 
116,15 
117,15 
115,48 


126. 667 30974 32311 38018 38 256 41397 


‚107,69 109,59 115,82 :119.83 


121,16 1123 


‚91 143,46 155.4 


131,08 1133,92 177,10 198,15 
1114,52 117,20 1120,90 


126,47 
| 


) Damals zum Oberamt Beſigheim gebörig (bie zum 1. Sept. 1542). 


Bevölkerungsſlatiſtiſches. 


der einzelnen Gemeinden von 1834—1900. 





Sevölferung 


(5iähr.) Volfszäblungen bezw. nad ber 
sihlung für das Deutiche Reich 


auf auf auf 
. Numt 2. De. 1. Des. 


— — — — — — 


1880 , 1885 | 1800 1895 * 


1. Tezember 14 





Zunahme 


bezw. 


Abnahme (—) 


von 


1834 


bis 


1871 


bon 
1871 

bis 
1895 


von 
1834 

bis 
1900 





% | 30%. 1 Al. 3. 3%]. 38 





| 
| 
lb | 
"un 


4.46 97 758 29 91 132 568 33 461 37 891 








77,10 | 
1017: 1020 1006 988 997, 955 220 1,84 
1295 1287 | 1264| 1248: 1232| 1274| 1,01) 4,28 
3234 3576| 4244 5106 5109| 6617| 79,90 | 128,28 
1165. 1105| 1075! 1059 ° 1051| 1017|— 9,51 — 4,80 
1547| 1589| 1629: 1577 ' 1582| 1591] 3595| 13,98 
1335 1434| 1522| 1582 1561| 1688| 50,380| 25,28 
732 7385 673 652 651 Kl 7,37 - 10,70 
1967| 2026 2110 2140 21 2171] 17,30) 18,68 
707 716 713 674, 670) 7151 1,89, 4,9 
1226) 1183| 1176| 1216: 1211| 1287| 1255| 2,28 
2387 2725| 2850| 2994 2980| 32241 8068 57,51 
WW 931 946 966 9661 2317 21,97, 
1239| 1407| 1441 1700 1695| 2164| 008 5841 
1353} 1384 | 1436| 1458 1480| 1509| 10,281 19,94 
587 593 568 558 5655| 5388| 13,07. 3,67 
1326| 1343, 1384| 1343 1307| 1376] 17,10. 3,16 
| ! | | ! 
46.477 50787 153972 57809 58668 65595 | 43,46; 5336. 
I 

1,53 1127,07 129,70 131,97 1132,52 137,86] 15,82| 14,43 
174,29 1190,45 202,39 |216,78 220,00 245,98 | 43,46 53,36 
28,40 259,85 279,74 1304,29 312,68 354,02 | 77,10 | 76,53 
138,00 144,26 150,53 1158,11 157,90 173,54] 20,90! 30,60 








76,58. 








254,02 


— 4,60 


6,70 
431,92 
— 16,64 
55,83 
103,62 


—2122,24 


41,16 
12,60 
22,34 
207,63 
50,23 
102,43 
34,85 
11,62 
27,17 


145.98 


37,56 
145,98 
254,02 

73,54 
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Ueberſicht 2. 


Bevölkerungöſtatiſtiſches. 


Bevölkerung des Bezirks Heilbronn. 

























heimat- 


Gebiet berechtigt 


3. Br. 1867 








ı 9a 


69,4 






Oberamt — 24 800 


















Heilbronn weiblich 13018,70,9 
Stabt (überhaupt | 891498 
Heilbronn " weibid ı 4 450 51,6 
Yandbezirf | überhaupt | 16 559 87,1 
Heilbronn F weiblih || 8568 87,9 







überhaupt I 397 060/75,8 
weiblih | 209 098,77,7 
| 
‚1 426 795,80,0 


754 266 82,2 
| 


I 


Nedartreis 


überhaupt 


MWürttem: | 
weiblich 


berg 












1. Der. 1871 1 2. Ber. 1895 


- Bon der ortsanweſenden Bevölferung waren 


Die Deimatberehtigung und Ortsgebürtigkeit der 





in der jeweiligen Zählgemeinde 


% 
24 096 63,0 
12 500 63,5 


8 679 45,8 
4661 48,1 
15 417 79,9 
7839 78,5 


| 
376 513.68,6| 430 248 61,7 


193 767'68,6 


1 810.689 73,7 |1 875 186j66,1 


676 697 71,8 


% 
32 381 55,2 
16 654 56,3 


| 


14 080142,1 
7541/44,9 


18 301 72,6 


9 aan li 


219 45461,6 


705 390,65,7 
| 
| 
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goſtatiſt 
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Obramt Heilbronn. 
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50 Bevölferungsitatiftiiches. 


Ueberficht 4. Der Altersaufbau der Bevölkerung am 1. Dezember 1890). 












Männliche Berionen Weibliche Perſonen Geſamtbevölkerung 














Geburts⸗ — — — we — 
ae Stadt Reſt Bezirt Reſt Bezirtk 
jahre "ap | des . 8 | des ; 
Seil: J im [Stadt 55, im 
| bromn zirks ganzen zirks ganzen J 
gu nen u — 
| | j 
1830 346 342 6881 323 625 669 647 
1886--1889 - 1212 1326 25381 1246 1274 2520| 2458 2600 






2766 3116, 
2425 2450 


1881--1885 1392 1527 2919| 1374 1589: 2963 
1877--1880 ° 1202 1232 2434| 1223 1218 2441 
bis zu 14%. 4152 4427 8579| 4166 4386 8552 
| 
1876—1877 . 446 279 7190| 356 332 688 
1871— 1877 | 2618 1480 4098] 2318. 1609 : 3 997 
1866—1870 , 1735 737. 2472] 1615 5. 2520 
1861—1865 1281. 769 2050| 1227 732: 1959 
1851—1860 1858 1283 3141| 1942 1279| 3221 
1841-1850 : 1593 1288. 2881] 1730 1384, 3114 
14-50. 1 9085 5557 14642] 8832 5911 114 743 








796, 61 
4936 : 3.089 
3350| 1642) 
2508 1501. 
2500, 2562 
2323| 2672 















1831—1840 . 976 978. 1954| 1144 989 2133 
1821-1830 455 3389 994 633 609 1242 
1811— 1820 110 247, 47 253 270 523 
1793— 1810 26 33 79 49 55 107 
SO u. m. J. 1627 1817, 83441 2070 196 4005 


* 


3uf. . 14864 11801 26 665 [15 077 12223 27300 


2120| 1967 
1088 1 1148 
423, 517 
75 111 









941 24024 53 65 





) Ber der Volkszählung vom 2. Tezember 1895 ind nur + Altersichichten unter: 
Ichieden worden; Die Auszählungen für Die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 lagen 
noch nicht vor, Ta die im Jahr 1890 Geborenen nur für 11 Donate entbalten ſind, 
je in die „Schicht bis zu 14 Jahren“ etwas zu klein. Toch fommt der Abmangel 
für die Zwede der Tabelle nicht in Betracht, dagegen wurde Wert darauf gelegt, bie 
Seburtsjahre zu geben. 
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Weberfiht 7. Eheſchließungen, Geborene und Geftorbene, fowie Geburten- 
überfchuß im Bezirk von 1871—1900. 


Geborene Geitorbene 


























| Fbe: I Ge: 
Ka u | li Hs en— 
—— | IM NED einſchließlich der Lot: —— J 
ungen überſchuß 
geborenen 
|; ’ 2, ! 8. | 4 | 85. 
5 Heil— Heil⸗ Heil. 
I a — Sen bronn on broun pi 
|‘ affein * allein | “ ‚alle in allein 
1871 .1 233 4441 701 1614 — 14441 57 170 
1872 2 22.2.1204: 40 761 1768 1207| 193 | 561 
1 183 423 | 841 1857 sa ‚1318| 200 | 539 
1874... ....1170 8369| 839 1831 | 597 1293] 212 ' 538 
1875. 2. ....1198 402 | 933 2050 ‚622 '1291 | 311 759 
1876 . 2 2.2.2168 8349 | 916 1978 | 707 1401] 209 | 577 
1877... . 148 2951 895 1973 ı 602 1297| 293 | 676 
1878 2.2.2. ..1178 323 | 874 1899 548 ‚1150| 326 | 749 
1879... .....7140 | 267 | 913 |1944 | 696 1370| 217 574 
1880... ....1157 , 808 | 886 | 1924 || 648 ‚1269 238 | 655 
18831... ......17164 319 | 864 |1844 | 620 1246] 244 | 598 
1832. 22.2.1156 2971 878 1870 | 697 | 1 321 | 181 : 558 
1883 . . 2... .1196 3883| 831 | 1710 ! 617 1156| 214 554 
1884. .......189 1330 | 879 |1837 || 676 1361| 203 | 476 
1885. 2. ......1197 345 | 908 18835 | 663 \ 1312] 245 523 
188868.. 268 410 880 1847 | 705 12891 184 | 558 
18397... .. .11236 | 392 | 985 | 1946 | 641 1219] 344 727 
1888. .......1,236 406 | 937 1889 | 652 11296 | 285 | 592 
1889 . 1247 4141 965 1900 || 742 13731 223 | 527 
15W 2. .. 273 423 | 965 |1928 | 697 1325| 263 603 
1891 2. 2 ..2...1265 429 [1013 2008 || 664 1298] 349 710 
1892 2 22.2.2287 456 11044 1976 ! 687 12881 357 | 688 
1893 . 2 .2.2..92%64 . 433 11032 2047 842 1581] 190 | 466 
1894 . 2... ..3294 ' 507 11072 2026 596 | 1199] 476 827 
IS 2. 2 .22..1295 502 Jı 118 2133 || 733 , 1333] 385 | 800 
1896 . . 2. ..1,8361 564 [1101 2213 || 698 1289] 403 924 
1897 2. . 22.358 548 [1178 :2250 | 797 14511381 | 799 
1898 . 2 2.2.1878. 594 11205 2320 794 1401] 411 | 919 
189 . 2. ..2.."386 614 11177 12346 753 1408] 424 943 
100 2 2.2.2.53409 ı 632 |1292 2494 " 847 15931 445 | 901 


| 
30. D’ichn. 1871/1900) 241 418 | 963 11976 680 1 
10. „ 1891/1900 330 | 528 fi 123 2181 ı 741 , 1384| 382 | 798 
di. „ 1871/75 | 198 | 410 | 815 1824 | 614 | 1311| 201 | 513 
5i. 1896 1900 378 | 590 J1 191 2325 778 1427] 413 | 8397 


326 | 283 650 
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prene und Geftorbene, ſowie Geburtenüberſchuß 
bemeinden im Sale 1899. 
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R vr . 
4 x + 








614 1 197 11% e 751 652 14031446 497 











en N Geburten: 
einfchließlich der Totgeborenen überihuß') 
a | w⸗ auf. m | w. zuſ 
819. 10. u. 12 
334 | 753] 161 2638 424 
8 21 7 4| 11 
13 | 17 30| 8 1w| 18 
83 |) 169 ı 68 160 
13 | 10 23 6 1 7 
16 | 27] 9| 19] 28 
16 @0| 36| 17 | 23 | 40 
8 | 5 13] 1 1 2 
141 41 6 |: 
5 moi 151 2| — 
10] sılıa | 1 
37 82] 55 | 33 
12: 7) 91 5! 2 
10 | #6 42 881 2639| 65] 20| 3) 
97] 9 59 2ı 17 38] 8 18 
4 er 7: 61 131 „| 7 
Ba | 5 10 27128 11 











einen Ueberſchuß ber Geſtorbenen über die Geborenen. 


Bevölferungsftatittifches. 


Ueberfidyt 10. SVevölkerungsbilang der einzelnen Gemeinden für die ſechs 





In der Bolle 


1. Dez 1871 | 30, „Nov. 1993| 1 1. D. 1975 | 30. Non. 1880 1. Te. 1880] a0. Re, 

















| 
” | Bevölte: | Benötte; Ueber⸗ Bevolte⸗ 
= rungd- Neber: WBerluft | runge: ſchouß Verluſt rungs Ueber 
— Gemeinden ‚us oder ſchuß der oder us ober on oder Zus oder ſchuß der 
= Abnahme Be: Gewinn - Abnahıne |? Gewinn Abnahme 6 
= (+) borenen (+) (+) ber (F) (+) born 
nah über die purd nad de durch mad Über me 
Ergebnis Geſtor⸗ Wande: Ergebnis | ge. Bande: Ergebnis ' Geftor: 
der , bemen zungen ber ftor, Tungen der benen 
Yäblungen Zahlungen penen Sählungen 
1. s | || 8 °. | 10 
1 Heilbronn. 12253 92 41311 + — 1 270 1002 | +3312 1076 
2 Abſtatt. -  W- 554 BD S— + 3 38388 
3 Biberad) + 36 97 — 61.+ 771142 — 65 — s 114 
4 Bödingen. . .4. 499 231 8 497) 322 + 1754 342 214 
5 Bonfeld + Bl + Sn 4—60 63 
6 Flein .+ 35 87 — 32+ 14 13— 29 + 42 13), 
| i 
7 Frankenbach . + 33 78 — 454 116 9+ 174 39 138 
8 Fürfeld — 26 48 — 9+ 29 642 34 3 # 
9 Großgartach. . 4 12 104 — 92+ 151 144 TH 58 18 
| | | 
10 Horfheim . .—_ 4 59 + 6 9+ 5+ 9 63 
11. Kirchhauſen — 27 47 — Hr 69 96 — 27,— 8 4 
12 Nedargartah. . + 133 170 — 374 262 222+ + 438 216 
13 Obereijesbeim „+ 35 72 — 37 + 71: T1+ 6+ 2 m 
14; Sontheim . + 3 614 mt 146 B8+ Bl 18 © 
15 Thalheim . + 23 0 65|— 44 96 109 — 134 31 8 
16 Untereiiesbeim + 467-2 1 Bi 5546 56 
17 Untergruppenbach r 2 190 — 80+ 37 Be 17 12 
| | — 
Oberamtsbejirxꝛ. 3141 2386 +4- 755 5090 3 193 41882 4310 279 
Heildr.u.Bödingen 2752 1173 +1579 37351598 +213714-3654 132 
| | 
Reit. 339 1213 — 824 13451600 — 255+ 656 145 
| 


| 
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Volkszählungsperioden 1871/75, 1875/80, 1880/85, 1885/90, 1890/95 und 1895/1900. 


säblunaspceriode | 
1885 1. Des. 1885 | 30. Nov. 1890 | 1. Du. 1890 | 2. Du. 1005 















leberbaupt 
1. Der. 1871 1. Des. 1900 
— — 








— — —— — — 


Bevölke⸗ 


























+ | 
- 504 52 M- + 4 88 — 88 275 533 — 25 
a BB 50 dw 7 2 29 
54 4 15 Bo 77 88 - 160|+ . 714 |— 60 
590 4+3185 2%1-+ 234 446% 3517 tr 1179 [1127880,19 268 + 8071 


2329.42 851 1609 + 1242 |4- 4 385 ı 2218 +2 137 1-+-23315 ’ ho 710 a 


Vevölte- Ueber: | Bevötte: | | 

berluft rungs: | uf Berluft rungös Ueber | Berluft rungs: Weber: | 8erluft 

ort Zur oder | Per oder Zur oder ſchuß der ober Zu: oder ſchuß der; ober 
Sersinn | Abnahme Gebo⸗ Gewinn | Abnabme Ge: Gewinn — Ge: | Gewinn 
—— — aber (F) I (+) borenen (Z) (+) borenen (T) 
uch nad | ie durch nach über die durch nach über die durch 
Sande: | Ergebnis | gie, Wande⸗ | Ergebnis | Geſtor⸗ Wande- | Ergebnis Geftore ande: 
: rungen der | for- | rungen | ber | benen rungen der benen | rungen 

Zehlungen benen | | SZäblungen | Yäblungen 
— NE FIRE: DIBERSEREN. — 
1, 2 13. 14. 183. 16. 17. | 18. | 1; 20. 
| - — — Ba a — — m mu 5 — 
= R j ! 2 
= 2236 + 2 183 1272 + 911 4 3.520 1783 |+ 1737 18936 8413 1052 
— 86 — 14 99 ⸗ 113 |— 9 33 — 7T2I— 24 473 — 497 
-1m— 3 101. — 124 — 32 6)- BI 92 624 — 38 
—34 668 + 331 865, 465 1004 4379 2207 4208: 
- 13—30 — 31 24, 60 — St) 87 425 — 51 
934 40° 124 84 17 78 — 12514 208 719 — 51 
—88126— 3854 391 110 — 68044 442 700 — 258 
H— 82 11- Bl 2) 2 - 4- 117) 2u2 — 349 
-— 94 84 141, — Tr 31 117 — s664 367 781 — 314 
- H— 3l| 7— 30 - 34 3— 6 68 383 — 215 
a 4 29—- x 3 65 — 3014 103 350 — 47 
2— ist 288 — 105 121 247 — 126|+ 1932] 1410 - 7 
8025 51 — 2604 35 12 Ka 371+ 174 422 > 24 
24 34 92— 58 254 125 + 12814 1094 604 + 39 
- 





- + 334131008} 811 1260 — 9538 4 4024 3558 — 4534 
| ' | 
| | | | 

























































58 Flächengehalt des Bezirks im ganzen und 
Zur Wirtihaftsftatiitit. Tab. 1. Flächeugchalt 
Nah der Ermittlung ber gelamten Bodenbenüßung im 5 
Zabl der Parzellen Flachen 
| Nach der landwirtſcha 
' Scehnmit: Ä . BABENIE 
ihn; des der flder u. Gartenländereien 
Gemeinden 1 ® ım Adern: Wie l-— und zwar J 
‚gehalt ganzen | | * | daruuter 
h in . 
ha 4 | a |%%) 
1. 2 I83. 4. L 6 
KHeilbrenm . | 3 147,3 112 765 , 665 1049| 915,9/48,0| 705,9/210,03855 
Abitatt . . .1 083,9 1 51412624 9341 450,7687 45053 — 
Biberach .11058,7 | 7528 5670| 961 77,5 9, 
Bödingen . .!1084,4 | 7546 15 700 416 855,5: 10,2 
h 
Bonteld . ‚"1154,6 | 5380 3551. 661 
Kein 847,5 | 7200 3600 600 
Frankenbach 887,7 110.005 3673 908 




















Fürfeld . s19,7 | 3208 2253. 580 

Großaartah .,1698,0 J16 932 9890 2450 f1 073,0/81,1/1 057,6) 1X 

Hortheim 485,2 | 3357 2623| 460 

Kirhhanfen .)1147,5 [11088 7 906 1572 

Nedargartah „1154,01 7847 4188 S60 

Obereilesbeim „| 744,8 | 4758 3480 | 668 

Erntbeim . 741,9] 5247 2810 | 720 

Thalheim 11619 17704 4637 825 

Untereiſes heim 3650 | 1950 1184 | 386 

Untergruppenb. ||1489,6 | 4 303 2565 | 791 
Aumme 18946,7 F 126 827 | 71018 | 1 88H | 11 3566) 2 

| X 


* Ter landwirtſchaftlich benützten Fläche. — ?) Tes gejamten ;stächenachit 





Digitized by Google 
Be 
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in im ganzen: amd. für die einzeluen Bodeubenützuugsarten. 






ta) 


x im Jahr 1898 





irtſchaſtlihen Anbauerhebung im Jahr 1898. 
en Bodenbenützungsarten 





Nach der ber samen Bodenbenügung 


im Jahr 1 















— — 


A 
* 


ie ha 


äde 
Ep. 6u.9—11 









in 
0,03 


of ha 








ber | Raldungen | 


Haus: 
und 


5 
raume 


‚Deb: und 
Unland 
x. 


— 
Betriebs: 
fläche ber 
Eiſenbahn 


⁊c. 


Gewäſſe 








ha 








9 ha vr) ha —* 

















12. 





— 
68,0 





34 0,811 084,1 

3,7 698,9 81,5 
804,3,90,6 
660,8 
210,7 18225 78,1 
466,096 ( 
32) 08] 8789/76, 
22,6 3, | 061,4,92,0 
Ka 14 631,284, 


18, 7 555,8174, 


en 


339,4.99,5 


* 710,247, 


is 10 nu m 












89,6 


80,61 130,3 115,9 


868,6 74,8 


18. 4. | 2. 








ha ol) 





16. 





1 1 


3.0811 2,6 
26,8) 60 0,6 
18,6 55105 
| — 1183112] 
87,7| 7,6 69.06 
109,1112,9 68 08 
58,7 60108! 12 04 — 
3.0 04 18.02 
296,0 17,5.10,5 0,618, 1,1 

13! 08 45 0,9 1,6 03 
232,0 20,2 5,6 0,5| 0,7 01 
30,7| 2,7148 
749110,1) 6,6 09123 1,7 
198.4 173100 1,3] 3,4\05 
284,0 20,1] 92 081143112 

0,8| 0,1) 3808| 5,6115 
72421486 7,8 05188 13 


s381,7 


881,9 


258,6 
144,6 


15,9 
6,9 0,7 
12,3 12 
95109 
7,8 0,6 
98 1,1 














17,9 9007| 11 160,2 | 0,8 








1,3112 /1,0° 


05'163.45.2 








( 








— 


33,58,5 
20,92,0 
33,8,3,1 
20,1:11,7 
26,08,1 
16,4,1,8 | 
440,5 
42025 
11,52,4 
29125 
26,523 
16,72,2 
18,124: 
31,9:2,7 
7721 
26,41, 


2,8 
0,6 
2,7 
0,5 
1,0 
32 
32 

2,7 
3,8 
982,5 




















598,4 2,8 11983 | 0,7 


Digitized by Google 


60 Flächengehalt der einzelnen Kulturarten des Acker- und 


Tab. 2. Flächengehalt der einzelnen Kulturarten des Ader- und Gartenland 
bäume nad dem Ztand vom „Lahr 






Getreide- und Hülſenfrüchte 












darunter 









| 
, } i o 
24 ie im | — | | 5 it 
Gemeinden— | a: inte | Sül: | „& 
| ı Weizen , mit | Fa |3® 
I ganzen | Emer ' che I Hader TE am 
| ' und gen ve v früch⸗ 5* 
| | =: 
I = — — 
= 
h ha 








Heilbronn . 309,4 28 69,7 35,7 | 91,8 16,2 468. 36,1 8,1; 
Abflatt . . .,281,7 63,7 6,6 10,71115,0| 5,8| 49,6, 89,5 44, — 
Biberach . .1403,0 52,5 | 0,5, 7,8 149,2 44,0 1073, 31712 — 
Büdingen. . „4945 57,8, 4,0 903 136,0 60,0. 1948, 57:42 —f 
Bonfeld 71,7 50,5 31,7 7 160,0 100,0 30,0 1400 84,7 16,8 9,0 13 
Flein .'243,0 51,5 72,7| 5,8) 200 44 30,0 071 271 — 
Frankenbach . .1353,2 49,8 126,7 |80,0| 33,3 24,2 1498| 373/10 — 1663} 
Fürfeld . . 344,0 57,0 27,0 45,3 105,4 24,3 nn 50,0 10,0. — fi362 
Großgartach . . 550,5 52,1 111.7 50,0 ‚145,6 56,7 195,0 | 86,7, 3,0 — 

Hortheim . . 1944 58,6.36,8 83 52,7 19,5 59,9) 230 02 — [82] 
Kirchhauſen . .1510,4 64,2! 4,2 19,0 190,0 58,7 159,4 | 770,79 — [14851 
Nedargartadı pob⸗ 56,0 25,3 87,3 113,3 82,3 1059 320 17 42 

Obereifesbeim „272,4 52,2 16,7 27,0 | 70,3 20,0 66,0 61,3: 5,3 — I1302 










































Sontheim. . .1188,7 46,9 25,7 36,3 | 17,0 15,7) 40,3, 413 44 — [1084 
Thalheim. . ‚330,5 49,4 b00 66,7. 60,0 253 55,0| 78,3 10,2, — [16] 





Untereiſesheim. 150,9 39,5 0,5 110,3 | 498 117,7| 39,9 28,3 1,9 — 14195 
Untergruppenbac 334,0 60,5 153,3 198 | 030 9,8) a 7,63 — [it 74 






| | 
Summe .1503%,7 33,8 u3, 16328 15624 510,1 1544,2 | 1N6,Z 98,8 ° 15,8 [504 | 















') der Fläche des Nderlands. — ?) Hülſenfrüchte = Grbien, Linien, Bobnen. 8 


Gartenlandes nad dem Durchſchnitt der 3 Jahre 1896/98. 


löronn mach dem Durchſchnitt der 3 
igen : W. — Binter, ©. = Sommer, 
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all 1896,98, jowie dic Zahl der Obit- 
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darunter Darunte — 
im is * im Fa Stein: 
ganzen & a = ganzen Rot: | Zur Be a a an obit« 
5|8 | Hee | zerne | fette | 
ha 2 ha, haha ha — ha | ha Baͤume 
| ». 6.17. 18.. 9 20. 21. 22.] 28. 24. >. 
2408| |-|— —— 17,1, 706 — 113 800 6 850 12 480 
3,8 08 — 04 00] 80,0 117,8 42,0| 343 05] 700 750| 142 
6,5 0,1 [0,1 0,9 |141,0 118,4 175.0 32,7'10,5| 1000. 850| 1160 
04!--|— | — [140,8 |16,5 145,0 | 51,7: 1,6] 700 550| 168 
6,0118 14,0 0,5 [126,6 I18,5 85,0 | 18,0. 0,6] 600 700| 115 
04 — 90,6 1192 114,0| 489 -- | 2350 2200 1120 
811801 76,6 108 2000 424. 1,01 1500° 500! 560 
9711,68! — | — ‚0,2 [114,0 |18,9 91,0 | 15,7 ; 3,0| 17001170) 1602 
115,2 — 0,7 | — [185,7 112,8 20,0 100,0. 43] 1950 1580| 365 
69 46 — | — 68,7 118,9 |17,9. 43,0] 0,1] 1500, 180] 615 
1,7 7,701 05 0,6] 74,8| 9,4 370 187. 42 550 320: 615 
41116 12155 —| 98,7 1109 17,0 600.04] 200 1000 1m 
7172| — 82,2 15,7 29,0°36,7, — | 16801450 645 
0,1/-)—[833 212 60. 600| 10] 700. 200 320 
4.008 03 05 0,1|1368 20,5 21,7) 85,7| 30| 2900 900. 1125 
9'_ — —[ 40,7:16,1 130 141 — | 600. 150| 40 
117] 9,8 in — — 1,3] 67,0 12,1 35,0, 20,0 | 0,4] 2250, 750, 1 050 
Balsis2| 34 32 11,21 15,2 1585,17 3615| 3061 31030 19200 ° 22512 
| | 
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66 Zahl und Umfang ber landwirtfchaftlichen Betriebe 


Tab. 4 Zahl und Umfang der Iandwirtihaftlihen Betriebe in dem cim 





Bröpentieiten (nad der 
































N unter | 2 5is | 5 ie | 2 Bis | ar | 16; 28 
3 unter |; unter | unter bis unter unter ı unt 
Gemeinden bar Ze: | — = —— - r mw) 

55553755737372 

BE 3 | — B| ı \E| 2 EEE a ,5 

wm Ai alt m ii m |> 
a |? | ha ||®| ha | ® Ju ha 1®| ha!” ha — 

1. E 8. 4.15. le.| 7. 18. 9. 10. ı. 12. 18. |“. 
ge ss nn — — zu: GI BEE a ER Ta ae mn 

| | ! | | J 

Heilbronu . . a we 309 100,80 191. 137,36 218 314,52 101.2 
Abitatt . 0. .,8 0,03| 3 0,07) 13) 1,65 20. 6,90 18 14,27 32 45,91 36 9 
Biberad. . . „12 ,02 2 0,06 12 1,18) 21) 7,05 38 26,39 37 52,44 27. 6 
Bödingn ... 180,163 108154 16,96 147, 48,87 101) 69,35, 37, 51,56 30 7 
—2 


Bonfeb . . . | 4 ‚0,09 200 8 121 34 12,07, 37 27,53 30° 39,07, 10 2 











Flein. | 510,13) 23 2,54 35, 11,10, 43 31,61, 68 99,87 57 a 
Frankenbach . . er 210,07 42) 3,29, 43 13,97, 6L 42,61, 39 NEE 

Fürfed . . . .,20,02 6 0,14 11 0,94 12 3,72 12] 8,63) 22 3141125 
Großgartach . F — 40, 36 482 60 20,62 69| 51,48, 75 108,24 615 
Horfhim . . .1001 — 3 0,30) 13; 4,93, 14 9,67. 21 29,51 18 & 
Kirchhauſen. . - 20,02 300 17| 224| 32) 11,12) 80 2381, 49 72,76, Sl 
Neckargartach . . 120, —* 62 7,68 113, 37,52 81 5748 32 4276 15 9 
Obereifesheim . .— — — — 2 0,38] 13] 4,74, 34 24,21 40 58,71, 18: 
Sontheim . . .,7 0,06,28 084 38 4,39) 38) 12,52| 35 21,15, 34 a1 2 5 
Tpatpeim . . .,2 0,02) 510,19] 23] 2,54| 38) 13,28) 47 34,66) 55, 80,59] 37% 
Unterelſeshein. — — — — 4 0,49 14 4,66 12 9,14 12) 1598 174 





| | l 4 
— ——— 11,001) 210,07] 16 2,01 36, 12,14| 39) 23,99] 51) 76,53 90 R 
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| J 
| | 


J GE ee ee ee 








N} | | : | P 
Zuſ. Oberamt 34 u! Im ‚187 31,12,978| 326,01 | 862: 620,391 352 1229,95 SIE 
| | | | 
) 
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der, Wiefe, Weide (beffere), Hopfenland, Weinberg. 
. landwirtichaftlich benüßte Fläche. 





in den einzelnen Gemeinden. 67 


Oberamts Heilbronn. — Nah der Aufnahme vom 14. Juni 1895. 







unter 
5 ha 
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521135,28 2 24,44 | 600,02 
D. 96,91 58.405,871101119,60— 2 — 870,66 
8 91, 854,62 
8 34,10 962,9 
4 56,03) 1120,00, — 705,58 
34 7) 93,91) 1125,03 820,03 
6 85,19) 252,1 | 142) 648,55 
£| 91124,40) 371,71 — | | 448 1184,79 
g 36 5 Ti — — 132| 482,38 
3521343,29| 7| 87,16 — — 294 867,51 
39/273,7010/138,14 971,3 1169,21| 1141,16 -| — | 4241020,43 
4% L1"_ Pi Fin sidse 

252| 428,35 
290, 711,37 
109| 325,38 
2593| 653,78 
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Der Biehbeſtand im Oberamt nach 


Tab. 5. Der Viehbeſtand im Oberamt Heilb 


Militärpferde) | II. Rindvieh 


J 








| I. Verde (einicht. | 
Zahl | 


| unter bis 22 Jahre) 





























4 


























Gemeinden | J—— Ya Jahr (no | Altes 
ae | ea Iniapegy; und 
liſten inchl. und ſammen (it: Zapre Alteres farm 
| Fohlen) ältere ber) | alt nn | 

2. ıi8laJsJej|z.ıa) 08 
| | | | 

Heilbronn 7o2 12 |) 598 610) 27) 57) All 

Abſtatt. 11, 10 37 561 87 188 347 

Biberach ım | 12 | 44 56) 98 281 | 881) 

Bidingen. 2.0 44 4 | Su 90 ur? 184 421 

Bonfeld 184 | 1 | 62 | 63 36 | 155 : 387 

Flein 241 | = 62 562 45 | 122 360 | 

Frankenbach. 232 | — 49 | 49, 3838| 113 | 3239 

Füurfeld 112 | 6 33 | 3 | 70 | 169 | 280, 

Großgartach. 259 | 12 90 102 1% | 36 | 552 

Dorfheim . 94 I 24 25 58 149 | 244 | 

Kirchhauſen 237 — 47 47 100 253 | 3923 

Nedargartach 314 4 | 72) 7%) 42, 105 | 327 
‚Obereifesheim .) 134 10 3 4 54 | 184 | 243 
Sontheim , 116, 3 48 51 36 | 93 | 179 
Thalheim. 22u 8 58) el 658 97| 826 
' Untereifesbeim 75 — 9 9 75 139 171 

Untergruppenbach 225 | 4 59 63 | 72 | 168 87 

J 
2 91 1399 1400 1132 2613 5757 06 











ber Biebzählung vom 1. Dezember 1897. 69 


hder Viehzählung vom 1. Dezember 1897. 














| ) 
I. Schafe | IV. Schweine | W. | VI. Geflügel 
EEE EHER | — Biegen 
| | und | 
Mr 1 Jahr | unter 1 Jahr Ziegen:| Gänje | Enten Hühner 
BEI atte | zur 1 — alte | zu | böde | (Ger | (Ger | (Ger | dus 
(einfchl 





im. | und fam —8— und ſammen Ziegen ſamt⸗ ſamt- ſamt fammen 
ur) ältere Ferkel) Ältere Ä * | zahl) | zahl) | zahl) 
— —— 


— — 
ILEAICLEEIEAIIVMAUdAC IE | 20] a. 
| T 














4 332) 583 | 490 142 682 
































| 565 | 625 | 450 | 37638 4 838 
J 75 150 | 2008| 28 286 38 893 | 118 | 162812134 
— 1 11 354) 832 | 386 | 199 | 882 | 20 | 21692571 
B5| 123 408, 373 | 54 27 | 341 | 620 ge 33414165 
00 | 25 475. 2800| 14 | 294 e 166 1570| 1800 
24 206) 189, 64 223 102 | 210 u 226 2549 
5 137 162, 1638| 18 | 176 | 258 | 265 148 | 1594|2002 
et 263 21 284 75 296 a 1306 11612 
414 8 534| 49 | 583 || 218 | 637 | 214 | 3333| 4184 
Be | | 35 282 49 | 147| 58 | 141811623 
3 2° 5) 906 37 343 | 93 | 4937| 52 | 2072j2561 
us 22 | 2” 167) 30 | 197 | 256 | 382 | 137 | 28602879 
ei-,— | 1) 12 288, 98|| 205 | 22 | 1672]1899 
100° 300 | 208 57 | 2655| 92 307 | 121 | 1758/2181 
— — — 227 47 | 274 | 197 | 3156 | 222 2114/2651 
|! _-! _ I ıa|l — | ml sıl 156 | 68 | ı2ı9|14483 
ri 2 20266 | 7 es 330 | 62 10974 2366 
| ‚1921 sm 74 * 6716 5256 u 2084 us 711148 
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70 Der Viehſtand Im Oberamt nad den 


Tab. 6. Der PVichitand im Oberamtsbezirk Heilb 































I Bierde) | Nindvich ' | j 
= = | | = - | ı 8 ı 
‘ [27 >} = | fe * = l — 
Jahre geiler) 5 \ Edise | v2 | 3 |Sdafei 3 1 
Eeıas| 5! BE l22ı5 | a. 
alas — * 
a ca mn | a * | 











| J 


2693 200 som zum 4675 —* 6689 | 1962, 















































1822 | 100 | 768 | 868 

ısso | 85 849 93 12008 4139 | 704717618 12886, 1 
1834 | 92 866 958 ‚2979 \ 4725 770417446 ,2782| 2 
1837 | 32 806 888 3221 | 4618 | 7839 |8404 | 2268. 1 
1840 | 68 | 888) 956 3223 | 4733 | 795618777 |308 2 
1843 | 111 1068 1179 2720 | 4294 | 7014 18123 | 159 2 
1844 | 54 [1089 | 1143 3302 | 5213 | 851519064 |3574 | 3 
1847 | 48 | 1107 1156 3154 5274 | 84288865 | 2286 5 
1850 | 41 1098 | 1184| 3930 | 5539 | 9469 17172 13992 & 
1853 | 58 | 1109 1162) 2804 | 5666 | 8470 17042 12697 7 
1856 | 56 | 988 | 1044| s211 | 5561 | 8772 802412755 13 
1858 | 58 [1055 1108 | 10 12989 | 5551 8540 16347 8308 & 
1861 | 77 10581135 | 10 3402 5782 | 918418212 13199 8 
1865 | 118 | 1051 1160 8 3836 | 5627 | 9468118539 13751, 5 
1868 | 86 111561192) 7 3647| 5909 | 95567691 3675, & 
1873 | 56 1185 1181| — ||3845 | 5663 | 95086584, 330) 
1883 | so 1086 1170 — 8598 | 5635 9148/5097 |sruı 16 
1892 | 44 1228 1272| — 13869 | 5926 9795 14558 | 587424 
18981 — | — I — || — 113554 | 5725 | 9279| — 151%| — 
1897 | 91 11899 1490 | — 13745 | 5926 | 967113174 15956 28 
1900 | 38 1515 | 1548 — [4601 | 5707 ————— 

| 
n 


l t 
) Bon 1856/93 beziehen fidh die Angaben in Spalte 2 und 3 auf unter 3% 
über 3 bei 1897 auf unter 4 und über 4 Jahre alte Pferde, 


Zählungen ven 1822 bis 1900, 71 


rch den Zählungen in den Jahren 1822—1900. 


























auf 100 ha fommen — auf 100 Einwohner fommen 

N 1 | IT 
Bo | > Zee IE | IE |. |: 
Een. wo | 2 » | g |Eu| = | 21% 5 |E» 
587 351 = E82 8er 5 
⸗ > E Pr Be * F Eu = Ze 
| | = | 2 | 9) | 5 |,“ 1® ı®|g | 15) | er ® 

| N 1 Ki | SPEER | 

| 12. 1 18. | 14 | 16. | 16. | 17. | 18. | 18. I 20. | 21. , 22. | 28. | 24 











— — — nn — mm 





| a 53 44,7|40,6 119 | 05 | 87 | 4,2 |36,8| 39,5 " 0,4 | 3,0 
| 519" 5,7 43,7 46,1|175| 08 31 88 287 812 118 | 05 | 21 
» 508. 5,8 |46,7145,2 169 | 1,4 | R1 | 89 |31,3130,3 11,3| 1,0 | 30 

1022| 51 475 51.0188 | 11 | 62 | 83 310338. 9,007 40 
722 58 ,482 582 183: 16 44 | 3,7 303,334 115, 10 | 2,7 
12 62,870. 420 81| 12 | 87 40 |288/27,6' 52) 08 | 24 
€14| 6,0 45,0 47,8!188| 19 | 43 | 88 28,9 807 121 12 | 3,8 
664 | 61 445 468 1211| 81 | 35 | 37 272/286! 74 19 | 21 
16460 50,0 379 21,148 40 8/7 | | 

| 























2066 282 12,0 29 | 25 
475,61 447 372 1142| 89 125136 260/216 831292 15 
417,55 468 424 145| 71 | 21 1 82 1272,29, 8642 | 13 
174, 5,9 451285 17,9 52 | 41 | 84 1264|19,7 105 81 | 24 
| 
| 








€48| 6,0 |48,5 48,4 16,7 | 43 | 84 | 34 29781249 9,6| 25 | 1,0 
577" 62 ‚49,9 45,1'198 43 | 80 38 26,7 | 24,1 10,6 23 | 16 
569 | 6,6 |50,4 [40,6 1194| 3,6 | 3,0 | 3,5 26,7 216 108 19 | 16 
ec6! 62 1502348 171 58 | 82 | 81 249 172! 84136 | 16 
676 | 6,2 | 48,3 | 29,7 | 19,6 | 8,7 | 86 | 25 |19,7 1121| 80136 | 15 








871 6,7 [81,7 1241 284 1188| 4,6 | 24 181 84 100 45 | 16 
— j-jm0| — ——— 172] -| | | — 
_ | 79 En Be he ae — | 25 1162| 54) 90149 | — 
1621 82 |544|18,7357'16,7| 54 | 24 1158| 40,102, 48 16 
I 1 Io; | 

Da EHE Be Ba Br 
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72 Gewerbe: und Hanbeld= 


Tab. 7. Die Gewerbe- und 
Nach der Gewerbeitatiftif 


























ı 471 | 1814 


| Oberamtöbezirf 
Be Ba 
| Hauptbetricbe 
Gewerbegattung | Betriebe | ı : mit 
| Gehilfen, | 
J ⸗ 
| Motoren | Motoren 
1 
re ge ur 
Zufammenitellung: 
I. Kunit: u. ————— | | 
Baumſchulen . . . ; 53 | 16 | 31 
II. Tierzucht und Fiſcherei 7 2 | 2 ı 
Il. Bergbau, Hütten:u.Salinen: | 
weien . . | 1 — —19 
IV, Induſtrie d. Steine u. ‚Erden 95 33 47 | 
V. Metallverarbeitung . i 168 45 107 | 
VI. Induftrie der Majchinen, 
Inſtrum., Apparate. 119 37 7 | 
vi. Shemifche Induſtrie 19 3 | 15 | 
VIII. Induſtrie der forftw. Neben: | | 
produfte, Kette, —— | 20 2 | 17 | 
IX. Tertitindutiie 2... 78 47 | 12 | 
X. Rapierinduftrie el 23 1 22 | 
XI. Leberinduftrie. . . . 56 15 83 |! 
XI. Induſtrie der Holz: und 
Schnißſtoffe — 256 95 | 138 | 
XIII. Induſtrie ber Nahrungs“, | | 
u. Genußmittel . . . 435 97 266 | 
XIV. Bekleidungs- u. Reinigungs | | 
gewerbe . . .| 1093 773 266 
XV. Baugewerbe 2 22.1 278 116 | 143 
XVI. Volygr. Gewerbe . . 23 6 16 
XVII Künitl. Gewerbe . . . | 6 4 2 | 
XVII. Handelsgewerbe . . . .| 931 422 346 
XIX, Verfiherungsgewerbe . . 6 2 1 
XX. Verkehrsgewerbe . . 123 1 | 51 
XXI. Beherbergung u. Erquidung 381 47 | 24 | 
18 | 
| 
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Handelsbetriche von Heilbronn. 
von 1882 und 1895, 






Heilbronn 
1895 | 1882 


— ı Gewerbethätige Berjonen | 6 Betriebe 
— — — — es Betrie 


| Be: | 
in ben | in den | werbe- obne 





! 
| 


















































obne mit 
Mile | Ges | Über: Allein- Gehilfen, eriede hätige, Mit— 
inhaber, “u 8 über⸗ inhaber, 
Sehilfen, bilfen, haupt | Ber ” N aut Bere Gehilfen, 
| Motoren) Motoren ‚trieben | trieben | | fonen | Motoren 
| | | | | IE ea 
— 8. 10. | 1. 12, 
| | 
al ol 
6 4 | 6 = 
| — —— J— ar 
13 | 2032 | 30 | 21 
| 5 |'ı | 1100) 45 | 1055 | 191 | 792 72 
el 11 mo 87 0 124 52 | 1 
11 - | 46 8| 43) 17, 27 1 
R | sn 482 2| 480 | 21| 263 5 
= 788 47 7838| 9 | 410 44 
— — 110% 1| 108 i 
| s|ı|- 018 015, 108 (Hl 3 
2 | 1 ' 732, 95 637) 260 586 | 128 
si | 11 2612 97 | 2516 | 328 |1552 | 106 
53 1 1822 773 | 1049 | 968 11321 | 697 
19 — 2058| 116 | 192 | an | 7s8| ı4 
1 — 316 6 340 18 108 7 
= 1 4 Ss! 921% 7 
156 7 |2056! 422 | 1634 | 747 |1465 | 346 
3 2 2 3| 46, 10 8 
18 3 367| 51 316 | 124 | 265 60 
57 33 717 47| 6To| 340 | 389 | 108 
462 | 60 116421 1814 14607 3763 10059 | 1834 
| 
7 73713 


74 Gewerbe: und Handels: 


(Noch) Tab. 7. Die Gewerbe: und 
Nach der Gemwerbeftatiftif 






Heilbronn 







1895 
ee 


| ' ohne | 


Gewerbegattung | Betriebe Mit | mit 


| überhaupt ‚ inbaber, | Gebilfen, 














| 
SFT ze 
| 
| 
| 
| | a | | 
| Motoren | Motoren | 
BEE BE Ba | 
Zujammenitellung: | | — 
I. Kunſt-⸗ u. Sanbelägäetnerel, | | | 
Baumihulen . . . | 36 10 26 | 
11. Tierzucht und Fijcherei „| 4 | 2 2 
III. Bergbau, Hütten: u. alinen:, Ä | 
wein . . | 1 — 1 
IV. Induſtried. Steine u. Erden J 81 12 19 
J Metallverarbeitung ea 94 | 12 | 18 
VI. Inbuftrie der Maichinen, | | 
Inſtrum., Apparate . .) 13) 15 | 54 
VII. Shemifche Snbuftrie . .) 16 | 2 | 13 
VIII. Anduftrie der forftw. Nebens \ | 
predufte, Kette, Leuchtſtoffe 20 | 2 | 17 
IX. Textilindustrie . 2...) 47 | 29 11 | 
N. Rapierinduftrie . . . | 23 1 22 
XI. Lederinduſtrie . . I 39 8 28 
XII. Induſtrie der Holz: und | | 
Schnitzſtofſfe . . 136 42 89 
XIII. ung: der Nahrungs: | | | 
Genufmittel . . . .| 227 20 189 | 
XIV. Betleibunge: u. Reinigunge | | 
gewerbe . . F 757 523 203 | 
XV, Baugewerbe — | 141 | 47 | 90 
XVI. Polygr. Gewerbe . . 23 | 6 | 16 | 
XVII. Künftl, Gmwabe . . . 5 8 2 
XVII. Sandelegemaibe . TE 827 281 
XIX. Verfiherungsgemerke . . 6 2 1 | 
XX. Verfehrsgewerbe . . 4 | 41 49 
XIIL Beherbergungu. Erquicung 224 | 30 139 


2714 1134 


— 
* 
= 
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ven 1882 und 1895. 
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Stadt 
E 1895 |____1882 
Nebenbetriebe — —— — u a: as 
ch de € mit | in dem | in ben | I werbs ohne 
Mit- (Be: über: Allein— Gehilfen⸗ thätige Mit: 
inbaber, KB | ger 8 über⸗ inhaber, 
Grhitfen, hilfen, Haupt = —*1 aupt Per: Gebilfen, 
ai a un | trieben | trieben | fonen | Motoren 
_16. FE 38|9|22 0, 3 BE: 
| u 
| | | | 
'_-_ I- I sa ol mal al el 6 
- 1-| 58 3 | 6) 2| | — 
— — WA 1 er 
= | 1208| 2| 1971 38| 1% 13 
4 — 1001 12 989 | 120 | 690 38 
3 | 1 892 15 877 69 | 467 20 
1 — | 122 2 1201 15) 166 1 
3 — 482 2 480 | 17| 260 3 
7 | — 1.158 29 { = 37 82 21 
— — 1024 1 023 | 
5 | — 6556 | 5814 11| 42 8682 
188 5 2881 20 2311 178 1800 24 
30 I 1288| 523 165 | 641 | 923 457 
4 — 1864 47 | 1317 121 541 49 
1 — 346 6 340 | 17 | 108 7 
— — 11, 3 8 11 25 6 
103 3 1861| 327 | 1534 | 587 11331 267 
3 — 25 2 | 23 35 10 3 
4 — 352 41 311 | 101 | 250 | 56 
2778 525 30 | 495 | 188 | 334 71 
09 38 1297| 113% 11843 2410 |8186 | 110 
l 
i 


' 
h | i 
| | 
| 
k ’ — 
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Gemeindehaushalt. 


uppmusuoqaj ouv wgußang adq yhyplug (5 
uoliabaq og vda wm ↄauun aoq aayun mu j 


























uagedgng IL 


ar u) II 3 ! Inne | — f ' mr > ' * 
26908 288 | = —6 008 T | 0089 | 088% 10602 0081 |OISF Wprgwaddnabagun 
olr 6 } 685 1 (48 | 4 901 006% 660 1 5131 1014 699 6 ullagsalaaojun 
*183 189 | 8fol — | 618 ap elLe 814 818 I6C6T |sccH " umgjuär 
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78 Der Haushalt der bürgerlichen Stiftungepflegen, 


Tab. 9. Der Haushalt der bürgerlihen Stiftungspfie 
















































































Bürgerl. Stiftungspflege Ortsarmeupflege 
Vermögen Bermögen Einnahmen 
| Ein: | aus 
Gemeinden Grund: aapi⸗ habs Aus: Grund⸗ aapi. U | dem 
eigens a gaben J eigen: Per Orts: 
Kan talien — talien © armen 
| verband 
I, je later] 
— — — — 
Heilbronn!) ha | «“ | * ha ch A| ch 
a l 
tungspflege .\ 1,7 | 82200,387500 3875 — — — — 
Arnienverwaltg. 360 ‚27 374420127300 1156001 — J— — - 
Er, — | 31527132000 - — _ _ 
Abftatt . . lieh = 3858| 8360 | 3518 
Biberah . — | 19898) 658 — — — 833 
Bödingen . i — — — — 1200 50 | 4739 
Bonfel — — — — 2001| 47 | 24 
Heino... | 7208 273 — | 3823| 147 | 598 
Sranfenbach . — 607 29 — 5898 | 302 | 2933 
la V — 8208! 025 — 2464 355 870 
J Großgarta . — — — 0,01 43597 1973 257 
on . — 1792: 67 _ 6518! 508 | 220 
irchhauſen. — — — — 3293 189 — 
1 Nedargartadı — — — — 7542 811 461 
—— — J — — 2214 | 69 251 
Sontheim — 5808 261 — 569090 2599 771 
Thalbeim . —— — — 14436 1885 2111 
| 
Untereifesbeim — 742 27: — 321 — 101 
Untergruppenbach — — — | — — 5195 | 230 1660 
| | 
F 
| Ä | 








. 


) Außerdem beitehen in ber Stadt Heilbronn noch verſchiedene Stiftungever 
waltungen. (Bgl. hierüber die Ortsbeichreibung). 
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etdarmenverwaltungen und Kirchengemeinden. 





irdiengemeinden 











Bermögen Einnahmen Ausgaben Die Rechnungsergebniſſe 
aus aus lauf das auden find entnommen den zuletzt 
m . * u ⸗ 2. FR * ron 
Grund: Kapi> [| dem , dem J Kıra | Sir: geitellten Rechnungen 
; Kirchen: Kirchen] den: chen— ‚ , 
eigentum talien ver: Der: wer: ver für bie Sabre: 
mögen | band Imögen Band 
11. 2 | 8 | 1.1 1315| ae} 17. 
ha ff D 1 ik Stiftur 13%: Arm stirhenpflege 


dc. Rirchenvil. 2,39) 2386074 1°)13137 : 36639 1 69422. 24352 

bhüserinft. Hlbr. — 2162 77 2180 6 2201 

ei is. Kirchengem. — 10700 *,370 1000 2) Ss) 
— AS 922 730 312: 1216 — 1897/99 1894/97 

ä) en, 8 50805 3334 116] 1858 637 1 1898/99 1893/99 1898/99 

b} fat. — | 12077 190° — 2393 - — — 1896/99 
1,02 71850 3035 2711 400 +78 — 1393:99 1898/99 

alen. 5 ı 11653 1993 593 671 683 — J 1393/1900 

1: ısraelit. — 1244 233 828 281 741 — — 1897/1900 
u 4096 408 | 1505 312: 1083] 1898/99 1898/99 1895/98 

sen. Rirdenpfl. 6 1550 218! 16501] 178 4351 1397/99 1397/99 Ri 

Yen, Piarrpfl. 6 4137 1354 — 350 714 — — 1897/99 

| 1 1166 291 1584] 846) 664 | 1396,99 1896/99 1895/98 

en, Hircddenpfl. 3 69192 3391 426 103! 125 _ 1593/39 1899/1900 

mise _ | 16108] 10278 10148 — — 1895/98 
0,10 6618 1124 13814 4642: 11951 1397/93 1397/99 1897/1900 

lath. — MI 905 — 235 721 — 1898/09 1898/99 

3 7706 2032 1 1211 6127 750 = 1397/99 
— | 12765 1571| 17084 1146 | 1799 = R 1895/98 

ar ev, 013 — — 201 — 3001 189899 18991900 

b} kath, — ; 46000 1350 50 193. 2000 _ — 1398/99 

co) iacaelit. 0,31! 3800 198 180 290 2 — — 1597/99 

a) eo. 0,60) 24443 2132 333 419: 2502 — 1898/1909 1898/1900 

bi} fath. — | 91009 1812| 1435 536. 2055 — — 1897/99 

«+ töraelit, — 536 481 3739 339° 4004 — — 1837/1900 
| 3274 436° 7721 375 6091] 1898/93 1393/99 1895/98 

a) ed. Airchenpfl. — 237 115° 1100 43. 1730 — F 1835/98 

Deo. Aingentaue _ | 003751 4125 365 3301 — — 1897,98 


2, Kirheniteuerumlage von 8 °/o. 
2) Keine Umlage. 
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Tab. 10. Ueberſicht über die direkten Staatsjtenern in Den 



















Seräll: 






























Grundſteuer feuer Gewerbeiteuer Gebäude: 
r 25 
Gemeinden | läd | Zee y | Steuer: Pe 
| fapital 5 | fapital Gebäude 














1423 9503 7111554 P 512 | 509 | 
| j 
217 | 61) 4763| 210, 254 


i 
hi 


2589 96 | 347 309 
909 91 71794 


Heilbronn 


Abitatt. h 
mit Happenbach 


Biberad . 
Böckingen. 
Bonfeld 
Flein. 








| | 
3] st! 71841 191 | 8941 
1205 | 275. 189482] 590 | 524 
221 66. 70841 169| 307 
661 | 101 | 9975| 311 | 348 





938 68 | 99458 
983 174 | 135 710 
111116 | 119342 
788 33 | 112.656 




















Nranfenbad . 854 '— | 109610 I — 91 9843] 246| 351 | 
mit Hipfelhof 1 202 | 
Fürfed . . .| 78812381 77177 | — 50° 3861| 113 192\ 
Großgartah . . 1614 81 | 176432] — | 113 85455] 292 617 
Horkheim. . .| 465 66| 63498 | — 45| 864] 167; 162 
Kirhbaufen . . 109266 | 118481 | — 891 8796] 176 4491| 
Nedargartah. . 1065 73 | 148390 [1628 | 160 320957 | 417 | 542. 
Obereifesheim .| 710 94 6721 — 48 3848] 165 292 | 
Sontheim... 609 72| 88481 [1139 | 111 781820] 225) 307, 
Thalheim. 2 ., W575 96 1661 6182 13152] 228; 320: 
Untereifesbeim . 3833.45) 43214] 10| 33) 2559] 83| 149° 
Untergruppenbacdh , 981 31 80644 — 61 5941| 214 | 269: 
Summe . . 16804 04 11983986 |6 314 3970 8477139 304 7 995 | 
| | H 
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Gemeinden des Oberamts Heilbronn am 1. April 1900. 





Dienſt- und Kapitals und 

















feuer Berufseinfommensiteuer Renteneinfommensiteuer 
| Zu u | | i — 
> | : abl | : 
; Steuer: 53 Sejamt: Steuer Je ' Gefamts | Steuer 
| — Eu | eint barer Feten⸗ einf barer 
| apita 38 ‚ einfommen, Zetra g ten’) einfommen | netra q 
{ 5 | 
| 8 | 9.1.48. | *-3% 12. 3 | 14. 
Ba jr Eu a 


1 
—— — ⸗ 

| 

j 


75 194 500 16 02 8222595 2084 128 12797 | 4644 703 4621062 


365 600 20 | 16 304 2435 66 | 16845 14 848 
105 300 


732250] 65 | 42166 5 091 39 | 9839 9585 
 4012600|1056 | 741930) 91546 | 150. 92423 89009 
829450| 24 | 19256 2602| 52 35757 35259 
1047440] 114 To 95451 938 27183 55 


950 800 | 200 135 3038| 14950 84 26 079 24 487 
178 300 


475 100 8 8985. 1462 | 38 9447 | 9447 
1596850] 159 | 105123 1387| 9 39 864 38 967 
537600] 66 | 38161 5127| 61 18 025 17515 
722850| 38 38 262 8758| 48 13 744 13 537 

ı 2785100] 493 | 364885. 60207 | 135 37 454 34 023 
683500] 64 45 102: 6091 | 52 11 800 11123 
| 2469 700] 430 | 440665 167160 | 77 55 696 55 138 
8605501 125 75 248 10634 | 76 23 119 22 229 

331 700| 52 34 876 | 46411 25 7335 72083 
647500] 101 418) 6128]) 54 18171 17944 


945266909917 | 10460067 2491392 |3923 _ 5087484 5046 1 


| 
| 


3) Einichließli der von ber Kapitaliteuer befreiten Perſonen. 
DOberamt Heilbronn. Anhang. 6 





Gemeinden 


| 
| 
| Acciſe 





Hunde⸗ 
abgabe 


Abgabe 
von | 
Wein 
und 














Summe 


2 














| 
Heilbronn F 89 126 
Abitatt 417 
Biberach. | 580 
Bödingen ." 11145 
Bonfeld i | 227 
sein . .|| 1044) 
Frankenbach. 1357 
Fürfeld 8330 
Großgartach. | 2420 
Horkheim 1.685) 
Kirhhaufen . 868 
Nedargartach 2764 
Obereifesbeim .|| 672 
Sontheim j ! 5500 
Thalheim . |, 1264 
Untereiiesbeim . | 69 
Untergruppenbab . | 1301 








3. 


Der Ertrag der indireften Steuern im Bezirk Heilbronn. 


Der Ertrag der indirekten Stenern im Bezirf Heilbronn 
im Gtatsjabr 1899. 


Malz: ' 
ſteuer 










Brannt⸗ 
wein⸗ 
ſteuer 















* 


7 066 


272 | 


466 


2184 
260° 


420 
466 


106 | 
742 
204 


260 


1134 


246 
498 
534 


102 | 


384 


ios 898 
9959 
991 
11 985 
649 
2.089 
2192 
664 
2.628 
807) 
918) 
4719 
846 
4818 
1831 
666 
1826 








. 1120. 019 15 344 1145 486 


| 
224 032) 12 949 |12 467 










ch 








241 
2313 
72 691 
581 
136 
566 
381 
206 

























330 726 












| 


Ben „VonDe, PETER 
EU Komiı a. 24 R 


„+ 
‘ 
ar! „4 


ae an ſ nenne 
- f) . 

s 

— u 

.* + 


— — 


Digitized by Google 








Beichreibung 


Oberamts Heilbronn. 


Herausgegeben 


von dem 


RB. Statiſtiſchen Tandesamt. 


Mit zahlreichen Abbildungen im Tert. 


Stuttgart. 


Kommiffionsverlag von W. Kohlhammer. 
1903. 








ZW YURK 
TE LIC "LIBRA RY 
4. J 54 


— — „mb 
FıLDEN FOUNDATION. 
1909 





28 JAN 19H 
D. 01 * 


Druck von W. Kohlhammer. 


LO 


. La, 


Las 0 


- 


Vorwort. 


Dieſer zweite Band der Beſchreibung des Oberamts 
Heilbronn, deſſen Erſcheinen ſich durch widrige Umſtände ver— 
zögert hat, iſt, noch mehr als der erſte, großenteils in Heil— 
bronn ſelbſt bearbeitet worden. Hatten wir einen beträchtlichen 
Teil des erſten Bandes, wie das Inhaltsverzeichnis aufweiſt, 
den Herren Rektor Dr. Dürr, Rektor Deſſelberger, 
Hofrat Dr. med. Schliz, Medizinalrat Majer, Oberförſter 
Lempp, welder leider die Bollendung des Werks nicht 
erleben jollte, Defonomierat Mayer, Finanzrat Weidner 
zu verdanfen: jo ift in diefem zweiten Band von Herrn Rektor 
Dr. Dürr die Topographie der Stadt, ſowie die Beichreibung 
und Gejhichte von 7 Bezirksorten, von dem Sekretär der 
Handels: und Gewerbefammer Heilbronn, Herrn W. Scholl, 
der Abichnitt: Handel und Gewerbe, von Herrn Bergaileflor 
vihtenberger die Mitteilung über das Salzwerk Heilbronn 
bearbeitet, während Herr Oberbürgermeifter Hegelmaier 
reiches Material für die Darftellung der jtädtifchen Verwaltung 
oeliefert, die Herren E. Brudmann und C. Schäuffelen 
durch gütige Weberlaffung trefflicher, von ihnen aufgenom: 
menek Thotographien die Jluftrierung des Bandes ermög- 
ficht haben. 

Ihnen allen, wie den übrigen Mitarbeitern und Förderern 
‚ beider Bände außerhalb des Landesamts: den Herren Pro- 


IV Borwort. 


feſſor Dr. Miller, Profeſſor Dr. Fraas, Kuſtos Eich— 
fer, Oberſtudienrat Dr. Lampert, PVrofeſſor Dr. Sirt, 
Theodor Schön“), Pfarrer a D. Shumann, jämtlich 
in Stuttgart, Oberjtudienrat Dr. von Preſſel in Cannitatt, 
Rektor Dr. Knapp und Brofeifor Dr. von Fiſcher in 
Tübingen, Pfarrer Dr. Weitbrecht in Wimpfen, Pfarrer 
Dunder in Bellen jei aud an diejer Stelle Danf gejagt. 


Stuttgart, im Mai 1903. 
K. Statitiiches Landesamt. 


+ Herr Schön hat, außer den im Inhaltsverzeichnis ald von ihm 
verfaßt bezeichneten Abichnitten, umfallende, von den Verfaſſern der be: 
treffenden Teile dankbar benützte Ueberſichten uber die Gedichte der 
Ortsadeligen des Bezirks beigeitenert. 


Inhalt. 


Oberamt Heilbronn. 


Zweiter Teil. 
Ortabefhreibung. 


1. Heilbronn. 


Litteratur. Lage und Anlage S. 1. Der Nedar und feine Anlagen 7. 
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Gaſſen. Alte und fonit bemerkenswerte Häufer 64. (Rektor Dr. Dürr.) 

Die Stadtverwaltung. 1. Finanzverwaltung S. 72. 2. Armen;, 
Stiftungs: und Spitalverwaltung 75. 83. Sonftige Verwaltungen 78, 
4, Polizeiliche und öffentlihe Einrichtungen 80. 5. Bauthätigfeit 85. 
6. Marktweſen 86. (Finanzrat Dr. Trüdinger.) 

Kirchliche Einrichtungen (IL, 2, 281) ©. 88. Unterrichtsweſen 
(1, 2, 85). Gejchichtliches über das Gymnafium 88. (Oberjtudienrat 
Dr. v. Preiiel.) 

Lands und Forſtwirtſchaft ©. 98. (Finanzrat Dr. Trüdinger.) 

Handel und Gewerbe. A. Schiffahrt und Flößerei S. 9. 
B. Handel 114. 0. Gewerbe, insbejondere Fabriken 126. Ausftel: 
{ungen 135. Arbeiterverhältniffe 136. (Handelsfammeriefretär W. Scholl.) 

Daten zur Entwidlung des Heilbronner Poſtweſens. I. Roitdienit 138. 
II. Telegraphen: und Telephondienit 140. (K. Generaldirektion der Roiten 
und Telegrapben.) 

Münzgeſchichte der Stadt Heilbronn S. 141. (Profeffor Dr. Zirt.) 

Allerlei Kulturgefchichtlihes. Sittenpolizei S. 145. Theater 149. 
Pflege der Mufif 150. Kunft 152. Schützenweſen 152. Zeitungs: 
wefen 154. (Rektor Dr. Türr) Mebizinalweien 155. (Tb. Schön.) 

Adelige Gefchlehter in Heilbronn S. 160. (Th. Schön.) 

Namhafte Söhne der Stadt (I, 1, 247 ii.) ©. 178. 

Die Marfung und die weitere Umgebung der Stadt. Wartberg 
©. 179. Trappenfee 180. Jägerhaus 180. Köpfer 181. Gäcilien: 
brunnen und swieje 181. Pfühlbrunnen 182, Schweinsbera 182, (Rektor 
Dr. Dürr) Das Salzwert ©. 182. (Beraafleffer Tb. Lichten— 
berger) Alt-Böckingen S. 187. (Reftor Dr. Türr.) 


VI Anhalt. 


2-17. Bezirkänrte. 


Berfalfer der Ürtsbejchreibung von 2—4. 6. 7. 10. 12 Retier 
Dr. Dürr; von 5. S—9. 11. 13. 14. 16. 17 Tiarrer a. D. She 
mann; von 15 Pfarrer Dunder; der Ortsgeſchichte von 2. 3. 4. & 
7. 10. 12 Refter Dr. Dirr, von 5. 8 Pfarrer Shumann, von‘ 


11. 13. 14. 16. 17 Arhivrat Dr. Schneider, von 15 Biarr 


Dunder; der Rirtichaftsverbältniffe jämtlicher Orte Finanzrat Dr. Tri— 
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Regifter zu Band Lund II . . 


Oberamt Beilbronm. 


Zweiter Teil. 


Ortsdefchreibung. 


Brisbefhreibung. 


1. Heilbronn, 

Dberamtsjtadt, Gemeinde I. Klaſſe, mit 18 Gemeinderäten; 
mit (1. Dezember 1900) 37891 Einwohnern, nämlich 31446 
Evangeliichen, 5282 Katholifen, 815 fraeliten, 348 eigener 
Konf.; Heilbronn Stadt 37531 Einw., 31188 Ev., 5180 
Kath., 815 Jr, 348 eigener Konf.; Jägerhaus 11 Ev.; 
Salzgrund 326 Einw., 233 Ev, 93 Kath.; Trappenjee 
17 Einw., 14 Ev., 3 Kath.; Wartberg 6 Ev. 

Markung: 3147,40 ha in 13330 Parzellen. 

Gebäude (am 1. Jan. 1901): 2873 Haupt: und 2600 
Mebengebäude; (am 1. Dez. 1900): 2618 bewohnte, 13 unbe: 
wohnte Wohnhäufer, 101 andere bewohnte Baulichkeiten. 

Litteratur: Außer den I, ©. 4 u. 5 genannten Werfen: Das 
Königreih Württemberg, vom K. ftatiftifchen Landesamt 1886, 
IH, 140 fi. — Paulus, Die Kunſt- und Altertumsdenfmale im Königs 
reih Württemberg I mit Atlas 1889. — Lübke, Geld. der Renaiffance 
in Deutihland I. 1882, — Keppler, Württ. kirchliche Kunftaltertümer., 
1888. — Klemm, Württ. Baumeifter und Bildhauer. Württ. Viertel: 
jabreb. 1882. — Berichte des Hiſtor. Vereins Heilbronn I—VI. 
1876—1900. — ©. Kuttler, Heilbronn, feine Umgebung und Geſch. 
1859. — 4. Bilfinger, Führer dur Heilbronn und Umgebung (Wörls 
Reiſehandbücher 1885). — C. Hönes, Heilbronn und feine Umgebung 
(Gurop. Wanderbilder, Zürih 1892). — Remppis, Beihreibung des 
DA.Bez. Heilbronn 1901. — Adreßbücher ber St. Heilbronn, mit 
Einleitung von Dr. A. Bilfinger. — Die ſtädtiſchen und Stif— 


tungsvermwaltungenin Heilbronn im 19. Jabrb. 1900, v. Herion, — 
Etabtpläne. 


Ueber da8 Wappen der Stadt vgl. I, ©. 17. 


Sage und Anlage. 


Heilbronn erjtredt fich heutzutage, nachdem die Nedarvorjtadt 
fi) zu einem anfehnlichen Stadtteil ausgedehnt hat, auf beiden 
Oberamt Heilbronn. 1 


2 Heilbronn. 


Ufern des Nedars, jo daß man nicht mehr, wie noc in der alten 
Dberamtsbefchreibung jagen kann: die Stadt wird auf ihrer 
ejtjeite von dem Nedar beſpült. Betritt man die Stadt vom 
Hauptbahnhof aus und gelangt durch die jchöne, mit Kaftanien- 
bäumen bejegte Bahnhofitraße an die Nedarbrüde, jo bietet jich 
dem Beichauer ein anmutiges Bild: er fieht vor ſich den Fluß, 
dahinter die Stadt mit den Uferftraßen, in deren Inneres die fich 
gegenüber öffnende Kaiſerſtraße Einblid gewährt, wozu die Türme 
der Kirchen und die zwei alten Befeftigungstürme am oberen und 
unteren Ende in malerifcher Weife eine eigenartige Profilierung 
geben. Eben diefer malerische Anblid, ſowie der Vorteil, daß man 
von hier aus die ganze Stadt vor fid) hatte, mögen es veranlaßt 
haben, daß alle die befannten Anfichten der Stadt aus dem 16,., 
17. und 18. Jahrhundert von diefer MWeftjeite aufgenommen find, 
während ein Bild von der ganz gejchloffenen und deshalb etwas 
einförmigen Dftjeite, die aber dod) den ausgedehnten Mönchſee vor 
ſich hatte, gar nicht vorhanden ift. 

Die Altjtadt läßt fi) durd den jegigen Zug der Turm: 
jtraße, Allee:, Hohen: und Götzenturmſtraße deutlich) erkennen und 
bejtimmen, während die Neuftadt, außer der ſchon erwähnten 
Ausdehnung auf dem linken Nedarufer, auf dem rechten Ufer nad) 
Norden und Süden, am allermeiften aber in der Richtung nach 
Oſten gewachjen ift und mit den teils jchon ausgeführten, teils 
geplanten Anlagen und Straßen den Raum füllt, den die Eijen- 
bahnlinie vom Hauptbahnhof an in weiten Bogen um die Oft: 
jeite zum Südbahnhof herumgeführt einfchließt. Teilweiſe hat fie 
auch diefe Grenze Schon überfprungen, insbefondere gegen Norden, 
wo fie mit der Nedarfulmer:, Feyerabend:, Rauch-, Stielerjtraße, 
jowie daneben mit dem ausgedehnten Jnduftriebezirk im Kleinäulein 
bis hinab zum Salzwerf weit über die obige Grenze hinausgreift. 

Aenderungen und Durcbrüche der alten Straßen und Häuſer— 
züge wurden nötig durd Anlage der neuen Nedarbrüde mit Ge: 
vadeführung der ehemaligen Kramz, jegigen Kaiſerſtraße, namentlich 
aber zur Verbindung der früher gegen Oſten gefchloffenen Altftadt 
mit dei neuen, öftlichen und füdötlichen Stadtteilen durd; die Füh— 
rung der Kaiſerſtraße (mit Niederlegung des alten Kameralamts 
und einer Seite der Prüfenzgaffe), durch die Führung der Kilians- 
und Klaraſtraße zur Allee und über diefe hinaus (mit Nieder: 
legung der Gebäude des Klaraflofters). 

Zur Ausdehnung nad Dften ftand und fteht der Stadt ein 
äußert günftiges, gegen Yerchenberg und Bühn ſanft anfteigendes 
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4 Heilbronn. 


Gelände zur Berfügung, von dem nur zu wünſchen ift, daß die 
dort gebauten Wohnhäufer und zum Teil jehr ftattlidhen Villen in 
den parallelen Straßenzügen der Weinsberger:, Sciller:, Karls-, 
Moltke-, Bismard-, Wollhaus: und Lerchenftraße, ſowie den jie 
fchneidenden Goethe:, Mönchſee-, Uhland:, Oft: und anderen Straßen 
durch weitere Fabrifanlagen nicht beeinträchtigt werden, jondern daß: 
diefer Stadtteil den ihm zufommenden Charakter behält. Aller- 
dings wird durch die feiner Zeit beliebte Anlegung des großen 
neuen Friedhofs auf der hochgelegenen Bühn die Entwidlung nad) 
diefer Richtung etwas beengt werden. Dagegen eröffnet ſich der 
Stadt für weitere Ausdehnung ein ebenfo günftiges Gelände im. 
Süden, gegen die anfteigende Fleiner Höhe. Glüdlicherweiie hat 
man es allmählich dazır gebracht, daß läftigen Fabrifanlagen ein 
befonderer Pla angerwiefen wurde. Hiezu eignet fid) beſonders das 
Kleinäulein, überhaupt das ganze Gebiet nördlidy von der Stadt 
zwifchen dem Nedarichugdamm und der Nedarfulmer Straße, wo 
denn auch immer meue Fabriken entitehen. 

Bei diefer Ausdehnung des Weichbilds der Stadt ift natur» 
gemäß dev Kranz von Gärten verfchwunden, beziehungsweife weiter 
binausgerüdt worden, in denen früher die Altitadt gleichſam einge: 
bettet lag und von denen fchon der böhmijche Edelmannn Yeo- 
v. Rozmital 1465—67 (Alte OA. Beſchr. S. 194) umd fpäter 
Goethe bei feinem Aufenthalt in Heilbronn im Jahr 1797 (vgl. I, 
S. 216) geichrieben haben, 

In den neuen Stadtteilen find jchöne breite Straßen mit 
guten Bürgerfteigen geführt und die Straßen find neuerdings meiftens- 
mit Baumreihen bejegt, um den hier noch fehlenden Schatten zu 
Ipenden ; bejonders jtattlich find die Karls: und Oſtſtraße ange: 
fegt. Aber auch das Innere der Stadt hat zu deren Vorteil 
feit der Mediatifierung ftarfe Veränderungen erlitten. Die früher 
nod; vielfach vor den Häufern angebradyten Dunglegen (vgl. I, 
215, feit 1777 wenigjtens in den Hauptſtraßen entfernt) find, 
namentlich jeit und infolge der Choleraepidemie von 1873, überall 
befeitigt, die kleinen Gaſſen gepflajtert, die alten Straßen und 
Gaſſen foviel als möglich erbreitert und geradegeführt, Alte, 
unfchöne und jchlecht gebaute Häufer wurden teil® umgebaut, teils 
durch neue ſolide Badjtein- oder Sandfteinbauten erfegt, die zum 
Teil engen und dunklen Yäden in helle und prächtige Berfaufsräume 
umgewandelt, fo daß der Beſchauer überall den angenehmen Ein: 
druck der Sauberkeit und einer foliden Wohlhabenheit erhält. Hiezu 
trägt namentlich auch bei die überallyin geführte ausreichende: 


Lage und Anlage. 5 


Beleuchtung der Straßen mit Gas, auf eimer Strede, nämlid) 
vom Bahnhof bis zur Hauptpoft, auch mit eleftrifchem Licht (feit 
1892), ſowie das jeit 1874 angelegte, die Straßen reinlid) und 
fauber erhaltende unterirdiiche Kanalifationsiyftem. (1889 Fertig: 
ftellung des großen unter dem Sleinäulein in den Nedar mündenden 
‚Hauptfanals.) 


Die alte Befeſtigung. (Bal. IS. 15 F.) Ausdehnen konnte 
ich die Stadt erit nah Niederlegung der beengenden Stadt 
mauer, bem Abbrud der Thbortürme und ber Auffüllung des 
Stadtgrabens Die ganze Oſtſeite war ja urjprünglich vollſtändig 
geſchloſſen; Zutritt in die Stadt war nur burd bie 3 Ihore im Norden, 
Weiten und Süden möglih. Bon den Mauertürmen war der Miärflins: 
oder Preitenederturm an der Norboftede ſchon 1688 von den Franzoſen 
aefprengt und nachher nicht wieder aufgebaut worden; 1743 ging ber 
Yettenturm an ber Dftieite durch die große Feuersbrunſt ab (I, 214). 
Im Jahr 1804 fiel, damit der Verkehr freiere Bahn gewinne, der 
Zülmertborturm im Norden, 1807 der ftattlichite der 3 Thortürme, ber 
oben von Erfertürmchen flanfierte Brüdentborturm. Am Jahr 1808 wurde 
jodann die Oftfeite durch das Neutbor, in ber Folge Karlsthor genannt, 
nah Abbruch des dort ftchenden Adelbergerturms von der Adelberger: 
aafle aus eröffnet zur Strafe nah Weinsberg und zum Jägerhaus. 
1819/1820 wurde ber Fleinerthorturm abgebrochen, um zu der meuanges 
legten Wilhelmftraße bequemen Zugang zu fchaffen, 1844 ber Lohthor— 
turm am Nedar zur Anlage der Uferſtraße, endlich 1849 der Kohlen— 
turm in Süden gegen den Rofenberg. — Ganz planmäßig aber wurde 
im Jahr 1849 u. # zur Beleitiaung der Ginengung der Stadt dadurd) 
vorgegangen, daß die Stabtmaner allentbalben niedergelegt, der früber 
mit Waffer gefüllte, breite und tiefe Stadtaraben aufgefüllt und darauf 
eine Lindenallee angelegt wurde, welche indeſſen eben wegen bes ſchlechten 
Untergrunds ein etwas Fiimmerliches Leben friſtet und feinen Vergleich 
aushält mit ber alten, im Jahr 1753 jenjeits bes Stabtgrabens ange— 
legten 2inden: und Kaftanienallee, die Goethe erwähnt. Außerdem war 
ſchon feit 1811 innerhalb des Mauerumfangs die frühere Gitadelle der 
Stabtfejtung, 1632 von den Schweden angelegt und 1647 von Türenne 
verflärft, das große Bollwerf an ber norbweitliden Ecke, abgetragen 
und in einen freien Pla umgewandelt worden; ebenjo wurden allmäh— 
lich feit der genannten Zeit die Schanzen am Roſenberg und an der 
Rofenbergftraße, ſowie die große Schanze jenſeits des Nedars, beide aus 
ben Jahren 1733 und 1734 jtammend, abgetragen und eingeebnet (zum 
Teil hatte man ſchon 1764 damit begonnen); von eriteren finden fich 
nch Spuren im Brudmannfihen Garten an der Staufenbergftraße, an 
fettere erinnert die Halbmondſtraße. 


Bon der aus dem 13. Jahrhundert ftammenden, aus gebudelten 
Uuabern gefügten Ringmauer jteht jet nur noch eine ungefähr 110 m 
lange Strede am Nedar oberhalb der Brüde, mit darauf: und daran: 
gebauten Häufern. Auch fie wird jpäter der weiter geführten Uferſtraße 
zum Opfer fallen müffen. Aber als ehrwürdige Denkmäler der Vorzeit, 
die hoffentlih von den modernen Verkehrsbedürfniſſen verichent bleiben 
werden, ragen am Nord: und Südpunkt der Weitfeite der Altſtadt noch 
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Der Nedar und jeine Anlagen. 7 


term aufgehängten Gloden bat die Meinere bie Aufſchrift: Aus dem Feuer 
sin ich geflofien. Beit Konrad Thor in Heilbronn bat mich gegoffen 
anno 16W. Die größere, feit 1705 auf dem Sülmerthorturm, dann 
irit 1808 auf der Nifolaifirche hängende und von dort gebolte, bat folgende 
Aufihrift: Gallica non paucas raptrix Bellona sonantes Capta cam- 
panas extulit urbe potens'). (Wie viel tönende Gloden bat nicht 
ver gallifhen Kriegemut Räubriihe Hand entführt aus ber eroberten 
Ztabe) — Prid. S. Thomae 1688. Dazu die Namen der 3 Bürger— 
meifler aus dem genannten Jabr, Feyerabend, Rühle und Pancug, jomwie 
der 4 Steuerverwalter: Pfannenſchmid, Harnusberger, Kübel und Sailing. 
jener: In Gottes Namen gos mich Johann Georg Rohr im Heil: 
ronm 1704. Endlich das Diſtichon: 

Ulmensi?) rursus turri infert aera senatus; Sit pax Heil- 
ronnae, sit vigil ipse Deus! 

(Wiederum ftiftet der Rat auf's Sülmer Tbor ein Geläute: Frieden 
and’ es der Stabt und ibr Beichüker jei Gott!) 


Der Yekar und feine Anlagen. 


Urjprünglid; und bis ins 14. Jahrhundert Tag die Stadt am 
unteren Nedar, der weiter oben, an der Stelle, die nody „im Fach“ 
beikt, durch ein Wehr gejchwellt, fic in mehreren Armen an der Stadt 
vorbei ergoß. Nach faiferlichem Privileg von 1333, „den Nedar zu 
werden und zu kehren“ (vgl. I, ©. 38), wurden nun aber die 
Üchre weiter unten, da wo fie jet find, angelegt und der 
Nedar der ganzen Wejtfeite der Stadt entlang geftaut, wodurd) die 
Verteidigung nad) diefer Seite außerordentlich gewann. Indeſſen 
og auch jo, wie die Anfichten der Stadt aus dem 16. und 
17, Jahrhundert zeigen, in diefer Zeit nody ein Arm des Fluſſes 
weiter weſtlich, etwa da, wo jeßt der erfte Durchlaß der Inunda— 
tionsbrüde ift, und vereinigte ſich erſt unterhalb des Spitalgriens 
wieder mit dem Hauptfluß. Diefer Arm, das fog. Altwaffer, mit 
dem fi der Abfluß des Böckinger Sees vereinigt zu haben jcheint, 
1446 vom Deutfchorden der Stadt überlajien, trodnete in der 
Folge aus. Daher aus jener Zeit „äußere Brücke“ erwähnt. 

Nach der erwähnten „Wendung und Kehrung“ des Nedars 
wurde 1349 eine meue (hölzerne) Brüde angelegt (von einer 
früheren Brüde ift bei Jäger I, 121 fchon 1314 die Rede); an 
Stelle diefer hölzernen baute man 1471 eine neue fteinerne, mit 
> Bogen, 4 Bfeiler im Strom (val. IT S. 206). Dieſe und die 
an ihrer Stelle nad) 1691 aufgeftellte und 1807.08 erneuerte 


) Bgl. I ©. 198. — Die Ueberfegung der Diftiha verdanken wir 
em Profeſſor Röſch. 

) Muß Hier im Sinn von Sulmensi genommen werden; auch 
ont fommt bie falihe Trennung: Nedare—ulm vor. 





& Heilbronn. Der Nedar und jeine Anlagen. 


hölzerne, bededte Brüde führte etwas oberhalb der jegigen vom 
Brüdenthorturm aus füdlih von dem jegigen Pojtgebäude über 
den Flug. (Sie fam nad) Befigheim.) 

Seit 1867 fteht die jegige eiſerne Brüde, die den 
Fluß mit 2 Bogen und auf einem in dem Hefenweiler ftehen- 
den Steinpfeiler überfpannt. Hiezu wurde die jegige Kaiſer- früher 
Kramſtraße mit Durchbrechung und Bejeitigung der alten Spital- 
gebäude gerade geführt. Bon der Brüde führt nördlich eine Treppe 
hinab nad; dem Hefenweiler; diefer it mit dem linken Ufer zur 
Krahnenftraße ebenfalld durd) eine Brüde verbunden (jeit 1879 aus 
Eifen). Die Nedargartadher Straße führt je mit Brüde über das 
obere und das untere Ende des Wilhelmskanals ſowie über die 
Miündungen der unten erwähnten 3 Häfen. 

Das gefteigerte Verfehrsbedürfnis erforderte 1878 die An: 
lage eines eifernen Stegs beim Götzenturm für Fußgänger 
(auf einem fteinernen Pfeiler ım Fluß). Bald wird der Bau einer 
weiteren Yahrbrüde (wohl weiter oben zur Fortführung der Cäci— 
(ten und Südſtraße oder hier am Götzenturm) unabweisbar jein. — 
Die frühere hölzerne Viehbrücke bei Nedargartadı, auf welcher 
die Heilbronner ihr Vieh auf ihre linksuferigen Wiefen trieben, ift 
längjt abgebrochen. (Bgl. I S. 135.) 

- Die Inſeln. Bon diefen fommt diejenige beim Sont— 
heimer Fußweg im Weidach, die früher lange den Streitapfel 
zwijchen der Stadt und dem Deutjchorden bildete, die jog. Streit: 
oder Abrahamsinjel, da das Altwaſſer auf der Ditjeite faft ein- 
getrodnet ift und das Gelände größtenteils zu Sontheim gehört, 
nicht mehr in Betracht. — Bon Wichtigkeit aber ift für die Stadt 
von jeher der Hefenweiler gevejen. In die alte Befeftigung 
war er nicht miteinbezogen. Auf ihn verlegte man in früherer 
Zeit alle läftigen Anlagen, jeit 1402 alle Brauntweinbrennereien 
der Küfer!), 1609 auch eine Bierbrauerei ; dagegen hatten die 
Gerber gegenüber auf einem Yauer bei dem Lohthor auf der Stadt: 
jeite ihr Weſen. Während die Brennereien im oberen Teil waren, 
entitanden im unteren der Kupferhammer (1730 abgebramnt), eine 
Schleif- und Gewürzmühle, fowie eine Sägmühle. 1797 wurde 
von Hahn eine Del: und Gipsmühle errichtet; jet find auf der 
Inſel neben verfchiedenen Wohnhäuſern 2 Delfabriten (legtere neu 
nach Brand im Dezember 1901) und eine Bleiweißfabrif; von der 





) Der Name fonımt eben von der Hefebereitung und »Berarbeitung 
der Küfer. Seit 1809 wurden Pranntweinbrennereien auch in der Stadt 
geſtattet. 
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Sägmühle wird noch die Waſſerkraft benützt (ſ. u.). — Am unteren, 
weſtlichen Ende des Hefenweilers befindet ſich die ſeit neuerer Zeit 
faſt ganz außer Gebrauch gekommene Floßgaſſe (gebaut 1476). 

Durch die über die beiden Wehre abfließenden Flußarme 
bildet ſich eine ziemlich große Inſel, das ſog. Spitalgrien 
(Grien — Gries, Kiesſand) oder die große Bleichinſel. 

Urſprünglich im Beſitz des Kloſters Lorch (vgl. I, 20) kam 
die Inſel 1423 in das Eigentum des Heilbronner Spitale. Dieſer 
(beziehungsweiſe die Ztiftungepflege) verkaufte fie, 13 Morgen */a Biertel, 
um 36 200 ft. an Rapierfabrifant Guftav Schäuffelen 1841 (bis dabin an 
E. B. Bläß verpadtet), der fie in eine ſchöne Parkanlage umwandelte. Die 
Haller und die Nedariulmer Eiſenbahnlinie überfchreiten die Inſel gerade in 
der Mitte auf eiferner Brüde. Ter obere, füdlihe Teil enthält die aus: 
gedehnten Anlagen ber Rauch'ſchen Papierfabrik. Im 16. Jahrhundert 
ſtand eine Pulvermübhle auf der Aniel; 1694 wurden barauf von Marf: 
araf Ludwig bie zu feiner Mbeinbrüde nötigen Pontons gebaut. 1785 
richteten Orth u. Co. eine lange und weit berühmt gewordene Bleiche 
auf ihr ein, woher auch der neuere Name Bleichinfel ftammt. Cine 
Brüde führt von ber unteren Wedarftraße zu der Fabrifanlage, bes: 
gleihen ein eiferner Steg unter der Gifenbabnbrüde in den Park von 
der fog. Heinen Bleichinſel, die aber wegen Ueberbauung des Fabriffanais 
nicht mehr als Inſel ericheint. 

Unlagen am Neckar. Ter Rilbelmsfanal (Wilhelms: 
bafen, Zollhafen) wurde nebaut 1819 bis 1821 von Waflerbaudirefter 
Tuttenbofer. Val. 1 ©. 231. Die Länge des Kanals ohne die Schleufen 
beträgt 4UU m, jeine Breite 24 bis 4O m. Die ältere, kleinere Schleufe 
vom Jahr 1821 iſt 35 m lang und 4,5 m breit; bie infolge des Baus 
größerer Schiffe im Jahr 1884 neben der älteren angelegte größere 
Schleuſe bat 48 m Länge und 7 m Weite; die durch die Schleufen zu 
überwindendbe Höbe beträgt 3 m. (Ueber ben Zollhof |. unten.) 

Etwas weiter unterhalb auf dem weftlichen Ufer öffnet fich, 
durch einen mit eifernen Thorflügeln gegen Hochwaſſer und Treib- 
eis  verjchliegbaren Kanal mit dem Fluß verbunden, der fog. 
Winterhafen, erbaut 1854 bis 1855, 1861/1862 durd 2 
parallele Arme nad) Weiten vergrößert. Seine ganze Yänge be: 
trägt 250 m, feine Breite 170 m. Durdy Schienenftränge ift der 
Hafen mit dent Bahnhof verbunden, Nördlih vom Hafen ftehen 
2 große Fruchthallen. 

Es folgt flußabwärts der ältere Floßhafen, unter der 
Nedargartaher Strafe zum Nedar geführt, erbaut 1876/1878. 
Cr erftredt ſich in ſüdweſtlicher Richtung in einer Yänge von 400 m 
nit 70 m Breite, 

Ihm gleicylaufend folgt der im Jahr 1887 eröffnete große 
Sloßhafen oder Karlshafen, ungefähr 560 ın lang und 
100 m breit. 
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Auch die beiden letzteren Häfen find durch Schienenftränge 
mt dem Bahnhof verbunden. Neben dem Heineren Floßhafen, zur 
!infen und Rechten der Nedargartacher Straße, befinden fi Schiffs: 
werften. (Die Werft der Brüder R. und O. Seibert liefert große 
ciſerne Kähne.) 

Gleich unterhalb der Eifenbahnbrüde, am Hauptarm des 
Nedars neben der Straße, ift die Anlegeftelleder Schlepper 
und das Ende der Fette (115 km von Mannheim). Etwa ge- 
ade an diefer Stelle ftand bis vor Anlage des Wilhelmstanals 
der alte Krahnen, nad) dem die dortige Straße den Namen 
führt. Etwas weiter unterhalb, unter den Schleufen, ift die An: 
iegeitelle der Perjonenmotorboote, die jeit 1900 wieder zwifchen 
Heilbronn und Heidelberg verfehren. 

Am oberen Nedar auf dem linken Ufer an der Badftraße tit 
der ftädtifche Kieslauer; weiter oben auf dem rechten Ufer der 
Sandımgsplag für die Zuderfabrif, mit Dampfkrahn, zugleich Ein- 
mündungsplag der Schwebebahn für die Aübenbeförderung vom 
Verladeplag an der Großgartacher Straße. 

Ein Stein am Gößenturm und gegenüber bezeichnet die Grenze 
des ftaatlichen und Sontheimischen Fiſchwaſſers. 

Badanftalten im Nedar find feit der Anlage des Stadtbads 
nicht mehr viel bejucht und find teils jchon abgegangen, teils wer: 
den fie noch abgehen, zumal da aud) das Flußwafjer bei der Stadt 
verumreinigt wird; oben in der Nedarhälde ijt die Badanftalt für 
da3 Militär. 

Zum Schutz gegen Neckarüberſchwemmungen hat die Stadt 
2 Shugdämme angelegt, einen am oberen und einen am unteren 
Nedar. Der untere, ſchon 1777 bis 1779 aufgeführt!) und 
nach der Ueberſchwemmung von 1824 auf feine dermalige Höhe 
gebracht, beginnt gegenüber der fog. Heinen Bleichinfel am Stlein: 
zulein auf dem rechten Ufer, läuft zuerſt von Oſt nach Weit, 
dann von Süd nad) Nord und endigt unterhalb des Salzwerks. 
Zeit 1900 ift er mit Bäumen befegt. Der obere Damm, 1875 
53 1877 angelegt (Koften 33 500 6), beginnt auf dem linfen 
Kedarufer an der oberen Badftraße, Läuft zuerjt im füdweſtlicher 
Richtung, biegt dann gegenüber der Nedarhälde in mordweftliche 
Kihtung um und erftredt ſich bis zur Straße nad) Frankenbach, 
de Straße nad Bödingen außerhalb Laffend. Er iſt mit Pappeln 


)uUebrigens findet ſich die Richtungslinie dieſes „Erddamms“ ſchon 
auf dem Plan der Stadt vom Jahr 1735 angegeben. 
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bepflanzt. Er ſchützt jo die ganze linksuferige Nedarvorftadt vor 
Ueberſchwemmung. Das übertretende Hochwaſſer nimmt feinen Weg 
über die Böckinger Wiefen und die Straße durch die Hochflut 
brüde, Val. I, 2 ©. 37 J. 


Berkedrswege. 


Straßen Zeit uralten Zeiten führen aus der Stadt zur 
Verbindung mit nahen und fernen Orten folgende Straßen: 

1. Nach Norden die Nedarfulmerftraße, aus dem früheren 
Zülmerthor. Auf der Afeitigen Straßenfäule, die aus Reich— 
Itadtzeiten noch am der Kreuzung der Nedarjulmerftraße mit der 
Zalz: und Burenftraße steht, lieſt man: 1. Straffe nach Nedar: 
ſulm und Neuenſtadt, aud) nad) Adelsheim. 2. Weg zu der Vieh— 
werde und an Neckar. 

2. Nah Oſten führte die alte Straße nad) Weinsberg eben 
falls mur aus dem Sülmerthor; jegt erreicht man diefe Straße 
auch durch die Allee- und aus der Karlsſtraße durch die Garten: 
und Narmeliteritraße. Die Neuanlage der Straße öftlid von 
Galgenberg erfolgte 1855/1858, weftlih vom Galgenberg cent 
ISH7 1800. An der auf dem Pfühlbrückchen jtehenden Aſeitigen 
alten Wegſäule steht: Straffe nad) Weinsberg, Deringen, Hal, 
Nürnberg. (Men: Zur Haltejtelle Karlsthor.) 

Ebenfalls nad) Oſten führt von der Karls: und Bismark: 
ſtraße die Ztraße zum Jägerhaus und nad) Öruppenbad, ver 
alters aus dem leinerthor bis zur jegigen Bismarckſtraße, ı 
iprünglich Altbödingerweg genannt, fpäter Jägerhausweg. Ti: 
Verbindung dieſes Wegs mit der Weinsbergerjtraße wurde berst 
geitellt duch den Schafhausweg, jegt Friedens: und Karmeliter 
ſtraße, weiter draußen durch den Siebennußbaumweg. Währen! 
die Jägerhausſtraße früher der durd) den Bad) gebildeten Schluch 
folgte, eine Yinie, die z. T. durch den neuen Militärweg wiekt 
aufgenommen worden it, wurde die Straße 1777—1782 uf 
ſteinerner Brücke über die Schlucht des Molfenbrunnenbahs ge 
geführt, Wegen der vielen ſchweren Steinfuhrwerke aus den Ste: 
brüchen beim Jägerhaus erfordert die gute Inftandhaltung Diez 
Ztraße viele Mühe und Kojten. 

3. Nach Süden teilt fid) die aus dem früheren Fleinerthet 
und durch die Wilhelmitraße führende Straßenlinie bei dem hit 
tigen Rondell vor den Südbahnhof in 2 Straßen, die eine nad 
Zontheim — Yauften— Stuttgart (jegige‘ Anlage der Strafe kin 
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rauhen Stidy mit Brüde 1835/1838), die andere nad) Flein und 
weiter ind Bottwarthal (Anlage der neuen Straße vor und hinter 
Fein 1877/1879, gegen Flein 1887). An der Wegſcheide ſtand 
die jest entfernte Wegſäule mit der Auffchrift: 1. Sontheim, 
Yauffen, Stuttgart; 2. Flein, Beilftein, Großbottwar, Kaltenweiten, 
Mundelsheinm, Badnang. (Vgl. Paulus, K.- und A.Denkm. 1, 
263.) 

4. Die über die Brüde nad) Weſten führende Linie teilt 
ih in 3, bezw. 4 Strafen: a) gleidy von der Brüde wendet 
ſich nördlidy die Straße nad) Nedargartad), ſeit 1887 nicht 
mehr über die Bahnlinie, fondern unter derjelben durchgeführt ; 
b) durch die Frankfurter und Bahnhofjtraße die beim Schlacht— 
haus links abbiegende pappelbeſetzte Straße nad) Bödingen (bei 
Hochwaſſer im Ueberſchwemmungsgebiet); c) und d) die Straßen 
nad) Großgartach und Franfenbad), jet ebenfall® unter der Eifen- 
bahnbrüde durchgeführt, die ſich trennen bei der alten Zfeitigen, 
1,2 km vom Bahnhof entfernten Wegſäule mit der Auffchrift: 
1. Frankenbach, Fürfeld, Frankfurt, Heidelberg (fo feit dem 18. Jahr: 
hundert; früher führte die Yandjtraße nad) Heidelberg über Wimpfen); 
2. Groſengartach, Eppingen, Strasburg. 

Eifenbahnlinien. Bon Hauptbahnhof aus gehen: 1. die 
Yinte nad) Bietigheim — Stuttgart, eröffnet am 25. Juli 1848, 
2gleifig.. In füdweftlicher Richtung überfchreitet die Bahn die jchon 
erwähnte Jnundationsbrüde auf 9 freiftehenden Pfeilern und tritt 
gleich) darauf mit Biegung nad) Süden auf Bödinger Markung 
über. Hiezu leiftete die Stadt 1. Grundfläde im Wert von 
19 276 fl., 2. baren Beitrag von 35000 fl., zujammen 
54.276 fl. 

2. Die Yinie nad) Großgartach — Eppingen — Karlsruhe, 
2gleifig, als ftrategifche Bahn gebaut, eröffnet 10. Dftober 1878 
bis Scywaigern, 1880 bis Eppingen. Die Bahn trennt fich gleic) 
nad; Ueberfchreitung der Inundationsbrüde von der erjigenannten 
und geht im wejtlicher Richtung weiter, 

3. Die Linie nad) Nedarfulm —Fagftfeld, 2gleiſig, eröffnet 
11. September 1866. Die Bahn überfchreitet nad) Berlaffen des 
Bahnhofs den Wilhelmsfanal, die Straße nad) Nedargartad), die 
beiden Nedararme und die Inſel auf eifernen Brüden und wendet 
fi) dann nach Norden, Am Uebergang über die Salzjtraße ift die 
Halteftelle Sülmerthor (Nordbahnhof), eröffnet 10. Mai 1394. 

4. Die Linie nach Weinsberg— Hall, Zgleifig, geht hart neben 
der umter 3. angegebenen bis auf das redjte Nedarufer, wendet ſich 
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dann nach Weberjchreitung der Nedarfulmer Straße in großem 
Bogen zuerſt füdöftlih, dann wieder nordöftlidy um die Stadt und 
durch ihre Markung zum Tunnel, Am Uebergang der Weins- 
bergerftraße ift die am 5. Auguſt 1896 eröffnete SHalteftelle 
Korläthor. 

5. In Berbindung mit dem Hauptbahnhof und von der 
Nedarfjulmerlinie abzweigend führt die von der Stadt 1887/1888 
erbaute jog. Induſtriebahn durch das Sleinäulein bis zum Salzwerf, 
nachdem von diefem die Berbindungsbahn mit dem Bahnhof 
Kedarfulm ſchon 1886 hergeftellt worden war. 

Vom Südbahnhof aus geht die Schmalfpurlinie Sontheim — 
Beilſtein, bis Thalheim mit einer weiteren Schiene zu Normal: 
ipur, eröffnet am 1. Dezember 1900. Nach Ueberfchreitung der 
Ztraße nach Flein wendet ſich die Bahn nach Süden und bleibt 
oſtlich von der Sontheimer Straße. Die normalfpurige eingleilige Ber: 
dindungsbahn vom Südbahnhof bis zum Hauptbahnhof (eröffnet am 
11, April 1901), in weitem Bogen die Stadt umzichend, durch: 
bricht im Tumnel den Perchenberg hinter dem Friedhof, überjchreitet 
auf eiſerner Brüde die Jägerhausſtraße und vereinigt ſich bet dem 
Turhlaß der verlängerten Schillerftrage mit der Linie nad) 
Weinsberg. 

Die elektriſche Straßenbahn, zu der ſich die Anlage 
der Stadt vorzüglich eignete, in 2 ſich kreuzenden Hauptlinien durch 
die Stadt gezogen, wurde am 27. Mai 1897 eröffnet. Sie er— 
ſtredt ſich auf folgende Linien: 1. Hauptbahnhof — Kaſerne, 2. Süd— 
bahnhof — Nordbahnhof (Sülmerthor), 3. Kiliansplatz Vollhaus: 
ſttaße; 4. die Linie Südbahnhof — Sontheim wurde am 1. Juni 
10 eröffnet. 


‘> 


Kirchen. 


1. Die Kiltanskirche*) ift einer jener Dome, wie fie glück— 
licherweiſe faft noch in jeder der vielen früheren deutjchen Reichs— 
ſtädte auffteigen. Aus uralten Anfängen ſich entwickelnd, mit dem 
Anwachſen der Stadt felbjt weiter wachjend, außen mit fühnen umd 
reichen Formen die Giebelhäufer der Stadt überragend, umſchließen 
he im weihevollen Innern noch eine Menge edler und zierlicher 
Monumente, die fi) aus dem Strom der Zeitläufte herübergerettet. 
<o iſt auch die Stadtfirhe zu Sankt Kilian. Maleriſch aufen 
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und innen, umd doch großartig: einheitlich), eine $ 
Stadt umd ihrer Geſchichte. Außen umd inmen wi 
ſpätgotiſchẽ und Renaiſſanceformen merkwürdig 

ſammen. Bis zum Jahre 1888 war das Jnnere 

Yanghaufes im Nenaiffancegeihmad zu einer Art 
verbaut. Nunmehr, jeit der Reſtauration durch dei 
von Ulm U. Beyer (1887 ff.), ift die alte Form &i 
gewölbten Säulenbafilifa mit jpigbogigen Oberlichtf 





 Alltanshirdhe ı von  Shrof (nad hotographie von 


in ihr altes Necht eingefegt worden, Die Kirche zei 
joviel über dem Boden jteht, angelegt als frübg 
bafilifa mit je vier ſchweren Rundſäulen, welche die 
Arkadenbögen tragen. Hieran ftoßen oftwärts, a 
Seitenschiffe, zwei frühgotifche Türme, dann begin 
weite, auf vier ſchlanken Stützen ruhende dreifchii 
mit drei vieledigen, von Strebepfeilern bejegten Chor 
An den Langjeiten der Nebenjchiffe find die —* 
gezogen und bilden acht lange, ſchmale, 
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am nördlichen Seitenſchiff des Chores erſcheinen zwei ſolcher Kapellen. 
Zu dieſem Reichtum des Grundriſſes kommt im Weſten noch der 
ſpätgotiſche, oben in reichſte und verwegenſte Frührenaiſſanceformen 
j. u.) übergehende mächtige Hauptturm, innen mit hoher Vorhalle, 
zu jeiten mit je einer folchen, legtere find vielleicht über den Grund» 
mauern zweier MWejttürme erbaut. Kein Wunder, daß innen umd 
außen der Eindrudf der Kirche ein hochmalerifcher, großer, reicher, 
tiefergreifender ift. Dazu der feinförnige, goldgelbe, bis ins Braune 
und Dunfelviolette ſpielende Heilbronner Sandftein, worin die Formen 
in unnachahmlicher Zartheit und Milde fich ausprägen liegen. Man 
glaubt noch die Wogenſchläge des Zeitenftroms zu hören, die fchon 
an diefem ftolzen Bauwerk vorübergeraufcht find. 

Die Mlittelare des Chors ijt etwas nad; rechts (Süden) ge- 
fehrt; und diefer verrät ſich auch in dem lichteren Dimenfionen als 
der „neuere Bau“. Bei Heizbarmachung der Kirche ftieß man auf 
Grundmauern einer Fleinen halbrunden Apfide, ſowie eines früh: 
gotischen Chörleins. 

Sehen wir nun ind einzelne. Die älteften Teile find die 
beiden Ofttürme und die dazwifchenliegende Halle, der Reſt des 
alten Chorbaues, mit ihren prächtig Fapitellierten Wandfäulen. Diefe 
Teile der Kirche ftanımen nod) aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr: 
hundert3 und erinnern bejonders am nördlichen Chorturm an die 
frühgotifchen Chortürme an der Stiftskirche im nahen Wimpfen 
im Thal, welch herrlichen Bau nad) 1260 ein fürzlid) aus Paris 
gefommener Baumeifter „opere francigeno“, d. h. in „Franzöfiicher 
Sotif* begonnen und wie ein fremdartiges Wundergebilde am 
Geſtade des unteren Nedarfluffes aufgeftellt hat, hiemit diefer 
„neuen“, jo verführerifcy-anmutsvollen, genialen Bauweiſe bis ins 
Schwabenland hinein die erfte Bahn brechend. Daß aber die „alte“ 
Kunft, die der hohenftaufifchen Kaifer, die jog. jpätromanifche, auch 
in Heilbronn in hoher Blüte gejtanden, das beweifen noch die 
Ueberbleibjel davon in der hiefigen Deutſchhauskirche, die‘ wieder 
mit den bezaubernden Sraftformen des halbzertrümmerten hohen: 
ftaufifchen Kaijerpalaftes zu Wimpfen am Berg, jowie mit denen 
der jchönen und reichen Stadtfirche im benachbarten Weinsberg in 
Berbindung zu bringen find. In Heilbronn bligen am Zierwerf 
felbft ſarazeniſche Mufter hindurch). 

Die beiden Ofttürme der Kiliansfirche werden von hohen, 
ſchlanken, gedoppelten, mit Säufchen eingefaßten Glodenfenftern durd)- 
brochen; die im nördlichen Turm Haben frühgotifches Maßwerk 
in ihren Spigbogenfeldern und breite ſtumpfe Krabbengiebel darüber. 

Oberamt Heilbronn. 2 
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In ihrer edlen Strenge gehören dieie hohen Zäulenfenfter zum Beiten, 
was die Frühgotik bei uns hinterlaffen hat. Auch die Stadtkirche 
zu Yauffen, oberhalb Heilbronn am Nedar, zeigt ähnliche Formen 
von der Hand eine3 ganz hervorragenden Meiſters. Bei der letzten 
Reitauration durch Auguſt Beyer wurden beide Chortürme mit fteifen 
frühgotiſchen Zpigfappen, nicht zu ihrem Vorteil, verjehen. 

Die Hallen im Erdgeſchoß diefer Türme, jowie die Halle 
dazwischen, zeigen gleichfall3 noch Reſte diefer reizenden Kunft. 
Auch die ftämmigen Zäulen, welche die Arkadenbögen der Wände 
des gleichfalls noch alten Hochſchiffes tragen, haben frühe, aber 
ſchwerere gotiſche Form. Dann folgen dem Alter nach die beiden 
rippenfreuzgewölbten Borhallen im Weften, zu jeiten des großen 
Hauptturms. 

Um die Mitte des 15. Jahrhundert3 begann dann der Umbau 
und die Erweiterung der Seitenfchiffe mit reichen Fenſtern und 
edlen Bortalen. Dem Meifter ftand eine überrajchende Zartheit 
und MWeichheit in Ghliederungen und Zierwerf zu Gebot, reicher 
Schattenjchlag, volle weiche Rundſtäbe, Fraftvolle Filienenden. Ju 
den Bogenfeldern auch Zfulpturen, Außen an der Nordwand des 
Chores ein Feines Bildwerf, Chriſtus am Delberg mit reichem 
Stadthintergrund und zwei Schilddyen. Der herrliche, weite, drei: 
ichiffige Chor ift nod) breiter al das Yanghaus mit feinen Kapellen, 
entwicelt fich Hoch über neun großen Quadraten und jchließt nad) 
Dften mit drei vieledigen Chorhäuptern. ine weite, pradjtvoll- 
lichte, erhabene Halle! Ihre vier Stügen werden gebildet durch 
ichöne Preilerbündel ohne Kapitelle, aus denen fich die reichen und 
abwechjelnden Neggewölbe mit den 14 Nothelfern auf den Schluß— 
fteinen angeinanderbreiten. Man wird an den dreifchiffigen Chor 
de3 Stephansdomes zu Wien erinnert. 

Als Hauptmeifter an der Kirche erfcheint von 1464 an bis ? ff. 
der Meifter Hans von Mingolshein, von 1507 ff. an Meijter Hans 
Schweiner von Weinsberg. Beginn des Hauptturms 1510 oder 
im Hochbau 1513, dann weiter bi8 1529 von dieſem Meiſter, 
vgl. unten die Inschriften. 

Im Inneren der Klirhe ragen als Kunſtwerke hervor: 

Der Hodhaltar im Chor, ein Flügelaltar, 12 m Hod, 
7,5 m breit, ganz gefchnigt, ein Meifterwerf eriten Ranges, er 
trägt die Jahreszahl 1498. 

im Mittelichrein die 1,8 ın boben Figuren von Madonna, Petrus, 


Sft. Kilian, Sft. Yaurentius und Skt. Stephbanus, darüber, aud noch 
im Schrein und wieder unter Baldadinen, zwei Diafone, in der Hand 
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eine Palme, und zwei Bruſtbilder, die bi. Margareta mit dem Drachen 
und eine andere Heilige. In der Predella ericheinen im drei prächtig 
umlaubten Nijchen Bruftbilder, in der Mitte der Heiland, gehalten von 
Maria und Johannes, zu jeiten je zwei Kirchenväter. Der große obere 
Aufbau zeigt in der Mitte einen großen Kruzifirus, am Kreuzesitammt 
fniet Ihhmerzbewezt Magdalena, daneben auf Konſolen die großen Figuren 
von Maria und Rohannes, darüber wieder in [uftigen Baldadinen in der 
Mitte und am höchſten Sft. Kilian, zu feiten Skt. Anna und Eliſabeth. 
Auf den Flügeln ſieht man vier Reliefs, Geburt Ehrifti und darüber die 
Ausgiefung des bl. Geiſtes am Pfingitfeit, Auferitehung Chriſti, mit der 
Jahreszahl auf einer Zafel: 1498, darüber der Tod der Maria. Das 
Altarwerk, den ganzen mittleren Chorſchluß ausfüllend, ijt von ergreifender 
Wirkung, ſowohl im Aufbau und im Zierat, wie im Ausdrud ber ein: 
zelnen Geftalten und Gruppen. Hervorleudten durch Schönheit und 
tiefites, innerites Leben die großen Rundfiguren und die zwei Bruftbilder 
im Schrein, ſowie die fieben Bruftbilder in den Nifchen der Prebdella. 
Tie kiguren über dem Schrein find allgemeiner gehalten, die vier Reliefs 
auf Fluͤgeln eriheinen wild zufammengedrängt, unruhig, zwei davon, Ge: 
burt der Maria und Auferftehung Ehrifti, in den Hintergründen jtarf über: 
laden. Der Altar war ftetS farblos, nur Augen, Lippen, Gewandfäume 
u. f. w. waren farbig gefaßt. Alles nad Art bes berühmten Marienz 
altar& in der Herrgottsfirche bei Creglingen ob der Tauber, im Oberamt 
Diergentbeim (j. des Verfaſſers Ausführungen in der Oberamtsbeichreibung 
von Mergentbeim, Stuttgart 1880). Prächtig ift auch das Aſt- und 
Laubwerk bebanbelt. 

Fragen wir nach dem Meifter des Altarwerks, jo tönt ung die viel: 
verbeikende Antwort entgegen: Tilman Riemenjchneider, dev große berr: 
liche, geittvolleinnige Würzburger Meiiter. Als jeine Jugendarbeit ericheint 
der ebengenannte unnahabmlich zarte und jchöne Marienaltar in ber 
Herrgottsficche, ehemaligen Wallfabrtsfirdhe bei Greglingen, und als das 
teiffte Werk des in der Sonnenhöhe des Lebens jchaftenden Meifters cr: 
icheint das prachtvolle Marmorhochgrab des Kaiſers Heinrich II, und 
feiner Gemahlin Kunigunde im Dom zu Bamberg, und, ſetzen wir mit 
gerechtem Stolz binzu, nad unferer Ueberzeugung der Mittelfchrein des 
Hochaltars unferer Kilianskirche. Die Figuren des um dieſelbe Zeit 
begonnenen Kaifergrabmals zu Bamberg baben in Kleider: und Haar: 
tracht, in Bewegungen und in den reizenbvollen Gefichtern die größte 
Aehnlichkeit mit den oben dem Meifter zugeichriebenen Figuren am Stil: 
bronner Hodaltar. Der Meifter ging um diefe Zeit von den mehr 
mageren und fnodigen, jagen wir: noch „gotiſcheren“ Gejtalten und 
sefichtern feiner Jugendzeit über zu fleilchigeren, runderen, ganz leiſe 
ſchen an bie nahende Renaiſſancekunſt anflingenden Bildungen. Auch 
feine Madonnen aus ber Zeit um die Jahrhundertwende find ähnlich der 
fo großartig aufgefaßten Madonna im Heilbronner Hochaltar, Taffen vie: 
ielbe Ztilwandlung ins Bollere, Neifere, Offenere, Große wahrnehmen. 
An Geiſt und genialer Tiefe des Gefühlsausdruds der Köpfe fteben die 
Heilbronner Bruftbilder und Figuren auf der Scheitelhähe von Riemen: 
ihneiders Kunftvermögen, laſſen eigentlich nur noch die des älteren Syrlin 
am GEborgejtühl des Minfters zu Um meben ſich. — Das übrige am 
Heilbonner Hodaltar, befonders der Anfbau mit feinen Figuren wird 
mobl von einem einbeimifhen Meifter, vielleicht von dem um dieje Zeit 
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genannten Hand von Heilbronn berrühren. Die vier Reliefs auf vom 
‚slügeln mögen nah Skizzen Riemenſchneiders ausgeführt fein. 

Reſte von Glasmalereien im Chor 1497, von ſpätgotiſchen 
Wandgemälden in den Kapellen an der Nordjeite der Kirche, ſowe 
von großartig ftrengen, den vier Evangelifteniymbolen am Gewölb: 
des ſüdlichen Chorturms; beides reftauriert von Maler Georg Yooien. 
An Grabdenkmälern aus fpätgotifher und früher Renaiſſanctzeit 
zeigt der Chor noch bronzene Grabplatten, jo des Antoni Maker 
höfer von Gmünd, 7 1505, und des Joh. Kröner von Schärding, 
7 1520, Biele Holzepitaphien mit Gemälden in reichen Renaiffanct: 
rahmen. Ein großes Epitaphinm oben an der Nordwand, im 
Stil der Oehringer Pradıtgräber. Dann ein großes gotiiches 
Gemälde, die Krenzabnahme, 1520, renoviert 1713. An einem 
guten Heinen Gemälde jteht der Name des Ulmer Malers M. Philu 
fécit 1670. 

Von der Ausftucterung der Kirche in den Jahren 1579 um 
1580 iſt nur noch die Kanzel, mit wenig bedeutenden Skulpturen 
geſchmückt, erhalten. Die Arbeit geſchah damal3 durch den Gipter 
Konrad Wesner von Stuttgart Die Wappen malte Eberlin. 

Im Chor ſieht man links das außerordentlich zart gearbeitet, 
ichlanf und hochaufitrebende Saframenthaus (um 1500), mi 
dem Wappen der Stifter, der Hünderer. Es iſt als Doppelturm 
gebaut, dem Mittelchor, ſowie dem nördlichen Seitenchor zugemwendt. 
Im Haupichor flanfieren Treppentürmchen den Caframentsichranl, 
darüber ein sehr hoher, etwas beſchädigter Steinbaldadyin mit den 
Statuetten Chrifti, des hl. Kilian und der hl. Elifabeth ; im Seiten 
chor ijt die Turmform mod) bedeutjamer ausgeprägt und zeigt die 
Figuren der bi. Maria, Barbara und des hl. Dieronymus. An dir 
rechten Wand des Mittelchors erhebt fi) dann eine ähnlich behandelte 
gleichfalls in fpätgotifchen Formen hoch und außerordentlich zar 
anfjteigende, Schön ausgewölbte Sediliennifche, mit einem dreifaches 
Baldachin, oben Maria mit dent Kind und die drei Könige. 

Das frühere Gewölbe, mit der Jahreszahl 1580, war 
elliptiſch und hatte 21 Schlußjteine mit Wappen und nftguien. 
Das neue Gewölbe it im Spigbogen gejprengt und liegt gegen 
4 Fuß höher, die Nippen beftehen jeßt aus geſchliffenen Werkſteinen 
mit nur Fünf Schlußſteinen. 

Tie alten Schlußſteine, aus Gipequf, ſind jetzt zur Aut 
ſchmückung des Kirheninnern verwandt worden; auf ihmen iſt dargeſtellt: 
die Jahreszahl 1580, das Stadtwappen, einföpfiger Adler, ven einem 
Engelchen gebalten; ferner 4 

M. H. 8. Magifter Hans Straub, mit feinem Wappen, cine & 
Henne: ev wirfte 1563— 1603 als Prediger an der Kilianskirche. 
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©. J. Dos Wappen des Clement Imlin; 1580 zweiter Bürger: 
meter F 1585. Im Wappenſchild ein Schrägbalfen mit drei Immen 
(Bien), Dasjelbe Wappen auf Grabfteinen des alten Kirchhofs und an 
dem ſchönen Erfer des früher \mlinfchen Haufes an der Kirhbronnitrane. 

H. S. Das Wappen des Johannes Spönlin, 1580 dritter Bürger: 
meter, F 1595; im Wappenfhild ein Spahn. Dasfelbe Wappen auf 
einem Grabitein des alten Kirchhofs. 

G. A. Wappen des Georg Aff, 1580 Ratsherr, F 1606; im blauen 
Bippenihild ein aufrecht Ichreitender Affe mit Halsband, in einer Hand 
einen Stern baltend. Die Aff waren Heilbronner, jeßt ausgeitorbene 
Fatrigier; auf verichiedenen Grabfteinen bes alten Kirchhefs ihr Wappen, 

P. 0. Bappenichild des Philipp Ort, 1580 erfter Bürgermeiiter, 
7 1003, im goldenen Wappenſchild ein roter Löwe mit Pfeil; dasfelbe 
Bappen in jchöner Ausführung auf ciner brongenen Grabplatte der 
Riitandfirche, 

A. O. Wappen von Asmus von Olnhaufen, 1580 Ratsherr, 159. 
dem Rat ausgefchieden, im Schild eine Filchreufe. 

R.V. Reymund Bogler, 1580 Steuerherr und Geheimer, T 1588; 
m Wappen rechts zwei gefreugte Beile mit 3 Keilen, links balber Adler. 

D. K. Tavid Kugler, 1580 Ratsherr, 7 1607. Wappen ein 
köühmweib mit Rauboogelfüren, das auf einer Kugel ftebt und mit aud: 
zeſtreckten Armen je eine Kugel hält; auch auf Grabſteinen im alten 
Kitchboi. 

M. W. Michael Wilhelm, 1580 Ratsherr, F 1589; im Wappen: 
ild fchreitet ein Yamm, auch auf Srabfteinen im alten Kirchhof. 

Ss. W. Eimon Weinmann, dev Neltere, 1580 Schultheiß, Ztabdt: 
eibter für Zivilfahen, F 1606. Im Wappen ein Winzer mit Hape; auch 
sur einem Grabftein im alten Kirchhof. 

J. H. 3. Andreas Hoffmann, 1580 eriter Synbifus, F 1582. Am 
Lappen ein mit Schwert gegürteter Mann, der einen Karit trägt. 

G. H. Georg Hartmut, 1580 Ratsherr, 7 1601. Im Schild Yöwe 
une im unteren Feld ein Stern. 

M. W. Michael Walter, 1580 Ratsberr, FT 1603. Am Wappen 
in Löwe, unten drei Kleeblätter. — Bon diefen drei Wappen je eines 
us auf dem alten Friedhof. 

L. M. Laurx Miller, 1580 Steuerberr und Gebeimer, 7 1606. Im 
Schild ein geflüigelter Löwe, der ein Mühlrad hält. 

J. Ss. Jörg Sched, 1579 während des Kircchengewölbebanes Rats: 
dert, F im ſelben Jahr. Am Wappen ein zweifarbiges Pferd (Eichel). 
Tat Wappen gleichfalls auf dem alten Friedhof. 

H. A. Hans Albreht, 1580 Ratsherr, FT 1603. Am Schild ein 
Zteinmeß: oder Junftzeichen, 

M. 4. Michael Grünlin, 1580 Ratsherr, F 1596. Im Schild ein 
Zteinmeßzeihen über Blättern. 

H. B. Sans Bayer, 1580 an Stelle des 1579 geit. Jörg Scheck 
Ratsherr, F 159. Im Schild zwei gefreuzte Pfeile. 

B. K. Baſtian Költer, 1580 Steuerherr, * 1596, der Schild zeigt 
in Steinmeß: oder ZJunftzeihen und wird von einem Manne im Talar 

zebalten. 

Diefe alten Schlußſteine ftellen alio die Wappen und Anfignien der 
brigfeit der freien Reichsſtadt Heilbronn vom Jahr 1580 dar, als das 
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Gewölbe des Mittelſchifſes Der Kirche vollendet wurde, nämlich der 15 Mit: 
alieder des Mats, beitebend aus 3 Bürgermeiftern und 12 Rateberren, 
dann des Vorſtands des Gerichts, des erjten Syndikus, des eriten Predigert 
zu Skt. Kilian. Bol. im fünften Heft det Hiftorifhen Vereins Heil: 
bronn, Bericht ven den Jahren 1891—1895, bie mit 20 Abbildungen 
verfebene Beichreibung von Dr. A. Bilfinger, der mit Hilfe ber Kur 
bansprotofelle des ftädtifchen Archivs, ſowie der Grabſteine des alten 
Kirdbers die einſtigen Inhaber diefer Wappen umb Inſignien tet: 
geſtellt bat, 

Der große Turm im Wejten. Vom Boden herauf in 
feinen jpätgotifchen Formen mit großen Fenfteröffnungen gebt e 
nach oben zu in ein phantajtiiches Gemiſch von Renaiffanceformen, 
die mit halbgotifchen, ja ſelbſt mit romanischen ſich berühren, über, 
läuft mit Dradyen, Öreifen, Fragen, Masfen, reichen Baluftraden 
und wunderbaren Waſſerſpeiern in kuppelartig gedrungener Spitze 
aus, auf der ſich noch der acht Fuß hohe ſog. ſteinerne Warn, 
ein Landsknecht mit Schwert und Fahne, erhebt. Der Baumeiſtet, 
Hans Echweiner vom nahen Weinsberg, mochte ſchon dort als Knabe 
in der altehmvürdigen, mit Drachen und anderem wilden Getier 
geſchmückten Hohenftaufenfirche ſolche romaniſchen Motive in nd 
aufgenommen haben, die er dann in jener wildgährenden Zeit der 
eriten Heformation und des Banernfriegs (1525), der befonders um 


Heilbronn und Weinsberg gräuelvoll und mörderiſch getobt bat, 
mit derben Frührenaiſſanceformen keck und hochmaleriſch vermengt. 
Befondere Beachtung verdienen die zahlreich angebrachten, weit br: 
vorragenden fteinernen Wafferfpeier, nicht alle zum Wafjerabilus, 


und an denen ſich neben anderem auch unſchwer Anjpielungen auf 
die damaligen religiöien Kämpfe und Aufregungen finden laſſen. 
Man ſieht die vier Evangeliſtenſymbole, Engel, Adler, Löwe, Stier, 
jedes ein aufgefchlagenes Buch haltend. Dann Adam und Ev; 
weiter noch ein zweibeiniges, nilpferdartiges Untier, eine zen: 
beinige geflügelte Bulldogge, ein Affe in einer Mönchskutte, Mönd 
und Nonne vereinigt in einem Vogelleib, ein erbärmlich fingender 
Kater u. ſ. w. Im dritten Heft des Hiftorifchen Vereins Heilbrom 
(Bericht aus den Jahren 1883 — 1888) find treffliche Abbildungen 
diefer Waſſerſpeier, mit eingehenden Text von Dr. Dürr, gegebez, 
Wilder ausdruckvollen, köſtlichen Humors. — Dben am Ende du 
gar fein und Luftig auffteigenden Wendeltreppe, die von ber erft 
zur zweiten Galerie führt, ficht man gleichfalls eine Landsknechts 
Figur, aber in fnieender Stellung, mit Lanze und Alarmhorn. Tee 
ganze Höhe des Thurmes beträgt, mit Einfluß des Mannes 
62,115 m. über den Kirchenboden. 


— 
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Ein in Stein gehauenes Bruſtbild neben dem Eingang der Wendel— 
tteppe, die von bes Türmers Wohnung zur zweiten Galerie führt, wird 
als Bild des Hand Schweiner angejeben. Das dreimal groß in die ‚reis 
pieiler, die das zmweitoberfte Geſchoß bes Turmes tragen, eingehauene 
Zeichen it wohl als das Zeichen Schweiners anzujehen. Siebe dicies 
and die zahlreihen andern Abbildungen in „Württembergs Kunft: und 
Altertumsbenfmale*, Atlad I und Tertband I. Ferner find im vierten 
deft des Hiſtoriſchen Vereins Heilbronn (Bericht aus den Jahren 1889 
sa 1890), ſämtliche Steinmeßzeihen an der Kiliansfirhe abgebildet, 
amt eingebendem Text von dem bochverdienten, leider zu früh für dieſe 
Wiſſenſchaft geitorbenen Zteinmerzeihen:Kundigen Dekan Klemm in 
Secknang. 

Die auf den Bau der Kilianskirche ſich beziehenden Inſchriften 
lauten folgendermaßen (vgl. gleichfalls bei Dr. Dürr im dritten 
Heft des Hiſt. Vereins Heilbronn): 

Inſchriften unten am Weitturm: Anno 1013 iar in Sant Chilianus 
Fr legt man virwar an dilfem Bon den eriten Stein. Got geb den 
Ztiftem allen Yan, oud den, die babend witer verricht von diſſem 
Ztein bie ofienbar im 1510 iar. 

Kerner: 

Kund ſag yedem und offenbar, 

als man gezelet bat fürwahr 

nach der Gepurt gottes unſres Herrn 
fuffzehnhundert und drewzehne mer 

it unter diſſer Schrifft gegraben 

ain gut veſt fundbament, das dragen 
thut den großen Bau allbie binauf 
ain gutes werd und ſchöner jtainhauff. 
zu nuß und eer gemainer flat 

man folliges auffgefürt bat. 

ain löblicher Mat thet befelben bas, 
hans ſchweyner des mayſters namen was, 
gott geb uns unfer fünden ablas. 


Auf der Spige des Turmes ftehen um das runde Fußgeſtell des 
teinernen Mannes zwei Inſchriften. 

In ſchönen Tateiniihen Majusfeln die Strophen: 

Hoc opus auspiciis sub c®sare Maximiliano 
Cceptum secundis elegans ab omni 

Arte quod ingenii dextera pius artifex sagacis 
Janus fideli Porcius (Schweiner) sub annum 
Imperii decimum tibi Carole reddit absolutum 
Tui sub isto ut ceptum ita et peractum est. 

Horaz bat in diefem Versmaß bie vierte Ode des I. Buches yes 
eichtet: Solvitur acris hiems grata vice veris et favoni u. j. w. 
Obige Anfchrift jtammt offenbar von einem Gelehrten damaliger Zeit. 
Deutſch (nah Herrn Profeſſor Röſch): 

Schauet den Bau! Nach den Regeln der Kunſt unter 
Kaiſer Maximilian 
Begonnen unter günſtigen Vorzeichen, 


Sat ihn der itemme Meiſter erfindriichen 
Geiſte, genannt Hans Schweiner, 
Mit treuer Hand im zehnten Jabre, ba bu 
Fübref das Scepter, o Karl, zum alüdlichen 
End aebrabt und Abichluß. 
Der Plan it ſein und sein iſt die Vollendung. 

Die andere Inichtift auf demſelben Stein, in gotiſchen Mimte- 
keln lautet: 

anno damini M. D. 
XIII sub D. Max. Cæs. 
instrui cepta. 

anno d. M. DXXIX 
sub D. Carol. V. Im 
per. ahsoluta. 

Alice im Jahr 1513 unter Kaiſer Marimilian zu bauen angefangen, 
im Jahr 1529 unter Kailer Karl V. vollendet. 

Außer diefen alten Inſchriften it noch zu erwähnen, was ih an 
dem Mann jelbit angeichrieben fand. 

Auf dem eilernen Gürtel: anno 1685 ist viel alhier renovirt 
worden. B. M. H. Peter Roskampf. Jacob Leiz. — Hans Michel 
Lawer. Stat. Schlosser. 

An einer eiiernen Armierungsftange: Hern Baumeister Baltas. 
Nafz. Jacob Leitz 1681. — Hans Michel Lauer. 

Auf dem fupiernen Adler und der Schlange: BL anno di 1529, 
— 1659 CM. — Beck renovirt 1856. — G. Leipheimer 1871. 

Bei der Reitauration wurden an dem (neuen) runden Fußgeſtell des 
Mannes die beiden alten Inſchriften wieder angebracht, die zweite micht 
ohne Fehler. Und außerdem liest man jeßt zwijchen beiden Inſchriften: 
Ern(euert) ulnter) Kfaiser) Wilhelm I. 1886. 

Außerdem wäre nod zu erwähnen die neue Inſchrift in einer 
rüllung über ber eriten Waſſerſpeier-Reihe (Tanzboden): 

Lieber Meiiter Hans verzeibt, 

Daß jo mandes ward erneut, 

Weil das Wetter, Froſt und Wind 
Gar raufluſt'ge G'ſellen ſind. 
Treulich zwar, wie's vorher gweſt, 
Denn uns däucht, 's wär’ halt das beit’, 
Frommer Kunſt und euch zur Ehr 
Gab die Stiftung 's Geld uns her. 
Gott behüt' vor Not, Streit, Neid 
Stadt und Stiftung allezeit. 

Ob die Sach' ſo recht iſt g'weſen, 
Erſt in Zufunft wird man's leſen. 
Anno domini war's geſchrieben 
Achzehnhundert achzig ſieben. 

(8, Wenzel, L. Art, 

Stadtbaumeiſter. Regierungsbaumeiſter. 

Ueber dem letzten Tritt des Turmaufſatzes ſteht an einer runden 
Platte: Unter dem deutſchen Kaiſer Wilhelm J. und König Karl J. von 
Württemberg wurde dieſer Aufſatz getreu dem Plane H. Schweiners 
wieder hergeſtellt. 1886. 


ee — ——— 
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An der Nordjeite des nördlichen Seitenſchiffes ſteht außen: Sail: 
pronnish Meßrut, Schu und Zoll, Hie auch der wil die Ellen Hol, 
Die Sloden. Die größte Glocke trägt: Matheus. Marcus. 
Lucas. Johannes. Maria. Sum vas ex aere, tria nuntio: funera 
tiere, festa celebrare, tempus nocuumque sedare 1479. 
Künſtlich Gebilde aus Erz, ertön’ ich, dreierlei kündend: 
Totenflage und ‚seitesfeier und Bannen des Wetters, 

Sie und die zweitgrößte Glode, auch aus dem Jahr 1479, find 
laut Anfchrift von Bernhard Lachmann gegofjen. 

2. Die ewangelifhe Nikohaikirche, aus der Mitte des 
14. Jahrhunderts ſtammend (Ablafbrief zu Gunſten des Baus der 
Kirche von 1351), im frühgotifchen Stil gebaut, einichiffig, von 
Wet nad) Oft gerichtet. In der Nähe des Sülmerthors ftehend, 
ftößt fie mit ihrer Weftjeite hart an die Sülmerftraße, in dieje etwas 
vorragend, wie aud die Kirche felbft eng zwiſchen nördlich und 
ſüdlich ſtehenden Häufern jteht. Die Weftjeite zeigt ein ſchönes, 
großes Fenfter mit gotifchem Maßwerk, darunter das reiche Por: 
tal; neben dieſem 2 Statuen auf Konfolen, Madonna nnd Biſchof; 
den Firſt fchließt eine Kreuzblume ab, (Vgl. Paulus, K.⸗ und 
A.:Dentm. I, 246 f.) 

Außerdem ift noch je ein Eingang mit jpigbogigem Portal 
auf der Nord: und Südſeite des Schiffs nicht weit von der Weſt— 
jeite. Auf der Nordfeite zwifchen den 2 erften ‘Pfeilern des Chors 
it ein fteinerned Treppentürmdhen mit eiferner Wendeltreppe ange- 
baut (men 1899), durch weldyes man auf da3 Dad) und zu der 
Uhr gelangt, nadydem die früher im Innern von der Orgelempore 
hinaufführende unfchöne Treppe entfernt worden ift. An der Sid: 
jeite des Chors ijt die von außen zugängliche Safriftei, inmen mit 
bemaltem Rippenkreuzgewölbe. 

Die Kirche hat keinen Turm, ſondern nur einen am öſtlichen 
Ende des Schiffs aufſitzenden Dachreiter, bei der letzten Renovie— 
rung neu und ſtark aus Eiſen konſtruiert!). Er enthält jetzt 3 Glocken 
(früher nur eine) und eine Schlaguhr mit 2 Zifferblättern. Die 
3 Gloden, 1889 gegofjen von Kiefel in Heilbronn (Stimmung f, 
a, c), führen die Auffchriften; 1. Ehre jet Gott in der Höhe, 
2. Und Friede auf Erden, 3. Und den Menfchen ein Wohlge- 
fallen. 

Im Innern hat das breite Schiff hölzernes Tonnengewölbe 
mit Durchzugsbalken, in kräftigen votbraunem Ton gehalten, wäh) 





) 1543 wurde ber Turmbelm zu St. Niclauien, weil zu beforgen, 
er talle ein, abgebrochen und das Dach oben zugededt. — 1742 wurde 
wieder ein Glodenturm gebaut, 
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rend die Wände weiß ſind. Zwiſchen Gewölbe und Wänden zieht 
ſich ein breiter Fries mit reichen Ornamenten. Ueberhaupt kommt 
in der ganzen Kirche die Bemalung außerordentlich zur Geltung. 
Den Hauptſchmuck des Schiffs bildet ein Freskobild über dem 
Triumphbogen, Chriſtus, die klugen und thörichten Jungfrauen dar— 
ſtellend. Der Chor, öſtlich an das Schiff ſich anſchließend mit ſechs 
gotiſchen Fenſtern, zeigt ebenfalls reiche Bemalung an den Wänden 
und in dem ſchönen Rippenkreuzgewölbe. Die Orgel iſt ſeit der 
legten Renovierung, um das große Weftfenfter zur Geltung zu 
bringen, auf die Südſeite gerüdt worden. Ganz neu ift auch die 
aus Eichen fonftruierte Kanzel auf fteinernem Fuß. Die Kirche 
ift heizbar und hat Gasbeleuchtung. 

In der Reformationszeit wurde in diefer Kirche zuerjt die 
(utherifche Yehre gepredigt; in der Folge war fie lange profaniert : 
im 3Ojährigen Krieg Zeughaus, 1706 wieder als Kirche ein- 
gerichtet und meu eingeweiht, von 1808 an bald Zeughaus, bald 
Militärfpital, ſpäter Holzmagazin, 1850 Turnhalle; 1851 wurde 
fie reftauriert und dem Gottesdienjt zurückgegeben; ihre jegige 
Geſtalt hat fie feit der gründlichen, nad) den Plänen der Archi— 
teten Bollmer und Jaſſoy ausgeführten Wiederherjtelung in der 
Zeit vom Mai 1899 bis März 1900. (Einweihung 25. März.) 
— Der freie Blag öjtlid) von 
der Kirche, jest noch das 
Kirchhöfle genannt, war früher 
Begräbnisplag. 

3. Die evangelische 
Friedensfirdhe. Inmitten 
des ſchönen, großen, nahezu 
quadratijchen (115 : 120 m), 
mit Anlagen geſchmückten 
Kaiſer-Wilhelmsplatzes zii: 
ichen Bismard- und Moltke— 
ftraße im Oſten der Stadt 
erhebt ſich weithin ſichtbar die 
jüngfte Kirche der Stadt, 
erbaut 1895 —1899 nad) 
den Plänen des Profeſſors 
Joh. Vollmer in Berlin, 
(Yegung des Grundfteins im 
Friedenskirdje (nad Photographie mittleren Pfeiler des Chors 

von E. Scäuffelen). 21. Sept. 1896, Aufſetzung 
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des Turmknaufs 26, Oftober 1898, Einweihung 15. Mat 1899.) 
Die Kirche fteht im der Richtung von Welten nad) Often, mit den 
einen Halblreis bildenden Chor im Dften. Ihre Grundform ift 
ein Kreuz mit furzem Hauptarm und breiten Seitenarmeu. Sie 
tft im jpätromanischen Stil ausgeführt. 

Man betritt das Langhaus durch das reih geichmüdte giebel— 
befrönte Bortal im Weiten an dem Turm, an ben fich ſüdlich und nörd: 
lih 2 Heinere Anbauten mit den etwas einfacher gebaltenen Nebenportalen 
anjcließen. Zwei weitere Portale, den genannten ähnlich, befinden ſich 
an ber Nord» und Sübdjeite der Kirche, je zwiichen Safriftei und Querſchiff. 

Die polygonen Anbauten in ben Gden zwifchen ben Querarmen 
und dem Chor enthalten die Treppenbäufer für die Geitenemporen. 
Außen an ben Chor ſchließen ſich Fleinere Anbauten fowie genen Süden 
die ein Achte bildende Eatriftei, innen mit gemaltem Kuppelgewölbe. 

Die Giebelmände des Querſchiffs find mit Bogenfries und Kreuz: 
abſchluß geziert. 

Nah der im Untergeihoi des Turmes durch Kreuzgewölbe gebil: 
deten Borhalle mit 2 Fleineren Nebenballen eröffnet fih dem Beichauer 
der ganze, lichte, innere Raum der Kirche mit einemmal bis in den 
Chor und in den Querbau, ohne daß der Blick durch Ichiffeftügende 
Säulen gebindert würde. Tie durch bemalte Bogen in 6 Abichnitte zer: 
fallende Dede über den Schiffen bat teils Kreuzgewölbe mit Rippen, teils 
Zonnengewölbe, zubinterft bat ber etwas niedrigere, reichbemalte Chor 
Kuppelgewölbe. Die Rippen der Gemölbe ſtehen auf einfachen Laub— 
fapitälen; reicher behandelt ift aber das Vierungsgewölbe in ber Mitte, 
das von ſchwarzen Granitjäulen mit reichgegliederten Kapitälen getragen 
wird. — Tie Bemalung ift in ber ganzen Kirche, ganz hervorragend 
aber im Ghor, zu äußerft kräſtiger Wirfung verwendet. 

Licht erhält die Kirhe im Innern durch eine Reibe Feiner, ac: 
gefuppelter, rundbogiger Kenfter im Erdgeſchoß, durch je 2 große Fenſter 
im wmeitliben Arm des Langſchiffs, durch 2 große (7'/, m im Durch— 
ſchnitt) prächtige Roſen in den Giebeln des Querſchiffs, endlich durch 
4 Rofenfenfter im Chor. Tie großen Fenſter find bemalt, teils orna: 
mental, teil® mit Figuren: Die großen Rofen zeinen Chriſtus das Kreuz 
tragend und Chriſtus als auten Hirten, die Chorfenfier die 4 Evans 
gelisten. 

Die fteinerne Kanzel fteht neben dem ſüdöſtlichen Vierungspfeiler 
auf maffigem Steinunterbau, genenüber ber Taufitein; der fteinerne Altar 
unter dem Chorbogen. Das Langhaus enthält 3 Emporen; auf der weit: 
lichen steht die ſchöne Orgel mut 31 Flingenden Regiftern, In dem 
füdlihen Querſchiff kann durch verſenkbare Thüren ein fleinerer Raum 
tür Meinere Gottesdienfte abgeteilt werden. 

Der bis zur Spike 77 ım bobe Turm im Weiten erhebt fih auf 
quadratiſchem Grundgeſchoß mit allmählicher Verjüngung bis zur Glodens 
balle, die fi mit breiten Doppelfenflern nach 4 Seiten öffnet. An dem 
Helmanſatz find auf den 4 Eden des Turms zierlihe Türmchen ange: 
bracht, während die Turmfeiten in Giebel auslaufen. Ueber der Glocken— 
halle beginnt die Bjeitige ſchlanke ſteinerne Pyramide bes Turmhelms, 
die mit einem freisrunden Granitblod abſchließt. Auf diefem ſitzt ein 
fupferner Knauf, der einen vergoldeten Stern trägt. Der Turm iſt bis 
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zu dem die Glodenhalle überdedenden Kreuzgewölbe beſteigbar. In der 
Glockenhalle hingen 4 Sloden, von denen die größte 78 Zentner wiegt; 
fie find auf As, C, Es, As geſtimmt und haben folgende Inſchriften: 
1. Ein’ fefte Burg iſt unfer Gott, mit Luthers Bild, außerdem: Gegoſſen 
von G. A. Kiefel in Heilbronn 1897, Geftiftet von der familie Faißt; 
2, Allein Gott in ber Höb' ſei Ehr; 3. Ach bleib’ bei uns Herr Jeſu 
Chriſt; 4. Es iſt noch eine Rub’ vorhanden. 

Unter der Glockenhalle ift die Uhr mit 3 großen Uhrtafeln. 

Tas Dah des Hauptbaus und jümtliche Dächer ber Nebenbauten 
find mit Schiefer gededt. 

Noch find zu erwähnen die richgen Aundamente und Unterbauten 
ber Kirche, welche durch betonierte Gewölbe gewaltige Hoblränme bilder, 
bie teils den ökonomiſchen Zwecken der Kirche dienen, (Heizungs: und 
Beleuchtungeanlagen), teils als Arhive verwendet werben fünnen, Die 
Kirche wird duch eleftriiches Licht belcuchtet und durch Dampfheizung 
erwärmt, 

Die Sefamtfoften des Baus und der inneren Ginrihtung beliefen 
fih auf 624000 4 

4. Die fatholifche Pfarrkirche zu den Heiligen Petrus und 
Paulus, oder Deutſchhofkirche fteht im nordweſtlichen Teil des 
großen Ganzen des früheren Deutſchen Haufes in der Richtung von 
Weit nad) Oſt, weftlic Hart an die Deutſchhofſtraße ftoßend, ur: 
jprünglid) wohl ſpätromaniſch (13. Jahrhundert), dann gotifch ge: 
baut (14. Jahrhundert, 1340 —1350)'), 1721 in den Zopfitil 
umgebaut mit Abflahung der gothifchen Spigbogen und Einjegung 
der Bopfportale. Urkundliche Angaben über den Bau aus dem 
13. und 14. Jahrhundert find Feine vorhanden, 


Das Hauptportal an der Weftjeite, zu dem man auf 6 Stufen 
von ber Straße anfiteigt, iſt mit 2 korinthiſchen Säulen geihmüdt, dars 
über eine mufchelartige Wölbung. Außerdem führt in das Schiff von 
Norden ber ein gerabliniger Eingang mit der Zahl 1722. Daneben iſt 
an der Nordwand des Schiffs eine Fleine Kapelle ausgebaut. Am 
Innern des einichiffigen Langhauſes findet fih viel Studaturverzierung, 
an der Dede 2 durch einen Bogen getrennte, wenig bedeutende Gemälde 
von U. Golumba,. An der Weſtſeite ſteht auf Ntudverzierter Empore bie 
Orgel. An dem zu der erwähnten Kapelle an ber Norbjeite führenden 
Bogen tit eine quadratiiche meſſingene Tafel eingelafjen mit ber feblerbaiten 
Umſchrift in deutihen Minusfeln: anno damino in MCCCCLXXXUL 
iar starb ludwig speydel dem gat genadig sey. amen. (5. Kunitatlas 
von Paulus.) Am runden Feld ſchräggeſtellter Wappenfchild mit 
3 Speideln; darüber führen 2 Arme aus dem Helm einen Hammer. 

Rah Süden öffnet fih vom Schiff durch Rundbogen eine zwei— 
Ihiffige Kapelle, an deren Weitfeite oben ein Gana mit Balluflrade von 
Hauptgebäude in den für hohe Herrſchaften beftimmten Logenerfer an 
der Südwand des Schiffes führt. 


— 


Y Bol. Klemm, Seilbr, Steinmeßzeihen in „Hüter. Verein Heil: 
bronn“ V, 42, 43. 
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An dieſe Kapelle ichliept ſich öſtlich eine Fleinere an, welche das 
untere Geſchoß des Turms und damit den älteſten Beftanbteil 
der Kirche bildet, jekt mit jpigbogigem Fenſter genen Oſten. Diele 
Kapelle bat ſchönes remaniſches Kreuzgewölbe; die aus 3 Wulften mit 
dazwiſchengelegten diamantierten Stäben beftehenden Rippen „ruhen auf 
'hön Fapitälierten Gdiäulen (mit Fragengeftalten), die Kreuzung im 
Schlußſtein it von rantendem Blattwerf umfponnen, die Kapitäle nicht 
ohne maurifche Anflänge, ſpäthohenſtaufiſch“ (Paulus). Ebenſo be: 
merfenswert ift der bier ftebende fteinerne romaniihe Altar in Sarko— 
phagform mit Säulchen und Blendnijchen in Form des Bierpaffes an 
den + Seiten; unter der Altarplatte läuft ein ſehr Fräftiger Blattfries 
un (Keppler, Kumflaltertümer ©. 160. Abbildung bei Paulus I, 


Der ziemlih langgeſtredte, durch 8 Fenſter erhellte Chor, außen 
mit Streben zwiichen dem Fenſtern, enthält den um einige Stufen böher- 
ſtehenden Hauptaltar in Renaiſſance, beffen oberer Aufiag von korinthi— 
ben Säulen getragen wird (braun mit vergoldeten Kapitälen), dabei die 
lebensgrogen Figuren der Apoftel Petrus und Paulus, Die aus einem 
Stück beftebende jteinerne Altarplatte iſt 3,10 m lang und 2 m breit. 
Auf dem Hodaltar ſteht ein treffliches, 40 cm hohes Elfenbeinkruzifir.. 

Nördlich an den Chor angebaut ift die von außen zugängliche 
Safriftei mit zwei nebeneinanderftehenden Kreuzgewölben mir Rippen ; 
von bier führt eine jteinerne Wendeltreppe in das obere Stodwerf, ur: 
iprünglih auch gemwölbt, wie die noch vorhandenen Gewölbeaniäge zeigen. 
Bemerkenswert find in der Sakriſtei 2 Wandichranfthüren mit reichem 
Eiſenbeſchlag. (Das Anniverjar vom Jahr 1610, von dem in der alten 
DA. Behr. die Rede iſt und das auch in der neuen I, 23 von 1607 
erwähnt wird, findet fich nit mehr vor.) 

Im Chor find 3 Grabjteine in bie Wand eingefeßt. An ber 
Nordieite: 1. Girabftein des Kommenturs Georg Adolph v. Speth, reis 
bern v. Schülzburg, F 15 Februar 1731 im 59. Jahr, mit den Speth— 
Ihen Wappen und 4 andern; 2, des Kommenturs Freiherrn Karl Fried— 
rich Sohn von und zu Eltz-Rodendorf, geb. 10. September 1699, geit. 
3. März 1784 mit Wappen; 3. an der Sübfeite negemüber von 1: des 
Kommenturs Rob. Phil., Freiberrn von Hobened, geit. 31. Dezember 
1718 im 68. Jahr, außer feinem Wappen nody 7 andere, 

Von der Südſeite des Chors führt in den Hof hinaus eine gerad: 
Iimige Thüre. Ueber diefer ift außen das Spetbihe Wappen mit der 
Schritt: Georg Adolf v. Speth, Freiherr v. Schülzburg T. O. R., 
renoviert 1721. 

Daneben erbebt jih in 5 Stodwerfen ber unten viercdige, oben 
ins Achteck übergehende Turm, „deilen untere Geſchoſſe den ſpäthohen— 
tanfiihen, an den Turm der Kirche in Weinsberg erinnernden Stil 
zeigen” (Paulus), Dean fiebt romanıiche Bogenfriefe auf Halbſäulchen; 
daneben aber jpisbogige Fenſter ven Halbſäulchen flanfiert. Oeſtlich 
führt zur Wendeltreppe in dem Turm ein rundboyiges Thörchen, dar: 
uber Teutihordene: Wappen (Bärentaße, Komm. v Klingelbach?) mit 
ber Zahl 1602. An der Turmede außen ſteht eine ſchöne frübaotifche 
Madenna. Ter obere Teil des Turms wurde 1721 umgebaut und durch 
Autiekung einer Kuppel mit Laterne erböbt. Gr tränt 4 Gloden. 
Inicht. v. 1: Sub regimine gratiosi C. (?) Speth istas aedes occupavi. 
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Factus sum velut aes sonans. Intellige clamorem meum. XNocte 
dieque sono compello et sacra subire Audior et rarus properat orat 
adit. Gegoſſen 1721 von Johann Georg Rohr in Heilbronn. (Tönend 
ruf’ ih bei Tag und bei Nacht und lade zur Kirche, Aber nur fpärlich 
berbei eilt zum Gebete das Bolf,) 

2. Benedicamus patrem et filium cum sancto spiritu laude- 
mus et superexaltemus eum in saeceula 1636. Gegoſſen v. Arnolt. 

3. Berthold me fecit, ohne Jahreszahl. 

4. Ohne Aufichrift. 

Tie Glocken Nr. 3 und 4 weilen durch ihre eigentümliche, außer— 
gewöhnlih lange Form auf Sehr Hohes Alter; fie dürften aus dem 
14. Rabrbundert jtammen. 

Der an die Kirche nörbli ſich anichliegende Platz bis zur Straße, 
jebt Anlage, war urfprünglic der Begräbnisplag, jeit 1778 nicht mehr 
als ſolcher benützt. 

Die Kirche gehörte der Deutſchordenskommende und wurde nur 
von den Angehörigen derſelben benützt. Als im Jahr 1607 der Kommen— 
tur von Wolkenſtein die Thüre der Kirche gegen die Deutſchhofſtraße 
bifnete, drohte der Mat der Stadt, die Thüre mit Kette und Schloß zu 
ihließen. 1806 wurde von dem bier fommanbdierenden General Tetit am 
Rapoleonstag große Kirchenparade und sFeitgottesdienit veranitaltet. 
1815 wurde die Kirche von Kailer franz, Erzberzog Karl und anderen 
Fürſtlichkeiten beſucht. Nachdem Württemberg im Jahr 1805 das Teutiche 
Haus bier im Befig genommen batte, ging die Kirche in das Gigentum 
bes Staats über, an dieſen damit auch die Baulaft (Alte OA. Beſchr. 
©. 204). Nah Errichtung eines katholiſchen Stadtpfarramts in Seile 
bronn im Jahr 1806 wurde die Kirche den hieſigen Katbolifen zum 
Sottesdienit überlaffen. rüber hatten die Karmeliterpatres, d. h. der 
ion. Prediger, der eine der Patres, dern es zulett mur noch zwei waren, 
den Sottesdienit in ber Kirche beforzt. 


Die Synagoge, erbaut von der ißraelitifchen Gemeinde in 
Heilbronn 1874-1877 nad) dem Plan des Baurat3 Wolff von 
Ztuttgart; eingeweiht am 8. Juni 1877. Der Banaufwand er: 


forderte im ganzen 330000 M. 

Die an der oberen Allee in der Richtung von Nordweſt nad 
Südoſt flehende, in mauriſchem Stil ausgeführte Synagoge befteht aus 
cinem Zſchiffigen Yanabaus mit hohem Mittelichiff und niedrigeren Seiten: 
ſchiffen; das Mittelichiff ift überraat von einem gewaltigen, mit 12 Rund— 
bogenfenſtern verſehenen Kuppelbau. Tie 4 weiteren Heineren Kuppeln 
ſitzen auf den Eden des Baus zur Verzierung; 2 turmartiae, voripringende 
Anbauten an ber Borderieite tragen ebenfalls Eleinere Kuppeln auf den 
Yaterııen. 

Von der Weitfeite (Borderfeite) betritt man durch 3 mauriihe Bogen 
und eine etwas niedere, von mehreren bintereinanderftebenden Säulen 
getragene Vorhalle den Ammenraum, in den 3 Tbüren führen. Ueber 
dem Portal giebt eine vergoldete bebräifhe Anichrift die Worte aus 
Jeſaia 56,7. Gin Schönes, großes, reiheornamentiertes Rofenfeniter iſt in 
der Mitte der Borderfeite. Zwei weitere, Fleinere und einfachere Portale 
tübren von Süden und Norden in das Innere; auch über diefen Por: 
talen find große Roſenfenſter. Innen trägt eine über ber erwähnten 
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Lorhalle liegende Empore die Orgel, zwei weitere Emporen find in ben 
Seitenſchiffen. Nah Oſten öffnet fich hinter dem fühnen, hohen Huf: 
eiienbogen ein jchöner, gewölbter, — Chor. Die hohe Kuppel in 
der Mitte wird von ſehr ſtarken, ſäulengeſchmücten Pilaſtern getragen. 
An den Seiten find zwei Fenſterreihen über einander, die unteren Fenſter 
fleiner ald die oberen. Der Synagogenplag iſt mit eifernem Gitter 
umgeben. 

: Die Metbodiftengemeinde bat eine Kapelle, Karlsitrafie 33 A, 
die der Irvingianer eine ſolche Sichereritraße 50. 

Abgegangene Kirhen und Kapellen. 1. Aus Urkunden 
ergiebt fih das Beiteben einer alten Kirche, der Kreuzkirche vor dem 
Zuülmertbor, in suburbiis oppidi, die 1397 der Pfarrfirde St. Kilian 
einverleibt wurde. Am Jahr 1438 wird fie noch als beitebend erwähnt. 
Auf den Bildern der Stadt aus dem 16. Jahrhundert ift fie nicht mehr 
vorhanden. 

2. Die zum Karmeliterflofter gehörige Kirche, fertiggeitellt 
1458 (vgl. I, 78), im Oſten der Stadt an ber Weinsbergerftraße, 1632 
amt dem Klofter abgetragen (I, 184). 

3. Tie Spitalfircde, ber Hl. Katharina und bl, Eliiabetb ge— 
weiht, bei dem alten Spital am Nedar, an Stelle bes jegigen Boit: 
bändes ftebend, war in gotiſchem Stil gebaut von Weit nach Dit ge: 
tellt, nach den alten Bildern mit Dachreiter. Bon ihr ftand zulekt noch 
bis 1871 der Chor und ein Teil des Schiffs, im genannten Jahr abge: 
broden. Im Jahr 1624 war das Schiff abaebrannt, 1628 wieder ge- 
baut (alte DA. Befhr. S. 173. S. Paulus, Atlas). 

4. Die zum Klaraflofter gehörige Kirche, von Welt nah Oft 
gerichtet, mit Glodenturm auf dem Weitgiebel, aus dem 14. Nabrbundert 
tammendb (vollendet 1380), in gotiſchem Stil, ſtand an der jeßigen 
Riliansftrage; jie wurde im Mai 1889 abgebroden, wobei man eine 
Gruft aufdeckte mit einem Grabftein von 1693. Bon 1531 bis 1548 
war die Kirche für den katholiſchen Gottesdienſt geſchloſſen. Bon Februar 
1633 bis September 1634, während die Nonnen aus dem Kloiter gewieſen 
waren, fand in ihr evangeliicher Gottesdienft durch die Geiltlichen ber 
Ztadbt Statt. Ein Franziskanermönch aus Nedariulm beiorgte ſpäter 
in der Kirche den Gottesdienit bis zur Aufhebung des Klofters im Auli 
1511. Die Kirche diente dann profanen ZIweden, zuerit als Archiv, 
iriter ale Magazin. 

5. Tie zum Franzisfanerflofter gehörige Kirche ſtand füdlich 
rom Kloſter an der jetigen Sülmerftraße von Weit nah Oft. Sie wurde 
aeweibt 1314 (Inſchrift im jüblihen Flügel des Klofterfreuggangd: anno 
dmni 1314 consecrata est haec ecclesia in honorem beatae virginis 
beati Francissi'), Nach Aufhebung des Klojters diente jie der Stadt 
sum evangeliihen Gottesdienft. Nachdem fie 1683 von den Franzoſen 
niebergebrannt war, veranftaltete man mit Faiferlidem Privileg Samm— 
lungen im Reid zu ihrem Wiederaufbau. Allein dazu fam es nicht: 
man begann 1698 mit dem Bau des Turms, der 1727 durd Aufſetzung 
von Kuppel, Knopf und Kreuz vollendet wurde. Zum Wiederaufbau 
der Kirche ſelbſt fehlte e8 dann am Geld. 

») Gine Kirche bes a — wird aber jhon aus dem 
Jabr 1309 erwähnt, Val. L ©. 32. 
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Von der in gotifhem Stil gebauten Kirche ftehen nod das ſchöne 
Weftportal und bie Anfänge der Eeitenwände; von der nördlichen find 
zwei Fenſter und ein Gingang übrig, von der füblichen ein Fenſter. 

Der jegige Turm erhebt fih über dem Weſtportal in vier durch 
jtarfe Geſimſe gegliederten Etodwerfen, jedes etwas weiter zurüdgejekt. 
Das oberite ift achtedig mit Kuppelauffag. Die jegt auf ihm bängende 
Glocke (1808 vom Nifolaiturm geholt) bat die Aufihrift: Gegoſſen 
von Johannes und Stefan Arnolt anno 1691. Dazu die Namen von 
David Feyerabend, X. M. Glandorf und X. G. Pfiker. Seit 1845 it 
auch eine Schlaguhr angebradt. Unten an der Norbjeite iſt das alte 
Heilbronner Längenmaß in Fußen angegeben. Einige Zeit lang wurde 
der Turm zur Schrotfabrifation benüßt. Zahlreiche binter tem Turm 
in dem alten Kirchenraum (Bauhof) früher aufgeitellte Grabfteine wurden 
1889 an der Mauer des alten Friedhofs angebradt. Der freie Platz 
daneben war vor alter Begräbnisplaß ; ſpäter diente er ald Geſchirr— 
oder Hafenmarft, woher ber Turm Hafenmarftsturm beißt. 

Tie Kapellen, deren es nad den Chroniſten 10—12 yeweien 
jein follen, wurden teils abgebrochen, teils, wie je eine in ber großen 
Nägelinsgaffe und in der Wolfgangsgaffe, in Wohnhäufer umgewandelt. 
Letztere hatte im 16. und 17. Jahrhundert 5. T. als Zeughaus gedient. 

Das Altarbild von der Wolfgangsfapelle mit der AYabreszabl 
1517 ift noch erhalten (vgl. Hilt. Verein Heilbronn IIL, ©. 32). — Eben: 
jo war vielleicht eine Kapelle das Haus Eichgaſſe 12 mit dem Kreuz: 
gewölbe im Keller und Blendarfaden im eriten Stod, wo nad einer 
Sermutung die Quelle vom Giebenrobrbrunnen urfprünglid zu Tag 
trat (? Hilt. Ber. Heilbronn III, 31.) Auch das Haus Kaiſerſtraße 20 
enthielt Kreuzgewölbe, die auf eine uriprünglide Kapelle deuten mögen. 


Klöſter. 


Die Stadt zählte 3 Klöſter, 2 innerhalb der Mauern, 
eines außerhalb, 

1. Das Franzisfanerflofter, nördlid von der erwähn- 
ten Kirche. Vgl. I, ©. 21. Die dort genannte lateinifche In— 
fchrift über den Einzug der Minoriten fteht über einigen Fenſter— 
bogen außen an der Dftfeite des öftlichen Flügels des Kreuzgangs 
in den Stein gemeißelt'). (Einzelne Teile derjelben, wie gerade 
die zwei Datumangaben, find fpäter ergänzt und aufgemalt.) 

Die Anjchrift über die Ginweihung der Kirche (1. o.) ift jegt an 
der Innenwand bes üblichen Kreuzgangflügels angebradt. Bon dem 
Kreuzgang felbit ftehen noch 3 Flügel mit einfachen, bdreiteiligen Klee: 
blattarfadenfenftern. An der Äußeren Weftfeite find 4 ipigbogige Thore; 
eines fübrt in ben Hof burd zwei bintereinanberliegende, durch breiten 
a getrennte Kreuzgewölbe mit Halbfiguren in den Schlußiteinen ; 


1) Der Schluß lautet: qui XX annis sup. vixit, wonad die Anz 
abe I, 21 zu berichtigen iſt; auch fteht die Aufschrift über mehreren 
Fenfterbogen, nicht bloß über einem. 
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in Rundſchildchen techts und links unter dem Eingang iſt ein Chriſtuskopf 
und eine Mönchsfigur. Die drei anderen Thore führen in Remiſen für 
Teuerwehrgeräte. Tas jept Sftodige maffive Gebäude dient als Schul: 
lofal, wie ſchon feit 1544, nad Aufhebung bes Kloiters, zunächſt für bie 
Lateinichule, fpäter für das Gynnafium und die Stabtbibliotbef. Bgl. 
I, 125. Auf ber Oftjeite des Kloflerd war- ein großer Garten, den bie 
Franziskaner 1465 an bie Nonnen abtreten mußten, die ihn bis 1811 
Benügten (Nonnengarten.) Sekt ift diefer Plaß größtenteils überbaut mit 
Schulgebäuden. 

2. Das heutzutage ganz verichwundene Klarakflofter ftand 


bei der obengenannten Kirche zwifchen Allee, Kilians: und Klara— 
ſtraße. 

Es war 1302 von ber Höhe bei Flein zu größerer Sicherheit in 
die Stabt herein verlegt worden. Die Kloftergebäube waren und blieben, 
obwohl das Klofter allmählich ziemlichen Beſitz erwarb, immer einfach 
und ımanfehbnlid. Bol. J. ©. 22 und 227. Nachdem das in dem— 
felben jeit 1852 eingerichtete Zuchtpoligeihaus für weibliche Gefangene 
aufgehoben war, verfaufte der Staat die Gebäude und den Bauplak, 
feit 1877, worauf an der Kilians- und Klaraftraße ftattlihe Häufer er: 
ftanden. (Kirche abgebrochen im Jahr 1889.) 

3. Das Karmeliterflojter St. Maria zur Neffel, außer: 
halb der Stadt nad) der im Jahr 1447 von Nikolaus V. dazu 
gegebenen Erlaubnis gebaut (vgl. I, ©. 73), ftand im nordöftlichen 
Teil des jegigen alten Friedhofs, am der heutigen Karmeliterftraße ; 
1632 gänzlid) abgetragen. Später war dort ein den Karmelitern 
gehöriger ſchöner Obſtgarten, deffen Areal vom Staat im Jahre 
1835 an die Stadt zur Vergrößerung des Kirchhof abgegeben 
wurde. Das jest noch „Frauenweg“ genannte Oartengäßchen 
führte zu dem Kloſter „bei unjerer Frauen Bild“ (I, 183). 

Mit Genehmigung des Rats wohnten die Karmeliter nach 1632 in 
ber Stabt in einem Konventhaus in ber Sülmerſtraße (jetzt Nr. 74), bas 
fie von 1739 bis 1743 zu feiner jegigen ftattlichen Geftalt umbauten. Unter 
dem füblihen, durch flarfe Streben geſtützten Teil führt ein runbbogiger 
Durdgang zum Kirchhöfle. Seit ber Aufhebung bes Ordens 1803 
biente das Konventhaus einige Zeit ale Kaferne (bis 1805); 1851 vom 
Staat an die Stiftungspflege verkauft, diente c8 dem im Jahr 1853 
bineinverlegten PBenjionat, bis 1869; darauf wieder zu Schulzwecken ver: 
wendet. 

Bon den zwei früheren Beginenbäufern (I, 22 und 193 f.) 
it eines das Haus Nr. 3 des Hämmerlingsgäßchens; es enthält eine 
ſchöne, gebrochene ſteinerne Treppe mit fteinernem Geländer; im Schluß: 
ftein des runden Thorbogens jteht H. P.L., darüber bie Zahl 1692; 
binten it ein größerer Hofraum. — Das andere frühere Beginenhaus, 
„cas Regelbaus der willigen armen Schweſtern bei St. Wolfgang Y“, 
jett Lammgafie Nr. 15 mit Hof, nahm infolge der Reformation ber Rat 


!) So benannt nach der nördlich an ihren Hof ftoßenden Kapelle 
zu S. Wolfgang, jetzt Wolfgangsgafje 20 f. o. 
Oberamt Heilbronn. 3 
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in Befit und verkaufte es an einen Privaten nah Titot DA. Beihr. 175 
im Jahr 1565. Ueber früheren Befiker und Gäfte des Hauſes wol L 
216. An ber hinteren (Weit-) Seite führt ein rundbogiges, wohl aus dem 
16. ober 17. Jahrhundert jtammenbes Thörlein in dem Hof, ber bis 
zur Erhardegaffe reiht. Am anftopenden Garten flcht eine alte Stein: 
platte mit 2 Wappen. — Der laufende Brunnen im Hof wurde bem 
Ratsmitglied Hans Fiſcher im Jahr 1601 gegen bie übliche Bezabluma 
von 20 H. vom Rat bemilligt. 


Aloſterhöfe und andere Höfe. 


Der älteite der alten Klofterböfe, der bes Klofters Hirfau (I, 19), 
ift noch zu erfennen in dem fog. Hirſchhof, bei Lohthorſtraße Wr. 13, 
jet aus unbedeutenden Häufern bejtehend, ohne irgend etwas Bemerfent: 
wertes. 

Der Hof des Kloſters Adelberg (I, 19) ſtand an der nad ihm 
benannten Gafje, früher innere Karleftrake, jet Karlsitraße Nr. 11. 

Ueber dem rundbogigen Fingang des Hauptgebäudes ift die Zabl 
1530 nebit 2 Hansmarken (vgl. Hiſtor. Verein Heibrenn IV Tafel X). 
Am Innern führt eine ſchöne fteinerne Wenbeltreppe bis in den 3, Ztod. 
Davor erftredte fi der Hof bis zur jekigen Strafe. Etwas weiter vorm 
im Hof trägt ein Haus eine Tafel mit: Johann Martin Teuffel 1645. 

Der Lichtenſterner Hof (IT, 19), an der Ede der Yamm- und 
NRappengaffe (Lammgaſſe 14), zeigt an dem bort befindlichen Hof umd 
Garten nur noch ein rundbogiges Thor. 1690 wurde der Hof tund 
eime große Feuersbrunſt hart mitgenommen. (1807 wurde dag Oberamt 
Lichtenitern, unter dem die Kloiterpflege in Heilbronn itand, aufgehoben.) 

Bei weiten am bebeutendjten war ber ausgedehnte und reihe He’ 
bes Klofters Schöntbal (I, 19) von ber jegigen Tentichbofitrase 
bis zur Allerheiligengafle (jo genannt nach der einft dort ſtehenden gleich 
namigen Kapelle) reihhend. Die im Thorbogen des vorderen Haupt: 
gebäudes an ber Deutſchhofſtraße, jetzt Wirtichaft „Zum Deutſchen Haus”, 
angebrachte Inſchrift über den Aufentbalt Karls V. j. I, 149; weiteres L 
184. 224. Rad Titot jtieg Marimilian II. 1570 bier ab und nicht im 
Teutihen Haus, wie Jäger IL, 174 angiebt. Die Faſſade des jlügelt 
gegen die Deutſchhofſtraße war einjt mit Bildfüufer! der Kardinalturem: 
den in MNifchen zwiichen ben Fenſtern geſchmückt. 1803 wurde bieie! 
Gebäude zum Sitz des Landvogts eingerichtet, 1820 vom Staat gegen 
das Pfarrbofitraßengebäube an die Stiftungspflege vertaufcht, die es um 
10 000 fl. an einen Privaten verfaufte. 

Die alten Gebäude des urjprünglich mit einer hoben Mamer um: 
gebenen Hofs jamt Garten find durch die Anlagen der im Jahre 1814 
bineinverlegten Bruckmannſchen Eilberwarenfabrit mebr oder weniger um: 
gewandelt worben. An einem aroßen maffiven Baditeinban im Anmern 
(negen die Metzgergaſſe) ift jebt das früber über dem Hals des großen 
Klofterfellers befindlihe Schönthaler Abtsiwappen angebradht mit der An: 
ichrift: Johannes Apt zu Schoentall XIX’. 1488. Diejer große Bat: 
fteinbau wurde nach der an ihm angebrachten Anichrift 1884 erbaut an 
Stelle der Kapelle des Schönthaler Hofe. Jetzt iſt bier (jeit 1900) das 
fatholifhe Bereinshaus eingerichtet. — Bon 2 Rappen bes Tbeobald IL. 
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Fuchs, der im Jahr 1614 bier baute, ift eines och über einem Keller 
ibor des jüdlihen Hauptgebäubes, das andere im Hiltoriihen Mufeum. 
— Tas Hauptgebäude an ber Allerbeiligenftraße (Mr. 19), die Wohnung 
ded Gründers der Silberwarenfabrif Peter Brudmann von 1814 bis 
1850, bleibt im Befiß der Firma Bruckmann. Das übrige ift 1899 beim 
Bertauf der alten Fabrif in 6 Parzellen verfauft worben; davon ift feit 
1900 in dem fübweftlichen Echaus, Allerheiligenftraße 17, bas evangelifche 
Jugeudheim eingerichtet. 

Zu dem Befig des Klofters Lorch gehörte eine Mühle, bie fpätere 
Cülmermühle, und bas Grien (I, 20). Bon einen Hofgebäubde ift laͤngſt 
feine Spur mehr vorhanden; das Grien ift jeit 1841, die Sülmermübhle 
jeit 1885 im Befig der Firma G. Schäufſelen. 

Maulbronn verfaufte jeinen aus dem 13. Jahrhundert ſtammen— 
den Hof famt feinen Befigungen jchon im 14. Jahrhundert an andere, 
1,%. Der Hof fol zwifhen Lammgafle und Erharbsgaffe, vielleicht auch 
zwiſchen Lobthorſtraße und Erhardégaſſe geweſen fein (2). Die alte ON.: 
Beſcht. ©. 190 giebt feinen Platz dafür an. 

Der Hof der Reihsabtei Kaifersheim (I, 20) war öſtlich von 
ter Siülmerftrane, jet das Haus Nr. 28. Unter dem Haus Nr. 30 
durh kommt man durch einen rumden Tborbogen, auf bem eine Ma: 
denma ftebt, in den Hof. In dem Schlußſtein des anfehnlichen Portals 
am Haus jtebt die Zahl 1733; darüber das ſteinerne Kaiſersheimer 
Bappen mit R. A. Z. K. (Reidysabtei zu 8.). Das Haus trägt an ber 
norbölliben Ede einen gerablinigen, Öjeitigen Erfer. Nach binten gebt 
ein ziemlih arofer, in die Querſchulgaſſe endigender Hof; öſtlich vom 
Hans ſtebt die alte Kelter mit ſchönem großem Keller. — Tas genannte 
Kappen findet jih and an einem Weinberghäushen im Hundsberg, in 
einem früher der Abtei gehörigen Weinberg, daher „Vfafienbundsberg“, 
Seit dem Verkauf von 1832 ift die Etadt im Beſitz cines Kapitals von 
1000 fl., ala Kaijersheimerbofftiftung verwaltet, deren Zinfen jährfich als 
Treife an Weingärtner, die ſich durch den Bau ihrer Weinberge aus: 
zeihnen, vergeben werben. 

Der Billigbeimer Hof (I, 21) ift ber jeßige Gafthof zum 
walfen an der Oſtſeite des Markts mit Hintergebäuden. Ueber dem rund: 
bogigen Thor der Scheuer an der Südfeite fteht bie Zabl 1605. An 
eben diefer Südſeite ift links oben cin bemaltes Wappen (Vogelkralle) 
und eine lateiniihe Anjchrift in 2 Diftihen, die aber infolge der Ueber: 
malung feinen Sinn giebt. (Bezieht fih auf einen Brand der Scheuer). 
Unten im Renaijfancerabmen: In annis misericordiae 8. H. D. 

Bon andern in Urkunden erwähnten Klofterböfen (Oberitenjelder 
1,20, Amorbader und Herbrechtinger) läßt ſich nicht angeben, wo fie 
fanden. 

Auf einen derartigen Hof ſcheint auch hinzuweiſen der hinter dem 
Tridiben Haus, Lohthorſtraße 19, ſich ausdehnende große Gartenraum, 
der von einer alten Mauer eingeichloffen ift und durch ein rundbogiges 
Thor Zugang zu der Erhardsgaife bat. 


Das Deutfhe Haus oder der Deutſche Hof. (Val. T, 
S. 22 ff.) Das Areal und das Gebäudeganze der vormaligen 
hiefigen durch Gebäude oder Mauer umjcjloffenen Dentichordens- 
fommende crftredt ſich im einer Ausdehnung von mehr als 
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5 württ. Morgen (1,57 ha) zwijchen der Deutfchhofjtraße und der 
Kirchbrunnenſtraße. Die Flügelgebäude umfchliegen einen großen 
Hof, in den die beiden aneinanderjtogenden Gebäude Bau V und 
Bau VI freiftchend hereinragen. 

Der zweiftodige Hauptbau, der fogen. Neue Bau (jest 
al8 Bau I und III bezeichnet), wurde im feiner jegigen Form 
aufgeführt von den Kommenturen von Reinach und von Hohened 
von 1712 bi8 1718, und zwar der Flügel an der Weftjeite von 
1712 bi8 1716, der an der Süpdfeite von 1716 bis 1718; 
beide Flügel ſtoßen an der Ede der Deutichhofitraße in abgefchräg: 
tem ſtumpfem Winfel zufammen. Die ganze Faſſade iſt durd 
jonifche Pilafter gegliedert. Der füdliche Flügel (jet Bau IT) ift ein— 
facher gehalten, ohne Giebel, mit gewöhnlichen rundbogigem Portal, 
worüber die Zahl 1717, während der weftlihe 3 Giebel aufmeiit; 
der größte mittlere über dem mit Forinthifchen Säulen gejchmüdten 
rundbogigen Hauptportal, neben dem zwei Kleinere geradlinige Ein- 
gänge in das Gebäude und unter diefem durch unter Kreuzgewöl— 
ben, von vieredigen Säulen getragen, in den Hof führen. Diefer 
Giebel enthält in architektoniſch verzierter Nifche eine vornehme Ma: 
donna, aus dem 18. Jahrhundert ftammend. (Abbildung in Pau- 


(us, 8. u. A.Denkm. I, 248.) 

Der Hauptflügel, Bau I, enıhält Kanzleien und den Sikungsiaal 
für die Zivilfammer, ferner die Räume für die Lanbjägermannicait; 
in feinem ſüdlichen Ende im Erdgeſchoß befindet jich ein ziemlich großer 
Raum mit ſchönen Kreuzgewölben, die in der Mitte auf 2 vieredigen 
Säulen ruben. Bau III, der füdliche Flügel, enthält das Sitzungszimmet 
der Straffammer und das Bezirkskommando. 

Nach Durchſchreitung des Durchgangs unter dem vorderen Haupt: 
gebäude eröffnet fich der Blid in den von langen Flügelbauten umarenj: 
ten Hof, in welchem mittelalterliche Steinhäujer mit Erfern und Staffel: 
giebeln maleriih wirfende Gruppen bilden. Zunächſt ſchließt fich innen, 
öftlih an den Hauptbau ber fog. Stein: Kallenfelfiihde Bau (um 
1600), jett Bau IL, unten mit ſchönem Gewölbe, aus dem eine gerad: 
linige Thüre in den Hof führt; er enthielt früher das foa. Nürftenzimmer 
und diente im 18. Jabrhundert als Trappenei. (et entbält er das 
Amtszimmer des Präfidenten und eines Direktors.) Aus dem oberen 
Stod diefes Baus führt ein freifchwebender Gang hinüber au der älteiten, 
freiftehenden Gebäudegruppe, zunähft zu Bau V (jet Schmurgeridt), 
zu dem man aus dem Hof auf einer ſchönen, mit Balujtrade geihmädten, 
gebrochenen Kreitreppe gelangt. Hier war im 18. Jahrbundert die Wob— 
nung des Kommenturs. An der Sübfeite biefes Baus ift auf vorjpringen: 
dem Sodel das Wappen bes „Karl Friedrich, Freiherrn von Ele, Rats 
gebietiger der Ballei Franken, Kommentur zu Heilbronn, Teutichorden®: 
Ritter“ (begraben im Chor ber Kirche). — Unmittelbar hinter diefem Bar 
erbebt fidh ein bobes Gebäude mit abgetrepptem Giebel gegen Weiten 
und Oſten, jegt Bau VI, dem die genannte Freitreppe gerade vorgelagert 
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it. Im erftenyStod ericheint ein rechtwinfliger Erfer vom Jahr 1548 
mit durchichneidenden Stäben von gotifcher Profilierung. Am Annern 
bat diefer Erker kreuzgewölbte Dede, im runden Schlufftein das 
Bappen des Kommen: _ 
turs Alerius Diemer 
mit Umſchrift dieſes 
Namens und der Zahl 
1548. Ganz derſelbe 
Erket äußerlich und im 
Innern findet jih an 
der hinteren, öftlichen 
Giebelſeite dieſes Ge: 
baudes gegen den Ge: 
fingnishof. Der Fin: 
gang in bdieien Bau 
führt auf Treppe und 
durh Thüre von Nor: 
den. Links unter bem 
Erler an ber Ede der 
Mauer iftı ein alter, 
nicht mehr zu beutender 
Reim in möndsgoti: 
iher Schrift: Ich bin 
genannt hornung | 
wit unde groz ist mir 
min (?) slung. An 
der Weftieite des etwas 
weiter hinten nad) Nor: 
den vertretenden An: pe 
baus iſt ein rund: EEE 
bogiges Portal mit Im Hof des deutfdhen Haufes 
gotiſch durchſchneiden— (nad Photographie von K. Landerer). 
den Stäben; barüber 
ein Deutfhordenswappen mit der Zahl 1550. Das Portal führt zu einer 
in Form und Konftruftion mittelalterlichen Wenbeltreppe (iegt geichlofjen) 9 
Im hinteren Teil dieſes Baus war bis zum Jahr 1877 die Synagoge; 
jest find im dieſem Bau die Amtszimmer der Unterſuchungsérichter. Unter 
dem Bau iſt ein großer Keller. 
Bon diefem Anbau führt ein auf einem Bogen rubender Gang 
hinüber in ein weiteres hochgegiebeltes, von Weit nad Oſt ſtehendes 
großes Gebäude, jetzt Bau VIII, das an der ſüdweſtlichen Ede einen 
5feitigen, auf einfacher Konfole rubenden Erfer trägt. Je über und unter 
den 5 Kenitern find Deutfhordenswappen angebracht, unter dem mitt: 
leren die Zahl 1566. (Dies wäre aus ber Zeit der Kommenture 
v. Schwalbah und v. Dudelsheim.) Von Welten führt in dieſen Bau ein 
ipisbogiges Thor; die Fenſter ber Weitfeite find teil® geradlinig teils 
ipigbogia. Jetzt find in dieſem Bau die Amtszimmer der Staatsanwalte 
ſchaft. Unter bem Bau ift ein fchöner, jehr neräumiger Keller. — In 
der Verlängerung nah Oſten flöht bieran cin Bau mit Gefängniffen 
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1) Bgl. Lübfe, Renaiſſance in Deutſchland I, 394. 
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1879 eingerichtet. Ein zweiter Bau, Gefänaniffe enthaltend, mit Treppen« 
iebel fteht im hinteren Hof frei neben bem erfleren von Nord nad Süb, 
882 neu gebaut. 


An einen unbe» 
beutenden, von Nord 
nah Süb ziehenden 
Verbindungsbau, jeßt 
BauX (früher Bäderei, 
Waſchhaus und Stal⸗ 
ung), hinter dem Kirch⸗ 
enchot ſchließt ih der 
vorderſte, an 

Kirchbrunnenſtraße 
ſtehende Bau an (jetzt 
Bau IX), der in feiner 
jetzigen Form aus dem 
Jahr 1740 ſtammt 
(Zahl im Schlußſtein 
des rundbogigen Eins 
gangs an der Worb» 
feite) und die Wohnung 
der katholiſchen Geijt- 
lihen und der barms 
berzigen Schweitern 
entbält. Früber hieß 
er das jog. Steim 
baue und diente einem 
Deutihordensbeamten, 








— dem Balleirat, zut Woh⸗ 
Im Hof des deutſchen HYauſes nung, ebenjo dem 
(nad Photographie von K. Yanderer). Pflugmeiſtet. Im bie: 


jem Haus war aud 

ber Kommende ber Weinausſchank in ber Zeit von Oftern bis Pfingiten 

eitattet. Weftlih von diefem Haus, nördlich von der Kirche, war eim 

ürzgärtlein und der Kirchhof (als folder benükt bis 1778), nunmehr 

Anlage; durch fie führt jetzt aus einem Thörchen vom innern Sof ber 
hinter dem Kirchendyor ein Ausgang auf die Straße. 

Endli it noch der den großen Hof im Diten begrenzenbe, von 
Süden nah Norden ftebende Bau (Nr. IV, jetzt Magazin des Bezirke: 
fommandos) zu nennen; an feinem füblichen Giebel oben gegen bie 
Deutſchhofſtraße erblidt man 4 Deutihordenswappen nebeneinander. 

Am Hof neben dem obengenannten Bau V war früher das Blumen— 
gärtlein bes Kommenturs, darin ein fpringendes Waffer von einem Strang 
der Gäcilienbrunnenleitung, welder der Kommende vom Rat im Nabr 
1629 in widerrufliher Weiſe verftattet worden war. Jetzt ift im nörb» 
lihen Hof ein Meinerer, im fübliden ein größerer Brunnen mit mecha— 
niiher Hebung. — rüber gehörte auch das heute außerhalb des Deutſch— 
bofbezirts ftebende Haus Nr. 2 der Deutichhofitraße zum Gebiet ber 
Kommende, nah der an bdemjelben erhaltenen Inſchrift: Durch Beden 
von Böhnen Gommenthur zu Hailpron beutih Ordens. Anno 1576 
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watd diefer Baw durch mid obengenannten Commenthur angfangen 
bewen und mit göttlider Verleihung anno 1578 zu gutem end volls 
btacht. Beſteh fo lang Gott will zum beften | ein Chriftlich gut felig end 
zum legten. — (lleber die Steinmeßzeichen an ben verfchiebenen Gebäuden 
dgl. Hift. Verein Heilbronn IV Gruppe D., fowie in Württ. BVjhsh. 1882 
Klemm, Württ. Baumeilter und Bildhauer bis 1750.) 

Zur Geſchichte des Hofe vgl. außer J, 22 ff. no 1, 95 (Aſylrecht, 
Schülterlin), 108 fi. (Bauern), 126 (verfudhte Reformation) 172. 
(Schnabel), 177 (Knipping), 184 und 187 (Schweblihe Schenkung ımb 
Zurüdgabe), 185 (Heilbr. Konvent), 201 (Heybersborf), 207 (Joſeph L.), 
210 (Prinz Eugen), 225 (Aufhebung). Seit 1805 war das Deutſche 
Haus Kajerne für die biefige Garnifon, ein Infanterieregiment (daher 
noh der Name „Kaſernengaſſe“ für die vom Markt zur Kirchbrunnens 
itraße führende Gafje); nad Aufhebung ber Garnifon 1848 (I, 232) 
bezw. nad Abzug der Bejakungstruppen im Dezember 1849 ſtanden bie 
Gebäude leer. 1856 bot das Kriegsminijterium den Kafernenbezirf 
zum Berfauf aus; das Angebot der Stadt mit 65000 fl. wurde nicht 
angenommen; die Staatsfinanzverwaltung faufte die Gebäude um 75 000 fl. 
Am 15. Dezember 1865 wurde darin das Handelsgericht für 4 Ober» 
imter eröfinet und am 1. Februar der K. Kreisgerichtshof, jekt K. Rand: 
gericht. Auch das Bezirkskommando hat in einem Teil der Anlage jeinen 
Sig. — In dem füdlihen Hof wurden in den Jahren 1899 und 1901 
bier zum Tod verurteilte Verbrecher hingerichtet. — 

Der württembergifhe Zehnthof (oft auch in der Mehrzahl 
die württ. Zehnthöfe, nämlih für den Fruchtzehnten und Weinzehnten) 
ftand öftlih von ber Kiliandfirhe zwiſchen Schulgaffe und Präfenzgafe. 
Tas aus dem Zahr 1701 ftammende Hauptgebäude vorn an der Straße, 
oiter K. Kameralamt, fowie die nad Often ftehenden Defonomiegebäubde, 
Scheuer und Bandhaus, wurben zu dem Durdbrud und zu ber Neu: 
führung der Kaiferftraße im Jahr 1894 abgebrochen. Ueber ben Zehnt: 
60f vgl. I, 2. 83. 87. 94. 150. 

Der Gemmingerbof, jekt noch fo genannt, ift die Sackgaſſe 
weſtlich an ber Sülmerftraße, Nr. 43—55, gegenüber der Karlsftrake. 
Schon 1472 war dem Hans v. Gemmingen geftattet worden, bier ein 
Haus zu faufen; 1518 und 1552 bewilligt der Rat aufs neue ben Herren 

olf und Yhilipp v. Gemmingen ihre Behaufung, Hof und Garten bei 
den Barfühern berüber, gegen eine jährliche Steuer von 6 fl. Im Jahr 
1603 faufte bie Stadt den Hof von ben VBormündern der Söhne Pleis 
kards v. Gemmingen und verfaufte Ihn wieder 1610 an einen Privaten. 

Die Herkunft und Bedeutung bes Günthershofs, weſtlich von 
der Sülmerftraße, Nr. 13 bis 15, worin ſich mehrere Häufer mit jtatts 
ihen Rundbogeneingängen finden, ſowie des Trautenbofs (Ger 
rudenhof ?), nördlih an ber Lohthorftraße, Nr. 35 bis 45, beim Safthof 


ur Krone find nicht befannt. 
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Der Hauptbahnhof jteht auf dem linken Neckarufer. 
‘a3 Dasasptgebäude, 1872 erbaut von den Banräten Schurr 
> Bonböffer, wurde eröffnet am 6. März 1874; vorher 
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endigte die Eifenbahnlinie im noch ftehenden alten Bahnhof, nabe 
dem Nedar (jet Beamtenwohnungen), mit Kopfitation. (Die Einfteig: 
halle vom alten Bahnhof wurde 1875 als Fruchtlagerhaus an den 
Hafen verlegt.) Der dem neuen Verwaltungsgebäude gegenüber: 
liegende neue Güterfchuppen, am 15. April 1872 eröffnet, ift 
feit 1896 durch eifernen Steg mit dem diesjeitigen Bahnhofteil 
verbunden. Bon 1894 bis 1897 wurde der große Rangiet— 
bahnhof mit feinen Anlagen erftelt, durdaus auf Bödinger 
Markung, 26 Gleife außer den zwei Gleiſen der Hauptlinie; eim 
eiferner Steg führt unmittelbar nördlich von der Bödinger Kirche 
über die ausgedehnte Anlage. Zur Beleuchtung der Bahnhof— 
gebäude und des ganzen Bahnhofgebiet3 wurde 1896 cin eigene 
Eleftrizitätsiwerf weftlid) vom Bahnhof an der Straße nach Franken— 
bad), an der auch Wohnungen für Eijenbahnbedicnjtete gebaut worden 
find, erftellt. Die Unterführungsbauten für die 4 Hauptgeleiie 
auf dem Bahnhof wurden 1897 (bis 18. Oktober) fertiggeftelt. 
Ueber die Hauptlinien umd die Halteftellen, ebenſo über den feit 
1900 in Betrieb gefegten Südbahnhof (Betrichsgebäude umd 
Beantenwohnung) ſ. 0. — Auch eine Wagenreparaturwerkitätte it 
feit 1849 zwiſchen altem und neuem Bahnhof errichtet. 

Das Hauptzollamt oder der Zollhof fteht an der Weit: 
feite des Wilhelmsfanals, durchaus mit eifernem Zaun ınngeben, 
der 1896 und 1901 zur Bergrößerung des Zollhofs weiter him 
ausgerüdt wurde, Das Hauptgebäude und der Yadeichuppen wur: 
den 1829,1830 erſtellt (erſteres 1888 durch ein Stodwerk er: 
höht), 1845 ein Magazingebäude, der jog. Note Bau, 1896 be 
trächtlich nach Worten vergrößert, im Innern mit Emporen wer: 
jehen, mit eifernen fahrbarem Krahnen. Ein weiteres größeres 
Lagerhaus, der fogen. Neubau, mit Weinkeller, wurde 18971898 
erbaut, 1901 der weſtliche Zollfchuppen bis zur Fahritraße hinaus: 
gerüdt. 1896/1897 wurde die Ufermauer nördlid) bis in die 
Nähe der Eijenbahnbrücde fortgejegt und zur Löſchung der Schiffs— 
ladungen ein fahrbarer, eleftrifcher Krahnen aufgeftellt, 1898 das 
Schiffartskommiſſariat aus dem Zollhof hinaus: und auf die öftliche 
Seite des Kanals verlegt. 

Ueber den Kanal, Schleujfen und Häfen ſ. o. 

Das Pojtgebäude, großer Zftodiger Badjteinbau, erbaut 
von Schurr und Bonhöffer, mit Türmen an der nordweitlichen und 
füdweftlichen Ede, fteht an der Brüde zwiſchen Kaifer- und Kram: 
ftraße, eröffnet feit 15. Oktober 1875; neueſtens, 1901, ift eim 
turmartiger Telephonträger aufgefeßt worden. Es enthält Boit, Tele 
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graph und Teiephon, auch die Eifenbahnbauinfpeltion. Das Gebäude 
fteht an Stelle der 1863/1864 von der Stiftungspflege um 
70000 fl. verfauften Gebäude de3 alten Katharinenhofpitals. 
1893 wurde die Zweigpoftitelle I an der Ede der Titot- und 
Friedensſtraße, 1898 die Zweigpoftftelle IT in der Paulinenftraße 
errichtet. Der Poſtſtall ift entlegen in der Friedensftraße (Früher 
an der Sülmerftraße im Günthershof). Das frühere Poftgebäude 
am alten Bahnhof, 1854 bis 1875 in Benügung, dient jet zu 
Beamtenwohnungen. Noch früher, von 1808 bis 1854, war die 
Poft im Kraichgauſchen Ardjiv am Hafenmarkt gewejen. 


IE a ul ini, ; — 
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Poſtgebãnde, Brücke und Kaiſerſtraße 
(nah Photographie von K. Landerer). 


Das K. Landgericht befindet ſich in den Gebäuden des 
Deutſchen Hauſes (S. 35—39) mit der Zivilkammer, 2 Straf: 
fammern, und dem Schwurgericht; nad) hinten, gegen die Eichgaſſe, 
und in dem hinteren Hof find die Gefängniſſe. 

Das K. Amtsgericht ift feit 1861 in dem Gebäude 
Wilhelmstraße Nr. 2; hinter demfelben das Anıtsgerichtsgefängnis 
feit 1856. Zuvor befand ſich das frühere Oberamtsgericht in dem 
Haus Nr. 1 der Sülmerſtraße, dem früheren, 1819 an den Staat 
gegen Tauſch überlafjenen Pfarrhofitraßengebäude. 

Das K. Oberamt, früher in dem fchöngegiedelten öftlichen 
Anbau des Nathaufes, dem Syndilatsgebäude, das vom Jahr 
1803 bis 1878 im Befig des Staats war, befindet ſich jegt feit 
Dezember 1878 an der Ede der Klara: und Hohenſtraße; das 
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dazu gehörige Gefängnis an der Klaraſtraße wurde 1832/1883 
gebaut, 

Das 8. Kameralamt, früher in dem württ. Zehnthof- 
gebäude am SKiliansplag, ift feit 1894 in das Gebäude Nr. 4 
der Wilhelmsftraße verlegt. Die Stadt kaufte das alte um 
170000 4 auf den Abbrud. — Ebenda, Wilhelmsitr. 4, be- 
findet fi das 8. Bezirkfsbauamt. — Der Staatöfinanzver- 
waltung gehört aud) zu Beamtemvohnungen das Haus Uhland— 
ftraße 1. 

Das K. Forſtamt befindet fi) in dem Gebäude Wollhaus— 
ftraße 38. 

Die 8. Straßen: und Wafjerbauinjpektion befindet 
ſich Wollhausftraße 65; die Eifenbahnbaufeltion für die in dem 
letsten Fahren von Bauinjpeftor Beigele ausgeführten Bahnbauten 
(Rangierbahnhof u. a.) im gemietetem Yofal. 

Die Kajernengebäude ftehen im Djten der Stadt zwiichen 
Karls: und Bismardjtraße; der Kajernenhof hat vorn (mweitl.) eine 
Breite von 220 m, hinten von 195 m und eine weft:öftliche Tiefe 
von 170 m. Das 126 m lange 4jtodige, maſſiv gebaute Haupt: 
gebäude mit 2 Türmen am Mittelbau wurde am 31. Mär; 1883 
bezogen, zuerjt von einem Bataillon und den Regimentsſtab des 
Infanterieregiments Nr. 122; jpäter, von 1893 bis 1896 wurden 
zur Aufnahme eines zweiten Bataillons weitere Bauten erjtellt, teils 
ſüdlich an der Bismardjtraße die jogen. Baradenbauten, jamt der 
Ererzierhalle, teils nördlich ein Bftodiger mafjiver Bau an der 
Karlsſtraße. — In der Nähe an der Bismardftraße iſt das Offi- 
zierfafino (1897 gebaut). Der Ererzierplag, jeit den 1890er 
Jahren bedeutend vergrößert, liegt öjtlidy vom Jägerhaus auf der 
Bergebene, an den Wegen nad) Weinsberg und Steinsfeld. Ein 
eigenes Militärlagaret wınde 1896/97 an der Straße zum Jägerhaus, 
öftlic von der Kaferne erbaut. Am Waldfaum ſüdlich vom Trappen- 
jee fteht das Pulvermagazin mit Wachthaus; bei diejem find die 
Scießbahnen. — Als Garnifonstirche dient die Friedensfirhe. — 
Das Bezirfsfommando ift im Deutichen Hof, Bau III, unterge: 
bradıt ſ. o. 

Das Zellengefängnis im Djten der Stadt an der Stein» 
jtraße, ein von Mauern umſchloſſener freuzförmiger Bau, wurde 
von 1868 bis 1873 erbaut von Baurat Yandauer. Der Bau 
vorn an der Straße enthält die Wohnung des Vorftands und des 
Hausgeiftlichen ; rechts und links an der Straße find Beamten: 
wohnungen. — 
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Der Amtskorporation gehört das neue Gebäude der Ober⸗ 
amtöpflege und Dberamtsiparfaffe, Klaraſtraße 15, ber 
zogen im Fahr 1887, 


Städtifde Gebäude. 


Bon den 236 Häufern, welche der Stadtgemeinde gehören (im 
Jahr 1901), verdienen folgende Erwähnung : 

Das Rathaus. Die heutige Rathausgebäudegruppe umfaßt 
folgende 5, nun zu einem Ganzen für die Zmwede der Beamtungen 
der Öemeindeverwaltung vereinigten und miteinander in Verbindung 
gejegten Bauten: das eigentliche Rathausgebäude, den öftlichen Anbau, 
dad fog. alte Dberamt, das Hintergebäude, das Archiv. 

1. Das eigentlihe Rathaus. Vgl. I. S. 177 und 178. 

Das an der Nordfeite des Marktplages jtehende zweiftodige, mit 
hohem, abgewalmten Dach verjehene Rathaus joll nad) chronikalifcher 
Ueberlieferung im Jahr 1417 an diefer Stelle erbaut worden fein. 
Taf diejes alte Rathaus in gotifchen Stil gebaut war, ſchien an 
ih ſchon wahrjcheinlic, wurde aber aud) ausdrüdlic erwieſen 
durd; die bei der Rejtauration im Jahr 1900 zu Tag gekommenen 
Spuren, gotifche Fenſter an der Oſtſeite, ſowie durch den vorher 
'hon befannten Wappenadler an der VBorderfeite. Dieſer urfprünglich 
gotifche Bau wurde in den Jahren 1580 — 1582 dur Umformung 
der Faffade mit dem Gang auf den Bogen und mit dem Uhrgiebel 
in den damal3 in Mode jtehenden Renaiſſanceſtil umgewandelt. 

als Schöpfer diefes Neubaus wird angegeben der Bildhauer Adam 
Bagner ') (bei Klemm, Württ. Baumeifter und Bildhauer, nicht genannt), 
wohl bargeitellt in der fräftig behandelten Geſtalt mit bärtigem Kopf, 
„einer tüchtigen Figur“ (Xübfe), die in bodender Stellung aus einer 
Niſche unter dem Rahmen der Ubrtafel beransjchaut. 

Die ganze Fafjade nennt Lübke „einen charaktervollen und zugleich 
maleriihen Bau in den fräftigen Formen der entwidelten Renailfance“, 
übrigens nicht ohne gotische Merkmale, wie die Kehlenprofile an ben fonit 
gerablinigen Fenſtern und die ſchlanken gotifchen finlenbefrönten Baldadine, 

ımter denen die Ritterfiguren fteben. 

Der der Faſſade vorgelagerte „Hana“, wie man im 16. Jahrhundert 
jagte, oder die Galerie, zu der von beiden Seiten Treppen aufführen, 
rubt auf kurzen jonifhen Säulen; Treppen und Galerie find von reicher 
Baluftrade eingefaßt; insbejondere ift die Brüftung der Galerie mit ſechs 
feinen weiblihen allegoriihen Fiquren (Tugenden: Mutterliebe, Wobl: 
tbätigfeit, Gerechtigkeit, Friede, Stärfe, Glaube) geſchmückt. An den 


b 
1) Bal. Wernide-Bunzlau, im Anzeiger des German, Mufeums 
1882, ©. 270 fi. 
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Enden ber Galerie rechts und links fteben die ſchon erwähnten Ritter— 
figuren mit Fahne. Die Halle unter ber Galerie hat Kreuzrippengewölbe. 
Durch fie tritt man linfs in ben feit 1897 in altdeutſchem Stil ein= 
gerichteten, von alten Gewölben überipannten Ratsfeller'), rechts zu 
ber Polizeimadhe. Die bier an die Mauer angelebnte Sitzbank aus 
einem ungemwöhnlih langen Sanbdftein trägt. den Reim: Der lengfte 
Stein bin ich befant / Zu Hailbronn das Wortzeihen genant / An leng 
drei Zol zmwaingig vier ſchuh / An brait und did zwey ſchuh ich thu / Bin 
auch zur zürd hicher gelait / und ben wechtern zum fißen ich bereit. — 
Fine Ähnliche lange Bank iſt an der Wand auf ber Galerie. 

In der Mitte der Faſſade iſt bie reiche, Funftvolle Uhr angebradt, 
deren unterer Teil, die Tafel des Sonnenſtands mit dem Tierfreis und 
den Wochentagen, in prächtigen Renaiſſancerahmen eingefaßt, auf ber 
Hausmauer angebracht ift, worüber die eigentliche Uhr, mit der Stunben- 
und Minutentafel ſowie mit der Tafel der Monbphafen darüber, in bes 
fonderem, giebelbefröntem Erker der Breitjeite des Walmbaches vorgebaut 
it; in bem oberiten Teil des Giebel hängt eine Glode für ben Viertel: 
ftundenfhlag. Unter der Tierfreistafel enthält eine Anjchrift auf einer 
ES chieferplatte folgende Worte: 


Im Anfang Gott im höchſten Thron 

Schuoff durchs Wortt Himmel, Erd, Sonn und Mon 
Ans Kirmament zwei Lichter Stellt 

Die uns Tag, Jaar und Monden zeltt, 

Darumb das Werkh Wardt Angeitellt 

Mit G'wiſſem Gang und Schönem Gmeldt 

Der Sonnen Cirkh An Gwiſſer Zahl 

Durch Zwölf Zaichen al Jaar ein mabl. 


Der Mitl Gang zu Nadt und Tagen 

Stund, Viertel und Minut thut zaigen 

Des Mon’s Schein So Würdt groß und Klein 
Würdt zaigen die Höchſt Scheib Allein 

Die Bilder Seind G'ſtellt Ins Werkh 

Weil Jedes bat fein Aigen Gmerkh 

Der Widder Kampff Div Mlärlich deutt 

Daß mitt der Zeitt Zeitt Hab ein ÖStreitt. 


Die Uhr der Engel Schnell Umbwendt 
Bebdeutt Dein Stund Am Letzten End 
Dann mit dem bellen G'ſchrei der Han 
Ermant Di dat Du Buck Soll Than 
Des Engels Groß Pufaunen Thon 

Daß Bald Künfftig Sei Gottes Sohn 
Der Bruffen Würdt zur Seheligfeitt 
Der An In glaubt In dieſer Zeitt. 


Das Uhrwerk mit den Figuren nimmt folgenden Verlauf: Kurz vor 
dem Stundbenfchlag beginnt der öftliche ber beiden neben bem Stunden 


1) Früher als Warenmagazin an Kaufleute vermietet. Ueber ben 
Brand bafelbit f. 1. 205. 


EGumpo⸗aꝛuuaagq uoa ↄiqdvabojoq; Pou) gosl aalſſp u snviſpo svq 


— — — — — — — — — ——— —— — — 
_ — — — ——— — 
* 


7 a — 


er ee — 
— * 
ne — 


uuun; 


EITIFTTT 
PTELLTEFN 


k ul F 








46 Heilbronn. 


züfferblatt im Nifchen itebenden Engel Bmal zu blafen, indem er jih von 
rechts nach links und wieder zurüd bewegt. Zu dem Schlag ber Viertel: 
ftunden, welchen Figuren mit eifernen Armen neben ber Glode durch 
Anſchlagen an dieſelbe hervorbringen, jchmwingt der weltliche Engel mit 
ber einen Hand ein Scepter, nachdem er in ber andern eine Sanduhr 
umgebrebt. Zugleich mit jedem Stundenſchlag erheben ſich zwei am Fuß ber 
Stundentafel einander gegenüberftehende vergoldete Widder und ſtoßen 
mit den Köpfen gegen einander. Zuletzt, d. b. nah Beendigung ber 
Stundenichläge, kräht ein im einer Niſche unter den Widdern ftebenber 
Hahn zweimal und bebt dazu die Flügel, jedoh nur bei den Stunden 
4, 8, 12. (Ter Stundenichlag wird von Hochwächtern buch Anſchlagen 
an Gloden auf dem Kiliansturm zweimal fortgejegt.) Auch auf der SR: 
feite des Erkers ift noch ein Zifferblatt mit vergoldeten Zeigern angebracht. 
— Das Stunden: und Minutenwerf ift nad einer daran angebradten 
Anschrift im Jahr 1525 von Hans Paulus gefertigt worden, bas übrige 
Wertk mit den mechanifchen Niguren 157980 von Iſak Habrecht aus 
Schaffbauien (dem Berfertiger der Straßburger Uhr) und feinem Gefellen 
Michael Müller, die Bemalung und Bergoldbung bejorgte der Maler 
Peter Eberlin. 


In dem auf dem boben Dad jigenden Glodentürmchen mit Kuppel: 
dach, über dem neuerdings ein Adler auf einer Stange angebracht worden 
it, hängt die Stumdenglode mit der Anfchrift: Anna heiss ich, aus dem 
Feuer floss ich, Bechtold Meslang goss mich anno 1580. — Der 
rechts von der Uhr auf der Faſſade in gotiicher Einjaffung angebrachte, 
von einem Engel gebaltene reihsjtädtiihe Wappenadler, der 1803 von 
der neuen Regierung abgejpitt worden war, wurde bei der legten 
Reftauration des Rathauſes, 1898— 1900, ebenfalls wieder erneuert. Durch 
diefe Reitauvation wurde überbaupt durch Entfernung der aufgeworfenen 
grauen Kalfverblendung. deren Felder und Flächen man eine Zeit lang 
durch Malerei zu verihönern nedachte, eine prächtig wirkende Sandſtein— 
fallade zu Tage gefördert und bergeitellt. 


Durch zwei Thüren tritt man von der Galerie aus in dad Innere 
des Hauptgcihoiles, im einen großen Raum, deſſen Balfendede von 
jtarfen achtieitigen Hofzpfeilern getragen wird. Gegen den Hof ift jest 
das Trauungszimmer eingerichtet. Unmittelbar vor diefem führt eine Wendel: 
treppe zur Polizeiwache im Erdgeſchoß. — Die aus diefem Raum in das 
zweite Stodwerf fübrende Treppe, die früher in der Mitte Hand, iſt feit 
der Neftauration 1901, ſchön in eichen ausgeführt, an die Weitfeite verlegt 
worden, Am zweiten Geſchoß befindet ſich der NRatsfaal, der in feiner 
jegigen Austattung (abaefeben von wiederholten Rejtaurationen jeit 1834) 
aus dem Jahr 1779 ſtammt. Das allegoriihe Dedengemälde (die Ge: 
techtigfeit) ftammt von Hofmaler Morff aus Stuttgart. Bor dem Rates 
faal hing das Bild des großen Hechts, der im Jahr 1230 in den Bödinger 
See gelernt und im Jabr 1497 berausgenommen worden Sein fol. 
Bgl. L, II, 165. In dem Amtszimmer des Stadtvorjtands (Südweſtecke) 
ift zu erwähnen ein Originalitich der Anficht der Stadt von Schlebenried 
vom Xabr 1658 (1888 vervielfältigt) und ein auf Holz gemaltes großes 
Bild der Stadt (von der Weſtſeite) mit der Inſchrift: Haee urbis Heilbr. 
delineatio ex vetustiori quodam exemplari desumpta est. 1617. Der 
Anbau nach binten gegen den Hof, bisber die Verwaltungsratiihreiberei, 
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jest andere Kanzleien enthaltend, wurde im 18. Jahrhundert angelügt; 
gegen den Hof zu tft meueftend auch das Sigungszimmer bes Bürger: 
ausſchuſſes eingerichtet. Die Weſtſeite des Haufjes, gegen bie im Jabr 1 
eröffnete bezw. durchgebrochene Rathausgaſſe, wurde bei ber letzten 
Reftauration 1899/1900 umgebaut umd zu Kanzleien eingerichtet. Bon 
diefer Gaſſe aus führt an der Weſtſeite eine fteinerne Wenbdeltreppe in 
das erite und zweite Stockwerk. 


Unmittelbar öſtlich an das eigentliche Nathaus jchließt fich, 
mit der Front 8 m zurüdjtehend, im einfpringenden Winkel ein 
ebenfalls dreiftodiger Flügelbau, erbaut in den Jahren 1590 
bis 1596. Der elegante volutengefchmüdte Giebel diejes Baus ift 
durch fchlanke, korinthifche Halbjäulen gegliedert und zeigt im oberen 
Teil den ftädtifchen Reichsadler; auf den Eden und Spigen ftehen 
feine Pyramiden. Ueber dem fchönverzierten rundbogigen Portal, 
da3 in den Rathaushof führt, ift ebenfalls ein Wappenadler angebrad)t; 
in den Zwideln find Rundſchilde mit flachen Neliefföpfen. Der 
Haum im Erdgefhoß neben dem Durchgang ift jegt mit den 
Amtszimmern der Polizei im nächſten Bau vereinigt. 

In das große, den ganzen Mittelftod einnehmende Sallenzimmer 
gelangt man von dem Flur bes Hauptgebäudes; die rippenlojen Kreuz: 
En. biefer ſchönen Halle ruhen auf zwei fannelierten korinthiſchen 

äulen, deren Sodel mit Gugelföpfen und Ornamenten geihmüdt ift. 
An der Wand hängen die in Del gemalten lebensgroßen Bilder von 
Kaifer Franz I und Maria Thereſia (angefertigt 1774). Das zu dieſem 
Zimmer gebörige Kamin (außen) in Renailfanceformen mit langbärtigem 
Kopf ift bei Paulus ©. 255 abgebildet. est dient biefes Zimmer als 
Kanzlei der Stadtpflege (Stadtkaſſe), früher der ftädtifchen Nechenftube. 
Hier wurden bie in die Zeit von 1612 bis 1621 fallenden Unionstage 
abgehalten. Die zwei Zimmer des oberen Stods (das vordere früher 
Pfandratichreiberei, jegt VBerwaltungsratichreiberei) haben ſchön getäferte 
faffettierte Deden; im binteren ift die Jahreszahl 1596 angebracht (je eine 
Zahl auf einer Konfole in der Mitte jeder Seite). 

AS dritter Bau, deſſen Faffade in der Pinie des zweiten 
ebenfall3 gegen den Markt fieht, ift der gleichfalls dreiftodige Oft: 
flügel, erbaut um 1600, mit hohem, dreifach geftuftem Voluten— 
giebel zu nennen, das frühere Syndifathaus (aud) zur Auf: 
nahme hoher Säfte verwendet), jetst allgemein „das alte Oberamt“ 
genannt, 1803 vom Staat in Bejig genommen und dann als 
Dberamtei dienend bi3 1878, wo es die Ttadt vom Staat wieder 
um 62000 6 zurüdkaufte (vgl. ©. 41). 

An dem ben zweiten Bau überragenden und Früftiger bebanbelten 
Giebel ftehen Fürzere Pyramiden auf den Fden, während die Spike 
ein Landsknecht mit Schwert und Lanze einnimmt. Aus ber Oeffnung 
des oberften Abſatzes blickt ein bärtiger Kopf mit Barett und Halskrauſe. 
Die Oftfeite dieſes Baus bat bei der Neftauration im Jahr 1901 ebenfalls 
einen dem vorderen ähnlichen Giebel mit mafjiver Mauer erbalten: der 
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Zugang zu diefem bis an das Archiv reichenden Bau, jegt verichiedene 
ſtädtiſche Amtszimmer enthaltend (für Grundbuhamt und Armenpflege, 
unten Polizelamt), führt durch einen breiten Rundbogen von Djten ber. 

Das Gebäude jteht auf dem alten, mittelalterlihen Judenbegräbnis— 
plaß, der auch noch den jegigen Kiefelmarkt einnahm. (Ein Grabftein 
bievon mit bebräiiher Schrift aus dem 15, Jahrhundert it nod erhalten 
(jett im hiſtor. Mufeum), vgl. I ©. 46 und 79.) 

An ber inneren Seite diefes Flügels im Hof führt ein auf fteinernen 
Säulen jtehender doppelter Gang vom erften und zweiten Geiho aus 
hinüber nad) dem Hintergebäude und dem Archiv. In ber Ede biejer 
beiden im Hof jtebt feit 1902 ein fehsediger Turm mit Kuppelbedadhung, 
auf dem die beiden Galerien aufliegen, und durch den ein rundbogiges 
Thor in das Erdgefhoß des Ardivs und Hintergebäudes führt. (rüber 
führte ve eiferner Gang mit Glasdah aus dem erften Geſchoß zum 
Archiv. 

9 Das von Oſt nad Weit ftebende breiftodige Hintergebäude, 
bas auch auf der Weitfeite mit dem Vordergebäude in Verbindung ftebt, 
ftammt ebenfalls aus dem legten Jahrzehnt bes 16. Jahrhunderts; an 
dem Fräftig und elegant ausgeführten Erkergiebel an der Dachjeite gegen 
den Hof lieft man die Zabl 1593. Am —* eſchoß ſind ſchöne Gewölbe— 
räume; unterirdiſch ſind mehrere Gefängniszellen, in denen zu Reichsſtadt— 
zeiten ſchwere Verbrecher verwahrt wurden. Im erſten Stockwerk wurden im 
Jahr 1853 drei große 
Zimmer eingerichtet. 
Neueſtens wird in die— 
ſem Stockwerk und 
zwar in dem großen 
Raum, der bisher als 
Verſteigerungslokal ges 
dient —328 auch zu 
Theateraufführungen 
verwendet), ein neuer, 
ſtattlicher Ratsſaal er— 
ſtellt, zu dem, wie zum 
Gebäude überhaupt, 
auch vom Kieſelmarkt 
ber, durch das Archiv: 
gebäude Fünftig ein 
Zugang fübren joll. 

Das Ardip: 
gebäude jelbit (er: 
baut 1765/66 nad) 
den Anträgen und 
Vorſchlägen der da= 

| maligen Archivare), 

ZB a ee mit der Oſtſeite des 
22209 genannten Hinterge⸗ 

Städtifhes Archiv (nah Photographie häudes jowie durch 
von K. anderer.) den Gang im Hof mit 
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dem Bordergebäude zufammenhängend, fteht mit der Frontjeite, an 
welcher der reichsftädtiche Adler in Barodform ſichtbar ift, gegen 
den Kieſelmarkt. Es ijt ein dreiitodiger, maffiv fteinerner Bau 
mit fchönverzierter eiferner Thüre an dem rundbogigen Eingang. 
Im Erdgeihoß und im erften Stod find Kreuzgewölbe, die von 
ftarfen Pfeilern getragen werden; die Thüren und Yäden find von 
Eifen. Die Urkunden und Akten find im erften Stock in tragbaren, 
übereinandergejtellten weißgeftrichenen Käften mit vergoldeten Leiſten 
untergebracht. Das Erdgeſchoß, in dem minder wichtige Urfunden 
(von wichtigen die alten Stadtrechnungen) in Käften, meift mit 
Sciebladen, untergebradjt waren, ift infolge der zur Reftauration 
notwendigen Aenderungen geräumt worden und die Akten und Yaden 
find in den unteren Räumen der Friedenskirche untergebracht, fo 
daß für die eigentlicen Archivzwecke fünftig nur noch das obere 
Gewölbe zur Verfügung jteht und hoffentlich erhalten bleiben wird. 
In beiden Gewölben befindet fich in der Wandmauer ein mit eiferner 
Thüre verjcjließbarer Raum, in dem ein Fach mit Schubladen 
eingelafjen ift zur Aufbewahrung wichtiger Dokumente und Urkunden 
(Membranaceum). — Im oberen Stod iſt die Stadtbibliothek. 

Bon den Urkunden und Akten des Archivs wurde zwar infolge der 
Mebdiatijierung der Stabt im Jahr 1825 eine beträchtliche Anzahl, befonders 
ſolche, die fih auf Herrichaftsverbältniffe beziehen, in das K. Staats: 
arhiv in Stuttgart ausgehoben; immerhin find noch ſehr viele vorhanden, 
Die auf die politiſche Gefchichte ber Stadt, auf ihre Regierung, Verwaltung 
und Finanzverbältniffe, auf firchliche, ökonomiſche, foziale und wirtichaftfiche 
Berbältnifje der Stabt und ihrer Dörfer Bezug haben. Insbeſondere 
find vorhanden bie Ratsprotofolle vom Jahr 1503 an, Stadtrehnungen 
teilweife fhon aus dem 14. Jahrhundert, Fehdebriefe, Femgerichtsſachen, 
Kriminalaften mit Herenprozeſſen, Aften über ben Bauernfrieg, ben 
30jährigen Krieg, die franzöſiſchen NRaubfriege, über bie evangelifche Union, 
Schreiben mit Unterfchriften und Giegeln vieler Kaifer und Fürſten, 
mworunter der Schwebenfönige Guſtav Adolf und Karl XII, der Feldherrn 
Alba, Tilly, Ludwig von Baden, Prinz Eugen von Savoyen, Erzherzog 
Karl von Defterreih, der Ritter Gög von Berlihingen, Kranz von 
Sidingen, und anderes. 

Das Gebäude wurde 1803 vom Staat in Beſitz genommen, aber 
1809 der Stadt im Taufch gegen das Kraichgauarchiv mit 10000 fl. Aufz 
geld wieder zurüdgegeben. 
| Der von der Stadt im Jahr 1901 um 130000 A erfaufte 
Clußſche Bau, ein dreiftodiges majjives großes Haus an der 
Wilhelms: und Cäcilienftraße (in den 1840er Jahren erbaut von 
Werfmeifter Cluß), joll künftig ebenfalls weiteren notwendigen 
ftädtiichen Kanzleien dienen. 

Das frühere Kraichgauarchiv, dreiftocdiges Gebäude mit Man— 
fardendad; am Hafenmarft, an Sülmer- und Karlsſtraße (Sülmer— 
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ſtraße 40), erbaut 1784/88 von der Stadt für die Nitterihaft 
de3 Kantons Kraichgau. 1805 vom Staat in Befig genomme, 
fam e3 bald darauf in den Bejig der Stadt und wurde 1809 
gegen das vom Staat beanfpruchte ſtädtiſche Archiv umgetaujdt. 
1812 bis 1854 enthielt e8 die Poft (Thurn und Taris bis 1851); 
im Jahr 1854 verfaufte e8 der Staat wieder an die Stadt um 
22000 fl. Bon 1863 bis 1893 war e8 der Sig des evangelischen 
Delanats; jest enthält es ftädtifche Kanzleien (Tiefbauamt, Arbeiter: 
verficherung, Ortskrankenkaſſen, ftädtifches Bermeffungsamt, bürgerliche 
Stiftungspflege). Das Hintergebäude, von Thurn und Taris als 
Nemife gebaut in dem früheren Pofthof, dient jet zur Aufbewahrung 
von Löſchgerätſchaften. 
Die frühere Fleifhhalle oder das alte Schlachthaus, 
jüdlid) von dem jegigen Poftgebäude, ein in jolidem Quaderbau 
j ausgeführt Gr 
bäude mit Arkaden auf 
fräftigen doriſchen 
Säulen mit eigentün: 
lichen, „Eedgenialen* 
(Baulus S. 257) 
Kapitälen, wurde er: 
baut im Jahr 1600. 
Als Erbauer gilt der 
Baumeifter Hans 
Schoch. (H. 8. mit 
Steinmetzzeichen um: 
ter dem Stadtwappen 
an der Oſtſeite. Dal. 
Klemm, Württ. Bau- 
meifter u. ſ. w. S. 
170.) An der Süb- 
weſtecke ift ein polu- 
gone Treppentürm: 
henangebaut, welches 
den Zugang zu dem 
oberen Stodwerf ent: 
hält. Die gotiſch ge- 
fehlten, aber gerad⸗ 
linigen Fenfter des oberen Stods find gefuppelt. Auf dem hoben, 
von Welt nad) Oft geftellten Giebeldach jigt ein Dachreiter mit 
Glocke und Ahr. Inſchrift der Glode: Paulus Amolt von F 
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wohnhaft zu Hailpron goß mid) anno 1627. Das außen an der 
Oſtſeite des Hauſes angebrachte Stadtwappen in Barodrahmen 
wird von ziwei Hermen mit verjchlungenen Schlangenjdpvänzen ge: 
haften. (Abbildung bei Paulus S. 258.) Die untere Halle diente 
bis 1880 als Schlachthaus, jpäter als Botenhalle, womit die 
Anbringung einer die Vorderanficht ſtörenden eiſernen Bedachung 
verbunden war (nach Entfernung der 1834 eingerichteten Kilianshalle 
öftlih, von der Kilianskirche, infolge der neuen Straßenanlage) ; der 
obere Stock diente dem reichsſtädtiſchen Stadtgericht zu feinen Sigungen, 
auch wurden Hochzeiten hier abgehalten. Seit 1879 dient er ala 
Mufeum für die reichhaltigen Sammlungen des Hiftorifchen Vereins 
Heilbronn (gegründet 27. Febr. 1876). Jetziges Schlachthaus j. u. 

Bor dem Schlachthaus fand aus früheren Jahrhunderten 
bis zum Jahr 1839 das unanjehnliche Salzhaus. 

Das reichsſtädtiſche Schieghaus'), im Rokokoſtil mit 
Manjardendad; erbaut 1769/71, fteht an der Frankfurterſtraße, 
feit Auffüllung diefer Straße etwas vertieft. Es diente, wie die 
lateinische Inſchrift unter dem Balfon (aratri commodo et 
armorum lusui 1771) bejagt, für die feit 1770 bier eingeführten, 
auf dem daneben befindlichen „Hammelwaſen“ abgehaltenen Vieh: 
märfte und für das Scheibenſchießen; heutzutage nur noch für den 
erfteren Zweck (vgl. I. II. 241). (Scyießhaus der Scyügengilde 
anfänglich beim Jägerhaus, ſeit 1895 beim Sonnenbrunmen,) Der 
obere Stod enthält einen reich mit Stuccaturarbeit und zwei Yand- 
ſchaftsbildern geihmüdten Saal (Abbild. bei Paulus S. 259); 
unten iſt eine Wirtihaft. Der Saal und das Haus diente außer 
den obengenannten ſchon allen möglichen Zweden: als Theater- und 
Geſellſchaftslokal, 1813 als Quarantäne für die aus Rußland zurüd: 
gekehrten Württemberger, 1827 zu einer Gewerbeausitellung, 1840 
und 1851 bei Liederfejten, 1846 beim Turnfeſt, 1848 und 1849 zu 
Boltsverjammlungen, 1849 beim landwirtichaftlichen Feit und anderent. 

Das Wollhaus, erbaut 1852 vor dem Fleinerthor nad) 
Einebnung der alten Verſchanzung, ein langer Niegelbau mit zwei 
Zeitenflügeln, die einen großen Hof einjchließen; auf dem Mittelbau 
GSlodenturm mit Uhr. (Koſten 31800 fl.) ?) 

1) Im 16. Jabrhundert jtand das jlädtifche Schießßaus auf dem 
!infer Pedarufer in ber Nähe der Brüdenmüble 1715 wurde ein neues 
beim Krahnen erbaut, 1735 wegen des Echanzenbaus wieder abgebrocen. 

2) In ihm werden die Wolle und Yedermärfte (früher auc die 
Kindbenmärfte) abaehalten; bei ihm it ber Obſt-, Kartoffel- und 
*&rautmarft, jowie der Marft für die Weihnachtsbäume. 
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Die Schulgebäude. 

Das Karlsgymnafium (10 humaniftifche und 7 realiftiiche 
Klaffen, die Elementarichule und die Rektoratswohnung enthaltend) 
ift eim maſſiver, dreiftodiger, zweiflügeliger Bau, erbaut 1878 
bi8 1880 und am 1. März 1880 eröffnet. Die zwei an der 
Ede der Karls: und Friedensitraße im ftumpfen Winkel zufammen 
ftoßenden Flügel vereinigen ji) in einem polygonen, mit Kuppel 
abfchliegenden Turmbau, an dem über den Fenſtern de3 mittleren 
Stods die Worte ftehen: Musis Patriae Deo. Erbaut von Stadt- 
baumeifter Sulzberg. Koften 319765 6, woran 48000 A 
Staatsbeitrag. 

Seit 1899 iſt auch die Handelsfchule, von der gewerblichen 
Fortbildungsjchule abgezweigt, in das Gymnaſium verlegt worden. 
Zentralheizung feit 1899, 

Bor 1880 war das Gymnaſium in dem jog. Karolinum an 
der inneren Karlsſtraße, erbaut 1826/27, fowie in dem vorn an 
der Ede der Karlsjtraße und Allee kauf dem früheren Nonnen: 
garten) ftehenden Rektoratsgebäude, erbaut 1842, die Wohnung des 
Rektors und Schullokale enthaltend; einige Klaffen waren auch im 
Oſtflügel des Franzisfanerflofter8 untergebradit. Noch früher war 
das Gymnaſium im früheren Franziskanerklofter geweien. Bol. 
I, 125, 193. Das dazu gehörige Reftoratsgebäude wurde 1834 
um 11500 fl. an die Boftdireftion verkauft. 

Die Neal: und Fortbildungsichule (die 1Offafjige 
Realanftalt und die Gewerbeſchule enthaltend) an der Bismardftraße, 
Bismardftraße 10, ein ftattliches dreiftodiges Gebäude, wurde am 
16. November 1889 eröffnet '). Der nördliche Teil enthält auch die 
Räume für das öffentliche chemiſche Yaboratorium und das ſtädtiſche 
Unterfuchungsamt. Koften mit innerer Einrihtung 473296 AM., 
woran 50000 M Staatsbeitrag.e Im Jahr 1901 wurde ein 
nach Süden gehender Flügel an der Keplerftraße angebaut, Säle 
für die Gewerbefchule enthaltend, — Die Realjchule, jeit 1827 
in einer, feit 1828 in zwei Klaffen mit dem Gymnaſium vereinigt, 
jeit 1873 felbftändige Anftalt, befand fich zuerft teil8 im alten 
Penſionat, teil3 feit 1880 in den Räumen des alten Gymnafiums, 
1871 war für die Zwede der Real» und Fortbildungsſchule ein 
großes Zeichenfchulgebäude (Koften 42000 fl.) am nördlichen Ende 
der Uuerfchulgaffe gebaut worden. 


1) Dieſes und andere ftüdtiiche Gebäude feit 1883 find erbaut von 
Stadtbaumeiſter Wenzel. 
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Die Höhere Mädchenſchule, dreiftodiges maſſives Ge— 
bäude, 1886 eröffnet (13. Oktober) an Garten und Turmftraße. 
(Koften ungef. 141000 AM). Vorher befand fich die Schule im 
Franzisfanerflofter. Seit 15. Dftober 1879 war das feit 1848 
beitehende private Töchterinftitut in eine öffentliche höhere Mädchen: 
Schule umgewandelt worden. 

Deitlih vom Gymnaſium ſchließt ſich in der Karlsſtraße die 
1865 erbaute, für Gymnaſium, NRealanftalt und Turngemeinde 
dienende alte Turnhalle mit jchönem Turnplatz an (Koften 
47 700 fl., daran Beiträge des Staats und der Turngemeinde 
16500 fl.); weiter nad) Often, an der Ede der Karls- und 
Karmeliterftraße fteht da8 Penfionat, von der Stadt erbaut 
1869 (16. Auguft. Koften 72148 fl,, woran 25000 fl. Staats: 
beitrag). Vorher war das 1851 gegründete Benfionat anfangs im 
Deutfchen Haus, feit 1853 im Karmeliterfonventshaus untergebracht 
geweſen. — Hinter dem Penfionat fteht die 1895 erbaute Bohks— 
ſchulturnhalle (Koften 40500 A), ebenfalls mit großem 
Turnplag. 

Die Volf3- und Mittelfchulen haben nun die Gebäude 
an Siülmerftraße, Karlsftrage und Allee inne: Die Mädchenfchulen 
find in dem alten Karolinum fowie im Franzisfanerflofter unter: 
gebradit, an dem im den Jahren 1819, 1846, 1867/68 (Koften 
72900 fl.), zulegt 1875/76 (Koften 35000 M), Veränderungen, 
Stodanfbauten und Anbauten, befonder8 an der Weſtſeite, vor: 
genommen wurden, Die Knabenjchulen find in dem urfprünglich 1846 
bis 1847 zu diefem Zwed erbauten vierftodigen Schulhaus an der 
Allee (Koften 26 000 fl.), ſowie in dem ebenfalls auf vier Stockwerke 
erhöhten früheren Neftoratsgebäude (f. 0.) und in dem Beichenfaal- 
gebäude. Für diefe ganze Scyulgebäudegruppe wurde 1899 Zentral: 
heizung mit Niederdrufdampfanlage eingerichtet. (Früher war die 
Knabenſchule nad) und nad) in der Hämmerlingsgaffe, Schulgaffe, 
zulegt von 1830 bis 1847 in der Kloftergaffe geweſen; 1847 
verfaufte die Stadt das dortige alte Schulhaus, jet Herberge zur 
Heimat, um 13350 fl.) 

Das alte Penfionat wurde ebenfalld eine Zeit lang als Schul: 
Iofal verwendet und enthält jetzt noch eine Kleinkinderſchule. 

Ein neues fchönes dreiftodiges Schulhaus, teils für die 
katholiichen, teil3 für evangelifche Volksichüler, wurde 1900 am 
Rojenberg erbaut (eröffnet 14. Mat, Koften 200000 AC), welches 
1902 einen weiteren Flügelanbau für die ftetS wachſende Zahl neuer 
Volksſchulklaſſen erhält. 
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Die landwirtfchaftliche Winterfchule befindet fich in dem Ge— 
bäude Karlsſtraße 4; ebendajelbft auch die israelitifche Religionsſchule. 

Die Srauenarbeitsfhule, zuerjt von 1876 an in dem 
Wolfichen Haus bei der alten Brüde, wurde 1877 im dem früheren 
Fruchthaus am Kiefelmarkt eingerichtet (Koften 22000 A). 1888 
wurde zu den Zwecken der Schule cin weiterer Stod auf das 
Gebäude gejegt für 26000 6; im Jahr 1881 war im Erd— 
geſchoß diefes Gebäudes die Gemwerbehalle zum Zwed der 
Ausstellung und des Verkaufs von gewerblichen Erzeugnifjen ein— 
gerichtet worden (Koften 9500 KK). 

Kleinkinderſchulen find bis jegt ſechs in der Stadt 
eingerichtet: Untere Allee 74, ev. Bereinshaus, Rofenau (Berg: 
jtraße 39, von der v. Rauchſchen Familie geftifter), Kirchhöfle 1, 
Dlgahaus, Käferflug (Stielerftr. 39). Eine weitere will die Einwohner- 
Ihaft der öftlichen Stadt in der Scheriwegvorftadt eingerichtet wifien. 


Die Gebäudeanlage des jtädt. Kranfenhaufes und 
Spitals nimmt mit Oartenareal das ganze Quadrat ein zwijchen 
Paulinen:, Sicherer, Nordberg: und Nordftraße. Bol. I, II, 
S. 137 f. Das Spitalganze enthält folgende Teile: 

1. Das frühere Armenhaus, im nordweftlichen Teil des 
Quadrats, an dem früheren (jegt überdedten) Pfühlbach, dient jest 
auch Kranfenzweden. Es war urjprünglich im Mittelalter feit dem 
14. Jahrhundert das jog. „Sunderfiehenhaus“, d. h. das Haus 
für abzujondernde Kranke (Ausſätzige u. dergl.), bejorgt von 
Sranzisfanermönden; dabei war eine dem hl. Jakobus geweihte 
Kapelle, apud leprosos. (Das dazu gehörige Vorratshaus in der 
danach benannten Jakobsgaſſe mit Kelter, Kelle’ und Fruchtböden 
iſt jeit 1830 im Privatbefig.) Haus und Kapelle wurden 1634 
und 1646 zerftört; nad) dem 30jährigen Krieg erftand es wieder 
als Bettelhaus oder Gutleuthaus und dient jegt Wieder, wie auch 
im vorigen Jahrhundert, als Podenfpital, 

2. Im den Jahren 1831/32 erbaute die Stadt wegen 
drohender Choleragefahr öftlid) von dem genannten Haus ein Spital, 
1840/41 erweitert, nad) der damaligen Königin „PBaulinen- 
hbojpital* genannt (Koften ungef. 16000 fl.); es diente vom 
1. Dftober 1834 an als Krankenhaus für Dienftboten und Arbeiter, 
Seit 1867, infolge des Neubaus des Kranfenhaufes, dient es als 
Berforgungshaus für arbeitsunfähige Arne; 8 enthält auch die 
Diptherieftation. (Nach einem Brand Stodaufbau im Jahr 1895 
für 24000 JE) 
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Das alte ſtädtiſche Spital, Katharinenſpital, gegründet im 
Jahr 1306 (vgl. I, 33), ſtand an der Stelle des jegigen Pojt: 
gebäudes an der Kramſtraße gegen die alte Nedarbrüde, neben ber 
oben erwähnten Spitalfirche. Die Südfeite des Hauſes zeigte einen 
um 1600 in ſchönen Formen gebauten Giebel (abgebildet bei 
Lübke I, ©. 393), abgebrochen 1871 jamt Pfründnerftube und 
Kirche, nachdem ſämtliche dort ftchende Spitalgebäude 1863 an den 
Staat um 63500 fl. auf den Abbruch verfauft worden waren. 
Ueber die zur Zeit dev Reichsſtadt in dem Katharinenipital bejtchenden 
dreierlei Pfründner vgl. Titot, OA. Beſchr. S. 126. — Ein jog. 
Elendhaus, 1395 von Zeifolf von Magenheim und Frau, geb. 
Berlin, für verlaffene und heimatloje Arme in der Judengaſſe geftiftet, 
icheint jchon im Mittelafter wieder in Abgang gefommen zu fein. 

3. Das neue Krankenhaus, jett wieder Katharinenipital 
gemanıt, wurde erbaut 1864 und in dem folgenden Jahren (eröffnet 
im Jahr 1867) mit einem Aufwand von 232000 fl.; 1897/98 
wurde darin die Zentralheizung (Koften 51000 sa) eingerichtet ; 
1888/90 wurde daneben ein Waſch- und Desinfeftionsgebäude nebſt 
einer Krankenbarade gebaut (Koften 99500 „M). Im Jahr 1902 
wird öftlich ein zweiftodiger Flügelbau an das Hauptgebäude an— 
gefügt, der bejonders einen großen Operationsfaal, außerdem 
Krantenzimmer enthalten fol (Boranjchlag 935 000 IE). — Bei dem 
Gebäude it ein mit teilweife eifernem Zaun umschloffener Garten. 
Das Krankenhaus fteht unter der Leitung eines Chefarztes, dem 
zwei Ajfiitenzärzte beigegeben find; zur Dienftleiftung find derzeit 
da zwei Wärter und 14 Schweitern. 

Bon 1883 bis 1897 wurden auch die Kranken der Garnijon 
im jtäbtifchen Krankenhaus untergebracht, feit 1. Dftb, 1897 in dem 
von der Militärverwaltung an der Fägerhausftraße erbauten Yazaret. 
Das ftädtifche Kranfenhaus iſt zugleich auch Bezirkäfrantenhaus, 
weshalb die Amtsforporation einen Beitrag von 13000 FA leiſtete. 

Das Stadtbad (vgl. I, II, 137), 1891/92 erbaut an 
der Wollhausftraße nahe beim Wollhaus, wurde am 22. Oftober 1892 
eröffnet und im Betrieb gejeßt. Die Koſten beliefen sich auf 
280000 46, wovon 100000 46 durch die Achtungſche Stiftung !) 


ı) Die Achtungſche Stiftung „Für wohlthätige Zwecke“ im Petrag 
von 164383 4 39 Pia. ſtammte von der am 22, Mat 1880 veritorbenen 
Frau Augufte Achtung, auf Grund eines Teitaments vom 23. Juni 1874 
mit ihrem am 3. November 1874 neitorbenen Gatten Fruit Achtung aus 
Kaſſel, bier wohnhaft feit 1873. Die Barfumme betrug 70000 M, ber 
Reit beitebt in unveräußerbaren Gütern bei Ajchersleben, angeſchlagen 
zu 90496 M 


56 Heilbronn. 


gededt wurden. Das große Schwimmbad it im öftlichen Teil. 
Bon 1900/01 wurde weſtlich ein Flügel zu einen bejonderen 
Schwimmbad für Frauen angebaut, das am 1. Juni 1901 eröffnet 
wurde. Außer den zwei großen Schwimmbädern enthält das Bad alle 
Einrichtungen und Erforderniffe der neueren Öefundheitslehre: einen 
Dampfraum, ein römiſch-iriſches Bad und zahlreiche einfache und 
reiche Einzelbäder, 

Das Gaswerk, anfänglich feit 1852 als Holzgaswerf, feit 
1857 als Steinfohlengaswerf im Privatbefig, wurde von der Stadt 
am 2. Dezember 1881 mit dem Rohrneg um 362232 M 78 Pro. 
erworben und ift jeit 1. Januar 1883 in ftädtifchem Betrieb. 
Diefe ältere Fabrik fteht an der Südfeite der unteren Dammftraße. 
Nachdem wegen Steigerung des Gasverbrauchs im Jahr 1888 ein 
neuer, großer, 5000 chm haltender Gafometer (Koſten 124000 6) 
weiter unterhalb im Kleinäulein erjtellt worden war, wurde neben 
demfelben im Jahr 1901 ein neues großes Gaswerf mit einem 
Koftenaufwand von 1155000 „4 (einjchlieglich Arealerwerbung) 
gebaut. Seit 1896 iſt auch Bödingen an die hiejige Yeitung 
angejchloffen und bezieht fein Gas von hier. (Koften 25500 6) 
Yänge der Yeitung in der Stadt 45 820 m, nad) ımd in Bödingen 
4540 m. — Zahl der Yaternen 671, worunter 24 mehrflammige 
und 342 mit Auerglühlict. Dazu fommen 8 Bogenlampen in 
der Bahnhofftraße. 

Das Wafferwerf, Hocdrudleitung mit Hocjammelbeden 
und Bumpwerk, wurde fertiggeftellt auf 30. Juli 1875. Bgl. I, IL, 
32 und 136. Die Koſten betrugen bei der Anlage 1222500 SIE, 
bis 31. März 1899 1377644 6, wozu die Sichererftiftung vom 
Jahr 1861 im Betrag von 77756 fl., bi8 zum Fahr 1873 auf 

27103 fl. angewachfen, bejtimmt „für cine zeitgemäße gewerbliche 
und induftrielle nützliche Anftalt“, verwendet wurde’), Bon der 
an der unteren Salzſtraße zwifchen diefer md dem Damm ftehenden 
Purmpftation wird das von Quellen auf Biberacher Marfung ber- 
geleitete Quellwaſſer ſowie Grundwaſſer in das ungefähr 50 m 
über dem Niveau der Bahnhofitraße liegende Hochrefervoir auf dem 
Dftabhang des Wartbergs gepumpt. Die Zahl der Hydranten 
beträgt (1. Januar 1902) 624. Einer derjelben kann im dem 
Hafenmarktsbrunnen zu einem 25 m hoch fteigenden Springbrunnen 
eingerichtet werden. Die von den Biberacher Quellen hergeführte 
I) Die Stiftung ſtammt von dem biefigen Arzt Dr. Pbil. Fr. 
Eicherer, get. in Baden-Baden den 21. Juni 1861. 
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“Leitung, die ungefähr 1 km unterhalb Nedargartad) unter dem 
Nedar durchgeht, mußte wegen Störung der Schiffahrt im Jahr 1898 
mit einem SKoftenaufwand von 31657 Ab, woran die Stadt 
11832 HE zu bezahlen hatte, tiefergelegt werden. 

Zur Wafferverforgung dienten der Stadt früher 2 Leitungen: 
1. die äcilienleitung vom Jahr 1589/90. Bon ihr befamen 
nach Verträgen vom Jahr 1590/1601 die damaligen 3 Bürger: 
meifter, die 12 Natsherren, der Syndicus und der Stadtſchultheiß, 
fpäter auch der Kommentur, gegen einmalige Bezahlung von 20 fl. 
an die Stadtfaffe ein Nöhrlein Waſſers zugeleitet. (Davon nod) 
die laufenden Brunnen in manchen Privathäufern, z. B. Fleiner: 
ftraße Wr. 10 und 52, fowie Yammgafje 15.) 

2. Die von 1810/12 angelegte Pfühlbrunnenleitung, welche, 
zum Karlsthor hereingeführt, den nördlichen Teil der Altjtadt mit 
Waſſer verfah. Die erftere Yeitung ſpeiſte 6 öffentliche und 
6 Privatbrunnen, die legtere 7 öffentliche und 2 Privatbrunnen, 
außerdem beide zahlreiche Pumpbrumnen. Die letteren find jeit 
der Anlage des Waſſerwerks alle entfernt. Bon den laufenden 
find folgende zu erwähnen: Der Brunnen am Fleinerthor 
vom Jahr 1713, früher Fortunabrunnen genannt; er trägt jeit 
1860 auf feinen Stod die von Bildhauer Güldenftein (I, S. 248) 
gefertigte „Heilbronnia”. Der Georgsbrunnen am Hafenmarkt, 
“angelegt 1593, mit dem Bild des hl. Georg (erneuert im Jahr 1895). 
Der fteinerne, achtfeitige Brunnenfaften wurde 1732 reftauriert, 
nad) der Inſchrift: Gabr. Zapff L. Stadtgerichtsaſſeſſor und Bau— 
meister 1732. (Der ausführende Baumeifter war Steinmegmeilter 
Hermann.) — Einen monumentalen Brunnen (vom der 
Hauptwafferleitung gefpeijt) errichtete die Stadt im Jahr 1887/88 
auf dem Bahnhofplag mit einem Aufwand von 10600 A& Leber 
den laufenden Brunnen am Mayerdenfmal ſ. u. 

Hier ift auch der Brummen zu erwähnen, von dem die Stadt 
den Namen erhalten hat und der- ihr Wahrzeidyen geworden ift: 
der Kirhbrunnen oder Siebenrohrbrunnen. Er jtand in 
der Mitte der Kirchbrunnenftraße, unterhalb der Windgaſſe beginnend 
und mit dem 15,5 m langen Sammelbeden bis zur Schattengaffe 
reichend. Das Wafjer aus dem Beden flog in dem früher offenen, 
jpäter überdedten Kirchbrunnenbad, zum Neckar ab, Obwohl nad) 
Ausbleiben des Waſſers (infolge Sinfens des Grundwaſſers) der 
Brunnen jeit 1868 zugededt ift, iſt doch Ausſicht vorhanden, daß 
er nad) neuem Plan mit Anlehnung an die füdliche Terrafje der 
Kilianskirche, gefpeift mit Waſſer aus der Hauptleitung, wieder 
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aufgerichtet wird, wozu jeit Jahrzehnten ein Geldvorrat vorhanden 
ft. Bgl. I, ©. 173, 

Ueber die artefifchen Brunnen der Stadt vgl. I, II, ©. 26 
und 30, 


Das nene Shlahthaus oder vielmehr der ausgedehnte 
Schlachthof wurde im Jahr 1880 von der Stadt an der Biegung 
der Bödinger Straße hinter dem Nedarfhugdamm für die Mebger: 
genofjenfchaft mit einem Aufwand von 125300 M erbaut (eröffnet 
am 15. September). Bon 1889/91 wurden weitere Neubauten 
(Kühlanlage u. a.) mit einem Aufwand von 228800 Ik ausgeführt, 
endlich im Jahr 1900 ein Wirtfchaftsgebäude dabei erftellt. Die 
Stadt erhält für die Benügung von der Metzgerinnung jährlich 
16300 AM 


Mühlen und Wafjerwerfe, 

Die Stadt befigt noch: 

1. Die Stadtmühle, früher Brüdenmühle genannt, auf dem 
linfen Nedarufer, bei der Floßgaſſe, jeit 1768 verpadjtet, 1835 
für 53000 fl. zur Kunftmühle eingerichtet, zulegt 1876/77 um 
gebaut (Kojten 2000) .K). Die Kımdenmühle enthält fünf 
Mahlgänge nebſt einem Gerbgang und Kernputzerei. Die dazu 
gehörige, von einem der nachher genannten Motorräder getriebene 
Kunftmühle hat Schrotwalze und Borzellanwalze mit Griespugerei. 
(Jährl. Baht 4677 Ab). 1442 verfaufte Erhard Burger dieſe 
Mühle, die er ſeit 1430 zum lebenslänglichen Leibgeding von der 
Stadt gehabt, an die Stadt zum Eigentum; 1558 erweitert und 
umgebaut. (Im 18. Jahrh. für die Dörfer Flein und Bödingen 
Bannmühle.) 

2. Die vormalige Sägmühle, 1558 von der Stadt dem 
Thomas Bin abgefauft, nicht mehr als ſolche betrieben, jondern 
nur als Waſſerkraft benügt mittels eleftrifcher Kraftübertragung, 
früher mittel Drahtjeil3 (verpachtet an Gebr. Rauch um 4000 Ik 
jährlich), ſteht am nördlichen Ende des Hefenweilers. 

3. Die Schleifmühle, auf dem linfen Ufer unterhalb der Stadt: 
mühle, verpachtet um 1600 .I& jährlich. 

4. Die im Jahr 1886 nach Plänen des Prof. Teihmann 
erbaute Anlage von 5 großen Wafjerrädern (erbaut von der Stadt: 
gemeinde, Kart Hagenbucher und Auguft Schmitt, Koften 156 000 6) 
im unteren Miühltanal, wird als MWafferfraft benügt; zwei Räder, 
der Firma K. Hagenbucher u. ©. gehörig, werden zum Betrieb 
der Oel: und Kunſtmühle derielben benützt, eines dient für die 
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ſtädtiſche Kunftmühle und zwei (A und B) find für jährlich 
7000 A verpadhtet an Gebr. Rauch. (Drahtfeil über den 
Neckararm.) 

Die früher im Beſitz der Stadt befindliche Sülmermühle 
(urſprünglich dem Kloſter Lorch gehörig, vgl. I, S. 20 und 183, 
1424 an die Stadt gefommen) ſeit 1614 mit acht Mahlgängen, 
1840/41 um 60000 fl. neu eingerichtet, feit 1876 an die Firma 
G. Scäuffelen verpachtet, wurde von diejer im Jahr 1885 um 
250000 M fäuflid; erworben. 

Die früher über dem oberen Wehr (I, ©. 35) in der Nedar: 
hälde ftehende Mühle, die Burkhard Sturmfeder 1344 von Kloſter 
Hirſau kaufte, war 1364 in den Befig der Stadt gefommen. Auch 
der Deutjchorden hatte dort eine Mühle gehabt. — Eine Roßmühle 
hatte die Stadt im 16. Jahrhundert am Hafenmarkt, 1593 ab» 
gebrochen. 

Keltern., 

Die alte Kelter ftand früher öftlic von der Kilianskirche bei 
der Kilianshalle. Eine neue SKelter erbaute die Stadt im Jahr 
1875/76 an der Friedensſtraße an Stelle des alten Schafhaufes, 
die „Stadtkelter“ ; eine zweite zwijchen diefer und dem Gymnaſium 
im Jahr 1885/86; außerdem nod) einen Schuppenbau ſüdlich von 
der erften. Die Koften der Keltern, die jest mit hydraulifchen 
Preſſen verjehen find, beliefen ſich auf 59500 M. Der für die 
1888 gegründete Weingärtnergejellichaft unter der zweiten Selter 
erbaute Keller koſtete 25000 HM. Das jährliche Erträgnis der 
Kelter beträgt 2100 6, des Kellers ungefähr 1000 M. — Das 
Schafhaus, früher am Schafhausweg, jegige Friedensſtraße, ift jeßt 
wejtlic von der unteren Paulinenftraße. 

Der Bauhof, zur Aufbewahrung von ftädtiichen Baumaterialien, 
Werkzeugen, Wagen u. f. w., befand ſich früher ſüdlich und öftlich 
vom Franziskanerkloſter und bei der Franzisfanerfirche; jett iſt er 
an der Nordberg: und Nordſtraße eingerichtet. 

Das Erdölmagazin an der Frankfurterſtraße beim jegigen 
Sclahthaus zur Yagerung großer Erdölvorräte (für 1152 Fäſſer) 
im Jahr 1867 gebaut (Koften 10300 fl.), erträgt der Stadt 
jährlidh 740 A6 — Bon dem Holzgarten an der Badftrafe 
hat fie 600 M jährliche Einnahme. 

Endlich find zu nennen zwei jtädtiiche Backhäuſer jorwie ſechs 
Ihorhäufer, von denen drei zugleich Polizeiftation haben. (Eine 
weitere ift in der alten Turnhalle an der Karlsitraße.) Am Brüden- 
tbor, Fleiner- und Sülmerthor befinden ſich auch jtädtiiche Wagen. 
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Ueber die ftädtifchen Gebäude auf dem Wartberg und dem 
Fägerhaus (amt Steinbrüchen) fiehe unten. 

Die Häufer und Amtswohnungen der evangeliidhen 
Geiſtlichen find jegt, wie die Kirchen, Eigentum der evangelifchen 
Kirchengemeinde; urfprünglich wurden fie zum Teil von der Stadt 
gebaut, bezw. erworben. 

1. Das Dekanathaus, an der Gartenstraße, erbaut 1893; 
es enthält auch den Sigungsfaal des Kirchengemeinderats. Vorher, 
jeit 1863, war das Defanat im alten Kraihganarhiv am Hafen: 
marft gewefen, nachdem die Poſt von dort wegverlegt worden war 
(ſ. o.). Urfprünglic) war die Wohnung des 1. Stadtpfarrerd, das 
fog. Seniorathaus, das Haus im der Kloftergaffe geweſen, das die 
Stadt ſchon im Jahr 1474 als Wohnung für den Prediger ge: 
fauft hatte, bis zum Jahr 1863, wo es die Stiftungspflege an 
einen Privaten um 16500 fl. verkaufte. (In der Zeit von 1803 
bi8 1821 war das Seniorathaus vom Staat der geiftlichen Ber: 
waltung entzogen und das Defanat in einem andern Haus). 

Ein zweites Pfarrhaus ftand bis 1890 an der Ede der 
Kloftergaffe und Allee; in dem genannten Jahr wurde es abge- 
brochen und als Pfarrhaus und Amtswohnung des erjten Geift- 
lichen der Friedenskirche das Haus Herbftftraße 21 gekauft (zumädjit 
von der Stadt). 

Der zweite Geiftliche der Kilianskirche hat gemietete Amts: 
wohnung, der zweite der Friedenskirche wohnt im evang. Vereinshaus. 

Für die beiden Geiftlichen der Nifolaifirche erfaufte die evang. 
Kirchengemeinde im Jahr 1900 da3 Haus Allee Nr. 66. 

Der Generalfuperintendent hat feine Amtswohnung. 

Das Evangeliſche Bereinshaug, erbaut 1876 von 
dem Evangelifchen Verein und Eigentum desjelben, an der Ede der 
inneren Rofenberg- und Bergitraße, enthält außer der Wohnung 
des Vereinshausgeiftlichen einen Saal zum Gottesdienft und zu Vor: 
trägen, Räume für verjdjiedene Vereine, ſowie die Wohnung für 
die evangeliichen Stadtkrantenfchweitern. 

Das Dlgahaus, erbaut von der Bentralleitung des 
Wohlthätigkeitsvereins, eingeweiht am 25. September 1877 in 
Gegenwart der Königin Olga, an der Sichererftraße gelegen, von 
der Stadt erworben, enthält die Krippe, zur Aufnahme und Obhut 
feiner Kinder von Arbeitern tagsüber. 

Die Herberge zur Heimat, Kloftergaffe 11, das chmalige 
Schulhaus, erworben von dem hiezu gegründeten Verein, dient zur 
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Aufnahme und billigen Beherbergung vreifender Arbeiter und 
Handwerfögejellen. 

Das Evangelifhe Jugendheim, eingerichtet in einem 
Zeil der früheren Brudmannjchen Fabrik, Allerheiligenftraße 17, 
bietet jungen Leuten gute und billige Wohnung und eben— 
ſolchen Tiſch. 

Das Katholiſche Vereinshaus „Schönthaler Hof“, 
ebenfalls in einem Teil der früheren Bruckmannſchen Fabrik, 
Metzgergaſſe 10, bietet dasſelbe jungen Leuten katholiſcher Konfeſſion. 

Die Knabenbeſchäftigungsanſtalt beſitzt Haus und 
Garten an der Nordſtraße hinter dem Krankenhaus. 

Das erſte öffentliche Erholungshaus, 2 km ſüdlich von 
der Stadt, in der Nähe des Trappenſees, ſchön und frei gelegen, 
zur Aufnahme krank geweſener und ſchwach gewordener Perſonen 
zum Selbſtkoſtenpreis; 1899 gegründet von den Erben des ver— 
ſtorbenen Kommerzienrats Link. 

Die Kinderheilanſtalt Ebenezer, gegründet 1890 zur Auf— 
nahme von fränflichen Kindern armer Eltern tagsüber, befigt Haus 
und Garten auf der Billmath. (gl. I, II, 291.) 

Das Kinderafyl, Dammftraße 51 A, unter der ftädtifchen 
Armenverwaltung, nimmt gegen 30 Kinder von Unbemittelten gegen 
Meines Koftgeld in Koft und Pflege auf. 

Ueber die ebenfalls ſtädtiſche Armenbeſchäftigungsanſtalt Nedarau 
j. u. (bei Nedargartadh). 


Anlagen, öffentlihe Pläße, Denkmäler. 


Die Altftadt öftlicd, begrenzend, auf dem früheren Stadtgraben 
angelegt, zieht fi) die Allee, mit Linden: und Kaftanienbäumen 
bejegt, zu beiden Seiten von Straßen eingefaßt, in füdnördlicher 
Richtung von der Klaraſtraße bis zur Turmſtraße (bald bis zur 
Weinsbergerftraße). Auf ihr fteht vor der Harmonie das Kaijer 
Wilhelmdentmal, errichtet am 2. September 1893 (ausgeführt 
nad; einem Entwurf 9%. Pfaus von Rümann- München); weiter 
unten, gegenüber der Einmündung der Schillerftraße, fteht eine 
Scillerbüfte in Bronze; an der Ede gegen die Turmitraße jeit 
1898 eine bronzene Springbrunnenfigur von Rheineck aus Nedar: 
fulm. — An das nördliche Ende der Allee ſchließt ſich weſtlich ein 
mit Kaftanienbäumen befegter freier Plag bei der Eſſigfabrik an 
der Turmſtraße. An der Südoftede der Fabrik jteht der dreiftufige 
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Sodel eine alten Heiligen oder Marienbildes, das urfprünglich 
wohl weiter öjtlid an dem „Frauenweg“ gejtanden haben mag. 

Eine Art Fortjegung zu der Allee bildet füdlich von der 
Altftadt, wieder dem früheren Stadtgraben folgend, die Anlage der 
inneren Rojenbergftraße bis in die Nähe des Götzenturms, und 
nördlich die Anlage von der Siülmerftraße bis zum Bollwerfsplag, 
neben der Turmſtraße. 

An den in der Nähe des Turms fich eröffnenden Boll: 
werfsplag (derfelbe läßt den Umfang der alten Anlage, I, 183 und 
189, nod) erkennen) ſchließt ji eine Anlage mit Springbrumnen, 

Von neuen Stra= 
Ben, die allecartig 
mit Baumreihen ver: 
jehen find, find zu 
nennen: Bahnhof-, 
Karls, Oſt⸗, Molt- 
fe und Yerchenftraße. 

Der Markt— 
plag, deifen Släc)en- 
inhalt ohne die 
Straße 35,75 ar be- 
trägt, malerijd von 
den an ihm jtehen- 
den Häufern um: 
grenzt, dient zur Ab- 
haltung der wöchent: 
lid) dreimaligen Le— 

bensmittelmärfte ; 

mit ihm in Ber— 
bindung ſteht der 
Kieſelmarkt, öſtlich 
vom Archiv. Auf 
dem Marktplatz ſteht 
das Denkmal für 
Inlius Robert 
von H. Schuler). Mayer, errichtet am 

25. Novemb. 1892, 

entworfen und ausgeführt von Rümann-München, Eiſenlohr und 
Weigle-Stuttgart; ſitzende Bronzeſtatue über Lebensgröße in ſprechender 
Aehnlichkeit, an den Seiten die Symbole für Wärme und Kraft. Das 
Denkmal iſt als laufender Brunnen mit zwei Brunnenſchalen angelegt. 
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Der Kiliansplatz öſtlich von der Kilianskirche, an dem acht 
Straßen und Gaſſen zufammentreffen, hat nad) Abbruch der 
Kilianshalle, des verfehrshemmenden Gräslefchen Hauſes und des 
alten Kameralamts fowie durch den Durchbruc der Kaifer- umd 
Klaraftraße bedeutend gewonnen. — Der Kirhbrummenplag füdlich 
von der Kilianskirche wird durch die Neuanlage des wiederhergeitellten 
Kirhbrunnens am der Südterraffe der Kirche verfchönt werden. — 
Der in der alten DOberamtsbejchreibung S. 167 erwähnte Salz: 
hausplag (gewonnen nach Abbruch des Salzhaujes 1839), zwifchen 
Pot und altem Schlachthaus, ift jest ohne Namen und dient der 
Botengüterbeftätterei. 

Bei weitem der ſchönſte Plag ift der Kaifer-Wilhelmplag, 
von dem jchon oben bei der Friedengfirche die Rede war. Er liegt 
in faſt gquadratiicher Ausdehnung zwiſchen Moltke-, Bismard:, 
Kepler: und Karmeliterftraße und ift mit fchönen Anlagen ge 
ſchmückt. 

Der freie dreiedige Platz an der Ede der Herbſt- und Bismard- 
ftraße ift bis jet Anlage. — Ein Rundplag foll vor dem Süd— 
bahnhof beim Zujammentreffen der Wilhelms:, Sontheimer:, Happel- 
und Knorrftraße angelegt werden. 

Der Wollhausplag, vor dem Wollhaus gegen bie 
Wilhelmsſtraße, ſowie hinter demjelben zwiſchen Wollhaus: und 
Klaraſtraße, wo jett das Reithaus fteht. — 

Die Rofenau, eine ziemlich ausgedehnte Anlage an der 
oberen Bergitraße, — 

Der obere Badhausplag, jüdlih von der Allerheiligengajfe, 

Der Hafenmarftplag mit dem Georgsbrunnen (j. 0.) an 
der Siülmerjtraße, ehemals Kirchhof des Franzisfanerklofters. 

Das Kirchhöfle öſtlich von der Nikolaifirche, ehemals der 
zu diefer Kirche gehörige Kirchhof, hat Zugang von der Gülmer: 
ftraße und einen Ausgang öftlich zu der Alle. Auf dem Platz 
wurde im Jahr 1884 vom Verfchönerungsverein eine Yuthereiche 
gepflanzt. 

Auf dem linken Nedarufer: 

Die Nedarluft, eine Anlage mit Springbrunnen auf dem 
Plag des früheren äußeren Brüdenthors, auf den die alte Brüde 
führte; er fol das Bismarddenfmal, entworfen van Prof. 
Kieth-Berlin und ausgeführt von Bildhauer Kiemlen » Stuttgart, 
tragen. 

Der Kaifer:Friedrihplag, an dem Zufammentreffen 
der Franffurter:, Olga- und Holzftraße, mit Anlage, auf der das 
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am 18. Oftb. 1893 enthüllte bronzene Kaifer-Friedrihdenfmal 
(vd. Stockmann) ſteht. — Der Bahnhofplag trägt ſeit 1888 
einen aus der Hauptleitung gefpeiften monumentalen Springbrunnen. 

Der Hammelwafen beim alten Scießhaus, zwifchen 
Frankfurter: und Weftjtraße, dient den dort abgehaltenen Bieh: und 
Krämermärkten, ein Teil al3 Seilerwafen. Sonft diente der Plag 
zu Abhaltung großer Gefangfefte am 8. Juni 1840, 9. Juni 4851, 
4.6. Juni 1886; großer Turnfefte 1.—4. Auguft 1846, 
4, August 1856, 2.—5. Auguft 1873; des Feuerwehrtages 1885, 
des Sriegerbundtages 1901, größerer landwirtichaftlicher Feſte 
1825 und 1826, zu Volfsverfammlungen in den Jahren 1848 
und 1849, Außerdem diente der Plag mit feiner Umgebung 
wiederholt al3 Lagerplag für durch: und vorbeimarfchierende Heeres— 
abteilungen. Bergl. Gefchichte der Stadt, befonder3 in den Kriegen 
von 1674—1746, 1792 — 1815. — Auf den wejtlich ſich an- 
fchließenden Wiefen an der Straße nad) Bödingen wurde am 
1. Juni 1815 das Maria-Therefia-Ordensfeft abgehalten, woran 
das dortige von Pappeln umgebene Denkmal erinnert. Bgl. 
I, ©. 228 und 229. 

Die nördlid) davon gelegenen Wiefen dienten früher als 
Ererzierplag für das Militär bis 1848, dann für die Bürgerwehr 
1848 und 1849. Hier ließ König Wilhelm I. bei Gelegenheit 
der großen Kriegsübungen im Jahr 1840 am 11. September ein 
glänzendes Feuerwerk abbrennen. 


Alte Gaſſen. Alte und fonfl bemerkenswerte Säufer. 


Die jebige Bahnhofftraße hieß Früher Yandturmmveg oder Land» 
turmgartengäßchen und führte zu dem I, ©. 300 erwähnten Yand- 
turm Frankenbach zu; zwiſchen diefem Weg und der Frankfurter: 
(Großgartaher)ftraße führte das Glocdengartengäßchen, an dem vor 
alters (1479) die Gießhütte Lachmanns und feiner Nachfolger 
ftand. — Die jegige Kafernengaffe (vom Markt ſüdlich zur Kirch— 
brunnenftraße) hieß große Nägelinsgaffe, die Schattengaffe hieß 
Heine Nägelinsgaffe, Namen, die wohl wegen der Verwechslung 
mit der oberen Nägelinsgaffe (jet große Nägelinsgaffe) geändert 
wurden. Eines diefer Gäfchen hieß im 16. Jahrhundert das 
Dinfelspühlers: oder Horlewagsgäßchen '). — Die jetige große End: 

) Die meiften dieſer Saffen wurden nad einem Eigennamen, nad 


bem Befißer eines in ber Gaffe ftehenden Haufes benannt (Nägelin, 
Hämmerlin, Scheck, Schell, Zeb, Biedermann, Siebeneih u. a.). 
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gaſſe, die jegt bis zur Lammgaſſe durchgebrochen ift, endete früher 
in einen Sad (daher wohl der Name), wurde aber eine Zeit lang 
Entengafje benannt. — Die aud) heute noch jo (unrichtigerweife) 
benannte Zehentgaffe hat mit dem Zehnten nichts zu thun (e8 ftand 
niemals an ihr cine Zehntfcjeuer), follte vielmehr Zehen: oder Zähen: 
gaſſe heißen, nad) einem alten Gejchleht. Vgl. I, 39. — Die 
jegige Sonnengaffe hieß Seßlergafie, die jegige (untere) Kilians— 
jtraße Schedengaffe, die untere Lohthorſtraße Judengaſſe, die Rap— 
pengaffe Neugaſſe. — Bon der dur den Kaiferftragendurchbrucd) 
eingegangenen Präjenzgafle, die ihren Namen von dem 1440 von 
der Präjenz erfauften Haus hatte, von der Adelbergergafje (jett 
Karlsſtraße), vom Schafhaus: und Siebenmußbaummeg fowie vom 
Frauenweg ift ſchon oben die Rede gewejen. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts war die Stadt 
innerhalb der 4 Thore in 4 Viertel geteilt!) und die Häufer 
nach fortlaufenden Zahlen numeriert: 

1. daS obere Viertel, vom Fleinerthor an rechts und links 
bis zur Kiliansficche, umfaßte die Hausnummern 1—233; 

2. das Marftviertel, von der Kiliansfirche vechts und links 
bis an die Fohthorftraße, Nr. 234— 468; 

3. das Bollwerks- oder fugelige Turmoiertel, zwiichen Sülmer: 
ſtraße, Pohthorftraße und Nedar, Nr. 469—686; 

4. das umtere Viertel, zwiichen Lohthorftraße, Siülmerftraße 
und öftliher Mauer, Nr. 687— 961. 

Dazu famen noch die je vor den Thoren ftehenden einzelnen 
Häufer jowie die auf dem Hefenweiler, auf dem Spitalgrien und 
der Meinen Bleiche, jo daß man (mit Einſchluß von Wartberg, 
Trappenſee und Jägerhaus) 3. B. im Jahr 1843 auf 1083 Haus- 
nummern fan. 

Obwohl die Stadt ſeit Jahrhunderten die jchönften Steinbrüche 
in der Nähe hatte, aus denen zum Teil auswärtige Fürften und 
Herren Steine zu ihren Schlöffern und Burgen bezogen, und 
obwohl im legten DBiertel des 18. Jahrhunderts durch Magiftrats- 
verordnung das Bauen weſentlich begünftigt wurde, blieb man doc) 
meiftens bei dem alten Syftem des Niegelbaus, wobei nur die 
Erdgeſchoße aus Sandjtein gebaut wurden, jo daß die wenigen 

1) Dieje Einteilung war jhon im Mittelalter gebräuchlich. Bal. 
z. B. L S. 118. 

Das Häuſer- und Einwohnerverzeichnis vom Jahr 1788 zählt in 
ben genannten 4 Vierteln 955 Hausnummern, wozu nur noch 6 Häuſer 
außerhalb der Stadtmauer fommen. 
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maffiven Häufer aus der älteren Periode noch in der erjten Hälfte 
de8 19. Jahrhunderts als Prachtbauten angejtaunt wurden. 

Außer den fchon genannten ftädtifchen und andern Häuſern 
erwähnen wir folgende Privathäufer: 

Das jest Weingandſche Haus (Marftplag 1), nach den 
Angaben im Kleiſtſchen Schauipiel „Käthchenhaus“ genannt, ein 
hohes, altes, vielleicht jchon aus dem 15. Jahrhundert ſtammendes 
Steinhaus, vielfach verändert und umgebaut (es enthielt im Erd— 
geihoß bis in die 1870er Fahre jchöne gewölbte Räume), gehört 
im 16. Jahrh. der Familie Hüngerlin, war teil! Wohnung de 
(Reichs:)Schultgeißen teils des Syndikus bis 1600. Es zeigt im den 
oberen Stodwerfen verhältnismäßig wenige, teilweiſe gefuppelte Fenſier, 
hat einen Erfergiebel gegen Süden mit fonveren Bogen und Stirngiebel 
gegen Djten, und auf der füdöftlichen Ede einen Heinen, diagonalge 
ftellten Erker. (Daran latein. Sprüche aus Habakuk und Feremias, 
wohl aus dem 17. Jahrhundert.) Im Innern führt von der 
Ditfeite eine fteinerne Wendeltreppe bis in den oberjten Stod. 

Das Zehenderihe Haus (Marftplag 12) Hat rundbogige 
Fenfter und Thüre. Ueber dem mittleren Bogen fteht: Georg 
Friedrich Pfeil. Maria Magdalena Pfeil, gebohrne Kohlerin. 1726. 
Dabei zwei vereinigte Wapppen '). Die Faſſade ift nach der jpäteren 
Renaiffance erneuert. 

Das von Rauchſche Hans (Markwlatz 13), erbaut im den 
Jahren 1804 bi8 1807 an Stelle dreier dort geitandener Häuier 
ift ein maffives, 3"/ejtodfiges, faft quadratifches Gebäude, im dei 
Fahren 1877 und 1878 in Renaiſſance veitauriert; über der 
geradlinigen Thüre erjcheint das v. Rauchſche Wappen. Das 
Haus umſchließt einen nahezu quadratiichen Hof, im deſſen ſüd— 
öftlicher Ede ein laufender Brummen ſich befindet mit der Zahl 
1807. Es enthält Zimmer mit Wandgemälden von den Stutt- 
garter Malern Seele und Keller. Leber den Aufenthalt des 
Kaiſers Alexander von Rußland in diefem Haus in Jahr 1815 
vgl. TI, ©. 229. — Daneben öftlid an Stelle des Hawies 
Kaiſerſtraße 23 ftand das Haus der Kilianspfarrpflege oder der 
Pfarrhof. 





1) Im Pfeilſchen Faden war für bem Kaifer Franz L und jeme 
Gemahlin Maria Thereſia bei ihrer Durchreiſe durch bie Stadt am 
17. Oftober 1745 „ein fonvenables Frühſtück parat gehalten, allein bie 
Majeftäten ftiegen nicht aus, fondern geruhten nur em Weniges im ver 
Kutſche zu nehmen“. (Faberſche Chronik.) Bal.T, S. 212. 
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Das Kochſche Haus am Markt (Kaijerftr. 28), früher der 
Familie Künkelin ans Schorndorf gehörig, umgebaut 1746. Ueber 
den Aufenthalt des franzöſiſchen Dffiziers, jpäteren Generals, 
Bertrand dajelbit, vgl. I, 220. 

Das Fuchsſche Haus, Ede der Kaifer- und Gerberftraße 
(Raijerftr. 7), war früher der Gaſthof zu den 3 Königen, nod 
früher zur Krone. Ueber den Aufenthalt des Götz von Berlichingen 
dajelbjt vgl. I, 89 ff. 

Die Apotheke zur Roſe (Rathausgaffe 1) ift das Geburtshaus 
Robert Mayers,. 

Die Einhornapothete (Sülmerftr. 37) im NRofofoftil 
wurde von Goethe bei feinem Befuh im Jahr 1797 befonders 
bemerft: „Ein einzige8 Gebäude zeichnet fi) aus, das durch eine 
Bildſäule des Aeskulap und durch Basrelief von 2 Einhörnern fid) 
als Apotheke anfündigt.* 

Das Gaſthaus zur Sonne (Sülmerftr. 52), im Jahr 1796 
in reiherem Stil neu umgebaut (urfprünglic, im 17. Jahrhundert, 
war die Sonne am Marft neben dem Billigheimer Hof) von dem 
Befiger Heinrich durch den pfälzischen Baumeifter und franzöfiichen 
Spion Kruthofen. Zur Erinnerung an den Aufenthalt Goethes 
dajelbit (?7.— 29. Auguft 1797) wurde im Jahr 1900 eine Tafel 
an dem Haus angebradht. Im Jahr 1846 wohnte hier König 
Wilhelm I. und empfing das aus Rußland kommende nenvermählte 
Kronprinzenpaar, Karl und Olga’). 

Das fog. Schillerhaus (Sülmerſtr. 101) hat feinen Namen 
von dem Aufenthalt Schillers in demjelben im Aug. und Sept. 1793. 
Eine Tafel zur Erinnerung an denfelben wurde 1859 angebradıt. 

Das Bläßſche Haus mit Eifig: und Bleiweisfabrif, Tange 
das Palais genannt, vor dem Silmerthor (Paulinenfir. 2), ein 
großes, breiftodige® Haus mit Manjardendady und großem Balkon 
gegen Welten (Lorgarten bis zur Straße, hinten mehrere Fabrik-, 
früher Defonomiegebäude), wurde 1756— 1757 auf Anregung des 
damaligen Bürgermeifters von Roßkampf von der Neichsftadt erbaut 
als Waiſenhaus, es diente aber auch zur Aufnahme von Zücht— 
lingen und Irren. Nach den Seelenregijter von 17883 enthielt es 
damals 27 Wailen, 6 Züchtlinge und „6 freiwillige Einwohner 
des Arbeitshauſes“. Als Waiſenhaus wurde es 1796 wieder 

aufgehoben und die Waifen zu Privaten gegeben. 


1) Geſchichtliches über den Gaſthof zur Sonne in Schwäb. Ghron. 
1882 Wer. 61. 
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Ueber die Erkaufung des Waifenhaufes von jeiten der Krone 
und über feine Umwandlung in ein fürftliches Palais vgl. IS. 224. 

Das Wohnhaus Robert Mayers am Kirchhöfle (Nr. 13) 
erhielt am 2. Juni 1901 eine Gedenktafel mit der Auffchrift: Hier 
wohnte vom Jahr 1842 bis zu feinem Tode der Entdeder des 
Geſetzes von der Erhaltung der Kraft, Robert Mayer, 25. Nov. 
1814 bis 20. März 1878. Berein deutfcher Ingenieure. 

Das Roßkampfſche Haus, erbaut um 1780 von Bürger: 
meifter Georg Heinrich v. Roßkampf, ein für damalige Verhältniife 
jehr anfehnlicdyes Haus mit Altan und ftattlicher Steintreppe; ehe: 
mals an der Präfenzgaffe und Hinter der Stadtmauer ftehend, ift 
es nun an die Allee und infolge des Durchbruch an die Kaifer: 
ftraße (Nr. 56) gerüdt. 

Das am weitlichen Ende der Präjenzgaffe hart an der Kirche 
geftandene Gräsleſche Haus, das den Verkehr jehr beengte, wurde 
infolge des Durchbruchs 1897 niedergelegt. In diefes, dem 
Alerander Steiner gehörige Haus waren die Klara-Nonnen im 
Sahr 1633 gefchafft worden, bis es 1634 von den Saiferlichen 
in Brand gefchoffen wurde. An der Ede gegen Nordweit ftand 
auf einer Konfole ein Heiligenbild mit Tierfigur (h. Antonius ?). 

Das früher Imlinſche Haus mit dem Wappen diejer 
Familie an vieredigem Erfer (Kirchbrumnenftraße 15) hat unten 
gewölbte Räume, die auf tief unter der jegigen Straßenhöhe 
ftehenden romanischen Säulen ftehen. Auch das Bild des h. Georg 
in derber Ausführung ift außen angebracht. — Das Gajthaus zum 
grünen Baum an der Filcherga,‘e hat jchönen Thorbogen mit 
Nifchen zur Seite, darüber die Zahl 1699. — (Ueber Eichgaffe 12 
1.0.3 

Zahlreiche alte Häufer finden fi in ber Kloſter- und Schulgafie, 
An erfterer it beionbers bemerfenswert Nr, 4 (Ehrmann), über deſſen 
Thorbogen ftehbt anno dm. 1433. Im Hof itebt über 2 gerablinigen 
Senitern Anno domini 1526 sub Johanne Lachmanno. Im Annern 
über dem Bogen zur Treppe im Schlußitein rechtsaufiteigender Löwe. — 
An Ar. 2 (Schöllfopf) fieht man an der Ede am erften Gefims einen 
auf einer Konfole liegenden fteinernen Löwen, der in ber rechten Tape 
einen Heinen feinen Mädchenfopf bält. Großer Keller, wie in 4. — Nr. 6 
trägt über dem Thorbogen die Zahl 1584 mit Hausmarfe, auf dem 


Kellertbor 1641. — Nr. 8 auf einem Edild 3 Köpfe (Wirfung bes 
Weingenuffes) mit Weingärtnerabzeichen. — Nr. 9 war das alte Stabt: 


pfarte und Defanatbaus, mit Durchgang zur Präſenzgaſſe. — Nr. 11 
(jegt Herberge zur Heimat) mit Erfer, zeigt über dem geradlinigen Eingang 
gegen die Querfchulgaffe einen rechtsauffteigenden Löwen. — Nr. 3 


(Bierbrauerei) bat über Rundbogen bie Zahl 1589. 
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Sn der Schulgaffe: Nr. 5 Schild mit Hape und Traube, 1743, 
— Nr. 11. An einer Konjole Schwan mit 1529. — Nr. 12 zeigt 
einen linfsauffteigenden Löwen. 

Der ganze Zug ber Querichulgaffe wurbe von ber Feuersbrunſt 
am 6. Mat 1743 in Afche gelegt. Die Inſchriften an ben Häufern 
Alee 21 (aegen Welten) und an Querſchulgaſſe 9 (Bammesberger), wo 
auch cin Bild angebracht ift, beziehen fi auf dieſen Brand. 

Das Eoy: Bfleidererfhe Haus (Fleinerſtr. 50) fol früher das Affiche 
Bappen getragen haben; ald altes Senatorhaus bat es im Hof laufenden 
Brunnen von der Gäcilienleitung. Ueber dieſem Brunnen ſteht an ber 
Wand die etwa 1 m hohe Statue der 5. Eäcilia (von ber nahen Kilians: 
firde Hammend?); über dem Kellerbogen eines der Hinterhäufer ift das 
Ortbihe Wappen (Löwe) mit 1778. 

Das maſſivgebaute, Zftodige Haus Fleineritr. 26, früher Frankſches 
Haus, jetzt Kilianshallen mit Saalbau, gehörte zu den wenigen ftattlichen 
und anfebnlihen Häuſern von Alt:Heilbronn, erbaut um 1780 von Kom: 
miffär Uhl. 

Das Tiherning:Stielerihe Haus (Fleinerftr. 10) iſt ein altes Pa— 
trizierhbaus mit laufendem Brunnen im Hof von der Gäcilienleitung 
(1601 von Bürgermeijter Ph. Orth erworben). Ueber dem rundbogigen 
Hofeingang lebt: Aedificat 1414 R. V. (renoviert?) 179. Neben 
dem Aufgang in das Haus im Hof fteht eine wahrfcheinlih vom Schloß 
Domenef oder von einem öfterreih. Offizier (v. Gemmingen) ftammenbde (?) 
bemalte Soldatenfigur aus Holz. 

Gegenüber (Sleinerftr. 9) trägt das nad) einem Brand erneuerte 
Burgerfhe Haus über einem Rundbogen 1662 H. K. 

Das Haus Große Nägelinsgaffe 7 zeigt über einer eingerahmten 
Steintafel mit dem Abzeichen des Küferhandwerks und einer Traube die 
Zahl 1504 (fo find die Ziffern zu lejen), renov. 1857 von W. Rätz. 

In der großen Bahngaffe hat Nr. 16 am Schlußitein des Bogens 
1727, Nr. 20 die Zahl 1708 H. M. A., je mit bumoriftiiher Inſchrift. 

Eichgaſſe Nr. 8 Hat über einen der Rundbogen ein Wappen mit 
ber Zabl 1744. 

Lammgafje Nr. 3 weit durch ben ſchönen Thorbogen gegen bie 
Straße, durch Baluftrade am Haus und Steintreppe, ſowie durch ben 
Hof auf ein Batrizierhaus, 

Das Haus Erhardsgaſſe Nr. 3 hat ſchöne Renaiffancefenfter; über 

einem ZThorbogen 1619. Das Magazin Nr. 14 hat über bem Thor: 
bogen 1603. — Befonders bemerkenswert ift das Haus Nr, 19 der Er: 
hardsgaſſe (Schmied Röger, ftaatliche Lehrwerkitätte für Hufbeſchlag): fein 
Hof (früher Gerberei) bat nah Norden gegen die Wolfgangsgalie ein 
ihönes Steintbor mit Rumdbogen, im Schlußftein die Werfzeichen ber 
Eteinmeßen mit 1737, Auf dem Arditrav: ob. Jak. Späth und 
Maria Dorothea Spätbin: rechts und links Sprüche, 
r Große Bicdermannsgaffe 16 hat über Thorbogen 1752, über einem 
andern Bogen an ber Seite 2 vereinigte Wappen 1768; daneben über 
aerabliniger Hausthüre Iinfsfhauenden Schwan, — Zu nennen ift aud 
das große Haus Nr. 11 (früher Nidelfches). — In der Siebeneichgaſſe 
bat das Haus Nr. 3 (Weipenfteiniches) über dem Thorbogen ein Wappen 
mit gefchuppter gebogener Kralle, darüber 1581. 
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In ber Allerheiligengaffe bat das Haus Nr. 24a im Schiußftein 
1599 mit Hausmarfe, Nr. 4 Menaiffancefenfter, auf einer Konjole ein 
fpringendes Pferd, über dbem Thorbogen Hausmarfe mit H. Z. 

In den Hof des vorm, Weckerſchen Anweſens (Kaiferftr. 20) führt 
von ber Mofergafie ein gefehlter Thorbogen. Ueber einem Kellertbor 
daneben mit der Zahl 1515 trägt ein von Ablern gehaltenes Schildchen 
eine Hausmarke. Im Hof zeigt ein Bau gegen Oſten Spigbogenfeniter. 


Andere nennenswerte Gebäude, 


Das Harmoniegebäude, erbaut von der Harmoniegeiell- 
ihaft 1877 nad) Plänen des Prof. Reinhard, im vorderen Teil 
des Harmoniegartend an der Allee, enthält ſchöne Säle und Geſell— 
ſchaftsräume. Das dahinterftehende, nicht befonders anfehnliche 
Theater iſt feit 1845 in ein ſolches aus einem urſprünglichen 
Gartenſaal umgebaut, mit Anbau in den 1890er Jahren nad) 
Dften. Hier befindet ſich aud) das Lokal des Kunftvereind mit 
dauernder Ausftellung von Gemälden und Kunfterzeuguiffen. Der 
öftlich bis am die Friedensftraße ſich erftredende und auf der Süd: 
und Djtfeite mit eifernem Zaun eingefaßte Harmoniegarten, früher 
Aktiengarten, enthält noch einige Gruppen älterer Bäume. „Die 
riefigen Bäume feltener Art aus dem Jahr 1820," welche die alte 
DA. Behr. erwähnt, find nur noch in Spärlicher Anzahl vorhanden. 

An der Friedensftraße (Nr. 62) ftcht das Gebände der 
Freimaurerloge „zunt Brummen des Heils“. 

Nördlich von dem Wollhaus ſteht das von einer Privatgeſell— 
ſchaft gebaute Reithaus. 

Das Staatsrat v. Goppeltſche Haus, Fleinerſtraße 1, 
mit Malereien im pompejaniſchen Stil, wurde erbaut durch Hofbau— 
meiſter Zanth im Jahr 1835. Im Sept. 1874 bei Gelegenheit 
der hier ſtattfindenden großen Truppenübungen war es Abſteige— 
quartier des Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 

Infolge der ſtarken Ausdehnung der Stadt ſeit den 1870er 
Jahren find zahlreiche neue ſtattliche, maſſiv ausgeführte und im 
reichem Stil erbaute Privathäuſer und Villen erſtanden, die einzeln 
aufzuführen dev Raum nicht geftattet, beſonders au der Bahnhof: 
ftraße, an dem Markt (Schwarziches), am der Allee, an der Meoltke-, 
Bismard:, Karls, Garten:, Weinsberger:, Wilhelms: und Cäcilten- 
ftraße, ſowie am Yerdjenberg. 


Die Friedhöfe. 
Der alte Friedhof, an der Weinsberger:, Karnıeliter: und 
Schillerftraße, in füdnördlicher Nichtung auf 210 m, im weftöftlicher 
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auf 174 m ſich erftredend, ift im Lauf der Zeit zu diefem großen 
Ganzen aus 4 Stüden vereinigt worden (vgl. I, 304): 1. Der 
ältefte Teil, jüdlich von der noch jest fichtbaren Mauer, welche die 
Grenze gegen den zum Karmeliterflofter führenden Frauenweg bildete, 
1530 angelegt infolge des Verbot8 der Begräbniffe auf dem Kirchhof 
bei St. Kilian (zum Teil wohl ſchon feit 1492 benügt, auch infolge 
eines ſolchen Verbots); 2. Der Teil nördlich davon, zwiſchen Franen- 
weg und Weinsbergeritraße, auf dem das große Steinkrenz (urfprüng- 
(ich Kruzifir) vom Jahr 1545 fteht, mit lateinischen und deutſchem 
Vers; 1613 Tieß der Nat den Gottesader mit Mauer und Zaun 
umgeben. 3. Anfügung des füdlichen Teil im Jahr 1636 infolge 
der Peft. 4. Vergrößerung nad) Often und Südoften durch Anfauf 
des Karmelitergartens (5a Morgen) vom Staat und einiger 
Privatgärten im Jahr 1834. — Ju der Mitte des jegigen Areals 
wurde im Jahr 1839/40 das maffive Peichenhaus errichtet. Am 
30, Nov. 1882 wurde der Friedhof für die Begräbniffe geicjloffen ; 
er ſoll nad) und nad in eine Parkanlage umgewandelt werden, 
die fünftig von der verlängerten Turmſtraße und der verlängerten 
Friedens- bezw. Wartbergftraße durchzogen werden fol. Er war 
früher reich an ausländischen Pflanzen, Riefenfichten, Zedern, Yebens- 
bäumen, Tamarisken u. ſ. w., die aber zum Teil eingegangen find 
und von denen die Neuanlage neue bringen wird. Bon den vielen 
bemerkenswerten Grabdentmälern nennen wir nur das von Robert 
Mayer umd das Kriegerdenfmal. Ueber die übrigen Grabmäler 
vergleiche man das Verzeichnis im 6. Heft des Hiſtor. Bereins 
Heilbronn, 1900, 

Der neue Friedhof, wegen Vergrößerung der Stadt und 
Ueberfüllung de3 alten angelegt und am 1. Dez. 1882 eröffnet, 
liegt auf der Flur Bühn im Often der Stadt am fchönften Pımft 
ihrer näheren Umgebung, ein Viered von 242 und 232 m Teiten: 
länge. Leichenhaus 1893; im dem Gebäude gegenüber Saal für 
Trauergottesdienft. Bon den fchon zahlreichen, zum Teil prächtigen 
Grabmälern erwähnen wir das des Oberbürgermeifters Wüſt. 

Der jeßige israelitijche Friedhof, angelegt im Jahr 1868, 
nordöftlich von der Stadt, öftlid von dem auf den Wartberg 
führenden Weg. 

Frühere Begräbnispläge in der Stadt waren füdlid) von St. 
Kilian, nördlid” von der Fatholifchen Kirche, weitlih von dem 
Sranzisfanerflofter der jegige Hafenmarft (nicht der frühere Bauhof I, 
304), öftlih von St. Nikolaus, und der Judenkirchhof nord: 
öſtlich vom Rathaus, von der Ttadt gekauft 1490 (S. 48), 
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Die Stadtverwaltung *). 


1. Die Finanzverwaltung, 


Zu Anfang des letzten Dezenniums des 18. Jahrhunderts waren 
die Finanzverhäftniffe der damaligen Neichsftadt Heilbronn ſehr günitige 
und neordnete. Die Stadt war im Befig beträchtlicher Liegenſchaften, 
bie einen nennenswerten Ertrag abwarfen und im Befige eines für da— 
malige Zeiten anfebnlihen Kapitalvermögens. Schulden waren nicht 
vorhanden. Dagegen lieferten die indirekten Abgaben und bie ſtadtiſchen 
Einrichtungen (wie Märkte ꝛc.) reihe Einnahmen, fo daß nur ein geringer 
Teil der Ausgaben auf die Finnabmen umzulegen war, was durch Er: 
hebung einer Bermögensftener auf Grund einer Steuer- und Beetordnung 
gehe, Steuerpflidtin war alles Vermögen im Befit der Vürger, 

ürgerinnen oder verbürgerter Pilegefinder, und zwar das bewegliche wie 
das unbemwegliche, das im Heilbronner Gebiet wie das außerhalb befindliche. 
am Jahre 1794 hatte die Stabtpflege neben 180000 fl. Aftivausftäinden 

30000 N. Barvorrat; die Finnahmen betrugen 126000 fl. (darunter 
17000 fl. Zebnt: und Mühlgefälle, 16200 fl. Ertrag aus dem Liegen: 
ſchafts- und Kapitalvermögen, 34000 fl. Bürgereinnahme elder, Wacht⸗ 
gelder, Nachlaßſteuern, Abgaben von Bier, Wein und Stelle, Brüdens, 
Finlaß:, Juden:, Marft:, Pfennig: und Mühlzölle, Marfterträgniffe, Thor, 
Weg:, Yager:, Wag- und Kirchengelder, Haus:, Layer: und Bankzinſen, 
Frongelder; 11500 fl Bermögensiteuern; 12.000 fl. Abgaben der zum 
Heilbronner Gebiet gehörigen Dörfer Böckingen, Flein. Frankenbach und 
Neckargartach, 1000 fl. Schutzgelder von fremden Perſonen) und die Aus: 
gaben 119300 fl. (darumter 9100 fl. Bauaufwand, 53000 fl. Beſoldungen, 
2600 fl. zur NReidysorganifationsfaffe, 26100 fl. zur ſchwäbiſchen Kreis: 
fafle, 500 fl. Königsiteuer, 33300 fl. Marich: und andere Kriegsfoiten). 
Durch die franzöfiihen Kriege, die fir Heilbronn eine lange Neibe 
militärijcher Ginquartierungen und Durchmärſche zur folge hatten, änderte 
fich die nünftige Finanzlage der Stadt ſehr raſch; allein in den Jahren 
1795—1802 mußten für Unterbaltung des Heilbronner Kriegsfontingents, 
für Finquartierungen, Fouragelieferungen, Kriegsfontributionen, Geichenfe 
an franzöfiihe Dffiziere 650000 fl. aufgewendet werden. 1802 batte 
die Stadt bereits 370000 fl. Schulden, doch war es bis dabin möglich 
gewefen, die nötigen Gelber in form von Zwangsanlehen bei Heilbronner 
Vürgern und Verwaltungen aufzunehmen, wodurd es ber Stadt eripart 
blieb, Teile ihres Liegenichaftsvermögens veräußern zu müſſen. Der 
Uebergang Heilbronne an Württemberg brachte für die Finanzverhältniſſe 
der Stadt wejentlihe Aenderungen. Mebrere Liegenichaften, fo das 
Epyndifatsgebäude, das zum Oberamteigebäube verwendet wurde, bas 
Stadtardiv, die Zehnticheuern und der 300 Morgen große Grafen 
wald auf Gruppenbader Markung gingen ohne Entidädigung an den 
Staat über. Bon den Ginnahmen wurden ber Stadt bie bisber jehr 
ertragsreichen Finfünfte aus den Hobeitsrechten, aus Zöllen, Umgeld, Nach— 
laßfteuern, Acciſe 2c. entzogen, wogegen von ben vorhandenen Schulden 
der Staat nur 25000 fl., die Dörfer Bödingen, Flein, Frankenbach und 


*) Auf Grund des von Herrn Oberbürgermeiiter Hegelmaier 
in danfenswerter Weife gelieferten Material& bearbeitet von Finanzaſſeſſor 
Dr. Trübdinger. 
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Nedargartah, die aus dem Heilbronner Untertbanenverband ausſchieden, 
53000 fl. und die Stabt 292000 fl. übernahmen, An nußbarem Srund: 
eigentum beſaß bie Stadt nad) der Mebiatijierung hauptſächlich die Stadt: 
fägmühle, 2 Mahlmühlen, 2635 Morgen Wald, 800 Morgen Wicfen, 
180 Morgen Biehmeide, 30 Morgen Almandweidadh, 35 Moraen Kraut: 
gärten, 6°/, Morgen Weinberge, den Lautenbacher Hof mit vielen Ge 
bäuden und 784 Morgen, fowie den Neubof mit 114 Morgen Gütern, 
Neben den Bar: und Naturalvorräten wurden ihr 255000 fl. Aftiv: 
ausſtände zugewieſen; an Einnahmen verblieben ihr namentlich: Bürger: 
annahme: und Beiſitzgelder, Thorhut-, Brücken-, Torten:, Weg-, Pflafter:, 
Krahnen:, Stand, Meß-, Wag: und Lagergelver, der Ertrag aus Ge: 
bäuden und Gütern, 

Da fi infolge der andauernden Kriegszeiten bie Ausgaben immer 
mebrten, fo mußte bie Stabt weitere Schulden machen und 1809 ben 
Neubof um 8500 fl. verfaufen. Die SKriegsfoften betrugen 1812/18 
150000, 1913/14 99000, 1814/15 49400, 1816/17 18500 fl. 1815/16 
betrugen die Ginnabmen 325000 fl, die Ausgaben 316000 fl., bie 
Ausſtände über 100000 fl. Nah 1815 traten für bie Finanzen ber 
Stadt wieber ruhigere und günftigere Zeiten ein, fo daß mit Ausnahme 
bes Jahres 1828/29, wo eine Stadtichadensumlage von 2 760 fl. Itattfand, 
bis zum Jahre 1841/42 Umlagen nicht mehr nötig waren. 1823 übernahm 
ber Staat von den Schulden der vormaligen Reichsſtadt weitere 120000 fl. 
und verfaufte bie Stadt ben Yauterbader Hof an ben Freiberen von 
Wächter um 75000 fl. 1824/25 betrugen bie Finnabmen 250800 fl., 
die Ausgaben 240000 fl., die Aktiva und Raifiva je 90000 fl., jo daß 
die Stadt num wieder jchuldenfrei war. 1823 ergab eine Schätung bes 
Bermögens der Stadt 180000 fl, Wert des Gebäudeeigentums, 540000 fl. 
des Grundeigentums, 360000 fl. ber Gefälle mit Einſchluß der Schäferei, 
zufammen 1080000 fl. 

Bis in die 1870er Jahre war die Entwidinng des ftädtifchen 
Finanzweſens eine langſame und gleichmäßige, der übrigen Ent: 
widlung der Stadt entſprechende. Es betrugen: 
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im | Ein bie Stadt⸗ bie ar bie 
Jahr | nabmen | Ausgaben fchaden Aktiva | Paſſiva 
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1835/36 60 000 62000 — 39 000 33 000 
1842/43 95000 : 80000 | 3070 | 64500 | 143600 
185051 | 115800 | 111200 36200 | 93000 | 170000 
1860/61 || 132000 | 125000 . 21000 | 67000 | 217000 
1870/71 |, 200 500 | 208800 | 60000 | 83400 | 292 400 
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Mitte der 70er und mamentlid) mit den 80er Fahren be: 
gann eine neue Aera der Entwidlung des Finanzweſens der Stadt: 
durd; die Hand in Hand mit dem Aufblühen der Induſtrie umd 
der Zunahme der Bevölkerung gehende Vergrößerung der Stadt 
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wurden neue und große Anforderungen an die jtädtifche Verwaltung 
geftellt: Zu erwähnen find neben der Erwerbung des Gaswerks 
1882/83 (423000 6) folgende Bauten: 1871/72 Zeichenfchuf: 
gebäude (42000 A6), 1875/76 Stadtlelter (35000 6), Hoch— 
waſſerſchutzdamm am der Bödingerftraße (33 500 Mu), 1877/78 
eiferner Steg über den Nedar (51500 „K), 1879/80 neues 
Schlachthaus (125300 HM), 1885/87 höhere Mädchenſchule 
(147 000 46), Motorenanlage im Brüdenmühlfanal (156 000 6), 
1888/90 Induſtriebahn (155000 „K), Neal- und Fortbildungs- 
ichulgebäude (505000 I), Gajometer (124000 6), 1889/91 
Vergrößerung des Schlachthauſes (228800 kJ), 1891/93 
Stadtbad (280000 A6), 1394/95 Volksſchulturnhalle (40 500 JE), 
1897/98 Einrichtung eines Ratskellers (58000 Mk), 1873/97 
Anlage und Erweiterung des ftädtifchen Waſſerwerks (1300000 ME), 
1880/99 Kanalifation (1140000 „Ib), 1895/99 Neupflafterung 
der Stadt (300000 6), 1882/99 Trottoiranlagen (330000 6), 
1881/99 Friedhofanlage mit Yeichenhaus (170000 #6), ferner 
1896,98 Durchbruch der Kaiferftraße zur Allee (325000 K), 
1898/99 Einrichtung der Zchenticheuer zu Wohnungen fir ftädtefche 
Bedienitete (65000 KH). 

Co mehrten ſich die Ausgaben, aber auch die Einnahmen 
wuchjen und die Steuerkraft fteigerte fich bedeutend. Das jtädtifche 
Gaswerk und das Waſſerwerk warfen beträchtliche Ueberichüffe ab 
und der Wert des Befiges der Stadt wie deſſen Ertrag mehrte 
ih. Seit 1. März 1879 erhebt die Stadt Berbraudjsjteuern auf 
Bier, Fleiſch und Gas, jeit 1. März 1894 einen Zuſchlag zur 
Viegenfchaftsacciie (Umſatzſteuer). Es betrugen: 
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jahr mitteln 


1875 ! 676500 635 100 — 200 000 — 
1880 719800; 717 700 — 180 000 | 143 500 
1885 1 067 700 .1 087 200 [224 000 1 210 000 1 149 400 
18% 1 349 600 i1 557 000 1326 400 ] 310 000-1 170 790 
1595 1636 000 1 565 800 1 512 500 | 430 000 I 180 000 
1897 1 724 000 |1 615 500 1 232 000 ] 430 000 ] 196 500 
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Die verzindlihen Schulden der Stadt betrugen am 
1. April 1899 4800950 M. Diefen fteht gegenüber das 
Bermögen der Stadt, beftchend in 


Kapitalien und Ausftänden . . . 839394 M 


Gebäuden 2 2 nn. 3322816 „ 
Grundbefig (ca. 1233 ha’). . . 3969101 „ 
ſtädtiſches Waffewat . . . . . 1312940 „ 

ä Gamaet . 2. 2.2 0...579200 „ 


ftädtifche Badeanftalt . . » . ... 280000 „ 
r Snöduftriebafn . . . . 154500 „ 


Insgefomt . . .10457951 .M 
hievon ab die Schulden . . 4800950 „ 


bleibt reines Vermögen . . 5657001 4 


2. Die Armen, Stiftungs- und Spitalverwaltung. 
(Bgl. Fürſorge für Kranke und Unterflügungsbedürftige Teil I, 2, 288.) 


Bor ber Anmeftierung des Heilbronner Gebiets durch Württemberg 
zu Anfang des 19, Jahrhunderts beitanden in Heilbronn für die Zwecke 
der Kirche, Schule, Armen, Waifens und Krantenfürforge 11 getrennte 
ke mit teilmeile bebeutenden Ginfünften und Bermögensbeitänden, 
nämlid: 

für Zwede der Kirche und Schule 

1. bie Pfarrpflege zur Befoldung ber Geiftlichen, des Organiften, 
der Lehrer am Gymmafium und einiger Lehrer ber deutjchen Schulen und 
ur Beitreitung der Baulichfeiten des Pfarrhofs und zweier Pfarrhäuier ; 
jährlihe Finfünfte aus dem Bermögensertrag, Zehntgefällen (Frucht, 
Wein:, Heuzehnten) auf ben Marfungen Heilbronn, Flein, Bödingen, 
Weinsberg, Erlenbach, Maſſenbachhauſen und Ottmarsheim und aus 
einigen Guͤltgefällen 7500 fl., 

2. die Präſenzpflege zur Beſoldung der Geiſtlichen und des 
Rektors am Gymnaſium; jährliche Einkünfte aus dem Ertrag der Kapitalien 
und aus Zehnt- und Gültgefällen von Auenſtein, Kirchheim a. N., 
Nordheim, Horkheim, Böckingen, Großgartach, Schlüchtern, Frantkenbad. 
Neckargartach, Obereiſesheim 2600 fl., 

3. die Kilians- oder Kirchenpflege für die Kultkoſten; 
jährliche Einkünfte 50 fl., 

4. bie Alummenpflege für arme Schüler des Gymnaſiums 
(jährliche une 300 fl.), 

5. die Schsjhulpflene, zu Beioldungen ven Schullehrern, 
Organiften und Mufifern (jährlihe Finfünfte 300 ft), 

6. die St. Jakobs: oder Gutenleutbautpflege, zu Be: 
joldungen von Lehrern am Gymnaſium, Schulmeijtern, Muſikern, Orgel: 
machern (jübrliche Einkünfte 2800 fl.); 


!) Darunter 350 ha Aeder, Wiefen, Weiden, Weinberge, 857 ha 
Wald, 5 ha Anlagen, 9ha Friedhöfe 
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für Zmwede ber Armen, Kranfens und Waiſenfürſorge 

7. das Heilbronnifhe Hofpital zu St. Katharina, 
geftiftet 1306 von den Bürgern bes Rats zu Heilbronn, zu armer Leute 
und fiecher Menjchen Pflege und Nahrung, mit bedeutendem Tiegenichaft- 
lihem Vermögen (Spitalgebäube mit Kirche und Defonomiegebäuden, 
Bollinger Mühle, Böllinger Hof, zufammen 683 Morgen Aeder, 143 
Morgen Wieſen, 18 Morgen Weinberge, 200 Morgen Wald); jährliche 
Finfünfte 21000 fl., 

8. bie Zazaretpflene zur Pflege ber Armen im fogenannten 
Peſt- oder Armenbaus; jährliche Einkünfte 340 fl., 

y die Watfenpflege zur Verſorgung von Waiſen, jährlide 
Einfünfte 2000 fl.; Liegenichaft: die große und Fleine Bleidhinjel mit 
Bleich- und Bauhaus, 

10, die Grokalmofenpflege zur Erhaltung der Stadt: und 
anderer Armen; jührlihe Einkünfte 1800 fl., 

11. die Kleinalmojenpflege; jährlihe Einfünfte 480 fl. 

Durch Furfürftliches Dekret vom 27. Zult 1805 wurden aus bieien 
11 Pilegen zwei Verwaltungen gebildet, nämlih die Geiftlihe Ber: 
waltung für Zwecke ber Kirche unb Schule aus ben erftgenannten 
6 Tilegen und die Armenverwaltung für Arme und Waiſen aus 
den übrigen 5. Pflegen, und zugleich beftimmt, baß zur Dedung bes bei 
der Getitlihen Verwaltung etatsmäßig berechneten Defizits von jährlich 
2806 fl. 37 fx. foviel Kapital von der Armenverwaltung an die geiltliche 
Verwaltung abgetreten werde, daß die Zinfen bievon hinreichend jeien, 
jenes Defizit auszufüllen, und wurden hienach von ber eriteren an bie 
letstere 56132 fl. 20 fr. abgeführt. Er betrugen bei A) der geiſtlichen 
Berwaltung, b) der Armenverwaltung: 
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Nachdem beide Berwaltungen feine Revenuenüberſchüſſe mehr 
hatten, jondern je an einem von der Stadtkaſſe zu tragenden Defizit 
litten und daher nicht mehr zu befürchten fand, daß die Ueberjchüffe ber 
einen Verwaltung in ben Nutzen der andern verwendet werben, genehmigte 
ber Stiftungsrat im Jahre 1829 die von der Auffichtsbebörbe ſchon im 
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Jahr 1826 — Kombinierung beider Verwaltungen, die dann bis 
zum 1. April 1883 beſtehen blieb. Das Ergebnis der erſten Rechnung 
der kombinierten Stiftungspflege 1. Juli 1829/30 war: laufende 
Finnahmen und Ausgaben je 37000 fl.; unter ben Finnahmen baupt: 
jählih 7000 fl. Ertrag der Liegenſchaft, 1000 fl. Zehntgefälle, 10100 fi. 
Kapitalzinjen, 6700 fl. Naturalienerlös, 10400 fl. Zujhuß der Stadt: 
kaffe; unter den Ausgaben: 2800 fl. Berwaltungstoften, 90U fl. Aufwand 
auf das Grundeigentum, 5460 fl. für bie Kirche, 7700 fl. auf das 
Gymnaſium, 2400 fl. für die bentihen Schulen, 14850 fl. für bie 
Armen, 850 fl. verteilte Stiftungszinfen ; reines Aftivvermögen 230.000 fl. 
Almäblih fleigerte ih der Ertrag des Vermögens von 25000 fl. 
(= 42800 4) im Jahr 1829/30 auf. 70000 6 im Jahr 1882/83, 
gleichzeitig aber auch die Ausgaben, namentlich für die Schulen und bie 
Armen, und zwar ber Schulaufmand von 17000 M auf 216000 M, 
der Armenaufwand von 20300 M auf 51000 A Tas Gelbvermögen 
ber Verwaltung, bas von 394000 „u im Jahre 1829/30 auf 733000 „u 
im Sabre 1861,62 ftieg, fiel von da an raſch infolge des Aufwanbes für 
Erbauung eines neuen Kranfenhaufes und größerer Schulbausbauten und 
betrug am 1. April 1883 nur no 6411 M, woneben nod das Grund— 
ftodavernmögen um 305000 „# angegriffen war. 

Auf 1. April 1883 kam die durd) das Geſetz vom 17. April 1873 
vorgejchriebene Ausjcheidung der Armenftiftungen und der für Armen: 
zwede bejtimmten Bermögensteile zu ſtande. E8 wurden wie früher 
zwei Verwaltungen gejchaffen: die Armenverwaltung und die 
Stiftungspflege Bon dem Bermögen (Aktiv und Grund: 
ftocvermögen) mit 749 141 6 erhielt erftere 246470 Ab, letztere 
502671 s, ferner von den Liegenfchaften die Armenverwaltung 
den Gefantfpital, die Scheuer in der Fifchergaffe und die Gebäude 
der Böllinger Güter, ferner die Güter der Spitalmeierei und des 
Böllingerhofs, insgefamt 1029°%/s Morgen und 51°/s Morgen 
Wald, an Gefällen das Weidereht auf der früheren Böllinger 
Markung, das Jagdrecht auf den zufanmenhängenden Gütern des 
Böllingerhofs, das Fiichereirecht im Nedar längs des Spitalgrün 
und das Recht, im Böllingerbad) zu fiihen; die Stiftungspflege 
dagegen: die Kilianskirche, die Nikolaifirche, das Rektoratsgebäude, 
die Famuluswohnung, die Mädchenfchule am Hafenmarkt, das alte 
und das neue Penjionat, das zweite Stadtpfarrhaus, das neue 
Gymnaſium und an Gütern das fog. Gutleuthausgut (14 Morgen) 
und den Pfarrhausplag am Frauenweg. Nah Einführung des 
Reichökranfenverficherungsgefeges vom 15. Juni 1883 wurden drei 
Verwaltungen je mit bejonderem Rechner geſchaffen, nämlich die 
Urmenverwaltung, die Stiftungspflege und die Spital: 
verwaltung. Doc blieben ſämtliche Spitalgebäude mit Gärten 
im Eigentum der Armenverwaltung, die Spitalverwaltung erhielt 
nur wenige Fondsbejtände und blieb auf die DBerwaltung des 
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ſtüdtiſchen Kranfenhaufes umd des Verſorgungshauſes beichränft. 
Nachdem auf Grund des Gejege8 vom 14. Juni 1887 das 
evangelijche Kirchenvermögen auf 31. März 1893 ausgeſchieden 
war, hatte die Stiftungspflege, von da ab „bürgerliche Stiftungs- 
pflege“, nur noch die Aufgaben einer Schulpflege. An Yiegen: 
ichaften gingen in das Eigentum der Kirchengemeinde über: Die 
Kiliauskirche, die Nikolaitirche, das Stadtpfarrhaus in der Herbſt— 
jtraße und das neue Delanatgebäude. 
Auf 1. April 1899 war der Bermögensitand 


ber Armenverwaltung: 
Aftiva DL und a a ken 


374420 A). . 402 784 x 
BETTER a 14685 „ 
Mehr ber Aktiva . 388 

Der Umfang und Wert bes Liegenſchaftobeſihes der Armenverwaltung 
iſt folgender: 
Städtiiches Krankenhaus mit Gärten und un 601500 4 
Dlgabaus mit Hofraum und Garten . . . 7000, 
Kinderaſyl mit Garten 22580 „ 
oberes Böllinger Hofgut (darumter 127, 82 ha Aeder, wicfen, 

Weiden) . 392260 „ 
unteres Böllinger Hofgut (darumter 42,11 ha Acer) . .  1678% „ 
Neuböllingerhofgut (darunter 67,58 ha Neder) . . . °. 177200 „ 
Spitalmeiereiaut (21,93 ha Aeder und Wiejen). . 71550 „ 

Sonftiger Grundbeſitz (81,82 ha Weder und Wiclen 

15,94 ha Wald). . . . TH . 
Fiſchwaſſer im Nedar . » >: 2 nr nn 200 „ 

insgefamt 2374775 4 

biezu das Geldvermögen (f. o.) mit. nn. MT „ 
2777559 4 

ab die Schulden mat. > 22m nn 14695 „. 
reines Vermögen . . . AT6RIT4 4 


ber bürgerliden Stiftungspflege 
Wert ber Liegenſchaften ——— REN 977 500 .u) 1 2 150 4 


Geldvermögen . . . “ 

Zuſanmen en # 

ab Raffivfapitalien . . » 2 2 22. 15670 „” 

reines Bermögen . . el re see te DE 1 
ber Spitalverwaltung 

Wert der Liegenihaiten . . 2 2 2 2.2. 202 02020... 112000 4 

„ des Geldvermögene . . 2 2 2 nn nen 31527 „ 

143527 a 

ab Paſſivkapitaleenn. 883100 

reines Vermögen . . . .. ee en ER 6« 


3. Sonftige Verwaltungen. 


a) Die Berwaltung des BPaulinenfpitalfonds (Geldvermögen 
auf 1. April 1899 56 000 .K). 
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b) Die Friedhofverwaltung zur Beltreitung des Aufwands 
auf den Begräbnisplatz und des Begräbnisweſens überhaupt. Der Aufs 
wand für den im Jahre 1882 neuerjtellten Friebbof auf der Bühn ſamt 
Leihenhbaus und Berwaltungszebäude betrug 170000 MA, wovon bie 
Stadtgemeinde 52 000 .M, die weiteren 118000 „4 bie Friedhofpver— 
waltung beitritten hat. 


c) Die Berwaltung bes Friedhofkapellenfonde mit 8745 .M, 
aus Stiftungen herrührend und zur Crbauung einer Friedhofkapelle 
beftimmt. 

d) Die Berwaltung ber ©. Lirihen Stiftung (Stiftung ber 
Friedrih Severin Lir geweſenen Weinhändlers Witwe „zur Erbauung 
eines Armenhaujes*). Aus dieſer Stiftung wurde 1881 in der Nedarau 
Markung Nedargartach das 6,55 ha große Hofgut des Abraham Bachs 
mann um 48 500 erkauft, um bafelbit eine Armenbeihäftigung® 
anftalt mit Landwirtichaftsbetrieb (f. u.) einzurichten. Das Bermögen 
der Stiftung betrug nad Beltreitung dieier und anderer Ausgaben auf 
1. April 1899 68 718 A 


e) Die Berwaltung der Armenbejhäitigungsanitalt 
Nedarau. Die Anftalt ri 0.) hat die Beitimmung einer Armenbewahr: 
anftalt zum Zweck ber Beihäftigung und Verpflegung von nur teilweife 
arbeitsfähigen Armen (Männern und ganzen Familien). Die Immobilien 
find Eigentum der Lirfhen Stiftung und von berjelben unentgeltlich 
zur Verfügung geitellt. Im Jahre 1898/99 betrugen die Einnahmen 
26 620 .« (davon aus den Koftgeldern ber Pfleglinge 1020 M, aus 
bem Ertrag des Gutsbetriebs 23900 ), die Ausgaben 27 840 M, ber 
Zuſchuß der Armenverwaltung 1220 4, die Durchſchnittszahl der täglich 
verpflegten Perſonen zwiſchen 18 und 19. 

f) Die Stipendienverwaltung (Gejamtbetrag ber Stiftungen 
am 1. April 1899 44 827 A). 


g) Berſchiedene Stiftungsverwaltungen (F. ©. Hoff: 
mann, Ph. S. Miller-, Ferd. Hauber:, Staatsrat v. Goppelt:, 5. M. 
Münzing:, Sicherer —,Romann —Tſcherning-, Kunze, Achtungſtiftung, 
zumeiſt zu wohlthätigen und Armenzwecken. 

h) Die Berwaltung ber Katharinenſchulpflege, geſtiftet im 
den Teuerungsjahren 1816 und 1817 von der damals in Heilbronn 
wohnenden Prinzefjin Albertine von Württemberg zur Grridtung einer 
Arbeitsihule für arme Mädchen, der „Katharinenichule”, die aber auf 
1. Zuli 1874 eingegangen ift; ſeitdem werben bie Zinſen bes Wer: 
mögens zu Beſtreitung bes Schnigeld8 für bedürftige Schülerinnen ber 
Srauenarbeitsfchule, zu Prämien für Bebürftige Arbeitsichiilerinnen ber 
Mädchenſchule und zu Beiträgen an die Flickſchule verwendet; endlich 


i) Die Kaffe der gewerblihen Kortbildungsihule, bie 
Feuerlöſchkaſſe, die Unterſtützungskaſſe für die niederen Gemeinde: 
bedienfteten (Bermögen 30 000 .#) und der Handbwerferbanffonds, 
gegründet 1852 von Mitgliebern des Heilbronner Gewerbevereins zur 
Gewährung von Darleben an Gewerbetreibende gegen billigen Zins, und 
nad —— des Vereins der Handwerkerbank an die Stadt mit dem 
vorhandenen Vermögen von 28251 M übergegangen, zur Fortführung 
ber Handwerferbanf; die ben Stand bes Fonds in ber Höhe von 30000 .M 
überjchreitenden Beträge werden dem Schulrat ber gewerblichen Fort— 
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bildungsjchule zur Beſchaffung von Lehrmitteln und zur Bezahlung von 
Schulgeldern für arme und begabte Schüler überwiefen. 


Der Bermögensftand ſämtlicher Verwaltungen der Stadt (oben 
Ziff. 1—3) auf 31. März 1899 beträgt 15 134484 MM, der 
Schuldenſtand 4989 285 Sb, das reine Vermögen (ohne den Wert 
der Mobilien in den verfchiedenen Gebäuden) 10145 199 MA 

So ift troß der großen Aufgaben, die im Laufe des Jahr: 
hundert8 an die Stadtverwaltung und namentlich in den legten 
15 Jahren herangetreten find, das Gefamtvermögen der Stadt Heil: 
bronn weſentlich geftiegen und die Finanzlage eine durchaus günftige ; 
hinſichtlich der Beftenerungsverhältniffe ift die Stadt mit 1 46 54 Pf. 
Gemeindeſchaden auf 1 . Staatsſteuer in der 5günſtigſten Yage 
der 16 größten Städte Württembergs. 

Wenn auch in den nächſten Jahren der Schuldenftend der 
Stadt ſich noch erhöhen wird, fo ift doch zu erwarten, daß bei 
andauernder Entwidlung und Kräftigung der Induſtrie und dem: 
entjprechender Steigerung der Steuerkraft die finanzielle Yage Feine 
weſentlich ungünftigere werden wird. 


4. Die polizeilichen und öffentlichen Einrichtungen der Stadt. 

a) Für Sicherheit und Gefundheit. 

Der allgemeine Sicjerheitsdienft wird durch das jeit 1857 
bejtehende Stadtpolizeiamt ausgeübt. Dasjelbe beiteht aus 
1 Polizeiamtmann, 2 Kommiffären, 1 Inſpektor, 1 Wachtmeijter, 
3 Unteroffizieren, 47 Scugleuten. Die Fremdenpolizei und das 
Meldewejen werden durh das Einwohnermeldeamt wahr: 
genommen, deſſen Gejchäfte unter der Aufficht des Polizeiamts: 
vorjtands von 2 Aijfiftenten beforgt werden. In den 5 Polizei— 
ftationen der Stadt (der Hauptwache im Rathaus und 4 Neben: 
ftationen) ift regelmäßiger Tag: und Nachtdienft. Auf der Haupt: 
wace befindet jih die BZentraltelephonftation für die 
jtädtifchen Behörden und den Kommandanten und die Führer der 
Feuerwehr. Auch it auf derfelben die Zentraljtation für Feuer: 
alarm, welche mit den auf die Stadt verteilten 22 Fenermeldeitellen 
verbunden ift. Außerdem find mit der Zentralftation 3 Weder: 
linten verbunden, an welche 24 Feuerwehrmänner angeſchloſſen find 
(ſ. auch Zeil I, 2, 275). Auf dem Turm der Kiliansfirche 
ift ein ftändigr Hochwächterdienſt, welcher von 6 Wächtern 
in wechjelweifem Tag: und Nacdhtdienft verfehen wird, Der Feld- 
hu wird von 1 Dberfeldwäcdterr und 6 Feldwächtern, der 
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Waldſchutz durd) das K. Nevieramt Heilbronn und deffen Organe, 
die Weinberghut während der Reifezeit der Trauben durd; 10 Wein: 
berghüter bejorgt. Als Sicherheitsvorrichtungen gegen Unglüdsfälle 
auf dem Nedar jind entlang der Ufermauer an der oberen und 
unteren Neckarſtraße Rettungsringe und Rettungsgürtel und »Stangen 
angebradyt. Während der Badezeit ift für jeden der 4 öffentlichen 
Badepläge 1 Badwächter aufgeftellt, welcher mit Nachen, Nettungs- 
ring, Stangen und Selen ausgerüftet ift. 

Ueber die öffentliche Geſundheitspflege vgl. Teil I, 2, 
133 ff. 

Begräbniswefen ES beftehen drei Friedhöfe: der neue 
Friedhof auf der Bühne, 7,46 ha groß, mit Berwaltungsgebäude 
und Peichenhaus, 1881 angelegt, 1899 erweitert, der israelitifche 
Friedhof an der Nordbergjteig, 28 ar groß, mit Peichenhaus 
1867 augelegt und Später erweitert, der alte Friedhof, joy. 
Kirchhof, an der Weinsberger-, Schiller: und Karmeliterftraße, feit 
1882 fir Beerdigungen in Neihengräbern und feit 1887 für Be- 
erdigungen in Familiengräbern gejchloffen. 

Tas Begräbniswelen ift durch die im Jahr 1896 für die Stabt 
erlafiene allgemeine Friedhoſ- und Begräbnisordnung ſamt Gebübren: 
tarif und die gleichzeitig feitgeftellten Dienftanweifungen für das Leichen: 
perfonal, mit dem Anbang vom Jahr 1898 betr. die Beitimmungen für 
die Beiſetzung von Aſchenreſten, forwie durch die Friedhof- und Begräbnis: 
ordnung für die ifraelitiihe Kirchengemeinde vom Jahr 1898 geregelt. 
Tie Benützung der Yeihenbäufer it eine freiwillige, ein Zwang findet 
nur in befonderen Fällen jtatt. 


Zahl ber Beerdigungen davon vom 
im neuen Friedhbof Leichenbaufe aus 
1883/87 3204 976 —= 30,5 %0 
1888/92 3334 1983 = 695, 
1893/97 3542 2795 = 789 „ 
1898 770 640 — 83,1 „ 
1899 127 587 = 807 „ 


b) Städtiſche Straßen. 

Die ausgebauten jtädtifchen Straßen nehmen ein Areal von 
135700 qm ein, wovon 61670 qm mit Porphyrmaterial und 
21580 KM, 60740 ym mit Kalkfteinmaterial und 8860 A, 
13290 qm mit Kies und 1500 „J6, zufammen mit 31940 Ib 
jährlichen Aufwand unterhalten werden. 

An bedeutenden Straßendurchbrüchen wurden bergeitellt: die Klara: 
ftraße, vom Kilianspfag in fudöftlicher Richtung, eine Hauptverkehrsſtraße 
mit der jog. Scheerwegverftadt, und der Turchbruch der Kaiferftraße von 
der Zülmeritraße bis zur Allee, Zeit 1882 werden erhöhte Trottoirs 
bergeitellt, bis 1900 17500 qm aus Asphalt, 13400 qm aus Gement, 
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und 6000 qm aus Mettlacher Platten, zufammen 37000 qm mit einem 
Koftenaufwand von 182000 .« Gehwege mit feinem geworfenem Kies 
oder Porphyrgrus find zu unterhalten 27600 qm mit einem jährlichen 
Koitenaufwand von 2925 M Die Fläche der teild aus Holz, teils 
aus Melaphyr oder Granit gepflafterten Straßen beträgt 45320 qm 
(Koitenaufwand 300000 AK). Die Unterhaltung der Strafen beforgen 
9 Straßenwarte. Die jährlichen Koften der Straßenreinigung betragen 
15500 , ber Kebrichtabfuhr 11500 ,« Die öflentlihen Plätze der 
Stadt und bie Alleen erfordern einen jährlichen Aufwand von 9000 43; 
1898 wurde der Kaifer Wilbelmsplap gärtneriih mit einem Aufwand von 
15000 4 angelest. 

c) Ranalifation. 

Tas Brauch: und Regenwaſſer wurde bis zum Jahr 187% in 
gemanerten Doblen dem oberen Nedar zugeführt. Die wachſende Aus— 
debnung der Ztadt, der ſich immer mebr jteigernde Waſſerverbrauch und 
namentlich hygieniſche Rückſichten infolge der Choleraepidemie des Jahres 
1873 führte zur Aufftellung eines ſyſtematiſchen KRanalilationsprojefts, 
mit weldyem 1874 der enaliiche Angenieur Gordon betraut wurde. Bis 
zum Jahre 1884 waren crit einzelne Straßen fanalitiert, 1884,85 wurde 
mit der Kanalifation der Babnbofvoritadt am linksſeitigen Nedarurer 
begonnen und ber Hauptkanal, der bei der cdemijchen Fabrik „Wobl 
gelegen“ im den Near mündet, auf eine Länge von ca. 2300 mn beraeitellt 
und 1886 mit der SKanalilterung des Ztadtteils vechts vom Nedar 
begonnen, 

Der Ausbau der Sanalifation nad) einem neuen, vom 
ftädtifchen Tiefbauamt aufgeftellten Plane war bis 1900 ſoweit 
gedichen, daß ſämtliche Strafen der Altjtadt ſowohl als auch 
ſämtliche bebaute Straßen der Neuſtadt kanaliſiert ſind und jederzeit 
weitere Anſchlüſſe in geordnetem Syſtem erfolgen können. Ins— 

eſamt beſtehen 32900 laufende Meter Steinzeugröhrenkanäle mit 
g ; en zeug re 
300 —500 mm Yichtweite und 13660 Laufende Meter eiförntige 
Kanäle mit 500/750 —1500/2000 mm Lichtweite, zuſammen 
rund 46560 laufende Meter, die einen Koftenanfiwand von 
1140000 A verurfachten ; die im Jahre 1900 vorgenonmene Weiter: 
führung des Hauptkanals im Induſtriebezirk „Kleinäulein“ bis zu 
ſeiner Einmündung in den Neckar unterhalb Neckargartach auf eine 
vänge von 2 km verurſachte einen weiteren Koſtenaufwand von 
ca. 300000 A 

d) Die tädtifhe Wafferleitung, angelegt 1873/74, 
erweitert 1885 und 1892, Wert einjchl. ſämtlicher Hocbauten, 
Pumpftation, Brunnenſtuben auf Nedargartacher und Biberacher 
Markung, dem Hochreſervoir am Stäferflug und dem gefamten 
Rohrnetz ca. 1312940 JE (Mäheres ſ. Teil I, 2, 32.) 

e) Das ftädtiihe Gaswerk. 

Zon. transportables Gas war als erſte Beleuchtung mit Gas vom 
Oftober 1549 bis 1852 in vielen Häufern der Ztadt in Anwendung. 
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Am 1. November 1852 wurde die Beleuchtung mit laufendem Gas 
eröffnet. Grbauer des Gaswerks in der Dammſtraße war Guftav Schäuffelen. 
Frzeugt wurde zuerſt Holzgas. Am 1. Aprit 1857 wurde durch Den 
damaligen Pächter und fpäteren (Gigentümer, E. Geitb, der Betrieb mit 
Steinfoblengas eingeführt. Der Gaspreis betrug anfangs für 1 cbm 
42,4, feit Juli 1858 36,3 Pia. 1868 wurde von der Firma E. Wolff, 
in deren Bejit das Gaswerfiübergegangen war, mit ber Stadt ein 
Vertrag abgeichlojien, wonad der Gaspreis vom 1. Juli 1868 ab auf 
21,2, vom 1. Auli 1876 ab auf 18,2 Pig. berabgefegt und bie Stadt 
vom 1. Juli 1876 ab gegen 2 Jahre zuvor angezeigte Kündigung das 
Recht babe, das Gaswerk zu einem feſtgeſetzten Preiſe anzukaufen. Vom 
1. Mär; 1879 ab wurde eine jtädtifche Steuer von 4 Pfa. auf 1 cbm 
Gas gelegt. 

Zufolge Beichluffes des Gemeinderates vom 2. Dezember 1881 
ging das Gaswerk am 1. Januar 1883 für die Summe von 
362232 JE in den Befig und Betrieb der Stadt über. Jahres: 
produftion: 1859 215000, 1869 426000, 1879 849000, 
1883 998000, 1889 1408000, 1899 1796000 cbm, Der 
Gasverbrauch verteilt ſich 1899 zu 16/0 auf Stadtlaternen (im 
ganzen 633, davon 409 halb-, 224 ganznädtig), zu 47°/o auf 
Leucht-, zu 21,5"/o auf Koch- und Heizgas, zu 7,5°/n auf Gas: 
motoren und zu 8%o auf Öasverluft. Zahl der Abonnenten 2220 
mit 3420 Gasuhren. Das jegige alte Gaswerf entipricht nur 
einer Peiftung von 6000 cbm im Tag, mußte aber in den Winter: 
monaten 1899 8500 ebm leiſten. Ein neues Gaswerf mit direkter 
Geleifeverbindung ift in letter Zeit erftellt worden; dasjelbe reicht für 
eine Tagesleiftung von 36000 cbm. Zurzeit beftehen drei Haupt: 
rohrleitungen (auf der Weſtſeite der Stadt mitten durch die Stadt 
und auf der Dftfeite der Stadt) mit einer Gejamtlänge von 
46421 laufenden Metern und einem Kubikinhalt von 384 cbm. 
Ein viertes Hauptrohr durd) die Ringſtraße bis Südbahnhof it 
projeftiert. Die als Nebenproduft anfallenden Coals werden im der 
Stadt und der nächſten Umgebung abgejegt. 

Fine dem Gaswerk Heilbronn eigentümliche Einrichtung it das 
Teeren der Rebpfähle, anfangs der 80er Jahre auf Beranlaliung des 
Borftandes der Weingärtnergejellichaft ins Leben gerufen. Tie Rebpfähle 
werden bicbei 4 Stunden lang 70 em tief im cine mittels Tampfichlange 
auf 50°R erbiste Miſchung von Teer und Kreofetöl eingeftellt. Tie 
imprägnierten Pfähle balten über 10 Jahre lang, obne daß fie nachgeſpitzt 
werden müſſen. 1899 wurden 515300 Stück imprägniert; fir das 
Amprägnieren von 100 Stüd find 40 Tig. zu bezahlen. 

i) Städtifhe Induftriebahn Für den Berfehr im 
Induſtriebezirk (auf der Nordweitfeite der Stadt) wurde 1886 eine 
Sleisanlage mit 2 km Länge hergeitellt, an welche bereits ſechs 
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größere Fabrifen angejchloffen find. Anlagefoften einſchl. Grund: 
erwerbung 154500 6 

&) Latrinenwejen. Die Entleerung der Aborte iſt eine 
fafultative und geichieht von jeiten der Stadt auf pneumatiſchem 
Wege durd) eine Dampf: und zwei HandInftpumpen. Die Süfalien 
werden teil auf der eigenen Markung verwertet, teil3 an die Nachbar— 
gemeinden abgegeben. Der jährlihe Aufwand beträgt 35000 FM 
und wird zum größten Teil durch den Verkauf der Fäfalien wieder 


gededt. 

h) Das Schlahthaus, am weltlichen Ende der Ztadt in 
der Nähe des Bahnhofs gelegen, ift im Jahre 1850 mit einem 
Aufwand von 107000 I& erbaut und 1890 durch den Bau der 
Kühlhalle, der Stallungen und des Majchinenhaufes, 1899 durd, 
den Bau eines Wirtichaftsgebäudes mit einem Aufwand von zufammen 
298000 A vergrößert worden. 1899 wurde ferner die Maschinen: 
anlage bedeutend erweitert und im ganzen Anwelen die eleftrifche 
Beleuchtung eingeführt, To daß die Anlage nunmehr allen Anforderungen 
der Neuzeit entipridt. Das Schlachthaus ift mit Ausnahme der 
Maſchinenanlage Eigentum der Stadtgemeinde und von dieler an 
die Fleiſcherinnung gegen Berzinfung des Anlagelapitals verpadjtet. 
1899 find im Schlachthaus 4300 Stück Großvieh und 20400 Stück 
Kleinvieh geſchlachtet worden. 

i) Die Kleemeiſterei mit Waſenplatz, Fallhütte und 
Quarantänergum, °/ı Stunden von der Stadt entfernt unterhalb 
de3 Salzwerks gelegen, iſt jtädtifches Eigentum und wird von einem 
Kleemeiſter beſorgt. Zur Abholung der Tiere dient ein vorſchrifts— 
mäßiger Kadavertransportiwagen. 

k) Eleftrizitätswerf Yauffen: Heilbronn. 

Elektriſche Kraft beziebt die Stadt Heilbronn von dem Glekrizitäte: 
werf Lauffen-Heilbronn (Beſitzerin: Württembergiſches Portlandcementwerk 
zu Lauffen a. N.) mittels einer oberirdiſchen, 10 km langen Fernleitung, 
welche auf 200 in Abſtand von 40 -50 m geſtellten Holzmaſten der 
Staatsſtraße Laufſen-Heilbronn entlang führt. Tie Hochſpannungsleitung, 
welche auch in Sontheim Strom abgiebt, endigt in zwei 1 km von 
einander entfernten Sanpttransformatorenitationen, von wo aus je ein 
Hauptfabel den Strem ins Sentrum der Stadt zum Hauptvoerteilungs— 
punft führt. Bon dieſem wiederumt verzweigen ih Die Speiſekabel zu 
ben 81 Serteilungstransfermatoren mit einer Yeiftung von 660 Kilowatt, 
die teils in feparaten Häuschen, zugleich als Plakatänlen dienend, teils in 
Souterrains und Kellern der Konſumenten fteben und das Sekundärnetz 
nit Strom verſehen. Tas unterirdiſche Kabelnetz, an welches 26 km 


Häuſerfront angeſchloſſen werden kann, beſteht aus dreifach konzentriſchem, 
verſeiltem, eiſenbandarmiertem Bleikabel und iſt an den Ueberwegen durch 
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Ziegeliteine und Gifenrobre vor Beſchädigung geſchützt. Wegen der Uns 
uverläfigfeit der Wailerfraft des Nedars wurde 1896 die Dampfrejerve: 
Ration Heilbronn, deren Strom mit einer Spannung von 3 X 1500 Volt 
direkt auf das Kabelnetz geichaltet it, angeleat; zum Betrieb der Straßen 
bahn entbält die Station noch eine Dampfmafchine und einen Drebitrom: 
motor, welche 2 Gleichſtromdynamos, je 48 Kilowatt bei 500 Bolt leiftend, 
antreiben, 


I) Elektriſche Straßenbahn. 1897, fur vor der 
Gewerbeausstellung, wurde von feiten einer Aftiengefellichaft eine 
eleftrifche Straßenbahn hergeftellt, welche von Welt nad) Oft (Haupt: 
bahnhof bis Kajerne) und von Süd nad) Nord (vom Süd: bis 
Nordbahnhof) die Stadt in der Mitte durchicneidet. Cine weitere 
Abzweigung führt vom Schnittpunkt beider Linien durch die Titot-, 
Herbft: und Wollhausftraße in den öftlichen Stadtteil und feit 
1. März 1900 bis nad) Sontheim. 


5. Die Bauthätigfeit. 


Diefelbe war in den legten 30 Jahren jeitens der Stadt wie 
ſeitens der Privaten eine fehr lebhafte, namentlich in den neueren 
Stadtteilen, befonders in dem im Norden der Stadt angelegten 
Induſtrieviertel. 


In den Jahren 1870—1900 wurden gebaut 1077 Haupt: und 
1485 Nebenzebäude (darumter 1303 für gewerbliche Zwede). Unter ben 
von der Stadt eritellten Gebäuden find insbefondere zu erwähnen: bie 
Gebäude für die Bumpftation 1874), das Gymnafium (1877), Schladht: 
bausgebäude (1880), ber neue Friedhof mit Wohn: und Betjaalgebäude 
(1882), 2 größere Keltergebände (1875 und 1885), böbere Töchterjchule 
(1886), Real: und Kortbildungsichule (1888), Aufbau der Ghortiirme der 
Et. Kiliansfirbe und der damit verbundenen Renovierung im Aeufern 
und Innern, Stadtbad mit Schwimmballe (18%), Robert Diayer: Denkmal 
(1892), Kaifer Wilhelm: und Kaifer Friedrich: Denkmal (1893), Turnballe 
für Volksſchule (1894), neue Leichenballe (1896), ferner die Straßen: 
durchbrüche (j. o. ©. 103); unter den vom Staat bezw. vom Neid er: 
ftellten : neues Bahnhof- und Poſtgebäude (1871—73), Infanteriefuferne 
(18380—83, 1896) Garnifonlazaret (1897); ferner von der israclitiichen 
Kirchengemeinde die Synagoge (1872), von Privaten und Bereinen: 
Harmoniegebäude (1875), Salzwerk (1878—1880), Olgabaus mit Krippe 
(1876), Ausjichtsturm auf dem Schweinsberg (1885), Kinderafyl (1893), 
Erholungshaus (1896), Friedenskirche (1899). 

In Ausführung find derzeit begriffen: die Reſtaurierung und ber 
Umbau des Rathaufes ſowie der Nikolaikirche, Neuban eines fatholifchen 
Vollsſchulgebäudes; projeftiert: ein Damenſchwimmbad, Klügelanbau an 
die Real: und Kortbildungsfchule, Gasfabrif, zweite Nedarbrüde, 
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6. Das Marftweien. 


1. Vieh- und Krämermärfte. Dieſelben verbanft Heilbronn 
feinem Bürgermeifter Roßkampf, der die faiferlihen Genehmigungen 1770 
für den Kebruar: und Mais fowie den Adventmarft, im Jahre 1785 für 
den Auguſtmarkt ausgewirft bat. Die Württb. Regierung erteilte 1855 
und 1859 die Erlaubnis zu Märkten im Oftober und Wärz, fo daß bis 
1890 alljährlich deren 6 abgehalten wurden. Durch Erlaß der K. Kreis: 
regierung vom 28. Nan. 1891 wurbe ber Stadt auf 5 Jahre die Be: 
rechtigung erteilt, je am Tienstag ber zweiten Woche der Monate Janırar 
und Juli einen weiteren Vieh-, Krämer, Roß- und Schmweinemarft ab: 
zuhalten. Durch Erlaß der 8. Kreitregierung vom 18. Sept. 1895 ift 
die Berehtigung der Abhaltung der Kult: und Jannarmärkte auf 10 Jahre 
verlängert worden. Es finden alfo zurzeit bier 8 Viehmärkte jtatt; mit 
denselben iſt gleichzeitig ein Krämer:, Leinwand: und Geipinftmarft ver: 
bunden und an 6 Mürkten wird zugleich Leder feilgehalten. Wennichon 
die Märfte gegen früber an Bedentung verloren haben und ihre Frequenz 
namentlich infolge dev Maul: und Klauenſeuche im Abnehmen iſt, fo 
find diefelben für das Erwerbsleben der Stadt immer noch von großer 
Wichtigfeit und für manden Heineren Gewerbetreibenden find die Fin: 
nabmen an biefen Marfttagen von aroßer Bedeutung. Seitens der Stadt 
werden Lie Märkte möglichtt zu fördern geiucht; jo it 3. B. das Stund: 
geld fo nieder bemeifen, daR es zur Tedung der Auslagen nicht einmal 
zureicht, Der Zutrieb im Jahre 1900 betrug 9000 Stüd Rindvieb. 

Die Krämermärkte baben im Berlauf der Zeiten eine veränderte Ge: 
ftalt angenommen, die Auewahl ber feilgebotenen Koufmannswaren bat 
fi) vermindert. Die Zahl der Handwerfer, die auf denfelben feilbalten, 
it aber immer eine große und bejonders auf die Yandbevölferung üben 
die Märkte immer noch eine große Anziehungskraft aus. Am zablreichiten 
vertreten jind die Geſchitrhändler und die Schuhmacher. Ter Tezember: 
markt iſt Stets der am stärkften befuchte, der vom Januar ber ſchwächſte. 
Am Dezember 1895 beiuchten den Markt wicht weniger als 95 Schub: 
macher, meiſt aus Neutlingen und Mesgingen, außer ihnen 97 andere 
Handiwerfer, Bürſtenmacher, Kübler, Sattler xc., 112 Händler mit Kur: 
waren, Kleidern ꝛc. Der feit 1897 mit dem Februarmarkt verbundene 
Zucdtfarrenmarft (mit gleichzeitiger Prämierung) erfreut ſich großer Be 
liebtbeit und einer ftätig zunehmenden Arequenz. 


2. Schafmärfte Seit 1831 werden jäbrlih 2, ſeit 1851 3, 
feit 1863 4, jeit 1872 5, Seit 1881 6 und jeit 1894 7 Schafmärkte 
abgebalten. 1899 it ein Markt wieder eingegangen’), fo daß zurzeit 
jährlich 6 Echafmärfte (im März, Auguft, September, Oftober, November, 
Dezeniber) ftattfinden. Tie Frequenz it micht mebr diefelbe wie früber, 
eine Folge ber Abnahme des Erports von Schafviehb und Schaffleiſch 
nad Frankreich. Die Zufuhr betrug 1899 30100 Ztüd. 


3. Der RWollmarft und die Yedermärfte (ij, oben Zif. 1). 
Tas MWollbaus vor dem Nleinertbor wurde 1852/53 an Zitelle ber 


') Hienach iſt die Angabe in Teil I, 2, 242 zu berichtigen. 


früberen Verſchanzungen und bes alten Wollhauſes mit einem Kojten: 
aufwand von 31800 fl. erbaut und darin feitber jährlih cin Wollmarft 
und 6 Ledermärfte abgebalten. 

















an Wolle 








Die Etadtverwaltung. 


Ter Umſatz betrug: 


an Leder 








Jahr 

se | Ste | H Zir. Me 
1876 ! 29377 | 424175 9456 1649429 
1830 3711 | 577805 10 526 1 825 600 
1881 5 179 828 331 10 902 1 727 500 
1884 6133 730 807 10 686 1 742 000 
1888 5545 | 627334 9742 1 481 000 
1891 \ 8297 | 415780 10 222 1 304 000 
1892 2434 240 000 9739 1 162 000 
1896 ı 1828 185 153 8 500 1 210 000 
1899 | 951 114 000 7312 1 035 000 
4. Ter Rindenmarft Bgl. bierüber ımten ©. 125 fowie 


Teil I, 2, 227 fi. 


5. Fruchtmärkte, fogenannte Kruchticrannen, finden feit 1880 
nicht mehr ſtatt. Die frübere Fruchthalle it in eine Gewerbehalle um: 
gewandelt worden, in welcher Handwerker ohne eigene Berkauisiofale ihre 
Fabrikate zum Verkauf ausjtellen und in den oberen Stodwerken ijt Die 
Frauenarbeitsſchule untergebracht. 


Früher waren biefe ſchon 1417 in der Stadtrechnung erwähnten 
Scrannen von aroner Bedeutung. Noch in den 1850er Jahren war 
unter 69 Kruchtichrannen des Königreichs die Heilbronner dem Umſatz 
nach die dritte und fam gleich nah Um und Biberah. Seit dem 
1. Juli 1860 wurde in Württemberg das Getreide nicht mehr gemeſſen, 
fondern gewogen, und feit diefer Zeit nahm der Berfebr auf den Arucht: 
märften jo ab, daß in Heilbronn in den Jahren 1861 nur 75000 Ztr., 
1862 nur 50284 Ztr. abgewogen worden jind, weil die Muller und 
Rider ſich das Getreide in den Dörfern zuwägen liegen. So waren 
im Jahre 1863 auf dem Fruchtmarkt in Heilbronn zwar nur mod 
43476 Zr. um 172900 fl. umgejegt worden, allein außerhalb des 
Fruchthauſes wurden in Heilbronn eingeführt und aufgeipeichert 
37386 Scheffel und weitere 67473 Scheffel wurden ebenfalls cinyerübrt 
und jogleih wieder weiterbeförbert, 


6. Wohenmärfte fanden in der Stadt Heilbronn ſeit unver: 
denklicher Zeit ftatt md zwar bis 1872 an jedem Mittwoch und Sams: 
tar. Seit 1872 werden fie jeden Dienstag, Tonnerötag und Samstag 
abgehalten. 


T. Tie 1867 eriolgte Einführung von Obſt- und Kartoffel: 
märften bat ſich jehr bewährt. Solche finden ganz nach Bedarf jeden 
Wochenmarkttag in der Wollballe Statt. Daneben wird auch noch ein 
Frühjahrskartoffelmarkt abgehalten, jedoch immer nur während zweier 
Wochen an den MWocenmarfttagen. 
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Kirdlide Einrihtungen. 
Ziehe Teil I, 2, 281 fi. 


Anterridtswefen. 
Siehe Teil I, 2, 285 ff. Zur Ergänzung: 


Geihihtlibes über das Gymnaſinm*). 


Tas Gymnaſium erwuchs aus einer mittelalterlichen Yatein: 
ſchule. 1431 wird erjtmals anläßlich einer Jahrzeititiftung der 
Frau Anna Niperg ein lateinischer Schulmeifter erwähnt, und zwar 
mit Verrichtungen im Dienjte der Kirche. Hieraus ſowie aus dem 
Anſpruch der Schule an einen Teil der kirchlichen Einkünfte, der 
fogenannten Präſenz, it zu jchließen, daß fie urſprünglich eine 
geiftliche Anjtalt, eine Pfarrſchule war, mit der Beftimmung, Schüler 
für den lateinischen Kirchengeſang heranzubilden. Allein im der 
Zeit, wo wir fie etwas näher fennen lernen, ſteht fie bereit3 unter 
dem Nat, der das Schulamt wie andere Aemter von Friſt zu 
Friſt verleiht. Demgemäß begegnet uns aud) wohl ein verheirateter 
Schulmeiſter. Für den Schulbetrieb ift der Gebraud; des Doftrinale 
oder jenes im Mönchslatein gefchriebenen Schulbuchs eines Kanonikus 
Alerander bezeicynend. Aber wie der Abſchluß des Turms der 
Kilianskirche ein frühzeitige Eindringen der Nenaifjance in Heil: 
bronn beweilt, fo icheint aud) der Humanismus gegen Ende des 
15. Jahrhunderts Wurzel gefaßt zu haben. Diefer Fortſchritt 
fnüpft fich vermutlid) an den erſten Rektor, der ung als Perfön: 
lichkeit näher tritt, Konrad Költer, gewöhnlid) Meifter Konrad 
genannt. Er ftand der Schule von 1492 — 1527 vor und erwarb 
ihr cinen ſtarken Zulauf zu der „edel lateinischen Sprach“, die er 
an den Komödien des Terenz und den Oden des Horaz eimübte. 
Der Tübinger Mediziner Peonhard Fuchs und nidyt weniger als 
drei Neformatoren, Joh. Defolampadius, Erh. Schnepf, Bernh. 
Lachmann, werden als jeine Schüler genannt. Als in den Jahren 
der firchlichen Bewegung humaniftiicher Uebereifer die Schule mit 
Griechiſch und Hebräifch belaften wollte, nahm er feinen Abſchied. 
Der Wat berief auf Empfehlung des Haller Neformators Joh. 


*) Bon Oberftubienrat Dr. v. Preſſel. Verfaſſer hat die Ge— 
ſchichte des Gymnaſiums näher ausgeführt im VI. Heſt der Berichte des 
Hiſtoriſchen Vereins Heilbronn 1896 1900. Heilbronn 1900 ©. 37—58. 
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Brenz den im allen drei Sprachen erfahrenen Kajpar Gräter von 
Gundelsheim, geweſenen Hauslchrer bei Dietrich) von Gemmingen 
zu Öuttenberg, den fpäteren Hofprediger Herzog Ulrichs. Bon 
Einführung de3 Griechiſchen umd Hebräiſchen verlautet nichts, wohl 
aber erhielt der neue Rektor die Weifung, in feiner Schule nichts 
deutich zu lehren und auch den WReligionsunterricht lateinisch zu 
erteilen. Man begann jegt zu organifieren. Es wurde cine Ober: 
ichulbehörde gebildet, das Scholarchat, bejtehend aus Mitgliedern 
des Rats und des geiftlichen Minifteriums. Die bisher mehr oder 
weniger ungegliederte Maſſe der Schüler wurde in zwei Klaſſen, 
die Tabuliſten oder Anfänger und die Vorgerüdteren, eingeteilt. 
Die Baccalaureen rüdten aus dem Privatverhältnis, in dem fie zu 
den Rektor ftanden, in eine jelbjtändigere Stellung ein und wurden 
bald aus Angejtellten des Rektors Angejtellte de8 Rats, „Präzep: 
toren“. Endlich führten die Verhandlungen über eine angemefjene 
Sculräumlichfeit zu der Berbringumg der Schule in das von den 
Barfüßern verlafjene Klofter. Die neue Schulordnung war kaum 
im Gang, al3 der Schmalfaldiiche Krieg und in feinem Gefolge 
die Bejegung der Stadt durd; ſpaniſche Truppen und die Ein- 
führung des Interims einen Rückſchlag ausübten, von dem ſich 
jedoch mit dem Gemeinweſen auc die Schule durch den jähen 
Sturz der faiferlichen Politif erholt. Sie entwidelte ſich in der 
folgenden Zeit der Ruhe zu eimer fünfklaffigen Anjtalt. Einer der 
Epigonen de3 Humanismus, Schüler Melandythons und Freund 
Friſchlins, auch gefrönter Dichter, war von 1567—1593 ihr 
Rektor, M. Joh. Yauterbad), unterftiigt von cinem Konrektor, 
M. Urban Packmann, der ihm fpäter im Amt folgte, 7 1615. 
Noch aber jchien fie nicht ausgebaut. ES galt, die Kluft zwischen 
Lateinſchule und Hochſchule auszufüllen. Man beichloß, eine oberjte 
jechste Klaſſe zu errichten, d. h. die Schule zu einem Gymnaſium 
zu erheben. Am 23. DOftober 1620 fand in der Stiche des 
Barfüßerflofters, dem fogenannten Kirchle, die feierliche Einweihung 
durh Syndifus Dr. Kaſpar Heuchelin jtatt. Der Bejtallungsbrier 
de3 neuen Rektors „Profeſſor“, M. Joh, Yudwig Heß, feitherigen 
Pfarrers zu Unterafperg, verlangte von ihm vor allem, die Schul: 
jugend im unſrer chriltlichen und alleinjeligmadjenden Religion 
Augsburgiicher Konfeifion zu fördern. Das Vornehmfte aber nächſt 
der Gottesfurcht, heißt es weiter, beſtehe am Stilo und Argumenten, 
daher hod) von Nöten, die lateinische Sprache in fteter Uebung zu 
haben und zu reden. Diefen Yeitfägen entjprechend find Religion 
und Yatein das A und das O des Vehrplans. Die Aufgabe des 
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Neligionsunterrichts ift, den „heiligen“ Katechismus (Luther, Brenz, 
Konrad Dieterich) einzuüben, und zwar möglichſt bald lateintich. 
Das Pateiniiche wird als lebende Sprache betrieben. Das Elementar: 
buch des Griechischen it das Neue Teftament, für Dialektik und 
Rhetorik (Inftitutionen von Konrad Dieterich) beiteht ein zweijähriger 
Vehrgang. Rechnen und Muſik in allen Klaſſen, Schönjchreiben 
bis zur Tertia. Die genannten Fächer waren Lectiones classicae, 
Klaffen: oder Prlichtfächer. Für Prima wurden auch jogenannte 
Leetiones publicae, allgemeine Fächer, in Ausfidt genommen, 
Theologie (Erklärung der Augsburger Konfejfion), Philofophie 
(Ethik, Aftronomie, Phyſik), Geſchichte (Kenophon und Steidan); 
der Pfarrherr von Bödingen und der eine oder andere Iheologus 
vom Minifterium ſchienen hiefür verwendbar. Rückſichtlich der 
Schulzucht wurde vor fteten zornigen und jcharfen Streichen gewarnt 
und die Bedeutung eines vorbildliden Wandel3 betont. Der 
Unterricht begann winters um 7 Uhr, jommers um 6 Uhr, gegen 
früher beveitS eine Milderung, und eritredte fid) über —5 Stunden 
mit einer zweiftündigen Paufe, die ſich an die Sitte, um 10 Uhr 
das Mittagsmahl zu halten, anichloß. Regelmäßige längere Unter: 
brechungen waren neben den LAtägigen Herbitferien Faſtnacht, Grün: 
donnerstag und Karfreitag, die Jahrmärkte, Martini, die Tage vor 
Uuatember und die Mittage der Hundstage, das Maienfejt genannt 
der Silchenbrunnen, die Nuten. Die Berjegung der Schüler wurde 
von den Scholardjyen geleitet. Das Scyulgeld betrug vierteljährlich 
4 Batzen und bildete einen Cinfommensteil de3 Reltors. Schon 
die Wahl der erſten Rektoren des Gymnaſiums war micht glücklich 
für die neue Gründung. Aber geradezu ind Herz getroffen wurde 
und feine Drangfale, Einguartierung und Belt, böje Erempel und 
Aergerniffe. Auf die kurze Ruhe nach dem Friedensihluß und 
dem fpäten Abzug der fremden Iruppen folgten die Raubzüge 
Ludwigs XIV. und die Erbfolgefriege des 183. Jahrhunderts. Das 
Betrübendfte, was das politifche Uebergewicht Frankreichs brachte, 
war das Eindringen fremden Geiſtes und fremder Sprache, das 
Abfterben der nationalen Selbſtachtung. Zu den bedeutenderen 
Nefioren gehörte der Ulmer M. Gottfried Heding (1718 —1743). 
Es füllte ſich unter ihm das Eymnaſium wieder anſehnlich mut 
Bürgerföhnen und Junkern aus der Umgegend. Er nahm von 
neuen den Verſuch auf, der Schule einen akademiſchen Ausbau zu 
geben, aber ohne Erfolg. Das Yatein blieb Wurzel und Blüte, 
legtere durch Schulreden und Oftergeiprädje vertreten. 1727 vale: 
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dicirte ein Abiturient in jranzöfiicher Sprache. 1765 wurde erft 
mal3 ein Fachlehrer für das Franzöfifche beftellt, 1789 ein 
Zeichenlehrer. Bon Turnen war feine Rede, Baden und Schwimmen 
im Nedar ausdrüdlich verboten. Die Heranbildung einer wehrhaften 
Jugend als Pflicht gegen das Baterland zu betrachten lag ferne, 
das Vaterland war die BVaterftadt, der Kleinſtaat. Das Gute, 
das von den Franzofen zu lernen war, drang fpärlic ein, die 
Erziehungsgrundjäge blieben von der Aufklärung nahezu unberührt, 
die Mutteriprache verharrte in ihrer Unbildung. Aber die Schüler: 
tracht, der Mantel, erhielt goldene Treffen, und wohlfrifiert und 
mit angebundenem SHaarbeutel begab ſich das Söhnchen auf die 
Sculbant, Bon ſechs Klaffen wieder auf fünf zurüdgegangen 
fam das Gymnafium 1803 an Württemberg und gelangte hiedurd) 
zu einer völligen Neugeftaltung. Es wurde ein neues jtattliches 
Schulgebäude errichtet, das, wie die Echule ſelbſt, nad) dem Kron— 
prinzen Karl den Namen Karolinum erhielt. Den 24. April 1826 
fand die feierliche Grundfteinlegung ftatt. Rektor war Joh. Aug. 
Tfcherning, Famulus das jogenannte Klaſſenbäbele, unter den Schülern 
befanden fich ein fcheinbar zerftreuter zwölfjähriger Knabe namens 
Robert Mayer und jein Areund Guftav Rümelin. Die bedeutiamite 
organische Aenderung war die Einrichtung von Realklaſſen oder 
die Aufnahıne eines neuen Prinzips in den Rahmen und im den 
Plan des Gymnaſiums. Aus anfänglichen zwei Realklaſſen wurde 
cine fünfklaſſige Realabteilung und zulegt ſeit 1869 eine felbjtändige 
Nealanftalt. Aber aud) dem Gymnaſium teilte fid) die realiftische 
Strömung in Vehrplan und Lehrweiſe mehr und mehr mit, und 
es kam außerdem zu einer Art Kompromiß zwiichen beiden Rich— 
tungen, indem 1877 mit der Errihtung von Klaffen begonnen 
wurde, denen der von Chriſtian Dillmann, dent Gründer des 
Stuttgarter Realgymnafiums, durchgeführte Gedanke zu Grunde 
liegt. Einen höchſt erfreulichen Einfluß gewann auch jeit den Be— 
freiungäfriegen der neuerwachte vaterländifche Geift. Schon 1824 
ſchuf Stadtſchultheiß Bruckmann Raum für turnerifche Uebungen, 
die ein Feldwebel Gotterbarm leitete. 1845 erklärte eine Kgl. 
Verordnung die Gymnaſtik für einen Beſtandteil des Unterrichts 
an der Gelehrten- und Realſchule. 1865 kam der Bau einer 
großen Turnhalle zu ſtand. In innerem Zuſammenhang hiemit 
ſtand die Bedeutung, zu der die Schulgeſundheitspflege gelangte. 
Unter den Schulfächern errang das Deutſche ſeinen Ehrenplatz neben 
den alten Sprachen. Die Weltmachtſtellung des Reichs verlieh den 
neueren Sprachen erhöhten Wert. Hatte ſchon die Errichtung eines 
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Kal. Penſionats 1851 (zunächſt im der Deutichhoffajerne, dann 
im Sarmeliteroratorium, 1869 Neubau) die Schülerzahl namhaft 
vermehrt, jo beganı mit und nad) 1870 eine Steigerung bis zu 
800 und mehr Köpfen. Die Anftalt umfaßte 17 Gymnaſial— 
und 5 Elementarklaffen, lettere aus der 1851 eingerichteten Bor- 
jchulflaffe hervorgewachfen, und neben den Hauptlehrſtellen eine 
beträchtliche Zahl von Fachlehrſtellen. Die alten Räume reichten 
nicht mehr aus, obwohl das Karolinum ſchon 1841/42 einen 
Vorbau an dem fogenannten Reftoratsgebäude erhalten hatte. So 
Schritt man denn abermals zu einem Neubau. Das große jchöne 
Gebäude, aus dem Heilbronner Sandjtein erſtellt und mit hohen 
Sälen, hellen Gängen und doppeltem Tireppenaufgang aus Eifen 
und Granit ausgeftattet, wurde am 1. März 1880 eingeweiht. 
An der Stirme des Mittelbaus find die drei Worte in Stein ge: 
hauen: Musis Patriae Deo. 


Neltoren des Gymmafiums feit der Neugeftaltung von 1527. 


Tiberning, Joh. Auguft, geb. Heilbronn 28. Oktober 1763, Lehrer 
am Gymnaſium jeit 1789, Rektor jeit 1807, tritt in den Rube: 
ftand 1838, T 16. Auauit 1846. 

M. Kapff, Heim. Ehr. Wilh. Karl, geb. Großbettlingen 11. September 
1794, zweiter Profeſſor 1827, Reftoratöverwejer 1838, Reftor 
1840, Oberitudienrat in Etuttgart 1842, F 13. Oftober 1544. 

Dr. Kapff, Ludwig Heinrich, geb. Göppingen 5. September 1802, 
vorher Dekan in Leonberg, Rektor 1843-54. Wurde Epborus 
am Seminar Urach, T 26. Februar 1869. (Bal. Programm des 
Sem. Urach 1870.) 

Dr, Mönnich, Wilh. Bernhard, geb. Breslau 4. Februar 1799, vorher 
Profeſſor und Ephoratsverweſer in Urach, Rektor 1854, Ritter 
des Friedrichsordens 1856, in den Ruheſtand verſetzt 1860, F Stutt: 
gart 8. Auguſt 1868. (Vgl. Allg. d. Biogr, XXII ©. 171.) 

Dr. sindb, Chriſtoph Eberb., geb. Reutlingen 27. März 1802, Pro: 
feſſor am biefigen Gymnaſium 1840, Rektor 1860, F 17. Dezember 
1869. (Bal. Schwäb. Merkur, Kronif ©. 3919.) 

Dr. Rieckher, Jul. Wilb. Helfereht, geb. Stuttgart 1. Auli 1819, 
Profeffer am biefinen Gymnaſium 1853, Rektor 1870, Ritter des 
Friedrichsordens 1872, + 14. Auli 1878. (Bol. Schwäb. Merkur 
Kronit S. 1425. Planck im Heilbr, Programm von 1878.) 

. Preſſel, Karl Friedrich, geb. Tübingen 16. Auguft 1830, vorher 
Profeſſor in Um, Nitter I. KL. des Friedrichgordens 1877, Rektor 
in Heilbronn 1878, Ritter des Kronordens 1889, erbält Titel 
und Rang cines Oberitubienrats 1896, in den Ruheſtand veriekt 
unter Verleihung des Ehrenkreuzes vom Orden der Wiürtt. Krone 
1898. Wohnt in Gannflatt. 
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Dr. Dürr, %ob. Friedrich, geb. Cannjtatt 30. Auguft 1843, Profelior 
am Gymnafium 1874, Rektor 1898, Ritter I. Kl. des Friedrichs— 
ordens 1901. 


Ephori des Penjionats. 


Adam, Eduard, geb. Biberach 17. Februar 1812, Profeſſor und Ephorus 
in Heilbronn 1851—59, vorher Präzeptor in Brackenheim, wurde 
Profeffor am Seminar in Urach, F im Ruheſtand zu Urach 
18. Juni 1895. 

Kraut, Heinrich, geb. Um 25. Juni 1824, Profeiior und Ephorus 
1859 — 77, vorber Rektor in Cannitatt, Nitter I. Kl. bes Fried— 
vicdhsordens 1874, wurde Reftor des Gymnaſiums in Sal, F daſelbſt 
24. Februar 1887. 

Sauer, Wilhelm, geb. Waiblingen 24. April 1835, Profeſſor und 
Epborus 1877—83, vorher und nachher Profeflor am Gymnaſium 
in Stuttgart. 

Dr. Ableiter, Leonhard, geb. Heidenheim 30, November 1844, Pro— 
feffor und Ephoörus 1883—87, vorher Profeflor in Ulm, wurde 
Rektor in Hall, Oberitudienrat in Stuttgart. 

Lechler, Georg, geb. Winnenden 26, Juli 1851, Profeſſor 1880, 
Epborus 1887, vorher Präzeptor in Waiblingen. 


Tand- und Forfiwirtfhaft*). 
(Bol. audy Teil I, 2, 222 ff. und 231 ff.) 


Von der 3147 ha großen Markungsfläche, die zu den größeren 
von den Gemeinden des Yandes gehört, ift nad) dem Stande im Jahr 
1900 mehr als '/a, nämlich 857 ha = 27,3 no, Waldland, 200 ha 
entfällt auf Wegeland, ebenfoviel auf Haus: und Hofräume‘ 50 ha 
auf Gewäſſer, 35 ha auf Ded- und Unland, jo daß für die land» 
wirtfchaftlihe Nugung noch) 1805 ha —= 57,30 verbleiben. 
Davon find 827 ha = 46” Aderland, 371 ha — 20"n 
Wielenland, 6 ha Weideland und 601 hi = 33,3 %/o Weinberge. 
Bon der landwirtichaftlic; benügten Fläche gehören etwa 96 ha 
dem Staat, 314 ha der Stadtgemeinde, 67 ha der Stiftungs- 
und Armenpflege und der Reit mit 1328 ha it im Privatberig. 
Größerer Privatbeſitz it das Irappenfeegut (22,3 ha groß), ſowie 
die nicht arromdierten Güter der Zuderfabrif Heilbronn (teil$ ge: 
pachtet, teil3 im Eigentum). Die Güterpreife betragen bei Aeckern 
zwijchen 1200 und 4000 sb, Wiefen zwiichen SOO und 2000 6, 


*) Von Finanzaſſeſſor Dr. Trüdinger, 
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Weinbergen zwiihen 1500 und 8000 MA, bei Baumgütern etwa 
2000 6 für den württemb. Morgen und find im Steigen. Der 
Grumdbefig des Staats, der Stadtgemeinde, der Stiftungen und 
einiger Privaten it verpachtet; Pachtpreiſe bei Aedern 48 —80 M, 
bei Wiefen 20—50 Ik für 1 Morgen. Zur Zeit der Heu- und 
Dehmdernte und hauptſächlich während der Weinleſe werden viele 
auswärtige Arbeiter zugezogen. Hagelverficherung ift jelten, dagegen 
ift das Vieh (Nindvieh) zumeiit bei dem Heilbronner „Pich- 
verficherungsverein“ (gegründet 1881) verfichert. — Die Aderkrume, 
welche im der Niederung teil3 aus Anſchwemmung, teil3 aus der 
Berwitterung des Mufchelfalts und des Keupers bejteht, giebt einen 
für den Getreide- und Futterbau wie auch für den Weinbau jehr 
fruchtbaren Boden. Der Aderbau wird durchgehends fleißig und 
rationell betrieben; die Wirtichaftsweiie ift eine vollftändig freie; 
die Aecker werden wechjelweife das cine Jahr mit Halmfrüchten, 
das andere Jahr mit Futtergewächien oder Gemüſe und ad: 
früdjten bebaut. Gebaut werden hauptſächlich Dinkel, Winter: und 
Sommerweizen, Gerjte, Haber, etwas Noggen, Bohnen, Erbſen, 
Yinfen, Mais; beträchtlich ift der Anbau von Futterkräutern (Yuzerne, 
Notflee, Pferdezahnmais, Widfutter) und Nunfelrüben (gelbe Obern- 
dorfer Funkel) mit Rüdficht auf die Gewinnung von Milch, welche 
für die Stadt im bedeutender Menge gebraucht wird. Die gröhte 
Fläche unter ſämtlichen Aderfrüchten aber, nämlich cin volles 
Fünftel, nimmt die Kartoffel ein, deren Anbau in jtarfer Ju: 
nahme ift. Ber den günftigen Bodenverhältniifen gedeiht die 
Startoffel ſehr gut und liefert hohe Erträge. Hauptſächlich gebaut 
wird die weißfleifchige ſächſiſche Zwiebelkartoffel, magnum bonum, die 
Wurftkartoffel; beträchtliche Mengen von Kartoffeln werden alljährlid) 
nad) Mannheim und weiter rheinabwärts zu guten Breifen verfauft. 
Unter den Handelsgewächſen ſteht in eriter Linie die Zuckerrübe 
(1900 48 ha), wogegen der Anbau von Tabak und Eicyorie nicht 
nennenswert iſt; nicht unbedeutend iſt die Anpflanzung von Korb: 


werden (1900 6 ha). — ehr beträchtlid) und in feiner andern 
Gemeinde des Bezirks von verhältnismäßig jo großer Ausdehnung 
it das Wiejenland mit 371 ha = !'/ der gefamten land- 


wirtſchaftlich benützten Fläche. Davon entfällt auf das linksjeirige 
Nedarufer der Mleinere, auf das vechtsjeitige der größere Teil. Bon 
dem geſamten Wiejfenareal gehören 240 ha der Stadtgemeinde als 
Eigentum, wovon weitaus der größte Teil in Heineren Barzellen 
von "se Morgen auf regelmäßige Perioden von 6 Jahren 
zumeiit an Bewohner dev Nachbargemeinden verpachtet iſt. Sämtliche 
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Wieſen find zweimähdig und geben ein gutes nahrhaftes Futter. 
Auf einem Kleinen Zeile (8 ha) findet Bewäſſerung durd) das in 
den Dohlen aus dem weftlichen Stadtteil von Heilbronn ſich 
fammelnde Abwafjer des Hauptkanals ftatt. Das Waſſer, das aud) 
die Abgänge des Schlachthauſes und von Fabrifen, und fomit 
wertvolle düngende Beitandteile enthält, wird durch eine Gentrifugal- 
pumpe mittels Dampffraft aus dem etwa 3,5 m tiefen Kanal 
gehoben und durch hölzerne Rinnen auf die zu bewällernde Fläche 
geleitet und dort verteilt. Es wird jedes Jahr Futter in nicht 
unbedeutender Menge nad) auswärts verkauft. Die Herbitweide 
auf den Wiefen von Martini bis 1. März jowie die Stoppelweide 
iſt verpachtet. Als beftändige Weidefläche benügen im Vorſommer 
die hiefigen Metger mit ihren Hämmeln den jog. Hammelwaſen 
(4,5 ha). — Beträchtlich ift die Rindviehzucht, welde haupt- 
ſächlich auf Milhgewinnung gerichtet ift. Namentlich im den beiden 
größeren Gutswirtichaften, der Zuderfabrit und dem Trappenſee— 
gut, bildet die Milcdyproduftion den Hauptvirtichaftszweig. Außer: 
dem bejteht in Heilbronn nod eine Milchkuranſtalt mit Molkerei. 
Der Viehhandel wird ziemlich Tebhaft betrieben. (Bergl. über die 
Heilbronner Vieh und Schafmärfte oben ©. 86.) Die Schaf: 
und Schweinezuct ijt nicht von Belang, die Ziegenhaltung 
in ftarfer Zunahme. Die Geflügelhaltung ift beträchtlich und 
wirft namentlidh für die Weingärtner, die dabei weniger Unkoſten 
haben, eine nicht unweſentliche Nebeneinnahme ab; zur Förderung 
der Öeflügelzucht bejteht ein Verein der Geflügel: und Bogelfreunde, 
Die Bienenzudt wird von etwa 20 Züchtern als Nebenbe- 
Ichäftigung betrieben. 

Schr bedeutend ift der Weinbau (vgl. aud) Teil I, 2, 243 ff.) 
und zwar gehört die Stadt Heilbronn zu den vorzüglidjiten Wein: 
bauorten Württemberg, indem fie nicht nur die ausgedehntefte Wein— 
baufläche hat, fondern aud) an ihren qutgelegenen Weinberggeländen, 
befonder3 an den befferen, jehr gute Weine erzeugt werden. Die 
Weinbanflähe von Heilbronn betrug im Jahr 1899 volle 600 ha, 
dagegen in der nächjtgrößten Weinbaugemeinde Württembergs, Stutt: 
gart, nur 395 ha. Die jchönen, füdlichen Berglagen in der warmen 
und fruchtbaren Keuperformation mußten jchon frühe zum Weinbau 
einladen und die Chronik berichtet, daß hier ſchon im 12. und 
13. Jahrhundert Neben gepflanzt worden jeien. Einen großen Teil 
der beiferen Weinbergslagen befaßen die Klöfter, woran noch heute 
manche Gewandsnamen (3. B. Pfaffenhundsberg) erinnern. Nantent: 
lich hatte das Bistum Würzburg, deſſen Filiale die Kilianskirche 
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war, in Heilbronn großen Weinbergbefig, den es erft in diefem Jahr: 
hundert veräußerte. Nachdem ſich mit dem allmählichen Aufichwung 
Heilbronns zur eriten Handelsitadt des Yandes die Kaufleute mehr der 
lohnenden Induſtrie zugewandt hatten, famen die Weingärtner nad) 
und nad) in den Bejig des größten Teiles der hiefigen Weinberge umd 
giebt es in Heilbronn einen eigentlichen Stand von Weingärtnern, der 
es durch forgfältige und rationelle Bewirtichaftung der Weinberge zu 
einer gewiſſen Wohlhabenheit und Bedeutung gebradjt hat. Die 
Zahl der Familien, die ſich jahraus jahrein und zum größeren 
Teil ſeit Generationen mit Weinbau befchäftigen, beträgt heute etwa 
300 (mit etwa 600 erwachſenen Männern). 

Die Weinberge ziehen fid) auf der rechten Nedarjeite, von 
den Weinbergen von Sontheim an dent Keupergebirge ſüdweſtlich 
in einem Halbfreis gegen Nordweit bis zum Wartberg mit vielen 
Keineren Bergvorjprüngen, Bergeinichnitten und Mulden, mit jüdlicher, 
meift aber ſüdweſtlicher Lage. Unter dem Wartberg find einige 
fegelförmige Bergfuppen, die faſt ganz mit Weinreben bejegt jind. 
Hauptlagen find: Nordberg, Wartberg, Stahlbühl unter dem Jäger: 
haus, Rüdenberg gegen Flein und der Stiftberg, ein hinter dem 
Wartberg, 300 Fuß über der Thalfläche ſich erhebender, ziemlich 
abgerundeter Bergkegel. Die Abdachungen der meilten Weinberge 
find nicht jehr fteil, daher die Weinberge nur hie und da in befondere 
Beete eingeteilt find, die teils durd; Mauern, teil$ durch Örasraine 
unterftügt werden; dagegen find die Weinbergswege in der Kegel 
durdy Mauern begrenzt. Der Boden der Weinberge bejteht unten 
aus einem milden aber Fräftigen Thon, der nicht jelten in Yehm 
übergeht, in der Mitte meift aus Fräftigen warmem Thon, teil$ mehr, 
teils minder ftreng mit Mergel vermifcht, am einzelnen Bergen, wie 
Nordberg und Käferflug, aucd aus etwas kühlem Thon mit Stein- 
gerölle; oben aus magerem, gelblichem, jandigem, kühlem Thon mit 
viel Steingerölle, der hie und da im wirklichen Sandboden übergeht. 
Der Boden in den unteren Yagen und an den Vorbergen zeichnet 
ſich, wenn fein Froftichaden eintritt, befonders durch feine Ergiebiz: 
feit aus. Der Untergrund entipricht bei der großen Mädjtigfeit der 
einzelnen Schichten gewöhnlich demjenigen des Obergrundes; er 
beſteht demnach entweder in angejchwenmten Thon und Yehm oder 
in Stenpermergel (voter oder blauer Peberfies) oder in Sanditein und 
Sandjteingeröle und nur hie umd da iſt der Mergel von einer 
dünnen Schichte eines grauen Kalfes (Mergelftein, Wade) in 
horizontaler Richtung durchzogen. Ueber die angebauten Sorten, 
über die Herbfterträge umd die Art der Verwertung vgl. I, 2, 246 fr. 
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Zur Förderung des Weinbaus befteht jeit 1834 der Wein- 
gärtmerverein, zur Förderung des Weinabjages feit 1888 die 
MWeingärtnergefellfchaft (j. näheres Teil I, 2, 244, 249 ff.); 
eine weitere Einrichtung im Jutereſſe des Weinbaus iſt der Heil: 
bronner Ratskeller (Teil I, 2, 249). 

Zu erwähnen ift, daß häufig der Weingärtner feinen eigenen 
Wein als „Beſenwirt“ ausſchenkt; im Jahre 1895 betrug die 
Zahl der Befemwirte 152, die von ihnen ausgefchenkte Weinmenge 
1638 hl, 


Der Obſtbau in und um Heilbronn wird fchon Längft 
fultiviert. Die Straßen außerhalb der Stadt haben die jchönften 
Alleen großer Apfel: und Birnbäume, auch überall in den Gärten 
find viele Obftbäume angepflanzt. Die Stadtgemeinde felbjt hat 
eigene größere Objtanlagen auf dem fog. Hammelwajen, beim 
neuen Schlachthaus und im Gewand MWolfszipfel (anftopend an die 
Markung Erlenbach) mit etwa 1000 Obftbäumen, Hauptforten find: 
Puikenapfel, Champagner:Reinette, Baumanns:Reinette, Kaſſeler— 
Reinette, Weinfäuerling, Goldparmäne, Lederapfel; Geddelsbacher 
Birne, Bommeranzer Birne (vom Zabergäu), Träubles-, Mörles— 
birne, Grumbkower Butterbirne, Stuttgarter Gaishirtle, rote Yang: 
ftieler ; die italienische Zivetichge und die grüne Meineflaude, Die 
Hochſtammkultur ift vorherrichend, doc) findet man in den meiften 
Gärten auch Zwergform in Aepfel und Birnen. Die Stadtgemeinde 
fowie mehrere Private haben Baumfculen. In den 27 Jahren 
1870—95 waren 2 jehr gute (1888 und 1893), 3 gute (1875, 
1884, 1892), 7 mittlere (1874, 1878, 1879, 1883, 1885, 
1890, 1891), 10 geringe (1870, 1872, 1876, 1877, 1881, 
1882, 1889, 1894, 1895, 1896) und 5 Fehljahre (1871, 
1873, 1880, 1886, 1887). 

Die Beerenobjtfufltur wird immer mehr eingeführt und 
hauptſächlich Fohannisbeeren gepflanzt, die meistens zur Beerenmoft: 
bereitung verwendet werden, 

Zur Förderung des Obftbaus bejteht feit 1891 cin Obſt— 
bauverein, welcher periodijche Obftausftellungen veranftaltet. 

Gemüse (Salat, Rettiche, Surfen, Bohnen, Carotten, Kraut, 
Blumenkohl, Sellerie, Lauch) wird fowohl von Gärtnern als aud) 
von Weingärtnern fehr viel gebaut und teils auf den Markt teils 
aud) an die Konjervenfabrit von C. H. Knorr geliefert. Die Fläche 
der Haus: und Objtgärten beträgt 190 ha; außerdem werden 12 ha 
Gemüſe feldmäßig angebaut. Um den Anbau von Gemüſe durch 
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welchen dem Boden eine wefentlich höhere Rente abgewonnen wird, 
zur fördern, ift feit einigen Jahren ein Winterlehrkurs für jüngere 
MWeingärtner im Gemüjebau eingerichtet. 

Der Waldbefig der Stadtgemeinde Heilbrom umfaßt 
885,75 ha, davon in Verwaltung der Stadtpflege 869,81 ha, 
der Armenpflege 15,90 ha. Die Waldungen, durch eine Einfenfung 
zwifchen Wartberg und Galgenberg im zwei völlig in ſich geſchloſſene 
Gebiete voneinander getrennt, liegen mit annähernd 860 ha auf 
Heilbronner, mit dem Reſt auf Gruppenbacher Marfung. Eine 
Enflave bildet der 34 ha große Ererzierplag beim Jägerhaus. 
Die tehnifhe Betriebsführung wird durch Organe der 
Staat3forftverwaltung beforgt und der Forjtihug durch die Staats- 
forftwarte ausgeübt. Im Durchſchnitt der Jahre 1889/98 betrug 
bei einer Durchſchnittsgröße des Jahresichlagg von 42,9 ha der 
Anfall an Holz und Rinde 3131 Fm, und zwar von Stamm: 
holz und Stangen 728 Fn = 23/0, Rinde 122 Fm = 4"/r, 
Laubholz-Derbholz 819 Fm — 26/5, Reisprügel 315 Fın und 
Reiſach 1147 Fm, zuf. 47/0, oder auf 1 ha jährlicher Schlag: 
flähe 17 Fm Stammbolz und Stangen, 3 Fm Rinde, 19 Fm 
Yaubholz:Derbholz, 34 Fm WReisprügel und Reiſach; auf 1 ha 
beftodter Gejamtwaldfläche 3,7 Fm Holz, wovon 1,8 Fın Derbholz 
und 1,9 Fın Reiſach und Rinde. Der jährliche Bruttoerlös betrug 
49927 M, oder auf 1 ha Schlagfläde 1164 M, auf 1 ha 
Sefamtwaldfläce 58,67 HH. An Hauerlöhnen wurden verausgabt 
jährlich 12244 6, für Kulturzwede 1853 6, wonad) fich unter 
Berechnung eines Verwaltungsaufwands von 6 ‚a für 1 ha Ge 
famtwaldfläche eim Neinertrag von 36,10 6 für 1 ha Waldfläche 
ergiebt. Dieſe jährliche Rente zu 3% fapitalifiert ergiebt einen 
reinen Bodenwert von 1200,33 JA für 1 ha umd der geſamte 
Waldbefig der Stadtgemeinde repräfentiert jomit einen Wert von 
1021480 M. Der Waldbefig der Armenverwaltung wirft auf 
1 ha 40 6 Waldrente ab, demnach Wert diejes Waldes 21200 ,M 
und Geſamtwert des Waldgrundbefiges der Stadt 1032680 a 
Die Holzpreije bewegen ſich in den für den ganzen Oberamts: 
bezirf beobachteten Grenzen; befonders begehrt und hoch bezahlt 
jind vom Stammholz die ſchwächeren glattichaftigen fog. Wagner: 
eichen umd vom Brennholz die gefchäften eichenen Reisprügel. (Bgl. 
im übrigen auch Teil I, 2, 222 ff.) 

Dank den Bemühungen de3 Heilbronner Verſchönerungsvereins 
und dem weitgehenden Entgegenfommen der Stadtverwaltung ſind 
in neuerer Zeit überall die landfchaftlich hervorragenden Puntte, 
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insbejondere im Wartberg:, Jägerhaus⸗, Köpfer- und Schweinsberg- 
walb umgejchaffen und den PBublifum zugänglich gemacht. 
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Yitteratur, Miller, J. Fr. Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Nachrichten von 
den dem Haufe Wirtemberg zugeteilten Entſchädigungsländern. Stutts 
gart 1808. — Zeller, J. Fr. Nedarfchiffahrtsftommiljär. Die Nedar:, 
Kheine und Mainichiffabrt zwifhen Heilbronn, Mainz und Frankfurt. 
1809. — Saum, bad, Geh. Hofrat. Iſt eine Spedition in Mannheim 
notwendig und bem Handel vorträylih? Mannheim 1808. — Wirttem: 
bergiihe Jahrbücher 1819—1896. — Duttenboter, Nachrichten von 
dem Wilhelmsfanal in Heilbronn a. N. zur Herftellung einer ununter— 
brodenen Schiffahrt zwiſchen Gannftatt und Mannheim. Stuttgart 
1827. — Jäger, E., Gefchichte der Stadt Heilbronn. Heilbronn 1828, 
— abresberichte der mwürtt. Handels: und Gemerbefammern 1855 bis 
1897. — Dürr, fFriedr., Heilbronner Chronik. Heilbronn 1895. — 
Dffizieller Ausftelungsfatalog der Induſtrie, Gewerbe: und Kunftaus: 
ftellung in Heilbronn. Mai bis September 1897. — Dffizielle Aus 
ftellungenadrichten, Organ ber Induſtrie-, Gewerbe: und Kunftausftellung. 
Heilbronn 1897. — Beichreibung des Oberamts Heilbronn vom Kal. 
ftatiftifchstopographiihen Bureau. Etuttgart 1865. (Wurde als Vorarbeit 
in ihren wejentlichen Teilen in die neue Beichreibung aufgenommen.) 


4. Schiffahrt und Flößerei. 


(Bol. über Eijenbabnen jowie Poſt, Telegrapb und Telephon Teil I, 2, 
296 ii., 249 ff.) 


a) Schiffahrt. 


Die ſchiffbare Wafferftraße des Nedars ift die gegebene Grund: 
Tage, auf welcher Heilbronns Handel und Induſtrie entjtanden und 
groß geworden find, Als Waſſerſtraße erjcheint der Nedar jchon 
zu den Zeiten der Römer in der Inſchrift eines 1779 in Marbad) 
am Zufammenfluß des Nedars und der Murr entdedten, den 
Genius der Schiffer (Flößer?) geweihten Altars. Jahrhunderte 
lang befuhren Schiffer von Heilbronn abwärts den Nedar und 
den Rhein, bis die Pfalz im Jahre 1608 e8 den Heilbronnern 
fo jehr erjchwerte, daß die meiſten fich genötigt fanden, im die 
Pfalz überzufiedeln. Herzog Chriſtoph von Württemberg hatte 
1533 von Kaifer Karl V. cin Privilegium ausgewirkt, den Nedar 


*) Bon W. Scholl, Sekretär der Handels: und Gewerbekammer, 
unter Mitwirfung von Kinanzafieffor Dr. Trüdinger., 
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aucd in Württemberg fchiffbar zu machen und 1557 einen Bertrag 
mit Heilbronn abgeichloffen, ebenſo H. Friedrid I. In den Jahren 
1713 und 1714 gab fid) dann H. Eberhard Ludwig alle Mühe, 
den Nedar von Köngen an fchiffbar zu machen, was aber nicht 
zur Ausführung fam. Tie Wehre bei Caunftatt und Heilbronn 
waren dabei hinderlih. Doch fuhren 1716 wöchentlih 2 Schiffe 
regelmäßig von Cannftatt nad) Heilbronn und zurüd, was jedoch 
bald wieder aufgehört hat. 


Im Jahre 1712 errichtete Kurpfalz für Neifende und Waren 
Poftichiffe, fogenannte „Marktſchiffe“, von denen allwöchentlich 
eines von Heilbronn nad) Frankfurt fuhr. 


1730 wurde diefe Nedarfchifferei im öffentlichen Aufitreich für eine 
jährlihe Abgabe von 600 Gulden von Kurpfalz verpacdhtet und zwar 
unter ganz genauen Borfchriften über die Größe der Schiffe (EO— W Schub 
lang, 6—7 Schub im Boden breit) und ihre Einrichtung: „durchgehends 
mit einem Dad bis zum Maftbaum aufgebaut, mit einem Zimmer für 
hohe Standesperjonen, getäfelt mit hoben Kenjtern, für ben Winter mit 
einem Windofen verjehen und wit einem Zimmer für andere Reiſende 
und für Güter.” Dieje Borfchriften fiherten den Marktſchiffen für die: 
jenigen Tage, an welchen fie fuhren, das Transportmonopol, und zudem 
waren fie regelmäßige Poſt- und Botenichiffe. Kein Schiffer durfte bei 
20 Reichsthaler Strafe eine billigere Fracht anjeßen, als bieje Marft: 
Ihiffe. Jeden Montag morgen 8 Ubr batte fommerd und winters ein 
Marktſchiff von Heilbronn mach Heidelberg abzufahren, Mittwoch nad: 
mittag 12 Uhr von Heidelberg nad) Mannheim und von ba alle Donnere: 
tag früb 8 Uhr nah Mainz, um am fünften Tage, alſo Freitag, in 
Frankfurt zu fein. Sodann fuhr diefes Marktichiff wöchentlich auf den 
Montag wieder von Frankfurt ab zurüd nah Mainz, Mannheim und 
Heilbronn in derſelben Zeit. 

Der erſte, der fi in die Botenmeiftereigefchäfte in — ein⸗ 
ließ, war ber Heilbronner Handelsmann Stadtgerichtsaſſeſſor und nad» 
maline Senator Pfeil. Derfelbe wurde zwar am 30. Januar 1712 vom 
Magiſtrat beftätigt, doc verweigerte ber Handelsftand bie Bezahlung von 
Frachten an ibn und wollte nur an die Schiffer felbit bezablen. Lange 
Etreitigfeiten waren nicht zum Abſchluß gefommen, als Pfeil 1722 ſtarb. 
Dann rubte dieſe fogenannte Faktorei bis 1730. Erſt 1730 wurbe jie 
wieder errichtet unb dem Heilbronner Handelsmann Rund übertragen, 
als man die Marftichifierei an 12 Schiffer im öffentlihen Aufftreich auf 
12 Jahre überließ. Für feine Mübemwaltung, Barvorſchüſſe ꝛc. erbielt 
er 790 der rachtbeträge und 2 Kreuzer von jedem Zentner, außerdem 
mußte jeder Marftichiffer dem Faktor jührlih 10 Zir. Gut frei nad 
Heilbronn liefern. 

Am 14. April 1730 erfolgte die Beftätigung bes Rundſchen Ver: 
trags auch feiten® ber pfälziihen Regierung und Rund erhielt den Titel 
eines pfälziichen Faktors. 

Dagegen klagten nun bie übrigen Heilbronner Spediteure, ber 
Magiftrat verbot ihm bie Führung der Kaftorei und erffärte den Spebitions- 
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handel für frei, ließ auch in ber Frankfurter Zeitung befanntmachen, 
daß in Heilbronn fein Faktor geduldet werde. 


Das Stapelreht, das Kurmainz feit Jahrhunderten zu erlangen 
fuchte, und fein Beftreben, den Rheinhandel allein an fich zu ziehen, führte 
zu vielen Streitigkeiten zwiſchen Kurmainz und ber Kurpfalz. Endlich 
Ichloffen beide am 10. Februar 1749 einen Vertrag ab, welcher ber Nedars 
ſchiffahrt eine neue ftaatsrechtliche Beftimmung gab und eine neue Periode 
in der Gefchichte der Nedarichiffahrt berbeiführte, welche bis zur Oftrois 
Konvention von 1805 ihre Fortdauer Hatte. Mainz leiftete in jenem 
Bertrag für die Rheinſchiffer Verzicht auf ein Befahren des Nedars, 
während den Neckarſchiffern das Befabren aud der Mainzifchen Ufer 
offen blieb. Die Neckarſchiffer unb der Heilbronner Handeleftand hatten 
badurd großen Vorteil, was wieder zu vielen Streitigfeiten Anlaß gab. 


58 Fam zu Ausgleihsverhandblungen im Januar 1752. Der Heil: 
bronner Handelsitand jhidte die Kaufleute Rund, Rauch und den Kommis 
der Volzſchen Witwe, Met, zu einer Verhandlung mit dem Nedargrafen 
Wieden und ben Pfälzifhen Rhein: und Neckarſchiffahrts-Brüderſchaften, 
woraus dann die lange in Geltung bleibende Rangordnung der Schiffer 
hervorging. Nach biefer fuhren die großen Schiffe nur noch auf dem 
Rhein, die Fleinen auf dem Nedar und die Nedarjchiffer zwiſchen Heil: 
bronn und Mannheim. 


Neben den Rangſchiffern für die Neckarſchiffahrt wurden auch noch 
zwei Schiffer zugelafien, weldhe Rhein und Nedar ohne Ueberſchlag nur 
mit Reifenden und Waren in kleinen Pafeten zwiihen Mainz und Heil: 
bronn befubren. 

Der erite Schiffer, der diefes Privilegium gegen eine jährliche Ab: 
gabe von 50 Gulden und Leiftung einer Kaution von 1500 Gulden auf 
16 Jahre erhielt, Ge. Adam Schred von Haßmersheim bat bei dem 
Magiftrat Heilbronn um die Erlaubnis zur Mietung einer Stube in 
Heilbronn, Definung des Stadtthors um "/s8 Uhr am Tage feiner Abfahrt, 
Plaß in der Kirche für ihn und feine 3 Leute; zum Eins und Auslaben 
im Notfall an Sonntagen vor und nad dem Gottesdienft, was ber 
Magiftrat bewilligte unter der Bedingung, daß Schred ben Wein in 
Heilbronn einfaufe. 

Da aber letzterer fein Privilegium mißbrauchte und mehr Kauf: 
mannsgüter führte, als ihm erlaubt war, worüber Klagen der Rang: 
fchiffer entftanden, fo wurde ihm das Privilegium noch vor Ende ber 
10jährigen Erlaubniszeit abgenommen; feither hatte für Kaufmannsgut 
die Befahrung des Nedars und Rheins mit den gleihen Schiffen ein 
Ende und e8 gab für die Fahrt der für den Nedar bejtimmten Kauf: 
mannsgüter nur Rheinrangſchiffer und Nedarhiimpler oder Leichtichiiier. 

Güter, die nicht zu den eigentlihen Kaufmannsgütern zählten, 
durften indes auch nachher noch in einem und demfelben Fahrzeug ohne 
Nangbeobadhtung und ohne Ueberfchlag vom Nedar in den Rhein und 
umgekehrt aeführt werben. 

Auf Grund eines im Jahre 1760 von Kurbayern mit Heilbronn 
abgeichlojienen KHandelsvertrags wurde von da an Heilbronner Wein 
gegen bayerifches Salz eingetauicht. 

Einen ähnlihen Vertrag ſchloß 1781 f., unter Beteiligung von 
Aler. Orth und Morik Raub, Württemberg mit Vfalzbayern, wornad 
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ein den aus Württemberg nach Bayern eingeführten Gütern bewilligter 
Zollnachlaß es ermöglichte, diefelben den Nedar berauf,den Zentner um 
10 Kreuzer billiger zu liefern, als über ben Main. 

Gleichzeitig verbefferte Württemberg das Fahrwaſſer des mittleren 
Nedars, fo daß er mit Ladungen von 400 Zten. befahren werden und 
fih bald ein reger Bergverfehr mit Pferdezug entwickeln fonnte. 

Diele günftigen Berbältniffe entzogen aud einem großen Teil bes 
Main:Tonautranfits mit dem übrigen Güterzug vom Rhein und aus 
Frankreich der Mainroute zu Gunften ber Nedarfchiffahrt. Heilbronns 
Bedeutung al® Stapel: und Spebitionsplag nahm dadurch außerordentlich 
zu. Das Gewicht der in Heilbronn am Krabnen gewogenen Berg: und 
Ihalgüter (die Güter nicht mitgezählt, von denen eine Krahnengebühr nach 
dem Gewicht nicht erboben wurde), das 1550 2640 Ztr., 1700 7620 Ztr. 
betragen batte, erreichte 3. B. 1790 104 520 Ztr., 

Le mehr fih jedoch Mannheim ale Handeldplap entwidelte, deito 
mebr Fam Heilbronn dadurch in Nachteil, daß Baden weniger nachbarlidh 
gegen Heilbronn gefinnt war, als es die Kurpfalz, duch den Mitgenuß 
der Nedarzölle veranlaßt, fo lange Zeit geweien. Baden erklärte nach 
einem Kampf, ber über ein halbes Jahrhundert gedauert, 1808 Mann: 
beim und Schröck (jpäter Leopoldshafen) für ausichlieglide Gin: und 
Auslabeftationen bes badifchen Rheins; die direfte Schiffahrt zwiſchen 
Heilbronn: Mainz und Frankfurt wurde unterbrodhen und Mannheim er: 
hielt einen Zwangeſtapel zum Borteil feiner Spebiteure; nah Heilbronn 
gelangten die Waren fpäter und teurer. Ging dieſes Stapelreht auch 
nicht mehr jomweit, wie e8 Mainz und Köln zeitweile ausübten, — fo 
bat e8 auch im der mildern Korm Heilbronn Schaden genug gebradt, fo 
ſehr man es vielfach zu umgeben und wirfungslos zu machen gewußt bat. 

Ta fam bie Wiener Kongrehafte vom März 1815, melde ſolche 
Swanasumladepläge (Art. 19) und bie Zwangsjciffergilden am Rbeine 
(Art. 21) aufbob, auch den Untertbanen der Nedar:, Main: und Mojel: 
uferftaaten gleiche Schifferrechte mit den Anwohnern des Rheins erteilte 
(Art. 6). Somit hörte der Zwangsſtapel in Mannheim wieder auf; 
nun verlangten aber die Gannftatter, daß auch der Heilbronner Stapel 
aufböre. Bis dahin mußten nämlich die Waren, weldye nah Gannftatt 
beitimmt waren, am Heilbronner Krahnen aufs Land geſchafft und durch 
Aubren auf die oberen Nedarichifie bei der Nedarbrüde geihafft werden, 
was "a Kreuzer für ben Zentner koſtete. Heilbronn fonnte fi jetzt 
nicht mehr, tie früher, wenn Württemberg verlangte, es jollten Schleußen 
bei Heilbronn gebaut werden, auf die Privilegien der Katfer Ludwig und 
Rupredt und auf fchütende Urteile des Neihsbofrats berufen. Umſonſt 
war auch die Einrede der Nedarmühlenbefiter in Heilbronn, dab durch 
das Schleußen ihren Mühlen Waſſer entzogen werde. 


Was ſchon Herzog Ehriftoph von Württemberg 1557 durd) 
einen Vertrag mit der damaligen Reichsſtadt Heilbronn zu jtande 
zu bringen geſucht hat, was aber nad) damaligen Berhältniffen 
an jcheinbar umüberfteiglichen Hinderniffen und hauptſächlich an der 
Engberzigkeit der Zeit fcheiterte, die Aufhebung der Scheidewand 
zwifchen dem obern und untern Nedar, erfolgte endlih. Der Bau 
des Wilhelmskanals wurde im März 1819 begonnen, mit 


Handel uud Gewerbe. 103 


einem Aufwand von 174000 fl. vollendet und im Juli 18241 
unter Anwefenheit König Wilhelms 1. eröffnet. 


Auch ließ die Staatsregierung zwifchen Heilbroun und Cannftatt 
9 Floßgaſſen mit Schleujen verjehen, damit Schiffe vom Rhein 
bis Cannſtatt fahren konnten. Die Heilbronner Kaufleute verloren 
dadurd einen Teil ihrer Spedition. Da aber gleic)zeitig auch 
andere Schranfen, welche die Schiffahrt bis dahin beengt und bejchwert 
hatten, gefallen waren, juchten ſie diefe neugewonnene Freiheit in 
anderer Weife um jo Fräftiger auszwmägen. Sie errichteten 1827 
direfte Schiffahrten mit Mainz, fpäter mit Köln und 1840 mit 
Rotterdam und Amfterdam, Am 2. Mai 1840 ging das erfte 
Neckarſchiff von Heilbronn nad, Rotterdam ab und fehrte am 5. Juli 
mit Waren zurüd. Es hatte die Bergfahrt in 21 Tagen voll: 
bracht. Won da ab wurde beichloffen, jederzeit ein Schiff im 
Rotterdam oder Amfterdam in Ladung zu legen. Amijterdam war 
damal3 noch wichtiger wegen feiner großen Zuder: und Kaffee: 
auftionen, aus denen Süddeutichland jeinen Bedarf erhielt. 


Diefe wie fo manche andere neue Unternehmungen, die Ein: 
führung des Schiffsbaues n. dergl. hat die Stadt hauptjächlid) 
ihrem Bürger Karl Chriftoph  Reuß (geb. 8. Jan. 1788, geft. 
22. Aug. 1847) zu verdanken, einem Kaufmann mit außerordents 
lichem Unternehmungsgeift und raftlofen Eifer fir Förderung des 
Handel3 und der Gewerbe in Württemberg. 

Auch bei der Einführung der Dampfichiffahrt auf dem 
Neckar 1841 durch eine Aftiengefelfchaft war Neuß wefentlic) 
beteiligt. 

Schen 1816, als im Sommer bdiejes Jabrs ein engliſches Dampf: 
boot zum evitenmal Köln bejuchte, erwachte auch bei den Heilbronnern die 
Luft, ein Dampfboot auf dem Nedar zu befiten. Kaufmann Ludwig 
Brudmann ließ buch den Schloffer Brüdner dajelbit eine Dampfmaſchine 
bauen und fette foldye auf ein Boot. Weil aber die Machine zu ſchwach 
blieb, wurden im Sommer 1817 nur Fahrten zwifchen Sontheim und 
Heilbronn gemacht und auch dieje wieder eingeitellt, ald Brudmann fortzog. 
Der Gedanke, die Dampfſchiffahrt auch auf kleineren Flüſſen einzuführen, 
fam aber von da an nidıt mebr zur Ruhe. Auf der Loire Icrnte Kauf: 
mann Neuß 1840 bie Meinen Flußdampfer fennen und gab den Impuls 
zur Anſchaffung eines folhen. Am 9. Dezember 1841 wurde das erite 
in Nantes gebaute Dampfboot mit 20 ferdefräften und einem Tief: 
gang von 35 Gentimeter bei einer Belaltuny von 7000 Kilogramm, für 
80 000 Fr. von ber Heilbronner Aktiengeſellſchaft „Neckardampfſchiffahrt“ 
übernommen, Schon im März 1842 traf cin zweites Ähnliches Boot 
ein, das 78000 xt. gefoitet bat. Jeden Tag aing eines diefer Boote 
von Heilbronn abwärts nah Mannbeim in 8-9, Ztunden, und das 
andere aufwärts von Heidelberg nah Heilbronn in 12—13'/, Stunden, 
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je mit Aufenthalt unterwege, Als Reſerve wurbe im Auguſt 1843 vor 
der Gefellihaft ein drittes mit 30 Vierbefräften, 1 m länger als bie 
andern, für 84000 ir, angeſchafft. Das erite Schiff war 130 lamı. 
ohne Radfaiten 10%/., mit bieiem 21’ breit, das zweite 196°/,' Tanz 
und 11° bezw, 21 '/,° breit, Gin viertes Schiff mit denfelben Größendet⸗ 
bältniffen wie das erfte wurde 1848 in Met für 11.000 Gulden ang er 
und 1851 noch zwei weitere, je 150* — und 12 bezw. 37*8 

von ber Maſchinenfabrik Eßlingen mit je ierbefräften und — | 
Tragkraft für 56000 fl. angeſchafft. Das britte ging 1857 —2 
eo fanf am 24. Oftober unterhalb Heidelberg. 


Auf Grund einer Nebereinfunft von 1843 mit der Dampfibiflahttt: 
geſellſchaft in Keln wurden in Heilbronn direfte Karten bis Köln und 
Düſſeldorf und umgefehrt bis Speier und Straßburg ausgegeben. 

Diefe Dampfboote fuhren bis 1854 mit fteigender 
(ſ. u). Bon da ab machte die in dieſem Jahre eröffnete Bien 
heim⸗Bruchſaler Eiſenbahn eine ſehr nachteilige Konkurrenz. 1 
iſt die Verwaltung der Neckardampfſchiffahrt gegen Bezahlung 
56000 fl. von den Aktionären vollitändig an den Staat 
gangen. Die mit übernommenen 3 Dampfboote lieferten indes 
noch eine bejcheidene, bald gar feine Rente mehr und am 19. M 
1870 wurde die Nedardampfichiffahrt eingeftellt. Die 3 
boote wurden für 32218 fl. 10 fr., mit Einfchluß des 
nah Mannheim verfauft. Im legten Betriebsjahr 1869 
noch 13% Fahrten nadı Heidelberg und zurüd und 9 auf 
Strecken ausgeführt und dabei befördert: 

Berjonen zu Thal 8879, zu Berg 6453 zuj. 15332 

Bü um 208, 5. m 1674 „ 3755 

Die oben erwähnte Einrichtung von Beurtidhiffen na 
Holland hat ſich als Förderung des Heilbronner Handels 
Es jind 1845 von Notterdam auf 51 Schiffen mit 77 
40337 Ztr,, von Amfterdam auf 5 Schiffen mit 5 
3601 Zir. Güter unmittelbar in den — Hafen q 
worden, wogegen von letzterem auf 9 Schiffen mit 11 8 
4655 Itr. nach Rotterdam ſpediert wurden. 

Mit Rückſicht auf den ſteigenden Verlehr wurde 1845 
Zollhafen in Heilbronn anf einen Flächenraum von 8500 
erweitert. 

Auch die gewöhnliche Nedarichiffahrt machte Fortſchritte. 
Anschaffung größerer Nedar: und Rheinſchiffe hat ſich bei 
zunehmenden Ausfuhr namentlid von Holz und Sandftei 
bewährt. Die größte Yeiltungsfähigfeit hatte damal3 ein 
Schiff mit 2486 Ztr. 
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Nicht ohne Wert bürfte bier aud eine Bergleihung der in ben 
Jahren 1836 und 1841 ſtattgehabten Warenzufuhr und Abfuhr in Heil: 
bronn wenigftens von ben Hauptartifeln fein: 


Warengattungen 


Warenzufuhr auf dem Nedar. 





Baumwolle.. u a | 8582 | 18374 
Baumwollgarne und hebritate a a er 6736 7898 
Häute und Felle. . . ee —— 510 |; 1732 
Brenndofz: Holzrinde rennen. | 42915 | 40868 
Gifen rob . . ..430998 183 188 
Eiſen und Eiſenwaren ee a ee 71 465 
Getreide ee Sr — 

Fßſßſßſßſßſß ee La ee ee 30 594 
Rohe Tabafeee.. 11941 
BEE: are Se en a ee 57 034 
Steinfoblen . . > 2 2 2 2 2202... 68522 | 139574 

Warenabfuhr. 

Holz⸗ und — nenn. . 5171902 | 295 719 
Sp .... een... 1119497 | 76064 
Aeiherih . ..20632 | 80475 
Setreibe fromabwärte EIERN, 850 | 21268 


Zu obigen Holz: und Schnittwaren fam dann noch der Flößerei— 
verkehr (f. u.). 


Ehe die württembergifche Weftbahn fertig war, machten in 
Heilbronn aud) die Spediteure immer noch Gejchäfte, ins— 
befondere ſeitdem die am 25. Juli 1848 eröffnete Nordbahn ihre 
Wagenzüge nach Heilbronn ſandte. So wurden im Jahre 1852 
allein beim Hauptzollamt Heilbronn 242291 Ztr. Waren behandelt, 
die Öefamtanfunft jämtlicher Berggüter betrug im diefem Jahr 
die hohe Ziffer von 1540381 Ztr. 

Das Mißjahr 1847 verminderte den Thalverfehr, während 
der Bergverfehr erheblich größer war durch Herbeifchaffung der im 
Ausland angefauften Brotfrüchte und der für den Eiſenbahnbau nötigen 
Schienen. Der Gejamtbergverfehr nad) Cannſtatt erreichte in 
diefem Jahr die Höhe von rund 600000 Ztr., zu Thal waren 
e3 350000 Ztr. Bon da ab nahm aber durch die Konkurrenz 
der Bahnen der Berkehr, befonder8 der zu Berg, auf dem oberen 
Nedar mehr und mehr ab, Der PVerjand von Brettern und 
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Aeſcherich von Gannftatt zu Thal damerte auch noch weben der 
Eifenbahn fort; da aber die Berggüter immer feltener wurden, war 
der Verkehr bald Fein regelmäßiger mehr umd wurde 1872 ganz 
eingeftellt. 

Die Spedition und die Nedarjchiffahrt waren noch dadurd 
erfchwert worden, daß lange Zeit nach 1856, während in Würt: 
temberg feit 1835 fein Nedarzoll mehr erhoben wurde, in Baden 
Nedarzölle bezahlt werden mußten, nämlich 3°/ıo fr. für zoll: 
pflichtige Güter und 1°/ı» fr. für Güter freien Verkehrs für 
100 Bid. Zollgewicht, und daß außerdem ein Tranfitzoll von 8 */ı fr. 
für Güter bejtand, welche über Nedarhäfen ein: und über Donau: 
häfen wieder ausgingen. Die Ende 1860 erfolgte Aufhebung 
aller diefer Zölle ift deshalb auch freudig begrüßt worden, nur der 
Holzzoll auf dem Neckar blieb noch länger beitehen. 

Neben der Konkurenz der Eifenbahnen hatte ſich auch die der 
rheintichen Häfen geltendgemadt. Die Nedarjchiffer waren daher 
zur Steigerung ihrer Ladungen genötigt; für die Fahrt zwiſchen 
Holland und Heilbronn bauten fie nun Schiffe zu 6000 bis 8000 Ztr. 
Yadefähigfeit, während die früheren nur 3000 bis 4000 Zir. trugen. 

Steinfohlen, welche die Heilbronner Schmiede jchon im Jahre 
1784 fennen gelernt hatten, find dann ein fehr ftarker Artikel für 
die Schiffahrt nad) Heilbronn geworden und in den 1850er Jahren 
hat auc der Handel mit Brettern außerordentlich zugenommen, 
jo daß man nicht mehr im ftande war, alle in Schiffe zu laden 
und abwärts zu ſchicken, jondern ſeit 1854 Flöhe aus den Bretter 
jelbit erbaute. Wenige Jahre früher ging eim großer Teil der 
Schiffe leer abwärts, nun fehlte es wegen der Bretter, Steine, Gips, 
Zalz, Getreide und Fabrifaten oft an Schiffen. 

In den Jahren 1829 und 1830 wurden am Wilhelmsfanal 
vom Staate große Hafen-Frahnen, Niederlags: und Wageinrid): 
tungen für den Schiffahrts- und den mit diefem in Verbindung 
jtchenden Yandverfehr, fowie für alle zollpflichtigen Waren gemacht. 
Eine Erweiterung diefer Anlagen hat im Laufe der Jahre mehrfad) 
jtattgefunden und am 3. Juni 1899 ijt ein größerer Anbau mit 
Keller in Anwesenheit des Herrn Finanzminifters von Zeyer feierlich 
eröffnet und dem Verkehr übergeben worden. 

Seit dem 1. Juni 1837 bejteht in Heilbronn ein Freihafen 
und ım Jahre 1856 legte die Staatsregierung auch einen Winter: 
hafen an, im weldem die größeren Schiffe Schug finden, aud) 
durch Krahnen eine und ausgeladen werden können. 
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Am 21. Januar 1853 traten 21 Heilbronner Handlungs: 
häufer und 10 Schiffer zu einer Aktiengejellichaft unter dem Namen 
„Heilbronner Schleppichiffahrtsgefellihaft“ zuſammen, da die von 
Jahr zu Jahr ſich jteigernde Frequenz der regelmäßigen Schiffahrt 
mit Köln nnd Holland einen eigenen Schleppdienft als zweckmäßig 
erjcheinen ließ. Die Geſellſchaft faufte einen Nemorqueur in Yondon, 
der für den Dienft der holländischen Beurt bis Mannheim verwendet 
wurde. Die Beförderung auf dem Nedar crfolgte durch Pferde: 
zug. 1860 löſte fich die Gefellichaft jedoch wieder auf, die Schiffe 
wurden von da ab wieder durch fremde Remorqueure geſchleppt. 

Für Dampf: und andere Schiffe und zugleich für den Yang» 
holzverfehr fonnte am 27, Sept. 1855 der neu erbaute Winter: 
hafen dem Verkehr übergeben werden. 


Während Ende der 1850er Jahre und in der erften Hälfte 
der 60er Jahre die Schiffahrt ziemlich gleihmäßig verlief, brachte 
das Kriegsjahr 1866 eine Errungenschaft, die in vielen Friedens- 
jahren vergeblich angeftrebt worden war: die Freiheit der Schiffahrt, 
die Aufhebung aller Zölle, 

Im Jahre 1870 war der Schiffahrtsverfehr ein ganz befonders 
ftarfer. Enva 660000 Ztr. betrug der Verkehr im Heilbronner 
Hafen mehr als 1869, da der Bahnverfand während des Kriegs 
erichwert und die Zufuhr für Kriegsbedarf groß war. Der erhöhte 
Berfehr auf dem Nedar gab Anlaß, die auf andern Flüffen bereits 
eingeführte Schleppſchiffahrt auch für den Nedar in Erwägung 
zu ziehen, 

Es bildete ſich, noch 1870, ein Comité, deſſen Vorftand Fabrifant 
Ludwig Link in Heilbronn, cin um die Entwicklung des Handels: und 
Anduftrieplates ſehr verdienter Mann, auch dieſes Unternehmen energifch 
förderte. Die allgemeine Geichäjtsftedung und ber Börſenkrach 1873 
bis 1874 bradte die Ausführung des Plans ins Stoden. Aber 1876 
wurde eine Vorlage betrefis ftaatlicher Uebernahme einer Zinfengarantie 
für die auf dem Nedar einzurichtende Kettenichleppiciitahrt von der 
Kammer angenommen und unter den 25. Juli 1877 die Aftiengefellichaft 
„Kettenichleppichiffahrt auf dem Neckar“ konſtituiert. Tas Altienfapital 
betrug 1800000 M, die erite Binzablung 10”. Bis 1878 waren 
66%, v/, einbezahlt; 54 °,, des Aftienfapitals übernahm Heilbronn. Die 
Kette it 113 km lang. Am 23. Mai 1878 fand die Eröffnung ber 
Schleppſchiffahrt im fererlicher Weife jtatt. Bei dieſem Anlaß wurde 
während der Feſtfahrt Fabrikant Linf durd den Staatsminiiter v. Sid 
der Kommerzienratstitel verlieben. 1878 waren 4 Kettenſchleppſchiffe 
angeihafft, wozu 1580 das fünfte, 1884 das jechäte und 1886 das fiebente 
kamen. Auch bat die GSejellihaft in den Jahren 1879/83 3 Dampf: 
krahnen zur Berladung der Koblen von den Schiffen auf die Bahn er: 
worben. Am 24. Mat 1890 fand die erite Fahrt mit dem Schleppichiff 
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nah Lauffen a.N. ftatt, wohin inzwiſchen aud eine Kette, 12 km lang, 
gelext wurde. Das mit der Kgl. Staatsregierung beitehende Vertrags: 
verhältnis in Bezug auf Zinfengarantie, das dem Staate nur Borteil 
gebracht Hat, ift mit dem Jahre 1897 abgelaufen. 


Mit Rüdfiht auf den Kettenbetrieb ift am 1. Januar 1882 
die „Heilbronner Schiffahrtsgeſellſchaft“ mit einem Aftien- 
Tapital von 200000 ‚4 ins Yeben getreten zur Erbauung umd 
Vermietung geeigneter Schiffe mit größerer Tragfähigkeit bei klei— 
nerem Tiefgang. Diefelbe hat ihre Schiffe nad) und nad) verkauft 
und wieder aufgehört. 1884 wurde neben der Heinen cine größere 
Schleuſe gebaut, jo daß auch Kettendampfer den Wilhelmstanal 
pajfieren können. 

1883 fand eine hydrographijche Aufnahme des oberen Neckars 
ftatt behufs Entjcheidung der Frage: ob die Schleppidiffahrt nicht 
bi8 Cannſtatt oder Eßlingen fortgejegt werden könnte. 


Der Plan erfhien zwar techniſch ausführbar, aber unrentabel, ber 
Aufwand bis Gannftatt wurde auf 3,8 Millionen veranfdlagt. 


Die ſchon im Jahre 1870 von der Handels: und Gewerbefammer 
in Heilbronn in ihrem Jahresbericht angeregte und dann 1888 von ihr 
aufs neue beantragte Vertiefung des Neckars von Mannheim bis Heil— 
bronn auf 2'/, m behufs Herſtellung eines direkten Verkehrs mit Holland 
und dem Ruhrgebiet wurde von der Regierung abſchlägig beſchieden, 
ebenjo ein von der Handelsfammer, dem Hanbelsverein und dem Gewerbe: 
verein in Etuttgart in Gemeinfchaft init Vertretern fait aller Orte am 
Nedar von Laufjen a. N. bis Eßlingen an das Minifterium gerichtetes 
erneutes Gefuh um Weiterführung der Schleppſchiffahrt bis Cannſtatt. 
1897 wurde dann von Stuttgart, Gannftatt und Eßlingen aus die 
Anregung gegeben, den Nedar von Mannheim bis Ehlingen zu Fanali: 
fieren, um ihn bis dahin mit großen Schifien befahren zu fünnen. Die 
beteiligten Uferftäbte und Handelskammern bildeten ein Komite, welches 
1898 den Baninjpeftor Specht, damals in Karlsrube, mit der Vorunter— 
ſuchung über die Ausführbarfeit diejes Planes beauftragte. Die Gelamt: 
foften der Kanalijation berechnet Specht bei 2 m Tiefe von Mannheim 
bis Gannitatt auf rund 38 Millionen, von Gaunjtatt bis Eßlingen auf 
2,6 Millionen, welche Summen jedoch nad defjen Annahme zum großen 
Teile duch Gewinnung und Verwertung von Wafjerkraft ausgeglihen 
würden. Cine Nachprüfung von ftaatliher Seite findet dieſe Kanali— 
fierung zwar techniſch auch ausführbar, veranichlagt bie Koſten aber um 
10 Millionen böber. Viele Schwierigkeiten wären indes noch näber zu 
unterfuchen und zu bejeitigen, che dieſer Plan vielleicht jpäter einmal zur 
Durchführung gelangen kann. w 


ba 5 
Die frübere Dampfichiffahbrtsverbindung zwiſchen Heilbronn und 
Mannheim, die 1870 der Konkurrenz der Eijenbahn wegen eingeitellt 
wurde, foll nun mit Rüdficht auf die außerordentlich vermehrte Reifeluft 
auch wieder aufgenommen werden. Zu biefem Zwed bat jih am 14. Des 
zember 1897 eine Aktiengeſellſchaft „Neckardampfſchiffahrt“ in Heilbronn 
mit einem Aftienfapital von 200 000 MA gebildet. Nachdem der Plan, 
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diefen Betrieb mittels eines größeren Hedraddampfers von 250 indizierten 
Tferdefräften und 50 cm Tiefgang ohne Ladung und 80 cm bei einer 
Bollladung von 1500 Zirn. aufzunehmen, bei den ungünfligen Waſſer— 
verbältniffen des Nedars mißglückt ift, hat bie Gefellihaft beichlofjen, es 
einmal mit Feineren Daimlerihen Motorbooten zu verfuchen. Zu biefem 
Zwed wurde zunächſt ein zweicylindriges Schleppboot mit 12—15 Pferde: 
jtärfen und einer Turbinenjchraube für 9000 4 angeihafit. Dasjelbe it 
12 m lang und 2 m breit und hat einen Tiefgang von nur 35 cm. 
Diefes Boot ift feit Sommer 1899 im Betrieb und entfpricht ganz feinem 
Zwed, Eilgüter zu Thal nah Mannheim zu befördern. 

Eodann wurde im Jahr 1900 zur Aufnahme von etiwa 50 Per: 
jonen ein Perjonenboot von 20 m Länge und 3 m Breite mit Turbinen 
fchraube angeichafit. Dasjelbe bat zwei zweicylindrige Daimlerſche Benzin: 
motoren mit eleftriiher Zündung, jede von 12—15 Pferdeſtärken, und iſt 
auf einen Tiefgang von 45—46 cm bei Vollbeſetzung berechnet. Auch 
befam ein zunächſt zur @ilgüterbeförderung beitimmter Schleppfahn 
zugleih Ginrihtungen für Aufnahme von 100—120 Perſonen, um bei 
Gelegenheit entweder dem Schleppboot oder dem Perjonenmotorboot an: 
gehängt werben zu fünnen. Der günftige Erfolg, welden die „Nedar: 
dampfſchiffahrt“ mit diefen beiden Booten erzielte, veranlaßte fie, noch im 
Laufe bes Jahres 1900 an die Beihaffung eines weiteren Perſonen- und 
Güterboots heranzutreten. Dasielbe erhielt eine Länge von 34 m, eine 
Breite von 4,5 m umb einen Tiefgang leer von 30 cm, mit voller Be: 
laftung von t,10 m. Die treibende Kraft it ein Daimler Benzinmotor 
von 24 Pferdefräften mit Turbinenfhraube zur Thalwärtsbewegung. 
Zu Berg wird es wie bie beiden andern Boote durch die Kettenſchlepp— 
ſchiffe aeichleppt. Während des Sommers dient dieſes Boot neben ber 
Beförderung von Gütern auch ber von Perjonen, fonjt nur ber von Eil« 

ütern. 66 bat Raum für etwa 150 Berfonen, fam auf 25000 .« zu 
eben und ift im Mai 1901 unter dem Namen „Alt Heidelberg” in 
Betrieb genommen worben. 


Eine notwendige Ergänzung diefes Berichts über die Schiff— 
fahrt bildet die unten S. 111 ff. (Tab. a u. b) gegebene Ver— 
kehrsſtatiſtik. 


b) Flößerei. 

Dieſe Art der Holzbeförderung iſt mindeſtens ſo alt wie die 
Schiffahrt. Urkundlich erfährt man von der Neckarflößerei ſeit 
den 40er Jahren des 14ten Jahrhunderts. 

1343 verſprach Ritter Albrecht der Hofwart zu Kirchheim, die Flöße 
bei Laufſen ungehindert paſſieren zu laſſen; Heilbronn hatte 1342, 1469, 
1472, 1476 wegen des Flözens mit Baden, Pfalz und Württemberg 
Verträge abgeſchloſſen und dieſe wurden 1716 erneuert; auch errichteten 
1726 die Heilbronner eine Flozlotterie mit Stuttgartern. 

Die jetzige Floßgaſſe Heilbronns, 1476 erbaut und im 
Auguſt 1851 auf Koſten des Staats um 8 Zoll niedriger gelegt, iſt 
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jet oben 14 Schuh = 4 m, unten 15/2 Schub — 24'/2 m breit 
und 84 Schuh — 24 m lang. In früheren Zeiten wurde ein großer 
Teil der Tannen de3 Schwarzwalde8 auf der Enz und auf dem 
Neckar geilößt und bei Heilbronn pajlierten viele Yangholzflöße die 
Floßgaſſe. Durch die Eiſenbahn hat fid) das vollitändig geändert. 
Cie führt das Holz des Schmwarzwaldes vielfach auf fürzeren Wegen 
nah dem Rhein und andern Abjaggebieten und nur verhältnis- 
mäßig wenig wird noch heute auf der Enz und der Nagold nad) 
Heilbronn verflößt, was wohl in abjehbarer Zeit ganz aufhören 
wird, wie denn die Flöherei auf dem oberen Nedar bis Befigheim 
1899 bereit8 eingegangen ift. 

Der 1855 dem Verkehr übergebene und zum Teil aud) dem 
Yangholzverkehr dienende Winterhafen genügte bald nicht mehr. 
Die Erbauung eines weiteren Floßhafens zog ſich aber immer 
wieder hinaus und erft 1875 konnte der von der Eifenbahnver: 
waltung auf ftädtiichem Areal erjtellte, nur für Yangholz beftimmte 
Hafen in Betrieb genommen werden. Das Bedürfnis nad) weiteren 
Yager: und Einladeplägen für Yangholz wurde aber jchon Ende 
der 70er und Anfangs der 80er Jahre immer dringender, 1884 
famen 5819 Paar Yangholzwagen an gegen 5545 Paar in 1883. 
Zur Entlaftung des hiefigen Berfehrs mußten 379 Paarwagen 
gegen 142 in 1883 von der Kal. Eifenbahnverwaltung frachtfrei 
nad; Nedarjulm zu dortiger Entladung befördert werden. 

1888 wurde dann der 45000 m umfaffende Karlshafen 
den Verkehr übergeben. 

Das Gefeg vom 1. Juni 1870 wegen Aufhebung aller Ab- 
gaben auf die Flößerei it mit dem 1. März 1871 aud) auf dem 
Nedar in Kraft getreten. Im Jahre 1900 wurde die Flößerei 
vom oberen Nedar (oberhalb Bejigheim) von Staats wegen eingeitellt, 
da deren Bedeutung nicht mehr im Verhältnis jtand zu den Kojten 
für Erhaltung der Floßgaffen und der von ihr verurjadjten Störung 
der Waſſerwerke. Die Flößerei auf den beiden Nebenflüſſen Enz 
und Nagold bejteht Fort, jedody mit Einſchränkung auf einzelme 
Wochentage. Dagegen hat ſich der Floßverkehr ab Heilbronn gegen: 
über den Mainabladeplägen wieder gehoben. 

Fortlaufende Zahlen über den Floßverkehr liegen erft ſeit 1873 
vor (vgl. die nachſtehende Tabelle c). 
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a) Schiifahrtövertehr anf dem Nedar zu Heilbronn 1836-1876. 
































































| Bergfaprt Thalfahrt Bergiahrt 
(angefommen) (abgegangen) / (angelommen) 
| Ge: | | Ge: 
Jahr | Zahl * Jahr | Zahl | ni 
‚Güter Iapenen (Güter 
\ | Güter Ä Güter 
EEE EIERN IR Be — 
1886. 724 118.200 525 10178] 1857 is 611 
1837 ' 975 1993| 617 11345 1858 | 48 688 
1838 | 1060 15001] 758 j12340[ 1850 | 54569 
1839 | 1211 13522) 825 11968] 1860 | . 174047 
1840 , 1275 4741| 828 10s16| 1801 | 70 605 
1841 | 1408 115924] 920 11429] 1882 | 79 907 
1842 1653 14892 | 918 110294 | 1863 | 7 506 
1843 | 1199 116823 | 685 | 8204] 1864 | 63.468 
1844 | 1065 15254 | 705 | 9127| 1865 | 57149 
1845 | 1027 14909| 561 | 7529| 1866 | 64.039 
1846 | 1365 115109| 764 | 9722] 1867 | 58 335 
1847 ‚1431 19623] 733 | 9492| 1868 | '59 102 
1848 | 1489 118623] 855 110336 | 1869 2288 168.639 
1849 | 1410 17389] 1 138 113988] 1870 | 2130 66047 
1850 | 2488 |35340| 2021 30812] 1871 | 1960 66877 
1851 | 2992 150 911| 1780 27123] 1872 | 2081 163.690 
1852 | 4343 |77019| 2255 131835 | 1873 ‚1683 59 118 
1853 | 1680 146 892 | 1 875 62 159] 1874 | 1727 50 668 
1854 | 2689 47.093] 2445 I50 6821 1875 5* 47 269 
1 | | | .. | 1876 || 1417 |47 986 
1856 44 542 






‚61 914 


j 
| 








Thalfahrt 
(abgegangen) 






















2282 

291 
2.009 
1549 
1388 44 504 
1419 | 40.649 
1496 | 41.877 
1.040 | 33 652 
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b) Schiffahrtöverfehr anf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1900. 



































Bergfahrt Thalfahrt 
| (angefommen) (abgegangen) 
— —— — — — 
af | Ketten: |  Güterfhifie | Ketten | Güteridie 
ſchlepp⸗— —ſchlepp·— — 
| raiffe | * forte | Xraa: 
ı mit | I fähigfeit mi I | fähigkeit 
| Anhang 3) ; Anhang 3a | — 
ı.|2 Je u 
| j T " 2 or SE Dr e 
187 | — 118 | 3465| — | 797 428828 
1878 | 123 1248 710650 | 124 || 766 | 42810,0 
1879 | 23835 | 1431 | 86155,2 | 235 | 754 ı 44 221,2 
1880 | 317 , 1863 ' 1122184 | 319 878 | 518300,7 





1881 | 325 | 1731 , 109292,3 | 8325 | 788 | 46680,4 
ı 322 1449 | 96861,7 | 322 | 660 | 46%7,5 
1883 | 417, 1940 | 140844,9 | 417 | 823 | 636082 
| | 














| 
BEuE 


') Kerner wurden auf dem Nedar zwifchen Heilbronn und Lauffen 
befördert 211 Güter: und 21 Schleppichiffe mit 16237 t Ladung. 


I 
1884 | 342 | 1678 | 122479,9 | 348 || 360 | 24 097,6 
1885 | 472 |, 1827 | 145410,0 | 468 || 295 | 22399, 
1886 | 499 | 1650 | 144307,4 | 499 || 369 | 34 789,3 
1887 | 455 | 1473 | 181436,4 | 455 || 586 | 53271,8 
1888 | 492 | 1256 | 114841,2 | 492 | 526 | 52651,7 
1889 | 455 | 1208 | 114020,6 | 455 || 728 | 713%,2 
1890 | 495 | 1472 142734,6 | 495 | 590 | 638772 
1891 | 472 | 1629 | 161852,8 | 472 || 598 | 59492%,7 
1892 | 506 . 1687 | 170816, | 506 || 625 | 710204 
1893 | 355 1144 | 1144827 | 355 || 529 | 29 780,8 
1894 | 520 | 1529 | 1711753 | 520 || 590 | 65 256,0 
1895 | 885 1112 | 129356,1 | 385 || 451 | 53807,9 
1896 | 507 | 1166 | 14819,8 | 507 || 420 | 50929,2 
1897 | 49 | 1238 | 155669,6 | 494 || 404 | 574986 
1898 | 482 | 1288 | 1964765 | 482 | 372 | 21193,5 
1899 | 437 | 1343 | 1987234 | 437 || 445 |, 186522 
1900 188 13619 186 218,6 | 488 || 372 | 40519,5 
| 
| 
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e) Aloäverfchr auf dem Nedar zu Heilbronn 1873 - 1900. 


Abgegangene Floße von ber Einbinbeftelle 
Heilbronn nad Mannheim 


Weiches Holz 






Weiches Se 
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za 


Stämme Sanin imme I — 
Zahl ' Einae waren IFlöße Zahl einge waren 
m | t m | t 
8. | 4 b. 







6. 7. 8. » 

a 
sm Ioos o04 |2000: 108 1844,09] 163 102 717 1 741.000 3081,0 
37 146.302 2041391 1280,3| 212 | 85140 1237 473 1409,0 
‚142 450 1 924 094 1790,2 269 © 96.437 11442336 11 159.4 
116 919 |1 546 488 1 387,1 | 279 1103 208 11500 628 | 964,6 
102 610 |1 325 5x2 1 266,7 | 168 | 61.333 911800 | 882 
01567 1324728. 1030.31] 258 | 95542 1440210) 410,1 
94 093 11217 891 1 160,9] 274 98514 11467558 | 673,8 



















933 |1 329 105 11 248,2] 258 98 235 11450 100 | 568, 
238 |1 387 467 10384] 359 139 140 2 260636 | 42,0 
158 1 000 792 11 395.1] 283 99573 |1 704842 | 454,3 
277 |1 595164 1299,8| 458 192 719 3501662 1073.1 
616 1 180 347 1 068,8] 486 194320 25390415 | 1 985,1 
140 11203 069 1 544.1] 446 | 188465 3410 670 24615 
529 | 873.046 11509,4] 486 208 158 3 901 270 | 887,2 
776 11157 214 13959] 466 188 156 2.999 299 | 197,9 
516 


1 031 846 i! 087,91 563 246 087 14084 577 | 935.0 
898 417 1071.51] 502 211 207 3 802 253 | 2 361.6 
960 370 11 434,3 | 535 1229 501 13 840 545 | 1 519,3 
498467 | 972,51 671 281 718 4705 465 2 506.3 
335 187 || 592,1 | 864 339 520 5 706 439 2 794,8 
277718 | 517,6] 585 245 902 it 054 267 2 000,5 
526 015 | 918,9] 604 268 372 14 448 320 | 1583,1 
332 080 | 413,3] 545 1237 677 3 820 980 | 1 000,2 
371950| 301,4] 620 1269049 4 11322) |1 134,3 





BEaEBEgErsenlesctekee, 
BERSBESESE 


SUEERIRE 


1r0 984 | 1866] 610 266 757 #368 401 1 1 222,4 
| 127 586 | 229,7] 621 290 000 4 590 469 | 1 079,0 
} 413 3470 | 168,11 567 260 229 4 364 sl — 
| 664 77394 | 145,0] 457 202 860 13.460 317 1077,0 


od Google 
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B. Haudel. 

Heilbronn ift durd) feine Page an dem bis zur Stadt für 
größere Schiffe benügbaren Fluß und als Zentralpunft mehrerer 
Handelsftragen die wichtigfte Handelsftadt am Nedar. 

Seit den älteſten Zeiten durchfreuzen ji bier fünf Haupthandels— 
ſtraßen des ſüdweſtlichen Deutſchlands. Aus Italien führte nicht nur eine 
Straße durd die Schweiz über Lindau und Ulm, fondern aud eine dur 
Tyrol über Augsburg nach Heilbronn; weitere führten aus Ungarn, Defter: 
rei, Bayern über Heidenheim, aus Böhmen und Sachſen über Nürn— 
bera, Hall nad Heilbronn, von wo die „Königſtraße“ nad Speyer, eine 
fünfte Straße über Wimpfen und Heidelberg nad Frankfurt und an den 
Niederrhein brachten. 

Bei der großen Unficherheit der Straßen und bei deren mangel: 
bafter Beichaffenbeit mußten die Kaufleute, wie es jett noch im Orient 
notwendig ift, in Karawanen und mit Bewaflnung von einer Stadt zur 
andern die Waren fchaffen; in den Städten wurde Halt gemadt, um 
auszuruhen und Gejchäfte zu machen. Aus Anlaß einer Schenfung, 
weldhe Gräfin Uta von Calw in Heilbronn vor 1147 an das Kloiter 
Hirfau gemacht hat, ift bereits von dem Markt: und Müngreht und von 
einem Hafen die Nebe (f. u.). Die Kaijer aus dem ftaufifhen Hauſe 
begünftigten den Handel der Städte in Jtalien und in Deutſchland und 
jo trat Heilbronn frühe in ausgebehnte Verbindungen mit Nürnbera, 
Augsburg, Ulm, Speyer und Frankfurt. König Rudolph I. erteilte Heil: 
bronn 1984 gleiche Stadtrechte wie fie die Damals bedeutende Reichsſtaͤpel— 
ftabt Speyer bite, verwilligte auch 1288 einen Markt von 21 Tagen Dauer 
um Micharlis und veriprach denen, bie denfelben bejuchten, für ſich und 
ihre Waren des Reiches Schub. Kaifer Ludwig der Bayer verlieh der Stadt, 
deren Zünfte, voran die ber Kaufleute, ſich jeßt mit dem fteigenden Wohl: 
ftand auch größere Nechte erfimpiten, einen zweiten Marft am 22, Juni 
von berjelben Dauer mit denjelben Rechten, Geſetzen, Geleit und Sicher: 
beit, wie der Stadt Frankfurt. Die Kaijer Heinrih VII. (12. September 
1332) und Karl IV. (9. April 1355) erflärten den Handel der Nürnberger 
mit Heilbronn fürzollfrei, und Kaifer Wenzel erteilte Heilbronn am21. Januar 
1398 das Recht, Nahen auf dem Nedar zu bauen. Mit Nürnberg jcheinen 
die Heilbronner Handelsbeziehungen ſchon in alter Zeit ganz erheblich 
geweien zu fein. Schon 1322 hatten bie beiden Städte Zollfreibeit ge: 
ſchloſſen. Dieſe Zollfreiheit wurde jährlich durch gewiſſe ſymboliſche 
Feierlichkeiten und Förmlichkeiten (Schenfung von ein Paar Handſchuben, 
einem Pfund Pfeffer und einem Stäbchen an den Nürnberger Zoller mit 
nachfolgender Malzeit) erneuert, eine Sitte, die im Jahre 1620 aufgehoben, 
bezw. abgeändert wurde, 

Ausgefübrt wurden bauptfählid Wein, aud nah den Hanſe— 
ftädten, Leder, Schafwolle und Tuch. Der Haupthandel beitand aber in 
Spedition, 

Am 14, und 15. Nabrbundert waren die unaufhörlichen Fehden der 
Fürſten und des Adels mit den NReichsitädten dem Handel jebr nachteilig, 
befonders wurde jeit dem Ausbruch des Städtefrieges 1387 der Handel 
auf der Nürnberger Straße lahmgelegt. Oft wurden den Kaufleuten 
Waren weagenommen und jie felbit in Burgverließe aeiperrt, um ein 
großes Lofegeld zu erpreffen. Am Sabre 1428 überficd Konrad von 
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Weinsberg von Sinsheim aus einen Zug von 135 ftädtifchen Kaufleuten, 
die auf die Frankfurter Mefje reiften, belegte ihre Waren mit Beſchlag 
und führte die Gefangenen nad Heidelberg. — In ber Fehde der Stabt 
mit ben Herren von Stetten auf Kocheritetten (1483 bis 1492) wurde 
die Handelsſtraße und ber Handelsverfehr nad) Nürnberg Schwer geſchädigt. 
Solche Fälle nötigten die Städte, Bünbdniffe unter fi abzufchliegen, was 
zu ihrer Stärfe auch in politiicher Hinficht beigetragen bat. So ver: 
einten fi Heilbronn, Wimpfen und Weinsberg 1360, eroberten die Burg 
Klingenberg, von welcher aus ein Ritter Reinbot ihrem "Handel großen 
Scyaden zugefügt hatte, und machten dieſe Burg dem Boden gleich. 1381 
ſehen wir Heilbronn beteiligt an der zur Sicherheit des Handels gejchlofjenen 
Bereinigung ber rheiniſchen und oberdeutihen Städte. Biele Jahre hin— 
durch trieben die Herren von Roſenberg von ihrer Feſte Bodsberg aus 
das Gewerbe ber Wegelagerer und legten den Handel im Obenwald nad) 
Franken und an den Nedar herab lahm. Zum Glück für die Handels: 
ſtädte verderbten es die Roſenberger auch mit den Fürſten und das Raub: 
neft Bodsberg wurde 1470 zerjtört, wozu auch die Heilbronner einen 
Zuzug von 90 Mann und Zeug gejtellt haben. Erſt unter Kaiier 
Marimilian I. machte der Landfrieden dem Raubritterweien ein Ende. 


Eritmals wurde der Magiftrat Heilbronns 1506 von ben rheinifchen 
Kurfürften Mainz, Trier, Köln und Pfalz eingeladen, Handels: und 
Sciffahrtsveritindige aus der Bürgerfchaft auf die Kapiteltage nach Ober: 
weſel zu gemeinjchaftlicher Beratung der Rheinihiffahrt J— des Rhein— 
handels zu ſenden. Auch bei Streitigkeiten zwiſchen den Beteiligten auf 
dem Rhein wurden Heilbronner vielfach als Sachverſtändige zugezogen. 
Im Jahr 1506 ſtellte der Rat die erſte Handelsordnung auf, in 
der von ben Krämern, ihren Kerzenmeijtern, Leihknechten (Gemmis) und 
Knaben (Lehrlingen), von den Sandelsbefugniffen, der Sonntagsfeier ꝛc. 
die Rede it (von Kaiſer Marimilian beftätigt). 

Mit großem Berdruß faben die ſchwäbiſchen Reichsftädte, die, wie 
Nürnberg (und dadurch auch Heilbronn), Augsburg, Um und Memmingen 
Handelsverbindungen mit Venedig hatten, ben Krieg, den Marimilian im 
Jahr 1508 mit dieſer Stadt begann. Doch gab die venezianifchhe Regierung 
den deutichen Städten eine beruhigende Erklärung. Der Drud des Adels 
in und außerhalb der Städte auf den Handel und die Gewerbe batte 
zwar aufgehört, aber bald gab die Auffindung des Seewegs nach Oftindien 
und die Entdeckung von Amerifa dem Handel mit Waren aus beißen 
Zonen eine ganz andere Richtung. Dieje famen nun weniger aus Xtalien 
ale aus Spanien, Portugal und den Niederlanden über Straßburg, 
Speyer, Frankfurt und Köln. Immerhin brachte cs dem Handel Heil: 
bronns einen großen Nußen, daß man die Waren vom Rhein ber auf 
dem Nedar zu Schiff fatt auf dem bei der Zerriffenheit der Gebiete 
ſchlechten und mit Abgaben aller Art belegten Landftraßen bringen fonnte, 
Nachdem der Kurfürft von der Pfalz nach und nad die Herrſchaft über 
die vielen Nitterburgen am Nedar erlangt hatte, war nur nod an bie 
Pfalz ein Nedarzoll und das Gelcitsgeld für den Schuß, welden die 
pfälziihen Geleitsritter vom Rhein an bis Heilbronn den beladenen 
Schiffen newährten, zu bezahlen. Heilbronn hatte damals für die Spebition 
ber Main: und Nedargüter auf: und abwärts an Mannbeim, das big 
zum Jahr 1606 ein noch unbedeutendes Dorf war, noch feinen Konkur— 
renten. Der Ziß der pfälziſchen Schiffer war Heidelberg und blieb es 
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auch, als Mannheim 1607 Stadtrechte erhielt, 1721 zur Reſidenz er: 
boben, 1736 zu einer freien Handelsitadt erflärt wurde. Bon einem 
Abſteß oder einer Spedition in Mannheim mußte man vor dem Anfang 
bes 18. Jahrhunderts nichts, 

Der dreißigjährige Krieg (1618—1648) und fpäter die räuberifchen 
und morbbrennerishen Einfälle ber Franzoſen vernichteten der Woblitand 
ber Heilbronner und der Länder am Oberrbein. Tie Heilbronner Hanbele: 
leute bezogen bis 1750 den größten Zeil ber Kolonialwaren nur nod 
aus Frankfurt. und der Heilbronner Handel wurde fait nur durch 
Faktoreien einiger Handeläbäufer von Nürnberg, Augsburg und Ulm 
betrieben. 

Dod; die Pänder am Rhein und am Nedar erholten fich, die 
Zahl der Einwohner und auch ihr Luxus, die Nachfrage nad 
Kaffee, Zuder, Thee, Tabaf, Gewürzen, Baumwolle nahm von 
Fahr zu Jahr wieder zu. 

im Xabre 1727 ließ ſich Georg Friedrich Rund, geboren 
17. März 1701 zu Stetten im Remsthal als Abkömmling ber ‚kamilic 
Rondo aus Mailand, in Heilbronn nieder und errichtete eın Handlunge— 
baus, das er bei feinem Tod 1786 im blühendften Zuſtande binterlafien bat. 
Tiefer thätige Kaufmann fnüpfte wieder Handelsverbindungen mit Kauf: 
leuten zu Frankfurt, Augsburg und Nürnberg, ja auch mit folden zu 
Amſterdam, Hamburg, London und Mailand an, errichtete in Heilbronn 
einen Kupferbammer, erwarb Gewirzmüblen, erbaute eine Del: und 
Tabakmühle, führte noch vor dem Jahr 1773 den Reps in ber Heil 
bronner Gegend ein und ließ in feiner Müble zuerit in Heilbronn Gips 
mablen. 
Fin anderer Heilbronner Kaufmann, Joh. Gottfr. Goppelt, ber 
1747 fein Geſchäft errichtete, führte auf den Rat des Biürgermeiiters 
Gg. Heinr. Roßkampf, welcher mit aus Frankreich gebrachtem Samen in 
Deutſchland die eriten Berſuche im Anbau der Quzerne gemacht batte, im 
Frühjahr 1765 biefen Samen ein, welcher fortan ein wichtiger Handels: 
artifel geworden if. Tas Auffinden bes Gipfes in Heilbronn durch 
Gaipar Hofmann um 1770 und die Berbringung großer Quantitäten 
Strengivies in die fandigen Felder am Rhein gab dem Handel und 
ben Zchiffern eim erwünſchtes Thalgut, ebenio die Ausfuhr jchöner 
Sandſteine, die bis in die neueſte Zeit fortgedauert bat. Mit Kurbayern 
ſchloß Heilbronn einen Hanbelsvertrag, in deſſen Kolge von 1760 bis 1790 
Heilbronner Wein gegen bayriibes Salz umgetauſcht worden it. So 
nahm ber Handel wieder zu und bie Frachten wurden billiger, weil 
Schiffer und Aubrleute auch Nüdfradhten befamen. Tieten wurde ber 
Transport febr erleichtert, weil jeit dir 2, Hälfte des 18. QNabrbunderte 
in vielen Ländern Kunititraßen, 3. B. 1768 bie von Heilbrenn uber 
Weinsberg nah Diten führend, angelegt worden waren. Ter Kolenial- 
warenbandel wurde von Jahr zu Jahr bedeutender, weil der Verbrauch 
ven Kaffee, Thee, Zuder zunabm, and robe Baumwolle und Deren 
Nabrifate Immer gefuchter wurden. 

1803 erhielt der Handel in Heilbronn durch Mediatifierung 
der Stadt den Vorteil, daß fie von nun an einem größeren Ztaate 


angehörte, auch der Vuxus nahm zu und der Verbrauch vieler 
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Handelsartikel, insbefondere auch durch Einquartierungen; aber das 
durch Napoleon eingeführte Kontinentalfyftem fchlug dem deutichen 
Handel bald darauf empfindliche Wunden. 


Auch in Heilbronn wurden verbotene engliihe Waren aufgefucht und 
fonfisziert und am 29, November 1810 in Beiſein fönigliher Kommiffäre 
englifhes Porzellan zerichlagen, Mancheſter u. f. w. verbrannt. Das 
ſchlimmſte war, dan das Verbot des Handels mit England die Kolonial: 
waren jo im Preiſe fteigerte, daß 3 3. 1 Zentner Melis, melcder im 
Sabre 1805 noch 60 fl. aefoftet batte, im Februar 1873 auf 195 fl, 
1 3entner Kaffee von 60 fl. im Jahre 1805 auf 140 fl. im Jahr 1811 
ſtieg. Viele tranfen ſtatt des Kafſees Surrogate aus Gerite, Möhren u. f. w. 
und im Gebrauch des Zuders trat die größte Sparjamfeit ein. Ginige 
Jahre lang mußte man die Waren bauptiächlich über Wien beziehen und 
ber Handel auf dem Rhein und Nedar wurde ganz unbedeutend, Manche 
Ware Fonnte man wegen des Zolls in benachbarten badifchen und heſſiſchen 
Orten (Schludtern und Wimpfen) wohlfeiler einfaufen und auch int 
großen nabır das Schmuggeln jo zu, daß zuleßt ganze Gompaanien 
mürttembergiicher Soldaten an der Grenze Wache halten mußten. Auch 
der Handel nah außen batte durch den Schmuggel, der auf benachbarten, 
mit Heilbronn fonfurrierenden Pläten betrieben wurde, ftarf zu leiden, 
Noch im September 1832 find deswegen die Kolonialwarenbändler Heil: 
bronns auf Beranlaflung des Kaufmanns Adolpb Goppelt wiederholt 
bei ber Regierung vorftellig geworden. 

Indeſſen find aus diefer barten Schule charafterfeite Männer und 
tüchtige Kaufleute hervorgegangen, die fih auch im Ausland eines auten 
Rufes erfreuten. Bon weit ber wurden ihnen Jünglinge zum Unterricht 
anvertraut und noch heute gilt Heilbronner Schule für junge Kaufleute 
als eine bejonders gute. 

Auh an Männern, die fich für öffentliche Aemter und zur Ber: 
tretung der Stadt nad außen mit Erfolg verwenden ließen, bat es bem 
Heilbronner Handelsitand nie gefehlt. 1798 werden Aug. Orth und 
Aug. Schreiber nad Raftatt zum Kongreß geihidt; fpäter vertreten fie 

ellbronn bei der gemeinſamen Beratung der Reichsſtädte auf dem 

tädtetag in Ulm. Günther Orth verhandelt gleichfalls in Raſtatt mit 
Erfolg, ebenjo 1800 Auguſt Schreiber und Fr. Aug. Künkelin in 
Moreaus Hauptquartier zu Augsburg wegen der Kriegsfontribution; 1801 
teilte Auguſt Schreiber mit Rechtskonſulent Slarland, mit einem 
Blancowechſel verjeben, nah Paris zu einem legten Verſuch, die Selb: 
ftändigfeit ber Stadt zu erhalten. 


Am 2. Januar 1800 wurde Adolf Goppelt geboren, in der 
Folge einer der verdienteiten Bürger Heilbronns, Als ſehr tüchtiger 
Kaufmann übernahm er die 1747 genriindete väterliche Kolonialwaren: 
firma Joh. Gottfr. Goppelt, wurde 1839 zum Landtagsabgeordneten 
gewählt, am 9, März 1848 zum Staatsrat und Chef des Finanz— 
bepartements (bis 28. Oftober 1849) ernannt, 1855 bei Errichtung der 
Handels: und Gewerbefammer deren Borftand, 1857 Delegierter der 
mürttembergiichen Regierung zu der Abfaſſung eines Handelsgeſetzbuchs 
in Nürnberg, 1863 aufs neue für Heilbronn in den Landtag gewählt, 
dem er feit 1850 für Ludwigsburg angebört hatte, 1871 mit großer 
Mehrheit in den Reichstag. 
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Andere nicht mehr Tebende Heilbronner Kaufleute, die ihrer 
Vaterſtadt in ähnlicher Weife Dienfte leifteten, ij. Teil I, 1, 247. 

In der zweiten Hälfte der 1830er Jahre war der Handel 
mit Naturproduften (Öetreide, Delfamen und Holz) nad) den 
damaligen Berichten ſchon von ziemlichem Umfang: 

1836 1841 
Getreide 2: 2020. .850 Zr. 21268 tr. 
Holz und Schnittwaren 171902 „295719 „ 

Bei Getreide war die Ausfuhr je nad) der Ernte wechjelnd, bei 
Vrettern nahm aber der Verſand bis in die 50er Jahre fo zu, 
daß man nicht mehr im ftande war, alle durch Schiffe zu ver— 
laden, ſondern zeitweife Flöße aus Brettern felbjt erbaute. 

Steinfohlen fowie andere Nohprodufte für die zunehmende 
induftrielle TIhätigfeit Heilbronnd wurden immer mehr den Nedar 
heraufgeführt und brachten Gelegenheit, auch wieder mehr Thalgüter 
zu verjenden. Die Zufuhr in Steinfohlen betrug 

1837 1840 1849 1850 
50000 61000 83000 127000 3tr. 

1853 1854 1855 1856 
231000 312000 417000 600000 3tr. 

1897 waren es 2600000, 1900 3102000 Ztr. Seit 
einigen Jahrzehnten wird aber etwa der dritte Teil des Bedarfs 
durch die Eifenbahn zugeführt. 

Die Zollverträge, weldye Württemberg 1829 und 1833 mit 
Helfen, 1835 mit Baden abſchloß, vereinigten die benachbarten 
nichtwürttembergifchen Orte wieder mit Heilbronn, und vollends 
durch den am 1. Januar 1834 zu ftande gekommenen preußijch- 
deutichen Handelsvertrag und die damit gewonnene Bewegungsfrei— 
heit erweiterten fich die Bezugsquellen und Abjaggebiete mehr und 
mehr. Dazu famen bald, alles ungeftaltend, die Eifenbahnen. 
(Siehe Teil I, 2, 296 ff.) 

Mit der Eijenbahn hörte das bereits zurüdgegangene Speditionds 
geichäft vollends ganz auf und die vorher dem Heilbronner Handel 
von ſelbſt zugefallenen Abfaggebiete gingen teil3 an günjtiger gelegene 
Pläge, wie Mannheim, ganz verloren, teils entjtand um fie eim 
Wettkampf, der alle Anftrengung erforderte und die Erträgnifie 
ichmälerte. 

Diejenigen Handelszweige, deren Artifel den Rhein und Nedar 
berauffamen, befamen naturgemäß am meilten dieje Umgeſtaltung zu 
fühlen. Grfreuten fie ſich bis dabin durch die Waflerfracht eines gewiſſen 
Monopols, jo fam jegt in der Hauptſache mehr die geograpbiihe Lage 
in Betracht. Kleine Frachtunterichiede zu Gunften des Wallerbezugs 
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wurden meilt reichlich aufgewogen durch die Möglichleit rafcheren Bahn: 
bezug. Eo fam es, dag im Kolonial» und Materialwarenhanbdel 
Heilbronns die Zahl ber bis dahin regelmäßig von einer treuen Kunbichaft 
ichriftlich eingelaufenen Aufträne fih rafch verminderte. Das bis dahin 
nur vereinzelt und mehr zur Ginjührung neuer Geſchäfte üblidy gewejene 
perlönlihe Auffuchen der Kundſchaft verallgemeinerte fih. Durch bie 
Geſchäftsreiſenden mußten als Erſatz für das verlorene Gebiet neue 
Abſatzgegenden aufgeſucht werden: Bayern und Oeſterreich, über— 
haupt Gegenden, in welchen mit den günſtiger ſituierten Rheinhäfen die 
Konkurrenz aufgenommen werben konnte. An Oeſterreich ging das, bie 
es 1882 auf denjenigen Kaffee, welcher über die Häfen Trieft und Fiume 
eingeführt wurde, einen Differenzialzoll von 37 fl., auf den zu Land ein: 
gerübrten 40 fl. legte. 
Kaffee wurde in Heilbronn eingeführt: 


1824 10244 Ztr. 1882 56052 Sir. 
1836 15481 1883 38164 „ 
1841 30574 1884 33601 „ 
1852 44193 , 1885 37988 
1856 39224 , 1590 41527 „ 
1860 33944 , 1892 35860 
1865 42801 1894 21900 „ 
1870 69939 , 1896 25297 , 
1875 60984 , 1898 28155 , 
1880 65 901 1900 48046 


So find die 12 Kolonialwarenhandlungen, weldye 1855 hier 
beitanden, 1865 auf 10 und 1898 auf 5 zufammengejchmolzen, 
wovon mur noch eine neben dem Inlandsgefhäft aud) das Geſchäft 
ab Trieft in größerem Umpfange betreibt: Joh. Gottfr. Goppelt 
(gegründet 1747), Ehr. Hein. Schmidt jr. (1806), Ferd. Hauber 
(1818), Zr. Ticherning (1825), Bezner & Dietlen (1881) 

Auch das Zudergeichäft der Heilbronner Kolonialwarenhändler tt 
unbebeutender und unlobnender geworden, übrigens weniger wegen ber 
Eiſenbahnen, als besbalb, weil die Fabriken vielfach direkt an größere 
Tetailleure verfaufen und die Zahl der mit Zuder bundelnden Groſſiſten 
auswärts Hark zugenonmen bat. 

Die Materialmwarengeichäfte find, wenn auch unter mannig: 
facher Umgeitaltung binfichtlich ihrer Hauptartifel und ihrer Abſatzgebiete, 
nah Zahl und Umfang ziemlich gleich geblichen. 

Tie 1862 erfolgte Finführung des Retroleums lieferte einen 
willkommenen neuen Sandel&artifel, jo daß das 1867 bier für 1152 
Fäſſer erbaute Lagerhaus bald nicht mehr genügte und die Heilbronner 
Händler fih auch in Mannheim Lager halten mußten. 

Wie Schon oben erwähnt, ift einer der bedeutendſten und wichtig: 
jten Handelszweige Heilbronns der Holzhandel. 

Er vor allem verdankt der Waſſerſtraße jeine Entftehung 
und Bedeutung und hat durch die Erbauung der Eifenbahnen und 
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die dadurch erleichterte Zufuhr aus entfernteren Gegenden nur ge= 
wonnen. Trotz aller zeitweiligen durch befondere Verhältniffe ver- 
anlaßten Hemmungen und Schwankungen hat er in feiner Gefamt- 
entwidlung während des ganzen Jahrhunderts doc; eine aufiteigende 
Richtung verfolgt, wie aus der Flößereiftatiftif (f. oben S. 113) 
und aus der oben S. 109 erwähnten Erbauung und wiederholten 
Vergrößerung der Floßhäfen hervorgeht. Dieſer Handel bejchränft 
fich indes nicht auf die Heilbronn pafjierenden Holzmengen. Er 
verjerdet auch noch viel Yangholz und Bretter auf dem Main und 
per Bahn von anderen Plägen und Gegenden aus und hat teilweiie 
auswärtige Filialen. 

Der Getreidehandel Heilbronns iſt durch Entwidiung des 
Eijenbahnneges auch ganz bedeutend gefördert worden, injofern Be: 
zug und Verſand von Getreide erleichtert wınden. Mehr noch iſt 
es aber die Energie und Unternehmungsluft einer Anzahl tüchtiger 
Männer, die es verftanden haben, auch diefem Gejchäftszweig eine 
weit über den Lokalverkehr und die württembergijchen Örenzpfähle 


hinausgehende Ausdehnung zu geben. 

In früherer Zeit baben einige wenige Getreidehändler von Beil: 
bronn aus die benachbarten württembergiihen und auch einige bayriſche 
Schrannen bejucht und das dort aufgefaufte Getreide bier zum Verkauf 
geitellt oder zu Waffer nah Mannbeim, Köln und wohl auch nach Holland 
verſchickt. Der Platzverkauf war infofern noch ziemlich bejteuert, als noch 
bis 1856 jümtlihes bier gehandelte Getreide ohne Ausnahme in Die 
sruchtichranne oder in das Fruchthaus gebracht und dabei Stand: und 
Waggeld ꝛc. bezahlt werden mußte. 

Die fo aufgefauften Mengen reichten indes auch nad damaligen 
Begriffen noch zu nicht unbedeutenden Berfendungen (1860 250163 Str.) 
nah Mannheim, Köln und zu Zeiten auch nad Holland, bis ſeit Anfang 
ber 1860er Jahre die Junabme der Bevölfernng einen Gctreideerport 
immer weniger zuließ, das bayriſche Getreide durch bie Bahnen vor: 
teilhaftere Abfaggebiete fand, ausländifches Getreide in fteigendem Mas 
von Deutfchland und auc von Württemberg eingeführt werden mußte, 
Jetzt wurde Getreide fait nur noch zu Berg, nicht mehr zu Thal befördert. 
Sinzig Haber und Gerfte, befonders aus Bayern, bildeten je nad dem 
Stand der Konjunktur zuweilen noch Grportartifel den Nedar abwärts, 

An der Tedung des Bedarfs an ausländiſchem Weizen bat fi nun 
ber Heilbronner Handel auch weſentlich beteiligt. Am 1. April 1876 
wurde ein Getreidelagerhaus am Winterhafen dem Betrieb übergeben, das 
auf bie Lagerung ven 109000 Zr. angelegt ift. 1893 mußte für 
140000 Ztr, ein weiteres größeres Getreidelagerbaus eröfinet werben. 

Außerdem bält unjer Getreidebandel noch größere Borräte in 
Mannheim gelagert und zu Zeiten auch ſolche in Münden und 
Regensburg. 

Schr zugenommen hat in Heilbronn aud der Landesproduk— 


tenhandel (Hülſenfrüchte, Sämereien :c.). Unter den vielen fonjtigen 
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Geſchäftszweigen find noch die großen Eifenhandlungen zu nennen, 
fodann die zahlveihen Weinhandlungen, Yederhandlungen, auch 
die Buch- und? Muſikalienhandlungen, deren Heilbronn num 
4 befigt. Noch auf manche andere Zweige fuchte der Heilbronner 
Handel, der ſich vor Erbauung der Eifenbahn mehr auf den Ber: 
Fehr in Heilbronn und im deſſen näherer Umgebung bejchränft hatte, 
fein Abjaggebiet zu erjtreden. Der Uebergang vom DPetailgejchäft 
zum Engrosgefhäft war ein ſehr zahlreicher bei Eiſenwaren-, Papier-, 
Kurzwaren:, Manufafturwaren- und anderen Handlungen. 


Befondere Erwähnung verdienen noc) die Bank- und Wechfel: 
geſchäfte (vgl. audh „Spar. uud Kreditweien“ in Teil I, 2, 
293 ff.). 

Bis zum Jahre 1856 betrieben nur einzeine Warenbändler als 
Mebengeihäft den Handel mit Wechſeln und Gffeften, Mit größeren 
Geſchäften war Heilbronn auf auswärtige Bankiers angewielen und jtand 
bauptjählih mit Frankfurt in regelmäßigem Berfebr, 1856 wurde 
das Bankhaus Rümelin u. Co. in Verbindung mit der Darmftäbdter 
Banf hier errichtet. Diefer Gründung folgte bald die Errichtung einiger 
kleinerer Bank- und Gfieftengefchäfte: 1860 Gebr. Sumbel; 1868 die 
Landwirtſchaftliche Kreditbank (vgl. Teil I, 2, 293, 294). Am Oftober 
1869 wurde dann von der Württ. Vereinsbank in Stuttgart eine Filiale 
bier errichtet, welcher Bis zu feinem Tode (im Jahre 1895) der um die 
Entwidlung Heilbronns als Handel: und Induſtrieplatz verdiente, neben» 
bei auch 15 Jahre lang als Sekretär der Handels: und Gemerbe: 
fammer tbätig geweiene Carl Drautz vorſtand. Am 1. Juli 1868 wurde 
durch Albert Schmidt ein weiteres Bankgeſchäft gegründet, feit 1884 von 
5. Teuffel weitergeführt und nad deſſen Tod von der württembergifchen 
Landesbanf in Stuttgart am 1. Mai 1900 übernommen und als deren 
Filiale Heilbronn weiterbetrieben, 1890 wurde die im Tezember 1864 
als Genoſſenſchaftsbank gegründete Sewerbebanf als „Heilbronner Ges 
mwerbebanf” in eine Aftiengeiellichaft umgewandelt; das Aftienfapital 
betrug zuerit eine, dann 1894 zwei, 1896 vier Millionen Mark, Nach 
dem im September 1901 erfolgten Zuſammenbruch diejer Banf wurde 
bauptlählih Für die Bedürfniſſe der mittleren und Fleinen Gewerbe: 
treibenden mit 800 000 4 Aftienfapital die Gewerbekaſſe A.G. gegründet 
und 1. Januar 1902 eröffnet. 


Am 1. Januar 1876 eröffnete die von der Reichsbank— 
hauptitelle Stuttgart abhängige Reichsbanknebenſtelle Heil: 
bronn ihre Tätigkeit. Damit trat Heilbronn in die Neihe der 
deutſchen Wechfelpläge ein. Hiedurch und durch die gleichzeitige Ein- 
führung unferer bewährten Goldwährung, für welche die Handels: 
und Gewerbefammer Heilbronn allezeit eingetreten ift, haben ſich 
auch die Geld- und Wechfelverhältniffe Heilbronns nach einer langen 
Zeit der unerquidlichiten Münzfalamität auf das günftigfte unge: 
ſtaltet. Wechfel auf Heilbronn find num in der ganzen Welt dis: 
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fontierbar, Bankvermittlung bei Anfchaffungen in den meijten Fällen 
überflüffig, der innere und äußere Geldverfchr außerordentlich er- 
leichtert und verluftlos. Auch der von der Reichsbank eingeführte 
Giroverkehr verdient al3 eine hervorragende Geldverfehrserleihtaung 
befondere Erwähnung. Dbwohl in Heilbronn die Darmjtädter 
Banf und die Württembergifche Notenbanf ihre Vermittler haben 
und fich, wie aud) das Privatfapital, ftarf am hiefigen Wechſel— 
verfehr beteiligen, hat doc die Neichsbanfnebenftelle einen ſtets 


wachjenden und zur Zeit bedeutenden Umſatz zu verzeichnen. 
Ueber die Entwidlung und den Stand des Geſchäftsverkehrs der 
Neihsbanfnebenftelle Heilbronn giebt nachitehende Ueberſicht 


Aufichlur. 



















1887 | 1900 
Arten 
F i er = N | 
des Geſchäftsverlehrs | ne | Berrag | Stücte Betrag 
— | I _ Mb * 

Geſamter Kaſſenumſatz . . N. 104 333 6 „445 626 500 
Angefaufte Wechiel . . .! 9208 13217 700118 998 | 16 986 400 
Eingegangene Wechiel . . 10782 16 725 800116 789 | 30 959 300 

Siroverfeht | | 

%ereinnabınt | 
duch Barzablung . 410020 4 708 45 295 500 
„ Verrechnung . |11203 33 237 400 12 776 38445 100 

„ laß = Uebertra= | | 
gungen . . „|, 1150; 4520700] 1272| 5467 000 

„ MHebertragungenv. | | 
auswärtd . . .. 549 16431 800110 849 | 42 829 200 





Summe der Finnabmen | 
auf Girefonto . 17847, 54 185 900829 605 132 036 800 


Verausgabt 
durch Barzablung . . | ai nnd 4856 | 33 109 800 
„ 2errehmung . . | 18 29.099 7481| 43945 100 
„ Tat = Uebertras | 
gungen . . ..5 1150 45207001 1272| 5467 000 
„ uUebertragungen | | 
nach auswärts . 3801 20 559 60011 026 49 543 900 


Summe der Ausgaben | | 
auf Sirofonte . 113083 5+ 180 000|24 635 |132 065 800 


Siroübertragungsverfebt . ı,10 704 39.096 2 
(Kinzablungen von Perſonen, 

welche Fein Girokonto be: 
ſitzen. 1408 2099 5001 2061 3616 100 
Yombardverfeht . . ... 15 3037600] 1238 10095 100 
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Ein dem Handel, der Fnduftrie und Schiffahrt dienendes 
Inſtitut ift die in Heilbronn 1837 mit einem Aktienfapital von 
300 000 fl. gegründete Schiffahrts-Aſſekuranz-Geſellſchaft, 
welhe 1853 auch zur Seeverficyerung übergegangen und ihr Kapi— 
tal auf 500000 fl. erhöht und die Firma „Württ. Transport- 
verſicherungs-Geſellſchaft“ angenommen hat. 


- An ihrem Geichäftäberiht für 1857 konnte die Geſellſchaft diefes 
Jahr als das günftigite jeit ihrem Beſtehen bezeichnen; bei einer Vers 
fiherungsfumme von beinahe 16 Millionen Gulden hatte fie eine Prämien 
einnahbme von 58328 fl. und eine Ausgabe von 31203 fl. und fonnte 
18°/, Dividende verteilen und ben Rejervefonds auf 58000 fl. erhöhen. 
Die Dividenden find inzwilhen unter Schwanfungen, wie fie bei einem 
VBerfiherungsgeihäft felbitverftändlih find, vielfach noch höber geitiegen 
und das Kapital it auf 2% Millionen Mark erhöht worden, wovon 
25%/, einbezahlt find. 


Im Jahr 1899 betrug bie VBerfiherungsfumme 1205773402 .#, 
bie Einnahmen 2793632 „4, die Ausgaben 2353694 4, der Rejerve: 
fonds: und Agioconto 775400 a 


Der Wunſch und bas Bedürfnis, zum Zweck von guten Nüd: 
verliherungen fremde Gefellichaften weniger in Anjpruch nehmen zu 
müffen, gaben Anlaß zur Gründung einer unter berjelben Leitung wie 
bie Transportverfiherungsgelellichait ftehenden neuen Geſellſchaft unter 
ber Firma Heilbronner Verjiherungsgefellichaft mit einem 
Aftienkapital von gleichfalls 2'/, Millionen Mk., wovon auch 25°/, ein: 
bezahlt wurden. Die Geſellſchaft bat bis jet Feine beionders günftigen 
Erfolge erzielt. (1899 Finnahmen 1294386 M, Ausgaben 1111335 M). 


Einen Mapftab für die Beurteilung der Entwidlung des 
Handels giebt die Steuerſtatiſtif. Der höchſte Katafteranfag in 
Württemberg war im Jahre 1839 Für die größten Wechſelhand— 
lungen 574, für die bedeutendfte Fabrik 231, fir Materialwaren- 
handlungen 134 Gulden; der Durchichnitt für ein Gewerbe im 
DA. Heilbronn mit 5 Gulden 11 fr. war der höchſte im Yande, 
Im Etatsjahr 1899 waren die drei größten Banfgeichäfte Heil: 
bronns mit einem Katafter von durchſchnittlich 150000 J& und 
einer Staatsgemwerbefteuer hieraus (bei einem Steuerfag von 3,9 "/o) 
von 5850 6, die drei größten Fabriken des Oberamts niit einem 
Katafter von durchſchnittlich 400 000 HE und einer Staatsſteuer 
von 15600 6 belegt. Die nachſtehende Tabelle über die Zahl 
der Gewerbebetriebe im Oberamt Heilbronn, weldye in das Handels: 
regifter eingetragen jind, und über die Yeitungen derjelben an 
Staatögewerbefteuer (bei Zugrumdelegung eines Steuerfußes von 
3,9 °/o) giebt Aufſchluß darüber, wie ſich die Zahl der Gewerbe: 
betriebe und deren Stenerfraft jeit dem Jahre 1875 entwidelt hat. 
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Etates·— = — — 
* | — Staatsgewerbeſteuer 
jahr Zaht | Staatsgemerbeftuer Zapı NT 
| per | im 1:03 der im | j 
| Riemen: ganzen Du diqn. Sirmen| ganzen Durchſchn. 
BEER ar RR I SR Sehne Be Ba 
1875. 24 26635 | 10486 | 12° 420 , 35,0 
1879 320 77366 , 241,77 2 : 1500 , 68,18 






1884 312 75702 , 242,63 2 376 170,27 
18:9 , 326 93452 286,50 13 6098 | 469,07 
1896 351 ., 171845 | 489,58 12 23613 1893,33 
1849 354 214306 605,38 14 37303 , 2664,50 
















Beim Heilbronner Hauptzollamt betrugen 
a) die Eingangszölle: 
1865 1870 1875 1880 
637578 745800 933849 882973 I 
1585 1890 1897 1900 
1060804 1563691 2082196 2627606 „ 
b) Die Geſamteinnahmen: 


1865 1870 1875 
1 126 962 2 202 166 2523 600 M 
1880 1885 1890 
2524 932 2882 728 4192555 „ 
1897 1899 1900 


4 856 203 5 526 325 5607 989 „ 

Solcher Auffchwung nach den Schwankungen der 50er, 60er 
und 70er Jahre iſt unbeftreitbar die Folge der neuen Bismardjchen 
Zollpolitit von 1879 und der Zollverträge von 1891 ff. 

Im Kleinhbandel, der wie überall durch die 1862 em: 
geführte Ghewerbefreiheit im Ertrag gejchmälert wurde, hat die 
Wiedererhebung der Stadt zur Garnifonftadt 1883 und 1897 mandıe 
Beſſerung gebradıt. 

In welcher Weife die Zahl der ee zugenommen bat, 
ift aus der Gemerbeitatiftift (vgl. Teil I, 2, 234 und Anhang, 
72 1.) erfichtlich. 

Ein wichtiges Glied des Heilbronner Handelsverlehrs bilden 
auch feine Märkte (vgl. auch oben S. 86 ſowie Teil I, 2, 258). 
Ueber den Wochenmarkt liegt ein denkwürdiger Ratsbeicheid von 
1583 vor, der den fremden Krämern im allgemeinen eine bejchränfte 
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Tageszeit — „bis der Fahn am Nathaus eingethan wird“ — 
zuweift und nur denen, „jo Silber, Gejchmeid, Korallen, Krijtalle, 
Meifer, Dolce, Spiegel und anderes, jo bei den hiefigen Bürgern 
nicht käuflich zu befommen iſt“ (!), feilhaben, den ganzen Tag 
freigiebt. 

Noch beſonders zu nennen jind folgende Märkte: 

Ein Wollmarkt wurde erſtmals 1818 neben folchen in Göp— 
pingen, Kirchheim, Eßlingen und Cannſtatt abgehalten. Um die 
günjtige Entwidlung dieſes Marktes weiter zu fördern, wurde 1853 
eine neue Wollhalle von der Stadt errichtet und 1856 erweitert. 

Im Jahr 1853 wurden die erſten 2 Yedermärkfte abge: 
halten, bei dem zweiten 77093 Pfund Leder zu Markt gebracht 
und etwa 60000 Gulden umgelegt; das meiſte Yeder ging nad) 
Baden, Bayern und Frankfurt. Im Jahr 1898 haben 6 Yeder- 
märfte jtattgefunden mit einem Berfauf von 772895 Pfd. Yeder 
und einem Umſatz von 1130000 „I, im Jahre 1900 6 Leder— 
märfte mit 617591 Pfd. Verkauf und einem Erlös von 955 000 „Kb. 

Der erfte auf Anregung der K. Zentralftelle für die Yand- 
wirtjchaft eingeführte Rindenmarft fand am 20, Februar 1860 
mit einem Berfauf von 24000 Ztr. und einem Erlös von 75000 fl. 
ftatt. Der Heilbronner Rindenmarkt entvidelte ſich aud) im der 
Folge günftig und brachte jowohl dem Gerbereigewerbe wie den 
Maldbefigern des ganzen Yandes großen Nutzen. 

Es betruy 


im das der ber ber Durchſchnitts⸗ 
Durhichnitt  Argebot Verkauf KT ei Are 
der Jahre Itr. tr. ch ⸗ 
1860/69 30 157 23 315 106 512 6,24 
1870/78 88 837 31 371 164 534 6,82 
1879/90 46 683 ; : 5,84 


Bon Ende der 80er Jahre ab gingen infolge dev Konkurrenz 
der vom Ausland, namentlid von Franfreic und Ungarn bezogenen 
Eichenrinde jowie infolge der zunehmenden Verwendung überjceischer 
Serbftoffe die Preife der einheimiichen Rinde mehr und mehr zu: 
rüd, 1890 und 1891 auf 5,40 M, 1893 auf 4,70 M, 1896 
auf 4,45 Sb und dementſprechend verminderten ſich aud) die An— 
gebote, 1893 auf 20685, 1894 auf 15135, 1895 auf 13200, 
1897 auf 8238, 1898 auf 5390 Zt. Der legte Rinden- 
markt fand am 22. März 1899 ftatt, angemeldet waren 18 Loje 
mit 4805 Ztr., verfauft wurde nur ein einziges Los mit 350 Ztr. 
zum Preis von 4,30 M per Ztr. Mit Rückſicht auf das ungünftige 
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Ergebnis und die ftetige Abnahme der Rindenmärfte der legten 
Jahre bejchlog die Stadtverwaltung Heilbronn, den Rindenmarkt 
fernerhin nicht mehr abzuhalten. 


Am 26. und 27. April 1860 wurde der erfte Weinmarft 
abgehalten. Es waren 4800 Eimer Wein von der Heilbronner 
Markung vertreten und wurden etwa 300 Gimer verfauft. Der 
Markt ift jährlich, je nad) Qualität der Jahrgänge mit wechſeln— 
dem Erfolg, wiederholt worden. 

Meſſen. Durch kaiferliche Privilegien vom 25. Dezbr. 1284, 
5. Juni 1330 und 16. Febr. 1487 eingeführt, und zwar der 
Frankfurter Mefje gleichberechtigt, find Schon 1865 als unbedeutend 
bezeichnet worden. Die Auguftmeffe wurde 1845 aufgehoben und 
die Mai: und Novembermeſſen, die nur noch 8 Tage dauerten, 
hörten infolge gemeinderätlichen Beichluffes vom 13. Oft. 1886 
ebenfalls auf. 


(. Gewerbe, insbefondere Fabriken. 
(Bal. auch dem ftatiftifchen Ueberblid in Teil I, 2, 254 fi.) 


Die „Statiftif und Geographie Württembergs“ von 1804 
jchreibt von Heilbronn, daß „Manufakturen und Fabriken im 
eigentlichen Verftande Feine da jeien“ (II, 246). Aber jchon 1821 
fonnte Duttenhofer in feinen Nachrichten über die Eröffnung des Wil: 
heimshafens von mancherlei wichtigen Fabrikwerken reden, welche von 
52 Wafferrädern ihre Bewegung erhalten, und im Jahrgang 1832 
der Wiürtt. Jahrbücher ©. 169 Iefen wir: die Stadt Heilbronn 
habe verhältnismäßig die meiften Fabriken im Yande, nämlich 17 
mit 450 Arbeitern, bei 269 Fabriten mit 6852 Arbeitern in 
ganz Württemberg. 

Eine Aufnahme für das Jahr 1896 ergiebt folgende Zahlen: 
in der Stadt Heilbronn jelbit befanden ſich 58 Fabriken mit rund 
9000 Arbeitern, im Dberamtsbezirt 3 Fabrifen mit ca. 1000 
Arbeitern, 

Eine Schägung der Gefamtproduftion dieſer Fabriken ergab 
für 1896 die Summe von 35 Millionen Mark. 

Einer der älteften Induſtriezweige Heilbronns ift die Papier 
fabrifation, und wenn Württemberg den Ruhm für ſich im 
Anspruch nehmen darf, eine der hervorragendften Stätten der deutjchen 
Papterinduftrie zu fein, fo verdanft es dies befonderd den Heilbronner 
Papierfabriken. 
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Schon 1570, nah dem Ratsprotofoll vom 9. Mai, wird ein Neu: 
bau der ſtädtiſchen Papiermühle vor dem Sülmerthor beſchloſſen; fie wird 
1604 an einen Papierer aus Kranffurt um 110 fl. nebft 10 Riß Hein 
und 2 Riß groß Papier verliehen. 1721 wird den Rapierern bei 10 Reichs 
thalern Strafe verboten, an Sonn: und Feiertagen die Müble mahlen 
und jtampfen zu laſſen. 1821 erwarb Guſtav Echäuffelen durh Kauf 
von der Witwe des bisherigen Inhabers Ebbeke die vormals ftädtifche Schöpf: 
papiermüble. 1823 führten Gebrüder Rauch, bie (feit 1783 als Handels— 
firma bejtehend) 1787 eine aroße Del:, Tabak: und Farbholzmühle an 
Stelle der Pulvermühle auf der „Inſel“ errichtet hatten, als die erften 
in Siddeutfchland den englifhen Maſchinenbetrieb ein. 1825 fonnte mit 
der Heritellung von endloſem Papier begonnen werden. Nach Freigabe 
des bis dahin bezirfsweije den zablreihen Handpapierfabrifen des Landes 
zugeteilten Lumpeneinfaufs 1831 fand die erfte Vergrößerung der Fabrik: 
anlagen und 1833 bie Aufitellung einer zweiten Papiermafdine ftatt, 
1841/42 wurde eine dritte Maichine aufgeitellt. 1865/66 wurde bdiefe 
dritte Maſchine in zwei größere und breitere Maſchinen verbefferten aber 
ähnlichen Syſtems umgebaut, wie auch im Laufe ber Jahre fortichreitenbe 
Erweiterungen der „Kabrifbauten und Ginrichtungen ftattfanden. Die 
Fabrikation beichränft fih auf feine und feinfte Papiere. Die Arbeiter: 
zabl, welche 1852 110 betrug, wird Mitte der 30er Jahre auf 175 bis 
180 angegeben und beträgt beutc etwa 300. 

Guſtav Schäuffelen richtete feine Papiermüble 1830 ebenſo 
wie die Rauchſche ein. 1830 nelang es ibm, auf einer felbitfonftruierten 
Mühle Papier von mehreren Fuß Länge zu erzeugen. Die Kabrifation 
ber fo widhtigen Metalltücher und zahlreiche andere technifche Neuerungen 
find duch ihn als erjten in Deutichland eingeführt worden. Heute find 
3 große Bapiermafhinen in feiner Fabrif im Betrieb, aud er fabriziert 
nur feinere Papierſorten und befchäftigt jewt über 300 Arbeiter. 

Was die Qualität betrifft, jo ſprach fih das Preisgericht der 
Londoner Weltausftellung 1851 dahin aus, daß das befte Poftpapier aus 
ben beiden Heilbronner Kabrifen jei. 


As Meſſerſchmied zeichnete ſich ſchon der 1486 in der 
Kiliansfirche begrabene Heinrich) Hammer aus. Im Jahre 1789 
ließ jih Georg Dittmar aus Berlin in Heilbronn nieder, welcher 
1828 jtarb und den Ruf eined ausgezeichneten Mefjerichmieds 
hinterlafjen hat. Seine Nachkommen führen das Geſchäft in 
gutem Betriebe heute noch fort und Haben ſich 114 Medaillen 
auf Ausftellungen in allen Yändern erworben. 

Die ältefte noch beftehende Firma Heilbronns ift wohl Georg 
Friedrih Rund, 

Wie jhon oben ©. 116 erwähnt, bat fih ein Kaufmann dieſes 
Namens (von einer Familie Rondo in Mailand abjtanımend) 1727 in 
Heilbronn niedergelaffen und vor allem jehr ausgedehnte Handelsgeichäfte 
betrieben. Daneben widmete er fich indes auch der indujtriellen Thätig— 
feit, inbem er einen Kupferbammer, eine Gewürz-, Del:, Tabak- und Gips: 


müble errichtete; daß auch alle fpäteren Inhaber dieſer Firma deren alten 
Namen beibebielten, jpricht für ihre ambauernde Leiftungsfühigfett und 
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Bebeutung. 1806 bat die Firma die PatentichrotsWßiekerei aus London 
in Heilbronn eingeführt. 1824 erhielt fie die Silberne Medaille für ihre 
in ber Stuttgarter Gewerbeausitellung ausgeitellten chemiſchen an 
und farben. 1831 it auch die hemifche Fabrik Dedendorf an die Firma 
Rund übergegangen, jedoch 1860 wieder verfauft worden. Jetzt betreibt 
fie die Kabrifation von Weineſſig, Eſſigſprit (feit den 30er 
Jahren), wie auch von Bleizuder und Bleiweiß, weld letzteres 
jeit 1835 nach einer wejentlich verbefferten Methode, auf welde fie ein 
Erfindungspatent erhielt, bergeitellt wird. 1837 Tieß fie fich ein neues 
Verfahren zur Bereitung von Bleizuder patentieren. Zurzeit find bie 
Brüder Theodor und Aulins Merk die Beliter der Firma, welche au 
die Spiritus: und Trekbefenfabrif von Lindenmeyer u, Co. 1887 dazu 
fauften und wieder in richtigen Betrieb ſetzten. 


C. B. Bläß, der früber eine Wollfpinnerei, Leinwand und Gars 
bleiche betrieb, errichtete 1828 gleichfalls eine Fabrik zur Heritellung 
von Bleiweiß, Bleizuder und Speifcejfig. Eſſig, Sprit und 
Weineffig fabrizieren bier noch 4 andere Kirmen, und zwar: Wilhelm 
Weder, Auguſt Lütelberger, Lindenmeyer u. Go, u, Wilhelm Bolz, und 
merden bieje Artifel feit lange in großen Mengen von Heilbronn aus: 
geführt. 

Eine große Ausdehnung haben im Verlauf des 19. Jahr: 
hundertS die Delfabrifen aufzumerjen. 

1771 wurde die erſte Oelmühle von G, A. Baumann bier errichtet, 
die 1882 durch Kauf in ben Beſiß von Karl Hagenbuchet u. Sohn über: 
ging. 1797 erwarb Heinrich Ludwig Habn, der Großvater der dermaligen 
Inhaber der Firma Ludwig Hahn, die früher Hofmanniche Del: und 
Gipsmühle auf dem Hefenweiler. Den Sommer über wurde Gips gemableıt, 
im Herbit und Winter Del und zwar hauptſächlich Repsöl geſchlagen. 
Hahn lieh ſofort 2 holländiſche Stempfel aufſtellen und 1852 hydrauliſche 
Preſſen. In den 1840er Jahren kam die Fabrikation von Speiſeöl aus 
inländifhem Mohnjamen dazu. Bon den 50er Jahren ab entwidelte 
fi) die Fabrifation immer mehr durch Einfuhr von oitindiicher und 
Meinafiatiicher Sefamfaat ſowie oſtindiſchem und türfiihem Mohn, aud 
Erdnüſſen, Ralmfernen, Coprah. Cine dritte Deljabrif errichtete 1818 
neben ihrem Kolonialwarengeſchäft die Firma Ferd. Hauber. Bon 1818 
bis 1860 verwendete biefe ausſchließlich Holläuderpreſſen, 1860 wurden 
dann hydrauliſche Preſſen aufgeitellt. 

Der 1879 eingeführte Zolltarif drängte die ausländiſche Konkurrenz 
zurück und die inländiſche Produktion fonnte bedeutend ausgedehnt wer: 
den. Durch den Kabrifbetrieb wurden die zahlreichen kleinen Oelmühlen, 
deren es 1839 in Württemberg noch 772 und davon 7 in Heilbrenn 
gab, verdrängt. 

Die Broduftion der 8 Delfabrifen fann für 1899 auf 48000 Doppel: 
zentner Del aus rund 120000 Doppelzentner Delfaaten angenommen 
werben, während die Sejamtproduftion der 1856 in Heilbronn heilehenden 
6 Delmüblen auf etwa 18000 Doppelzentner geihäßt wurde. Unter 
biefen 18000 Doppelzentnern waren noch 15000 Doppelzentner Rüböl, 
das durch Petroleum inzwiſchen ſtark verdrängt wurde. Die heutige 
Nabrifation beicäftigt fi mebr mit Herllellung von Speijeölen. 
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Silberwaren. Im Fahr 1805 gründete Beter Brud- 
mann die Firma Brudmam umd Sceger, jest PB. Bruckmann 
und Söhne zur Erzeugung filberner Ornamente mittels 
Prägung, was bisher nur in Frankreich in größerem Maßſtab 
geichehen war. 

Brudmann brachte dur Fünftlerifchen Gefhmad und praftiiche 
Einrichtungen jein Geſchäft bald in die Höhe. Bejonders raſch entwidelte 
fih die Kabrif nah Ginführung der Dampfmafchinen und ber großen 
Preffen für Beftede. Immer mehr trat die Fabrik an bie Spike der 
deutſchen Silberinduſtrie, welchen Platz fie mit einigen norbdeutichen 
Fabriken fiegreih behauptet. Heute befchäftiat die Firma 600 Arbeiter, 

m Jahr 1899 bat eine neue gewaltige Kabrifanlage an ber Peripherie 
der Stadt die ausgedehnten Werkjtätten, die fi bis dahin in der Altitabt 
befanden, aufgenommen. Aus Anlaß der Induſtrie- und Gewerbeauss 
ftelung in Heilbronn im Jahre 1897 erhielt der jetige Mitinbaber und 
Leiter des Geſchäfts, Peter Brudmann jr. die goldene Berbienitmebaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft. An der Weltausitellung 1900 in Paris Bat 
ſich die Fabrik auch in hervorragender Weiſe betheiligt. Ablapgebiet: Deutſch— 
land, Oefterreih, Schweiz, Belgien, Jtalien, Orient, Nordlande, 

Seit 1817 blüht die Bijouteriefabrif von Ludwig Kämpff. 
Die Firma beſchäftigt jett 60 Arbeiter mit zahlreichen Hitfsmalginen und 
Verwendung eleftriicher Kraft. 

Auch andere tüchtige Meifter fertigen bier Ichon lange Gold: und 
Silberwaren. 


Die Klavierfabrilation wurde ſchon lange in Heilbronn 
betrieben. 

1794 wird als Klavierfabrifant ein Gabriel Riedmüller "genannt, 
um 1825 jtand die Kabrif vorn Flügeln und Pianofortes von Kulmbach 
in Blüte. 1828 wurde die heute noch in Betrieb a Fabrif von 
G. 2, Nagel errichtet. 1871 etablierten ſich Uebel u. Lechleiter, die im 
März 1898 die Heritellung ihres zehntaufenditen Pianinos duch eine 
Feier mit ihren Arbeitern begingen. Außerdem befteht eine feit 1880 
gear. Firma C. F. Glaß u. Go. und als jünaft gegründete W. Bieger. 
Alle arbeiten viel für Erport. Heinrich Schäfer baut gute Orgeln. 


Das Bier war bei den Natsherren der Neichsftadt Heilbronn 
nicht beliebt. 


Im Jahr 1635 wurde es mit andern Nahrungsmitteln, von denen 
man glaubte, fie veranlafien das damalige große Sterben, verboten. Bon 
1719—1753 durfte nur ein einziger Einwohner Bier brauen. Bon 1753 bie 
1773 war das Brauen abermals verboten. 1781 erichien eine Braus 
verordnung. Erit nachdem im Winter 1788/89 fait alle Neben erfroren 
waren und die einguartierten Failerlichen Soldaten Bier verlangten, durfte 
noch eine zweite Brauerei errichtet werden, Die württ. Negierung bob 
folhe Befhränfungen auf, es entftanden nah und nad 8 Brauereien 
und ums Jahr 1808 auch der Gſchwendſche Biergarten, dem der Bram: 
bardtiche und andere folgten, 1820 gründete dann 2, Hentges (ſ. I, 1, 248, 
2977) die Brauerei zum Löwen, die fpäter an A. Neuffer überaing und 
1897 in Verbindung mit der Jakobſchen Brauerei in eine Aftiengejell- 
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[haft mit einem Aftienfapital von 350000 „4 umgewandelt wurde. In 
diefe Zeit fällt au die Gründung der jegigen Adlerbrauerei Gebr. 
Würzburger, die außer der Brauerei und Mälzerei mit Tampfbetrieb noch 
eleftriihen Betrieb durch Kraftübertragung von Lauffen bei ihren Eis— 
und Kühlmafchinen eingerichtet bat. 1866 fand die Gründung einer 
weiteren größeren Bierbrauerei unter der Firma Cluß, Brüggemann u. Eo. 
bier ftatt, die fpäter nach Austritt von Brüggemann unter ber Firma 
Auguft Eluß u. Go. weitergeführt und 1898 unter Verſchmelzung mit 
der Frankſchen Bierbrauerei (gear. 1861) unter der Firma Aftienbrauerei 
Cluß gleichfalls in eine Aftiengefellihaft mit einem Aftienfapital von zu: 
nächſt 1 Million Marf umgewandelt wurde. Die Errihtung einer Na 
Mälzerei hatte 1899 die Erhöhung des Aftienfapitals auf 1Y/s Millionen 
zur Folge. Außer diefen größeren Brauereien bejteben aud noch einige 
mittlere und Eleinere, 

Kaufmann Wilhelm Weder erfand 1857 den Bierfonfervator, er: 
hielt ein Patent und verfaufte viel auch ins Ausland. 


Die erſte Tabakfabrif wurde 1804 in Heilbronn von Aug. 
Orth errichtet. 
Tabaf wurde urjprünglih in den Apotbefen verfauft; es Foftete 


im Jahr 1625 das Loth 8 Kreuzer, 1638 indiiher Tabaf 8 Kreuzer, ein— 
heimijcher 1 Kreuzer, 1648 1 Pfund in Kramlüden 22 Kreuzer. 


1815 entitand die Firma Lob. Ludw. Neiner, anfangs Kolonials 
warengeichäft, verbunden mit Tabaffabrifation; 1855 wurde von derjelben 
bie Gigarrenfabrifation aufgenommen, 1868 der Kolonialwarenbandel auf: 

egeben, feit 1875 ausſchließlich Cigarren fabriziert, Ende 1889 die neue 

Sabrif in der Badftraße bezogen und 1894/95 Filialen in Neulußbeim, 
Kirnbah und Oftersbeim in Baden errichtet. Zuſammen beichäftigt bie 
Firma etwa 500 Arbeiter und fabriziert jührlih rund 24-25 Millionen 
Eigarren. 

1828 verpflanzte Heinrich Knorr aus Braunſchweig die Cich o— 
rienfabrifation hierher. 

Außer deifen Fabrik, die jegt H. Kern befitt, beſteht noch eine weitere 
jehr bedeutende Gichorienfabrif bier von E. Seelig, 1859 gegründet, jeit 
1892 Aftiengejellichaft. 

Die chemiſche Induſtrie ift im Heilbronn gut vertreten. 

1830 gründete Friedr. Mich. Münzing (j. Teil l, 1, 248) eine Seifen: 
fabrif und verband damit bald die gabrifation von Schwefelläiure, wofür 
er bei der Landes: Indufirienusitellung den ausgeießten Preis von 4000 Il. 
erhielt; 1835 wurde ihm dann auch der Preis von 1000 fl. für Einführung 
ber Dlivenjeife in Württemberg erteilt. 1841 nahm die Kirma die kabrifation 
von Stearinferzen auf, die beute noch ſehr in Blüte ſteht, wogegen 
die Kabrifation von Schwefelläure eingeftellt wurde. Außer vielen An: 
erfennungen (dem Gründer F. M. Miünzing und deſſen Sobn Albert 
Miünzing jowie feinem Schwiegerjohn und ſpäteren Mitinbaber des Gejchäfte 
C. Linf wurde der Kommerzienratstitel verliehen) erhielt die Firma auch 
manche Auszeihnung auf Ausftellungen und die große goldene Staats: 
mebdaille für Kunft und Wilfenfchaft, 

1851 wurde die Chemiſche Fabrik Heilbronn als jelbitändiges 
Unternehmen gegründet und vereinigte ſich 1854 mit den Chemiſchen 
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Fabriken Neuichloß (Heffen) und Wohlgelegen (Baben) zum Verein 
chemiſcher Kabrifen in Mannheim, ber 1870 auch Luifenthal 
(Preußen) erbaute. Die urfprünglihe Herflelung von Scweielfäure, 
Salzfäure, Salpeterfüure und Ehlorfalf wurde wegen Rüdgang der Preiſe 
und hoher Frachten auf Rohſtoffe aufgegeben und bie Fabrik 1876 ge: 
ichloffen, 1879 aber der Betrieb wieder aufgenommen und durch Herftellung 
- IRB das Unternehmen bald wieber zu großer Bebeutung 
ebracht. 
— wurde die Harzproduktenfabrik von Krämer u. Flammer 
errichtet. In der erften Zeit waren Brauerpech und Wagenfett bie — 
artikel, neuerdings werden auch Harzöle und Seifen in großen Mengen 
hergeſtellt. 

Apotheker werden ſchon in Heilbronner Spitalurkunden 
von 1359, 1387 und 1400 genannt. Bis zum Jahr 1488 
wurde einem Apotheker ein Gehalt aus der Stadtlaffe ausbezahlt. 
Im Fahre 1600 wurde eine vierte Apotheke errichtet und der Nat 
erließ in den Jahren 1638, 1655 uud 1708 gedrudte Apothefer: 
ordnungen. Erſt 1883 fam zu obigen 4 Apothefen eine fünfte, 
anı Fleinerthor gelegen, und 1900 eine fechste in dem neuen öft- 
lichen Stadtteil. 

In den 1840er Jahren entitanden verfchiedene Baugeichäfte. 
Das ältefte wird das von E. Zillhardt fein. 1868 erbaute das— 
felbe eine Dampfjägmühle und trieb nebenbei aud) Handel mit 
gejchnittenen Hölzern und Bretten. — 1846 grümbdete Heinric) 
Albreht das Zimmergefhäft, das im Jahr 1860 an Friedrich 
Bertſch überging. Seit 1870 hat es Dampfbetrieb und ift nun 
eines der leiftungsfähigften feiner Art. — 1872 wurde die Bau: 
gejellihaft gegründet, die in dem legten Fahren zwar das Erbauen 
von Häufern auf eigere Rechnung aufgegeben hat, mit gutem Er: 
folg aber ihre Dampfziegelei in Böckingen weiterbetreibt. 

An Werfmeiftern und Zimmermeijtern mit mittlerem oder 
fleinerem Betrieb ift felbjtverftändlich fein Mangel, 


Der Edhiffsbau, den Franz Bauhardt von Haßmers— 
heim 1841 hierher verlegt hat und der bis in die 1870er Jahre 
manches ſchöne Schiff für den Nedar und Rhein, die Rheinſchiffe 
bi8 zu 12000 Ztr. Tragkraft, geliefert hat, ift jeit der Errichtung 
der Schleppfchiffahrt zurüdgegangen, Nach dem Borbild des Schlepp— 
dampferd werden munmehr breitere, flache, eiferne Transportichiffe 
mit möglichjt wenig Tiefgang benügt und dieſe vielfacd) auf der 
Schiffswerft der ES chleppichiffahrtsgejellichaft in Nedarfulm durch 
deren Pächter Julius Anderffen hergeftellt. Auch von der Schiffs— 
bauanftalt der Gebrüder Seibert werden neuerdings durchweg aus 
Eifen konſtruierte MWarenichiffe für den Nhein und den Nedar 
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gefertigt. Im April 1901 ift wieder eines derjelben, 5500 Bir. 
haltend, vom Stapel gelaffen worden. 

1850 wurde das Geichäft gegründet, aus welchem im Laufe 
der Jahre das jegt allen Anforderungen entſprechende ftädtifche 
Gaswerk entftanden if. 1850—51 wurde transportables Gas 
erzeugt durch Stecher, 1852 — 56 Holzgas durch ©. Schäuffelen, 
1856 — 66 Steinfohlengas durch Ed. Geith und 1866—83 durch 
die Firma C. Wolff u, Cie, Seit 1883 iſt das Gaswerk ftädtifch 
und entwidelt ſich dem ſtets vermehrten Verbrauch entiprechend 
(1. oben ©. 83). Das Werk ipeift etwa 30000 Flammen, 

Am 15. Januar 1855 kam die Zuderfabrif Heilbronn 
in Betrieb. Während das Aktienkapital urſprünglich 750 000 fl. 
betrug, steht dasselbe jest mit 2280000 A zu Bud, wovon 
jedoch 1523 000 „IA abgeſchrieben jind. 

Die Fabrik, welche etwa 360 Perjonen beichäftigt, kann jet täglich 
7000 bis 7500 Ztr,, in einer Gampagne im ganzen 550 000 Ztr. Ruben 
verarbeiten, während es 1862/63 270000 Ztr. und 1863/64 360000 Zr. 
waren. Die Drabtieilbahn von 1,4 km Länge, die über den Nedar bins 
weg zum Güterbahnhof führt, befördert während der 3 Herbitmonate Lie 
täglich eingehenden 20-30 Wagenladungen Rüben nad der Yabrif, 
Der landwirtichaftliche Betrieb umfaßt 10 Pachtgüter mit einer Boden: 
fläche von rund 1600 ha; von dielen werben jährlich etwa 350 ha mit 
Rüben angebaut. Einen wefentiihen Teil des landwirtichaftlichen Betriebs 
bildet die damit verbimdene Zucht: und Maitichäferei, ſowie eine große 
Bichmaftung (vgl. auch Teil I, 2, 237). 

Die Einführung de8 Mafchinenbetriebs in den verjchiedenften 
Gewerbszweigen ließ auch das Bedürfnis einer Majchinenfabrif ent- 
ftehen. 1856 verlegte die Firma Hahn u. Goebel ihre Fabrik von 
Billigheim hieher und wandelte fie 1857 im die jeither beftehende 
Mafhinenbangejellihaft um Bis in die 1870er Nahre 
wurde der allgemeine Mafchinenbau betrieben, von da an wurden 
als Spezialität Tenderlofomotiven und Lokomobilen bevorzugt und 
feit 10 Jahren werden aud) Dampfitraßenwalzen gebaut. 

1854 wurde die Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
von ul. Wolff u. Cie. gegrümdet, die ſich hauptſächlich mit 
Herftellung von Hebewerkzeugen, Mafchinen und Turbinenrädern ꝛc. 
bejchäftigt. 

1866 fand in Reutlingen die Gründung der Maſchinenfabrik 
der Firma J. Weipert u. Söhne ftatt, die jet hier zu dem bedeu- 
tendften Anlagen der Stadt gehört und weitverbreiteten Ruf genießt. 
1869 mit etwa 15 Arbeitern hieher verlegt, zählt fie deren heute 
310. Ihre Spezialität beitcht in Herftellung landwirtſchaftlicher 
Maſchinen und Werkzeugmajchinen. 
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1868 wurde die Herdfabrif von Youis Boie gegründet, die zu 
diejem Betrieb im Jahr 1888 die Fahrradfabrifation hin- 
zufügte. 

1871 gründete der vorher mit Boie verbündete E. Martin 
eine Herd: und Ofenfabrik. 

Zu nennen wäre in der Abteilung der Majchinenfabrifen und 
Eifengichereien nod eine größere Anzahl Mechaniker, eine neuge— 
gründete Mafchinenfabrif für Schuhmduftrie, eleftrotechniiche Werk: 
ftätten, eine bedeutende Waagenfabrif und ähnliche Betriebe und 
außerdem ift noch zu erwähnen die Ölodengießerei von ©. U. 
Stiefel, welche immer mehr Anerkennung findet und aud) die Glocken 
für die Friedenskirche hier geliefert hat. 

1860 entitand die Firma Yandauer u. Macholl. Anfangs 
Handelsfirma wurde fie bald zur Brennerei, die hauptjächlid) 
durch ihre Kognakbrennerei, durch Kirſch- und Zwetichgenwaffer 
und feine Tafellitöre an Ausdehnung gewonnen hat. 

1867 gründete 9. Brüggemann eine Spritfabrif, die 
infolge der Branntweinfteuergefeggebung in den Testen Jahrzehnten 
zu hoher Blüte gelangte, jo daß Brüggemann eben mit Hertel: 
lung einer neuen großen Fabrifanlage befchäftigt ift. 

Branntmwein und Weinhefe wurde zwar in Heilbronn 
ſchon Tange bereitet, denn fchon 1482 verordnete der Rat, alle 
diefe Brennereien müßten jest auf die Imfel verlegt werden, welche 
jegt noch der Hefenweiler genannt wird. Erſt ſeit 1809 darf 
wieder Branntwein in der Stadt gebrannt werden. An eine Aus— 
dehnung, wie die Branntweinfabrifation von Brüggemann zu Handels: 
zweden und von Pindenmeyer u. Cie. für ihre bedeutende Effig: 
und Hefenfabrifation genommen hat, war damals natürlich 
nicht zu denfen. 

1869 legte Friedrich Adermann die Zwirnerei in Sontheim 
an, welde als Mechaniſche Zwirnerei Heilbronn 1882 
an eime Aktiengefellichaft überging. Die mit 1879 beginnende 
Schutzzollpolitik förderte die deutſche Nähfadenfabrif Fräftig und er: 
möglichte da38 Emporkommen gegen die englifche Konkurrenz. Die 
Firma ift jest neben einer bayrifchen Fabrif das größte und bedeu- 
tendfte Etabliffement Toeutfchlands auf dem Gebiet der Näh: umd 
Hädelgarnfabrifation. Die zum Betrieb mehrerer hundert Arbeits: 
maſchinen erforderliche Kraft beträgt gegen 2000 Pferdekräfte, die 
Zahl der Arbeiter etwa 65U— 700. 

Im Fahre 1872 errichtete der frühere Wagnermeifter W. Diem, 
der jchon 1845 in feinem Gefchäftszweig thätig war, die Wagens 
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fabrif gleichen Namens. Durch elegante Form und joliden Bau 
erlangten Diems Erzeugniffe bald einen weitverbreiteten Ruf, 

1877 hat Ernſt Mayer die Herftellung von Bapieraus: 
ftattungen und Briefhüllen mit 6 Arbeiterinnen begonnen. 1881 
wurde der Betrieb in ein neues Fabrifgebäude verlegt, Motoren 
aufgeftellt, eigene Buchdruderei eingerichtet und 1885 und dann 
wieder 1893 der Betrieb wieder wefentlich vergrößert. Die Fabrif 
beichäftigt heute rund 250 Perſonen, 120 Maſchinen und erzeugt 
jährlich gegen 500 Millionen Briefhüllen ohne die fonftigen Papier: 
ausjtattungen und Irauerpapierwaren. 

1881 jtellte die ſeit 1877 beftchende Papierhandlung Baier 
u. Schneider die erfte Machine auf und heute werden von dieier 
Firma durch ca. 100 Hilfsmaſchinen Geſchäftsbücher, Schul: 
hefte :c. hergeftellt, die großen Abjag haben. 

Mit der Ferftellung von Drudjachen und zum Teil mit gleich: 
zeitiger Herausgabe von Zeitungen, bejhäftigen fi) hier 6 Bud: 
drudereien: 1. Krämer u. Schell, Herausgeber der „Nedarzeitung“, 
die jeit 1744 zuerſt Kundjchaftsblatt, dann Nedarzeitung genannt 
wurde, ſeit 1864 auch Herausgeber des „Allgemeinen Anzeigers“ ; 
verwendet feit 1899 drei Mergenthaler Setzmaſchinen „Linotype“. 

2. 1866 Franz Dehler, feit 1892 Koftenbader. 

3. 1850 Otto Weber, Herausgeber jeit 1887 des „Allge- 
meinen Sonntaganzeigers* (38000 Expl.), jeit 1890 auch „des 
Familienfreunds“ (12000 Erpl.) und jeit 1892 der „Süddeutſchen 
Tierbörfe" (12000 Erpf.). 

4. Seit 1886 Carl Rembold; Weber und Nembold arbeiten 
je mit einem „Typographen“. 

5. Seit 1887 Brod u. Feierabend. 

6. 1888.94 Fiſcher u. Wulle, Herausgeber der „Heilbronner 
Zeitung“, 

Aus der jchon feit 1838 hier beftehenden Firma C. H. Knorr 
iſt 1878 die von den Brüdern Karl und Alfved Knorr errichtete 
Konfervenfabrif hervorgegangen. Zuerſt wurden Suppenmehle 
hergejtellt, 1882 auch Dörrgemüfe, wozu danı 1884 die Yabri- 
fation von Suppentafeln und Erbswürjten fam und 1892 die 
von Nudeln und Miaccaroni. Dem rajch gejtiegenen Abjag mußte 
durch fortwährende Ausdehnung der Fabrifanlagen Rechnung getragen 
werden, jowie durc Errichtung von Zweigniederlaffungen in Bregenz 
ud St. Margarethen (Schweiz). Im Jahr 1899 wurde die Fabrik 
in eine Altiengefellfchaft mit einem Aftienfapital von 2 '/e Millionen 
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Mark umgewandelt. Die Fabrik beichäftigt etwa 600 Berfonen 
und die Fabrifate gehen nad) allen Ländern der Welt. 

Am 16. November 1883 fonftituierte ſich die Aftiengefellichaft 
Salzwerf Heilbronn, nachdem fie da3 von der Stadt erworbene 
Bergwerk3eigentum vertragsmäßig (fiehe näheres unten) auf 99 Jahre 
übernommen hatte. 

Der im Mai 1897 eröffnete Betrieb der eleftrifchen Straßen: 
bahı, die von der unterm 10. Juni 1897 gegründeten Aktienge— 
jellichaft „Heilbronner Straßenbahnen“ übernommen wurde 
und jeit Ende Mai 1900 nad) Sontheim weitergeführt ift, veran— 
laßte das Württ. Portland:Cementwerf Yauffen behufs geficherter 
Vieferung der hiefür nötigen eleftrifchen Kraft in Heilbronn die 
erforderlichen baulichen und majchinellen Einrichtungen zu treffen, da 
die Anlagen in Lauffen dafür nicht mehr vollitändig ausreichen 
fonnten (vgl. oben S. 84). Das hiefige Etabliffement wurde 
im Sommer 1897 eröffnet. Für die eleftrifche Beleuchtung hat 
das Elektrizitätswerk Yauffen ſchon 1893 durch eine Stromleitung 
hieher gejorgt (vgl. oben S. 84), nachdem es im Jahre 1891 
durch Peitung eines Stroms von Pauffen auf die Ausitellung nad) 
Franffurt a M. Erfahrungen mit der lebertragung auf weitere 
Entfernungen gemacht hatte. 

Unterm 19. März 1898 wurde eine Aktiengefellichaft unter 
der Firma „Dampfziegelei Heilbronn-Nedargartach“ mit 
einen Örundfapital von 250 000 HK errichtet. 

Der Raum verbietet, weitere Yabrifbetriebe aufzuführen. Mandhe 
Geſchäftszweige, welche noch im der erften Hälfte des 19. Jahr: 
hundertS nicht ohne Belang waren, find zum Teil ganz verichwunden, 
zum Teil dem Aufhören nahe. So hat der Gipsverfand gänzlich 
aufgehört, die Wolljpinnerei ift wie die Tuchmacherei volljtändig 
verſchwunden, ebenjo die Leinwand- und Garnbleicherei. Die Gerberei, 
die 1856 mod; 11 micht umbedentende Betriebe hier aufzuweiſen 
hatte, ijt dem Erlöfchen nahe. 


Ausftellungen. 


Auf den beiden im September 1824 und 23. Aprii—31. Mai 
1827 in Stuttgart abgehaltenen Kunſt- und Induftricausitellungen waren 
auch Heilbronner Produkte vertreten. Cine fchöne Sammlung von 
83 verjchiedenen Karben aus ber Rundſchen Fabrik fand bejondere 
Anerfennung. 

Im September 1827 fand dann die erfte Gewerbeausftellung 


in und beim Schießhaus in Heilbronn ftatt, welcher 1839 vom 


136 Heilbronn, 


15. bis 18. April auf Beranlaffung des Ausſchuſſes des Württ. 
Vereins für Beförderung der Gewerbe eine zweite folgte. 1847 
vom 22. Septbr. bis 10 DOftbr. wurde die dritte in einem neu- 
erbauten Knabenſchulgebäude veranftaltet, die ſehr gut beſchickt und 
befucht geweſen fein fol, 

Für Beſchickung der Barijer Anduftrieausftellung von 1855 find 
4 Preiſe eriter und 3 zweiter Klaffe, fowie 6 Ehrendiplome an Heilbronner 
Induſtrielle erteilt worden. 

Auch die Pariſer Weltausftellung von 1867 wurde von Heilbronn 
aus mehrfach befhidt und befucht und gab manche neue Anregıma. 

1869 vom 5. Septbr. bi8 10. Oftbr. fand dann die vierte 
Gewerbe: und nduftrieausftellung in der Turnhalle und deren 
Umgebung ftatt. 1880 folgte eine Kunftgewerbeausjtellung im 
Harmoniegebäude Heilbronns,. 


Nachdem 1893 die Weltausjtellung in Chicago von Heil— 
bronnern befucht und im Sommer 1896 die Stuttgarter Ausjtel- 
lung für Elektrotechnik und Kunftgewerbe zahlreich beſchickt und 
allgemein befichtigt worden, wurde 1897 in Heilbronn jelbit auf 
Veranlaffung des Gewerbevereins umd zur Feier von deffen 50- 
jährigen Bejtehen eine Induſtrie, Gewerbe: und KHunftausftellung 
veranjtaltet, welche ein wirklich; gelungenes und erfreuliche Bild von 
der hohen Stufe gab, auf der Induſtrie und Gewerbe in Heilbronn 
ftehen. Dieje Ausjtellung brachte viel Verkehr und hohen Beſuch 
nad; Heilbronn und ſchloß auch infofern mit einem ganz günjtigen 
Nefultat ab, als fie trog des naffen Sommers Fein Defizit ergab. 


Arbeiterverhälinife. 


eben der reichen gefeßgeberifchen Thätigkeit der legten Fahr: 
zehnte für das Wohl der Arbeiter hat auch) die ftädtifche und private 
Fürforge deren Loos durch mandjerlei Einrichtungen hier vielfach 
zu verbeifern gewußt. 

Ueber bie Fürforge für bie arbeitenden Klaſſen auf Grund 
gejeglicher Beitimmungen, aus Korporations: und Gemeindemitteln und 
auf Grund der VBeranftaltungen freier Vereinigungen und privater Wobl: 
thätigfeit ift im Teil 1, 2, 288 fi., jowie 283 fi. eingehend berichtet. 

In Grainzung und Vervollftändigung ber dortigen Angaben fei 
bier noch folgendes erwähnt: 

1894 wurde ein ſtädtiſches Arbeitsamt eingerichtet als foiten: 
freie Ausfunftsitelle. 1880 entitand die Herberge zur Heimat. 
1893 ein Volkskaffee, in welchem Speiſen und nichtalkoholiſche Be: 
tränfe zu Billigem Preife gereicht werben; dasjelbe erfreut ſich ganz be: 
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fonders ftarfen Beſuchs und bat 1900 ein eigenes Haus mit großen 
jhönen Räumen bezogen. Zur Aufnahme von Knaben, deren Eltern in 
Arbeit find, beftehen jeit 1894 zwei, feit 1898 drei Knabenborte, in 
welden die Knaben Aufliht, Pilege und die nötige Stärkung durch 
Zwiſchenbrot finden. Knaben vom 9. Jahre an fünnen in der 1859 
gegründeten Knabenarbeitsanktalt Aufnahme finden. Neben bem 
Sartengeihäft erhalten bie Knaben Anleitung in Ausbellerung ber 
Kleider, im Strobfledten, Selbandſchuhmachen, Lederfchuhfliden, Korb: 
machen u. j. w. und können ſich dabei auch etwas verdienen. Für bie 
Mädchen ift durch die Flickſchule in ganz ähnlicher Weife geforgt (1877 
gegründet, 1881 in ein eigenes Haus verlegt). Sie lernen bier Flicken, 
Spinnen, Wafhen, Kochen u. f. w. und befommen Gemüſeländer im 
Garten zur Belorgung. Arbeit für hilfsbebürftige Schneider und Schub- 
macher bietet eine mit ber Flickſchule verbundene Feine Niederlage von 
Beffeidungsbebarf. Gelegenheit zur Arbeit für rauen giebt der Frauen— 
beihäftigungeperein, ber feit mehr als 50 Jahren beitebt. Auch 
weiſt die Armenverwaltung feit Jahren Frauen auf Anjuhen Waſch- und 
Taglobhnarbeiten an und zwar zu Gunjten von Armen und Kranken. Um 
mit der Zeit mehr Mittel zur Ausdehnung biefer Arbeitsgewährung zu 
ſchaffen, ift 15886 mit der Bildung eines befonderen Fonds für diejen 
Zweck begonnen worden, ber jeßt 14250 M beträgt. 


Die Grridtung eines öffentlihen Erbolungsbaufes 1899 iſt 
einer Stiftung der Kommerzienrat Linfichen Erben zu verdanfen. Die 
Anftalt, in geeigneter, geſunder Lage in nächiter Umgebung des Waldes 
erbaut und vollfommen für ihren Zwed eingerichtet, tft für ſolche bedürftig 
männlihen und weibliden Geſchlechts beitimmt, welche entweder franf 
geweſen und noch nicht arbeitsfähig find oder bei Kortiekung ihrer bis: 
berigen Lebensbebingungen in Gefahr Reben, franf und arbeitsunfähig 
zu werden. Die Aufnahme ber Rileglinge erfolgt zu den Selbftkoften 
des Betriebs, Worfteherin bes Betriebs ift eine vom Tiafoniffenverein 
beitimmte Schweiter. Die geſundheitliche Oberaufficht iiber den Betrieb 
der Anftalt it einem Arzte übertragen. 

Im Frühjahr 1900 wurde das „Jugendheim“, das ſich bie Auf: 
nahme junger Leute, vorzugsmeife von Handwerks- und Handlungslehr— 
lingen und beren leibliche und geiftige Verpflegung zur Aufgabe macht, 
eröffnet. 


Neben diefen Wohlfahrts- und Armeneinrichtungen, wozu noch 
fieben zum Teil mit verjchtedenen der oben erwähnten Anjtalten verbundene 
Kinderfhulen fommen, bat im Jahr 1896 die Ginteilung ber Stadt 
in 18 Armenbezirfe derart jtattgefunden, daß jeder derjelben jeinen be: 
fondern Armenvorftand und diejer wieder joviel Pileger unter fich bat, 
als ber Bezirk zu unterftügende Kamilien entbält. Es find deren durch— 
fhnittlih je 10 in einem Bezirk, die Gelamtzahl der Pileger beträgt ſo— 
mit etwa 180. 


Mit dem Beitreben, gefundbbeitswidrige Wohnungen zu 
beſeitigen, ift der Anfang dadurch gemacht, daß nad Verhältnis ber 
biefür aus einer Stiftung verfügbaren Mittel einzelne derartige Be— 
Haufungen angefanft und ber Bewohnung entzogen worden find. 
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Anhangsweife folgen von der K. Generaldirektion der 
Poften und Telegraphen gefälligit mitgeteilte 


Daten zur Entwidlung des Heilbronner Poflwelens. 


I. Poftdienk. 


a) Yofal- und Perjonalverbältnifie des Poſtamts. 

1851, 1. Juli. Uebergang des an der Nedarjulmer: und Earleitraße 
gelegenen jürftlid Thurn und Zaris’ihen Poitgebäudes in das 
Staatseigentum infolge ber allgemeinen Uebernabme der Boten 
in bie unmittelbare Verwaltung des Staates. 

1852, 1. Auni. Aufhebung des Oberpoſtamts. 

1854, 1. Oftober. Verlegung des „Poitamts in das auf dem Bahnbef 
erbaute neue Poftgebäude. Das alte Poltgebäude wird im Novem- 
ber 1854 an die Stadtgemeinde verfauft. 

1854, 15. November. Ginrichtung eines Poftanfgabebureaus für Brief: 
poitgegenftände und Fahrpoſtſendungen je bit zum Gewicht von 
5 ‘und in einem von ber Stadtgemeinde zur Verfügung gejtellten 
Lokale im Heilbronner Rathauſe. 

1876, 15. Oft. Einzug in das neu erſtellte Poſtgebäude an der Nedarbrüde. 

Aufhebung des Poftaufgabebureaus. 

1893, 1. Auguſt. Eröffnung einer Zweigpojtitelle i in der Titotjtrake Nr. 14. 

1895, 12. Ecptember. Bezug des auf dem Hauptbahnhofe für Poſtzwede 
eritellten Gebäudes, 

1898, 5. September. Gröffnung einer zweiten Zweigpoftitelle in der Baus 
linenſtraße Wr. 14. 

Perſonalbeſtand: 


8352... ....9 Beamte, 10 Unterbedienſtete, 
1862 ... WW „ ,„ 3 — 
18724. ...:.12 ., 8 a ; 
1882 . . . 17 u * 
1892 ...36 882 

1W2 .„. .. 66 „ (mworunter 17 weibliche), 
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b; Pojtverbindungen in Heilbronn. 

Ende des 16. Jahrhunderts. Beitand einer Metzgerpoſtſtation in Heilbronn. 

Nah Beendigung des jährigen Krieges. Grrichtung einer Niederlage 
der berzoglichden Boten in Heilbronn, 

1682. Ginribtung einer Landfutihe von Stuttgart mach Heidelberg 
über Heilbronn, wöchentlih einmal, außerdem Bis zum Jabte 
1700 wöchentlihe Poftritte von Stuttgart nach Heilbrenn durch 
einen Stuttgarter Metzger. 

1697. Einrichtung einer Landkutſche von Schafſhauſen über Stuttgart: 
Heilbronn nad Frankfurt (Main), 

1692. Yandfutiche von Münden über Dinfelsbühl und Heilbronn nach 
Brüffel, von 8 zu 8 Tagen, 

Ende des 17. Jahrhunderts beitand auch noch der landesherrliche Boten: 
kurs von Stuttgart nach Heidelberg über Bietigheim, Bradenheim, 
Heilbronn, Sinsheim. 
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1703. Tarisiher Poſtkurs FranffurtMain):Heilbronn:Gannftatt, täglich 
(Sonntags und Mittwohs ausgenommen), 
1705. Tarisſcher Reitpoitfurs zwiichen Heilbronn und Niruberg, mit 
unmittelbarem Anſchluß nach Regensburg und Wien. 
1709. Einrichtung eines herzoglih württ. Boftwagenfuries von Braden: 
beim nad Heilbronn an Stelle des Botengangs. 
1714. Einrihtung einer Landkutfche zwijchen Heilbronn und Nürnberg. 
1745. Tügliher Reitpoſtkurs zwiſchen Frankſurt und Augsburg über 
Heilbronn, 
Mitte des 18. Jahrhunderts. Ginrihtung eines Reihspoftwagens von 
Nürnberg nah Heilbronn und Durlach. 
1761. Aufhebung des Poſtwagenkurſes Heilbronn:Nürnberg. 
Ende bes 18. Nahrhunderts gingen von Heilbronn aus folgende 10 Poſtkurſe. 
auf der Toitroute Heilbronnz Fürfeld: Sinsheim: Heidelberg 
ber nieberländifhe Kurs täglich, 
ber bolländifche Kurs wöchentlich zweimal, 
der weſtfäliſche Kurs wöchentlich zweimal, 
der nordiiche Kurs wöchentlich viermal; 
auf der Poftroute Heilbronn= Befigbeim:Ludwigsburg:Gannftatt 
ber ſchweizer Kurs wöchentlich zweimal, 
der italienische Kurs wöchentlich zweimal, 
der ſchwäbiſche und bayerifche Kurs täglich; 
auf der Poſtroute Heilbronn: Nürnberg 
der Nürnberger und Wiener Kurs 
wöchentli dreimal über Crailsheim: Ansbach und 
wöchentlich zweimal über Künzelsau LangenburgsRothenburg ; 
auf ber Route Heilbronn: Fppingen: Bretten 
ber Strajiburger und franzöſiſche Kurs täglich, 
ber Kurs nah dem badiſchen Oberland wöchentlich viermal, 
außerdem gingen in Heilbronn wöcentlih 10 Borenpoften 
ab und zu. 
1810. Einführung eines wöchentlich dreimaligen Bojtritts von Stuttgart 
über HeilbronnsDebringen: Halle Künzelsau nad Mergentheim. 
1831. Ginrihtung eines wöchentlich einmaligen PBoltwagenfurfes von 
— nach Hall. 
1838. Eilwagenfahrten Heilbronn: Hall wöchentlich dreimal und Heilbronn— 
Mergentheim täglich (1840 bis Würzburg ausgedehnt). 
1838—1845 beitand ein wöchentlich viermaliger Poſtkurs Heilbronn: 
Karlsrube, der zweimal über (Fppingen: Bretten und zweimal über 
Bradenheim: Bretten verkehrte, 
1838. Karriolpoit Gundelsheim-Wimpfen-Heilbronn und 
1845. Karriolpoft Heilbronn: Bradenbeim. 
1848. Täglicher Eilwagen Heilbronn: Hall mit Auſchluß nah Nürnberg. 
1846. Täglich zweimaliger Lokalpoſtkurs Stuttgart: Heilbronn (einmal 
über Großbottwar, einmal über Befigheim). 
1851. Aufhören ber Gilmwagenfurfe Heilbronn » Stuttgart infolge ber 
Gijenbahneröfinung. 
1851. Einrichtung eines Poftkurfes Heilbronn: Nördlingen, dagegen Auf— 
bebung des Poſtkurſes Heilbronn:Nürnbern. 
Eilwagenkurs Heilbronn-Hall-Crailsheim über Löwenſtein, Poſtkurs 
Heilbronn-Künzelsau über Oehringen. 
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1852. Gilwagenfurs Heilbronn: Mergentheim über Nedarfulm, Schön: 
thal und Dörzbach. 

Infolge der Gröffnung der Bahnftreden Heilbronn: Hall (1862), 
Heilbronn: Jagftfeld (1866), Heilbronn-Schwaigern (1878) gelangten die 
großen Poſtwagenkurſe, die von Heilbronn aus ſich nach jenen Richtungen 
binzogen, zur Aufhebung. 


Il. Telegraphen- und Gelephondienf. 


a) Telegraphendienft. 

16. April 1851. Cinrichtung des Telegraphendienftes für den öffentlichen 
Verkehr bei ber Gifenbabntelegrapbenftation Heilbronn. 

11. Dezember 1876. Gröffnung eines Filialtelegraphenbureaus im Pof: 
gebäude an der Nedarbrüde. 

19. Januar 1885. Aufhebung des Filialtelegraphenbureaus, Errichtung 
einer ZTelegrammannabmeftelle beim Boltamt, Verbindung des 
Voftamts mit dem Telegrapbenamt auf dem Bahnıboi durch eine 
pneumatifche Verbindung. 

1. Januar 1901. Bereinigung des Telegraphendienftes in Heilbronn mit 
dem Poſtdienſt; das Telegrapbenbureau im Bahnhoi- Verwaltungs: 
gebäude wird ale Zweigitelle des Poſtamts betrieben. 

Mit den Zweigpoftitellen 1 und 2 find Telegramm:Annahmeitellen 


verbunden, 
b) Telephondienit. 
1. Februar 1886. Gröffmung einer allgemeinen Telepbonanitalt mit 
19 Teilnehmern. Die Zahl der letzteren it bis (Finde des Jahres 
1901 auf 686 geitiegen. 
Deffentliche Telepbonjtellen beiteben zurzeit: 
1 beim Roftamt, 
1 „  Telegrapbenamt, 
je 1 bei dem beiden Zweigpoſtſtellen. 


Telepbonverfebrsziffern: 
Es wurden Unterrebungen vermittelt: 




















im i | auf | bei 
Rechnungs⸗ | Berbindungs: | Teil: 
jabr feitungen nehmern 
1891/1892 | 186373 | 43752 | 8018 | 187 
1892/1898 | 238271 a | 5 | 208 
1893/1894 | 352810 | 602 | 37942 8 
1894/1895 | 418908 | 40 | 443858 | 290 
1895/1896 | 468 728 28 1) 498 | 3 
1896/1897 | 693817 36787 | 730604 | 388 
189711898 | 951147 | 53097 | 1004184 | 458 
1898/1899 | 1075789 | 88827 1159616 | 519 
1899/1900 | 1210864 | 107456 | 1818320 | 588 
1900/1901 | 1393 132 | 142674 | 1535806 | 651 
| | 
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Münzgefhihte der Stadt Heilbronn*). 


Wennglih Münzen, die ſich mit Sicherheit auf Heilbronn 
zurädführen laſſen, nicht erhalten find, jo fpricht doch für das 
ehemalige Beftehen einer Münzftätte dafelbft, von urfundlichen 
Zeugniſſen abgejehen, ſchon der Umſtand, daß Heilbronn eine 
farolingifhe Pfalz war. In den Pfalzen wurde zur Zeit 
des Aufenthalts der Könige gemünzt, während die jtändige Münz- 
anftalt fi) am Hofe befand. Die von der Pfalz ausgeübte Münz- 
prägung wurde dann gewöhnlich abgelöft durdy die ſtädtiſche, 
ſei es, daß die betreffende Stadt von Kaiſer und König ein wirk— 
liches Privilegium zur Münzprägung erhielt, jei es, daß folche 
Städte, in welchen eine Pfalz beftand, ſich einfach das Münzrecht 
anmaßten, wenn die Könige in der Pfalz nicht eben Münzen 
wollten, oder den Beſuch des Ortes und damit auch das Münzen 
an demjelben vollftändig aufgegeben hatten. Geſtützt auf lange 
Gewohnheit, übten dann die Städte das Münzrecht unbejchränft 
aus und ließen es ſich höchſtens von einem der Kaifer beftätigen. 
In Heilbronn bejtand eine königliche Minzftätte, wie wir unten 
fehen werden, nod zu Anfang des 15. Jahrhunderts, während in 
Um 3. B. die Münzftätte jchon vor Ausgang des 14. Jahr: 
hundert3 eine jtädtifche war. 

Neben dem gänzlichen Mangel an ficheren Heilbronner Münzen 
befteht eine große Dürftigkeit urfundliher Nachrichten über 
die Heilbronner Prägung. Wir Hören von einem Magister 
Monetae Conradus in einem Bertrag zwifchen dem Klofter 
Scönthal und der Kommende Heilbronn vom Jahre 1299, ferner im 
Jahre 1336 von einem Heilbronner Münzmeifter Gebwin, 
Die einzige genauere Nachricht über die Heilbronner Münze liegt 
uns in dem Erlaß vor, welden Kaifer Sigismund, von 
Totes, Freitag nad) unferer lieben Frauen Tag Affumptionis 1424 
an alle Fürften, Geiftliche und Weltliche, Grafen und alle unjeres 
Reichs Unterthanen und Getreuen und nemlich zu Schwaben 
richtete. 

i „Als wir neulich durch unfer und bes Reichs Ehre willen ges 
ſchaffet und beftellet haben ein filben Miünz in unferem Nahmen in 
unfer und bes Reihe Stadt Heilprunm zu jchlaben und bie ans 
gefangen und eine Zeit gemünzt worden, alfo it uns fürfommen, daß 


ihr diefelbe unfer Münz in euren Landen, Gebieten und Städten ver: 
botten babet und die verflahet zu nehmen, das wir ungern boeren, nach— 


*) Bon Prof. Dr. Sirt, Inſpeltor der 8. Münz- und Mebaillen: 
jammlung. 
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dem nun biejelb unfer Münz, als wir unterwifet find, beifer ift dann 
bie gemeine Münz, die fonft Gang bat, fo wäre gar unbillig, jintemal 
alle Münz in allem Rice von uns als einem Roemiſchen Koenig einen 
Uriprung bat, und von uns dargeben, das dann unſer Münz joll bamit 
hingelegt und ungenem werben, barım gebieten wir auch allen und jeg— 
lichen ernſtlich und veitiglih mit dieſem Brief, daß ihr fürbaf unſer 
Münz in allen euren Landen und Etaetten nemmt und nemen heißet 
und fie nicht verjlabet oder verjlaben laſſet in feiner Welle, als lich 
euch jy unfer und des Reiches fchwere Ungnad zu vermeiden.” (Urkunde 
im 8. Staatsardiv.) 

Gerichtet war diefer Erlaß gegen die Münzkonvention, welche 
im Jahre 1423 mit Württemberg die am Bodenſee gelegenen 
Städte Konftanz, Ueberlingen, Yindau, Wangen, Buchhorn, Nadolf- 
zell, ferner die anderen ſchwäbiſchen Städte Ulm, Rottweil, Gmünd, 
Kempten, Pfullendorf, Kaufbeuren, Isny, Giengen und Aalen auf 
10 Fahre geichloffen hatten. Wie wenig indes dieſer Faijerliche 
Erlaß beachtet wurde, geht daraus hervor, daß auf einem von 
den genannten Sontrahenten im Jahre 1427 in Pfullendorf ge: 
haltenen Konvente die Statthalter von Württemberg beantragten, 
daß die Heilbronner Münze wie die Marfgräfer und Ravens— 
burger nicht anders genommen werde als ein Pfenning für einen 
Heller der Bereinsmünze (Urkunde im K. Staatsardiv). 

Noch zweimal wird uns im 15. Jahrhundert Heilbronner 
Währung genannt. In einer Urkunde des Eichamtes vom Jahr 1435 
it gefagt: Das Lad- und Eichamt zahlt an das Schultheißenamt 
3 Mark Silber und 3 Pfund Geld Stadtwährung. Ferner 
im Jahr 1476 erhebt die Stadt von jedem Floß 6 Schilling 
Heilbronner Währung und von jedem Hundert Dielen 2. 

Bom 16. Jahrhundert an haben wir feine Nachrichten mehr 
über Heilbronner Währung; die Münzftätte ſcheint um dieje Zeit 
in der Stadt ſchon abgegangen zu fein. Was die Stadt im 
17, Jahrhundert und fpäterhin an Medaillen (Denkmünzen) fchlagen 
ließ, wurde auswärts geprägt (wie in Nürnberg). 

Gleich zum Eingang ift gejagt, daß wir feine ficheren Heil: 
bronner Münzen fennen. In v. Mader Katalog (1818) S. 27 
n. 1677—1679 find allerdings „dreierlei Heilbronner 
Heller“ angeführt; aber ob diefe Angabe richtig ift, läßt ſich 
nicht mehr entjcheiden. Immerhin macht c8 die Nachbarjchaft von 
Hall wahricheinlic, daß auch Heilbronn Heller prägte; und jo 
mögen manche Heller, namentlich ſolche mit dem Adler, welche 
wir unter die unbekannten Legen, Heilbronner Herkunft fein. 

Bon den Medaillen (Denkmünzen), welche die Stadt prägen 
ließ (einzeln angeführt bei Binder S. 462—463 n. 1—11), be: 
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ziehen ſich die älteften auf den im J. 1679 abgejchlofjenen Frieden 
von Nymwegen. 


Abbildung 1 (Binder u. 1): PLANTATAM FIRMA san-cTE 
CUSTOS HOMINVM. Ein Engel, welder einen Delbaum an eine 
Säule bindet, auf der eine Taube ſitzt. Darüber das Auge Gottes, 
Am Abjcynitt: CIV. LIB. HEILBRM | G.F.R. )( Im Mittelpunft eine 





Pyramide, an beren Fußgeſtell die Jahrzahl UIDo LXX IX, linfs davon 
ein gemwappneter Krieger zu Pferd mit Bam Schwert, rechts ber 
Engel bes Friedens mit Palmzweig in ber Linken, die Rechte abwehrend 
nad bem Krieger ausgeitredt. Darüber: NON V—LTRA, im Abſchnitt: 
PAX GERMAN. | RESTITVT. — Silber. 


Abbildung 2 (Binder n. 2—3) HEILBRVNNISCHES FRIDENS 
GEDECHTNVS. Der Stabtabler mit einem Schild auf der Bruft, in 





welhem EB; unter dem Adler MDCLXXIX )( SOSPITATORI DEO 
OPT. MAX. VOTUM S(olvit). Ein Altar, auf welchem eine gefrönte 
mweiblihe Geftalt ein brennendes Herz opfert. Im Abſchnitt HEIL- 
BRVNNA | FIDELIS. — &old und Silber. 


Aus demfelben Anlaß wurde eine Medaille neprägt, melde vom 

Rat an die Gymnaſiſten verteilt wurbe, die fich bei der Aufführung einer 
5 Komödie zur Feier des Friedensſchluſſes ausgezeichnet hatten. 
ie Medaille (Binder n. 4) zeigt diefelbe Worderjeite wie unfere Abs 
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bildung N. 2; anf der Müdjeite in einem Gicenfranz: PREMIVM | 
INDUSTRIE | SCENICE | M. AVGVST | 1680 — Eilber. 

Es folgen die Medaillen auf die 200jährige Feier 
der Reformation (Binder n. 5—7). 


Abbildung 3 (Binder n. 7). HIC QVOQVE SARTA DEO BENE 
CONSERVANTE MANERIT. Gine weiblihe Geftalt (die Religion), in 
der Linken ein großes Kreuz haltend, wird von einer aus Wolfen kom— 
menden Hand gekrönt; mit der Nechten bält fie eim Licht über ein auf 
einem Altar liegende Buch, das die Auffchrift trägt: V,erbum J),omini 





M.anet ],n „E,ternum, Am Altar die Jahrzahl 1717. Links von dem: 
felben M, Abkürzung des Namens des Etempelichneiderg Müller in 
Nürnberg. Unten MEM. IVB. II. HEILBR. M Der von Felſen um: 
aebene Siebenröhrenbrunnen, über welchem Chriſtus in Strablenfran;, 
mit ber Linken den Kranz baltend, itebt. Aus feinen Wunden ftrömt Blut 
in den Brunnen. MANAT ADHVÜ SALIENS FONTE SALVTIS AQVA, 
Links unten am Brunnen M (j. 0.) — Eilber. 

Wir ſchließen fofort die auf das 300jährige Jubiläum der Res 
formation geprägte Medaille (Binder n. 10) an, welche auf der Border: 
feite das Bruftbild Yutbers mit Namensumichrift, auf ber Nüdfeite zur 
Slluftration des EINE FESTE BURG IST UNSER GOTT eine Burg 
auf hohem Felfen zeigt. Gefchnitten wurde ber Stempel (laut Inſchrift) 
von dem Heilbronner Stempelichneider P. Brudmann. 

Ten Ende des 18. Jabrbunderts gebören zwei Mebaillen an 
(Finder n. 8 und 9), welde der Rat der Stadt an biejenigen als 
Prämien verteilte, welche bei dem im jener Zeit neu errichteten Vieh— 
märften die höchſten Preife erzielten. 


Abbildung 4 &® SOLERTIE PREMIUM & 


An einer verzierten Nifche der Eiebenröhrenbrunnen. Linfs Korn: 
äbren, rechts Weinjtöfe, oben ein Adler mit Palmzweig im Schnabel und 
einen Schild auf der Bruft, der durd feine Schraffierung die Stadtfarben 
weis, blau, rot anzeigt. Am Abichnitt P, Abkürzung des Namens des 
Stempelfchneiders Vreifel; unten ARBITRIO SENATUS HEILBRONN 
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1770 ) OÖ FORTUNATOS NIMIUM SUA SI BONA NORINT AGRI- 
COLAS. Auf einem mit Bäumen bejepten Felde ein Bauer mit einem 





Joch in der Hand, vor ibm 2 Pferde und 2 Ochſen. Am Abichnitt 
Seu quis miraltus praemia palmac | pasecit eynos seu quis fortes 
ad aratra juvencos. — Zilber. 

Endlich find 2 auf das Heilbronner Gymnaſium  bezügliche 
Medaillen zu erwähnen, die eine auf das 200jährige Jubiläum 
desjelben, 

Binder n. 11: CONDITUM | HEILBRONNAE | GYMNASIUM 
ILL: | POST DVO SEUULA | CELEBRAT | GRATA CIVITAS 
MDCCCXX. | ID: NOV: )( Der Siebenröhrenbrunnen mit der Umſchrift: 
— FONS URBI DEDIT CULTUS ET LITTERAE FAMAM. 
— Eilber. 

Die andere, nicht bei Binder, dagegen erwähnt von Dürr, Heil: 
bronner Ghronif ©. 329 Anm. 218, auf die Grundſteinlegung zu dem 
neuen Gymnafiumsbau, nad dem Kronprinzen Karl Garolinum genannt: 
Deo favente Guilielmo clementissime regnante Carolini Heilbronnensis 
fundamenta feliciter posita VIII cal. Mai 1826. 


Allerlei Kulturgeſchichtliches. 


Sittenpolizei. 

Einen breiten Raum nehmen in älterer Zeit die immer wieder: 
fehrenden Verordnungen gegen ben Yurus bei Hochzeiten und 
Taufen 2c., insbejondere gegen bie Kleidberpradt, ein. Schon in 
der Hochzeits- und QTaufordnung von 1492 beißt es (Jäger I, 294): 
Die Leute bringen einander durch Hochzeiten und Kindbtaufen in gefähr— 
lihe Kojten, denen der Rat fteuern miüffe: Nabe Verwandte mögen 
ſchenken, was jie wollen; entferntere und fremde Perionen nicht mebr 
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als 1 Pfd. Heller Stadtwährung. Es Toll aud feine rau, die zur gelben 
Suppen oder Unterihenf geladen wird, mehr ichenfen, als eine Mar 
Heilbronner Weines gilt. Bei jedem Hochzeitsmahl jollen nit über 
4 Gänge aufgetragen werden und nit mehr als 3 rechte Mablzeiten 
gegeben werden, eine abends, zwei morgens, jo man zur Kirche acht; 
am andern Tag mag man in das Bad laden und nah dem Bad ce 
Unterfuppen und Fleiſch darauf geben. Eine weitere Berorönung von 
1614 beitimmte: Die Barbierfuppe am vorangebenden Tag, ſowie bie 
Zuppen vor dem Kirchgang follen abgeftellt fein. Es follen nicht 
mehr als 3 Tiiche geladen werben, jeder Tifch zu 10 Perionen, die 
nächſten Verwandten dabei ausgenommen. Am zweiten Tag wurde mod 
eine Mahlzeit veritattet, am dritten jol unter feinen Umſtänden nod 
etwas veranftaltet werden, die Tanzmuſik foll zum längiten bis 12 Uhr 
währen. Am Jahr 1665 wurde verordnet: Bei den vornehmiten Sec: 
zeiten joll man fpeilen: 1. Voreſſen, fo ein weliher Hahn; 2. Suppen 
und gefottene Hübner; 3. ein Zugemüß; 4 Fiſch, Hecht oder Grunden; 
5, breierlei Gebratenes nad Gelegenheit der Zeit, Gans, Haas, Wilpret; 
6. Gebadenes; 7. Kis, Kuchen, Bubenſchenkel, neben der Gollatien, 
Tafür ſoll bezahlen eine Mannsperfon 1. 30 fr, ein Weibsbild 1 nl. 
20 fr. — Kindstaufen der VBornebmiten dürfen böchitens bei SO Weibern 
angejagt werben; als Dotengeld joll ein Gevatter eriten Range nicht 
mebr als 4 fl, des zweiten nicht mehr als 3 fl. geben. Die Bäter ſollen 
in allen Fällen bei Taufen zur Kirhe geben und nicht zu Haus bleiben, 
wenn ibnen nur ein QTöchterlein getauft wird, — Bei Leichen ſoll das 
lange und beichwerliche Yeidtragen abgethan fein, ebenjo der Ueberfluß 
an Kränzen, Kreuzen und Blumen bei ledigen Perſonen; auch joll das 
Trauern mit umilorten Stöden und Degen unterbleiben. 


Gegen den Luxus der Kleidung wenden fich wiederbolte jcharfe 
Nerordbnungen, bie aber immer wieber überfchritten worden zu fein 
ſcheinen: 1648 befiehlt der Kat den Siebenern (Bolizeilommifjton), die: 
jenigen Berfonen zur Anzeige zu bringen, die ſich in der Kleidung allzu 
prächtig und über ihren Stand zeigen. 1692 wird am Buß: und Bettag 
ein Natsdefret auf der Kanzel verleien gegen bie übermachte Kleider 
pracht der Frauenzimmer mit Entblößung des Leibes, und daß injonder: 
beit die ungeheuren Büfche bei den Frauenzimmern, wes Standes fie 
immer fein mögen, bei boher unausbleiblicher Strafe abgelegt und vie 
Kleidung nad biefiger Yandesart gemacht werden folle. Zugleich wird 
folchen, wenn fie in diefem Aufzug zur Kirche fommen, der Ausichlur 
vom Abendmahl angedrobt. Aber ſchon im nächſten Jahr 1693 (30. Der.) 
muß dieſes Defret wiederholt werden, wobei insbefondere eine Johanna 
Ortbin bedroht wird, daß fie in dem jüngfthin getragenen atlaffenen Habit 
nicht mebr in der Kirche oder ſonſtwo ericheinen, widrigenfalls gewärtig fein 
jolle, daß ihr ermeldete Kleidung durch die Stabtfnechte öffentlih vor 
der Kicchen ausgezogen, ober joniten auf empfindlihe Weile auf offener 
Straßen gegen fie befindet werde, Gin anderesmal wurde ein bei einer 
Hochzeit gebrauchtes Uebermaß in der Kleidung mit 30 NReichsthalern 
geitraft. 

Das zum Teil übermäßige „Unweſen ber Faſtnacht mit Mum: 
meret, tollem und vollem Leben, Zehen, Tanzen, Springen, Jauchzen 
und Schreien“ batte ziwar durch den Proteitantismus einige Einschränkung 
erfahren, war aber de im 17. Jahrhundert noch ftarf genug. Bei be: 
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Tonder& betrübenden Anläſſen, wie bei der Offupation im Jahre 1652 
und anderem, wurde das Kaftnachttreiben ganz unterſagt. Ueber die 
Faſtnachtfeier in ber Reformationgzeit val. I, ©. 131. 

Was im beiondern den Tanz betrifft, fo war ſeit alter8 bei dem 
ehrjamen Handwerf ber Küfer ein öffentlicher Tanz in beftimmten Formen 
im Gebraud, nachdem jie auf einem öffentlichen Plab ein Faß gemadt 
batten. Im Jahr 1705 (16. Sept.) abends nah vorangegangener Hul: 
digung an ben faiferlihen Kommiſſär tanzten die jungen Meifter und 
Knechte der Küfer, alle in weißen on und roten Hofen, mit grünen 
Lorbeerfränzen auf bem Markt einen jchönen Reiftanz, nachbem fie 
3 Fäſſer gefertigt. Diefe Sitte des Fäfjeranfertigens wurde bei Gelegen: 
heit auf dem Eid des Nedars ausgeübt, zum leßtenmal am 15. Mä 
1845. — Am legten Drittel des 18. Jahrhunderts ift die Tangfunt 
ganz beherrſcht von franzöſiſchem Einfluß; wiederholt empfehlen ſich aus: 
wärtige, befonder® von Ludwigsburg kommende Tanzmeifter (Müller, 
Prager) im Wocenblatt, 1786 auch ein franzöfiicher Fechtmeiſter. Die 
damals beitebten Tänze, wie fie in der Ankündigung biefer Tanzmeijter 
aufgeführt werden, waren der Nationaljchleifer (Walzer), menuet à la 
reine, Vauxhals mit fedhzigerlei Figuren, und engliſcher Gotillon, 
Seit 1774 veranitaltete Nait, ſpäter Wirtfchaftspächter auf dem Warts 
berg, Bälle im neuen Saal des Falkenwirts; auf dem Wartberg felbft, 
wo 1792 ein neuer Saal in dem Wirtichaftsgebäube gebaut worden 
war, fanden Donnerstags Tanzunterhaltungen ftatt, beren eine von 
Juſtinus Kerner im „Bilderbuch aus meiner Knabenzeit“, mit Erwähnung 
der Ericheinung des etwas rätfelhaften „Joſephle“ (Welmors, angeblich 
aus Salzburg; vol. Bet im Ber. bes bill. Ber. 1882 und Rollers 
Schrift von 1889) hübſch bejchrieben wird. Diefe Tanzunterbaltungen 
auf bem Wartberg baben ſich bis in die 1880er Jahre erhalten; jeitdem 
find fie in Abgang aelommen. Bon den Tänzen bei den Herbitfeften auf 
der Wieſe um bag Feuer iſt I, IT S. 164 die Rede geweſen. Hinzu: 
gefügt mag bier noch werben, daß dieſe Feiern früher nad gemeinschaft: 
lihem Heimzug mit einem Tanz auf dem Mearftplat unter bengalifcher 
Beleuchtung ibren Abſchluß fanden. 


Bon einzelnen Geſetzwidrigkeiten und Vergeben mit 
den daraufgefeßten Strafen erwähnen wir aus dem 16.—18. Jahr: 
bundert als charafteriftiih folgende: Ein Schuldenmacher wirb mit 
Familie aus ber Stabt gewiefen und ibm ein Schelmenbrief an den Hut 
gemacht, als einem Leut: und Landbbetrüger (1719); ein Falſchmünzer, 
der falihe 15 Kreuzerftüde gemacht batte, wird entbauptet, fein Weib 
ausgemwielen (1750); ein Fälfcher, der auf dem Marft Fälſchungen machte, 
wird mit Muten geftrihen, ihm ber Galgen auf den Rüden gebrannt 
und jeine Briefe vom Henfer verbrannt, er felbit ins Gefängnis geſetzt 
(1710). — Sodomiten werben jamt ben gebrauchten Tieren verbrannt; 
Diebe gebenkt, Brandftifter ebenfalls verbrannt. Gin Schakgräber muß, 
weil er mit dem Satan zu thun gehabt, öffentlich Kirchenbuße thun und 
abbitten. — Daß die Stadt ſich ebenfo, wie alle andern, auf das 
Gebiet der Herenprozeiie und HÖerenverbrennungen verirrte, die fie 
über ein Jahrhundert, von 1586—1695, ausführte, it I, S. 177 an: 
gegeben worden, Auf bie einzelnen Prozeſſe brauchen wir nicht einzu: 
geben: fie gleichen einander nicht bloß bier unter fich, jondern auch allen 
übrigen. Gutachten über die Anngeflagten werden von den Juriſten— 
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fafultäten zu Tübingen und Altvorf eingeholt. Die Hinribtungen ge— 
ihaben Mittwochs und Freitags. Bei ber Rüdfebr von einer peinlicher 
Grefution außerhalb der Stadt (meift auf bem Galgenberg, zum Teil 
auch vor dem Bridentbor, oder auf dem Marktplatz), wozu ein Teil der 
Bürgerihaft „in reputierlidem Aufzug“, zum Teil zu Pferd, befoblen 
war, that ber Amtsbürgermeiiter zwilchen den Thoren „die Abdankung“ 
mit folgenden Worten: Ehrſame Herr, gute Freunde und Mitbürger! 
Daß diefelbige bei diefer peinlihen Exekution ſich jo geboriamlich erzeugt 
und eingeitellt, deſſen thu ich mich im Namen und von wegen eines 
ehrſamen Nats bdiejer Stabt freundlich für meine Perjon dienſtlich bes 
danken, will auch nicht unterlaffen, ſolchen Geborfan gegen einen ebri. 
Nat gebührlich zu rühmen, und dieweil nunmehr weiters nichts zu ver: 
richten, alfo will denjelben ich biemit wiederum zu Haus erlaubt haben.“ 

Zur Steuerung ber Armut und bes Bettels gab ed ſchon aus 
dem Jahr 1449 die Berlinfche Stiftung von 40 fl., das fogenannte Alt: 
almojen zur Austeilung von Brot Sonntags und an gewillen Keittagen 
bei dem Almojenbäuschen an der Mordfeite der Kilianstirhe. Später 
folgten weitere Stiftungen zur Austeilung von Almofen. 1606 ſtellte 
der Nat eine neue Almojenordnung auf zum Zweck der Abihaflung des 
Gaflenbettels, ebenjo wieder im Jahr 1788. Die Armen, die unterſtützt 
wurden, trugen ein Seichen. 

Auf forgfältige Bewahung und Schliefung ihrer Thore mußte die 
Stadt außer den Kriegszeiten namentlich in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts bedacht fein, in ben Jahrzehnten, in denen die vorder: 
beutjchen Kreife, beionders der ſchwäbiſche, von Gejindel aller Art 
mwimmelten. Seit dem Jahr 1768 erläßt der Rat jährlich eine Beſchrei— 
bung der fib in Schwaben und Franken berumtreibenden Nauner: 
und Diebsbanden, und im Juli 1787 veröftentlidt das bieftge 
Wochenblatt eine lange Lifte von Jaunern, die ber Oberamtmann Schäfer 
von Sulz „zu befannten Sweden” hieher ſandte. Auch mit ben inter: 
nationalen Schwinbdlern und Abenteurern, bie fidh im der zweiten 
Hälfte des 18, Jahrhunderts in Europa berumtrieben, machte die Stadt 
Befanntichaft. Hier war es ein gewiſſer Boctey, der im Jabr 1775 
unter dem Titel eines franzöfifhen Grafen Tourouvre fid in das Ver— 
trauen ber jreimaurerbrüder *), insbefondere des Bürgermeiſters Nor: 
fampf einzufchleihen wußte und ein Aftienunternebmen gründete mit 
Anlagen von Fabriken vor dem Fleinerthor, in Berbindung mit fran: 
zöſiſchem Theater und mit Konzerten. Allein das Unternebmen miklang 
volljtindig: der Rat lich den angebliden Grafen, der jih als Schwindler 
entpuppte, nachdem mebrere wohlbabende Bürger um ibr Geld gebracht 
waren, auf dem Rathaus in Nrreft ſetzen und leitete eine Unterſuchung 
gegen ihn ein, der fi aber der Herr Graf durch die Flucht zu emtzieben 
wußte, — Im Jahr 1780 that ſich bier ein Geheimbund auf, der 
es aud auf ſchwindelhafte Ausbeutung anderer abgejehen batte und 
gegen deſſen Unterftand in der Stadt Herzog Karl von Württemberg 


*) Ein maureriſcher Konvent in Heilbronn wirb 1778 erwähnt, Am 
6. April 1809 wurde die Loge „Zum Felien ber Wahrheit“ errichtet, aber 
ihon zu Ende des Jahres wieder aufgehoben. Grit 1855 trat wieber 
eine Loge, die jetzt noch beitebende „Karl zum Brunnen des Heils“ ine 
Leben. 
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bei dem hieſigen Rat Klage führte. Dieſer ſetzte die Anführer der Ge— 
ſellſchaft in den Turm und trieb alle, die ſich als dazu gehörig erwieſen, 
aus den Mauern der Stadt. 

Gegen die Hazardſpiele erließ der Rat gegen das Ende des 
18. Jahrhunderts (1770 -1796) wiederholt ſcharfe Beſtimmungen: der 
Banfhalter wurbe mit einer Strafe von 500 fl. jeber Spieler mit einer 
jolden von 200 fl. bedroht. Anbdererfeits geftattet der Rat wegen ber 
Ginträglichkeit für die Stabtfaife in dem genannten Zeitabihnitt ben 
Vertrieb aller möglicher inländifcher und ausländiſcher Lotterien in der 
Stadt. 

Ueber das Verhalten der Stadt in ber Judenfrage vom Mittel: 
alter an bis in die neuere Zeit dit im ber Geſchichte der Stadt das Er— 
forderliche bemerkt worden, Mean vergleiche I, S. 33 und 34 (Gemeinde 
in Heilbronn. Verfolgung 1298); ©. 46 (Berfol ung 1348 unb 1349); 
S.79 und BO (Austreibung 1469 und 1470, 1490) &. 171 und 172 
(Privilegien für und negen im 16. Jahrh.); ©. 1 (Hereinfommen im 
30jährigen Krieg). Am Mai 1831 wurde ber erite Nude, Tuchmacher 
Iſidor Veit von Sontheim, als Bürger aufgenommen; beutzutag zäblt 
vie israelitifhe Gemeinde hier 815 Köpfe, 


Theater. 

Schon um 1530 beitand bie Sitte, daß die Schüler der Tateinifchen 
Schule jährlih an der Faſtnacht Sog. geiftlihe Komödien, d. h. 
Zchauipiele, die bibliiche Stoffe behandelten, aufführten. Sie erbielten 
für eine ſolche Aufführung 4 fl. aus der Stadtfaffe verehrt. So wurde 
1563 die Komödie von Holofernes und Audith aufgeführt, 1606 die von 
Joſeph; als Schauplat wird der Marktplag angegeben; für die Auf: 
rübrung von 1606 wird in den Chroniken nicht die Faſtnacht, fondern 
der 6. Yuli genannt. 1616 erbielt der Modiſt Seb. Kurz die Erlaubnis, 
auf Faſtnacht die Tragödie von der Zerftörung Jeruſalems aufzuführen. 
An der Zeit von 1630-33 verbot der Nat wegen ber jammervollen 
Zeiten die Aufführung folder Schaujpiele. Außer den geiltlichen Komödien 
führten die Gymnaſiſten häufig auch Stüde des Terenz ober jonitige 
weltliche Komödien auf, ebenjo bei befonderen Beranlaffungen Stüde, 
die beionders hiefür verfaht waren, jo im Auauft des Jahres 1680 zur 
Feier des Friedens von Nymwegen (5. Febr. 1879) das Schaufpiel „Die 
ſiegende Irene”, wobei der Rat als Mreife für die beften Seiftungen 
Medaillen ausiegte mit der Auffchrift: Praemium industriae scenicae., 
M. Aug. 1680, in — Ebenſo wutde 1698 zur Feier des 
Friedens von Ryswyck (Oft. 1697) von den Gymnaſiſten das Schauſpiel 
aufgeführt: Die beunrubigte, aber wieder zur Nube geſetzte Irene. Nach 
ſolchen Aufführungen wurde „dem Rektori und feinen Komödianten ein 
Traftament* auf Stadtkoſten gegeben. 1720 entichuldigten ſich Die 
Primaner und Sefmibaner, daß fie wegen Mangeld an Zeit die zum 
Somnafiumsjubiläum vorgehabte Komödie nicht hätten aufführen können. 
— In ber Haffifhen Zeit des 18. Jahrhunderts werden Scaufpiele von 
wanbdernden Schaufpielertruppen im Hintergebäude des Rathauſes auf: 
gerührt, bis von 1786 an dieſer Schauplat wegen Feuersgefahr verboten 
wurde. Man fcheint dann teils in Gaſthöfen, teils in dem neuen 
Schießhaus geipielt zu baben. Im Jahr 1785 kündigt ein Direktor 
Moroſch an, daß er am Oftermontag die allbiefige Schaubühne unter 
Trompetens und Baufenichall eröffnen werde mit dem herrlichen Trauer: 
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jpiel „Oda oder die rau von zwo (fo!) Männern“. Ueberhaupt findet 
man in dieſer klaſſiſchen Zeit meilt derartige unbedeutende und abge: 
'hmadte Stüde angekündigt, an deren Schluß regelmäßig „ein großes 
und erfindungsreiches Ballet” gegeben wurde. Ganz jelten finden ſich 
Haffiihe Stüde angekündigt, fo einmal: Am Montag das große Produkt 
des Herren Schiller, betitelt Kabale und Liebe. Das „Leageld“ betrug 
auf dem erjten Pla 24 Kreuzer, auf dem lekten 6 Kreuzer. 

Am 19. Jahrhundert wurde im Gartenjaal des früheren Braun— 
hardtſchen (jetzigen Harmonie:) Gartens bei Gelegenheit ein Theater ein: 
gerichtet, in welchem 3. B. ſchon 1830 unter dem Direftor Winter aeipielt 
wurde. Diefer Gartenfaal wurde im Jahr 1844 zu einem dauernden 
Theaterlofal eingerichtet und dieſes neue Theater im damaligen 
„Altiengarten“ (feit 1836 von einer Aftiengejellihaft erworben) mit dem 
Yuftfpiel „Das Porträt der Geliebten“ von Feldmann, mit einem Prolog 
von Demoifelle Heuberger unter Winters Direktion eröffnet. Tie Spiel: 
jaifon dauerte, wie heute noch, von November bis Oſtern. Dieſem jest 
noh im Gebrauch befindlichen Theater, deſſen Beligerin die Harmonie: 
gejellichaft it, haften trog wiederholter, dem Fortſchritt der Zeit, der 
Tehnif und des Geſchmacks entiprehenden Neueinrichtungen und Neus 
bauten mande in feiner Entjtehung begründete Mängel an. Doch nabm 
das Publikum noch im 19. Jahrhundert derartige Mängel in der Dar: 
jtellung und Scenerie, wenn 3. B. im Freifhüt die Wildfau zu ericheinen 
verzögerte und man die Kommandoftimme des Majchiniften W. binter 
ben Kouliffen vernabm, mit Harmlofigfeit und mit Humor auf. Neuer: 
dings jedoch erhebt ſich bei der geläuterten und verfeinerten Geihmade: 
richtung, vielleicht weniger vom Publifum jelbit als von einzelnen in 
ber Preſſe lautwerdenden Stimmen, ber Ruf nach einem der Größe und 
der Bedeutung der Stadt entjprechenden Theater. Tie Stadt leijtere dem 
Befiter des Theaters, dem Aftiengartenverein, jpäter der Harmonie: 
geiellichaft, feit 1864 einen jährlichen Zuſchuß, zuerit von 700 Gulden, 
jeit 1878 von 3000 6, 1890 3500 .M, 1892 4500 .#, 1899 5500 .&; 
außerdem wendet fie Seit 1898 der Direktion des Theaters jelbit, zur 
Anitellung der immer teurer werdenden guten Kräfte für Schauipiel 
und Oper jührli 3000 AM, ipäter 4000 und 5000 M zu. Neueitene 
aber glaubt auch die Harmonicgeiellichaft für den gefteigerten Aufwand 
für die Theatereinrichtung und das Gebäude einen auf 7500 „« täbrlic 
erböbten jtädtifchen Beitrag unumgänglich fordern zu müffen. 

Die Yeitung des Theaters jtand jeit 1562 unter der Tireftion von 
Winter und Detleff, 1871 fi. unter Urban, 1874 fi, unter Schmidt, 
1877 fi. unter Widmann, jeit 1887 unter Steng-Krauß. 

Pflege der Mufik. 

Bon mufifaliihen Leben in ber Stadt willen wir erft jeit der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Wir finden, daß die Mufif durd 
die zahlreichen biefigen gebildeten Familien der NRegierungsangebörigen 
und der Ariftofratie, jo namentlich durh den Bürgermeifter v. Wade 
und den Direktor des Nitterfantons Kraichgau, den Freiherrn Ernſt 
v. Gemmingen u, a., eifrige Pflege und Förderung fand. Als Konzertmeiiter 
werden genannt der feit 1789 als Stadtmuſikus angeitellte Heinrich 
Kunze und Job. Ammon, Muſiklehrer und Mufikverleger; aud ein 
Muſiklehrer Neubauer wird genannt. Geit 1769 Fündigt ber jchon cr 
wähnte Naft „zur Ergöglichkeit einer hohen Nobleife wie auch eines 
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reſp. Publici“ für den Winter mufifalifche Konzerte im Falken an, Die 
Konzertanzeigen ſchließen gewöhnlid mit der Bemerkung: Hohe Herr: 
ihaften zahlen nad Gefallen, das orbinäre Entree iſt 24 Kr. — 
Schubart erteilte bier während jeines Aufenthalts im Jahr 1773 
Mujifunterricht, belebte durch fein muſikaliſches Talent die geſellſchaft— 
lihen Unterhaltungen in den PBatrizierhäufern und veranftaltete öffent: 
lihe Konzerte. Ebenfo veranftalteten in den 1770er Jahren der Biolinift 
Pyrker und feine Gattin Marianne, früher berzoglich württembergijche 
Sofopernjängerin, vom Herzog Karl mehrere Sabre auf bem Asperg 
geiangengelegt, wo fie durch wahnfinniges Schreien ihre Stimme verlor, 
Konzerte und erteilten Mufifunterricht. 


Im 19. Jahrhundert, dem Jahrhundert ber Vereine, ging die Tfleze 
der Mufif auch hier befonders an Bereine über. Ansbefondere nahm der 
bis heute blühende Verein Singfranz, gegründet im Jahr 1818, nad 
Suspendierung von 1824—27 in leßtgenanntem Jahr neu gegründet, 
eine führende Stelle in dem Mufifleben der Stadt ein. Muſikaliſche 
Leiter des Vereins waren Hahn, Springer, Maſcheck 1857, Wolf 1879, 
Schmutzler ſeit 1883. Seit 1883 beſitzt der Verein das Recht einer 
juriſtiſchen Perſönlichkeit. Seit 1855 beſteht die Sängergeſellſchaft Lieder— 
kranz; im Jahr 1895 trat durch Vereinigung der Geſellſchaften Freund— 
ſchaft und Germania ein neuer Verein „Heilbronner Liedertafel“ 
ins Leben. Durch die Mitwirkung des Singkranzes konnten ſeit Maſchecks 
Direktion jährlich die großen Oratorien in der Kilianskirche auf— 
geführt werden. Dieſelben hörten, obwohl ſich im Jahr 1885 Singkranz 
und Liederkranz zu Aufführung von Oratorien vereinigt hatten, mit dem 
Jahr 1888 wieder auf. Der ſeit einigen Jahren gegründete Verein für 
klafſiſche Muſik unter H. Kaulberſchs Direktion veranitaltet in der Oſter— 
zeit Paſſionsmuſikaufführungen. — Die ſeit 1864 unter einer ſtädtiſchen 
Muſikkommiſſion ſtehende ſtädtiſche Kapelle gewann namentlich unter 
Maſchecks, ſpäter Wolfs Leitung neuen Aufſchwung, und allgemeiner 
Beliebtheit und ſtarken Beſuchs erfreuten ſich die Abonnementsabend— 
konzerte im Harmoniegarten. Allein infolge der Hieherverlegung einer 
Militärkapelle mit dem nun bier garniſonierenden Infanterieregiment 
wurde die ſtädtiſche Kapelle im Jahr 1883 aufgelöst und bie Militär— 
fapelle trat in die Funktionen der leßtgenannten ein, fette namentlid) 
die Sommerabonnementsfonzerte fort. Außerdem veranftaltete Muſik— 
direftor Breht in den Wintermonaten für ein feiner gebildetes muſika— 
liſches Publikum die Vorführung von Kammermufif, früber in den 
Sympboniefonzerten, jegt unter Direktor Eſchrich fortgeſetzt in den Phil— 
harmonischen Konzerten. 


Die fhon aus dem 16. Jahrhundert ftammende Choranſtalt 
für Gefang (gemiſchten Chor) und Anftrumentalmufit beim Gotlesdienſt 
jowie auf dem Turm, jebt Chorinftitut genannt, deſſen Verwaltung 
jeit 1891 an bie evangeliihe Kirchengemeinde übergegangen iſt, jtebt jeit 
1836 unter einer befonderen Chorinſpektion, deren Boritand der Reftor 
des Gymnaſiums if. Nah einem mit der Militärkapelle 1884 ge— 
ichlofienen Bertrag wirft diefe mit 12—15 Mann bei der Kirchen umd 
Turmmuſik an den Keittagen mit. Die dem „Ghorregenten“ zufommende 
Leitung des Kirchenchors iſt derzeit dem ſtädtiſchen Organiften an 
St. Kilian übertragen. 
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Von Yieders oder Gefangfeften, die bier abgebalten wurden, jind 
zu nennen das große ſchwäbiſche Gefangfeit 1840, das zweite Liederfeſt 
des ſchwäbiſchen Sängerbundes 1851 und das 21. Lieberfeit desielben im 
Jahr 1886. 

Die Zinfen der Kunzeihen Stiftung, von 10300 4 Kapital 
jährlich ungefübr 350 M (von Kaufmann Louis Kunze, 7 1873), find 
beitimmt zur Unterftüßung für ſolche hieſige Mufifitudbierende, die eine 
höhere Mufiflebranitalt bejuchen ober von einer mufifaliihen Autorität 
ein Befähigungszeugnis beſitzen. 


Kuuſt. 


Von Kunſt und Kunſtausübung war hier bis in die neuere Zeit 
wenig wahrzunehmen. Unter dieſem Wenigen ſind zu nennen vom 
Jahr 1795 Kupferſtiche von Karl Lang, „Maleriſche Anſichten von Heil— 
bronn und Umgegend,“ ſowie Darſtellungen ber Stadt, einzelner Gebäude 
u. ſ. w. aus der lithographiſchen Anſtalt der taubſtummen Brüder Fritz 
und Louis Wolff, 1820 ff. Die von bier ſtammenden Künftler (vgl. 
I, 248) waren außer dem Maler Salzer, der Anerfennenswertes jchuf, 
nicht in biefiger Stadt thätig. Won Güldenitein iſt die Heilbronnia auf 
dem leinerthorbrunnen. Sonſt waren Erzeugniffe der bdaritellenden 
Kunſt nur auf dem Friedhof zu finden, außer einigen großen Rofefe: 
grabiteinen unbekannter Urheber Monumente von un Wagner. 
Zwerger, Giüldenftein, Zartmann, Tietelbah, Reinhardt u. a. 

Bedeutende Förderung gewann ber Sinn und das Intereſſe für 
bie Kunſt durch die auf Anregung des damaligen Rektors Dr. Breftel 
im Jahr 1879 erfolgte Gründung eines Kunftvereins, ber ein Aus: 
ſtellungslokal im Sintergebäude der Harmonie einrichtete. Er ftellt 
dauernd Gemälde und Erzeugniſſe der plaftifhen Kunſt, aud hervor: 
tragende kunſtgewerbliche Gegenftände aus und veranitaltet alle 2 Jahre 
für feine Mitglieder eine Berlofung von angefauften Kunitzegenftänden. 
— on den jeit 1892 bier aufgeitellten öffentlichen Denkmälern iſt 
oben die Rede geweien. — Das Kunſtgewerbe findet in der Silber: 
warenfabrif von P. Brudmann u. Söhne in hervorragender Weile Pflege 
und Förderung. 

Schützenweſen. 

Von dem Beſtehen einer Schützengeſellſchaft in Heilbronn ſchon zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts zeugen die vorhandenen, meiſt gedrudten 
Einladungen zu „einem gemeinen Schießen in der Stadt mit dem Arm: 
bruft und Büchſen“ aus den Jahren 1506, 1511, 1515, 1516 und 1530, 
teils an Städte, teils an benachbarte Adelige und fürjtlihe Beamte ge: 
richtet. Mit der Armbruit ſchoß man auf 100 Schritte in ein Blatt 
mit 6 Zirfeln an einem unverjehrten Rain, mit der Handbüchſe auf 
250 Schritte auf freie Scheiben. Gin jeder jollte mit freiem ſchwebendem 
Arm und aeflempfter Büchſe ſchießen ohne Vorteil und Gefährde, mas 
Schießens recht iſt. Die reife (das Beſt oder das Kleinat), melde bie 
Stadt ausfegte, befanden bier in Geldpreifen (zweimal 25 fl. rheiniſch), 
ſonſt auch in einem lebendigen Ochien, wie fi einen jolchen ein biefiger 
Bürger bei dem großen fürftlichen Luftichießen zu Stuttgart in Jabr 1580 
berausihor. in weiterer ausgeletter Preis bejtand in Hofen oder halben 
Hoſen. Die fonftigen ausgejegten Kleinater oder Preiſe follten aus der 
Schützen Geld, das fie Icaen, genommen werden, doch foll einer nicht 
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böber zu legen haben, als * Gulden rheiniſch, in der Regel nicht 
mebr als „den Doppel“, b. b. 4 Batzen ober 16 Kreuzer. Die Armbruit: 
ſchützen erloften fi ihren Blag oder Stand zum Schießen mittels ihrer 
bejonders bezeichneten „Bölz“ (Bolzen), die als Loſe dienten, und zwar 
ſchoſſen bie Armbruſtſchützen ſitzend, die Büchſenſchützen ſtehend. 

Vom Jahr 1542 iſt vorhanden eine „Ordnung ber Armbruſtſchützen 
und gemeiner Schießgeſellen allhie zu Heilbronn mit Bewilligung des 
Rats aus bewegenden Urfadhen zu Pilanzung guter Gefellihaft und Ab— 
thuung bisher geübter Unordnung“ *). Für die Zwecke des zur Uebung 
der Bürger in den Waffen und zur Defenfion ber Stabt dienenden 
Schießens bemilligte der Rat auf jeweiliges, immer wiederfehrendes be: 
fonderes Anſuchen im 16. Jahrhundert das Pulver in natura, für jeden 
Schügen 1!/s Pfund, fpäter einen jührlihen Bauichalbeitrag mit 40 Gul— 
den in mehreren Raten. Das Schießen begann im Frühjahr und dauerte 
bis in den Spätherbſt, wo es mit einem beſonderen Abſchießen endigte. 
Im 16. und 17. Jahrhundert ſollten alle Bürger und Bürgersſöhne, doch 
feiner unter 19 Jahren, während der Schiebzeit zu den Schießübungen 
herangezogen werben, eben zur Hebung in den Waffen; dafür hatte jeder 
in bie Schüpentafie „den Doppel“ = 16 Kr. zu erlegen, über deſſen 
jaumielige en, übrigens häufig neflagt wird. 

Im Jahr 1657 bittet bie Geſellſchaſt der Pürſchrohrſchützen den 
Rat um Genehmigung ber von ihnen in 23 Artikeln abgefaßten Geſell— 
ſchaftsordnung, welche 1658 erteilt wird; zugleich beſteht aber auch die 
gewöhnliche Geſellſchaft der Hafenfhüßen, bei denen fich jeber Bürger 
etlihemal des Jahrs mit dem Schiehen zu üben hatte. Man richtete 
2 Schiehflände ein für das Schieken mit dem Pürſch- und (dem kürzeren) 
Standrobr. In dem genannten Jahr 1658 bitten die Schützen, ihnen 
doch eine beffere Gelegenbeit einzuräumen, als das Lofal im Sieh: oder 
Lazaretbaus (vor dem Sülmertbor): Es wäre für jie eine Schande, in 
diefes Lofal Fremde einzuladen, zumal „wenn man oft mit anfehen 
müſſe, wie auf 2 und mehr Kärchen allerhand Brefthafte, Krumme und 
Lahme, mehrenteild mit fchweren, forchtſamen Krankheiten belegte arıne 
Leute beigeführt und abgeladen werben, ohne was ſich jonft zu Fuß ein: 
gefunden“. Erit im Jahr 1667 wird den Schügen wieder das Haus 
vor dem Brüdentbor zu einem Schießhaus bewilligt. (Diefes hatte jchon 
im 16. Jahrhundert als folches gedient, war dann aber, wie e8 jcheint, 
zu andern Zwecken verwendet worden.) Nach der franzöfiihen Invaſion 
von 1688, wobei die Bürger zum Teil mutig und mit Erfolg auf bie 
‚seinde gefeuert hatten, empfiehlt die Schütengefellihaft im Jahr 1689 
die Schießübungen ber Bürgerfchaft und fich ſelbſt dem Rat zu gehöriger 
&eldunterftügung aufs angelegentlichite. Nachdem das Schießhaus vor 
dem Brüdenthor in den Kriegsumruben zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
„durch die fremden Milizen eingeriffen und gänzlich demoliert worben“, 
wurde in der Nähe des Krabnen 1715 ein neues gebaut, das aber im 
Jahr 1734/35 ber großen Befeftigungsanlage zum Opfer fiel. Tod 


*) Darin wird unter anderen beitimmt: Gine ehrbar Geſellſchaft 
bat entichloffen, welder mit dem Armbruft oder Stabell um unſerer 
Herrn Kleinot ebenjo um die Holen Schießen will, der joll fich geichidt 
machen, daß er ſich des Yofens mit dem Bolzen nicht veriüume; auch 
ſoll, wer fehießen will, den Doppel legen. 
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batten die Schüßen die Gelegenheit des neuen Schießhauſes benügt und 
am 3. und 4. September 1725 ein großes Freiſchießen veranitaltet. 


Seit 1741 behalf fih dann die Gejellihaft mit einer ihr bewilligten 
Schießhütte, bis 1769 - 71 das neue ſchöne Schießhaus an der firanf: 
furter Straße „armorum lusui* erbaut wurde. Bol. oben ©. 51 und 
Am Jahr 1827 erfolgte die Gründung ber jekigen Schütenatlde 
nah neuer Ordnung mit bejonderen Satungen. Die Ausdehnung der 
Stabt einerjeit, bie Benützung der neuen weittragenden Schießwaffen 
anbererjeits nötigten bie Gefellichaft allmählich, jih nad einer anderen 
Stätte fiir ihre Uebungen umzuſehen. Diefe fand ſich in der Nähe des 
Jägerhauſes und wurde bdafelbft im Jahr 1880 eingerichtet. Tax 
Schießen der Schüßen des Nedarfreifes im Jahr 1865, zu dem die 
Staht 10 Dufaten als Ehrenpreis gab, jowie die Schügentehe bei ven 
württ. Landesſchießen 1874 und 1888 fanden wieder bei dem alten 
Schießhaus an ber Frankfurter Straße fat. Im Jahr 1895 aber gelang 
es der Schützengilde, das Bleſſingſche Anweſen beim Sonnenbrunnen 
käuflich zu erwerben, wo ſie eine Schießbahn mit 10 Ständen zu 175 m 
und 8 Ständen zu 300 m Länge einrichtete. Im Juli 1899 fanden ſich 
dort die Schützen zum 17. württ. Landesſchießen bei fröhlichem Schießen 
und was drum und dran hängt, zuſammen. 


Im Anſchluß hieran ſollen auch der Heilbronner Jagdgeſell— 
ſchaft noch einige Worte gewidmet fein. Schon ſeit den 1830er Jabren 
traten Heilbronner AJagdfreunde zufammen zu gemeinfamer Ausübung 
der Jagd auf den gemeinjam in Pact genommenen 5 Diftriften der 
Heilbronner Marfung. Seit 1890 bat die Gejellichaft ihre Satzungen 
neu aufgeftellt. Zur Aufnahme in die Gejellfhaft kann fich jeder hieſige 
volljährige Einwohner von unbeicholtenem Ruf melden oder vorihlagen 
laſſen. Die Gefellfchaft fucht die Jagd auf den 5 Diftriften des Jagd— 
bezivks bezw. der Marfung der Stadt und, joweit es zwedmäßig ericeint, 
auch auf ben angrenzenden Marfungen zu pachten und übt die Jagd 
unter Beobachtung der beitebenden allgemeinen und örtlichen VBorichriften 
in jtreng waidmännischer Weife aus. Die Gefellihaft hat einen Jagd— 
aufſeher angeftellt. Die Vorſtandſchaft führte mit einem Ausihuß von 
5 Mitgliedern bis Anfang der 1870er Jahre B. Nidel, dann jener: 
abend, Maucher, Albrecht. 

Zum Teil aus gemeinfamen Mitteln, zum Teil mit Stiftungen 
einzelner bat die Jagdgefellfhaft im Jägerhaus ein ihr von der Ztadt 
überlaffenes, bübih mit Jagdtrophäen geihmüdtes Zimmer als Jagd— 
zimmer eingerichtet, und nach wohlvollbrachtem Waidwerf hört man darin 
„beim legten Trieb“ die fröhlichen Geſänge der Jäger ertönen, die ſich 
weber durch bie immer böber geiteigerten Jagdpachte noch dur andere 
Anfeindungen ihren guten Humor nebmen Taflen. 


Zeitungsweſen. 

Nachdem in Heilbronn ſeit 1630 eine Druckerei beſtanden, wurd 
1710 dem ob. Phil. Leucht die Errichtung einer zweiten bewilligt. Ar 
diejer erſchien 1744 mit obrigfeitlicher Genchmigung jeden Dienstag die 
erſte Zeitung: Wöchentlihes Heilbronnifhes Nadhridt: und 
Kundihaftsblatt, worinnen zerichiedene Materie vorfommt, welche 
zu dem allgemeinen Nuten des Menfchen bienlib it. Später ale 
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Heilbronner Wochenblatt wöchentlih einmal, Tonnerstags, ges 
drudt von Allinger, ericheint das Blatt in gleicher Weije feit Februar 
1801 als Heilbronniihes Antelligenzblatt bei Allinger und 
Schell, jeit Januar 1802 bei Karl Schell; allmählich ericheint es öfter, 
jeit 1838 ınit einem Unterbaltungsblatt, „Heilbronner Tagblatt”, wird 
1844 auch Amtsblatt für die umliegenden Oberämter, nimmt 1848 mit 
vergrößertem format den Namen Heilbronner Tagblatt an, ers 
icheint jeit 1. Juli 1861 als Nedarzettung mit wöchentlich Zmaligem 
Unterbaltungsblatt, aud dem „Rraftiihen Landwirt“, redigiert von 
Landw. Inſp. Wunderlid. — 1837 und 38 ericheint bier ein Wochenblatt 
für Wimpfen. — 1837 bi8 40 erfcheint der Nedarbote; 1837—39 das 
Nedarblatt. — 1842: Auguft Ruoff drudt und verlegt ein Tanblatt 
Nedardampffhiff mit dem Wochenblatt für Unterhaltung, Handel, 
Gewerbe und Landwirtſchaft; Buchdruderei und Blatt geht 1848 am 
Heinrich Güldig aus Stuttgart über, 1851 Hört die Zeitung auf. — 
1842 erfcheint der Heilbronner Anzeiger. — 1856—60 beſteht ein 
Heilbronner Sonntagsblatt. — 1866 im Mai begründet der 
BVolfsverein die Heilbronner Blätter von Hermann pe. Sie 
verwandeln ſich 1868 in den VBolfsfreund, berausnegeben von 
Freundt und Güldig. In den 1870er Jahren folgt mit gleicher Rich: 
tung die Neue Nedarzeitung, ihr 1888 die Heilbronner Zei: 
tung von Dr. Tipp, die 1894 an Fiſcher und Wulle übergebt. — Seit 
1881 erjcheint der in der Schellihen Truderei (Krämer) gedrudte Heil: 
bronner Anzeiger, Generalanzeiger ber Stadt Heilbronn 
und Umgebung. — 1882 ericheint vorübergehend die Heilbronner 
Stabtglode. — Seit 1887 beftebt (Berlay von DO. Weber) der All: 
gemeine Sonntagsanzeiger, feit 1897 mit bem General: 
anzeiger für Haus: und Landbwirtichaft; in demjelben Verlag 
jeit 1890 der Kamilienfreund und die Sübdeutfche Tierbörie 
jeit 1892. — Bei Rembold ericheint feit 1898 das Turnblatt aus 
Schwaben. — In der Scellihen Druderei (Krämer) werben weiter 
gedrudt: (Mebdiziniihe) Memorabilien von Dr. Betz (feit 1856), 
der Jrrenfreund von demfelben jeit 1859, jest von Brofius; das 
Wochenblatt Aus dem Walde von Kienzfe, Organ der Sterbefafie 
für das deutſche Foritperfonal (feit 1885); der Tierfreumbd, illuftrierte 
Wochenſchrift (jeit 1900); der Weinbau, Monatlihe Mitteilungen des 
Württ. Weinbauvereing, redigiert von Han v. Gaisberg (jeit 1901); der 
Yandwirtfhaftlide Mitarbeiter, DOriginalforrefpondenz für 
Zeitungen, alle 14 Tage, rebdigiert von Wunderlich. 


Medizinalweien *). 

Meiiter Hermann ber Arzat genannt der Tuevel wirb 1369 als 
verjtorben bezeichnet, ebenjo 1384 Meifter Heinrich jelig von Dehringen 
ein Arzt. 

Die erfte Beftallung eines Heilbronner Stadtarztes it die des 
Meifter Lur Schel& vom Jahr 1469. Sein Jahresiold betrug 40 fl. 
thein. Dem zweiten Stadtarzt Meifter Heinrich folgte 1491 Zteffan Knab, 


*) Bon Theodor Schön. 
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artium magister, der beyligen Artzney baccalaureus mit 20 N. Aabres- 
iold, dieſem 1503 Herr Burfard v. Horned, der freven Kunit und in 
beiden Arzneien Toftor, mit 60 fl. und einer Gabe Holz Jahresſold. 
Ter 1534 als Stadtarzt beitallte Dr. Jerg Kraut bezog bagegen nur 
40 rl. und eine Gabe Holz. Bei dem 1541 beitallten Dr. Joachim Ramier 
erböbte fih der Jahresſold auf 65 fl. und eine Gabe Hol. Ramier 
(r 1564) genoß weit herum cines Rufs als tüchtiger Arzt und wurde 
von Nab und Fern um Rat befragt. Nach feinem Tode wurden 1565 
zwei Herzte mit je 30 fl. und einer Gabe Holz, Dr. Gajpar Spiger und 
Dr. Philipp Ealutinus, beitallt. Fortan waren immer zwei Stabtärzte 
angeitellt. Der Jahresſold cine® jeden betrug 80 fl. und eine Gabe 
Holz, bis 1612 bei der Beftallung des tüchtigen Johann Ulianus aud 
Ravensburg derjelbe auf 70 fl. erhöht wurde. 1628 beitand noch fein 
collegium medicum in der Stadt. 1664 wurbe den beiden Stabdtärzten 
Dr. Balthaſar Löſchenbrand adjungiert. 1670 Fam eine Tare für die 
Aerzte zu ſtande. 1675 wurde die Heilbronner Sanitätspolizei gedrudt. 
1685 fam eine Ordnung medicorum zu flande. Der 1670 angeitellte 
Ztabdtarzt Job. Mattb. Faber (F 1702), früher Leibarzt des Herzogs 
von Württemberg-Neuenſtadt, it Verjaffer einer Heilbronner Ehronif. ob. 
Georg Becht ftarb 1702 als zweiter Phyſikus. 1702 wurde cin britter 
Ztadtarzt, ob. Friedr. Seelig, augeitellt, 1728 die Honorare für Sn: 
jpeftionen und Sektionen feitgefegt. 1773 erhielt jeder Stadtarzt 25 fl. 
Zulage. 1778 Fam nad Heilbronn als Stadtarzt Dr. Eberb. Gmelin, be: 
fannt als Bertreter ber Mesmeriichen Lehre (T 1809). Ein tüchtiger Stadtarzt 
war auch der 1709 angeitellte \afob Wendel Simontus aus Lübingen. 
Neben den beitallten Stadtärzten ericheinen frühzeitg Aerzte cum licentia 
praecticandi, zuerit 1512 Johann Marckart (jpäter Leibarzt des Herzogs 
Heinrich v. Sachſen in Freiberg). 1533 praftizierte in Heilbronn ber 
befannte Dichter Dr. Alexander Seyt. 1690 bei einer Seuche erwarb 
ich viele Verdienfte um die Stadt der frühere Mannheimer Stadtarzt 
Dr. Seorg Daniel Dillenius, der 1689 vor den Franzoſen nad Heil: 
bronn geflüchtet war, fpäter Stadtarzt wurde, aber 1700 nah Mannbeim 
surüdfebrte. 1761 fuchte Dr. Joh. Conrad Rotb, ein doctor bullatus, 
dem der Comes Palatinus Profefior Hoffmann in Tübingen durch 
eine bulla den Doftortitel verlieben hatte, um bie Erlaubnis zu prafti: 
zieren vergeblih nad, wie ſchon früher 1732 Dr. v. Keller aus Kon— 
tanz. Dagegen erbielt 1773 der chemalige Scharfridter Andreas Peter 
Baher nad beitandenem Gramen in Straßburg die Erlaubnis zum 
Vraktizieren. 1794 verlegte der vuffiihe Hofrat Meldior Adanı Weifard, 
ein Bertreter der Brownſchen Frregungstbeorie, feinen Rohnfig von Mann: 
beim nach Heilbronn, 


Die Stadt war ſtets um das Medizinalweſen ſehr beforgt. 1530 wurde 
ein neuer Kirchhof angelegt und das Begraben auf dem Kirchhof bei 
Zt, Kilian verboten. 1537 beftand ein Franzoſenhäuslein für Geſchlechts— 
franfe. 1541 traf man fehr einjichtige Maßregeln gegen die Beltilenz '), 


1) Heilbronn wurde mehrfach von Epidemien heimgeſucht, fo 1348 
sis 1350 vom fchwarzen Tod, 1358, 1377 (f gegen 1600 an Beulen), 
1382 vom Sterben wegen Fäüulnis, 1388 von der Beulenpeft, 1407, 1427, 
1452, 1463, 1492, 1502, 1529 von engliſchem Schweiß, 1530 (7 fait 
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ebenſo 1564, wo eine Ordnung ſterbender Läuff halber verkündigt wurde, 
Krankenwärter und acht Leichenträger angeſtellt wurden. 1556 ward ver— 
boten, die Wäſche Toter am Brunnen zu waſchen. Seit 1798 fand In— 
oculation der Blattern, feit 1802 Impfung der Kuhpocken ſtatt. 

Außer durch Uebergriffe der Barbiere, Bader und Apotheker, wie 
Hebammen hatten bie Aerzte viel duch Kurpfuſcher zu leiden, jo 1610 
dur einen Landjchreiner und Kälberarzt, wie auch durch Marftichreier 
und Scarfrichter, 1648 dur den Juden Aaron von Nedarfulm, 1650 
durch die Tochter bes Marftichreiers Jakob von Görlingen, 1652 durd 
Nacrichter, 1653 durch Landitreifer, Zahnbreher und Mearktichreier, 
1654—59 durch Agatbe, des Heilbronner Scharfrichtere Hans Wid— 
mann rau und Schwiesertochter des von Württemberg privilegierten 
Kleemeifters in Nedarrems, 1659 durch den „Arzt” Joh. Wohlen und 
des Bürgers Hans Heinrich Störlen Weib, 1663 durd eine fogenannte 
Doktorin, 1668 durch Yanditreiher, Marftichreier, Seegenfprecher und 
einen Qubenarzt, 1677 durch ven licentiatus juris P. Schilling, 
1710 dur den Henfer von Mosbach, feine Mutter und ben Wieder: 
täufer von Bonfeld und Thurnau; 1712 durch Marte Elifabeth, Witwe 
bes Keldicheerers Ehriftop Rempler, 1720 durch die Magd des Scharf: 
richtere, 1720 durch den Nachrichter Johann Schoppele und 1801 durch 
den Waldſchütz und Weingärtner Geora Michael Draut. Noch 1793 
bereiteten die Klofterfrauen im Klarafloiter ein Schlagwaſſer. Bitter 
klagten 1659 die Stabtärzte über „Stimpler, Quadfalber, Pfafſen und 
der Medizin Aften“. 


Der 1359 genannte Hermann, Apotheker (Pergamenturkunde im 
Stadtardiv; |. Schwäb. Ehronif 1865, S. 2233), und die 1387 genannte 
Nungfrau Grete, Appentbeferin, waren wohl nicht Apotheker im heutigen 
Zinne, jondern Spezereihbändler. Erit 1468 wird Job. Hepp als Apo: 
thefer beitellt mit 8 fl. Jahresjold, welcher bei den Erneuerungen der 
Beltallung 1475 auf 6 fl. und 1488 auf 4 fl. herabgeſetzt wurde. Zein 
Nachfolger Eytel Diemer erbielt 1520 6 fl., Bernhard Pfaffenhofer 
im gleihen Jahre 8 fl., dagegen Xobann Ziegler 1529 feinen Jahres— 
jold mehr, wie aud nit Johann Dürr 1547, der Zieglers Witwe 
beiratete, und die folgenden Apotbeferr. Neben Dürr erjcheint 1553 
Tonat Cretſchmar als Befiger einer zweiten Apotheke. Schon 1503 
wurde ber Stadtarzt mit der jührlihen Bifitation der Apotbefe nad der 
xranffurter Meſſe beauftragt. 1550 wurden die Eßlinger und Stuttgarter 
Apotbeferorbnungen nah Heilbronn verlangt und 4. Juli 1561 wurde 
die Ordnung ber Apothefer und der Aid derer, jo Bürger jind, veröffent: 
licht. 1565 erjcheint Friebriih Selbmann als Befiter einer dritten 
Apotbefe, 1568 wird die Apothefe am Markt erwähnt; 1552 erichien 
eine Apotheferordnung, 1587 ward der Stadtarzt beauftragt, zweimal 


%;4 bes ganzen Rats), 1541, 1564 (+ 3500), 1565, Herbit 1611, Dez. 1620 
von ber Kopffranfheit, 1622 ff, 1625 (F 102), 1626 (FT 2018), 1635 
(+ über 1500), 1636 (+ 2018), 1673 von der Kopffranfheit, 1674, 1689 
Anfang bis 1690 vom Fleckenfieber (F 324), Dez. 1729 von der Influenza, 
ebenfo Dez. 1732 und De. 1735, wie au 1782, 1784 von den Blattern 
(rt 100), ebenfo De. 1788, Juli 1789 von den Krankheiten „mit ge 
fhmollenen Köpfen”, 1801 von den Kindeblattern (7 über 100). 
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jährlich die Apotheken vor oder nad ber Frankfurter Meile zu vilitieren. 
1600 wurde die vierte Apotheke errichtet, 1606 wurde Ordnung und Eid 
der Apothefer veröffentlicht. No 1611 gab es vier Apotbefer: bie 
Witwe des Anton Frereis, Inhaberin ber älteſten Apothbefe, ihr Sohn 
Anton Frereis, Rulihius und Thomas Faber. 1625 wurde ein 
Defret betreffend bie Apothefertare erlaſſen. 1634 gab es nur noch 
zwei Apotheker Anton Frereis und Melchior Kirchhoff. Damals wollte 
Johann Thomas Störr eine dritte errichten, was auf Widerfpruh der 
zwei Apotheker jtieß; 1636 erjchien eine Apotbeferordnung, die 1638 
gedrudt ward, 1636 find die zwei Apotheker: Anton Krereis und 
Xob. Franz Pfitzer. 1650 Hagten die Stabtärzte über die Gin: 
richtung der Apothefen. 1653 waren wieder brei Apotbefer: Andreas 
Mangold, Joh. Thomas Störr und Pfißer. 1655 ward ben Apo- 
thefern die Befreiung von Krohn, Wache und Thorhüten abgeichlagen. 
1655 wurde eine Apotheferorbnung gedrudt. 1666 waren nah dem 
Bericht ber Vijitatoren alle Apothefen gut beitellt. 1679 gehörten die 
zwei oberen Apotheken Andreas Mangold und Joh. Georg Pfitzer, 
die untere Albreht Doffe, früher der Witwe Daniel Mangolde. 
1698 ſtarb der Apothefer Joh. Georg Pfiker als Bürgermeilter der 
Neichsitadbt; feine Apotbefe verfab ein Provifor Rudolf Mehles. 
Am 12. Juli 1708 erichien eine gebrudte Apotbeferorbnung ſamt Tare. 
1708 gab es brei Apotbefer: Hermann Wagener, Joh. Wolf Neu: 
bauer, Eberh. Heller, 1718 ebenio (Georg Andreas Wagener, 
Sabriel Reitz, Theodor Philipp Spindler), aber 1742 vier: Theodor 
Ybilipp Spindler, Joh. Peter Neubauer, Aug. Heinrich Beder 
und Philipp Friedrich Sicherer. Doch ging die vierte wieber ein. 
1764 wurde die Apothefe zum Ginhorn an der Ede ber Sülmer: und 
Tohtborftraße umgebaut. 20. März 1766 erichien eine erneuerte Apo- 
thekerordnung ſamt Pflicht und Eid des Apotbefers und Eidespunkten 
ber Apothekergeſellen. Gegen bie Errichtung einer vierten Apotbefe er: 
klärten ji 1767 die drei Apotbefer. 1775 verunglüdte Apotheker Lund— 
wig; die Witwe fette mit den Proviloren Georg Chriſtian Krüger, 
Ehriftian Georg Köhnlein, welde beide 1773 eraminiert wurden, 
und fpäter Matthias Zaharias Burger aus Fürth, ihrem ſpätern 
Schwiegerſohn, der 1797 heimlich Ärztliche Praxis trieb, die Apothele fort. 
Am Ende der Reichsitabt (1793) gab es drei Apotbefer: Philipp Friedrich 
Sicherer, Job. Philipp ——— und Ernſt Friedrich Ludwig. 


Schon 1368 wird das mittlere Bad erwähnt. Es beſtanden alſo 
damals fchon, wie bis zum Ende der Reichsſtadt, drei Bäder für Chriſten. 
Tie 1406 von König Wenzel für ehrlich erklärten Meifter unb Gefellen 
bev Bader und Reiber erhielten 31. Mai 1453 eine Ordnung, nach 
welcher fie u. a. eine unferer lieben rauen gemweihte Kerze und einen 
Kerzenmeiſter hatten umd Fürſorge für Kranke und Kindbetterinnen ge- 
trofien wurde. 6. Dezember 1477 errichtete da8® gemeine Handwerk der 
Bader eine Brüderichaft in der Pfarrfirche, welh: 6. Mai 1478 Biiher 
Rudolf von Konftang beftätigte. Nah der Hochzeitsordnung von 1499 
mußten alle Hochzeitsaäfte vor der Hochzeit baden. Diejes beitand bis 
1699. 3. Januar 1530 erichien eine neue Badordnung, durch welde 
Kerze und Kerzenmeiſter bejeitigt wurden. 30. Dezember 1539 wurden 
die Preiſe der Bäder für die Kinder requftert (über 10 Jahr 1 Piennig, 
darunter 1 Heller, Zäuglinge frei). 27. Aug. 1555 wurde der Donnerätag 
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als Badetag für Bürger, der Sametag für Bauern beſtimmt, der bisherige 
Badetag Mittwoch fiel weg. 27. Juni 1564 wurde einem ftäbtifchen 
Beamten erlaubt, in ein Bad zu ziehen. 1567 (nicht 1576) gab es in 
Heilbronn feine Nebenbaber, nur drei offene Badſtuben. Bürger, die ein 
eigenes Bädlein batten, gebrauchten zum Schröpfen die drei Bader oder 
ihr Geſinde. 1577 und 1594 wurden die Bader und Barbiere durch die 
Reichöpolizeiordnung den Werzten jubjungiert und ihr Wirfungsfreis be: 
jtimmt. 1600 erichien eine neue Babordnung. Vor 1618 waren bie 
Bader ben Barbieren fubordiniert und beide in zwei verjchiedene Gilden, 
die wegen täglicher Eingriffe im beftindigen Streit waren, geteilt. Die 
Bader begünftigte die Reichspolizeiordnung, die Barbiere bie ſtädtiſche 
Vaderordnung. 1624 verfaufte die Stadt dag obere Bad an Hand Stumpf 
um 1100 fl. 1653 erſchien eine vevidierte und verbefferte Baderorbnnung, 
welche die Bader auf das Schröpfen, Baden und Haarabjchneiden in ihrem 
Haus beihränfte Die Bader Simon und Melchiſedek Stumpf im 
Stadtbadhaus beim Kirchbronnen protetierten dagegen, verfielen besbalb 
in 20 Reichsthaler Strafe, welche ihnen aber auf Befehl Kailer Ferdi— 
nands III. erjeßt werden mußte. Der Kaifer verweigerte die Konfirmation 
der neuen Baderordnung von 1653 und befahl der Stabt, die Bader in 
ihren Ehren und Recht zu Fonftituieren. Erſt nad des Kaifers (f 1657) 
Tod wurde 1661 die Baberordnung fonfirmiert und die Gebrüder Stumpf 
mit mebhrjährigem Gefängnis beitraft. 1695 beftand in Heilbronn Feine 
Babderzunft. Der Audenbader Philipp Ernſt Troja lich ſich 1706 des— 
balb in Schwaigern durch die verfammelte Barbier: und Babderzunft im 
Ritterfanton Kraichgau eraminieren. 1778 war es den Aerzten verboten, 
eine Babditube zu Halten. Ende bes 18. Nahrhunderts waren die Impuri 
oder Bader bei der Zunft in Neuenftadt an ber Linde, die puri oder 
Barbiere bei den Zünften in Nedarjulm und Mergentheim eingefchricben 
und es beitanden damals neben dem Judenbad drei Bäder, zwei für Er: 
wachſene, eins für Kinder, denen allen verpflichtete Bader vorſtanden. 


Fine Barbierverordnung erichien 3. Juli 1630, eine zweite 1653. 
1652 lich ber Barbierer Job. Cappaun dur feinen Gefellen ob. 
Chriſtoph Mayer aus Stuttgart Kranke ärztlich behandeln. 1710 bes 
aehrten bie Barbiere ernitlich die mediziniſche Praxis, welche 1717 Chirurg 
Kelı und 1796 Operateur Hiller unbebelligt ausübten. Gin Stein: 
ſchneider, Magifter Hans, wird 1531 genannt. 


Die Hebammen waren 1522, wie die Aerzte, von ftäbtifchen Be: 
ichwerden frei. 1534 wurde ihre Prüfung dur den Stadtarzt und 1665 
eine jährliche Unterweifung durch denjelben verordnet. 1652 war unter 
den Kurpfuſchern aud eine Hebamme. 1659 flagten die Aerzte über die 
falihe Behandlung der neugebornen Kinder durch die Hebammen. 1597 
trieb die Hebamme in Schwaiyern, 1707 eine andere Hebamme Maria 
Beithin Kurpfufcherei. Die Stadt Tieß die Hebamme in Straßburg 
ansbilden. 

Schon 23. April 1306 ftiftete der Rat in Heilbronn ein Spital 
zur Fhre St. Katharinas, 1409 ftiftete Conrad Schler eine Pfründe 
Zt. Jafobi apud leprosos, die Keldfiehen werden 1413, das Sonder: 
ſiechenhaus und deren Pfleger im gleihen Jahr, das Sonderfiehenbaus 
zu St. Jakob 1447, die armen Feldſiechen zu St. Jakob 1459 erwähnt. 
Auch beitand ein Seelhaus. 
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Adelige Geſchlechter in Heilbronn *). 


1. Alwid. Altes Heilbronner Geihleht. (Meuer Siebmacher, 
Bürgerl. Geſchl. IT, 24. O. v. Alberti, ©, 17). 

2. Anns (Wappen: in Blau eine hinter filbernem Treiberg auf: 
gehende goldene Sonne Gefrönter Helm: biefelben Bilder. Deden: 
blau, sjilbern.) Das Gefchleht erſcheint 1470-1646 in Heilbronn. 
Wendel Ans jap 1496—1530 im Rat. Wendel Ans ber jüngere 
(F 1573) war mebrfad Pürgermeifter, Später fiedelte bie Familie nach 
Frankfurt a. M. über. Die Gebrüder Johann Wilhelm Anne, zweiter 
Bürgermeiiter in Negensburg, und Georg Ludwig Anne, Großhändler 
dafelbjt, beide gebürtig von Frankfurt a. M. erbielten 9. März 1824 
vom König von Bayern ihren Abel bejtätigt. Die Nachkommen lebten 
in Bayern. Am 25. Mai 1897 erlofh der Mannsftamm der Kamilie 
mit dem kgl. bayr. Amtsrichter a. D. Wilhelm v. Anns. (M. Gritzner. 
Ztandeserbebungen und Gnadenakte Deuticher Landesherren 1881, 247.) 

3. Bachhauß. (Wappen: quabriert. Im eriten und vierten 
Felde, welches durch 2 goldene, von rechts nach linfs gehende Schrägbalfen 
votsblausrot geteilt ilt, 3 goldene Rofen; im zweiten und dritten blauen 
Felde weiße Lilie. Gefrönter Helm mit rot:goldeblau:weißen Helmdecken: 
die weiße Lilie zwiſchen 2 filbernen Flügen.) Johann Auguft Backhauß. 
geboven 1751 als Sohn Johauns Daniel Bachhauß, Juris utriusque 
Doctors und langjährigen eriten Konſulenten der Ale Ritterichaft im 
Franken, und der am 24. Dezember 1809 im 88. Jahre geitorbenen 
Johanne Philippine, geborenen Kern, Wechsler und Handeismann in 
Heilbronn, erhielt d. d. Wien 18. März 1776 den Reichsadel mit „ven“ 
und jtarb 11. Nuguft 1804 in Heilbronn. Er war feit 1776 vermählt 
mit Chriſtiane Zibylle von Mind, geboren 1747, + 1783 in Heilbrenn 
und batte + Kinder: Auguſt, geboren 1780, Kaufmann in Heilbronn, 
+ 14 Auguſt 1846 daſelbſt, Chriftiane, geboren September 1780, 
7 19. Jannar 1852 in Heilbronn als vermäßlte Münd, Louije, geboren 
1783, + 19. April 1843 in Karlsrube, wermäblt mit Ludwig Heinrich 
Rojenfeldt, Kaufmann in Karlärube (geboren 1782, + 2. Juli 1856 ba: 
jelbit) und Johanne Phil. Charlotte, geboren 1778, T 26. Februar 17 798. 

4. Becht. (Wappen: ein filberner Schwan in Rot; auf dem Helm 
auf rotem Kiffen derfelbe.) Diefe fchon 1243 urfumblich in Reutlingen 
genannte Kamilie fam in der Perfon des 1514 in Eßlingen geborenen 
Ambrofins Becht nach Heilbronn. Derfelbe ftarb 1564 als Bürgermeiiter, 
wie auch viele feiner Nachkommen Aemter in der Reichsftadt befleideten. 
Die Familie erloſch in Heilbronn 17. November 1846 mit Karl Bedht, 
blüht aber in einem aus Heilbronn fortgezogenen Zweig fort, (Sieb: 
macer V, 265. — Dürr, Heilbronner Chronif 29, — D. v. Alberti, 
Wappenbuch 42; Reutlinger Geichichtäblätter 10, 25-31, 43 —47, 
49—53 und Nachträge in Jahrgang 12. Neuer Siebmacher, Bürgerl, 
Geſchlechter I, 21.) 

5. v. Berlihingen (Wappen: im Schild ein Rad; Helmzier 
figender Fuchs mit einem Lamm im Nacden.) Meter v. Berlichingen war 
1408 und 1413 Richter in Heilbronn, wo 1435 feine Witwe Anna lebte. 


on; Von —— or Schön. 
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6. Berlin. (Wappen: 3 ineinandergeitedte Beeren oder Neke.) 
Altes Heilbronner Geſchlecht, das noch im 17. Jahrhundert blühte. 
(O. v. Alberti 49. — J. Gmelin, Hälliſche Geſchichte 2EI—AR4. Neuer 
Siebmacher, Bärgerl. Geſchlechter IL, 37. 

7. Bernhart. (Desgleichen.) (O. v. Alberti 49.) 


8. v. Binswangen. Ellin v. Binswangen beſaß 1349 ein Haus 
in Heilbronn. (O. v. Alberti 62.) 


9. Blanckenhagen. (Wappen: durch goldenen Pfahl von Blau 
und Rot geſpaltener Schild; in jedem Teil einwärts gekehrt ſtehend, auf 
grünem Felsberg eine ſilberne Taube mit ſiebenblättrigem Oelzweig im 
Schnabel. Helm: gekrönter Dreiberg, beſetzt mit der gleichen, rechts— 
gekehrten Taube. Decken: blau-golden und rot-golden.) Peter Heinrich 
Blanckenhagen, geboren 21. Januar 1765 in Riga, ſtarb 16. Januar 
1802 in Heilbronn. Sein Vater Peter Heinrich Blanckenhagen, Kauf— 
mann in Riga, Beſitzer der Güter Pudaſch und Allaſch in Livland erhielt 
d. d. Wien 21. Auguſt 1794 den Reichsadel, ſtarb 7. Januar 1794 vor 
Eintrefſen des Diploms. Seine Witwe Eva Maria, geb. Grote und 
Söhne Wilh. Jacob, Johann Chriſtoph und Peter Heinrih wurden 
21. Dezember 1795 in die livländiiche Adelsmatrifel aufgenommen. 

10. v. Bödingen IL (Wappen: ein Bod.) Benz v. Bödingen, 
der Mann der Zifride von Yauffen, beſaß 1324 einen Hof in Heilbronn, 
1350 Weingarten am Stalbühel, war Bürger in Heilbronn, + ben 
24. Februar 1376, hinterließ eine Witwe Margaretbe. Bürger in Heils 
bronn waren aud 1349 die Brüder Bolmar und Hartnud die Bödinger, 
fetterer auch 1360 aenannt. (DO. v. Alberti 71.) 

10a. v. Bödingen DH. (Wappen: in Gold 3 (2, 1) ichwarze 
Ringe. Helm: 2 aold-rote Büffelhörner. Deden: wohl rot und gold.) 
Junker Konrad v. Bödingen war 1454 zu Heilbronn geſeſſen, deſſen Sohn 
Gberbarb 1507 und 1509 im Rat daſelbſt, deffen Sohn Eberhard, ebenfalls 
Bürger zu Heilbronn, ftarb 1550. (Dürr, Heilbronner Chronik 29. — 
Neues Siebmader, der abgeltorbene württ. Adel 35; DO. v. Alberti 71; 
Reutl. Geh. Blätter 11, Nr. 5—6.) 


11. v. Bönnigbeim. (Wappen: unbekannt.) Hans von Bönnigs 
heim ſaß 1519—31, Sebaftian von Bönnigheim 1621—1637 im Rat. 
(Dürr, Heilbronner Chronik 29, 32.) 

12. Cappelan, Gapler v. Debhbeim. (Wappen: in Rot ein 
weißer Querbalfen. Helmzier: rote Büffelbörner mit weißer Binde.) 
Wolfram genannt Gappelan war 1284 Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1298 Heinrih Gapelan. Tas Gefchledht blüht noh in Württemberg. 
(D. v. Alberti 107—108.) 

13. v. Ditzenbach. (Mappen unbekannt.) Friedrich v. Diken: 
bad war 1282, 1284, 1285 und 1287 Bürger in Heilbronn. (O. von 
Alberti 134.) 

13a. v. Eger. (Wappen unbefannt) Michael von Eger war 
1535 Bürger in Heilbronn. Hans von Eger ftarb vor 1548. 

14. Ebinger (von Balzbeim). (Wappen: in Rot ——— 
weiße „Heureffen“ (Heuhaken) mit goldenen Stielen. Auf dem Helm 
biefelben durch einen roten Schwanenhale.) Kaifer Siegmund bejierte 
d. d. Feldkirch 16. Dftober 1431 den Ulmer Bürgern Hans, Walter 
und Gonrad den Ehingern ihr Wappen und machte fie zu rittermäkigen 
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Leuten. Jacob Ehinger war 1529-1561 Spnbifus im Heilbee 
Er bebiente jich des vermehrten Wappens: S quabriert. Im ei 
und vierten Felde die 2 gefreuzten, weißen Heu mit 
in Rot, im zweiten und britten Felde in Golb ein ve 
Schwan. Auf dem Helm der Hals des Schwanen, burd 
eine mit den oben mit ſchwarzen Federbüſchen beſetzten Heubafe 
einigte goldene Querftange gezogen iſt. Helmbeden: rot⸗gold. 
macder V, 265.) 

15. v. Eppingen. (Wappen: gejpalten, 2 aufgerichtete £ 
filbern und rot wechjelnd.) Heinrih v. Eppingen beſaß z 
Weingarten auf Heilbronner Marfung. (Siehmacer V, 174) 


16. Erer (Nirer) (Wappen: in Silber ein oberhalber fi 
Bir. Helm: 2 ſilbern⸗ſchwarze Hörner, je mit (3—4) ſchwar 
Federn beftedt. Deden: jchwarz-filbern.) Altes Heilbronner 
das noch am Beginn bes 17. Jahrhunderts blühte. (Neuer Siebn 
d. aba. mwürtt. Adel 87-88, — OD. v. Alberti 185. — vi 
f. d. Geſch. d. Stadt, Nürnberg, 14. Heft, 1901, —— 
Eyrer der jüngere, Richter zu Heilbronn, führte 1444 den Titel „ 


17. Erlewin. (Wappen: ein Gatter, beſtehend aus 6 & 
2 Querftäben. Helm: Frauenrumpf zwiſchen 2 Hörnern.) Wlte 
bronner Geſchlecht, das 14583 die Stabt verlieh. (Meuer Sie 


% 


O. v. Alberti 185.) 


18. Feurer. Altes Heilbronner Gejhleht. (Neuer Sie 
DO. v. Alberti, 187. Neuer Stebmader, Bürgerl. —* Re 
X. Gmelin, Hälliſche Gefhichte 308—304. Siche auch | 

19. Feyerabend. (Wappen: In (Amar meißeet ge 
Felde goldener Löwe mit Doppeljchweif, zum Sprung aufge { 
frönter Helm. Deden: ſchwarz⸗rot, rot:gold, Auf bem 5 ; 
des Schildes wachſend.) Gonrad Feyerabend, vermäßlt mit @ 
dörfer, lebte um 1 als Bürger in Hall, wo * — 
Patrizier war und 4. Oftober 1515 Faiferlichen 
Mit feinem Entel Stefan Feyerabend, 3. u. ic, Synbicns 
und Ururenfel David Feyerabend, Senator und Bürger, fam das & 
in ber Perſon Davids 1591 nad Heilbronn. ie 
Dr. Job. David Feyerabend, geboren 1644, Rat —** 
Heilbronn (1683—1716) und Joh. Wilh. 
7 1701, Stadtanwalt (1682—1694) und — 
erbielten 9. November 1698 ben ——— 
hatte einen Sohn Georg David, geboren 
zu Heilbronn und eine feit 14. zuni 1701 an a 
v, Roßkampf, fpäter mit Johann Georg Gayli alt! Her 
mäblte Tochter Regina Catharina. ine ältere IT. mit 
Rollwag vermählt. Der Stabtfhultheig Job. weil. $ 
wie jeine noch in Heilbronn lebende eheli € Nadte 
Adels bedient. (Siebmacher 265. — Neuer Sieb ach 
Derſelbe, Bürgerl. Geſchi. IL, 39. — D. vd. Alben — 
fchichtsquellen I, 60. — J. Gmelin, Hälliſche Gefcichte € 

20. v. Finiterlobe, (Wappen: bon rot und ie 
— Schild.) Junker Eberhard v. Finſterlohe 
ronn und war 1461 des Rats bajelbil. (OD. v, bei 1e 
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21. v. Flein. (Wappen: unbekannt.) Gerung v. Flein war 1222 
Bürger in Heilbronn, ebenjo Wienandb v. Flein 1291 und Richard von 
Flein 1316. (DO. v. Alberti 191.) 

22. Srederfing. (Wappen: quadrierter Schild, im vierten voten 
Felde eine fünfedige Wappenroje mit 2 ausmwärtsgefehrten 10 Straußen: 
tebern, zwifchen dieſen 3 (2, 1) biamantene Rauteniteine; im erjten 
Ichwarzen „Felde ein einfacher, einmwärtsfehender, goldener Adler; im 
dritten blauen Felde 2 verſchränkte 10 Anker, mit einem voten Bande 
zuſammengebunden; im zweiten goldenen Felde ein einmwärtsjehender, 
blauer Löwe mit voter Zunge und Doppelſchwanz wachlend, in ber 
rechten Pranfe einen Palmzweig baltend. Deden: rechts Ihwarzegolben, 
links blausgolden. 2 Turnierhelme. Auf der rechten Krone der Schildes: 
adler, auf ber linken Krone zwilhen 2 goldenen Adlersflügeln, deren 
Mitte je einen roten Sparten belegt mit den 3 Rauten enthält, der 
wachſende blaue Schildeslöwe mit dem Palmzmeige) Heinrich Freder— 
fing, königlich preußifcher Oberfriegsfourier, erhielt d. d. Wien 1. Februar 
1718 ben Reichsritteritand mit dem Prädifat „Edler v. Friedenthal“. 
Der 1709 geborene Faiferlihe Oberitleutnant Johann Friedrich v. Freder— 
fing itarb 25. September 1793 in Heilbronn, wo aud September 1797 
jeine 1709 geborene Witwe Marianne Sophie Erneftine v. Dahröden 
ſtarb. Seine erſte Gemahlin war eine Tochter des Heilbronner Bürger: 
meitters Joh. Eſajas Rühle geweien. (OD. vd. Alberti 197. — Neuer 
Siebmacher 157.) 

23. Fürftenberg. (Wappen unbefannt.) Berthold v. Fürftenberg 
beſaß 1324 einen Hof in Heilbronn. 

24. Gebwin oder Gemwin Altes Heilbronner Gejchlecht. 
(D. v. Alberti 217.) 

25. Gemminger. Gleihen Stammes mit den Borbergebenden. 
Engel die Gemmingerin hatte 1324 ein Haus in Heilbronn. Gewin 
Semminger lebte 1394 zu Heilbronn, war 1401 St. Kilians: Pfleger 
daielbit, 1428 Ratsherr; Job. Gemminger 1425, 1430 Defan in Debringen; 
Sans Genminger 1436 Richter zu Heilbronn, Dr. Job. Gemminger 
1466 und 1468 Kirchherr in Heilbronn. (DO. v. Alberti 217.) 

25a. v. Gemmingen (Wappen: in Blau 2 goldene Balken. 
Ungefrönter Helm: 2 blaue Büffelhörner, je mit 2 goldenen Spangen.) 
Schon 1472 wurde bem Hans v. Gemmingen zu Guttenberg geitattet, 
ein Haus in Heilbronn zu faufen. 1518 vertrug fi der Rat mit den 
Heren v. Gemmingen dahin, daß dieje ihr Haus mit Hof, das fie in der 
Stadt beſaßen, auch fernerhin gegen 6 fl. jährlicher Steuer behalten 
durften. (Dürr, Heilbronner Chronik 85.) Die Behaufung, Hof und 
Garten bei den Barfühern wurde 1552 dem Wolf und Philipp v. Gem: 
mingen vom Nat aufs neue lebenslänglich bewilligt und diejer Vertrag 
1577 und 1595 erneuert. (Ebenda 111.) 1608 kaufte die Stadt den 
Gemminger Hof von den Bormiündern Wleifards v. Gemmingen um 
2600 fl. (Ebenda 139.) Auch ipäter lebten noch Glieder des Geſchlechts 
in Heilbronn, jo Eberhard v. Gemmingen-Preſteneck (F 16. Auguft 1741), 
dem in Heilbronn 5. November 1726 ein Sohn Eberhard Friedrich und 
8. April 1716 cin anderer Sohn Karl Auguft geboren wurden, Gbenfo 
lebte in Heilbronn Otto Heinrich v. Gemmingen (F 3. Februar 1790), 
dem 5. November 1755 dort ein Sohn Dtto Heinrich geboren wurde. 
Auch Reinhard v. Gemmingen jtarb 11. Januar 1750 in Heilbronn. 
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Aufs innigite find die Schickſale dieſes Geſchlechts von jeher mit Heil— 
bronn verflodhten gemweien. (Siebe I, 248. Stoder, Familienchronit der 
Freiherren v. Gemmingen 197, 199, 273, 293. O. v. Alberti 219— 220.) 

26. Georgii. (Wappen: O. v. Alberti 221.) Altes Graubündner 
Geichleht. Johannes Georgii, Guntremingeniis Suevus, war 25 November 
1567 Student zu Padua in Stalien, wurde Toftor, war 1578 —1605 
Syndikus in Heilbronn. 

27.0. Gmünd. (Wappen: unbekannt.) Heinrich v. Gmünd war 
1272, 1284, 1292 Bürger, 1298 auch Nichter in Heilbronn. 

27a. Göldlin. (Wappen: ©. v. Alberti I, 233.) Heinrich 
Göldlin aus Pforzheim, Bürgermeifter von Heilbronn, jeit 1397 Pfand— 
befiter von Beilftein, iſt Ahnherr der Göldlin v. Tiefferau in Zürich. 

28. v. Grüningen (Wappen: unbekannt.) 1349 wird ermäbnt 
der v. Grüningen Gaffe in Heilbronn, Ter dv. Grüningen batıe 1351 
Weinberge im Grüningertbal. 

29. v. Gruppenbad. (Wappen: ımbefannt.) 1324 hatte Wolfram 
v. Gruppenbad, Gruemades Sobn, ein Haus vor dem deutichen 
Thor zu Heilbronn. Er gehörte jedenfalls zur Familie Gruemapden. 

30.0. Halle. (Wappen: unbefannt.) Am 23. April 1431 verkaufte 
Hans Ayrer, Bürger zu Heilbronn, an Hans dv. Halle, Bürger daielbit, 
die untere Mühle zu Nedargartah um 50 qute rheiniiche Gulden, welde 
oft, der Sohn bes Hans, 1447 an Heinrich Müller in Erbbeitand 
verlieh. Der Adel diejer Familie iſt zweifelhaft, wie bei ber vorber- 
gehenden Familie. 

30 a. Sand, Sepp. (Wappen: eine jenfrecht jtebende Hupe; 
O. v. Alberti, 271.) ob. Hepp war feit 1468 Apothefer in Heilbronn. 

31. Harſcher. (Wappen: 2 gefreuzte Beile.) Altes Heilbronner 
Gefchlecht, das noch 1410 vorfommt. (D. v. Alberti 274.) 

32. v. Haufen. (Wappen: undeutlich, wie es fcheint, 2 gekreuzte 
Löffel.) Heinz v. Haufen war 1382, 1394, 1397, 1413 und 1414 Richter 
zu Heilbronn. Sein Schn Peter bediente fih 1414 nicht des Adels— 
präbifats „von“. (D. v. Alberti 283.) An Bonfeld, OA. Heilbronn, 
gab es noch im 19. Jahrhundert eine Familie v. Haujen (Wappen: cim 
Widder), zu der wohl Garl v. Haufen (f 30. September 1893 in Seil: 
bronn) — 

38. v. Heimberg. (Wappen: DO, v. Alberti 292.) 1445 wird 
erwähnt ein Haus bei den Barfüßern zu Heilbronn, das der v. Heim— 
berg ſelig gehört hatte. 

34. v. Heinrieth. (Wappen: 3 runde Scheiben.) 1324 beſaß die 
Frau v. Heinrieth einen Hof in Heilbronn bei den Barfüßern. Es iſt 
wohl die 1339 in einer Heilbronner Urkunde genannte Frau Katharine, 
von v. Heinrieth Witwe. (Dürr, Heilbronner Chronik 29. — 

ener Siebmacher 165—166. — D. v. Alberti 293-294.) 

35. Herrenberger. (Wappen: unbefannt.) Heinrih Herren: 
berger war 1311 Pileger des Zpitals, hieß 1306 ein Priefter. (Dürr, 
Heilbronner Ghronif 80.) 

36. v. Hefienbeim. (Wappen: Schild geteilt durch roten Quer— 
balfen. Oben in Silber roter, nach rechts gewandter Löwe, unten im 
Gold eiferner Ambos, an beiden Seiten bdesielben eiferne Hämmer mit 
Holzftielen. Helmdeden: rot-gold. 8 gnefrönte Helme. Der rechte: der 
rote Löwe wachſend; ber mittlere: 2 fchwarz:farmoifinrote Büffelbörner ; 
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der linke: goldener Klug, worin der Hammer, binten der Ambos. Schild: 
balter: 2 gegemeinanderfchauende goldene Löwen. Auf dem Schilde 
Freiherrnkrone.) Friederike, Tochter des Kaufmanns Daniel Schmid(t) 
in Heilbronn, geboren 1750, heiratete den Landgrafen Lubwig Georg 
Karl von Heffen:Darmfladt (geboren 16. März 1749, 7 26. Oftober 1823) 
und erhielt Wien 25. März 1793 den böhmiihen und erbländiſchen 
Freiherrnſtand als „Freiin von Heſſenheim“. Sie jtarb 10. September 
1803 in Heilbronn, (D. v. Alberti 311.) 


37. Heuchelin. (Wappen: quabriert. Das erfte und vierte Feld 
ihwarzegold ſchräglinks geteilt. Am zweiten und dritten Feld eine filberne 
Yilie. Gefrönter Helm: 3 gold-ſchwarz-ſilberne Straußenfedern. Deden: 
ihwarz:gold:blausfilbern.) Dr. Gajpar Heuchelin, geboren 1571 zu 
Lauingen, anfangs Bicefanzler des — Philipp Ludwig und Wolf 
Wilhelm von Pfalz-Neuburg, dann 1617—1626 Syndieus der Reichsſtadt 
Heilbronn und ſtarb 26. Oktober 1626. Er und ſein Bruder M. Simon 
hatten 3. Dezbr. 1602 von Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg folgen— 
des Wappen verliehen erhalten: im gelben Schild 2 ſchwarze Querbaiken. 
Auf dem gefrönten Stehhelm zwiſchen ſchwarzen Hörnern mit je 2 gelben 
Balfen wachſender, fchwarzer Löwe. Helmdecken: ſchwarz und gelb. 
(Bierreljahrsihr. für Wappen-, Siegel: und Familienfunde, Berlin 1895, 
23, 283.) Dr. Dietrih Heuchelin war 1634 und 1635, Johann Melchior 
Heuchelin 1681—1687 Syndicus. Chriſtiane Karoline Henriette, 
geboren 19. September 1778 zu Heilbronn, und Sophie Auguſte, 
geboren 10. November 1786, Töchter des herzoglich württembergiſchen 
Hofrars und Pilegers des Klofters Lichtenitern zu Heilbronn, Marcel 
Friedrich Heugelin erhielten d. d. Wien 27. Auguſt 1803 den Reiche: 
adel. Erſtere heiratete: 28. Auguft 1803 den fünigl. württemb, Kammer: 
berin und Hauptmann a. D. Freiherrn Ermit v. Giültlingen, geboren 
28. März 1772 in Weplar, F 21. März 1813 in Stuttgart, nachdem 
fie von ihrem erften Gatten dem bad. Korjtmeiiter Graf Carl Friedrich 
v. Sponed, geboren 19. Juli 1762 in Yudwigsburg F 4. September 
1827 in Heidelberg gefchieden worden war, und ftarb 26. Februar 1853 
in Zruttgart, letztere: 10. November 1803 in Stuttgart den königl. württ. 
Erbkämmerer, Rittmeifter a. D., Freiherr Carl Ehriftian v. Gültlingen, 
geboren 2. Januar 1776, F 10. September 1851 in Stuttgart, und 
jtarb vor 1844. (Heilbronner Unterhaltungsblatt 1879 S. 200, — Neuer 
Siebmader 165. Derſ., Bürgerl, Geſchl. II, 4.) 

38. v. Hofen, Hoven. (Wappen: in Blau ein gefrönter filberner 
Löwe. Auf dem blausjilbern bewulſteten Helme derjelbe vor gefrönter, 
roter, oben mit 3 grünen Blättern beitedter Spitzſäule. Teden: blau: 
jilbern.) Ahnherr der Familie it Kaſpar v. Hoven, Wendels Sohn, 
der 1559 in Bönnigheim lebte. Sein Enkel Kaſpar (geboren 8. Januar 
1610) hatte 2 Söhne. Von dem ältern Matthias (geboren 27. Juni 1647) 
ſtammte als Urenkel Chriſtoph Taniel v. Hoven, geboren 6. Mai 1732 
in Bönnigheim, fönigl. württ. Oberit, F 17. März 1823 in Stuttgart, 
welcher 5. Oftober 1771 von Herzog Karl Eugen von Württemberg die 
Erlaubnis erbielt, ji des Wörtchens „von“ als eines adligen Prädifats 
zu bedienen. Er war der Bater von Schillers Jugendfreund Dr. Friedrich 
Wilbelm David Daniel v. Hoven, Kafpars jüngerer Sohn Johann 
Ghriitopb, geb. 21. März 1653, veränderte die Schreibart feines Namens 
in „von Hofen*. Sein Sohn Joh. Nicolaus v. Hofen (geboren 
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29. November 1700 in Bönnigbeim, F 11. Oftober 1772) wurde Heil— 
bronner Bürger. Indeſſen nahm fein Sohn Georg Friedrich Andreas, 
der 1809 Bürger in Frankfurt aM. wurde, die alte Schreibart „von 
Hoven“ wieder an. Gin Enfel desfelben ift der Architeft Fr. v. Hoven, 
geboren 25. Quli 1842, der bie Pläne zum Goethemufeum in Frank— 
furt a. M, entwarf. Träger des Namens „von Hofen“ Ieben nod in 
Heilbronn wie in Ludwigshafen in der Pfalz. (O. v. Alberti 355— 356. 
— Neuer Siebmacher 171.) 

39. vom Holt. (Wappen: in Silber eine auf 4 Füßen ſtehende 
m. Trube mit goldenen a) Hans Seyfrib v. Holt war 
1533 im Rat, 1544, 1545 Schultheiß. Die Witwe des Morig Nir von 
Hobened genannt Enzberg, Anna v. Hole war 1565 Pfalbürgerin im 
Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronif 29. — O. v. Alberti 343—34. 
Du 10 * F. vom Holtz, Generalfeldzeugmeiſter Georg Friedrib vom 

olg 10. 

40. Hormold. (Wappen: in Gold ein Schwarzes Hiefboru mit 
Ihwarzem Bande. Gefrönter Spangenbelm: das Hiefhorn; durch die 
Schlinge des Bandes ift ein goldener Pfeil geitedt. Deden: ſchwarz-gold.) 
Samuel Hormold, geboren 28. September 1537. Dr. juris, Syndicus 
u Heilbronn, erhielt d. d. Prag 9. Zanuar 1591 den Reichsadel umd 
—* 1. Februar 1601 in Heilbronn. (Neuer Siebmacher, 53 und 170.) 


41. Hünderer, Hunbder. Altes Heilbronner Geflecht. (T. von 
Alberti 358.) 

42. Hungerlin. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. v. Alberti 
365. — Neuer Siebmacher 134.) 

42a. Kapff. (Wappen: geteilt. Oben ein wadjender Zitier, 
unten gerautet. Gefrönter Helm: der Stier, wie im Schild, zwiſchen 
2 Biürfelhörnern) Claus Kapff wurde 1533 Bürger in Heilbronn. 
Glaus vom Kapfi war 1544 Pächter eines Stüdchensd des ſtädtiſchen 
Frauenwaidachs. (D. dv. Alberti 388.) 

42b. Killinger (Wappen: geviertet rot:blau, I. une IV.: 
filberner Eparren. II. und III.: aebarniichter, aus dem Aufenrand 
hervorgehender Arm mit Schwert. Gefrönter Helm: der Arm mit Schwert 
rubend zwiichen offenem, rotsfilbernem Fluge. Teden: rotsjilbern.). Job. 
Melchior Killinger, furpfälz. Obriitwachtmeifter (F 1778), erbielt 9. Tesember 
1797 den Reichsadel. Eein Sohn Auguit (F 1809) lebte in Heilbronn, 
wo ihm 23. November 1802 ein Sohn Karl Auguft geboren wurde, 
ber 1868 in Karlsruhe geftorben ift. (1, 249. O. v Alberti 395— 399.) 

43. Kinfel. (Wappen: in Blau ein goldener Stern. Ungefrönter 
Helm: der Stern des Schildes. Helmdecken: blau-gold.) Auguft Kinfel, 
ritterfchaftliher Syndicns und Abgeordneter am faiferlihen Hof, erbielt 
8. November 1751 den Reichsadel (nicht den Freiherrnſtand). Gr war 
auch F. f, Hofcommiſſair und Adminiftrator der im Tjährigen Kriege er: 
oberten preußiſchen Provinzen, Später 1780 pfalz-ſulzbachiſcher Rea.-Rat 
und Furfürftliher Bergrat zu Heidelberg. Seine Gattin war Eliiuberb 
von Rancug, geboren 1715/16, + 27. März 1799 in Heilbronn. Yon 
den Söhnen war Georg Auguft Heinrich, geboren 5. Juni 1741, 
7 25. November 1827 in Nürnberg (vermäblt mit Helene Katbarina 
von Glermont, F 25. Scptember 1826), königl. bayer. Generalleutnant 
und Inhaber des 11. Linieninfanterieregiments; Heinrich Auguſt, aeberen 
14. Auguft 1747 in Heilbronn, bolländiicher Admiral, Geſandter im 
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Münden, Stuttgart, Karlsruhe, F 5. (alias 10.) November 1821 in 
Münden. Gin dritter Sohn ftarb ſchon 21. März 1790 ala Oberit in 
pfalz-zweibrückiſchen Dienften (war vorher berzogl. württ. Major geweſen). 
Bon den Töchtern heiratete Rofine Eliſabeth I. den Bürgermeifter Xob. 
Andreas v. Harppredt in Eßlingen (F 7. Aug. 1771), ü. ben Bürger: 
meifter Georg Heinrich dv. Roßkampff in Heilbronn; Sophie (geboren 
31. Oftober 1756 in Heilbronn, F 2. März 1830 in Stuttgart) 8. Ofs 
tober 1810 in Lauffen den fönigl. württ. Staatsrat Johann Auguit von 
Reuß (F 6. Juni 1820). (L, 350. M. Grigner, Standeserhebungen 
und Gnabenafte 345. — O. v. Alberti 399—400.) 


44. Koß. Altes Heilbronner Geſchlecht. (DO. v. Alberti 418.) 

45. Kürner von Kürr. Diejes Geſchlecht joll in Heilbronn 
gelebt haben. (Dürr, Heilbronner Chronik 29.) Es waren wohl die bei 
O. v. Alberti 427 genannten Eßlinger Patrizier Kürn. 

46. v. Zauffen (Wappen: ein balb rechts fchauender Adler.) 
Konrad dv. Lauffen war 1220 (nit 1222) Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1349 und 1350 Lutz v. Lauffen der junge (OÖ. v. Alberti 441.) 

47. Lebfühner Altes Kt Geſchlecht. (D. von 
Alberti 442.) 

48. Yemlin von Horkheim. (Wappen: in Blau ein jilbernes 
Lamm mit weißer sahne, darin ein rotes Kreuz. Helm: blaues Kiſſen, 
darauf das Lamm. Deden: blausjilbern.) Alte Heilbronner Kamilie, 
die jhon 1220 ericheint. Sie fchrieb fich ipäter Lemlin v. Thalbeim und 
Lemlin v. Horkheim. Balentin Lemlin verkaufte 1622 Schloß Horkheim. 
Fine andere Yinie waren bie Lemlin v. Reinerzhofen, welche eben: 
falls ein Ofterlamm im Wappen führten. (Meuer Eiebmader 56. — 
O. v. Alberti 447—448.) Letzterer beftreitet die Stammeszugehörigfeit 
ber Yemlin v. Reinerzhofen zu ben Lemlin v. Horkheim, da lettere für 
gewöhnlid nur in Schwarz ein jilbernes Lamm, auf dem Spangenbelm 
(ohne Kiffen) ein Yamm, und die Deden ichwarz:filbern führen. Allein an 
ber Lemlinſchen Grabfapelle zu Horkheim findet ſich ftatt des einfachen 
Lamms das Ofterlamm, was die Xbentität der beiden jkamilien beweilt. 

49. Lewer. (Wappen: unbekannt). Ruf der Lewer der edle Mann 
war 1343 Heilbronner Bürger. 

50. v. Löwenftein. (Wappen: |. O. v. Alberti 469.) Erlewin 
v. Föwenitein war 1324 Bürger in Heilbronn, ebenfo 1343 Berthold 
v. Yömwenitein. Erfterer gehört zu dem unter 17 aufgeführten Geidylecht 
Erlewin. 

51. Luppold. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 476.) 

52. Lutfrid. Altes Heilbronner Geſchlecht. (DO. v. Alberti 477.) 

53. Lutwin. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 477, 
neuer Siebmacher 198.) 

54. Lyher von Thalheim. Altes Heilbronner Geſchlecht, das 
vor 1640 erloſch. (Neuer Siebmacher 58. — O. v. Alberti 459.) 

55. v. Mainz. (Wappen: unbekannt.) Heinz v. Mainz war 1368 
vermählt mit Elfa, Schwefter des Edelfnehts Konrad v. Hornberg. Dans 
v. Mainz, ein Schmweiterfohn, Gong v. Klingenberg, war 1405, 1422, 
1428, 1434, 1435 Bürger in Heilbronn. Schwerlid gehören Diele zu 
dem &eichlechte v. Mönsheim, DA. Yeonberg. (Wappen: Schaficere.) 

56. Marchtaler (Wappen: in Blau ein auf einem fchiwarzen 
Treiber ſtehender jilberner Kranich mit rotem Schnabel und auf ber 
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Bruft ein rotes burgundifches Kreuz tragend, mit ber emporgebobenen 
rechten Kralle einen grauen Stein baltend. Kleinod: der Kranich des 
Schildes, wachſend, jedoh bier mit ausgebreiteten Flügeln. Deden: 
blausfilbern.) Die urjprünglih aus Ermingen OA. Blaubeuren fammenpe, 
jpäter in Ulm und Enlingen ——— Familie wurde 3. Mär; 1599 
in den Reichsabelsitand erhoben, fam in der Berfon des Adolf v. Marche 
taler (geboren 25. Dezember 1808, + 15. Oftober 1876) nah Heilbronn 
und blüht dort fort. (D. v. Alberti 489. — v. d. Becke-Klüchtzner, 
Der Adel des Königreihs Württemberg 351. — Genealog. Taſchenbuch 
der adligen Häufer. Brünn 1886 320—323, 1889 218—219, 1892 
242 — 244.) 

57. Mayer. (Wappen: geviertet blausrot; I. und IV.: auf grünem 
Berg eine Maiblume mit 3 Blütenzweigen; IL und IL: auf 3 Stufen 
ein filbernes Patriarhenfreuz. Helm: wachſender gold:gefrönter, goldener 
Löwe, ein Schwert haltend. Deden: blau:filbern:rotsfilbern.) Chriſtopb 
Auguſt Mayer, Senator zu Heilbronn und kurpfälziſcher Regierungs: 
rat, erbielt 14. Dezember 1773 durch Kaifer Joſeph II. den Adel. Er 
war 1782—1794 Stadtichultbeiß von Heilbronn, fpäter königl. württ. 
(seh. Legationsrat und ftarb 8. November 1817 in Heilbronn, 73 Yabre, 
8 Monate und 12 Tage alt. (Meuer Siebmacher 59. — O. von 
Alberti 494.) 

58. v. Moringen. (Wappen: unbekannt.) Bertold v. Moringen 
beſaß 1324 ein Haus in Heilbronn. 


59. v.d. Mühlen. (Wappen: unbekannt.) Johann von der Müblen 
war 1696—1701 Syndicus von Heilbronn. Seine Zugehörigkeit zum 
Adel iſt fraglich. 

60. v. Münchingen. (Wappen: in Gold ein aufgerichteter, gefrönter, 
ihwarzer Yömwe, auf dem Helm einer besgleichen wachſend.) Hans von 
Mündingen war 1363 Bürger zu Heilbronn. 


61. Münzmeiſter. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. von 
Alberti 530.) 


62. v. Nallingen. (Wappen: jtehender Bär nach rechts, auf dem 
Helm der Bär) Hans v, Nallingen war 1504—1526 bes Rats zu 
Heilbronn. Gregorius von Nallingen, der irrig in der Heidelberger 
Matrifel ex Nallingen heißt, war bis 1538 Stadtſchreiber in Heilbronn, 
ſpäter Kammergeridhtsrat. Seine Tochter Barbara, Gattin des Handels: 
mannes ob. * Trapp, iſt Ahnfrau der Trapp dv. Trappenſee. (DO. 
v. Alberti 544. Neuer Siebmadher 201—202; Beilage zum Staats: 
anzeiger, 1901, ©. 27 ff. 91 ff.) 

63. v. Neipperg. (Wappen: ein aufgerichtetes Einhorn.) Gonz 
Neipperg war 1379 Bürger in Heilbronn, beißt 1380, 1384 und 1 
der ältere. 1380 wird erwähnt Hand Neipperg im Spital. Hans 
Neipperg war 1389 und 1392 Bürger in Heilbronn, beißt 1395 Hans 
eurer, genannt Neipperg. Anna Neipperg war 1389 und 1392 Gattin 
des Heilbronner Bürgers Kunz Steinbreder. Conrad Neipperg war 1404 
und 1419 Richter in Heilbronn, heißt in diefem Jahre Gung eurer, genannt 
Neipperg und 1419 Junker Konvat Neipperg. 1416 wird Bürgermeiiter 
Nyperger genannt. 1431 [lebte Anna Nopergin, Hans Hugen Witwe. 
Hieher gehört wohl auch Johannes Nyperg, Prior der Karthaufe Güterſtein 
( 1511.) Das Geſchlecht ijt eine® Stammes mit ben eurer. (D. von 
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Alberti 543.) Die andere, jebt gräflihe Familie v. Neipperg, war auch 
anſäſſig. 1480 verfaufte Engelhard v. Neipperg, Ritter, ein von jeinem 
Bruder Wendel, Ritter ererbted Haus, 

64. Nenninger. (Wappen: halber, aufrecht nach linfs gewandter, 
roter Hirſch in Gold. Gefchloffener Helm: auf demjelben Helmdeden: 
tor:gold.) Ulrich Nenninger war 1434 und 1448 Michter, 1441 und 
1446 Bürgermeijter von — und crbielt 5. Auguſt 1442 
einen Faiferlihen Wappenbrief. Erhart Nenninger war 1473 Bürger: 
meifter, 1490 Pfleger des Karmeliterflofter® zu Heilbronn und ſtarb 
14. Oftober 1492. 1521 lebte noch feine Frau. Gajpar Nenninger war 
1492 Richter, 1491, 1493, 1494, 1496, 1504, 1510 und 1512 Schulthein 
in Heilbronn. Ulrich Nenninger itarb 1531 als Ratsherr. (Neuer 
Siebmader 180. — DO. v. Alberti 545. — Heilbronner Unterbaltungeblatt 
1879 199. — Türr, Heilbronner Chronik 30.) 

65. Nierer. (Wappen: unbefannt.) Gonz Nierer war 1376 
Bürgermeiſter von Heilbronn. (Türe, Heilbronner GEhronif 29.) 

66. v. Nordheim. (Wappen: 2 Schrägbalfen.) Heinrich v. Nord: 
beim war 1331 Bürger in Heilbronn und mit Xrmengard vermäblt. 
Bürger in Heilbronn waren auch 1406 Bertold v. Nordheim, vermäblt 
mit Mechtild, und 1413 Hans v. Nordheim, vermählt mit Anna Müller, 
(D. v. Alberri 556. Neuer Siebmader 202.) 

67. v. Obrigbeim (Wappen: unbefannt.) Gewin v. Obrigbeim 
war 1427 Bürger in Heilbronn. Es ift fraglich, ob er zu dem Geſchlecht 
Neſt v. Obrigheim bei Mosbah (Wappen: rechter oder linfer Schrägbalfen 
oder 2 Büffelbörner) zählte. (DO. v. AMlberti 564. Neuer Siebmadher 202.) 
Bielleiht war er ein Mitglied des unter Nummer 24 erwähnten Ge: 
ichlehts Gewin und nur in Obrigheim begütert. Ueber Gewin fiehe auch 
Neuer Siebmader 1%. 

68. v. Olnhauſen. (Wappen: in Blau fhrägrechts gelegt eine 
oben und unten mit einem Reif eingeſchnürte, jilberne Fiſchreuſe, welche 
in der Mitte, dem breiteften Teil, nochmals von einem Reif umgeben it. 
Kleinod: zwiſchen zwei von Blau und Silber übered geteilten, offenen 
Burfelhörnern ein wachiender blaugefleideter Mann, auf dem Kopf eine 
filbern geftulpte, jpige blaue Mütze, mit filbernem Kragen, Gürtel und 
Aermelauffchlägen, in der ausgeftredten rechten Hand einen jilbernen Aal 
baltend, welcher jih unten windet, Die Linfe umfaßt von außen das 
Büffeldorn. Deden: blausjilbern.) Die Familie ffammt von Olnhauſen 
DA. Nedarfulm. Ramungus de Olhuſen lebte 1245, Heinz v. Oluhaufen 
1457. Jakob v, (Albauien) Olnhauſen, vorher Soldat, wurde 1. April 
1525 als Schultheiß von Böckingen ermordet, Erasmus von Olnbaufen 
far 1575—1599 im Nat. Grasmus v. Olnbaujen war 1625, 1626 und 
1632 Notar und Bürger in Heilbronn. Friedr. Ludw. v. Olnhaufen, 
geboren 10. April 1751, war jeit 1774 Kanzleiadvofat extraordinarius 
in Heilbronn und farb 10. April 1813 in Heilbronn, Tas Geichlecht 
eriitiert noch in Heilbronn. (Alter Siebmacher V, 266. — O. v. Alberti 574. 
Neuer Siebmacher 203— 204.) 

69. Orth 1. (Wappen: in Schwarz auf grünem Dreiberg ein 
joldener Löwe, in der einen Pranfe einen goldenen Keld und denſelben 
uberböhend in der andern Tranfe einen goldenen Dedel baltend. Selm: 
der Löwe wachſend und zwiichen geichloffenem ſchwarzem Kluge. Deden: 
ſchwarz-golden.) Wilhelm Friedrich Ortb, geboren 30. Januar 1716 in 
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Schwaigern, 9. U. Licentiat und Ratrizier der Reichsſtadt Heilbronn, 
erhielt d. d. Wien 3. Oftober 1758 den Reichsadel. Er war gräflich 
Fuggerſcher Kanzler, zulegt Reichshofrat und hinterließ eine Tochter 
ubovica v. Orth, geboren 1759, 7 5. Juni 1809 in Wien. (Alter Zieb- 
macher V, 266. — Meuer Siebmader 60. Derſ., Bürgerl. Gefhl. I, 23— 29. 
— O. v. Alberti 576.) 

70. Ortb IL (Wappen: in Golb ein nad rechts auffpringender 
Löwe, der einen zum Wurf gerichteten Pfeil in der rechten Pranfe bält. 
2 gefrönte Helme. Der eine die Schildesfigur, der andere, mit 3 Straußen— 
federn (vot, gelb, rot) beftedt. Deden: rot und gold.) Peter Ortt, Sohn 
Johanns Ortt, des Gerichts zu Yangenjelbold in der Grafihaft Hanan 
(preuß. Reg. Bezirk Eaffel), wurde 1500 Bürger in Frankfurt a. M. 
und ftarb dort 1509 ale Ratsherr. Sein Enkel Philipp Ortb, geboren 
1509 in Frankfurt, wanderte in Heilbronn ein, wo er 14. Dezember 155 
al8 Bürger und Ratsherr ſtarb. Der Ururenfel von deſſen Urenfel, 
Auguft Mauritius Ortb, geboren 5. Februar 1749 in Heilbronn, 
7 9. November 1807 daſelbſt ald Kaufmann, erhielt 13. April 1804 
ben Reichsadel. Mit feiner Enfelim Aline v. Orth erloih 17. Mär; 1876 
die adelige Kamilie in Württemberg, blüht aber im Auslande fort. Cine 
bürgerliche Yinie lebt noch in Heilbronn. (Alter Ziebmadher V, 266. — 
Caſt. Adelsbuch dee Königreichs Württemberg 455. — v. d. Becke-Klüchtzner, 
Ter Abel des Königreihs Württemberg 365. — Neuer Siebmacer, 
bürgerl. Geſchl. II, 7. — OD. v. Alberti 576.) 

71. Pancug. (Wappen: der Schild durch eine auffteigende Spitze 
gejpalten. In bdevielben in Silber auf grünem Dreiberg zum Sprung 
nach rechts aufgerichteter, gekrönter, boppelichweifiger, goldener Löwe. Oben 
rechts von der Spike in Not aufgerichteter, weißer Greif nach linfs ge— 
wandte. Oben linfs in Rot aufgerichteter weißer Greif nach rechts gewandt. 
Sefrönter Helm: goldener, gefrönter, doppelfchweifiger Löwe wachſend. 
Helmbdeden: jchwarzegold:rot:weig.) Die Familie ftammt aus der Graf: 
ihaft Mark. Hermann Phankuch oder Phanküch, Handelsmann in ver 
kaiſerl. Niederlage zu Wien erhielt von Kaiſer Ferdinand II. d. d. Regene— 
burg 6. Februar 1623 den rittermäßigen Neichsadel. Sein Urenfel Georg 
Konrad Pancug, Senator und Spitalsoberpfleger in Heilbronn, erbielt 
d. d. Wien 28. Dezember 1745 Beltätigung des rittermäßigen Reichsadels, 
Verleihung des Ehrenworts „von“ und Bewilligung, fi von erwerbenden 
Gütern zu nennen. Sein Sohn Georg Heinrih v. BPancug war 1774 
Scholarcha, 1770-1782 Stadtſchultheiß und 1781—1783 Bürgermeiiter 
in Heilbronn und ftarb 1783 finderlos, Er binterließ eine Witwe, 
Eliſabeth Charlotte, eine geborene Feierabend (geboren 1730 oder 1731, 
7 13. April 1795 in Heilbronn). Mit feiner Schweiter Elifabetb, aeborem 
1715 oder 1716, verwitweten v. Kinkel, erloih 27. März; 1799 in 
Heilbronn die Familie. (O. v. Alberti 585.) 

72. Planer (Wappen: geviertet. I. und IV. ein Zparren, 
über demfelben ſechsſtrahliger Stern, unter bemielben 2 gefreuzte Aebren. 
II. und IIT.: 2 von links nach rechts übereinanderlaufende Windbunde.) 
Andreas Planer, ein Sohn Leonbards Planer, Bürgermeitter in Bogen, 
erbielt von Kaifer Marimilian II. mit Brüdern und Vettern den Adel. 
Zein Sohn Andreas, geboren 1546 in Boten, wanderte als Proteitant 
aus Deiterreich aus, wurde Profeſſor der Medizin in Tübingen, was er 
30 Jahre lang war, und jtarb 81. Juli 1606. Sein Enkel Bernbard 
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Rianer war 1627—1639 Zyndicus in Heilbronn. (OD. v. Alberti 598. — 
P. v. Stälin in den Württ. Vierteljabreheften 1894, 438 und 455. — 
Monatsblatt des Adler, Band IV, 414—417.) 

72a. v. Preen. (Wappen: 3 goldene Pfriemen im filbernen Felde.) 
Heinrich dv. Preen, geboren 1724 am Kap, bolländifcher Oberft a. T., 
ließ fih in Heilbronn nieder, wo er 1785 ftarb. Die Nachfommen [eben 
in Baden. (v. d. Bede:Klühtner, Stammtafeln des Adels des ron: 
berzogtums Baden, 325—326,.) 

73. Byrfer von Felſö-Eör. (Wappen: Schild von Weiß und 
Blau geviertet. Feld I und IV: goldener Löwe, in der erhobenen Rechte 
einen Krummjäbel mit noldener Barierftange baltend. II und III: 3 
(1, 2) filberne Lilien.) Die yamilie ffammt aus dem Gifenberger Gomitat 
in Ungarn und erhielt 1582 eine Dotation auf Felſö-Eör. Franz Joſeph 
Pyrker (Pyrcker v. Felſö-Eör), Violinift und Konzertmeifter, lien fih 1768 
in Heilbronn nieber und ftarb bier 1786. Seit etwa 1737 war er mit 
Anna Maria (Marianne) Geierefen („die Irre von Eſchenau“ geboren 
1717, + 10. November 1782 in Eſchenau, vermählt. Ahre Tochter Rofalie 
Marianne Gajetane, geboren 21. September 1738 in Graz, F 1. Mai 
1812 in Stuttgart, heiratete 28. April 1757 daſelbſt Chriſtoph Friedrich 
Gotta, Buchhändler, geboren 2. Mär; 1724 in Tübingen, F 18. März 
1807 in Etuttgart. (Allg. D. Biographie 26, 787—789.) 


74. Raßler von Gamerfhwang. (Wappen: ſ. O. v. Alberti 
614.) Jakob Chriſtoph Raßler erhielt d. d. Wien 5, Februar 1654 
den rittermäßigen Reichsadel mit dem Prädikat von Kreenried, fein Sohn 
Jakob Chriſtoph, Faiferlicher Negierungsrat und Reſident in Münden, 
erbielt d. d. Wien 27. April 1672 das Prädikat „von Gamerſchwang“ 
und wurde d. d. Wien 2. April 1681 Reichsfreiberr. Sein Ururenfel, 
Freiherr Heinrich Raßler v. Gamerjhwang, Ritterrat, geboren 1761, 
7 14. September 1808, erwarb ein Haug in der NReicheitabt Heilbronn, 
wo ihm feine zweite Gemahlin Freiin Therefia v. Welden (geboren 
24. Februar 1777, verm. 16. Dezember 1790, + 24. Februar 1842) am 
4. Februar 1792 einen Sohn Friedrich Guftav gebar. Dieſer befuchte 
die f. f. Ingenieurakademie, wurde 23. Juni 1809 fünigl. württ. Unter: 
leutnant beim Depot des Regiments Kronprinz. Er fiel 15. Juli 1809 
bei einem Angriff der Vorarlberger Anfurgenten auf Eglofs. (v. Mertens, 
Geſchichte der Frieger. Ereigniſſe 759 ff.) 

75. Raud. (Wappen: in Rot ein jilberner Schräglinfsbalfen. 
Kleinod: 2 grüne Berge. Auf jedem ein rauchender Altar. Teden: 
rechts grün:filbern, links rotsfilbern.) Joh. Thomas Rauch, verm. mit 
Eliſabeth Kath. Amgart, war Ratsverwandter und Kaufmann in Weilburg. 
Sein Sohn, ob. Benjamin Rauch, geboren 4. März 1704 in Weilburg 
in Naffau, war Kaufmann in Heilbronn, F 19. April 1776 und heiratete 
Margarethe Sibylle Johanna Becht, geboren 2. November 1726. Geine 
Söhne Gottlieb Ehrittian, geboren 30. Oftober 1752, F 31. Dezember 
1809 in Heilbronn und Johann Moriz Rauch, geboren 2, Auguit 1754, 
+ 1. November 1819 in Heilbronn, Chefs des Handelshaufes „Gebrüder 
Rauch“, erhielten d. d. 27. Juli 1808 von König Friedrich von Würt— 
temberg ben Adelſtand. Nachkommen von Moriz leben in Heilbronn. 
(TI, 248. v. d. Becke-Klüchtzner, der Adel des Königreihs Württent: 
berg 371. — Genealog. Taſchenbuch der adeligen Häufer, Brünn 1887, 
403—404, 1892, 312—313. — DO. v. Alberti 615.) 
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76. v. Rieringen. (Wappen: in Gold ein ſchwarzes, ſchrägrechts 
geſtelltes Jod. Helmzier: ein mit ebenfo gejtelltem, ſchwarzem Noch 
belegter, goldener Flügel) Hans v. Rieringen (Rieringer) war 1379 
und 1395 Richter in Heilbronn. (KGraf Gerhard Leutrum v. Grtingen, 
Die gräflih Yeutrumfhe Frauenkirche in Unterrieringen 93—110. — 
DO. v. Alberti 641.) 

77.0. Rinderbach. (Wappen: Ochs auf Dreiberg.) Konrad von 
Ninderbah war 1420 Bürger in Heilbronn. (Jäger, Heilbronn L 201 
nennt ihn irrig Konrad v. Ninderfeld. — O. v. Alberti 642.) 


78. v. Rollwagen (Bürgerlies Wappen: goldener Schild, im 
weldem vom hinteren unteren bi® zum oberen GE eine rote Strafe und 
darinnen 3 weiße Ringe nacheinander ſtehen. Auf dem Schild ein Ste: 
belm mit vot und weiß gemundenem Pauſch und Helmdede mit zurüd: 
fliegenden Enden, über welchem 2 goldene Flügel mit einer roten Strafe 
und 3 weiße Ringe fteben.) Altes Heilbronner Geſchlecht. Chriſtoph 
Rollwagen, Bürger in Heilbronn, erhielt 21. Dezember 1571 von Egolf 
v. Knöringen zum großen Landheim, Thumherr zu Augsburg, comes 
palatinus einen Wappenbrief. Ein Zweig der Familie wanderte in 
Nördlingen ein. Wolf Eberhard v. Rollwagen war 1671 Rat und Yanb- 
ichreiber der Markarafihaft Hobenberg. (Alter Siebmacher V, 266. — 
Weigel, Teil 5, 267. — Beyſchlag, Beiträge zur Nörblinger Geſchlechts— 
hiſtorie IL, 411—413.) 

79. Rohr. (Wappen: ein offener Klug). Wolf vom Kor, vermäbit 
mit Anna Harjch, lebte 1408 in Heilbronn. 

80. 0. Roſenbach. (Wappen: quer halbierter Schild, in deſſen 
oberer Hälfte ein aufaerichteter, gefrönter Löwe. Geſchloſſener Helm: halber 
Yöowe zwilchen WBüffelhörnern) Hans v. Nofenbahb war 1470—1476 
Mitglied des Mate zu Heilbronn und jtarb 12, April 1476. (Beil: 
bronner Unterbaltungsblatt 1879, 198 — Türe, Heilbronner Ghronif 
30. — OD. v. Alberti 652.) 

3. Roßkampf. (Wappen: ein von Rot und Blau geipaltener 
Schild, auf grünem Dreiberg ein auf einem auffpringenden, gezäumten 
Kappen mit golbenen Decken ſitzender gebarnifchter Ritter, deſſen linke 
Hand den goldenen Zugel in die Seite hält, in der rechten Hand aber 
einen bloßen Degen ſchwingt, auf deifen Chasquet ein Buſch weiß:blauer 
Straußenfedern angebradt it. Turnierhelm mit blausweigen Deden. 
Auf der Helmdede zwiſchen einem ofienen, linfs von Blau über Weik, 
rechts von Weiß über Blau quergeteitten Adlersfluge der goldgezäumte Kappe 
mit Hals und Bruft.) Die Familie ſtammt aus Yippitadt, preuß. Landgericht 
Laderborn. Peter Roßkampf, des Rats in Heilbronn und faiferlicher Rat, 
ein Zohn des 1691 geftorbenen Oberitleutnants Yambert Roßkampf und 
ber 3. Mai 1694 gejtorbenen Margarethe v. Bedmann, erbielt d. d. 
2. Oftober 1690 den Reichsadel beftätigt unter Neuverleihung des Prä— 
difats „von Fleinberg“. Kr war 1688—1690 Geifel bei den Franzoien 
und ftarb 1692. Am 20. März 1677 beiratete er in Heilbronn Anna 
Eliſabeth Schlotterbed (geboren 11. April 1640 in Marbad, F 21. Juli 
1707), verwitwete Trapp v. Trappenfee. Dur dieje Heirat kam 
dad (Hut Trappenjee in den Beſitz ber Herren v. Roßkampf. Peters 
älteter Sohn, Georg David Lambert, geboren 11. Januar 1680, 
7 28. November 1704, jaß auf Trappenfce. Aus feiner 14. Juni 1701 
geſchloſſenen Che mit Regine Katharina v. Feyerabend ſtammte Sibylla 
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Katharina, geboren 5. Februar 1704 in Heilbronn, F 2. November 1738, 
vermählt 9. November 1734 mit Georg Heinrih Geyling, geboren 
21. November 1698, 7 17. April 1756, Syndicus von Heilbronn: 
1736—1756. Weters zweiter Sohn Heinrich Joſeph, geboren 4. Mai 
1681, heiratete Anna ®ilhelmine v. Willenfohn und hatte einen Sohn Georg 
Heinrich, geboren 9. Dezember 1720, der 1770— 1794 Bürgermeifter vom 
Heilbronn war und 16. Juni 1794 ftarb als letzter des Geſchlechts in 
Heilbronn. Er war vermählt: I. 15. Auguft 1752 mit Marie Gottliebin 
Geyling, verwittweten Hauptmann Mebger, die 24. Januar 1779 teftierte 
und 1780 ftarb; II. 1784 mit Rofine @lifabeth v. Kinfel. (Deuticher 
Herold 1879, 91; Schwäbiſche Chronif 1865, 681; O. v. Alberti 655.) 

82. Roth. (Wappen: 4mal geteilter Schild. Helmzier: ebenio 
geteilte Büffelhörner.) Elsbeth v. Roth, genannt v. Thalheim, war 1316 
Bürgerin in Heilbronn. (DO. v. Alberti 657.) 


83. Rühle. (Wappen: ein jchräg gevierteter Schild, im obern und 
untern roten Teil ein weißer Sparten mit 3 voten Rautenjteinen; im 
rechten und Tinfen goldenen Felde ein grüner Palmbaum mit offenen 
Wurzeln, begleitet von einer goldenen Kugel jederſeits. Turnierhelm mit 
rechts rot:weißen, links gold-rot und grünen Decken. Auf der Helmkrone 
2 mit dem im Schild erſichtlichen weißen Sparren belegte, rote Adler— 
flügel, zwiſchen welchen ein rotbezungter, goldener Löwe, in der rechten 
Waffe einen grünen Palmzweig ſchwingend, hervorwächſt.) Jakob Friedrich 
Rühle, geboren 16. März 1630 in Worms, vormaliger Syndicus in 
Heilbronn 1657—1679, dann herzogl. württ. Kirchenratsdireftor und 
Gebeimerrat, wurbe d. d. Paſſau 20. Auguft 1683 Reichöritter mit dem 
Präbdifat „von ber Ruhe“ und ftarb 12. April 1702. Sein und jeiner 
eriten, ibm 21. November 1654 angetrauten Gattin Maria Magdalena 
Fabricius (geboren 25. Juli 1634 in Darmitadt, F 13. Auguft 1676). 
Sobn Dr. Johann Eſajas, geboren 26. November 1655 in Darmitabt, 
war 1691—1694 Stadtſchultheiß von Heilbronn und jtarb 1726, vermählt 
jeit 24, Oftober 1682 in Gannitatt mit Maria Sidonia Glifabeth Baver, 
geboren 16. April 1666, F 1717. Seine Tochter heiratete Herr von 
Frederking. (Neuer Siebmader 181. — OD. v. Alberti 662—663.) 

84, Rümelin. (Rappen: ein blauer Schild, überzwerch auf beiden 
Seiten von ben oberen und unteren Eden gehend, mit der Spitze gegen: 
einander einwärts ein roter Spidel, im ganzen Schild aber über ji 
aehendb ein goldenes burgumdijches Kreuz mit etlichen abgejtümmelten 
Aeſten und darob ericheint für fih zum Sprung und Raub geihidt ein 
Leopard mit zurüd über fich gefehrtem Schwanz, ausgefhlagener, voter 
Zunge und einem weißen Halsband, Auf dem Schild ein frei offener, 
abeliger Turnierhelm. Zur Linken mit voter, vorder aber blauer und 
dann beiderfeits gelber Helmdeden, wie auch darob einer königlichen Krone 
geziert. Darauf zwilhen 2 mit den Mundlöchern aufwärts gefehrten 
Büffelhörnern (melde in 2 Teile alfo abgewechlelt, daß der hintere unten 
blau und aud untere vordere rot, die beiden Oberteile aber gelb find, 
oben aus beiden Mundlöchern gehend eine Pfauenſchwanzfeder) erſcheint 
für ſich aufrecht ein Vorderteil eines Leopards mit einem weißen Hals: 
band und ausgeichlanener roter Zunge.) Aus einer Familie, welche von 

Kaifer Marimilian ein adeliges Wappen und Kleinod verliehen und in 
ber Perfon des Johann Rümelin, Licentiaten der Rechte, Oberſchultheiß 
zu Roßheim, Amtmann von Kenkingen, d. d. Rrag 23. Oftober 1594 von 
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Kaiſer Rubolf II. diefes betätigt erhielt, wanderte ein Zweig in Heilbronn 
ein. Friedrih Rümelin, Landjchreiber in Höchſtädt, erhielt 14. November 
1599 einen Wappenbrief von Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neubera: 
„im ſchwarz⸗gold geſchrägten Schild Hält ein Löwe verwechſelter Farbe 
goldenes Ecepter. Helmdeden: jchwarz:golden. Helm: ber Löwe mit 
dem Scepter. (Archival. Zeiticrift, neue Folge 6, 190; v. Georgi: 
Seorgenau, biograpb.egenealogiihe Blätter aus und über Schwaben 
770—775  Vierteljahrsichrift für Wappen:, Siegel: und Familienkunde, 
Berlin 1895, 276.) 

Sta. Rund. (Wappen: Schild geteilt, oben Adler mit ans- 
gebreiteten Flügeln, den Kopf nad rechts gewandt, unten wachſend zwei 
im Sprung begriffene Hunde, der eine nad rechts, der andere nach Links 
gewandt.) Georg Friedrich Rund aus Stetten, ein Abfümmling der Familie 
Rondo aus Mailand, errichtete 1727 ein Handlungshaus. Die Nad- 
fommenichaft erloſch 1886 in Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronik, 252.) 

85. v. Sachſenheim. (Wappen: in Silber eingeichloifenes rotes 
Büffelhorn mit rotem Grund und Obren; auf dem Helm rote geichloiiene 
Büffelhörner.) Eugen Sieder und feine Ehefrau Agnes v. Sachſenheim 
waren 1419 Bürger in Heilbronn. (D. v. Alberti 667—668.) 

86. Schaur (Wappen: unbefannt.) 1744 lebte die verwitwete 
Tojtmeifter Frau Maria Katherina Sidonia v. Schaur, geb. v. Linden, 
in Heilbronn. 

86a. Schulter v. Thalbeim Altes Heilbronner Geſchlecht. 
(Wappen: j. alter Siebmacher.) Johann Florian Schulter, Feldmarſchall— 
lieutenant, Statthalter zu Mergentheim, wurde 1623 geadelt mit Prädicat 
v. Thalheim (das Wappen mit dem v. Thalheimſchen vermehrt). 

87. Seyler. (Wappen 1515: von rechts oben nad linfs unten 
ein Seil mit einem Knopf. Auf dem Helm: 2 Büffelhörner. 1461 war 
Nunfer Konrad Seyler Bürger in Heilbronn, ebenſo 1507 Burkard Sapler. 

88. Sicherer. Chriſtoph Friedrih Sicherer aus Eßlingen war 
Piarrer in Kochendorf. Deſſen Urenfel Johann Philipp Friedrich 
Sicherer (F 1805) errichtete die Sicherſche Apotheke in Heilbronn. 
Sein Sohn Heinrich Theodor Zicherer, kaiſerl. wirfl. Reihshofrat, 
geboren 31. Mai 1768 in Heilbronn, F 3. September 1805, erbielt d. d. 
Wien 9. Januar 1805 von Kaifer Franz II. den Reichsadel mit folgendem 
Wappen: „ein von Gold und Blau nah der Länge geteilter Schild mit 
einem roten Löwen, der eine Harfe von gleicher Farbe in beyden Pranken 
hält, in Gold und 2 goldene Kornhalme mit ihren Achren jchrägsfreuz: 
weile geitellt in Blau. Auf dem Schilde ruht vechtsgefehrt ein gefrönter, 
freyadeliger, offener, blau angeloffen und rot gefütterter, mit goldenem 
Halsfleinod und blaugoldener Dede behängter Turnierhelm, auf weldyem 
2 goldene Büffelbörner und dazwiſchen der im Schild beichriebene Löwe 
mit der Harfe wachſend wiederholt erjcheint. (Adelsarchiv im k. k. Miniiterium 
bes Innern in Wien. Geneal. Handbuch bürgerl. Familien 1901, 488.) 

89.0. Schluchtern. (Wappen: unbekannt.) Richwin v. Schluch— 
tern war 1338 Heilbronner Bürger. 

90. v. Sontheim. (Wappen: unbekannt.) 1350 beſaß Jobann 
v. Sontheim ein Haus in Heilbronn in der Grüningen-Gaſſe. 

9. Spetbv Fridenbauien. (Wappen: in Rot 3 ſchräglinks 
geitellte filberne Dieteriche.) Hans Spetb ſaß 1552—1559 im Rat. 
(Siehe Türe, Heilbronner Chronik 30.) 
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92. v. Speyer. (Wappen: unbekannt.) 1517 war Hans v. Speir 
vermählt mit Margaretbe Bürger in Heilbronn. Er ward 1533 entfeibt. 


93. Spiker (Wappen: in blausgoldenem Schilde nadter Mann 
mit langem Haar, in der rechten Hand einen goldenen Stern baltend, 
auf grünem Hügel jtehend. Deden: gold:blau. Gefrönter Helm: bie 
Figur des Schildes zwifchen rechts blausgolden, links gold-blauen Büffel: 
börnern.) Kaſpar Spiker, der Arznei Doktor, war 1565, 1568, 1569, 1570 
und 1575 Phyſikus in Heilbronn; Gregor Spiter 1605 —1635 Syndicus 
bajelbit; Joh. Georg Spitzer 1644— 1655 Schultheik, 1655 —1682 Bürger: 
meifter daſelbſt. Diejes Gefchlecht erfcheint fpäter mit dem Abdelspräbdifat 
„von“ (Monatsbl. des Adler IV, 435.) Erneſtus de Spitzer wanderte 
1747 in Amerifa ein. Seine Nahfommen leben in den Staaten ber 
Union New:Yorf und Obio, bauptlählih in Scenectadby (New: PNorf), 
Medina und Toledo (Obio). 

94. Spöln)lin, Spenlin. (Wappen: in rotem Schilde weißer 
Span, Deden: weißsrot; aefchloffener Helm, auf dbemfelben: 2 Flügel, 
tot: weiß, belegt mit dem Sporn.) Mit diefem Wappen fiegelte St. Sebaftiani 
1525 Hans Spölin, Bürger in Heilbronn. Joh. Georg Spölin war 
1674—1680 Bürgermeifter, wie ſchon Konrad Spölin (F 25. Januar 1643) 
1628 —1643 und Sobann Spölin 1576—1595, letterer auch 1575 
Schultheiß. Schon 1553 fam Konrad Spönlin in ben Rat. Die 
Familie erlangte jpäter in der Perfon des Furpfälz. Kammerrat Gotfried 
Epönla und Johann Michael Franz Spönla vom Kurfürften von ber 
Tfalz den Abel und blüht unter dem Namen v. Spönla noch in Preußen 
fort. Das jegige Wappen ift: Herzichild aufgerichteter Yöwe. Schild mal 
geteilt. Oben in Blau rechts eine aufgerichtete rote Spitze (Turnier: 
lanzenichaft) auf dem Balfen rubend, in der Mitte ein finfender Pfeil, 
links ein jeheitrahliger roter Stern. Mittleres: ſchwarz unb weiß ge: 
ſchacht. Unteres goldenes Feld 2 rote, Linfsjchräge Fahnen, das Fahnen— 
tuch rechts, reip. abwärts fehrend, dazwiſchen 3 fechsitrablige ſchwarze 
Sterne in ber Richtung ber Fahnen. Helm: offener Flug; Deden: blau: 
goldsjilbern, blausrotsfilbern. Joſephine Fuchs, geborene v. Spönla, 
geboren 6, Februar 1764 in Erfurt, T 23. Februar 1842 in München, 
war Vorſteherin des weiblichen Erziehungsinitituts in Nymphenburg. 
(v. Ledebur, Abdelslerifon der preußifhen Monarchie IL, 466; Gritner, 
Ztandeserhebungen ©. 166a.) Die Beichreibung des Wappens bei 
Gritzner weicht von der oben nad einem Siegelabdrud gegebenen Wappen— 
beichreibung ab. Tas Wappen ber v. Spönla enthält Teile (den ſechs— 
ftrahligen Stern) einer anderen, aus der Reihsitadt Weil der Stadt 
ftammenden Familie, während ſich auffallenderweile der Span des Stamm: 
wappens nicht in demſelben findet. 


9%. v. Stein. (Wappen: in Gold 3 borizontal übereinander 
stehende ſchwarze Wolfitangen.) Hans v. Stein, Bürger zu Heilbronn, 
war 1381 mit Charlotte Yemlin vermäblt. 

96. v. Steinbad. (Wappen: unbekannt.) Gerlach v. Steinbach 
war 1405 Bürger in Heilbronn. 

96a. v. Thaldheim (Wappen: jilbern ſchwarz geteilt, oben ein 
fünflagiger, roter Turnierfragen. Helm: zwei filbern ſchwarz geteilte 
Stierbörner. Deden: ſchwarz jilbern). Konrad der Kleine von Thalbeim 
nennt jih 1293 freier Bürger des Reichs zu Heilbronn. 
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97. Trapp von Trappenjee (Wappen: in Ret ein ſilberner 
gefrönter Trapp. Adeliger Turnierhelm mit rotfilbernen Teden und auf 
der Helmfrone ber gefrönte Trapp des Scildes.) Ulrich Trapp fam 
1530 in den Rat. Die 2 Söhne bes Heilbronner Handeldmanncs 
Joh. Georg Trapp und der Barbara v. Nallingen Sant 
Bernhard (geboren 3. Auguit 1587, + 4. März 1669), Schultbeik in 
Heilbronn 1663—1669, und Ludwig Trapp, Bürgermeiiter von 
Heilbronn 1643—1645, erhielten d. d. Regensburg 4. Mai 1653 
den Reichsadel mit dem Prädikat „von Trappeniee”. Ludwigs umd 
Anna Marias Bender Sohn Johann Ludwig (geboren 8. Juni 1621, 
rt 16. Juni 1675), Steuerverwalter und Geheimerrat, vermäblt: I. 1642 
mit Anna Maria Heyd (+ 17. Februar 1658), II. 31. Mai 1659 mit 
Anna Glifabetb Schlotterbed, überlebte jeinen ohne Erben geitorbenen 
Sohn Johann Ludwig (geboren 21. Auguft 1646, F 11. Oftober 1674), 
vermäblt 20. Quni 1671 mit Maria Eliſabeth v. Rueff (geboren 
15. Oftober 1652 in Schorndorf, F 19. Runi 1674). Durch des ältern 
Joh. Ludwig zweite Gattin fam bas Gut Trappeniee an die kamilie von 
Ronfampf. (Neuer Siebmacher 69, 70.) 

98. Trott. (Wappen: geviertet. 1. und 4.: in Blau ein von 
Rot und Silber in 2 Reihen geichachter Sparren. 2. und 3.: in Gold 
ein linfsgewendeter, jchreitender fchwarzer Rabe, im Schnabel einen mit 
einem Türkis bejeßten goldenen Ring balteno. 2 Helme: I. auf filbernem 
Hute mit Stulp ein offener, mit jilbernen Kleeblättern bejäeter ſchwarzer 
Flug. Helmdeden: blau-ſilbern; II. figender filberner Wolf mit empor: 
geredtem Schwanze, Helmbeden: ſchwarz-golden.) Das zum beiltichen 
Urabel zählende Geihleht, das d. d. Prag 28. Februar 1586 Faiferliche 
Genehmigung zur Vereinigung mit dem ber v. Trotha erbielt, kam nad 
Heilbronn durch die Ehe Bodos Friedrih v. Trott zu Solz (geboren 
17. September 1817 zu Imshauſen, + 21. September 1887), vermäblt 
12, April 1846 in Heilbronn mit Erneſtine v. Rauch (geboren 30. Juli 
1821 dajelbit, F 27. Februar 1854 zu Imshauſen). Beider Sohn, Moriz, 
geboren 9. Januar 1848 in Heilbronn, tit Fabrikant in Heilbronn, 
(v. Buttler, Stammtafeln der altheifiichen Ritterfchaft 35. — Genealogiſches 
Tafhenbud des Uradels, Brünn 1893, 2, 522—528.) 

99. Tiherning. (Wappen: im blauen Felde ein roter Schria: 
balfen, der mit 8 jilbernen Lilien belegt if.) Aus einem Stadt: und 
Natsgeichlecht ber Stadt Bunzlau, aus weldhem 3. Juli 1589 Johannes 
Tiherning, Senator und Stadtfchreiber zu Bunzlau, den Reichsadel 
erlangte, fam ein Zweig nah Straßburg, wo 1630—1728 derſelbe anſäſſig 
war, und von da nad Heilbronn, wo bie Kamilie fortblübt. (Genen: 
logiihes Handbuch bürgerlicher Familien. Berlin 1897, 5, 347—367, 
1901, 463—494.) 

100. v. Urbad. (Wappen: von Rot und Weiß geipaltener Schild; 
Helmzier: ebenlo geipaltener Bradenrumpf.) 1379 Iebte die Witwe 
v, Urbach in Heilbronn. 

101. v. Baibingen. (Wappen: unbefannt.) 1446 war Bertolo 
v. Vehingen Bürger in Heilbronn und Pfleger unferer lieben Frau, zu 
ben Nefjeln genannt, außerhalb der Stadt, 1447 war er Bürger und 
Pfleger der Sonderfiehen zu St. Jakob in Heilbronn. 

102. Barnbüler (Wappen: geviertet. 1. und 4.: Den goldenen 
Scepter in Plau: 2. und 8.: ein aus einer blauen Krone hervorgehender 
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ihwarzer Greif in Gold.) Altes Graubündner Geichledht, aus welchem 
Geſchlecht Jakob Friebdrich Barnbüler (geboren 13. Februar 1699 in 
Rotbfelden, FT 4. September 1757) und fein Sohn Ulrih Friedrich 
(geboren 11. April 1732 in Stuttgart, F Oktober 1779) Stabtpfarrer in 
Heilbronn waren. 
103. Wachs, jpäter Wade. Wappen: bürgerliches: geviertet 
mit Herzſchild. I. Rofthorn, mit der Deffnung nady rechts gewandt; II. und III. 
nad) rechts gewandtes jpringendes Pferd; IV. Poſthorn, mit ber Oefinung 
nad links gewandt. Gefchloffener Helm, auf demſelben 2 Hirichitangen. 
Adeliges 1757: geviertet. L und IV. ein mit dem Munbdftüd links 
efehrtes, quer liegendes, ſchwarzes Jagdhorn mit aufwärts einmal ge: 
——— blauem Anhängeband. II. und III. in Rot ein ſilbernes, 
ſpringendes Roß. Der Helm mit rechts blau-goldener, links rot-ſilberner 
Decke nebſt ſolchem Wulſt trägt zwei geſtürzte, ſchwarze Büffelhörner mit 
nach auswärts gekehrten Anhängebändern. Die Familie ſtammt aus 
Heſſen. Kaſpar Wachs, heſſiſcher Forſtmeiſter in Schmalkalden, vermählt 
mit Katharina Scheid, hatte einen Sohn, Kaſpar Moritz Wachs, herzogl. 
ſächſ.-gothaiſchen Forſtmeiſter, vermählt mit Anna Maria Schmidt, deſſen 
Sohn, Adam Chriſtian Wachs, geboren 9. Januar 1675 in Klein— 
tabartz im Herzogtum Goburg, F 17. Juni 1732, J. U. Doktor, herzogl. 
mwürtt. Rat und Bürgermeifter von Heilbronn 1730—1732 war. Gr 
beiratete: I. 24. Oftober 1702 in Stuttgart Anne Marg. Tempfel, 
Stieftochter des Geh. Rats Jakob Friedrich v. Rühle, geboren 10. März 
1676, 7 31. Auguft 1712; IL. 19. September 1713 Sibilla Martha, 
geborene und verwitwete Feyerabend, geboren 28. April 1683 in Hall, 
7 6. Mär; 1735. Sein Sohn zweiter Ehe, Gottlob Moritz Wade, ge 
boren 30. Oktober 1720, 7 17. April 1807 in Heilbronn, war 1767—1770 
Schultheiß, 1769—1803 Bürgermeifter in Heilbronn und erhielt 1757 
den Abel. Aus feiner Ehe mit Charlotte Sophie v. Pflugf hatte er 
eine Tochter Charlotte Louife, geboren 22. Juli 1765, F 18. Dezember 
1827 in Heilbronn, vermählt mit dem königl. bayer. Kämmerer Freiberr 
Karl v. Radnik (geboren 11. Juni 1756 in Ludwigsburg, geitorben 
25. November 1819). 

. 104. v. Waiblingen. (Wappen: in Silber ein rotes Hirfchgeweih. 
Heim: basjelbe. Deden: rot-filbern.) Konrad v. Waiblingen hatte 1324 
einen Hof in Heilbronn. Gerhard v. Waiblingen war 1338, 1349, 1351, 
1357, 1358, 1361, 1364 und 1374 Richter in Heilbronn, ein anderer 
Gerhard v. W. 1401 Schiedsrichter. Die Kinder Hartmuds v. Waiblingen 
befaßen 1351 einen Weingarten am Hundsberg. 1374 war Hartmud 
v. W. Feind der Stabt. —* Siebmacher 71.) 


105. v. Walde. (Wappen: unbekannt.) Ludwig v. Walde trat 
1421 als Söldner in bie Dienjte der Stadt Heilbronn, war aber 1434 
Bürger daſelbſt. 

106. v. Wejingen. (Wappen: ein Schwanenhale.) Die Yamilte 
ftammt aus Wöffingen bei Bretten. Rudolf v. Wefingen war 18361 
Bürger in Heilbronn. 

107. v. Weyler. (Wappen: goldgefrönte Schlange) (Siehe 
Dürr, Heilbronner Chronif 29.) Auch die v. Weiler, ON. Weinsberg, 
welche im 15. Jahrh. zeitweilig die Vogtei der Stadt innehatten, zählten 
in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. zu ben Ebelleuten, bie Bet ent: 
richteten, role bie von Hohenlohe, von Nibed, von Gemmingen, von 
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Menzingen u. a. Im 18. u. 19. Jahrh. wohnten Angehörige biefer, 
als Kreiberren noch blühenden Famille von Weiler in der Stadt. 

108. Bigmar. (Wappen: nach rechts jehenbe, wachſende Sonne. 
Der Edle Burkhard Wigmar war 1314 Schultheiß in Heilbronn. Die 
Herren von Horfheim find wohl gleihen Stammes. 

109. v. Wildberg. (Wappen: unbekannt.) Albrecht v. Wildberg 
war 1342 Stapdtichreiber in Heilbronn. 

110. v. Wimpfen. (Wappen: unbekannt.) Konrad und Gerhard 
v. Wimpfen waren 1312 Bürger in Heilbronn, Gerhard v. W. auch 1315 
Richter dafelbit. 

111. v. Wunnenftein. (Wappen: 3 aufrechte, rechtsgekehrte 
Beile.) Diether v. Wunnenftein und jeine Frau Mathilde waren 1284 
und 1320 Bürger in Heilbronn, 

112. v. Zeutern. (Wappen: in Schwarz ein weißes Wibderborn. 
Helm: Dasfeldbe), Martin von Zeutern ftarb 1529 als Ratsherr in 
Heilbronn. 

Außer den im vorhergehenden Verzeichnis genannten Geichlechtern 
traten Mitglieder mehrerer Adelsgeichledhter vorübergehend in bie Dienite 
der Stadt Heilbronn, jo 1413 Heinz v. Bergtheim, genannt Böshein;, 
1449 Konrad v. Brüffel, 1449 Hans v. Dertingen ber v. Flaich, 1430 
Bertold v. Eifenbah, 1449 Wenzel v. Ems, 1424 Hans v. Heimbera, 
1439 Friedrih Herter v. Hertened, 1421 Fritz v. Hochhauſen, 1452 
Bertold v. Kirchheim, 1452 Henny dv. Lord, 1413 Bertolb v. Mosbach, 
1449 Endris v. Neuenftein, 1449 Konrad v. Neuned, genannt VBanbinger, 
1438 Hans v. Oftringen, genannt Durre, 1458 Matthias und Bernhard 
v. Om, Gebrüder, 1414 Ludwig v. d. Rönne, 1437 Hans v. Roſenbach, 
1462 Rafan v. Thalheim, 1449 Joß v. Volm. Noch 1738—1759 itand 
ein Freiherr v. Göler ald Hauptmann in Dienften der Stadt. 


Namfafte Höhne der Htadt. 
Siehe J. 1 S. 7 —B1. 


Die Markung und die weitere Amgebung der Stadt. 


Bon der im ganzen 3147 !/s ha betragenden Markung der 
Stadt liegt nur ein Heiner Teil, aus Wieſen beftehend, auf dem linfen 
Nedarufer, der größte auf dem rechten. Die Geftalt der Markung 
bildet ein Dreied, von dem eine Ede nördlid) gegen Obereifesheim 
liegt, die zweite füdlich bei Böckingen, die dritte öftlicd gegen Lehren: 
ſteinsfeld. An die Wiefen, die dem Nedar folgen, jchließt ſich 
öftlih das Acderland, weiter nad) Nordoft, Oft und Südoſt reiht 
fich der Kranz der Weinberge an, mit einer Fläche von 581 ha. 
Zulest iſt diefer auf den Höhenzügen gegen Nordoft, Oft und 
Südoft von Wald begrenzt, ungef. 870 ha, der ſich namentlich 
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im füdöftlihen Teil vom Kohlpfad (weſtlich) bis zum Reisberg 
(öftlih) auf 5 km erftredt )). 

Der Wartberg, mit einer Erhebung von 150 m über 
dem Marktplatz, 2'/e km nördlich) von der Stadt (ein Fußweg 
an der Südfeite und ein von der Weinsberger Straße abzweigen: 
der Fahrweg von Oſten her führen hinauf), auf feinem füdlichen 
und weftlichen Abhang mit Reben befett, auf der nördlichen Seite 
bewaldet, hieß urſprünglich Nordberg (I, 18), dann wegen de3 
zur Warte, d. 5. zum Ausſpähen auf ihm erbauten Turms Wart- 
berg. Der runde Turm, früher al3 Signalträger verwendet, dient 
jest (feit 1868 mit Zinnenbefrönung) als Ausfichtsturm, von 
dem aus man eine herrliche Rundficht genießt. (Vgl. I, II, 88 f.). 
Der früher über dem Kegeldady an einer Stange auf und ab be: 
wegbare fupferne Knopf (2,3 m im Durchmeſſer, aufgejegt im 
Fahr 1610, nachdem ſchon feit 1498 ein ſolcher, zuerft aus Eifen, 
fpäter aus Zwilch verwendet worden war), diente al8 Zeitball: der 
MWarttürmer hatte ihn nad) Ratsdelret von 1568 morgens in die 
Höhe zu winden und abends zum Zeichen der Arbeitsruhe für 
die Feldarbeiter niederzulaffen. Im Jahr 1792 erbaute die Stadt 
vor dem Turm ein Wirtshaus mit einem Qanzjaal?), dag am 
11. Nov. 1844 abbrannte und mit einem Aufwand von 22800 fl. 
1846/47 wieder aufgebaut wurde, In den 1880er Jahren legte 
der BVerfchönerungsverein weſtlich und öftlih von dem Gebäude 
Anlagen an, in denen auch der im Jahr 1868 vom Turm herab» 
genommene fupferne Knopf Aufjtellung gefunden hat; in demfelben 
wurde aud im Jahr 1890 eine Bismarckeiche gepflanzt. 


Seit 1886 fördert ein Pumpwerf vom Hochſammelbecken 
Wafler 100 m Höher auf die Höhe des Bergs zur Speifung eines 
Brumnens mit mechanischer Hebung. 


Berühmte Befucher des Bergs: König Ferdinand (fpäter 
Ferdinand III.) mit dem Grafen Trautmansdorf 1635, der Aſtro— 
nom Cäſar Franz Caffint 1762, Schubart 1773, Schiller 1793 
(In der herrlichen Elegie „Der Spaziergang” kann mit dem „Berg 
mit dem rötlich ftrahlenden Gipfel“ fehr wohl der Wartberg gemeint 


1) An verichiedenen jog. Markfteinbüchern aus dem 17. u. 18. Jahr: 
hundert ift der Zug ber Marfungsgrenze von Stein zu Stein, welde 
abgebildet find, genau bejchrieben. 

2) Dal. S. 147. — Seit den 1880er Jahren find bie früher fo 
beliebten und befuchten teils einmaligen, teils zweimaligen wöchentlichen 
Zanzunterhaltungen auf dem Wartberg abgefommten. 
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fein, jedenfalls fo gut wie die Stuttgarter Weinfteige.); Goethe 1797, 
Kaijer Franz I. 1815, die Könige Friedrih und Wilhelm I. von 
Württemberg wiederholt, Tegterer inbejondere 1833 mit dem Kron— 
prinzen Karl und den Prinzeffinnen Marie und Sophie. — Am 
weitlichen Abhang des Bergs in einem Weinberg ift der nody übrige 
Reſt eines alten Turms mit der Zahl 1534 (von einer specula 
bellica ?) in ein Weinberghäuschen umgewandelt. 

Auf der nad Dften zum Wald und zum Fägerhaus führenden 
ichattenlofen Straße gelangt man zum 

TZrappenfee Es ift dies cin an einem ungefähr 36,5 ar 
großen See liegendes Gut mit Öartenanlagen an dem See; im 
See ſelbſt fteht ein Schlößchen, zu dem eine fteinerne Brüde führt. 
Die früher in dem Schlößchen betriebene Wirtichaft findet in einer 
1879 an der Straße erbauten Halle und im Garten ftatt und der 
Plag bildet einen beliebten Erholungsort der Heilbronner. — Tas 
Gut, 25 ha mit der Meierei im hinteren Teil, ift jet von dem 
Wirtſchaftsanweſen getrennt. 

Befiger des Trappenfees: 1519 Jos Unverworren, Ratsherr ; 
im 17. Jahrhundert die Familie Orth (daher damals auch Orthenſee 
genannt), dv. Trapp (daher der jegige Name), 1794 v. Kinfel, 
holländ. Admiral; 1804 deffen Scweftern Fräulen v. Kinfel 
und Frau dv. Roßkampf (Wert 25000 fl.); dann Rüdt, Pauli, 
Kögel, A. Cluß. — Ueber das in der Nähe geitandene Alt-Böcingen 
ſ. u. Bon bier führt die Straße öſtlich weiter mit Ueberjchreitung 
der 1782 über den Molkenbrunnenbach gebauten Brüde (ein zweiter 
Weg führt unter der Brüde durch) zum 


Jägerhaus, einem der Stadt gehörigen und verpachteten, 
in den 1780er Jahren gebauten Wirtjchaftsgebäude mit Anlagen, 
am weltlichen Saum des hier beginnenden Waldes, urſprünglich 
Wohnung des Stadtjägerd. Nach einem Brand im Jahr 1837 
wurde es mit einem Aufwand von 4000 fl. wieder aufgebaut, 
ſodann 1861,63 gründlich umgebaut (Koften 17200 fl.); es 
wurde ein Saal eingerichtet (von der Jagdgefellichaft ein Zimmer als 
„Jägerzimmer“ ©. 154) und Defonomiegebäubde gebaut, infolge des 
Neubaus wurde die öftlich geftandene Einfiedelei, welche von einem 
Einfiedler Nollhard ftammen follte, abgebrochen; ein Stein davon 
mit der Zahl 1413 (dabei Kreuz und Nifche) ift in einem Neben- 
gebäude eingemauert. Bemerkenswert ift die weftlih vom Haufe 
jtehende, wenigfteng 300 400 Jahre alte Rieſeneiche. Umfang 
6,27 m.) 
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age und öftlicd vom Jägerhaus find die ausgedehnten, 
— über welche auf I, II, 22 
{ iſt. Die Stadt bezieht aus den ihr gehörigen Brüchen 
\ w) gegenwärtig einen jährlichen Pacht von 28 800 ch 
een geht man mit der Abficht um, beim Jägerhaus 
fr zu gewinnen und ein zweite8 Hochſammelbecken, bejonders 
"die höbergelegenen öftlichen Stadtteile anzulegen. 

—— iſt eine ſüdweſtlich vom Jägerhausin den Wald— 
„Steintohlenklinge* am Köpferbach, der hier gefaßt iſt, 





haus (nadı Photographie von C. Schäuffelen). 


Berfchönerungsverein erftellte Anlage mit Pavillon und 
ıöd (Ableitung von Kopf, Berghöhe; der Name hat 
glich mit dem Köpfen nichts zu thun, obwohl im Jahr 1814 
geföpft wurde. — Gedicht von Uhland 1811.) 

? Gäcilienbrummen (gelehrte Form für Sülchenbrun: 
ab die ftädtifche Eäcilienmwieje, im Südoften der Stadt, 
durdy die Steinſtraße erreicht. Das zu der 1589/90 ange: 
runmenleitung dienende Steinhäuschen wurde eben damals 
"Die danebenliegende Cäcilienwiefe diente ſchon im 17. Jahr: 


Rab Bud, Oberd. Flurnamenbuch, von Sule = Wildlache, Wälz: 
r j 
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hundert zur Abhaltung von gejelligen Feiern der Gymnafiften und 
ihrer Angehörigen an einem Tag im Juni, und jeit den 40er Jahren 
des 19. Jahrhundert3 werden auf ihr die allbefannten Serbit- 
feiern der verjchiedenen Gefellichaften mit Tanz und Feuerwerk abge: 
halten. I, 2, 163. (Anwefenheit des Kronprinzen Friedrih Wilhelm 
1874, Moltkes 1876.) 
Der Pfühlbrunnen am Fuß der Kagenfteige, eine Fleine 
Anlage an der in einer fteinernen Nifche gefaßten Duelle, von 
Bäumen umgeben, jchon 
1795 erwähnt, 1858 neu 
hergeftellt mit Inſchrift. 
Zu der im Oſten der 
Stadt gelegenen alten Richt: 
ftätte, dem Galgen auf 
dem danad) benannten Gal— 
genberg, wo jeit 1893 ein 
Steinfig für die Ausſicht 
angebracht ift, führt ein von 
der alten Weinsbergeritraße 
abzweigender Hohlweg, die 
Armefünder: oder Galgen— 
ſteige. An der Abzweigung 
jteht noch ein Bildftod mit 
der Jahreszahl 1514. Zeit 
1901 führt aud) von der 
Höhe der alten Weinsberger: 
jtraße ein ſchöner neuer Wald» 
— Bien weg über die Galgenitelle 
usſichtsturm auf dem Schweinsber äger 
(nach ——6 von C. —— * lung Ausſichts⸗ 
punft auf dem Burgmal wurde 1887 eine Uhlandslinde gepflanzt. 
Auf dem Schweinsberg, der höchſten Erhebung auf Seil: 
bronner Marfung mit 372 m, zu dem fchöne Waldwege führen, vorbei 
an den Pudwigsichanzen (nicht Eugenichanzen I, 298), wurde im 
Jahr 1886 von Verfchönerungsverein mit einem Aufwand von 
7500 A ein fteinerner, 20 m hoher Ausfichtsturm errichtet. 
Tas Salzwerf!) liegt im nördlichen Teil der Heilbronner 
Markung rechts vom Nedar gegenüber von Nedargartadh. Tas 
Werk befigt ein Grundeigentum von 21'/e ha und ein Bergwerks— 





) Bon Bergaſſeſſor Th. Lichtenberger. 
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eigentum von 1600 ha. Während das erftere id) in der Hauptſache 
auf die Merfsanlage bei Heilbronn beſchränkt, greift da8 Bergwerks— 
eigentum weit über die Heilbronner Markung hinaus, indem es im 
Norden big Obereifesheim, im Dften bis an den Fuß des Wartbergs, 
im Süden bis Bödingen, im Südweſten bi8 Frankenbach und im 
Nordweiten bis Biberady reiht. Die Grundlage für die ftaatliche 
Berleihung des Bergwerk3eigentums und den heutigen Bergbau bildet 
das im 1. Teil der Oberamtsbefchreibung II. Seite 9 ff. und 
IT. Seite 209 f. bereit erwähnte Salzlager. 

Dasjelbe beginnt in einer Tiefe von 169,5 m unter ber Oberfläche 
des Werkes und reiht bis 210 m, bat alfo eine Mädhtigfeit von 40,5 m. 
Das Lager ift, wie in dem geognoftiichen Abichnitt a. a. DO. beichrieben, 
in ber jog. Anhybritgruppe des Mufchelfalfs eingebettet. Allem Anjchein 
nach ſtellt das Yager die Ausſcheidung bes Salzgehaltes des damaligen 
Meeres in einer Meeresbucht dar, welche zeitweife durch eine Barre von 
dem Hauptmeer abgefchloffen war und ducch die Berbunftung bes Wafjers 
dem Salz Gelegenheit gab, feite Form anzunehmen. Die Meeresbucht 
muß ziemlich groß gewefen fein; denn bas —— hat eine bedeutende 
Flächenausdehnung. Auf demſelben bauen außer dem Heilbronner Salz— 
wert das Steinlalzbergwerf Kochendorf und die Salinen Friedrichshall, 
Glemenshall, Ludwigshall und Rappenau. Die weitere Ausdehnung it 
durch zahlreiche Bohrungen feitgeitellt. Es erjtredt jich annähernd von 
der badiſchen Grenze im Weften und Norden bis über Weinsberg hinaus 
nah Dften; nur im Süden endigt es jchon oberhalb von Heilbronn. 
An feiner Zufammenfekung zerfällt das Lager in ein unteres, mittleres 
und oberes Lager, welche ſich durch die Struktur des Salzes voneinander 
unterſcheiden. Das untere und obere Lager beſteht aus einer regellofen 
Maſſe von feit aneinandergefügten größeren oder Fleineren Salzkriftallen, 
unterbrochen durch ebenjo regellofe Thons und Anhydriteinlagerungen, 
das mittlere Lager dagegen aus einzelnen Schichten, in denen Partien von 
reinem feintörnigem und unreinerem grobförnigem Salz aufeinanderfolgen; 
man nennt dieſe Schichten Nahresringe, da man annimmt, daß jede diejer 
Schichten in dem Zeitraum eines Jahres zur Ablagerung gekommen ift. 

Bergmännifch erichloffen ift das Salzlager durch einen Schacht, 
welcher fich in der Mitte der Anlage des Salzwerks befindet. Der Schadt 
ift Freisrund, bat 5 m Durchmelfer und reicht bis zu 213 m Tiefe. Bis 
9 m Tiefe fteht er noch im alten Nedarbett; dann folgen bis 35 m bie 
Schichten de8 Keupers und darunter bis 120 m ber obere Muſchelkalk, 
von wo ab bie Anhydritgruppe ſich anreibt, welche das Salzlager in ſich 
schließt; einige Meter unter dem Salzlager folgt nad einer mit Salz 
eingeiprengten Anhydritbank der Wellenkalk. Der Schacht sit mit Baditeinen 
ausgemauert unb für die Förderung des Salzes, fowie für die Fahrung 
der Yeute, für die Waflerbaltung und die Wetterführung (Bentilation) 
eingerichtet. 

Für den Abbau d. b. die Gewinnung des Steinfalzes iſt das 
Salzlager in 3 Sohlen (Etagen) eingeteilt, welche in Abitänden von 15 m 
von unten nad oben folgen. Borläufig wird nur das Salz zwilchen 
ber unteren und mittleren Sohle abaebaut. Auf diefen Sohlen wird 
das Lager durch je eine Kichtjirede nach Oſten und Weiten vorgerichtet; 
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von den Richtitreden zweigen alle 100 m Querftreden ab und —— 
aus beginnt ber eigentliche Abbau bes Salzes, Sm Sikeau 

Richtſtrecken große Räume von 15 m Breite und 18 m 53 

werben. Der Abbau erfolgt nach ber Methode bes — 

unten nad oben, indem das Ausſprengen auf der unteren Sohle 

und dann von bem losgefprengten Salz aus bis zur vollen — fort: 
gelegt wird. Zum Schup gegen ben Einſturz ber Dede bleiben 

diefen Räumen flets "Sigperheitspfeiler von 10 m Stärke fteben; 
iſt ber Schacht durch einen 124 m langen und 100 m Breiten —E 
pfeiler geſchützt. 

Das gewonnene Salz wird in ren geladen und auf 
nengleilen zum Schacht gebracht; im den Nichtitredfen bient hiezu 
eleftriichmaichinell bewegtes Drabtieil ohne Ende, an welches bie Wagen 
befeitigt werden. Am Schacht werben bie Wagen in Förderkörben, che, 
an Drabtieilen hängend, von einer Fördermaſchine bewegt werben, 
Tagesoberfläche gehoben. 

Was das „Waſſer im Schacht“ betrifft, welches Wort feit bi 
Waffereindruh auf dem benachbarten fisfalifchen Bergwerf Friedr 
zeitweiſe in Heilbronn Angſt und Schrecken verbreitet, jo iſt dieſes a ler» 
dings vorhanden, beiteht indeffen nur in einem Pleinen Zufluß, welcher bei 
der Heritellung bes Schadhtes db. h. beim Ausmauern —— 
werben konnte. Dieſes Waſſer ift aber wie eine Quelle einer Rohr⸗ 
leitung gefaßt und wird mit Hilfe einer eleltriſch betriebenen Pumpe 
nadı oben gehoben, wo es weiter verwendet wird. 

Zur Weiterverarbeitung bes nach oben — Salzes b 
ſich über Tage (oberirdiſch) eine Stein alzmühle und eine Saline. 

In der Steinſalzmühle wirb bas Salz mit Hilfe von Bre 
und Schleubermüblen zerfleinert und in Siebwerfen in verfchlebene € 
getrennt. Zum Meineren Teil wirb es noch außerdem bematurirt b. 5m 
Rötbel und Wermutfraut, Ruß, Steinkohlenmehl ober Erböl ae 
um es ungeniehbar zu machen und bamit die fteuerfreie Abgabe 
ermöglichen. 

Für die Lagerung bes gemablenen Salzes fteben im nf 
die Steinfalgmüble ausgedehnte Magazine zur Berfügung 

An der Salime wirb aus dem rohen Steinfalz Siedejalz be 
Diefem Zwecke dienen bie jog. Steinfalz:Auflöfung, bie Soolere 
die Siebe: und Trodenpfannen und das Kochſalzmagazin. Die 
beftebt aus mehreren Reiben von Holzfäften, in welchen ** 
in Waſſer aufgelöſt wird. Die gewonnene Soole wird in ben 


aus Holz gagimmerten Reſervoirs geffärt und fließt dann im r 


pfannen. Die Siedepfannen beitehen aus @ifenbleh und 7 
Flache von 85 bis 200 qm; fie werben darch eine Unterfewer 
erhigt. Das aus ber Soole ausgefchiedene Salz wirb auf 5olymä 
ausgeichlagen, welde ben Dedel der Pfannen Sir m % 
bes Wafferdampfes, des ſog. Brobems, dienen bie © fän inge, m 
aus ben Pfannenmänteln ausmünbenb, ins freie — ee 
nen Salzforten find befondere Pfannen eingerichtet; im en fi 
16 Piannen, welche in einer Flucht ne Die ‘ 
bes Salzes erfolgt auf ben Trodenpfannen. Dieje unmit 
an die Siedepfannen an und beſtehen aus einem Herb, Hefe Gifen dun 
Ueberdeckung ber Naucabzugsfanäle der Siedepfannen mittels F Ia 





Tie Markung und die weitere Umgebung ber Stadt. 185 


gebildet wird. Hier wird das Kochſalz, welches von den Piannenmänteln 
mittels einer Hängebahn in Transportmulden zugeführt wird, ausgebreitet, 
gewalzt und buch Erwärmung von unten getrodnet. Dann wird es 
nah Abjiebung und eventueller Zerfleinerung auf einem Mablgang in 
das Magazin übergeführt, wo die Berpadung in Süden jtattfindet. 


Für den Verſand des Stein: und Kocfalzes find das Waſſer 
und die Bahn dienſtbar gemacht, das Waſſer durch die Anlage eines mit 
dem Nedar verbundenen Hafens, die Eiſenbahn durd ein Anſchlußgleiſe 
an bie Staatsbahn bei Nedarfulm. Um bie Berladung möglihft einfach 
zu geitalten, bat man bie Magazine unmittelbar zwiſchen Hafen und 
Bahn gelegt. Beide Berfehrsmittel, das Waſſer und die Bahn, dienen 
gleichzeitig für die Zufuhr der Kohle. 

Die Schiffahrt ift bei dem wechſelnden Wailerftandb des Nedars 
ſehr ungleihmäßig und daher unzuverläffig. Trotz alledem bat ſie für 
das Salz, weldes rheinabwärts gebt, jetzt Schon einen Frachtvorſprung 
vor der Eifenbahn. Sollte die geplante Nedarfanalifation einmal zu 
Hande und bamit der ebengenannte Uebelitand in Wegfall fommen, 
dann würde ber größere Teil der jegigen Bahnıtransporte des Salzwerfs 
auf das Waffer übergeben fünnen. 


Die Leiftung des Werfs im Jahre 1901 betrug: 
in Steinfalz: 149097 t Förderung und 
— — 119 754 t Verſand, 
in Kochſalz: 22 112 t Produktion und 
A 21129 t Verſand. 
Die Zahl ber Arbeiter war im gleichen Zeitraum durchſchnittlich 
in der Grube und Steinfelgmäße . . 180 Mann 
in ber Saline . . . ... BB „ 
——— .. 278 Mann. 


Die Zahl der Beamten beträgt mit ben Bureaubeamten 18. Das 
Königlihe Salziteueramt, weldyes zur Sicherung der Salziteuer auf dem 
Werfe eingelegt ift, wird durch einen Salzfteuerverwalter, einen Aſſiſtenten 
und 7 Steucrauffeher vertreten. 

Für das Wohl der auf dem Werk beichäftigten Leute iſt durch den 
Bau von Deamtenwohnungen, jowie von 36 Arbeiterwohnungen geforgt, 
ferner durch eine Badanſtalt mit unentgeltlicher Benützung, eine freie 
Bibliothek und endlich eine Kantine, in welcher Speiſen und Getränke zu 
Selbſtkoſtenpreiſen abgegeben werden. Außerdem beſteht für das Wert 
an Stelle einer Fabrikkrankenkaſſe ein Knappſchaftsverein, welcher nicht 
nur Unterſtützungen in Krankheitsfällen, ſondern auch Penſionen im Falle 
der Arbeitsunfähigkeit gewährt. 

Die Entſtehungsgeſchichte des Werks dürfte weiteren 
Kreiſen wiſſenswert erſcheinen, da die Vorarbeiten der Gründung 
des Werks im Namen der Stadtgemeinde Heilbronn unternommen 
wurden und das Werk ſelbſt nach Ablauf von 99 Jahren nach 
der Gründung unter gewiſſen Vorbehalten in das Eigentum der 
Stadt übergehen ſoll, wie ſie auch bereits jetzt am Gewinn betei— 
ligt iſt. 
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Als Ende der 1870er Jahre ber Verein hemiicher Fabriten in 
Mannheim in feiner Kabrif bei Nedargartah Bohrungen auf Salz umters 
nommen batte, wurde die Stadtgemeinde Heilbronn im März des Jahres 
1880 burdy den damaligen Gemeinderat und nachmaligen Generaldirektor 
bes Salzwerks, Th. Lichtenberger, veranlaßt, gleichfalls Bohrungen aus: 
zuführen. Trotzdem ihr in dem Wettfampf mit dem Verein chemiſcher 
Fabrifen durch ben württembergiihen Fiskus und ben Freiherrn v. Perglas 
von Bensheim in Heflen neue Wettbewerber eritanden, gelang es ihr 
doch, teils dutch Befieguna ber Gegner teild durch Berftändigung 8 Gruben: 
felder von je 200 ha, im ganzen alfo 1600 ha zu erwerben. Dieien 
Bergmwerfsbefig übertrug die Stadtgemeinde, gegen Griag ihrer Kojten 
und eine bejondere Entihäbigung unter den obengenannten Bedingungen 
einer Gewinnbeteiligung und ber jpäteren Rüderitattuna, an eine Geiell- 
fchaft, welche fich zur Ausbeutung des Bergwerksbefiges am 16. Novem: 
ber 1883 unter dem Namen „Salzwerk Heilbronn“ als Aftienaciel: 
ſchaft zuſammenſchloß. 

Zur Anlage des Bergwerks wurde nach der übereinſtimmenden 
Anſicht der Direltion und der von Sachverſtändigen eingezogenen Gut: 
achten das Gelände gegenüber Neckargartach gewählt. Beſtimmend rür 
die Wahl dieſes Plaßbes war ber ſich dort bietende große Vorteil für 
den Verkehr: die Möglichkeit, einen Wafler: und Bahnanſchluß zu gewinnen. 
Außerdem waren die Grunditüde dort leichter zu erwerben, weil bie 
Stadtgemeinde vom größeren Teile die Figentümerin war. Taaxeaen 
iienen bie unterirbiihen Verbältniffe nicht fo günſtig zu fein; venn im 
den Bohrlödhern bei dem nahegelegenen ftäbtiihen Waſſerwerk batte ınarı 
nur 18 m Salz erbobrt, während man im Böllinger Thal 38 m nad 
gewiefen batte. Es war ein Glüd, daß man dieſen Feſtſtellungen im 
Vergleih mit den angeführten Borzügen nicht jo viel Gewicht beilegte; 
denn, wie bereit® oben angegeben, bat man dort in Wirklichkeit nicht 
18 m, ſondern 40,5 m Salz. 


Nachdem man über den Angriffepunft einig war, ging die Aus: 
führung der Bergwerfsanlage glatt und raſch vor ib. Zur Erſchließung 
des Salzlagers wurde zunächſt unter der Leitung bes Betriebsfübrers 
und fpäteren technifchen Direftors Fr. Buldmann der Schacht abaeteuft. 
Der erſte Spatenjtih wurde am 2, April 1884 gemadt, und am 5.6. 

. März 1885 wurde jhon das Salglager erreicht, ohne daß man bie nah 
den Grfahrungen ber fisfaliihen Schächte von Nriebribsbal erwarteten 
gefährlichen Wafferzuflüffe angetroffen bätte. Nachdem dann bas Lager 
in feiner vollen Mäctigfeit von 40,5 m durdteuft und zur Gewinnumz 
des Salzes vorbereitet war, wurden in raſcher Folge bie zum Betrich 
und Berſand erforderlihen Anlagen über Tage ausgeführt. Diele Arbeiten 
dauerten bis zum Jahr 1887, in welchem bas Werf in vollen Betrich kam. 


Damit war die Peiftungsfühigfeit des Werks techniich ficher zeitellt. 
Aber nun galt es, dem Salz ausreichenden Abfag zu verſchaffen. Dieir 
Aufgabe erforderte noch jahrelange harte Kämpfe mit ben zablreichen 
und mächtigen Mitbewerbern, Nachdem es aber jegt gelungen tft, Weritin: 
digungen zu erzielen und damit auch für ben Abfab cine zuverlsifige 
Grundlage zu Schaffen, kann das Werf einer geficherten Zufumit ent: 
gegenſehen. 
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Alte Urkunden und die Ueberlieferung jowie Flurnamen weiien 
auf ein längft verichwundenes Dorf Bödingen, das bi ins 
14. Jahrhundert öftlih von Heilbronn und feiner Marfung in der 
Nähe des Trappenjees jtand und deffen Markung ſich zwifchen der 
Dftgrenze der Heilbronner und der Weltgrenze der MWeinsberger 
Marfung mit Wiefen, Nedern, Weinbergen und Wald ausdehnte.. 
Das Dorf jelbjt, in den älteſten Urfunden ohne weitere Unter— 
Iheidung und Angabe einfach Bödingen genannt und erjt in fpäteren 
Urkunden (von 1471 und 1510) ſowie in der Heilbronner Tradition 
und in Heilbronner Akten und Ratsprotofollen feit dem 16. Jahr: 
hundert, zum Unterfchied von dem gleichnamigen wejtlichen, links— 
nedarifchen Dorf „Alt-Bödingen* (Alten Bödingen)') genannt, 
erjtredte fid) nad) den alten Angaben jowie nad; Funden und 
Spuren (ſ. u.) im ſchmalem, aber ziemlich langem Zug (wahr: 
icheinlih nur mit einem einzigen Straßenzug mit weiteren, ver: 
einzelt ftehenden Häufern) in füdnördlicher Richtung auf der jet 
noch „Böckinger“ (auch vorderer und hinterer Bödinger, Weinberge) 
ſowie Altböcdinger Baden (Walddiftrikt) genannten Flur auf den hüge: 
ligen Aedern, die ſich öftlid) vom Köpferbach erheben, von der Örenze 
des Spitalwalds Hörnlis (beim jegigen Wachhaus) hinunter zur 
Straße nad) dem Jägerhaus und über diefe und den fog. Mili— 
tärweg hinüber bis auf die Wiefen und Aecker öſtlich vom Trap— 
venjeegut und bis an die jog. frumme Steige beim „Yetten“. 
Die Funde von Ziegeln und behauenen Mauerfteinen, die in den 
1890er Jahren und teilweiſe ſchon früher auf den genannten 
Fluren und Güterftüden gemacht worden find, bemeijen umviderleg- 
lich das frühere Borhandenfein von Wohnhäufern; die alte OA. Beſchr. 
©. 254 erwähnt auch einen im der dortigen Gegend befindlichen 
Stangenbrunnen, den man mit der Dorfanlage in Berbindung 
ſetzte und durch deſſen Zufüllung im Jahr 1812 die Iete ober: 
ivdiiche Spur des Dorfes vertilgt wurde‘). Ebenſo weilen Funde 
von Sfelettreften und Schädeln, die auf dem Kühnerſchen ſog. 
Spitader (Oabelung der Jägerhausſtraße und des Militärwegs) 
im Jahr 1900 gemadjt wurden, darauf hin, daß an diefer Stelle 
der Kirchhof des Doris zu ſuchen ift (wie fchon die Tradition 


1) Alt bier nicht im Gegenfaß zu neu, jondern — früher gewefen, 

*) Bei diefem Stangenbrunnen hatte man nad dem Ratsprotofoll 
vom 12. Oftober 1782 eine Grube voll Totenbeine, eine Fundament— 
mauer und einen 11 Zoll langen eiſernen Schlüſſel gefunden. 
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angab), von dem auch ein von Weit nad) Oſt laufender Mauerzug 
auf dem genannten Ader von Hofrat Dr. Schliz nachgewieſen 
wurde. Südöftlich davon gegen den Wald zu muß dann der Plas 
der nach einer Urkunde vom Nahr 1338 (f. w.) mit hohen und 
ftarfen Mauern umgebenen Dorfficche angenommen werden. Bon 
dieier Kirche ift die Mede im Natsprotofoll vom 14. Auguft 1543: 
die Glocken von Altenbefingen fol man herein in die Stadt thon 
und jonft in andere Kapellen, Desgleihen im NRatsprotofoll vom 
9, Zeptember 1547: die geftrig verbronnen Kirch zu Alten-Bedingen 
foll, wanns erfalt, gerombt, befichtigt und folgens wieder gebauet 
werden. Nach einem weiteren Protofoll vom 15. September 1547 
war der Brand der Kirche durch die Fahrläffigkeit des Wendel 
Mutfchelin (wahricheinlich Feld: und Weinbergichüge) entitanden, den 
man nad) dem Serbit im den Turm zu legen beſchloß. Zum 
Wiederaufbau der Kirche kam es in der Folge nicht mehr’). 

Ein noc vorhandener Verpflicdytungsbrief „Für den Feldichägen 
von Alten-Bödingen“ vom Jahr 1519 zeigt, daß für diefe Markıng 
ein bejonderer Schüge beftellt wurde. 

Die ſüdlich von der Stelle des Dorfs ſich erhebende Anhöbe 
„Burgmal* (jet Weinberge und Wald) mag wohl früher eine 
Burg des mit dem Dorf gleichnamigen Geſchlechts (ſ. u.) getragen 
haben, von der aber feine nachweisbaren Spuren mehr vorhanden 
iind. Vgl. I, 295 f., 301°). 

Die zu dem früheren Dorf gehörige Markung läßt fid 
danf dem Umſtand, daß die befondere Berfteinung und Abgrenzung 
derfelben gegen die Heilbronner Markung ſich bis zur Zehntablöjung 
im Jahr 1850 wegen der Berfchiedenheit der Zchntherren beider 
Markungen erhalten hat, noch jegt erfennen und nachweiſen. Die 
Grenze lief beginnend im Süden in den Weinbergen bei der Aus— 
ſichtsbank auf dem Burgmal zunächſt weftnordweftlich bis im die 
Mitte der Flur Sandberg, von bier an mit fcharfer, faft redht- 
winfliger Ede in nordnordweftlicher Richtung mitten durch die Flur 
Gais und das äußere Wannenthal, „am YLauffener Meg“ rechts 


1) Nah Titot, alte DA. Beſchr. S. 210 wurden die Neite ber: 
ſelben 1756 zum Waiſenhauobau verwendet. Schen vorber mögen von 
ihr und den Reiten der einstigen Dorfhäufer Steine von ben benachbarten 
Neinbergbefitern gebolt worden fein. In der Nähe von Weinbergen 
verichwinden Mauerüberrefte bald (man bdenfe an Burg Scheuerberg, 
Weibertreu u. a.) Die Angabe Titots (ebenbaj.), die Kirche ſei durch 
einen Blitzſtrahl ausgebrannt, ftimmt nicht zu dem obigen Ratäprotofoll, 

2) Davon, daß eine dortftehende Burg „Herren von Tannenburg” 
gehört haben fol, bat Verfaffer diejes nie etwas gehört ober geleien. 
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laffend, überfchritt die Jägerhausſtraße ungefähr 560 m weſtlich 
vom Trappenſee, zog im der bisherigen Richtung weiter durch die 
Gewande Rampadyer Thal, Löwenherz und Thal bis zur Armen: 
fünderfteige und folgte zulegt diefer nordweitlich bi8 zum Wald. — 
Die zehntbare Fläche enthielt: Wiefen 56 Morgen, Aeder 261 Morgen, 
Weinberge 426 Morgen, zufammen 743 Morgen !), wozu 34 Morgen 
zehntfreier Güter famen. Vgl. I, S. 84. Dazu fam ferner eine 
Waldfläche von wenigitend 300 Morgen (bis an die Weinsberger 
Grenze beim Ererzierplag und am Steinsfelder Weg), jo daß die 
ganze Marfung auf ungefähr 1100 Morgen anzufchlagen ift, eine 
Fläche, mit der fie der mandjer Dörfer in Württemberg gleichkommt. 


Geſchichtliches. 

Auf Alt-Böckingen ſind zweifellos folgende Urkunden zu 
beziehen: 

1. 1037 16. Auguſt (Wirt. Urk. I, ©. 263). Biſchof Gebhard von 
Regensburg bejtätigt den Tauſch der Hälfte ber villa Bochingen nebit 
einem Weinberg bdafelbit, 2 Huben in Sülzbach und 2 in Heilbronn, 
negen andere Einkünfte im Oehringen, von den Grafen Hermann von 
Debringen an den Biſchof Meinhard von Würzburg. 

2. Später, im Anfang des 13. Jahrhunderts, ift Würzburg im 
Befiß ber ganzen villa Bocchingen und belehnt damit am 27. Juli 1225 
den Rönig Heinrich (VIL) Vgl. J, ©. 14. (Wirt. Urk.B. III, ©. 181.)?) 

3. 1238 Biſchof Hermann v. Würzburg giebt dem in Bödingen (locus 
dietus vulgariter Bogkingen) unter bem Namen Marienthal gegründeten, 
oder zu gründenden“) Nonnenflofter verſchiedene Borfchriften und Privi— 
fegien. (Wirt. Urf.®. IV, ©. 425 und 426.) Diefes Kloiter hatte indeſſen 
in Bödingen feinen langen Beltand: die Nonnen ericheinen im Jahr 1245 
bereits in Frauenzimmern ON. Bradenheim, Wormſer Diözeſe. (Stälin, 
Wirt. G. DL, 724). 

4. 1245 Kloſter Frauenzimmern vertaufcht feinen Hof in Bödingen 
(Bechingen) mit Klofter Adelberg gegen die Befigungen des letteren in 
Frauenzimmern. (Wirt. Urk. B. IV, ©. 86. 

Am Anfang des 14. Jahrhunderts ericheint die Billa Bödingen 
nicht mehr im Beſitz des Bistums Würzburg, fondern fie ift Eigentum 
der Krone, Reichsgut, wohl unter Rudolf I., der auch andere Erwerbungen 
bei Heilbronn madte, erworben. (Bol. I ©. 30.) 


1) Nah Titot, alte OA. Beihr. S. 163 und ©. 254. Doch ift 
auf leßterer ein Trudfehler: 26 Morgen Neder ftatt 261 Morgen. 

?) Wenn von Würzburg bie Rede if, jo werben wir beftimmt auf 
bie rechte Nedarfeite gewieſen; auf dem linken Ufer war Bistum Worms, 
wohin alſo auch das mweftliche, linksneckariſche Dorf Bödingen gehörte. 

2) Die Worte der Urfunde können auch fo verftanden werben, dag 
es fih erit um die Gründung eines Klofters bei Bogfingen banbelte, 
zu der e8 dann wegen ber Berlegung nah Zimmern gar nicht gekom— 
men wäre, 
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5. 1310 3. Auauft. Kaifer Heinrich VII. beurfunder, daß er dem 
Grafen Albert v. Löwenſtein (ſchon 1304 geitorben) und jeiner Frau 
Ludardis, im Taufch gegen Einfünfte bei Ingelheim, das Reichsdorf 
Vödingen, villam nostram et imperii Bockingen, mit Zubehör gegeben, 
welches Ludardis und ihre Erben titulo feodali ewig befigen tollen. 
(Bgl. I ©. 34.) 

6. 1333 29. Mai (Heilbr. Urk.B. ©. 60 f.). Graf Nikolaus 
v. Löwenftein und feine Frau Willeburyis v. Wertheim verfaufen das Dorf 
Böckingen, das Neihslehen iſt „Das Dorf ze Bolfingen mit Quten mit 
Suten mit Holzze mit Velde mit Waffer mit Weide mit Wijmat und 
mit allem dem daz darzu gehoret, ez fie Vogettey oder jwie es genannt 
if, waz wir da betten, um 540 Pfund guter und geber Heller“ an 
Bürgermeifter, Schultheiß und Bürger ber Stadt Heilbronn. I, ©. 39. 

Pe batte Kaiſer Ludwig feine Genehmigung erteilt in 

. Urkunde vom 22, Mai 1333, worin zugleich das Dorf und 
was dazu gehörte denen von Heilbronn „als ein Lehen von uns und dem 
Reich“ verlichen wird. (Heilbr. Urk.B. ©. 60.) 

Diefes Reichslehen if der Stabt Heilbronn während ihrer ganzen 
reichsſtädtiſchen Zeit als foldhes verblieben, auch nachbem das Dorf Bödingen 
nicht mehr eriitierte, in feiner befonders verfteinten Markung, und ift ber 
Stadt jeweils (zugleih mit ihren andern Neichslehen) von den aufein: 
anderfolgenden ae nach Ausweis der erhaltenen Lebensbriefe vom 
Jahr 1402 an bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, in der Regel mit 
Uebertragung auf die Perfon eines Bürgermeilters als Lebensträgers ver: 
lieben worden. („Bedbingen mit der Ebene, edern, wiſen, weingart, 
walden, wegen, ftegen, und allen anbern ibren oberkheiten, berlichkheiten, 
rechten, nußungen, gewohnbeiten und zugehörungen, nichts darin aus: 
genommen.) 

Daß neben dem Genannten auch nod andere Rechte und Eins 
fünfte im dem Dorf und feiner Marfung vorhanden waren, zeigt nicht 
nur die bis zum Jahr 1850 gebliebene Zehntberechtigung anderer (f. u.), 
jondern auch 

8. die Urfunde vom 13, November 1333 (Heilbr. Urf.B. Nr. 133b), 
worin Katler Ludwig ben Gebrüdern Albredt und Hartmann den Bödingern 
veriichert, daß fie durch den Ankauf des Dorfes dur die Stadt Heilbronn 
nicht beichwert werden, jondern im Genuß ihrer althergebrachten und von 
ibren Borfabren ererbten Rechte und Gewohnbeiten bleiben jollen. — 
Welche diefe Rechte waren, willen wir nicht, bedeutend können fie jeden: 
falld nach dem oben Angegebenen nicht geweien fein. 

Wir erfeben aus diejer Urkunde, daß in der That zu Alt-Bödingen 
ein Geſchlecht gebörte, das feine Burg wohl auf dem oben erwähnten 
Burgmal jteben batte, und das von dem im weltlichen B. wohl zu unter: 
jcheiden it. Auch Schön, oben ©. 161, und v. Alberti, Wappenbub ©. 71, 
giebt 2 Gefchlechter und 2 Wappen derer von Bödingen an, von denen, da 
Das erite Wappen mit den Ringen unwiderleglih nad Weſt-Böckingen 
gehört, das zweite mit dem Bod das ber Herren v. Alt-Bödingen geweien 
jein kann. (An der unten erwähnten Urfunde des Albrecht v. Bödingen 
von 1319 fehlte ſchon nach früherer Regiſtratur das Siegel; beutzutage 
fehlt die Urkunde überbaupt.)') 


2) Auch Die Namen der Träger ber Geſchlechter weilen auf eine 
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Tie Urkunde Nr. 7 vom Jahr 1333 it die legte, die von dem 
Dort Bödingen als einem bejtebenden jpriht: ſchon 5 Jahre ſpäter 
eriitiert es nicht mehr (mwabrjcheinlih war es ſchon 1333 einigermaßen 
im Niedergang begriffen, wofür auch ber niedrige Preis des Kaufs jpricht, 
bei dem es ben Heilbronnern befonders um die Marfung zu thun ges 
wejen zu fein fcheint, die fi im bie ihrige einzwängte. Nach ber 
Trabition (alte DA. Beihr. S. 209 und 253) wären bie Einwohner auf 
Ginladung des Rats in die Stadt gezogen, wo fie die Zehen: und Schäfer: 
gaſſe bauten. 


9. Nach einer Urfunde vom 28. Juni 1338 (Heilbr. Urf.B. S. 65) 
nämlih bevollmäcdtigt Biichof Otto von Würzburg den Abt von Schönthal 
zum Abbruch und zur Uebertragung ber einſam ftehenden Pfarrkirche in 
Bödingen, Würzb. Diöcefe, in die Stadt Heilbronn, da fie, feit alters 
mit großen, boben, weiten und ftarfen Mauern umgeben, durch ihre Näbe 
am Wald Räubern und Böfewichtern einen Schlupfwinfel biete. Doc 
folle an dem bisherigen Ort eine Kapelle mit einem Altar und der Kirch: 
bof bleiben, der einmal geweihte Mauerbezirf heilig bleiben und bort 
noch durch einen Preobyter Gottesbienit gehalten werben !). 

Als fih in der Folge ein Streit zwifchen Weinsberg und Heils 
bronn über ben Beſitz des „Bodinger Bergs“ erhob, wurde nad) 

10. Urkunde vom 19. Juni 1405 (Heilbr. Urk. B. ©. 185 f.) durch 
den Stichentfheid des Vorfitenden eines beftellten Sciebsgerichts ber 
itrittige Berg der Stadt Heilbronn zugeſprochen. (Gemeint iſt ber bes 
waldete Höhenzug von der alten Weinsberger Strafe bis zum Jägerhaus 
und von da Öftlid bis zur jeßigen Markungsgrenze, die jog. Bödinger 
Ebene (ſ. 0.); „ihre Steingrub und ihr Galg jteben auf dbemjelben Berg“.) 


uriprüngliche VBerfchiedenheit derſelben: die Albrecht u. Hartmann fommen 
in Weit: Bödingen nicht vor, welches die traditionellen Namenlinien Konrad 
und Hans und jpäter Engelbarb u. Eberhard aufweilt. Deswegen tragen 
wir auch fein Bedenken, den im folgenden erwähnten Ritter Albrecht dem 
Alt-Böckinger Geſchlecht zuzuweiſen, wenn auch feine Schenfung nad dem 
weftlihen Bödingen gehört: Albr. v. B., Ritter, jchenft den Zebnten 
groß und Mein von feinem Hof zu Bödingen an das Mesneramt, unter 
der Bedingung, daß ihm der Mesner jührli 12 Malter Berlei Frucht 
in ein Bürgerhaus nach Heilbronn liefere bei Berluft des geichenkten 
Zebnten. 22. Februar 1319. (Bine Urkunde desjelben Datums von 
Schultheiß und Gemeinde zu Bödingen, wornad fie vom Bilchof zu 
Worms verurteilt wurden, der Tfarrei cinen Mesner zu balten, zeigt 
wegen der Erwähnung eben diefes Biſchofs, daß das weſtliche Bödingen 
gemeint ift.) Man muß es doc als eine Möglichkeit gelten laſſen, daß 
ein Alt: Bödinger Ritter bei dem damaligen häufigen Beſitzwechſel durch 
Tauih, Kauf, Uebertragung, Schenfung, Bererbung, auf irgend eine 
Weile in ben Belig eines Hofs in Weftbödingen gelangt war, den er 
gegen eine jährlide Gült in Erbbeſtand gab. Wie viele Stiftungen in 
benachbarten ober auch entfernten Orten von feiten einzelner Adeliger 
finden ſich doch in jener Zeit. Zudem iſt es nach der genannten Urfunde 
nicht ganz unwabhrſcheinlich, daß Ritter Albrecht in Heilbronn wohnte. 

!) Da die Kirche noch bis 1547 1tand (f. o.), Icheint es damals doc 
nicht zum Abbruch berielben gefommen zu fein. 


192 Alt: Bödingen, 


gr geben die Heilbronner an, daß „ite bdiefen Berg zu dem Dorf 
ddingen umbe die (von der) Herrſchaft von Leowenftein erfauft babeı, 
und betten auch bes einen quten befiegelten Kaufbrief, und das wäre 
auch Lehen von bem heil. römijchen Reich“ ; auch führen fie die Beſtätigung 
diefes Kaufe durch Kaifer Ludwig an, „des fie auch fin brief hant“. Tu 
nah allgemeinem Zugejtindnis (auch nah Bauer, ſ. u.) ber Bödinger 
Berg und die Ebene (Ebni) zu Alt-Böckingen gehörte, wie auch bie Lehen: 
briefe auswetien, jo muß ſich auch der Kauf von 1333 auf Alt-Bödingen 
beziehen. 

11. Auf Alt:Bödingen iſt ferner wegen ausdrüdlidher Benennung 
die Urfunde von 1510 zu beziehen, wonach Kraft von Gmslingen an 
jeinen Echwager, Peter v. Ehrenberg um 400 fl. verkauft Yıs, */s und !js 
an dem großen und fleinen Zehnten zu Alt:Bödingen, jowie "/ıs, das er 
von feinem Bater geerbt (als ein Mannlehen des Sliofe von Würzburg). 

Endlich dürfen 12, wohl auf Alt:Bödingen bezogen werben bie 
Zehntverleifungen an die Erlewein, an Harſch und Schlez im Lebenbud 
des Grafen Eberbard von Württemberg (Württ. Bierteljabrsb. 1885); 
desgleihen die Verleihungen an Enslingen u. a, vom Jabr 1429 u. ff. 
(Heilbr. Urk.B. Nr. 521). 

Die Beziehung diefer Berleihungen auf Alt-Bödingen wird nabe 
gelegt wegen ber Teilung bes Zehnten in Adhtel, während der Zehnte 
im weitlichen Bödingen in Sechstel zerfiel'). 


Diefe ausführlihe Darftelung des Urkundlichen und Geſchichtlichen 
über das verbältnismäßig unbebeutende und verjchollene Alt-Bödingen 
wäre nicht nötig gewelen, wenn es ſich nicht um Feſtſtellung ber Gri: 
ftenz eines wirflihen Dorfes an ber angegebenen Stelle handeln würde, 
gegenüber ber von H. Bauer in Wirtemb. Franken VIII S. 54—61 
in dem Aufſatz „Böckingen und Alt-Böckingen“ aufgeftellten Hypotbeie: es 
babe immer nur ein Dorf Bödingen, nämlih das weitlicde gegeben; 
Alt:Bödingen fei nur der Name für einen auf dem rechten Nedarufer 
liegenden Markungsteil des weitlihen Bödingen, beijen Marfung ji 
weit über ben Nedar herüber bis auf die Höhe des Berges gegen Weine: 
berg zu erftredt babe, Die Unterfcheidung in ber Beziehung ber alten 
Urfunden auf das weitliche und öftliche Bödingen jei erft von dem Ordner 
bes Heilbronner Kopialbuchs gemacht worden’). — Diefem Vorgang ift 
dag Wirtemb. Urfundenbuh in Band III, Nadtr. ©. 496 gefolgt, ebenio 
„Das Königreih Württemberg”, Band III, ©. 151. Bauers Aufitelung 
it bis jeßt unwiderſprochen geblieben. 

Am folgenden jollen die Punkte furz angegeben werden, durch welche 
Bauer Anficht widerlegt wird. 

1. Bauer irrt in ber Berechnung ber Fläche der Alt» Bödinger 
Markung, die er für jo umbedeutend bält, daß fie im Jahr 1310 fein 
Taufchobjeft Hätte abgeben können, ba er die falfhe Zahl der alten 


1) Uebrigens war in ber legten Zeit bis zur Ablöfung ber Alt: 
Böckinger Fruchtzehnte in SOftel, der Weinzehnte in Neuntel geteilt. 

2) Die von Bauer ©. 55 gebrauchte Bezeichnung „Neu: Bödingen, 
im Gegeniab zu Alt:Bödingen fommt nie vor und ift unzutreffend, da 
das weſtliche Bödingen vielleicht jo alt war als das öftliche, jedenfalls 
in Urkunden früher erwähnt wird. 
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DA.Beihr. (26 Morgen ftatt 261 Morgen) zu Grund legt. Bal. das 
zu Urkunde 5 und über bie Alt-Bödinger Marfung Gefagte. Die Löwen: 
jteiner machten immerhin mit ihrem Verkauf (540 ® Heller gegen 60 Marf 
— 300 ® Heller bei dem Taufh vom Jahr 1310) kein fchlechtes Ge: 
ſchäft. Indeſſen erhöhte ſich der Wert bes von Bauer für fo ungenügend 
angeichlagenen Tauſchgegenſtands ganz wejentlich durch das Borbandeniein 
von 426 Morgen Weinberg gegen 317 Morgen Aeder und Wieſen, aljo 
im Verhältnis von 71:53, während auf der jegigen Heilbronner Markung 
das Verhältnis von Weinbergen zu Aedern und Wieſen 58:173 iſt. 
Nun werben aber auch ſchon damals, wie jegt, die Weinberge böher im 
Preis geitanden fein als Aeder und Wieſen. 

Von der irrigen Borausfegung der Kleinheit und Unbedeutendheit 
ber Alt-Bödinger Marfung ausgehend fühlt fi Bauer veranlaßt „nad 
Bödingen ſelbſt (mweitlich) binüberzubliden” und zu bebaupten, „die 
Markung besjelben babe jih weit hinüber über den Nedar nah Diten 
eritredt“. Nun wollen wir nicht betonen, daß faft durchaus in Württems 
berg (und nur mit wenigen Ausnahmen) die Dorfmarfungen nicht auf 
beiden Seiten eines größeren Fluſſes liegen (demn ein Fluß bat urfprüng: 
ih trennende und abgrenzende Wirkung); auch nicht das, daß der Nedar 
die Grenze bildete zwiichen Bistum Worms, wozu Weſt-Böckingen gehörte, 
und Bistum Würzburg, in dem Alt-:Bödingen lag, da Verteilung einer 
Marfung auf zwei bifhöflihe Diöcefen auch ſonſt vorfommt (Dißingen). 
Allein die Annahme Bauers von der Erjtretung der Markung tit des: 
wegen irrig und unmöglich, weil die Weſt-Böckinger Markung von ber 
Alt:Böcdinger, deren Grenzen wir glücklicherweiſe genau kennen, nicht 
bloß burd den Fluß, jondern durd die fich dazwijchenjchiebende Sont— 
beimer (Deutijhordens) und Heilbronner Marfung in einer Breite von 
3'/, Kilometer getrennt war. Die Erſtreckung auf den Berg hätte alſo 
nur dann Sinn gehabt, wenn die Marfung von Bödingen herüber eine 
zufammenbängende geweſen wäre. Es wird aber ohne Beifpiel fein, daß 
eine Dorfgemeinde außer ihrer bei dem Dorf gelegenen Marfung noch 
eine bavon getrennte, 3/,—7 Kilometer entfernt zwifchen andern Marfungen 
gelegene Enflavenmarkung bejejjen hätte, nicht davon zu reben, daß das 
Feine, nahe am Fluß gelegene weſtliche Bödingen, deſſen Marfung fich 
naturgemäh nah Weiten dehnte, durch die weite Eritredung auch nad) 
Diten eine unverhältnismäßig und unwaährſcheinlich große Marfung gewon: 
nen hätte. Konnten auch die Bödinger auf einer vorhandenen Fähre (weder 
Brüde noch kurt war vorhanden) über den breiten Fluß berüberfommen, 
wäre dann der täglihe Durchzug zahlreiher Menjchen und Fuhrwerke 
auf ben Feldwegen durch fremde Fluren von deren Befigern, ben Sont: 
beimern und Heilbronnern, geftattet worden ? Gin mit Rindern befpanutes 
Fuhrwerk hätte mit Benüßung ber Fähre und ber Feld: und Hohlwege 
zu den entlegenften Gütern der Ojtmarfung für die ungefähr 7'/, Kilo: 
meter ober noch mehr betragende Wegftrede mindeſtens 2 Stunden je 
für den Hinweg und Herweg gebraucht. 

Auffallend wäre auch, wenn nur an einer einzigen Stelle ber öſt— 
lihen Marfung ſich die von Büdingen berfommenden Flurnamen „Im 
Bödinger, vorderer und binderer Böckinger“ erhalten hätten, und nicht 
auch in andern, Bödingen etwa näbergelegenen Markungsteilen. Gerade 
ber Umftand, daß bdiefe Namen nur dort vorfommen, fordert die Annahme 
eines Doris an jener Stelle, worauf aud, bie dort noch erhaltene Bes 
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zeihnung „Laufiener Weg“ für einen von der bortigen Gegend nad 
Lauffen (durch die untere Lerchenbergfteige und den Steinweg auf bie 
Sontheimerſtraße) führenden Weg Hinweilt. Eine ſolche Benennung tft 
doch nur bei einer Ortichaft denkbar, von ber aus das Hauptziel biefer 
Straße bezeichnet wird, nicht aber mitten unter gewöhnlichen Feldwegen 
und Aeckern, von denen aus niemand nad Lauffen gelangen will. 

Ueber das zur Markung gehörige Burgmal f. u. 

2. Gegen Bauerd an fich berechtigte Behauptung, daß in alten 
Urfunden feine unterjcheidende Bezeihnung der angeblich zwei jo nabe 
bei einander gelegenen Dörfer gemacht werde und daß diefe Nichtunter: 
ſcheidung bätte verwirrend wirken müſſen, läßt fi anführen, dag auch 
fonit zwei einander naheliegende Ortſchaften mit gleihem Namen, oder 
beffer ein Name obne mäbere Unterjcheidung für zwei und mehr Ort: 
fhaften in ben alten Urkunden vorkommt, jo 3. B. Bulach, Gartad (3), 
Haufen, Zimmern, Eiſesheim, Bottwar, Gruppenbah u. a. Jedenfalls 
werden fich die damaligen verftanden und durch irgend eine Unterſcheidung 
gewußt haben, welches B. im einzelnen Fall gemeint war. Uns ift es 
auf Grund der Schreibung der Namen in ben alten Urfunden zur Ueber: 
zeugung geworden, daß bie zwei Dörfer urjprünglid überhaupt gar nicht 
gleih und nicht Bödingen hießen, fondern daß das äftliche Bodingen (mit 
charakteriſtiſchem o-Laut), das weſtliche Bedingen (mit e-Laut), 3. T. auch 
Backingen hieß und dak man erft fpäter beide vermijchte !). 

3. Bauer bezieht die Käufe von 1333 (vgl. I, ©. 39) und von 
1342 (fälſchlich fteht bei ihm 1334) fowie von 1343 (ost. I, S. 40) aui 
ein und dasfelbe Torf. Dabei fann Bauer ich freilich ſelbſt nicht des 
Bedenkens erwebhren, „ob denn nicht das ganze Dorf B. (meftl.) jo ent— 
fchieden in anderem Befiß geweſen fei, daß für ein Reihsgut von einiger 
Bedeutung fein Raum bliebe?" — Wir möchten lieber jo fragen: Wie 
war denn in dem Reichsdorf noch fo viel für andere übrig? Wie fonnten 
in einem und demſelben Dorf, nachdem im Jahr 1333 die Vogtei jchlecht: 
weg und obne Einfchränfung („das Dorf mit allem dem daz darzu geboret, 
e3 Sie Vogettey oder jwie es genannt ift“) von Graf Löwenitein als Reiche: 
lehen verkauft war, im Nabr 1342 und 1343 noch °/, der Vogtei von 
Kobann v. Böckingen und K. Gewin als früher württembergifches Leben 
an Heilbronn verfauft werden, wozu dann im Jahr 1431 noch das letzte 
Viertel, als eberiteinijches Leben, fam? Die Urkunden ſprechen zu deut: 
lih, als daß man daran noch dreben und deuteln fönnte, und Bauerd 
Annabme, e8 könnte fih 1333 um die Reichsvogtei, 1342, 1343 und 1431 


1) Nach Titot, alte DA. Beihr. S. 252, würde „in ben alten 
Urkunden des Heilbronner Spitals der Name bee öftlihen Orts Bedingen 
geichrieben“. Allein von jämtlichen im Repertorium ber Stiftungspfleae 
verzeichneten Urkunden fann von der „Spitalverwaltung“ Feine, von der 
„geiſtlichen Berwaltung“ können nur zwei auf Alt-Bödingen bezogen 
werden, 1. von 1389, 2. von 1397 (Heilbr. Urk. B. Nr. 372), worin von 
15 Gimern Erbwein aus dem Achtel Weinzebnten zu Bödingen die Rede 
ift. Da aber beide Urkunden nicht mehr vorhanden find, läßt ſich über 
die Schreibweife des Namens nichts jagen. Vgl. dagegen bie älteiten, 
oben Nr. 1, 2, 8, 5, 6 (bezw. 7) angegebenen Schreibarten mit o-Laut. 
— Kür die Schreibung Beckingen (Bekhingen, Begaingen) mit e-Yaut 
fir das weftliche Dorf laſſen fich zahlreiche Beifpiele aläscen, 
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um bie niedere Gerichtsbarkeit handeln, iſt offenbar eine Verlegenheits— 
ausfunft, Natürlich handelt e8 jich auch 1333 um die gewöhnliche Orts— 
vogtei, nit um bie Reichsvogtei, bie fett 1330 Graf Ulrich v. Württem: 
berg innehatte. Ebenjo find die Erflärungen, Heilbronn babe 1333 
einen wejentlichen Teil bes Dorfd erworben, „ſow eit e8 nämlich Reichs: 
gut war“ (S. 57), und: 1310 babe König Heinrih das Dorf Bödingen 
an bie Löwenftein abgetreten, „jomweit es eben villa nostra et imperü 
war” (S. 59), auch nur von ber Berlegenheit eingegeben, oder es find 
Spitzfindigkeiten. 

4. Verdächtig iſt für Bauer das zeitlich nahe Zuſammentreffen der 
Käufe in zwei verſchiedenen Orten, während man die Käufe in einem 
Ort, zum Zweck der — Erwerbung, erklärlich finden könne. Allein 
es findet ſich hier bei Bauer wieder ein Zahlenirrtum: die Käufe waren 
nicht 1333 und 1334, ſondern 1333 und 1342, bezw. 1343; die Käufe 
Tiegen alfo doch nicht fo nahe bei einander. Allein benft denn Bauer 
gar nicht an den auch im dieſe Zeit fallenden Kauf von Nedargartadh 
um 1200 Pfd. Heller? (Bal. I, S. 39.) Wenn Heilbronn im Jahr 
1341 auch Neckargartach Faufte, jo wird doch niemand wegen ber zeitlich 
ganz nahen Käufe von Bödingen 1342 und Nedargartad 1341 gegen die 
Thatjächlicheit der Känfe diefer verfchiedenen Dörfer irgendwelchen Ber: 
dacht oder Zweifel haben; höchſtens wirb er die Stabt Heilbronn im Ver— 
dacht haben, fie müſſe damals viel Geld in ihrem Sädel und viel Cinficht 
auf ihrem Rathaus gehabt haben, daß fie zur Vergrößerung ihres Gebiets 
und ihrer Herrfhaft mit befter Kapitalanlage Grund und Boden umd 
Hoheitsrechte faufte, wo fie zu haben waren. 

5. Für das Nichtvorhandenſein eines Dorfes Alt:Bödingen im 

Jahr 1333 will Bauer den bireften Beweis aus ber im diefe Zeit 
fallenden geiltlihen Urkunde erbringen, welche von biefem Dorf nichts 
wife (Nr. 9, vom Jahr 1338); wie ja auch ſchon die Urkunde der 
Klofteritiftung vom Jahr 1238 (Nr. 3) von feinem Dorf, fonbern 
nur von einem locus dietus vulgariter Bogkingen jowie bloß von 
einer ecelesia rede; auch fei nicht wahrfcheinlich, daß der Biſchof das 
Nonnenflofter unmittelbar neben eine ſchon beftehende villa gefett babe, 
fondern in eine recht ungeflörte Finjfamfeit; von dem im Jahr 1245 
wegpverlegten Klöfterlein fei dann bie Kirche, „eine feite ummauerte Kirche“ 
übriggeblieben. 

Dagegen ift zu fagen: bie Urkunde von 1338 beweilt allerdings das 
Nihtvorbanbenfein eines Dorfes für 1338, aber durchaus nicht auch für 
1333. Das Hereinziehen der Bödinger nad) Heilbronn in der Zeit zwifchen 
1333 bis 1338 läßt fich allerdings nicht urfundlich erweiien, es ift in: 
beiien, jobalb bie Eriftenz ber villa bewiefen ift, nicht bloß „eine erflärende 
Vorausſetzung“ (S. 57), fondern ein geſchichtliches Poſtulat, das ben 
Urkunden nicht entgegenftebt und das durch bie mit Zähigkeit durch 
Sabrhunderte feitgehaltene Tradition geftütt wird !). 

Ferner iſt e8 nahezu wieder Spipfinbigfeit, das Wort Jocus der Urkunde 
von 1238 in der Weife zu betonen, daß es im Gegenjaß zu villa nur 
eine Dertlichkeit, eine Gegend, bezeichne. Aus zablreihen Urkunden fteht 


') Einen ähnlichen Umzug einer Bevölferung von einem Ort in 
einen andern, wobei die Kirche des alten Orts jteben blieb, finden wir 
bei Helmbund:Neuenitabt. 
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feit, dan locus, wie unjer „Ort“ auch für eine „Ortſchaft“ = Torf ge 
braucht wird. Zudem iſt ja auch in der Urkunde von 1225, die, wie 
oben angegeben, auf ein Dorf auf ber rechten Nedarjeite geben muß, 
ausdrüdiidh von einer villa Bochingen die Rebe. Wo wäre denn dann 
diefe bingefommen? Ober warum hätte denn bann jener locus von 1238 
gerabe Bogkingen geheißen? 

Warum fol denn auch der Biihof das Nonnentlöiterlein aerade 
an eimen recht einjamen Ort baben verlegen wollen? Warum it es 
denn dann nad wenigen Jahren aus dieſer Ginjamfeit heraus nad 
Krauenzimmern, an einen bewohnten Ort, verlegt worden? Iſt denn 
nicht au das Klarilfinnenflofter aus jeiner Einfamfeit in der Näbe von 
Flein zum beileren Schuß in die Stadt Heilbronn verlegt, ein anderes 
in Yauffen gegründet worden? Aus der baldigen Verlegung des Klojters 
(wenn es überhaupt zu deiien Gründung in Alt-Bödingen Fam, val. 
oben) darf man wohl den Schluß ziehen, daß es Fein und unbedeutend 
war und in den böditens 7 Jahren feines Beitehens fih ihwerlih eine 
mit fo feiten Umfaliungsmauern verjehene Kirche gebaut haben werde. 
Indeſſen wird die Behauptung, die Kirche jei die übriggebliebene Kloſter— 
firche — direkt aus der Urkunde von 1338 widerlegt, in der klar 
geiagt tft, fie ji ab antiquo magnis muris munita gewejen, und ir 
ber jie ausdrüdlid ecelesiaparrochialis heißt. Die Dorfgemeinde 
hätte allerdings, wie Bauer (S. 58) geltend macht, wohl nicht geduldet, 
daß man ihr die Kirche entzog, dem Biſchof wäre es auch wohl nicht ein: 
gefallen, jie ihr zu entzieben, — wenn fie eben noch dort in ihrem Torf 
gewefen wäre. — Die Ortsfirdhe jamt dem Kirchhof war offenbar, wie 
auch an andern Orten, zu dem Zwed mit ftarfen Mauern umgeben, um 
den Torfleuten im Fall feindliben Angriffs Schuß bieten zu fünnen. 
Bgl. Stälin, Wirt. Gef. III, ©. 486 (Klein) und ©. 344 (Döffingen). 

Auf die allerdings befremdliche Stelle in ber Urfunde von 1338, worin 
dieje Kirche matrix seu parochia ecclesie, ymmo ecclesiarum et capel- 
larum oppidi in Heylbrunnen genannt wird, was jedenfalls von der 
Klofterfirche nicht yeiant werben fonnte, fowie auf die von Bauer daran 
geknüpfte Vermutung über Irrtum und Verwechslung in ber biichöflichen 
Kanziei in Würzburg jol bier nicht näher eingegangen werben, da man 
doch zunädit über Vermutungen und Hypotheſen nicht binausfäme '). 


1) Tunder beat die Vermutung, es dürfte vielleicht, wenn im 
8. Jahrhundert eine Kirche in villa Helibrunna erwähnt wird (val. IL, 
©. 8), der Ausdrud villa H. auf die Marfung ausgedehnt werden, jo 
daß diefe Kirche, mit Rückſicht auf die Thatfache, daß die alten Piarr 
firdyen nicht jelten außerhalb der Stadt jtanden, bei Alt-Bödingen anzu: 
nehmen wäre, und er bringt bie Uebertragung berfelben in die Stadt 
1338 in Verbindung mit der vom Jahr 1340 erwähnten, auf dem Kirche 
bof der Stadt H. ftehenden Kapelle des Erzengels Michael, aller Heiligen 
und der Jungfrau Maria. (Heilbr. Urk. B. ©. 70.) Hienach müßte 
man freilich in Abweihung von dem I, ©. 10 als wahrſcheinlich Auf: 
geitellten annehmen, daß die erite Miffionsfirhe nicht unmittelbar an den 
heiligen Brunnen gejegt worden, fondern daß bort erft jpäter ein Kirchen: 
bau erfolgt wäre. — An Heilbronn war cs im 17. und 18. Jahrhundert 
noch Tradition, die Alt: Bödinger Kirche jet im Jahr 686 erbaut worden. 
(Angeblihe Inſchrift an der Kirche vgl. Jäger I ©. 37 und 38 und 
Chronicon Heilbronnense von X. G. Türr, 1600.) 
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6. Da von Bauer das Vorhandenfein eines Dorfs Alt:Bödingen ge: 
Teugnet wird, jo fann es nach ihm auch feine Burg dabei gegeben haben, 
„obgleich ein Hügel Burgmal beißt“, und fo greift B. lieber zu der höchſt 
zweifelhaften Annahme (5. 59), daß es in Weſt-Böckingen zwei feite Site 
gegeben babe, von denen ber eine zum Neichsanteil gehört babe. — Unter 
andern Umftänden würde auch Bauer, wie jeder Unbefangene und nicht 
BVBoreingenommene aus dem Namen Burgmal auf das frühere Vorbanden: 
fein einer Ritterburg fchließen, wie wir dies oben unbedingt getban 
haben. Wie lange freilich die dortige Burg beitanden bat, wilien 
wir nicht. Die von B. angeführte Urkunde, „die bieber bezogen werben 
müßte, nach welder E. von Bachenſtein mit feiner Vogtei (jo!) Bedingen 
bei dem Neih und bes Reiches Städten bleiben will, von 1371 (jo!), 
und wonah alſo noch 1371 die Alt:Bödinger Burg beitanden baben 
müßte“, gehört, abgejehen von den unrichtigen Angaben 1371 itatt 1361, 
und Vogtei ftatt Veſte, gar nicht bieber, und dit deshalb zu feinerlei 
Beweisführung und Schlußfolgerung geeignet, weil nah Mitteilung aus 
dem Kgl. Staatsardhiv in Stuttgart gar nicht Bedingen zu leſen iſt, 
fondern Tettingen = Döttingen DA. Künzelsau, wo die von Bachenſtein 
fasen und eine Burg batten. (DA.Beihr. von Künzelsau ©. 516 fi. — 
v. Alberti, Württ. Adels: und Wappenbuch ©. 31.) 

So haben fi denn alle von Bauer vorgebradten Gründe für 
die Einheit Bödingens als nicht ftichhaltig erwiefen und wir glauben 
dem Lejer die unwiderlegliche Ueberzeugung beigebracht zu baben, daß 
es ein Alt:Böcdingen und demnach zwei verichiedene Böckingen gab. 


2. Abfatt, 


zufammengejegte Gemeinde (II. Klaffe, 9 Gemeinderäte) mit 
955 Einwohnern, nämlih: 1. Abftatt, Dorf, 7 Gemeinderäte, 
675 Einwohner, 659 Evang., 7 Kath., Fl. von Thalheim, 9 v. 
and. Belenntn. (Method.); Parzellen (Evang. Fil. von Unterhein: 
riet) DA. Weinsberg): Bohenlohe, Hof, 14 Einw., 13 Evang,, 
1 Kath.; Wilded, Schloß, 14 Einw., 7 Evang., 7 Kath. 
2. Happenbadh, Weiler mit Anwalt und 5 Gemeinderäten, 
252 Einw,, 195 Evang. (Fil. von Untergruppenbad), 57 v. and. 
Bekenntn. — Markung: Abjtatt 857,45 ha in 4069 Parzellen, 
Happenbad) 106,49 ha in 945 Parzellen. — Abftatt hatte am 
1. Januar 1901: 162 Haupt: und 215 Nebengebäude; Happen: 
bad): 58 Haupt: und 50 Nebengebäude; 1. Dezember 1900 
Abftatt und Happenbach zujammen 168 bewohnte Wohnhäufer. 


Abjtatt Tiegt im füdöftlichen Teil de8 Oberamts, an deſſen 
Grenze gegen die Oberämter Weinsberg und Marbach in dem 
anmutigen oberen Thal der Schogad), die von Ober: und Unter: 
heinvieth in jiidweftlicher Richtung kommend ſüdlich an dem Dorf 
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Abftatt von Süden (nad Photographie von C. Schäuffelen). 
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vorbeifließt, nachdem fie vor demfelben den von Happenbad) kommen: 
den Bad) aufgenommen hat. Mit der Oberamtsftadt verbinden 
den Ort 2 Straßen, die eine über Untergruppenbad):Donbronn 
(13,2 km), die andere über Auenſtein-Ilsfeld-Flein (15,2 km). 
Eine weitere Straße führt das Schotzachthal hinauf nad) Unter: 
heinrieth und ins Weinsberger Thal. Vom Bahnhof Auenjtein 
der Bottwarthalbahn ift Abjtatt 2,2 km entfernt. 

Die Anlage des 
Dorfs ift die eines plan- 
mäßig an die Straße ge- 
ftellten Reihendorfs (©. I, 
II, 105): fämtliche Häufer 
(außer dem Forithaus) 
find mit der Giebelfeite 
gegen die Straße geitellt. 
Im nordöftlichen Teil des 
Orts mit der Giebelfeite 
gegen Süden, gegen die 
Straße, fteht die anjehn- 
liche Kirhe in den 
Formen der fpäteren Re: 
naiffance (18. Jahrh.). 

Auf mehreren Stufen 
führt in diefelbe ber Ein: 
gang don der Straße durch 
das rundbogige Hauptportal, 
neben dem doriſche Säulen Kirche in Abfatt von Süd-Weſt 
ſtehen; über dem Portal ftebt (nah Photographie von C. Schäuffelen). 
Jeſai. 2, V. 3. Tas Innere 
bat durch den letzten Brand (j. nachher) einige Veränderungen erlitten: jetzt 
it ber Boden mit farbigen Platten belegt, die Dede flach in Feldern; ber 
nördlich im Kreisbogen fid anſchließende Chor bildet mit dem Schiff ein 
Ganzes. Emporen find im Schiff ſüdlich und weftlich; eine weitere 
Empore im Chor trägt die Orgel. Der Ehor, der ein Dedenbild hat 
(Chriſtus, unten die 4 Apoftel), bat 2 Kenfter; in ihm fteht der Altar, 
vor demſelben der Taufftein. Rechts vor ihm ift die Kanzel, neben welcher 
auf einer Tafel die Pfarrer von Abitatt bezw. Auenitein verzeichnet find. 
Gegenüber an ber Weftleite ift eine erferartige Empore, ber jog. Fürſten— 
—* — Die Helzung geſchieht durch einen Ofen. — Auf dem Fußboden 
des Schiffs (ziemlich in der Mitte, etwas nach rechts) war früher eine 
Steinplatte mit der Inſchrift: AB ST 1766 (erboben 1866). Grundſtein. 
Ueber die Bedeutung biefer Platte f. u. Hinten an ber Dftfeite des 
Schiffs erbebt fid der majfive, in den zwei unteren Gejchoifen vieredige 
Turm; das obere, zurückgeſetzte Geihoß bat abgeichrägte Ecken und wird 
dadurch achteckig. Ein Kuppelbelm jchließt ihn ab. Er trägt ijetzt drei 
neue Sloden (in fis dur), gegoſſen im Jahr 1900 von Kiefel in Heil: 
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bronn mit folgenden Auffchriften: 1. (515 kg) Ehre fei Gott in der 
Höbe u. ſ. w. 2. Seid fröhlih in Hoffnung, geduldig in Trübfal, baltet 
an am Gebet. 3. Danfet dem ge denn er it freundlich und jeine 
Güte währet ewiglid. — Dazu ift eine Schlagubr vorbanden. 


Im Untergefchoß des Turmes, das Spuren gotifher Bauart und 
ihönes Kreugrippengewölbe zeigt (urfprünglih der Chor einer älteren, 
fleineren Kirche), ift feit dem Neubau von 1899/1900 die von außen von 
Norden zugänglihe Safriftei eingerichtet. Die jetzige Bemalung in der 
jelben ſoll nad den Reſten der alten Malerei bergeftellt worden fein, 
namentlih die Zahl 1589 über der im die Kirche führenden Thüre. 
(Früher las man auf einem ber Felder die Zabl 1667 und auf einem 
Schildchen war ein Steinmetzzeichen) Hinten am Chor und am Turm 
ift, um einen Zugang zur Orgelempore und in den oberen Teil bes 
Turms zu ermöglichen, feit dem Neubau von 1900 ein rundes Treppen: 
tirmchen angebaut, von dem eine Galerie in ben Turm unb jur 
Empore führt. 

Die Kirche, angeblih ehemals zum Heil, Stepbanus, an der lange 
gebaut worden zu fein jcheint, wurde im Jahr 1766 fertiggeitellt; 1835 
wurde eine neue Orgel aufgeitellt, 1879 eine neue Uhr; im Jahr 1983 
die Kirche felbit innen und außen mit einem Aufwand von 2000 fl. er 
nenert, auch eine Thüre gegen Weiten angebracht. 


Am 9. September 1866 feierte man das hundertjährige Stiftunat: 
jet der Kirche. Nach einem in der Pfarrregiftratur Auenitein liegenden 
Aktenitüd ohne Datum wollte man damals auch „den im Jahr 1766 ae: 
legten Grunbitein heben“, der im Fußboden bes Schiffs liegen follte. 
Nah mebritündigem Graben wurde 5—6 Fuß unter der Oberfliche der 
Srundftein geboben. In dem eröffneten 2 Fuß breiten und 1,7 Fur 
diden Stein fand man 3 Glasgefäſſe mit Wein, einen Kronentbaler und 
noch eine Zilbermünze, beide vom Jahr 1754; ferner eine Urfunde auf 
Zinn über bie Legung des Grundfteine. (Inhalt wird nicht angegeben.) 
Es wurde dann eine neue Urkunde hineingelegt (unterzeichnet vom tif: 
tungsrat, Pfarrer Kaiſer, Schultheiß Schray u. a.) mit Angaben über 
den Stand ber Gemeinde im Jahr 1866 (717 Einw,, 165 Haupt: und 
134 Nebengebäude), dazu die gefundenen alten Münzen und 4 Flaſchen 
1865er Wein. An der Stelle der Berjenfung wurde bie obenbezeichnete 
Platte eingelaffen. 


Am Freitag den 19, Mai 1899 brach in einem dem Gafthaus zum 
Waldhorn öftlich gegenüber gelegenen Haus binter der Kirche cin Brand 
aus, wodurd außer diefem Haus 2 Scheuern und bie Sprigenremije am 
Rathaus verbrannten. Das Feuer ergriff den Kirchturm und das Dach 
der Kirche und vernichtete den oberen Teil des Turms (auch bas untere 
Stockwerk desfelben wurde durch den bichergetragenen Brand ber dert 
ftebenden Orgelblasbälge ftarf beſchädigt); dabei fchmolzen die zwei alten 
Sloden, die eine von 1714 von Rohr in Heilbronn, umgegoijen 1888 
von Bachert in Kocdendorf, die andere von 1811 von Neubert in Lud— 
wigsburg. (Am Jahr 1696 follen 2 Gloden dur die Franzoſen fort: 
geichleppt worden fein.) Turm und Kirche wurden 1899/1900 nad ven 
Plänen bes Oberbaurats Tolmetihb in Stuttgart mit einem Kojtenaufs 
wand von 46500 M wieder erneuert und umgebaut. Am 8. November 
1900 fand wieder der erſte Gottesdienit in der erneuerten Kirche ſtatt. 
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(Tas Rat: und Schulhaus nit nur, jondern auch Wrivathäufer und 
Scheuern fteben in etwas bedenklicher Näbe der Kirche.) 

Ein Pfarrhaus und eigenen Pfarrer hat Abjtatt nicht; der 
Pfarrer von Auenftein DA. Marbach predigt jeden Sonntag und 
Feiertag nad) dem Gottesdienft in Auenjten. Seit 1846 beſteht 
eine jegt auf 3500 M angewachjene Lutherftiftung, die den Zived 
verfolgt, durch Opfer und Beiträge die Anftellung eines eigenen 
Geiftlihen in Abjtatt zu ermöglichen. 

Das Rathaus, 1880 von Grund aus erneuert, fteht nord: 
weſtlich an der Kirche; es enthält zugleich die Lehrerswohnung. 

Auf dem Rathaus findet fich ein Lagerbuch von 1715, eine 
Ortschronik vom Jahr 1860 an, Güterbud) von 1852 in 8 Bänden, 
und ein neueres; Kaufbiicher von 1813 an, Stiftungsratsprotofolle 
von 18325 an, 

Hinter dem Rathaus jteht das neue einjtodige Schulhaus, 
deſſen Baulaft der Gemeinde zukommt. In der Nähe jtcht die 
ES prigenremife mit Ortsarreſt. 

Schräg gegenüber der Kirche an der Straße jteht (allein mit 
der Breitjeite) das mit jtarfen Mauern und mit Walmdach ver: 
fehene zweiftodige jog. Forſt haus oder Amthaus, früher Sig 
des Vöwenfteinfchen Amtmanns. 

Das Haus wurde Ende bes 18. Jahrhunderts gebaut an Stelle 
des bis 1750 dort geitandenen „ruinos gewordenen” und dann abgeriljenen 
fog. alten Sclofjes, eines großen zu Beamtenwohnungen dienenden 
Gebäudes mit Scheuer und Stallung. — Seit ber Wegverlegung bes 
Rentamts im Jahr 1868 dient das Haus als Wohnung des fürftlichen 
Forſtbeamten. 

Neben dem Forſthaus am Eingang in den Hof erblickt man das 
ungefähr 3 m hohe ſteinerne Standbild eines geharniſchten Ritters 
(aus dem Ende bes 16. ober Anfang des 17. Jahrh. ſtammend). Der 
mit jtarfem Schnurrbart verjebene Ritter ſteht auf einem liegenden, nad 
links ſchauenden Löwen, iſt ohne Kopfbededung, trägt Halskrauſe, eine 
Kette um den Hals mit Medaille und eine über den reichciſelierten Harniſch 
über die linke Schulter, ſowie eine heraldiſche Lilie auf der rechten 
Schulter; er iſt mit einem Schwert umgürtet, deſſen Knauf abgeſchlagen 
iſt (auch die Unterarme und die vorderen Zeile der Füße find abge: 
fhlagen). — Auf den zu beiden Seiten ber Figur ftebenden ‘Bilaftern ſind 
je 2 Wappen angebracht; bei denen (berald.) rechts jtchen die Namen Kin- 
seck und Truchses, linfs Ewenstain und ... und Furt. Tarüber 
in einem Renaiflanceauffat wieder das Wappen, das links bei Ewenstain 
ftebt. Woher die Figur ftammt, it unbekannt. 

Weſtlich von dem Amthaus jteht die herrichaftliche Kelter mit 
Rundbogen, in deifen Schlußſtein die Zahl 1771. — Davor ſteht 
noch der ſchön gearbeitete fteinerne Rand eines ehemaligen ich: 
brunnens, 
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Das Gaſthaus zum Waldhorn, früher wohl herrſchaftliches 
Gebäude, zeigt über einem Thorbogen öftlid) die Zahl 1569, da— 
neben ein Zeichen; beftimmt hHerrfchaftlich war das Gafthaus zum 
Nitter, das über dem Kellereingang die Zahl 1709 trägt mit den 
Anfangsbuchftaben von Mar. Karl Graf zu Yöwenftein ꝛc. Außer— 
dem ift noch das fog. Jägerhaus, ein ftattliche8 zweiftodiges Haus 
mit abgeſchrägtem Giebel im nordöftlichen Teil des Dorf3 zu nennen. 

Der Friedhof liegt weftlich vom Ort; er ift ummauert, mit 
eifernem Eingangsgitter, vom Jahr 1846, von der bürgerlichen 
Gemeinde zu unterhalten. 

Die Ortsftraßen find chauffiert und mit Kandeln verichen. 
Staatsftraße ift Feine vorhanden. Die drei von der Amtskörper— 
ſchaft zu unterhaltenden Bizinalftraßen führen nad) Auenftein, Unter: 
heinvieth und Untergruppenbad). 

Die Wafferverforgung iſt in gehörigem und genügendem Zu— 
ftand mittel3 einer 500 m langen Peitung von eijernen Nöhren. 

Die Gemeinde Abftatt it eine zufammengefegte, be- 
ftehend aus den beiden befonderen Gemeinden Abftatt und Happen— 
bad), deren jede einen befonderen Gemeinderat (Abftatt 7 Mitgl., 
Happenbadh 5 Mitgl.) und Bürgerausſchuß befigt ; außerdem beſteht 
für gemeinfchaftliche Angelegenheiten ein Gejamtgemeinderat mit 
I Mitgliedern. 

Der jeweilige Pfarrer (f. 0.) hat feinen Sig in Auenitein 
und wird vom König ernannt. Die Bau: und Unterhaltungstaft 
der Kirche liegt der Gemeinde ob. Das Ehebuch für die Gemeinde 
Abjtatt geht von 1595 an, das Totenbuch von 1596 an. Tie 
Ausscheidung des Kirchenvermögens hat ftattgefunden; es beträgt 
in Baufondsfapital, Einzeljtiftungen, Lutherſtiftung (f. 0.) u. a. 
zufammen 5860 M 

Die Baulaft am Schulhaus hat die Gemeinde; der ftändige 
Schullehrer (zugleich Mesner und Organift) wird vom Fürſten 
v. Yöwenftein ernannt; daneben ein unftändiger Lehrer. 

Seit 1887 bejteht eine Pflichtfeuermwehr mit 112 Mann. 
Kriegerverein (ungefähr 54 Mitgl.) feit 1881. 

Die Einwohner, deren vorherrfchender Erwerbszweig die Yand: 
wirtichaft ift (Gewerbebetrieb zugleich in 25 Haushaltungen), werden 
im allgemeinen als mittelfräftig und gefund (häufig hohes Alter), 
als einfach, fleißig und fparfam bezeichnet. Epidemiſche Kranf: 
heiten finden ſich micht leicht, abgejchen von einer die Kinderwelt 
verheerenden Diphtherieepidemie im Jahr 1891. Die Zahl der 
Einwohner, die jegt 675 beträgt, betrug im Jahr 1796 658 
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(nad) and. Angabe nur 584 in 82 Wohnhäufern mit 63 Scheuern)!), 
im Jahr 1866 717 Einw. (ſ. 0). Häufig vorkommende Familien: 
namen find Barthau, Bopp, Gailing, Michelfelder, Schwilf, Utz, 
Walter, 

Borherrfchender Erwerbözweig ift die Yandwirtichaft. 
Sämtliche Getreidearten und Autterfräuter gedeihen gut. Nicht 
unbedeutend ift der Weinbau, welchem !/ıo der gefamten land». 
wirtfchaftlichen Fläche gewidmet ift; gute Weinlagen find der 
„Kienlesberg“, „Höllen“, „Meittelberg“, „obere Linde“ ſowie die 
fteilen jüdlichen Abhänge an Burg Wildeck. Haupttraubenforten 
Silvaner und Echwarzriesling, neuere Sorten der ſchwarze Boden: 
jeeburgunder und Laska. Die Waldungen auf der Markung find 
im Eigentum de3 Fürften von Yöwenjtein Wertheim - Rojenberg. 
Ihren früheren fleinen Waldbefis, den Diftrift Hohbuch, hat die 
Gemeinde an die Herrfchaft abgegeben, Bon den elderzeugnifien 
fann etwa '/s bis '/s über den eigenen Bedarf verkauft werden. 
Berfauf von Geflügel und Eiern findet befonder8 nad) Heilbronn 
ftatt. Für den Objtbau find die Verhältniffe nicht befonders günftig, 
weil das Thal zu offen ift und der Blütenanjag häufig zeritört 
wird. Das Fiichereireht in der Schogady und dem Happenbad) 
gehört der fürftlichen Standesherrichaft. In etwa 25 Haushaltungen 
findet zugleicd; Gewerbebetrieb ftatt: die Gewerbe find die ortSüblichen 
des Yandes; außerdem eine Mühle, die mit Waſſerkraft arbeitet; 
2 Gaft: und 2 Schankwirtichaften. 

Bon Namen auf der Marfung mit etwaiger gefichtlicher Beziehung 
find zu nennen: Burg, Steinäder, Galgen, Landgraben (über letteren 
vgl. 1, ©. 301). Ein Weg, auf dem früber Salz von Hall nad Yauffen 
aeführt wurde, jett Feldweg, heißt Salzweg. 

Bohenlohe (— Fuchswald), ein Hof mit Hofgut, mit 
85 ha 41 a Neder, 28 ha 85 a Wiefen, 2 ha 71 a Wein: 
berge, 26 ha Weide und Dede in eigener, geſchloſſener Markung 
(nad) Dekret vom 31. Dezember 1845), liegt ungefähr 2 km 
öftlih von Abftatt am Fuß des ſich bis hieher erftredenden Aus: 
(äufer8 der Löwenfteiner Berge. Der Hof enthält ein zweiftodiges 
Wohnhaus, mehrere Ställe und Scheuern, ein Rübenkellerhaus. 
In dem zufammen 95 ar 34 m betragenden Wlächenraum des 
Hofs ift ein laufender Brunnen. Der Hof ift Eigentum der Standes: 
herrſchaft Yöwenftein und ift verpadhtet. 

Wilded, einft eine herrfchaftliche Burg, auf dem oben er— 
wähnten Bergvorfprung gelegen, 126 m über Abftatt, 3 km in 


) Nah Angaben des fürftlichen Amtmanns 8. F. Treffs. 
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öftlicher Richtung davon entfernt mit prächtiger Ausſicht, ift eben: 
falls im Befig der Standesherrfchaft Yöwenftein. Der Weg von 
Vohenlohe her zieht ſich um die Sübdfeite des Berges herum, io 
daß man die Gebäudeanlage von Oſten her betritt. Der Berg: 
vorjprung ift nördlich bewaldet, jüdlic und wejtlich find Weinberge. 

Vor uns tritt als Ueberbleibjel der alten Ritterburg ein 
mafjiger, quadratifher QTurmbau (ungefähr 4,2 m Geitenlänge) 
mit vierfeitigem Ziegeldach. An der jüdöftlichen und nordöftlichen 
Ede find geradlinige Erfer mit befonderem Dad). Gegen Diten 
hat der Turm einen Anbau, in dem die Treppe hinauf: und dur 





Vohenlohe mit Wilder (nach Photegraphie von C. Schäuffelen). 


jpigbogigen Eingang in den eigentlichen Turm führt. Ueber dem 
Bogen, der in den tiefen Keller führt, ift die Zahl 1533. Daneben 
recht trägt ein Stein das Wappen der Herren v. Heinrieth, 
3 Kugeln, 2,1. (Der Schild ift aber aufwärtsgefehrt.) Gegen 
Norden und Süden ragen an dem Turm noch verfchiedene Gebält: 
träger hervor. An der Oftjeite hat er einen jtarken Riß, der von 
einem Bligjchlag herfommen fol. In der Umgebung des Turms 
benierft man noch Reſte einer Mauer und eines Grabens. Gegen 
Süden führt ein rundbogiges Thörchen aus der Mauer neben dem 
Turm; man fieht noch Spuren von Staffeln, die hinunterführten. 

Das Innere des Turms ift zu einer Wohnung für den herr: 
ſchaftlichen Forſtaufſeher eingerichtet. 


* — — — — — I] 
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Deftlid) davon jteht ein einftociges Wohnhaus mit Scheuer u. a. 
für den fürftlihen Weingartmeifter zur Aufficht und Bewirtichaftung 
de3 fürftlichen Löwenſteinſchen Gutes, zu dem 8 ha Weinberge, 
5 ha Xeder und 2 ha Wieſen gehören. 

Die Einwohner von Vohenlohe und Wilded gehören zur Schul: 
und Kirchengemeinde Unterheinrieth. 

Happenbad) (früher aud) Hapenbach), 2 km nördlid) von 
Abjtatt in dem Thälchen des gleichnamigen Baches gelegen, ift durd) 
BVizinalftragen ſüdlich mit Abftatt, weftlich mit Untergruppenbad), 
öſtlich mit Unterheinrieth verbunden. 

Der feine, im ganzen 252 Einwohner mit 58 Wohn: und 
50 Nebengebäuden zählende Ort gehört zwar mit Abjtatt zufammen, 
iſt aber jonjt ſelbſtändig mit eigener Markung, hat einen bejonderen 
Anwalt mit eigenem Gemeinderat (5 Mitgl.) und Bürgerausichuß. 
Eine Kirche befigt die Gemeinde nicht (fie ift nad) Untergruppen: 
bad) eingepfarrt), dagegen eine Schule (ein ftändiger Lehrer) und 
ein zweiftodiges Schulhaus, woran fie die Baulaft hat. Die Be: 
jegung der Schulftelle gejchieht durd; den Staat. Die ziemlich) 
zahlreichen (50— 60) Methodiften haben am füblichen Ende des 
Weilers einen Betfaal; fie find feit den 1860er Jahren auf: 
gefommen. 

Die Einwohner find teil Bauern teils Steinbrecher (in den 
Steinbrücden beim Jägerhaus); Gewerbebetrieb ift in 5 Haus- 
haltungen. Dan jagt den Einwohnern Neigung zum Streiten und. 
Prozeffieren nah. — Eine 24 Mann ſtarke Feuerwehr iſt ein— 
gerichtet. 

Die Markung beträgt 71 ha 45 ar Weder, 19/2 ha 
Wiejen, 46 ha Baumgüter, Wald, in einer Flähe von 8 ar 
17 qm, iſt ftaatlih. Im Privatbefig und von den Eigentümern 
felbft bewirtſchaftet befinden ſich 106 ha 5 ar. 

Nur wenige konnen Früchte abjegen, die meiften beziehen ſolche 
von auswärts. 

Das früher den Gemeinden Untergruppenbady und Unterhein: 
rieth zugejtandene Weidrecht auf Happenbacher Markung iſt feit 
1878 und 1894 abgelöft. 

Die Jagd wird mit der der Hauptgemeinde Abftatt verpadhtet 
(j. o.). 
Am füdlichen Ende des Orts im Wieſenthal entipringt eine 
ftarfe Duelle, die Reſe, die gutes Trinkwaſſer liefert (I, II, 31). 

Auf der Anhöhe öjtlih vom Ort foll früher eine Kapelle 
gejtanden fein; das dortige Gewand heit noch das Kirchle, Der 
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Bergvorſprung ſüdöſtlich gegen Gruppenbach heißt Burg (I, 296), 
dort ſpukt der Burggeiſt als Licht. Ein durch die Markung in der 
Richtung Stettenfels-Unterheinrieth führender Weg heißt auf letzterer 
Markung Heerweg, die Brüde über die Schogad die Heerbrüde ; 
dort ſpukt das Heerbrüdenbäbele. 


Geſchichtliches. 

Die älteren Formen für Abſtatt (Ab-, Abbſtadt, Appſtatt) weiſen 
auf eine Zuſammenſetzung mit Ab (Mann?) oder mit dem Perſonennamen 
Abo, Abbo. Die jüngere Form Apftetten (Zeitichrift für Württ. Franken 
IX, 120) ift wohl irrige Anlehnung an Abt. Ganz eigentümlich lautet 
der Name in einer Urkunde von 1293 (Heilbr. Urf.B. S. 19) und in 
Urfunben von 1492 und 1499 im Gräfl. Arhiv zu Schwaigern, nämlich 
Trabftatt und Drapftatt!). Sehr unwahrfheinlih if, daß das Boeftat, 
in dem 1247 das Stift Oberjtenfelb Befig Hatte, unjer Abjtatt meint 
(die Beichreibung des Königreihs Württemberg 3, 90 nimmt an, es fei 
bei Alsfeld abgegangen); doch beſaß das Stift in ber Folge ein Hofgut 
in Abitatt. Der älleſte befannte Befig in Abjtatt find die Güter, die 
Ritter Konrad von Thalheim 1293 dem St. Klaraflofter zu Flein (fpäter 
Heilbronn) um ein Leibgeding überließ. Auch die Herren von Lieben 
itein waren nach Urfunden aus bem 15. bis 17. Jahrhundert in Abitatt 
begütert, desgleihen bie Herren von Urbach zu Schaubeck (Alte ON: 
Beihr. S. 249), und Württemberg batte bis ins 16. Jahrhundert vie 
Obrigfeit über den ihm gültbaren Wittumbof. (Später vertaufht an 
Löwenſtein f. u.) Auch die Herrichaft Helfenberg befaß einige Güter: 
ſtücke auf Abftatter Markung (beute im Befiß der Frhrn. v. Gaisberg). 

Alles übrige aber an Abftatt, Happenbah, Wilded und Bobenlobe 
finden wir feit dem 14. Jahrhundert im Bejig der Herren von Hein: 
rieth, die es als ein marfgräflih badiſches Lehen innebatten. (Wann 
diefe Orte an Baden famen, ift unbeftimmt.) 1336 (2. September) ver: 
iprachen Friedrich und Rudolf v. Heinriethb dem Grafen Ulrih v. Würt— 
temberg, mit ihrer Burg Wildel und ihrem Anteil an Heinrietb nie mebr 
wider ihn zu fein (Stälin, Wirt. &. III, 207), und 1376 (2. Auguft) 
verihrieb Walter v. Heinrietb der Stadt Rotenburg o. T. das Deffnunge: 
recht diefer Burg. Allein die Herren v. Heinrietd gerieten in Schulden 
und es verkaufte Konrad v. Heinrietb im Jahr 1330 außer feinen würz: 
burgiſchen Leben (halb Unterheinrieth u. a.) feinen Eigenbefit in Happen: 
bach für 600 Pd. Heller an Graf Nicolaus v. Lömwenftein. (1364 
verfaufte dann Rudolf v. Heinrietb die übrigen Heinrietbihen Befigungen 
an Graf Albrecht v. Löwenitein). 

Am Jahr 1456 verkaufte ferner Konrab v. Heinrietb 40 Morgen 
Aecker u. a. zu Abſtatt an den Grafen Ulrih von Württemberg. Das 
marfgräfliche Leben Abflatt: Wilde felbit aber blieb noch im Beſitz ber 
Herren v. Heinrietb, deren Angehörige nah bem Berfauf ihrer Stamm: 
burg meift in fremden Dieniten fanden. Mit dem Tod bes legten 


1) Wohl aus „zu der Abſtadt“, wie aus „zum Adelberg“ die Form 
Madelberg geworben ift. 
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Angehörigen der Familie, Philipp, im Jahr 1462, fiel das Lehen Abitatt: 
Wildet an Baden zurüf und fam nun an bie Herren von Neipperg. 
Im Jahr 1490 aber verkaufte Wilhelm v. Neipperg mit Ginwilligung 
des Markgrafen die Herrſchaft Wilded oder Abjtatt mit Zugebörungen 
um 4300 Goldgulden an Ludwig „von Bayern und Scharfened*, den 
Sohn bes Kurfürften Friedrich von der Pfalz, der bei feinem Tod im 
Jahr 1476 die im Jahr 1441 von Kurpfalz erworbene Grafichaft Löwen: 
ftein, worin neben Stadt Löwenftein u. a, ausbrüdlih Happenbach be: 
griften war, jeinem Sohn Ludwig vermacht hatte. Indeſſen gelangte 
Ludwig erſt im Jahr 1488 in den wirklichen Befig ber Grafichaft Löwen: 
ftein, von der aber das in ihr begriffene Happenbach (nebft andern Orten) 
abgezweigt und mit dem furpfälziihen Amt Weinsberg vereinigt wurbe. 
Bon jekt ab teilten bie Orte Abitatt, Wilded, Happenbah bie Schidfale 
der Srafichaft Lömwenitein, bezw. des Amts Weinsberg. Sofort famen 
fie infolge des bayerlichen Erbfolgefriegg mit den übrigen pfälzifchen 
Beiigungen im Jahr 1504 durch Eroberung an Herzog Ulrih v. Würts 
temberg, der jedoch auf die Verwendung des Kaiferd Marimiltan jelbit 
im Jahr 1510 (Bertrag vom 28. DOftober) den Grafen Ludwig I. von 
Lömwenitein wieder in den Befit feiner Graffchaft einfette, Lie diefer als 
ein Mannlehen unter der Landeshoheit von Württemberg 
erhielt, nachdem zuvor jchon die badiſche Lebenbarfeit durch Marfgraf 
Ehriitoph von Baden erlaffen worden war. Der Lebenbrief von Herzo 
Ulrich für Grof Ludwig I. über bie Graffchaft Yöwenitein, nämlich 
Schloß und Stabt 2, Schmidhaufen, Sulzbach, Schloß Wildel ſamt 
den Höfen und Weilern ift ausgeftellt vom 29. Ofteber 1510. So 
wurde alſo Abftatt: Wilde wieder löwenfteinifh, während Happenbach 
württembergifch blieb. In der Folge fam Abitatt mit Wildef und 
Bobenlobe bei der Teilung zwiihen den 2 Söhnen Lubwigs I. durch 
Vertrag vom Jabr 1526 an Graf Friedrich dv. Pöwenitein, F 1541, 
der fich 1534 genötigt jab, das Amt um 4000 fl. an Daniel Notbaft 
zu verpfünden. Nah 10 Jahren wußten es zwar bie Erben wieder zu 
löſen; da fie aber fofort bei dem Deutichordenshaus in Heilbronn neue 
Schulden aufnabmen und aud, ihre Anleben zu Abjtatt fich bafür ver: 
bürgen ließen, waren fie vielen Widerwärtigfeiten ausgejegt. 1575 wurden 
fie von ben Gläubigern aufgefordert, ji in der Sonne zu Heilbronn 
zum Ginlager (als Bürgen) zu ftellen; 1599 mußten jie mit einigen 
andern Gemeinden die Schuld übernehmen. 

Am Jahr 1567 teilten die 3 Söhne des Grafen Friedrich, Fried— 
rich, Ludwig und Albrecht, die bis dahin gemeinjchaftlich regiert batten, 
die Grafichaft, wobei Abitatt:Wilded an Graf Albrecht Fam, der in 
Löwenſtein im ſog. Abitätterhof wohnte‘), Nah dem Tod Albrechts 
im Jahr 1587, der Feine Nachkommen batte (er war Xobanniterritter), 
309 Herzog Ludwig von Württemberg das ihm heimgefallene Lehen ein 
und behielt es zumächit inne, wie er auch im Jahr zuvor, 1586, dem 
Grafen Ludwig IL fein Lehen unter der Beichuldigung der Felonie ent: 
zogen batte. Gr jcheint das Leben Abftatt im Jahr 1590 (in demielben 
Jahr wie auch wieder Löwenſtein) verlieben zu baben an ben Neffen 
Albrehts, den Grafen Wolfgang IL. von Löwenitein-Scharfened, da: 


ı) Der Abftätterhbof am Wunnenitein (ON. Marbach) gehörte nidht 
zur Grafichaft noch zu Abitatt. 
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maligen württembergiihen Obervogt in Weinsberg. (Tie Streitigfeiten 
des Herzogs Ludwig von Württemberg mit feinem widerjpenitigen Bafallen, 
Graf Ludwig II. von Lömwenitein, Bruder Albrechts, batten auf dic Be: 
figungen bes letzteren feinen Ginfluß gebabt)‘)., Graf Wolfgang II. 
blieb bis zu feinem Tod im Jahr 1596 (29. November) rubig im Beſitz 
feiner Herrihaft, bie er feinen Söhnen Georg Ludwig und Johann 
Gafimir hinterließ. An ihre Zeit fällt der 1614 unternommene Neubau 
von Rathaus und Kelter. Beide beteiligten jich als eifrige Proteftanten 
an den Kämpfen ber Unionspartei gegen Kaifer Ferdinand IL, in denen 
Johann Gafimir im Jahr 1622 am 19. Juni bei Höhft gegen Tilly 
den Tod fand. Um bieje Zeit ftreiften Tillyiche Scharen bis im den 
Mainhardbter Wald und in die Graffchaft Löwenftein. Georg Ludwig 
verlor zwar Scharfened und Habizheim, behielt jedoch fein württembergifchet 
Lehen mit Abitatt:Wilded. Da er aber übel wirtichaftete, da® Leben obne 
Einwilligung bes Lehensherrn, des Herzogs Johann Kriedrih von Wurt: 
temberg, mit 45 611 fl. Schulden belaitete, auch einiges davon veräußerte, 
sog ber Herzog im Jahr 1623 das Lehen ein, worauf fi Graf Georg 
Fubwig den Schweden zumanbte, in deren Dienften er am 3. Namuar 
1633 als Gouverneur in Erfurt farb. Der Kaifer aber, der, geftügt auf 
die Macht Wallenfteins, damals in dem proteftantifchen Württemberg 
ichaltete, wie er mollte, verfchenfte im Jahr 1630 das mwürttembergiiche 
Leben Abftatt-Wilded an den Abt Anton Wolfradt v. Kremsmüniter, 
jpäteren Biſchof von Wien. 

Wallenitein ſprach fih in einem hochmütigen Schreiben?) vom 
18. Juli 1630 aus Memmingen an den bamaligen Herzog Abminiitrator 
von Württemberg, Ludwig Friedrich, dahin aus, Herzog Johann Friedrich 
babe im Jahr 1623 das Löwenſteiniſche Leben zu Unrecht an fich gezogen, 
vielmehr ſei diefes Lehen, weil fich Löwenſtein gegen Failerlihe Majeſtät 
aufs bödyite vergriffen, erimine laesae maiestatis von rechtswegen dem 
Kaifer verfallen, und deshalb babe er, Wallenjtein, beioblen, das Gut 
Abitatt mit allem, was dazu geböre, für den kaiſerlichen Fiskus au konfis— 
zieren; zu Ausführung dieſes Befehls fei dem O Bolt Rudolf 
v, Offa vollfommene Gewalt aufgetragen. Vergebens waren die Gegen: 
voritellungen des Abminiftrators Wallenftein gegenüber (Schr. v. 14. Aug. 
1630) und die Bitte um Aufhebung ber Offupation; vergebens dieſelbe 
Bitte an Offa, ber fi auf böberen Befehl berief, vergebens bie Ein— 
aaben des Herzogs an den Kaiſer (vom 20. und 24. Auguft) und an das 
Kurfüritenfollegium in Regensburg (20. Auguſt). Wie lange die milis 
täriſche Beſetzung des Amtes Abftatt währte, läßt ſich nicht jagen; jeden— 
falls blieb der Biſchof, deſſen Bevollmächtigter in Heilbronn ſich zwar im 
Auguſt 1630 verlauten ließ, ſein Herr beabſichtige, das Gut Abſtatt an 
den Kommentur in Heilbronn zu verkaufen, im Beſitz des Lehens bis 
zu ſeinem Tod im Jahr 1639. Nun zog der Herzog von Württemberg 
bas Leben ein, ohne daß er, mie es ſcheint, Hindernilfe gefunden bätte, 
Der Man, es dem Reicheratspräfidenten von Ned im Taufch gegen die 
bemfelben früher geichenfte Löwenſteiniſche Herrſchaft Virneburg zu über: 


1) Titots Angabe alte OA. Behr. S. 250, der Herzog babe infolge 
der Händel mit Graf Ludwig II. von Abjtatt Befig genommen, iſt nicht 
ganz richtig, auch geht das folgende das Amt Abjtatt-Wilded nichts an. 

2) Stuttg. Archiv „Prälaten insgemein“. 
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laifen, worüber im Jahr 1640 längere Zeit verbandelt wurde, fam nicht 
zur Ausführung, ſondern der Herzog überließ das Leben dem Oberit: 
leutnant und Obervogt von Möckmühl, Peter Pilaumer, der dem Grafen 
Georg Ludwig von Löwenftein 3000 fl. darauf geliehen batte. Pilaumer 
nabm im Städtchen Löwenitein Wohnung. (Rommel ©. 89, der aber 
Pflaumers Belebnung ſchon in das Jahr 1628 jet.) 

Nah den Beitimmungen des weitfäliichen Friedens 1648/53 er: 
bielt Graf Ferdinand Karl v. Köwenitein, Sohn des Grafen Johann 
Tietrih (von der jüngeren katholiſchen Nocheforter Linie, eines jüngeren 
Sobns des oben genannten Grafen Ludwig II. aus deſſen zweiter Ehe 
mit Anna v. Stolberg, der Erbin v. Wertheim), die Güter, bie den 
Früdern Georg Yudwig und Johann Caſimir weggenommen worden waren, 
Hienach nahm er am 21.’) und 22. April 1653 von Abitatt, Wildeck, 
Vohenlohe, dem Haus in Löwenftein und den Gütern in Heinrieth 
(3 Höfe) Beſitz; doch zogen ſich die Streitigfeiten mit dem Herzog von 
Württemberg nody mehrere Jahre bin, von dem Prlaumer zur Ent: 
ihädigung Helfenberg erhielt. (F dajelbit 1655.) Auch Johann Caſimirs 
Witwe, geb. Dudley, die mit ihrem Wittum auf Abftatt verwiefen worden 
war, mußte abgefunden werben. 

im Jahr 1684 (5. September) fam e8 zu einem endgültigen Vergleich 
zwifhen Württemberg und Löwenftein, worin Württemberg „die an Lud— 
wig II. den älteren von Löwenftein (f. o.) prätendierte Felonie remittierte 
und die Grafen mit der Grafichaft Löwenſtein zu imveitieren zuſagte“; 
vom 9. September des gen. Jahrs ift dann der Lehensrevers der Grafen 
Albrecht und Marimilian für fih und ihre minderjährigen Bruderſöhne 
gegen den Herzog Abminiftrator Friedrich Karl. 


Die Landeshoheit ſtand in beſchränkter Weife feit 1504 dem Herzog 
von Württemberg zu: die Untertbanen buldigten den Grafen v. Löwen— 
jtein, aber auch dem Herzog dv. Württemberg. Die eriteren beſaßen die 
hohe und niedere Gerichtsbarkeit; aber es konnte an das württ. Hof: 
geriht Berufung eingelegt werden. Die Grafen v. Yöwenjtein hatten 
ferner das Recht, die geiftlichen und weltlihen Beamten einzufeßen und 
ernannten ben Amtmann, ben Kelter und den Amtsichreiber in Abitatt. 

An Abftatt waren 7 Höfe dritteiliger Güter, oder Drittelböfe, von 
denen die Herrichaft Löwenftein den dritten Teil aller Früchte bezog. 
Einer berjelben, der Wittumbor (77 Morgen), gehörte unter württemb. 
Obrigkeit und jteuerte nach Beilitein (fpäter von Löwenitein eingetauicht). 
Ein achtes Hofgut befak Stift Oberftenfeld, ein neuntes die KXobanniter: 
fommende Robrdorf, ein zehntes ber Ortsheilige (26'/, Morgen). 

Die Steuern wurden unmittelbar zur Landichafteinnehmerei geleiftet. 
Das Amt Abftatt trug den fiebenten Teil ber Steuern, Reichs- und 
Kreispräftationen der Grafichaft Löwenftein, ftellte auch den 7. Mann 
zu dem ber Grafſchaft aufgelegten Kontingent. Die Löwenſteinſchen 
Untertbanen waren ferner zu Bezahlung der gemeinen Fleckenkoſten und 
zu ungemeſſenen Frondienſten gegen die Herrſchaft verpflichtet, insbe: 
ſondere zu ber Beifuhr von Holz und Waſſer in das Schloß Wilde 
und von Holz in die Keltern, zu täglichen Nuhr: und Handfronen in 





ı) Bon bdiefem Tag an jind bei ber Herrichaft Löwenilein: Wert: 
beim die Abftätter Amtsrehnungen vorbanden. 
Oberamt Heilbronn. 14 
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Wildeck und Abitatt, Botengängen (bis zu zwei Stunden), jäbrlichen 
Tagdfronen, zum Bauen von 7 Morgen Aecer auf Wilded, von 1 Morgen 
Weinberg, H6 Morgen Wiejen; dazu mußten fie für einen Wartboten 
jährlih 4 fl. bar bezahlen. (Die 3 Hofmeier in Happenbah waren außer 
der Fuhr der Gültfrüchte und der Holzfuhr nah Wildeck jährlib nur zu 
4 Frondienſten verpflichtet.) 

Gegen dieſen Frondienſt beihwerten fi die Unterthanen im Jabr 
1579 gegenüber bem Grafen Albredt von Löwenftein, da fie die Be: 
ftimmungen barüber infolge Verluſts ber Lagerbücher nicht mebr kannten. 
Sie verflagten den Grafen nicht nur bei dem Herzog in Stuttgart, 
fondern erhoben aud offene Empörung. Ansbefondere drangen 2 Büracr 
von Abjtatt, einer mit einem Gewehr, der andere mit einer Haue „ar 
waltiger, freventlicher, tbätlicher, worfäglicher, friedbrühiger Weiſe“ ins 
Amtshaus ein und bebrobten den Amtmann, Der Beiheid von Stutt— 
gart lautete: Graf Albrecht Tolle ihmen die Lagerbücher, darauf er ſich 
bezogen, vorlefen, und wenn ſich's alfo erfinde, jollen die Untertbanen die 
Fronen billig leiſten, doch möge die Herrihaft dieſelben hritlih uno 
mitleidenlih gebrauden. In der am 11. März 1579 im Amtshaus in 
Abitatt vorgenommenen Verhandlung legte Graf Albrecht 4 Lagerbüder 
von den Jahren 1529, 1544 und 1559 und eines ohne Datum vor, aus 
denen bie Fronrechte ber Herrſchaft unwiderleglich erwieien wurden. 
Auf cine von der Gemeinde geleiftete jchriftliche Abbitte verzichtete der 
Graf auf ftrafrechtlihe Verfolgung. 

Nah dem Fronablöſungsgeſetz vom 28. Oftober 1836 find diele 
Fronen 183940 von Abftatt gegen 2080 fl, von Happenbah gegen 
280 fl. abgelöft worden. 

Den großen Zebnten (die zehnte Garbe), ebenſo den Heinen Zebnten 
und Heuzebnten erbob Württemberg von allen alten und neufultivierten 
Aeckern; den Weinzehnten gaben alle Weinberge der Marfung (10 Morgen 
vom Schloßgut Wilde waren frei, 1'/, Morgen gaben den Zebnten in 
die württemb. Kellerei Beilitein). 

Der Zebntertrag wurde, da Württemberg feine Scheuer in Abftart 
hatte, nach Beilitein gefiibrt und dort eingeiheuert. (Heuzehnte abaeleit 
1838, bie andern Zehnten 1848,51.) 

Leibeigene, der Herrichaft Löwenſtein gehörig, gab es 1796 feine 
mebr, nur noc einige württembergiſche; beim Todesfall einer Mannes 
perion fiel das Beſthaupt der Herrjchaft zu. 

Fine Linie der Herren von Löwenftein, die Fürften von Löwenſtein— 
Wertheim: Rofenberg, find noch Befißer von Wilde und Bobenlobe, ale 
Belondereigentum; dagegen ift ber gefamte fürftlihe Belis in Württem— 
berg Stamm: und Fideikommißgut des Geſamthauſes Löwenftein- Wertheim. 

Abftatt wurde früher zum wiürttembergiihen Amt Löwenſtein gerech: 
net, ebenjo der größere Teil von Happenbach ſowie Wildef und Voben: 
lohe zum Amt Beilftein, Stab Unterbeinrieh, Am Jahr 1806 wurde 
aus Abſtatt mit Happenbach, Wildeck und Vohenlohe ein eigenes Patri— 
montalftabsamt Abitatt der Patrimonialherrſchaft Löwenſtein des Kreiſes 
Heilbronn aebildet. 1810 fam Happenbah an das Oberamt Heilbronn, 
Abitatt, Wildeck, Vohenlohe an das Oberamt Befigbeim; endlich durch 
Geſetz vom 6. Juli 1842 famen alle genannte Orte endgültig zum ber: 
amt Heilbronn. 
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In kirchlicher Beziehung war Abjtatt (wie noch) Filial von Auen: 
üein, gebörte aber nicht wie diefes zur Diözeſe (Dekanat) Marbach, jondern 
zur Tiögefe Lauffen; Happenbach war von jeber Filial von Untergruppen: 
bad (i. d.). 

In der mit eigener Markung ausgeitatteten Parzelle Happenbad, 
ofen hauptſächlichſte Schidfale mir denen von Abjtatt zufanımenfallen, 
satte Württemberg ſchon im 14. Jahrhundert ein Yehen, das 1364 dem 
Berneld von Urbach zu Mundelsheim verliehen wurde. Die Randeshoheit 
batte, wie bei Abftatt, Württemberg, und zwar waren 8 Familien dem 
Ztab Heinrieth zugeteilt, während bie löwenfteinifchen unter dem Gericht 
von Abitatt ftanden. Gin Hof fam 1456 aus dem Belik der Elifabetb- 
pfründe im Heilbronner Spital um 200 rbein. fl. in die Hand bes Peter 
Haran? von Hobenberg. Deſſen Tochter verkaufte diefen und einen zweiten 
Hot 1491 um 240 fl. an Graf Ludwig von Löwenftein. 1533 ericheinen 
hen vie drei löweniteinifhen Höfe. Auch die Herrfchaft Helfenberg 
batte bier ein Leben. 

Auf Wilded ſaßen, wie bei Abjtatt erwähnt, die Herren von 
Seinrietb. Zu ihnen gehört wahrfcheinlih der um 1330 geftorbene 
Balter, der fih nad Wilded nannte, ein Wohltbäter des Stifts Oberften: 
eld (Württ. Vierteljabrsb. 1897, S. 276). 1517 war das Schloß an 
den Lehensherrn, Herzog Ulrih von Württemberg, verpfänbet, wurde aber 
durch Nebertragung der Reftforderung von 1000 fl. auf den Hof Vohen— 
‘che ausgelöſt. 1526 durfte Graf Friedrich von Löwenftein 400 fl. auf 
at Schloß aufnehmen, 1584 ſuchte Graf Albreht gar 4000 fl. darauf 
ju erbalten. Der zugehörige Hof wurbe an Bejtänder um die britte 
Sarbe und die Hälfte des Weins nebit 25 fl. Wiefenzins verlieben. 
Tie Mühle war Gigentum ber Herrichaft und gegen 7 Malter Roggen 
und 1 Senne in Erbbeſtand gegeben, 

Tas Hofqut Bohenlobe, das 1580 um 2000 ft., 1593 um 
1000 rt. vorübergehend verpfändet wurde, mußte bie Hälfte des Ertrags 
und 60 rl. abliefern. Der Beftänder des Hofs war verpflichtet, feinem 
Srundkerrn, dem Grafen von Löwenitein, jedes Jahr „drei guter ſtarken 
KRuden zu balten zur Schweinhaß”. Die Hofmeier zu Wilde und Vohen— 
‘che baten 1630 ben Abt von Kremsmünfter, dem der Kaifer die Herr: 
haft geſchenkt Hatte, um Nachlaß der Gültfrüchte, die jchwer auf ihnen 
laſteten. 


3. Biberach, 


Bfarrdorf, Gemeinde II. Klaſſe mit 9 Gemeinderäten, 1274 Ein— 
wohnern, nämlich 904 Evang., 360 Kath., 10 von andern Bekennt— 
niſſen. Markung: 1058,65 ha in 8192 Parzellen. Hatte am 
1. Januar 1901: 203 Haupt: und 394 Nebengebäude; 1. Dez. 
1900: 184 bewohnte und 5 unbewohnte Wohnhäufer. 


Biberad) liegt im nördlichen Teil des Oberamtsbezirts, ziemlich 
in der Mitte feiner Marfung im der durch den Böllingerbach 
aebildeten Thalmulde, zum größeren Teil an einem gegen Norden 
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abfallenden Abhang, geſchützt durch den nördlich gegenüberliegenden 
Finkenberg. Das Thal des Baches verläuft in der Richtung von 
Nordweſt nach Südoſt. Unterhalb des Orts nimmt der Bach, 
der weiter oben auch Grundelbach heißt, den von Norden kommenden 
Kien(Kühn-)bach auf. Die Markung grenzt nördlich an den heſ— 
ſiſchen Bezirk Wimpfen, nad) den übrigen Seiten an die Marfungen 
von Obereifesheim, Neckargartach, Frankenbach (Hipfelhof), Kirch— 
haufen, Bonfed. Bon Wimpfen ift der Ort 5 km entfernt, von 
der Oberamtsjtadt über Nedargartad) 9,9 km, über Frantenbad) 
10,8 km. Er liegt etwas abjeitS von dem Hauptverfehr, nord: 
öftlich von der über Frankenbach — Kirchhaufen — Sinsheim führenden 
Hauptftraße. Die Straße bis Nedarau wurde in den Jahren 
1797/99 als Poftftraße neu gebaut (Aufwand 82 500 6) und 
vermittelt jegt eine zweimalige tägliche Poftverbindung mit der Ober: 
amtsjtadt über Nedargartadh (6,5 km) und von Biberad) weiter 
nad) Bonfeld (5,1 km). 

Die evangelifhe Kirche, urſprünglich den Heiligen 
Cornelius und Cyprianus, aud) dem heiligen Kreuz geweiht, steht 
füdlid) von der Hauptjtraße auf einer um etwa 40 Stufen über 
diejer erhöhten rundlichen Terrafje, in der Richtung von Weit nad) 
Tit. Der in 3 Stockwerken mit jpigigem Schieferdach ſich erhebende 
vieredige Turm jteht öſtlich; im oberjten Stodwerf hat er gefuppelte 
Fenſterchen, im unterften gegen Süden und Oſten ein Spigbogen: 
feniter. Nördlich it ein halbrundes Türmchen bis zur 2. Geſchoß— 
höhe angebaut, in dem eine Wendeltreppe zum oberen Teil des 
Turms führt. In das Schiff der ftillofen Kirche mit geradlinigen 
Fenftern führt ein ebenſolcher Eingang von Weiten; es ift durd) 
Rundbogen mit dem im Untergefhoß des Turms eingerichteten 
Chor, der durch Kreuzrippen geviert ift, verbunden. Auch von 
der jüdöftlich jtehenden Sakriftei aus betritt man den Chor. Em: 
poren jtehen im Schiff nördlidy) und weſtlich; auf der weitlichen 
ift die Orgel. Zur Heizung ftehen 2 Defen im Chor. 

An der nördlichen Seite des Triumphbogens fteht aufrecht 
ein Grabftein; er trägt oben und unten (im umgekehrter Ordnung) 
2 gleicdye Wappen : links (herald.) das von de Liste (recht3jchreitender 
gefrönter Yöwe), veht3 de Klug (Arm mit Rolle nad) rechts durd) 
einen Strom). Infchrift: Sub hoc tumulo / Placide requies- 
cunt / Heros quondam / Magnus / Perillustris et Generosis- 
simus / Dominus dominus de Klug in Biberach et Nambs- 
heim Christianissimi / Galliarum et Navarrae regis in / 
exercitu pedestri Generalis maior / et legionis pedestris 
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colonellus / Serenissimi itidem et potentissimi / Principis 
electoris Palatinı Consili / arius bellieus simul ac supremus ; 
Mosbachensium praefectus / ut et / Perillustris et generosis- 
sima Domina / Domina Maria de Klug ex antiquis . sima 
de Lisle prosapia oriunda, 


In der Mitte des Schiffs hängt ein ſchöner meſſingner 
Kronleuchter aus neuerer Zeit. Die 3 Gloden auf dem Turm 
haben folgende Inſchriften: 1. Gegofien von Heinrich Kurz in 
Stuttgart 1835. Ich rufe nah und fern zum Yob des Herrn. 
Pf. Klein. Schulth. Hirſch. — Neureuther. Scheerer. 2. Gegoffen 
von Heinrich Kurz in Stuttgart 1826. Pf. Schiller. Schulth. 
Kirchner. — Pacius. Neuwirth. 3. Gegoffen im Augujt 1877 
von Gebrüder Bachert in Kochendorf. O Menid, hör meine 
Stimm, laß von der Buß nicht ab, Ich rufe zum Geber und 
[äute dir ind Grab. — Gemeinde Biberadh. Pf. Ruthardt. Schulth. 
Bayler. — Freudenberger. Sinn, 


Wr. 1 und 2 wurden aus den von früher vorhandenen alten 
umgegoffen; die dritte fam 1877 dazu. 


Ueber die ältefte Kirche, die hier gejtanden, ift nichts mehr befannt. 
Die im Jahr 1627 erbaute Kirche (eingeweiht am 21. Uftober) 
war nad) 2 Fahrhunderten jo hinfällig geworden (ſchon 1760 wird 
Kirche und Turm als baufällig bezeichnet), daß fie im Jahr 1812 
abgebrochen werden mußte; nur der Turm von der alten blieb ftehen ; 
er erhielt in der Folge im Jahr 1823 neues Schieferdach. Nach 
langem Streit darüber, wer die Koften zur neuen Kirche zu tragen 
habe (inzwiichen fand der Gottesdienft in der Ratsſtube jtatt), 
wurden duch 3 gerichtliche Enticheidungen von 1824, 1825 und 
1830 (zulest vom K. Obertribunal) die Koften teil3 der Stiftungs- 
pflege Biberach), teil$ den damaligen Zehntinhabern zugewieſen. 
Noch vor endgültiger Erledigung des Prozeſſes wurde, nachdem die 
Gemeinde Erlaubnis zum Bau erhalten hatte, am 9. Juni 1829 
der Grundſtein zu der jegigen Kirche gelegt und die neue Kirche, 
die auf der Stelle der abgebrochenen fteht, am 27. Juni 1830 
eingeweiht. Die Bauleitung hatte unter Baurat Nellmann der 
Stadtwerfmeifter Schächterle in Heilbronn. An den Koften des 
Kirdienbaus mit 13166 fl. zahlte die evang. Stiftungspflege 
6525 fl., die Zehntinhabergefellichaft Bube, Merle und Gen. 
3650 fl. und die Gemeindepflege 2991 fl. — Im Jahr 1879 
wurde fie mit einem Aufwand von 9300 A gründlich erneuert 
und verichönert (gemaltes Fenfter, neue Kanzel). 
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Nachdem jchon feit dem 17. Jahrhundert (1685) in ihr aud) 
tatholiicher Gottesdienſt gehalten worden war (j. u.), wurde fie durch 
Minifterialerlaß vom 3. Auguft 1820 ausdrüdlid) als Simultan: 
firche für die Zukunft bejtimmt und diente dem Gottesdienft beider 
Konfeifionen bis zum Jahr 1863 (j. u.). 

An der älteften Kirche, die zur Diözeje Worms gehörte, mußte 
nah dem Wormſer synodale vom Jahr 1496 der MWormier 
Dompropft, der das Patronatrecht hatte, den Chor und den Turm, 
ebenjo das Pfarrhaus, der Heilige das Schiff unterhalten und 
die Kultuskoſten bezahlen. Der Turm wird damals als baufällig 
bezeichnet. 

Das Patronatreht war übrigens zur Zeit der Abfafjung des 
smnodale nicht mehr bei dem Dompropft, fondern bei der Stadt 
Bimpfen, die e8 mit dem Ort im %. 1407 erwarb. Bon 
Zimpfen ging es 1681 mit dem Dorf an den Deutſchorden über, 
von wo an der evangelifche Pfarrer in Biberady von dem Hoch— 
und Deutfchmeifter in Mergentheim ernannt wurde. Die Pfarrei 
it jest Föniglicher Kollatur. Zu der Pfarrbefoldung gehören Güter 
mt 4 ha 61 ar 70 qm. 

Der Pfarrer von Biberad und die einer großen Anzahl um— 
liegender Orte mußten fidy zum Zeichen ihrer Unterthänigfeit unter 
die Propftei des Nitterftifts St. Petri zu Wimpfen i. TH. jährlich) 
am Montag nad; Pfingsten in der dortigen Stiftskirche zum Gottes— 
dienft einftellen und Wachskerzen, Käfe und Brot auf einem Altar 
niederlegen. Vgl. Vorent, ©. 312, nad) Schannat, Hist epise. 
Worm. 1,115. 

Das 2ftodige Pfarrhaus fteht ſüdweſtlich von der Kirche; 
der dazugehörige Pfarrgarten ift auf der Südſeite dev Kirche (früher 
der Kirchhof, den der Pfarrer zu genießen hatte). Nennenswerte 
Atenftüde in der Pfarrregiftratur und in der Safrijtei: Pfarr— 
beichreibung. Aelteſtes Kirchenbuch von dem erjten evang. Pfarrer 
oh. Fabricius aus Wimpfen: 1. Taufbud) von 1586— 1657, 
2. Traubuch von 1586—1657, 3. Totenbuch von 15871636. 
‚Enthält aud) die 7 Häufer, in denen der Pfarrer den Fleinen 
Zehnten an Schweinen, Gänfen, Erbien, Yinjen empfing.) — 
Biberacher Pfarrbüdjlein, Inhalt aller Gefäll, Recht und Gerechtigkeit 
der Pfarrer zu B., von Pfarrer Sicherer. 1625. — Fortj. Toten: 
buch von 1652 — 1807, Kopulationsbud) von 1653— 1832. Alten, 
betr. Hechtsjache der Kirchengemeinde B. und der Eigentümer des 
Zehnten 1812 ff. (Kirchenbau). Fasc., enth. Pfarrei, Kirch-, 
Religion, Zehnten- und drgl. Sachen, 1665 — 1785 (Rathaus). 
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Bau: und Unterhaltungglaft an Kirche und Pfarrhaus jtchen 
der evang. Kirchengemeinde zu. 

Die katholiſche Kirche jteht ſüdöſtlich von der evangeliidyen 
über der Straße auf einer Anhöhe, zu der man auf 14 Stufen 
von der Straße auffteigt, in der Richtung von Nordweſt nach 
Südoſt. Man tritt unter dem im gotifchem Stil gehaltenen Turm 
aus Sanditein in das aus Badjteinen erbaute Yangidiff ein. In 
den oberen durchbrochenen NAufjag des Turms hängen frei 2 Glocken 
(nicht gut zugänglich). Ueber dem geradlinigen Haupteingang ift ein 
Relief mit den HH. Maria und Efifabeth und ihren Kindern mit 
der Inschrift: Geftiftet von J. Bühler; rechts davon auf Schildchen 
1862, links C. L. (Leins). Das Schiff und der Feine Chor gegen 
Südoſt haben ſpitzbogige Fenfter, die Dede Holzvertäferung ; an der 
Eingangfeite ift eine Empore mit Orgel (von Goll in Kirch— 
heim u. T.). Bei Keppler, W. K.-Alt., werden erwähnt: 2 gute 
Delgemälde etwa aus dem 16. Jahrh. und ein Hochrelief, jpätgotijc : 
Chriftus und die Jünger in Emaus, Mit dem Bau diefer Kirche 
(Blan von Oberbaurat dv. Leins in Stuttgart) wurde im Auguſt 
1861 begonnen; am 1. Juni 1862 wurde der Grunditein gelegt, 
am 11. Oft. 1863 die Kirche eingeweiht. Die Koſten beliefen 
ſich auf 16000 fl. Hieran leiftete die evang. Stiftungspflege 
Biberach einen Beitrag von 4000 fl., wogegen die Katholifen auf 
alle Anſprüche auf Mitbenügung der evang. Kirche und ihrer Gloden 
für alle Zufunft verzichteten. Der Reft der Bauſumme wurde 
durh Staatsbeitrag, Interkalarfonds und freiwillige Beiträge be- 
jtritten. Die Unterhaltungspflicht der Kirche liegt der kath. Kirchen: 
gemeinde ob. Die hiejigen Katholiten waren Filialiften von Kirch— 
haufen; früher verfah den fath. Gottesdienst in Biberach der Pfarrer 
von Kircchhaufen; ſeit 1867 it ein im Ort wohnender Expoſitur— 
vifar angeftellt, für deffen Wohnung 1873 ein neugebautes Privat: 
haus von nterfalarfonds erworben wurde. 

Das 2 eftodige Schulhaus, für Evangeliiche und Katho— 
tifen, 1839 neu erbaut, ſteht oben an der Straße, ſüdöſtlich von 
der Kirche; es ift von der Gemeinde zu unterhalten. Es unter- 
richten 3 evangelifche und 1 Fatholifcher Yehrer, die vom Staat 
ernannt werden. Im Winter findet ortbildungsichule ftatt; für 
Mädchen beiteht eine Induſtrieſchule. 

Das Nathaus fteht an der Hauptitraße an emer Straßen- 
ede unter umd gegenüber der Kirche, Im Erdgejchoß befindet ſich 
die Kelter umd das Ortsgefängnis. Das Haus wurde im Jahr 
1823 vom Staat gekauft ſamt Kelter und Kelternrecht (letstere 
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um 600 fl.). Nach dem Biberacher Lagerbuch von 1686 
(K. Kameralamt) gehörte das frühere Rathaus der Gemeinde, 
weiche e8 im Jahr 1729 ganz neu umbaute. Kelter und Preſſen 
mußte die Herrihaft (Deutichorden) gegen 1 Fuder 30 Maß 
Wein in baulichen Welen erhalten; dieſelbe richtete auch eine 
Zeitlang eine Delmühle in der Kelter ein. 

In der Negiftratur auf dem Rathaus: Biberacher Dorfproto- 
follbuch von 1772 an. — Güterbuch, 2 Bände, von 1754. — 
Biberacher Hauptihagungsanlagbud, renov. 1754 (Beichreibung 
der Gebäude und Güter). — Neues Güterbuch mit Einleitung von 
1859. — Ortschronif von Magenau, 1835. 2 Bände, 

Der Friedhof Liegt öftlih vom Ort an der Straße nad) 
Nedargartad) (ſeit 1853 erweitert, früher an der Kirche); er hat 
auf 3 Zeiten Mauer und eifernes Eingangsthor, auf einer Seite 
Zaun. Er ift für beide Konfejjionen gemeinschaftlich, ift Eigentum 
der bürgerlichen Gemeinde und -von diefer zu unterhalten. 

An der Straße nad) Bonfeld rechts im oberen Dorf ftehen 
die Früher von der Herrichaft und Dorfbefigerin, der Familie v. Klug, 
inmegehabten Gebäude, ein 2jtodiges Wohnhaus, auf 3 Zeiten 
umgeben von Scheuern und Ztallungen, davon eines mit großem 
Keller; jest ift eines der Gebäude Schafitall. An der Nordfeite 
des Hintergebäudes ijt unten nahe am Boden ein Stein im die 
Mauer eingefegt mit der Inſchrift: Maria von Klug gebohrene 
Delisle Generalmaj. Wittib hat mich gesetzt. den 18. maii 
1661. 

Die Ortsſtraßen find chauſſiert und gefandelt, jeit 1888 durd) 
Erdöllaternen beleuchtet. Die Vizinalſtraßen nad) Wimpfen (bis 
zur Örenze), Bonfeld und Großgartach werden von der Amtskorpo— 
ration unterhalten, die nad) Obereifesheim von der Gemeinde, ebenjo 
die 2 Bachbrücken. — Ueber die Poftjtraße j. o. 

Die Umgebung des Ort! iſt reih an Quellwaſſer (f. u.), 
weshalb and) der Ort jelbjt veichlic mit Waſſer verfehen ijt durch) 
5 laufende Brunnen und 2 Pumpbrunnen. Einer der erjteren mit 
4 Nöhren gegenüber dem Gafthaus zum Rößle trägt auf fteinernem 
Stock einen jigenden Biber, der einen Wappenfchild hält, darauf 
das Deutichordensfreuz, auf dem ein rechtsichauender Adler Liegt. 

Im Jahr 1900 hat die Gemeinde mit einem Aufwand von 
55500 M durch Faſſung der Einfiedelguelle im Gemeindewald 
eine neue Wafferleitung mit einem Sammtelbeden bei der Yehmgrube 
und Hausleitungen gebaut. 
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Seit 1886 beſteht eine Pflichtſeuerwehr mit 134 Mann; die 
Yofalfeuerlöfhordnung vom 3. Juni 1892 ift oberamtlid) genchmigt. 

Die Ortsarmenpflege ift mit der ©emeindepflege verbunden, 
— An Stiftungen beftcht nur eine Schulftiftung mit 25 .# 
jährlicher Zinſen. 

Es ift eine Poftagentur mit Telephondienft eingerichtet. Zwei: 
malige Poftverbindung mit Heilbronn täglid). 

Borwiegender Erwerbszweig ift die Yandwirtichaft: en 
nicht geringer Teil der Einwohner, etwa 70— 80, ſucht Beſchäfn— 
gung in den umliegenden Fabriken. Bon der landwirtichaftlichen 
Fläche gehören 73 ha dem Staat, 79 ha der Gemeinde, durchweg 
verpachtet. Neben den Brot: und Futterfrüchten werden an Handels: 
gewächjen Eichorie, Tabak (2 ha) fowie Zuderrüben, in geringem 
Umfang aud; Hopfen gebaut. Zeit einigen Jahren bejtcht cine 
Vereinigung der Tabafbauer zum Zwed der Förderung des Tabal: 
baues. Der Obftbau ift nicht beträchtlich. Dagegen findet ſich 
auf ca. 30 ha Weinbau; Weinlagen find der Forſtberg, Hasen: 
berg. Die Zahl der Yandwirte, die fi mit Weinbau beſchäftigen, 
beträgt etwa 100. Außer den Handelögewächien kann audı em 
Teil der übrigen Feldfrüchte abgejetzt werden. 

Die der Gemeinde gehörige Waldfläche im nordiweftlichen Teil 
der Marfung gegen Bonfeld im „Seebudel“ mit 144 '/2 ha enthält 
Miſchwald und liefert jährlid, ein Erträgnis von 4000— 5000 ci. 
Die Jagd iſt von der Gemeinde jährlich um 420 M verpadhter, 
die Fischerei im Bad um jährlih 3 .M (das Fiſchwaſſer bat 
die Gemeinde vom Staat 1875 um 10 fl. gefauft). 

Neben den ortsüblichen Gewerben (darunter 3 Gaſt- und 5 
Schankwirtſchaften) findet fid) 1 Mahlmühle, 1 Ziegelei mit Tampr: 
betrieb, 1 Delmühle mit Hanfreibe, 1 neuerrichtete Bierbrauerei, 
Dreherei mit Benzinmotor, Seilerei mit haufierweiiem Abjag. Auf 
der Markung ift ein feiner Steinbrud, Im Jahre 1900 it 
die oben erwähnte Wafferleitung eingerichtet worden; das Wailer 
liefert die Einfiedelquelle im Einfiedelmald mittel3 natürlichen Gefälls 
(14 Liter in der Sekunde). Bon Quellen auf der Markung bat 
die Stadt Heilbronn für ihre Waflerverforgung (teils durd) Zwangs— 
enteignung, teil8 durch Vertrag 1871, 1889 und 1892) den 
Hardtlend: und den Dornatbrunnen ſowie einige Quellen beim 
stienbad erworben. 

Im Jahr 1883 erbohrte die Stadt Heilbronn auf einer Wieſe 
in der Altnacht ein Bohrloch (Nr. 6) und wurde bei einer Tiefe 
von 158 m mit Zalz findig. Im Jahre 1899 haben die dentichen 
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Eolvaywerfe (Direktion in Bernburg, Anhalt) auf Salz graben 
laflen. — 

Vereine: 1 Neteranenverein, 2 Gefangvereine, 1 fatholiicher 
und 1 evangelifcher Arbeiterverein, 1 Drtsviehverficherungsverein, 
1 landwirtfchaftlicher Ortsverein, 1 QTabafbauverein. 

Altertümer. Grabhügel im Wald „Breitloch“ I, 258. 
296. Große römische Niederlaffung „auf der Mauer“ I, 267 f., 
auf den Kühädern 268, Burg I, 296. Gebäuderefte in dem 
Ziegelädern IT, 302. 


Geſchichtliches. 


Biberach erſcheint erſtmals unter den Orten, in welchen das 
Kloſter Lorſch durch Schenkungen Güter erwarb, in dem Lorſcher 
Coder als villa Biberaha (chwerlich vom Bibertier benannt, obgleich 
diefes im Drtefienel, eher altfeltiiher Wafiername) aus den Jahren 
766, 772 und 827; die erſte Schenfung ift von Witroz und Gattin 
Grembilt, die ziveite von ben Brüdern Norinc und Norlinc, die britte 
von Ribbard und Udo, (Württ. Geſchichtsquellen IL, 126, 127, 191); 
ebendort wird auch aus 782 ber Böllinger: oder Grundelbach als Au- 
vins Biberbaha im Gardachgau erwähnt. Unter den Sütern von 766 
werden ausbrüdlih auch Weinberge genannt. Die Hälfte der villa und 
ihres Bezirks fiel nach Urkunde K. Ludwigs vom 20. Auguft 856 (Wirt. 
U.%8, 1, 148; jamt Ober: und Untereifesbeim) in den immunen db, b. von 
gewiſſen Abgaben und vom Gerichtszwang befreiten Bezirk der Kirche zu 
impfen, bezw. bes Biſchofs von Worms, zu deſſen Bistum bie Wimpfener 
Kirche gehörte. Was aus biefem Worms-Wimpfener Befiß geworben iſt, 
it nicht ganz Far, da in ber Folge der Ort und feine Marfung Reichsgut 
war, worüber bie Krene verfügte. Schon im Jahre 1295 iſt das Ritter: 
ftift zu St. Peter in Wimpfen i. Th. im Bejig von Giüteritüden in 
?., 1391 wirb ausdrüdiih ein Hof in feinem Befiß erwähnt, ebenfo 
waren daſelbſt im 13. Jahrhundert der Heiliggeiftjpital und jeit 1300 das 
Dominifanerflofter zu Wimpfen begütert. 

Am Jahr 1298 (17. Januar) verlieh K. Adolf zur Belohnung für 
bewieſene Heeresfolge ben zum Reichsgut gehörigen Ort Biberach an Kon 
rad von Weinsberg; mit dem Zehnten in Biberah waren die Herren 
von Weinsberg zugleich mit Heinrich von Ehrenberg ſchon feit 1254 vom 
Biſchof von Worms gegen bie eidliche Verpflichtung, die Stadt Wimpfen 
und bie Nechte des Bifchofs zu fchirmen, belehnt. (Wirt. U.B. V, 70.) 
Durch Verpfändung kam das Torf im Jahr 1335 zuerit an Albrecht 
Bruzze, von deſſen Frau an ihren Sohn (eriter Ehe 2) Heinrich Harſch, 
Bürger zu Heilbronn. Engelhard von Weinsberg, der wohl wieder zu 
Held Fam (er konnte 1344 noch weitere Güter in Biberach von Dietridı 
v. Gemmingen erwerben) und das Pfand, deſſen Löſung Harich verweigerte, 
wieder löfen wollte, erlangte im Jahr 1344 ein gerichtliches Urteil, das 
ihm die Löſung zuerfannte. Nach "mehrjährigen Prozeſſieren mußte Harſch 
infolge ſchiedsrichterlichen Spruchs im Jahr 1347 gegen eine Entſch abi au 
von 230 fl. dem Herrn Engelhard von Weinsberg das Dorf wieder zu 
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eigen eimräumen, Durd Urkunde K. Karls IV. vom 5. Januar 1348 
wurde dem Engelhard von Weinsberg die obige Berleibung von 1298 
beftätigt, Aber fhon im Jahr 1369 finden wir das Dorf von den Weine: 
bergern wieder verpfündet, und zwar höher, um 450 fl, an den Edel: 
knecht Hans Otter und rau. Mebrigens fcheint das Pfand von ben 
Herren von Weinsberg in ber Folge wieder eingelöft worden zu fein, 
denn im Jahr 1403 verkauft Engelhard von Weinsberg mit rau und 
Sohn das Dorf Biberach nebſt Schluchtern je mit allen Zubebörden und 
andern Güterftüden an Ulrih von Heinberg um 2650 fl. Daß übrigens 
nicht der ganze Belit dev Weinberger in Biberadh verfauft wurde, erbell: 
daraus, daß dieſelben noch im Jahr 1445 Güter und Gülten in Biberach 
und Obereifesbeim an Kloſter Lichtenjtern verfaufen fonnten. 

Die Stadt Wimpfen batte es ihrem guten Finanzitand zu Anz 
fang des 15. Jahrhunderts zu danken, daß fie in der Lage war, durch 
Erkaufung des Dorfes Biberad mit allen Gütern und Gülten 
ven Ulrih von Heinberg dem älteren, feinem Sohn Ulrih und feiner 
rau Agnes von Bopfingen am 15. Juni 1407 um die Summe von 
2000 Goldgulden ihr Gebiet zu vergrößern !). 

Aber auch fo gab es in Biberach noch fremden Beſitz: 1412 Faufte 
die Stadt Zinien, Gülten und Gefälle in Biberah von Beringer von 
Sindringen, genannt Otterspad, um 1468 folde von Hans Lutz und 
Klaus Hartmutb; 1440 eine Krongült von Konrad von Weinsberg; 
1520 kaufte die Stadt die Leibeigenen des Oswald von Vehenbab in 
Biberady u. a. Orten. Andererfeits erwarb dase Dominifanerflofter zu 
impfen in Biberach drei Höfe und Gülten in ben Jahren 1415 — 1492, 
im Jahr 1463 Hellerzinſe durch Stlitungen von Jahrtagen, Später, im 
Jahr 1510, den Zimmermannshof daſelbſt. Im Jahr 1532 erwarb auch 
die Kommende Heilbronn von einem Bürger und dem Frauenſtift ad 
Horrea in Trier einen Hof, der in der Folge auch nach der Erwerbung 
des Orts durch den Deutichorden der Deutſchhaushof bien. 


Die Regierung bes Doris führte im 15. und 16. Jahrhundert 
ein von ber Reichsſtadt beſtellter ſogen. Fauth — Vogt, der jäbhrlich 
wechſelte; die Bürger wurden dann jedesmal vom alten Fauth ihres Ge— 
lübdes ledig geſprochen und huldigten dem neuen. Es wurden von ihm 
ſamt dem Dorfſchultheiß jährlich vier offene Gerichte abgehalten, bei denen 
gerügt wurde; dieſe wurden ſchon vor 1620 auf eines beſchränkt. Im 
erſten Drittel des 17. Jahrhunderts kam das Amt des Fauth ab, an 
ſeine Stelle trat dann einer ber drei Bürgermeiſter, die ſeit 1552 beſtanden. 

Hinfichtlich der Nechtsverhältniffe it zu bemerken, dat bei dem jeit 
dem 15. Jahrhundert in Wimpfen befichenden Oberbof als einem Appel: 
lationd: und Konfultationshof das Dorf Biberach fowie zablreihe Orte 
in der Umgebung vom 15. bis ins 17. Jahrhundert (das Wimpfener 


) Nach Wirt. sv. V, 355 und danach in ber alten Oberamtsbejchrei: 
bung wird der Kauf irrtümlich in Das Jahr 1467 verlegt. Frohnhäuſer und 
Yorent geben das Jahr 1407 (Frohnh. ©. 185 wieder 1409). — Auch 
Wirt. Fr. VII, 181, wo gejagt iſt, Biberach jei von einem Wirt Namens 
Heimberg (mach Heid, Wimpfen) erworben worden, bat 1467. — Nadı 
Yorent ©. 47 hätte Biberady „vor alten Zeiten“, d. b. vor den Heinberg, 
den Grafen v. Wimpfen gehört, eine Angabe, die nicht geichichtlich iſt. 
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Oberhofurteilsbuch gebt von 1474—1608) ihr Recht holten. Brgl. Ztälin, 
Wirt. Geſch. III, 733. 

Tas Torf zählte im 16. Jahrhundert ungefähr 100 Bauern und 
trug */ aller von der Stadt ausgeichriebenen Beet. An Beet, Schakung, 
Frevel und Ungeld bezog die Stadt nicht unbedeutende Einkünfte (f. 1). 


Warn Wimpien die Neformation im Dorf einführte, läßt ſich nicht 
angeben: noch im Jahr 1558 wurde ihr durch Vergleich mit dem Wormſer 
Kapitel das Präſentationsrecht auf neun Jahre übertragen. Sie erhielt 
/, vom Zehnten, wofür fie den Gehalt des damals noch katholiſchen 
Pfarrers beſtreiten mußte. Auch nach 1567 ſcheint ſie noch im Beſitz 
des Präſentationsrechts geweſen zu fein. Wie in der Stadt felbit, ic 
drang auch in ihrem Gekiet die Reformation nur allmählich durch. Der 
erite evangeliihe Piarrer war nach den Kirchenbüchern Fabricius, feit 
1586. (©. o.) 

Im 30jährigen Krieg teilte Biberah die Schidfale Wimpiens 
und erfuhr dazu noch die Unbilden, welche die offenen Orte zu erleiden 
hatten. Nah dem Gefecht bei Wiesloh im Jahr 1622 (27. April, 
orgl. I, S. 179) wurde Biberach von den Tillyſchen Truppen geplündert. 
„In viberach iſt fein einziger Bauer, alles weggelofſen, alles geplündert 
und ein folder Jammer, daß es zum erbarmen iit“, jagt ein Bericht, 
In der Schlacht bei Wimpfen am 6. Mai ftand der linfe Flügel bes 
Markgrafen öftlih von Biberab auf dem Rosenberg. Tags darauf wurde 
das Dorf von den Tillyichen völlig verwüjtet und ausgeraubt. In dieſem 
Zuftand war der Ort auch noch im Jahr 1623, fowie ohne Schule, Im 
Januar 1624 legte der Wachtmeifter v. Lewin, um von der Stadt Fr— 
prefjungen machen zu fünnen, 100 Mann nach Biberadh, wodurd bie 
wieder zurüdgefehrten Einwohner aufs äußerſte gequält wurden, und 
führte die Soldaten erft auf einen ftrengen Befehl Tillys aus Münden 
vom 21. März wieder weg. Diefelben Scenen der Mikbandlung und 
Tlünderuna wiederbolten ſich bis zum Jahr 1629. Im Sommer 1626 
baten bie Biberacher die Stadt um Frucht, „weil ein folder Hunger, dat 
bie Kinder zum Teil Gras eſſen müffen“. Am 21. Oftober 1629 forderte 
ber Dompropft in Worms ben evan aeltfchen Piarrer Holfelder i in Biberach 
auf, „er jol in Monatsfrift aufweiien, dab er von Worms zu einem 
Tfarrberrn angenommen; wo nicht, foll er in einem Monat die Pfarr 
räumen.“ Womöglih noch jchlimmer ging es von 1634 an zu, als die 
Kroaten famen. Der evangeliihe Pfarrer Yangendörfer mußte flüchten. 
1637 war ber Ort wieber ganz entvölfert; ein Teil der Bauern wohnte 
in Wimpfen, ein anderer 309 bettelnd umber. 1647 wohnten wieder 
24 Einwohner, 19 Männer und 5 rauen, in dem Dorf. Als dann im 
Jahr 1648 die Stadt Wimpfen die erſte Rate an den fchwediichen Satis— 
faftionsgeldern bezahlen follte und fein Gelb dba war, bot man bem 
ichwebifhen Beamten (Refidenten) Auguſt Mockhel von Straßburg dus 
Dorf Biberch für ein Anlehen als Pfand an. Mochkhel ging zunädhit 
noch nicht darauf ein, ſondern wollte ſich nur dazu verſtehen, der Stadt 
ein Haus in Wimpfen mit Garten um 900 fl. abzukaufen. Allein die 
Not zwang bie Stabt, fi wieder an Modhel zu wenden, ber ſich durch 
Vertrag vom 12. Mai 1649 gegen Berpfändung des Dorfs Biberach zu 
einem Anleben von 4500 fl. auf 25 Jahre bereit erklärte. Hals: und 
Blutgericht ſowie das Präfentationsrecht behielt fih die Stadt vor. Außer: 
dem faufte Mochhel von der Stadt zu einen bas Holz Breitenlch, Korn: 
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gülten auf der Mühle zu Biberach, den Mühlbach und den großen Küchlins— 
bof in Biberach um 1520 fl.; dazu ſchenkte ihm die Stadt ein Haus 
mit Garten in Wimpfen zum fleuerfreien Eigentum. Als aber im Of: 
tober 1649 Grefutionstruppen einrüdten zur Cintreibung der weiteren 
Gelder, entihloß fich die Stadt, Biberach ganz zu verfaufen. Die Ber: 
handlungen mit Mockhel zerſchlugen ſich; dagegen fand ſich ein Käufer 
in der Perſon des früheren franzöſiſchen Generalmajors Thomas v. Klug, 
der durch Vertrag vom 4. März 1650 das ganze Torf Biberach, mit 
allem und jedem, mit Ginihluß des früher an Mockhel Abgegebenen, 
faufte. Mockhel erhielt zur Entſchädigung des bon ihm aufgegebenen 
Beſitzes und zur Rückzahlung des Anlehens 13000 fl. Die Einwohner 
hatten dem neuen Herxu zu huldigen, indeſſen „mit der Erläuterung, 
daß fie bei dem freien Frercitio ber Augsburgiſchen Konfeſſien, 
auch bei allen ihren alten Rechten und Gerechtigkeiten unturbiert, un: 
geirrt und ungebindert aelaffen werden follen“. 

Die Stadt Wimpfen hatte in der Folge mit dem neuen Befiger, 
mebr noch nach defien Tod mit feinem Schwiegerjohn, Herrn v. Conflans— 
Melincourt, erbitterte Prozeffe namentlich wegen gegenfeitiger Beſteuerung 
folcher Keldgüter, die in der jenjeitigen Marfung lagen, und wegen 
des Kelterbanns zu führen. Am Jahr 1650 fam ein Schäfereivertrag 
zwiichen Herrſchaft und Gemeinde zu ſtande, wonach lettere 200 Schafe 
nit denen der Herrſchaft auf der Marfung weiden laſſen durfte, 1653 ein 
Fronvergleich. Am 19, November 1653 lieg fih Klug mit feinem Ritter: 
aut in den Ritterfanton Kraichgau aufnehmen. 

Nah dem Tod des Generals führte jeine Witwe, Maria v, Klug, 
im Torf ein ausgelaffenes Leben und veranlakte aud die Bauern: 
weiber zum Mitthun. Auf ihr Beranftalten zogen die rauen umd 
Mädchen des Torfs an der Faſtnacht vermummt umber, unter Anfübrung 
der Bürgermeifterin als Pfeiferin, während eine andere frau bie Trommel 
ichlug und eine dritte eine Kabne trug. Als der damalige Ortspfarrer 
Heinrich Baltafar Kulpis dagegen eiferte, erregte er den Zorn ber Grund— 
herrin, welche die Einwohner, namentlich die Weiber, fo gegen den Pfarrer 
aufzureizgen verftand, daß jie in der Faſtnacht 1665 vor das Pfarrbaus 
sogen, es erftürmten, das Mobliar berausnahmen unb es auf Kärren 
vor das Torf hinaus, Bonfeld zu, führten. Der Pfarrer felbit mußte dus 
Feld räumen und fiedelte nach Heilbronn über, wo er eine Schrift heraus— 
yab mit dem Titel Inerepatio Diabolico-Serpentinae Debacchationis, d. i. 
der höllifchen alten fataniichen Faſtnachtsſchlangen längſt verdiente Scheltuna 
und endliche Bermaledenung. Gehalten in der Gemein zu Piberad im 
Kraichgau am Sonntag Invocavit 1665 durch M. H. B. Kulpis von Gera. 

Nadı dem Tod der Seneralin waren die Gatten ibrer von Biberach 
nach Frankreich wegaezonenen Töchter geneigt, das Torf zu verfaufen, 
und unter anderem wurde es auch dem Herzog Gberbard von Wurttem: 
berg angeboten, dev im Jahr 1671 dem Lichtenfterner Pfleger in Heil: 
bronu, Fiſcher, und dem Vogt in Güglingen, Wölfing, Auftrag gab, 
Erkundigungen darüber einzuziehen und zu berichten‘). Wölfing ift gegen 
ven Kauf, während Fiſcher ibn empfiehlt. (Berichte vom 30. Auguſt 1672, 
vom 17. Kebruar, 7. und 10. März 1673.) Fiſcher berichtet, es fei ein 


E Nah Alten im K. Finanzarchiv in Ludwigsburg. (Rentlammer: 
regiſtr, Yabe 38.) 
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berrlich Gut; es ſeien 55 Bürgerfamilien mit 171 Kindern, 4 Witwen, 
8 unverbürgerte. Nach einem Bericht des Kammerſchreibereiverwalters 
Maver würden die Einnahmen zu Kapital berechnet 24636 fl. ergeben. 
Tem „egenüber forderten die Inhaber 43000 fl. und gaben Pfalz und 
den Teutjhorden als Liebhaber an; doch glaubt Mayer, man fünne es 
um 36000 fl. befommen. Da der Herzog es ben Genannten nicht laſſen 
wollte, mußte Wölfing wieder ausforichen, ob die Befiger nicht weiter 
beruntergehen. Gr berichtet am 4. April 1673, daß dies nicht geichehen 
jei. Als dann auch am 8. April 1673 Kammermeifter und Kammerräte 
an den Herzog berichteten, die Aufbringung der genannten Summe jei 
unmöalih, und als ein letzter Verſuch, das Geld (wenigitens 20000 ft. 
zur Anzahlung) bei Herrn von Eyb zu befommen, mißlang (Eyb vers 
langte dafür die Berpfändung bes Guts Marichalkenzimmern), mußte 
fich auch der Herzog dazu entichließen, „daß aus Mangel an Gelb die 
Sache trainiert werde; inzwifchen fallen aber die Beamten aufpallen und 
berichten, was paifiere und ob Käufer fommen.” (Juni 1673.) 


Nun aber faufte im Jahr 1681 der Deutichordben das Dorf mit 
bober und niederer Gerichtsbarkeit, Patronatrecht (Kirchenſatz), Gülten u. a. 
(wie bei dem Berfauf im Jahr 1650) um die Summe von 25000 Reichs: 
thalern und zwar wurde es der Kommende Horned, ſpäter dem Amt 
Kirhhauien, einem Teil des Nedaroberamts, einverleibt. Der dem 
Deutſchorden, d. 5. der Kommende Heilbronn, ſchon feit 1532 gehörige 
fog. Deutſchhaushof im Dorf, auch der Kommende Freihof genannt, blicb 
diefer Kommende auch ferner eigen und mit aller hoben und niederen 
Serichtsbarfeit zugetban. 

Nach einer Berfügung des Hochmeiiters Joh. Gajpar vom 16. Sep: 
tember 1681 „wurde auf Bitten der Untertbanen zu wiffen gemacht, daß 
der TDeutichmeifter fie bei ihren Necten und guten Gewohnbeiten band: 
haben und erhalten, fie nicht wider Recht beſchweren noch in ihrer Ges 
wilfensfreiheit oder der Augsburgiſchen Konfeflion beichränfen oder ver: 
drängen laffen wolle“. Allein in der folge hatten ſich die Gvangelifchen 
darüber zu beflagen, daß gegen die Beitimmungen des Normaljahrs 1624 
die Katholiken feit 1685 ihren Gottesdienft im ber Kirche, verjehen von 
Dominifanern aus Wimpfen, mit Störung und Beeinträchtigung der 
Proteſtanten eingeführt haben; daß Katbolifen bebingungslos in großer 
Zahl zu Bürgern angenommen werden, während Fvangelifche mindeſtens 
200 rl. befißen müſſen; daß nach und nach alle Aemter mit Katbolifen 
beiegt werden; daß aus ber evangeliihen Seiltgenpflege für den katho— 
tiichen Kultus Gelder genommen werben und zwar foviel wie für den 
evangelifchen. 

Nahdem die Evangelifhen ihre Beichwerden mehrere Jabre lang 
erfolglo8 bei der Kommende in Horned, jowie bei der deutſchordenſchen 
Regierung in Mergentheim vorgebracht hatten, Elagten fie im Jahr 1754 
bei dom Neihsfammergeriht. Bon diefem erfolgten Urteile im Jahr 1756 
und 1776. Das legtere beitimmte in Betreff der gemeiniamen Benützung 
der Kirche, daß es bei der Uebung des gemeinichaftlihen Gottesdienites 
verbleiben jolle, wie fie bei Lebzeiten des Pfarrers Adam Sicherer (F 1722) 
eingeführt worden jei, dagegen jeien Neuerungen zum Nachteil ber Evan: 
geliihen abzuſtellen; den Katholiken folle erlaubt fein, eine eigene Kirche 
aus eigenen Mitteln zu bauen; für die getrennten Heiligenfaflen jollen 
beſondere Pfleger beftellt werden. Won der Regierung erwarte man, daß 
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ſie ihre Berordnung in Betreff Gleichheit von Bürgerannabmen einbalte und 
nach ihrer Erklärung die Aemter mit Subjeften beider Religionen beſere 

Allein die Fvangelifchen, welche über mangelbajte Auefübrung ver 
Beſtimmungen des letzten Urteile klagten, berubiaten ſich nicht, men he 
auch 1778 die Erklärung abaaben, daB fie es unter den geeigneten 
Borausjegungen zulaffen fönnten, daß die statbolifen ibre Kirche ferner 
gebrauchen, zumal da denjelben der Bau einer eigenen Kirche unmöalid 
jei: der Prozeß aing weiter und ichleppte lich nach Aufbören des Kammer 
gerichts in die württembergifche Regierung binüber, Tazu fam dangß 
auch noc ber Prozeß über die Bezahlung des Neubaus ber Kirche (1. c.ı. 
Durch einen Erlaß der K. Regierung vom 3, Oftober 1820 wurde damı 
ausdrüdlih der Charakter der neuen Kirche als Zimultanfirche ans 
geiprochen, in welcher beide Konfefiionen ihren Gottesdienſt friedlich um: 
fchiedlich zu halten haben. 

(Fin anderer Prozeß wurde im 18, Jahrhundert über das Berteuc: 
rungsrecht zwiichen dem Deutichorden und dem Kitterfanten Kraichgan 
geführt, in welden v. Klug das Gut batte aufnehmen laffen. Am 
Jahr 1737 wurde diefer Streit vom Reichskammergericht zu Gumiten 
des Deutſchordens entichieden, 

Ter Blutbann war und blieb jtets Reichslehen und wurde dem jewei— 
ligen Grundberrn verliehen. (Deutſchorden veriäumte zuerit bei Erwerbung 
des Dorfs, um bie Belebnung einzufommen, holte dies aber jpäter nad.) 

Nach Patent Kurfürft Friedrichs vom 19. November 1805 äbe 
die Beſitznahme der in und an feinem Land gelegenen Beſitzungen des 
Deutichordens ergreift die mwürttembergifhe Regierung am 
28. November 1805 Befik von dem Torf Biberad, das damals 
zum Amt Kirhbauien gehörte, jowie von dem zur Kommende Heilbronn 
gebörigen (beionderen, ij. 0.) Deutſchhaushof dajelbit. Tas Torf wurde 
nach der Ginteilung von 1806 dem Oberamt Heilbronn, 1807 dem Ober— 
amt Kirchhauſen, 1808 nah Aufhebung diefes Oberamts endgültig dem 
Oberamt Heilbronn zugeteilt. 

Ueber den bier geborenen franz Mittnacht jiebe I, 250. 

Ereigniſſe aus der Neuzeit: Hagelſchlag am 1. Juni 1877, 24. ui 
1882, 1. Juli 1897. 

Feuersbrünſte: 1. Juli 1884, 3 Wohnhäuſer und 18 Nebengebäude 
(Schaden 23922 Mf.), 7. September 1884 (Wohnhaus und Scheuer). 


Ter große Zehnte, zu */, dem Domkapitel, zu , bem jeweilinen 
Dompropft in Worms gehörig, fam 1803 infolge der Ginverleibung des 
Bistums Worms in Helfen, ebenio wie Wimpfen felbit, an das Gref 
berzogtum Heſſen-Darmſtadt, welches ihn an die Zehntgejellichaft Bute, 
Merkle und Genoffen verkaufte. 1833 verfauften ibn dieſe wieder an 
bie württembergifche Finanzverwaltung um 23000 fl. Tie Ablöjung des 
Zehnten erfolgte im Jahr 1852 gegen die Summe von 20605 fl. c&ne 
Abzug der Laiten. 

Die Grundzinfe, Heller:, Geflügel: und Bodenzinfe wurden im 
Jahr 1819 um 57 fl., der Bodenwein im Jahr 1826 mit 48T" fl. ab: 
geldit; Kaftnachtshbühner im Jahr 1840. 

Früber waren außerdem noch zebntberedhtigt : 

1. die Pfarrei Biberah vom Meinen Zehnten zu '/, von ber 
Marfung und zu ?/,; vom Deutihen Hof; vom Heuzebnten zu von ber 
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Markung und zu % vom Deutſchen Hof; außerdem zu des un: 
bedeutenden Weinzehnten. Alles abgelöft um 8000 fl.; 

2. bie evangeliihe Schule und Mesnerftelle zu dem fogenannten 
Mesnereizehnten, von einem Diftrift von 74 Morgen (260 fl, Ertrag, 
Ablöfung um 4160 fl.); 

3. die Mesnerei in Wimpfen zum Zebnten vom Stefanshof (ab: 
gelöst um 32 fl.); 

4. die Wittumbofbefiger, 14 Bauern, zur Hälfte des großen Zehntens 
vom Deutſchhaushof (abgelöſt um 459'/, fl.). 

Mit dem Hipfelbofbefiger ift in Betrefi der Zugehörigkeit von 
Gütern zur Markung im Jahr 1860 ein Vertrag geichloifen worden. 

Das früber,dem Staat auf der ganzen Marfung gehörige Schaf: 
weiberecht, wofür bie Gemeinde jährlich 1200 fl. Pachtgeld bezahlte, ift 
von biefer im Jahr 1863 um 13500 fl. erworben worden. 

ALS Steuer bezahlte dad Dorf jeinen Anbabern während ber reichs— 
ſtädtiſchen Zeit an Geld jährlich 50 fl., an Frucht 29 Malter. Damit 
trug Biberah ungefähr */s der ganzen von ber Neichsitadt Wimpfen 
angejegten Steueranlage (abgelöft im Jahr 1844 mit 1874 fl. 50 fr.). 
Außerdem bezahlte das Torf an die Reichsſtadt als außerordentliche 
Leitung eine Schakung, die im Jahr 1649 300 fl. betrug. Während 
ber Zugebörung zum NRitterfanten Kraichgau unter Klug waren jährlich 
an bie Ritterfchaftsfafie 40 fl. zu bezahlen. Außerdem waren bie Gin: 
wohner zu ungemefjenen Fronen ohne Entgelt gegen die Herrichaft vers 
pflichtet (Yagdfronen, Bau des Meiereiguts). Im 18. und 19, Jahr— 
hundert wurden dieſe Fronleiſtungen in Frongelder verwandelt. 

Die fog. Ausbeet, d. 5. Steuer von Gütern auf auswärtiger Mar: 
fung, fam für bie Marfung Wimpfen in Wegfall, folange Biberach reiche: 
ftäbtlih war. 

Die Stadt Wimpfen übte auf das Torf, folange jie es beſaß, ein 
Salzmonopol aus, auf deffen Uebertretung 10 fl. Strafe gefegt waren. 

An das Bürgerrecht wurde fein fremder Leibeigener aufgenommen ; 
es gab überhaupt nur ganz wenige im Ort, 1686 2 männliche und 
1 weibliche. 

Bon den im Dorf befindlihen geſchloſſenen Höfen war nur ein 
Hofgut, das ber Herrichaft gehörige, an einen Pächter ausgegebene Meierei: 
gut fteuerfrei. Es beitand aus 220 Morgen Neder und 55 Morgen 
Wieſen und war gebildet aus Güterſtücken, bie im 30jährigen Krieg 
berrenlos geworben waren. Auch der große Küchlinshof (67 Morgen) 
fam im 30jährigen Krieg an die Herrfhaft und ging dann an Mofbel 
und Klug über. — Die fonftigen zahlreichen Höfe aber waren zins- und 
gültbar, und zwar: 

1. der Kommende Heilbronn, außer dem ſchon genannten eigenen, 
fog. Deutſchhaushof, auch Freihof genannt, noch 3 weitere Höfe, 

2. ber Reichsſtadt Wimpfen 6 Höfe, 

3. dem Domkapitel zu Worms 3 Höfe, bie ihre Gült in den 
Wormſer Hof nah Wimpfen zu liefern hatten (darunter ber Fron— 
hof, ber für die Haltung des Faſelviehs ?/, bes Fleinen Zehnten bezog). 

4. dem Dominifanerflofter in Wimpfen 3 Höfe (mworunter ber 
Zimmermannsbof feit 1510, ſ. o.), 

5. dem Mitterftift Wimpfen 2 Höfe (davon einer jchon 1391 im 
Befiß, |. o.), 
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6. dem geiitl. Hoſpiz (Heiliggeitipital) in impfen 1 Hof, 
7. bem Spital Wimpfen 1 Hof 


8. ber Pfarrei Biberah ber Wittumshof, deſſen Güter jelbit aber 
zehntfrei waren, 

9. der Frühmeß, fpäter ber Pfarrei — ber Rafanshof. 

Die Bevölkerung betrug im 16. Jahrhundert ungefähr 100 Bauern 
(ſ. o.) im Xahr 1681 65 Bürger, 1804 209 Bürger und andere jelb: 
ftändige Perlonen in 123 Häufern mit 106 Sceunen, 1829 (Urk. bei 
ber Grunbdjteinlegung ber Kirche) 1077 Seelen, 669 evangelifche umb 
408 Fatbolifche, 1882 1276 ortsanmwejende mit 279 Hausbaltungen. 


4. Bökingen. 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 ©emeinderäten; mit 

Sandhof, Haus, und Sonnenbrunnen, Haus, 6617 Einw., 

nämlih 6078 Evang., 435 Kath., Yilialiften von Heilbronn, 

104 von andern Belenntniffen. — Markung: 1084,26 ha in 

4621 Parzellen. — Hatte am 1. Januar 1901: 647 Haupt: 

und 659 Nebengebäude, 1. Dezember 1900: 627 bewohnte, 
4 unbewohnte Wohnhäufer, 2 andere bewohnte Baulichkeiten. 


Bödingen, an der öftlichen Grenze feiner Markung gelegen, 
hat in den legten 40 Jahren nächſt der Oberamtsjtadt unter den 
Drten des Bezirks die ſtärkſte Veränderung erlitten und die größte 
Ausdehnung gewonnen. Es liegt an dem Abhang des dem Heuchel: 
berg vorgelagerten Hügellands, am Abfall des heute jogenannten 
Mornbergs (Warmbergs) zum Nedarthal, und da man mit Anlage 
von Neubauten und Straßen die weftliche Höhe bis jegt erjt noch 
teilweife und zögernd erjtiegen bat, andererjeit3 eine Ausdehnung 
nad) Dften über den Eijenbahndamm hinaus wegen des Leber: 
ſchwemmungsgebiets nicht möglich ift, fo hat fid) das Dorf gegen 
Süden, mit Sontheimer:, Hofjtatt: und Kapellenjtraße, ganz beſonders 
aber nad) Norden mit den gleichlaufenden Straßenzügen Weit:, 
Franfenbacher: und Friedensftraße, bis zu der wejt-öftlichen Groß: 
gartaher Straße ausgedehnt. Obwohl die am diejer Ortsftrafe 
ichon ftehenden Gebäude meift nad) Heilbronn gehören, jo wird 
doch auch hier dem eine Verbindung und Angliederung an Heilbronn 
fuchenden Ort durch das Ueberſchwemmungsgebiet Halt geboten 
werden. Mit der 2,9 km entfernten Oberamtsjtadt it der Ort. 
durch die über die Wiefen führende, feit 1809 mit Bappeln beiegte| 
Staatsftraße (nad) Bradenheim) verbunden ſowie durdy die Eiſen- 
bahn, an der er feit 1901 eine Halteftelle hat. Bon Heilbrong; 
nad) Bödingen führt ein Fußweg von der Jnundationsbrüde ans, 
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bezw. über diefe dem Bahndamm entlang, ein anderer von der 
Baditraße am linken Nedarufer und über die Wiefen. 

Die ehemalige Burg des früher hier wohnenden gleichnamigen 
Gefchlehts, von der feine Spur mehr fichtbar iſt, nimmt man 
auf der Erhebung an ſüdlich vom Drt zwifchen der Eifenbahnlinie 
und der Klingenbergerftraße, jet Hofitatt genannt. (Nach anderer 
Angabe auf dent jegt überbauten Dorfteil, nördlid; von der Hof- 
jtatt, wo ein jeßt eingeebmeter Hügel „KRagenbudel“ gewefen fet.) 
Wie lang diefe Burg, die man übrigens nur durch die Tradition 
fennt, bejtanden hat, iſt unbekannt '). 
| Die an der Oftfeite des Dorfs, nach deffen jegiger Aus: 
dehnung in der Mitte, ftehende Kirche ift feit 1901 neu gebaut. 
Die Heine alte Kirche (S. 228), urfprünglic; dem Heiligen Ban: 
eratins geweiht, läßt fich in dem oft:weftlichen Querbau der jegigen 
Kirche noch erkennen. Aus welcher Zeit diefe Kirche ftammte, 
kann nicht mehr angegeben werden (vgl. unten über einen Grabſtein); 
der legte Abbruch der Kirche zum Umbau ergab, daß früher auf 
dem Plag ein um ungefähr 4 m fürzeres und niedrigeres Kirchlein 
ftand und daß an der Nordfeite des Turms ein Anbau (mohl 
Sakriſtei) geweſen war”). Durch Abtragung des Bodens im Süden 
und Anlage einer Terraffe ift die früher etwas tief ftehende Kirche 
herausgefommen und jteht freier. 

Die jegige Kirche (S. 229) bildet ein durch 2 ſich ſchneidende 
Schiffe entftandenes Kreuz, deffen fürzerer oftwejtlicher Arm der 
alten Kirche entfpricht, während der längere füdnördliche neu gebaut 
worden ift. Die PVergrößerungsfrage der alten fleinen, bei dem 
reißenden Amwachjen der Bevölkerung längft ungenügenden Kirche 
ift durch diefe Bauform glüdlic) gelöft worden. Mean betritt das 
Schiff der Kirche dur) einen Eingang im Norden, 2 im Welten 
und 2 im Süden. An der Südwejtede fteht von der alten Kirche 
her ein Bediges Türmchen mit fpigzulaufendem Dad, durd) deſſen 
fteinerne Wendeltreppe mit geradlinigem Eingang man zur füdlichen 
Empore gelangt. Es zeigt in einer Nundplatte auf einem Schilöchen : 
1610 D. K. mit Hape und Trauben. Darunter auf einen 


) Sie ſcheint jhon im 16. Jahrhundert abgegangen zu jein, da 
ſchon zu diefer Zeit die Herren von Bödingen in Heilbronn wohnten. 

?) Nach einer Angabe aus dem Jahr 1622 (f. u. Gefchichtl.) wäre 
die Kirche damals „neu erbaut” geweien, alfo kurz vor dieſer Zeit reſtau— 
tiert worben. Wahrfcheinlich it dies im Jahr 1610 gefchehen. (Jahre: 
zahl an dem Bedigen Türmen.) — Zum Bau (Erneuerung des Kirchturms) 
wurde ben Bödinaern im Jahr 1657 vom Heilbronner Magiitrat bie 
Hälfte der Steuer erlaffen. 
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Täfelhen: David Kollenberger derzeit Bogt allhier. Die Zeiten 
der Kirche zeigen 2 Reihen Fenfter übereinander, oben gefuppelte 
fpigbogige, unten gefuppelte geradlinig. Das Hauptienfter an der 
Südſeite ift gemalt (der auferitandene Chriftus); daneben ? Rund— 











Alte Rirche (nah Photographie von Krebwiſch). 
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fenſter mit Luther und Melanchthon. Der Altar, der früher 
im Chor ſtand, iſt nun in den oberen Teil des Langſchiffs geſtellt. 
Sonſt enthält die Kirche eine Marmortafel zum ehrenden Andenken 
an 3 im Jahr 1870 gefallene Soldaten aus Böckingen. Emporen 
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Ueune Kirche (nach Photographie von Krehwiſch). 
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find nördlich (mit Orgel), öftlich und füdlih. Die Dede it getärert 
mit Balfenzügen. Zur Heizung find 3 Defen aufgeftellt und die 
Kirche kann mit Gas beleuchtet werden. 


Durch einen breiten Rundbogen gelangt man zu dem im 
Untergefchoß des Turms befindlichen Chor. An der Südſeite des 
Bogens fteht ein Grabftein in Barodform mit den Wappen von 
Berlichingen und von Weiler, für Fräulein Chriftina Eleonora v. 
Berlichingen, geftorben den 8. Dft. 1770, „gejegt von den trauernden 
Eltern Friedrich v. Berlichingen und Louiſe Eleonora v. Berlichingen, 
geb. v. Weiler, (Nicolaus Ritter fecit)*. Der Chor hat gegen 
Dften ein fpigbogiges Fenſter, gegen Norden ein geradliniges. 
Nach oben ſchließt ein Gewölbe mit Kreuzrippen ab. Bei dem 
Abklopfen des MWandverpußges an Seiten und Dede wurden alte 
Frestomalereien ſichtbar, die auf eine Herkunft aus dem 13. (?) Jahr: 
hundert hinweisen follen. Sie find von Maler Wennagel aus Stutt: 
gart wieder hergeftellt und zeigen 1. Gegen Often: Verkündigung der 
Maria, Maria und Elifabeth ; Geburt Chrifti oder Johannis. Dar: 
über der leidende Ehriftus. 2. Gegen Süden: Maria mit Jeſuskind 
und die Weifen vom Morgenland. 3. An der Dede zwijchen den 
Rippen die Sinnbilder der 4 Evangeliften, Das Kruzifir, das 
früher auf dem Altar ftand, ift jest am die Nordwand gehängt 
und der ganze Chor mit Geftühl verjehen. Durch Rollläden fann 
er für befonderen Gottesdienft von der Hauptkirche abgefondert werden. 
Südlich vom Chor ift die Sakriſtei. 


Der von der alten Kirche jtehen gebliebene vieredige Turm 
an der Dftfeite des Fürzeren Arms, früher niedrig und nicht viel 
über das Kirchendach fich erhebend, jegt mit Quadern an den 
Eden, fonft beworfen, hat bei der Erneuerung einen gotiſchen Auf: 
jag mit 4 Spitzgiebeln über den Seiten und gotifchen Fialen an 
den Eden erhalten; das fechsedige hohe Helmdach iſt mit bunten 
Ziegeln gededt und mit einem Fupfernen Stiefel abgejchloffen, auf 
dem ein Kreuz fteht. Durch den von Süden her führenden Auf: 
gang gelangt man auch auf die Empore. Der Turm trägt 3 Öloden, 
gegoffen von Kiefel in Heilbronn, in es-dur. Inſchriften: 1. Ehre 
ſei Gott in der Höhe; 2. Freuet euch in dem Herrn allewege. 
3. Selig find die Toten, die in dem Herrn fterben. Auf der größten 
(Nr. 1) die Namen des Kirchengemeinderatd. (Die alten, daran: 
gegebenen Glocken waren gegoffen 1. von Joh. ©. Löſch 1786, 
2. von Samuel Mezger in Heilbronn 1766; 3. von Joh. Georg 
Rohr iu Heilbronn 1704.) Es iſt eine Uhr eingerichtet mit vier 
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jeitiger Uhrtafel, gefertigt von Perrot in Calw. (Der alte herab: 
genommene Wetterhahn hat die Auffchrift: renov. 1794.) 

Mit dem Bau der neuen Kirche (bezw. Abbruch der alten) 
wurde am 2. Mai 1900 begonnen und am 6. Dt. 1901 wurde 
fie eingeweiht. (Feftfchrift von Pfarrer Naft.) Die Bauleitung war in 
der Hand des Oberbaurats Dolmetic in Stuttgart; die Ausführung 
des Baus beforgte Bauführer Digel. Die Koften beliefen ſich im 
ganzen auf 141000 A Die Eumme wurde aufgebracht durd) 
verfchiedene Sammlungen und Beiträge zum Kirchenbaufonds, Er: 
trägnis einer verwilligten Lotterie, Beitrag der Gemeinde 6300, 
des Staatd 9000 ch 

Beim Ausbrechen des Bodens der alten Kirche fand man zur 
Untermauerung verwendet einen 2 ın langen und 80 cm breiten 
alten Grabftein mit der Umfchrift anno dmni M. CC. LXXXX. VI. I 
(1288) in die urbanfi) (obiit) ...... tissa de (Bec)- 
kinge. Abgebildet und beſprochen in „Hiſtor. Verein Heilbronn“ 
VI. 1900 ©. 63 ff.; jest im Muſeum des Hiftor. Vereins. 

Die Bedeutung des Steind und die Leſung und Ergänzung 
der Umſchrift liegt immer noch im Dunkeln. Sicher jcheinen die 
3 Ringe des Wappens im oberen Teil auf das frühere Geſchlecht 
in Weft:Bödingen hinzumeifen. Sicher ift auch, daß es im dieſem 
Bödingen Fein Klofter gab. (Vgl. Alt-Bödingen.) 

In dem Altar, der zur Verfegung abgebrochen werden mußte, 
fand man im zwei Kleinen zinnernen Behältern in Stoffe eingerwidelte 
Reliquien (Zahn, Feine Knochenſtücke). Unter dem Boden des Chors 
wurde eine Art Krypta, ein Hohlraum mit dem arg der C. E. 
v. Berlichingen aufgedeckt. Auch neben dem Taufſtein im alten 
Schiff der Kirche dedte man eine Stätte mit Begrabenen auf"). 

Bau: und Unterhaltungslaft der Kirche hat die evangelische 
Kircyenpflege. 

Das Pfarrhaus für den einen der beiden evangelifchen Geift: 
lichen, im Jahr 1780 neu erbaut, zweiftodig, fteht ſüdlich von der 
Kirche. Seine Unterhaltungstoften trägt der Staat. Nad) der 
Verbrennung des Pfarrhaufes im Jahr 1634 (f. u.) fcheint um 
1650 ff. wieder ein neues, aber höchjt mangelhaftes gebaut worden 
zu fein. Zur erften Pfarrftelle gehören Güterftücde mit 2 ha 97 a; 


1) Nach einer Notiz in der Chronif im Rathaus wurden bier mit 
Erlaubnis bes Magiftrats in Heilbronn vom 16. Mai 1778 gegen Bes 
zahlung von 500 fl. begraben Oberftleutnant von Freberfing und Gattin 
Tomie eine Frau Gräfin von Eberſtein. Für biefes Begräbnis gab Freder— 
fing im Jahr 1793 noch 200 fl. teſtamentariſch. 
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bei einem Morgen Wieſe iſt der Pfarreibefig ſtrittig. — Der 
jeit Dezember 1901 angeftellte zweite evangelifche Geiftliche hat 
gemietete Wohnung. Beide Geiftliche werden vom König ernannt. 

In dem Hof des alten Pfarrhaufes (nördliche Mauer) jtehen 
jegt einige von der alten Kirche herübergenommene ältere Gedent: 
jteine: 1. Des Merte Baier, Schulth., F 1601, und feiner Haus: 
frau Elifabeth Vielhauer, 7 1598. 2. Ein Stein, der früher an der 
Weſtſeite des achtedigen Türmdjens gewejen war, vom 12, Mai 
1502 führt die Namen von Schultheig (Rofenberger) und Heiligen: 
pfleger auf. Herner 2 Steine von der alten Kirchhofmauer: 
1. vom 17, Mai 1737 mit den Namen der damaligen Beamten 
(Kübel, Amtsbürgermeifter in Heilbronn und Vogt allhier; Schmidt, 
Pfarrer 2c.); 2. vom 27. Mai 1738 mit den Namen derer, die 
zu der Mauer beigejteuert haben. 

In der Pfarrregiftratur: Tauf-, Ehe: und Totenbud) von 
1582— 1770, angefangen von Pfarrer Joh. Neifius (Meis); 
fortgeführt von 1771 an. — Verzeichnis der evangelijchen Pfarrer 
in Bödingen von 1582 an. — Kirchenbuch enthaltend Yegata und 
Stiftungen feit 1592. — Yagerbud) über den Wittumhof 1720. 

Gleich nördlich von der Kirche liegt der der bürgerlichen Ge— 
meinde gehörige und von ihr zu unterhaltende Friedhof, 1845 und 
1870 nad) Norden vergrößert, mit Steinmauer umd eijernem 
Gitter und Thor gegen Süden. 

Katholifche Kirche. Für die Fatholifche Gemeinde, bisher 
nad) Heilbronn eingepfarrt, wird gegenwärtig von dem Baumeiſter 
R. Raiſch eine neue, verhältnismäßig große Kirche (Yänge 38 m) 
gebaut (S. 233). Sie fteht im wejtlichen Teil des Orts am der 
Weftitraße im jchöner Yage auf dem dort anfteigenden Gelände 
in der Richtung von Oft nad Welt. Die Kirche, in romaniſchem 
Stil, iſt dreiichiffig mit niedrigeren Seitenſchiffen mit jchrägen 
Düchern, nad) Weiten geht der Chor in halbrunder Apſis. Es ift 
ein Badjteinbau, woran die Fenftereinfaffungen und die Thüren 
jowie die Verzierungen von Sandjtein find. Zu dem rundbogigen 
Portal im Oſten führt eine Freitreppe. Der vieredige, 39 m hohe 
Turm ſteht an der nordweftlichen Ede; gegenüber an der jüdweit- 
lichen Ede ijt die Sakriftei. Der Bauplag zur Kirche wurde um 
9400 S6 erworben. Der Grundjtein wurde am 22. Auguft 1901 
gelegt. Die Koften find auf ungefähr SO000 «4 angelchlagen. 

Das zweiftodige Rathaus fteht an der Schafhausgaffe im 
öftlichen Teil de8 Orts. Es foll aus dem Jahr 1775 ftammen. Im 
untern Stod ijt der Ortsarrejt; früher enthielt es aud) die Schullofale. 
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Im Rathaus: 3 Dorfs: und Unterpfandbücder, 1562 bis 
1769. — Dorfsbuch und Heiratsbuch 1630— 1733. — Altes 
Bürgermeifterrechnungsbuhh 1678—1719. — Heiligenrechnungen 
jeit 1635. — Markſteinbuch von 1710, renoviert 1740, 1760, 





Batholifihe Airche von 1902. 


1770, 1786. — Güterkaufbücher von 1764 ff. — Gerichts— 
protofolle 1749— 1780. — Neues Güterbud) mit geichichtlidyer 
Einleitung 1854. — Drtschronif angelegt nad) dem Ruggericht 
vom 5. Mai 1868. 
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Für die Schulen, die früher im Rathaus untergebracht waren, 
hat die Gemeinde bei dem ftarfen Anwachſen der Einwohnerzahl in 
neuerer Zeit zwei große breiftodige Echulhäufer erftellt, das eine 
1878 an der friedensftraße, daneben zweiftodige Lehrerwohnung 
(Koften zufammen 82393 6); das andere 1899/1900, Bad: 
fteinbau mit Glockentürmchen und Uhr, an der Weſtſtraße, ohne 
Vehrerwohnung, eröffnet 2. Mai 1900; letzteres Foftete 115 000 Mk 
E3 find jest 14 evangelifhe Sculftellen (darunter 10 ftändige) 
vorhanden. Ein Heines fatholifches Schulhaus (eine Klaſſe mit 
einem Wohnzimmer) wurde im Jahr 1901 in der Nähe der 
fatholifchen Kirche von der fatholifchen Gemeinde gebaut. 

An der Großgartacher Strafe neben der Eifenbahnlinie ſieht 
ein Backſteinbau mit der Auffchrift: „Waſſerwerk Bödingen erbaut 
1899*, das Pumpwerf für die Wafferleitung, welches das dort 
gefaßte Waſſer der Sonnenbrunnenquelle in das Hochſammelbecken 
bei der Dampfziegelei weftlich von Bödingen fördert. 

Von Gebäuden, die der Gemeinde gehören, jind noch zu 
erwähnen ein Armenhaus, ein Badhaus und ein Schafhaus. 

Staatliche Gebäude In großer Ausdehnung ceritredt 
fi) die Anlage de3 zum Heilbronner Bahnhof gehörigen Nangier: 
bahnhofs ganz auf Bödinger Marfung weitlid) von dem Lieber: 
ſchwemmungsgebiet an der ganzen Oſtſeite des Orts bis zur Groß— 
gartacher Straße (angelegt in den 1890er Jahren), An dieſer 
Straße jteht feit 1896 das die Beleuchtung des Heilbronner Bahn: 
hofs ſowie des Nangierbahnhofs fchaffende ſtaatliche Elektrizitätswerk. 
In der Nähe desſelben beginnt die zur Zuckerfabrik über den Nedar 
geführte Schwebebahn zur Beförderung der Zuckerrüben. Der Ztraße 
entlang jtehen mehrere ftaatliche Bauten zu Beamtenwohnungen. 

In der Nähe des Bödinger Friedhofs führt ein eiferner Steg 
über die 26 nebeneinanderliegenden &leife (mit den 2 Gleiſen 
für die Hauptlinie nad) Stuttgart); dort fteht aud) weſtlich von 
der Gleisanlage das PVerwaltungsgebäude und der Verladeſchuppen. 
— Die Haltejtelle (eröffnet 19. Oftober 1901) fteht auf dem er: 
breiterten Damm öjtlih von der Hauptlinie gegenüber dent Zee. 
Auch Poft und Telegraph ift eingerichtet. 

Die von Heilbronn nad) Eppingen führende Eifenbahnlinie, 
1876/78 eingleifig gebaut, 1887/88 zweigleifig gemacht, Führt 
nördlich vom Nangierbahnhof, hart neben der Großgartacher Straße 
durch die Markung. 

Privathäuſer. An der vom Rathaus aufwärtsführenden 
Schafhausgaſſe ſteht ſeit 1901 der große Saalbau der ſich nörd— 
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lid; an der Gaffe zur Kirche anfchliegenden ausgedehnten Brauerei 
von Schudmann, A.G. — Weiter oben an der Echafhausgaffe 
ein großes Defonomiehaus von Stiefel; an dem großen nördlichen 
Kellerthor fteht die Zahl 1597 mit M. B.; ein anderer Stein 
daran hat 1746 J. G. F. — Anſehnliche Häufer find aud) die Gaſt— 
häufer zur Roſe und zum Löwen; an legterem trägt der Schluß— 
ftein im Thorbogen die Zahl 1780. — Eine hübfche Anlage mit 
fchöner Ausſicht auf das Thal, die Stadt und die Berge Hinter ihr 
ift der Sonnenbrunnen nordweftli vom Ort an der Eifenbahnlinie 
nad Schwaigern, über die ein eiferner Steg führt. Hier hat die 
Heilbronner Schügengilde ſich feit 1898 eingerichtet, ſ. o. 

Für die weitere Ausdehnung des Orts ift im Jahr 1873 
ein Ortsbauplan angelegt (erweitert ſeit 1900) und 1881 find 
Ortsbauftatuten aufgeftellt worden. 

Die Straßen find chauffiert und gefandelt, früher durd) Erd: 
Öllaternen beleuchtet, feit 1896 mit Gas durch Anfchluß an die 
Heilbronner Gasfabrif. 

Die Tizinalftraßen nach Nordheim und Großgartach ſowie 
die Etterftireden der Staatsſtraßen Heilbronn— Großgartach und 
Heilbronn — Klingenberg find von der Amtsforporation zu unter: 
halten. Die lettgenannte Staatsſtraße wird durch zwei lange 
Durchläſſe unter der Bahnhofanlage zum Ort durchgeführt. Ein 
Fußweg führt von der Straße am Eee ſüdlich durch die Wiefen zum 
eifernen Steg nad) Sontheim, ein weiterer zur früheren Fähre. 

Die früheren PBumpbrunnen find durch die im Jahr 1899 
eingerichtete Wafferleitung mit Hochſammelbecken (eröffnet 18. Juni 
1900) eingegangen. Außer dem unbedeutenden Bödinger Bad), 
der an der Großgartacher Straße die Waſſer vom Sonnenbrunnen 
aufnimmt (I. II, 40), findet ſich auf der ganzen Marfung fein 
fließendes Wafler. Dagegen liegt ſüdweſtlich vom Ort hart an der 
Dftfeite der mit dem Nedar in Verbindung ftehende Bödinger 
See, mohl der quellenreiche Leberreft eines vormaligen Neckararms 
(er fteigt und fällt mit dem Nedar). Er erftredte ſich früher bei 
einer Breite von 20 bi8 45 m im zwei Abteilungen auf eine 
Fänge von ungefähr 600 m und war 11'/s Morgen groß. Der 
der Gemeinde gehörige untere Teil, durd; einen Damm vom oberen 
geichieden, wurde 1873 und 1874 ausgetrodnet, fpäter mit Holz 
und Weiden ausgefegt. Der obere Eee, früher vom Staat in 
Anſpruch genommen und im Jahr 1881 von diefem der Gemeinde 
durch; einen Vergleich um 4000 M, überlaffen, erſtreckt ſich jett 
nur noch auf eine Pänge von ungefähr 410 m, nachdem aud) er 
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1894/96 durdy die neuen Eiſenbahnbauten verkleinert worden ift. 
— Die Sage von dem im Fahr 1230 eingefegten und im Jahr 
1497 herausgenommenen Hecht wird I. II S. 165 angegeben. 
Hiezu ift zu bemerken, daß aud) die Stadt Kaiferslautern in der 
Pfalz diefelbe Sage in der ganz gleichen Form für fih in An- 
ipruch nimmt. (Die Tafel mit dem Fiſch ift jegt im Hiftorifchen 
Mufeum Heilbronn) '). 

Die große, 1084 ha 29 a betragende Markung, zum größten 
Teil mit vorzüglichen Boden, erjtredt fi) vom Nedar weit nad) 
Weiten, nördlid; von der Nedargartacher und Franfenbacher, weit: 
lich von der Großgartadher, ſüdlich von der Klingenberger Marfung 
begrenzt. Weftlic reicht fie bi8 zum Yandturm an dem Yand- 
graben an der Straße von Großgartach nad) Nordheim. I, 300. 
Ueber den Heilbronner Yandturm, der auf der Heilbronner Yand: 
wehrgrenze gegen Markung Bödingen auf dem alten Frankenbacher 
Weg bei dem Kajtell ftand, j. I, ©. 300. Der Markung fehlen 
vollftändig Wald und Baujteine. «Segt eine Dampfziegeler.) 

Die Feldjagd ift auf längere Zeit verpadhtet um 1000 SE 
Das Fiſchrecht im See verpachtet die Gemeinde um 20 Mr jährlich. 
Für Ablöfung des Bödinger Weiderechts auf Heilbronner Wiefen 
zahlte die Stadt im Fahr 1879 26800 HM 

Im Ort befteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
250 Mann; eine Pokalfenerlöfchordnung ift aufgeftellt. Es jtehen 
zwei neuere Feuerjprigen und eine ältere zur Verwendung. 

Die Armenfoften leidet die Gemeinde; wohlthätige Anftalten 
ſind nicht vorhanden. Für Arme beftehen drei Heine Stiftungen 
aus den Jahren 1859, 1860 und 1870. Sechs andere Kleinere 
Ztiftungen aus dem 16. bis 18. Jahrhundert, für Schulkinder 
beftimmt, werden je auf Neujahr verteilt. 

Wachstum der Bevölferung ?): 1820 1100; 1830 1280; 
1840 1400; 1850 1660; 1860 1900; 1870 2287; 1880 
3234; 1890 4244; 1895 5102; 1900 6617. 

Die Eimvohner fuchen ihren Erwerb teild in der Yandwirt: 
ichaft, teils im Kleingewerbe und Bauhandwerk, namentlid) aber in den 
Fabriken der Uimgegend. — Der landwirtfhaftliden Nutzung 
dienen 1019 ha oder 94"/o der Marfung, davon 866 ha als 


) Die griehiiche Juſchrift auf dem Ring babe gelautet: eipi Exeivos 
1yddg zaııy Alıyy navrönpwrog änırettsig dia To) Kosprton Pedspixcn 
5° as yelpaz dv ıd & (5.) Auepg Tod öxtoßploun. xo’X'. (1230.) 

2) S. auch Abjchnitt „Bevölferungsverbältniffe* in Teil I. IT, 180 #i. 
und Yofch, Württ. Segenwartsfragen ꝛc. 1901 ©. 43 f. 
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Ader- und Gartenland, 111 ha als Wieſenland, 8 ha als Weide— 
land, 35 ha als Weinbergland. Auf dem Aderland nehmen ver: 
hälmismäßig die größte Fläche ein Gerjte (160 ha), Haber (80 ha), 
Kartoffeln (140 ha), Klee, Luzerne und Pferdezahnmais (130 ha), 
ſowie Futterüben (60 ha); von Handelsgewächſen werden, und 
zwar im zumehmender Ausdehnung, Zuderrüben (1902: 50 ha), 
auf einer Heinen Fläche auch Eichorie und Korbweiden gebaut. 

Der Weinbau ijt zwar micht unbedeutend, wird aber von 
keinem Ortseinwohner ausfchlieglich, jondern nur neben der fonjtigen 
Pandwirtfchaft betrieben. Die Weinberge liegen an den ſüdlichen 
Abhängen gegen das Nedarthal, die ſich mit dem Mufchelfalf von 
bier aus in den Thalgrund verlieren. Traubengattungen: Elbling, 
Trollinger und Silvaner, unten Clevner und Miüllerrebe, Der 
Obſtbau ift nur von mittlerer Ausdehnung; nicht unbedeutend iſt 
der Anbau von Gartengewächſen, Gemüſe u. dgl. Bon den Feld— 
erzeugniffen werden namentlih Kartoffeln, Gemüſe, ſowie aud) 
Haber und Gerjte nad) Heilbronn verkauft. — Bon größeren 
Gewerben jind im Ort eine Bierbrauerei und eine Ziegelei, 
beide mit Dampfkraft. Erjtere befteht ſchon jeit langem; die Ziegelei 
wurde 1872/73 von der Baugejellfchaft Heilbronn gegründet und 
beihäftigte 1898 ca. 50 Arbeiter. Mehrere Ortseimvohner be: 
treiben Obſt- und Kartoffelhandel nad; der Rheinprovinz. — Sehr 
entwicelt ift das Vereinsleben: VBeteranenverein (1873), Militär— 
verein (1887), Turnverein (1891), Radfahrverein (1892), 3 Ge— 
jangvereine (Germania 1872, Geſelligkeit 1845, Viktoria 1876), 
Mufitverein (1890), Volfsverein (1881), jozialdemofratifcher Verein 
1880), Chriſtlichſozialer Verein (1893), evangeliicyer Arbeiter: 
verein, evangeliicher Jünglingsverein (1891). 

Haltejtelle an der Eifenbahnlinie Stuttgart Heilbronn (ſ. o.,. 

Altertiimer. Funde aus der Steinzeit I, 253, aus der La 
Tene:Zeit I, 261. — Am bervorragenditen find die Funde aus der 
Römerzeit: das Kaftell auf den Steinädern und der Yagerort, ſowie 
andere Stellen römischer Anfiedlung I, 262— 266; bejonders die 
bier gefundenen Denfmälerr, 23 Stüde, worunter 10 Altäre I, 
277— 287. Nömerjtraßen: wohl von Sontheim her über Bödingen 
zum Kaſtell und von da weiter nach Nedargartadh, Wimpfen; 
weitere müflen angenommen werden von Böckingen nad) Großgartach 
nd von Bödingen nad) Heilbronn, beziehungsweife vom Kaftell 
über die Pumpftation zwifchen den StiftSbergen gegen Erlenbad), 
I, 289 — 291. — Aus der alemannifch-fränfischen Zeit: großes 
Gräberfeld auf dem Nangierbahnhof, einzelne Gräber im Ort. 
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I, 293f. — Spuren auf dem Wartberg bei Bödingen find un— 
Sicherer Herkunft I, 296. — Ueber die Burg der Herren von 
Bödingen fiehe oben ©. 227. 

Ein Flurname „Nülingshaufen“ oder „Riülingshäujer* an 
der Markungsgrenze gegen Klingenberg jcheint auf einen -abge- 
gangenen Ort hinzumeifen. 


Geſchichtliches. 

Es iſt hier vor allem zu bemerken, daß das weſtliche, 
linksneckariſche, früher zum Bistum Worms gehörige Böckingen 
wohl zu unterſcheiden iſt von dem öſtlichen, ſog. Alt-Böckingen, 
das Reichsdorf war und zur Diözeſe Würzburg gehörte (ſiehe 
S. 187 ff.) Die Zuſammenwerfung beider hat viele Verwirrung 
und unrichtige Angaben veranlaßt. Die älteften Namen für das 
weftliche Bödingen lauten Bedingen, Beggingen und ähnlich, zum 
Teil auch Badingen. (Vgl. bei Altbödingen.) Wbzuleiten ift der 
Name wohl von einem Perfonennamen Bedo oder Bade. Es ift 
außer Böllingen der einzige Ort im Bezirk mit der alemannifchen 
Endung ingen. Bgl. I. II, 102. (Das jegige Ortsfiegel, neuen 
Urfprungs, zeigt einen fpringenden Bod.) Der Ort erfcheint fchon 
frühe, im 8. und 9. Jahrhundert, unter den Orten, in welchen 
Klofter Lorſch durch Schenkungen Güter erwarb (Württ. Geichichts- 
quellen II, 127. 182. 191. 197): 766 Scenfung des Witroz 
in Billa Bedingen (auch Weinanlagen); 780 Schenkung des Milo 
in Badingen, in pago Gardahgowe in Backinger marca 
super flumine Necker; 793 Schenkung der SHilteburgis in 
Bachingen; 795 Scenfung des Morlad), Grafen im Kocergau, 
in Betchingen, Güter und eine Kirche (basilica); 800 Schenkung 
des Bertfrid in Beckinger marca; 838 Schenkung de8 Yiutfrid 
in Billa Bedingen (Baumgüter); 845 Tauſch von Gütern in 
Villa Bedingen. Dazu Fommt noch die in Wirtemb. Urk. B. 
IV, 319 erwähnte Schenkung der Hiltisnot an dasjelbe Kloſter 
vom Fahr 787, Güter in Becchingen. 

Seit dem 13. Jahrhundert erjcheint ein adeliges Geſchlecht von 
Bödingen (S. 161); über die Burg desfelben j. o. ©. 227. Das 
Wappen diefer Herren ift dasfelbe wie das der Herren von Neipperg, 
3 Ninge im Schild, 2, 1 (nah S. 161 ſchwarz in Gold, 
während das Neippergiche filberne Ringe in Rot hat) v. Alberti, 
Württ. Adels: und WB. ©. 71. (Im Unterſchied von dem 
andern Wappen mit Bod.) Die ältefte Erwähnung des Geſchlechts 
geichieht in einer Schönthaler Urk. von 1279 (Wirt. Fr. VI, 263) 
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Cunradus advocatus de Beckingen. Mit Konrad (häufigjter 
Borname) wechjelt Johann, jpäter Eberhard; vereinzelt erfcheinen 
die Namen Adam, Adelhelm, Engelhard, Bertold, Gög, Hartmut. 

Junker Konrad war 1452 zu Heilbronn al3 Bürger gefellen ; 
deſſen Sohn Eberhard war von 1507 bis 1525 Mitglied des 
Rats in Heilbronn. Mit des lestgenannten Sohn Eberhard er: 
(fh um 1545 der männliche Stamm diefes Gefcjlechts, im 
Jahr 1635 ftarben auch die legten Sproſſen der durch des legten 
Eberhards v. B. Tochter Agathe, die mit Georg Chriftoph von 
Holg verheiratet war, noch fortgejegten weiblichen Yinie, nämlich die 
Brüder Georg Chriſtoph und Albrecht Konrad vom Holg, die in 
dem genannten Jahr im Dftober in Niedernhall der Peſt zum 
Dpfer fielen. Die in Urkunden von 1319 und 1333 erwähnten 
Brüder Albreht und Hartmann die Bödinger glaubten wir, wie 
bei Altbödingen angegeben, dem Altbödinger Geſchlecht zumeijen 
zu ſollen. S. 190. 

Was für Allodialbefig die Herren von Weſt-Böckingen außer 
ihrer Burg in dem Dorf bejaßen, ift nicht bekannt; dagegen wird 
überliefert, was jie dajelbft als Pehen fremder Herren innehatten '). 
Es befaßen nämlic) und vergaben al3 Yehen im 14. Jahrhundert 
und Tpäter 

1. Die Grafen von Württemberg °/ der Vogtei. 
Damit waren teil3 die Herren von Bödingen (mit ”/ıs der ganzen 
Bogtei), teild der Heilbronner Bürger Konrad Gewin (mit */ıs der 
ganzen) belehnt. Weiteren Befig hatte Württemberg in Weit: 
Bödingen nicht. Die Zehntverleihungen des Grafen Eberhard an 
die Erlewin, Harjch und Schlez find, wie bet Altbödingen angegeben, 
wegen der Einteilung des Zehntens in Achtel, auf Altböcdingen zu 
beziehen. 

2, Die Grafen von Eberjftein bejaßen und verliehen 
an die Böckinger! / am der Bogtei, mit dazugehörigem Haber 
und Hühnern, 4 und 17 Schilling Zins, 3 Mann, '/s des Gerichts, 
5 im Hate ohne "ir, und "a im Huntrich ohme Yr (d. h. je 
*/21); dagegen war von denjelben Vs am großen und Fleinen 
Fruchtzehnten an Konrad von Klingenberg verliehen, und 1422 
deifen Neffen, dem Hans Mentzer, Bürger in Heilbronn geeignet, 
„damit er deſto baß ein Weib befommen möchte“. 

) Der Ort war wohl in ältejter Zeit mehr oder weniger im Bejig 
der Grafen von Calw, von benen dieſer Befit jpäter durch Erbſchaft an 
die Grafen von Eberftein und an die Grafen von Zweibrüden, welde 
in die Calwiſche und Gberiteinifche Familie heirateten, überging. 
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3. Die Örafen von Zweibrüden und Herren von Bitſch, 
jeit 1571 ihre Nachfolger, die Grafen von Hanau-Lichtenberg, 
befaßen und verliehen an die Herren von Bödingen als Erblehen 
(urkundlich feit 1285; Verleihung von den Brüdern Simon ge 
nannt Weder und Friedrich, Grafen zu Zweibrüden, an Ritter 
Aam von Bedingen) '/s am Weinzehnten und den Kirdenias 
zu Bödingen, dazu den halben Weinzehnten am Wartenberg bei 
Großgartach“). Vom Jahr 1567 an ging diefes Lehen ebenfalls 
als Erbiehen an die Herren vom Holg, die Erbnadjfolger durch 
die weibliche Bödinger Linie, über. Später, feit 1640, find bei diefem 
Lehen noch Stüde, die der damalige Pehensträger, Georg Friedrich 
vom Holg, nächſter Verwandter der Holg von der weiblichen 
Böckinger Yinie, dem Lehensheren aus feinem Eigentum auftrug 
und wieder empfing, nämlich "/s am Fruchtzehnten, '/s amı klei— 
nen Zehnten, "a am alten Weinzehnten und '/s am neuen Wein» 
zehnten von früheren Aedern ?). 

Das Dorf lag den Heilbronnern zu nahe an ihrer Grenze, 
als da fie nicht hätten wünschen müſſen, es in ihren Beſitz zu 
befommen, und jo jehen wir denn, daß fie im Jahr 1342 das 
württembergifche Vehen, *4 der Vogtei, dadurd; an ſich bringen, 
daß jie am 14. März d, 9. von Gertrud von Remchingen und 
ihrem Sohn Johann von Bödingen dieſes Hoheitsrecht nebjt ver: 
fchiedenen Gülten und Einfünften, 2 Gärten und den herrichaft- 
lichen Burgftadel um 240 75 Heller erfauften; ebenjo fauften fie 
ihrem Bürger Gewin feinen Anteil an dem Bogteilehen ab, worauf 
ihnen Graf Ulrich von Württemberg das von den Bödingern er: 
kaufte Pehen im Jahr 1342, zugleich mit der Genehmigung, das 
von Gewin gefaufte im Jahr 1343 zum Eigentum gab. Die 
Erwerbung des letzten Viertels an der Vogtei gelang der Stadt 
erft ein Jahrhundert fjpäter, indem fie am 16. uni 1430 den 
Brüdern Hans und Konrad von Bödingen dieſes Eberfteiniche 
Lehen um 100 fl. rhein. abfaufte, worauf der bisherige Lehensherr, 


1) Wie Eberhard von Neipperg im Jahr 1439 die Gemeinde 
Bödingen auffordern Fonnte, ihm zu bulbigen, da er dag Dorf von Fried— 
rich von Zweibrüden ala Mannlehen erhalten babe (Heilbr. Urf.B. ©. 299), 
ift nicht recht Mar, da in bemfelben Jahr auch Konrad von Bödinzen, 
Hanſen Sohn, belehnt wurde. 

Zmweibrüden ift außerdem im Beſitz von ?/s des großen Zehnten; 
davon waren 2 Schstel an die Herren von Weiler verlieben und dieien 
1415 und 1459 geeignet (verfauft 1432 und 1459); 1 Sechstel an die 
Familie Lemlin verlieben und dieſer 1409 geeignet (1456 verfauft). 

?) Epäter wird einfach „der balbe Weinzehnte“ angegeben. 
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Graf Bernhard von Eberftein, am 4. Juli 1432 der Stadt das 
Erfaufte zum Eigentum gab. (Heilbronner Urf.B. ©. 267 und 
268.) Hiemit war die Stadt im Eigenbefig der Territorialherrjchaft 
über da3 Dorf. 

Ueber die Erwerbung des dritten Yehens, des Zweibrüdenfchen 
bezw. Hanauiſchen, im Jahr 1736, ſ. unten. 

Außerdem erwarb die Stadt im Jahr 1437 '/s vom großen 
(und fleinen) Zehnten durch Kauf von Georg Hambach, weiland 
Schultheiß zu Löwenſtein; diefe8 war als ein urfprünglicd) Zwei— 
brückenſches Yehen den Herren von Weiler verliehen, 1415 von Graf 
Wilhelm von Zweibrüden dem Wilhelm von Weiler zu eigen ge: 
geben und von bdiefem im Jahr 1432 an Georg Hambad um 
724 fl. rhein. verkauft worden. Heilbronner Urk.B. ©. 214. 
Die Erwerbung eine zweiten Sechstels erfolgte im Jahr 1736 
(ſ. u.) jo daß die Stadt zulegt */s des Fruchtzehnten innehatte, 
Am Weinzehnten befaß fie ſchließlich */s, ebenfalls 1736 erworben. 
Peibeigene faufte die Stadt im Jahr 1480 (Jäg. I, 255). 

Im Jahr 1736 gelang der Stadt eine legte und wichtige 
Erwerbung in Bödingen, die des Kircjenpatronats (ſ. u. Kirchliche) 
famt den oben bei diefem Yehen feit 1640 noch weiter verzeichneten 
Rechten und Nugungen durd Kauf von Ritterrat Eberhard Mari: 
milian vom Holg um 8500 fl., der dieje Rechte jeit 1733 vom 
Pehensverband freigemadht hatte. Nun war die Reichsftadt voll: 
tommen Herrin de8 Doris. Schon 1618/20 waren dieje Stüde 
von den Holg der Stadt wiederholt zum Kauf angeboten worden '). 

Fremder Beſitz außer bem ber Reichoſtadt, joweit er 
nicht gelegentlich jhon zuvor erwähnt ift. (Klofter Lorſch.) 

Klofter Hirfau befommt im 12, Jahrhundert ein Grunditüd in 
Becgingen durch Schenfung bes Nendant von Bödingen. (Cod. Hirs. 
495); bat in ber Folge feinen Befiß mehr. 

Kl. Lord hat Güter 1314, giebt aber den Beſitz in der Folge auf. 
(Unbelannt wann.) 

Ki. Odenheim Hat Güter in Beggingen, deren Beſitz von Kaiſer 
Friedrich beftätigt wird, 1161. Wirt. Urt.®. II, 135. 

Ki. Schönthal hat Befitungen ſchon 1237, Wirt. Urk. B. III, 392, 
fauft 1310 von Heinrich, Adelhelm und Engelhard, Brüdern v. Bödingen, 
einen halben Hof; erwirbt 1311 einen Hof vom Heilbronner Spital, 


1) Dieje Lehenftüde fcheinen Schon im Lauf des 17. Jahrhunderts 
von ben Holt verkauft, d. h. verjegt gewelen zu fein, zunädft an Ehriitopb 
v. Degenfeld 1651, famen von biefem 1699 an den Oberfriegsfommillär 
v. Schell, im Jahr 1715 an Daniel Heinrich v. Frederking, preußiichen 
Hofrat zu Minden. Eberhard Martmilian hatte fie von beifen Witwe 
im Jahr 1729 wieder zurüdgefauft. 
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einen andern Lehenhof 1408 von Wolf vom Ror und Frau zu Heilbronn. 
Befist im Jahr 1803 4 gültbare Höfe. 

Stift Wimpfen erhält 12 Morgen Acder von Bifhof Adalbert von 
Worms vor 1107 (Lorent S. 313); erwirbt Höfe 1345, 1380, 1434; 
bat im Jahr 1803 3 gültbare Höfe (Hlorians:, Moflers:, Kiliansbof), 
deren einen der aus dem Bauernfrieg befannte Jäcklein Rohrbach inne- 
hatte, von dem er dem Gtiftsvifar Wolf Ferber nichts bezablte. 

Tas Spital in Heilbronn fauft 1310 den andern halben Hof von 
den verjchuldeten drei oben genannten Herren v. Bödingen, verfauft aber 
wieder 1311 an Schönthal; erwirbt jpäter wieber verichiedene Güter und 
Höfe, 1378, 1405, 1423, 1434, 1435; befikt im Jahr 1803 8 gültbare 
Höfe, Das Spital fonnte nah dem 30jährigen Krieg die Inhaber der 
Aeder, die zu feinen Gülthöfen gehörten, gar nicht mehr erkundigen; erit 
nach jahrelanger Bemühung ließen fi die Güterftüde wieber ausfindia 
machen. 

Für das Karmeliterkloſter kauft die Stadt als Pflegerin im Jabr 
1456 '/s des großen Fruchtzehnten von den Geihmwiltern Lemlin um 
800 fl., urfprünglic Zweibrüdenfhes Lehen, dem Volmar Lemlin 1409 
geeignet; ein zweites Schetel im Jahr 1459 von Dietrih von Weiler 
um 900 fl., uriprünglic ebenfalls Zweibrüdenihes Lehen, dem D. von 
Weiler im genannten Jahr geeignet; ein drittes Schstel im Yabr 1462 
von Konrad v. Bedingen um 750 fl.; von demfelben im Jahr 1459 
2/5 am Weinzehnten am Wartberg (bei Großgartadı) und am Wein: 
zehnten in Bödingen. Am Jahr 1803 befigt das Klofter */s am großen 
‚sruchtzehnten (warn und von wem e8 das vierte Sechstel erwarb, ift 
unbefannt), */s am Weinzebnten und einen Gülthof. 

Das Klaraflofter erwirbt 1362 einen Hof von Beringer v. Klingen: 
berg; bat 1803 2 Gülthöfe. 

Der Deutfhorden befigt 1803 5 Gülthöfe (wann erworben, it 
unbekannt, in den D.O.Lagerbühern des 17. Jahrhunderts ſeit 1609 
erwähnt, aber wohl weiter binaufreichend), auch Heller: und Geflügelzinie 
und hat das Handlohnrecht in Bödingen. 

Ferner befigen noch im Jahr 1803 folgende je einen Gültbof: 
Prüfen; in Heilbronn (diefe auch Ys am Weinzehnten), Vfarrpfleg dafelbit, 
Gutleutbauspfleg, Kl. Lauffen, geiftlihe Verwaltung Bradenheim (jpäter 
an die Lichtenfternerpflea in H.), Kaplanei Weinsberg; der Heilige und 
die Pfarrei Bödingen. (S. Kirhliches.) 

Die Regierung in dem ihrer landesherrlichen Gewalt unter: 
jtellten Dorf, das als ihr Eigentum, als Allodialbefig bezeichnet 
wird"), im welchem aber über ein Dugend Grundherren (die ge: 
nannten Klöſter u. ſ. w.) waren, führte die Stadt durd einen von 
ihr eingefegten Vogt, der fid) von der Dorfgemeinde huldigen lieh 
und in das Kirchengebet einzufchließen war. Er hatte die Juris: 
diftion, das Recht der Jagd, der Fifcherei u. f. w. Seit der 


!) Bon der Zujammenwerfung ber beiden Bödingen kommt die 
iretiimliche Angabe in „Das Königreih Württ.“ III, 151, Bödingen babe 
ſich jtets als Reichsdorf betrachtet und der Hauptteil des Orts jei Reichs— 
aut geweien. 
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Mitte de3 17. Jahrhunderts war es fefte Ordnung, daß einer der 
drei Heilbronner Bürgermeifter Vogt des Dorf war, das deshalb 
wie die drei andern Heilbronner Dörfer den Namen eines Herren- 
dorfs führte. Jährlich einmal hielt er im Dorf das Vogtgericht 
ab, dem feit 1683 ſämtliche 4 Vögte der Stadt, der erjte Steuer: 
herr und der Syndikus anwohnten. Dabei wurden das Gericht 
und die andern Aemter neu befegt und die Rechnungen abgehört. 
Das Gericht bejtand aus zwölf Mitgliedern ; dazu famen noch acht 
Zwanziger „aus der Gemeind“. An der Spige der Gemeinde ftand 
der Schultheiß. Seit der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts gab 
es in Bödingen wie in den andern Dörfern der Stadt einen fog. 
reifigen Schultheiß, der Bürger der Stadt fein mußte und auf 
Grund eines Dienftvertrags, der fog. Batt, gegen Bezahlung das 
Schultheißenamt des Dorfs auf ein oder mehrere Jahre übernahm, 
mit der Verpflichtung, der Stadt im Krieg zu Pferd zu dienen’). 
Später (ion feit Mitte des 16. Jahrhunderts) trat an feine 
Stelle der aus der Mitte der Einwohner genommene Bauern: 
ichultheiß, der famt dem Anwalt von dem Heilbronner Rat er: 
nannt wurde, 

In der großen Fehde der Stadt gegen Eberhard v. Benningen und 
Erfinger Hofwart von Kirchheim und deren Gefellen 1438 und 1439 
wurde Bödingen hart mitgenommen, Bgl. L, 63 f. Die Feinde ver— 
brannten den Ort, eritahhen den Schultheik Hans Schellenberg und warfen 
Kimdbetterinnen und Kranfe aus den Betten, daß viele auf dem feld 
ftarben; Burkhard v. Sturmfeder zeritörte den Sonnenbrunnenbof, Der 
Schaden von Bödingen belief fih auf 2700 fl. — Auch bei dem feit 1436 
dauernden Marfungsftreit der Stadt mit den Herren von Neipperg wegen 
frittiger Markung bei Klingenberg und wegen Weidgangs auf Bödinger 
Marfung wurde Bödingen in Mitleidenfchaft gezogen. Nach einem eriten 
Schiedsſpruch von 1438 brachen die Händel von neuem aus, NAILS bie 
Neippergiihen mehrere Bödinger Frauen und Mädchen „pfünbeten“, 
d. b. als Geifeln wegführten, fam es zu einer blutigen Schlägerei, in 
der mebrere von den Angreifern erichlagen oder jo verwundet wurden, 
bak ſich bie von den Herren von Neipperg verlangten Heilungs: und 
Atungsfoften auf 1000 fl. beliefen. Durch Urteil des Pfalzgrafen Otto 
von 1443 wurden die v. Neipperg in die Koften verurteilt. 

Am Jahr 1446 überließ die Kommende Heilbronn „das fog. Alt: 
waſſer, das von Bödingen herab in den Nedar geht”, über beffen Befig 
aber viel geftritten wurbe, als „ibr Waller” der Stadt Heilbronn als 
ewiges Erblehen um jährlich 5 fl.?). 





) Ron dieſem eigentlichen Schultheiß zu unterſcheiden iſt ber 
wäbrend einiger Jahre im 30jährigen Krieg auftretende reiſige Schult— 
beit, ein Unterbeamter des Bogts, balb Kriegsmann, halb Verwaltungs: 
beamter. 

2) Frühere Streitigfeiten zwilchen Heilbronn unb der Kommende 
über Recht am Nedar bei Bödingen ſowie zwiſchen Heilbronn und 
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(Fin mehrjähriger Streit der füchwafjerberchtigten Horfbeimer Burger 
Fiſcherhans und Hübſchhans mit Bödingen um einen duch Anichwerns 
mung an der Bödinger Allmand entitandenen Wört wurde 1486 durch 
Schiebsiprudh des von Württemberg aufgeftellten Vogts v. Lauften dahin 
entjchieden, daß der Wört gegen eine Entihädigung von 80 fl. an bie 
Horfheimer den Bödingern verbleiben jollte. 

Im Bauernfrieg 1525 war Bödingen ganz bejonders beteiligt: es 
jtellte nicht nur ein anſehnliches Kontingent zum Bamernbeer, jondern 
auch ben Hauptanführer der Aufrührer in hieſiger Gegend, Jädlein Rebr— 
bad). Vgl. I, S. 100 fi. Ebenſo waren diejenigen, bie jich bei ber 
Bluttdat in Weinsberg am 16. April am meiften bervorthaten, Mattbias 
Nitter, der Bäckerhans, die ſchwarze Hofmännin, von Bödingen. Auch 
bei der Plünderung des Deutichen Haufes ſollen neben den Deutſchordens— 
leuten Jäckleins Landsleute die ſchlimmſten geweſen fein. Die Strafe 
folgte bald nach: Yädlein erlitt am 20. Mai im Lager bes Truchſes bei 
Nedargartah dem Feuertod. I, 104. Der Bund jeßte ben 4 Dörjerm 
der Stadt 2200 fl. als Strafe an, davon 700 fl. für Bödingen, außer 
ben Entſchädigungen an die Klöfter Kichtenftern und Maulbronn und an die 
württembergijche Regierung. Zur Fronleiſtung für Weinsberg mußte 
Bödingen 6 Bauern jtellen. Auch das Nitterfift in Wimpfen meldete 
bei Heilbronn eine Forderung von 1200 fl. für den von den Bauern 
feiner Dörfer verurfachten Schaden an, „wobei förderlich die von Bödingen 
nit bie wenigften gewejen“; das Stift fol den Schadeneriag erbalten 
haben, (Frohnhäuſer 158.) 

Die Einführung der Reformation in Bödingen ift ber Stadt jeden: 
falls ſchon vor 1532 gelungen. Da ihr zu jener Zeit das Kirchenpatronat 
noch nicht zuftand, mag es wohl auch bier ſchon damals mancherlei 
Reibereien und Schwierigkeiten gegeben haben, wie fie aus fpäteren Zeiten 
ausdbrüdlih erwähnt werden. Näheres ſ. u. „Kirchliches“. 

Am November des Jahrs 1550 wurde Bödingen und die wet 
andern linksneckariſchen Heilbronner Dörfer einige Tage lang von Spaniern 
beimgejucht, die Ende Oftober nah Wimpfen a egt worden waren. I, 162. 

Nach dem Ausfterben des männlichen Stamms berer von Böckingen 
um 1545 verwandelte der Lehensherr, Graf Jakob von Zmweibrüden, im 
Jahr 1555 (13. Septbr.) das ihm beimgefallene, bisher an die Bödinger 
verliehbene Mannleben Kirchenſatz und anderes, ſ. 0.) genen Zahlung 
von 800 fl. an den Lebenhof in ein Kunfelleben für Eberharbs v. Bödingen 
Tochter Agathe und ihre männlichen und weiblichen Erben. Lebensträger 
jollte einer von Abel jein; zunächſt war es Agathens Verwandter und 
Bormund, Chriſtoph Erer, Schultheiß zu Heilbronn, nah ihrer Ver: 
beiratung ihr Gatte Georg Chriſtoph vom Holt, feit 8. Januar 1563; 
nad) Agathens Tod (1567) wurde diejer jelbit von Graf Jakob belehnt am 
18. Juni 1568. Die legten Glieder dieſer Holtzſchen und zugleih weib— 
lichen Bödinger Linie, die Brüder Georg Chriſtoph und Albrecht Konrad 
vom Holtz, Anbaber des Yehens ſeit 1604, wohnten im 17. Jahrhundert 
in Heilbronn, verließen es aber im 80jährigen Krieg, nach 1633. 

Nah ihrem Tod (1635) verlieh im Jahr 1640 Graf Philipp Wolt: 
gang don Hanau: Zwelbrüden das Lehen gegen Erlegung von 800 Il. 


Böckingen wurden 1333 durch Spruchbrief K. Ludwigs (val. 1, S. 38) 
und 1547 dur einen ſolchen von K. Karl IV. entichieden. 
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an den Enfel des oben genannten Georg Ghriftoph vom Holtz, an den aus 
zweiter Ehe jtammenden Georg Friedrich vom Holg!), für fih und 
feine Leibeserben. Ueber die Vermehrung bes Lebens jeit 1640 ſ. o. 

Die Leiden des 30jährigen Kriegs befam das Dorf gleih im Jahr 
1622 zu jpüren. Am Tag nad der Schlacht bei Wimpfen, 7. Mai, famen die 
Zoldaten Tillys auf der Verfolgung der Markgräflichen auch nach Bödingen. 
Tie Bevölferung batte das Dorf auf die Aufforderung der auf der Flucht 
durchreitenbden marfgräflichen Reiter ſchon feit dem Vorabend faft ganz ver: 
laffen und war nach Horfheim, Nordheim und Lauffen geflohen. Etwa 
um 10 Ubr famen die Tillvichen Reiter, die Kroaten, welche alles aus: 
raubten, was jie nicht mitnehmen konnten, verderbten, mehrere Einwohner 
auf dem Feld und im Ort erichoffen. „Zudem haben jie unfere meu: 
erbaute Kirhen ſchändlich profaniert und verumreinigt, indem fie die Stübl 
aus dem Boden berausgebrodhen und einen Roßital daraus gemacht, ja 
die Safriftei ſelbſten eröffnet, des Heiligenfaitens Kirchengüter an Almojen: 
geld u. a. geplündert, das vergüldete Kelchlein und dazu gebörige patel- 
lam zur Privatabminiitration bei franfen Perfonen ſamt des Pfarrers 
ſchwarzem Kirchenrock u. a. mehr, über 300 fl. Wert mitgeraubt und 
binweggenommen“?). Am 9. mußten fie wieder abziehen, worauf die 
Bevölkerung zurüdfehrte. Bom Dezember 1622 bis Fue 1628 war 
das Dorf mit bayeriſchem Fußvolk vom Herberſtorfſchen Regiment belegt. 
— Noch ſchlimmer ging es dem Ort bei dem Einfall der Kaiſerlichen im 
Jahr 1634, die am 18. September ebenfalls wieder plünderten und das 
Pfarrhaus ſowie mehrere andere Häuſer niederbrannten. 

Von den Gewaltthätigkeiten, denen das Landvolk auch nach der 
Kriegszeit ausgeſetzt war, giebt ein Bittſchreiben der Böckinger an Heil: 
bronn vom 8. Juni 1650 Zeugnis, worin fie um Grftattung von 45 jl. 
18 fr. Koften bitten, die fie durdy eine Abteilung von 22 Mann ſchwediſcher 
Reiter unter einem Leutnant befamen, die unverfehens famen und jich 
1',2 Tage im Dorf berumtrieben, angeblich zur Erhebung der vermwilligten 
Zatisfaftionsgelder, welche die Stadt zu bezahlen hatte. 

Die Ginquartierung brandenburgifcher und Tüneburgiiher Truppen 
im Spätherbſt 1674 Foftete das Dorf 8191 fl. Am folgenden Jahr 
1675 wurde bei dem Ueberfall der Heilbronner Dörfer durch die unter 
dem Kriegskommiſſär La Goupilliere aus Philippsburg ausgerüdten 
Franzoſen zwar Bödingen verihont, aber an demſelben Tay (17. Auguit) 
des Jahrs 1676 verfuchte franzöfifches Gefindel auch in Bödingen einen 
Ueberfall und Plünderung, doch wurde dasjelbe durch eine rechtzeitig aus 
der Stadt eintreffende Hilfsmannfhaft verjagt. I, 19. 

Am Jahr 1693 im Mai nahm das deutiche Heer zuerft eine 
Stelhing auf dem linken Nedarufer bei Bödingen ein, wobei aın 27. Mai 
durch den mutwilligen Schuß eines Soldaten eine Feuersbrunſt entitand, 
die 16 Gebäude vernichtet. Bald darauf, nach der Aufftelung bes 
deutihen Heers auf dem rechten Nedarufer, nahmen die Franzoſen bie 
Stellung bei Bödingen: Klingenberg ein, von wo aus jie am 5. Juni 


E 


) Georg Friedrich vom Hol, geb. 1. November 1597, F 11. Auguit 
1666, Herr auf Alfdorf, Hobenmühringen u. |. w., Generalfeldzeugmetiter 
und eine bedeutende Perjönlichfeit im 30jährigen Krieg, anziebend bar: 
acitellt von Marimilian Gottfried Friedrich Freiberrn vom Holy. 1891. 
*) Bericht des Pfarrers Gentaraf. 
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vergebens den Uebergang über den Fluß verjuchten. I, 200 5. Bei diefer 
Gelegenheit erlitt Bödingen wieber Plünberung. 

Als im polnischen Erbfolgefrieg das ruffiihe Hilfskorps unter Lascy 
im Auguft des Jahrs 1735 in und bei Heilbronn lagerte, verbreiteten 
bie mitgeführten ungariſchen Schlachtochſen, die man auf den benachbarten 
Wieſen meiden lieh, eine verderbliche Viehſeuche, durch die viele Ztälle 
in Bödingen und in den benadhbarten Orten ausjtarben, 

Lagerungen von Heeresabteilungen bei Bödingen find nod zu er: 
wähnen vom Jahr 1744 (franzöfifhes Heer unter Segur), von 1745 
(wieder ein foldhes unter Elermont, I, 212); 1792 lagerten in der Näbe 
die Emigranten; 1799, 28. Auguft, ftand der General Ney auf der 
Frankenbacher Höbe gegen Bödingen, IL, 219; ebenſo wieder am 
31. Oftober I, 220. An diefem Tag famen mehrere Reiter in das Torf 
und verlangten mit gezogenen Säbeln von verſchiedenen Einwohnern Geld, 
die ihnen auch einige Kronenthaler und Laubthbaler abgaben. Weitere 
Lagerımgen bei Heilbronn und auf den Feldern nördlih von Bödingen 
in den Jahren 1805, 1809, 1814 und 1815. Im Jahr 1859, 2. Auli, 
bielt König Karl Mufterung über das mobilgemadte württembergiſche 
Armeeforps auf den Heilbronner und Bödinger Wiefen zwifhen Straße 
und Nedar. I, 233. 

Im Jahr 1803 fam Bödingen mit der Stadt Heilbronn an 
Württemberg und zum Oberamt Heilbronn. 

Die Ablöfungen der früher üblichen Laften (ſ. u.) erfolgten zur 
gleicher Zeit wie die der Heilbronner; jeit 1835 die der Gülten 
u. ſ. w., feit 1851 die der Zehnten. 

Feuersbrünfte: 18. Septbr. 1634 Pfarrhaus und viele Häuſer; 
17, Mai 1693 16 Gebäude; 13./14. Januar 1744 8 Geb.; 
20. Januar 1760 5 Geb.; 11. Novbr. 1811 1 H.; 2. Febr. 
1849 mehrere Heine $.; 1851 19.; 15. Oftbr. 1852 Scheuer: 
1854 31. Auguft 19. ud 5 Cd; 1./2. Oftbr. md 5. Tezbr. 
19, 2 Sch. und eine Slelter, 8./9. Dezbr. 2 Sch.; 21. Zeptbr. 
1862 19. 5 Sch.; 4. Juni 1873 2 9.; 13./14. Febr. 1881 
1 9.; 14. Septbr. 1883 1 9.: 20. Mai 1858 die Tampr: 
ziegelei vollftändig,; 1896 8. DOftbr. zweimal, 3 H., 3 Sch., 
27. Oftbr. 4 Sch., 1. Novbr. 1. Cd). 

Hagelihaden: 9. Auguft 1828; 1. Juli 1897 (über 
100 000 #). 

Wirtfhaftlihbe Berbältnifie in der Neihsitadtzeit. 
Die Zebentverbältniffe waren vor dem Uebergang der Reichsſtadt an 
Wiirttemberg folgende: von dem 64 Morgen großen Wittumgut Hatte 
ber Pfarrer zum voraus den großen und Fleinen Zehnten; von dem 
dem Deutſchorden gültbaren Kröllenhof (132 M.) die Gemeinde. Von 
dem übrigen großen Zehnten bezog bie Stadt */s, die Karmeliter *«. 
Vom Ffleinen Zehnten a) Flachs, Hanf, Welſchkorn, Kartofieln, Heil— 
bronn Ye, Karmeliter %s, der Pfarrer */ (ſpäter der Staat 4 
— %/5); b) Winterreps u. a, Heilbronn */s, Karmeliter */s (fpäter ver 
Staat); c) Wintergerfte, Blutzehnte u. a. Heilbronn "/n, KRarmeliter °,s. 
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Tfarrer ?/s (ipäter ber Staat ?/s). — Bom Weinzehnten hatte der Pfarrer 
im voraus den von 792 Morgen, vom übrigen batte Heilbronn ?/s, 
Präfenz "/s, Karmeliter */s (leßteres jpäter beim Staat). 

Bon dem Surrogat ber zehntbaren Wiefen hatte Heilbronn '/s, die 
Karmeliter ?/s (jpäter der Staat *s), der Mfarrer Ya. 

Acht Morgen Aeder zebnteten dem Grafen von Neipperg und ber 
Pfarrei Klingenberg. (Nach einem Vertrag von 1483 zwiſchen Heilbronn, 
Karmelitern und Neipperg erbielt Neipperg ſtatt der zeritreutliegenden 
Aecker eine Anzahl zuſammenhängender an ber Grenze der Klingenberger 
Marfung angewiejen.) 

An Steuern bezahlte Bödingen der Reichsſtadt jährlich als Bede 
an 2 Zielern je fl. An den außerordentlihen Steuern fowie an den 
Reichs- und Kreispräftandis zahlten die 4 Dörfer zufammen ®so des auf 
die Reichsſtadt fallenden Satzes. — An Umgeld für ausgeſchenkten Wein 
wurde die 12. Maß erhoben. — Für Brückengeld in Heilbronn zahlte 
Böckingen als Pauſchalſumme für ſeine Angehoͤrigen ſeit 1697 40 fl., 
ſeit 1714 45 fl. jährlich. — An Nachſteuer beim Wegzug aus dem Torf 
wurben 10% erboben. — Die zwei jtäbtifchen Müblen waren für bie 
Bödinger Bannmühlen. — Die Bewohner waren zu Baufronen für 
öffentlihe Straßens und Wafjerbauten, zu Fuhr- und Handfronen, jowie 
zu Kriegsfronen (Borjpanın u. a.) verpflichtet. Die Fuhr- und Hand: 
fronen wurden 1697 und 1699 in eine Geldleiftung verwandelt, welche 
für Bödingen ſeit 1702 jährlihb 442 fl. betrua, woneben aber die aufer: 
ordentlihen (Kriegss)Fronen beiteben blieben. — Die Bewehner des 
Dorfes waren als folche Leibeigene, weitaus die meiften Leibeigene ber 
Stabt, neben denen es aber auch Leibeigene von allen möglichen fremden 
Herren gab. 

Kirchliches. Bon einer Kirche (basilieca) in Bödingen ift ſchon 
in der oben erwähnten Schenkung an Lorſch vem Jahr 795 die Rede. 
Sie gehörte zum Bistum Worms, dem in der Folge von den Kirchen: 
einfünften jährlih 7 fl. zu entrichten waren. Ihren Pla batte die älteite 
Kirche wahrfcheinlih am derjelben Stelle, wie die heutige. Wo die im 
Wormſer Spnobale von 1496 meiter erwähnte, dem bi. Nifolaus gez 
weihte Kapelle ftand und wie lange fie beitand, ift nicht befannt. Dagegen 
weiß man von einer füdlih vom Ort auf dem Kapellfeldle geitandenen 
Kapelle „zu unferer lieben Frau Bekümmernis“, die 1713 ſchon zerfallen 
war und von der 1811 die lekten Nefte vollends abgetragen wurden. (Im 
Volksmund hieß die Stelle und die Ruine Gudelimur.) Bal. I, 56, 

Das Kirhenpatronat war urfundlich feit Ende des 13. Jahrhunderts 
von den Grafen von AZweibrüden an den Ortsadel als Lehen verlieben, 
jeit 1555 an die vom Holtz, 1736 fam es mit Pfarrhaus, Scheuer, Garten 
und dem Wittumgut an Heilbronn durch Kauf von dem Lehensträger 
Eberhard Marimilian vom Holtz, der dieſes Recht Seit 1733 ala eigen 
beſaß. Die vielfachen Streitigfeiten über Kirchenſachen mit der Reichs: 
ſtadt veranlaßten ihn beſonders zum Verkauf. Die älteſte Böckinger 
Kirche ſtand im derſelben Abhängigkeit von der Kirche des Petersftifts 
in Wimpfen, wie bie von Biberach (f. o.). Zur Pfarrer gehörte der in 
Frbbeftand gegebene Wittumbof (64 Morgen), wovon ber Pfarrer jährlich 
— Malter 8 Simri dreierlei Frucht erhielt, ſowie den Zehnten. Die 

Baulaſt an der Kirche hatte der Heilige, der einen eigenen Gülthof beſaß, 
das Heiligengut, die an Turm und Gher die Zehntinhaber. So iſt die 
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Angabe im Synodale; fpäter aber war über die Unterhaltung und den 
Bau des Turms Streit; im Jahr 1657 erhielten die Bödinger vie Hälfte 
ber Steuer zum Kirchturmbau von Heilbronn nachgelafien und die Karme- 
liter gaben zu bem Turmbau im Jahr 1793 200 fl. wie fie jagten, 
„reiwillig und in der Güte”, Am Pfarrhaus hatte zulegt bie Reiche: 
ftabt bie Baupflicht. 

Am Jahr 1319 jtiftete Ritter Albrecht v. Böckingen!) ben Zehnten 
von feinem Hof an das Mesneramt in Bödingen, nachdem die Gemeinde 
dajelbit vom Biſchof in Worms für fhuldig erfannt worden war, auch 
jerner dem Pfarrer und der Pfarrei auf ihre Koften einen Mesner zu 
balten. (Leitung dafür an Albrecht 12 Malter dreierlei Frucht, nach 
Heilbronn zu liefern.) 

Am Jahr 1378 erlieg Biſchof Eckhard v. Worms einen Andulgenz: 
brief für Heimo v. Heilbronn und Genofjen, weldhe ihren Gegner Stabel 
in ber Kirche zu Bödingen erichlagen hatten, und verordnete, daß, jolange 
die entweibte Kirche nicht gefühnt jei, was von ben Webeltbätern inner: 
balb zweier Sabre veranitaltet jein müffe, die Mefje an einem andern 
paffenden Ort auf einem tragbaren Altar gehalten werden jolle. 

Ein im Jahr 1430 angejtellter Pfarrer Diether v. Brumsfeld (?) 
verpflichtet jich, fich mit feiner Pfründe und Gülte zu füttigen, die Pfarrei 
zu verjehen und auszurichten und fie nicht aufzugeben und zu wechſeln. 
— 1479 citiert der Biſchof Reinhard von Worms durch Schreiben an 
Heilbronn ben Pfarrer von Bödingen zur eventuellen Beftrafung wegen 
eines ihm zur Laft gelegten Bergebens. 

Aus dem Jahr 1508 wird Mitteilung gemacht über Ginweihung 
eines Altars in der Kirche durch den Bilchof von Worms, 

Die Reichsſtadt als Lanbesherrin führte um 1530 die Reformation 
auc in Bödingen ein und es gelang ihr dies um fo leichter, als gerade 
damals zwei Heilbronner Ratsmitglieder die Vormundſchaft für den un: 
mündigen Kirchenpatron Eberhard v. Bödingen führten und jelbit das 
Patronat ausübten (bis November 1532). Ungewir iſt, ob biefer Eber— 
hard ſelbſt gleich proteftantiih wurde, was allerdings daraus geſchloſſen 
werden kann, daß er in der Stadt wohnte, wo jein Bater Ratsherr war. 
S. o. An Streitigkeiten zwiichen dem Kirdhenpatron und der Stabt bei 
ber und über die Bejekung der Pfarritelle fehlte es fowohl in jener Zeit 
als auch jpäter nicht: im Jahr 1540 verweigerte Eberhard v. Bödingen 
die Beltätigung eines vorgeſchlagenen Subiekts, entfernte ſich ſogar aus 
der Stadt, die ihn vorlud, und berief ſich auf feinen Lehensheren ; jpäter, 
im Jahr 1618, wurde e8 von dem Rat als eine Neuerung verworfen, 
da ber Patron dem Pfarrer zumutete, ibm als Kollator Handtreue zu 
leiften, und im Jahr 1642 verweigerte ber Patron die Nomination eines 
Pfarrers, da die gewöhnliche Präfentation unterlaifen worden war, und 
jtellte den Pfarrer exit 1644 an. 

Schon einige Jahrzehnte nad der Reformation aber waren die 
firchlichen Verbältniffe in Bödingen in feinem guten Zujtand. Pfarrhaus 
und Scheuer jcheinen abgängig gewelen zu fein, jo daß gar fein Pfarrer 
im Ort wohnte, fondern ber Patronatsherr ließ die Pfarrei nur nebenher 
durch einen Prieiter in Heilbronn (wahrfcheinlich einen Angebörigen der 


1) Daß und warum wir geneigt find, diejen Albrecht dem Alt— 
Böckinger Gefchlecht zuzuweiien, ſ. bei Alt: Bödingen. 
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Präſenz) um 30 fl. verſehen (ſchon jeit 1527). Im Jahr 1550 klagten 
nun bie Bödinger beim Rat, daß diefer Pfarrer feinen Dienft unordent: 
lich verfebe, und baten, den Patron zu veranlaffen, bie vermwailte Pfarrei 
wieder richtig zu beſetzen. Diejer Zuſtand jcheint längere Zeit angebauert 
zu baben: erft im Jahr 1562 brachte ber Nat, der ſich ins Mittel legte, 
einen Vertrag zwiſchen dem Kirchenpatren und ber Gemeinde zuftand, 
wonach diefe gegen Nachlaß rückſtändiger Pfarrgefälle und Ueberweiſung 
der Gefälle während der nächſten 11 Jahre es übernabn, Pfarrhaus und 
Pfarrſcheuer wieder aufzubauen und 11 Jahre lang ben Pfarrer, den fie 
bis dahin jelbft beitellen könnte, zu erhalten, 

Seit der Anftellung des Joh. Neifius im Jahr 1582 finden jich 
die Kirchenbücher geführt. Neiſius jelbft fam, als er Vermehrung feiner 
Bejoldung verlangte, in Streit mit dem Patron Georg Eberhard vom 
Holg, der ihn einen geizigen und unerſättlichen Pfaffen jchalt und ibm 
mit Kaflation drohte. — Ueber den jeit 1614 angeftellten Pfarrer Gent: 
graf wurde geflagt, daß er den Tienft durch häufiges Hinwegreifen ver: 
nachläſſige und Schulden made. 

Nah der Verbrennung des Dorfs und des Piarrhaufes im Sep: 
teınber 1634 durch die Kaijerlichen blieb der Gottesdienjt wieder verwaiſt: 
der Rat jegte dem bisherigen Pfarrer Eb. Ludw. Münfter im Jahr 1635 
nach Flein, beilen Pfarrer furz zuvor an der Peſt geftorben war, worauf 
Bödingen bis 1639 von dem nah Heilbronn geflüchteten Frankenbacher 
Pfarrer Walter verjeben wurde. An Bödingen jelbit gejhab um fo 
weniger etwas für die Pfarrei, als von 1635 —1640 gar fein Patronats: 
herr beftand, In den Jahren 1642—1650 wandte fih die Gemeinde 
Bödingen wiederholt an den feit 1640 mit dem Patronat belehnten Georg 
Friedrich vom Holg mit der Bitte um Wiederaufbau des abgebrannten 
Pfarrhauſes, der Scheuer und des Kirchturms. Der Kirhenpatron ſchob 
aber die Sache hinaus, und die Angelegenbeit war bis 1679 noch nicht 
erledigt, wo ſich Eberhard Friedrich v. Hol zum Bau des Pfarrhaufes 
bereit erflärte. 

Am Jahr 1743 machte ſich in Böcingen eine jeftiereriiche Bewegung 
bemerflid. Pfarrer Joh. Adam Schmidt, ein Heilbronner Kaufmanns: 
john, angeregt durch eine Predigt Zinzendorfs im der Kilianskirche in 
Heilbronn im Jahr 1739, ſchloß ſich mit einigen Angehörigen jeiner 
Gemeinde ber Herrnhuter Brübergemeinde an. Da er auf ergangene 
Warnung bes Heilbronner Rats fich nicht fügte, wurde er feiner Stelle 
entjegt und wanberte mit jeinen Anhängern (7 Familien von Bödingen 
und 3 von Heilbronn) nah den Herrnbuter Brüderfolonien Marienborn 
(Reg. Bez. Danzig) und Herrenhagen (Reg. Bez. Magdeburg) aus, „um 
dajelbit dem Heiland und bem Lamm allein ſich zu widmen“. 

Seit 1803 ift Bödingen bei dem evangelifhen Dekanat Heilbronn. 
Im Jahr 1901 wurde eine zweite ſtändige evang. Pfarritelle errichtet. 

Die Katholiken Bödingens find bei dem feit 1806 in Heilbronn 
errichteten katholiſchen Stadtpfarramt eingepfarrt. Zeit 1902 baben ſie 
eigene Kirche (f. oben). 
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3. Bonfeld '), 
Pfarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaſſe mit 9 Ge: 
meinderäten; mit Parzellen 1017 Einwohner, nämlid 951 evang., 
20 kath., Filiale von Kirchhauſen, 44 Jsraeliten, 2 von andern 
Bel. P. Eihhäuferhof, 15 Eimw,, Obere Mühle 8 Einw.; 
Untere Mühle, 11 Einw. Marfung: 1154,40 ha in 4979 Par: 
zellen. B. hatte am 1. Januar 1901 174 Haupt: und 313 Neben- 
gebäude; 1. Dezember 1900 161 bewohnte Wohnhäufer, 5 unbe 
wohnte. — Liegt 205 m ü. d. M,, 14,7 km nordweitlih von 
Heilbronn. 


3 km mweftli von Kirchhaufen biegt von der Yanditraße, die 
nad) Fürfeld und an die Yandesgrenze weitergeht, ein Nachbaricharts- 
weg gegen Norden nad) Bonfeld ab. Bis vor einigen Jahrzehnten 
ftand an diefer Abzweigung, auf den „Schnepfenädern“, ein Holz— 
birnbaum von riefigem Wuchfe, ehrwürdigſten Alters, der „ Schnepfen: 
baum“ genannt, welcher nad) der Schägung Sachverſtändiger noch 
den dreißigjährigen Krieg erlebt haben mochte, — eine weithin ſicht— 
bare Landmarke, als folche auch auf den älteren Flurfarten einge- 
tragen. Wenige Schritte von diefem Punft beginnt die Markung 
von Bonfeld, welde von den Markungen der württembergiichen 
Törfer Biberach, Kirchhaufen und Fürfeld, der badischen Ortichaften 
Trefchklingen, Babftadt und Rappenau und von dem Gebiet der 
großherzoglich heſſiſchen Kreisſtadt Wimpfen umſchloſſen it. In 
mäßiger Steigung zieht die Straße zum „Eckberg“ hinan, deſſen 
oſtweſtlich langgeftredter Rüden (242 m) einen weiten Rundblick 
gewährt: gegen Norden ins badifche Yand hinüber nad) ven 
rauchenden Schorniteinen der Saline Rappenau und den Kirch— 
türmen von Siegeldbady und Hüffenhardt, — dahinter die Höben 
des Odenwalds mit dem Katenbudel, deſſen Turm von bier aus 
gefehen merkwiürdigerweife nicht auf, fondern neben der Spitze 
fteht. Gegen DOften öffnet ſich zwifchen dem Heilbronner Warr: 
berg und dem Neckarſulmer Scjeuerberg das Weinsberger Thal 
mit dem Schimmelsberg und der Weibertreu im Vordergrund; den 
Sefichtstreis begrenzen die Höhen bei Schloß Waldenburg, deiten 
Fenſter die Strahlen der Abendſonne bis hieher widerfpiegeln, — 
das Steinfnidle und die Yöwenfteiner Berge, vor dieſen die fernen 
Linien des Heilbronner Bedens, die Nedarftadt ſelbſt am Fuß 
ihrer Berge gelagert. Im Süden über den Fleiner- und Bottwar: 
thalhöhen der MWunnenjtein, in blauer Ferne der Aiperg, vor dem 


) Bon Pfarrer a. D. J. Schumann. 
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Beſchauer der Strom- und, bis zum Sternenfels ſich dehnend, der 
Heuchelberg. Im Weſten endlich der Baſaltkegel des Steinsbergs 
bei Steinsfurt mit ſeinem gewaltigen Turm. 

Links von der ſteil abwärtsführenden Straße ſtand einſt der 
(1742 neuaufgeführte) Galgen mit ſteinernen Säulen. Eine von Weit 
nach Dft verlaufende Thalwelle nimmt uns auf, in deren wetlichen 
Zweigen friiche, von Fürfeld und Treſchklingen kommende Waſſer 
durch grüne Wiefen murmeln und, nad) ihrer Bereinigung oberhalb 
des Orts, als Böllinger Bach ihren Weg an Biberah vorüber 
fortjegen, bis ſie unterhalb Nedargartad) mit denen des Nedars 
ſich mischen. 

Am nördlichen Hang des Thals iſt das Dorf anmutig gelagert. 
Ten Wanderer grüßt ſchon am Cingang die hochragende Kirche. 
Am Fuß des fräftigen Turms vorüber zieht die Hauptſtraße nad) 
Norden bergan, an ihrem oberen Ende beim Rathaus einen Zweig 
nach Welten ins Badiſche, nad) Treſchklingen (3,5 km) und Bab- 
ſtatt (5,9 km) fendend, den andern nad) Dften, gen Wimpfen 
(6 km) und ing Nedarthal, einen dritten nordöſtlich nach Rappenau, 
der nächſten, 3,9 km entfernten Eifenbahnitation. Unweit dieier 
Straßengabelung jteht, an einen Zweifampf mit tödlihem Ausgang 
erinnernd, ein derbes Steinkreuz, „das Schneiderkreuz“ vom Bolt 
genannt, weil dieſes die darauf gemeißelten gefreuzten Degen für 
eine Schere hält und einen Schneider hier erfchlagen glaubt. An 
der 2 km entfernten hefjifchen Grenze, am Rand des Wimpfener 
Waldes, mußte Prinz Jerome Napoleon auf Befehl feines Oheims, 
des Königs Wilhelm I., mit einem franzöfifchen Herzog ſich fchlagen, 
deſſen Frau der tapfere Prinz beleidigt hatte. in paar Tropfen 
Bluts, welche die verwundete Hand des Herzogs vergoß, erledigten 
die Sadıe. 

Nah) Süden liegt das Dorf offen, die dahinter aufjteigenden 
Höhen wehren den nördlichen Winden, die unfern gelegenen Wälder 
bringen ftaubfreie Puft, jo daß die Geſundheitsverhältniſſe beionders 
günftige umd der Yeute hohen Alters, zumal unter den Männern, 
nicht wenige find. Im Jahr 1900 ftarb ein Hundertjähriger, auch 
im Sahr 1687 nennen die Kirchenbücher einen folchen. 

Die Bauart des Dorfs ift eine gejchloffene. Die älteren 
Häufer fehren die Giebelfeite nad) der Straße. Das ſchönſte, von 
1583, mit gefälliger Holzardhiteftur, fteht am der Nordjeite der 
Kirche. Einige andere haben derbgejchnigte Edpfoften. — Gärten 
umfränzen das Dorf. — Dem jchöngehaltenen, im Nordweiten ge: 
lsgenen Gottesacker gereichen stattliche Baumgruppen zu befon- 


Bonfeld. 





Bonfeld (nad) Photographie von E. Bruckmann). 
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derem Schmuck. Im Schatten hoher Yebensbäume find die Grab— 
gewölbe der herrichaftlichen Familien gereiht. 

Die Kirche liegt frei, hoch über der Straße, inmitten des 
von AFuttermauern geftügten ehemaligen Friedhofs, der jest als 
Ziergarten gepflegt und mit eifernem Zaun umſchloſſen ift. Breite 
Freitreppen führen ſüdlich und nördlich zu ihr empor. Von 1774 
bis 1775 erbaut, zeigt fie die nüchternen Formen des Spätbarods. 
Ihr einziger Schmud find glatte Edpilafter ohne Blätterfranz am 
Kapitäl, am Turm flache Wandbänder. Ueber der Weitthüre das 
von Schnörkelwerk umrahmte v. Gemmingenfche Wappen mit der 
Inſchrift Deo T. O. M. Sacrum (Dem dreieinigen beiten höchiten 
Gott geweiht). Ein Chor fehlt. Der durch Gurten gegliederte, 
mit jchieferbededter welfcher Haube abjchliegende Turm (29,5 m bodh) 
steht im Oſten und enthält drei Gloden, zwei mit dem Gemmingen- 
ihen Wappen, die kleinere „gegoffen von C. G. Neubert in Lud— 
wigsburg”, die dritte mit der Inſchrift „Bonfelder Gemeinglode, 
1773 — Soli Deo gloria, me fecit Samuel Metzger Heil- 
hronnensis“. — Ebenfo kahl wie die Außenfeite ift das mit einem 
Zpiegelgewölbe bedeckte Innere der Kirche: eine Doppelempore auf 
der Weſtſeite, Kanzel und Orgel (mit 13 Hingenden Regiftern ) 
auf der Oftfeite über dem Altar, der einen Gefreuzigten von guten 
Formen und milden Ausdrud trägt, zu beiden Seiten erhöht die 
herrfchaftlichen Kirchſtühle. Den Taufftein ftiftete Maria Magda: 
(ena von Gemmingen (Neinhards Frau), geb. von Bärenfels; das 
Vefepult vor dem Altar jamt Prachtbibel 1873 Ludwig Brehm 
mit Frau, geb. Collin; die eifernen fünfarmigen Standlenchter 
(1883 zur Putherfeier) Konfiftorialpräfident Freiherr Wilhelm von 
Gemmingen mit Gemahlin, geb. Gräfin Zeppelin; die ähnlichen 
MWandleuchter Freiherr Ernſt und feine Mutter, Freifrau Helene 
von Gemmingen, geb. von Rauch. — Am Fuß der Kirche ſteht 
öftlid, das Pfarrhaus, 1752 im Barodftil erbaut, mit dem 
v. Gemmingenfchen Wappen über der Hausthüre, füdlih davon 
das Schulhaus, auf der Stelle des ehemaligen Frühmeſſerhauſes 
1812 nen errichtet. 

Die Parrregiftentur bewahrt ein großes leinenes Altartud von 
funjtreicher Arbeit, aroß genug, den ganzen (früberen) Altar big zu jeinem 
run zu umbüllen, Den Tifch bedeckt ein glattes Linnen, der vorn berab- 
bängende Teil und die Seitenitüde ſind aus quadratiſchen Feldern von 
etwa 20 cm Seitenlänge zufammenaejegt, welche in Filetguipure abwech— 
ſelnd ein Lamm mit ber Kreuzesfabne und dem aus feiner Bruft in den 


zeld Sich ergießenden Blutitrom und einen durdbrodenen Stern ent: 
halter, Unterbaib der Figuren laufen in aroßen Tateiniichen Buchſtaben 
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Schwiftbänder: auf der Vorderſeite „Kommet ber zu mir alle, die ibr 
mübielig und beladen jeid“ ꝛc., auf der Brot: und Kelchſeite die Ein: 
jegungsworte, unten am Rand der Name ber Berfertigerin: Karoline 
von Gemmingen, geb. Gredin von Kochendorf. — Die Abendmable: 
gefäße, Kelh, Patene und Hoſtienbüchſe, von vergoldetem Silber 
baben feinen bejonderen Kunftwert, die leßtere trägt die Anitialen ber 
von Gemmingenihen Stifter mit der Jahrzahl 1708, 

Dber: und Unterfchloß heißen die Sige der zwei hier 
begüterten Linien der Freiherren von Gemmingen-Öut- 
tenberg=eBonfeld. Das Oberfhloß, 1748 errichtet, fteht 
in der Pängenachje der Kirche, weſtlich von ihr, inmitten eines in 
Terraſſen abfallenden 
Gartens, ein kräftiger 
Barofbau mit Eckpi— 
laſtern, wohlabgemefjener 
Gliederung durch Rifa- 
lite und wirkungsvollen 
Geſimſen. Im Mittel: 
bau eine prächtige, frei- 
tragende Steintreppe. An 
der Oſtmauer des Gar- 
tens jind einige Wappen: 
fchilder angebracht, die 
(leider einzigen) Reſte von 
Gemmingenſchen Grab: 
denfimälern, weldje die 
alte Kirche enthielt. An 
den arten angrenzend 
liegen um zwei Höfe die 
umfangreichen Wirt: \ | 
1cartägebünbe ber PReies Am Ober-Schloß Bonfeld. 


rei, welche laut Inſchrift (Nah Photographie von E. Brudmann 
auf dem Schlußjtein des ae 


Thorbogens 1783 durd) Friedrich Reinhard von Gemmingen erbaut 
wurden. Aus ihnen erhebt ſich ein runder Turm mit fchieferbe- 
decktem Spigfuppeldady, der „Wajjerturm“ genannt, der Iette 
Reſt des von Philipp von Gemmingen dem Weifen (f. u. S. 265) 
1564—68 in vorzüglicher Renaiffance erbauten Schlofjes. Seine 
Mauern waren zufolge eines alten Yageplans von einem Fleinen 
Teich) umfpült, defjen eichene Bohlenfütterung bei Gelegenheit eines 
Neubaus aufgededt wurde. Das Aeußere des Turms, deffen Fuß 
jest in aufgeſchüttetem Boden tet, wird durch gotifch profilierte 
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Gurten in vier Stockwerke gegliedert, ebenfall® noch gotifierend find 
die Profilierungen feiner Fenſter- und Thürengewände mit doppelten 
Nundjtäben auf gewundenen und geferbten Soden. Er enthält 
eine jener Funftreichen Wendeltreppen, in deren Serftellung die 
Renaifjancearchiteften Meifter waren. Eine fenfrechte Spindel, von 
einem mehrfach gegliederten Wulſt umwunden, ftüßt die bequemen 
Stufen, in den Fenfternifchen find Ruhebänke und ab umd zu 
Hleinere Nifchen für mächtliche Beleuchtung angebradt. Eine Baln: 
ftrade jchließt die Treppe an ihrem oberen Ende ab. Sonſt find 
von dem intereflanten Schloßbau nur noch Spuren im jüdlichen 
Flügel der Wirtfchaftsgebäude (Küche) erhalten und da umd dort 
ffulptierte Steine eingemauert. Die Kreuzgewölbe in der Ward: 
füche, vechts vom Thorbogen zum inneren Hof, fcheinen von einem 
älteren Bau zu ſtammen. 

An die Gebäulichkeiten des Oberfchloffes grenzt gegen Süden 
der geräumige, von Scheunen und Stallungen umgebene Wirtfchafts- 
hof de3 vom Nitterrat Ludwig Eberhard von Gemmingen 1734 
bis 1787 im Manjardftil erbauten Unterſchloſſes, das, im 
Aeußeren schlicht, eine Anzahl im Geſchmack des abblühenden 
Rokoko eingerichteter Zimmer enthält. Seine Vorderjeite ift von 
alten Kaftanienbäumen befchattet, der ſchönſte Schmud des dahinter: 
liegenden großen Gartens ift eine 120jährige Ulme, welche ihre 
mächtigen Aefte über einen fleinen Teich breitet. 

Mit Ausnahme von zwei Mühlen, der oberen umd ıumteren, 
in dem nad) Biberad) verlaufenden Thal, und einer weiter abwärts 
an der Marfungsgrenze liegenden Ziegelhütte, in deren Nähe im 
Löß Knochen und Zähne vom Mammut jich finden, ift der einzige 
Außenteil des Dorfs der auf der Höhe des Eckbergs gelegene, 82 ha 
meffende Eihhäuferhof, welder auf der Stelle des 1851 nieder: 
gelegten Breitlochwaldes im Jahr 1856 angelegt wurde. Ueber die 
römische Niederlafjung, deren Nefte in jeiner Nähe gefunden wurden, 
vgl. oben I, 268 und 287; über benachbarte Grabhügel ©. 258, 
Nr. 2. Daß auf diefen Reſten ein mittelalterlicher, jpäter wieder 
abgegangener Wohnort erjtand, beweift neben der Ueberlieferung die 
villa Eichusa oder Eichufen, welche in einer Urkunde König Yud- 
wigs vom 20. Auguft 856 (W. U. II, N. 126, W. Fr. V, 82) 
als bei Biberaha, dem benachbarten Biberach, liegend gemann! 
wird. Auch wenn diefe Urfunde nicht echt ift, muß eine Wohn: 
ftätte diejes Namens einmal hier geftanden fein, denn die Thal- 
furche, welche von dort gegen Fürfeld zieht, heißt Heute noch der 
„Eichhänfer Grund“, 
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Der höchſte Punkt des „Affalterwegs“, der am Weſtende des 
Doris nad; Norden zum Gemeindewald führt, heißt das „Schänzle“. 
Epuren von Erdwerfen finden ſich jedoch dort nicht mehr. — Ein 
an der Nordgrenze des genannten Waldes von Wimpfen her nad) 
Babftatt ziehender alter Weg wird nicht Für römiſch angejehen, 
fondern für mittelalterlihd. Er bildet die Berbindung zwifchen 
impfen und dem diefer Stadt zugehörigen großen „Forſt“ beim 
Helmhof, badischen Amts Sinshein. 

Die Schule ift dreiflaifig, mit zwei jtändigen und einem 
unftändigen Yehrer. Es bejteht eine allgemeine Fortbildungsicule 
im Winter für die Söhne, Sonntagsichule für die Töchter. Hand: 
arbeitsunterricht, für alle fchulpflichtigen Mädchen. verbindlic), ift 
in den Unterricht einbezogen. 

Die Jsraeliten, jeit den 1780er Jahren in den Schug 
der Örundherrfchaft aufgenommen, bejigen eine Synagoge, weld)e 
den Bezirfsrabbinat Heilbronn unterftellt ift. Früher in größerer 
Zahl hier wohnend hatten jie eine eigene Schule: jet beſuchen 
ihre Kinder die evangelifche Volksſchule. 

Vorherrſchender Erwerbszweig ift die Landwirtſchaft umd 
Viehzuht. Die beiden Nittergüter des Ober- und Unterfchlofjes 
(zuſammen 325 ha) und der dem Unterjchloß zugehörige Eichhäuferhof 
(82 ha) find verpachtet, die erfteren feit 1875 an die Zuderfabrif 
Heilbronn. Neben Getreide (der hiefige und der Fürfelder Dinkel 
gilt für befonders gut) und Futterfrüchten werden in beträchtliche 
Umfang Zuderrüben und Zichorie, außerdem auc Tabak, Hopfen und 
Korbweiden gebaut; günftig ift das Feld fir den Sartoffelbau, hohe 
Erträge liefert namentlid die Wurftfartoffel und Magnum bonum, 
auch einzelne Frühforten (Schneeflode). Im geringem Umfang findet 
fic) feit 1875 wieder Weinbau, der feit 1840 ganz aufgegeben war. 
Der Obſtbau!) leidet noch unter den Verheerungen, weldje die falten 
Winter 1879—80 und 1894—95 angerichtet haben; doch iſt 
die Gemeinde um feine Hebung eifrig bemüht; in Feinerem Um: 
fang wird Beerenobjtfultur betrieben. Schweine werden ſehr viel 
zum Berfauf gemäftet, Schafe nur von der Öutsverwaltung der 


) Ein eigentümlicher Gebrauch wurde früher von einer inzwiſchen 
abgegangenen Sorte von Wildbirnen gemacht, die mar „Moſtmilchbirnen“ 
nannte. Dean zerfleinerte fie auf dem Meibeilen und miſchte ihren Sait 
mit führer Milch, welche dadurch eine befondere Art milder Säuerung 
erbielt, derjenigen ähnlich, welche man in Norbbeutihland der Schafmilch 
zu geben weiß. Alte Leute reden noch bavon als von einer TVelifatelie, 
Die man zu Kartoffeln zu genießen pflente. 
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Zuckerfabrik gehalten. Dieſe treibt auch ſtarke Milchwirtſchaft und 
verkauft die Milch nach Mannheim. An Gewerben finden fich 
außer den ortsüblichen 3 Gaſt- und 4 Schankwirtſchaften, eine kleine 
Brauerei, 2 Kundenmühlen, beide mit verbefferten Einrichtungen, 
2 Ziegelein. Märkte: 2 (am 1. Mai und am Montag nad) 
Bartholomäi), Vereine: 1 Männergeiangverein (1868), 1 Krieger- 
verein (1885). 

Auf der Markung finden fid) Muſchelkalkſteinbrüche, geologiich 
intereffant als eine Hauptfundjtätte des feltenen Ceratites semi- 
partitus; die Kalfiteine werden hier und in der Umgegend als 
Straßenchotterfteine verrvendet ; ferner Lehm (Löß) für dem Betrieb 
der beiden Ziegeleien. 


Geſchichtliches. 


Der Name Bonfeld bedeutet Bom:, Baumfeld. Die Ein— 
geborenen jprechen naſal Bounfeld, wie Boun-Nuß — Baum-Nuß. 
Ehrift (Zur älteften Gefchichte des unteren Nedarthals) meint, da 
1240 ein Friedrich de Bolvelt vortommt, der wohl derjelbe ift wie 
der 1245 genannte Friedrich von Bonvelt, jo könnte Bolfeld — Bolen- 
feld die urfprüngliche Form fein, dann wäre an einen Perjonal: 
ftamm Bol oder mit Gatſchet (Ortsetymologifche Forihungen) an 
bola = pola, Heideland, Ader, übereinftimmend mit dem feltifchen 
bona, begrenzte8 Feld, zu denken. Ein überflüjfiger Aufwand 
von Gelchrfamfeit, zumal diefe Vermutungen auf eine nur eim: 
mal vorkommende Schreibweife, offenbar eine Verjchreibung des 
Namens, ſich gründen. Die Entſcheidung giebt eine Urkunde von 
1358 (Bachmann, Nachtrag zur Lehensfolge, 1798, Anhang, 
Urk. Buch S. 13), worin ein Orundftüd, im Unterfchied von 
der daneben genannten (baumlojen) Wieſe „das Bonfelt”, d. b. 
Baumfeld heißt. Bol. das fchwäbifche Bongert — Baumgarten, 
ferner Bonlanden, Bondorf u. ſ. w. 


a) Die Befiger. 


Daß die Herren von Bonfeld Reichsminiſterialen 
waren (wie H. Bauer, Wirt. Fr. 8, 149, die DA.Bichr. von 1865 
und Stebmacher, Ausgeft. würt. Adel, Bd. VI, 2, Heft 5, ©. 122, 
annehmen), dafür fehlen uns die Belege: ein vornehmes, ohme 
Zweifel edelfreies Gefchlecht waren jie jedenfalls. Das läßt ſich 
aus der Stellung fließen, welche mehrere Angehörige der Familie 
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in den Zeugenreihen einnehmen, aus der wiederholten Bezeichnung 
nobilis in ziemlich früher Zeit, namentlich aber daraus, daß eine 
Tochter des Haufes (f. u.) einem Grafen von Beilftein vermählt 
war, der mohl dem Calwer Grafengefchleht angehörte, vielleicht 
vom Grafen Berthold von Ingersheim ftammte (ORh. N. Folge 12, 
S. 97; Stälin, Wirt. Geſch. II, 376; DA. Beſchr. Marbach S. 97). 

Zum erjtenmal erjcheint ein Dtto von Bonvelt 1208 und 
1218 als Zeuge des Biſchofs Heinrich von Straßburg (Würdt: 
wein, Nova subs. X, 238; XIII, 233). Da er in diefen Ur: 
kunden mit bifchöflichen Würdenträgern in Einer Reihe genannt 
wird, gehörte er wohl zur dortigen Stiftsgeiftlichkeit, kann alfo 
nicht der Vater der beiden Brüder gewefen fein, von welchen bie 
Heilbronner DA. Beſchr. von 1865 behauptet, fie haben „ihren 
Anteil an Siegelhaufen (DA. Marbad) 1230 an das Stift 
Badnang verkauft, während ihre Schweſter Adelheid, Gattin des 
Grafen Bertold von Beilftein, ihren Anteil dazu ſchenkte“. Nach 
der von Gabelkhover (Kolleft. I, 46 und 191) im Auszug mit: 
geteilten Urkunde von 1230 geben vielmehr „ego Bertoldus, 
nobilis comes de Bilstein et Adelheidis, mea nobilis 
matrona de Bonfeld, der Kirche zu Badnang ihr Gut in villa 
Sigelershusen cum jure patronatus ibidem*“. Sie hatten 
einen Teil des Guts und der villa Sigelershusen vor längerer 
Zeit um 50 Mark gelauft von dem „Dominus O. (Konrad) et 
fratre suo Ottone de Bonfeld (diefer mag der Dtto in der Um: 
gebung des Straßburger Biſchofs geweſen fein) nobilibus fratribus 
nostris, aljo den Schwägern des Grafen, quia eos ex patri- 
monio contingebat, und es 30 oder mehr Jahre befeffen. 1234 
betätigt der Bifchof von Speier diefe Schenfung (Stälin II, 376). 
Ein Marfward von Bonfeld kommt 1229 als Zeuge König 
Heinrichs, Kaifer Friedrihs II. Sohn, in einer Urkunde für das 
Klofter Yorich vor, und der nobilis Friderieus de Bonfeld ver: 
zihtet 1245 vor dem Bifchof Yandolf von Worms gegemüber 
dem Klofter Schönau auf alle Anfprücde an die Furt und Fähre 
bei Heidelberg und verjpricht, feinen Bruder Markward zu bewegen, 
dasfelbe zu thun (Gudenus Sylloge 166 und 198). 1240 zeugt 
Friedrich de Bolvelt dem Bogt Konrad von Wimpfen, genannt 
Mönd (Wirt. Urk.B. III, 452). 1243 vergabt der nobilis Fride- 
ricus de Bonvelt fein Erbgut in Siegelhaufen dem Stift Badnang 
(Gabelfhover I, 191). 1245 kommt ein Hertwic von Bonfeld vor 
und wieder Friedrich al3 nobilis vir. 1291 bejchwören Friedrich 
der Friye von Bonvelt, Heinrich der Hurenfurter von Bonvelt 
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und andere vor dem Wimpfener Pandvogt Heinrich von Heilbronn, 
daß ein bei Wimpfen (nicht bei Bonfeld, wie die Heilbronner 
DA.Beihr. von 1865 S. 270 fagt) gelegener Wald jener Stadt, 
nicht dem Weiche gehöre (Baur, Heſſ. Urf. I, 143). — Nadı 
Sabelfhover I, 191 befand fid) in der Kirche zu Bonfeld ein (jest 
nicht mehr vorhandener) Grabftein mit Wappenfchild und der In— 
fchrift: Anno domini 130] crastina die Luciae obiit Fride- 
rieus nobilis de Bonueld. Die Form des Wappens, ein ge: 
teilter und ziveimal gefpaltener Schild (Siebmaher a. a. T. 
Taf. 66), paßt, wie DO. v. Alberti (Württ. Adels- und Wappen: 
buch S. 76) bemerkt, nicht zur Zeit. — 1305 erfcheint ein 
zweiter Markward als Zeuge des Abts Heinrich und des Kon: 
vents von Komburg (Ob. Rhein. Ztihr. XI, ©. 341). 1314 
überließ Jutta, die Witwe Theodorichs von Bonvelt, dem Konvent 
in Billigheim, bad, Amts Mosbach, ihre Güter in der Marf des 
Dörfchens Bad) (wohl Diebach, DA. Künzelsau), unter dem Bor: 
behalt der Nutznießung für fi) und nad) ihren Tod für ihre 
Töchter, Nonnen diefes Kloſters. 1345 befennt Dietrich von 
Dberkeim (Dbrigheim bei Nedarelz in Baden), daß er an Frau 
Iſengart, Hausfrau des Fritz Friy, genannt von Bovelt, und 
etwan Hausfrauen geweſen Wiprechts ſel. ſeines Sohnes von 
Oberkeim, mit gutem Willen und Verhängnis ſeines Sohnes 
Herold, feinen Teil an der Burg zu Oberkeim u, ſ. w. verkauft 
habe (Stoder, Chronik der Familie ven Gemmingen, III, 65). 

Der eben genannte Frig Friy gehörte dem Geſchlecht der 
„Freien“ vom benachbarten Treſchklingen an, welche in Bonfeld 
Giter, mindeftens einen Hof befaßen. 1371 vergleicht ſich Dietrid) 
Frey und feine Frau Anna von Nellingen: er befommt Güter zu 
Bonfeld (und Hilsbach), fie, was fie von ihrer Mutter erbte zu 
Nellingen (Wirt. Fr. VIIL, 150), 1595 vermaden Eberhard 
Frye von Drefflingen, Edelfneht, und feine Frau Adelheid von 
Angelloch dem Kloſter Schönthal eine Gült auf ihrem Hofe zu 
Bonvelt (ebendort), und 1412 jtiftet dasjelbe Ehepaar mit einer 
Gült in Bonfeld eine Jahreszeit bei den Dominifanern in Wimpfen 
(Stoder III, 65). In der unten (S. 271) mitgeteilten Urkunde 
von 1413 erjcheint derfelbe Eberhard Frey zufammen mit feinem 
Sohn und Naban von Helmftatt als Kirchherr zu Bonfeld, da 
Treichklingen dorthin eingepfarrt war. 

Die Familie derer von Bonfeld fcheint vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts ausgeftorben zu fein. An ihre Stelle treten 
die Herren von Helmftatt, deren Stammburg 3 Stunden 
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nordweitlih von Bonfeld bei Nedarbifchofsheim in Baden lag. 
Bon jest an erjcheint Bonfeld mit Fürfeld, Trefchflingen und anderen 
umliegenden Orten, bis zum Zerfall des alten deutichen Reichs, 
als ein Mannlehen des bifhöflihen Hocitifts zu 
Worms (Schannat, Episc. Wormat. 1, 271). 

An einer Urkunde von 1394 (Bachmann, Nachtrag zur Lehens— 
folge ©. 67 und Beil. XVII) kommt als Sciedsmann ein Raban 
von Helmitatt, Dieters Enkel, zu Bonfeld vor. Die eben angeführte 
Zchwaigerner Urkunde nennt ihn 1413 „zu Bonfeld gefeflen“, 1411 bat 
er, 1419 fein Sohn Reinbold oder Neinbold, der auch 1421 genannt 
wird, vom Wormier Biihof Hans von jrledenftein die Belehnung em: 
pfangen (Zt.Arhiv), Ein anderer Raban von Helmftatt (der II. des 
Namens), — dal. Fürfeld, deſſen Geſchichte bier und künftig vielfach 
mit der von Bonfeld zuſammengeht —, hat aus eriter Ehe mit Adelheid 
von Ehrenberg einen Sohn Heinrich zu Bonfeld, welcher zuerit Domberr 
in Worms it, aber 1404 den neiftlihen Stand aufgicht, 1406 mit Elſa 
von Wolmershaufen verheiratet ift, 1422 Güter zu Kirchhauſen kauft und 
1439 ftirbt. Yon jeinen Söbnen empfängt Raban das benadybarte 
Rappenau vom Grafen Ludwig von Württembern zu einem rechten 
Mannslehen (St.Achiv), 1445 befennt er, daß er Bonfeld vom Bilchof 
Reinhard (von Sidingen) in Worms zu Leben empfangen babe (von 
(Kemmingenjches Archiv Hornberag). Ein zweiter Sohn Heinrihs von 
Helmitatt, mit dem Bater gleihen Namens, mit Anna von Belberg 
verheiratet, 1443, 1448, 1458, 1468 zu Bonfeld geſeſſen — wurde 
1458 von demfelben Biſchof damit belehnt (St.Arhiv), Er verfauft 
Bonfeldb an die Herren von Gemmingen, deren Stammfiß, drei 
Schlöſſer umfaſſend, unweit im badiſchen Amt Eppingen gelegen iſt. Ex 
bat zwei Söhne, Georg von Helmitatt zu Bonfeld und Lambsheim, 
Nitter, verheiratet mit Anna von Hohenberg, 1462 mit Rappenau belehnt 
(St. Archiv und 1483 bei Bachmann, a. a. O. Beil, XXII), der andere — 
Heinrih von Helmitatt, 1474 Amtmann zu Weißenbura, verbeiratet mit 
Ghriftine von Benningen, 1462 mit Rappenau belebnt. 


Im Jahr 1449 Hatte Hans von Gemmingen, Dietrichs Sohn, 
genannt der Reiche (Stoder I, 2, S. 65 und I, 1, ©. 12 und 18), 
von den Söhnen des Erbfämmerers Konrad von Weinsberg, welche 
beide Philipp hießen, die ftolze Feſte Guttenberg am Nedar, 
Gundelsheim gegenüber, um 6000 fl. gekauft famt den naheliegenden 
Zugehörden Mühlbach, Hüffenhardt, der Hälfte von Kälbertshauſen 
und Yıs von Siegeldbady (Schannat, Episc. Wormat. I, 265). 
Die Belehnung vom Bistum Worms erfolgte 1452 (Wirt. Fr. VIII, 
149). Dieje Burg wurdeder Hauptfit des Geſchlechts. 
1476 erwarb derjelbe Hans von Gemmingen mit Einwilligung des 
Vehensherrn, des Biichofs Johann von Worms, durch feinen Sohn 
Pleikhard, welcher Kanonikus zu Wimpfen geworden war, aber nad) 
dem frühen Tode feiner Brüder beivogen wurde, den geiftlichen Stand 
zu verlaffen, von Heinrich von Helmftatt, dem Alten, um 7150 fl. 
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„die Burg und den Borhof zu Bonfeld, joweit er mit 
Garten und Gräben umgriffen ift, item das Dorf mit Gericht und 
Vogtei dafelbjt jamt aller feiner Zugehörde, Aeder u. ſ. w., nichts 
ausgenommen“, und empfing es 1483 von Worms zu Lehen (Schan- 
nat a. a, D.). Zu bemerken ift, daß die Freien von Trefchllingen 
bier nicht mehr, wie noch 1445, als Mitbefiger genannt werden. 
1478 befam Hans von Gemmingen, infolge Ablebens Diethers VII. 
von Gemmingen, für fich allein den vierten Teil des Ganerbtums 
von Bönnigheim und Erligheim, den fein Sohn Pleifhard nad) des 
Baterd Tod (1490) erbte. ALS deſſen Söhne (f. unten) 1518 
ihr väterliche8 Erbe teilten, erhielt Dietrich) auf dem Guttenberg 
den vierten Teil von Bönnigheim und die Teile zu Erligheim und 
Meimsheim (DA. Beſchr. von Bradenheim S. 156). 1497 verleiht 
Kaifer Marimilian I. dem Pleifhard von Gemmingen „die jondere 
Gnade und Freiheit, daß er und jeine Erben Hinfüro in ihrem 
Dorf Hüffenhardt, feinem Markt und Begriff dafelbft, Schultheißen 
und Schöffen, auch ein Halsgericht, Stod und Galgen jegen und 
haben und in demjelben Begriff alle und jede jchädlichen und übel— 
thätigen Leute, jo darinnen begriffen umd zur Gefängnis gebradıt 
werden, auf ihr jelb8 Bekenntnis ohne einige Rechtfertigung nach 
einer jeden Verhandlung richten und ftrafen Lafjen mögen“ (Stoder 1. 
S. 54). 

Pleifhard ftarb 1515 umd hinterließ drei zum Zeil noch um- 
mündige Söhne: Dietrih, Wolf und Philipp. Ihre Vormünder 
fauften für fie 1516 von Sebaftian und Burkhard von Helmitatt 
Burg und Stadt Fürfeld. Bei der Erbteilung, weldye die Brüder 
im Jahr 1518 vornahmen, fam der Guttenberg jamt Zugehörden 
an Dietrih, Gemmingen an Wolf und Bonfeld mit Fürfeld und 
halb Ittlingen an Philipp. -— Dietrid war 1495 mit dem 
Grafen Eberhard im Bart auf dem Reichstag zu Worms und iſt auf 
dem von 1521 Zeuge von Luthers mannhaftem Auftreten geweſen. 
Von da an wurde er ein eifriger Anhänger umd mutiger Belenner 
der reformatorifchen Yehre. Auf Schloß Guttenberg, wo cr wohnte, 
wurde 1521 die erſte evangelifche Predigt am untern Nedar von 
Erhard Schnepff, dem Neformator Heilbronns, gehalten. Als diejer 
aus Weinsberg vertrieben wurde, nahm Dietrich) ihm und nach und 
nach weitere dreißig evangelifche Geiftliche auf feiner Burg auf umd 
gab ihnen Schuß und Unterhalt. Mit feinen Brüdern führte er die 
Reformation auf ihren Befigungen ein und leiftete als kraichgauiſcher 
Hauptmann ihrer Ausbreitung im ganzen Kanton Vorſchub. Sein 
Bruder Wolf, der zu Gemmingen faß, hatte den Mut, fich jelbit 
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vor Kaijer Karl V. zu ihr zu befennen, als diejer am 24. Dezember 
1546 an der Spige von 15000 Mann mit Herzog Alba in 
Heilbronn eingezogen war. Der Kaiſer hatte die Lutherifch gefinnten 
Edelleute des Kantons dorthin befohlen und verlangte von ihnen, 
daß fie ſich vom reformatorifchen Bekenntnis losſagen und ihre 
neuen Prediger abjchaffen. Wolf eriwiderte: „ob ihm wohl herz: 
(ich leid wäre, 3. K. Majeftät als fein — nächſt Gott oberjtes 
Haupt zu betrüben oder etwas zuwider zu handeln, fo wollte er 
doch ſolches eher thun, als Gott erzürnen und die reine Lehre 
abjchaffen.“ — Bon diefem Wolf fagten feine Freunde: fein Hals 
fei frumm, aber jein Gemüt ſei jchliht und gerade. — Die 
drei Brüder jtanden mit den reformatorischen Gelehrten in regem 
Verkehr. Im November 1525 fandte Brenz an Dietrid) jeinen 
„kurzen Bericht“ über den Abendmahlftreit. Am 1. Dezember 
desjelben Jahres ließen die Straßburger Capito und Buger an 
die „ehrenfeiten, edlen chriftlichen Junkherrn Dietrih, Wolf und 
Philippfen von Gemmingen, Gebrüder” ein ausführliches Schreiben 
über die Lehre vom Abendmahl gehen, in deſſen Eingang fie die 
Befürchtung ausiprechen, daß fie „bei den Herren vertragen worden 
jeien, als die den Worten Chrifti nicht glauben, jondern jie mit 
menſchlicher Meinung vernichten wollen. Da jeid Ihr uns zu 
hoch geachtet im Glauben, daß wir uns bei Euch nit follten ver: 
antworten. Alſo vernehmet hierin unſern Glauben: Chriftug, 
unjer Herr und Heiland, hat feinen Jüngern vorlang gepredigt, 
daß fein Fleiſch eine wahre Speis, fein Blut ein wahrer Tranf 
zum ewigen eben wäre.“ — Auf diejes Schreiben ließen die 
Brüder durd) Brenz eine ausführliche Antwort erteilen: „Auch jie 
empfinden es fchmerzlich, daß unter denen, die von Gott berufen 
feien, die Einigfeit zu prebigen, gleid) in dem Sakrament, das 
recht chriftlicher Einigkeit Zeichen ift, Uneinigfeit entjtehen joll. 
Sie wollten fid) an dem einfältigen, jchlichten Wort des Heilandes 
genügen laſſen.“ — Im Dezember 1526 jendet Brenz dem 
Dietrich) von Gemmingen jeine Anmerkungen zum Buch Hiob mit 
einer Zufchrift, worin er die Frömmigfeit und wahrhaft ritterliche 
Geſinnung rühmt, mit der er die größten Yeiden und Anfechtungen 
ertrage. Er will mit dem Buch feinen geliebten Freunden und 
Brüdern im Kraichgau bei ihren Studien Vorſchub leiften. — 
Diefen „Brüdern, welche Chriftum lauter und jtandhaft predigen“, 
widmete er auch feine Erklärung des Ewangeliums Johannis, um 
deren Herausgabe fie ihn wiederholt dringend gebeten hatten. Zie 
jolle ein Beweis ihrer gegenfeitig immer mehr wachſenden Liebe in 
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dem Herrn fein und er, Brenz, fei dadurch vielleicht ihren Studien 
und dem Gedeihen ihrer Kirchen förderlich. — Dietrich jtarb 1526 
auf dem Guttenberg, Erhard Schnepff hielt ihm die Yeichenrede. 
Das Jahr zuvor hatte Dietrich Schnepffs erſtes Söhnlein aus der 
Taufe gehoben. (IJ. Hartmann, Erhard Schnepff, S. 9 ff.) 
Da der dritte Bruder, Philipp, Herr zu Bonfeld umd 
Fürfeld (1544), ohne Erben zu hinterlaffen, jtarb, gingen feine beiden 
Gitter auf Dietrihs Sohn Philipp (geb. 1518) über. Nach des 
Vaters frühem Tod hatte feine Mutter, Urfula von Nippenburg, ihm 
den Kaſpar Gräter zum Lehrer gegeben, welcher fpäter in Heilbronn 
wirkte und dann Hofprediger der Herzoge Ulrich und Chriitoph von 
Württemberg wurde. Ihm verdanft Philipp die Yicbe zu den 
Wiffenfchaften, der er jein Leben lang treu blieb: er ſammelte eine 
Bibliothef, ſowie mathematiihe und aſtronomiſche Inſtrumente. 
Auch das Schwert wußte er zu handhaben und nahm mit anderen 
evangeliich gefinnten Herren des Kraichgaus am Schmalfaldifchen 
Krieg teil. Infolge hHievon beauftragte Kaifer Karl V. am 
10. Oktober 1548 den Administrator des Hochmeiſtertums des 
Deutſchordens in Gundelsheim, die benachbarten Anhänger der ge 
ächteten Fürften von Sachſen und Helfen vorzufordern, fie wegen 
Berlegung der Faiferlichen Achterflärung zu vernehmen, aber nicht 
nad) der Strenge des Gefeßes, ſondern um Geld zu ftrafen, wenn jie 
fich deffen nicht weigern. Sollte dies wider Erwarten doch der Fall fein, 
jo werde härtere Züchtigung eintreten. Philipp wurde, da er gutwillig 
zahlte, um 4000 jtatt um 5000 fl. gebüßt. (Neudeder, Aktenftüde, 
5.781.) — Seine Zeitgenoffen, bei denen er wegen feiner Frömmigkeit 
und Erfahrung in hohem Anfehen ftand, nannten ihn „den Weifen“, 
von den wiürttembergijchen Herzogen und von Kaifer Marimilian Il. 
wurde er mehrfach zu Friegerifchen Dienftleiftungen und diploma- 
tischen Sendungen verwendet. Der pfälziiche Kurfürft Friedrich III. 
ernannte ihn zum Vorfigenden des von ihm geichaffenen Hofgerichts, 
1549 ſaß er bei einem Mannlehengericht zu Speier, 1557 vertrat 
er den Kraichgau auf dem Reichstag zu Regensburg. Im Okto— 
bev 1563 beauftragten ihm die lutherifchen Fürften Marfgraf Karl 
von Baden, Herzog EChriftoph von Württemberg und Bfalzgraf 
Wolfgang von Zweibrüden, mit dem württembergiichen Vizekanzler 
Ir, Hieronymus Gebhard den Kurfürften Friedrich III. von der 
Pfalz zu bewegen, daß er den Heidelberger Katehismus vor jeiner 
Einführung dem Urteil der evangelifchen Reichsftände unterwerfe. Bei 
Friedrichs Veichenbegängnis 1556 erfchien er mit vier Pferden 
Ob. Rh. 25,277.) — „Nachmals hat er fich zur Ruhe und nad) Haus 
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begeben, wohnte zu Guttenberg, hielt jehr anjehnlich Haus und einen 
Herrenſtand mit vielem Geſind und Neifigen, hielt einen eigenen Türmer 
auf der Burg Guttenberg und drei Pförtner, ſoll oft zu zwanzig oder 
dreißig geritten fein. Zuletzt wohnte er zu Bonfeld, wo er ein 
ſchön weit adelich Schloß baute“ (j. oben S. 255, Stoder I, 1, 
Z. 46). Dort befuchte ihn Kaifer Marimilian II. auf den Weg 
zum Reichstag nach Speier am 16. Juni 1570. Da das Schloß 
damals! in feinem Innenbau noch nicht ganz vollendet war, be: 
twirtete Philipp jeinen hohen Gaft in einem vor dem Schloß auf 
dem freien Felde aufgeicjlagenen Zelt, während die Herren von 
Hofe und viele vom Adel aus der Umgegend im Schloß fpeilten. 
Zum Gedächtnis des kaiſerlichen Beſuchs ließ Philipp an der 
Stelle, wo das Zelt geftanden, eine Säule aufrichten (Lampadius 
|Yeichtlen], Beiträge zur Vaterlandsgeſchichte, S. 81, Stälin W. G. 
IV, 784). Die im jegigen Garten des Unterſchloſſes vorhandenen 
fannelierten Säulentrommeln follen von ihr herrühren. 

In erjter Che war er mit Margarete von Bellberg, in 
zweiter mit Katharine von Gemmingen-Michelfeld verheiratet, weldye 
„das hübiche Kätherle hieß. Aber in ihren Alter bekam fie einen 
Bart, daß fie ein Schleierlein um den Mund tragen mußte, — 
Philipp jtarb 1571 umd wurde zu Bonfeld begraben. Da jein 
einziger Sohn Weyrich ſchon 1574 infolge eines böjen Trunks, 
den er am Hofe zu Stuttgart that, kinderlos dahinging (die Grab— 
infchriften Philipps, feiner zweiten Fran und feine® Sohnes ſ. bei 
Stoder I, 37), fo fielen feine Befigungen an die Söhne jeines 
Baterbruder8 Wolf zu Gemmingen (badifchen Amts Eppingen). 
Er ift der Stammvater de3 ganzen jegigen Ge— 
ihleht3 der Freiherrn von Gemmingen-Öuttenberg. 
Zunädjt fam Bonfeld an feinen Sohn Pleifhard, der auf Fürfeld 
faß, nad) dem Erlöfchen diefer Pinie an die Nachfommen feines 
Bruders Dietrich. Des Iegteren Urenfel Wolf Dietrih d. I. 
(“ 1690) war, als die franzöſiſchen Mordbrenner die rheinfränkiſchen 
Vande heimfuchten, mit Syndikus Faber als Geifel für die dem 
Kanton Kraichgau auferlegten Schagungsgelder nad) Kreuznach ge: 
jcyleppt worden. Sein Sohn Friedrich Chriftoph, geb. 1670, reifte 
ihm nad) und erlangte jeine Freilaffung dadurd), daß er für den 
Vater eintrat und im der Gefangenfchaft blieb, bis der Kanton 
ihn ım folgenden Jahre auslöfte. Dann trat er in marfgräflid) 
badiſche Dienfte, im welchen er ſich auszeichnete und 1701 bei 
Hüningen fiel. — Seine beiden Söhne find die Stammväter 
der jegigen Linien des Ober- und Unterjchloifes: 
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Friedrich Kaſimir, F 1744 al3 Hofrat in Wetzlar, und Reinhard, 
württembergifher Statthalter in Mömpelgart und anſpachiſch 
bayreuthifcher Minifter, 7 1773 als marfgräflich badiicher Kammer: 
präfident, ein Staatsmann von bedeutendem Ruf. Des lesteren 
Sohn Yudwig Eberhard, Fraichgauifcher Nitterrat, baute das umtere 
Schloß (S. 256) und ftarb 1841 in Bonfeld Y1jährig, ebendort 
1871 im Alter von 92 Jahren fein Sohn, der Kreißoberforit: 
meister Karl von Gemmingen, der legte württembergiſche Karls: 
ſchüler. Friedrich Chriftophs dritter Sohn Philipp, Direktor des 
Kantons Kraichgau und Ritterhauptmann des Kantons Odenwald, 
beſaß den Guttenberg, deſſen Geſchichte er jchrieb. Da fein Sohn 
Philipp (1827) ohne Hinterlaffung männlicher Erben ftarb, fielen 
jeine Befigungen an die Unterfchloßlinie, welche dem gemeinjamen 
Stammvater dem Grad nad) am nächſten ftand. — Uebrigens waren 
die wormfischen Pehensgüter in Bonfeld am Anfang des 18. Jahr: 
hundertS nur zu '/a in den Händen der Söhne Friedrich Chriſtophs: 
die andern */s kauften fie erft 1739 und 1766 von Reinhard 
von Gemmingen zu Gemmingen um 68000 fl. mit der Bedingung, 
daß, wenn fünftig der Mannsſtamm der Käufer ausfterbe und die 
erfauften Güter an die männlichen Nachlommen der Berfäufer 
zurüdfallen, die legteren verbunden fein jollen, die Kauffunme au 
die von Gemmingen:Öuttenbergifchen Allodialerben zurüdzuzahlen 
(Akten des K. Landgerichts Heilbronn). — 1776 erfolgte die 
Güterverteilung zwifchen Dber: und Unterfchloß, einige Stüde, 
vornehmlich Wald, blieben gemeinſchaftlich. 

Die Ortschronik (angelegt von Amtsnotar Magenau in Kirch— 
haufen 1835) enthält S. 173 die Beſchreibung) der vom 
Hochſtift Worms lehenbaren Güter der Freiberren 
von Gemmingen: 

Schloß und Marktfleden Bonfeld. Die einzelnen Teile des 
Vehens find: 

1, alle Oberherrlichfeit und Vogtei mit dem jus circa sacra, 
der hohen und niederen, bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit. 

2. Das jus patronatus über die hiefige Pfarrlirche und 
Schule gehörte ehemals dem jet eingegangenen Witterftift zu 
Ct. Peter zu Wimpfen im Thal. Am 25. Auguft 1569 ſchloß 
das Stift mit Philipp von Gemmingen (j. u. S. 275) einen Ver- 
gleich, wonach es die zu Bonfeld hergebrachte Kollation und das 


N) Im weſentlichen gleichlautend mit der bei den Yebensaften, im 
Archiv zu Ludwigsburg, liegenden. 
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Jus patronatus jamt den anhangenden Rechten und Gerechtigkeiten 
der Pfarrkirche und ihrer Miniftri zu Bonfeld nebft der Hälfte 
am Frucht: und MWeinzehnten auf Bonfelder Markung an Philipp 
von Gemmingen abtrat, wogegen dieſer anjtatt des Mitterftifts dem 
jebesmaligen Pfarrer, Schulmeifter und Mesner mit Ausſchluß 
von 2 Fuder Wein, welche der Pfarrer noch ferner von dent 
Ritterftift in natura zu empfangen haben fol, ihre Bejoldungs- 
fompetenz zu reichen, nicht weniger das Pfarrhaus, Scheuer, Kirch— 
turm und Chor zu bauen übernahm. Nach dem Wormjer Synodal: 
bud) von 1496 (j. S. 270) war damals Fürfeld und Treſchklingen 
noch nadı Bonfeld eingepfarrt; jeit 1521 hat diefe Verbindung 
aufgehört. 

3. Das Forft: und Jagdrecht. Die Unterthanen find in der 
Frohn zu jagen jchuldig. 

4. Zehnten. a) Der Frucht: und Weinzehntee Die Hälfte 
davon hat die Familie von Gemmingen 1569 vom Witterjtift 
MWimpfen erworben und 1581 und 1583 dem YVehen einverleibt 
(ſ. u. ©. 276). Die andere Hälfte gehört noch immer dem Ritter: 
ftift und nunmehr dem Pandgrafen (Großherzog) von Heſſen-Darm— 
ftadt. Auf diefer Hälfte haftet noch die Schuldigfeit (1569), dent 
Pfarrer jeine Weinkompetenz mit 2 Fuder in natura oder, jofern 
der Zehnte nicht fo viel ertrüge, für das Fuder 6 fl. zu reichen. 
b) Der Heine und der Blutzehnte gehört ganz zur Pfarrfompetenz. 

5. Das Kelterrecht: aller Wein auf der Markung mußte in 
der herrichaftlichen Kelter gefeltert und '/so davon als Keltergebühr 
gegeben werden ; 

6. das Umgeld aus gezapftem Wein, hälftig mit der Ge: 
meinde; 

7. Bannwein: das Recht, ſolchen einzulegen, iſt vorbehalten; 

8. Zinſe und Gülten: a) jährliche: 1. Geld 82 fl. 8 kr. 
2°/ı Heller Hellerzins; 2. Frucht von vier Gülthöfen: 20 Malter 
Korn, 16 Malter Dinkel, 22’/e Malter Haber; von der oberen 
Mühle 26 Malter Korn und 52 Simri Kleien, von der unteren 
12 Malter Kom; 3. Wein: 2 Fuder 7 Eimer; 4. Geflügel: 
33 Gänfe, 15 Kapaunen, 43 Martinihühner, 60 Faßnachthühner, 
70 Erntehahnen, von den Mühlen 300 Eier. b) flürliche Gült: 
von den drei Fluren: 196 Malter Korn, 13 Malter Dinkel, 188 
Malter Hafer. 

9. Schutzgeld: von eimem Chriften 3 fl., von einem Juden 


J 
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10. Bürgerannahmegeld: Herrſchaft und Gemeinde je 1 fl. 
30 fr. (jeit 1819 für einen Mann 16 fl, für em Weib 8, für 
ein Kind 4); 

11. Handlohn beim Verkauf von Gütern 5 '/o; 

12. Hauptredht, Sterbfall und Herdredht: nach vieljährigem 
Herkommen 5"/o der Verlaſſenſchaft, feit Aufhebung der Yeibeigen- 
ichaft (1817) weggefallen; 

13. Nachfteuer: von dem Vermögen Wegziehender 5°, ; 

14. Frondienfte: die Unterthanen find zu ungemefjenen Hand: 
und Zugfronen verbunden (1812 durch Vergleich von der Ger 
mende um 3500 fl. abgefauft) ; 

15. Schafweide: gehört der Herrichaft allein ; 

16. Stichgeld: Accife von geſchlachtetem Vieh, von cinem 
Ochſen 45, von einer Kuh 30 Streuzer. 

Herrihaftlide Grundſtücke: 

1. Gebäude: a) das obere Schloß mit den dazu ge 
hörigen Gebäuden, Höfen und Gärten: 4 Morgen 14 Nuten; b) das 
untere Schloß desgleihen: 4 Morgen Viertel; c) Kelter und 
Aruchtfpeicher oben im Dorf. 

2, Aecker, Wiefen u. j. w. ins Pehen gehörig: a) zum oberen 
Schloß 42 Morgen 2 Biertel; b) zum unteren Schloß 58 Morgen 
1 Viertel. 

3. Waldung: nad) dem herrichaftlichen Yagerbudy) von 1634 
349 Morgen 3 Biertel, zurzeit 451 Morgen 1 BViertel, woraus 
dem Pfarrer und Schulmeifter je 6 Slafter und 600 Büchel 
jährlid) zu reichen find. (Der Wald ift jetzt ausgeitodt.) 

Der Gemeindewald beträgt: 317 Morgen 2 Biertel. Nach 
der Konſignation von Weismann bejigt 

1. das Oberſchloß Yehenäder ꝛc. 42'/2 Morgen, Schloß: 
gebäude und Gärten 4 Morgen 14 Nuten, eigene und Hofgüter 
329!/2 Morgen, zujammen 375° Morgen. 

2. Das Unterfchloß Yehenäder ꝛc. 98'/ı Morgen, SchloR: 
gebäude und Gärten 4 Morgen '/a Viertel, Hofgüter 300 Morgen 
2' 2 Viertel, eigene 21 Morgen '/s Viertel, zufammen 384 Morgen 
1 Riertel. 

Auf welche Weile die Hofgüter in den Befig der Herricdajt ge: 
fommen find, läßt ſich aus ben After nicht erheben. Wahrſcheinlich nad 
dem dreißigjährigen Krieg. Damals waren viele Bauernböfe ausgeitorben 
S. 277), ſtanden leer und Fonnten von der Grundberrichaft eingezogen 
werden. Noch 163+ gingen bei ihr 13 Höfe zu Lehen und gülteten ihr, 
nämlich 1. der Wintersbof, 2, der Schoppenhof, 3. der Klemppenbot, 
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4. der Schwabenhof, 5. der Peter Heſſershof, 6. der Schettelshof, 7. der 
Dollenhof, 8. der Störnershof, 9. der Seebers- und Greinershof, vor— 
mals dem Dominikanerkloſter in Wimpfen gehörig, 10. der Michel Berners-, 
ſpäter Schreyershof, 11. der Bernhard Heſſershof, 12. der Schüßlershof, 
13. der Nifel Bernershof. Bon diejen find 1739 nur noch die vier lebten 
in den Händen von Bauern, Nr. 13 nicht einmal ficher, da er im Lager— 
buch vom genannten Jahr als der verteilte Hof bezeichnet wird. Die 
andern, ſamt einem Lehen, zuſammen 587 Morgen, hatte die Herrichaft 
an fid gezogen und ließ fie, wenigſtens großenteils, durch ihre Unter: 
tbanen in unentgeltlicher Frohn beitellen (val. I, 246). Stüde zerteilter 
Höfe find vielleicht die Güter, welche die Dammböfer Gült, d. 5. die Gült 
auf den Dammbof (f. unten) zu zahlen hatten. Uebrigens ſcheint dieſe 
Gült infolge einer Verpfändung feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ebenfalls an die Yonfelder Herrfchaft gegangen zu fein. ine ähnliche 
Bewandtnis bat es möglicherweife mit den zum „Yandsbau gehörigen“ 
oder Landsbaugütern“: ihre Gült ging an das Nitterftift zu Wimpfen. — 
Nur zwei jener alten Hofbauernnamen (Klempp und Schüßler) haben jidı 
bis auf unjere Tage erhalten, die Hofraiten dev früheren Hofbauern fint 
aber noch jet fenntlich an den jtattlicheren Wohnhäufern und Wirtſchafts— 
gebäuden, und als Refte von Hofbauerngütern mögen die zufammen: 
hängenden solgen von Grundſtücken anzuiehen fein, welche ſich im Beſitz 
einzelner vermöglicher Familien befinden. 

Außerdem beſaß die Herrichaft noch ein (jeit längerer Zeit aufge: 
bobenes) Geldleben, mit dem es folgende Bewandtnis hatte: Als 
Weyrih von Gemmingen, Philipp des Weifen Sobn, 1575 ohne Leibes— 
erben geitorben war, jtellten feine Lehenserben, Dietrih und Pleikhard 
von Gemmingen, mit den Gigentumserben, Weyrichs Mutter und feines 
Vaters Scwefterföhnen, Hans Landfhad von Steinach und Friedrih und 
Burfhard von Menzingen, eine Sonderung des Lehens vom Figentum 
an. Da in Guttenberg, Bonfeld und Aderſpach (Baden) Lehen und 
Eigentum vermifcht war, jo fam am 7. Februar 1581 folgender Vertrag 
zu ftand: 1. die Lebenserben zedierten den Allodialerben die Ichenbaren 
elf Untertanen zu Aderſpach mit allen Rechten jamt Ya bes Torfes 
Steindfurt (das aber nur eine Hofltatt ausmadıte) im Geſamtanſchlag 
von 5783 fl., wogegen 2., die Gigentumserben ben Lehenserben folgende 
Allodien überließen: zu Bonfeld den halben Zehnten, ein Hofgqut, eine 
Behaufung mit Scheuer, Keller und Garten, zu Guttenberg und Mübl: 
bach '/s des Frucht: und Weinzehntens, zu Kirchhauſen und Wagenbac 
je einen Sof — im Geſamtanſchlag von 3435 fl. Zur Ausgleihung 
mußten auf leben&berrliches Verlangen die Allodialerben nod 2500 fl. 
bezahlen, worauf am 12. März 1582 die Genehmigung erteilt wurde 
(Etoder I, 42). 

Außer dem oben (S. 256) genannten Eichhäuſerhof beſitzt bie 
Herrſchaft Unteren Schloſſes: 

1. Den Dammhof im badiſchen Bezirksamt Eppingen. Gr um: 
faßt 158 ha Güter, wozu noch die (jett abgelöfte) Gült vom benachbarten 
Adelshofen fam. 1362 wird dag „Dorf Damm“ dem Dieter von Gem= 
mingen von Markgraf Rudolf von Baden verliehen und alle Lehensbriefe 
bedienen fich dieſes Ausdrucks. Wann das Dorf einaing, ift nicht er: 
ſichtlich. Schon 1606 ift von einem Damm-Hof die Rede. ebenfalls 
war es nur ein feiner Ort, der fih an den mit einem Waffergraben 
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umgebenen Hof anlehnte. Seit Mitte der fünfziger Jahre iſt er neu— 
hergeſtellt. 

2. Den Niederſteinacher Hof bei Altenberg, DA, Gerabronn, 
welcher, urfprünglich denen von Crailsheim gehörig, durch die Berbeiratung 
ven Barbara von Grailsheim mit Wolf Dietrih von Gemmingen zu 
&emmingen an das Gemmingeniche Geichleht fam. Er umfaßt 122 ha, 
worunter 35 ha Wald, 

3. Das 25 ha große Rittergut zu Altenberg. Helene Benedikte 
von Gemmingen ftiftete die (jeßt mit Hahielden, DA. Hall, vereinigte) 
Pfarrei 1708 und erbaute das Pfarchaus auf ihre Koften. 

Am 25. Juli 1802 ftarb Friedric Karl Joſeph von Erthal, 
der legte Kurfürft von Mainz, der, wie feine unmittelbaren Bor: 
gänger, zugleich Fürftbiihof von Worms geweien war. Um die 
jelbe Zeit hörte die wormſer Überlehensherrichaft über Bonfeld 
(und Fürfeld) faktifch auf. Durch den Reichsdeputationshauptichlug 
vom Jahr 1803 fielen die Einfünfte des Bistums Worms dies- 
jeitö des Rheins dem Großherzog von Heffen:Darmftadt zu, durch 
die Rheiniſche Bundesalte von 1806 und in deren Folge durch den 
Staatsvertrag mit Baden vom 13. November desfelben Jahres 
fam Bonfeld unter die Staatshoheit und Oberlehensherrlichkeit 
Wirttembergg. Am 24. April 1828 wurde die erfte Belehnung 
damit vorgenommen. 

Bis dahin war es dem ſchwäbiſchen Nitterfauton Kraichgau 
einverleibt gewefen. 

Am 18. Juni 1807 wurde Bonfeld dem neugebildeten Dberamt 
Kirchhaufen, nad) deifen Aufhebung am 26. April 1808 dem 
Oberamt Heilbronn zugeteilt. 


b) Kirhlihes und Weltlidhes. 


Die kirchlichen Berhältniffe Bonfelds vor der Reformation er: 
fehen wir aus dem Wormſer Synodalbuch, einem (lateinischen) Biſi— 
tationsprotofoll, daS bei Gelegenheit einer von Biſchof Johann III. 
von Worms 1496 gehaltenen Synode dur einen Kommiſſär auf- 
genommen wurde, welcher die Gemeinden der Diöcefe bereifte (abge- 
drudt Ob.Rh. 27, S. 227 ff. u. 385 ff.). Der Bericht über Bonfeld 
(S. 437) lautet: „Bonfeldt. Pfarrkirche, der hl. Margarete geweibt. 
Die Stiftsherren von Wimpfen im Thal haben das Ernennungs: 
echt. Sie befigt einen der h. Jungfrau Maria geweihten Altar 
mit einer Frühmefferpfründe. Der Frühmeffer wohnt am Ort in 
einem eigenen Haus. Auch er wird von den vorerwähnten Herren 
ernannt. Eine Tochterfirche (Fürfeld, f. unten) mit einer Kapelle 
zum hl. Kreuz und einer kleinen Pfründe (beneficium) jamt eigenem 
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Haus, das der Benefiziat bewohnt. Der Junker Reinhard von 
Helmftatt hat das Ernennungsrecht. Zur Rechten (des Hauptaltars) 
hat die Kapelle einen Altar der h. Jungfrau Maria, der nur ge: 
weiht ijt (d. h. ohne Pfründe), zur Linken einen ebenfolchen, deſſen 
Patron man nicht fennt. Cingepfarrt find Borfeld umd Treſch— 
fingen. Zwei verpflichtete Beigeordnete (jurati). — Die vorgenannten 
Herren haben den Kirchturm, das Fafelvieh und das Pfarrhaus zu 
unterhalten. Alle Rultusgegenftände bejorgt das Kirchenvermögen. 
Pfarrer und Gemeinde ernennen den Mesner. Der Frühmeffer muß 
fein Haus felbft unterhalten. Der Pfarrer klagt, daß die Leute von 
Forfeldt die Mutterficche jehr felten bejuchen und mehrenteild gar 
nicht an den Sonntag denken, jondern im Städtchen Forfeldt bleiben, 
und der Junker (Edelmann) veranlaßt den dortigen Kaplan zum 
Predigen und erflärt auf Vorhalt, daß fie nicht gehalten feien, die 
Mutterkirche zu beſuchen, da fie felber die Saframente haben. Das 
Kirchenvermögen hat jährlich 8 Malter Frucht, 5 Pfund 16 Schilling 
Heller und 8 Pfund Wachs. 

Forfeldt. Dort befindet ſich die oben befchriebene Kapelle, 
fie wird famt allen Kultusgegenftänden aus dem Sirchenvermögen 
unterhalten, 

Filiale Trefhflingen. Dort befindet ſich eine dem h. 
Gallus geweihte Kapelle. — Hier wird jede Woche eine Meſſe 
gelefen. Das Kirchenvermögen unterhält die Kapelle und alles nötige 
und hat jährlich 6 Pfund Heller, 4 Malter Früchte. Schulden: 
15 Piund Heller.“ 

1413 hat das Kapitel in Schwaigern, dem Bonfeld mit 
feinen Filialien unterftellt war, über die Baulaſt an der dortigen 
Kirche zwiichen dem Batronatsherrn und der Pfarrgemeinde zu 
entſcheiden (Pfarrer Jäger, 55 Urkunden, 1832; Nr. 50, in der 
Ortschronit von Bonfeld abjchriftlic, enthalten): „Erzpriefter, Kon- 
vent und Kapitel des Stuhls (Dekanats) Schwaigern im Bistum 
Worms thun Fund, daß Junker Raban von Helmftatt zu Bonfeld 
geſeſſen einerjeit3? und Junker Eberhard Frey geſeſſen zu Treſch— 
fingen im Namen jeines Sohnes wegen des Kirhherrn 
zu Bonfeld amdererjeits eine Willkür aufgejegt und beichrieben 
haben, was ein jegliher Kirhherr zu Bonfeld ſchuldig 
wäre zu thun in Betreff des Baus der Kirche, des 
Dachs und der Gloden. Gewohnheit und Herkommen ſei es, 
daß ein jeglicher Kirchherr zu Bonfeld fchuldig fei, den Chor an 
jeinem Dad fo deden und unterfangen zu laffen, daß er vor Regen 
geichügt wäre. Wäre aber, daß ein Turm und ein Chor wäre, 
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daraus Erfer und andere Wehre (zur Berteidigung des befeftigten 
Kirchhofs, wie damals üblih) gemacht würden, jo Toll das ob 
des Kirchheren Schaden und Koften gemacht werden von der ganzen 
Gemeinde. Der KHirchherr ift nicht ſchuldig, ſolche Türme, Erker 
und Mehre zu deden, als vorgeichrieben ſteht. Wäre auch, daß 
dic Gloden in dem Chor hängen, ſoll fie der Heiligenpfleger aus 
dem Heiligen im einen Stuhl hängen laffen und fonft bewahren, 
dat dem Dad fein Schaden gejchehe. Wäre es aber, daß man 
die Gloden ändern wollte, ander hängen, größer oder Heine 
machen, oder die Vorkirche deden, das joll der Heiligenpfleger wieder 
ans dem Heiligen thun, da er reich und wohlvermögend fer, dazu 
jollen die armen Yeute (d. h. die Peibeigenen) umd die ganze Ör- 
meinde helfen und herbeiführen Kalf, Ziegel und Sand, überbaup: 
was man bedürfe. “ 

Im Fahr 1430 wird die Pfarrei vom Ritterſtift zu 
St. Peter in Wimpfen im Thal erworben. Die Ab- 
hängigfeit vom Stift hatte Bonfeld mit andern Gemeinden du 
Umgegend dadurch zu befennen, daß es alljährlich auf den Pfingit: 
montag Wachs liefern und auf einen Altar einen Käfe, ein Brei 
und 2 Heller legen mußte (Schannat, Ep. Worm. I, 115). Mit 
diefer Erwerbung gelangte das Ritterftift in den Beſitz des Frucht 
und MWeinzehnten auf der Marfung Bonfeld. Noch ſteht im der 
Schulgafie die Zehnticheune mit dem Wappen des Stifts, zwei 
Schlüfjeln, lateinifcher Inschrift und der Jahreszahl 1750. Jäger, 
Urkunden Nr. 52: „Zu Bonfeld hat die Präſenz Wimpfen em: 
eigene Scheune und Hofraite, welche die Präjenz dem Zehnten zu 
lieb in ftand erhält. Der Fruchtzehnte wird auf dem Feld durd 
den Beftänder und des Junkers (von Gemmingen) Diener gejammelt 
und ſogleich verteilt (zu gleichen Teilen zwiichen dem Grundherrn 
und dem Stift, gemäß dem Bergleid von 1569, j. u. ©. 275. 
Der Wein wird in der Kelter gegeben und wenn der Nunfer zwei 
Eimer nimmt, fo nimmt das Stift einen, und hat der Junker für 
das Kelterrecht einen Eimer. Von dem Zehntwein giebt man dem 
Pfarrer dafelbft zwei Fuder und wenn fen Wein wächſt, giebt 
man ihm 6 fl. für das Fuder. Dem Keltermeifter ift man jeden 
Tag einen Schilling (12 Pf.) zu geben ſchuldig.“ 

In den neunziger Jahren des 15. Jahrhunderts bis über die 
Mitte des folgenden find Streitigkeiten der Grundherren mit 
dem Wimpfener Stift über die Kirchen: und Pfarrhaus 
baupflicht nicht jelten (Jäger, 55 Urkunden :c.), bei denen die 
Herren Pleifhard und Philipp von Gemmingen nicht geringere 
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Zähigfeit beweifen, als die geiftlichen Herren. Des öfteren wird 
von beiden Teilen die Enticheidung des Yehensheren, des Biſchofs 
von Worms angerufen, der nicht immer zu vermitteln weiß, aber 
zum Frieden rät. Die Wimpfener hatten das Bejegungsrecht der 
Pfarr: und der Frühmefjerftelle in Bonfeld: ein Notariatsinftrument 
des Gregorius Cappel von Eppingen (Jäger Nr. 23) berichtet über 
eine am 4. November 1493 im Chor der Kirche zu Wimpfen 
vorgenommene Verhandlung, bei welcher Eberhard Hirſchland, Pleban 
(Ortspfarrer) zu Bonfeld, das Kapitel zu Wimpfen gebeten habe, 
ihn diefe Pfarrei antreten zu laffen, mit dev Verficherung, daß er 
mit den Einkünften derfelben zufrieden ſei und die Kollatoren nie 
beläftigen werde. — Im Jahr 1494 handelt es fih um cine 
Reparatur der Kirche zu Bonfeld, für welche die Stiftsheren nur 
jpärliche Beiträge leiften. Pleifhard von Gemmingen jchreibt unter 
dem 10. Auguft am fie (Jäger Nr. 37): „Sie haben die Ent: 
ſcheidung auf den Biſchof ausgejegt, das ſei aber ein widriger 
Berzug. Die armen Leute können die Kirche nicht entbehren, aud) 
gefalle ihm nicht, daß man jegt nur ein Stüd davon bauen wolle, 
Sie möchten daran jein, daß das Thor mit dem Dad gebaut 
werde, noc die Bonfelder hindern, den Bau auf Stiftsfoften zu 
vollführen, daß das Stift den Erjag jchuldig ſei. Er wolle ihren 
Zehnten zur Hand nehmen. Cie follen fid) nicht länger weigern.“ 
Im Dezember 1494 (Fäger Nr. 35) erinnert er fie an ihr Ver— 
fprehen, „an dem Kirchenbau 30 fl. zu geben. Ohne Zweifel 
wiflen fie, daß es ihre Schuldigfeit ſei, den Bau zu vollenden.“ 
Da fie nicht zahlen, nimmt Pleifhard ihren Zehnten in Beſchlag. 
Die Stiftsherren Hagen beim Biichof von Worms (Jäger Nr. 41): 
„Die Bonfelder haben eine Kirche gebaut und Thor und Thür 
darauf, uud da das Stift als Pfarr: und Zehntherr laut des 
Salbuchs jchuldig jei, den Turm im ftand zu halten, jo meinen 
die Bonfelder und Pleikhard von Gemmingen, das Stift müſſe 
den Turmbau bezahlen. Das jei aber nicht die Meinung des Stift, 
denn der alte abgebrochene Turm wäre wohl im ftand zu halten ge: 
wejen und die Bonfelder haben ohne Willen und Willen des Stifts 
den alten Turm abgebrodyen und einen neuen gebaut. Das Stift 
will aber freundnadjybarlid) 50 fl. beifteuern, ohne Präjudiz.“ Der 
Handel 309g fid) lange hin: erjt furz vor Pfingjten 1503 be: 
jcheinigen (Jäger Nr. 42) Schultheiß, Gericht und Gemeinde zu 
Bonfeld an Wimpfen den Empfang von 50 fl. zum Kirchenbau 
infolge eines Bergleich8 mit dem Bifchof von Worms. Auch zum 
Bau des Kirchhofs der Pfarrei zu Bonfeld leiftet das Stift um 
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dieſelbe Zeit einen Beitrag „nicht aus Recht und Schuldigkeit, 
ſondern aus Freundſchaft“ (Jäger Nr. 46). 

Noch ſchwieriger geſtaltete ſich das Verhältnis, als die Söhne 
Pleikhards (ſ. o. S. 262) ſich für die Reformation entſchieden 
hatten. Im Jahr 1541 handelt es ſich um die Erneuerung des 
Frühmeſſerhauſes. Die Stiftsherrn ſchreiben (Jäger Nr. 44) an 
Philipp von Gemmingen, Pleikhards Sohn: „Das Stift habe das 
gegenwärtige Frühmeſſerhaus nicht gebaut, ſie haben als Paſtores 
nur das Pfarrhaus, nicht auch jenes zu erhalten.“ Philipp von 
Gemmingen will, wie fein Bater, ihrem mangelnden guten Willen 
durch Einbehaltung des Zehnten nachhelfen. Darauf flagen sie 
beim Bischof (Jäger Nr. 43): „Sie feien Paftores und Lehens 
herren der Pfarrei zu Bonfeld und der Frühmeß dafelbit. Es 
werde ihnen auferlegt, das Frühmeßhaus ſamt Scheuer im Bau 
zu erhalten. Durch die Frühmeſſer, welche Philipp von Gemmingen 
dahin gejeßt habe, jei das Haus umd die Scheuer in Abgang ge: 
fommen, und Philipp von Gemmingen meine nun, daß jie als 
Vehensherren den Unbau des Haufes und der Scheuer wieder zu 
beifern und zu bauen fchuldig feien und habe deshalb den Frucht— 
zehnten dafelbit inmebehalten. Der Biſchof folle enticheiden. Un: 
maßgeblich meinen fie, Philipp habe Holz genug zu diefem Bau 
und fie wollen 8 fl. dazu geben. Nach erfolgtem Spruch des 
Biſchofs, wen die Yaft obliege, könne entweder dem Gemmingen 
jein Holz oder ihnen die 8 fl. zurüdgegeben werden. Man könne 
nicht jagen, daß fie ehemals zum Neubau des Frühmefferhaufes 
auc Steuer und Handreihung gethan: diejenigen, welche ſich diejes 
Baues noch erinnern können, werden wohl willen, daß fie auf die 
Bitte Dieterd von Gemmingen felig (Philipps Bater, S. 264 
dem Frühmeffer zu Bonfeld zur Erhaltung guter Nacdbaricaft 
und feineswegs aus Sculdigfeit einigen Zufhuß zu dem Bau 
gegeben haben. Auch feien die früheren Frühmeſſſer von dem 
Stift als Yehnsherren dahin gefegt worden. mn gegen 
wärtiger Zeit aber (nad) der Reformation) habe Philip 
von Gemmingen Frühmeſſer gefeßt und wieder ab 
geihafft, die dem Stift niht geſchworen haben. 
Das Stift ſei alfo auch nicht jchuldig, das Frühmeſſerhaus jamt 
Scheuer im ftand zu erhalten.“ 

Wie die Entfcheidung des Biſchofs ausfiel, darüber geben die 
Akten keine Auskunft. Doc) bald fam es zu einem neuen Streit 
über die Wohnung des Pfarrers zu Bonfeld. Diefe wollte 
Philipp gründlich erneuern und forderte die Baufojten vom 
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Wimpfener Stift. Vom Biſchof von Worms erhielt er jedoch 
unter dem 19. November 1568 (Jäger Nr. 26) den abweiſenden 
Beſcheid: „Da er die Kompetenz und Unterhaltung des 
Pfarrers habe und die Erbauung des Pfarrhauſes 
mit zur Kompetenz gehöre, wofür ſich das Stift auf die 
Beſtimmungen des Augsburger Religionsfriedens berufe, ſo wiſſe 
der Biſchof auch keinen andern Rat, als den Streit hinzulegen, 
inzwiſchen aber das Stift nicht zu verhindern, ſeinen Zehnten zu 
veräußern.“ Allein Philipp griff dennoch wieder zu dem erprobten 
Mittel, die Stiftsherren mürb zu machen und beſchlagnahmte dieſe 
Einkünfte. Die Geſchädigten wandten ſich an ihren Biſchof und 
klagten (Jäger Nr. 54 und 55): „Sie ſeien allerdings ſchuldig, 
dem Pfarrer zu Bonfeld ſeine Behauſung zur Notdurft zu beſſern 
und in gutem Bau zu halten, und ſeien dazu erbötig. Aber 
Philipp von Gemmingen wolle ſich nicht damit begnügen und 
meine, ſie müſſen ein ſtattlich, anſehnlich Haus mit Keller und 
andern Gebäuden bauen, jo daß der Bau wohl über 1000 fl. 
fäme, und habe, da fie fich micht dazu verjtehen, ihren Zehnten 
mit Beichlag belegt. — Das Stift bittet den Bifchof von Worms 
um eine Tagfagung in diefer Sache und Einleitung, daß ihr 
Zehnter freigegeben werde. 4. Juli 1569, 

Am 24, Auguft 1569 kommt die Sache zur Verhandlung 
(Jäger Ar. 31). Nachdem man Klage und Gegenklage geyört 
Hatte, werden Pfarrhaus und Pfarrfcheuer in Augenfchein genommen 
durch die von beiden Seiten ernannten Baumeifter, ob ohne den 
vom rundherrn verlangten Neubau dem Pfarrhaus geholfen 
werden könne. Die Baumeifter fanden den Seller zu eng, den 
erften Stod zu niedrig, das Vieh oberhalb des Kellers, das Holz: 
werf darumter verfault, die Stube zu Fein. Die Böden müſſen 
aufgehoben, da8 Dad; ausgebefjert werden. Es fei alles jo zer: 
riffen, daß man nicht wifje, wo anfangen und enden. Ein Neubau 
fei daher am nüglichften. Der Bau wird zu 450 fl. angejchlagen. 
Das Stift erbot fi) zu eimer runden Abfindungsfumme, doch 
wurden damit die Bedenken nicht alle gelöft. Endlich fam ein 
Vergleich zu ftande, der am folgenden Tag, 25. Auguft 1569, 
des näheren dahin bejtimmt wurde, daß das NRitterftift zu 
Wimpfen jein Kollations- und PBatronatsreht zu 
Bonfeld mit den dazu gehörigen Rechten an Philipp von 
Gemmingen und feine Erben abtrat. Beide Teile 
follen den Zehnten an Wein und Früdten auf Bon» 
felder Markung je hälftig genießem Dagegen ſoll 
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Philipp von Gemmingen und ſeine Erben inskünftige alle Laſten 
und Ausgaben für die Unterhaltung des Pfarrers, 
Schulmeifters und Mesners, al der Frühmeß gehörig, 
beftreiten, wie diefe Koften auf Grundlage des Neligionsfriedens 
berechnet und verglichen worden jeien, ausgenommen zwei Fuder 
Wein. Ferner foll er, wa8 zur Bauung des Pfarrhanjes, 
der Scheuer, Kirdhe, des Turms und Chors nötig ſei, 
auf ſich nehmen, und dem Stift der andere halbe Teil des Zehnten 
von Wein und Früchten ohne allen Abbruch verabfolgt werden, 
jo daß das Stift mit allem, was zu Bonfeld und jeinen beiden 
Filialien, Fürfed und Treſchklingen, gehöre, Unterhaltung des 
Pfarrers, Bauung des Haujes, der Kirche, des Turms und Chors, 
nichts mehr zu thun habe. Ferner joll das Stift dem Pfarrer 
zu Bonfeld von jeinem Weinzehnten alle Jahre im Herbſt zwei 
Fuder Wein oder im Mißjahr das Geld dafür (ſpäter auf 6 fl. 
feftgejegt) geben, dagegen joll vom jegigen oder Fünftigen Neubruch 
auf Bonfelder Marfung der Zehnte gegeben und diejer zwiſchen 
dem Stift und den Herren von Gemmingen hälftig geteilt werden. 
Will das Stift feine Hälfte des Zehnten verkaufen, jo follen 
Philipp von Gemmingen und feine Erben die Yofung (das Vorkaufs: 
recht) haben und umgekehrt.“ — Bon einer Yenderung diefes Ber: 
gleihs, die der Wormfer Biichof fpäter zu Gunften der Ztifts- 
herren vorfchlägt, will Philipp von Gemmingen (29. Oftober 1569, 
Jäger Nr. 5) nichts wiffen, da der Handel feineswegs zu feinem 
Vorteil ausgefallen fei, wenn er an die übernommenen Yaften und 
den bevorjtehenden Bau eines neuen Pfarrhaufes denke. — Biſchof 
Dietrich von Worns (Jäger Nr. 6) rät den Wimpfenern, fidy zu: 
frieden zu geben, 14, November 1569. — Die an die Herren 
von Gemmingen übergegangene Hälfte des Zehnten wurde (Jäger 
Wr. 22) nad) dem Tode Weyrichs von Gemmingen, Philipps 
Sohn, gegen einige lehenbare Güter zu Adersbad, (Baden) unter 
Zuftimmung des Vehensheren mit den Eigentumserben ausgewechſelt 
und dem Lehen Bonfeld einverleibt (1581 und 1583). 

Die Kirhenbücder gehen mit einzelnen Blättern bis 
1622 bis gegen 1654, große Yüden auf. Im Taufregijter von 
1627 jteht die Anmerkung: „Weil man diefes Buch eine Zeit lang 
gemangelt, unfriedlicher Zeiten halber, hat man im Einſchreiben 
feine Ordnung halten fönnen. Sit fehr viel außen blieben.“ — 
Nach der Schlacht bei Wimpfen (1622), welche für die Protejtanten 
verloren ging, waren die meilten Einwohner geflohen und vice 
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fehrten erft 1627 zurüd. Aber kaum hatten fie fi) von ihrer 
Drangfal einigermaßen erholt, fo rüdten nad) der Nördlinger 
Schlacht im September 1634 die Faijerlichen Truppen auf ihrem 
Verheerungszug durd; das ſchwäbiſche Yand heran und plünderten 
Bonfeld. Die Frauen vornehmlich juchten im benachbarten Wimpfen 
Schutz. Von 1635 —1650 find die meiften Kinder dort geboren 
und getauft worden. Auch der 1634 aus Bonfeld vertriebene 
Pfarrer fcheint nad) Wimpfen geflüchtet und dort geblieben zu fein. 
Nach dem Dreißigjährigen Krieg war kaum mehr die Hälfte der 
Bevölferung vorhanden. Grundherrſchaft und Pfarrer bemühen 
jich, die durd) die Kriegsläufe geloderte Zucht wieder herzuftellen, 
Eine Braut, welcher der Kranz bei der Trauung aberfannt war, 
mußte „auf obrigkeitlichen Befehl in der Mittwochbetitunde mit 
einem ftröhernen Kranz auf dem — unteren Teil des Rückens“ 
an den Altar treten, nachdem das Paar zuvor auf der Bußbank 
geſeſſen. 

Der Pfarrer Georg Adam Haan berichtet im Kirchen— 
buch über die „Geſchichten, welche vom Jahr 1688 an, von dem 
franzöſiſchen Einfall her und Verbrennung der Rheinſtädte Speier 
und Worms dieſes Kriegsweſen hindurch in der Kirchen zu Bonfeld 
ſich ereignet.” — „Im Jahr 1690, ungefähr um Medardi 
(8. Juni), ift in dem allgemeinen Marſch der Faiferlihen Alliierten 
gegen dem Rheinſtrom unter anderen auc) ein Regiment falzburgifche 
Reiter hieherfommen und hat einen Tag oder drei hier Quartier 
gemacht. Weil fie aber all ſämmtlich der päbftifchen Religion zu: 
gethan und einen NRegimentspater bei ſich hatten, fo iſt von dem: 
jelbigen zu Leid unferer Religion fo viel veranftaltet worden, daß 
ſie anf den nächſten Sonntag ihres Quartiers (wiewohl mit höchſtem 
der allhiefigen Herrichaft und des Pfarrers Mißlieben, auch ein: 
gelegten Moleftiis) ihren Gottesdienft in unferer Kirche hier gehalten 
und den Altar mit dem ſchändlich moabitifchen Greuel, dem Meu— 
fimsgott (Daniel 11, 38, „der Gott der Befeftigungen*), entheiligt 
und ihren Greuel zwiichen die Flügel der Cherubim geſetzt. Gott 
laß uns folches nicht zu Fehl gereichen und erjege diefen Riß mit 
der reinen Heiligung feines hochherrlicen Namens. Nicht lange 
nachher kam die kurfürſtlich fächfifche Armee in Anzug und logierte 
Graf von Prommig mit feinem Negiment zu Pferd allhier, hatte 
einen wohlgelehrten Feldprediger, dem wurde von freiem die Er: 
laubnis gethan, feine Amtsverrichtung in allhiefiger Kirch, Kanzel 
und Altar zu haben, welches er auch mit fonderbarem Wohlgefallen 
feines Oberften acceptieret und mit feiner fogenannten teutſch-luthe— 
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riſchen Meß den lädierten Altar wieder gereinigt und geweihet hat. 
— Anno 1693 im Monat Auguft, um Bartholomät Tag, hat 
ſich abermahlen (wie 1691) ein großes ungeheure® Windgeftürm 
erhoben mit Braufen glei) dem vormaligen, wann gegen Abend 
um 5 Uhr das halbe Hemifphärium gegen Süden ganz idywarz 
und finjter ſich erzeiget umd jehr formidabel und gräßlich ausgeichen 
und gleid) darauf mit jchnellem Windsbraus die Häufer hiefigen 
Orts dergeftalt angegriffen, daß die Bewohner in urplögliche augen— 
blietliche Todesgefahr geraten, jo daß jedermann vermeinet, es ſei 
die legte Zeit ftündlich vorhanden. Der Pfarrer des Orts bat 
ſich zwiſchen Furcht und Hoffnung lebend für Furt und Warten 
jelbiger Dinge mit den jfeinigen unter daS enggeipannte Keller: 
gewölb vetirieret und den durchgehenden Sturm mit Gebet an: und 
ausgehalten, als deifen Effekt ſehr forchtſamb war. Nämlich 
es flogen die Ziegel von den Dächern allenthalben umher, jo daß 
niemand ficher auf der Gafjen gehen durfte. Die Kirche und 
deren Turm litt allenthalben Schaden und das Langhaus ward in 
der Mitte aufgeriffen; der Kirchturm verlor die Schiefer und ſah 
aus wie ein abgejchuppter Fiſch. Ueber das riß der Wind auch 
den Wetterhahn vom Kreuz ab, welcher als cin Vogel über zwei 
Hofraiten geflogen. — Anno 1693 um Himmelfahrt hat uniere 
Kirche abermal ihre eclipses (Schäden) erlitten, wie denn die 
feindfeligen barbarifchen Franzojen vor die Stadt Heilbronn gerudet, 
zur Zeit, da niemand im Dorf war, ſich desfelben bemächtigt, die 
Glocke, weldye zu 4 Zentner ſchwer geachtet wurde, himveggenommen, 
mithin die Kirche beraubet und zugleich das weiße Chorhemd mit 
himveggenommmen. Gott vergelte ſolchen Frevel auf ihren Kopf 
und laſſe jolches Unglüd auf ihren eigenen Scheitel fallen. Mittler 
Zeit wird durch ein Kleines Glödlein von einem Gulden Wert durch 
den Mesner im Dorf umgejchellt und alfo die Leute mit höchſter 
Beſchwer und Unfug zur Kirche berufen. — 1694 wurde die ge: 
raubte Glode durch eine neue im Gewicht von 2 Zentnem im 
Wert von 113 fl. erſetzt, welche Joh. Konrad Dohr, Zinn und 
Slodengieger in Heilbronn gegoffen. — Um felbige Zeit war ein 
Pfarrer hier, mit Namen Haan, jo gebürtig von Heilbronn, und 
ward ihm eben ein junger Sohn geboren, da zugleid, an S. Galli 
Tag (16. DOftober), der Kirchenhahn aufgejtekt wurde. Cine 
lächerliche, doch aber jonderbare und nachdenkliche Begebenbeit, weıl 
an Einem, als S. Galli Tag, drei Hahnen, als ein Kirchenhahn, 
ein Wetterhahn und ein junger neugeborener Hahn zufammen: 
fommen.“ 
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Im Juli 1743 zogen die in der Schlacht bei Dettingen— 
Aſchaffenburg von dem vereinigten öſterreichiſchen und engliſchen 
Heer geſchlagenen Franzoſen unter dem Marſchall von Broglio die 
Felder verwüſtend durch Bonfeld dem Rhein zu. 1748 wurde die 
„alte Burg“ (das Schloß Philipps von Gemmingen) abgebrochen 
und mit der Erbauung des neuen (oberen) Schloſſes begonnen. 
Die Baufoften beliefen fi ohne die Fuhren auf 11185 fl, (Stoder). 
— 1799 brandichagten die Franzofen unter General Ney den Ort. 
Bonfeld mußte einen Geifel jtellen, bis 440 fl. bezahlt waren. Auch 
in den erjten anderthalb Jahrzehnten de8 19. Jahrhunderts jah es 
viele durchziehende Kriegsvöller. Der „Hundertjährige* (f. o. ©. 252) 
rühmte befonders die Ruſſen als gutmütige Leute und große Kinder: 
freunde, 

Bon 1697 — 1789 hatte Bonfeld nur zwei Pfarrer, Johann 
Sebaſtian Kegele und Johann Friedrich Gerner, welche miteinander 
92 Fahre lang gewirkt haben. Der letztere baute fich ein eigenes 
Haus, gegenüber der Nordoftede der Kirche, das ſog. Schieferhaus. 

Der Bildhauer Georg Konrad Weitbrecht, geb. 24. Mai 
1796 in Ernsbadh, DA. Künzelsau, als der Sohn eines Hut: 
maders, 7 1837 als Profeffor der Ornamentif in Stuttgart, 
brachte in Bonfeld, wohin fein Bater gezogen war, feine erjten 
Vebensjahre zu. Seinen Kunfttrieb bethätigte er als Knabe in 
der Werkftätte feines Vaters, indem er aus Filzabfällen allerlei 
Figuren jchnitt. Der aus dem Leben des Malers Eberhard Wächter 
befannte Kunftfreund Freiherr Karl von Urfull-Gyllenband wurde 
bei Gelegenheit eines Beſuchs bei den Herren von Gemmingen auf 
ihn aufmerfjam, nahm ihn zu ſich nach Stuttgart, ließ ihn nad) 
Ablauf feiner Schulzeit, da er zuerft Maler werden wollte, in die 
Privatkunſtſchule von Danneder gehen und ebnete ihm auch ferner 
die Wege zur Kunft (Allg. deutjche Biographie, Bd. 41, ©. 620). 

1803 309 die großherzoglich:hejjiiche Regierung das Peters: 
ftift zu Wimpfen für den Staat ein und verfaufte 1812 alle feine 
Gefälle in württembergifchen Orten an eine Gefellichaft Bube, Merkle 
und Genoſſen, welche am 4. Dftober 1827 die Hälfte des Wein: und 
des großen Fruchtzehnten, die nad) dem Vertrag von 1569 (S. 275) 
dem Stift verblieben war, nebſt Zehntichener, Gülten u. dergl. um 
15 500 fl. an die Gemeinde Bonfeld abtrat. Um den Wert diefer 
Gefälle zu erfahren, hatte die Gemeinde von 1821—27 den Er: 
trag derjelben um 925 fl. gepachtet und in diefen 6 Jahren einen 
Ueberſchuß von 836 fl. erzielt. Von 1828 an ertrugen die er 
fauften Zehnten in den erften 8 Jahren 13005 fl., aljo durd): 
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fchmittlich jährlich 1625 fl. Die Gemeinde faufte im Jahr 1822 
das Wirtshaus zum Rößle um 2400 fl. und baute es zu einem 
Rathaus um, das fie bis dahin nicht befeflen hatte. Noch zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts wurden die zum Verkauf ausgefegten 
Güter in einem der Wirtshäufer in öffentlihen Weinkauf geitellt, 
jeder Liebhaber jchlug darauf, der Wirt trug das Angebot in das 
bei ihm aufgelegte Wernfaufbuh ein und am legten Tage wurde 
das Grundſtück vom Scultheigenamt dem Meiftbietenden zuge: 
ichlagen. 

1814 309 Pfarrer Poths, der 1790 jein Amt angetreten 
hatte, nach Polen, wo ihm durch Erbſchaft eine größere Befigung 
zugefallen war. Dies veranlafte viele Einwohner, dorthin auszu— 
wandern, und von da weiter in die Krim, in das Gouvernement 
Berdiansk. Einige famen verarmt zurüd, die meiſten blieben an 
ihren neuen Wohnfigen. — 1817 wird die Yeibeigenichaft auf: 
gehoben. 

1832 wird da8 1812 gebaute Schulhaus erweitert. Tie 
Baufojten hat die Grundherrſchaft zu tragen, da die Gemeinde 
nachweift, daß das durch den Vergleich von 1569 im die Unter 
haltungspflicht der Herrn von Gemmingen übergegangenen Früh— 
meßerhaus (5, 274) damit identifch fe. — Bon 1839 — 55 leitet: 
Pfarrer Vogel (hier von 1837 —67) ein Privatichullehrerjeminar, 
das in den 16 Jahren 133 Yehrer für den württembergifchen Schul- 
ftand umd nicht wenige Zöglinge aus dem übrigen evangeliichen 
Deutfchland ausbildete, 

Häufige Streitigkeiten der Zehntpflichtigen mit der Gutshert— 
fchaft bewogen diefe, an die Gemeinde aud) die Hälfte des großen 
Wein» und Fruchtzehnten zu überlaffen, welche Philipp von Gem: 
ningen 1569 vom Stift Wimpfen übernommen hatte. Nach langen 
Verhandlungen kam am 26, Juli 1841 der Vertrag zu ſtande. 
Ron 2380 Morgen behielt die Grundherrſchaft ihre eigenen 
610 Morgen zehntfrei, verzichtete auf ihre Zehnten aus 1779 Morgen 
Bürgerfeld, erhielt 6000 fl. bares Geld und die Zehntſcheune im 
Wert von 2000 fl. — Der Zehnte wurde noch einige Fahre in 
Natur eingezogen, bi alle Güter auf Bonfelder Markung ſteuerfrei 
wurden. Die Gülten und andere Gefälle der Gutsherrichaft wurden 
1548 mit 15000 fl., der der Pfarrei zuftehende Feine Zehnte um 
einige Heine Gülten, welche die Grundherrſchaft von Trefchflingen 
und die Schulftelle in Fürfeld Hier bejaßen, nach den neueren Ge— 
ſetzen ebenfalls abgelöft. — Durch das Komplerlaftenablöfungsgeitt 
von 1867 ging die Baulaſt vom Kirchturm und Schulhaus auf die 
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Gemeinde, die des Pfarrhaufes und die Yeiltung der Pfarrbejoldung 
auf den Staat über, die Baulaft vom Yanghaus der Kirche hatte 
die Gemeinde jchon bisher. 

Die politifchen Stürme der Jahre 1848 und 1849 jind 
auch an der Nordgrenze unſeres Vaterlandes verjpürt worden. 
Vornehmlich bleibt das Himmelfahrtsfeft von 1849, der 16. Mai, 
für Bonfeld ein denhvürdiger Tag. ALS der Großherzog Yeopold 
von Baden aus Sarlsruhe fliehen mußte und in der Feſtung 
Germersheim Schug fuchte, geleitete ihm dorthin der feinem Fahnen: 
eide treugebliebene Neft feiner Truppen, mit den Generalen Hinkeldei 
und Hoffmann an der Spige. Auf dem Rückmarſch wurde ihnen 
von den Aufjtändifchen der Weg verlegt, jo daß eine Schwadron 
Dragoner und eine Abteilung Artillerie mit 16 Gejchügen nad) 
einem anftvengenden Mari von Yandau her am 15. Mai bei 
Fürfeld auf württembergiſches Gebiet übertrat. General Hinkeldei 
blieb mit 4 Geſchützen nebft einigen Offizieren und Mannſchaften 
dort, während General Hoffinann die übrigen nad) Bonfeld führte, 
wo fie völlig erichöpft anfamen und um Quartier baten. Anfangs 
war bei den Bürgern dazu wenig Willigfeit vorhanden, da fie im 
Fall eines Gefechts mit den badischen Freiſcharen Beichädigung des 
Dorfs und ihrer Felder fürchteten. Doch endlich überwog das 
Mitleid: die Leute fanden mit ihren 2—-300 Pferden Aufnahme 
und freumdliche Verpflegung, die Offiziere, etwa zwanzig am der 
Zahl, Unterkunft in den beiden Schlöffern. 

Bis jet hatten die Offiziere ihre Mannjchaften zuſammen— 
gehalten. Als aber am Morgen des 16. Mai die Nachricht ein: 
fam, daß badifche Bürgerwehren die in Fürfeld zurüdgebliebenen 
Geſchütze weggenommen haben (die Offiziere entfamen, dod) fiel 
General Hinkeldei in Babitadt in die Hände der Freifcharen) und 
gleichzeitig das Gerücht von dem Anrüden der Sinsheimer und 
anderer Bürgerwehren ſich verbreitete, jo flüchtete ein Teil der 
Tffiziere, von Bürgern geführt, weiter ins Württembergifche, die 
Mannichaften, völlig ratlos, begannen auseinander zu laufen, Die 
Artilleriften führten ihre Geſchütze ins Badiſche hinüber, die 
Dragoner ritten einzelm oder zu mehreren, mit Sad und Pad, 
ihrer nahen Heimat zu. Der Artilleriehauptmann Großmann, ein 
geichägter Offizier umd Vater mehrerer Kinder, erichoß ſich im 
Garten de3 unteren Schloffes, weil er die Schmach der Auflöfung 
jeiner Truppe nicht überleben wollte, 

Im Laufe des Himmelfahrtsmorgens rüdten Bürgerwehren 
aus den badilchen Nachbarorten in der Stärke von 4—-500 Mann 
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an, um im Namen der proviſoriſchen Regierung ſich der zurüd- 
gebliebenen Offiziere zu bemächtigen. Cie befegten den Hof des 
Unterſchloſſes und verhinderten jo ihr Entfliehen. Zum Glück 
war die Kunde von der Ankunft der badifchen Truppen auf 
württembergiichem Gebiet ſchon am fpäten Abend des 15. nadı 
Heilbronn gelangt: noch in der Nacht zog die Bürger:, Feuer: und 
Turnerwehr aus. Ein Teil befette Fürfeld, der andere, mit einem 
Negierungsfommiffär an der Spige, fam zu rechter Zeit nad 
Bonfeld, um die badischen Dffiziere vor Mißhandlungen oder 
Schlimmerem zu ſchützen. Die unterwegs ihnen begegnenden Kano— 
niere hatten fie mit militärischen Ehren an jid) vorbeiziehen laſſen. 
Als die Offiziere erklärten, fie begeben fi) in den Schug der 
Heilbronner, unter welchen ſich neben erregten Yeuten aud) gemäßig- 
tere Elemente befanden, wurden fie von diefen in die Mitte genommen, 
Eben ſchwenkten ihre legten Glieder aus dem Schloßhof, als die 
Areifcharen aus dem benachbarten Haßmersheim unter ihrem tollen 
Kommandanten Heuß heranftürmten. Ihre Bewaffnung beitand 
zum Teil aus den jeltenen Gewehren, welche fie aus der herrichaft: 
lichen Waffenfammlung auf dem Guttenberg geraubt hatten. Zie 
verlangten die Auslieferung der „Verräter“. ALS dieje verweigert 
wurde und die Heilbronner, die Offiziere im ihrer Mitte ſchützend, 
nad) der Bezirksftadt abgezogen waren, wo man fie jpäter freigab, 
liegen die Freifcharen ihre Wut an dem Yeichnam des Hauptimanns 
Großmann aus, den fie mit Heugabeln und Senſen mißhandelten 
und zur Zielfcheibe für ihre Feuerwaffen nahmen. Sie durdyjuchten 
das Schloß auf die brutalfte Weife, die Betten nad) etwa ver: 
jtechten Offizieren, die Fäſſer im Keller nad) der Kriegskaſſe, die 
fie hier vermuteten, bedrohten das Leben des greifen Kreisoberforit: 
meifter8 von Gemmingen, der ihnen faltblütig gegenübertrat, bis 
fie endlich abzogen. Den unglüdlihen Hauptmann Großmann 
liegen die Herrichaften auf ihrer Begräbnisftätte feierlich zur 
Ruhe legen. 

In den 1850er Jahren wurde die Gemeinde durch eine 
von den Baptiften ausgehende religiöje Bewegung lebhaft erichüt- 
tert. In Zufammenhang damit fteht die Auswanderung, welche 
in den genannten Jahren einen großen Zeil der Bevölferung nach 
Nordamerika führte, und bis in die meuefte Zeit ziehen die dort 
anfäjfigen Bonfelder immer wieder Angehörige aus der Mutter: 
gemeinde in die NWereinigten Staaten nad). Inzwiſchen find die 
zurüdgebliebenen Anhänger der baptiftiichen Richtung bis auf 
wenige Perfonen zur Landeskirche zurüdgetreten. - — Einer der legten 
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unmittelbaren Schüler von Michael Hahn, Johann Haueifen, beſchloß 
1866 hier feine Tage. Solange er lebte, war Bonfeld für die 
weitefte Umgegend der Mittelpunft der Hahnſchen Gemeinſchaft. 

1870 wird die Brüde über den Siehlesbach gebaut. 

Den Krieg von 1870/71 madıten mit: Dietrid) von 
Gemmingen Oberen Schloffes als Premierleutnant im 1. württ. 
Reiterregiment, fein Bruder Wilhelm als Artillerieleutnant und 
21 Söhne der Gemeinde, welche ſämtlich wohlbehalten aus dem 
Feldzug heimkehrten. Nur einer, Philipp Ehemann, war bei Cham: 
pigny verwundet worden und eine Zeitlang in Paris gefangen 
geweſen. 

1871 wird mit der Neuverglaſung der Kirchenfenſter nach 
den Entwürfen von Baurat Leins in Stuttgart begonnen. Eines 
derſelben ſtiftete 1873 Freifrau Luiſe von Schott, geb. von Gem— 
mingen, und in demſelben Jahr 200 Gulden zum Andenken an 
ihren Vater, den 1871 verſtorbenen Kreisoberforſtmeiſter Karl von 
Gemmingen: aus den Zinſen ſollen die beiden beſtbezeugnisten 
Schüler bei der Konfirmation Geſangbücher erhalten. 

1875 an Lichtmeß nimmt die Zuckerfabrik Heilbronn die 
Güter des Ober- und Unterſchloſſes, mit Ausnahme des Eichhäuſer— 
hofs, in Pacht. Nach 35 Jahren werden wieder die erſten Wein— 
berge angelegt. — 1876 Heizbarmachung der Kirche, der erſten 
im Bezirk, auf Koſten der Stiftungspflege. — 1877, am 4. Juni, 
ſchwerer Hagelſchlag mit 70000 M Schaden. Am 22. Oktober 
bricht im Unterdörfle ein Brand aus, der 2 Wohnhäuſer und 
4 Scheunen in Aſche legt und 5 weitere Häuſer beſchädigt. 1879 
wird das Schulhaus mit einem Aufwand von 16 500 M umgebaut 
und vergrößert zur Gewinnung eines dritten Pehrzimmers, In der 
Folge wird eine weitere, unftändige, Vehrjtelle errichtet. Der alte 
Winter von (1879/80) vernichtete den größten Teil der Obſtbäume. 
1880 Berjchönerung des Gottesaders: die Wege werden mit be- 
hauenen Randfteinen eingefaßt. — Ernſt Bunge in Buenos Ayres 
und feine Gemahlin Charlotte, geb. von Gemmingen, ftiften 100 M 
zu Preifen für fleißige Schüler. — 1883, 18. September, wird 
das landwirtjchaftliche Bezirksfeit hier abgehalten. 10. und 11. No: 
vember Putherfeier. (Die hiebei gemachten Stiftungen ſ. oben ©. 254). 
Freifrau Helene von Gemmingen ftiftet 100 M für eine Fünftige 
Kleinkinderfchule; Frau Schultheiß Weilbaher 50 Gulden für 
bedürftige Konfirmanden. — Mit der Verjchönerung der Umgebung 
der Kirche wird begonnen. —- 1885, Freiherr Wilhelm von Gen: 
mingen wird zum Präfidenten des evangeliichen Konſiſtoriums 
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ernannt umd ftiftet mit feiner Gemahlin ein rotes Altar- und 
Tauffteingeded, Freifräulein Amalie und Mathilde von Gemmingen 
ſchenken Yiedertafeln für die Kirche. — 1886 Errichtung der 
Plichtfeuerwehr. 1887 wird die Orgel ausgebefjert und vergrößert 
mit einen Aufwand von 623 SH. Freiherr Sigmund von Gem— 
mingen Oberen Schloſſes ftiftet 1000 J& für eine Kleinkinder— 
ichule. 1888 widmet Freiherr Ernft von Gemmingen linteren 
Schlojfes dem Kriegerverein eine Fahne. 1888 und 1889 herrſcht 
Scharlach und Halsbräune in ausgedehnten Maße: innerhalb 21 
Monaten jterben 34 Kinder. 1889 wird das Pfarrhaus von der 
fol. Finanzverwaltung umgebaut und vergrößert. Freiherr Karl von 
Gemmingen Unteren Schloſſes ftiftet 100 6 für eine Kleinfinderfchule. 
Einführung der Straßenbeleucdhtung. Die Kirche erhält gegen Süden, 
Weſten und Norden neue Thüren aus Eichenholz mit einem Aufwand 
von 255 M. Der Klirdjengemeinderat tritt nad) dem Geſetz 
von 4, Juni 1887 ins Yeben. Für die Kirche wird ein neues 
ſchwarzes Gedeck um 118 M erworben. 1891 werden für die 
Nachtwächter Kontrolluhren eingeführt. Die Straße nach Treſch— 
fingen wird vollendet. Die Gemeinde erhält die Erlaubnis, die 
voripringende Ede ihres Waldes am Rückweg auszuftoden und 
in Aderfeld zu verwandeln. Die Ausjcheidung des Ortsfirchen: 
vermögens wird vollendet. Die Treppen zur Kirche werden neu 
hergeftellt und die Stügmauern des Vorplages ausgebeilert. Kirche 
und Turm erhalten neue Blißableitr. 1893 ftiftet Freifrau 
Helene von Gemmingen Unteren Schloffes 100 M für eine Klein: 
finderfchule, Wilhelm Hagner 100 AMA für arme Konfirmanden, 
1894 wird der Sirdyplag gärtneriſch angelegt, nachdem er ſchon 
1892 eine eiſerne Umzäunung mit eben ſolchen IThoren erhalten 
hatte. Infolge des späten Froftes im März 1895 gehen die 
meiften der Obftbäume, welche der Winter von 1879/80 übrig- 
gelaffen hatte, vollends zu Grunde, bejonders die in der Entwidlung 
ſchon weiter vorgejchrittenen Birnbäume. 1896 wurde die Kirche 
ſamt dem Turm im Aenferen neu verpugt, die Schieferbedachung des 
fegteren gründlich ausgebeffert und bei diefer Gelegenheit der Hahn 
und Knopf abgenommen und neu vergoldet. Bon den im Knopf ver: 
gefundenen Urkunden von 1775, 1811 und 1846 war mur Die 
aus dem letztgenannten Jahr noc völlig lesbar. Sie berichtete 
iiber den Stand der Gemeinde, welche damals faft 1500 Einwohner, 
alfo beinahe 500 mehr zählte, als jegt. ine Darftellung der 
nunmehrigen Berhältniffe wurde den alten Papieren beigefügt. — 
Das furchtbare Hagelwetter, das in der Naht vom 30. Juni 
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auf 1. Juli 1897 bejonders die hohenloher Yande vermwüjtete, 
jtreifte aud) unjere Markuug und verurjachte einen Schaden von 
36000 KH. Zu Gunſten der härter betroffenen Gemeinden des 
Bezirks verzichtete die Gemeinde auf Entichädigung durch Yiebes- 
gaben, jteuerte vielmehr nad) Kräften zur Yinderung der Not der 
andern bei. Im Sommer wurde nad) den Plänen von Baurat 
Ehemann eine Wafjerleitung mit eiferner Rohrführung hHergeftellt 
mit einem Aufwand von 40000 M. Die hiezu nötigen Uuellen 
wurden auf der Marfung von Treichklingen (3,5 km entfernt) 
erworben, der Waflerbehälter auf der Höhe nordweſtlich vom Dorf 
angelegt. Da in faſt ſämtlichen Häufern eigene Yeitungen einge: 
ridjtet wurden, find neben 29 Hydranten nur noch 3 öffentliche 
Brunnen nötig. Die neue Wafferleitung erprobte ſich im Herbit 
bei einem Brand, der auf den Dachſtock eines Haujes bejchränft 
werden konnte. — 1898 vermachte Frau Oberforjtmeifter Luiſe 
von Scott in Frankfurt a. M., geb. von Gemmingen Unteren 
Schloſſes, F 25. Juni 1898, der Armenpflege 1000 M. — 


6. Flein, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 1591 Ein: 
wohnern, wovon 1580 Evang., 8 Kath., Filial. von Sontheim, 
3 von andern Belenntniffen. — Markung: 847,26 ha im 
7565 Parzellen. Am 1, Januar 1901 327 Haupt: und 384 Neben: 
gebäude; 1. Dezember 1900: 234 bewohnte Wohnhäufer. 


Gedeckt und ziemlich verjtedt durch Anhöhen liegt Flein, gerade 
jüdlid) von der Oberamtsftadt, 4'/e km von ihr entfernt im der 
ichmalen Ebene und an den Anhöhen des Deinebadhthals, das mur 
gegen Nordweiten eine Oeffnung bildet. Ein Teil des Orts fteht 
auf dem Nagelfluhfelien, Kirchberg genannt, der ſich füdlich vom 
Badı 20 m über die Thalfohle erhebt. Mit der Oberamtsjtadt ijt 
das Dorf durd die über die weitlichen Ausläufer des Schweins: 
berg, die Fleiner Höhe, nad Flein und weiter nad) Ilsfeld (Bottwarthal) 
führende Staatsjtraße verbunden. (Nach Jäger I, 86 hätte im Mittel: 
alter aud) die Straße von Heilbronn nad) Yauffen über Slein, nicht über 
Sontheim geführt.) Dadurch, daß fich die Sontheimer Marfung. 
zwifchen die Fleiner und Heilbronner hineinfchiebt, war das reichs— 
ftädtifche Gebiet von Flein von dem übrigen, zujammenhängenden 
Gebiet der Reichsftadt völlig getrennt. 
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Zu der auf dem erwähnten Nagelfluhfelſen auf terraſſierter 
Fläche im ſüdöſtlichen Teil des Orts ſtehenden Kirche führen 
mehrere Wege, ein Fahrweg und Staffelwege, empor. Die jetzige, 
von Nord nach Süd geſtellte Kirche wurde im Jahr 1841 nach 
Plänen des Baurats Abel in Ludwigsburg neu gebaut (Grund— 
ſteinlegung 20. April 1841, Einweihung 19. Juni 1842), nach 
Abbruch der alten unzulänglichen, in gotiſchem Stiel gebauten, die 
von Oſt nach Weſt geſtanden war. Der Turm blieb ſtehen. An 
der alten Kirche ſoll über einem Eingang die Jahreszahl 1434 
oder 1432 gejtanden fein; fie, beziehungsweife die noch ältere, vor 
diejer Schon geftandene, wohl romanische Kirche, aus dem 13. Jahr: 
hundert erwähnt, war dem St. Veit geweiht. (S. u.) Die Koſten 
des Neubaus beliefen ſich auf 18 842 fl., woran die Gemeinde 
17 280 fl. bezahlte, 

Die einfach gehaltene einschiffige Kirche in Hallenform ohne 
Chor, an die Nordfeite des Turms anftoßend, hat romanijche Formen: 
rundbogige Eingänge von Norden, Weften und Often, ebenjolche 
Fenster, je vier auf den Yangfeiten und zwei auf der nördlichen 
Schmalſeite. Unter dem Dad) läuft ein Rundbogenfries. Im 
Innern ift die Dede flach, in Feldern bemalt, Bon den 3 Em: 
poren trägt die nördliche die Orgel. 

An der jüdlichen Wand des Schiffs fteht ein ſehr bemerkens— 
werter, fchöner, aus dem 16. Jahrhundert jtammender gotijcher 
Slügelaltar mit Skulpturen und Malereien, ein hölzerner Auf: 
fag auf dem eigentlichen Altar; er hat eine Höhe von 1,3 m (die 
Flügel) und eine Breite von 1,2 m. (Bgl. Paulus, 8.- u. 4.: 
Denkm. I, 266.) Keppler 5. 160. Im Mittelichrein ftehen in 
3 Nifchen mit reichen Baldachinen 3 Figuren: in der mittleren 
Zt. Beit (Bitus) mit Buch, auf dem ein Hahn figt, zur Seite 
die heil. Barbara und der heil. Gregorius (Buch und Hahn find 
auch jonft die Attribute des heil. Veit). Die beiden Flügelthüren, 
mit welchen der Schrein geſchloſſen wird, zeigen innen (außen find 
fie unbemalt) Darjtellungen aus der Yegende des heil. Veit (F um 
300 auf Sieilien). 1. Auf dem rechten (weitl.) Flügel: St. Veit 
wird als Jüngling zur Marter in einem Oelkeſſel gefotten. Auf 
einem Turm im der den Hintergrund bildenden Landſchaft fteht die 
Zahl 1517, rechts unten auf einem Scilddyen ein Doppelfrenz, 
Zeichen des Heiligengeifthojpitalordend. 2. Auf dem linken (öftl.) 
Flügel: der an emem Üuergalgen an den Händen aufgezogene 
jugendliche Heilige wird von Schergen mit Kmütteln auf den Kopf 
geichlagen. Hinten Landſchaft. Links unten das Wappen der 
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Heilbronner Familie Berlin (halber Bär nach links). Auf der 
Predella find wieder 2 Abteilungen; rechts dev Heilige im Keflel, 
sur Seite Mann und Frau; links ein Votivbild: St. Veit fist 
auf einer Bank und fegnet ein Kind vor ihm in der Wiege 
(oder heilt e8 vom Beitstanz ?); ein knieender älterer Mann und 
eine fnieende junge Frau halten jedes einen Hahn in den Händen, 
wie ein Opfer darbringend, wohl weil der Heilige ihre Che geſegnet 
hat. (Die Fleiner Kirche fol früher als Wallfahrtäfirche zu 
Gewinnung von Kinderjegen gegolten haben.) Der Altar ijt mabr: 
icheinlich eine Stiftung der Familie Berlin, von der Bürgermeiiter 
Kaſpar Berlin zu der oben angegebenen Zeit 1517 Bogt des Dorfes 
Flein war, Der Hochaltar wurde im Jahr 1841 reftauriert und au 
jeine jegige Stelle verfegt. — Der alte gotiſche Taufitein iſt ab» 
gebildet bei Paulus S. 264. — Die Kirche felbit wurde im 
Jubiläumsjahr 1891 gründlich erneuert und erhielt dabei Kathedral: 
glasfenfter und die dekorative Malerei im Innern. Neue Weihung 
17, Juli 1892. Sie ift auch durch 2 Defen heizbar. 


Der an die Südſeite der Kirche ftoßende vieredige, 33 m 
hohe Turm, nod) von der alten Kirche übrig, erhielt bei dem Kirchen: 
umbau ein weiteres zurüdgefegtes, von einer Altane umgebenes 
Stochwerk mit gefuppelten Rundbogenfenftern. Sein Erdgeſchoß 
mit romanischen Tonnengewölbe bildete früher den Chor der alten 
Kirche, mit der ihn ein runder, noch fidhtbarer Triumphbogen 
verband. Die alten Malereien an den Wänden (wohl aud aus 
dem Anfang des 16. Jahrhunderts), zeigen Reſte von Heiligenbildern, 
vielleicht die 14 Nothelfer, zu denen auch der heil. Veit gerechnet 
wird. Deutlich erkennbar ift nur noch ein Adler mit einem Spruch— 
band, worauf Johannes fteht. Auch der von Weiten hereinführende 
Rundbogen ift bemalt. An der Nordwand ift ein gotiſches 
Saframentshäuschen. Diefes Untergeihoß dient jegt als Sakriſtei 
und Yäuteraum., 

Nachdem in der Nacht vom 10./11. Februar 1893 der Sturm 
Knopf, Kreuz und Pfeil vom Turm abgeriffen hatte, wurde in 
den neuen Knopf eine Urkunde (mit Aufzeichnung der Ortsereiguifie 
feit 1841) eingefügt. 

Auf dem Turm hängen 3 Öloden: die ältefte(?) trägt die 
Namen der 4 Gvangeliften, Die beiden anderen tragen je die 
Inſchrift Jhesus Naserenus rex Judaeorum. Bernhard Lach- 
mann goss mich, eine mit 1498, die andere mit 1501. — Es 
ift eine Schlaguhr eingerichtet. 


Flein. 289 


Die Baulaſt an der Kirche iſt geteilt zwiſchen Gemeinde und 
Heiligenpflege. 

Weſtlich von der Kirche iſt eine Anlage mit Friedenslinde; öſtlich 
von ihr der der bürgerlichen Gemeinde gehörige Friedhof, mit Mauer 
gegen Norden, ſonſt mit Zaun. 

Das zweiſtockige Pfarrhaus ſteht am weſtlichen Abhang des 
Bergs, ungefähr 5 m tiefer als die Kirchenterraſſe. Nach Akten 
auf dem Hipfelhof wurde es im Jahr 1730 auf Koften des Ober- 
hoſpitals Memmingen neu gebaut. Die Banlaft an demfelben 
ſowie an der dazu gehörigen Pfarrjcheuer und dem MWajchhaus hat 
die Gemeinde. — Die Belegung der Pfarrftelle gefchieht jegt, ſeit 
1842, durch den König. Weiteres hierüber j. u. Die Aus: 
ſcheidung des Kirchenvermögens ift vollzogen; die Kirchenpflege be: 
jigt einen Kapitalgrundftod von ungefähr 3000 I 

In der Pfarrregijtratur: 1. Kirchenbuch, Tauf-, Toten» und 
Ehebuch, begonnen von Kaſpar Sartor 1570. Born Berzeichnis 
der Pfarrer feit 1569, der Schultheipen ſeit 1598, der Wögte, 
Richter und Achtzehner. Das Taufbuch enthält feit dem 17. Jahr: 
hundert chronifalifche Bemerkungen. — 2. Fortjegung desjelben 
von 1657— 1713. — 3. Der Reichsſtadt Heilbronn Heiliggeifts: 
gefälle, welche Herr Meifter zu Stephansfeld 1628 (3. Auguft) 
bemelter Stadt Heilbronn eigentümlich überlaffen und eingeräumt 
hat. Wenoviert 1655. — Reſkripte, Rezefje u. a. jeit 1787, 
zufaınmengetragen von Pfarrer Zürner, 

Zur Pfarrbefeldung giebt die Gemeinde jest eine feſte Geld: 
ſumme für urfprünglicd) 15,2 hl Wein, 34 Ztr, Kernen, 27 Bir. 
Roggen, 14 Ztr. Haber. 

Bon den ? Schulhäufern ſteht das ältere, aud) Yehrerwohnung 
enthaltend, oben am Berg nordweitlic von der Kirche; das andere 
maffive zweiftodige, 1885/86 erbaut für 43 182 6, fteht unten 
weſtlich von der Heilbronner Straße, dem Berg zu, und enthält 
auch 2 Lehrerwohnungen. (Bis 1824 einklaffige Schule, jeit 1855 
3 Vehrer, dazu jetzt ein 4. unftändiger.) -— Daneben bejteht eine 
Arbeitsſchule. 

Das Rathaus ſteht an der Heilbronner Straße; es wurde 
1834/35 neu erbaut, 1895 umgebaut, zweiſtockig mit Glocken— 
türmchen, und enthält unten den Ortsarreſt. In der Regijtratur: 
Kaufbuch von 1532 bi8 1584. — Gerichtöprotofolle, 7 Bände 
von 1586— 1717. Unterpfandsbud; 17261770, — Quartier: 
bücher von 1797 ff. — In Holzkapfel: Schenkungsurkunde von 
König Mar Fofeph v. Bayern an den Kön. Generalmajor v. Beckers 
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über die Hälfte der Weingült zu Schorndorf und die Realitäten und 
Gefälle zu Flein. München 17. März 1810. Mit anhängendem 
Kön. Siegel. — Güterbuch mit geſchichtlicher Einleitung 1854 ff. — 
Neues Güterbuch mit beſonderem Gebäudeſteuerkataſter 1874 — 78. 
Ortschronik ſeit 1860, angelegt von Schultheiß Wolf. 

Die Gemeinde beſitzt 2 Backhäuſer, ein Schafhaus, ein Armen— 
und Hirtenhans. 

Der Staat hat jeit 1863 ein Poſtamt eingerichtet, nachdem 
jeit 1862 der Poftwagen zwiichen Beilftein und Heilbronn furfierte, 
jeit 1891 mit zweimaliger täglicher Poftverbindung mit Heilbronn, 
jeit 1880 eine Telegraphenftation, dafür feit neuerer Zeit Telephon. 

Die Ortsftraßen find chauffiert, neueftens jolid durch die 
Dampfwalze, und dadurd) jauber und reinlich gemacht, mit Kandeln 
und Dohlen. Seit ungefähr 15 Jahren find fie mit Erdöllampen 
beleuchtet. - Die älteren Häufer ftehen ziemlich eng, meijt mit der 
Giebelfeite gegen die Straße. Ein allgemeiner und fpitematifcher 
Ortsbauplan exiftiert nicht, ebenfowenig ein Ortsbauftatut. Neue 
Hänfer haben fid) angefügt befonder8 an der neuen Straße nad) 
Heilbronn und Sontheim gegen Nordweiten, an der Straße nad 
Ilsfeld gegen Süden und an der alten Heilbronner Straße. 

Durch) den Ort und die Markung führt die Staatsjtrage 
Heilbronn-Ilsfeld, 1877— 79 nördlid) vor Flein veguliert als neue 
Straße (8°/n Steigung) und mit Ausbiegung nad) Weften in 
die Sontheimer Straße eingeführt. Vizinalſtraßen führen nad) 
Ihalheim, Untergruppenbad, und Sontheim, Icgtere von der Amts 
forporation zu umterhalten. — (Ob der Plan einer Eifenbahn 
Sontheim = Flein = Untergruppenbad) : Mainhardt verwirklicht werden 
wird ?) 

Zur Wafjerverforgung befigt der Ort 2 laufende Brunnen 
und 2 Pumpbrunnen; für die erjteren wurden 1888-- 91 guß— 
eiferne Muffenröhren jtatt der hölzernen Teuchel gelegt. 

Der durd) den Ort fliegende Deinenbah, von den waldigen 
Höhen öftlid) vom Ort fommend und dann in nordweftlicher Richtung 
durch das Thal nad) Sontheim fließend, ift 1846—47 im Ort 
reguliert, mit Sandjteinmauer eingefaßt und mit Ueberfahrtsdohlen 
verfehen worden (Koften 3646 fl.); 1888—89 wurde dieſe Ein— 
faffung erneuert und mit cifernem Geländer gegen die Straße 
verjehen. 

In diefen Bad) hat aud) feinen Ablauf der im oberen Thälchen 
am weltlichen Fuß des Schweinsbergs entipringende Yeberbrunnen. 
"gl. darüber T, IT, S. 30 u. 31. «Gedrudte Beichreibung des: 
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ſelben von dem Heilbronner Phyſikus Dr. Eiſenmenger vom Jahr 
1632.) 

Seit 1876 befteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
210 Mann. 2 Feuerfprigen find vorhanden, wovon eine Saug— 
iprige 1874 um 2057 AM angeidafft. 

Es beſteht eine Stiftung teils für Schulkinder, teils für 
Arme mit 540 sa; eine eigentliche Armenftiftung mit ungefähr 
1490 KM; ein Kapital für Unterhaltung einer Kleinfinderjchule, 
ungefähr 6000 JE 

Die Gemeinde bejigt eine eigene Waldfläche von 68 ha 
im Öftlichen Teil der Markung. (Wald im ganzen auf der Marfung 
109 ha.) Sie erlöft daraus jährlid) ungefähr 4000 „I 

Die Jagd ift auf der ganzen Markung verpadhtet um 291 A&; 
das der Gemeinde gehörige Fiichrecht im Deinenbad) (Forellen und 
Krebie) um 10 A 

Die Gemeinde beſitzt das Schafweideredht auf der ganzen 
Marfung und e8 laufen ungefähr 350 Stüde auf der Weide. 

Borherrfchende Nahrungsquelle ift die Yandwirtichaft; 
beträchtlich it der Anbau von Zuderrüben; nur unbedeutend der- 
jenige von Tabak und Korbweiden; gut gedeiht der Kartoffelbau 
und findet namentlich die Wurftkartoffel günftigen Abfag. Auf dem 
fogen. unteren Feld hat eine Feldbereinigung ftattgefunden, weldje 
auch auf die übrige Marfung ausgedehnt wird. Bedeutend ift der 
Wein: und Obftbau: die Weinbergfläce beträgt 165 ha, d. i. 
nahezu "/s der gefamten landwirtichaftlichen Fläche. Die Weinberge 
fiegen an den ſüdweſtlichen Abhängen des von Yöwenftein- Heilbronn 
zwifchen dem Schozacher- und Weinsbergerthal herziehenden Keuper— 
gebirgs. Die beiten Weinberglagen find: Häfe, Altenberg, Spörlis, 
Srafenberg, Reutberg, blaue Mauer, Kirchenweinberg ; Hauptjorten 
Silvaner und Schwarz: und Weißriesling. Die Zahl der Wein: 
gärtner beträgt etwa 250. Unter den ortsüblichen Gewerben (da- 
runter 3 Gaſt- und 13 Schanfwirtichaften) find bejonders zahlreich 
die Schuhmacher und Schneider ; diefelben arbeiten aud) nad) aus- 
wärts; ein Teil der Einwohner jucht Beichäftigung in den Fabriken 
von Sontheim und Heilbronn, hat aber daneben zumeift noch Heinen 
Grundbefig. 

Vereine: SKriegerverein (1872), Militärverein (1886), 
3 Gefangvereine („Eintracht“ 1872, „Germania“ 1882, „Dar: 
monie“ 1900), Turnverein (1895), landwirtichaftlicher Ortsverein. 

Altertümer. Funde von einigen römiichen Altertümern 
und von folchen aus der Patene-Zeit ©. 1, 261 und 269. Eine 
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Römerftraße ift von Ilsfeld her über Flein nach Heilbronn nedh— 
gewiefen. I, 290 f. 

Auf der nördlich vom Urt, öftlih von den Nonnenwieſen ſich 
erhebenden Anhöhe Klofterberg muß die Stelle des ehmaligen, hier 
abgegangenen und vor 1302 nad Heilbronn verlegten Klarakloſters 
angenommen werden. — Die nordöftliche Fortfegung des KHofter: 
bergs heißt Grafenberg (Weinberge), auf dem noch ein soo. 
„Karmeliterhäuschen“ fteht. Eine Flur füdweitlih vom Un 
heißt Schanzäder. 


Geſchichtliches. 


Flein, alt Flina, Fline, Flyn (wohl abzuleiten von dem 
altdeutjchen vlins Kieſel, Fels), mit Beziehung auf den oben— 
erwähnten, aus dem Diluvium ftammenden Nagelfluhfeljen), wird 
zuerft 1188 (23. April) durch hohenftaufiichen Befig am Orte 
genannt, indem Kaiſer Friedrich I. Allodialgut dafelbit feinem 
Sohne Herzog Konrad von Rothenburg o. T. bei deſſen Ber- 
lobung mit der Ffaftilifchen Königstochter Berengaria zur Wider: 
lage beitimmte. (Wirt. U.B. II, 256, Flina.) Es erjcheint aber 
auch Neichsbefig allda. K. Heinrich (VII.) jchenft 1233 (4. Juni 
an das Spital in Wimpfen (damals noch zu St. Johannes den 
Täufer) Kirche und Kirhenfag, mit Zehnten und allem Zubehör 
zu Flein (Ebendaf. III, 330), und bald darauf der hohenſtaufiſche 
Minifterial Wilhelm von Wimpfen ebendasjelbe, Kirche, Batronat 
u. ſ. w., was er durch Beibringen feiner Oaitin als kaiſerliches 
Lehen bejaß, jomit das Untereigentum dieſer Güter, wiederum den 
genannten Spital, eine Schenkung, die 1238 (Juni) von Kaiier 
Friedrich beitätigt wird. Im Fahr 1255 (2. März) beftätigt 
K. Wilhelm denfelben Befig dem genannten Spital (jest zum 
heil. Geift (a. a. DO. V, 97). Später findet man aber diefe Rechte 
und Einfünfte durch die Schenken von Limpurg in Anfpruch ge 
nommen, Die Brüder Walter und Konrad jchenten alle ihre Güter 
in Flein an Kloſter Yichtenftern mit Ausnahme des Patronats, 
welches ſich Konrad als fein befonderes Eigentum vorbehält, 1265, 
Februar (a. a. DO. VI, 94). Allein das Heiliggeiftipital wurte die 
Berechtigung feiner Anſprüche fo gut geltend zu machen, daß übe: 
Konrad wegen unrechtmäßiger Aneignung der Kirche von Flein am 
23. Juni 1265 die päpftliche Erfommunilation verhängt wurde. 
Hierauf hatte es jedod Konrad, wie es jcheint, nit anfommen 
laffen, ſondern jchon am 9. Mai 1265 auf alle feine Anſprüche 
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an die Kirche von Flein verzichtet (a. a. DO. VI, 211 und 205). 
Eine neue Anfechtung des genannten Befiges erwuchs dem Spital 
von jeiten des Klerikers Bertold von Hall und Genofjen, wie der 
Beitätigungsbrief beweift, der dem Spital auf feine Bitte 1267 
(16. September) von Papſt Clemens VI. über den Befit des 
“Batronat3 der Kirche von Flein ausgeftellt wurde (a. a. D. VI, 333). 
Bon da an blieb das Heiliggeiftipital unangefochten im Befig feiner 
Rechte und Einkünfte. Weiteres unter „Kirchliches“. 

Einen Teil deſſen, was in Flein noch Reichsgut war, nämlich) 
> Höfe, finden wir um die Mitte des 14. Jahrhunderts an den 
Erzbifchof von Mainz verliehen, aber von diefem an Nitter Burk— 
hard von Sturmfeder um 1600 Pfund Heller verpfändet (Frohn- 
häuſer S. 70). Auf Faiferlichen Befehl zur Rücklöſung vom Jahr 
1361 erfolgte diefe nach Beurkundung des genannten Sturmfeder 
vom 17. Juni 1362 (Heilbr. U.B. ©. 111). Uebrigens ſcheint 
diefer Sturmfeder, der auf Stettenfels ſaß, noch weitergehende 
Rechte am ganzen Dorf, wohl vom Reiche her, gehabt zu haben, 
denn am 5. Februar 1372 ftellte er eine Urkunde aus, worin er 
verspricht, das Dorf Flein in allen Stüden wie fein Vater zu 
verantworten und zu firmen, wofür ihm die Gemeinde 20 Pfund 
Heller jährlic) zu bezahlen zufagt. Im Jahr 1374 (1. November) 
verleiht Kaifer Karl IV. Burkhard Sturmfeder dem jungen, dem 
Sohn des genannten, wegen fonderlicher Dienft und Treu, ebenjo 
wie feinen Yeibeserben, Stod, Galgen und Gericht, alfo die Vogtei 
jamt dem Blutbann, zu Flein als ein Reichslehen. Dieſes Lehen 
verfauften Frig von Sturmfeder (Bruder des legtgenannten Burkhard) 
und feine Söhne Burkhard, Hans und Frig'), ſamt den 20 Pfund 
Heller Scyußgeld, das von den Sturmfedern aucd zu dent Yehen 
geichlagen und dem Kaifer aufgegeben war, am 25. Mai 1385 um 
350 Pfund Heller an die Stadt Heilbronn (I, 55). Hiezu 
gab K. Wenzel am 9. März 1387 feine Genehmigung und belehnte 
zugleicd; den Bürger Hans Erer als Vehensträger fir die Stadt mit 
der genannten Bogtei und Gilt (Heilbr. U.B. ©. 148). Seitdem 
war immer ein Bürger der Stadt, in der Negel ein Ratsherr, jeit 
der Mitte de3 17. Jahrhunderts einer der drei Bürgermeiſter, 
Tehensträger und, wie in Bödingen, Vogt und Träger der Regierung. 
Hienady hieß das Dorf Flein ebenfalls ein Herrendorf. Wie in 
Bödingen wuchs ſich auch hier die Vogtei zu förmlicher Landes— 
herrlichkeit aus. Negierung und Gemeindeverfaffung mit Vogt, 
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Schultheiß und Gericht waren dieſelben wie in Bödingen val. 
dieſes. 

An Steuern hatte das Dorf ſeit dem Ende des 15. Jahr: 
hunderts zweimal jährlich je 17 fl. an die Steuerftube der Regierung 
zu liefern. Umgeld und Nachſteuer waren wie bei Bödingen an: 
gefegt. Auch für Flein waren die Heilbronner Stadtmühlen Bann- 
mühlen. Der Anjchlag der Fronablöfungsgelder (feit 1702) betrug 
für Flein jährlih 312 fl. 

Die Einwohner als Unterthanen der Reichsſtadt waren Leib— 
eigene wie in Bödingen. 

Ob die aus dem 13. und 14. Jahrhundert erwähnten „von 
Flein“, nämlich Gerung v. F. 1222, Wicnant v. F. 1291 und 
1295, Heinrich v. F., genannt Hofmann, 1292, Ridard v. #. 
1316, Agnes v. F., Klofterfrau in Yauffen, Rugger Sliner 1343 
und Konrad Fliner 1369, Bürger und Richter zu Weinsberg, 
Reinhard der Fleinev 1307, einem urfprünglich in Flein geſeſſenen 
adeligen Gefchlecht angehörten, ift fraglicd, zumal da man aud 
von einer Burg in Flein nichts weiß; wahrjcheinlid) bezeichnet „von 
Flein“ nur die Herkunft, worauf aud) der Umſtand weiſt, daß 
Gerung, Wicnant und Richard „Bürger zu Heilbronn“ genannt 
werden. (Vgl. Jäger I, 50. Heilbr. U.B. ©. 17, 18, 21, 30, 
40, 76). dv. Alberti (Württ. Adels: und Wappenbucd 191) nimmt 
ein adeliges Gejchleht an und verzeichnet auch das freilich nicht 
ganz Hare Wappen des Rugger Fliner, 

srember Beſitz in Klein. Klofter Adelberg kauft 1401 von 
dem Heilbronner Bürger Markart Scheck von Neipperg, dem Eicher, und 
Frau, um 31 fl. Güter zu Flein, die es bereits als Piand innebatt: 
(Heilbr. U.B. S. 178). Hat in der Folge feinen Beſitz mehr. 

Das Heiliagetftipital zu Wimpfen befam 1215 von Kapları Luitbare 
die von dieſem dem Schwifarb von Blanfenftein abgefauften Güter und 
Rechte zu Klein geichenft. (Schenkung an bie Kapelle des Hoipitale.) 
Frohnh. S. 56. Bon der Schenfung des Kirchenpatronats mit Zebnten im 
Jahr 1233 ift fchon die Rede geweſen. 1270 ſchenkt Berthold Grawe 
(von Stetten a. H.), Bürger zu Heilbronn, und Frau, dem Spital 
4 Morgen Acder zu Flein (Wirt U.B. VII, ©. 110; Heilbr. U.B. S. 5). 
Zulegt (Ende des 18, Jabrhunderts) befißt das Spital außer dem Kirchen: 
patronat die Hälfte des Frucht- und Weinzehnten, 4 Gülthöfe, worunter 
das MWittumgut, ferner Landachten, Heller: und Geflügelzinfe. 

Klofter Lichtenitern erhält 1263 Güter von dem Schenken Walther 
von Limpurg und feinen Bruder Konrad, ſ. o.; fauft 1291 2 Häufer zu 
Klein von Wicnand von Klein, Bürger zu Heilbronn (Heilbr. 1.8. ©. 17), 
befommt 1292 3 Morgen Weinberge und Ginkünfte durch Berzicht von 
Richard von Flein, genannt Hofmann, und Frau (Heilbr. U.B. ©. 18); 
erhält 1402 einen Teil des Weinzehnten fchiedsaerichtlih zugeſprochen 
(ebenda. S. 180); zuletzt befigt es noch einen Gülthof von 198 Meran 
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den Götzenhof, ferner °/, am Frucht: und Weinzehnten, Heller: und 
Seflügelzinfe. 

Klofter Lord bat 1314 Güter und Einkünfte zu Flein, die es in 
dem genannten Jahr verfauft (Heilbr. 1.8. 38). Hat jpäter feinen 
Beſitz mehr. 

Klofter Lauffen wird 1285 von Heinrich, genannt Strulle, Bürger 
zu Heilbronn, mit Gütern zu Flein beſchenkt. Heilbr. U.B. ©. 14. Hat 
zum Schluß noch einen Gülthof, den fogenannten Lauffener Hof. 

Klofter Schönthal Fauft 1361 einen Hof von ben Gebrübern von 
Thalheim um 458 fl. (Titot S. 281), den es bis zuletzt (1803) im Beſitz 
hat (229 Morgen). 

Klofter Steinheim erhält 1268 Güter von Elsbeth von Rofenberg 
(Titot ©. 281). Hat in der Folge nichts mehr. 

Bon den Heilbronner Klöftern und Körperfchaften beſaß das 
Karmeliterflofter 4 Morgen Weinberge (im Grafenberg) und bezog 4 Eimer 
(Frbmein (bis 1803); erhält Leibeigene von Götz von Berlidhingen 1460 
(Heilbr. U,B. 341), 

Das Klaraflofter (vgl. I, S. 22), von den Herren von Thalheim geitijtet, 
urfprünglich auf ber Anböhe nördlich vom Ort, dem Klofterberg, ſtehend, 
vor 1302 nad Heilbronn verlegt, faufte 1289 Güter in Flein von Ravan 
von Neuenftein, erhielt 1293 burh Schenfung einen Hof bafelbit von 
Ritter Konrad von Thalheim (Heilbr. 1.8. ©. 19), kaufte ferner im Jahr 
1373 Zinſe von 3 Weingärten (Heilbr. 1.8. 126); zulegt (1803) beſaß 
das Klofter einen Gültbof mit 389 Moraen, außerdem einen auf der 
Marfung 80 Morgen an Aedern, Wiefen, Weinbergen und Wald, an dem 
Frucht- und Weinzehnten *,, (von bem urfprünglihen */,; war "/gs an 
die Holpitalbauern abgegeben), jowie Heller: und Geflügelzinfe. Nach 
Berträgen bes Klofters mit der Gemeinde von 1524 und 1609 hatte das 
Kloſter dem Mesner jährlih , Eimer Wein und 1'/, Biertel Waldholz 
zu liefern, bem Schüten 15'/, Schilling Pfennige. 

Die Kommende in Heilbronn (Verwaltung zu Thalheim) beſaß bie 
1803 einen Gülthof, das — Brandenburger Reben (ſ. Thalheim); 
dazu Landachten, Heller: und Geflügelzinie. 

Die Präfenz zu St. Kilian Faufte 1383 ben einen Teil des Wein: 
zehntens um 100 Pfund Heller von Dieter von Rüde, Edelfnecht, und 
Gattin (Heilbr. U.B. S. 144), ben andern Teil 1408 von Bernold von 
Thalheim, der feinen Beſitz abgab, „daz fie got deiter fliggenlichern mögen 
gedienen“; fie bat aber davon fpäter wieder veräußert, denn 1803 beſaß 
jie bezw. die Piarrpflege nur noch */, des Zehnten. 

Das Spital in Heilbronn befa 1803 2 Gültböfe, den großen und 
den Heinen Spitalhof eder Mesnerhof; wann erworben, unbekannt. 

Bon adeligen Herren, die in Klein urfprünglich Bejigungen 
hatten, find außer den erwähnten Schenfen von Limpurg und den Herren 
von Sturmfeder noch folgende zu nennen: 

Die Herren von Thalheim, die Stifter des Klaraflofters, das ie 
1293 noch weiter begaben; 1292 weift Konrad v. Th. jeine Schweiter 
Adelheid mit einem jährlichen Leibgeding auf Güter in Flein (Heilbr. U.B. 
S. 18, 19) und giebt ihr 1293 feinen Hof bafelbit (ebenda. S. 19); 
1303 verfaufen Heinrih v. Th. und jein Bruder an ihre Schwägerin, 
Eliſabeth von Roth, Güter In Klein (Jäger I, 60); noch 1408 kauft 
die Präſenz von Bernold v. Th. (Hellbr. U.B. S. 191). — Ravan von 
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Neuenſtein (Schwager bes Konrad v. Tb.) war im Beſitz von Gütern, 
die er 1289 verfaufte (ſ. Klaraffofter). — Dieter Rüde bat Teil am 
Weinzehnten 1383. — Zeiſolf von Magenheim ift 1393 im Befik von 
Y,, Frucht- und Weinzehnten, die er an den Dionyſiusaltar zu Heilbronn 
ichenft. — Goß von Berlichingen d. ä. bat Leibeigene 1460 (Heilbr. UP. 
144, 160, 341). 

Als weitere Befiger von Gütern werden genannt die Heilbronner 
Bürger: Bertold Grawe (Graue) 1270, Heinrich Strulle 1285, Wigmar 
Lemlin 1373, Schenk von Neipperg 1401, jowie die genannten „von 
Flein“. (Siehe Heilbr. U.B. bei den genannten Jahreszablen.) 

Die Zehntverhältniffe waren deshalb einfacher als an anderen 
Orten, weil ſämtliche Zehnten (großer und Heiner Fruchtzchnte, 
Weinzehnte, Heuzehnte) nad) den gleichen Verhältnis geteilt waren 
und zerfielen, und zwar bezogen das Heiliggeiftipital die Hälfte aller 
Zehnten = "ss, Klofter Pichtenftern as, Pfarr- oder Präfenz- 
pflege Heilbronn °/se, Spitalpflege dafelbft "/as, Klaraflofter */se, 
die Spitalbauern zu Flein ss. Zum voraus aber bezog die 
Pfarrei den Zehnten aus 101 Morgen Aedern, 251/s Morgen 
Wieſen und 30 Morgen Weinbergen; die Schul: und Mesnerſtelle 
den Zehnten von 84 Morgen Neder, 1 Morgen Wiefen und 
5 Morgen Weinbergen. 

Aus der weiteren Geſchichte Fleins, während es unter Heil: 
bronns DOberhoheit ftand, ift folgendes zu erwähnen. 

In dem feit 1449 ausgebrochenen großen Städtefrieg wurde 
das Dorf auch in Mitleidenschaft gezogen. Bei Gelegenheit der 
Belagerung Heilbronns im Frühjahr 1450 durch Graf Ulrich von 
Württemberg mit feinen Verbündeten (vgl. T, S. 69) wurde auch 
der feite Kirchhof von Flein eingenommen und die Kirche ftart 
befchädigt, wenn nicht ganz zerjtört (ecelesia in Flyn desolata). 
Weiteres fiehe unter „Kirchliches“. 

Im Bauernfrieg ſchlug Jäcklein Rohrbach im April des 
Jahrs 1525 fein Hauptquartier in Flein auf (IJ, 100) und auch 
von diefein Ort war der Zugang zu der Bauernfchar nicht unbedeutend. 
AL Strafe dafür wurden dem Dorf von dem Bund 500 fl. angefegt. 
Die Einführung der Reformation in Flein hatte deswegen Schwierig: 
feiten, weil das Kirchenpatronat bei dem Heiliggeiftorden war. Doch 
gelang es dem Rat allmählich, fie durchzuführen. Siehe „Kirchliches“. 

Im Jahr 1530 ftellte der Nat für die Fleiner eine eigene 
Ordnung über das Vogelfangen auf, wonad niemand Bögel fangen 
durfte ohne ausdrücdliche Erlaubnis des Vogts (Jäger IT, 165). 

Bor dem 3Ojährigen Krieg (um 1600) fann bei ducchfchnittlid; 
7,6 Geburten im Jahr eine Bevölkerung des Dorfs von etwas 
itber 1000 Seelen angenommen werden. Durch den Krieg wurde 
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nicht nur die Einwohnerzahl bedeutend verringert, ſondern auch der 
Wohlſtand vernichtet. Schon 1623 erlitt das Dorf durch gewalt— 
ſame Einquartierung bayeriſcher Truppen bedeutenden Schaden. Vom 
Herbſt 1625 bis Herbſt 1626 ſtarben an der Peſt 177 Perſonen. 
Die ärgſten Drangſale kamen aber für das Dorf vom Jahr 1634 
an: Vor den Kaiſerlichen, den Kroaten, Wallonen und Spaniern, 
flohen die Einwohner in die Stadt, wo manche in Bütten und auf 
den Gaſſen Unterkunft fanden, und ließen das Dorf im Stich, in 
das ſich die Soldaten einquartierten. Den Fleinern wurde in Heil— 
bronn die Spitalkirche eingeräumt; ihr Pfarrer war Sutorius, der 
im Oktober 1635 an der Peſt ſtarb, dann der frühere Pfarrer von 
Böckingen, Eb. Ludw. Münſter. Letzterer berichtet: den 30. Juni 
1648 hat meine Gemeinde ihr Dorf, das faſt 10 Jahre unbewohnt 
geweſen, da ſie ſich in der Stadt als im exilio aufgehalten, wiederum 
bezogen. Als aber im November 1648 Franzoſen und Schweden 
ſich ins Winterguartier in Flein legten, ſchaffte man die Weiber 
und Kinder wieder nad) Heilbronn, von wo fie erſt an Oſtern 1649 
wieder heimkehrten. Am Ende de3 Kriegs zählte man nur nod) 
25 Bürger und 12 Witweiber, d. h. eine Bevölkerung von ungefähr 
200 Seelen, jo daß alfo */s der früheren Bevölferung weggerafft 
worden waren), 

Im Januar 1675 lagerten die Brandenburger nad) dem ver: 
geblichen Feldzug gegen Frankreich vor ihrem Abmarſch nad) Franken 
bei Flein (1,195); im Dftober 1689 lagerte da8 18000 Mann 
ſtarle furfächfifche Heer in der Gegend von Erlenbach, Flein und 
Thalheim (1, 199). Markgraf Ludwig hatte im Juli 1693 feinen 
Standpunkt gegen die anrüdende franzöfifche Armee auf dem nahen 
Haigern, und feine Pinie dehnte fich füdlic von Flein von Thalheim 
bis an die von Flein nad) Ilsfeld führende Straße (1, 202). Im 
Juni 1707 drangen die Franzofen aus dem Württembergifchen her 
nördlich vor und bejegten Horfheim, Sontheim und Flein, um von 
bier aus Heilbronn zu nehmen, was ihnen aber mißlang (1, 208). 

Während der nun folgenden äußeren Ruhezeit gab es im 
Innern Unruhe: Nachdem ſchon im Nahr 1724 infolge von Händeln 


) Wie wohl es bald darauf den „Fleinemern“ wieder war, beweijt 
ein Ratsedift vom 4. Juni 1653, worin denjelben verboten wurde, ihr 
Nebftodfeft an dem Dreteinigfeitsionntayg zu halten, „damit nicht auch 
diefes chriſtliche Felt, wie am legten Pfingitfeft geicheben fein ſolle, aber: 
nalen mit allerband Ueppigfeit in übermäßigem Freſſen und Saufen, 
Tanzen, Juchzen, auch Schlägerei und anderer Ungebühr entbeiliget und 
ver Zorn Gottes ermwedet würde“. 
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zwiſchen den Gemeindebehörden Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren, 
worauf der Magiſtrat in Heilbronn Schultheiß und Richter wegen 
Uebergehung des Anwalts Hofmann zu Geldſtrafen verurteilte, ſcheint 
dem Anwalt ſeine Stellung und Bedeutung etwas in den Kopf 
geſtiegen zu ſein; er veranlaßte die Bauern zur Aufſtellung von 
Forderungen an die Reichsſtadt, welche über die damaligen Ber: 
hältniſſe hinausgingen: fie wollten Befreiung von Yeibeigenfchaft, 
Fronen, Umgeld, Schagung u. ſ. w., jowie von der Bezahlung von 
jährlich 52 fl. Pfarrgelder. Es gingen zwei Fleiner Bauern nach 
Wien, um dort ihre Beichwerden beim Reichshofrat anzubringen. 
Bon diefem wurden jie an ihre Obrigfeit, den Vogt, verwiefen, 
der die Sache dem Magiftrat vorlegte. Eine von diejem aufgeftellte 
Kommiffion ging alle Punkte auf Grund der Urkunden und Yager- 
bücher durch, worauf feitgejlellt wurde, daß e8 bei allen Berpflichtungen 
der Unterthanen jein Bewenden haben jollte, nur die Bezahlung von 
52 fl. jährlichen Pfarrgeldern wurde aufgehoben. Die Bauern, 
die ſich damit nicht zufriedengaben, jdjicten eine zweite Abordnung 
nad) Wien, und der für diefelben erfolglofe Prozeß zog fi) bis 172% 
hin. Zuletzt Eagten die Bauern im Aerger gegen den Anwalt 
Hofmann, der fie zum Brozeffieren veranlaßt habe (vgl. Reichsfama 
9, 688— 716). 

Im Sommer 1746 lagerte wieder eine große öſterreichiſche 
Armee von Flein bi Sontheim, ebenfo wieder zu Anfang des 
Jahres 1800, 1792 die franzöfifchen Emigranten teils bei Bödingen, 
teils bei Flein; im Jahr 1813 (Dezember) ftanden donifche Kofaken 
unter ihrem Hetman Graf Platow in einem Lager zwifchen Flein 
und Sontheim. 

Im Jahr 1803 ging Flein mit der Reichsftadt an Württem— 
berg über und kam zu dem neugebildeten Dberamt Heilbronn, bei 
dem es feither verblieben ift. Die früher dem Heiliggeiftipttal zu 
Wimpfen zugeftandenen Rechte und Einkünfte in Flein, das Patronat- 
recht, der halbe Zehnte, das Wittumgut und Hofgülten, weldye in 
Yauf der Zeit (1695, ſ. u.) an das Heiliggeiftfpital zu Memmingen 
gefommen waren, gelangten nun, 1803, bei der Sälulariſierung 
amt Memmingen an die Krone Bayern, weldye die genannten 
Rechte und Einkünfte im Jahr 1810 an den General Grafen von 
Beckers jchenkte. Infolge von Streitigkeiten über die Baulaft an 
der Kirche zwifchen Gemeinde und Patron, dem General von Beckers 
und deffen Erben, Graf Alfred von Beders, jeit 1826, war legterer 
zu einem Verkauf feiner Rechte an die Gemeinde geneigt, und ver: 
faufte am 8. September 1837 den Zehnten u. f. w. um 18000 fl. 
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an die Gemeinde Flein, wogegen diefe die Kirchenbau- und Pfarrhaus- 
baulaft, die Pfarrbefoldung, die Reihung des Altarweind und die 
Fajelviehhaltung übernahm. Ermutigt durch diefen günftigen Kauf 
fhritt die Gemeinde auf Veranlaffung des Schultheiß Schilling auf 
dem betretenen Weg weiter und faufte im Jahr 1840 (8. Aprili 
von der K. Finanzlammer den feit 1803 an den Staat über: 
gegangenen Zehntanteil, /30 (°/ss vom Klofter Pichtenftern und 
"/ss vom Klaraklofter) um 16351 fl., wofür fie das Patronat- 
recht an den Staat abtrat. Am 24. Mai 1840 erwarb fie von 
den jogenannten Spitalhofbauern deren Zehntanteil mit "/s6 um 
1000 fl., endlich am 3. April 1843 den noch ausftehenden Reit, 
den Anteil des Katharinenfpital3 in Heilbronn (ſamt Präſenz- oder 
Pfarrpflege), ©/ss um 8500 fl. Durch diefe Zehnterwerbung und 
Uebernahme der darauf haftenden Verbindlichfeiten, insbeſondere des 
Kirchenbaus, nahm die Gemeinde eine Schuldenlaft von 62.000 fl. 
auf fich, die fie nad) 20 Jahren planmäßig vollftändig getilgt hatte. 
Sie ift dadurch früher als die meiften andern württembergiichen 
Gemeinden zehntfrei geworden. 


An den Schulden der Reichsftadt mußte Flein im Jahr 1574 
2900 fl. übernehmen. 


Die Ablöfung der verfchiedenen Yaften erfolgte auf folgende 
Weiſe: 

Im Jahr 1844 wurden die Gülten der K. Finanzverwaltung 
von den durch Eäkularifierung an den Staat übergegangenen Gült— 
höfen (Lichtenfterner-, Schönthaler:, St. Klara⸗, Yauffener:, Branden- 
burgerhof) im 2öfachen Betrag des Jahreswerts mit 21761 fl. 
abgelöft, dazu das Erbweingefäll aus 4 Morgen Weinberg; 1854 
die Fruchtgülten der Stiftungspflege Heilbronn mit 1447 fl. 


Der oben erwähnte Pfarreizehnte wurde im Jahr 1852 mit 
4600 fl., der Schul: und Mesmereizehnte zur jelben Zeit mit 
3460 fl. abgelöft. (Die Heineren Ablöfungen werden übergangen.) 
Die ganze Ablöfungsfumme betrug, mit Einſchluß der Zehntab- 
löfung mit 62000 fl., 97974 fl. 29 kr. 


Durch fortichreitenden Wohlitand zählt die Gemeinde jest zu 
den wohlhabenderen des Bezirks, 

Das jegige Ortsſiegel zeigt den Kirchenheiligen, den h. Veit, 
im Keſſel. | 

Einzelne Ereigniffe. Hagelwetter: 30. Juli 1562; 13. Mat 
1828; 22. Juni 1877 (118 ha, reduziert auf 47'/2 ha total). 
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Blitzſchlag in den Turm der Kirche 11. April 1699. — 11. Sep— 
tember 1721: ſchrecklicher Wolkenbruch mit Ueberſchwemmung. — 
Fenersbrünfte: 1815, 14. April (17 Gebäude), 1837 {worauf 
die Gemeinde Nachlaß am Zehntpacht vom Staat erhielt), 1844, 
1845, 1849, 1850, 1877 (11. Juli, bäuerliche8 Doppelhaus). — 
Ueber den von Flein jtammenden Friedrich Michael Münzing vgl. I, 248. 

Kirchliches. Die Berleihung des Patronats 1233 jest 
eine beftehende Kivche voraus, von der man aber in den nädhiten 
Jahrhunderten nichts mehr erfährt (Bistum Würzburg), Sie wurde 
1450 (f. o.) jchwer bejchädigt oder gar zerftört. An der mım 
folgenden fol, wie mehrfad) angegeben wird, die Zahl 1432 (oder 
1434) gejtanden fein; vielleicht war 1452 (1454) zu lefen, da 
anzunehmen ift, daß fie nad) 1450 wiederhergeftellt wurde. Weiteres 
über die jeßige Kirche fiehe oben. Das Patronat blieb nad Zurüd: 
weifung der Anſprüche der Schenken von Yimpurg von 1265 an 
im Beſitz des Heiliggeiftipitals zu Wimpfen. — Im Jahr 1502 
erhielt die Gemeinde einen jogenannten Butterbrief, d. h. von dem 
päpftlicyen Yegaten Raymımdus die Erlaubnis, über den Faften 
und anderen ſonſt verbotenen Tagen Butter, Käfe und andere 
Milchipeifen zu eſſen. Ueber die Gründung des Klaraflofters ſchon 
vor 1289 und feine Verlegung nad) Heilbronn vor den: Jahr 1302 
vgl. 1,S.22. (Nach dem Wortlaut der Urkunde [Heilbr. U.B.©. 24; 
muß angenommen werden, daß die Verlegung ſchon vor 1302 ftatt: 
gefunden habe.) - 

Die Einführung der Reformation fand Schwierigkeiten, da der 
vom Heiliggeiftorden angeftellte Pfarrer fi) zunächft weigerte, die 
neue Ordnung einzuführen. Gleichwohl fand auch hier bei den 
Einwohnern die reformatoriiche Bewegung Eingang. Aber ein Teil 
derjelben verfiel „in den Srrfal des Wiedertaufs“. Die Schuld 
dieſes Berdruffes legte der Rat dem Pfarrer bei und forderte ihn 
wiederholt auf, die Meſſe abzufchaffen und ſich der Yehre der 
Prädifanten in der Stadt gleihmäßig zu halten (Ratsprotofoll von: 
3. und 6. April 1535). Der Pfarrer wollte die Sache zuerit 
feiner Obrigkeit, dem Spitalmeifter in Wimpfen, vorlegen, erklärte 
aber ſchon nad) wenigen Tagen, daß er fid fügen, die Meſſe 
abjchaffen umd, jo gut er könne, predigen wolle. Allein im nächften 
Jahr muß ihm der Nat wieder fein Mißfallen ausfprehen. In 
der Folge aber hat der Nat die Neformation vollends nad) der 
Form in der Stadt eingeführt umd die vom Heiliggeiftipital an: 
geftellten Pfarrer waren und lehrten evangelifh. Die Kirchenbücher 
gehen vom Jahr 1570 an, begonnen von dem feit 1569 angeftellten 
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Pfarrer Kaſpar Sartor, welcher der erſte Pfarrer evangeliſcher 
Ordnung geweſen zu ſein ſcheint. 

Ueber die vorangehenden Pfarrer in Flein ergiebt fich aus 
Alten auf dem Hipfelhof folgendes, woraus man ſieht, wie damals 
Evangelifches und Katholifdyes noch durcheinanderging: Der im 
Jahr 1549 angejtellte Pfarrer Liebker lieſt noch die Meſſe. 
(Einfommen: 20 fl. an Münz, 2 Fuder Wein, 30 Malter Zerlei 
Frucht, Hälfte am Heinen und Novalzehnten); Pfarrer 3. Mayer, 
1562 angeftellt, will die Pfarr verfehen mit Kindtaufen, Cheein- 
jegnen, Prädicieren und Verkündigung der reinen evangelischen 
Vehre; der Beftallungsbrief für den 1563 angejtellten Pfarrer 
Math. Riüelmann lautet auf Berfehung mit reiner katholiſcher 
Lehre, ebenfo bei den folgenden, Math. Schnepf und Kaſpar Sartor 
(bei diefem nad) einem Rezeß von 1571); unter legterem fcheint 
übrigens nachher das evangelische Wejen völlig eingeführt worden 
zu fein. 

Als Später der Nat in Heilbronn erfuhr, daß es mit den 
Bermögensverhältniffen des Heiliggeiftipital8 nicht gut jtehe, ließ er 
jih am 29. Januar 1573 von dem Spital das Vorkaufsrecht auf 
das Pfarrlehen ſamt Zehnten u. j. w. zu Flein für den Fall ver: 
fchreiben, daß fie zum Verkauf ausgeboten würden. Diejer Fall 
trat im Jahr 1601 ein: Meifter und Konvent des Heiliggeiftordens 
zu Stephangfeld, unter dem das Spital in Wimpfen ftand, verkauften 
die Kollatur der Pfarrei zu Flein nebſt Zehnten u. f. w., zugleich 
mit dem Hipfelhof, an die Stadt Heilbronn. Da aber der Verfauf 
von dem Ordensmeiſter angefochten wurde, gab es langdauernde 
Verhandlungen, die damit fchloffen, daß Heilbronn im Jahr 1628 
auf den Kauf verzichten mußte. (Weiteres bei „Hipfelhof“.) Doch 
befam die Stadt jeit 1623 das Recht, ein oder cinige Subjefte 
für die Pfarrei Flein zu präfentieren (vorzufchlagen), worauf vom 
Spital eines zu wählen oder das vorgefchlagene zu ernennen war. 
Als dann wegen fortgefegter Mifverwaltung die Befigungen des 
Heiliggeiftipitald in Wimpfen im Jahr 1695 an das Oberhofpital 
in Memmingen übergingen, übte diefes das Kirchenpatronat in Flein 
aus (nach den Notizen in der Pfarrregiftratur aber thatſächlich erſt 
im Jahr 1734 bei der Anftellung des Pfarrers Dibold I.), Im 
Jahr 1803 gingen die Befigungen des Memminger Hofpitald an 
die Krone Bayern über, und der Pfarrer 3. 9. Zürner, 1795 — 1819, 
war der legte, der vom Heilbronner Rat vorgejchlagen und 
vom Memminger Spital ernannt wurde. Der näcjitfolgende, 
Fr. Aug. Drüd, 1819—1832, wurde vom württembergijchen 
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Konſiſtorium vorgeſchlagen und von dein General Beckers (ſ. o. 
ernannt. 1837 ging die Kollatur an die Gemeinde Flein über 
S. 298), die aber nicht in die Lage kam, dieſes Recht auszuüben, 
1840 an die Krone Württemberg. 

Im Jahr 1800 (Januar und Februar) mußte die Kirche im 
Flein den Faiferlichen Truppen zum Gottesdienft eingeräumt werden. 
1841/42 Neubau der Kirche, Einweihung 19. Juni 1842. — 
17. Juli 1892, zum 5Ojährigen Kirchenjubiläum, Einweihung der 
1891/92 gründlich ermeuerten Kirche. 


7. Erankenbad, 


Pfarrdorf, Gemeinde IT. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, mit 1688 
Einwohnern, nämlid: 1. Franfenbad, 1542 Evang., 23 Kath., 
1 Isr., 8O von andern Belenntn.; 2. Hipfelhof, 28 Evang., 
14. Kath. — Markung Frankenbach: 602,9 ha in 4214 Par— 
zellen; Hipfelhof 285,79 ha in 589 Parzellen. Frankenbach 
hatte am 1. Jannar 1901 241 Haupt: und 346 Nebengebäude. 
Hipfelhof: 18 Haupt: und 9 Nebengebäude; 1. Dezbr. 1900: 
230 bewohnte Wohnhäufer, 1 unbewohntes. 


Nordweitlidd von der Dberamtsftadt, 4,6 km von ihr ent: 
fernt, Tiegt das Dorf Frankenbach an der von Heilbronn über 
Sinsheim nad) Heidelberg führenden Hauptitraße ungefähr 20 m 
höher als der Nedar bei Heilbronn, zu beiden Seiten des Thals 
des Leinbachs (Garda), der hier den von Nordweften kommenden 
Rothbach aufnimmt. Seine Markung (mit der des Hipfelhofs 
wird von den Markungen von Bödingen, Nedargartad), Biberad), 
Kichhaufen und Großgartad) begrenzt. Die genannte, mit präd) 
tigen Obftbäumen bejeste Straße erfteigt, von der Großgartacher 
beit der alten Wegſäule abbiegend, in nordweitlicher, faſt gerader 
Richtung die ſog. Frankenbadher Höhe mit 196 m (28 m über 
Heilbronn), die einen fchönen Ausblid auf die Stadt, das Thal 
und die Berge gewährt, fenkt fi dann zum Thal des Leinbaches 
hinab, um drüben in der Richtung gegen Kirchhaufen wieder an- 
zufteigen. Das Dorf liegt teils an der genannten Hauptſtraße, 
teils auf der Anhöhe weftlic davon; neue Häufer find im füdlichen 
Teile, diesfeit8 des Bachs, an dem norböftlich- führenden Feldweg 
entftanden, ebenfo weſtlich an der Straße zum Hipfelhof. 

In dem weftlichen, höherliegenden Teil fteht die Kirche, 
uriprünglich eine dem St. Alban geweihte Kapelle, Tochter der Kirche 
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in Neckargartach, auf einer gegen Süden ſich erſtreckenden Terraſſe. 
Das von Oft nad Weft ftehende Schiff hat jpigbogige Fenfter und 
auf der Südſeite ein jpätgotifches Hauptportal mit der Zahl 1590 
in den Zwideln der Stabdurchſchneidungen. (Abgebildet bei Baulus, 
S. 265.) In dem unteren Teil de8 darüber befindlichen, den 
Formen der Renaifjance angehörigen Aufjates, find auf eimer 
von Säulchen umrahmten Tafel 3 Schildchen, rechts umd links 
Pflugichar (das jegige Ortswappen), in der Mitte eine Roſe. 
Darüber find 3 Köpfe ausgehauen: einem männlichen, bärtigen 
Kopf (weſtlich) ift der Mund aufgefperrt, darunter auf Band: 
Wendel Jakob Schultheiß; dem mittleren weiblichen find die Ohren 
aufgeichligt und mit Pfriemen durchbohrt; der dritte männliche und 
bärtige Kopf (öſtlich) ftedt in einer Ochjenhaut mit Hörnern. Die 
Tafel bezieht ſich auf die martervolle Tötung des Schultheißen 
und anderer Einwohner durch die Kaiferlihen 1634.) Auf 
einem Fries über diefer Tafel iſt eine Heine Sonnenuhr mit der 
Zahl 1718. 

Auf einer Tafel unter dem den Aufjag abjchließenden Tym 
panon ftehen die Worte: Martin Schwarz zu Halbron aın 
Mauwrer alda wolgeton im nein undt aczigsten ior den 
Durn erbauwet gar im finfzehen hundert neinzig die Kirchen 
ufrechtig stin (?). Unten links Steinmetzzeichen zwifchen I und B. 
An das Schiff ſchließt ſich öftlidy ein polygoner Feiner, aus dem 
14, 0d. 15. Jahrhundert jtammender Chor mit einem enter gegen 
Oſten (Ipigbogig mit Maßwerk); im Jahr 1863 wurde die Kirche 
nad) der Oſtſeite durch Baurat Barth in Heilbronn erweitert. 
An der füdöftlichen Ede ijt die Sakriſtei. 

Im Innern zeigt die Kirche eine flache Holzdede mit Rippen, 
die ſich auch in den Chor hinein fortfegt, wo die Symbole der 
4 Evangeliften gemalt find; auf drei Seiten des Schiffs find 
Emporen, die weitliche trägt die Orgel (neue jeit 1864; eine frü- 


) Die in der alten DA. Beihr. S. 285 angegebenen Inſchriften 
falten jih nicht mehr erfennen: 1. Wendel Jakob Scultbeik, am 
6. Oftober 1634 alldie von den Soldaten übel umgebradt und am 
8. Oktober begraben worden. 2. Hans Treuninger iſt am 25. Oftober 
des Jahrs 1634 von 2 Soldaten in den Nedar bei Obereifesbeim go 
jprengt, dann wieder berausnezogen, in eine Haut genäht, nad Franken— 
bach geichleppt und daſelbſt elendiglich geftorben. (War nit von Franken— 
bad.) — Das Totenbuch bat folgenden Cintrag vom Jabr 1638 (ale 
Nachtrag): Salome, Michel Haaß Weib, 42 Jahre alt, von 2 Soldaten 
in Nedar geiprengt mit großem Leib, darauf gen Obereiſesheim geichlept ; 
auch genelen und elentlich geftorben. 


Frankenbach. 305 


here war 1731 aufgeſtellt worden). An einer Empore iſt eine 
Gedenktafel für 22 im Feldzug 1870/71 ausmarſchierte Krieger 
ans Frankenbach. Die Kanzel ſteht am Kingang in den Chor, 
in diefem der Altar, davor der Taufitein von 1592. — Die Kirche 
wird durch 2 Defen geheigt. 

Im Jahr 1864 wurde die Kirche im Anſchluß an die er: 
wähnte Vergrößerung auch im Innern erneuert, und außen an 
der Sübdfeite die Terraffe mit dem eijernen Gitter angelegt. 

An der Weftjeite der Kirche ſteht der alte, mafjive vieredige, 
25 m hohe Turm, der wohl mehrfache Veränderungen erlitten hat; 
1589 wurde er rejtauriert und erhöht. Seit wann er das jedjs- 
jeitige Schieferdacd trägt, ift unbeſtimmt; 1850,51 wurde dieſes 
zulegt erneuert. Auf der Südfeite führt in den Turm ein Rund— 
bogen, über dem ein gotifches Fenster iſt; ſonſt fieht man an ihm 
geradlinige, runde und fpigbogige Fenfteröffnungen. Auf der Nord- 
jeite führt eine Treppe zur Empore im Schiff, das mit dem 
Turm durch einen Spitbogen vereinigt ift, Auf ihm hängen 
3 Gloden mit folgenden Infchriften: 1. Mic goß Joh. Paulus 
Strobel in Speyer 1756. (Namen von Scultheiß u. ſ. w.) 
2. (kleinste) Gegoffen von Karl Hofer in Heilbronn 1839, 
3. Gegoſſen von Gebr. Bachert in Kochendorf 1884 zur Erinnerimg 
an das Putherjubiläum am 10. November 1883. Pfarrer Schlenter, 
Schultheig Stegmüller. 

Es ift eine Schlaguhr aufgejtellt mit Uhrtafeln gegen Diten 
und Süden. 

Die früheren Gloden jollen in Nedarfulm gegoffen und teils 
1656, teils 1677 aufgehängt worden fein; diefe wären aber dann 
1693 von den Franzojen mitgenommen worden (j. ı.). 

Um die Kirche foll früher eine Mauer mit Portal gegangen 
jein, die von den Saiferlichen 1634 niedergeriffen tworden ſei. 
(‚Umfaffungsmauer des alten Kirchhofs.) est find an den eifernen 
Gitter auf der Terraife gegen Süden von dem alten Friedhof noch 
? Steine, wovon einer der des Pfarrers Gottlieb Bernhard 
Siell, + 1787. 

Die Unterhaltungspflicht an der Kirche hat die evang. Kirchen 
gemeinde. — Die Evangelifchen vom Hipfelhof find hier einge: 
pfarrt. 

Das ſüdöſtlich unterhalb der Kirchenterraffe jtchende zweiftodige 
Prarrhaus, deſſen Unterhaltung der Pfarrpflege zukommt, trägt 
über der Thüre der Südſeite folgende Infchrift: Providentiae 
dei domus haec, paroch. mag. D. praetore J. G. Geiling 
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Dir. S. de Rosskampf, past. Tscherning anno 1756 structa, 
sit commendata. (Erneuerung des jchon 1695 gebauten, f. u. 
„Kirchliches“) — Schulth: I. ©. Goppelt, Anw. B. Jakob, 
Pfarrpfl. J. M. Weidenmann, 3. V. Heflert. — Die Pfarrfcheuer 
brannte 1748 ab durch Berwahrlofung beim Hanfdörren. Es 
befteht ein befonderer Fonds zur Erhaltung des Pfarrhauſes, ver: 
mwaltet von einem Pfarrpfleger. 

Die Beſetzung der Pfarrftelle geichieht durd, den König. 

In der Regiftratur des Pfarrhauſes: Kirchenbücher; das 
ältefte (Tauf- und Totenbuch) geht vom Jahr 1623 bis 1770. 
Verzeichnis der Pfarrer beginnt mit M. Georgius Padınann 1623. 
— Verzeichnis der Bögte. — Yagerbuc, über Betgüter zum Kaften- 
meijteramt gehörig, 1685. — Yagerbud) der Berlinfchen Landacht von 
1601, nad) den ältejten Yandachtbücdern von 1477. 1529. 1555. 

Die Ausſcheidung des Kirchenvermögens hat ftattgefunden: 
dasjelbe beträgt 1550 MM. 

Der jegige Friedhof (der alte war jüdlich bei der Kirche, 
im Eigentum der bürgerlichen Gemeinde, ift nördlich von der Kirche ; 
zu ihm führt eine Brüde über den von Oſt nach Weſt ziehenden 
früheren Dorfgraben. An der Mauer ift die Zahl 1824. Er— 
weitert wurde er 1839/40 umd wieder 1869, 

Schulhäuſer. Ein Sculhausbau wird jchon vom Yabr 
1683 erwähnt. Don den Schulhäufern dient das ältefte, weſtlich 
von der Kirche ftehend, nur noch zu VPehrerwohnungen, nachdem 
im Jahr 1871 eim neuere zweiftodiges gegenüber dem Pfarrhaus 
erstellt worden war. (Koften 15500 fl.) Das Anwachien der 
Schülerzahl machte ein weitered neues nötig, das 1900/01 im 
jüdlichen Teil des Ort3 an der Heilbronner Straße eritellt wurde. 
(Einweihung 3. Oftober 1901. Koſten 60443 M.) Der zwei- 
ſtockige Badjteinbau enthält 3 Säle und eine Yehrerwohnung. Die 
Beſetzung der Schulſtellen geichieht dur) den Staat, Bau: umd 
Unterhaltungspflicht der Schulgebäude kommt der Gemeinde zu. 
Bis 1825 genügte ein Yehrer; jegt find zwei ftändige Yehrer da 
und ein unſtändiger. Die erfte Schulſtelle hat 1. Morgen 
Hitergenuß. — Außerdem beitcht eine Arbeitsichule für 10: bis 
14jährige Mädchen. 

Das zweiltodige Rathaus mit Glockentürmchen, angeblidy aus 
dem 18. Nahrhundert ſtammend, fteht weſtlich an der Hauptitvare: 
unten enthält es die Sprigenremije und den Ortsarreft. In der 
Regiftratur im Rathaus: Lagerbuch über des Heiligen zu Fr. 
Pandadht, Weingült u. ſ. w. von 1597. — Gerichtsbuch von 
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1603. — Schuldbuch der Pfarrpfleg 1654. — Hüngerlins— 
hoflagerbuch 1685. — Beetbuch von 1703. — Bürgermeiſter— 
rechnungen und Heiligenpflegrechnungen von 1707 an. — Allmand— 
Stein: und Dorfbuch von 1735. — Kauf: und Protokollbuch von 
1767. — Pagerbuch über die zur Pfarrpfleg Fr. gehörigen Lehen— 
höfe (e8 werden 7 aufgezählt) von 1772. — Yager- und Gültbud) 
über den Mönchs- oder Karmeliterhof. 1794. — Yagerbud über 
die zur Pfarrpflag Heilbr. gehörigen Höfe und Gültgüter 1797. 
— Giüterbuch von 1861 in Einzelheften. — Güterbuch von 
1864 mit Prämiffen. — Neue Ortschronif, angelegt von Schulth. 
Knobloch 1869. 

Die Gemeinde befigt ein Badhaus, ein OrtSarmenhaus, worin 
ein Kranker untergebradht werden fann, ein Schafhaus (nicht mehr 
benützt) und eine Bodenwage. 

Eine Methodiftenfapelle jteht wejtlich oben im Ort. 

Der Staat hat feit 1832 eine Poftagentur mit Telephondienft 
eingerichtet ; täglich zweimalige Poftverbindung mit Heilbronn. 

Die Ortsjtraßen find chauſſiert und gefandelt. Eine Beleuch— 
tung bderjelben ift nicht vorhanden. Es ift ein Ürtsbau: und 
Ortserweiterungsplan aufgejtellt; ein Ortsbauftatut ift bis jet 
nicht vorhanden, doc; joll eines aufgeitellt werden. 

Die durd den Ort und und die Marfung ziehende Staats: 
itraße von Heilbronn nad) Kirchhaufen ift oben erwähnt worden. 
Außerdem führen PVizinalftraßen, die von der Amtsförperfchaft 
unterhalten werden, nach Neckargartach und nad) dem Hipfelhof; 
ebendahin führen auch hübſche Fußwege durch das Wieſenthal am 
Yeinbady hinab und hinauf, ebenſo am Rothbach hinauf. 

Zur Waflerverforgung dienen 6 öffentlihe Pumpbrunnen; 
außerdem find folche in mehreren Höfen von Privaten. 

Ueber den Yeinbady führt cine gewölbte Brüde im Ort mit 
der Hauptitraße, eine ebenjolche über den Nothbach auf dem Weg 
gegen Großgartad). | 

Das Kollegium des Gemeinderats befteht aus acht Mitgliedern, 
zugleich für die Teilgemeinde Sipfelhof, die feinen Teilgemeinde: 
rat hat. 

Es bejteht eine Pflichtfeuerwehr mit 225 Mann; ebenio eine 
Yofalfeuerlöfchordnung. 

Stiftungen find feine vorhanden, weder Firchliche noch andere. 

Auf ihrer Markung befist die Gemeinde im nördlichen Teit 
derjelben eine Meine Waldflähe von 17 ha, Laubholz und Mittel: 
wald, worang fie jährlich 400--500 Ak erlöft. 
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Die Jagd iſt auf 12 Jahre verpachtet um jährlich 750 Me. 
Der Jagdpächter hat auch das Fiſchrecht in den Bächen. 

Die Einwohner juchen ihre Nahrung teils in Yandwirt- 
ihaft, teil3 und vorwiegend in Jabrifarbeit. Der Hipfelbor, 
275 ha groß (ij. o.), iſt an die Zuderfabrif Heilbronn verpadhtet. 
Die Gemeinde bejigt 55 ha, welche teils verpadhtet, teilä als 
Bürgerungung vergeben find. Neben Brot und Sutterfrüchten werden 
auch Handelspflanzen, Cichorie ſowie Tabak und Hopfen, beide 
fetstere jedoch nur im geringem Umfang gebaut. Bedeutend it der 
Anbau von Kartoffeln, insbefondere der jog. Wurftfartorteln, 
welche in großen Mengen nad) auswärts (bi8 Holland) abgeſetzt 
werden. Auf einer Heinen Fläche (3 ha) wird auch Weinbau 
(Schwarzriesting), in ziemlicher Ausdehnung hingegen der Obftban 
getrieben. Bon etwa 3 Einwohnern wird Gemüſe für die Knorriche 
Konjervenfabrif gebaut, An Gewerben finden ſich die ortsüblichen, 
darunter 14 Gaſt- und Schanhwirtichaften, außerden eine Kunſt— 
mühle. Auf der Markung find bedeutende Sand» und Kiesgruben: 
der Sand und Kies wird in die Umgegend als Baujand verführt: 
von jedem Wagen, der von hier mit Sand oder Kies nad) aus: 
wärt3 verführt wird, ift eim Weggeld von 10 Bf. zu bezahlen; 
Die Einnahmen von diefem Weggeld betrugen 1899 756 Mart. 
Vereine: 3 ©ejangvereine, Bürgerverein, Darlehenskaſſenverein, 
Turnverein, Beteranenverein, evang. Arbeiterverein, landwirtichaftlicher 
Ortsverein, 

Altertümer. In den Sand: und Kiesgruben beim Ort 
jollen jchon Zähne von Mammuten, Hörner und Geweihe in einer 
Tiefe von 20 Fuß gefunden worden fein. Steinzeitlihe Wohn 
jtätten wurden öjtlic und wejtlic) über dem Ort gefunden I, 254, 
jolche aus der Bronzezeit ſowie Grabhügel auf dem Hippberg. 1, 
255. 258. Römiſche Wohnftätten ebendafelbft und im Gründle. 1, 
270. Eine Römerftraße führte wohl vom Böckinger Kaſtell jüdlich vom 
Nonnenbudel das alte Frankenbacher Sträßchen hinauf auf die 
Höhe und von da nad Frankenbach. Die alte OA. Beſchr. giebt 
2. 285 an: An der Weſtſeite (des Orts?) jtand die Burg. 
Allein von diefer Burg weiß man gar nichts, aud) nicht, wen fte 
gehört hätte. (Bielleiht den Herrn von Kirchhauſen? j. u.) Cs 
iſt auch gar feine Spur mehr von einer Burg vorhanden. Ein 
adeliges Gefchledht von Franfenbad) gab es nicht. Dagegen iſt 
nördlich von der Kirche zwiichen diefer und dem Kirchhof noch 
ein tiefeingefchnittener Graben ſichtbar, deifen Yauf ſich auch auf 
der Weſtſeite noch verfolgen läßt: es iſt der Neft des alten Dorfgrabens, 


Frankenbach. 309 


det um das ganze Dorf lief. Insbeſondere ſcheint auch hier der 
ummauerte Kirchhof einen Schutz- und Zufluchtsort gebildet zu haben. 
Züdlich vom Ort heißt ein Platz Burgſtall, von dem man aber nichts 
zu jagen weiß. Sonft find nod) die Flurnamen Burgäder, Schanze 
md Käpele bemerkenswert. — Ein Feldweg heißt Speyrer Weg. 


Geſchichtliches. 


Frankenbach, deſſen Name entweder von dem Volksſtamm 
der Franken oder von einem Eigennamen abzuleiten iſt, wird wie 
Biberach und Böckingen anläßlich von Schenkungen von Gütern 
daſelbſt an das Kloſter Lorſch erwähnt. Vgl. Württ. Geſchichts— 
quellen Bd. II (Cod. Lauresh.) ©. 127. 197. 131. 128: 
Schenkung des Witroz von 766 (in villa Francunbach), wobei 
auch Weinberge erwähnt werden; 793 Schenkung der Hilteburgis; 
799 Schenkung de3 Hartung; 807 Schenkung des Widegowo in 
Fraineunbach in pago Gardachgowe. 

Im Jahr 1265 verfaufte- das Kloſter Nonnenmünfter in 
Worms an das Stift zu Wimpfen Güter allda. Ebenſo hatte 
im 13. Jahrhundert das Heiliggeiftfpital zu Wimpfen Güter und 
Gefälle dahier (Frohnhäufer 55) und erwarb fpäter nod) weitere 
durch Schenkung zweier Heilbronner Bürger, Dieter Gewin 1338 
und Heinrich Harſch 1393, forwie eines Heinrich plebanus (Eben: 
daſ. 92.) Das Dominifanerflofter in Wimpfen hat Hellerzinfe 
dajelbft 1365 und 1370. (Ebendaſ. 90), 

Außer den jchon genannten Heilbronner Bürgern finden wir 
im 14, nnd 15. Jahrhundert noch mehrere Heilbronner in Frankenbach 
begütert, die übrigens in der Folge ihren Befig aufgaben: jo Wymar 
1344 (Heilbr. U.B. S. 79 , Konrad Feurer 1347 (83), Joh. Feurer 
1351 (93), Rüdiger Müller 1372 (125), Rüdiger Duchjcherer 
1351 (141), Stephan Wiginar 1395 (158), Egon Sieder 1419 
219), Komad Feurer 1404 (alte OA.Beſchr. 285), Konrad 
Schuler 1420 (221), Bernhard Berlin 1434 (221), Peter 
Jeurer gen. Wigmar und Johann Wigmar 1428 (251), Yudwig vom 
Balde 1431 und 1434 (221); Hans und Bernhard Berlin 1434 
231); Michael Hüngerlin 1507, 

Schon im 14. Jahrhundert ift der deutjche Orden in dem 
Dorf begütert, 1344 (Heilbr. U.B. 79); ferner haben Güter und 
Einfünfte inne oder erwerben: das Klaraklofter in Heilbronn 1344, 
1419, 1434; die Pfarrpflege in Heilbronn, 1395, 1435; die 
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Präſenz daſelbſt 1351, 1456; das Spital daſelbſt 1351, 1421. 
(Ueber die jpäteren Befigungen diefer und anderer Körperfchaften ſ. u.) 

Bon Adeligen, die ſeit dem 14. Jahrhundert in dem Urt 
begütert waren, erwähnen wir Elsbeth v. Bödingen und Söhne 1547 
Heilb. U.B. 83), Edelfneht Kraft von Rapach 1360, Wilh. von 
Kirchhaufen, der nad) dem Lehenbuch Gr. Eberhard des Greiners 
von Württemberg zu Frankenbach jaß, 1372 (125), Engelhard v. 
Weinsberg umd fein Sohn Konrad 1404 und 1449 (diefe eignen 
1404 dem Heilbr. Bürger Kunz eurer, genannt Nyperg, die 
Güter, die er bisher von ihmen zu Yehen gehabt, 90 Morgen 
Aecker und 61/2 Morgen Wiefen; über den Kauf vom Jahr 144% 
ſ. u.) Konrad v. Rinderbach 1420 und 1421, deſſen Beſitz von 
Schuler erworben wurde (221 und Jäger J, 201), Graf Hein— 
rich von Löwenſtein 1421 (Heilbr. U.B. 222). 

Vor allen aber waren die von Gemmingen und Remchingen 
auf hieſigem Boden begütert; der Streit, in den ſie über ihre beider— 
ſeitigen Anſprüche an das Dorf kamen, wurde von einem Schieds— 
gericht des Pfalzgrafen Ludwig und mehrerer anderer Herren zu 
Heidelberg im Jahr 1414 verglichen, wonach die Familie Gemmingen, 
Georg v. ©. und Frau Agnes, geb. v. Remchingen, ihren Anteil 
an Franfenbad) (wahricheinlich die Hälfte) gegen lebenslänglichen 
Unterhalt und Wohnung bier im Jahr 1426 an (ihren Schwager, 
bezw. Bruder) Heinrid von Remchingen abtraten. (Jäger 
Il, 200). Diejer faufte im Jahr 1430 auch den übrigen Teil 
de8 Dorf3 von feinem Bruder Hans von Remchingen und Frau 
Sufanne, geb. v. Schmalenftein, um 450 fl. und vereinigte auf 
diefe Weife jo ziemlicd) das ganze Dorf in feiner Hand. (Einige 
noch Fehlende Teile werden unten erwähnt.) Aber bald darauf war 
er ſelbſt genötigt zu verkaufen, bezw. zu verjegen: Er verfaufte 
im Jahr 1431 auf Wiederlöfung feinen Befig in Weiler und einen 
Teil von Frankenbach um 2000 fl. an Beter von Ihalheim, genannt 
von Eberbady. Zwar den Beſitz in Weiler löfte Remchingen in der 
Folge (unbekannt, wann) um 7OO fl. wieder ein, aber der Teil 
an Frankenbach blieb um 1300 fl. weiter jtehen, und Peter von 
Thalheim überließ ihn im Jahr 1434 für diefe Summe an feine 
Neffen und Mindel, Hans und Volmar Lemlin. Später, am 
1. März 1438, verkauften dann Peter von Thalheim und die Britder 
Volmar und Peter Lemlin, als VBormünder der jungen Hans und 
Bolmar Pemlin, diefen Teil von Frankenbach, unter Vorbehalt der 
Wiederlöfung durch Remchingen, um 1300 fl. an die Stadt 
Deilbronn Heilbr. U.B. S. 292, 
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Bald darauf, am 31. März desſelben Jahrs 1438, verkaufte 
auf Wiederlöſung, bezw. verpfändete Heinrich von Remchingen auch 
den andern Teil von Frankenbach, den er innehatte (der Teil wird 
ipäter ausdrücklich al3 Hälfte bezeichnet), um 1400 fl. ebenfalls 
an die Stadt Heilbronn, wobei er das Dorf für frei und 
eigen erflärte und ſich anheifchig machte, dasjelbe gegen Männiglichs 
Anfprache zu verjprechen nad) Landesrecht, Sitte und Gewohnheit. 

Zwar ſchloß Heilbronn den Kauf (oder mit Rückſicht auf das 
Recht der Wiederlöjung, die Verpfändung) in gutem Glauben ; 
indeſſen fcheint das Eigentumsrecht Remichingens an diejer zweiten 
Hälfte des Dorf nicht jo ganz feit gejtanden zu jein, denn jofort 
tocht der Schwiegerfohn Remchingens, Martin Göler von Ravens- 
burg, den Kauf an und machte Anſprüche auf die fragliche 
Hälfte des Dorfs, nicht als Remchingenſcher Tochtermann, jondern 
als Sohn feiner Mutter, geb. Engeltrud von Gemmingen, die nad) 
Gölers Angabe von ihrem Bruder Georg von Gemmingen (j. 0.) 
um das ihr zufommende Erbe verkürzt worden war. In dem von 
jetzt an jahrelang (bi8 1446) dauernden Prozeß zwiichen Göler und 
Heilbronn fündigte erfterer der Stadt die Fehde an und verflagte 
ie anfangs bei einem wejtphälifchen Gericht, 1441 bei dem Pfalz— 
arafen. Der pfälziiche Gerichtshof jprad) 1445 die ftrittige Hälfte 
des Dorfs dem Göler zu, der fie der Stadt gegen Bezahlung von 
00 fl. laffen wollte. (Bon Göler liegt ein förmlicher Verkaufs: 
brief, ausgefertigt am 6. Dezember 1445, vor; aber bezahlt wird 
die Stadt jchwerlid) haben.) Nun Hagte Heilbronn gegen Rem: 
dingen auf Erjag der 800 fl. und Schadenerfag von 200 fl. bei 
dem Gerichtshof in Rottweil, wo es auch Recht befam. Schließlich 
fam es durch jchiedsgerichtlihen Spruch mehrerer Adeliger vom 
21. Juli 1446 zu einem am 16. Auguft von Remchingen unter: 
zeichneten Vergleich, wonach Heilbronn nod) 300 fl. bar zu be: 
zahlen hatte, während der Kauffchilling des nod) verpfändeten halben 
Dorfs von 1400 auf 2000 fl. erhöht wurde auf Wiederlöfung. (Zu 
den 1400 fl. famen noch 600 fl., die 300 fl., welche die Stadt an 
Remdingen als Schadenerſatz für erlittene Aechtung bezahlte und 
300 fl. für Schaden, den fie gehabt.) Aber zu diefer Wiederlöfung kam 
es nie, und jo blieb Heilbronn dauernd im Befig des 
Dorf, das ihm als eigen gehörte. Vgl. I, ©. 65. Heilbr. 
U.B., in dem der Prozeß ausführlic, dargeftellt it, S. 288—290, 
315—318. 328 - 332. 334—386. 

An der bisher in den genannten Käufen erworbenen Vogtei 
und Gericht fehlten noch Teile, deren einen die Stadt 1449 von 
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Hans Erer (ſamt dem ſog. Neipperghof, den Erer in demſelben Jahr 
ſamt dem Bogteiteil von den Vormündern der Herren v. Weinsberg 
gekauft hatte) um 100 fl., den andern 1468 von der Pfründ 
zu St. Eliſabethenaltar in der Spitalkirche zu Heilbronn um 
30 fl. kaufte. 

In der Folge findet ſich dann noch bis 1803 folgender 
fremder Beſitz in dem Dorf außer dem der Reichsſtadt (Höfe, von 
denen Gülten und Landachten bezogen wurden): 

Der Inhaber des Hipfelhofs beſaß einen Hof, das Keſſig— 
lehen; Kloſter Lauffen einen Hof (Lauffener Lehen); die Barbara— 
pfründ in Schwaigern (ſpäter die Herrſchaft Neipperg) einen Hof: 
das Stift Sinsheim einen Hof. 

Von Körperſchaften in der Stadt Heilbronn beſaßen: das Gut— 
leuthaus 6 nach den Inhabern benannte Höfe; das Karmeliterkloſter 
einen Hof; das Klarakloſter 3 Höfe (worunter der Neuzen- und 
Scyulershof), bezog außerdem eine jährliche Landacht von der 
Mühle; die Kommende 3 Höfe (darumter den Wittumhof); außerdem 
befaß fie in dem Dorf das Handlohnrecht; die Prarrpflege 5 Höfe ; 
die Präjenz 4 Höfe; das Spital 2 Höfe, 

Bon der Stadt Heilbronn ging zulett zu Pehen der Hüngerlins- 
hof; urfprünglich foll er (alte OA. Beſchr. ©. 283) Neichslehen 
gewejen fein. 1404 it er Lehen der Herren v. Weinsberg umd 
wird im dem genannten Jahr von diefen dem Kunz Feurer geeignet 
(ſ. o.). Der Hof ging dann durch mehrere Hände, bis ihn im 
Jahr 1507 Michael Hüngerlin als ſog. Wyfmarshof von Hinfart 
und Stempflin um 390 fl. faufte Gr trug damald an Gült je 
13 Malter Korn, Dinfel und Haber, jowie 2 Faftnahtshühner. 

Die Heilbronner Patrizierfamilie Berlin bezog von ver: 
ichiedenen Gütern anf Frankenbacher Markung eine flürliche Gült 
oder Landacht, die fog. Berlinfche Landacht. Im Belis einer 
folhen Gült war die Familie Berlin ſchon feit 1477, vermehrte 
fie im Jahr 1555 durch weiteren Kauf von Gilg Keſſig und 
Senoffen um 417'/e fl. Im Jahr 1736 verwandelte die Erbin, 
Eliſabeth Aff, Schweiter des Wilhelm Bernhard Berlin zu Nürn 
berg, diefe Landacht für die Erbichaft ihrer Söhne in ein Wider: 
fommiß. 

Ein Teil der genannten Hofgüter, die des Kloſters Yaurffen, 
des Klarakloſters, Karmeliterflofters, der Kommende, ferner der 
Hüngerlinshof und die Berliner Yandadıt ging 1803 an den 
Staat über. 

Die Regierung im dem ihr als Allodbeiis gehörigen Dorf 
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führte die Stadt durch einen Vogt, der ſeit der Mitte des 17. Jahr— 
hunderts regelmäßig der Schultheiß von Heilbronn war; das Dorf 
hieß deshalb auch ein Herrendorf. Das Gericht beſtand aus 12 Mit— 
gliedern, wozu noch 4 von der Gemeinde kamen, weshalb die Ge— 
richtsmitglieder „Schechszehner“ hießen. Ein Schultheiß ſtand an 
der Spitze der Gemeinde. Vgl. zu Böckingen S. 243. 

In der Fehde der Stadt mit Venningen 1438/39 wurde 
aucd das Dorf Franfenbad wie Bödingen niedergebrannt. — Be: 
jegung durch die Spanier erfolgte im November 1550, Val. ©. 244. 
Später brachte der 3Ojährige Krieg aucd über Franfenbad) viel 
Unglüd. Im Jahr 1622 wurde e8 am 7. Mai, am Tag nad) 
der Schlacht von Wimpfen, und wieder am 25. November von Tillys 
Soldaten geplündert; der Schaden dadurd) wurde auf 5912 fl. 
beredjnet. Noch ſchlimmer ging es den Eimmohnern, als 1634 
die Kaiferlichen kamen. Bon der Mifhandlung der erteren giebt 
der Denkftein über dem Kıirchenportal Zeugnis. In den folgenden 
Jahren flüchteten die Einwohner mit ihrem Pfarrer wiederholt in 
die Stadt, wo ihnen mit den Fleinern die Spitalfirche eingeräumt 
wurde, beionders 1635—1637, und teilweife in den Sahren 
1641— 1644, aud) wieder 1647 und 1649. 

Bei dem 1 ©. 195 erwähnten Raub: und Plünderungszug, 
den die Franzofen im Fahr 1675 von Philippsburg aus machten, 
famen fie am 17. Auguft nach der Niederbrennung Neckargartachs 
auch nach Franfenbad) ; fie plünderten hier ebenfall3 zuerjt und zündeten 
dann an, wodurch 24 Häufer, worunter dag Schulhaus, 29 Scheuern 
und 21 Stallungen mit ihrem Inhalt in Feuer aufgingen. An 
demfelben Tag des folgenden Jahrs 1676 fing wieder franzöfifches 
Geſindel, das einen Ueberfall machte, hier zu plündern an, wurde 
aber durd) eine rechtzeitig eintreffende Hilfsmannſchaft aus der Stadt 
verjagt. — Im Jahr 1693 plünderte das franzöfiiche Heer auf feinem 
Rüdzug (I, 201) die Heilbronner Dörfer, darunter auch Frankenbach, 
die Feinde verwüfteten die Felder und nahmen die zwei Kirch— 
gloden mit. Weitere Schädigung hinderte die den Abziehenden 
nachrückende deutfche Reiterei. — Unter der im Jahr 1735 durdı 
ungarische Ochſen bei der ruſſiſchen Armee verbreiteten Viehſeuche, 
durch die zahlreihe Ställe ausftarben, hatte auch diefer Ort zu 
leiden. Vgl. ©. 246. — Abteilungen der im Februar 1743 
aus Böhmen im traurigftem Zuftand fich zurüdziehenden franzöfifchen 
Armee famen aud) nad) und über Frankenbach; ſie enthielten fich jedoch 
aller Gemaltthätigfeiten und waren froh, wenn man ihnen nichts that. 
— 1748, 22. November, Brand der Pfarricheuer. — 1784 Brand 
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der Mühle. — 1789 wurde die Straße von Heilbroun nach 
Franfenbady neu angelegt. — Ter franzöfiiche General Ney rückte 
am 28, Auguft 1799 über Franfenbad) gegen Heilbronn, und auf 
der Straße von dorther plänkelten die Szefler Hujaren gegen den 
Feind. Am 7. September morgens erſchien Ney wieder auf der 
Höhe beim Ort zum zweiten Ueberfall Heilbronns, am 31, Ottober 
zum drittenmal, Vgl. I, 219 f. 

Im Jahr 1803 kam das Dorf mit der Neichsitadt au 
Württemberg und blieb jeitdem immer beim Oberamt Heilbronn. Im 
Herbit 1808 befuchte König Ariedridy die auf den Feldern bei 
dem Dorf lagernden württembergiichen Truppen, wobei von 
Heilbronn aus ein großes Speifezelt aufgejchlagen werden mußte. 
— 1840 großes Manöver. — 1849, 13. Juni, Entwaffnung 
der Bürgerwehr. — Die im Auguft 1873 in Heilbronn aus: 
gebrochene Cholera wurde and) nach Frankenbach verichleppt, wo an 
ihr 23 Perſonen ftarben. — 1877 Pflanzuug einer Friedenslinde 
auf dem Gemeindeplag beim Brechhaus. — 1881 Brand einer 
Scheuer (283. Mai). — Gründung einer Darlehens: und Orts— 
jparfaffe. — 1882, November und Dezember, Hochwaſſer durch 
den angejchwollenen Bad. — 1883 Gemeinderat Th. Yichtenberger 
von Heilbronn bohrt im Juli in den Mühlwiefen und wird am 
18. Dftober in 186 m Tiefe auf Salz findig. Ein Antrag des 
Ortsvorſtehers auf eigene Bohrung der Gemeinde wurde abgelehnt. — 
1884, Februar, Pflanzung einer Yuthereiche am Schulhaus (1887 
erneuert). Neue Glocke von Bachert (Yutherglode). — 1886 werden 
86 ar Nderfeld, früher Wald, in den 1840er Jahren ausgerodet, wieder 
mit Eichen beſtockt. — Markungsregulierung mit Bödingen. — 18% 1 
und 1892 Bohrungen der Solvaywerke, der chemijchen Fabrik bei 
Nedargartad und der K. Staatsverwaltung auf Salz. — 1895, 
28, Juli, Brand einer Scheuer, wodurch das Rathaus in Gefabr 
fan. — 1897, 1. Juli, jchredliches Hagelwetter. Ungeheurer 
Schaden an den Häufern des Orts und auf der Markung, befonders 
auch an DObjtbäumen. — 1902, Auguft, Brand eines Wohnhaufes. 

Ber der Zählung 1890 zählte Frankenbach 1475 Einwohner, 
1405 Evang., 11 Kath., 58 Method., 1 Mennoniten; der Hipfel— 
hof 47 Einwohner. 

Das DrtSfiegel zeigt eine Pilugichar mit dem Buchſtaben ©. 

Wirtſchaftliches. Ueber die Zehentverhältnifie ift folgendes 
zu jagen. Es bezogen: 

1. am großen Zehnten (von den 84 Morgen des Wittunhofs 
früher der Deutjchorden allein); Deutichorden und Heilbronn, 
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ſpäter (mad) der Mediatiſierung) der Staat °/s, die Heil— 
bronner Stiftungspflege "is '). 

. am Heinen Zehnten a) vom Winterreps urjprünglid) ber 
Deutfchorden '/a: von den übrigen */s bezogen der Pfarrer, 
die Präfenz und das Kaftenamt, fpäter der Staat *'/2a, die 
Stiftungspflege *24. Eine ähnliche Zeriplitterung war b) bei 
den Erbjen und c) beim Klee?). 

. am Weinzehnten urfprünglich Heilbronn, dann der Staat °,«, 
die Stiftung (urfprünglic; die Präfenz) "/s. 

Eine zeitlang waren die Herren von Weiler im Genuß eines 

Teils des Zehnten. Dieter von Weiler wurde 1427 damit von 

dem Bistum Worms belehnt; Dieter Vater, der auch ſchon be- 

lehnt gewejen war, verzichtete zu Gunften feines Sohnes, 

Im Jahr 1751 feste der Nat auf Kartoffeln und Rotklee 
eine Zehntabgabe von 40 Fr. für den Morgen, während die Ein- 
wohner von beiden Fruchtforten nicht geben wollten. Der Rat 
überließ anfangs den Kartoffelzehnten, der nur wenig ausmachte, 
dem Pfarrer zu dem Rübenzehnten. 

Un Steuern bezahlte Frankenbach an die Reichsſtadt feit Ende 
des 15. Jahrhunderts als Bet jährlih zweimal je 10 fl.; au 
Schatzung, Nadjjteuer und Umgeld dasjelbe wie Bödingen. Bgl. 
S. 2347. 


—E 


“.. 
-—- 


Ganz jo wie bei Bödingen war aud) die Verpflichtung zu 
den Fronen; nad deren Aufhebung betrug der firierte Frongelder: 
anjchlag ſeit 1702 für Frankenbach jährlic) 204 fl., abgefehen von 
den außerordentlichen Kriegsfronen, — Das Brüdengeld für die Be: 
nügung der Heilbronner Brüde betrug für das Dorf feit 1714 
jährlid 15, ſpäter 25 fl. 

Die Einwohner waren faſt durdjaus Yeibeigene der Stadt 
Heilbronn, daneben nur wenige furpfälzifche, welche die Stadt all: 
mählich auch unter ihre Peibeigenschaft zu bringen juchte. 

Eine Mühle in Franfenbad; wird ſchon 1382 erwähnt. 
Aus einem Prozeß von 1497 in Betreff des Mühlwaſſers ergiebt 


') Die Stadt uriprünglich ®/,, und zwar %/, als Ortsberrichaft, 
ij, von der Kirchenpflege, an die es (feit 1471) durch den Piaffen Zwirn 
gekommen war, Deutichorden %. (Nach einer Aufitellung von 1717 bezog 
der Deutjhorden jührlih 6°/, Malter Roagen, 30°/, Dinkel, 11 Malter 
Haber, '/, Malter Gerfte, 2 Eimer 8 Maß Wein und 3 fl. für ben 
Meinen und Tabafszehnten.) 

2) Tie Enwerbung bes Fleinen Zehnten für bie Pfarrei erfolate 
bei der Lostrenmung von ber Mutterfirhe 1521. 
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ſich, daß nad) einem Vertrag der Mühlebeſitzer 2 Tage und 2 Nächte 
in der Woche Recht auf das Waffer des Bachs hatte, an den andern 
die Gemeinde und Private. Nach dem Brand der Mühle 1784 
wird vom Wat verordnet, daß die Franfenbacher bi3 zum Wieder— 
aufbau der Mühle nur die Mühlen in Nedargartadh und Böllingen 
benügen dürfen. 

Kirhlihes. Die im Wormjer Spnodale von 1496 
erwähnte, dem St. Alban geweihte Kapelle in Franfenbach war 
eine Tochterficche der Pfarrfirhe zu Et. Peter in Nedargartadı, 
deren Patronatreht dem Kommentur in Heilbronn zuftand. Die 
Frühmeffe an diefer Kapelle wird aus dem Jahr 1434 ermähn: 
gelegentlich eines Streit der Stadt mit dem Deutfchorden. m 
Jahr 1505 wandten ſich die Frankenbacher an den Bifchof von 
Worms mir der Bitte, ihnen zunächſt einen Priefter mercenarius 
auf ihre Koften zu bewilligen, bis fie im ſtand wären, einen eigenen 
Priejter zu befolden. Der Kommentur und der Deutfchordenspfarrer 
Has in Nedargartad) erhoben zwar dagegen Widerfprud), doch ge- 
ftattete Bifchof Neinhard am 3. Februar 1508, daß in der Kapelle 
von jest ab durch einen bejonderen Priefter Gottesdienft gehalten 
werde. Der Pfarrer von Neckargartach follte hienach verbunden 
fein, einen von den Frankenbachern vorgefchlagenen Priefter anzu— 
nehmen, der aber dem Pſarrer Gehoriam geloben und ihm die 
Stolgebühren überlaffen ſollte (Bertrag vom 20. November 1508). 
Im Jahr 1520 bat der Nat von Heilbronn jamt der Gemeinde 
Franfenbach den Biſchof um Erlaubnis, zur Bejoldung eines ftän- 
digen Pfarrers ſowie zur Errichtung dreier Bruderfchaften, St. Anna, 
St. Sebaftian und St. Wendel, Almofen fammeln zu dürfen. 
Durd; einen am 24. Juni 1521 zwiſchen Heilbronn, dem Deutſch— 
ordensfommentur Eberhard v. Ehingen und dem genannten Pfarrer 
zu jtand gekommenen Vergleich wurde mit Bewilligung des Biſchofs 
die völlige Yostrennung der Franfenbacher Kapelle von der Mutter: 
kirche und die Errichtung einer jelbjtändigen Pfarrei in Franfenbadı 
unter Zuteilung zum Ruralkapitel Schwaigern ausgefproden. Der 
Vergleich befagte: Der Deutjchmeifter wird als Yehensherr aner 
fannt und dem Kommentur das ius praesentandi alternative zu: 
geitanden; der Nedargartacher Pfarrer erhält zur Entichädigung 
jährlid, 9 fl., weldye Summe die Franfenbacher mit 180 fl. ablöfen 
können; der Franfenbadyer Pfarrer befommt zur Bejoldung 
24 Morgen Ackers und 5 Malter Wiefen, auch 12 fl. Gült, 
welches alles mit den Opfern u. a. auf 40 fl. angeſchlagen 
wird, Mit dem erften Bfarrer, einem WBriefter Eifinger, 
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von der Kommende eingeſetzt, hatte die Gemeinde fein Glück: er 
ging bald Schulden halber davon. Auf ihn folgten Jörg Krull 
und Wolfgang Jäger. Die noch länger dauernden Streitigfeiten 
zwifchen Heilbronn und der Kommende über die Beſetzung der Pfarrei 
nicht nur bei Todes-, jondern aud) bei Nefignations- und Permu— 
tationsfällen wurden im Jahr 1530 durd) die Beltimmung er: 
ledigt, daß die Alternation überhaupt bei jeder Veränderung in der 
Pfarrei einzutreten habe. Später findet man aber die Befegung der 
Pfarrei ganz und ausjchlieglih in den Händen der Stadt, die 
ihon 1520 die Bejegung für Schultheig und Gericht zu FSranfen- 
bach, al3 Stifter und Dotierer der neuen Pfarrei beanfpruchte. 


Die Durchführung der Neformation in Franfenbacd gelang 
der Neichsftadt durch ihren 1530 dort eingefetten Pfarrer, den 
ausgetretenen Barfüßer Yazarus Lebküchner, den fie verbindlich 
machte, ſich mit Predigen und andern Lehren zu halten, wie in 
Heilbronn ſelbſt. Uebrigens hielt ſich Yebküchner nicht durchaus 
tadellos, vernachläffigte aud) feine Pfarrei, fo daß ihm der Rat 
wiederholt Verweiſe erteilte. (Jäger, Reformationsgeſchichte 247.) 
Er refignierte 1535. In der Folge wurde der Gottesdienft in 
Frankenbach wiederholt durch die Pfarrer in Nedargartad), Böd- 
ingen und Heilbronn bejorgt '). 


Für den Bau de3 Turms der früheren Kirche wurden um 
jene Zeit, nad) Jäger, Geſch. II, 163, aller Orten viele Beiträge 
gefammelt. Ueber die aus dem Jahr 1590 ftammende jegige Kirche 
ſ. oben. Zu den damaligen Erneuerungsbauten an Kirche und 
Turm erließ die Stadt 100 fl. Steuer und gab 100 fl. als An: 
(eben. Zum Piarrhausbau gab jie 1695 ein unverzinsliches An- 
[chen von 600 fl. auf 5 Jahre. — Die Kirchenbücher find vont 
Fahr 1623 an erhalten, in welchem Jahr Georg Padınann Pfarrer 
war (feit 1627 in Heilbronn). In den 30er und 40er Jahren 
des 17. Jahrhunderts Hielt ſich, wie oben bemerkt, der Geiftliche 
(Pfarrer David Walter) mit den geflüchteten Einwohnern teilweife 


) Es fand auch eine den Heiligen Wendel und Sebaitian geweibte 
Kapelle vor dem Dorf, die aber 1521 noch nicht neweibt war. Am 
Jahr 1529 wurden aus ihr Bilder, St. Wendeld Bild und unjerer 
Frauen Beeperbild, berausaenommen und zerhauen. auch Sonitiger Unfug 
damit getrieben; die Kapelle ſelbſt wurde verwahrloft und ſcheint dann 
nach und nach abgegangen zu fein, „da fie nur nech Kindern zum Spiel: 
plag und Zigeumern zum Wferdeftall diente“. Ueber den Unfug im 
Xabr 1529 wurde fpäter in Heilbronn Unterfuhung angeitellt. 
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in Heilbronn auf und vollzog Firdjliche Handlungen in der Spital- 
fire. Walter beforgte eine zeitlang auch den Gottesdienft im 
Böckingen (S. 249). 


Hipfelhof. 


Der im füdlichen Teil feiner Marfung liegende Hipfelhof ift von 
Frankenbach in der Richtung nad) Weften 1,7 km entfernt, an ber 
Vizinalftrage nach Kirchhaufen, in der Nähe der Abzweigung des 
Bizinalwegs nad) Großgartach. Der Hof felbft Liegt in der Thalımulde 
de3 von Kirchhauſen kommenden und unterhalb bei Frankenbach in 
den Leinbach (Gartach) fließenden Rothbachs, umgeben von den über 
die Markung ziehenden Hügeln, die ſich nördlich vom Hof (Alten- 
berg) gegen 30 m, ſüdlich (Hirichhalde) 20 m über das Thälchen 
erheben. Bei der Grenze gegen Kirchhaufen fließt der Fäßlesbrunnen 
ein. (Sage von einem in ihm verjunfenen Weinwagen.) Dem 
Bad) entlang führt hinauf und hinab ein hübfcher Fußweg neben 
Bappeln, Eichen und Weiden. 

Mean betritt den Hof von der Strage von Süden her über 
ein Brücdchen, neben dem eine gewaltige kanadiſche Pappel jteht, 
von runder Steinbanf umgeben. Bon den 16 Gebäuden (5 be- 
wohnte, 11 unbeavohnte) die gegenwärtig auf dem Hof ftchen, er: 
Scheint zuerjt vechts ein großes, maſſiv fteinerne® Scheuerngebäude 
(neu), über dem Thorbogen 1845 und das Patriarchen-(Doppel- kreuz 
des Spitalordens; daneben die Mühle (1 Gerbgang und ? Mahlgänge); 
im Sclußftein des Eingangs P.A.-ST., darüber das Doppelfreuz 
mit 1784. Der erjte Bogen des Mühlfanals trägt die Zahl 1843 
mit Doppelfreuz. Nordöftlic davon hat ein 2'/eftodiges Gebäude 
(jest Gärtnerwohnung) über der Thüre Doppelfreuz mit D.M.H.- 
W,M. 1791; im Schlußftein P.A-W.M. — In dem jchöngepflegten 
Garten ſteht das ftattliche, 3! / eſtockige maffive Herrichaftsgebäude 
in modernen Formen, 1865 —67 vergrößert, nördlid) ein Zjtodiger 
Anbau, ſüdlich ein Gewächshaus. Im Garten ift ein laufender 
Brunnen, 

Nordöſtlich davon, außerhalb des Parks, auf einer Anhöhe 
jtcht die alte Kirche, jet zum Teil al! Magazin benügt. (Siehe 
auch Kirchhaufen.) Sie war an Stelle einer Kapelle von 1715 bis 
1718 erbaut (Koften 4175 fl.) und am. 5. Mai 1719 von dem 
Weihbiſchoff aus Worms eingeweiht worden. Ueber dem rumd 
bogigen Eingang im Weiten ift das Doppelfreuz angebracht, über 
einem ebenſolchen im Oſten ein Ageteiltes Barodwappen (in 1. Doppel: 
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kreuz, 2. drei Hifthörner übereinander; 3. und 4. unbeftimmt) 
dabei P.M.H.-I.G.W. Im Simmern ift nur noch die alte Holz: 
empore vorhanden. — Oeſtlich, in dem alten Chor, ift jet die 
Grabtapelle der Familie von Cotta eingerichtet, ein Polygon mit 
5 ipigbogigen Fenftern und flacher Dede, in das eine geradlinige 
Thüre von Süden durch ein Kreuzgewölbe führt. Gin Grabmal 
zeigt auf einem von reifen getragenen Stein die Aufichrift: 
Georg Aitolf, Freiherr v. Cotta v. Cottendorf, Herr der Herr: 
ichaft Plettenberg und des Ritterguts Hipfelhof, geb. zu Stuttgart 
>30. Januar 1833, gejt. Hipfelhof den 20. Mai 1876. Dabei 
das Gottafhe Wappen, An einer Wand in Holzrahmen ein alle: 
goriſches Marmorrelief. — Neben der Kirche Steht ein einfaches 
2ſtockiges Haus, im Schlußſtein dev Thüre Doppelkreuz mit 1748, 
jeit 1791 Pfarrhaus, jet Arbeiterwohnung. In der Nähe der 
Kirche Steht aud) das Schafhaus und die Schäfereiwohnung. 

Der Kompler der übrigen Defonomiegebäude (Verwalterswoh— 
nung, Ställe, Scheuern, Speicher und Fruchtkaſten, Tabaksſchuppen) 
fteht weſtlich vom Schloß; die Gebäude umſchließen einen Hof und 
Garten; im erfteren ift ein laufender Brunnen mit der Zahl 1825, Der 
Brunnen erhält fein Waſſer von dem 1738 neu gefaßten Michels: 
brunnen (jet eiferne Nöhrenleitung) ; der weiter abwärts entjpringende 
Knechtsbrunnen führt ſein Waller dem Bad zu, fo daß diefer 
gleich bei dem Hof die Mühle treiben kann. 

Auf dem durch einen Verwalter bewirtſchafteten Hof wird neben 
rationeller Oekonomie bejonders Viehzucht (Ochſenmäſtung) und 
Milchwirtſchaft betrieben, ebenſo auch Schafzucht. 

Der Hof mit ſeiner beſonders begrenzten und verſteinten 
Markung, heutzutage ein fideikommiſſariſches Rittergut, bildet eine 
Teilgemeinde von Frankenbach. Die eigentlihe Markung Hipfelhof 
beträgt 2835 ha 39 a; davon find 273 ha 29a 48 qm im 
Beſitz der Herrichaft (v. Gotta, ſ. u); 12 ha 9a 47 qm find 
als einzelne Parzellen im Befig von Bauern der angrenzenden 
Ortichaften, doc ſucht die Herrſchaft diefe Parzellen zur Arron: 
dierung ihres Guts gelegentlich anzufaufen. Andererfeit3 gehören 
zu dem Herrſchaftsgut noch Güterſtücke auf den angrenzenden 
Markungen, nämlid von Frankenbach 1 ha 16 a 95 qm, von 
Biberach 4 ha 46 a 48 qm, von Großgartach 2 ha 49 a 91 ym, 
von Kirhhaufen 5a 5 qm, fo daß das Herrichaftsgut eine Fläche 
von 281 ha 87 a 85 ym enthält. Hievon ift Waldflähe 37 ha 
>63 64 qm, fat durchaus Yaubholz (Mittehvald), im nördlichen 
Teil der Markung. Der durchfchmittliche jährliche Ertrag beträgt 
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150 Feſtmeter Holz und ungefähr 6650 Wellen. Die Jagd auf 
der Markfung und die Fiſcherei wird von dem Befiger des Herr- 
ihaftgutS ausgeübt. 


Geſchichtliches?). 

Der alte Name für den Hipfelhof lautete Hipfelbeuren oder 
ähnlidy, vgl. die alten Formen unten. (Im Nekrolog des Stifts 
Wimpfen aus dem 13. Jahrhundert Huffelnbur). Ableitung von 
Hubel = Hügel oder von einem Eigennamen (Huphilo) und von 
Beuren = Wohnungen. 

Urfprünglich gehörte das Gebiet des jeßigen Hipfelhors wenig— 
jtens teilweife zum Reichsgut. Ueber andere Bejiserwerbung und 
andere Befiger feit dem 13. Jahrhundert ijt folgendes zu jagen: 

Papft Gregor IX. betätigt im Jahr 1229, 8, März, dem 
Kloſter Bebenhaufen feine Befigungen in Hüppelbore (Wirt. U.B. III, 
S. 255). Im 13. Jahrhundert finden wir den ſchon oben be 
Flein erwähnten hohenftaufifchen Minifterialen Wilhelm, Reichsvogt 
in Winpfen, bier begütert, teil$ durd) Kaiferliche Belehnung teils 
durch Erbjchaft feiner Gattin. Bon ihm kommt der Hipfelhof ir 
den Beſitz des Heiliggeiftipital3 in Wimpfen: 1238 (Numi) ae 
nehmigt Kaifer Friedrich II. die Schenkung des Hipfelhofs im eigent- 
lihen Sinn, euria in Hupphilbura, von ſeiten des genannten 
Minifterialen, der den Hof als Mitgift feiner Frau (aus dem 
Geſchlecht der Grafen v. Lauffen?) befaß, an das Heiliggeiftfpital 
(ebendaf. IIT, 422); im Dezember 1250 fchenkte derjelbe feine fünt: 
lichen Güter beim Hipfelhof (bona mea apud Hüppelbür sita), mit 
Ausnahme eines Fiſchteichs und 10 Fauchert Aeder unter dem Vorbe: 
halt der eigenen lebenslänglichen Nutung im Fall der Not, an das 
genannte Hofpital in MWimpfen (Wirt. U.B. IV, 229), eine 
Schenfung, welche am 2. März 1255 die Beftätigung des Königs 
Wilhelm erhielt (ebendaf. V, 97). Im 14. Jahrhundert erwarb 
da3 Hofpital beim Hipfelhof (und bei Frankenbach) weitere Güter 
durch) Schenkung der Heilbronner Bürger Dieter Gebwin (1338 ' 
und Heinrich Harſch (13953), ſowie des Heinrid) plebanus (Frohn- 
häufer 92); diefer Heinrich jcheint derfelbe Heinrich, einft Pfarrer 


) Am Schloß jind folgende Urfunden und Alten über den Dipfei: 
hof: Urkundenbudy nebit biftorifcher Einleitung vom 13. bis 18. Jabt 
hundert. Sal: und Lagerbiiher von 1564, 1680, 1715, 1811 (von Mitt: 
nacht); Hiſtoriſch Diplomatifche Beichreibung von F. A. v. Ehrismar 179%. 
Am Rathaus Franfenbah: Neues Güterbudy mit Finleitung 1864. 
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zu Wimpfen, gewvejen zu jein, der 1293 außer andern Stiftungen 
an den Johannes: und Katharinenaltar der Pfarrfirche auf dem 
Berg zu Wimpfen Güter in Huphelbur jchenfte. (Ebendaſ. S. 57.) 


Sp gehörte alfo feit dem 14. Jahrhundert Hof und Markung 
faft ganz dem SHeiliggeiftfpital, der den Hof jeit 1288 unter den 
Schug und Schirm der edlen Herren Kuno und Konrad von 
Weinsberg gejtellt hatte '). 

Allein der Spitalmeifter umd feine SKonventualen wirt— 
Schafteten mit dem Befig des Spitals fo übel, daß im „Jahr 
1376 der Drdensgeneral, Prater Egidius in Nom, klagte, die 
Borfteher des Spitals hätten Gelder verjchleudert und Güter 
an Chriften und Juden verpfändet. Zur Abhilfe der Miß— 
ftände befahl er, die Einkünfte in zwei Teile zu teilen, den einen 
für die Kranfenabteilung, den andern für die Zwede von Meifter 
und geiftlichen Brüdern, deren e8 bis zur Beſſerung der Geldver- 
hältniffe nicht mehr als 6 fein follten. Durch diefe Maßregeln 
hoben fic die Bermögensverhältniffe des Spital3 im 15. Jahr: 
hundert wieder bedeutend, um im folgenden um fo tiefer zu fallen. 
Im Jahr 1471 (4. Dftober) ſah ſich die Neichsftadt veranlaßt, 
eine völlige Trennung des ſtädtiſchen Krankenhaufes von dem geiſt— 
lichen Hofpital vorzunehmen; leßterem verblieb neben andern Ein— 
fünften (Flein) der Hipfelhof. ine weitere Beſtätigung dieſes 
Vertrags zwifchen Neichsftadt und Spital erfolgte im Jahr 1503, 
wobei daS letztere wieder einige Güter an die weltliche Verwaltung 
abtreten mußte. 

Mit der Herrfchaft Weinsberg fam im Jahr 1440 der Schuß 
über den Hof an Kurpfalz (Scugbrief des Kurfürften Philipp 
vom Jahr 1477). Nachdem dann Herzog Ulrich im Jahr 1504 
Weinsberg mit allem, was dazu gehörte, erobert hatte, ging aud) der 
frühere Schu über den Hipfelhof von Kurpfalz an Württemberg über. 
Der erfte württembergifche Schugbrief ift vom Jahr 1506, jpätere 
Ernenerungen von 1555 (8. Oftober), 1593 (26. Juli), 1745 
(4. September); das Verhältnis dauerte fort bi zum Ende des 
alten Reichs. Für diefen Schutz mußte das Spital wie früher 
fhon unter dem Schug von Kurpfalz jährlid) 5 Malter Haber an 
die Kellerei Weinsberg entrichten. Außerdem genoß der Orden für 


1) Daß übrigens nod einiges damals und jpäter im Bejig anderer 
war, zeigt ber Verkauf einer Korngülte von bortigen Gütern burd Peter 
Flinspad), Bürger 22 — an das Neſſelkloſter daſelbſt im Jahr 
1458 (Heilbr. U. B. 412), 
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ſeinen Hof und ſeine Güter auch den kaiſerlichen Schutz, der ihm 
durch beſondere kaiſerliche Schirmbriefe ſeit 1563 gleichfalls bis 
zum Ende des alten Reichs beſtätigt wurde. 

Nach dem obenerwähnten Vertrag von 1503 über die Trennung 
der Spitalgüter begann die ſchlimme wirtſchaftliche Lage des Spi— 
tals. Aber auch das Ordenshaus Stephansfeld ſelbſt, zu dem 
das Spital Wimpfen gehörte, geriet im 16. Jahrhundert in eine 
mißliche finanzielle Lage: zwar verkaufte es keine Güterſtücke, machte 
aber Anlehen auf ſeinen Grundbeſitz. Es entlehnte bei der Reichsſtadt 
Heilbronn in den Jahren 1568, 1592, 1593 je 1000 fl. 1594 
12000 ft., 1599 2700 fl., jo daß in legtgenanntem Jahr eine Schuld 
von 17 700 fl. bei der Stadt ftand; dafür verpfändete der Meiſter 
des Drdenshaufes zu Stephansfeld mit feinem Konvent der Stadt 
den Hipfelhof, Kirchenfag und Piarrlehen zu Flein nebſt dem 
halben Zehnten von Frucht und Wein dafelbjt, jowie die jährlichen 
Gülten in dreierlei Frucht von 4 Gülthöfen. Bei der Ausfichts- 
lofigfeit der Rückbezahlung der von Heilbronn entlehnten Kapitalien 
verfaufte Meifter Großfopf den bisher nur verpfündeten Hof um 
45000 ſpaniſche Thaler am 22, Januar 1601 an die Reichs— 
ftadt, jamt der Kollatur u. j. w. von Flein (f. o.), zugleich mit 
dem Berfjprechen, daß der Hof von dem Schirmrecht Württembergs 
befreit werden ſollte. An der Kaufjumme follten die geliehenen 
17 700 fl, nebft zweijährigen Zinfen in Abzug kommen. Da der 
Konvent nach Großkopfs Tod den Verfauf anfocht, Flagte die Reichs— 
ftadt beim Kammergericht, das ihr nad) langen Berhandlungen 
durd; Mandat vom 9, Juli 1619 den Hof, ein dazugehöriges Haus 
in ber Gerbergafje in Heilbronn und die genannten Gefälle in 
Flein zuerfannte. Allein der Orden beruhigte ſich bei diefer Ent: 
jcheidung nicht, jondern führte den Prozeß weiter beim Reichs— 
hofrat '), der durch die Vermittlung des Deutjchmeilters Johann 
Kajpar v. Stadion am 3. Auguft 1628 eine Bergleichsenticheidung 
erließ, wonad) Heilbronn den Hof wieder zurüdgeben, das Haus 
in der Stadt und die Gefälle behalten follte bis zur Rüdbezahlung 
des gelichenen Kapitals, das jest auf 20000 fl. feitgejegt wurde. 
Der Orden fegte nun mieder einen Erfonventualen als Pater— 
Pfleger auf dem Hof ein, der die pfarramtlicdyen VBerrichtungen in 
der Kapelle nebjt Gottesader beforgte und zugleich die ökonomische 


ı) Am Winter 1627/28 war ber Hetlbronner Synbifus Dr. Planer 
in Prag, um perjönlih dem Kaifer die Anliegen ber Stadt wegen des 
Hipfelhofs u. a. vorzutragen. 
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Berwaltung und die herrfchaftlichen Nechte ausübte. (Schon im 
15. Jahrhundert war ein bejonderer Pfarrer angejtellt geweſen.) 
Derjelbe nahm am 6. Auguft 1628 die Erbhuldigung der Inſaſſen 
entgegen. 

Schon vor diefer Zeit hatte der Hof im Verlauf des 30: 
jährigen Kriegs durch Plünderung und Einguartierung ein ähn: 
liches Schickſal, wie die benachbarten Dörfer: Am 5. Mai 
1622, am Tag vor der Schlacht bei Wimpfen, brachen Tillys 
Reiter in den Hof ein und verübten &ewaltthätigfeiten, bis fie 
durch Kreistruppen unter dem Yeutnant Scholl vertrieben wurden. 
Am 24. März 1623 verlangte dann Tilly in einem Schreiben 
aus DOffenheim von Heilbronn die Rüdgabe des Hofs an den 
Heiliggeiltorden; die Stadt erwiderte darauf, fie werde ihn zurüd- 
geben, jobald das geliehene Pfandgeld bezahlt ſei; bat auch den 
Herzog von Württemberg als Scugheren des Hofs um Unter: 
ftügung. 

Durch Schenfungsurkunde vom 2. Februar 1632 jeßte König 
Guftav Adolf die Reichsſtadt Wimpfen in den Befig des dortigen 
Eigentums des Heiliggeiſt-Ordensſpitals mit allen Gütern, Ge— 
rechtigfeiten und Einkünften (mebft anderem); die Stadt war des— 
halb höchlich erjtaunt, als am 17. Februar der Heilbronner Syn- 
difus Dr. Planer um Einweifung in den Hipfelhof bitten ließ, 
der ihm durch Urkunde vom 29, Februar desfelben Jahrs von 
Guſtav Adolf gefchenft worden fei. Die Stadt als die ftärfere 
ließ am 12, März die Einwohner des Hipfelhofs, von dem fie 
Befig ergriffen Hatte, Huldigen, trog des Proteftes des Dr. Planer, 
der feine Rechte durch BVergeltungsmaßregeln und durch Streit: 
fchriften zu wahren ſuchte. Er ftellte ſich unter den württember— 
giſchen Schug und ließ durch Dragoner auf Wimpfener Bürger 
fahnden; auch den Flurjchügen der Stadt Wimpfen richteten diefe 


1) Die Thatfichlichfeit der Schenfung an Planer läßt fih faum 
beftreiten. Val. Stälin, Schwediſche Schenfungen. Württ. B8.%.H. Neue 
Folge III, 438 u. 454. Eine derartige boppelte Schenkung fam auch fonft 
vor. Wimpfen gab die Schriften heraus (Frankfurt 1632 unb 1634): 
1. Rettung der Kal. Majeftäit in Echweben u. f. w. Ginem Ehrfamen 
Rat der Stadt Wimpfen geıhanen gnädiaften Donation: Gegen etlicher 
benachbarter vom Adel dawider jüngithin vorgenommener Proteitation und 
Oppofition. — 2. Hüpffelboff, d. ti. furze und wahrhafte Information und 
Deduftion, wie ein ehrſamer Nat ber Reichsſtadt Wimpfen und ihr Spital 
an dem Hofgut der Hipffelbof genannt berechtigt, hingegen wie ungütlich 
Dr. Blaner, Eyndicus der Stadt Heilbronn, denſelben ftrittig zu machen 
und an fi zu ziehen unterfangen thue. 
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Soldaten übel zu. (Frohnhäuſer S. 332.) Der Streit dauerte 
bis zum Jahr 1634, in dem die Nördlinger Schlacht demſelben 
ein Ende machte. Die Kaiſerlichen plünderten den Hof und ver— 
anlaßten ſeine Rückgabe an den Ordenskonvent (1. Oktober). — 
Solange die Stadt Wimpfen im Beſitz des Hofs war, hatte ein— 
mal (1632) eine Bürgerrotte 15 Stück Vieh, Frucht, Wägen 
u, a. weggenommen für die ſchon mehrere Jahre rückſtändige Gült. 
(Frohnhäufer ©. 332.) 

Da die Konmventualen in der jchlechten Bewirtfchaftung des 
Hofs fortfuhren, wozu dann noch die Schäden des Kriegs kamen, 
war der Hof am Ende des 17. Jahrhunderts jo heruntergefonmen, 
daß der Konvent des Mimpfener Spital im Jahr 1695 
auf Anordnung des Drdensgeneral3 in Rom, die von Bapft 
beftätigt wurde, alle feine Befigungen in die Hand des Hojpitals zu 
Memmingen übergeben mußte. In dem genannten Jahr (15. bezw. 
25. März) wurden ſogleich von Heilbronn von der noch jtehenden 
Kapitalichuld 3000 fl. abbezahlt, welche mit jährlich 50 Maltern 
Roggen zu verzinfen geweſen waren. 

Die Memminger Verwaltung fand bei Uebernahme des Hofs 
nur noch ein einziges Bauernhaus, eine alte Scheuer, eine zerfallene 
Kirche und ungefähr 70 Morgen Weder mit dem Wald und dem 
Zehntredht. Sie löſte nun viele Erblehen ein, kaufte Güter zurüd, 
baute neue und zwedinäßige Defonomiegebäude, führte eine beijere 
Landwirtſchaft ein umd brachte durch all dies den Hof in wenigen 
Fahrzehnten wieder zur Blüte. 1715 bis 1718 wurde die ſchon 
aus dem 15. Jahrhundert ftammende Kapelle zur Kirche neu um- 
gebaut und am 5. Mai 1719 eingeweiht. (Später, im Jahr 
1791, wurde ein fchon 1748 errichtetes Gebäude |j. o.] als Pfarr- 
haus neu eingerichtet.) 

Durd) einen Bergleichsrezeß vom 21. Mai 1728 wurde die 
Heilbronner Schuld auf 18000 fl. feitgefeßt und diefe Summe 
am 25. Auguft 1729 zurüdbezahlt, worauf Heilbronn die verfegten 
Frucht-, Wein: und Geldgefälle zu Flein und Frankenbach an die 
Hipfelhofverwaltung zurüdgab. 

Im Jahre 1741 im April flüchtete der Großgartacher Schulz 
Gouva mit Frau, der fürchtete, er möchte mit Gewalt nad) Braden: 
heim abgeholt und wegen gewiſſer Urſachen zur Verantwortung 
gezogen werden, auf Hipfelhofer Gebiet, von wo er durdy die Leute 
des Spitalmeifterd nad) Sinsheim gebradıt wurde. — Im Jahr 
1745 (3. Mai) fouragierte in der Nähe liegendes Militär auf dem 
Hof, gab aber dafür eine Uuittung, für welche der Pfleger von 
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einem Juden 190 fl. 24 fr, erhielt. Ende Mai d. J. hatte der 
Hof Einquartierung von Soldaten der in diefer Gegend ftehenden 
franzöfiichen Armee unter Segur und Elermont. 

Das Hojpital zu Memmingen betrachtete den Hof als eigenes, 
reichsunmittelbare8 Territorium und nahm für fich bezw. feinen 
Vertreter die Rechte eines Territorialheren bejonder8 mit Juris: 
diftion und Beſteuerung in Anſpruch. Die Hinterfaffen oder Unter: 
thanen huldigten dem jeweils von Memmingen bejtellten Spital: 
meijter und leifteten den großen und Heinen Zehnten von allen auf 
der Markung gelegenen Güterſtücken. Ferner war jeder Unterthan 
zur Erkenntnis feines der Obrigkeit ſchuldigen Gehorfams verpflichtet, 
dem Orden jährlih 6 Frontage zu leiften oder einen Gulden zu 
bezahlen. Für den ihnen zu erteilenden Schutz und Schirm hatten 
die Unterthanen jährlich auf Martini ein Rauchhuhn und 2 Sri. 
Haber zu entrichten. Dagegen befamen fie eine Holzgabe. Der 
Inhaber des Hofs hatte auc das Recht der niederen Gerichtsbarkeit 
und bejtrafte Frevel, Diebjtahl und Fleinere Vergehen und erhob 
dafür die Gebühren; er nahm ſogar die peinliche Gerichtsbarkeit 
für fih in Anſpruch, ohne daß ſich aber einmal elegenheit dazu 
geboten hätte; auch war weder Köpfftatt noch Galgen da. Ber der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit wurde der Pater Pfleger durch das 
fogenannte Pflegeamt in Wimpfen unterftügt, wohin die Geſetzes— 
übertreter geladen wurden. Das Territorialredyt wurde durd) 
militärische Streifen und Einfälle von ſeiten Württembergs aus 
dem benachbarten Großgartach wiederholt (1743, 1771, 1776) 
nicht beachtet. Auch wegen der Jagdgerechtigkeit gab «8 Ber: 
drießlichkeiten teils mit dem wirttembergijchen Forftamt Stront- 
berg, teil3 mit dem Deutfchordensfommentur auf Horned, welche 
beide ohne viel Bedenken manchmal ihre Jagd über das Hipfel- 
hofer Gebiet ausdehnten. — An Yaften nad) auswärts hatte der 
Hof zu leiften: die Sinsheimer Gült, Gülten in den Schwaigerner 
Hof (aus dem Keffiglehen), an den Pfarrhof, das Spital und die 
Präfenz in Heilbronn, fowie zur Berliner Landacht (ſ. u.). 

Der Pfleger felbft führte ein mildes patriarchalifches Regiment. 

So waren die rechtlichen und wirtichaftlicdyen Verhältniſſe auf 
dem Hipfelhof bis zum Jahr 1803. 

Hier haben wir noch eine Eigentümlichkeit und Sitte auf dem 
Hipfelhof zu erwähnen, die über die Ordensherrichaft hinaus bis 
ins 19. Jahrhundert dauerte, den ſog. Käſeritt der Großgartacher 
Burfchen am Pfingftmontag. Die Sitte wird teils von einer alten 
Wallfahrt der Großgartacher zu der Kirche auf dem Hipfelhof ab: 
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geleitet, teils mit einem Weiderecht der Großgartacher auf der 
ſtrittigen ſog. Bruchmaad in Verbindung gebracht, wo die Groß— 
gartacher am Pfingſtmontag ihr Vieh bis zur Rückkunft der Burſchen 
hätten weiden dürfen. Am Pfingſtmontag morgen fam eine Ab— 
teilung Großgartacher Burfchen mit Blumenfträußen verjehen auf 
den Hof geritten. Der zuerjt eintreffende Reiter überreichte feinen 
Strauß dem ſchon auf die Reiter harrenden Pfleger mit den Worten: 
Guten Morgen, Herr Pater Pfleger. Da wir Großgartacher das 
Recht haben, allhie auf dem freiadeligen Gut Hipfelhof alle Jahr 
einen Käs abzuholen, als wollen wir nichts neues aufbringen nod 
was altes abkommen laſſen. Der Pfleger erwiderte den Gruß und 
übergab 2 Yaibe Käje von 12 bis 16 Pfund. Nach dreimaligem 
Umritt um die Kirche brachten die Reiter die Gabe nad) Groß— 
gartach, wo jie feitlich empfangen wurden. Der fiegende Reiter 
ritt, den von den Mädchen im Tücher gehüllten Käje an einem 
Birkenitämmchen, das mit Kränzen und Bändern gefhmüdt war, 
body) zur Schau tragend, während die andern Weiter folgten, 
zuerjt in den Gaſſen des Dorfs umher, worauf man den Käſe 
nad) Abgabe von Stüden an Pfarrer und Schultheiß unter all: 
gemeiner Beteiligung im fröhlihem Schmauſe verſpeiſte. Mißver— 
gnügen fonnte e8 bei diefem Käferitt geben, wenn den Burjchen 
die Käjeleibe zu Klein oder dem Pater der Reiterzug nicht ftattlich 
genug ſchien. Der Pater verbat ſich aud) das Mitbringen von 
Gewehren, als einen Eingriff in fein Territorialrecht. Als im 
Jahr 1744 der Pfingftmontag nad) dem lutheriſchen Kalender auf 
den 18. Mai fiel, während er bei den Katholifen am 25. Mai 
gefeiert wurde, wollte der Pater Pfleger die am 18. kommenden 
Neiter anfangs abweifen umd den Ritt auf den 25. aniegen, er 
ließ ich aber durd die Bitten der Burfchen, die vorjtellten, daR 
fie ſich ſchämen müßten, wenn fie mit leeren Händen heimkämen, 
jchließlicy erweichen und folgte den Käfe aus, „aber ohne Präjudiz 
und Folgen für die Zukunft“. Weil es aber nicht immer obne 
Unfug und Mutwillen bei diefem Käſeritt abging, der den Groß— 
gartacher Burfchen bei den Nachbarn den Spottnamen „Käsbuben* 
eingetragen hatte, beichloß man im Jahr 1836, der Sitte ein Ende 
zu machen durd) einen Vertrag, wonad) gegen Bezahlung von 40 fl. 
von jeiten des Inhabers der Herrjchaft an die Gemeindepflege Groß: 
gartach die Käjeleiftung abgelöjt wurde und der Käſeritt aufhörte. 

Durd) den Weidysdepntationshauptichlug von 1803 Fam 
das Hofpital Memmingen mit allen jeinen Gütern und damit 
aud) der Hipfelhof an das damalige Kurfürftentum Bayern. Die 
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Beſitzergreifung durch Bayern war ſchon am 3. Dezember 1802 
durch ſeinen Reſidenten in Heilbronn erfolgt. Am 17. März 
1810 ſchenkte König Maximilian Joſeph das reichsunmittelbare 
Rittergut Hipfelhof ſeinem Staatsminiſter, dem Grafen v. Montgelas, 
zu freiem Eigentum, der den Hof durch einen Beamten verwalten 
ließ. Durch Staatsvertrag mit Bayern vom 18. Mai 1810 kam 
der Hof unter württembergiſche Oberhoheit. Graf Montgelas ver— 
kaufte das Gut am 8. November 1812 an den Buchhändler, 
(ſeit 1822) Frhrn. Dr. Joh. Friedr. v. Cotta um 128000 fl. 
Durch königliche Entſchließung vom 21. Mai 1825 wurde dem 
Geſuch v. Eottas, fein Gut Hipfelhof in die Adelsmatrifel des 
Königreih8 aufzunehmen, entſprochen. Nach feinem Tod im 
Jahr 1832 gieng dasfelbe im Anſchlag von 130000 fl. durd) 
Teilungsafte von 1835 bezw, Bamilienübereinfunft von 1844 auf 
defien Sohn Joh. Georg Eotta v. Eottendorf über, nad) deſſen 
Tod im Jahr 1863 an feinen Cohn Georg Aftolf v. Cotta im 
Anſchlag von 300000 fl. (Teilungsafte von 1863, folennifiert 
durd; Dekret des Bupillenrat3 für den Schwarzwaldfreis vom 
1. Juni 1864). In dem von Georg Aftolf v. Cotta, gejtorben 
am 20. Mai 1876, errichteten Familienftatut vom 9. Dezember 
1873 wurde beftimmt: der von ihn: hinterlaffene Liegenſchaftsbeſitz 
bildet ein zu Gunften feiner Nachfommenſchaft errichtete unteilbares 
und unveräußerliches Samilienfideifommiß ; das Rittergut Hipfelhof 
mit den verjcjiedenen dazu erworbenen nicht eremten Grundftüden 
ſoll an jeinen zweiten Sohn Frhr. Karl v. Cotta übergehen, in 
dem Mannsjtamm desjelben und nad) Erlöfchen des männlichen 
Stamms in der weiblichen Nachkommenſchaft ſich fortiegen. 

Der Hipfelhof bildet eine ZTeilgemeinde von Frankenbach und 
ift politifch und Ficchlich, letzteres, ſoweit die Inſaſſen evangeliich 
find, dieſer Gemeinde zugeteilt. Die Katholifen find nad Ab: 
gang des Erfonventualen im Jahr 1812 durd) Vertrag Cottas 
mit dem fatholischen Kirchenrat vom Jahr 1813 der Pfarrei Kird)- 
haufen zugeteilt. Die oben erwähnten Gültlaften wurden in den 
Jahren 1851.54 abgelöjt, nämlich die Sinsheimer Gült mit 
528 fl. an den Staat, die Gült aus dem Keſſiglehen mit 359 fl. 
ebenjo, die der Stiftungspflege Heilbronn zugeitandenen Gefälle im 
Fahr 1854 um 12138 fl., ebenfo deren Landacht im Jahr 1854 
um 219 fl. Die Ablöfung des Zehnten an den Frhr. v. Cotta 
erfolgte im Jahr 1852,53 um 7346 fl. 12 fi. — Der Ge 
meinde Frankenbach jchenfte Frhr. v. Cotta 1848 die auf den 
Hipfelhof zu bezahlenden Grundlaften, Erbwein, Hellerzins u. a. 
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— Das Schafweiderecht ſteht faſt ganz der Herrſchaft zu, auf 
einzelnen Stellen den Gemeinden Biberach und Großgartach. — Yang: 
dauernde Grenz: und Marfungsftreitigfeiten mit den Nahbargemein- 
den wurden durch Berträge vom Jahr 1860 beigelegt; feit 1. Juli 
1860 hat der Hipfelhof eine eigene feſte Markungs- und zugleich 
Steuergrenze. Neues Güterbuch für die Teilgemeinde Hipfelhof 
ift vom Jahr 1864. — 1869 (Sept.) großer Brand der großen 
Scheuer und des langen Stalls. — 1897 1. Juli Hagelichlag. 
Sefamtfchaden an Gebäuden, Obftbäumen und Früchten 112 800 M 


8. Fürfelde, 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Ge— 

meinderäten; 612 Eimwohner, nämlid) 592 Ev., 2 Kath., Filialiften 

von SKirchhaufen, 18 von anderen Bekenntniſſen. Marfung: 

819,17 ha in 3509 Parzellen. Fürfeld hatte am 1. Januar 1901: 

116 Haupt: und 205 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 110 be: 

wohnte Wohnhäufer, — Yiegt 214 m ü. d. M. 15,9 km nord: 
weitlid von Heilbronn. 


Die Pandftraße, weldje von Heilbronn an die Nordweitgrenze 
des Dberamt3 und des Königreichs Führt und weiter über Heidel— 
berg nach Frankfurt läuft, ift heutzutage vereinfamt. Wo vor 
fünfzig Jahren, wie ung alte Yente erzählen, feine fünf Minuten 
vergingen, ohne daß Feines und großes Fuhrwerf, raſcheilende Ertra: 
poften und jchwere Yaftwagen mit ſechs, acht und mehr Pferden 
vorüberzogen, da begegnet dem Wanderer jest felten ein Gefährt. 
Damals hatte Fürfeld als Haupthaltftelle zwifchen Frankfurt umd 
Heilbronn feine glänzenden Zeiten: ein Zollamt mit zahlreichen 
Perjonal, eine Boftitation mit lebhaftem Verkehr, — bier über- 
nachteten die Neilenden aus allen Himmelsgegenden, und die Ein- 
wohner hatten reichlichen Verdienſt durch tägliche Vorſpannleiſtungen. 
Das Sprichwort fagte: „Z' Fürfeld im Ochſen und z' Ottmarsheim 
im Hirſch treffen ſich alle Fuhrleut'.“ Jet haben die Eifenbahnen 
den Verkehr von Heilbronn und aus der Mitte von Schwaben nad 
anderen Richtungen geleitet und kaum einmal findet ein Reiſender 
ben Weg in das ferne Grenzdorf. Der Deutjche Zollverein machte 
das Zollamt überflüffig und im Jahr 1860 mußte Fürfeld auch 
feine Bolt an das ftärfer bevölferte Bonfeld abgeben. 





) Bon %. Schumann, Pfarrer a. D. 


Fürfeld. 329 


Eine gute Weile, bevor wir das tiefer gelegene Dorf erblicken, 
iſt das mächtige Viereck des v. Gemmingenſchen Schloſſes und die 
Spitze des ſchlanken Turms der Kirche ſichtbar geworden. Wir 
halten von der Höhe der Straße Umſchau. Der größere Teil der 
Markung liegt vor uns. Wälder umgrenzen den Geſichtskreis und 
das faſt ebene, ſorgfältig bebaute Feld, deſſen Fruchtbarkeit gerühmt 
wird. Die zahlreichen Quellen, welche durch die flachen Thalfurchen 
rinnen, fließen gegen Oſten ab. Von dort her grüßt der Kirchturm 
von Bonfeld mit ſeinem Zwiebeldach. Nach Norden und Weſten 
geht der Blick über das nahe badiſche Land, dort bis zum heſſiſchen 
Odenwald mit dem Katenbudel, hier bis zum Steinberg bei 
Steinsfurt. Die nächſten badiſchen DOrtichaften — Berwangen, 
Kirchardt, Treſchklingen —, obwohl nur wenige Kilometer entfernt, 
verbergen fid) hinter niederen Bodenerhebungen. 

Ein rundes Befeltigungstürmchen, jebt ohne anfchließende 
Mauerzüge, das Schießhäuschen genannt, ſteht verlaffen an der ſich 
abwärts wendenden Straße. Das Dad) über dem jpätgotifchen 
Hauptgefims fehlt. Oberhalb der fchmalen Fenfteröffnung lejen 
wir die Zahl 1577 und über der nah dem Schloß gerichteten 
Thüre diejelbe noch einmal mit den Buchjtaben B. v. G. und E. v. Gi. 
(Blider — Mleifhard und Eliſabeth von Gemmingen, ſ. unten 
5.334). — Die Straße biegt um den tieferliegenden herrichaftlichen 
„Seegarten“, durch weldyen die ftarfen Quellen der benachbarten 
Wieſen mit dem Ueberwaffer des „Kindlesbrunnens* fließen. In 
früherer Zeit war fein Grund mit Waſſer gefüllt, feine in Stufen 
ſich abtreppenden Böſchungen find mit Obftbäumen befegt. — Auf 
der andern Seite der Straße liegt der mit Quadermauern umgebene 
Sottesader. Neben feinem Eingang iſt ein Stein eingemauert mit 
der Jahreszahl 1764 und der Inſchrift: Porta aeternitatis 
(Pforte der Ewigkeit). Unweit davon, am Weg nad) Berwangen, 
fteht ein niederes Steinfreuz, das zwei ſich kreuzende Degen und 
die Jahreszahl 1566 trägt. Die Vollsſage läßt aud) hier, wie 
beim Bonfelder Kreuz (S. 252), einen Schneider erſchlagen fein 
und nennt das Denkmal das „Schneiderkreuz“, weil die Yeute die 
ſich kreuzenden Degen für eine Schere anfehen: richtiger wird es 
auf einen Zweikampf bezogen, in welchem ein Herr von Zaveljtein 
gefallen jein joll. 

Die Hauptitraße des Dorfs, in die wir eintreten, iſt ver: 
hältnismäßig neueren Urjprungs, Zur Linken zieht hinter den 
Häufern der geftredte Rüden des niedrigen quellenreihen „Brunnen: 
bergs“ hin, zur Rechten die einft wohl ebenfalls mit Waller gefüllte 
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Fortſetzung des Seegartens. Drüben über dieſer Eintiefung, gegen 
Oſten, liegt das mit Mauern umſchloſſene „Städtchen“. So 
heißt noch heute der älteſte Teil des Orts. Denn Fürfeld hatte 
einft Stadt: und hat heute noch (1841 erneuertes) Marktrecht. Wir 
folgen zumädft der Hauptitraße, die am Pfarrhaus und der neuen 
Kirche vorbeiführend am nördlichen Ende des Dorfes ſich gabelt. 
Nach links geht fie in die Yanditraße über, welche an die badifche Grenze 
und nach Kirchardt (5 km) läuft, der andere Zweig zieht in öftlicher 
Richtung nad) Bonfeld (3,1 km) und am Ende des Dorfes noch 
einmal fich teilend nördlich nach dem badiſchen Treichklingen (1,9 km). 
Bon diefer Stelle aus bietet Fürfeld einen maleriihen Anblid: 
recht umten die freundliche Kirche, über das ſchmale Ihal hinüber 
auf der Höhe die fräftigen Formen des Schloffes mit feinen Türmen, 
von dem da8 Dorf in den grünen Thalgrund herabzieht. Hier 
faffen ſich auch die alten Umrißlinien des Städtchens, die jet meiſt 
mit Häufern verbauten Mauern, die Gräben und die Yage der Teiche, 
die es einſt gegen Welten und Norden jchirmten, am beiten verfolgen. 
Noch im Anfang des vorigen Jahrhunderts floß das Wafler eines 
auf der Nordjeite gelegenen Teichs auf das Rad einer Mühle, die 
in der Nordoftede des Städtchens ftand. Jetzt ift er trodengelegt: 
die „Neuwieſe“ nimmt feine Stelle ein. 

Wir fehren zum Eingang des Dorfes zurüd. Dort durdhiegt 
den Seegarten ein fchmaler Damm, welcher früher den einzigen 
Zugang zum Städtchen bildete. Dieſes betrat man durch eim jegt 
verſchwundenes, mit QTürmchen bewehrtes Thor. Links davon ſteht 
das Schulhaus, rechts eine Pinde, deren weit ausladende Aeſte 
durd; Säulen gejtügt find. Darunter fprubelt ein Brunnen. Die 
Straße führt jteil abwärts ins Städtchen. Es bot nur für wenige 
Bauern Naum und umfaßte nad) dem herrichaftlichen Yagerbuch von 
1679 9 große Erblehenhöfe und 3 Hub:, d. h. „auflösliche“ 
Höfe, welche ſämtlich bei der Ortsherrichaft zu Lehen gingen. 
Noch heute find die Häufer im Städtchen eng zufammengejchachtelt, 
bloß durch Schmale Gäßchen und Meine Hofjtätten getrennt. Die 
alte Mauer umfing auch das Schloß. 

Wenige Schritte abwärts der Linde öffnet ſich rechts der Zu: 
gang zu dem von MWirtichaftsgebäuden umgebenen Schloßhof. 
In feiner Nordoftede jteht auf hohen Stügmauern, die aus der 
Tiefe des Städtchens auffteigen, das ungeglicderte Bicred des jog. 
unteren Schlojjes, das, in alten Zeiten der Sit der Grund: 
herren, jett landiwirtfchaftlichen Zweden dient und in feinem nun: 
mehrigen Zuftand feinen Rückſchluß auf feine frühere Geftalt erlaubt. 


331 


Fürfeld. 


(uuvupnag 


9 uoa diqdvab 


% 


og Pu) Hauanz ua qjajanf 





332 Fürfeld. 


Von Bedeutung war es ſchwerlich. Eine Beſchreibung aus dem 
letzten Drittel des 17. Jahrhunderts (Lehensakten von Treſch— 
klingen im Gen. Landesarchiv Karlsruhe) ſagt, es ſei eng und von 
Holz geweſen. An den gegen Südoſt gelegenen Meierwohnungen 
findet ſich das v. Gemmingenſche und Greck v. Kochendorfiſche 
Wappen mit der Jahreszahl 1752 und den Buchſtaben J. D. v. G. 
und R. J. v. G., d. h. Johann Dietrid) und Rofine Juliane 
v. Gemmingen (©. 343 f.). Gegen Süden erhebt fi) im be- 
herrichender Page auf felfigem Grund das jegige Schloß, ein 
mächtiger Bau, der die fpätgotifchen, ſchon an die Renaiffance an- 
flingenden Formen des beginnenden 16. Jahrhunderts zeigt. Ein 
naheliegender Bruch hat den trefflichen Pettenkohlenjandftein geliefert, 
aus dem jeine glatten Duadermauern gefügt find. Danf ihrer 
Härte iſt das Schloß im Aeußeren der Hauptiache nad) wohl: 
erhalten. 

Ueber eine Anzahl von Stufen und eine jteinerne Brüde, 
neben der ein Brunnen fließt, gelangt man vor einen Thorturm, 
der wohl mehr zum Schmud des Zugangs, als zu feiner Ber: 
teidigung diente. Sein oberer Abſchluß fehlt. Der Schlußſtein 
der Äußeren Thoröffnung trägt in hübfcher Meißelarbeit — an 
einem Riemen über einen Ajt gehängt — die Wappenjdjilder des 
Erbauers des Schloſſes, des Philipp dv. Gemmingen, Pleifhards 
Sohns (5.343), und feiner Fran Agnes, einer geborenen Marjchalf 
v. Oftheim, mit der Jahreszahl 1525. Diefelben begegnen ums 
wiederholt über dem rundbogigen Außenportal des Schloſſes und 
iiber der zur Treppe führenden Bogenöffnung im Innern mit den 
Sahreszahlen 1523 und 1519, Mit ihnen ift die Erbamıngszeit 
gegeben. Ein zwingerartiger, jeßt von einer niedrigen Mauer 
umfaßter Naum zieht in einer Breite von 5 m um das Schloß, 
deifen Grundfläche annähernd quadratiich ift. Zwei vieredige Türme 
mit Zeltdach find an der Nordweit: und Sübdojtede erhalten, jedoch 
nicht an das Schloß jelbft angebaut, fondern nur durd) hochgeiprengte 
Gänge mit ihm verbunden. Der erftere heißt im Volksmund der Heren: 
tum, Eine Frau, von der Schloßherrin der Hererei angeklagt, 
jei hier gefangengefeiten und dann beim „Eichwäldle“, wo einft 
der Galgen jtand, verbrannt worden. jene habe ihrem Haß gegen 
die Unglüdliche damit weiteren Ausdrud gegeben, daß jie, das Feuer 
zu nähren, Butter hineinwarf, und fei von ihr mit famt ihrem Geſchlecht 
verflucht worden. — Der Turm an der Südojtede, der Archivturm 
genannt, weil er das dv. Gemmingenjche Ardiv enthält, war bis 
1812 um cin (hölgernes) Stodwerf höher. Er trägt einen Rund— 
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bogenfries und ſeitlich ein auf Kragſteinen aufſitzendes Treppen— 
türmchen, das den Zugang zu ſeinen unteren Stockwerken vermittelt. 
Einer ſeiner Räume zeigt am Gewölbe vier Wappen: das Helm— 
ftättifche mit dem Raben, das Gemmingenfche mit den Diuerbalfen, 
das Guttenbergifche mit der fünfblättrigen Roje und ein unbekanntes. 
Bon dem einftigen Rundturm an der Nordojtede iſt nur das untere 
Stodwerf erhalten. Eine Deffnung in feinem Fußboden geht in 
ein Gewölbe von bedeutender Tiefe, wohl ein früheres Verließ, 
hinab. Darüber ift mittel3 weit ausladender Vorfragungen ein 
geräumiger, mit dem Schloß durch eine Bogenbrüde verbundener 
Altan angebradht, den eine hübſche Dodengalerie umgiebt. Er 
ftammt wohl aus der Zeit der Erneuerung des Schloſſes durd) 
Johann Dietrich; v. Gemmingen, aus dem Anfang des 18. Jahr: 
hunderts (j. ©. 344). Ein ähnlicher An: und Ausbau mit großem 
Keller darunter und bis in den Stadtgraben vorgeſchoben befand 
fi) bi8 1820 an der Südſeite des Schloffes, auf der Stelle des 
jpäteren Zimmerplages, 1589 aufgeführt. Das Gärtchen, das er 
trug, betrat man vom zweiten Stodwerf aus. ‘Daneben erhob 
fi) einft an der Südweſtecke des CS chloffes ein vierter, der jog. 
Römerturm, welcher als Warte gedient haben fol. Die Budel- 
quadern jeine® Fußes, die man früher für römifch hielt, gehen 
feinenfall3 über das 13, Jahrhundert zurüd, 

Das Schloß baut ſich in drei Stodwerken auf. Die breiten 
Fenſter find durch Dienfte geteilt und mit gotijch profilierten Ge— 
wänden umrahmt. Die VBorderfeite belebt ein durch Gurte gegliederter 
Erkerturm mit Spigdah. Dem Thorturm gegenüber öffnet ſich das 
vorhin genannte Portal und führt in eine weite, ſchmuckloſe Halle, 
in welcher über einem tiefen Brunnenjchacht eine im früheren Schloß— 
garten ausgegrabene Brunnenjänle von vorzüglider Renaiſſance— 
arbeit fteht: elegant profiliert, im unteren Drittel mit Bandwerf, 
am Hals mit Kanneluren, am Echinus mit Eierſtab verziert. Die 
Röhren ſteckten im vier gutgearbeiteten Satyrmasten, Dancben find 
fein ausgeführte Steinwappen aufgeftellt, von Epitaphien aus der 
alten Kirche ftammend und ebenfalls der guten Renaiſſance angehörig. 
In einem der Nebenräume find die Nefte des Grabdenfmals von 
Pleithard dv. Gemmingen (F 1594) und feiner Frau, Eliſabeth 
dv. Nippenburg, untergebracht, ſtark beichädigte Rundfiguren, welche 
bi8 1810, umgeben von einem funftreihen Eifengitter, an der 
Nordwand des Chors im der Kirche ſtanden. Das hübjche Gewölbe 
ber nahelicgenden, geräumigen Küche entwidelt ſich aus einer ſchlanken 
Mitteljäule. 
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Oeſtlich vom Schloß lag innerhalb der Stadtmauer der vier 
Morgen große Schloßgarten. Nach der ebenbeſchriebenen Brunnen- 
ſäule zu schließen, welche hier gefunden wurde — die Weite der 
dazugehörigen Schale liegen noch in der Erde —, mag er reich 
angelegt geweien jein. Bis zum Jahr 1829 ftand dort an der 
Südoftede der Stadtmauer ein ftarfer Turm mit faft 2 m diden 
Mauern, welcher diefe Seite des Städtchens verteidigte. Nach der 
Sage ſaß in diefem Turm der Pfeifer gefangen, welcher im Bauern: 
krieg zu der Abſchlachtung der Ritter zu Weinsberg aufgefpielt 
hatte und nachher verbrannt wurde, ſowie Vater Ulrich, der 
Pfaff von Eppingen, wie ihn das Voll nannte: in Wirklichkeit 
hieß er Anton Eifenhut und war Pfarrer zu Weiler — im Baber- 
gäu, wie man gewöhnlich annimmt, vielleicht eher in dem am Steins- 
berg gelegenen Ort gleichen Namens, da der Name Eijenhut auch 
font im Kraichgau vorfommt — ; ein ſchwärmeriſcher Menſch umd 
Hauptaufwiegler der jchwäbifchen Bauern, Aus jenem Gefängnis 
fei es ihm gelungen, zu entfommen, indem er den Fußboden durdh- 
brach und im dem darumter befindlichen, mit dem Böllinger Badı 
in Verbindung ftehenden Graben die Freiheit gewann. Später wieder 
eingefangen wurde er am 25. Mai 1525 in Bruchſal enthauptet. 

Südweitlih vom Schloß ragt die hohe Zehntjcheuer empor. 
Unweit davon führt eine Thüre von bemerfenswerter Renaiffance- 
ardjiteftur in den obengenannten Seegarten. Ihre Gewände lehnen 
ſich an fräftige Ouaderpfeiler, deren halbfreisförmige Endigungen 
Ornament in Hohlrelief und lebendig behandelte Auffäge tragen. 
Die Kugeln auf ihrer Spige find mit Blätterwerf in jehr hübjchen 
Motiven bedeckt. Die Pilafter, weldye die Thüröffnung felbit ein- 
ichließen, find am Sodel und Schaft mit Blattranken geichmüdt 
und endigen in einer männlichen und weiblichen Herme, Auf dem 
joniichen Kapitäl, das diefe Halbfiguren auf dem Haupt tragen, 
ruht der kräftig profilierte wagrechte Sturz. Ueber diefem folgt ein 
Aufjag, beitehend aus einer vieredigen Platte mit Anläufen umd 
figenden Yömwen daneben. Sie zeigt das Gemmingenſche und 
Nippenburgiiche Wappen mit der Jahrzahl 1571. Den Abichluß 
bildet eine halbfreisförmige, von einem Totenfchädel gefrönte Platte mit 
childhaltenden Knaben zur Seite. Auf ihrer Fläche die Juſchrift: 


W: H.- 2. IE J. V. G. 
(Meine Hoffnung zu Gott) (Ich vertraue Gott ?) 
Pleikart Elisabet von 
von Gemmingen Gemmingen, geb. von 


zu Fürfeld. Nippenburg. 
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Die enge Straße, welche vom Schloßhof ſteil ins Städtchen 
atfällt, führt am ehemaligen Rathaus, dem jetzigen Armenhaus, 
vorüber zum früheren Pfarrhaus, das 1589 errichtet, 1844 
von der Gemeinde zum Armenhaus angefauft wurde und feit 1890 
zum Rathaus eingerichtet ift, ein Bau mit guter Holzardjiteftur 
— Giebel, dem ſein jetzt verſchwundener Erker einſt wohl 
anſtand. 

Daneben ſteht, durch einen Gang von nur wenigen Schritten 
dreite getrennt, Die alte Kirche, ſpätgotiſchen Stils, dem h. Kreuz 
geweiht, bis zur Neformationszeit Filialtapelle von Bonfeld, doc) 
nit eigenem Kaplan (j. S. 270 f.). Gegen das Ende des 15. Fahr: 
hunderts wurde fie von Reinhard v. Helmftatt auf Fiürfeld und 
finer Fran, Anna dv. Sturmfeder (S. 341), vollendet. Ihre 
Bappen, der Rabe und die mit den Stielen einander zugefehrten 
Sturmbeile, zieren die Schlußjteine der Süd- und der Weitthüre. 
Die fpäter im die Südwand de3 Chors eingebrochene Thüröffnung 
zigt am Sturz das Gemmingenſche und Gred v. Kochendorfifche 
Bappen mit der Jahreszahl 1613. Das einjchiffige Panghaus 
batte eine gewölbte Holzdede, der polygone Chor trägt an jeinen 
Ömwölbgurten die Wappenfchilder derer v. Helmftatt, Spät v. Zwie— 
falten und dv. Gemmtingen. Der 1555 gejegte Altar trug einen 
böernen Kruzifirus von ernſtem Ausdrud, welcher nunmehr über 
dem Chorbogen der neuen Kirche hängt. Der einfach in Form 
med Blumenkelchs gemeißelte Taufitein, den Johann Dietrich 
3. Öemmingen 1703 zur Taufe feines Sohnes Burkhard Dietric) 
üftere, fteht mum im Pfarrgarten. Was von alten Grabfteinen 
vorhanden war, wurde an die Oſtmauer des Gottesaders verbradht: 
aner von Reinhards v. Helmftatt erfter Frau, Anna v. Felburg 
Lelberg), F 1470, ein zweiter von Anna v. Wunnenftein, + 1448, 
and ihrem Mann, Johannes v. Helmftatt, 1450. Nach Stoder 
(Chronik der Familie v. Gemmingen, I. S. 65) hingen in der Kirche 
auch Gedächtnistafeln für Pleifhard v. Gemmingen und feine Frau, 
Elifabeth v. Nippenburg — Schieferplatten mit Goldichrift —. 
der Turm der Kirche, 1769 und jchon wirder 1774 den Ein- 
kurz drohend, wurde immer wieder geflicdt, endlich aber, als nicht 
mehr zu Halten, 1841 abgebrochen. Die Gloden kamen in den 
Dadıraum des Chords. Nach Fertigitellung der neuen Kirche wurde 
bie alte 1873 um 1809 Gulden an einen Ortsbürger verfauft, 
der fie als Scheune bemügt. 

Aus dem Städtchen führt eine Duerftraße, für welche die 
Stadtmauer durchbrochen wurde, nad) Weiten hinauf in die Haupt- 
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ſtraße, vorüber an der in gefälligen gotiſchen Formen erbauten 
neuen Kirche. Schon längſt hatte die alte dem Bedürfniſſe 
nicht mehr genügt. Ein Prozeß über die Baupflicht von Kirche 
und Pfarrhaus, den die Gemeinde gegen die Grundherrſchaft an— 
ftrengte, wurde 1846 zu Ungunften der erſteren entichieden. Schon 
jeit 1842 war die Pfarrftelle zur Gewinnung eines Baufonds nicht 
mehr mit fjtändigen Geiftlichen befegt worden, bis endlich 1871 
mit einem Neubau begonnen werden fonnte. Bon Baurat Barth 
in Heilbronn ſtammt die Anlage, von Ardjiteft Paul Burkhardt im 
Stuttgart, der die Ausführung leitete, der Entwurf für den zierlichen 
Zurm, von deffen ducchbrochenem Steinhelm das „Chriftliche Kunft- 
blatt“ von 1874 ©. 101 eine Abbildung giebt. Der am Or 
brechende Lettenkohlenſandſtein lieferte das vorzügliche Material. Die 
Kirche stellt ſich als ein dreifchiffiger Hallenbau dar von 22 m 
Fänge und 14 m Breite, mit verpußtem Holzgewölbe auf hölzernen 
Stügen. Ihr weiter, lichter Raum bietet mit den Emporen 630 Sit: 
pläge. Zu den vorhandenen Gloden kam eine dritte, 13 Zentner 
jchwer. Die Orgel, von Lind in Giengen, hat 14 klingende Regiiter. 
Den im Vieleck geichloffenen Chor ſchmückt ein von Oberamtärichter 
Karl v. Gemmingen gejtiftetes Glasgemälde (Chrifti Geburt). 
Derfelbe ftiftete zur Einweihung eine Hofttenbüchle, Patene umd 
Abendmahlsfanne von Eilber, mit den Freiherren Ernft und Franz 
ein filbernes Taufgeräte, Freiherr Yudwig Fr. Wilhelm den filbernen 
Keldy, Freiherr Wilhelm v. G. in Stuttgart eine goldene Patene, 
Freiherr Otto v. ©. das Altarkreuz. Auch von anderen Mitgliedern 
der Patronatherrichaft wie aus der Mitte der Gemeinde kamen 
Stiftungen zur Musjtattung der Kirche: die Chriftoph Reinhardtichen 
Eheleute jchenften die von Architekt Burkhardt entworfene, reich aus: 
geführte Kanzel. — Der Schlußjtein am Turm, welcher eine Kapjel 
mit der Geſchichte des Kircherbaus enthält, wurde am 28. Oftober 1872 
verjegt, die Eimweihung der Kirche erfolgte am 19. Oftober 1873. 
Die Baufoften fir die Kirche beliefen fi auf 50505 Gulden, 
die Koften für das Pfarrhaus, für welches der nahegelegene Gaſthof 
zur Poft angefauft und eingerichtet wurde, auf 8887 Gulden. 
Der Plag um die Kirche ift al3 Garten angelegt. 

Eine uralte Straße, die von Mafjenbahhaufen, DA. Braden- 
heim, über Grombach nach Waibjtadt (bad. Amts Sinsheim) durch 
die Fürfelder Markung führt, wird das „Waibfter Sträßle” genannt. 

Fürfeld hat Ueberfluß an herrlichen Trinfwaffer aus dem Yetten- 
fohlenjandftein. Die 1893 erftellte Leitung (ſ. II, S. 31) fpeift 9 lau— 
fende Brunnen und 5 Hydranten und ift in zahlreiche Häufer geführt. 
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Der Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt Landwirtſchaft 
mit Viehzucht. Vorherrſchend iſt der Anbau von Halmfrüchten und 
Kartoffeln, nicht unbedeutend der von Zuckerrüben und Zichorie, in 
geringerem Umfang findet ſich auch Tabak: und Weinbau. Der 
Obſtzucht wird viel Aufmerkſamkeit zugemwendet: leider find die Ver: 
(ufte, welche fie durd; die Fröfte von 1879 80 und 1894/95 
erlitten, noch nicht ausgeglichen. Das herrjchaftlihe Gut, 113 ha 
groß, im Beſitz der Freiherren v. Gemmingen-Guttenberg:Fürfeld, 
ift verpachte. An Gewerben finden ſich außer den ortsüblichen: 
1 Mühle mit Waflerkraft, 2 Strohflechter mit Abjag nach Heil- 
bronn, Heidelberg und Mannheim, 7 Wirtfchaften, darunter 5 Gaſt— 
wirtichaften. Märkte: 1 Krämermarft am Montag vor dem 
Matthäusfeiertag. Vereine: 1 Geſang- und 1 Kriegerverein. Ein 
Lettenkohlenjandfteinbruch liefert vortreffliche Banfteine, guter Lehm 
findet fi in den vorhandenen Yehmgruben. 


Geſchichtliches. 


Altertümer: Bd. I ©. 270. — Zwei Grabhügel im 
Pfärrihgrumd kennt als Grenzmale ſchon eine Urkunde vom 
Jahr 856 (W. U.B. I, ©. 149). 

Die älteren Urkunden jchreiben den Namen des Orts: Furenfeld, 
Burhenfeld, Fürhenfeld, Borenfeld, Vorfeld. H. Bauer (Wirt. Fr. 
8, 151) denft dabei an Furh — Furde, alfo Furchenfeld, wogegen 
Ehrift (Zur älteften Gedichte des Nedarthals) den Namen von 
Furha — Föhre ableitet, d. h. Feld im Forchenwald. Das Orts: 
mwappen ift ein Föhrenbaum mit F. F. 


a) Die Befiger. 


Nach Fürfeld nannte ſich ein adeliges Geſchlecht, das urkundlich 
mit dem Anfang des 14. Jahrhunderts auftritt. O. v. Alberti 
(Württ. Adels: und Wappenbud) S. 105) giebt das Siegel Ger- 
hards v. Fürfeld, das fid) an einer Echönthaler Urkunde von 1353 
(St.AcH.) findet: 3 Ninge (2, 1). Dasſelbe Wappen zeigen die 
Siegel Rafans und Dietrichs v. Fürhenfeld, welche an einer Urkunde 
des Heilbronner Spitalarhivs von 1365 hängen (DA.Beidr. 
Heilbronn von 1865, ©. 294). Hienach erjcheinen die Inhaber 
diefer Siegel als Stammesgenofjen der Herren von Neipperg, von 
Weitbödingen (j. oben S. 161) und Hornberg IT (Siebmad)er, 
Abgeftorb. württ. Adel VI., Taf. 34 vgl. mit Taf. 29). 

1302, 8. Juni, fiegelt Konrad v. Fürfeld eine Urkunde des 


Oberamt Heilbronn, 22 
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Ritters Warmund v. Neipperg (Rep. des Kloſters Maulbronn, 
720, im St.Arch.). 1350 erſetzt der Vizedom des Pfalzgrafen 
Ruprecht, Heinrich v. Erlikeim, dem Raban v. Förhenfelt „mit 
30 Pfund Heller einen Hengſt, den er zu Meckenmülen in der 
Leiſtung verlor" (O. Rh. 25, 92). 1353 verlaufen Hans und 
Konrad v. Helmſtatt, Gebrüder, an den Schultheiß Reminge zu 
Wimpfen ihren Zoll daſelbſt um 140 Gulden: unter den Bürgen 
befinden ſich Chunrat v. Furhenvelt und der Edelknecht Gerhard 
v. Fuhrenvelt (Bauer, Heſſ. Urk. I, 63), wohl derſelbe, der 1353 
die ebenerwähnte Schönthaler Urkunde fiegelt. 1356, 30. September, 
urfunden Raven v. Furhenvelt und Raven, fein Sohn, Edelknechte, 
daß fie den Ebdelfnechten Eberhard und Heinz v. Oertringen, Ge: 
brüdern, ihr Viertel des Dorfes Seldingen (Söllingen bei Durlach 
um 600 Florentiner Gulden verkauft haben mit Eimwilligung des 
Lehensherrn, des Markgrafen Rudolf (V.), genannt Weder, Herrn zu 
Baden, der die dv. Gärtringen damit belehnt habe (Regeften der Mark— 
grafen von Baden Nr. 1130, Sadjs, Eint. zur bad. Geſch. II, 144). 

1359 kauft Engelhard v. Hirichhorn ’/s von Ober: und Unter: 
Gunpurn (Gimpern, bad. Amts Sinsheim) von denen zu Furen: 
velt (Archiv für heſſ. Geh. 10, 118). Raban und Dietrich 
v. Fürhenfeld, welche 1365 die obenerwähnte Urkunde des Spital: 
in Heilbronn fiegeln, befigen dort ein Haus. In demfelben Jahr 
verkauft Nafan v. Fürhenfeld, Edelfnecht, mit zwei Söhnen, Dietrich, 
und Wilhelm, dem Haus Rechan von Nedargartach '/s des Bellinger 
Hofs (Heilbronner Spitalarhiv). 1381 verfauft Raban v. Fürfeld 
einen Zeil vom Bellinger Hof an die Familie der Eyrer in Beil: 
bronn (Jäger, Geſch. von Heilbronn I, 210). Gabelfhover (St. Arch. 
fennt einen wirtembergifchen Yehensmann Gonrat v. Fürfelt 1360. 
Es ift wohl derfelbe, den das um 1363 angelegte Lehensbuch des 
Grafen Eberhard des Greiners, Blatt 18a (Württ. B.J.9. 1885, 
&.126), nennt, Hienach hat Cuonrat v. Fürnvelt zu Yehen Bellingen 
das Dorf (OA, Heilbronn) und zwei Zeile des Zehnten dafelbit. 

Nach dem ältejten Lehensbuch des fürftlichen Haufes Dettingen, 
Fol. 5b, werden 1389 dem Raffan v. Fürenfeld alle die Güter 
zu Sulzfeld (bad. Amts Eppingen) verliehen, welche die Agnes 
v, Yindenfeld zuvor zu Lehen gehabt hat; — und nadı Fol. 45 
erflären die Grafen Ludwig und Friedrich dv. Dettingen, daß fie 
dem Raban v. Furenfelt und dem Albrecht Göler auf den 13, Dezember 
1389 einen Rechtstag nad) Kirchen anberaumt haben der Yehengüter 
wegen, welche die veritorbene Agnes v. Yindenfels, die Bodingerin 
(Berwandtichaft mit Bödingen!) zu Ravensburg und Sulzfeld hinter: 
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laſſen habe. Das Manngericht erkannte den Raban die Lehen zu. 
1389 widerſagt Klaus v. Forenfelt, von Pfalzgraf Ruprecht des 
jungen wegen, der Stadt Mainz und ihren Bundesgenoſſen (Negeften 
der Bialzgrafen am Rhein I, Nr. 4907). 1391 verkaufen Rafan 
v. Führenvelt und feine Hausfrau Hufelin v. Richen (bad. Amts 
Eppingen) Yeibeigene zu Zaifenhaufen (bad. Amts Bretten) an das 
Klofter Maulbronn für 6 Gulden (St.Ard., Kloſter Maulbr. 
©. 406). 1404, Dftober 14., teilen zu Gernsbah Markgraf 
Bernhard von Baden und die Grafen zu dem Neuen Eberftein, 
Bernhard und Wilhelm, Gebrüder, die Mannjchaft und die welt: 
lihen Lehen, die zur Graffchaft Neu-Eberſtein gehören Den 
fegteren fällt (al$ Dienftmann) Rafan dv. Fürhenfeld zu. (Regeſten 
der Markgrafen v. Baden, Nr. 2177, Krieg v. Hohenfeld, Geſch. 
der Grafen v. Eberftein.) 


1408 fauft Wiprecht v. Fürfeld von Hans Truchſeß v. Höfingen 
und Frig dv. Sachſenheim Güter zu Bönnigheim (Siebmacher, abgeit. 
württ. Adel VI, ©. 45). 1411 fiegelt er die Urkunde Bürflin- 
ftenger8 zu Bönnigheim (St. Arch. Bradenheim S. 85). Nach 
Sabelfhofer (St. Arch. Fürfeld) fiegelt er 1411; 1413 „jchreibt 
er fih Wipreht v. Fürenfeld und im Siegel ſteht Wiprecht de 
Neipperg“. — 1413 tritt Wiprecht v. Fürenfeld, Edelfnecht, eine 
jährliche Gült von 5 Malter Frucht aus einem Hof zu Klöbern 
(Cleebronn DA, Bradenheim), die ihm Nafan v. Roth für eine 
Schuld von 56 Gulden verfchrieben hatte, an den Vogt Gerlach zu 
Bradenheim ab (St. Arch.). Als der legte des Namens ericheint 
Wendel v. Fürfelt: er fiegelt 1436 und 1461 (St.Ard., Fürfeld) 
und am 21. Dezember 1458 als Wendel v. Furhenfeld die Ur- 
funde der Els Turnerin und ihres Mannes Dietrich v. Sadjjen: 
heim (St. Arch. Tübingen, weltlih ©. 22). 


Seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts, alfo gleichzeitig mit 
den erjten urkundlichen Nachrichten über die Herren v. Fürfeld, 
treten die Herren v. Helmftatt als Befiger oder Mit: 
befiger von Fürfeld auf. Ihre Stammburg lag 3 Stunden 
nordweftlich davon bei Neckarbiſchofsheim, bad, Amts Sinsheim. 


Die im Kraichgau reichbenüterte und weitverzweigte Familie der 
Göler v. Ravenaburg bei Sulzfeld, bad. Amts Fppingen, melde einen 
Raben im Wappen führt, hatte ſich im 11, Jahrhundert in drei Linien 
— die ſich nach ihren Erbgütern nannten: v. Ravensburg, v. Menzingen, 

ad. Amts Bretten, und v. Helmſtatt. Als Gründer ber Helmſtatter Linie 
wird Karl Gölers jüngfter Sohn Ulrich angegeben. (O. Rh. 5, 447; Caſt, 
Bad. Adelsbuh S. 102; Gauhe, Aoelslerifon 1,360.) Die Aeſte v. Men: 


340 Fürfeld. 


zingen und v. Helmſtatt behielten jedech ihr Stammeswappen, den 
Raben, bei. 

Schon Rabo v. Helmſtatt, Dieters Sohn, zu Biſchofs— 
heim, Ritter, Burgmann zu Wimpfen, * 1311 (Humbracht!), 
Rhein. Adel, Taf. 224), muß Fürfeld beſeſſen haben, da von 
ſeinen Söhnen, welche beide Raban hießen, der ältere unter anderen 
Beſitzungen Fürfeld von ihm erbte (Bachmann, Nachtrag zur 
Lehensfolge S. 37). Der jüngere wird gewöhnlich Raffe und von 
feinem mütterlichen Erbgut „v. Roſenberg“ genannt. Raban I, 
mit dem Beinamen der Alte oder Gobelin, erſcheint als Ritter in 
einer Urkunde von 1329 (Bachmann, Lehensfolge S. 129) und 
ſonſt 1324, 1345. Da fein Sohn Raban (II) 1343 vor ihm 
ftarb, ließ er noch bei jeinen Lebzeiten feine unmündigen Entel 
Raban (IIT) und Wibrecht (I) 1344 vom Biſchof Salmann v. Worms 
mit Biichofsheim belehnen. (Bachmann, Nachtrag ©. 132; der 
Tchensbrief in Badımann, Yehensfolge, Beil. Nr. I.) Bolljährig 
geworden teilen die Brüder 1358 das altwäterliche Stammichen. 
(Badımann, Nachtrag ©. 40, Beil, Il und III, der lehensherrliche 
Koniensbrief von 1368 Beil. IV). Daß Fürfeld bei diefem Erb- 
vergleich nicht genannt wird, hat wohl darin feinen Grund, daß 
es nicht zum Helmftättifchen Fiderfommiß gehörte. Raban III zu 
Helmftatt und Fürfeld, Ritter, F 1393 (nicht 1396, wie Hum— 
bracht angiebt) und in der heimftättifchen ZTotenfirche zu Biſchofs— 
heim begraben (D.RH. 14, 27), war im erfter Ehe mit Adelheid 
v. Ehrenberg, 7 1377, in zweiter mit Agnes v. Mülnheim (nicht 
Belnheim, wie Stoder III, 87 fagt) verheiratet. Sie jtarb 1397. 
Das Mittum, das er ihr 1380 mit Genehmigung des Yehensherrn, 
des Biſchofs Edart v. Worms, auf Förhenfeld, Burg und Stadt, 
mit 3300 Gulden ausgejegt hatte (v. Gemmingenfches Archiv Fürfeld), 
wurde durch den Erbvergleic, feiner Kinder vom 20. November 1394 
bejtätigt. (Bachmann, Nachtrag ©. 67 und Beil. XVII) Bon 
den Kindern erfter Ehe erhalten Heinridy und Hans Helmftatt und 
Aſpach, von denen der zweiten befommt Mergelin Kirchhaufen, 
Fürfeld geht an Peter und Reinhard. 

Peter v. Helmftatt zu Fürfeld (ux. v. Neuenftein) 
fiegelt 1412 eine Bradenheimer Urkunde mit dem Raben (St.Ardı.). 
1417, 1431, 1438 zu Fürenfeld und Fuhrenfelt geſeſſen (W. Fr. 
8, 151), befennt er 1423, daß der chrbare Priefter Herr Berengar, 


1) welcher bie beimftättifhe Genealogie des Mainzer Domvikare 
Georg Helwig in feine Gelchlechtstafeln verarbeitete, Frankfurt 1707. 
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Vilkarius und Pfründner in dem Stift zu Wimpfen im Thal, ihm 
erllärt habe, daß er feine 13 Morgen Aecker auf der Mark zu Für- 
feld, die ins Schloß dahier Landacht jchulden, an Kunz Müller zu 
einem Erblehen verliehen habe: nach feinem und feines Bruders Dieter 
Tod fol der Erbpacht an feine Pfründe fallen (v. Gemmingenfches 
Arhiv Fürfeld). 1427 wird Peter v. Helmftatt von Worms mit 
der Burg Fürfeld, ferner, wohl als Familienältefter, mit den Burgen 
Bonfeld und Trefchklingen und den Dörfern Erftatt, Steinsfurt 
u. f. w. belehnt (Schannat, Ep. Worm. I, 271), 1446 vom 
Biſchof Reinhard v. Sicdingen im Beſitz des Lehens  beftätigt 
(St. Arch. unter Helmftatt) und 1440 mit feinem Sohn Naban 
zufammen genannt (O. Rh. 2, 23). Diefer letztere war bifchöflich 
Speierfcher Hofmeifter (Humbradt a. a. D.), fiegelt 1417 die 
Erneuerung einer heimftärtifchen Stammesvereinigung mit 25 anderen 
Geſchlechtsgenoſſen (Bachmann, Nachtrag Beil. XIX), wird 1451 
durch Biſchof Reinhard v. Sidingen mit Fürfeld belehnt (St.Ard).), 
hat eine Merge dv. VBenningen zur Frau und ftirbt 1453. Peters 
zweiter Sohn Hans, zu Fürfeld, war mit Anna v. Neuenftein 
verheiratet und ftarb 1450. Der dritte, Reinhard, zu Fören— 
felt, 1458 durch Biſchof Hans v. Dalberg (Schannat I, 271) und 
1505 durch Bischof Reinhard v. Nippenburg (St. Arch.) belehnt, 
1493 zu Fürfeld geſeſſen (W. Fr. 8, 151), hat 1470 zur erjten 
Fran Anna v. Belberg, zur zweiten Anna v. Sturmfeder, deren 
Wappen, zufammen mit dem feinigen, den Helmftätter Naben, 
über den Thüren der alten Kirche die oben (S. 335) angegebene 
Erbauungszeit derfelben beftätigt,. Das Wormfer Synodalbuch von 
1496 (oben S. 271) nennt ihn als Kollator der Kirche. Er 
itarb 1516 in hohem Alter (Humbracht). 

Neinhards Söhne, Sebaftian und Burkhard v, Helm- 
jtatt, 1493 zu Fürfeld gefeifen (ein dritter, Peter, iſt Domherr 
zu Mainz), verkauften noch im Todesjahr ihres Vaters mit Ge— 
nehmigung des Yehensherrn Erftatt, einen Teil von Steinsfurt mit 
Zugehörden, Burg, Stadt und Mark Fürfeld, an die noch unter 
Bormundichaft ftehenden Söhne des 1515 verftorbenen 
Pleikhard v. Gemmingen, Dietrich, Wolf und Philipp, um 
11500 fl. (j. oben ©. 262, Stoder I, 53. Die von der OA. Beſchr. 
Heilbronn von 1865 ©. 296 angegebene Summe von 40000 fl. 
ift für die damalige Zeit viel zu hoch gegriffen, vergl. die Verkaufs— 
preije von Guttenberg und Bonfeld oben S. 261): „Distraxerunt 
opulentam illam hereditatem ac de consensu Domini directi 
transtulerunt in nobilem gentem de Gemmingen,* fagt 
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Schannat I, 271. — Sie nahmen ihren Wohnſitz auf ihrer Burg 
Trefchklingen, wo Burkhard 1537 ledig, Sebaftian, mit Margarete 
Spät verheiratet, 1538 kinderlos ftarb (Humbracht). 

D. v. Alberti macht (a. a. D.) die Bemerfung, dak „bie Raban 
v. Fürfeld vom 14. Jahrhundert an wahrjcheinlich der Familie v. Helm: 
ftatt angebören*. In ber That ijt der Borname Raban jo ftebend in 
biefer Familie, daß er in feiner Generation fehlt, ja daß fogar, wie mir 
oben ſahen, zwei Brüder denfelben führen. Cine Beftätiaung fcheint 
Albertis Vermutung zunächſt durch eine Notiz in Reinbarb v. Gemmingens 
Hauschronif (vom Jahr 1631, „Gemmingenfher Stammbaum“ nennt er 
fie) zu finden. In Kapitel 3 zäblt er die ebemals im Kraichgau ans 
geſeſſenen Adelsaeichlechter auf und bemerft zu den Herren v. Kürfelb: 
„Dieſes fein vielleicht Helmftätter geweſen“ (O. Rh. 8, 391). Allein joviel 
wir jeben, haben diejenigen Helmjtätter Zweige, welche Fürfeld, Bonfeld, 
und Rappenau befaßen, immer den Namen Helmftatt bebalten, wenn fie 
auch daneben einen von ihren Befigungen fommenden Beinamen trugen, — 
jedenfalls aber haben fie ihr Stammmappen, den Raben, nicht aufgegeben. 
Selbft der vorlette Befiter von Fürfeld Reinhard, defien Vorfahren das 
Gut feit 200 Jahren innebaben, wird, wie feine Söhne, nur v. Helm: 
ftatt genannt, und bat ben angeftammten Raben im Wappen, 

Semit wird das Wappen mit den brei Ringen (2, 1) auch im 
14. Jahrhundert den eigentlichen Herren v. Fürfeld angebört haben. 
Ste erweiien fih dadurch, wie durch den in ihrer Familie vorfom» 
menden Namen Wendel, ber für die Neipperger bezeichnend ift, als 
Berwandte der lekteren, waren wohl au Mitbejiger von Neipperq (veral. 
oben Wiprecht v. Fürfeld vom Jahr 1413), wie die Göler v. Ravensburg, 
denen Shen im 13. Jahrhundert die Burg Neipperg zur Hälfte gebörte, 
jo daß ich einzelne ihrer Glieder „v. Neipperg“ nannten (DA. Beſchr. von 
Bradenheim ©. 348 f.), wihrend andererfeitd ber Vorname Raban, ber 
übrigens auch fonft im Kraichgau vorkommt, ebenfo bie Berwandtichaft 
ber Kürfelder mit den Helmjtatt und Göler darthut. — Nach der Mitte 
des 15. Jahrhunderts fcheint die Familie der Herren v. Fürfeld erleiden 
zu fein, j 

Als die drei Söhne Pleifhards v. Gemmingen 
1518 das umfangreiche väterliche Erbe teilten, erhielt Dietridy den 
Guttenberg, Gemmingen fam an Wolf, Fürfeld mit Bonfeld 
an Philipp. Diefer fcheint feinen Wohnfig vorerft in Heilbronn 
genommen zu haben, Denn in demfelben Jahr jchloffen die drei 
Brüder mit der Stadt einen Vertrag, dahingehend, daß dieſe fie 
in ihrem Haus, Hof und Hofraite, die fie in der Stadt hatten, 
noch liegen laſſe; der Nat geftattete auch, in Anbetracht, daß 
ihr Vater Pleithard ſich allezeit „nachpaurlich“ gegen die Stadt 
benommen, dem Philipp dv. Gemmingen, „Haus, Hof und Hofraite 
fein Pebenlang zu behalten und einen der Stadt gelobten Keller 
und Knecht darin zu halten, wofür er jedoch 6 rheinifche Gulden 
al3 Bet bezahlen, aud) den Hof nur an einen Bürger verkaufen 
und fonft alle Paften eines Bürgers tragen fol, Würden feine 
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Hausgenofjen und Ehehalten an die Stadt etwas anzufprechen haben, 
fo foll der Handel vor der ftädtifchen Obrigkeit ausgetragen werden." — 
(Stoder I, 81.) 1519 begann Philipp den Bau eines neuen 
Sclofjes in Fürfeld (S. 332), 1523 vermählte er ſich mit Agnes 
Marichaltin v. Oftheim, deren Wappen fich mit dem feinigen dreimal 
über den Eingängen des Schloſſes findet. In demjelben Jahr 
empfing er von dem Grafen zu Dettingen das halbe Dorf Jttlingen 
(bei Eppingen in Baden) zu Pehen und kaufte 1538 von Barbara 
v. Piebenftein, der Aebtiffin, und dem Konvent zur Yichtenjtern den 
vierten Teil des Gericht3 und der Vogtei zu Efchenau (Stoder J, 
82 und 83). 1544 ftarb er zu Stuttgart und wurde in Gemmingen 
begraben. 

Da er feine Erben hinterließ, fiel fein Bejig an die Söhne 
jeine8 Bruder Wolf zu Gemmingen, Dietrich) und Pleifhard. Bei 
dev brüderlichen Zeilung kam Fürfeld an Pleikhard. Diefer, 
1536 geboren, war in erfter Ehe mit Elifabeth v. Nippenburg 
vermählt. Beider Namen finden ſich an dem oben (©. 329) be: 
jchriebenen Türmchen und dem Seegartenthor (©. 334). Er 
jammelte eine anfehnliche Bibliothek, vornehmlich von gefchichtlichen 
Werken, welche 1622 bei der Verwüſtung des Schloſſes durch die 
Tillyſchen Horden zu Grunde ging. Ueber ihn vermerkt 1581 das 
Zinsbudh von Kirchhaufen (feit 1486 dem Deutjchorden gehörig), 
daß er umd etliche andere vom Adel aus der Umgegend „des Waid: 
werks in Kirchhaufer Markung und fonderlic in den Hölzern 
gebrauche, wiewohl im vorigen Salbud) ftehet, daß niemand als 
ein Deutfchmeifter oder an Statt Sr. Gnaden ein Haustommenthur 
zu Hornet (bei Gundelsheim) in Kirchhaufer Markung zu jagen 
berechtigt jei*. Seine erfte Frau ftarb 1581, er jelbit 1594. 
Beide liegen in Fürfeld begraben (f. S. 335), feine zweite Frau, 
Anna Felicitas vandſchad v. Steinach, in Gundelsheim. — Mit 
dem Tode feines Enkels Weyrich (1622— 1678) erloſch die Fürfelder 
Linie abermals und wieder fiel das Gut nah Gemmingen 
zurüd, an die Söhne Dietrich, Bernolf Dietrich (f 1689) umd 
Otto Dietrich (1647 — 1695). 

Des legteren Sohn war Johann Dietrid (1676—1757). 
Mit feinem Namen verbindet fich der höchſte Glanz des Fürfelder 
Haufes, Er vereinigte einen ausgedehnten Befig in feiner Hand: 
hatte Fürfeld, die Hälfte am Guttenberg und an den dazugehörigen 
Ortfchaften Mühlbach, Hüffenhardt, Kälbertshaufen und Siegelsbach, 
war Ganerb von Bönnigheim und Erligheim, befaß die Gült von 
Adelshofen und Großgartach und feit 1745 den dritten Zeil der 
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Güter ſeines kinderlos verſtorbenen Vetters Johann Adam zur 
Gemmingen, welche nach dem Teilungslibell zu 90751 Gulden 
angeſchlagen waren. 

Anfänglich zwar ſcheint es ihm nicht leicht gefallen zu ſein, 
das 1693 durch die Truppen Ludwigs XIV. verwüſtete Schloß 
(1707—-1708) wieder in ſtand zu ſetzen. Er wendet ſich daher 
an den Wormſiſchen Statthalter ?), Herrn v. Ele, und bittet um 
die Lehensherrliche Erlaubnis, feine Unterthanen dabei zum Fronen 
anhalten zu dürfen. „Dem Buchjtaben nad) und in Anjehung der 
ihlimmen Zeiten könne er es ihmen freilich nicht zumuten, auch 
wolle er fie nicht übertreiben, aber die natürliche Billigfeit erfordere, 
daß fie der Herrihaft Handreihung leiſten.“ Er erhielt (1707 ) 
die Erlaubnis dazu gegen Berabreihung eines Trunts und eines 
Stücks Brot, und der Lehenshof zweifelt nicht, daß die Unterthanen 
wie an auderen Orten „ihren Gehorfam und Sculdigfeit mit Güte 
und ohne Zwang erweifen“ (v. Gemming. Archiv Fürfed), 1725 
wurde er zum Direktor „der unmittelbaren Reichsritterfchaft Yandes 
in Schwaben, Orts Kraichgau“ erwählt und ein Feſtgedicht preift 
ihn al8 den Mann der Tugend, dem foldye Auszeichnung gebühre. 
Am 15. Januar 1742 beherbergte er den bayerifchen Kurfüriten 
Karl Albert mit feiner Gemahlin und feinem Sohn, als jener zur 
Kaiferwahl nad) Franffurt ging, von welcher er als Kaifer Karl VII. 
zurüdfehrte. Johann Dietrich jcheint ein guter Mann gewefen zu 
jein, wenigftens rühmt ihn jein Pfarrer als einen Herrn voller 
Milde und Gnade gegen das Predigtamt. Aber den Hang zur 
Verſchwendung, den feine zweite Frau, Roſine Juliane, eine geb. 
Greck v. Kochendorf, an den Tag legte, wußte er nicht im Zaum 
zu halten. Sie wurde felbft mit dem großen Reichtum ihres 
Mannes fertig und „brachte eine ſchwere Schuldenmafje auf ihr 
Haus, welde Kinder und Kindesfinder drüdte”. 

Johann Dietrich hatte um jeines Schloßbaus willen ſchon 1707 die 
Gült zu Bonfeld und Wagenbach und die Fürfelder Landacht verpiänbet, 
1729 folgten ſämtliche Gefälle zu Stetten am Heuchelberg; 1746—1752 
wurde die Erbſchaft Johann Adams verfauft, 1751 die Gült zu Groß— 
gartach, hingegeben, die von feiner Mutter, einer geb. v. Neipperg, 
ftammte. So ging es auch nad feinem Tode fort: 1762 faufte Philipp 
v, Gemmingen zu Bonfelb die Fürfelder Hälfte an Guttenberg, Mühlberg 
und Zugehör um 30000 Gulden, 1768 die Kürfelder Hälfte an Häffen- 
hardt, ein Biertel von Kälbertshaufen, das Mitjagen in Siegelsbach und 


) Die Biichöfe von Worms waren damals und in ber Folge 


sugleih Erzbifchöfe und Kurfüriten von Mainz und batten ihren Sit 
in diefer Stadt, 
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Bargen um 21000 Gulden. Ueber die Hausbaltung, welche damals in 
Fürfeld geführt wurde, Hagen die Bormiünder der Enfel Johann Dietrichs: 
„es ſei nicht zu jagen, wie fünbbaft die Schönen Einfünfte vergeudet und 
die Güter verfchuldet wurden, Ein jchlebter Hausvogt, Tüberlicher Förſler, 
unfähiger Beamter, babjüchtige Dienftboten nnd Spedmägde waren die 
böfen Seifter des Haufes. Jährliche Rechnungen zu ftellen fand niemand 
für nötig, daher war alles in Unordnung: Waldungen, Zehnten, Gefälle, 
Schäferei befanden ſich im völliger Verwüſtung, die Gaben Gottes wurden 
mutwillig, unverantwortlich und ärgerlich verſchwendet, an einem Taa oft 
zwei Klafter Holz verbrannt.“ Als Johann Dietrih am 26. September 
1757, 82 Jahre alt, ftarb, wurde „fein entjeelter Leichnam (am 29.) auf 
eine folenne Art ſtandesgemäß in bochabelinem Leichenkondukt in biefiger 
Kirche vor dem Altar in dero Gruft beigeſetzt“. Seine Witwe verwendete 
auf das Begräbnis 734 Gulden 50 Kreuzer. davon wurden unter anderem 
angeihafft: 13 Etüd gemalte Wappen, 85 Behfadeln, 42 Leuchter in 
die Kirche, 1287 Ellen Trauerflor, ſchwarze Strümpfe für den Trompeter, 
Kammerdiener, Kod, Gärtner und zwei Jiner, 12 Ellen weißer Taffet 
zum ÖSterbfleid, 193 Pfund Rindfleifh, 62 Pfund Ochienfleiih, 25 Kalb: 
fleitch, 123 Hammelfleiih, 12 Pfund Sulz, 2 Pfund Sped, 12 Marihall: 
ftäbe, und bie Peidtragenden gaben ihrer Betrübnis damit Ausdrud, daß 
fie etwas mehr als 20 Eimer (60 Heftoliter) Wein tranfen! — Die 
Berlaffenichaft betrug 13385 Gulden und die Schulden, die auf dem Haus 
Fürfeld lafteten, beliefen fih auf 106 557 Gulden. 


Fohann Dietrich Enkel, Johann Philipp Dietrid) 
(1729 —1785), der Stammvater der fogenannten Für: 
felder Linie, fcheint die Art feiner Großmutter geerbt zu haben. 
Denn bei der Taufe feines erften Sohnes bat er 128 adelige 
Berfonen zu Gevattern und bei einem zweiten die ganze Gemeinde. 
Um den völligen Ruin des Haufes Fürfeld abzuwenden, zahlte der 
Kanton Kraichgau die weiteren Schulden mit 36 000 Gulden, und 
nahm durch fein Direktorium als Faiferliche Kommiffion Fürfeld mit 
allen dazugehörigen Gütern im feine Verwaltung. Jedem Familien: 
glied wurden 400 Gulden als Kompetenz ausgejegt, der Ortspfarrer 
mußte am 20. Januar 1760 der Kommiffion durch Handtreue, 
die Gemeinde durch Eidjchwur huldigen. — Dieſes Verhältnis 
dauerte bis 1786. Mit diefem Jahr trat die Regierung wieder 
an Freiherr Johann Dietrich, herzoglich württ. Oberft und Kammer: 
herr, des vorigen Bruder und Stanımvater der Fürfelbd- 
Ztuttgarter Linie (7 1805). 

Das Schloß ift ſamt dem Gut zwiſchen beiden Linien geteilt, 
das Präjentationsredht über die Pfarr- und Schulftelle üben fie 
wechſelsweiſe. 

Fürfeld war, wie Bonfeld, ein Mannlehen des biſchöf— 
lichen Hochſtifts zu Worms. Wann es das geworden iſt, 
läßt ſich nicht erheben, vielleicht durch Oblation der früheren Beſitzer, 
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der Herren v. Helmſtatt, welche ſchon am Ende des 13. Jahr— 
hunderts benachbarte Orte (Biſchofsheim, Büchelbach) von Worms 
zu Lehen trugen (O Rh. 15, 188; Bachmann a. a. O.). Im 
Staatsarchiv finden fid) außer dem Lehensrevers von 1828 einige 
wormfifche Pehensbriefe aus den Jahren 1605— 1786, ebenfoldhe 
im freiherrlich v. Gemmingenfchen Archiv zu Guttenberg von 1555, 
1617, 1743, 1774, 1786. Die legte Belehnung von Worms 
erfolgte durch den Fürftbifchof Friedrich Karl Joſef v. Erthal im 
Jahr 1786. Alle drei Pinien der Familie v. Gemmingen:Gutten: 
berg (Bonfeld, Fürfeld und Gemmingen) find bei diefer Verleihung 
mitbelehnt. 

Mit der Auflöfung des Deutſchen Reichs ging aud) die Ober— 
(chensherrlichkeit des Wormfer Domftifts über Fürfeld zu Ende. 
Bald nad) dem Tode (1802) des ebengenannten Fürftbifchofs v. Worms, 
der zugleich den erzbifchöflich-furfürftlichen Stuhl in Mainz inne- 
gehabt hatte, ging das Yehen durch die rheinifche Bundesafte von 
1806 und den nachfolgenden Staatsvertrag mit Baden vom 
13. November desjelben Jahrs an die Krone von Württemberg 
über, doc, nicht, ohne daß zuvor auch andere Staaten Anſpruch 
auf Fürfeld erhoben hätten. Am Thore wurden bald württembergiiche, 
bald badifche und heſſiſche Befigergreifungsdefrete angeichlagen, bis 
endlich König Friedrich furzen Prozeß machend durch abgejandte 
Reiterei den Ort in Befig nehmen ließ. Die erjte Belehnung, 
zufammen mit dem Lehen Bonfeld, erfolgte 1828. Bisher dem 
ſchwäbiſchen Ritterfanton Kraichgau immatrifuliert, wurde Fürfeld, 
wie Bonfeld, dem am 18. Juni 1807 neuerrichteten Oberamt 
Kicchhaufen zugewieſen. ALS diefes am 26. April 1808 wieder auf: 
gehoben wurde, fam es zum Dberamt Heilbronn. 

Alte Pehensbefchreibungen, worin alle einzelnen Stüde des 
Lehens aufgeführt wären, enthält das freiherrlich v. Gemmingenfche 
Archiv in Fürfeld nicht. Im Jahr 1705 forderte der Wormier 
Vehenshof von den Vaſallen ein Verzeichnis der Pehensjtüde, wahr: 
ſcheinlich weil während der franzöfifchen Einfälle am Ende des 
17. Jahrhunderts die bifchöflichen Kanzleien zu Schaden gekommen 
waren. Allein dasfelbe war in Türfeld der Fall gemeien. Es 
wurde daher die Erwiderung gegeben: „Die Alten jeien durch die 
ehvorigen franzöfifchen Kriegsdevaftationen teils verftümmelt, teils 
distrahiert und entkommen, weßwegen man den Pehenshof vorderfamft 
um Kommunikation der vormals übergebenen Spezifikationen bitten 
müſſe umd überdies über den Inhalt der Yehensbriefe nicht hinaus- 
könne." Die erbetene Mitteilung erfolgte jedoch nit. Später 
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geſchah beides noch einmal, dann erwähnte der Lehenshof die Sache 
nicht wieder. 

Die Lehensbriefe geben die Beſchreibung des Lehens 
mit den kurzen Worten: „Fürfeldt, Burg, Stadt und Mark mit 
aller Zubehörde, nichts ausgenommen oder hintangeſetzt.“ 

Nach den Lehensakten (im Ludwigsburger Archiv) und der von 
Amtsnotar Magenau vou Kirchhauſen 1835 gefertigten Zuſammen— 
ſtellung (in der Fürfelder Ortschronik) enthält das Lehen folgende 
Stücke: 

1. Alle Oberherrlichkeit und Vogtei, das jus circa sacra, 
die hohe und niedere, bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit; 

2. Das Patronatrecht über Kirche und Schule; 

3. Das Forſt- und Jagdrecht im ganzen Umfang innerhalb 
der Gemarkungsgrenze, ſowie das Koppelrecht im Kirchhäuſer Wald 
Stödad). 

4, Zehnten: Am großen Frucht:, Wein, auch Heinen Zehnten 
auf den unterfteinten Feldern gegen Kirchardt und Grombach gehören 
der Ortsherrſchaft */s und der Pfarrei zu Bonfeld '/s, außer 
etlichen Novalien (zufammen 108 Morgen), welche vermöge des 
Pfarrfompetenzbüchleing der Pfarrei zu Fürfeld zehntbar find, und 
dem Heidefornzehnten, welcher der Pfarrei Grombacd (bad. Amts 
Sinsheim) gehört. Mit der Pfarrei Bonfeld verglichen ſich 
die Ortsherren am 30. Augujt 1766 dahin, daß fie ihr fünftig 
für ihre Drittel am Heinen Zehnten jährlich auf Martini zwei Malter 
Korn abreichen und gejtatten wollen und daß der Pfarrei Anteil 
am großen Zehnten in Garben unausgedrofchen nad) Bonfeld 
abgeführt werde, jedoch mit dent Vorbehalt, daß, wenn von dem 
Stroh etwas verfauft werden follte, die Fürfelder Einwohner das 
Recht des Borfaufs zum laufenden Preis haben follen. Auf den 
Feldern, welche außerhalb der Abfteinung gegen Kirchart und 
Grombach liegen '), gehört der Zehnte dem Nitterftift zu Wimpfen 


1) Diefer befonders verfteinte Markungsteil beißt „Altfürfelb“. 
Nah der DA. Beihr. von 1865, ©. 295, ftand bier ein fchon vor dem 
30jährigen Krieg abgegangener Weiler, von deſſen Gebäuden von Zeit 
zu Zeit Mauerfteine berausgepflügt worden find. Teil I, ©. 302 wird 
diefe Vermutung oder Sage zwar beftritten, ba durch die dort veranitalteten 
Nachgrabungen (1,270) eine römische Niederlaffung nachgewieſen worben 
if. Der Name unt die eigene Verfteinung bes Gewands maden es aber 
ſehr wahrſcheinlich, daß fih dort auf den Trümmern ber römijchen 
Anlage ein frühmittelalterliher Wohnort erhoben hatte, (Wal. bei Bonfelb 
S. 2356.) Nr. 52 der Urkunden von Pfarrer Jäger (f. ©. 271), welche 
um 1569 gefchrieben ift, Fennt jchon den Namen von Altfürfelb und bie 
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im Thal: daher leitete (1806) die großherzogliche Regierung von 
Heſſen das Recht, von Fürfeld Beſitz zu ergreifen (ſ. S. 346). 
Der Steinzehnte, welcher mit Anbruch eines neuen Steinbruchs 
fällig wird, gehört ebenfalls der Herrſchaft. 

5. Das Kelterrecht, wonach der ſiebente Teil des gekelterten 
Moſtes der Herrſchaft gegeben werden muß. 

6. Die Wirtſchaftsgerechtigkeit und das Umgeld, das mit einem 
Kreuzer von der Maß erhoben wird. Von Michaelis bis Weihnachten 
dürfen die Eingeborenen ihren eigenen Wein ausſchenken. 

7. Zinſen und Gülten: a) jährliche an Geld 21 jl. 28 kr.; 
an Früchten 47 Malter Korn, 46 Malter Dinkel, worunter 
1 Malter 5 Simri vom Dammhof), 70 Malter 9 Simri Haber, 
worunter 5 Malter 2 Simri vom Dammhof; 1'/. Simri Oel; 
Oelkuchengeld jährlich 6 fl.; Magſamenzins 1 Simri oder 1 fl.; 
Kleiengeld von der Mühle 3 fl.; Gänfe 33, Kapaunen 20, Faf- 
nachthühner 44, Sommerhahnen 132, Eier 50. — b) Flürliche 
oder Pandadhtfrüchte: im Flur Leitenftein Korn 51 Malter 5 Simri, 
Hafer 42 Malter 1 Simri; im Flur Kirchhauſen Korn 40 Malter 
5 Simri, Hafer 34 Malter 8 Sim; im Flur Hard Korn 
38 Malter 6 Simri, Hafer 31 Malter 4 Simri. Hiezu von 
Trefchklingen Korn 2 Malter 5 Simri, Hafer 2 Malter 5 Simn. 

8. Frondienfte. Die Unterthanen find jchuldig, der Herrſchaft 
mit Holzhauen, Heu:, Oehmd-, Erntegefchäften und Aderbauen 
gegen gebührende Agung zu fronen. 

9. Handlohn. Bon jedem erfauften liegenden Gut gehören 
der Herrfchaft 3 Kreuzer vom Gulden (5°/u) vom Verkäufer und 
Käufer. 

10. Löſungsrecht hat die Herrfchaft in Anjehung aller ver: 
fauften liegenden Güter einen Monat lang vom Tag des Kauf: 
fontraftes an, 

11. Das Nachiteuerrecht gejtattet der Herrichaft, vom Vermögen 
emigrierender Perfonen den zehnten Pfennig zu erheben, ſowie von 
den aus dem Drt gehenden Erbichaften. 

12. Scafweidegerechtigfeit. 

13. ee und Bürgerannahmegeld: von einem Mann 8 fl., 
einem Weib 5 fl. 20 rr., einem Kind 2 fl. 40 xx. Das Schue- 





abgefonberte Berfleinung: „Die Präfenz (das Peteritift zu Wimpfen) bat 
an alten Gewanden die oreiedigen Anwanden, ben zweiten Teil am Wein 
zehnten und der Pfarrer von Bonfeld den Fruchtzebnten. Altfürfeld 
belangend bat die Gtiftsfellerei den großen Zehnten und ber Pfarrer 
von Grombach den Heinen." — 
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geld betrug 10 fl. 40 xx. (Juden wurden in Fürfeld nicht auf— 
genommen.) 

14. Herrichaftlicher Befig: I. Gebäude: 

a) das Schloß, die Burg mit Borhof, Hofhaus, Scheuer, 

Ställen und ganzem Begriff an der Stadtmauer gelegen; 

b) ein Haus und Scheuer an der Burg, welches die Vaſallen 
aus bürgerlichen Händen erworben und zum Erfag einiger 
an die Unterthanen hingegebenen lehenbaren Pläge dem Lehen 
furrogiert haben; | 

c) eine Kelter vor dem Städtchen ; 

d) eine Scheuer dabei mit Keller; 

e) das Schafhaus; 

f) die auf den Thoren und der Stadtmauer jtehenden Türmlein. 

II. Liegenschaften: Weder 179 Morgen, Wieien 29 Morgen 
31/2 Viertel, Gärten 10 Morgen, Weinberge 6'/2 Morgen, Wälder 
645'/2 Morgen, Weiher und Gräben um das Städtlein, die alle 
der Herrichaft gehören, 12 Morgen 2'/2 Vierte, — zufammen 
883 Morgen 3'/e Biertel, nad) der Befchreibung von 1834 
861 Morgen 31/2 Biertel. — Dazu das Geldlehen von 2500 fl. 
(f. oben ©. 269). 

An Allodialftüden find nur vorhanden 6 Viertel Wald, 
welche im Jahr 1776 von Echulmeifter Frifoni für 33 fl. er- 
fauft wurden. 

Nicht gering waren die Yaften, welche die Fleine Gemeinde von 
jeher zu tragen Hatte. Die Zehntrechte, welche die Pfarreien von 
Fürfeld, Bonfeld und Grombad auf der Markung bejaßen, find 
oben genannt worden. Alle andern Gefälle gehörten der Grund- 
herrichaft, feitdem der Freiherr Karl Franz Dietrich v. Gemmingen 
im Jahr 1828 von der Gefellichaft Bube, Merkle und Genofjen 
(vgl. S. 279) die Zehnten und Gülten erfauft hatte, welche bis 
zur Sefularifation des NRitterftifts zu Wimpfen im deſſen Beſitz 
gewwefen waren. Sämtliche Zehnten und Gefälle find nunmehr 
abgelöft worden; 1837 die Erntefronen im 2Ofachen Betrag mit 
760 fl. (im $ 5 des Bertrags wird erwähnt ein Zal- und Yager: 
buch, renoviert 1679); 1838 der Nauchhaber, der auf ſämtlichen 
Gebäuden laftete, 46 Scheffel 6'/. Simri, an Martini zu liefern, 
im 16fachen Fahreswert mit 1996 fl. 7 xr.; 1838 die Jagd: 
fronen (nad) dem Lagerbuch von 1679 waren die Einwohner ver: 
pflichtet, der Gutsherrſchaft jährlich zwei Tage zu jagen und das 
benötigte Garn zu führen gegen Eifen und Trinken) im 2Ofachen 
Betrag mit 130 fl.; 1839 die auf mehreren Gebäuden zu Fürfeld 
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haftenden Abgaben, 4 Simri Korn oder Roggen, mit 65 fl. 15 1x.; 
1850 Ablöfung der flürlichen Yandacht, jährlich 22 Scheffel Korn 
und 23 Sceffel Haber, mit 4102 fl. 40 rr.; 1851 Ablöfung 
des Handlohns und Blutzehntens mit 3088 fl. 41 ır.; 1851/52 
Ablöfung des Zehntens der Pfarrei Bonfeld 16fach mit 8000 fl.; 
1852 des großen Zehntend der Herrichaft 16fach mit 26757 fl.: 
des Zehntens der Patronatspfarrei Fürfeld 16fach mir 3360 fl.; 
Ablöfung von Kleiengeld, Fruchtgültt und Magjamenzins mit 
8571 fl. 14 ır.; 1853 der Landachtgült der Pfarrei Fürfeld mit 
106 fl. 45 xx. Am 1, Januar 1875 wurde die legte Rate des 
Zehntgeldes mit 2400 fl. bezahlt, am 24. April der Bertrag 
geichlojfen, durd) welchen das herrſchaftliche Weidrecht auf dic 
Gemeinde überging, um 10205 fl., den 16fachen Betrag des 
Jahreswerts. Im Jahr 1895 mar die Gemeinde endlidh von 
ihren Yaften frei. 


b) Kirchliches und Weltlides. 


Bis zu Reformation war die Kirche in Fürfeld eine Tochter: 
firche von der zu Bonfeld geweſen und mit diefer 1430 an das Peters— 
ftift zu Wimpfen gefommen (Wirt. Fr. 9, 104). Nad) dem Wormfer 
Symodalbud) von 1496 (j. oben S. 270 f.) war fie dem h. Kreuz 
und einer von ihren drei Altären der Jungfrau Maria geweiht. 
Der Kaplan fa am Ort und hatte für tie Erhaltung feines 
Haufes ſelbſt aufzukommen. Man mag e8 begreifen, daß der 
damalige Kirchherr, Neinhard v. Helmftatt auf Fürfeld, den Klagen 
des Bonfelder Pfarrers über mangelhaften Beſuch der Mutterfirdhe 
von feiten der Einwohner von Fürfeld mit der Bemerkung begegnet: 
fie haben folchen nicht nötig, da fie felbft im Befig der Saframente 
jeien. Denn ihm mußte daran liegen, feine Leute in der Kirche 
zufammenzubalten, welche er ausgebaut hatte (S. 341). Mit der 
Einführung der Neformation ftatteten die Fürfelder Herren ihre Kirche 
und Schule jo aus, dag ein eigener Pfarrer und Schullehrer angejtellt 
werden konnte. Daß die Söhne Pleikhards v. Gemmtingen, weldye um 
diefe Zeit (1516) in den Befig von Fürfeld gekommen waren, ſich 
entjchieden zur reformatoriſchen Lehre bekannten, ift oben (bei Bon- 
feld S. 262 ff.) angemerkt worden. Echon 1520 predigt in Fürfeld 
als erfter evangelicher Pfarrer Magifter Martin Germanus. Am 
21. Öftober 1525 unterfchrieb er zu Hal das ſchwäbiſche 
Syngramma, jene Schrift, in welcher eine Anzahl von ſchwäbiſchen 
Predigern, Brenz und Schnepff an der Spige, die von Delolampadius 
vertretene Zwinglifche Abendmahlsichre zurücwies (vgl. Teil I, 60). 


EIER — — 
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Eine Zeitlang jedoch neigte auch Germanus nach Zwinglis Seite: 
im Mai 1529 ſchreibt Brenz an Lachmann: er höre, daß Martin 
Sermanus von Fürfeld „zu Zwingli gereift jei, um fid) in feiner 
jaframentiereriichen Philofophie zu befeftigen. O des thörichten 
Menfchen, der ſich täujchen laffen will. Es wird ihm gehen wie 
den Leuten, welche nad) Ezech. 14 ihr Herz an die Gögen hängten“, 
Im Sommer 1532 reift er mit Melchior Ambah im Kraichgau 
umher, um die Schweinfurter Konfordie feinen Amtsbrüdern zu 
empfehlen. Am 15. Auguft eröffnet ihm Brenz in Heilbronn in 
Lachmanns Haus vor Zeugen: wenn er fi der Augsburgifchen 
Konfeifion und Apologie unterwerfe, wie Yuther und er, Brenz, 
fie erflären, nämlich, daß der Leib Chrijti im Brot fei und daß 
auch der Gottloſe ihm wirklich genieße, und wenn er widerrufe, 
was er in den legten drei Jahren gepredigt habe, jo wollen fie ihn 
im ihre brüderliche Gemeinjchaft aufnehmen, andernfalls in ihren 
Predigten nad; Kräften gegen ihn vorgehen (%. Hartmann, Erh. 
Schnepff, S. 9. 11. 148). Später fehrte Germanus zu Luthers 
Anjchauungen zurüd, war 1536 in Wittenberg und unterfchrieb 
dort die Wittenberger Konkordie (Stälin, W. ©. IV, 389). 

Im Bauernfrieg lagerte Georg Truchſeß v. Waldburg auf 
jeinem Zug von Oberjchwaben gegen Weinsberg am 19, und 
20. Mai 1525 mit feinem Heer bei Fürfeld, um fich mit den 
Truppen des Kurfürjten Ludwig zu vereinigen, der in Begleitung 
der zu ihm geflohenen geiſtlichen und weltlichen Fürſten von Heidel- 
berg heranzog und, nachdem er in Bruchſal ein Blutgericht über 
gefangene Bauern gehalten hatte, bei Nedargartady zu dem Truchſeß 
ftieß. Don hier rüdten fie zu einem erfolgreichen Angriff vor 
Nedarjulm, das fie den Bauern abnahmen und ſchwer büßen ließen. 

1573 wurde das Lagerbuch durch Pleifhard v. Gemmingen 
erneuert. (lleber das ältere findet fic feine Nachricht.) Unter dem 
24. März 1593 wird ihm vom Kaiſer Rudolf II. das Privilegium 
erneuert, das Kaiſer Marimilian II. jeinem Borfahren Pleithard 
(j. oben ©. 262) über den Blutbann und das Halsgericht in 
feinem Dorf Hüffenhardt verliehen hatte (Stoder I, 54). Auf 
Grund desjelben gab er feinen Ortjchaften eine Dorfgerichts— 
ordnung, beren wejentliche Stüde wir hier folgen laſſen: 

„Kap. 1. Erſtlich fol allhie zu Fürfeld das wahre Wort 
Gottes, ohne einigen Zuſatz menſchlicher Sagungen, von dem dazu 
verordneten Pfarrheren und Kirchendiener dem gemeinen Volk lauter 
und rein fürgetragen, gelehrt, der heilige Tauf umd das Nachtmahl 
unfere® Herren Jeſu Chrifti, wie es derjelbe, unfer Heiland und 
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Seligmacher, ſelbſt eingeſetzt und zu halten befohlen, der Gemeine 
gereicht und ſonſt fein anderes, jo dem göttlichen Wort und Beieh! 
zumider, in Lehr und Zeremoniis traftiert noch gehandelt werden. 
Hierzu follen ſich alle Unterthanen allhie fleißig im die Kirche ver- 
fügen, Gotte8 Wort zu hören und fidh, wie Chriften gebührt, 
erzeigen. Darneben auch an Sonntagen, jo man den Katechismum 
und Kinderlehre hält, ihre großen und Heinen Kinder fleißig dazı 
Ihiden und auc die Alten jelbit dazu gehen, daß nicht allein dir 
Jungen, fondern auch die Alten ihr Seelenheil dadurd lernen 
erkennen, daneben der Jugend zur Kirche und Gottes Wort ſich 
zu jchiden Anreizung geben mögen. Während man in der Kirde 
ift, joll niemand im Wirtshaus fein, nicht auf der Gaſſe oder dem 
Kirchhof ftehen, aud) ohne Not nicht zu Haufe bleiben und mict 
auf dem Feld umberlaufen. 

Kap. 2. Dieweil aud) das Gottesläftern und Fluchen wider 
die h. Zehn Gebote Gottes ift, jo läßt die Herrichaft hiemit ernitlich 
gebieten, daß männiglic) ſich des üppiglichen und freventlichen Gottes: 
läſterns gänzlich enthalten und hiefürder nicht mehr aljo leichtfertiger 
Weiſe ſchwören noch fluchen. Dann im Fall da einige Perjon 
hierwider freventlich handelt, Toll diefelbige dem Heiligen einen Fluch— 
gulden zu geben verfallen fein. 

Kap. 3. AS aud; das übermäßige Zu: nnd Volltrinken 
gleichergeftalt wider Gott und alle Ehrbarkeit ift, jo gebeut hierauf 
unfer günftiger Junfer und Bogtherr hiermit ernftlih umd will, 
daß männiglich ſich deffen enthalte noch täglich allhie im Wirtshaus 
fige, aud) nicht hin umd wider in andere Flecken zum Wein laufe. 
Niemand joll aud) tags mehr denn eine Zeche thun, fonderlich an 
den Werktagen, daran man arbeiten und getreulich jchaffen ſoll, 
nicht in Wirtshäufern Liegen, ihnen felbit, Weib und Kindern das 
Gut unmüglid) vertfun. Welcher derfelben verjoffenen Buben einer 
wäre, jollen ihn die andern der Herrichaft fürbringen. Dergleicyen 
feiner, jo ein Inwohner allhie zu Fürfeld oder Brötling ift, ſich 
im Sommer Nachts um neun Uhren und im Winter um acht Uhren 
im Wirtshaus finden laffen. Niemand joll aud) nach obgemeldeter 
Zeit und Stund' ohne anſehnliche Urſachen Nachts auf der Gaſſe 
gehen ohne cin befchloffen Licht, noch jauchzen, plarren, fchreien 
oder andere Unehr treiben. tem, welcher teurer jpielt, denn um 
einen Pfennig, und wenn er mehr denn einen Bagen auf der 
Tag verjpielt, wie nicht weniger welcher gefährliche, jchädliche Wettung 
thut, der joll mit fünf Schilling der Herrichaft verfallen jein. 

Kap. 4. Soll fein Gemeinsmann einem andern Mitburger 
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an ſeiner Ehr, Gut, Leumund, Weib, Kind oder andern Gütern 
mutwilliglich unbillige Schand, Schmach, Schaden zufügen, ſondern 
chriſtlich und friedlich bei einander wohnen. Von dem Gericht ſoll 
aber Jeglichem zu ſeinem Recht verholfen werden; wird aber eine 
Strafe von mehr als 20 Gulden verhängt, jo fann an die Herr: 
fchaft appelliert werden. 

Kap. 5. Soll auch fein Unterthan mit feinem Juden handeln 
noch gemein halten. Auch fein Geld oder fonften von ihm ent: 
lehnen auf Zins, Pfand oder Güter. Welcher darüber handelt, 
derjelbige joll in der Herrſchaft hohe Straf Yeibs oder Guts nad) 
Geſtaltſame der Verbrechung gefallen fein, und dem Juden aud) 
für fein ausgeliehen Geld gar nichts werden, fondern e8 bei dem 
Reichsabſchied, zu Augsburg gemacht, diejes Artikels halber endlich 
verbleiben. 

Kap. 6. Soll auch Niemand bei dem andern unehrlich figen 
noch wohnen oder in einigem Weg Unzucht treiben, auch niemandes 
argwöhniſches haufen oder Herbergen, bei hoher Yeibesftraf. Es foll 
auch fein Gemeinsmann einem andern fein Kind helfen kuppeln 
oder verheiraten, ohne der Eltern oder Bormünder Wiſſen. Es foll 
auch fein lediger Sohn oder Tochter, jo unter väterlicher oder Vor: 
münder Gewalt ift, ſich mit Niemand in Eheſtand einlaffen, folches 
befchehe denn mit Rats, Wiffen und Willen der Eltern und ber 
Herrichaft Konſens. Wo aber eine Perſon wider diefe Ordnung 
verächtlich handeln würde, foll diefe Ehe vom Pfarrherrn nicht 
eingejegnet werden. 

Kap. 7. Soll auch fürohin feine Perſon, die gen Fürfeld 
ziehen will, aufgenommen werden ohne Borwifjen der Herridaft. 
Der Widertauf oder anderer verbotenen undriftlichen Sekten Anhängige 
foll man der Herrſchaft fürbringen. 

Kap. 8. Läßt die Herrfchaft hiemit ernftlich gebieten, daß 
fein Unterthan zu Fürfeld einig Waidwerks treibe und ſoll aud) 
feiner feinen Hund mit ihm in den Wald laufen laſſen. Es fol 
auch kein Gemeinsmann oder Inwohner Fein Büchſen oder Arm- 
bruft tragen, er wolle denn in einen andern Flecken zum Stand» 
Schießen. Es foll auch feiner im Walde Holz hauen, fein Vieh 
dahin treiben, keine Eicheln leſen. 

Kap. 9. Es foll auch niemand einig Gut aufgeben oder 
ungebaut liegen lafjen und einem Fremden nichts verkaufen von 
Haus, Hof, Acker, Wiefen. Es foll aud) niemand Geld leihen, 
außer er erfläre e8 vor Gericht, welches nach Befund feiner Notdurft 
es geftattet. 
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Kap. 10. Soll keine Kirchweih, Hochzeit, Schießen nach 
Kleinod allhier gehalten werden ohne der Herrſchaft Vorwiſſen. 
Zu Hochzeiten ſoll man auch fein fonder Unfoften aufwenden, und 
wie reich gleich die Yente feien, doch über vier Tifch voll Leute 
nicht laden. Ob der Bäder: Wirts- und Mezger-Ordnung joll 
man mit Fleiß halten, auf Maß, wie e8 zu Wimpfen oder Waib— 
ftatt gehalten wird. Wo ein Uffgelauf, Mord oder jonjt freventlich 
Geſchrei im Städtlein oder auf der Gemarkung wäre, foll jeder 
Semeinsmann dem Nächiten zulaufen und helfen raten, foviel ihm 
möglic). 

Kap. 11. Gebeut die Herrichaft, daß jeder Gemeinsmann 
bei jeiner Pflicht fürbringe, ob er gejehen oder gehört hatte, daß 
der Herrfchaft, dem Heiligen, der Schule, aud; Meßner und Schügen 
oder der Gemeind ein Schaden erwachſe. 

Kap. 12. Sollen aud) hinfüro in diefem Städtlein zwölf 
Unterthanen, ohne den Schultheißen, zu Richtern geordnet und erwählet 
werden und zwar die gejchidten, jo redlid, Fromm, unverleumdete 
Perjonen feien. Die Bürgermeifter follen allwege auf den neuen 
Jahrestag gewählt werden, die alten ihrer Verwaltung gebührliche 
Rechnung thun und abtreten, und die neuen angehen. 

Kap. 13. Dieweil auch die Herrfchaft diejes Orts Macht 
und Gewalt hat, Schultheigen und Gericht zu: oder abzujegen, 
jo folgt hernach derofelben Befehl und Eid, dem fie alle gehorjamlich 
nachfommen jollen. — Es joll niemand im Städtlein brechen oder 
dörren, mit Schweinen, Kühen, Gänjen, Schafen joll man ohne 
Erlaubnis des Schultheißen nicht auf das Feld fahren. — — Es 
ſoll auch niemand auf die Sonntage oder Feiertage vor oder nad) 
der Predigt Heu oder Ohmet madyen, baden oder ſonſt große 
Arbeit thun, bei fünf Schilling Strafe.“ — 

Es folgen nun die Eidesformeln für die verſchiedenen Gemeinde: 
beamten, 3. B. „der Richter Eid: Ein Richter oder Urteilfprecher 
foll geloben und einen Eid ſchwören, jedermänniglichem, dem Reichen 
wie den Armen, dem Armen wie dem Reichen Recht ſprechen und 
urteilen, jo weit fein Verſtand reicht, und aud) nit anjehen keinerlei 
Freundichaft, Feindfchaft, weder Gab, Gunft, Neid, Haß, noch 
Scyenfung darum nehmen, das ihm vom echten ziehen möchte: 
als lieb er fid) vor Gott dem Allmächtigen am jüngften Gericht 
de8 legten Urteil3 verantworten möchte.“ — Der Nachtwächter Eid: 
„Nachtwächter jollen geloben und jdywören, daß fie zur Sommers: 
zeit um 9 Uhr, Winterszeit um 7 Uhr fid) von Stund an auf 
die Wacht verfügen, bei beftimmten Orten die Stund und die 
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Schlaguhr ausjchreien nnd fleißig fein wollen, Und jollen die 
Nahtwächter morgens zuvor und che man Ave Maria geläutet, 
nicht ab der Wacht und zwijchen den Stunden nicht in die Häufer, 
jondern auf der Gaſſe Hin umd wider gehen, und da fie jemand bei 
nächtlicher Weil argwöhniſcherweis unruhig oder unbefcheiden jchen, 
dab fie den oder diejelbe Perſon rechtfertigen und in Summa das» 
jenige thun, was frommen Unterthanen und getreuen Wächtern 
gebührt.“ — Daran jchließt fic der Heiligen: und Almofenpfleger- 
Eid, der eines jeden Gemeinsmanns, der der Feldichügen und Vor— 
münder, eine Erflärung des Meineids und endlich eine Gerichts: 
ordnung, welche die Art und Weiſe des Rechtsverfahrens bejtimmt. 

Wann die Stadt: und Marktgerechtigfeit für den Drt erworben 
wurde, läßt ſich nicht erheben: die legtere vielleicht durch denfelben 
Pleifhard v. Gemmingen, der die Angelegenheiten feiner Gemeinden 
fo wohl zu ordnen wußte. 

Die Kirhenbücher gehen bis 1663 zurüd. 

1622 hatte Fürfeld nad) der Schlacht bei Wimpfen von den 
Tillyſchen Horden fchwer zu leiden, welche die ganze Unigegend 
plünderten: aud) das Schloß wurde ausgeraubt umd die reiche 
Bücherſammlung Pleikhards v. Gemmingen, welche viele hiftorische 
Schriften enthalten haben fol, zerſtreut. Beſonderen Schaden 
Scheint die Kirche genommen zu haben: „1645 wurde ein Braut- 
paar, wegen großen Ruin in der Kirche, im hochadeligen Haufe 
getraut“ und noch „anno 1688 ein Kind während des Kriegslärms 
auf dem Rathaus getauft“. „Das Städtlein Fürfeld,“ heißt es 
in einer Pehensbefchreibung um 1666, „ift wie faft alle, jo hart 
an der gangbaren Yanditraße gelegen, gänzlich ruiniert, aber wieder 
viel repariert. Das Hofhaus, Ställe und Scheuren find in ziem— 
lichem Bau.” — 1669 wird ein Thorwädhter in Fürfeld erwähnt, 
und die Mauern des Städtchens hielten 1674 mit Erfolg die 
franzöfifchen Reiter ab, welche in den Nachbarorten übel hauften. 
1688 jedoch, 14 Tage vor Pfingften, begaben ſich die Einwohner 
vor den franzöfijchen Mordbrennern auf die Flucht. Am 8. Dftober 
waren dieje in Heilbronn eingerüct und blieben dort bi8 zum Dezember. 
Als fie vor den ſächſiſchen Truppen zurücdwichen, geſchah «8 mit 
ſolcher Eile, daß fie im Walde bei Fürfeld ihre Broviantwagen jtehen 
fießen. Um jo fchmwerer wurde der Drt 1693 von denjelben Banden 
heimgeſucht: das Schloß ging in Feuer auf (S. 344). — Der 
polnische Erbfolgefrieg führte im Mat 1734 wieder franzöfifche 
Truppen in die fränfifchen Yande, welche vom Rheinufer her die 
öſterreichiſchen Beflgungen bedrohten. Die Franzofen forderten 
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Schanzer, die ihnen aus dem Kraichgau geſtellt werden ſollten. 
Allein die Fürfelder Bauern weigerten ſich dem Beamten des 
Kantons, Herrn dv. St. Andree, gegenüber und erflärten, fie feiern 
bereit, dem Kaifer zu ſchanzen, nicht aber den Franzoſen. 


1764 Haufte die Gemeinde ein Haus am Stadtthor umd 
richtete e8 zum Schul: und Rathaus ein. Dagegen waren für die 
Herftellung von Kirche und Pfarrhaus jo wenig Mittel vorhanden, 
daß die Grundherren im Jahr 1766 dem Pfarrer %. L. Chriftof 
Yelin ein Sammelpatent ausjtellten, mit welchem er 1768 und 1769 
eine Kollektenreiſe „in die vornehmften Reichsſtädte machte, nad) 
Schwäbiſch Hal, Rothenburg, Nürnberg, Augsburg, fodann auf 
Stuttgart, Calw und wieder auf Worms, Speier, Frankfurt u. f. w. 
bis nad) Kaffel, Eiſenach, Sachſen Gotha, Schweinfurt. Bon den 
durch den göttlichen Segen erfammelten 300 Gulden wurde das 
nötigfte an Pfarrhaus, Pfarrfcheuer und Kirchturm repariert‘. 

Tfarrer Delin dem Rüngeren wurben bei feinem Amtsantritt 100 fl. 
jährlich als Kirchenbaubeitraa auferlegt, die zwar 1789 auf 50 fl. erniedrigt, 
aber bei Pfarrer Geßler 1829 auf 150 fl. jährlıch erhöht wurden, auch 
mußte dieſer veriprehen, 10 Jahre lang nichts für das Pfarrhaus zu 
beanipruben. 1842 begann die Gemeinde mit der Grundheriſchaft einen 
Prozeß über die Kirchen: und Pfarrhausbaulaſt, ben fie verlor, fo daß 
fie nun für beide Gebäude baupflichtig ift. 


Der glüdliche Fortgang der öfterreichifchen Waffen in der 
erften Hälfte des Jahres 1799 bewog den Herzog Friedrich II. 
(nachmaligen König) von Württemberg, an dem Krieg gegen Fran: 
reich wenigftens inſoweit teilzunehmen, als e8 zur Verteidigung der 
Grenzen jeines Landes gegen einen neuen Einfall der Franzofen 
nötig war. Am 25. Auguft rüdten diefe unter General Müller 
über den Mhein, eine Abteilung des Heeres wurde bis Fürfeld 
vorgefchoben. Dann zogen fie unter General Ney ned, Heilbronn, 
das fie beſetzten. Am 29. Auguft wandten fie fich bei Yauffen 
gegen die vereinigten württembergiichen und öfterreichiichen Truppen, 
mußten fic) aber über Franfenbah und Fürfeld nach Kirchardt 
zurüdziehen, wo fie fi) bi8 7. September ruhig verhielten. An 
diefem Tag gingen fie fechtend wieder vor, erpreften und raubten 
in den umliegenden Orten, was fie konnten. Ein aus Bonfeld 
mitgefchleppter Bürger mußte mit 440 fl. ausgelöjt werden. Im 
November ftand Fürft Hohenlohe von der öfterreichiichen Armee in 
Fürfeld, die württembergifchen Truppen fchloffen fich der über 
Fürfeld und Sinsheim vorrüdenden Kolonne an, bi8 der Waffen: 
ftillftand vom 4. Dezember den Rüdzug der Franzojen über den 
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Rhein herbeiführte. (Martens, Kriegeriſche Ereigniſſe in Württem— 
berg, ©. 705 ff.) 

Wie die Ehronif der Stadt Stuttgart von J. Hartmann (S. 201) 
erzählt, wurde „der Komponift Karl Maria v. Weber, der um 1809 
Gebeimfekretär beim Herzog Louis von Württemberg war, in eine Intrigue 
verwidelt. König Friedrich ließ ihn, troß der Fuͤrſprache einflußreicher 
Minner, im Theater verhaften und nad 16tägiger firenger Einſperrung 
mit feinem Bater am 26. Februar 1810 bei Fürfeld über bie Grenze 
bringen. Dem Bolizeifommilfir Götz von Stuttgart wird nachgerihmt, 
daß er den von allen Mitteln entblöhten Künftlern an der Grenze aus 
freiem Antrieb 25 fl, einhändigte. Am Schluß des Jahres konnte Weber 
in fein Tagebuch ſchreiben: ‚Ih kann mit Beruhigung und Wahrheit 
Tagen, daß ich dieſe zehn Monate beſſer geworben bin, meine traurigen 
Erfahrungen haben mich gewigigt.‘ — „Es war ihm zum Heil, es riß 
ibn nach oben,“ ſetzt der Verfaſſer hinzu. 

1837 wurde das Schulhaus, weil unheilbar baufällig, ab- 
gebrochen und auf derfelben Stelle ein neues aufgebaut mit einem 
Aufwand von 3643 fl. Der Staat gab dazu einen Beitrag von 
500 fl., Oberamtsrichter Freiherr Karl v. Gemmingen (Stuttgarter 
Linie) ein Geſchenk von LOO fl. 1840 herrſchte das Nervenfieber infolge 
Verunreinigung des Brunnenwaſſers durch eingedrungene Dünger: 
jtoffe. In demfelben Jahr wird eine Gemeindebaumſchule angelegt 
und die Linde beim Schulhaus mit neuen Säulen verfehen. Im 
Herbit finden große Kriegsübungen in der Umgegend von Heilbronn 
ftatt, bei denen wirttembergiiche und heſſiſche Truppen mitwirken, 
1841 Abbruch des Kirchturms (f. oben). Die Gemeinde erhält 
das Recht, am Kirchweihionntag jedes Jahrs einen Vieh: und 
Krämermarkt abzuhalten (Reg.Erl. vom 3. November), 1842 
Anlage des jungen Wäldchens im BViehtrieb: Aufwand 66 fl. In 
diefem und dem folgenden Jahr jtiftet der obengenannte Freiherr 
Karl v. Gemmingen, der fic) auch ſonſt (©. 336) als ein Wohl— 
thäter der Gemeinde erwies, zur Ehre feines Vaters, des in Reutlingen 
verjtorbenen Regierungsdirektors Karl Ludwig Dietrich v. Gemmingen, 
je 500 fl. für die Ortsarmen; ſpäter zum Gedächtnis einer früh: 
vollendeten Nichte, Fräulein v. Klinkowſtröm, 250 fl. zu Traubibeln 
für in Fürfeld geborene Bräute, welche den Kranz tragen; für die 
Induſtrieſchule 50 fl. Rentamtmann Hölder ftiftet beim Ableben 
jeiner Frau 100 fl. für die zwei fleißigften Konfirmanden. — 1844 
fauft die Gemeinde das ehemalige Pfarrhaus um 1017 fl. und 
richtet e8 mit einem Aufwand von 577 fl. zu einem Armenhaus 
ein. 1843 brennt das Gafthaus zur Poft jamt Nebengebäuden 
ab. Es ift der erfte Brand feit 1811. — Das Gemeinderats: 
follegium überwand die politiiche Krifis: Fein Mitglied trat aus. 
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Am 15. Mai 1849 kamen badiſche Truppen, Reiterei und 
Artillerie, welche, vor den aufrühreriſchen Freiſcharen ſich flüchtend, 
über die württembergiſche Grenze getreten waren, abgehetzt in Fürfeld 
an. Ein Teil wird einquartiert, der Reſt geht weiter nad) Bonfeld. 
(Das Nähere ſ. dort ©. 281.) Nachts 1 Uhr rüdte badijche 
Bürgerwehr von Kirchardt her mit Gefchrei ein, bejegte den Eingang 
des Dorfs und bemächtigte ſich der dort auf der Zollwiefe ftehenden 
Geſchütze und Munitionswagen. Die Offiziere, welche im benachbarten 
Gaſthaus zur Sonne untergebracht waren, retteten ſich nach Treſch— 
flingen. Am folgenden Morgen zogen die Badener nad) einer 
lärmend verbradjten Nacht über die Grenze zurüd, die militärischen 
Fahrzeuge und die Mannſchaften mitjichnehmend. 

1851 wird der Gottesader mit einem Aufwand von 1300 fi. 
um das Doppelte vergrößert, die Umpfaffungsmauer wird von 
Quadern hergeftellt, der Eingang mit einem eifernen Thor verjehen. 
Die Einweihung erfolgte am 2. November. 1852 brennt ein Haus 
ab: der Befiger wird wegen Brandftiftung beſtraft. Die 50er 
Teuerungsjahre, melde auf den Ausbruch der Kartoffelfrankheit 
folgen, werden aud) im Fürfeld ſchwer empfunden. Der Not jucht 
eine Suppenanftalt von 1847—1850 und wiederholt 1852 und 
1854 zu fteuern. 1857 werden die erften Verſuche mit dem 
Anbau von Tabak gemadt. In der Naht vom 10. auf den 
11. September 1868 bricht in der herrfchaftlichen Scheune ein Brand 
aus, der diefe verzehrt, 9 angrenzende Gebäude im Städtchen in 
Aſche legt und 6 andere beſchädigt. 13 Familien find von diejem 
Brandunglüd betroffen, deſſen Urſache nicht aufgeklärt wird, Der 
an Gebäuden angerichtete Echaden wird zu 10272 fl. berechnet. 
1869 wurde der Gajthof zur Poft jamt Nebengebäuden um 
9500 fl. zu einem Pfarrhaus angefauft. Im Mai 1870 kommen 
7 Fälle von Poden vor. — Während des Kriegs 1870/71 
jtanden 15 ©emeindeangehörige im Feld, 3 murden für den 
Sarnifonsdienft verwendet. Von jenen wurde nur einer verwundet, 
Am 16. Juli 1871 gab die Gemeinde den Heimgefehrten ein 
Begrüßungsfeft. Am 19. Oktober 1873 erfolgte die Einweihung 
der neuen Kirche (j. oben ©. 336); mit ihr wurde die Einfegung 
des erften jtändigen Pfarrers jeit 1842 (Th. Dann) verbunden, So 
lange war die Pfarritelle durd) Berwejer verfehen worden. 1879 nicht 
unbedeutender Hagelichlag. Der kalte Winter von 1879 auf 1880 
richtet unter den Objtbäumen großen Schaden an. 1884 tritt ein 
Kriegerverein ins Yeben, 1886 die Pflichtfeuerwehr. 1891 wird 
die Ausſcheidung des Ortsfirchenvermögens nad; dem Geſetz vom 
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4. Juni 1887 vollzogen. 1894 wird erſtmals eine Kirchenſteuer 
im Betrag von 10“/0 der Staatsſteuer nötig. 1892 bricht am 
12. und? am 24. Mai in 2 Scheumen Feuer aus. 1893 und 
1894 kommt eine neue Quellwafferleitung durch Tiefbaumeifter Heuß 
zur Ausführung, zu weldjer Baurat Ehmann die Pläne lieferte 
(S. 336). Die Koften belaufen fid) auf rund 10000 At, zu 
welchen der Staat 800 AM. beiträgt. — Der Schaden, melden 
das furdtbare Hagelwetter in der Nacht vom 30. Juni auf 
1. Juli 1897 in den fränkischen Yandesteilen anrichtete, wird für 
die Marfung Fürfeld auf 40000 6 geſchätzt. Die Gemeinde 
verzichtete aber zu Gunſten der härter betroffenen Nachbargemeinden 
auf eine Entſchädigung aus den Unterftügungsbeiträgen. 


9. Großgartad *), 


Pfarrdorf mit Marftgerechtigkeit, Gemeinde II. Klaffe, mit 11 Ge— 

meideräten, 2171 Einw., nemlich 2120 evang., 15 fath., 36 von 

andern Belenntniffen. Marfung: 1692,84 ha in 16544 Parzellen. 

Der Ort hatte am 1. Januar 1901: 305 Haupt: und 631 Neben: 

gebäude; 1. Dezember 1901: 276 bewohnte, 4 unbavohnte Wohn: 
häufer. 


An der von Heilbronn in nordweitlicher Richtung nach Heidel: 
berg und Frankfurt a. M. ziehenden Yandftraße fteht 1,5 km vor 
der Stadt eine dreifantige fteinerne Wegſäule zierlichen Aufbaues, 
an ihrem oberen Ende mit einem Bofthorn gefchmücdt im Bolfs: 
mund das „Pofthörnle* geheißen (Abbildung bei Paulus, Kunſt— 
und Altertumsdenfmale Württembergs I, ©. 263). Während bier 
die alte Neichspoftitraße rechts bergan fteigt, zunächſt Frankenbach 
zu, zweigt linf3 von ihr eine andere, ebenfall® alte Straße ab, 
welche gegen Wejten nad; Großgartach (7,3 km) und am nörd: 
lichen Abhang des Heuchelbergs vorüber nach Durlach führt und 
vor Erbauung der Eifenbahn den Berkehr der Nedarftadt mit den 
Rheinthal vermittelte. 

Am Fuß eines weit nad) Dften vorgejchobenen Ausläufers 
jenes Bergzugs breitet ſich in fruchtbarer Landſchaft die Markung 
von Großgartah aus. Nächſt der von Heilbronn die größte im 
Dberamtsbezirt umfaßt fie gegen 1700 ha forgfältig bebautes 
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Yand in mehr als 16000 Parzellen neben 250 ha Wald und 
ift öftlich von dem Befig der Gemeinden Klingenberg (4,3 km), 
Böcdingen (6,3 km) und Frankenbach (4,4 km), nördlich) von 
Kirchhaufen (5,3 km), weftlih von Maffenbady (6,2 kın), dem 
badifchen Einſchluß Schludhtern, Amts Eppingen (2,0 km), ſüdlich 
von Neipperg (10,0 km), Nordhaufen (6,6 km) und Nordheim 
(5,3 km) begrenzt. Das Dorf liegt gegen das Weſtende jeiner 
Markung. Dahinter fteigen die jonnigen Keupergehänge des Heuchel- 
bergs auf, an welchen der geſuchte Großgartacher Rotwein reift. 
Vom bewaldeten Haupt de3 fchöngeformten Bergvorfprungs ſchaut 
der weithin fichtbare Wartturm auf die lachenden Gefilde. 

In anfehnlicher Breite läuft die Hauptftraße durch den Ort. 
Die ftattlihen Häufer und Gehöfte, welche ihr bei gefcjloffener Bau- 
art meiftens die Giebelfeite zufehren, zeugen von der Wohlhabenheit 
der Bewohner, Nicht wenige Neubauten befinden ſich darunter. 
Denn ein verheerender Brand legte in der Nacht vom 19. auf 
20. Januar 1885 ein Sechsteil des Dorfes in Aſche: 13 Wohn: 
häufer und 55 Wirtfchaftsgebäude wurden von den Flammen ver: 
zehrt und eine weitere Anzahl befchädigt. Andererjeits ift die Ge: 
meinde im merflihen Wachstum begriffen und dehnt ſich nad 
allen Richtungen aus. An ihrem öÖftlichen Beginn fendet die Dorf: 
jtraße einen Zweig nach Süden, gegen Nordheim, an ihrem weit: 
lichen Ende einen ſolchen gegen den Heuchelberg, während die 
Staatsstraße dort nad) recht3 abbiegend in der Nähe des nörd— 
ih vom Dorf gelegenen Bahnhofs der Heilbronn-Eppinger Linie 
den dom KHeuchelberg kommenden Leinbach (auch die Gartach ge 
nannt) auf eiferner Brüde überjchreitet und nah Schludhtern, 
Maſſenbach und Schwaigern (6,1 km) geht. Bevor fie Schluchtern 
erreicht, Hat ſich eine Nachbarſchaftsſtraße mad) Norden abgezweigt, 
welche über einige Bodenmwellen, zulegt in jteilerer Senfung und 
Hebung, durd) Wald nad) Kirchhauſen emporführt. 

Ueber alte Straßen f. Band I ©. 291 f. — Ein Herd: 
weg, ſchmal und fteil, alfo wahrſcheinlich vorzömife, läuft auf ber 
Höhe des Heuchelbergs gegen Weiten. 

Ueber Funde aus der Steinzeit f. I, 254'); Grab: 
hbügel aus der Bronzezeit ©. 271; über die Heuchel— 
a j. unten; über den Sandgraben ſüdlich von Groß— 


F Die Litteratur ©. I, 252; biezu: Dr. Schliz, Sübbeuticde 
Bandferamif, neue Funde vom Nedar, im Korrefp. Blatt ber Deutſchen 
anthrop. Gelellihaft 1902, Nr. 6. 
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gartach S. 300 und die Karte S. 303. Eine Anhöhe zwiſchen 
dem Dorf und dem benachbarten Maſſenbach (245,5 m) heißt der 
Stahlbühel, jegt Stahlbügel. Hier foll vom 8.—13, Jahrhundert 
der Dingplag des Gartachgaus ſich befunden haben, auf welchem 
der Gaugraf unter freiem Himmel Gericht hielt. 

Der vorhin genannte Leinbach durchfließt die Marfung von 
Weit nah Oſt und treibt zwei Kundenmühlen. Zwei natürliche 
Teiche, von etwa 30 ar Oberfläche liegen am Fuß der Weinberge, 
einige ebenjo große fünftliche dienen der Eisgewinnung. Die Quell: 
waſſer zur Speifung der laufenden Brunnen find vom Heuchelberg 
zugeleitet, daneben jind Pumpbrunnen im Gebraud). 

Die Kirche fteht in der Mitte des Drtd an der Haupt: 
ftraße, etwas höher al3 diefe, mit einer Stügmauer umd Freitreppe 
gegen Norden, der fie umgebende PBlag ift mit eifernem Zaun um- 
jchlofjen. Sie war dem hl. Yaurentius geweiht. Die beiden Seitenaltäre 
im Chor waren der Maria Magdalena und der Jungfrau Maria ge: 
weiht, der vor dem Chor ftehende der hl. Elifabeth. Der ältefte Teil 
der jegigen Kirche geht in die romanische Zeit zurück: der gegen Often 
angeordnete derbe Zurm, der ein hohes Schieferdach trägt. Sein 
Untergeichoß bildet den Chor der Kirche und wird von einem 
Kreuzgewölbe überfpannt, deſſen kräftige Rippen auf Eckddienſten 
mit blättergejchmüdten Kapitälen aufjigen. Zwei außen ein: 
gemauerte Skulpturen, ein Blättergebilde und cine Tierfigur, ge: 
hören derjelben Frühzeit, dem Anfang des 13. Jahrhunderts an 
(Abb. bei Paulus I, S. 266). Im Innern ift in der Südwand 
eine Sediliennifche (Sig für die am Altar amtenden Geiftlichen) 
erhalten, darüber ein Schildchen mit einem Abtjtab und der Jahres: 
zahl 1470, an der Nordwand ein befchädigte8 und mit Tünche 
überftrichenes Saframentshäushen aus jpätgotifcher Zeit, die Be: 
frönung aus knorrigem, im Kielbogen geführten Aftwerf gebildet. Die 
Heiligenfiguren für die Niichen zu beiden Seiten des Schreins und 
am Schaft der abjchließenden Spigfäule fehlen. Die Oſtwand enthält 
eim größeres gotifches Fenſter mit der Jahreszahl 1498 im Glas, 
daneben einen Heinen enfterfchlig.., Der Taufjtein wurde 1662 
geitifte. Das im Jahr 1725 veränderte Schiff hat auf der 
Südſeite eine gotifche Thüre, im Innern ein gebrüdtes hölzernes 
Tonnengewölbe mit Durchzugsbalken (f. Abb. bei Paulus a. a. O.), 
laut Inschrift vom Jahr 1670, mit derben Malereien aus dem— 
felben Jahr. Hienach ift bei der großen Feuersbrunft, melche 
1675 beinahe das ganze Dorf vernichtete, die Kirche verjchont ges 
blieben. Bon den auf drei Seiten umlaufenden Emporen trägt 
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die weſtliche die Orgel. Die Kanzel ſteht an der Nordſeite, neben 
ihr hängt ein Gemälde, Taufe Chriſti, als Gedächtnistafel für 
Schultheiß Johann Flinßbach 1664. — Die große Glode zeigt 
den hl. Laurentius mit Roſt und Palme und der Inſchrift: 
Anno 1894 auf Koften der Kommune Großgartach gegoffen. 
Soli Deo gloria, Samuel Mezger (von Heilbronn) me fecit. 
Die beiden Heineren Gloden find 1892 aus der Bachertfchen 
Gießhütte in Kochendorf hervorgegangen. 

Das Ehe- und das Totenbuch beginnen mit dem Jahr 1562, 
das Taufbud 1564. Bon 1632—1638 fehlen die Einträge. 
1639 find nur drei Taufen verzeichnet, wohl ein Beweis für den 
Nüdgang der Bevölkerung während des dreifigjährigen Kriegs 
In der Pfarrregiftratur werden drei alte Predigtbücher aufbervahrt, 
fauber gefchrieben, mit gemalten Bildern. 

Das Pfarrhaus fteht öftlih von der Kirche, in der Nähe 
das wahrjcheinlich nad; dem Brand von 1675 erbaute Rathaus, 
unweit davon das dreiftodige geräumige Schulhaus, ein 1879 
bis 1880 errichteter Badfteinbau. Zwiſchen Rathaus und Kirche 
jprudelt ein großer Vierrohrbrunnen mit adjtedigem eifernen Trog. 
Auf feiner Säule erhebt fich der hl. Yaurentius mit Roſt und 
Palme. Ein ſüdweſtlich von der Kirche gelegenes Haus, das durd 
feine baulichen Formen (Nenaiffance) und hübjche Holzarchiteftur 
ins Auge fällt, joll mit Unterjftügung des Altertumsvereins wieder 
inſtand gejegt werden. Sein vorgebauter Kellerbogen trägt ein vier: 
ſpeichiges Rad und die Jahreszahl 1768. Nördlich davon fteht 
die geräumige Kelter, deren fteinerner Thorbogen die Jahrzahl 
1543 und zwei Wappen aufweiit: das eine, von 1682, verdorben, 
das andere zeigt einen geteilten Schild mit Zinnen, in der unteren 
Hälfte einen nad) rechts gewendeten Hund oder Wolf. Den 
Namen Kappel führt der Ortsteil in der Nähe des Gemeinde: 
backhauſes: dort ftand früher eine Marienfapelle mit eigener Kaplancı. 
Die jüdlih von der Hauptjtraße, weitlid von der Kirche etwas 
höhergelegene Häufergruppe wird Prejtened genannt. Sie gehörte 
einjt den Herren von Gemmingen-Preftened, die hier Gefälle be- 
ſaßen: an einem der Häufer befand fich noch bis vor furzem das 
Gemmingenſche Wappen. 

Der Kirchhof, mit einer Mauer umgeben, liegt ſüdweſtlich 
vom Dorf. Sein jegt vermanerter Thorbogen trägt die Jahr: 
zahl 1577 und darüber ein Feines Steinfreuz. inige Grabfteine 
gehen bis in den Anfang des 18. Jahrhunderts zurüd, 

Die Bolfsjhule hat 5 Klaffen mit 3 ftändigen und 
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2 unſtändigen Lehrſtellen. Für die männliche Jugend iſt Fort— 
bildungsſchule und Zeichenunterricht, für die weibliche Handarbeit— 
unterricht eingeführt. 

Die Pflichtfeuerwehr befteht feit 1875, Straßenbeleuchtung 
feit 1886. 

Bei der 1887 vollzogenen Ausjcheidung des Ortskirchen— 
vermögens wurde das allgemeine Bermögen der Stiftungspflege 
ganz der Kirchengemeinde überlafjen. Für die Armen ift aus: 
reichend gejorgt. In Verwaltung des Kirchengemeinderats fteht 
außer den älteren Armenftiftungen von J. Martin Flinspach, Paul 
Herrlinger und Pfarrer Bächler im Betrag von 7100 M die 
Stiftung des 1893 hier verftorbenen früheren Buchdrudereibefigers 
Heinrich Güldig, weldyer 17 500 AM Kapitalien nebft Wohnhaus 
und Garten im Werte von 12000 6 für arme Kranke hinter: 
ließ. Das Haus ift für einen Arzt beftimmt. Seit 1901 ift 
eine Kranfenpflegerin angeftellt. 

Vorherrfchender Erwerbszweig ift immer noch die Yandwirt: 
ſchaft, wenn auch die Fabrifarbeit im Zunehmen begriffen ift. Auf 
der Marfung werden vorzugsweife Brotfrücdjte, Haber, Futter— 
pflanzen, Handelsgewächfe, namentlich Zichorie, fowie Tabak, Mohn, 
Hanf gebaut. Bedentend ift der Anbau von Kartoffeln, namentlid) 
der jog. Wurftfartoffel, welche guten Abjag finde. Die 54 ha 
großen Allmanden find zu Gunſten der Gemeindefaffe verpachtet 
und werden durch Anlagen von Obftgütern verbefjert. Der Umſatz 
in Liegenschaften ift ſehr lebhaft. Bedeutend ift der Weinbau 
(142 ha), an welchen fo ziemlich die ganze Bürgerſchaft beteiligt ift. 

Die Weinberge liegen teil® an dem VBorbergen des Heuchelbergs, 
teils an dem letteren jelbft und beginnen, da die niederen dem Aderbau 
zugänglihen ausgehauen find, 12 —15 m über ber Thalfliche, weshalb 
fie durch Froſtſchaden weniger leiden. Die Lagen find ſehr verſchieden: 
von Nordweiten gegen das Leintbal abfallend, ziehen fich die Halden um 
ben Berg bis gegen Süden, wo fie an die gegen das Zaberthal gerichteten 
Weinberge von Nordheim grenzen Der Boden ber Weinberge befteht 
unten in einem jtrengen warmen Mergelboden mit ziemlich Kalkgehalt, 
in der Mitte wird er milder, aber nad oben leicht, ſandig und kühl, 
mit viel Eteingeröllen. Der Untergrund der unteren Weinberge zeigt 
Mergel, in der Mitte des Berges lettenartinen Lehm, und unter dem: 
jfelben Mergel, oben Sandfteingerölle. Der lettenartige Lehm bat wenig 
ober feinen Kalk, bagegen zeigt ber gebaute Boden, als bäufig mit 
Mergel übertragen, ziemlich Kalkgebalt. Die Abdadhungen betragen in 
ber Mitte bes Gebirges gegen oben 24—30 Grade mit aleichlaufenden 
Mauern von 4-6 Fuß Höhe, unten geringere Abdachungen ohne 
Mauern. Traubengattungen: Trollinger, Silvaner, Schwarz: und 
Weißriesling, Elbling, letzierer namentlich in den oberen Lagen, Portu: 
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atefer und Lemberger, beide letztere mit autem Erfolg erſt in neuerer 
Zeit eingeführt. Das Erzeugnis, zumeiſt Rotgewächs, iſt gut und 
lagerhaft. 

Der Obſtbau wird ziemlich ſtark betrieben; aud) von der Ge— 
meinde find mehrere Baumpflanzungen angelegt worden. Außer 
Wein umd Obſt fowie den Handelsgewächſen wird ein Teil 
der Frucht, und auch Kartoffeln nach außen abgejegt. — Neben 
den gewöhnlichen Gewerben finden ſich: eine Zichoriemwajch: und 
:trodenfabrif mit Dampfkraft, gegründet anfangs der 1840er Jahre, 
Filiale der Zichorienfabrif H. Frank Söhne in Yudwigsburg, mit 
40 Arbeitern, jedoch) nur im Spätjahr im Betrieb, 2 Mahlmühlen 
welche für hier und die Umgegend mahlen, und eine jeit mehr als 
50 Jahren beitehende Bierbrauerei. Abſatz nad) außen haben 
außerdem einige Schreiner, Küfer, Hafner, ſowie Kaufleute, welch 
neben dem Spezereigefhäft Handel mit Käfe, Bau: und Brenn: 
materialien im großen treiben; 7 Gaſt- und 12 Schankwirtfchaften. 
Am Heuchelberg werden weiße Sandfteine gebrochen; ein Gips: 
bruch dajelbit iſt eingegangen. 

Jährlich werden 2 Krämermärfte, am Ojtermontag umd 
am erften Montag des September, gehalten. 


Vereine: Darlehensfaffenverein ſeit 1881, 2 Gefangvereine 
feit langer Zeit, Kriegerverein feit 1880, Qurnverein feit 1895, 
Jünglings: und Jungfrauenverein ſeit 1893, Miſſionsverein feit 
1885, Lejeverein feit 1889. 


Von namhaften Männern wurden hier geboren: Chriſtof 
Anton (v.) Wolff am 19. Januar 1818, F als Regierungs: 
präjident a. D. 1893; Adolf Friedrich) (v.) Daniel am 8. September 
1816, 7 als Negierungsdireltor a. D. 1893. 


Dreiviertel Stunden Gehens in der Richtung nad) Weiten 
führen von Großgartach zur Heuchelbergwarte empor. Der runde 
Turm, aus kräftigen Keuperfandfteinguadern gefügt, fteht nicht ganz 
auf der Höhe, jondern etwas tiefer am Abhang (312,54 m), an 
der Grenze von Weinberg und Wald. (Ueber feine Geſchichte 
f. unten ©. 372, über die ihm umgebenden Reſte von Be: 
feitigungen und die alte Burg an der Weſtgrenze des Bezirks ſ. J. 
S. 255.) Im Lauf der Zeit begann er zu zerfallen. In den 
Jahren 1897 —98 wurde er, wie die über der neueingebrochenen 
Spigbogenthire angebradhte Schrifttafel befagt, unter Mitwirkung 
der Ortsgruppe Heilbronn des Schwäbijchen Albvereins von der 
Gemeinde Großgartah duch DAU.-Baumeifter dert bergeftellt, 
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erhöht, am Ort des 6 m über dem Boden befindlichen früheren 
Eingangs mit einem Balfon, oben mit Wumdbogenfrie8 und 
Zinnenkranz geſchmückt und mit einem Frönenden Aufjagtürmdhen 
verjehen, das ihm im ganzen 20 m Höhe verleiht. 3,8 unten 





Ausfihtsturm auf der Heuchelberger Warte. 
(Nah ben Blättern des Schwäb. Albvereins.) 


fteinerne, oben hölzerne Stufen leiten auf die Plattform, von dort 
eine außen um den Aufjag laufende eiferne Treppe auf die Spite. 
Die Rundſchau, die ſich oben darbietet, ift ebenfo umfaffend, wie 
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in den anmutigſten Bildern wechſelnd, eine der ſchönſten in unſerem 
reichgeſegneten Schwaben. 


Geſchichtliches ). 


Ob die Villa Gardacha in Gardacher Mark im Gartach— 
gau, in welcher das Kloſter Loſch von 766 ab im Beſitz von 
Weinbergen und andern Gütern erſcheint, auf Großgartach zu be— 
ziehen iſt, iſt nicht zweifellos. Sicher tritt letzteres 988 im der 
Urkunde des Kaiſers Dtto III. über den Königsbann im großen 
Forte bei Wimpfen und Neckarbiſchofsheim als Michelingarda auf. 
Die älteften Befiger find die Grafen von Yauffen, deren eimer, 
Bruno, als Erzbiihof von Trier 1122 das Kloſter Odenheim 
(feit 1495 Nitterftift, 1507 nad) Bruchſal verlegt) gründete und 
aud mit Gütern zu Gardaha begabte. Zu diefen Gütern wurde 
allem nad) der Kirchenſatz gerechnet, auf den übrigens das Klofter 
Nonnenmünfter bei Worms gleichfalls Anfprud; machte. 1190 
wurde das damals ftrittige Sechstel desfelben dem Kloſter Oden— 
heim zugeiprocdhen. Noch 1250 gelang es diejem, die Pfarrei, die 
der Dehringer Stiftsherr Albert von Hohenftein fi) von einem 
päpftlichen Legaten hatte ſchenken laffen, mit Hilfe des Papſtes 
ſelbſt wieder feſtzuhalten; aber 1265 verfaufte das Klofter Nonnen: 
münfter den Sirchenfag mit den zugehörigen Gütern an das Stift 
Wimpfen und übertrug fo feine Anſprüche an eine ftärfere Körper: 
haft. Erſt feit dem 14. Jahrhundert erfcheint Odenheim im 
ficherem Befig der Kirche. Seine übrigen Befigungen in Großgartach 
wurden nicht angetaftet; es ftellte fi unter die Vogtei Kaifer 
Friedrichs II., wofür ihm Kaifer Heinrich (VII.) am 9. September 
1232 verfprad), daß feine Güter, namentlich) zu Großgartach, nicht 
verpfändet werden follen. Das hinderte nicht, da Herdegen von 
Grindlach durch König Albrecht mit jährlichen 100 Malter Frucht 
und 12 Karren Weins bis 1308 auf einen biefigen Hof des 
Klofters verwiefen und daß 1330 die Vogtei über Ddenheim ein: 
ſchließlich der Güter zu Großgartach von Kaijer Yudwig d. B. an 
Albrecht Hofwart von Kirchheim verpfändet und 1338 dem Biſchof 
von Speier überlaffen wurde. Doch gelang es dem nachmaligen 


1) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: bie Urkunden 
des K. Staatsarchivs; Auszüge bes Herrn Rektor Dr. Dürr, nament: 
li aus ber Großgartacher Ortschronik; Reyſcher, Statutarredte 510 FA. 
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Stift Odenheim, ſeine Reichsunmittelbarkeit bis zum Untergang des 
Reichs aufrechtzuhalten. 

Das Stift Wimpfen, der gefährliche Nebenbuhler Odenheims 
um den Beſitz Großgartachs, hatte ſchon 1107 von Biſchof Adal— 
bert von Worms 3 dortige Höfe geſchenkt erhalten. Wahrſcheinlich 
beanſpruchte der Biſchosff von Worms den Kirchenſatz für einen 
diejer Höfe, wie die Grafen von Yauffen für einen der ihrigen. 
1265 trat, wie erwähnt, das Klojter Nonnenmünfter feinen Befig 
dem Stift Wimpfen ab. Segteres verlieh fofort einen Hof an 
einen Scultheißen, ſetzte alſo einen eigenen Beamten ein. 1274 
erhielt e3 von einem Speierer Probft noch weitere Güter, zu denen 
im Lauf des 14. Jahrhundert andere hinzufamen, namentlic; 1340 
durch den Edelknecht Gerhard Pfau der Fronhof. Diefer ift 
vielleicht derjelbe mit dem Konings- oder Königshof, aus dem das 
Stift bi zum 19. Jahrhundert Einfommen bezog. 

Von andern geiftlichen Körperichaften hatte das Kloſter Hirfau 
im 12. Jahrhundert hier unbedeutenden Bejis, im 13. Maulbronn, 
fo 1281 die Hälfte der Kelter, 1416 Schönthal, die Heilbronner 
Kirchenpräjenz den 1418 von denen von Bachenjtein erworbenen 
Straubenhof. — Weinzehnten am Wartenberg zu Großgartach war 
ſchon 1285 Lehen der Herrichaft Bitch, bezw. der Pfalz, wurde 
erft 1733 dem Freiherrn Eberhard Mar vom Holt geeignet und 
von diefem 1736 an die Stadt Heilbronn verkauft. 

Während Ddenheim und Wimpfen fid) in Großgartad den 
Rang abzulaufen fuchten, jegte Württemberg gleichfalls feinen Fuß in 
den Ort. 1376 erhielt Graf Eberhard der Greiner von der Heil- 
bronner Familie Yeutwein einen Teil des Dorf3, 1379 einen zweiten aus 
dem Befig der dortigen Familie Bernhart. Das gab wohl dem 
Klofter Ddenheim den Anlaß, weiteres zu erwerben, fo 1381 von 
Agathe Volmar von Heilbronn; namentlich) faufte Abt Dietrich 
von Benningen den Befig feiner Familie in Großgartad) auf (1404 
bi8 1409), darunter 2 Viertel der Vogtei. 1429 überließen aud) 
die Herren von Maſſenbach den ihrigen, dabei 1 Drittel der Vogtet, 
dem Klofter, wozu 1431 die Bewilligung des pfälzifchen Lehens— 
herrn erteilt wurde. Das eine Viertel, da3 der Herren von Menzingen, 
blieb übrigens noch länger an die von Neipperg verpfändet. Die 
über die beiderjeitigen Rechte entitehenden Streitigkeiten führten 
1428 zu einem Bertrag zwifchen Württemberg und Ddenheim — 
das Stift Wimpfen ift als DOrtsobrigfeit jegt ausgefchalte. Der 
Bertrag beftimmte, daß Württemberg 1 Biertel, Odenheim 3 Viertel 
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der Vogtei gehören, daß die Unterthanen jährlich 8O Pfund Heller, 
Gartacher Währung’), 60 Malter Korn und 60 Malter Haber 
Grundfteuer und 60 Pfund Heller jtatt Einlagerung und Agung 
beiden Herrichaften in dem genannten Verhältnis geben jollen, und 
daß der Schultheiß je 1 Jahr von Württemberg, 3 Jahre von 
Ddenheim zu jegen fei. Auf Befchwerde der Unterthanen wurden 
die Abgaben um 15 Pfund üblicher Währung und je 5 Malter 
Korn und Haber herabgefegt. Obgleich jo Württemberg weniger 
umfangreiche Rechte in Großgartach hatte, wußte es doc, da ihm 
das Geleitrecht auf den Straßen der Gegend und die Gerichtäbar- 
feit in den dortigen Forſten zuftand, feine Rechte immer mehr 
auszudehnen. 1513 mußte das Stift zugeben, daß jenem die 
hohe DObrigfeit in peinlichen Sadjen zuftehe, daß das Ortsgericht 
von beiden zufammen zu bejegen fei, daß Beichwerden gegen das: 
felbe vor die beiderfeitigen Amtleute zu bringen, Berufungen aber 
nur an das württembergifche Hofgericht einzulegen ſeien. Schult- 
heiß und Gericht follten beiden Herrfchaften Treue jchwören. Bon 
1542 ab wurde gar die württembergische Yandesorduung von 1536 
in Großgartach verlefen, allerdings feit 1545 in einer mit dem 
Mitheren vereinbarten Form, die in einigen Punkten von der jonitigen 
Faffung abwich, namentlid in der Verordnung über das Halten 
von Feuerbüchjen, da hierin, weil zur Muſterung gehörig, das 
Stift jeden Uebergriff entjchieden abwies. Das alles ging nicht 
ohne fortwährende Weibereien ab; den Nuten davon hatten die 
Unterthanen, die ſich um ihre im Streit liegenden beiden Obrigkeiten 
möglichit wenig fümmerten. Das Stift hatte nur einen Bauern 
al! Amtmann, der wenig Einfluß ausüben konnte und mit jeinen 
Mitbürgern gemeinfame Sache machte. Württembergifcherjeits 
follte der Untervogt von Bradenheim die Stelle der Obrigkeit ver- 
fehen. Aber außer zum jährlichen gemeinfamen Vogtgericht befam 
er felten Anlaß nad; Großgartach zu fommen, da die Bauern ihre 
Streitigfeiten möglichft unter fi) abmachten und der ftiftiiche Amt: 
mann in bürgerlichen Saden niemand in den Turm legte, um 
ihn ja nicht dem Vogt nad) Bradenheim ausliefern zu müſſen. 
Um die Wende des 16. und 17. Jahrhundert8 machten daher die 
Großgartacher den Eindrud, als ob fie jemperfrei (uradelig) wären. 
Sogar wenn beide Herrjchaften die Annahme eines Bürgers ver- 


1) Da ein Pfund zu 60 Pfennigen gerechnet wird, fo entipridt 
ein Gartadher Pfund einem halben jonft üblichen. 
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langten, konnten die Bauern wagen, dieſem die Teilnahme am 
Gemeindenutzen zu verſagen. 

Württemberg entſchloß ſich daher 1606 einen eigenen Beamten 
nad) Großgartach zu ſetzen. Es, that dies mit der Begründung, 
einen Geleit- und Forſtknecht dort nötig zu haben, obgleich den 
wenigen Juden, die in der Gegend noch um Geleit nachſuchen 
mußten, ſeither der württembergiſche Geleitſchreiber in Wimpfen 
anſtandslos ihre Scheine ausgeſtellt hatte und der Forſt keinen be— 
ſonderen Verwalter brauchte. Die Hauptſache war die Anbringung 
des württembergiſchen Wappens an einem Amtshauſe. Das 
empfanden denn auch die Einwohner als eine ſolche Beeinträchtigung 
ihrer Freiheiten, daß ſie Verwahrung dagegen einlegten und das 
Wappen wegriſſen. Um den Ernſt zu zeigen, ſchlug Württemberg 
ſein Wappen jetzt auch am Rathaus an. Das konnte das Stift 
nicht ruhig hinnehmen; es brachte ein noch größeres Wappen eben— 
dort an. Natürlich folgte Württemberg wieder mit einem größeren, 
und ſo wurde den Gartachern ihr Unterthanenverhältnis plötzlich 
ſehr deutlich vor Augen geführt. Aber nicht nur durch dieſe 
Wappen: die bald ſich erhebenden kriegeriſchen Verwicklungen und 
die Kräftigung der Fürſtenmacht zwangen zu engerem Anſchluß an 
größere Gebilde. 

Die rechtlichen Verhältniſſe, wie ſie ſich in Großgartach bis 
dahin ausgebildet hatten, waren folgende: Württemberg war, da 
ſich die ihm zuſtehende hohe Obrigkeit allmählich immer mehr aus— 
gebildet hatte, zum Landesherrn geworden; als ſolcher hatte es 
ſogar die Reformation eingeführt; nur die Muſterung der Waffen— 
fähigen war noch gemeinſam. Die niedere Gerichtsbarkeit verblieb 
zu 3 Bierteln dem Stift, dem auch 3 Viertel aller Strafen, Ab— 
gaben und Steuern gehörten. An Strafen wurden die üblichen 
verhängt, 1 Frevel für Verletzungen (20 Schillinge, ſeit 1613 
1 Gulden), 1 Unrecht für Uebertretungen (7*/2 Schillinge), ein 
Lügfrevel für Beleidigungen ('/s VBagen). Die Abgaben waren 
von den verftorbenen Teibeigenen Männern das beſte Haupt Bich, 
von Frauen der Mantel; von den Leibeigenen jährlich 1 Schilling, 
bezw., bei Frauen, 1 Henne; aus jedem Hof 1 Faftnacht- umd 
1 Erntehuhn; bei Gutsveränderung 7'/» Pfennige Handlohn. Die 
Steuern blieben die alten. Nur die Reichsanlagen kamen dazu; 
auch von ihnen erhielt Württemberg 1 Viertel, Odenheim 3. Dabei 
war e3 üblich, nur ſolche ReichSanlagen zu erheben, die Württem⸗ 
berg wegen des jchwäbifchen, Odenheim wegen des rheinijchen 
Kreifes gleichzeitig betrafen, eine Beiteuerung zu Gunften des einen 

Oberamt Heilbronn. 24 
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Kreifed aber zu unterlaffen. Da fi dies als unthunlich erwies, 
beftinnmte ein Bergleih von 1752, daß jtatt der jedesmaligen 
Reichsſteuer die Gemeinde jährlich gleihmäßig 950 Gulden an die 
Herrichaften zu bezahlen habe, dje dann ihren Teil nad) Bedürfnis 
verwenden fonnten. Bei diejer Gelegenheit zog Württemberg die 
niedere Jagd, die es 1612 gegen eine Holzgabe für den Amt: 
mann der Gemeinde überlajjen hatte, mit Ausnahme des Yerchen- 
fangs, wieder an fich und verfprady nur, diejelbe den in Groß— 
gartach vorübergehend fid) aufhaltenden Stiftsheren zu geitatten. 

In befonderem Verhältnis ftand Oroßgartad zu der an: 
grenzenden pfälzifchen (jegt badifchen) Gemeinde Schluchtern: 1648 
erneuerten fie, da die alten Urkunden verbrannt jeien, die Beſtim— 
mungen, daß gegenfeitig freier Zug und Güterlöfung ftattfinde und 
daß feine Gemeinde die auf ihrer Markung gelegenen Güter der 
andern befteuern dürfe. 

Aus der jonftigen Geſchichte des Orts ift bemerkenswert, daß 
Herzog Ulrich von Württemberg im Pfälzerfrieg am 23. umd 
24. September 1504 und wieder am 12. Mai 1534, dem Tag 
vor der Schlacht bei Yauffen, hier jein Hauptquartier hatte. Wäh— 
rend de3 Bauernkriegs zog der Haufe Jädlin Rohrbach plündernd 
hicher und feerte den Stiftäfeller. Im 3Ojährigen Krieg mußten 
die Großgartacher 1621 an Graf Mansfeld ftatt der geforderten 
25000 Gulden wenigſtens 6000 bezahlen und fanden nur jchwer 
bet Württemberg Hilfe, weil fie, wie jchon erwähnt, das herzog: 
liche Wappen abgeriffen hatten. Nach dem Bordringen des Königs 
Guſtav Adolf erhielt dev Oberſt Bernhard Schaffaligiy 1632 den 
Dpenheim-Bruchjalfchen Teil des Dorfes von jenem zu Geſchenk; 
infolge der Nördlinger Schlacht flüchteten ſich die meiften Ein: 
wohner nad) Heilbronn. Auch am Ende des 17., im 18. md 
dem Beginn des 19. Jahrhundert wurde Großgartad) mehrfach 
durch Friegerifche Ereigniffe mitgenommen; jo hielt fi) 1704 Marl: 
borough bier auf, und murden 1799 Franzoſen, die plündern 
wollten, durch Zufammenrottung der Bürger abgetrieben. 

Merkwirdig ift der jährliche Ritt junger Großgartacher um 
Käfe auf den Hipfelhof (f. S. 325); eigenartig eine 1733 zum 
Negierungsantritt des Herzogs Karl Alerander geichlagene Medaille, 
die den bil. Forenz, im Hintergrund das Dorf mit der Heuchel—⸗ 
berger Warte darjtellt und den neuen katholiſchen Yandesheren mit 
Karl dem Großen und Alerander dem Großen vergleicht. 

Die Kirche zu Großgartach, deren frühefte Schidjale ſchon 
geichildert find, war urfprünglich der hl. Maria und der hi. Katharina 
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geweiht (jo 1379). 1531 erſcheint die Kirche als Andreaslirche; 
ipäter wurde fie nach dem hi. Lorenz benannt. 

Da mitten im Ort, an der Stelle des nachmaligen Gemeinde: 
badhaufes, eine Marienkapelle lag, fo liegt der Gedanke nahe, daß 
diefe die urfprüngliche Pfarrfirche war. 

Im Bahr 1379 ftiftete die Gemeinde eine Elifabethfaplanei, 
die kurz vor der Reformation, 1531, dem Stift Odenheim ein: 
verleibt wurde. In demjelben Jahr 1379 wurde die Bejegung 
des Mesneramts neu geregelt, indem Raban Göler von Streichen: 
berg, der 2 Hofftätten zu Großgartach beſaß, auf jede Mit: 
wirfung verzichtete und dem Gericht und der Gemeinde die Be: 
zeichung von 3 tüchtigen Knechten überließ, unter denen der 
Prarrer die Auswahl treffen durfte. Nicht lange vorher (1349) 
hatte die Gemeinde dadurch Anftoß erregt, daß fie des Pfarrers 
Vorſchlag, einen fahrenden Schüler anzunehmen, verworfen und 
einen Menfchen zum Mesner gewählt hatte, der nicht bloß des 
Veiens und Singens unfundig und daher zur Beihilfe im Gottes— 
dienft unbrauchbar, fondern aud) ein Zotfchläger war. Die Re: 
formation faßte ſchon vor der Rückkehr Herzog Ulrichs Wurzel: 
da3 Stift ſah fid) genötigt, einen lutheriſch gefinnten Pfarrer zu 
entfernen und den König Ferdinand als Fürften von Württemberg 
um Beichaffung eines altgläubigen zu bitten. Herzog Ulrich zögerte 
nach feiner Rückkehr nicht, fein Hoheitsrecht durd) Anftellung eines 
evangeliichen Pfarrers, wenn auc unter Anerkennung der Patronats- 
rechte des Stifts, geltend zu machen (1535). As 1562 das 
Stift zögerte, einen Pfarrer vorzufchlagen, machte Herzog Chriſtoph 
gleichfalls Miene, einen von ſich aus einzufegen. Jenes entſchloß 
ich, den von den Kalviniften aus Neuftadt a. H. vertriebenen 
Nifolaus Krauß vorzufchlagen; und da er der Gemeinde gefiel 
und die Prüfung vor den Räten beftand, fo erhielt er die Pfarrei. 
Damit war die ordnungsneÄßige Bejegung in die MWege geleitet, 
die nur während des 3Ojährigen Kriegs unterbrochen wurde. Am 

Anfang des 18. Jahrhundert machten ſich in Großgartach fepara: 
tiſtiſche Neigungen geltend; 1704 wurde ein Pfarrer Mayer des: 
halb abgejegt; doch wurden 1730 bei der Bifitation nur nod) 
3 Separatiften gezählt. Katholiten wohnten 1738 23 im Ort; 
fie hatten jchon länger angefangen, an Fronleichnam eine Prozejjion 
über den Marktplag zu halten. 

Der Odenheimer Teil von Großgartad) fam 1802 —03 an 
Baden, am 17. Dftober 1806 an Württemberg. Großgartach 
wurde Sit eine! Amtmanns unter dem Oberamt Kirchhaufen. 
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ALS dieſes 1808 aufgelöft wurde kam der Ort zum Oberamt 
Bradenheim, 1811 zu Heilbronn. Großgartach entwidelte ſich 
zuſehends. 1834 wurde mit der Heritellung gepflafterter Fußwege 
und Kandel begonnen, 1841 der Ratsbrunnen neu  hergeitellt. 
Infolge der Ablöjungsgejeggebung von 1848-49 konnten um 
124 363'/a Gulden Zehnten und Gülten abgelöft werden. (Am 
großen Frucht: und MWeinzehnten hatten bis dahin Odenheim °/s, 
Stift Wimpfen "/s, an Hleinen und Blutzehnten jenes */o, dieſes 
I/s, der Pfarrer */s genofjen.) 1856 erhielt der Ort eine Poſt— 
ablage, die 1860 zur Pofterpedition erweitert wurde, 1878 Bahn- 
verbindung mit Heilbronn und Schwaigern. 


Viele Aufregung brachten die Jahre 1848— 49. Die Bürger 
wurden mit Lütticher Musketen ausgerüftet. ALS die Heilbronner 
Bürgerwehr wegen Unbotmäßigfeit entwaffnet werden follte, zog 
die Hälfte der Großgartacher ihr zu Hilfe (12. Juni 1849). 
Sie mußte bald umkehren, gefolgt von wirttembergifchen Soldaten, 
die auch ihr die Waffen abnahmen. Die eingeleitete Unterjuchung 
wurde zwar durch königliche Gnade niedergejchlagen; aber der Be 
fagerungszuftand blieb 6 Wochen über den Drt verhängt und die 
Einquartierung Foftete viel. 1870 find 40 Mann ausmarjciert, 
von denen einer gejtorben ift. 

Biel hatte Großgartach durch Hageljchlag zu leiden, jo 1867, 
1873, 1882, 1883, 1897, aud) von großen Bränden wurde es 
heimgefucht, jo 1675, 1885 und 1891. 


Auf einer früher Wartenberg genannten Höhe bei Großgartad) 
hat Graf Eberhard im Bart einen Turm erbaut, von dem der auch 
damals angelegte Yandgraben als Grenze bis zum Nedar hinablief. 
Der Graf hat fid) 1483, zufammen mit Eberhard d. J., dem 
Stift Odenheim gegenüber verpflichten müfjen, daraus entjtehenden 
Schaden zu tragen, und hat 1484, da durch den Graben viele 
Güter der Großgartacher aufgewühlt und von den andern ab- 
gejchnitten wurden, diejen neue Wege und Brüden herjtellen laflen. 
(Ueber diefen Turm ſ. o. Seite 364.) 


10. Horkheim, 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Kaffe, mit 7 Gemeinderäten, 715 Ein: 
wohnern, nämlich: 652 Evang., 19 Kath., 21 Isr., 23 von an- 
deren Bekenntniſſen. — Marfung: 485,17 ha in 3199 Parzellen: 
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Der Ort hatte am 1. Januar 1901: 110 Haupt: und 231 Neben— 
gebäude; 1. Dezember 1901: 103 bewohnte und 2 unbewohnte 
Wohnhäufer. 

In einer Entfernung von ungefähr 250 m vom Nedar und 
nur wenige Meter über dem Waſſerſpiegel desfelben liegt das Dorf 
Horkheim 5,5 km füdmweftlih von der Dberamtsftadt in der 
Thalniederung de3 an diefer Stelle in weftöftlicher Richtung ftrömen: 
den Fluſſes, deffen Ueberfchwenmungen es bei Hochmwaffer leicht 
ausgejegt iſt. Gegenüber auf dem linken Ufer liegt das zum 
Dberamt Bradenheim gehörige Klingenberg, mit dem es durch eine 
Fähre verbunden ift. Ein mit PBappeln befegter Weg führt aus 
dem nordweftlichen Ausgang des Dorfs zur Fähre, ein ebenfolcher 
zu dem etwas weiter unten liegenden ziemlich großen Kiesftrand, 
früher Schiffsbauplag. In der Nähe des Yandeplages der Fähre 
bei kın 121 der Schleppidiffahrt glaubt man auf dem Uferrand 
Spuren einer künſtlichen Anlage, einer früheren Erdſchanze (f. u.) 
wahrnehmen zu können. Bol. I, ©. 299. Ebenſo find nod 
Spuren der früher um den Drt ziehenden Mauer zu erkennen, die 
an der nördlichen Seite gegen den Fluß fowie an der entgegen: 
geſetzten füdlichen je einen fleinen Thorturm hatte. (Dberes und 
unteres Thor.) Aus der Anlage des Orts fieht man jetzt noch, 
daß die Ortsbefeftigung (außer der Mauer war wohl aud) ein 
Graben da) ein ziemlich regelmäßiges Biere bildete. Die von der 
Flußſeite hereinführende Hauptftraße durchzieht den Drt in füb- 
öftliher Richtung (Fortfegung nad) Thalheim); fie wird im füb- 
lichen Zeil des Drt3 gejchnitten von der von Sontheim, von Oſten 
her führenden Straße. 

Im füdweftlicen Teil des Orts fteht in ziemlich weftöftlicher 
Richtung die nahezu ftillofe Kirche, in ihrer jegigen Geftalt aus 
dem Fahr 1610 ftammend, urfprünglic; dem heiligen Georg ge: 
weiht. In dem genannten Jahr wurde die alte Kirche gründlich 
umgebaut und vergrößert (f. u.). Im neueſter Zeit, 1897/98, 
wurde fie mit einem Aufwand von ungefähr 3000 M innen und 
außen gründlich renoviert, innen bemalt, ein farbiges Chorfenter 
eingefegt und auf der Empore neue Stuhlung angebradjt. In 
das Schiff führen 3 rundbogige Eingänge; die Langfeiten zeigen 
je 3 ſtilloſe Fenſter. Im Innern iſt die Kirche weiß gegipſt mit 
flacher Dede. Die Kanzel fteht nordöſtlich, die Orgel ſüdöſtlich 
auf einer von eilerner Säule getragenen Empore; außerdem ift im 
Weiten eine Empore, Der Taufſtein trägt die Zahl 1725. Die 
Kirche ift durch 2 Defen heizbar. Die Sakriſtei ift an der Nord: 
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oſtſeite angebracht. Ein ſtark zugeſpitzter Bogen verbindet das 
Schiff mit dem rundgewölbten Chor im unteren Geſchoß des 
Turms, von dem aus ein niedriger Anbau nach Oſten ausſpringt. 

An der Südſeite des Schiffs der Kirche außen iſt eine Stein— 
tafel eingeſetzt mit der Inſchrift: Anno 1610 hat Herzog Johann 
Friedrich diefe Kirch) von Grund aufbauen laſſen, durd Henur. 
Scidart, Baumeifter, al3 im Amt war Baier, Keller, Joh. Broll, 
Pfarrer u. ſ. mw. 

Im Chor innerhalb an der nördlichen Wand ift ein fteinernes 
Grabmal mit 2 Steinen, die folgende Inſchriften tragen: 

1. Anno dmni 1596 uf den 22. dag / decembris 
starb der edel und vest / Philipp Christoph Lamblin 
(Xemlin) von Th/alheim zu Horkheim, ete.; 2. wegen Ueber: 
tündyung iſt nur lesbar — gentsame fraw Anna Maria, ge- 
bohrene / von Venningen. Nad) der alten Oberamtsbejchreibung 
S. 305 wäre dieſe Frau Lemlins gejtorben am 24. September 
1585. In einem Auffag find die Wappen der Lemlin und der 
Benningen. 

Der vieredige, in 3 Stockwerken ſich erhebende Turm im Oſten 
ift jedenfalls in feinem unteren Teil älter al3 1610. Umbau und 
Reparatur desjelben fand 1610 und 1617 ftatt (j. u.). An der 
Uhrtafel im oberiten Stodwerf fteht 1884. Er iſt gegen Süden 
und Welten gejcindelt. Auf ihm hängen 3 Gloden, neues Ge— 
fäute feit 1901: 1. jegt größte (Namen der Evangelijten), gegoſſen 
von Gebr. Bachert in Kochendorf; 2. umgegofien von Bachert 1901 
aus einer vom Jahr 1508, welche die Aufichrift hatte: Bernhard 
Fachmann gos mich; 3. Hleinfte, von Bachert 1858. 

Nördlich von der Kirche, zum Zeil auch öſtlich und weſtlich, 
war der alte Kirchhof; er ijt mit einer Mauer umgeben und teil: 
weife als Nußgarten angelegt. Ein eiſernes Gitterthor führt zu 
Kirchhof und Kirche. Bon den Reſten einer in der alten Ober: 
amtsbejchreibung S. 305 erwähnten Begräbnisfapelle der Familie 
Lemlin, die auf dem Kirchhof ftand, ift nichts mehr wahrzunehmen. 
Nur noch ein alter Grabjtein mit den Wappen von Lemlin, Kinder 
bach und Gemmingen und der Zahl 1563 ift an der Kirchhof: 
mauer zu finden, 

Die Baulaft an der Kirche hat jegt die evangelifche Kirchen: 
pflege. Die am Turm hatte früher der Inhaber des großen 
Zehntens, anfänglid) der Deutjchorden, jpäter der Staat, von dem 
fie 1867 gegen 400 fl. Ablöfung an die Gemeinde überging. 
MWeiteres ſ. u. 


375 


Horfheim. 





(wplmpD 9 uoa aiqdvabojoqc; peu) uijaſuaoſg 


a 
LE u. i 
EP ETEL 18, u. 


_. 


ze Mae 
u A 
a? 


2 


376 Horkheim. 


Die Ausſcheidung des Kirchenvermögens iſt ſeit 26. Juni 
1891 vollzogen. Hienach erhält die Kirchenpflege jährliche Zu— 
ſchüſſe aus Gemeindepflege, Stiftungspflege und Staatskaſſe im 
Geſamtbetrag von 371 MA 64 Pf. 

Das Pfarrhaus, aus den Fahren 1769 bis 1770 ftammend, 
fteht ſüdöſtlich von der Kirche auf einem gepflafterten, durch Gitter- 
thor abgejchlofjenen Hof. Im Sclußftein des Thorbogens iſt das 
bemalte württembergifche Herzogswappen. Die Baulaft hat der 
Staat. 


Kichenbüher im Pfarrhaus: das ältefte Kirchenbuch enthält 1. ein 
Verzeichnis der Kommunifanten und Katehumenen von 1603 an; 2, ein 
TZaufregifter von 1634 an, Trauungsregiſter und Totenregifter je von 
1637 an. Dazwiſchen fürftliche Erlaffe und Reffripte, geiſtliche und 
Kirhenfahen betrefiend von 1606 an, mit Lüde von 1686 bis 1727. — 
Weiteres Tauf:, Toten: und Ehebuch jeit 1666, getrennt jeit 1775. 
(So richtiger, als in der alten Oberamtebefchreibung S. 306.) — Kirchen: 
fonventsprotofolle von 1666 an. 

In der Safriftei: Helligenrehnung von 1637 an, Duplifate von 
Kirchenbüchern; Güterbüdher von 1769-1849. — Kaufbudh (1 Banb) 
von 1771—1807. — Des beil. St. Georges wie auch Almoſens Lager: 
und Zinsbuch von 1648 an. 


Die Kollatur der Pfarrei ift königlich. Filial ijt die evange— 
liche Gemeinde Sontheim, die feit 1. Dftober 1899 eine eigene, 
ſchöne neue Kirche befigt. 

Das Rathaus fteht an der erwähnten, von Nordweft nad) 
Südoft durchziehenden Hauptftraße. Es iſt 2ftodig, mit Gloden- 
türmchen auf dem Firft; es enthält unten Remiſen und den Orts- 
arreft. Ueber dem rundbogigen Eingang, der eine unten in Boluten 
endigende Profilierung hat, ift das württembergijche Herzogswappen ; 
darunter jteht: Erbaut 17 — 68, 


In der Regiltratur im Rathaus finden fih: Ortschronif von 1862, 
weldher eine Neihe von herzoglich württembergijchen Beitäitigungsbriefen 
der bem Dorf von Kurpfalz verliehenen Freiheiten und anderes beigegeben 
find: 1. Betätigung durch Herzog Friedrich vom 26. Oftober 159; 
2. Beltätigung des Herzogs Karl Alerander (vom 24. Dftober 1736) für 
den reiheitsbrief von Herzog Erberh. Ludwig von 1694; 3. Beitätigung 
buch Karl Rudolf, vom 6. September 1737; 4. Urkunde von Herzog 
Ludwig Eugen vom 20. Januar 1794; 5. desgleihen von Herzog Friedrt. 
Eugen vom 7. November 1795; 6. desgleihen von Kurfürit Friedrich 
vom 23. Januar 1805 (Kopie); 7. Copia vidimata des fürftlihen Be— 
fehls vom 29. Januar 1606 (Befreiung von Fron zu Hirſchfeiſtin): 
8. Eingabe der Seyboldſchen Intereſſenten ai Güterzuteilung, vom 
13. Februar 1728; 9. Situationsplan über die Burg mit ihren Ge: 
bäuden, Zwingern, Gräben ꝛc. von 1840. — Außerdem Gerichtsprotofolle 
von 1779 an. Gemeinderatsprotofolle Banb IV—X. — Güterbud in 
einzelnen Teilen von 1853; Gebäubefatafter von 1853. 
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Das 2ſtockige, im Jahr 1873 (eröffnet 18. Juni) in Back— 
ſtein gebaute Schulhaus mit Lehrerwohnungen ſteht an der Straße 
nach Sontheim. Baulaſt und Unterhaltung der Schulgebäude liegt 
der Gemeinde ob. Es iſt ein ſtändiger und ein unſtändiger Lehrer 
angeſtellt. Ueber den Winter iſt eine landwirtſchaftliche Fortbildungs— 
ſchule eingerichtet; ferner beſteht eine Induſtrieſchule für Mädchen. 

Der jetzige ummauerte Friedhof, der bürgerlichen Gemeinde 
gehörig, liegt ſüdöſtlich vom Ort an der Straße nach Thalheim. 
Er ſoll ſeit den 1820er Jahren in Benützung ſein, früher war 
er bei der Kirche; 1853 wurde er vergrößert (ſ. u.). Die hier 
wohnenden Israeliten haben einen eigenen Friedhof auf Sontheimer 
Markung. 





In"Horkheim (nach Photographie von C. Schäuffelen). 


Die Wohnhäuſer des Orts, meiſt mit der Giebelſeite gegen 
die Straße ſtehend, ſind regelmäßig, aber etwas eng gebaut. Die 
Wirtſchaftsgebäude ſind im allgemeinen von den Wohngebäuden 
getrennt. 

Es beſteht ein genehmigter Ortsbau- bezw. Erweiterungsplan. 
Man ſieht mehrere ſtattliche, von Wohlhabenheit zeugende Privat: 
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häuſer. Eine Gaſſe heißt Judengaſſe nach den früher in größerer 
Zahl als jetzt hier wohnenden Juden; ſie wohnten urſprünglich in 
der Burg, als Schugjuden der einſtigen Burgherrſchaft. 

Bor allen zeichnet ſich aus und ift für den Beichauer jchon 
von weitem fichtbar die jeßt in Privatbefig befindliche alte, aus 
den Mittelalter ftammende, Schon aus dem 14. Jahrhundert erwähnte 
Burg, oder das auf 3 (früher 4) Seiten von einem früher mit 
Waſſer gefüllten Graben umgebene Waſſerſchloß. Man nannte es 
nod) im vorigen Jahrhundert die Burgfreiheit. Ueber Vergangenheit 
und Geſchichte desjelben ſ. u. ES fteht im weftlichen Teil des 
Orts im der Nähe der Kirche und man betritt es von Oſten ber 
auf einem vom Rathaus her führenden Weg. Früher führte eine 
Zugbrüde über den jest an diefer Stelle aufgefüllten Graben. 
Der Gebäudefompler ift jegt zur Wohnung eines Privatmannz 
und zu Defonomiezweden eingerichtet. Am ftattlichiten erſcheint 
das im der füdlichen Ede des vieredigen Kompleres jtehende hohe 
turmartige Steinhaus, mit Fachwerkgiebel und Walmdach, abgebildet 
bei Baulus, Kumft: und Altertumsdenfmäler Inventar S.267. Das 
Gebäude hat wenige unregelmäßig gejtellte, teil3 gotiich geformte, 
teil3 geradlinige Fenfter. Der Zu: und Aufgang zu ihm gejchieht 
von dem innern, gejchloffenen Hof aus auf fteinerner Treppe, von 
der aus nad) 7 Stufen ein rundbogiger, nach 17 Stufen ein jpig- 
bogiger Eingang in das Steinhaus führt. An der inneren Graben: 
mauer, die zum Teil mit Schießicharten verfehen ift, jtehen an der 
weftlichen und nördlichen Ede Rundtürme, die aber, wie die ganze 
übrige Mauerung, durch Berwitterung dem Zerfall entgegengeben. 
In den ungefähr 10 m breiten, jeßt trodenen und mit Bäumen 
bepflanzten Graben gelangt man teil3 auf einem Weg, der links 
vom Eingang hinabführt, teil3 durd) ein Thörchen, das unter dem 
Steinhaus hinausführt. Nach außen it der Graben durd; eine 
ziemlich hohe Mauerwand gegen das jenjeitige Gelände abgegrenzt. 
— nn der Burg befand jich früher eine von dem Yehensinhaber 
Volmar Lemlin im Jahr 1469 geftiftete Kapelle. Cine Zeitlang 
war auch die jüdiſche Synagoge in der Burg, die aber ſpäter in 
den Ort verlegt worden iſt. (Jetzt aufgegeben.) 

Die Burg umfaßte mit ihren Gebäuden, Zwingern, Gräben 
u. ſ. w, einen Flächenraum von 7 Morgen 2'/e Biertel 7’: 
Nuten. 

Die Ortsjtragen find chauffiert und gefandelt, auch werden 
fie beleuchtet. Eine Staatsftraße ift weder im Ort noch auf der 
Marfung vorhanden. Vizinalftraßen, die von der Amtstörperichaft 
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unterhalten werden, führen nad) Sontheim, Thalheim und an den 
Nedar zur Fähre. 

Die Poſt vermittelt von Sontheim her ein Boftbote im zwei— 
maligen täglichen Gängen an den Werktagen. 

Für Wafjer forgn 7 Gemeindebrunnen und verjchiedene 
Privatbrunnen; indeffen find feine Quellen vorhanden, jondern 
die Brunnen liefern ein teilweife fehr hartes und kalkhaltiges Grund: 
waſſer. 

Die Feuerwehr beſteht aus ungefähr 100 Mann; ſie hat 
2 Fahrfeuerſpritzen und eine Handſpritze. Es iſt eine Lokalfeuer— 
löſchordnung aufgeſtellt. — Von Stiftungen für Armenzwecke ſind 
folgende zu nennen: 1. Bei der Kirchenpflege (meiſt für Arme) 
537 M 14 Pf; 2. bei der Ortsarmenpflege 5137 M 15 Bi. 
(darumter von den von hier ftammtenden Philipp und Chriftoph 
Gmelich, die ſich in Amfterdam anfiedelten, wo fie als wohlhabende 
Leute ftarben, 3428 M 57 Pf. und 737 M 15 Pf.); 3. Schul- 
fondspflege (Schulbücher für arme Kinder) 209 M& 85 Pf.; 
4. bei der bürgerlichen Stiftungspflege Anteil an dem allgemeinen 
Stiftungsvermögen 1259 M 30 Bf. 

Die Markung erftredt ſich zwifchen Nedar und Schozach, 
öjtlih von der Sontheimer, jüdöftlih und ſüdlich von der Thal: 
heimer Marfung begrenzt. Wald ift fo gut wie gar feiner vor: 
handen. 

Vorherrſchender Nahrungszweig ift Yandwirtfhaft. Die 
Befigverteilung ift im Bergleich zu dem meisten übrigen Gemeinden 
des Bezirks eine günftige. Im Jahr 1895 bewirtichafteten von 132 
Betrieben 80 mehr al$ 2 ha, darunter 4O mehr als 5 ha, Die 
Markung, die Heinfte unter fämtlichen Gemeinden des Bezirks, hat 
gute Feldweganlage; der Boden (Sand: und Lehmboden) ift be: 
fonder8 geeignet für den Tabakbau, der hier verhältnismäßig ſehr 
ausgedehnt ift (Fläche 1900: 13,50 ha). Bedentend ift der 
Kartoffelbau; Hauptforte ift die Wurftfartoffel, welche lohnenden Abſatz 
hat. Auch Weinbau findet fid) an den mäßig fteilen, zum Teil 
fanften Abdachungen gegen die rechte Nedarfeite mit ſüdweſtlicher 
Yage auf einer übrigens unbedeutenden Fläche (1900 12,56 ha); 
Tranbengattungen: Trollinger, Weiß und Echwarzriesling, Elbling 
und Silvaner; Hauptlagen: Auen: und Gemeindeweinberge, Außer 
Kartoffeln, Tabaf und Wein wird auc viel Gerfte und Weizen 
nach außen abgefegt. Neben den ortsüblichen Gewerben, darunter 
2 Gaft: und 4 Scankwirtichaften, befteht jeit 1862 eine mecha- 
nische Werkftätte zur Herftellung von landwirtfchaftlichen Maſchinen, 
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die mit Dampffraft arbeitet und im den umliegenden Orten 
Abjay hat. Auf der Markung werden Kies und Sand in Kies: 
gruben fowie durch Baggern im Nedar gewonnen; eine Yehmgrube 
am Thalheimer Weg wird bloß für die Bedürfniffe der Ortsein- 
wohner ausgenügt. Die Schiffahrt, früher bedeutender, wird jegt 
nur noch von einem Ortseinwohner ausgeübt. Bereine: Tum- 
verein, Gejangverein, Sriegerverein. 

Die Jagd auf der Markung ift für 125 6 verpadhtet. Ein 
Fifchereirecht befigt die Gemeinde nit. Zur Hebung der Fiſch— 
zudt hat ſich eim Fiſchereiverein gebildet, der das Fifchrecht auf 
dem Nedar ausübt. 

Die Gemeindejchafweide ift jeit 1895 aufgehoben. 

Altertümer. Aus der vorrömifchen Zeit ift an Altertümern 
auf Horfheimer Markung nichts gefunden worden. An römijchen aber 
iſt Horkheim nächſt Böckingen am reichjten im Bezirk. Bgl. hierüber 1, 
S. 271 bis 274. An 7 Stellen in der Nähe des Orts wurden 
Funde gemacht, insbefondere „im Gutedel“ und bei der Mergel: 
grube auf dem Huberjchen Ader an dem höchitgelegenen Punkt 
ſüdlich vom Ort. Der angebliche große Münzfund unter Herzog 
Karl, um 1789, wird von K. Miller einigermaßen in Zweifel 
gezogen, auf Grund der Alten des Oberamts Weinsberg. Ueber 
weitere römische Funde vom Jahr 1777 vgl. I, ©. 287. Römer: 
jtraßen (I, 289 f.): Bon Süden her zwifchen Nedar und Schozach 
zog eine Straße, die ſich 1 km füdlih von Horkheim teilte; ein 
Arm zog durd; Horkheim und von da an den Nedar, umd durch 
eine Furt hinüber nad) Klingenberg und Bödingen; der andere 
Arm zog weitlid von der Schozady in nordöſtlicher Richtung 
weiter gegen Sontheim. 

Aus der alemanniſch-fränliſchen Zeit fand man Neihengräber 
am Fleiner Weg, teils in den 1880er Jahren, teils im Jahr 
1901; ebenjo fand man fchon früher ſolche Gräber beim oberen 
Thor. Vgl. I, ©. 294. 

Bemerfenswerte Flurnamen: Brandäder ſüdlich vom Ort bei 
einem Heinen Wäldchen. Schloßäcker (bei der Burg), Steinbiegel, 
Srafiger Weg (frühere Nömerftraße), Götzengarten (gegenüber der 
Station Nordheim), Unholdwiejen (nördlih am Nedar). 


Geihichtlides. 


ALS äÄltefter Name für Horkheim kommt Horegeheim vor, das 
unter den der Abtei Mosbach gehörigen Orten genannt wird, mit 
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denen Kaiſer Otto II. durch Urkunde vom 15. November 976 die 
biſchöfliche Kirche zu Worms begabte. Wirt. U.B. J, ©. 221. 
(E8 könnte übrigens damit auch Horrheim, DA. Baihingen, ges 
meint fein, wo das Stift Mosbach noch im 16. Jahrhundert die 
Kollatur hatte.) Abzuleiten ift der Name wohl von Hor — Sumpf, 
horig — fumpfig (Bud, Oberd. Flurennamb. 115), eine Bezeichnung, 
zu der die jumpfige Beichaffenheit der Niederung am Nedar, von 
der jet noch Spuren da find, leicht Beranlaffung geben konnte. 
Hier hat die Grafſchaft Württemberg jchon frühe, fchon zu 
Anfang des 14, Jahrhunderts, Fuß gefaßt. Zunächſt ergeben 
fih aus dem Lehenbuch des Grafen Eberhard (Württ. Viertelj. 
1885) folgende Bejigungen, die Württemberg in Horfheim inne hat 
und als Lehen ausgiebt: 1. Mehrere Höfe, als deren Inhaber im 
14. Jahrhundert aufgeführt werden Johann von Weiler, Dieter 
von Weiler, Kunz Heginen, Dieter von Thalheim (eine Hälfte) 1370 
und 1393, Konrad Gewin in Heilbronn und Gewin Feurer eben- 
dafelbft. 2. Andere Güter: Arnolt Pfau von Thalheim erhielt 
im Jahr 1367 97 Morgen Aders, 10 Morgen Wiefen, eine 
Hofraite, Haus umd Scheuer zu Yehen. 3. Fiſchwaſſer (Viſchentzen) 
zu Horfheim, verliehen vom Grafen an Johann Neipperg (Bei: 
name der Feurer) von Heilbronn und an Heinrich Harſch zu 
Heilbronn; außerdem '/s an einem Fiſchwaſſer an Hans eurer. 
4. Die Burg in Horfheim, urſprünglich von den Yichtenberg her- 
rührend; dieſes Lehen wird teils ganz, teils in Vierteln ver- 
geben: 1344. Reinhart von Höfingen empfängt zu Lehen Hork— 
heim die halbe Burg und wohl auf 80 Morgen Aders in allen 
Zelgen; 1350. Simon Rots Gattin, Elfe v. Gemmingen, erhält 
zu Lehen eine ganze Hofraite, gelegen in der Burg zu Horkheim, 
78 Morgen Aders, 3 Morgen Wiefen, 2 Hühner und 7 Schill. 
Heller; 1370. Hans v. Horfheim von Gmünd empfängt zu Lehen 
ein Viertel an der Burg zu Horfheim mit Aedern und Wieſen, 
was dazu gehört, als es ihm worden ift von feinem Stiefvater, 
Simon Rot jelig; 1382 wird Marguart von Nidlingen (Neid- 
lingen) belehnt mit drei Biertel an dem Bürglin zu Horkheim, 
2 Pflügen Ader3 und 12 Mansmat Wielen, 8 Hofitätt und 
einem Garten, fowie mit dem Kirchenjag (ſ. u.). Das eben be: 
fchriebene Yehen hatte vorher, im Jahr 1380, Marquarts Bater 
Hans von Neidlingen erhalten, jowie 12 Morgen Aders, die jeiner 
Mutter Schweſter, Margarete von Horkheim, Eigentum waren, 
nebft einer Hofjtatt; im Jahr 1389 endlich) eignete der Graf 
die Burg den Herren des deutſchen Ordens in Heilbronn. 
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5. Beſaß Württemberg im 14. Jahrhundert den Kirchenſatz (ſ c.), 
ſowie 6. den (großen und kleinen) Fruchtzehnten entweder ganz oder 
teilweiſe (Heinrich Feurer hatte '/s des Zehnten als Lehen inne); 
7. eine Gült von 15 Malter Korn Gelts aus Aeckern zu Horkheim. 


Dazu erwähnen wir aus der Zeit, ehe der Ort ſelbſt ganz 
an Württemberg kam, folgende württembergiſche Beſitzungen dahier, 
welche in anderen Quellen genannt werden: Im Jahr 1406 eignet 
Graf Eberhard dem Hans v. Urbach Güter und Gülten gegen 
Auftragung anderer. 1427 beanſprucht Bertold v. Sachſenheim, 
württ. Vogt im Zabergäu, von der Stadt Heilbronn Güter in 
Horkheim (und Böckingen), als Lehen ſeines Herrn, des Grafen 
v. Württemberg (Heilbr. U.B. ©. 248). 1436 verpfänden die 
Grafen Ludwig und Ulrich unter anderem einen Hof in Horkheim 
an Albrecht Spät. 1437 wird dem Seifrid Oſterbronn von 
Riexingen ein Hof in Horkheim, den er von Württemberg zu 
Lehen trug, von dieſer Herrſchaft geeignet; desgleichen wird im 
Jahr 1461 dem Heilbronner Bürger Jörg Feurer ein Hof von Graf 
Ulrich geeignet (Heilbr. U.B. 265) '). — Auch nachdem der Ort im 
Jahr 1504 (f. u.) unter die württembergiiche Yandeshoheit gefommen 
war, faufte Herzog Friedrih von Württemberg noch im Jahr 1602 
(5. April) Eigengüter, Gülten und Gefälle um 5300 fl. von 
Georg v. Ninderbah und Wolf Rudolf dv. Weiterjtetten, deſſen 
Scywager; e3 waren dies Güter, welche früher die Yemlin befeflen 
hatten, (Rinderbachs Gattin Dorothea war eine Tochter Philipp 
Lemlins.) 

Daß das adelige Geſchlecht der Herren von Horkheim, 
deſſen Angehörige ſeit 1394 ff. öfters erwähnt werden und ihren 
Sitz im oberen Remsthal, beſonders zu Gmünd und im Ries 
hatten (ſ. u.), von unſerem Horkheim ſtammte, iſt zwar nicht direkt 
nachweisbar, aber ſehr waährſcheinlich, da 1. ſonſt fein Ort dieſes 
Namens im Schwäbiſchen oder Fränkiſchen vorkommt, 2. weil ſich 
eine Spur des Zuſammenhangs der Herren von Horkheim mit 
ihrem Stammſitz, den ſie ſchon frühe aufgegeben zu haben ſcheinen, 
erhalten hat: Wie oben erwähnt, empfing nämlich Hans von Hort— 
heim zu Gmünd im Jahr 1370 "/s der Burg zu Horkheim von 
Graf Eberhard dem Greiner zu Yehen, „al3 dies ihm von feinem 
Stiefvater Simon Rot geworden ift“; ebenfo ift aus dem Jahr 


!) Alle württ. Befigungen in Horfbeim wurden ansbrüdlih aus: 
genommen, als im Jahr 1432 die Grafen Ludwig und Ulrich von Würt— 
temberg mehrere benachbarte Befigungen an Hans v. Helmſtädt verſetzten. 
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1380 von Gütern in Horfheim die Rede, die der Margarete von 
Horkheim gehört hatten. 

Val. über bie Herren von Horkheim Wirt. Franfen VII, 251 bis 
266 unb 602. Die dort weiter aufgeftellte Annahme, bie Herren von 
Horfheim feien wohl ein Heilbronner Patriziergeſchlecht geweſen, iſt nicht 
zutreffend: in ber Stadt Heilbronn umb ihrer GSefchichte erfcheinen jie 
nie. Das Gefchleht wird a. a. DO. in 2 Linien bis 1653 nachgewieſen. 
Die eine Linie flarb im 16., die andere im 17. Zabrhundert aus. In 
Gmünd waren fie öfterd Bürger: und Stäbtmeifter und hatten in ber 
dortigen Auguftinerfiche ihr Erbbegräbnis. Durch Heirat waren fie 
u. a. verwandt mit den Schenken v. Schenfenftein, den Stein, Diemant: 
ftein, Randed, Pappenheim und Wöllwart. Begütert waren fie im ON. 
Gmünd zu Bettringen, Braunbof, Buch, Durlangen, Horn (Göggingen), 
Leinzell, Jagingen, Lautern, Lindach, Mutblangen, Schönhardt, Sprait: 
bad, Zimmerbab, Zimmern; DA. Aalen zu Effingen, Leinroden, Ofters 
buch, Schnaitberg, OA. Welzheim zu Pfersbah; DA. Neresbeim zu 
Trodtelfingen. Erwähnenswert find von bdiefen Herren Melchior 
von Horkheim, als Bürgermeifter im Städtefrieg 1449 Anführer der 
Gmünder bei dem Zug genen Waldſtetten; Wilhelm v. Horfheim, 1462 
unter den Mannen bes Grafen Ulrich bei Sedenheim gefangen, 1470 
geitorben,; Melchior v. Horkheim zu Horn, Bürger und VBürgermeiiter 
zu Gmünd, geitorben 1464; Ernit v. Horfbeim war unter den NRittern, 
die im Jahr 1519 das Schloß Hohen: Tübingen übergaben, geftorben 
1540. Das Wappen ber Herren von Horkheim zeiat den verfchleierten 
Kopf einer Nonne. v. Alberti, Württ. A. u. W.B. 352, 


Die Herrichaft über das Dorf gelangte um die Mitte des 
15. Jahrhunderts an Kurpfalz. Pfalzgraf Philipp ftellte dem 
Dorf am 7. Februar 1483 einen Schug: und Schirmbrief aus, 
wogegen ſich Scultheiß und Richter am 17, Januar 1484 an 
den Pfalzgrafen verpflichten, eine Gültſchuld von 10 fl. jährlich) 
bei N. Lebküchner in Heilbronn für 200 fl. binnen 6 Jahren ein: 
zulöfen. Das Dorf wurde von Kurpfalz als ein Freiflet anerkannt, 
d. h. e8 war frei von der Ordinarifteuer und von den gericht: 
herrlichen Fronen (f. u.). Im Fahr 1495 bemilligte der Ort 
außerordentlicher Weile 50 fl. Steuer, aber mit der Bedingung, daf 
ihnen der Amtmann bejonderen Brief darüber gebe, daß ſolches 
Hilfsgeld aus Bitt des gnädigen Herrn und aus feiner Gerechtigkeit 
geichehen fei. Die Burg Horkheim, welche, wie es fcheint, in 
früherer Zeit länger ein anderes Geſchick hatte als das Dorf, nad) 
obigem im Jahr 1389 dem Deutfchorden geeignet, fam fpäter in 
den Befig des einem Heilbronner Patriziergefcjlecht angehörigen 
Volmar Pemlin, der dem Pfalzgrafen Friedrich am 16. Juli 
1461 gegen Eignung eines andern Lehens fein eigen Gut, die 
Burg, zn Lehen auftrug, worauf fie ihm von Pfalzgrafen wieder 
als Erblehen verliehen wurde. 
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Durch den pfälziſchen Krieg im Jahr 1504 kamen Dorf 
und Burg Horfheim mit Weinsberg und den übrigen pfälziichen 
Befigungen unter die Herrichaft bezw. Oberhoheit Württembergs ; 
die Burg aber blieb dauernd pfälzisches Lehen (j. u.). Dod 
geftand Württemberg in der Folge der Burgherrichaft nie die hohe 
Gerichtöbarfeit zu. Am 22, Januar 1506 nahm Herzog Ulrich 
die Gemeinde in Pflicht und Schutz und beftätigte ihre Freiheiten. 
Später haben auch die folgenden Herzoge von Württemberg dieie 
Freiheitsbriefe beftätigt und erneuert. Vgl. oben „Rathaus“. 

Der genannte Bolmar Lemlin, erfter Lehensinhaber der Burg 
von Kurpfalz feit 1461, geft. 1476, ebenjo wie fein Sohn Bol: 
mar vergrößerten ihren Familienbefig durch Anfauf von Gütern in 
Horkheim aus der Hand Dritter: 1457 werden ein Hof und Gülten 
von Dietrich v. Angellody um 470 fl. gefauft; 1459 Gülten von 
Konrad Schieber um 30 fl., 1461 Zinſe umd Güter von Jörg 
Beurer um 52 fl.; 1482 von dem Bruder Peter Lemlin umd 
defien Frau Anna v. Münchingen "/a al ihrer Hellerzinfen und 
anderer Gülten in Horfheim um 41 fl. 

Der erfte Pehensinhaber aus der Familie Lemlin, Volmar, 
ſcheint hienach ſolchen Wohlftand gehabt zu haben, daß er ſich den 
Lurus einer eigenen Burgfapelle und Burgfaplanei gejtatten fonnte: 
am 13. Mai 1469 ftellen Bolmar Pemlin und feine Hausfrau 
Agnes vom Bad) einen Brief aus über eine von ihnen gejtiftete 
Kaplanei für die von ihnen eingerichtete Kapelle in der Yehens- 
burg, welche der hl. Dreifaltigkeit, unferer I. Frauen Affumption 
und den 1000 Rittern und Märtyrern geweiht war. (Am 2. Auguft 
1470 vom Biſchof von Würzburg beftätigt) '). 

Die Familie Yemlin, urfprünglic; eine Heilbronner Patrizier- 
familie (ſchon 1222 genannt), von der aber merfwürdigerweife 
fein einziges Mitglied in dem feit 1470 geführten Verzeichnis der 
Heilbronner Ratsmitglieder erjcheint, blühte in 2 Yinien, von denen 
die eine in Horkfheim, die andere in Thalheim faß und begütert 
war. Das Wappen war ein Pammı (jtehend oder jchreitend, auch 
aufgerichtet) nach einer Abbildung in der alten Begräbnisfapelle 
des Kicchhofs: weiß in blauem Schild, mit weißer Fahne, in 





) Im Jahre 1555 wurde an bem Herzog berichtet, jeit 30 bie 
40 Jahren jei fein Kaplan auf der Xemleinsfaplanei gejelfen und Yemlein 
habe das Einkommen der Kaplanei, das übrigens nie über 33— 34 fl. 
betragen babe, eingezogen, entſprechend der Beſtimmung bei der Stiftuna 
ber Kapelle. 
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welcher ein rotes Kreuz, auf dem Helme auf blauen Kiffen das 
Bild des Schildes, Helmdeden blau-weiß; der Schild wird aud) 
ſchwarz oder rot angegeben. 

Ein Angehöriger der Familie, Hans Lemlin, fiel nad) der 
alten Dberamtsbejchreibung S. 308 am 19. September 1532 
im Krieg gegen die Türfen. (Die diefes befagende Inschrift in 
der Kirche ift nicht mehr erhalten.) Am Ende des 16. Jahr: 
Humdert3 jcheint die Wohlhabenheit der Familie etwas zurüdgegangen 
zu fein: Nach dem Tod des Philipp Yemlin von der Horkheimer 
Linie, der ohne männliche Erben ftarb, gingen feine eigenen Güter an 
die von Rinderbach und MWefterftetten über (diefe verfaufen 1602 
an Württemberg, j. o.), während die pfälziiche Lehensburg in 
Horkheim an die Thalheimer Linie fam. Georg Valentin Yemlin aus 
feterer Linie, ulmiſcher Obervogt zu Geislingen, jah fi) im Jahr 
1621 genötigt, feine Befigungen und Rechte zu Horkheim an 
Peter von Helmjtadt zu Thalheim für ein Kapital von 2000 fl. 
auf 9 Jahre zu verpfänden; allein ſchon im folgenden Jahr 1622 
(25. April) verkaufte er das Erblehen Horfheim um 1200 Reichs— 
thaler an den württembergijchen Kapitän, ſpäteren Oberftleutnant 
Georg von Seybod. Schon unter den Yemlin wird die Schäßung 
an den NRitterfanton Kocher bezahlt, in den aljo das Gut auf: 
genommen war '). 

Ehe wir die Schidfale der pfälzifchen Lehensburg jeit dem 17. Jahr: 
bunbert weiter verfolgen, geben wir einen Weberblid über die andern 
Befiger von Gütern und Rechten zu Horfheim jeit dem 14. Jahrhundert, 
anßer bem ſchon genannten Haus Württemberg. 

Heinrih Wicmar, Bürger zu Heilbronn, befommt 1330 von Tefan 
und Kapitel des Stifts zu Wimpfen (neben andern Gütern) 2 Morgen 


1) Im Jahr 1584 (31. Auguft) mahnte der Kanton den Philipp 
Lemlin an die fhuldige Kontribution, mit der Bedrohung, wenn er nicht 
zahle, werbe er beim Kaijer angezeigt. Auch wurde ibm vorgeworfen, 
er babe fih dem Boten gegenüber ungebühbrliche Ausbrüde gegen Karfer 
und Nitterfchaft erlaubt und den abeligen Stand gefchändet (fürchte weder 
Gott noch Obrigkeit). In einer Antwort vom 14. Oktober entichuldigt 
Lemlin feine Zablungsunfähigfeit mit Armut und mit ben hoben Zöllen; 
daß er Kebsweiber halte, wolle er nicht Ieuanen. 1586 ließ ibm ber 
Herzog feine Früchte und Wein in Nordheim und Dürrenzimmern 
pfänden, 1588 feine Ginfünfte in Horkheim. Als er ſich im Jahre 
1592 in einem Streit mit Philipp Chriſtoph Lemlin über die Hinter: 
laſſenſchaft von defjen geftorbenem Bruder Philipp einen Landfriedensbruch 
in Thalheim erlaubte, um ein Gut gewaltſam in Befit zu nebmen, 
ftrafte ihm der Herzon um 400 fl. Die Alten eröffnen Finblid in bie 
—— Famillenhändel der Horkheimer und Thalheimer Linie 
Lemlin. 
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Aecker und 1'/, Morgen Wiefen zu Horfheim, zum Wittum des Gottes: 
Dane zu Horfheim gehörig und früher im Befig des Heilbronner Bürgers 

alter Eppelin, . Erbiehen. (An wen jpäter gefallen, it unbefannt). 
Heilbr. U.B. ©. 

Die Geitühteit der Pfarrfirhe zu Heilbronn (Präſenz) fauft 1360 
von Bertold Löterer in Horkheim 10 Schtü, Heller Gült von 2 Morgen 
Aecker auf Horkheimer Markung neben St. George Güten um 5# 
Heller (ebendal. 105); dieſelbe erfauft 1483 (16. Dezember) von Beter 
Zemlin und rau Anna v. Remdingen deren 2 Höfe zu Horfheim, Die 
Präfenz behielt in der Folge dieſe beiden Höfe (großer und fleiner 
Präfenzbof) dauernd im Beſitz. 

Das Deutſche Haus in Heilbronn verwendet 1000 Frankfurter 
Gulden, die e8 von dem Deutihorbensmeiiter Seifridb v. Benningen 
erhalten hat, zu einem Güterfauf in Horfheim, im Jahr 1389, 23. dr. 
tober. (Heilbr. U.B. 152 f.) Außerdem wird ibm in dem genannten Yabr 
die Burg in Horfheim von Graf Eberhard geeignet (f. 0.); wann und 
wie diejelbe jpäter in den Beliß der Lemlin fam, ift unbeilimmt. Ferner 
war der Deutichorden nah Württemberg im Befig bes großen und 
feinen Fruchtzehnten ſowie bes Kirchenfaßes bis 1805. — Fin Fild: 
walfer faufte der Kommentur im Jahr 1559 von Lemlin, 

Die Stadt Heilbronn faufte im Jahr 1495 und wieder 1513 zwei: 
mal Aecker (1! Morgen und °/, Morgen) auf Horfheimer Marfung um 
14 und 5 fl. zu Brlafterfteingruben. 

Das Karmeliterfloiter in Heilbronn kaufte im Jahr 1454 (15. Mai) 
einen Hof und ein Gut zu Horkheim von Rafan v. Thalheim und Dieter 
v. Weiler um 360 fl. (Heilbr. U.8. S. 394); es behielt diefen Hof dauernd 
im Befit als den jogen. Mönchshof (35 Morgen). 

Das Klaraflofter in Heilbronn erwarb im Jahr 1483 einen Hof 
mit Gut (75%, Morgen), den es dauernd behielt als den jog. Nonnendoi. 

Außerdem beſaß die Kellerei Lauffen 4 Höfe, worunter den Mir: 
linshof, deſſen Bauern der Herrihaft jährlich 1'/s Tage fronen mußten; 
Kloiter Lauffen, das Spital zu Heilbronn und der Heilige zu Horkheim 
befaßen je 1 Hof. (Nah der alten Oberamtsbeichreibung 310 bitte das 
Spital 2 gehabt!). Siebe aber unten bei Ablöfung ) Nörbdlinger v. Thal: 
beim beſaß im Jahre 1610 Leibeigene in Horkheim. Endlich bezogen 
(feit wann, unbefannt) die Gemmingen zu Thalheim einige Gülten und 
Landachten von Horkheim. 

Die im Jahr 1622 an Seybold gekommene Burg mit den 
dazu gehörigen Gütern wurde von dem Lehensinhaber an Pächter 
vergeben. Georg v. Seybolds Sohn, Wilhelm Ludwig, heiratete 
1658 in zweiter Ehe Suſanna Hallweil und ſtarb im Jahr 1675. 
Ihm folgte ſein Sohn Johann. Der Bitte des Ritterkantons 
Kocher im Jahr 1686, das Lehen für Johann v. Seybold, das 
letzte männliche Glied der Familie, in ein Kunkellehen zu ver— 


') Nach dem Heilbr. U.B. ©. 250 gaben bie Pfleger des Spitals 
zu Heilbronn ben Hof bes Spital zu Horfheim im Jahr 1428 an 
Ulin und rau als Erblehen. 


Horfheim. 387 


wandeln, wurde vom pfälziichen Lehenhof entſprochen. Infolge: 
deffen fam da3 Gut durd, des Genannten Tochter Marie Eleonore 
an deren Gemahl Hans Ulrich von Remchingen bi8 1690, jpäter 
durch eine andere weibliche Yinie zuerft an Joh. Wild. v. Engel: 
bronn, dann an die Familie Schüg zu Berberg. (Karl Friedr. 
Joh. Sinod dv. Schüt heiratete 1724 Johanna Engelbronn auf 
HorkHeim, Tochter des J. W. v. Engelbronn und der Maria 
Eliſabeth v. Seybold, die Engelbronn 1700 geheiratet hatte.) 
Nach dem Tod des legten Schüg, Marimilian, wurde am 30. März 
1748 von Kurfürft Karl Theodor der furpfälziiche Kriegsrat 
oh. Heine. Eliefer Buhl mit der heimgefallenen Lehenburg ſamt 
Zugehör belehnt, auf welche Buhl vorher dem genannten v. Schütz 
Gelder geliehen hatte. 


Die Familie Buhl blieb im Befig des Ritterguts, auch nad): 
dem dasjelbe feit 1806 umter württembergiiche Oberlehens- und 
Landesherrlichkeit gefommen und (anfangs der 1830er Jahre) eigen 
gemacht worden war; nad) dem Tod des Sohns des F Kriegsrats 
Buhl, deffen Witwe das Gut noch eine Zeitlang beſeſſen hatte, 
ging es 1834 dur Kauf an einen Privatmann, den Oekonomen 
Happold in Horfheim, über, bei deſſen Familie e8 noch ift. Die 
Akten im Ardiv des Schloffes waren ſchon beim Tod des Buhl 
(Bater) verfchleudert worden. — Steuern wurden aus dem Lehens: 
gut an die Gemeinde Horkheim feine bezahlt. 

Bon geihichtlichen Ereigniffen, die den Drt Horkheim felbft 
betreffen, ijt nocd) folgende3 zu erwähnen '), Im Jahr 1689 
(Dftober) lagerte hier und im einem weiten, von Thalheim über 
Horkheim nach Flein und Erlenbach ſich evftredenden Yager Die 
zur Hilfe gegen die eingefallenen Franzoſen an den Nedar vor: 
gerüdte kurſächſiſche Armee. Bol. I, S. 199. Wenige Jahre 
darauf, am 5. Juni 1693 kam es zwifchen den Franzoſen und 
dem deutjchen Heer unter Marfgraf Ludwig zu dem Gefecht bei 
Klingenberg-Horkheim, in dem der Feind zurücdgejchlagen wurde, 
Darauf legte der Markgraf die oben erwähnte Schanze am Nedar 
an. I, 201. Am 12, Juni 1707 ftand ein Teil des franzöfifchen 
Heers, das ins Württembergifche eingefallen war, bei Flein, Sont: 


1) Ueber den Streit ber Horfheimer Fiiher mit Bödingen um 
einen Wörth im Jahr 1486 ſ. o. bei Büdingen. — 1563 (4. Oftober) 
fam ein Bergleih zu ftande zwilchen Horfheim und ben Inhabern bes 
Flihwaffers zu Lauffen, wegen bes Fiſchfachs und anderer Wafferbauten 
im Nedar zwifhen Horkheim und Lauffen. 
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heim und Horkheim, in der Abſicht, auf Heilbronn loszugehen. 
Der von ihnen am 17. Juni ausgeführte Angriff auf die Stadt 
wurde aber kräftig zurückgewieſen. I, 208, 

In den erften Tagen des Juli 1777 beſuchte Herzog Karl 
von Yauffen aus die Ausgrabungsftätte römijcher Altertümer auf 
dem Huberjchen Ader und ließ weitere Ausgrabungen vornehmen. 

Im Jahr 1802/04 wahrte Württemberg feine Hobheitsrechte 
in Horkheim gegenüber Anjprücen von Yeiningen, Kurpfalz und 
Baden. Der Ort, der bisher beim Oberamt Weinsberg geweſen 
war, wurde durch Defret vom 28. Aprit 1807 (im Tauſch gegen 
Wimmenthal) dem Oberamt Heilbronn zugeteilt, bei dem er jeither 
geblieben ift. 

Am 30. Auguft 1842 wurde in der Horkheimer Kirche 
Dr. David Friedrid” Strauß, damals in Sontheim wohnhaft, mit 
Agnes Schebeft getraut. — Im Sommer 1873 erlitt der Ort 
zweimaligen Hagelſchlag. — Am 1. und 2. Januar 1880 drangen 
die vom Hochwaſſer des Nedars getriebenen Eismafjen bis tief in 
das überſchwemmte Dorf ein. — 1892, 10. September, wurde 
das landwirtſchaftliche Bezirksfeft mit großem Pomp (Darftellung 
der 4 Jahreszeiten) gefeiert. 

Bon der Freiheit des Freifledens Horfheim und von den 
Beftätigungen dieſes Privilegs, ſowie von der außerordentlichen Be: 
willigung im Jahr 1495 ift oben die Mede gewejen. Bon der 
fog. Türfenhilfe war der Ort nicht befreit. Der Freiheitsbrief 
von 1606 erwähnt ausdrüdlich die Befreiung von den Fronen 
zur Hirſchjagd. — Nach der in den württembergiſchen Gebieten 
herrichenden Uebung fanden neben dem jährlichen Vogtgericht in 
Horkheim jedes Jahr 4 Auggerichte ftatt, wobei der Oberamtmann 
(bier der von Weinsberg) den Vorſitz führte. Der große Frucht-— 
zehnte umd ein Zeil des Weinzehnten gehörte urjprünglic” dem 
Deutfchorden; nad, Einziehung der Kommende bis zur Ablöfung 
dem Staat. Der Heine und der Heuzehnte war ganz dem Pfarrer 
überlaffen. Vom Blutzehnten wurde Horfheim in 17. Jahrhundert 
befreit. Im 18. Jahrhundert mußte hier jeder, der zum Bürger 
angenommen wurde, erlegen: Dfengeld (für das Badhaus) 18 fr., 
Rathausreparationsgeld 30 Fr., für einen Feuereimer 4 fr., von 
je 100 fl. Vermögen 20 fr. Anlegegeld; außerdem ein fremder 
Mann 6 fl., ein fremde Frau 1 fl. 30 Burgergeld; ferner hatte 
jeder Neuaufgenommene 2 Sri. Frucht zu dem Vorratsquantum 
für theure Zeit und Notfälle zu liefern. Die Gemeinde batte 
2 eigene Keltern; von jeder Fahrt waren 4 Maß zu bezahlen. 
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Seit dem 18. Jahrhundert findet man Judenfamilien als 
ſog. Schutzjuden in der Burg wohnen. Infolge ſtarker Vermehrung 
derſelben wurde daſelbſt der Wohnraum etwas eng und die Juden 
wurden in den ärmlichſten Gelaſſen untergebracht. Darüber gab 
es lange Streitigkeiten zwiſchen ihnen und dem Burginhaber Buhl 
ſeit 1782. Beim Betreten des Dorfs als württembergiſchen Ge— 
biets mußten ſie einen Leibzoll bezahlen. Dieſer Zoll hörte auf, 
als die Burg im Jahr 1806 unter württembergiſche Landeshoheit 
tam, worauf ſie ſich auch in dem Dorf anſiedelten. Sie hatten 
im 19. Jahrhundert eine Zeitlang eigene Synagoge im Ort. (Jetzt 
aufgehoben; die Israeliten befuchen die Sontheimer Synagoge.) 


Die Zehnten (großer, Heiner, Wein: und Novalzehnten), 
1305 vom Deutihorden an den Staat gekommen, wurden 
1852/53 beim Staat abgelöft um 22741 fl. 54 fr. (eigentlich 
betrug die Ablöfungsfumme 24911 fl. 38 fr. woran 2169 fl. 
44 fr. al3 früher zuviel bezahlt, abgingen); die Gemmingenjchen 
Gefälle (f. 0.) im Jahr 1850 mit 143 fl. 2? fi. — Die 
Peiftungen der beiden &ülthöfe, großer und fleiner Präfenzhof, 
wurden bei der Stiftungspflege Heilbronn im Jahr 1851 abgelöft 
um 1181 fl. 4 fi. und 1216 fl. 22 fr., der Heilbronner 
Spitalhof ebenfalls bei der Stiftungspflege um 927 fl. 13 fr. 
Der Staat hatte zulegt die Gülten aus den obengenannten 
3 Klofterhöfen und den 4 Höfen der Kellerei Pauffen, bezw. feit 
1654 der SKellerei Weinsberg bezogen. 


Kirchliches. 


Ein Gotteshaus zu Horkheim, ſamt dem dazu gehörigen Wittum, 
wird aus dem Jahr 1330 erwähnt (Heilbr. U.B. ©. 57); im 
Jahr 1360 finden fi) St. Georgs Güter, ohme Zweifel nadı 
dem Kirchenheiligen jo genannt, und ein Kirchherr Gernolt (eben: 
daj. 105). Die Kirche gehörte zum Kapitel Weinsberg, Archi- 
diafonat? Würzburg. (Außer diefer St. Georgskirche gab e8 im 
15. Jahrhundert auc eine Heiliggeifttapelle, erwähnt bei Würdt— 
wein, Subsid, dipl. vom Jahr 1470 [capella Spiritus Saneti 
in Horken confirmata], von der aber fonjt nirgends mehr die 
Rede iſt.) Den Pfarrfag an der Kirche hatte noch im Jahr 1382 
Württemberg; darauf ift er (die Zeit ift nicht genau bekannt) an 
den Deutjchorden, und zwar an das Haus zu Heilbronn, mit der 
Berpflichtung, den Pfarrer zu befolden, gefommen. (Er befam jährlic) 
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10 fl. Geld, und aus dem Zehnten als Firum: 16 Malter 4 Simri 
Korn, 33 Malter Dinkel, 16 Malter 2 Simri Haber, 16 Eimer 
Wein Heilbronner Maß, 195 Bund Stroh; der Schulmeifter je 
3 Malter Korn, Dinkel und Haber.) — Im Jahr 1529 während 
der öÖfterreichiichen Regierung wurden, folang die Kaplanei (im der 
Burg) nicht befegt war, die Gefälle und Nutungen derjelben nad 
Neuenftadt eingezogen. Württemberg hatte den Pfarrer vorzu— 
ſchlagen. Trotz des Deutfchordeng führte Herzog Ulrich durch einen 
„gewaltiglic;“ nad) Horkheim gejegten Pfarrer die Reformation ein. 
Nachdem diefer 1545 geftorben war, wollte der Kommentur den 
oh. Diettenhofer, Vikar aus dem Stift zu Sinsheim, als Pfarrer 
nad; Horfheim bringen. Aber da diefer im Eramen in Stuttgart, 
in dem ihm „ſelzam Fragſtück fürgehalten wurden“, jchlecht beitand 
und auch einen unfittlichen Yebenswandel führte, wurde er 1547 
vom Herzog nicht angenommen. Einen Magijter Bartenſchlag, den der 
Herzog empfahl, veranlaßte de8 Kommenturs Alerius Diemer Un- 
freundlichfeit zu baldigem Abzug. Darauf führte der Herzog die 
Einjegung des Ivo Heingelmann, bisherigen Predigerd in Stutt- 
gart, durd, ohne den Kommentur lange zu fragen. Die Ernennung 
durch den Kommentur, der dem Pfarrer die Bejoldung vorentbielt, 
wurde übrigens nachträglich eingeholt, da der Herzog ſelbſt verficherte, ex 
wolle der Kollatur und Gerechtigkeit des Kommenturs feinen Ein- 
trag thun. Heingelmann mußte jchon im folgenden Jahr durch 
das Interim weichen. Volmar Pemlin wurde auf den 11. Februar 
1549 unter Ueberfchidung des Interims nad) Gmünd zu einem 
Berfammlungstag geladen, wiewohl er, wie er fagte, mit der Pfarrei 
gar nichts zu thun hatte; er erjchien auch nicht in Gmünd, ent- 
jchuldigte ſich mit 17mwöchiger Krankheit, wolle fi) aber dem 
faiferlichen Mandat gehorfamlic halten. 1551 war hier ein Pfarrer 
Weys (Weiß), der fi) mit Seifrids v. Holg Witwe verehelichte. 
In der Zeit von ungefähr 1555 — 1605 waren evangeliiche Pfarrer: 
Binder, Sartor, Kantengießer, Prätor, Rau, Molitor, Iſenmann, 
Körner, Bon Iegterem heißt es: „er hält fein Weib, jo etwas 
wunderlich, gut im Zaum“. Durch den Heidelberger Vertrag vom 
25. März 1553 ging die Befegung der Pfarrei durch Tauſch 
vom Deutfchorden an Württemberg über. Die Pfarrei gehörte 
nun zum Dekanat Weinsberg, Generalats Adelberg, feit 1803 
zum Dekanat Heilbronn, ſeit 1810 in die Öeneralfuperintendenz 
Heilbronn. 

Zur Pfarrei Horkheim gehört als Filial die evangeliiche Ge— 
meinde in Sontheim, f. o. Auch Klingenberg war früher eine 
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Zeitlang, von 1642 -1647, Filial von Horkheim geweſen. (Alte 
Oberamtsbeſchreibung S. 306.) 

Was den Bau von Kirche und Kirchturm betrifft, fo hatte nach 
einem Bergleih mit Württemberg vom Jahr 1588 der Kommentur (ale 
Gegenleiftung für ben Zehnten) die Tfliht zum Bau des Kirchturms, 
fofern berjelbe eine Reparatur benötige; follte er aber von Grund aus 
neu aufgebaut werben müflen, fo hatte diefe Koften die Gemeinde allein 
zu tragen. Im Jahr 1575 (März) fchrieb Herzog Ludwig an ben Kom: 
mentur Bafen v. Bönen, der Turm jei jo befeft, daß fein Einfall zu 
befahren jei. Dasfelbe wird wieder im Jahr 1612 berichtet. Am März 
1617 erklärte fich der Kommentur bereit, nachdem ber Orben den Turm 
vor 40 Jahren habe reflaurieren laflen, jet wieder 150 fl. aus Gut: 
willigfeit dazu zu geben, wiewohl der Orden nicht fchuldig fei. (Berebung 
von Winnenden vom 14. März 1617.) Am folgenden Jahr wollen 
Tfarrer und Schultbeiß auch eine neue Uhr: der Heilige babe gegen 
2500 fl. im Vermögen, der Voranſchlag für die Uhr betrage 114 fl. 

Bei der Erneuerung ber Kirde im Jahr 1610 durch Schickhardt 
wurde dieſe abgebroden und von Grund aus erneut und viel größer 
— als ſie geweſen war. Der Bau der Kirche und einiger Ver— 
eſſerungen am Turm kam auf 2233 fl. 

Wegen ber durch die Kirchenvergrößerung veranlaften Berengerung 
bes Kirchhofs bitten die Gemeindevorftände 1611 den Herzog um Er 
laubnis zu Ankauf eines ’ Morgen Krautgarten außerhalb des Orts zu 
einem neuen Kirhbof. Tie Bauern jollten biezu Handfronen leiften. 
(Es fcheint aber zu ber Neuanlage damals nicht gefommen zu fein, f. 0.) 

Tas Pfarrhaus nina (nadı Bericht der Geiftlihen Berwaltung in 
Weinsberg vom Jahr 1647) im Jahr 1642 beim Abmarſch eines Reiter: 
regiments in Feuer auf. Die Pfarrleute wohnten dann in Heilbronn in 
der Miete. Bei der legten Belagerung Heilbrenns (1645) babe das fran: 
zöfifhe Heer fait alles Holz, vornehmlich Bretter und Getäfclwerf, weg— 
geriffen, zu Hütten verbraudt und verbrannt. Bei dem Pfarrhaus —* 
noch eine ſchadhafte Scheuer. Gin neues Pfarrbaus wurde 1662 fi. ae: 
baut, jo daß 1666 Pfarrer Mölffing dasjelbe beziehen fonnte. — Ein 
Jahrhundert fpäter, 176970, wurde an ber aleihen Etelle ein neues, 
das jekige Pfarrhaus gebaut, aber etwas größer, mehr ber Kirche zu, 
mit einem Anfchlag von 3225 fl. 


11. Kirdhanfen®), 
Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaſſe, mit 9"Gemeinderäten, 1287 Ein: 
wohnern, nämlih: 1258 Kath., 29 Evang., Filial von Biberad). 
— Marfung: 1147,53 ha in 11944 Parzellen. Kirchhaufen 
hatte am 1. Januar 1901: 180 Haupt: und 482 Nebengebäude; 
1. Dezember 1901: 176 bewohnte, 2 unbewohnte Wohnhäufer. 
— fiegt 210,13 m ü. d. M.; 10,5 km nordweftlich von 
Heilbronn. 


1) Bon J. Schumann, Pfarrer a. D. 
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In einer flachen Mulde der fruchtbaren Hochfläche, welche ſich 
im Weſten des Oberamtsbezirks ausbreitet und weiterhin zum Rhein 
ſich abflacht, Liegt Kirchhauſen 210 m ü.d. M. an der von 
Heilbronn im nordweitliher Richtung nach Heidelberg ziehenden 
Landſtraße. Die Marfung, zwar etwas ſchweren und kalten, doch er: 
giebigen Bodens, jtößt im Süden an die von Großgartach (5,3 km), 
öftlih an die von Franfenbad) (5,7 km) und Nedargartadı (8 km), 
nördlich Liegen Biberad) (3,6 km) und Bonfeld (4,3 km), umd 
weftlih bildet das Dberamt Bradenheim mit den Gemeinden 
Maffenbahhhaufen (4,8 km) und Maffenbad) (4 km) die Grenze. 
Einen günjtigen Eindrud machen die breitangelegten, mit prächtigen 
Obſtbäumen befegten Feldwege, welche befonder8 in oftweftlicher 
Richtung innerhalb der Marfung bequemen Verkehr gewähren. 

Ehe die Landitraße den Ort erreicht, ſenkt fie ſich jäh im ein 
Thälchen, in welchem der von der Bonfelder Grenze kommende 
Rotbach ein Mühlvad treibt, um fich alsbald fteil wieder zu heben. 
In halber Höhe des Anftiegs liegt zur Rechten im Feld eine Heine 
Kapelle, 1718 von Joan Debatia, Beifiger in Kirchhaufen, 
geftiftet umd der hl. Dreifaltigkeit geweiht. Bis 1838 murde fie 
am Dreilönigstag in Prozefjtion, noch immer wird jie am Drei: 
faltigkeitsfeit, Markustag und in der Bittwoche von Walfahrern 
befucht. Ihr Dedenbild, mit Scenen aus der Offenbarung des 
Johannes, ift von Anton Glaffen aus Hochhaufen, jet in Heidel- 
berg, 1892 gemalt. Bor der Kapelle fteht, im Schatten von 
Kaftanienbäumen, ein hölzernes Kruzifir. 

Dben auf der Höhe zweigt die Straße nach Großgartach ab. 
Auf dem links über der Landſtraße gelegenen Gottesader ift 
unter den älteren Grabfteinen bemerkenswert einer mit dem Stein: 
megzeichen de83 Thomas Knoll, Bürgers zu Weinsberg, Wert: 
meijter8 zu Kirchhauſen, welcher vielleicht den Bau des hiefigen 
Deutſchherrnſchloſſes leitete (f. u.), jedenfall® dabei beteiligt war. 
Der Stein zeigt das Bild feiner fnieenden Frau, die Zahlen der 
nicht mehr lesbaren Inſchrift (152)60 und 73 mögen ihr umd 
jein Todesjahr bezeichnen, 

Zwei Hauptitraßen ziehen von Dft nad) Welt durch den Ort 
und find durch ebenfoviele Querftraßen verbunden. Die Bauart 
ift eine gejchloffene, die Häufer, vielfach mit Heiligenbildern ge: 
ſchmückt, kehren der Mehrzahl nad) die Giebelfeite der Straße zu. 
Zeit 1880 ift Straßenbeleudhtung eingeführt. 

Kirche und Pfarrhaus, diefes 1846 vom Staat erbaut, 
ftehen am Dfteingang des Dorfs. Nach dem Wormjer Synodal- 
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buch (O.Rh. 27, 430) hatte auch die frühere Kirche, welche 1468 
erbaut worden war und 1841 abgebrochen wurde, den hl. Alban 
zum Patron, der Deutjchordensmeifter war Stollator, ein Drdens- 
bruder Regens. Bon den beiden Altären, die fie enthielt, war der 


1844. 


Aus Pfaus Geſchichte von Rirdyhaufen. 





zur Rechten dem hi. Alban, der zur Linken der Maria geweiht. 
Bon ihr fteht noch der Turm auf der Weftfeite der jegigen Kirche, 
drei Stodwerfe hoch, mit jpigigem Scjieferdah. Das zweite und 
dritte Stockwerk hat jpätgotifche, im Kielbogen geſchloſſene Schall- 
Öffnungen, unter dem Dachgeſims die Jahreszahl 1579. Ueber 
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der Spitzbogenthüre, welche den Eingang zu der alten, nach Oſten 
gerichteten Kirche bildete, ein beſchädigtes Wappen mit drei Helmen. 

Die jetzige Kirche, nach dem Entwurf von Kreisbau— 
meiſter Abel von Ludwigsburg 1841—1>44 erbaut, iſt mit ihrer 
Yängenare füdnördlich geftellt. An den Baufoften, die fich auf 
30000 fl. beliefen, trug die Gemeinde 4000 fl. und die Hand: 
und Spanndienfte mit 1300 fl. Auslage, den Reſt leiftete der 
Staat. Den Zugang von der Straße zu den drei nebeneinander 
liegenden rundbogigen Thüren bildet eine breite Freitreppe. Die 
flache Dede hat Gemälde von Anton Glaffen: Auferftehung und 
Himmelfahrt Ehrifti, Sendung des hl. Geiftes und Mariä Krönung. 
Die Orgel fteht dem Chor gegenüber auf der Südfeite, die Kanzel 
an der Dftwand, neben ihr trägt eine Konfole eine Meine farbige 
Pieta aus dem 15. Jahrhundert. Der Hodjaltar im fünffeitigen 
Chor ift von Kempter in Nedarfulm, die Bilder der Seitenaltäre, 
Maria mit dem Chriftusfind und der Hl. Sebaftian, find von Karl 
Rauth in Heilbronn. Eine gutgemalte, aber jdjledt erhaltene Simmel- 
fahrt Mariä, von 1663, aus der früheren Kirche jtammend, hängt 
hinter der Orgel. Der Taufſtein (Paulus I, 268) ift von 1563; 
jeinen hölzernen, mit dem Kreuz gefrönten Dedel ſchmückt ein- 
gelegte Arbeit. Eine Monftranz von 1654 hat Spätrenaiffance- 
formen. Bier Gloden, in F-dur geftimmt, ſetzen das Gelänte 
zufammen: die 1649 von Johann Michael Steiger, Studgieer 
in Mannheim, gegofjene trägt das Kirchhäufer Wappen, die Bilder 
und Namen der Märtyrer Paulus und Johannes und St. Georgins 
und die Inſchrift: Crux Christi nocuos depellit daemonis 
actus ac fugit tonitru, quando sacrata sonant, Die zweite 
ift von Nohr in Heilbronn 1700, die beiden anderen find von 
Kurz in Etuttgart 1831 und von Bachert in Kochendorf 1873. 

Ein beachtenswertes Denkmal deutjcher Nenaifjancefumft befist 
Kirhhaufen an dem inmitten des Dorf3 an der Hauptitraße ge— 
legenen Schloß des Deutfchritterordens, der im Laufe des 
15. Jahrhunderts den ganzen Ort erworben hatte. In den Jahren 
1570—1576 wurde es von dem Deutfchmeifter Heinrich von 
Bobenhaufen erbaut. Bon Gärten umgeben erhebt es ſich aus der 
Tiefe eines ringsumlaufenden gemauerten, jegt mit Bäumen aus: 
gefegten Grabens, defjen der Straße zugewendete Winkel leicht ab- 
geitumpft find. Es befteht aus zwei rechtwinfelig zuſammen— 
ftoßenden Flügeln von zwei Stodwerten Höhe, deren durch Gurten 
gegliederte geſchwungene &iebel, mit Kugeln auf den Gefims- 
endigungen, nad) Norden und Often gerichtet find (Paulus I, 
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S. 269). Die beiden anderen Seiten des viereckigen Hofs ſind 
von einer Mauer umſchloſſen. Vier Rundtürme mit ſchieferbe— 
deckten Kegeldächern bezeichnen die Ecken des gefälligen Bauwerks: 
drei ſtehen an den äußern Winkeln des Schloſſes, der vierte, 
jetzt Ortsgefängnis, an der Ecke des Hofs. Den Zugang ver— 
mittelt von Norden her ein Thor in der Mauer mit einem 
kleineren Pförtchen daneben, beide rundbogig, Ort- und Wölbſteine 
ſind Ruſtikaquader: im Schlußſtein des Thorbogens iſt das oben— 
genannte Steinmetzzeichen des Thomas Knoll eingemeißelt, ein 





Schloſz Kirchhauſen (nach Photographie von H. Reitzel). 


anderes im Schlußſtein des Thürchens. Darüber haben ſich die 
Schlitze und Rollen für die Ketten der Zugbrücke erhalten, die einſt 
über den Schloßgraben führte. Zu beiden Seiten der Thor: 
Öffnungen drohen prächtig ausgehauene Löwenköpfe, deren Rachen 
runde Schießſcharten bilden (Paulus I, S. 270). Im Hof find 
unter dem Südflügel Arkaden, vier an der Zahl, angeordnet, deren 
Rundbogen, auf vierfantigen Pfeilern fußend, ebenfalls aus Ruſtika— 
quadern gefügt find und verjchiedene Steinmeßzeichen tragen. Jetzt 
enthält der nad) vorn abgejchloffene Raum die Feuerlöfchgerät: 
haften. Im den Weftflügel führt eine hübfchverzierte Thüre, der 
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Schlußſtein ihres Bogens enthält die Jahreszahl 1749, der von 
Voluten flankierte Aufſatz über dem Deckgeſims einen Schild ohne 
Wappen, darüber drei Helme, von denen der in der Mitte einen 
achtſpitzigen Stern als Kleinod trägt; den Abſchluß macht eine 
kleine Niſche mit bärtigem Kopf. Im Schloß ſind die Schulen 
und Lehrerwohnungen untergebracht, ein anderer Teil iſt zum 
Rathaus eingerichtet. Das Glockentürmchen auf dem Firſt bringt 
dieſe Beſtimmung äußerlich zur Anſchauung. 

Nördlich vom Schloß ſteht an einem Heinen, offenen Wafler: 
beden, das als Pferdeſchwemme dient, eine Bildfäule des hl. Nepomuf:; 
die Buchftaben der Iateinifchen Infchrift am Fußgeftell ergeben die 
Sahreszahl 1758. Hier nimmt der Kehlenbad) feinen Urfprung, 
welcher in der Nähe der oben befchriebenen Kapelle mit dem 
Rotbach ſich vereinigt. Ihre Waſſer gehen, jüdöjtlih am Hipfelhof 
vorüber, bei Frankenbach in den Leinbach. Nordöſtlich ſteht vor dem 
Schloß die Zehntſcheune und daneben die Kelter mit der Jahrzahl 
1755, über der Straße der „Hohe Bau“, der frühere Frucht: und 
Behntkaften, mit jchönem Keller. Sein Thorbogen trägt die Jahr: 
zahl 1555, ein fteinerne® Wappen zeigt das Deutſchordenskreuz 
und auf diefem einen Schild mit einem Linksſchrägbalken, der mit 
3 Ringen belegt ift. (Echter von Mejpelbronn ?) Zwei weitere 
Häufer aus der Deutichordenszeit find an der Biberacher Straße 
erhalten: am dem eimen ein männlicher und ein weiblicher Kopf 
und die Inſchrift: 1628 Hans Hofmann, Amptmann Deutjchen 
Ordens allhie, — Anna Maria, feine eheliche Hausfraw. 

Die Kirhenbücer beginnen mit dem Jahr 1693. Der 
ültefte Band enthält die Befchreibung der Pfarrbefoldung Wormier 
Patronat8 und Decreta Wormatiensia von 1755 an. Die 
Pfarregiftratur bewahrt ein Notizbuch in Duodez, in Schweinsleder 
gebunden, mit dem Jahr 1677 anfangend, in welchem der Prior 
des hl. Geift:Klofters zu Wimpfen, Ambrofius Bidermann, eine 
Skizze der im dreißigjährigen Krieg zerjtörten Heiligkreuzfapelle auf 
dem Hipfelhof giebt, der damals jenem Kloſter gehörte und von 
Kirchhauſen paftoriert wurde, nebft einem Verzeichnis der Beiträge, 
die er für ihre MWiederherftellung erhalten; dann folgt ein Ber: 
zeichnis von Perfonen, welche von 1753—1788 zur katholiſchen 
Kirche übertraten, und ein jolches der Taufen von 1679—1812, 
der Zrauungen von 1679—1797 und Beerdigungen von 1687 
bis 1796, die auf dem Hipfelhof vorgenommen wurden, 

Auf dem Rathaus finden fich ein Lagerbuch von 1581, 

Güterbücher von 1819, 6 Bände, in weldyen die Piegenfchaften 
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noch als Lehen eingetrogen ſind, und Urkunden von 1673, mit 
der Ortschronik (von 1835) zuſammengebunden. 


Die Volksſchule hat drei Klaſſen mit zwei ſtändigen und 
einer unſtändigen Lehrſtelle. Für die männliche Jugend beſteht eine 
landwirtſchaftliche Fortbildungsſchule, für die Mädchen Handarbeits— 
unterricht. Für eine Kleinkinderſchule haben Eliſe Stein 1889, 
Pfarrer Rief 1894 je 300 A geſtiftet. 

Kirchhauſen ift der Sit eines Diſtriktsarztes und einer 
Apothefe. Ein Armenhaus ijt vorhanden. 


Vereine: eine Darlehenskaffe, ein Sriegerberein. 


Bon der landwirtjchaftlid) benügten Fläche der Markung ge: 
hören dem Staat 9,3 ha, der Gemeinde 25,3 ha, der Pfarr- 
und Schuljtelle 2,4 ha, der Bürgerfchaft 861,6 ha. Die Wiefen: 
fläche mißt 57,5 ha. Aus dem Wald, welchen die Gemeinde im 
füdlichen und weftlichen Teil der Markung in einer Ausdehnung 
von 189,5 ha befigt, vermögen die Bürger den größten Teil ihres 
Bedarfs an Holz zu beziehen: aus dem Unterholz erhalten fie feine 
Gaben, 


Nachbarſchaftsſtraßen führen nad) Biberach, Bonfeld und 
Großgartad). 

Borherrfchender Erwerbszweig ift die Landwirtſchaft. Ge: 
baut werden außer den Brot: und Futterfrüchten aud) Tabak, Hopfen, 
Eichorie, Zuderrüben; Weinbau findet fid) nur in ganz unbedeuten- 
dem Umfang (1900: 3,18 ha). Die Kartoffel gerät gut und 
wird im beträchtlicher Ausdehnung gebaut (1854 63 ha, 1900 
95 ha). Dem Obftbau wird viel Aufmerkſamkeit gefchentt. Außer 
den Handelsfrüchten wird ein Teil des Getreides, der Kartoffeln 
und des Heus nach auswärts verfauft. An Gewerben finden 
fi) außer den ortSüblichen, darunter 3 Gaft: und 5 Schanfwirt- 
haften, nur 1 Bierbrauerei und 1 Mahlmühle, 


Ueber Altertümer f. I, S. 274, über den „alten Weg“, 
der von der römischen Niederlaffung bei Bonfeld nördlic vom Ort 
nach Often gegen den Hipfelhof zieht, j. S. 268 und die Karte 
©. 303, Ein an der alten Straße nad) Biberad) liegender Ader 
heißt Rommel, ein Hügel, nördlid) vom Dorf, trägt den Namen 
„auf der Wart“. Auf den meitlich gelegenen „Blutädern“ foll 
der Galgen geftanden fein, ein Klofter im Stödachwald gegen 
Maffenbachhaufen, j. I, ©. 274, 
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Geſchichtliches!. 


Im 10. Jahrhundert hatte das Kloſter Weißenburg i. €. 
reichen Belig in Kirchhauſen. Die Ueberlieferung, daß hier umd 
in dem daneben verichwundenen Aicheim 20 Huben und die Kirche 
zerftört worden jeien, deutet ©. Boffert wohl mit Recht auf den 
Ungareinfall de3 Jahres 926 (MWürtt. Geichichtäquellen 2, 267 
und 276). Später wohl den Grafen von Calw gehörig, gelangte 
Kirchhauſen an die Grafen von Baihingen, von diefen im 14. Jahr: 
hundert in der Hauptjache an die von Württemberg. Ein Heiner 
Teil wurde weinsbergifch, ein anderer fiel mit dem Kirchenfag dem 
Klofter Adelberg, ein dritter dem Stift Wimpfen zu. 

Bon Württemberg wurden unter Graf Eberhard dem reiner 
die Herren von Thalheim, von denen fic ein Zweig eine Zeitlang 
nad; Kirchhaufen nannte, mit dem Ort belehnt; jchon 1370 ver: 
äußerte Werner von Kirchhaufen feinen Teil an die Otter, die aud 
ein mweinsbergifches Lehen dafelbit befaßen. Zu diefem Zeil gehörte 
1 Achtel der Bogtei, ein Teil am Burgftall, auch jo viel Ader, 
als ein Pflug beftreihen mag, 6 Morgen Wiefen umd der Daufener 
Wald (Hauferlodh). Der große thalheimische Bejig wurde noch 
durch Teilung zeriplittert: 1392 erhält Gerhard v. Thalheim zu 
Lehen 1 Biertel von Bogtei und Gericht, 269 Morgen Ader, 
9 Morgen BWiefen, 11 Hofjtätten nebjt Wäldern und Zugehör, 
derjelbe als Träger feiner Frau, die er mit der Morgengabe darauf 
verwiejen hat, 1 Achtel von Bogtei und Gericht, 104 Morgen 
Ader, 5 Morgen Wiefen, 7 Hofftätten im Dorf, 1 im Graben, 
1 Achtel an den Wäldern; Peter v. Helmftadt, Gemahl einer 
Thalheim, 450 Morgen Ader, 28 Morgen Wiefen, 17 Hofitätten 
mit Zugehör. Zum thalheimifchen wie zum helmſtädtiſchen Zeil 
gehörte eine Burg, zu jenem die untere, zu diefem die obere; beide 
waren mit Gräben umgeben, von denen der heimftädtiiche 1422 
mit Waffer gefült und mit Fischen bejegt if. Einen weiteren 
Teil bejaß, zweifello8 aud; durch Erbgang, 1414 Bernold v. Thal: 
heim, deifen Nachfolger ihn 1422 an Heinrich von Helmſtadt 
verfauften. 

Den erjten thalheimifchen Beſitz erhielt 1417 der Schwieger— 
fohn Gerhards, Hans von Stein von Arnegg zu Vehen, dem es 
1421 gelang, aud) die von Württemberg zu Lehen gehenden Güter 


1) Von Archivrat Dr. Schneiber. — Quellen: Arhivurfunden ; 
Aufzeihnungen des Herin Rektor Dr. Dürr; 3. Pfau, Geſchichte des 
mwürttembergifchen Dorfs Kirchhauſen 1844. 
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der Familie Otter zu erwerben. Er ſcheint in Schulden geraten 
zu ſein. Denn er war genötigt, mit württembergiſcher Erlaubnis 
1432 einen Hof, 1435 ſeinen ganzen Beſitz zu Kirchhauſen an 
den Deutſchorden auf Wiederlöſung zu verkaufen. 1440 trat er 
dieſes Wiederlöſungsrecht an die Herren von Neipperg ab; aber 
noch fein Sohn Gerhard ſtellte über das Lehen 1457 Württemberg 
einen Revers aus. Ohne Rüdfiht auf diefes Nechtsverhältnis 
verzichteten Eberhard und Wilhelm von Neipperg 1486 gegenüber 
dem damaligen Deutjchmeifter, ihrem Bruder Reinhard, auf die 
MWiederlöfung, und als endlich die Yehenskanzlei Herzog Ehriftophs 
fi) der Sache erinnerte, jaß der durch die politiiche Yage geſtärkte 
Deutſchorden fo feft in Kirhhaufen, daß Württemberg 1555 und 
fpäter feine Rechte umſonſt geltend machte. 

Der helmſtädtiſche Befig wurde 1403 aus dem württem: 
bergifchen Lehensverband entlaffen und von Heinrich von Helmjtadt 
1432 gleichfalls an den Deutfchorden verfauft. Für den oben 
erwähnten Neuerwerb von 1422 wurde dabei der Kaufpreis Würt— 
temberg al3 Lehen aufgetragen. 

Lehen von Weinsberg waren bi8 1404 einige Güter, die 
Wilhelm von Helmftadt ablöfte und an den Deutjchorden überließ; 
ferner einige Güter der Otter, deren Pehensherrlichfeit, da Konrad 
von Weinsberg dem Deutjchorden 345 Gulden ſchuldig geblieben 
war, 1448 dieſem abgetreten wurbe. 

An das Klofter Adelberg verkaufte Ulrich von Magenheim 
1303 einige Güter und den Kirchenjag zu Kirchhaufen. Das 
Klofter machte noch weitere Erwerbungen, verkaufte aber feinen 
Beſitz einjchließlich eines Achtel3 der Vogtei 1391 an Naban von 
Helmftadt, Raban von Thalheim und Kunz Münd von Roſen— 
berg. Mit jedem Teil war 1 Drittel des großen Zehnten ver: 
bunden. Der heimftädtiiche Teil fam 1412 durch Kauf an Bol: 
mar Yenmlin, 1433 an den Deutichorden; der thalheimijche 1414 
an das Stift Wimpfen, der rojenbergifche 1426 durch Eberhard 
von Angellody und feine Frau Anna von Rofenberg an den Deutſch— 
orden. Der Widenhof mit dem Kirchenſatz gehörte zum helm: 
ftädtifchen Teil; die Gemeinde verlangte von ihm die Haltung von 
Farren, Eber und Widder, wurde aber 1420 dahin beſchieden, daß die 
Haltung ihr felbft obliege und der Hof mur, wenn die Neihe an 
ihn komme, zur Lieferung verpflichtet ſei. Auch diefer adelbergifche 
Befig erfcheint vorübergehend als württembergifches Lehen (1393). 

Das Stift Wimpfen fonnte ſchon 1314 2 Höfe in Kirchhauſen 
an Helferih von Thalheim verleihen; 1381 wurden Hermann und 
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Conz Otter damit belehnt. Für dieſe beiden Höfe blieb es bis 
zum 19. Jahrhundert Grundherr, während die von Thalheim er: 
fauften Güter offenbar auch an den Deutichorden veräußert wurden. 

Ein Hof fam dauernd in den Befig der Familie von Gem: 
mingen; er mußte kraft einer Stiftung von 1387 dem Domini: 
fanerflofter in Wimpfen gülten, 

Ueber Recht und Brauch zu Kirchhauſen belehrt uns die Ge 
richtsordnung von 1520. Der Pfarrer ift zugleich Amtmann — 
erft 1568 find die Aemter getrennt worden —; er hat einen 
Bauernjchultheigen unter fich. Gebot und Verbot, die Beſetzung 
der Gemeindeämter fteht dem Deutjchorden zu, der ſich fogar vor: 
behält, die herfömmlichen Geldftrafen zu mehren und zu mindern. 
Fedes Haus hat auf Befehl des Amtmanns 4 Frondienfte zu 
leiſten. Als Handlohn bei Befigwechjel ift aus den Drittelshöfen 
der 3., aus den andern der 10, Pfennig zu bezahlen. Der Schaf- 
trieb gehört dem Orden; Schweine darf der Bauer nur mit Er- 
laubnis des Amtmanns in die Eicheln treiben, aber nicht mehr 
als zwei. Das Schankrecht übt der Orden allein aus; nur von 
Michaelis bis Weihnachten dürfen aud) die Bauern ausfchenfen. 
Die Strafe eines Freveld beträgt 1 Pfund, die dem Amtmann 
und 5 Schilling die dem Scultheißen gehören, das große Unrecht 
1 Pfund für das Gericht, das Feine 5 Schilling für den Schult: 
heißen, die Feldftrafen 6 Pfennige für die Gemeinde, Jährlich 
werden 8 Gerichte mit ihren Nachgerichten unter dem Vorſitz des 
Amtmanns und des Schultheißen gehalten ; damit find Auggerichte 
verbunden. Wer die Abhaltung eines eigenen Gericht will, kann 
fie fih mit 11 Scillingen erfaufen. Auch das hohe Gericht 
gehörte dem Deutichorden; 1540 ließ er fi) von König Ferdinand 
die Erlaubnis geben, in Kirchhaufen wie in andern Dörfern ein 
Halsgericht aufzurichten; doch blieb der Sig dieſes Gerichts im 
Gundelsheim. Die Herrichaft des Deutichordens war demmad) 
unbefchränft und willfürlic, die Untertanen waren mit vielen 
Gülten belaftet. Dennoch herrfchte bei der Wohlhabenheit des Orts 
Zufriedenheit. Auch in dem Bauernkrieg blieb er feiner Obrigfeit 
treu, was freilich damit erflärt wurde, daß die Einwohner die Droh— 
briefe der Bauern nicht haben lefen können. Zum Dank erhielten ſie 
das Necht, im Fall eines bewaffneten Auszugs des Ordens zu Ernſt 
oder Schimpf in den vorderften Reihen gebraucht und bei Amts— 
geichäften in Gundelsheim bewirtet zu werden; dazu befamen jte 
jährlich 4 Gulden zu fröhlichem Faſtnachtſchmaus mit ihren Weibern. 
Noch bis in das 19. Jahrhundert hinein hatte dafür das Kameral: 
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amt Heilbronn jedem Bürgersſohn und jeder Bürgerstochter nach 
der Vermählung 6 Maas Wein, bei der Geburt eines Knaben 6 
und eines Mädchens 4 Maas zu verabreichen. Seit 13, Februar 
1854 hat die Gemeinde gegen ein Ablöfungsfapital von 3099 M 
von der Staatöfinanzverwaltung die Fortreichung übernommen und 
gewährt jedem Bürger oder einer Bürgerswitwe an Faftnachtgeld 
80 Pf., einem hier bürgerlichen Hodjzeitspaar 4 A 80 Pf., für 
die Taufe eines Knaben 4 M 80 Pf., für die eines Mädchens 
3 M 20 Pf. Der jährliche Aufwand hiefür beträgt im Durch— 
ſchnitt 400 M 

Die franzöſiſchen Revolutionskriege zogen Kirchhauſen ſtark 
in Mitleidenſchaft. Im Auguſt 1799 fand ein lebhaftes Gefecht 
zwijchen Franzoſen und Defterreichern beim Orte ftatt. Die Bauern 
behaupteten aber nachher merfwürdigerweife, das Gefecht jei ganz 
unblutig verlaufen, weil die Soldaten auf beiden Seiten an den 
Patronen die Kugeln abgebiffen und blind gefchoffen haben. Als 
bald darauf General Ney felbit heranrückte, hatte der Deutſch— 
ordensfomthur zu Hornegg den Einfall, den Landſturm aufzubieten. 
Auch die Kirchhaufer zogen mit Senfen und Miftgabeln bewaffnet 
aus. Das zufällige Nahen auf der Flucht begriffener Defterreicher 
zerjprengte den Landſturm. Mey begnügte ſich daher, den Bauern 
zur Strafe Furcht einzujagen, indem er einige Kanonenkugeln über 
Kirchhaufen pfeifen ließ. 

Als der Krieg des Jahres 1805 die Befigungen des Deutid): 
ordens innerhalb Württembergs am dieſes brachte, zögerte Kurfürft 
Friedrich nicht, auch Kirchhauſen im November befegen zu laffen. 
Das angejchlagene württembergifche Wappen wurde, da die Ent: 
laſſung aus dem feitherigen Unterthanenverhältnis noch nicht erfolgt war, 
heimlich abgerifjen. Sofort erfchien eine Compagnie, die feinen 
Widerftand mehr fand, aber dod) einen Kreis bildete, in dem der 
Heilbronner Landvogt von Buwinghauſen die Huldigung der Bürger: 
ſchaft einnahm. 

Kirhhaufen wurde der Sig eines 1807 neugebildeten Ober: 
amts, zu dem noch Biberach, Großgartach und Sontheim, Die 
PBatrimonialämter Thalheim, Maſſenbach, Fürfeld, Bonfeld und 
Scwaigern mit Mafjenbachhaufen, Neipperg und Slingenberg ge: 
hörten. Das Oberamt wurde aber jofort dem Heilbronner unter: 
geordnet und jchon im April 1808 aufgelöft und zum großen Teile, 
darunter Kicchhaufen, mit diefem vereinigt. 

1832 faufte die Gemeinde die Schäferei vom Staate um 
17000 Gulden und gegen Ueberlaſſung des Haufener Walde, 1833 
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das Schloß, das nad) Auflöfung des Oberamts mehrmals die 
Beſitzer gewechjelt hatte, um 6500 Gulden. 

Bis zur Ablöjung hatte der Staat den Zehnten aller Art 
auf der ganzen Markung mit Ausnahme der zur Pfarrei Kirch— 
haufen gehörigen Bejoldungsäder und der zehntfreien Güter des 
Biberacher Widenhofs. 

Das Wappen von Kirhhaufen ift eine Pflugichar umd die 
Buchftaben K. H. 

Die Kirche gehörte, wie wir gejehen haben, im 10. Jahr: 
hundert dem Kloſter Weißenburg und fam 1303 durch Ulrich von 
Magenheim an das Klofter Adelberg. Bielleiht war e8 ein Bor- 
fahr Ulrichs, der jie nad) der Zerjtörung durch die Ungarn wieder 
aufgebaut hatte. 1391 wurde fiean Raban von Helmftadt, 1433 an den 
Deutfchorden verkauft. Sie wurde dem hl. Albanus geweiht. Das 
Patronat fiel mit dem Dorf an Württemberg. Eine Biertelftunde 
von Kirchhaufen, nahe an der Großgartacher Markung fteht ein 
Dentftein, das „Annenfreuz* mit Bildwerken (j. die Karte I, S. 303), 
die auf die Zerftörung einer Annafapelle durd) Feuer hinzuweiſen 
feinen. Die Geſchichte hat darüber nichts überliefert; die ge 
fchäftige Sage hat die konfeffionelle Verfchiedenheit der Gemeinden 
dazu benütt, um auszumalen, wie Großgartacher Bauern, die ver: 
pflichtet waren, jährlich 6 Wachskerzen, „von der Dide und Höhe 
eines wehrbaren rüftigen Mannes“ in die Kapelle zu liefern, nad) 
der Reformation diefe Kerzen ausgehöhlt und mit Schießpulver 
gefüllt und durch die Entzündung derjelben Meßpriefter und Wall- 
fahrer unter den Trümmern der Kapelle begraben haben. 

Bei Kirchhaufen abgegangen ift nad) ©. Boſſerts Vermutung 
das Aſcheim oder Ajtheim, in dem im 9. Jahrhundert das 
Klofter Lorſch, im 10. das Kloſter Weißenburg begütert war. 


12. Ueckargartach, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, 3224 Einm,, 
nämlich 3086 Evang., 92 Kath., Filiale von Heilbronn, 2 Fir., 
44 von anderen Belenntniffen; und zwar: Nedargartad) 3039 Einm,, 
63 Kath., 2 Jir., 37 von anderen Belenntniffen; Altböllinger 
hof, Hof, 23 Evang., 4 Kath.; Nedarau, Hof, 31 Evang,, 
1 Kath.; Neuböllingerhof, Hof, 6 Evang., 2 Kath., 7 von 
anderen Belenntnifjen; Widmannsthal, Haus, 13 Evang.; 
Wohlgelegen, Häufer, 76 Evang, 22 Kath. — Markung: 
1153,10 ha in 6544 Parzellen. — Nedargartad) hatte am 
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1. Januar 1901: 427 Haupt- und 526 Nebengebäude; 1. De- 
zember 1901: 383 bewohnte Wohnhäufer, 1 unbewohntes, eine 
andere bewohnte Baulichkeit. Nedargartad) liegt 162,91 m über 
dem Meere. 

Hart über dem linken Ufer des Nedars, das gegen Welten 
s anfteigt, 3,7 km von der Oberamtsftadt entfernt, liegt an: 
mmtig das Dorf Nedargartad. Die Straße von Heilbronn führt 
hahin im ziemlich nördlicher Richtung auf dem linken Flußufer, 
zuerft nahe am Nedar, dann in gerader Richtung von deſſen 





Neckarau (nad) Photographie von E. Brudmann), 


‚Biegung fid) etwas entfernend; von der chemifchen Fabrik an 
folgt ein hübſcher Fußweg durch die Wiefen, der frühere Leinpfad, 
em Sluß. 

7 Hm mordweitlicen, etwas höheren Teil des Orts fteht die 
iinglid; dem heiligen Petrus geweihte Kirche in der Rich— 
von Weit nad) Dit auf einer nadı Süden und Weiten 
mit Staffel) abfallenden Terraffe; der vieredige Turm 
öſtlich an das Schiff der Kirche, Die öftlichen Eden des 
8, das breiter ift al8 der Turm, find abgerundet. An der 
Be Seite des Schiffs oben ift ein Chriftusfopf mit dem 
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Schweißtud; der Beronifa eingefügt. In dem Schlußftein des 
rundbogigen Haupteingangs in der Mitte des Schiffs von Sübden 
fteht: Anno 1767 ift diefe Kirchen erbaut worden; darüber in 
einem Aufſatz: Mein Haus ift ein Betthaus. Luk. 19 V. 46; 
dazu die Namen der damaligen Behörden: Roth, Bürgermeifter 
und Bogt; Andler, Pfarrer; Mutthard, Schultheiß u. a. Links von 
dem genannten Portal führt noch ein geradliniger Eingang in das 
Schiff. Ein dritter, in den Chor führender Eingang iſt rechts, 
ebenfalls von Süden her, im untern Teil de8 Turms; über ihm 
fteht: Jch bin die dir unt das Leben spricht Christus 
wer / durch mich eingeht der wirt selig werten 1605. 

Im Innern hat die Kirche jtuffierte Flachdede. Die auf 
3 Seiten herumgehende Empore zeigt auf 16 Feldern die Bilder 
von Chriftus, den Apofteln und vangeliften (erneuert 1897); 
die öftliche Empore, in dem Bogen, der den Chor mit dem Schiff 
verbindet, trägt die Orgel, im Jahr 1858 neu gebaut von Schäfer 
in Heilbronn; fie foftete 2680 fl. Die in der füdöftlichen Ede 
des Schiffs ftehende Kanzel zeigt ehr fchöne Holzichnigerei im 
Renaiffanceftil. Es find an ihr außen 2 Wappen angebradtt: 
das eine links zeigt eine weibliche Geftalt mit Urne und Stab, 
dabei die Zahl 1661; das rechts ein Rad mit J.C. W. An 
der weftlichen Seite fteht die Imfchrift: 1767 ift die Kanzel 
reberiert. Conrad Freudenthaler. — Die Kirche ift durch 2 Defen 
heizbar. 

In dem Chor im Untergefchoß des Turms fteht ein ge- 
fchnigter und mit fchönen Malereien geſchmückter, zweiflügeliger 
fpätgotifcher Hochaltar. (Vgl. Paulus, K. u. A. Denkm., Nedar: 
freis, ©. 269; Keppler ©. 161.) 

Den Mittelichrein des Altars nehmen 3 ftebende Figuren ein, 
beren mittlere Petrus (der Patron ber Kirche) ift, ungefähr 135 cm hoch, 
in ber linfen Hand ein Bud, in der rechten Schlüffel und Biſchofſtab 
tragend; an allen Fingern ber mit Handſchuhen verfehenen Hände find 
Ringe Die 2 andern, ungefähr 125 em boben Figuren find (Tinfe 
v. uhan Paulus mit Buch und Schwert, rechts Johannes der 
Täufer, ein Lamm auf dem Arm tragend. Auf den 2 beweglichen 
Flügeln fieht man 1. außen in 4 Feldern, links die Legende von Petrut: 
omine quo vadis und die Kreuzigung des Petrus; rechts bie Taufe 
bes Paulus und feine Enthauptung, mit 3 durch das aufichlagende Haupt 
aus dem Boden fprubelnden Quellen; 2 innen zeigen bieje Flügel links 
ben Fiſchzug des Petrus und die Auferwedung der Tabea durch ihn; 
rechts Rauli Viſion vor Damaskus und feine Klucht aus diefer Stabt. — 
Außerdem find rechts und links fetftehende Seitenflügel angebracht: Tinte 
eine ihre Hände In Flammen badende Heilige (Regina ?), dabei Ritter 
mit Pferd; rechts Hirte mit Rofenfrany und berbem Schäferſtab (Wen- 
belin?), zu feinen Füßen Schafe und Humb, 
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An der Predella find die geſchnitzten und bemalten Bruſtbilder von 
4 Kirchenvätern, 2 als Biſchöfe, 1 Papſt und 1 Kardinal (bie 4 abend— 
ländiſchen Kirchenväter ?) 9). 

Es findet ſich weder auf den Landſchaften noch an irgend einer 
andern Stelle ein Name, Wappen oder Jahreszahl angebracht. Doch 
läßt ſich ziemlich ſicher ſagen, daß ber Altar aus dem 16. Jahrhundert 
ftammt. Wahrſcheinlich ift er (vgl. Flein) die Stiftung einer Heilbronner 
Batrizierfamilie, von der ein Angehöriger als Biürgermeifter das Amt 
eines Vogts In Nedargartadh befleidete (f. u.). 

An der öftlihen Wand Hinter dem Hochaltar ift ein ſpitz— 
bogiges Saframentshäuschen mit rohem vieredigem Gitter. 

Der das Schiff nur um wenige überragende Turm hat 
unten (Chor) ein gotifches enter gegen Often; eine Staffel führt 
auf der Oftjeite in ihm hinein. Ueber den Eingang an der Süd— 
feite ſ. o. Oben bei der Uhrtafel gegen Süden zeigt ein Stein 
die Infchrift: Dem großen Gott allein fol alle Ehre fein, und 
die Zahl 1717. Die Uhrtafel gegen Oſten zeigt die Zahl 1885; 
Kirhe und Turm wurden damal® neu verblende. Auch 1897 
bis 1899 nad) dem Hagelfchlag wurden 5000 M auf Wieder: 
heritellung von Kirche und Turm verwendet. — Auf dem Turm 
hängen 3 Gloden mit folgenden Aufichriften: 1. (größte) Gegoffen 
von Heinrich Kurtz in Stuttgart 1814. Pfarrer M. Rueff, 
Schultheiß Roth u. f. w.; 2. (mittlere) Gegoffen von A. Bachert 
in Kocendorf für die Gemeinde Nedargartah. Zur Eintradht, 
zu herzinnigem Vereine Verſammle fie die liebende Gemeine. Ge: 
ftiftet v. Mar. Elif. Wörz i. 3. 1776. ingeweiht am Felt der 
Kirchweihe 21. Sept: 1841. Pfarrer Schramm, Schulth. Baum: 
garth. 3. (Hleinfte) In Gottes Namen goß mich I. ©. Rohr in 
Heilbronn 1714. Anno 1695. Mid) hat Herr Grab hieher 
verehrt, Zur freyen Gab ein Centner Werd. Anno 1714, Der 
Gemein ihr Lieb zu Gottes Ehr Mic, weiter Trieb auf dritthalb 
mehr. Neckargartach. DOrtswappen. (1 Sclüffel.) — Nördlich) 
vom Schiff an dem Turm ift die Sakriftei. In einem Kaſten 
derfelben: altes Güterbuch der Gemeinde Nedargartad). 


Nördlich von der Kirche war der alte Friedhof, jetzt ein Teil 
des Pfarrgartens, der ſich öftlih von der Kirche bis zum Pfarr: 
haus erftredt. Diefes, 2'/aftodig, im Jahr 1725 völlig umgebaut, 


1) Die Angabe in ber alten OW.Beichr. 322, daß auf der Rück— 
jeite bes Altarſchreins das Schweißtuh mit Chrifti Haupt gemalt fei 
(aud bei Paulus und Keppler erwähnt), ſtimmt nicht mit ber Wirklich: 
feit: die Rückſeite ift (und war, wie es fcheint) gar nicht bemalt. Biels 
feicht Verwechslung mit dem Steinrelief an ber Oftfeite ber Kirche? f. o. 
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ſteht an der Ecke der Kirch- und Frankenbacher Gaſſe, mit ein— 
gefriedigtem Hof gegen Süden. Im Jahr 1840 wurde es er— 
neuert mit einem Aufwand von 1790 fl. Weſtlich davon ſteht 
die Pfarricheuer. 

In der Regiftratur des Pfarrhaufes ift unter den Kirchen- 
büchern das ältefte erwähnenswert: es enthält in einem Band 
das Taufbuch von 1627 an, Totenbuch von 1674 an, Ehebuch gleidy: 
fall3 von 1674 an; es ift bi8 1717 geführt‘). Sonſt nod) 
Kirchenkfonventsprotofolle feit dem Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die Belegung der Pfarrftelle geſchieht jet durch den König. 
Zu der Stelle gehören Güter mit 3 ha 10 a. — Die Unter- 
haltung der Kirche gefchieht durch die evangelifche Kirdjengemeinde, 
die des Pfarrhaufes durch den Staat. 

Die Ausscheidung des Kirchenvermögens hat jtattgefunden ; 
e3 befteht in Piegenichaften, ca. 7000 6, und Kapitalien 11150 M 

Das an der Mittelgaffe ftehende Rathaus ift 2'/ejtodig, 
mit abgejchrägtem Giebel nad) Weften und lodentürmchen auf 
dem Firft; unten ift eine Remiſe. Es wurde im Jahr 1884 
umgebaut (Koften 8000 A) und 1897—98 (nad) dem Hagel: 
wetter) erneuert. An der Faſſade (Riegelbau und verpugt)- find 
unter den Balfenenden als Konfolen männliche und weibliche Köpfe 
angebradjt. 

Am Rathaus finden ſich folgende Bücher und Aftenftüde: Statutens 
buch mit Regifter 1549. — Ortsbuch über Bontsgeriht, Amtébeſetzung 
und Dorfrehnung 1567. — Rechenbuch des Heiligen zu Nedargartad 
1656, dazu mehrere Heiligenrehnungsbücer vom 17.—19. Jahrhundert. — 
Aftenmähige Geſchichtserzählung über erwedten Aufruhr 1756. — Orts: 
chronik, angelegt 1835. — Güterbuh von 1867—68, dazu Prämiifen- 
band mit geſchichtl. fatift. Einleitung und 1 Band VBorbemerfungen. — 
‘m unteren Raum: Stiftungspfleges, Armenpflege, Gemeinbepflege: 
rehnungen. Am Sikungszimmer ein Kupferftih: Abcontrafactur ber 
blutigen Schlacht, fo zwilchen Herrn Markgraf v. Durlach und monsieur 
Tilly als Kayfferliben und Bayerischen General vorgangen. 

Das 2ftodige neue Schulhaus, 1882 gebaut (22000 M.), 
1899 vergrößert (18000 M), fteht weſtlich von der Kirche 
unter der Kirchenterraffe, das ältere 1ftodige, ſüdlich von derjelben. 
Das ſüdöſtlich von der Kirche ftehende Haus, früher wohl das 
Mesnerhaus, enthält jest Lehrerwohnungen. Es find derzeit 4 


1) Ein Beweis von ber früheren zum Teil unordentlihen Führung 
ber Kirchenbücher ift, daß der im Jahr 1675 getötete Pfarrer Daniel 
Züdwolf von feinem Nachfolger Hartmann nicht einmal als geftorben 
eingetragen ift. 


Neckargartach. 407 


ſtändige Lehrer angeſtellt (vierter ſeit 1893) und 1 umftändiger ; 
die Beſetzung der Stellen geſchieht durch den Staat. 

Außerdem beſtehen 2 Fortbildungsſchulen und eine Induſtrie— 
ſchule. 

Seit 1901 iſt in dem alten Schulhaus von der Gemeinde 
eine Öffentliche Badeanſtalt eingerichtet mit 3 Kabinetten; eine Ber: 
größerung derfelben ift in Ausficht genommen. 

Der jebige im Eigentum der bürgerlichen. Gemeinde befind: 
liche, ummauerte Friedhof liegt an der höchften Stelle de3 Orts 
im nordweftlicen Zeil, nörblih von der Kirche, jenfeitS der 
Biberacher Straße; angelegt 1607, vergrößert 1837 und 1857, 
mit Gitterthor jeit 1879. Ueber dem Rundbogen de8 von Süden 
ber im ihm führenden eifernen Gitterthors fteht die Zahl 1607. 
Auf einem Stein darüber lieft man außer einzelnen Buchftaben 
und der Zahl 1714 die Worte: Mein Freund kum bald hernad). 
An der nördlichen Mauer ift der Grabftein des Pfarrer8 Joh. ©. 
Gmelin, 7 7. März 1762, bemerkenswert. 

Das der Gemeinde gehörige Schafhaus, an einen Schäfer ver: 
pachtet, fteht an der Frankenbacher Straße und trägt die Zahl 1748. 

Die Gemeinde beſitzt auch ein öffentliches Badhaus. 

Bom Staat ift eine Poftagentur in der Hauptitraße mit 
Telephon eingerichtet; von und nad) Heilbronn gehen täglich 2 Poft- 
wagen, umd von hier weiter nad) Biberad). 

Bon Privathäufern tragen Infchriften bezw. Jahreszahlen das 
Gafthaus zum Schiff: Eberh. Didrih Hermann und Katarina 
Hermann 1748. Das Bauen ift eine Luft, das aber viel Geld 
tft, daS hab id) nicht gewust. — Das Gafthaus zur Rofe hat 
die Zahl 1803. 

Die Ortsſtraßen find chauffiert und gefandelt; Beleuchtung 
derfelben ift feit 1890 eingeführt. Die Häufer ftehen ziemlid) 
eng, in den älteren Ortsteilen meift mit der Giebelfeite gegen die 
Straße, in den neueren mit der Langjeite. Ein Ortsbanjtatut 
befteht nit. Der Ort hat ſich einigermaßen gegen Norden ver: 
größert, zum Teil auch gegen Weiten, doch nicht in dem Ber: 
hältnis, wie die Bevölkerungszahl geftiegen iſt. — 

Im Ort liefern 13 öffentliche Pumpbrunnen Waller (Grund— 
wafjer), neben mehreren Privatbrunnen. Die im nordweſtlichen Teil 
der Markung, ungefähr 700 m weſtlich vom Altböllinger Hof, 
entfpringende Duelle Ochjenbrunnen ift in die Heilbronner Wafler: 
leitung einbezogen. Außer dem ſchon genannten Leinbach, der im 
füdlichen Teil des Orts mündet, ift noch der Böllingerbad) zu nennen, 
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der den nördlichen Teil der Markung in weftlicher Richtung durd;: 
fließt und unterhalb Nedarau in den Nedar mündet. 

Eine Staatsjtraße (feit 1892) führt durch den Ort um 
feine Markung von Heilbronn nad) Wimpfen; fie überfchreitet im 
Ort den dort ziemlich tief eingefchnittenen Leinbach auf einbogiger 
Prüde (eine zweite ſolche Brüde führt unmittelbar vor der Mün— 
dung über den Bach); die von ihr bei Nedarau weſtlich abzweigende 
Straße nad) Biberady wurde 1897 —99 als Poſtſtraße neu ge 
baut (Beitrag von Nedargartadh 4000 AM). Sonſt führt noch 
eine Bizinalftraße nad) Frankenbach und teilweife eine jolche nad) 
Biberach (unmittelbar vom Dri aus, von erjterer in nordweſtlicher 
Richtung abzweigend) ; diefe find von der Gemeinde zu unterhalten. 

Eine Fähre vermittelt den Perfonenverfehr nad) dem rechten 
Flußufer zum Salzwerf und zu dem Weg auf dem Damm. Der 
Bau einer feften Brüce über den Fluß unterhalb des Salzwerts 
fteht in dem nächiten Jahren in Ausficht. (Voranſchlag 575 000 Mb, 
wozu Nedargartad; 55 000 6 leiſten will.) 

Die Einwohner juchen ihre Nahrung in Landwirtſchaft, 
Gewerbe, Fabrikarbeit. Auf der landwirtſchaftlich bemüsten 
Fläche, welche mehr als °/ıo der ganzen Markung einnimmt, find 
2 größere Güter, der Altböllinger- und der Neuböllingerhof, beide 
im Eigentum der Armenverwaltung Heilbronn, der erftere am die 
Zuderfabrit Heilbronn, der leßtere an einen Privaten verpadhtet. 
(Näheres ſ. unten S. 411.) Außer den Brot: und AFutterfrüchten 
wird auch Tabak, Hopfen, Cichorie und namentlich Zuderrüben 
gebaut. Der SKartoffelbau ift ausgedehnt; beſonders wird die 
Wurftlartoffel viel gebaut und lohnend abgejegt. Nicht unbedeutend 
ft der Weinbau (1900: 22 ha) an den jüdöjtlichen Abhängen 
gegen das Nedarthal; Traubengattungen: Silvaner, Elbling, Schwarz: 
riesling; Hauptlage: Hagenberg. Der Objtbau, früher bedeutend, 
ift durch den großen Hagelichlag am 1. Juli 1897 (j. Teil J. 2, 
61), durch welchen großer Schaden auf der Marfung an Gebäuden 
und Feldern verurfacht worden ift, jehr beeinträchtigt worden, Außer 
den ort3üblichen Gewerben, darunter 7 Gaſt- und 14 Schankwirt- 
ſchaften, finden fich mehrere größere Gewerbebetriebe: die chemiſche 
Fabrik „Wohlgelegen“ (f. u.), gegründet 1851, jeit 1854 im Befige 
des Vereins chemifcher Fabriken in Mannheim, früher Fabrikation 
von Schwefelfäure, Salzjäure, Salpeterfäure, von 1875—1878 
außer Betrieb wegen mangeluden Abjages, neuerdings Fabrikation 
von Ammoniakſoda nad) eigenem Verfahren, daneben in geringerem 
Umfang aud) von Schwefeljäure und Kriftallfoda. Zahl der Ar: 
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beiter 365, der Beamten und fonftigen AUngeftellten 20; Wohl: 
fahrtseinrichtungen: Familien-Arbeiterwohnungen mit Garten, Bad: 
einrihtung, Kantine, Arbeiterfpeifefaal. Ferner 2 Hammerwerke, 
welche landwirtfchaftliche Geräte fertigen; 1 Ziegelei mit 20-—25 
Arbeitern und bedeutender Produktion (f. u.); 3 Mahlmühlen, 1 Säge: 
mühle; 3 Bierbrauereien. Ein großer Teil der Einwohnerſchaft, 
insbefondere Frauen und Mädchen (etwa 300—400), geht in die 
Fabriken der benachbarten Oberamtsſtadt. Zur Markung gehört die 
Armenanftalt Nedaran mit landwirtfchaftlichem Betrieb (f. u.). 
Bereine: 3 Gefangvereine (Eintracht, Sängerflub, Germania), 
Beteranenverein, Militärverein, Turnverein, evang. Arbeiterverein, 
Leichenverein, Bürgerverein, VBolfsverein, fozialdemokratifcher Verein, 
Darlehenstafienverein, 

Die Marfung, begrenzt von der Heilbronner, Frankenbacher, 
Biberadyer und Obereifesheimer, hat eine Waldfläche von 30 ha 
69 a 33 qm, im nordweftlichen Zeil der Markung gelegen. Es 
ift lauter Yaubwald. Die Gemeinde erlöft daraus jährlich ungefähr 
2500 M, wovon 1500 M als Bürgergaben mit 3—50 M 
verteilt werden. Die Feldjagd auf der Markung ift gegenwärtig 
um 800 ‚46 jährlich; von der Gemeinde verpacdhtet. Das Fischredht 
in dem Leinbach gehört der Gemeinde, verpachtet um 10 Aa, das 
im Böllingerbad; der Armenverwaltung Heilbronn. 

Die Gemeinde bejigt das Weidereht auf der Marfung mit 
Ausnahme der zu den Böllinger Höfen gehörigen Güterftüde. 

Eine gut organifierte Feuerwehr mit ungefähr 180 Mann ijt 
mit 2 Sprigen, Mannjchaftswagen und Steigergeräten verjehen. 

Zu Sculzweden bejteht ein aus 3 alten Stiftungen her: 
fommendes Kapital von 128 A 57 Pf.; die Ortsarmenverwaltung 
verteilt jährlich die gegen 70 MA betragenden Zinfen von 9 alten 
fleineren Stiftungen an Arme. 

Das Ortöwappen zeigt zwei in Form des Andreasfreuzes 
über einander gelegte Schlüffel (Schlüffel des Kirchenpatrons Petrus, 
wie im Wormfer Wappen). 

Die 3 zum Ort gehörigen Mühlen (j. o.), deren ſchon im 14. Jahr: 
hundert zum Teil Erwähnung geſchieht, find in den Händen von Pris 


daten; fie liegen am Leinbach, die 2 Mablmühlen im Ort, die oberfte, die 
Hammerſchmiede, weitlih außerhalb desjelben. 


Auf der Markung außerhalb bes Orts liegen ferner folgende Par: 
zellen und einzelnen Gebäube: 

1. die Hammerjhmiede Ridmannstbal am Leinbach 1,2 kn 
oberhalb bed Dorfs, im Jahr 1847 urſprünglich als Tapierfabrif und 
Eifendreberei angelegt von Mechanikus Widmann aus Heilbronn. 
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2. !/, km ſüdlich vom Ort die Dampfziegelei (A.G.), gegründet 
1898 mit einem Aftienfapital von 250000 ‚4, weſtlich an ber Straße 
nach Heilbronn am Fuß eines mächtigen und ausgedehnten Lößhügele, 
ber fi) bis 20 m über den GStraßenzug erbebt. 

3. Die hemifhe Fabrif Wohlgelegen, hart an ber Heilbronner 
Markungsgrenze, 1'/; km füblih vom Ort. Der große Kompler ber 
—*— (e8 wurden dazu im Jahr 1851 4 Morgen der ehemaligen Deutich- 

rbenswiefen von ber Gemeinde erworben, fpäter noch 2'/, Morgen) 
erfiredt fich gerade in ber buch bie Marfungsgrenze und bie Straße 
gebildeten Ede; ein Wohnhaus und ber Schiffsladeplag für die Yyabrif 
find öftlih von der Straße. Der Fabrik wäre es erwünſcht, wenn bie 
Straße weitlih um die Fabrik geführt würde, woburd fie ein bis zum 
Nedar reichendes, zufammenhängendes Areal befim. Durh einen 
Scienenftrang ift fie mit dem Heilbronner Bahnhof verbunden. Ihr 
Flächenraum beträgt jett ungefähr 7,25 ha. Gegründet wurde bie 


— 
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Chemiſche Fabrik (nad Photographie von E. Brudmann). 


Fabrif im Jahr 1851 als felbftändige Anlage von Böhringer und Klemm, 
vereinigte fi 1854 mit 3 andern chemiſchen Fabriken zu einer Aftien: 
agefellichaft unter ber Firma „Verein chemiſcher Fabrifen in Mannbeim“, 
beren Sit und Leitung in Mannheim ift. Nachdem fie 1875—78 wegen 
mangelnden Abſatzes ftillgeltanden war (fie hatte bis dahin in Fleinerem 
Umfang Schwefelfäure, Salzſäure, Salpeterfäure und Ehlorfalf gefertigt), 
begann fie anfangs ber 1880er Xahre in großem Maßſtab die Fabrifation 
von Ammoniaffoda nad eigenem Verfahren (jährliche Probuftion gegen 
22 000 t) und liefert daneben auch Schwefeljäure (2000 t) und Kriftall: 
foda (5000 t). Die Fabrif arbeitet mit 45 Dampfmaihinen (1500 Pferde: 
fräfte) und 14 Dampffeffeln. Cie beſchäftigt, wie ſchon oben erwähnt, 
20 Beamte und ungefähr 365 Arbeiter. 

4. Die der Stabt Heilbronn gehörige Armenbeihäftigungsanftalt 
Nedarau, eine Meierei, die im Jahr 1847 von Abrabam Bachmann 
gegründet wurde (früher Abrahameſchoß genannt bis 1865). Der Hof 
enthält ein 2*/,ftodiges Wohnhaus und mehrere Delonomiegebäubde; 
dazu gehören ungefähr 81 Morgen Güter, worunter 2 Morgen Bein 
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berg und 4 Morgen Hopfenanlagen. Die unter der Aufficht eines 
Hausvaters ftehende Anftalt enthält ungefähr 22 erwachſene Perſonen 
und 17 Kinder. 

Die daneben am Bach flebende Sägmühle, gegründet 1844, ift 
Privateigentum. 

Bon bier führt auch ein Weg öſtlich zur Fähre über den Nedar 
nah Nedarfjulm. 


5. Der untere Böllinger Hof ober bie Böllinger Mühle (Mühl: 
gut), ber Stabt Heilbronn (Armenverwaltung) gehörig, an dem Böllinger 
Bah (vor alters Biberach genannt), mit einer Güterflihe von 42 ha 
11'/, a, ift an einen Pächter um jährlich 5600 M vergeben. Am Hof 
ift ein laufender Brunnen. An dem Hauptgebäude ift das Zeichen des 
Katharinenhofpitals (Rad), der den Hof früher erwarb, mit der Anichrift: 
„1770 wurde dieſe Mühlen gebaut. Hofpitalpfleger Schübler und Korn» 
acer”. An dem weſtlichen Defonomiegebäube ift dasfelbe Zeichen mit 1795, 
Hofpitalpfleger Mylius und Schübler. An ber früheren jog. Jügers: 
wohnung an ber Straße fiebt man 2 Wappen, von Orth und Becht (P), 
wahrſcheinlich Hofpitalpfleger, mit ber Zahl 1782. Bon bier führt 
nördlich aus bem tief eingefchnittenen Thal bes Baches ein Hohlweg zu 
der 35 m höher liegenden Hocflähe jüdlih von Obereifesheim, dem 
Scladtfeld von 1622 ſ. u. 


6. Der obere oder Altböllinger Hof, ebenfalls der Stabt Heil: 
bronn (Armenverwaltung) gehörig, hat 7 Wohn: und Oekonomiegebäude 
mit Pumpbrunnen. Der Hof liegt 200 m fübweftlich von dem vorigen 
auf ber füdlich vom Bad) ſich erhebenden Anhöhe. in einftodiges Ge: 
bäude enthält 3 gleihhohe Kreuzgewölbe, je durch Rundbogen getrennt; 
es madt ben Gindrud, als ftamme es aus älterer Zeit, joll aber um 
1850 vom Pächter Abraham Bachmann gebaut worben fein. Das Haupt: 
wohngebäude mit bobem Giebel nah Oſten bat an ber Sübfeite bie 
Inſchrift: Joh. David v. Feyerabend 1677 und Phil. Dietr. Orth anno 
1680 als derzeitige KHofpitalpfleger haben diefes Haus jampt der Scheuer 
neu auferbauen laſſen. Die große Scheuer trägt die Zahl 1809. Die zum 
Hof gehörige Güterfläche enthält 138 ha 99%, a. Diefer Hof war ſchon 
im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts durch ausgezeichnetes Rindvieh 
bes Nedarihlags berühmt, das feit 1830 durch Simmenthaler Farren 
veredelt wurde. Auch jegt noch wird Ochfenmäftung und bedeutende 
Milhwirtihaft betrieben. Das Hofgut ift heute an die Heilbronner 
Zuderfabrif um 14250 4 jährlich verpachtet. 

T. Auf der Stelle eines in ben Jahren 1854—58 ausgerodeten 
Waldſtücks ſüdweſtlich vom Altböllinger Hof an ber Grenze ber Marfung 
gegen bie von Biberach legte die Stadt Heilbronn einen neuen, ebenfalls 
ber Armenverwaltung gehörigen Meierbof mit einer Güterfläche von 70 ha 
28°/, a an, ben Neuböllinger Hof. Derfelbe liegt auf der höchſten 
Stelle ber Marfung an einem Weg, ber von ber Straße Altböllingen: 
Biberach zu der Strafe Frankenbach-Kirchhauſen führt. Auch biefer Hof 
it an einen Privaten um 6485 4 jährlich verpachtet. 

Das alte Böllingen, d. 5. bie beiden Höfe, oberer und unterer 
Böllinger Hof (Nr. 5, 6 und 7) zufammen, batte früher eine befondere 
Marfung als Parzelle von Nedargartach, ift aber jett der Nedargartader 
Marfung einverleibt. 
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Ueber die Erwerbung Böllingen® durch Heilbronn, bezw. 
durch das Katharinenfpital dafelbit, und feine Geſchichte ſ. u. 

Altertümer An römifchen Altertümern fand man im 
Ort Spuren von Häufern, Mauerrejte, einen Eftrih und Ziegel; 
bejonder8 im ſog. Judenkirchhof (an der Straße nördlich) vom 
Pfarrgarten) fand man römische Urnen, Scherben, Waffenteile u. a., 
die auf einen förmlichen römischen Begräbnisplag hinweiſen. 
Ferner grub man Reſte von Bauten aus im Nonnenbudel ſüdlich 
vom Ort und im Fröfchberg nördlih. Bgl. I, 275. 

Eine Römerftraße führte in Fortiegung der von Bödingen 
her kommenden vom Kaſtell nördlich über den Nonnenbudel an 
der weftlichen Seite des Orts vorbei, dann im ziemlich nördlicher 
Richtung weiter über den genannten Fröfchberg. Vgl. I, 289 f. — 
Alemannifches, nämlich Reihengräber, fand man befonders im Nord: 
weiten de3 Orts an der Frankenbacher Straße, einige auch bei 
der Böllinger Mühle (Skelette mit verrofteten Eifenftüden.) I, 295; 
Scherben von alemannifchen Gefäßen im Pfarrgarten. 

Spuren der früheren Ortsbefeſtigung find jegt noch fichtbar. 
Befonders befeftigt feheint der nordweftliche Teil mit der Kirchen: 
terraffe und dem Pfarrgarten bis zum Pfarrhaus gewejen zu ſein, 
jo daß er den Bewohnern in älterer Zeit einen feiten Zufluchtsort 
bot, wie in Flein u. a. DO. Weftli beim Schafhaus wird wohl 
ein Thor gewefen fein, zu dem die von Biberach und Böllingen 
fommenden Wege führten. Weitere Thore waren am nördlichen 
und füdlichen Ende der Hauptftraße. Der Zug des Dorfgrabens 
läßt ſich befonders nördlich zwischen Kirche und jegigem Kirchhof 
noch erkennen; weſtlich von der Kirche jegte er fi) dann fort im 
ſüdlicher Richtung. 

1902 fand man beim Baggern im Nedar in der Nähe der 
chemiſchen Fabrik 5 gewaltige, 45 cm im Durchmeffer baltende 
eiferne Hohlfugeln, wovon eine im Hiftorifchen Mufeum in Heil: 
bronn aufgeftellt ift. 

Bon dem früheren Pfarrdorf Böllingen find noch die 2 Höfe 
übrig (Mühle und Altböllinger Hof). Näheres darüber ſowie über 
die alte Kirche f. u. Bgl. I, 302. 

Beinerkenswerte Flurnamen: Judenkirchhof, Nonnenbudel, 
Königsmweg. 


Geſchichtliches. 
Der Ort hat ſeinen Namen von ſeiner Lage am Einfluß 
des früher Gartach (Gartaha, Gardaha) genannten Leinbachs in 
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den Neckar. Nicht mehr genau läßt ſich ermitteln, welches der 
3 Gartach (Groß-, Klein-, Neckar-Gartach) gemeint ift beim Vor— 
fommen des Namens im Schenkungsbuch des Kloſters Lorſch. 
Doch werden in „Württ. Geſchichtsquellen“ Bd. II (Cod. Lauresh.) 
folgende Schenkungen al8 wahrfcjeinlid auf Neckargartach zu bes 
ziehen angenommen: Scenfung des Liwicho von 788 (S. 134 
und 135) in pago Gardachgowe; des Stalhard von 777 (185) 
in marca Gardaha; de3 Breuning von 798 (136); des Wonatger 
von 828 (139); des Urenwend von 824 (187). — Der ganze 
Name erjcheint zum erftenmal in einer Urkunde von 1161, in 
welcher Kaifer Friedrich I. dem Kloſter Odenheim unter anderen 
Befigungen die in Negger-Gardaha beftätigte (Wirt. Urk. B. II, 135). 
Außerdem wird in dem Hirfauer Coder eine Schenkung von 2 Huben 
in Nedfergartfa an Klofter Hirfau ungefähr aus dem Anfang des 
12. Jahrhundert3 erwähnt, ein Befig, der aber zur Zeit der Abfaffung 
de3 Coder (um 1500) al3 verkauft bezeichnet wird, f. u.?). 
Schon in früher Zeit finden wir das Dorf im Befig und 
unter der Dberlehensherrlichkeit des Bistums Worms, bezw. des 
Stifts dafelbft, welches im Jahr 1323 die Herren von Weinsberg 
damit belehnte. Diefe überließen wiederum ihrerſeits die Nutz— 
niegung des Dorf3 Mitgliedern der Heilbronner Batrizierfamilie 
Feurer. Der Streit, in den diefe (3 Brüder eurer und die 
Söhne wahrjcheinlich eines 4. Bruders) mit denen von Weinsberg 
über die Nugnießung gerieten, fand feine Erledigung durch die 
Entfcheidung dreier von K. Ludwig aufgeftellter Richter, vom 
24. November 1339. Hienach follten die Feurer das Dorf mit 
Zubehör an Feld, Holz, Weide und Waſſer noch 8 Jahre inne 
baben und genießen. Aber fchon 2 Jahre darauf, im Jahr 1341 
(1. Juni) verfaufen Engelhard von Weinsberg und 
Frau das Lehen nad Inhalt des Brief8 von 1339 an 
Bürgermeifter, Rat und Bürger von Heilbronn um 
1200 Bfund Heller, jo daß die Stadt das Dorf als Unterlehen 
von Weinsberg haben follte, während die Oberlehensherrlichkeit des 
Hochſtifts Worms noch fortbeftand. Engelhard verjpradh, wenn 
da8 Dorf innerhalb einer Frift von 2 Jahren, 6 Wochen und 
3 Tagen von jemand angewonnen würde, binnen eines halben 
Jahr die Kauffumme zurüdzuzahlen (Heilbr. Urt.B. ©. 72. 
Jäger I, 119 hat hier unrichtige Zeitangaben). Im Jahr 1361 
1) Der Ort fällt, obne namentlid genannt zu fein, in den Wald: 


bezivk, über melden König Otto IH, im Jahr 988 (1. Januar) den 
Königsbann an Biſchof Hildebold in Worms verlieh (Wirt. Urk. B. 1, 228). 
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(24. Juli), beftätigte Biſchof Ditrid von Worms dieſe Unterlehens: 
herrichaft der Stadt Heilbronn unter Weinsberg, mit der weiteren 
Beitimmung, daß, wenn die Herrichaft Weinsberg das Dorf nicht 
mehr zu Lehen haben oder ausfterben würde, die Stadt daS Lehen 
für ewige Zeiten vom Biſchof jelbit haben ſollte. Zu diefer 
Lehensherrichaft des Bifchof3 gab das Domkapitel von Worms an 
dem genannten Tag jeine Eimwilligung. (Ebendaf. 73.) (Be 
lehnung der Weinsberger durch Biihof Johann 1411, Bifchof 
Friedrich 1427 und noch 1446 durch Bifchof Reinhard (Heilbr. 
Urk. B. 200). 

Einen Streit der Stadt mit dem Kommentur über die All— 
mand zu Neckargartach, welche die Dorfbewohner ohne Wiſſen des 
Kommenturs auf 20 Jahre verkauft hatten, entſchied der Yehensherr, 
Konrad von Weinsberg, im Jahr 1431 dahin, daß die Genehmi: 
gung des Verkaufs der Allmande dem Kommentur zufomme, der 
aber für diesmal auf 7 Jahre verzichten wollte. 

Mit der Herrichaft Weinsberg ging dann im Jahr 1440 
da8 Dorf an Kurpfalz über und gelangte im Jahr 1504 im 
pfälzischen Krieg durch Eroberung an Württemberg, von dem die 
Stadt Heilbronn das Dorf als Lehen behielt, in der Form, daß 
je ein Mitglied des Heilbronner Rats von Württemberg zum 
Lehensträger bejtellt wurde. (Bon der Lehensoberherrlicjkeit des 
Bifchofs von Worms fcheint num nicht mehr weiter die Rede zu 
fein.) Die erfte Belehnung von Württemberg geichah im Jahr 1505 
an den Ratsherrn Burkhard Seiler‘). 1509 beftätigte Herzog 
Ulrich einen früher zwifchen Heilbronn und Kurpfalz abgeſchlofſenen 
Bertrag über die Jagdgerechtigfeit in Nedargartadı (Jäger I, 299). 

Außer Heilbronn erfcheinen im 14. und 15. Jahrhundert noch 
folgende Befiger von Gütern, Rechten und Einkünften in dem Dorf. 

Zunächſt ift zu bemerken, daß Heilbronn felbit noh im Jahr 1441 
biefige Rechte von den Herren von Weinsberg erfaufte (Alte DA. Beſchr. 
316). — Adelhelm von Bödingen ift im Beſitz ber unteren Müble im 
Dorf, die er 1324 an bie Heilbronner Bürger Erlwin von Löwenitein 
und Bertold Rojenblatt um 58 Pfund 5 Schill. Heller verfauft. (Heilb. 
Urk.B. ©. 49.) 

Heilbronner Bürger, die Feurer, Gewin, Lutwin, bie Erer, Hand 


von Hall u. a. find im 14. und 15. Jahrhundert im Bejig verjchiedener 
Güter und Ginfünfte im Dorf, u. a. ber 3 Müblen an ber Gartad 


1) Die Tare für die Lehensmutung betrug im 17. Jahrh. 18 fl. 
80 fr., ſeit 1735 22 fl. 6 Mr. Seit 1619 verlangte Württemberg auch 
bie Stellung von 2 Lehenreitern oder für jeben Reiter monatlich 20 fl. 
(1691 auf einen ermäßigt oder bafür 120 fl.) 
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(2 Mahlmühlen und 1 Kupfermühle). Ueber die dem Feurer überlaffene 
ie des Dorfs bis zum Jahr 1347 fiehe oben. 

Engelhard und Konrad von Weinsberg verfaufen 1331 10 Schill, 
Heller Gült von einer Mühle zu Nedargartah an Lutwin, Bürger zu 
— — 1439 verkauft Hans Erer die untere Mühle an Hans 
von Hall. 

Kloſter Billigheim hatte hier einen Hof beſeſſen, der aber ſchon 
1325 im Beſitz der Feurer iſt. (Heilbr. Archiv, Kirchenſachen.) 

Kloſter Hirſau, das im 12. Jahrhundert bier begütert war (f. o.), 
gab im Jahr 1438 feine hieſigen Güter und Rechte durch Taufh an 
die Grafen von Württemberg auf. 

Klofter Lauffen beſaß einen Hof (zum Teil auf Böllinger Marfung), 
unbeftimmt jeit wann; Kaplanei Liebenftein auf biefiger Markung ** 

Kloſter Odenheim, das nach dem or im Jahr 1166 bier Güter 
befaß, die es nah Stälin, Wirt. Geih. II, 419 im Jahr 1122 von 
Graf Bruno von Lauffen, Erzbiihof von Trier, erhalten hatte, gab im 
Jahr 1404 feinen biefigen Beſitz (Kandacht, Gülten und Zinfe) auf durch 
Berfauf an Hans Erer, Bürger zu Heilbronn, um 150 fl. (Heilbr. 
Urk. B. 183). 

Das Ritterſtift St. Peter zu Wimpfen im Thal hatte 3 Höfe (Alb— 
recht-⸗, Harſten- und Kuderhof), erwähnt aus ben Jahren 1419 (Heilbr. 
Urk. B. ), 1431 und 1490, dazu die Landacht auf den Pfaffenäckern. 
(Frohnhäuſer S. 84.) Das Stift behielt diefe Höfe bis 1803, und ebenfo 
noch 2 weitere (Haber: und Hagnershof), dazu ein Reislehen. (S. aud 
Klarakloſter). 

Die Stadt Heilbronn tft im 16. Jahrhundert im Beſitz ber 2 Mahl: 
müblen, giebt fie aber fpäter an Private ab; außerdem werben feit dem 
16. Jahrhundert als ihr gehörig erwähnt Erbweingefälle, ſeit bem 
17, Jahrhundert Heller: und Bodenzinie, auh Gülthühner; ferner feit 
1605 ein Hof, ber Trappenbof (lag eigentlih auf Böllinger Markung) 
und das Reislehen, von deſſen Gült an SKlaraflofter, Präfenz und 
Almofen je "/, zu liefern war!) Diefes Reislehen und außerdem eine 
Landacht erwarb die Stadt im Jahr 1603 durch Kauf von Philipp Ludwig 
Teurer um 1100 fl. 

Bon Körperſchaften in Heilbronn find folgende zu nennen: 

Das Klaraflofter fauft 1380 von ben Brüdern Pfaff Johann und 
Edelknecht Bernger von Klingenberg Zinfen zu Neckargartach (Heilbr. Urk. B. 
139) ; es bejigt einen Hof in Nedargartadh, der 1420 erwähnt wird (ebenbaf, 
222). In ber Folge hatte es (bis 1803) 2 Höfe, den Storrenhof, ber 
einen Teil jeiner Gült an das Ritterftift Wimpfen zu liefern hatte, und 
ben Schmid: ober Wellershof. 

Der Deutichorden, nämlih die Kommende Heilbronn, bat in ber 
& e 32 Morgen eigene Wiefen auf Nedargartaher Marfung, von denen 

eile 1423 und 1433 erwähnt werden; ebenfo wirb ein Hof besfelben 
aus 1423 erwähnt (Heilbr. Urk. B. 231). In ber Folge bat die Kom: 
mende (bis 1803) 4 Höfe (Wellners:, Wittum:, Neuzen: und Kubershof), 

und bezieht ewige Grunbzinjen, Hühner und Enten. 
ie Pfarrpflege hatte einen Hof, unbeflimmt woher und feit warn, 


) Ohne Zweifel lag auf dieſem Lehen vor alters bie Verpflichtung 
zu Velftungen für den Kriegsfall. 
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Dem Spital in Heilbronn ſchenkte im Jahr 1395 Hans eurer, 
genannt Nyperg, alle feine Güter in Neckargartach (Heilbr. Urf.®. 158); es 
Batte in ber folge 3 Höfe. 

Die Gutleuthauspflege Hatte 5 Höfe, von benen einer als im 
Jahr 1413 geichenft erwähnt wirb (ebenbaj. 207). 

Das große Almofen Hatte 2 Höfe (die Gülten von biefen und ben 
Gutlentbausböfen waren ebenfalld an das Spital zu liefern). 

Bon den genannten Höfen famen im Jahr 1803 bie des Deutſch— 
orbens ſamt deffen übrigem Grundbefig und bie der Klöfter an den Staat 
Württemberg, bie bed Ritteritifts an Heilen. 

Aus den fonftigen Geſchicken de3 Orts ift folgendes hervor— 
zuheben: 

Bei den im Jahr 1399 (27. Dftober) zwifchen Württem— 
berg und Heilbronn zu Bradenheim geführten Vergleichsverhand— 
lungen brachten die Heilbronner klagend an, daß in der voran- 
gegangenen Zeit, und zwar während bes Friedens, dad Dorf 
Nedargartad; von den Württemmbergijchen niedergebrannt worden fei, 
und daß Graf Eberhard fie wohl um 2000 fl. geichädigt habe, 
als er „zoch uff die Segel Gefchelichaft an den Kochen und die 
Jagſt“ (Stälin, Wirt. ©. III, 364; Jäger I, 174). — Im 
Bauernfrieg 1525 ftellte auch Neckargartach ein anſehnliches Kon: 
tingent zu dem Bauernhaufen unter Jäcklein Rohrbach, und der 
Bauer Weller, der bei dem Spießrutenlauf in Weinsberg die 
Trommel fchlug, war von Nedargartah. Am 20. Mai hatte der 
Truchſeß fein Feldlager bei Nedargartah. Hier ließ er an dem 
genannten Tag im Weidach den nach der Schlacht bei Böblingen 
in der Nähe von Hohenasperg gefangenen Jäcklein Rohrbach an 
einen Weidenbaum gefettet langjam braten. Zurüdgefehrt von der 
Verbrennung Weinsbergg am 21. hatte er auf dem Marſch nad 
Bruchſal fein Feldlager am 23. wieder hier, und von dort zurüd 
am 28. wieder zwifchen Nedargartad) und Fürfeld. Die dem 
Dorf vom Bund angefegte Straffumme betrug 700 fl., dazu 
fam auch noch die Leiftung von Schadenerjag. Das Stift Wimpfen 
3. B. forderte für erlittenen Schaden durd; die Bauern der Heil- 
bronner Dörfer 1200 fl. — Im Jahr 1534 führten die Fürſten 
Herzog Ulrich und Landgraf Philipp, welche auf das linke Nedar: 
ufer überjfegen wollten und nicht über die Brüde in der meutralen 
Stadt durften, ihr Heer über die hölzerne Viehbrüde bei Nedar: 
gartah. I, 135. — Im November 1550 fielen die Spanier 
von Wimpfen her in Nedargartah und die andern linfsnedarifchen 
Heilbronner Dörfer ein und verurfachten bedeutenden Schaden. 
I, 162. — Am ſchlimmſten aber war das Scidjal des Dorfs 
am Abend der Schlacht bei Wimpfen und am darauffolgenden 


a 
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Tag, 6. und 7. Mai 1622, Am Abend des Scyladjttags gab 
es am nördlichen Thor von Nedargartad) einen bedenflicyen Auf: 
enthalt für den Silberwagen des Markgrafen, da der Schlüffel 
zum Thor verdreht war und man längere Zeit nicht öffnen fonnte, 
bis man das Thor zulegt aufhieb. Im Dorf kam es zwifchen 
den fliefenden Marfgräflichen und den nachjegenden bayerijchen 
Reitern zum Handgemenge. Am andern Tag drangen die Spanier 
in das Dorf unter Cordova, der fein Quartier in der äußeren 
(oberjten) Mühle genommen haben fol. Die Soldaten verübten 
gegen die Eimwohner, befonder8 auch gegen Frauen und Mädchen, 
die ſcheußlichſten Grauſamkeiten, raubten alles aus und zündeten 
das Dorf an, das mit Ausnahme von Kirche, Pfarrhaus, Schul: 
und Thorhaus, einem Schmiedhaus und der genannten Mühle, ganz 
in Feuer aufging. I. 180. Der Schaden wurde auf 2 Tonnen 
Goldes geihägt. Eine auf Bitten der Nedargartacher angeftellte 
Sammlung ergab in Heilbronn 634 fl., im Württembergifchen über 
3000 fl. Das Herzogtum Württemberg zahlte an dem Brand: 
ſchaden 3388 fl. 

Im weiteren Berlauf des Kriegs erlitt das Dorf dur die Kriegs: 
beere, die Peſt und andere Uebel diefelben Drangjale wie die umliegenden 
offenen Orte. — Am 23. Februar 1664 legte eine von einem Badofen 
ansgehende Feuersbrunft 21 Häufer und Scheuern in Ace. — Die 
Kriege mit den Franzofen brachten neue Leiden: Im Frühjahr 1675 
mwurben von den Franzoſen in Philippsburg den linfenedariihen Heil: 
bronner Dörfern Kontributionen an Getreide und Geld auferlegt. In— 
folge Verzögerung der Lieferung brang ein Haufen von ungefähr 500 
franzöfifhen Reitern von Philippsburg aus unter Anführung des Kom— 
miffirs La Coupilliere am Morgen des 17. Auauft in Nedargartadh ein, 
raubten und plünderten, erhoffen einige Einwohner, audy den Piarrer 
Daniel Züdwolf, der die Soldaten kniefällig um Schonung für feine 
Gemeinde bat; die franfe Pfarrerin warfen fie aus dem Bett. Dann 
zogen bie Mordbrenner, von denen nur einer durch die teilmeife ſich 
wehrenden Bauern getötet worden war, nad) Frankenbach. — Am Jahr 1689 
nach der Belebung Heilbronns fam der Kurfürft von Sadylen mit feinen 
ftatrlichen Heer am 12. Oftober auf feinem Marſch nad Heilbronn über 
Nedargartah, wo er über Nacht war. Die Stadt war in biefem Jahr 
enötigt, eine Schuld von 30 000 fl. aufzunehmen, wofür fie mit leben®: 

errliger Einwilligung das Dorf Neckargartach verpfindete. — Auf ibrent 
Rüdzug im Juli 1693 Hauften bie Franzoſen in Nedargartach und ben 
anderen Dörfern übel, riffen das Geftühl aus ber Kirche und nahmen 
eine Kirchenglode mit. — Die Viehſeuche, welche im Jahr 1735 durch 
die Ochfen ber bei Heilbronn liegenden ruffiihen Armee verbreitet wurde, 
richtete auch in Nedaraartah großen Schaden an und Teerte die Ställe. 

Am Jahr 1744 überfchritt die öfterreichifche Armee unter Bärenklau 
den Nedar bei Nedargartah auf 3 Schiffbrüden auf ihrem Vor: und 
Rüdmarfch; desaleihen überichritten bie nachrückenden Franzofen bier den 
Fluß auf einer Schiffbrüde. | 

Oberamt Hellieonn. 27 
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Um dieſe Zeit wurde für die Stadt das Pehensverhältnis, in 
dem fie zu Württemberg jtand, der Anlaß zu großen Widerwärtig: 
feiten, und fie mußte es bedauerlich finden, daß die Löſung diefes 
Verhältniſſes, das früher ſchon einmal möglich war, nicht zur Aus: 
führung gefommen war: Im Jahr 1604 ff. hatte Württemberg 
dad dominium direetum über Nedargartah um 20700 fl. der 
Stadt zum Kauf angeboten, fie hatte aber abgelehnt wegen zu hoben 
Anfages und wegen Geldmangels. Daß die Heilbronnifchen Unter: 
thanen des Dorf Neckargartach ſich wegen aller möglichen Be- 
jchwerden und in Angelegenheiten, die mur die Stadt angingen, 
an den Pehenhof wandten, war nichts ungewöhnliches, und die Aften 
berichten von ſolchen Rekurſen ſeit 1575; zulegt war es wieder 
in den Jahren 1705 bis 1713 der Fall gewejen, und zwar wegen 
Wafferbau, Fronen, Yeibeigenichaft, Sterbfall u. a. Der herzogliche 
Yehenhof war nur zu geneigt, ſich einzumifchen und die Reichsitadt 
jeine Macht fühlen zu laffen, was unter dem Vorwand geichah, 
eine Berjchlechterung des Yehens zu verhüten. Die Bejchwerde: 
gründe der Nedargartacdder waren in jener Zeit neben amderen 
Hauptjächlich drei: Beſteuerung, Umgeld und Yeibeigenichaft. 


1. Im Jahr 1732 verjuchte die Stadt auch auf ihren Törfern in 
Semäßbeit eines ergangenen NReichsabjdieds einen neuen, gerechteren 
Steuerfuß einzuführen, wodurch namentli in der Grunbdjteuer ein für 
die Armen vorteilbafteres Verhältnis gegenüber den qutsbefißenden 
Reichen bergeftellt werden jollte. Sobald aber der Anfang mit der dazu 
erforderlihen Gütereinſchätzung gemacht wurbe, liefen bie Nedargartacer 
an den Lehenhof, der gegen das Vorhaben ber Stadt jofort Einfprade 
erhob, weil Verſchlechterung des Lebens daraus entitünde. Die Gegen: 
vorktellungen der Stadt, welche auf die niedere Beſteuerung ihrer Dörfer, 
worunter Nedargartach, überhaupt hinwies, waren vergeblich, und fo unter: 
blieb in der Folge das nützliche Werk der neuen Belteuerung ganj. 
2. An den 1730er Jahren, noch vor Ausbruch des Kriegs, juchte die 
Stadt zur Abtragung alter Kriegsihulden nah neuen Steuerquellen und 
führte das fog. Kane, db. h. ein Umgeld von 1 Kreuzer auf 1 Mafi 
ausgeſchenkten Weins ein. Infolge des Kriegs fam die Bejchwerbe 
darüber exit im Jahr 1737 an den Lehenhof, ber bie Aufhebung der 
neuen Auflage verlangte. Demgegenüber beharrte Heilbronn daraui, 
diefe Acciſe fei eine bloße Zivilfahe und das Recht dazu ihr burd bie 
Ferdinandiſche Ordnung gewäbrleiftet. 3. Die Leibeigenjchaft hatte ſchon 
wiederholt in mehrfacher Beziehung Anlaß zur Klage gegeben, bejonders 
hatten ſchon 1706 die Nedargartaher geklagt, man nötige bie neuen 
Bürger zur Leibeigenichaft, wodurd vermögliche Auswärtige abgeſchreckt 
würden, Es lag allerdings im Grundfag ber Reichsſtadt, auf ihren 
Dörfern alles leibeigen zu machen; die Dorfbewohner dagegen juchten fe 
viel al8 möglich von der Leibeigenſchaft loszufommen (Bgl. oben bei Klein.) 

Als nun im Jahr 1738 auch zu Nedargartach, wie vorber auf ben 
anderen Heilbronner Dörfern geſchehen, wieder eine Peibeigenichaftsrene 
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vatur vorgenommen werden ſollte, weigerten ſich die Einwohner unter 
Drohungen gegen den mit der Renovatur beauftragten Landkommiſſär und 
ſchicten eine Abordnung nah Stuttgart, um Verhaltungebefehle einzu: 
bolen. Der Rat ber Etabt ließ 5 der Schreier verhaften, doch bewirkte 
ber Lehenhof ihre Freigabe und wollte die Nenovatur aufgeſchoben wiſſen 
bis zu einer Lehensvifitation dic angekündigt wurde. Zwar mwilligte Würt: 
temberg endlich in die Renovatur, die nun auch von ftatten ging, aber unter 
der Klaufel, „dem Herfommen gemäß“; bie Stabt wollte ſich jedoch bie 
Eingriffe in ihre Rechte und die Drohungen, bie mit der Anfündigung ber 
Sehenspifitation verbunden wurden, nicht mehr gefallen laffen und wandte 
ſich an den faiferlihen Hof. Dieſer erfannte am 4. März 1738, daß die 
Unterthanen fi des Nefurfes an den Lehenhof zu enthalten haben und, 
wenn fie cine gegründete Beſchwerde gegen ihre Obrigkeit bötten, dieſe 
bei dem kaiſerlichen Reichshofrat vorbringen jollten. 

Auf die weitere Wiverfeglichkeit der Nedargartacher folgten am 
29, Aprif und 15. Juli wiederholte und ſchärfere Fatferliche Patente mit 
Ztrafandrohung gegen bie Ungehorfamen. 

Anfolge der äußeren Unruben, welche der im Jahr 1741 aus» 
gebrochene öfterreihiiche Erbfolgefrieg mit Truppendurchzügen u. a. brachte, 
traten bie inneren Unruben in den nächiten Jahren zurüd, Am Jahr 
1742 fand bie längft angekündigte Lehensviſitation ftatt, welche fich mit 
Nedarbau, der Feſtſtellung der Lehensſtücke und ber Fronen, fowie mit 
der Leibeigenichaft beſchäftigte. Da Württemberg der Stabt die allgemeine 
Seibeigenichaft und das Recht der ungemefjenen Fronen abſprach, börten 
die Unzufriebenbeit und die Wühlereien unter der Einwohnerichaft nicht 
auf; dazu fam noch das Mißvergnügen über nene Auflagen, welche bie 
Koſten des bis 1744 dauernden Kriegs nötig machten. 


Als Hauptanftifter und Leiter der Wiberipenftigen ergab ji im Jahr 
1747 der Schulmeiiter und Gerichtsichreiber Joh. Phil. Hagner, bei bem 
ter Landkommiſſär Weißert ein ganzes Tagebuch über die Nefurje von 
1735 bis 1747, verfehen mit reipeftsiwidrinen und beleidigenden Aeuße— 
rungen über die Obrigfeit, von Hagner felbit gejchrieben, vorfand. Das 
fonftezierte Buch mußte Weißert zu Vermeidung von Mord und Tot: 
ihlag wieder berausgeben. Die Stabt lieh jeßt den Schulmeifter und 
die Hauptanfwiegler in Haft nehmen. Nun folgte neuer Rekurs au ben 
Fatferlichen Hof, worauf am 1. Januar 1748 zur Grefution der Steuer: 
verreigerer eine Abteilung des ſchwäbiſchen Kreisfontingents, Infanterie 
und Dragoner, nad Nedargartach aelegt wurden, die bis zum 14. Auguft 
port blieben. Gin kaiſerliches Rejfript vom 30. Oftober beftätigte die 
Abſetzung des Schulmeiters, ordnete aber feine und der andern Ein: 
aefegten Entlafjung aus der Haft an. Wegen Freilaffung der übrigen 
Anhaftierten hatten fi die Nedargartaher an das Kammergericht ges 
wandt, wegen Wiederanitellung des Hagner wandten fie fih im Jahr 
1749 an das kaiſerliche Hofgericht, in einer mit 101 Unterjchriften be= 
deckten Eingabe, worin jie Hagners „patriotiiche Gefinnungen und vor: 
zügliche Schulmeiltertugenden“ in das hellſte Licht ſetzten. Hagner 
reifte ſelbſt mit 2 Nedargartachern nah Wien ıumb fteflte nach feiner 
Rückkehr den Bauern vor, ihr Sache ftebe aufs befte und bie Fintreibung 
der Präftationen ſei filtiert, worauf ibm diefe um fo eber Glauben 
ichenften, als ihnen durch kaiſerlichen Erlaß 100 fl., die fie zur Führung 
des Prozeffes aus der Ortsfalfe genommen batten, vermwilligt werben 
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follten, Die Stadt aber erhielt ein Failerliches Patent vom 27. April 
1750, das ihr die Berechtigung zur Erhebung der rüdjtändigen Ertra: 
ordinarilteuern, der ron: und Brüdengelder jowie der von ihr auf: 
gewendeten Prozeßkoſten mit 315 fl. zuerfannte, und als dies bei ben 
Widerfpenitigen nicht den geringften Eindrud machte, ein weiteres Patent 
vom 1. Dezember 1751, das fie zu wirklicher Grefutionsvollftredung 
ermächtiate. 

Am Lauf des Jahrs 1751 hatten ſich die Aufrührer eine neue Gewalt: 
that erlaubt. Nach dem Tod des für Hagner eingelekten Schulmeisters 
Neuz wollten fie den Hagner wiebereinjeßen unter Proteit gegen den neu 
ernannten Schulmeiiter Vogel; fie bradhen mit Gewalt in das Schulhaus 
und nahmen den unteren Teil desjelben für ihre dem Hagner über: 
gebenen Kinder in Beſitz. Auf die Vorladung der Aufrührer nah Heil: 
bronn erihienen nur 2 mit höhniſchen Fntihuldigungen der andern. Da 
alle Ermahnungen und Warnungen nicht® fruchteten, vielmehr Hagner und 
fein Anhang in der Vergewaltigung des Bogel fortfubren, richtete die 
Stadt im Januar und Februar 1752 an Kaiferlihe Majeftät wiederholt 
die dringende Pitte um thatkräftige Abbilfe gegen die Aufrührer, die ſich 
zu ihrem und ihres Anführers Schuß mit Gewebren bewaffnet batten und 
die Zugänge zum Ort bejegt bielten. Ein faijerlicder Erlaß vom 24. Februar 
1752 ordnete jchärfites Einfchreiten gegen die Aufrübrer „mit Gaptur 
und Inquifition“ an. Ein Verſuch, den Hagner am 8. März dur cine 
Abteilung der in Heilbronn liegenden Kreistruppen aufheben zu lafien, 
ſchlug fehl: da die bewafineten Rebellen dem Sculmeijter zu SHilie 
eilten, mußte der die Soldaten führende Leutnant, um nidt Blut zu ver: 
gießen, von der Verhaftung des Hagner abſtehen und fi zurüdzichen. 
Nach dem Abzug des Militärs warfen die Rebellen die Geräitichaften det 
Schulmeiiters Vogel aus dem Fenſter und nötigten ihn jelbft zur Flucht. 

Man verbielt fih nun längere Zeit rubia, um die Bauern in 
Sicherheit zu wiegen, die wieder in Stuttgart Hilfe juchten und bewaffnet 
das Feld beftellten. Aber ein am 2. Juni 1753 gemadter Verſuch, den 
Hagner in der Nacht überfallen und ausheben zu laſſen, ſchlug wieder 
fehl, da derjelbe die Thüre feiner Schlafitube verrammelt hatte. Als er 
nun aber mit gewaltthätigen Handlungen fortfuhr und auch den ruhigen 
Teil der Einwohner zu migbandeln anfing, erging auf bie Bitten der Stadt 
von Kaiſerlicher Majeität an die freisausichreibenden Fürften, Württem: 
berg und Konftanz, der Befehl, der Stadt zur Beifangung der Rädels— 
führer mit Mannfchaft und andern Notwendigfeiten beizufteben. Da 
Württemberg der Stadt aus nmabeliegenden Gründen verbädtig war, bat 
fie, die Erefution an Konftanz allein zu übertragen. (Genebmigt d. 5. Dez.) 


Ebe aber diefe zur Ausführung Fam, trat ein Greignis ein, das 
ber Sache eine ganz andere Wendung und ber Stabt freiere Hand gab: 
Herzog Karl von Württemberg bot ber ſtadt im Jahr 1754 das 
dominium direetum über Nedargartah zum Kauf an. 
Diefer fam auch wirflid am 5. April, gegen Bezahlung von 
25:00 fl. von feiten ber Stadt an Württemberg zu Stand. Mit Auf: 
hebung der einfeitinen Uebertragumg der Frefution an Konſtanz wurde nun 
wieber durch Reſkript vom 7. Februar 1755 das gemeinfame aufichreibende 
Amt des Schwäbiſchen Kreiies dazu beauftraat. Ehe man zum äußerften 
ſchritt. wollte man noch einen Verſuch mit ber Güte maden, aber da die 
Mitteilung von dem Vollzug des Perfaufs umd des Uebergangs der Über: 
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herrlichkeit an die Reichsſtadt auf die Verblendeten gar keinen Eindruck machte, 
weil Hagner die Bauern nur weiter belog, die Stadı ſei vom Herzog um 
eine große Summe gejtraft worden, wurde die militärische Erefution am 
9. Mai 1755 vollzogen. In der Nacht umitellte ein Kommando von 
150 Mann Infanterie (6U Mann Kreistruppen und 90 Mann vom 
Heilbronner Kontingent) und 10 Dragonern unter dem Befehl des Haupt: 
manns von Thumb das Dorf und überfiel die vom Wachtdienſt ermatteten 
Bauern. Es gelang, bie. Rädelsführer zu ergreifen, worauf die Ein: 
wohnerfhaft entwafinet wurde. Nach langdauernder Unterfuhung, in 
der fich die Stadt auch das Gutachten der Auriftenfafultät Altdorf erbat, 
erfolgte am 17. Auguſt 1758 das Ffaiferliche Urteil, das am 28, Oktober 
vollzogen wurde: Schulmeijter Hagner und fein Bruder Martin wurden 
vom Henfer mit Ruten gaeitrichen und zu lebenslänglihem Zuchthaus 
verurteilt, in dem der Schulmeiiter auch ftarb; ein Verwandter berielben 
und Fr. Bartenbad, der am 8. März 1752 auf den Leutnant mit dem 
Bajonett eingedrungen war, zu 2 Jahren Zuchthaus, andere zu Zucht: 
haus auf Ffürzere Zeit, in den Turm oder zu Zwangsarbeit. Tie Ge: 
meinbe mußte die Koften bezahlen, die ſich auf iiber 6000 fl. beliefen. 


Nach Herftellung der Ruhe hatte die Einwohnerſchaft am 
29, Mai 1755 dem Rat der Reichsſtadt aufs neue gehuldigt. 

In der Folge kam das Dorf mit der Neichsftadt im Jahr 
1803 unter die Herrichaft von Württemberg und wurde dem neu— 
gebildeten Dberamt Heilbronn zugeteilt. 

Bon Freignilfen aus neuerer Zeit find zu nennen: Hagelichlag vom 
6. Juli 1862; große Ueberſchwemmung des Orts im Dezember 1882, 
welche einen Schaden von 11000 verurſachte; das entieglihe Hagel: 
wetter vom 1. Juli 1897, das der Gemeinde ohne den Baumichaden an 
Gebäuden und Früchten einen Schaden von 650000 M brachte. Zur 
Eindeckung ber Dächer waren 1100000 Ziegel erforderlih. Bon der 
Regierung erhielt die Gemeinde ein Notjtandsdarlehen von 51000 A. 
An Yiebesgaben erbielt fie vom Staat und von ‘Privaten 105000 4 

Die Regierung in dem der Stadt feit 1754 als eigen ge- 
börigen Dorf führte auch hier ein Vogt, der feit der Mitte des 
17, Jahrhunderts einer der 3 Bürgermeifter der Stadt war. Hienad) 
war aud) diefes Dorf ein fog. Herrendorf. Der oben erwähnte Yand- 
fommifjär hatte die ummittelbare Aufjicht über die Gemeindever- 
waltung zu führen. Das Gericht, dem der Schultheiß vorftand, 
beftand aus 12 Richtern und 8 ©erichtsverwandten, weshalb die 
Mitglieder aud) „Zwanziger“ hießen. 

An regelmäßiger Steuer (Ordinari Bet) zahlte das Dorf jeit 
dem Ende des 15. Jahrhunderts an Georgi und Martini je 28 fl.; 
die Umlage auf die einzelnen Steuerzahler machten Schultheiß und 
Geriht. Im 17. und 18. Jahrhundert wurde außerdem als 
außerordentliche Steuer eine Bermögensfteuer erhoben, 1 bis '/2"/o 
vom Vermögen. Für die ebenfall3 auferordentlichen Leiſtungen 
an das Reich und den Kreis wurde jeit dem 18. Nahrhundert 
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ein fejtes Berhältnis aufgejtellt, wonach die Stadt ſelbſt ar dieſen 
Peiftungen '°/zo, die Dörfer zufammen "en, davon Nedargartadı 
an zw bezahlen hatten, 3. B. im Jahr 1750 die Dörfer zu: 
jammen 2013 fl., daran Nedargartady "/s = 671 fl.') 

Hinfichtlich der indireften Steuern galten rür die Dörfer dieſelben 
Grundſätze wie für die Reichsſtadt. Die Erhebung des Umgelds von 
ausgeichenftem Wein war allgemein; in den Heilbronner Dörfern war 
ber neue Weln, der von Michaelis bis Martini ausgezapft wurde, davon 
befreit; feit 1718 aber wurde dieſe Freiheit aufgehoben. Die Abgabe 
war urfprünglic die 12. Map; feit den 1730er Jahren wurde, wie oben 
angegeben, von jeder Maß Wein 1 Kreuzer erhoben, und zwar im ganzen 
Heilbronner Gebiet. — Die Nachſteuer (beim Wegzug aus dem Heil: 
bronner Gebiet, nicht aber beim Zug von einem Dorf ind andere) 
betrug überall 10°%/, vom Vermögen. — Tas von der Stadt verlangte Brüden: 
geld betrug jeit 1714 für Nedargartah 40 fl. jährlich. — Am 16. Sabr: 
J——— war es den Nedargartachern verboten, in einer andern ala ven 
2 Mühlen im Dorf zu mablen. (Die Stadt war damals jelbit im 
Befig der Mühlen) — Die Bewohner waren zu Baufronen für öffent: 
liche Straken: und Wafferbauten, zu uhr: und Handfronen, fowte zu 
Kriegefronen (VBorjpann u. a.) verpflichtet, und zwar eigentlich ohne 
beſtimmte Grenzen, alfo zu fog. unnemeflenen Kronen, wenn auch in ber 
Praris von felbit und naturgemäß eine Beihränfung eintrat. Im Jadt 
1748 behaupteten zwar die Nedargartaher in ihrer Klage gegen Die 
Stabt beim Reichshofrat, fie hätten nur gemeſſene Fronen, und zwar 
6 AZugfronen, zu leiten; fie vermochten dies aber nicht zu beweiſen. 
(1663 batten ſich alle 4 Dörfer gegen eine Holgfuhrfron beſchwert.) Im 
Jahr 1750 wird ben Nedargartahern von dem klägeriſchen Anwalt ver 
Stadt befonders Kaulbeit im Fronen vorgeworfen. (Dieier Vorwurf 
galt aber wohl allgemein.) Die regelmäßigen Fuhr- und Handfronen 
wurben jeit 1697 und 1699 in cine Gelbleiltung verwandelt, bie für 
Neckargartach feit 1702 jährlich 442 fl. betrug, woneben bie außerordent— 
lichen Kriegsfronen fortbeftanden. 

Für die Finwohner des Dorfs galt, wie für ſämtliche Dörfer der 
Stadt, die Lelbeigenjchaft, und die Etabt war bemübt, alle ihre Unter: 
thanen zu Leibeigenen zu machen. Dies bildete auch einen Hauptpunkt 
in ben Klagen der Nedargartacher, weil dadurch vermögliche Leute vom 
Hereinzug im das Dorf abgeichredt würden, ſ. o. Außer der Stadt Heilbronn 
befaßen Württemberg, Kurpfalz, Deutihorden und Neipperg Leibeigene in 
Nedargartah. Zur Feititellung derfelben nahm die Stabt von Zeit zu 
Zeit eine Leibeigenichaftsrenovatur, d. h. eine neue Anlage des Verzeich— 
niffes ihrer Xeibeigenen in dem Dorf vor. Als Abgaben erhob die Stadt 
von ben Yerbeigenen in Nedargartadı den Sterbfall oder das Hauptrecht. 
feit Anfang des 18. Jahrhunderts 5°%/o der Hinterlaffenichaft, die Leibes— 
befreiung oder den Losfauf mit 21/2%/ des Vermögens und eine jührlibe 
Leibhenne. Nach den Begriffen der ftübtifchen Regierung um die Mitte 


1) Knapp, Neber die vormalige Verfaffung der Yandorte, in Württ. 
Jahrbücher 1899, giebt diefes Werbältnis nur für die außerordentlichen 
Leitungen an; Titot, nad der „Aftenmäßigen Geſchichtserzählung Des 
Aufruhrs“ auch für die ordentlichen Steuern. 
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des 18. Jahrhunderts „waren die Würdungen der Leibeigenihaft an 
feinem Ort in Teutfchland gelinder, als eben allbier“. (Aktenmäßige 
Geſchichtserzählung des Aufruhrse, ©. 11.) Daß aber fortichrittlich ges 
finnte Untertanen zu jener Zeit ber beninnenden Aufflärung eine Auf: 
bebung ber Leibeigenjchaft anftrebten, wirb man ihnen nicht verdenfen 
fönnen. Vgl. auch bei Flein. 

Die Zehntverhältniſſe in Neckargartach waren folgende: Der 
Zehnte (groß und Hein) des Wittumguts (86 Morgen) gehörte 
dem Deutjchorden, der davon den Pfarrer zu bejolden hatte; der 
des Mesnerhofs (33 Morgen) dem Schulmeifter ; vom übrigen 
großen und Heinen Zehnten jowie vom Blutzehnten (diejer in natura) 
hatte Heilbronn * /s, Deutjchorden T/s ; von den 81 Morgen Wein: 
bergen bezog den Weinzehnten Heilbronn von 10 Morgen ganz, von 
63 Morgen Heilbronn */s, der Pfarrer ’"/a, von 8 Morgen Heil: 
bronn ?/s, Deutfchorden '/s. Nach Aufhören der Reichsſtadt und 
des Deutſchordens ging das Heilbronner Zehntrecht teilweife, das 
des Deutjchordens ganz an den Staat über. Der Deutfchorden 
befaß im Dorf aud) Handlohnrecdht. 

Jetzt iſt alles abgelöft: die Heller: und Geflügelzinfen im Jahr 
1819 mit zuſammen 201 fl. 8 fr.; die Gefellihaft Bube, Merfle & Gen. 
verfaufte 1835 an den Staat die Gülten aus 7 Höfen (Albrechtss, 
Kuderd:Storrenhof, Reislehen, Harften:, Haaners: und Haberhof) fowie 
die Landacht aus 5 Morgen um 4042 fl. Diele und alle übrigen Geld— 
gefälle (ohne die Landacht) wurden im Jahr 1846 bei dem Staat abgelöit 
um 33031 fl. 59 fr., die Landacht im Jahr 1854 um 1126 fl. 40 kr.; 
Gefälle bei der Heilbronner Stifiungspflege im Jahr 1855 mit 17832 it. 
45 fr. — Im Jahr 1852 erfolgte die Zebntablöfung (Frucht:, Wein: 
und Heuzebnten) won der Heilbronner Stiitunaspflege mit 11285 ft. 
28 fr., und vom Staat mit 42164 fl. 33 fr. (mit Einſchluß bes Zehnten 
von Böllingen)). Die Ablöfung des an die Schuljtele zu liefernden 
Zehnten betrug 3731 fl. 42 fr. Der sruchtzehnte war von 1820 an auf 
18 Jahre, der Weinzehnte ebenfalls von 1820 an auf 20 Xahre an bie 
Semeinde verpachtet geweſen. 


Kirchliches. 


Ein Pfarrer Herbort oder Herbot in Neckargartach wird von 
1352 und 1355 genannt. Heilbr. Urk.B. ©. 95 und 99. Die 
Pfarrei in Nedargartad) wird im Jahr 1425 erwähnt gelegentlich 


) Der Staat hatte bezogen 1. auf Nedargartaher Markung: den 
großen Zehnten (mit Ausnahme des Mesnerzehnten), ben Meinen Zehnten 
und ben Weinzehnten aus 92'/s Morgen auf der ganzen Marfung; 
2. auf Böllinger Markung: des großen Fruchtzebnten, den ganzen 
aus dem Wittum: und Kuderhof, */s des feinen Zehnten und ben Wein 
schnten aus 18 Morgen. 
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eines Streits zwiſchen der Stadt Heilbronn und dem Deutſchorden: 
die Stadt verlangte auf Bitten der Neckargartacher vom Deutſch— 
orden die Anſtellung eines zweiten Prieſters in Neckargartach wegen 
Mangels in Verrichtung des Gottesdienſtes in Neckargartach und 
in den damit verbundenen Kapellen zu Frankenbach und Böllingen. 
Da der Deutſchorden ſich weigerte, wurde die Entſcheidung des 
Pfalzgrafen angerufen, der aber die Sache an den Biſchof von 
Worms verwies. Bgl. Hipfelhof. (Heilbr. Urk.B. 239.) Bon 
dem Bau einer Kirche in Nedargartah iſt im Jahr 1439 die 
Rede, zu dem der Heiligenpfleger 122 fl. aufnehmen durfte. 1551 
wurde der dortige Vogt von dem Heilbronner Rat angewieſen, die 
Kirche bauen zu laſſen. (Stammt vielleicht aus diefer Zeit der 
Hochaltar? Bon Keppler wird er in das 15. Jahrhundert geſetzt. 
Daß die Kirche im Jahr 1622 bei dem Brand des Dorfs umver: 
jehrt blieb, ift oben angegeben. Sie wurde aber im Lauf des 
18. Jahrhunderts jo baufällig, daß feit 1740 mit einem Kirdjen- 
neubau umgegangen wurde. 1763 machte die Stadt dem Deutſch— 
orden ernfte Vorjtellungen biezu, da derjelbe wegen de3 Genuſſes 
des Wittums und des Zehnten zunächſt verpflichtet je. Der 
Kommentur antwortete dagegen, daß dies gegen die Obſervanz 
jei, da zum Kirdyenbau gemäß dem Wormfifchen Synodalbuch noch 
nie etwas geleiftet worden jei. Nun nahm die Gemeinde jelbit, 
unterftügt von der Stadt (e8 wurde der Gemeinde aud) ein Sammel: 
patent ausgeftellt), den Kirchenbau vor; fo fam e3 im Jahr 1767 
zum Bau der jeßigen Kirche, |. o. 

Auch über den Bau des Pfarrbaufes, wozu die Pflicht dem Deutic- 
orden unmideriprochen zufam, geriet die Stadt mit dem Kommentur in 
Streit. Als fih diefer im Jahr 1578 weigerte, nabm die Stadt den 
Zehnten des Deutſchordens in Beichlag, bi8 der Kommentur nachgab (das 
* mußte aber 1601 ſchon wieder erneuert werden); ebenſo baute der 

rden auch die Pfarrſcheuer 1680 erſt nach langer Weigerung. Dagegen 
war ber Kommentur v. Speth 1725 zur Erbauung des jetzigen Pfarr— 
hauſes bereit, wozu bie Einwohner durch Steinfuhren mitwirkten; den 
Orden koſtete der Bau 892 jl. 

Die ältefte Kirche in Nedargartah war nad dem Wormfer Spnobal: 
buch dem bi. Petrus geweiht und entbielt einen WMarienaltar. Cie gebörte 
sum Bistum Worms und in das Nrchidiafonat Schwaigern. Sie ſtand 
In berjelben Abhängigkeit von der Kirche des Petersitifts in Wimpfen. 
wie die Kirchen in Biberach und Bödingen, ſ. I 215 und 247. Tie 
Kapellen zu Frankenbach und zu Böllingen waren Filialen der Nedar: 
gartacher Kirche. Ueber bie Abtrennung der Kapelle bezw. Kirche in 
Frankenbach im Jahr 1521 f. o. bei Frankenbach. 

Die Kollatur der Pfarrei, das Vorſchlags- und Beſtätigungsxrecht. 
hatte vor der Netormation allein und ausſchließlich der Kommentur in 
Heilbronn als Zehntherr. (Uebrigend war der Deutihorden in Ipäterer 
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Zeit nicht ausjchließlich im Bejik des Zehnten, j. 0.) Später gab e8 Streitig: 
feiten mit der Stadt, welche das ius vocandi et praesentandi bean- 
ipruchte!). Die Kompetenz bes Pfarrers, die vom Deutſchorden zu leiſten 
war, betrug je 11 Malter dreierlei Frucht, 2 Eimri Erbien, 14 fl. an 
Geld, "/, des Heinen Zebnten auf Nedargartacher und Böllinger Marfung, 
den ganzen Zehnten vom Wittumgut und einiges andere. Die Einführung 
ber Reformation in dem Dorf fand Schwierigfeit, da fih 1530 der Kom 
mentur weigerte, die päpitlihen Zeremonien abzuthun und einen Pfarrer 
nach ber evangeliihen Heilbronner Ordnung anzuftellen. Die Schuld an 
dem Auftreten von Wiedertäufern in Neckargartach fchrieb der Rat auch 
bier, wie in Flein (ſ. o.) dem ‘Pfarrer zu, den er daher im Xabr 1535 
fommen ließ und aufforderte, ſich der evangeliihen Ordnung gemäß zu 
halten und die Meilen abzuftellen. Nach langer Zönerung erflärte der 
Pfarrer, der Kommentur erlaube ibm nicht, mach eines Rats Willen zu 
leben. Die Stadt brachte die Angelegenheit auf der Bundesverſammlung 
in Schmalfalden im Jahr 1535 vor (vgl. I, 136) und dann wiederholt auf 
dem Reichsſtag zu Megensburg 1541 und beionders zu Speyer 1542 
(1, 141). Die einungsverwandten Stände waren in Spiyer dafür, daß 
die Stadt, die ja die hohe und niedere Obrigfeit in dem Ort babe, die 
Einwohner des Fleckens mit einem chriftlichen Pfarrer nach rechtichaffener 
Lehre veriche, und es folle bierüber an ben Deutfchmeiiter geichrieben 
werden; im Weigerungsfall folle die Stadt felbft einen Pfarrer bufelbit 
verordnen und demſelben von der Pfarrei Nutzen und Finfommen Unter: 
balt geben. Was dann darauf von feiten des Ordens geichebe, ſolle die 
Stadt wieder berichten (14. April 1542). — Tie Stadt ftellte damals 
eine Zeitlang neben dem Ordenspfarrer einen eigenen an. 

Als dann in demfelben Jahr 1542 der alte Pfarrer jtarb, war ber 
Kommentur auf die Vorftellungen der Stadt, einen Prieſter zu präfentieren, 
der bas Evangelium fonfitiere, nicht abgeneigt, fih von der Stadt einen 
Pfarrer empfehlen zu laffen. Allein dieſe hatte mit ihren Empfehlungen 
fein Glück. Zunächſt war von ihr Wendel Krez beitimmt, ber aber 
ſchließlich ablehnte; auch zur Anftellung des nun ind Auge gefaßten 
württemberaiiben Pfarrers Yaur. Stirner in Güglingen fam es nicht, 
zumal da biefem der Bogt in Güglingen das Zeugnis ausjtellte: „Hält 
ih ungeſchickt und belädt jich überfleißig mit Wein, rühmt fi, das jei 
jeine Kunft und Kurzweil.“ Man befegte nun die Pfarrei zwar mit 
einem evangeliichen, aber nicht befonders tauglichen Subjeft, dem Meifter 
Heinrich Rieſer, der nody ein Student war, dem Sohn des Bürgermeiiters 
Riefer. Allein bald ift auch über deſſen ſchlechte Beitellung der Pfarr: 
verjehung zu Hagen und er auch nicht zu brauchen. Beſſer wurde es erſt 
nit Berleibung der Pfarrei an 3. G. Hüngerlin, einen Heilbronner, 
um 1570, Der im Jahr 1615 zum Pfarrer ernannte Magiiter ob. Müller 
bedankte fich wicder, da er auch Schule halten jollte, aber erfläven mußte, 
„er fei dazu nit tauglich, könne nit tbeutich fchreiben“. Am Jahr 1628, 
bei den Reftitutionsbeftrebungen, dachte man von feiten des Deutihordens 
darauf, „wie zu Gewinnung ber armen verführten Menjchenfeelen bie 
Deutfhordeniche Pfarrei Nedargartach wieder mit vechtichaffenen katholiſchen 
Prieftern möge erfeßt werden”. Da aber vorauszufehen war, daß bie 


) Aus ber ihr zugeitandenen Empfehlung machte die Stadt all- 
mäblih ein ins vocandi et praesentandi, wodurd fi das Verhältnis 
umfehrte. 1724 beiann fidy der Orden wieder auf fein Recht. 
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Heilbronner opponieren und die Beiziehung von Soldaten gefährlich ſchien, 
beſchloß man inegeheim die Meinung des Biſchoſs von Worms einzuholen. — 

Im Jahr 1724 verweigerte der Kommentur von Epetb die An: 
ftellung einee ihm empfohlenen Pfarrers, Daber jr., zu Nedargartad. Zur 
Beileaung des Sireits holte Heilbronn 1726 ein Gutachten der Auriften: 
fafultät in Tübingen ein, beantragte auch bie jedesmalige Präfentation 
zweier Subjefte von feiten der Stadt. Allein der Kommentur gab nict 
nad und bielt die Pfarrfompetenz zurüd, jo daß bie Tfarritelle 9 Jabre 
unbefjeßt blieb. Der Prozeß fam bis an ben Reihehofrat; vor deſſen 
Enticheidung aber ernannte der Kommentur im Jahr 1733 den bisherigen 
Pfarrer in Frankenbach, Gmelin, zum Pfarrer in Nedargartadh, jedoch 
mit dem Vorbehalt, daß dieſer Aft feinem Teil weber nützlich noch ſchädlich 
jein jolle. Auch in der Folge wahrte der Kommentur fein Recht. 


Böllingen. 


Böllingen wird in dem Lorſcher Schenkungsbuch wiederholt 
erwähnt aus den Jahren 767— 908 (Württ. Geſchichtsquellen II, 118, 
120, 139, 140, 191, 192, 212) unter dem Namen villa Bellingen 
in pago Gardachgowe super fluvio Biberhaha (jegt Böllinger 
Bad), auch Bellinga und Billingen. Unter den Befigungen werden 
von 777 und 769 aud; Weinberge erwähnt. Im Jahr 908 
(20. November) gab das Klofter feinen hiefigen Beſitz anf durch 
Taufc mit Graf Yiutfrid gegen Güter im Rheingau. — Der jegige 
Hof ift alfo noch der Ueberreft einer alten Ortſchaft, die vielleicht 
teilweife ſchon im der sehdezeit des 15. Jahrhunderts, jedenfalls 
vollends im 30jährigen Krieg abgegangen ift. 

Schon um das Jahr 823 wird eine Kirche in dem Ort (basilica 
in Bollinga) zu Ehren der Heiligen Petrus und Paulus erwähnt ‘), 
welche ein gewiffer Adalbold nebft Gebäuden und Gütern am den 
heiligen Eyriacus in der Dionyfiusficche bei Worms jchenkt. (Wirt. 
Urt.B. I, 98.) Zwiſchen 950 und 976 jchenft Graf Burdard 
dem Hocjitift Worms hiefige Güter (in Bellingen) im Tauſch 
gegen andere als bleibendes Eigentum. Das Nitterftift St. Peter zu 
Wimpfen hat im Jahr 1268 zu Böllingen Höfe, Huben u. j. w.; 
1283 hat das Kloſter Steinheim a. M. hier Güter; Kloſter 
Adelberg erwirbt im Jahr 1306 hiejige Güter von Erkinger den 


ı) Den Platz ber Kirche glaubt K. Miller feftftellen o_ fönnen in 

bem Gartenader im oberen Garten, fübweftlid vom Böllinger Hof in 

febr hübſcher Lage. I, 302. Daß fie im 16. Jahrhundert nob ftand, 

läßt fi aus folgenden Angaben ſchließen: Heilbr. Ratsprot. vom 15. Jun: 

1543: „Tenen von Gartach ift bewilligt, ein Gloden zu Böllingen zu 

ihrem urle zu nehmen“; 1593 wird der Zebhnte für den Mesner zu 
öllingen feſtgeſetzt und befchrieben. 
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Jüngeren von Magenheim. Das Dominifanerklofter zu Wimpfen 
hat im Jahr 1407 den (ganzen?) Böllinger Zehnten inne (Frohn— 
häujer 149), den es von dem Neichserbfämmerer Konrad von Weins- 
berg befam und wofür e8 1410 einen Jahrestag für Konrad zu 
halten verſprach. Kloſter Billigheim hat 1355 und 1399 einen 
halben Hof in Böllingen, den es als lebenslängliches Lehen an dortige 
Einwohner vergiebt. (Heilbr. Urf.B. 99. Wirt. Fr. VII, 532.) 
Das Barfüßerklofter in Heilbronn kauft 1394 durch feinen Pfleger 
Hans Harſch von Kunz von Helmftatt und deſſen Frau Felicitas 
von Thalheim nebft deren Bruder ihren, d. h. der von Thalheint 


u — 





Nenböllingerhof (nah Photographie von E. Brudmann). 


Hof und "/s der Vogtei zu Böllingen um 100 Goldgulden (eben- 
daf. 156). Heinz Burger von Dinkelsbühl, Bürger zu Heilbronn, 
vermacht diefem Klofter 1 74 Heller Zins von feinem Hof zu 
Böllingen, 1394 (ebendaj. 157). Hans Erer verkauft an diejes 
Klofter 2'/4 fl. und 1 Gang Zins von 5 Morgen Wiejen zu Böllingen, 
1424 (ebendaf. 234). Wann und an wen die Öenannten (außer 
Steinheim und Dominifanerflofter) ihren Befig wieder abgegeben 
haben, ift unbejtimmt. 

Außer diefen Klöftern werben aus dem 14. und 15. Jahrhundert 


in Urfunden (bis jett bei ber Heilbronner Armenverwaltung erhalten) 
folgende Befiger genannt: 
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1360. Rafan von Taspach, Edelknecht, verfauft feine ven Klofter 
Steinheim (f. o.) erfauften Rechte und Güter mit Ausnahme der Mühle 
an Bolmar Lemlin, Bürger zu Heilbronn, um 120 fl. 

1365. Rafan von Fürfeld und Söhne verkaufen ibr "/s am Böllinger 
Hof an Heinz Rachan von Nedargartah um 54 ® Heller (Heilbr. 
Urf.B. 115.) 

1381. Rafan von Fürfeld jr. verfauft feinen Teil an Böllingen an 
die Erer (Wirt. $r. VIII, 151.) 

1381. Hein; von Stein, Bürger zu Heilbronn, verfauft an Hans 
Erer die Hälfte der Güter zu Böllingen, die vorber fein Schwiegervater 
Bolmar innegebabt, Bontei, Gericht, Zehnten u. f. w. um 200 & Heller; 
1384 Eberhard Volmar die andere Hälfte, die er von feinem Bater geerbt, 
um 350 ® Heller. (Ebendaf. 141.) 

1394. Kunz von Helmjtatt und Frau Felicitas von Thalheim ver: 
faufen an Hans Erer ihr Holz, 34 Morgen Wald zu Böllingen, um 
119 A. 1Gbendaf, 154.) 

Allmählich aber gelang e8 dem Spital in Heilbronn, 
im Yauf des 14. und 15. Jahrhunderts den Ort teil durch Kauf, 
teils durch Schenkungen ganz in feinen Befig zu bringen: 

1340 vermachte Göler von Ravensburg die Hälfte von Böllingen 
an das Spital (1480 von dieſem als Erbleben an Peter Arnold gegeben). 

1394 ftiftete Heinz Burger von Tinfelsbübl, Bürger zu Heilbronn, 
einen Hof zu Böllingen, den er von Eberwin zu impfen gekauft hatte, 
an das Spital. 

1397. Hans Stör und rau vermaden ihre 2, Morgen Aeder 
zu Böllingen an das Spital. (Ebendal. 160.) 

1415. Hans Erer (Eygerer) jbenft dem Spital die Mühle zu 
ne die jührlih 4 Malter Roggen und 100 Eier gültet. (Eben: 
dal. 213.) 

1430. Konrad Erer zu Speyer und Hand Erer zu Heilbronn, 
Söhne des Hans Erer, verfaufen ihren Teil und ihr Recht in der Torf: 
mark Böllingen, %s an Bogtei und Gericht, */, an allem Zehnten und 2 # 
Gülte von */, diefes Drittels, das die Kloitertrauen Elfa und Anna von 
Malmsheim in Frauenzimmern innehaben, ihren Wald und alle Güter 
dafelbft um 1500 rhein. Gulden an das Spital und verfprechen, daß dieſe 
Güter nicht Yeben ſeien. — Zugleich verfaufen die aenannten Klofter: 
frauen ihr Y/, am Zebnten in Böllingen um 95 fl. (Ebendaſ. 26U und 261.) 

1461. Ludwig Helle, Buchſchreiber und Bürger zu Heilbronn, und 
Rrau verkaufen ihren Hof u. f. w., den fie von Hans Wihbronn gefauft, 
an das Spital zu Heilbronn um 110 fl. 

Bis 1803 bezogen von dem Zehnten auf Böllinger Markung 
das Spital, die Stadt Heilbronn und das Dominilanerflojter zu 
Wimpfen je '/s, Heilbronn den Zehnten vom Kuderhof ganz. Der 
Schulmeifter und Mesner von Neckargartach bezog den Zehnten aus 
einem bejonderen Diftrift; aus einem ebenfoldyen bezog den Zehnten 
der Schüge von Nedargartad) als Mesner zu Böllingen. (Bejchreibung 
diejes Zehnten vom Jahr 1593.) Einige der oben bei Nedargartadı 
erwähnten Höfe (der Trappen- und der Yauffener Hof) lagen zum 
Teil auf Böllinger Marfung. 
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Bon einzelnen Ereignifjen, die Böllingen betreffen, jind folgende 
zu erwähnen: 

Am Jahr 1540 beffagen ſich die Epitalpfleger beim Rat von Heil: 
bronn, daß Samſon von Lomersbein (in Untereifesbeim) einen Vogelherd 
auf des Spitals Gütern auf Böllinger Markung gemacht habe, was dem: 
felben verboten werden jolle. 

Am 6. Mai 1622 Hatte der Marfaraf feine Stellung auf der Höbe 
nördblih von Böllingen und von dem Böllinger Bad. Durch den von dort 
zur Mühle berabiührenden Hoblweg, weiter fortgejegt in den Bizinal- 
ftraßen nad) Frankenbach und Nedargartach, retteten fich ber Marfgraf 
und ein Teil des fliehenden Heeres. 

Im Jahr 1766 machte man auf bem Böllinger Hof den vergeblidhen 
Verſuch der Erbohrung von Steinkoblen. 

1803 fam Böllingen mit Heilbronn unter württemberaiihe Herr— 
ihaft und wurde mit feiner Markung der Schultheigerei und Marfung 
des Dorfs Nedargartab einverleibt, wohin auch die evangeliichen Eins 
wobner ber Höfe eingepfarrt find. des Zehnten fiel an den Staat (Würt: 
temberg), desſelben, dem Dominifanerflofter zu Wimpfen gebörig, an 
Helfen: Darmitadt; Ddiefer Zeil wurde vom Heilbronner Spital zu dem 
ihm gebliebenen Drittel im Jahr 1846 um 11000 fl. angefauft. 

Im Jahr 1846 braden durch Vranbditiftung dreimal (4., 6. und 
15. Januar) auf dem großen Meiereihof Feuersbrünfte aus, welche je 
eine Scheuer vernichteren und einen Schaden von ungefähr 13000 fl. 
verurſachten. 

Bei der Zehntablöſung im Jahr 1852 betrug die Ablöſungsſumme 
des dem Staat gebörigen Anteils 11402 fl. 20 Kr.; das Spital Heil: 
bronn erhielt für den von ihm von Helen erfauften Zehntanteil nur 
5910 fl. erſetzt. 

Am Jahr 1872 wurde ber in der Nähe der Mühle entipringende 
Ochſenbrunnen zu der Heilbronner Wailerleitung erworben. — Bon bem 
Hagelwetter am 1. Juli 1897 wurden die Höfe ebenfalls, wie die benach— 
barten Dörfer, jhwer betroffen. 


13. Obereifesheim !), 


Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 966 Ein: 

wohnern, nämlich 940 Evang., 7 Kath., Filial von Nedarjulm, 

19 von anderen Belenntniffen. Marfung: 744,3 ha in 4758 

Parzellen. DObereifesheim hatte am 1. Januar 1901: 164 Haupt 

und 345 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 162 bewohnte Wohn: 

häufer, 1 unbewohntes. — Obereifesheim liegt 173,92 m über 
dem Meer; 7,2 km nördlid von. Heilbronn. 


Bon dem mächtigen Yößgehänge am unteren Nedar, deſſen 
Böjhungen zumal auf der linken Seite des Fluffes bis zu 25 m 
Höhe von der Thaljohle auffteigen, ſchaut Obereiſesheim mit 


) Bon J. Schumann, Pfarrer a. D. 


. 
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jeinem jpigen Kirchturm weithin in die anmutige Landſchaft. Im 
Grund breitet fid) das Nedarthal, oftwärts gegenüber liegt das der 
Zulm geöffnet zwifchen dem Wartberg und Scheuerberg, an deſſen 
Fuß Nedarjulm ſich dehnt, thalabwärts folgen die janftgeneigten 
Hügelzüge, zwifchen denen der Kocher dem Nedar zufließt. 3 km 
nördlich von Dbereifesheim mifchen ſich ihre Waſſer. 

Dem fruchtbaren Nderboden der faft ebenen Markung wie 
dem * ihrer Bewohner verdankt die Gemeinde ihre Wohlhaben— 
heit. Zu Nachbarn hat 
ſie im Norden Unter— 
eifesheim (2,0 km) 
und die heſſiſche Stadt 
Wimpfen (4,7 km), 
im Weiten Biberach 
(6,3 km), ſüdlich 
Nedargartady(3,5km |); 
gegen Oſten bildet der 
Nedar, jenfeit3 des 
jelben das Oberamt 
Nedarjulm die Grenze. 

Die Yandftraße, 
welche von Heilbronn 
über Nedargartad) nad) 
Untereifesheim und 
Wimpfen läuft, berührt 
den Ort an feiner Dft- 
* ſeite. Nachbarſchafts 

aßen ren ma 

* — — * — * 

gr. v. E. Bruckmann). fulm,dernäcjftgelegenen 
Eiſenbahnſtation. Den Verkehr über den Fluß vermittelt eine 
Fähre. Die Feldiwege, zum Teil neu geregelt, find in gutem Stand 
und erhalten nad) und nad Steinunterlagen. 

Das Dorf, im öſtlichen Teil der Marfung ſonnig und gejund 
gelegen, ift mit Waſſer reichlich verfehen. Ein Heiner Bad) flieht 
hindurch. An der breiten, oftweftlich gerichteten Hauptitraße ftehen 
die jtattlihen Häufer und Gehöfte enger gejchloffen, als im den 
Nebenftraßen ; die meiften, zumal die neuerbauten, kehren den Trauf 
der Straße zu. 

Die Vorderfeite des am Anfang des 18. Jahrhunderts er- 
bauten Rathaufes, das ſich durch feine Größe auszeichnet, ſtand 
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vordem auf Freipfojten. Ende der 1840er Jahre fand ein Umbau 
ftatt. Im den nunmehr gefchloffenen unteren Räumen haben die 
Fenerlöfchgerätichaften und eine Kleinkinderſchule Plag gefunden. 

Kirche, Pfarrhaus und Schule ftehen am weitlichen 
Ende des Dorf3 in nächjter Nähe beifammen, die erftere auf einer 
ummauerten Erhöhung, zu welcher unter einer jchönbelaubten Linde 
eine Steintreppe emporführt. Am Ende des 15. Jahrhunderts in 
ipätgotifchen Formen erbaut, war fie nad) dem Wormſer Synobal- 
buch von 1496 (Ob. Rh. 27,430) dem hl. Mauritius und feinen 
Gefährten geweiht und befaß einen Marienaltar. Im Jahr 1601 
wurde fie verändert. Der fchiefergededte Turm mit krönender Yaterne 
fteht am Weftende, das Schiff, in welchem einige Spigbogenfenjter 
mit Fiichblafenmaßwerk erhalten find, hat eine flache Dede und geht 
unmittelbar in den rechtwinklig gejchloffenen Chor über. Die Kanzel 
befindet fid) im Dften, die Orgel auf der Weftempore. In der 
ſüdlich vorgelegten Sakriſtei hängt ein Verzeichnis der Obereijesheimer 
Pfarrer: der erjte ift Wilhelm Zäbinger von 1557. 

Bon den 3 Glocken haben die Gebrüder Bachert in Kochen— 
dorf die größte gegoffen. Sie trägt das Bild der Germania und 
die Inschrift: „Sriedensglode, gewidmet von der Gemeinde Ober: 
eifesheim aus Dankbarkeit gegen Gott für den verliehenen glorreichen 
Sieg über die Franzofen im Jahr 1870—71.* Die Aufichrift 
der zweiten lautet: „Durch das Feuer floß ich, Johann Daniel 
Rohr in Heilbronn goß mid. J. 3. 3. Ich rufe mit hellem 
Schall an diefen Hohen Drt — euch alle zur Buß, Gebet und 
Gottes reinem Wort, — Ad daß ich nicht zum Sturm in euer: 
und Kriegesnot — gebraucht werden muß, wend ab der treue Gott. — 
Drum feid durch Geiftes Trieb und Folgen mir bereit, — daß id) 
euch leiten mög zur eigen Seligkeit.“ Darunter in einem Kranz 
ein Liegendes Hirſchhorn mit vier Zinken, über diefem ein ſechs— 
jtrahliger Stern zwifchen den Buchftaben O und P. — Vie fleinfte 
Glocke, 1710 von Johann Georg Rohr in Heilbronn gegoffen, zeigt 
denjelben Stern auf einem Halbmond. Er ift das Wappen von 
Obereijesheim, einft das des Kloſters Lichtenftern, weldyem das 
Dorf früher gehörte. Noch weijen ältere Markſteine mit den 
Sahreszahlen 1528, 1555 und andere dasfelbe Wappen. — Die 
Baulaft der Kirche hat die Kirchengemeinde, die des Pfarrhaufes 
der Staat. 

Der mit Mauer umſchloſſene Kirchhof liegt nordweſtlich 
vom Dorf am Wimpfener Weg. Yaut der an der füdlichen Mauer 
angebrachten Inſchrift wurde er 1630 erweitert, wohl infolge ber 
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Beit, welche 1626 hier wütete und nach dem Totenbuch von en 
600 Einwohnern 300 dahinraffte. Ebendort find zwei Kugt 
von Buntjandftein, 33 cm im Durchmeifer, eingemauert, die ci 
mit der Jahreszahl 1622 verjehen, zur Erinnerung am die ı 
Nordweiten des Doris am 6. Mai diejes Jahrs zwifchen Ti 
und dem Markgrafen Georg Friedrich von Baden gejchlagene „Schlau 
bei Wimpfen“, in welder der tapfere Prinz Magnus von Württe 
berg, Friedrich I. Sohn, fiel. Auf der Waljtatt Hat der Hill 
riſche Verein Heilbronn in Verbindung mit der Gemeinde Obe 
eifesheim dem jungen, einſt „vielbetrauerten und vielbejungener 
Fürften ein Denkmal errichtet und am 5. Mai 1900 eingeweit 


mm —— — —— — 
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Bon Pappeln umgeben erhebt ſich auf etlichen Stufen ein großer 
Syenitblock. Die Tafel auf ſeiner Vorderſeite trägt die JInſchrift 
„Auf diefen Feldern ftarb den Heldentod Herzog Magnus von 
Württemberg im 28. Jahre feines Lebens in der Schlacht kei 
Wimpfen am 6. Mai 1622, — Des öfteren hat man auf den 
Schlachtfeld Kugeln und Waffen gefunden. 

Bon den Kirchenbüchern beginnt das Tauf- und Ehebus 
mit dem Jahr 1554, das Totenbuch 1577. Die Pfarrregiftratur 
bewahrt eine Sammlung von Befehlen von 1627 an, ein Kirden 
zenfurprotofoll von 1772 und ein wirtembergifches Gejangbud 
von 1711 mit Noten, Folio, in Holz und Schweinsleder gebunden. 
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Bon älteren öffentlihen Büchern find auf dem Nat: 
haus unter anderen vorhanden: ein Dorfbuch in 2 Bänden, der 
erjte von 1684—- 1834, vorn mit einem Plan und einer Abbildung 
des Dorfs von 1717; Obereifesheim-Lichtenfterner Kloſteramts— 
Steuerrevifionstabellen von 1719 in 2 Bänden. Im 2. Band heift 
es: „Diefer Ort befigt dermalen 22 Höfe und Yehen, welche nad) 
hochfürſtlicher Steuerrevifionsinftruftion hiernach eingejchrieben find: 
Deutſch- Groß- Beiltel- Drittel- Kochendorfer Gräden: Spital: 
Bigel- Groß Wormſer- Laufemer- Brühl: Hornberger Gräden: 
Neufer: Steiner: Yang: Klein Präfenz: Groß Präjenze Mud: oder 
Bremen: Nidel- Spa Widdum- Pflaumer: Klein Wormſer-Hof.“ — 
Ferner ein Lagerbuch über die löbliche Präjenz zu Heilbronn über 
die Gült und Landacht, renoviert 1723; ein Pfandbuch jchon von 
1745 an; Befchreibung der herrichaftlichen Yandadıtgüter von Ober; und 
Untereifesheim von 1749; Trägereibud über den Großen Hof von 
1801 ; Renovationen der verjchiedenen Höfe von 1828; Renovation 
über das vormal3 zum freiadelicyen Ritterſtift Wimpfen im Thal, 
nunmehr der Gefellichaft Bube und Genoffen in Heilbronn (vgl. 
&. 279) zuftehende Lehengut der Langhof, renoviert 1823. 

Die Schule hat zwei Pehrerjtellen, eine ftändige und eine un: 
ftändige. Für die männliche ledine Jugend bejteht eine Fortbildungs- 
Schule, für die Mädchen Sonntagsichule. 

Für gottesdienftlice Zwede und für die Armen find einige 
fleinere Stiftungen vorhanden, 

Die Pflichtfeuerwehr ift feit 1886 errichtet. 

Die Landwirtſchaft iſt der vorherrjchende Erwerbszweig. 
Außer den Brot: und Futterfrüchten werden auch Handelsgewächfe, 
BZuderrüben, Cichorie, Korbweiden und namentlich Tabak gebaut; 
der Zabafbau in bereifesheim ift größer als in irgend einer Ge— 
meinde des Bezirks; im Jahre 1900 betrug die Tabakfläche 18 ha. 
Beträchtlich iſt auch der Kartoffelbau ; vorherrichend gebaut wird 
die Wurftfartoffel, magnum bonum, die Biscuitfartoffel, welche 
reiche Erträge geben und lohnenden Abjag finden. Sehr ausgedehnt 
ift die Beerenobftkultur zur Wein: und Objtbereitung, ſowie der 
Anbau von Gemüfe und Gartenpflanzen für die Knorrſche Son: 
jervenfabrif und zum Verkauf auf dem Heilbronner Markt. Aud) 
Weinbau findet ji, jedoch nur im unbedeutendem Umfang; Wein: 
bergflädye 1900 6,13 ha. Der Objtbau nimmt feit den legten 
15 Jahren an Bedeutung zu; teil8 von der Gemeinde, teils von 
Privaten wurden viele neue Obftbaumanlagen gemacht. Außer den orts— 
üblichen Gewerben, darımter 4 Gaft:, 2 Schankwirtichaften, beiteht 
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eine Malziabrif (früher Bierbrauerei) mit Dampffraft. Auf der 
Markung find mehrere bedeutende Kiesgräben. — Bereine: 
Kriegerverein (1872); 2 Gejangvereine. 

Ueber Altertümer |. Bd. I. ©. 254, 275, 290 und bie 
Karte ©. 303. 


Geſchichtliches). 


In der Mark Iſinesheim, die bald in den Neckar- bald in 
den Gartachgau verlegt wird, hatte das Kloſter Lorſch 767 ff. 
größeren Beſitz, der 908 an Luitfried, den Grafen des Lobdengaus, 
veräußert wurde, Sein Erbe ift wohl jener Graf Burfard, von 
dem zwifchen 950 und 976 das Stift Worms Güter dajelbit 
eintaufchte. Biſchof Adalbert von Worms (geft. 1107) überlieh 
dem Stift Wimpfen einen Hof, 1142 vertaufchte das Stift Worms 
ein Vehen zu iensheim dem Grafen Boppo von Lauffen, der es 
an Bligger von Steinady verlieh. Erſt 1273 finden wir ein 
oberes und ein unteres Eifesheim unterfchieden. In Obereiſesheim 
erwarb das Stift Wimpfen im 14. Jahrhundert noch einige Güter; 
jein Hof ging fpäter an den Spital Wimpfen über, 

Einzelnen Befiß hatten vom 14.— 16. Jahrhundert die Herren 
von Neideck und von Helmftadt. 1327 kaufte das Kloſter Lauffen 
von ihnen einen Hof, 1359 erhielt e8 einen ſolchen geichentt. 1370 
wurde feftgeftellt, daß ein halber Hof dajelbjt nad, dem Tod der 
Nugnießerin kraft legten Willens eines Herrn von Neidef audy an 
das Klofter fallen folle. Vielleicht ift es derfelbe, den 1539 
Gottfried von Neidek vom Kloſter zu Lehen hat und als After: 
lehen weiterverleiht. 

Hauptbefiger waren die Herren von Weinsberg und die von 
Urbad). Engelhard von Weinsberg verkaufte 1335 mit der Herr: 
ſchaft Scheuerberg einige Güter zu bereifesheim an das Stift 
Mainz; fie wurden 1484 an den Deutjchorden vertaufcht, deſſen 
Kommende Heilbronn einen hiefigen Hof behielt. Zwei Höfe des 
Konrad von Weinsberg erjcheinen 1386 im Pfandbefig de3 Johann 
Dtter. Es ift anzunehmen, daß die weinsbergijchen Güter an das 
Klofter VPichtenftern übergegangen find. 1395 erjcheint es zum 
erftenmal neben den Otter als Inhaber von Zehnten zu Obereifes: 
heim, 1445 verfauft ihm Konrad von Weinsberg einen Hof ſowie 
Behnten und fonjtige Einfünfte dajelbjt, nachdem es jchon 1444 
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ſich im Beſitz der Pfarrei befand. 1451 war beinahe die Hälfte 
des Orts fein Eigentum; in diefem Jahr trat ihm die Familie 
von Urbach auch die 2. Hälfte ab. 

Die Schirmherrſchaft mit der hohen Obrigkeit der ganzen 
Herrichaft Weinsberg fam 1450 an die Pfalz, 1504 durch den 
Krieg an Württemberg. 1495 wurden 49 Einwohner gezäflt, 
darunter 27 reiche mit 100—700 Gulden Vermögen, 9 mittlere 
mit 50—93 Gulden, 12 arme mit 12—44 Gulden und 1 ganz 
armer. In der württembergifchen Zeit waren die Unterthanen dem 
Klofter Fichtenftern zu täglichen Frondienſt verpflichtet; doc; durften 
fie 1529 die Weinfuhren im Herbft zu Eifesheim und ein mit 
10 Gulden ablöfen, fpäter noch weitere Dienfte.e Die Gerichts— 
ftrafen gehörten zum größeren Teil dem Klofter, zum kleineren dem 
Scuitheigen; jeder Richter befam von einem Urteil 2 Maaß Wein, 
er mochte teuer oder billig fein. Die leibeigenen Männer hatten 
jährlich 1 Schilling, die Frauen 1 Henne oder 11/2 Batzen Ab: 
gabe zu reichen; nad) ihrem Tod verfiel das beſte Stüd Vieh, 
bezw. das bejte Kleid dem Kloſter, konnte aber mit Geld abgelöjt 
werden. Dom großen Zehnten gehörten 2 Drittel dem Kloſter, 
1 Drittel den Herren von Neided, vom Heinen je 1 Drittel dem 
Klofter, denen von Neidek und dem Pfarrer. Außer den Heller: 
zinfen und Fruchtgülten bezog das Klofter 13 Gänfe, 35'/2 Faft: 
nachthennen, 45 Sommerhühner, 32 Käfe, 9 Simri und 1 Imi 
Del. Die Erlangung des Bürgerrecht3 war erfchwert; es foftete 
im 17. Jahrhundert 4 Gulden und wurde nur dem erteilt, ber 
60 Gulden Vermögen nachweiſen Fonnte. Die Jagdgerechtigkeit 
auf der ganzen Marfung gehörte der Gemeinde, nicht ohne daß es 
darüber zu langen Streitigkeiten mit dem Deutichorden gekommen 
wäre. Nachdem jie eine Zeitlang entriffen worden war, wurde 
fie 1819 wieder der Gemeinde überlafjen unter der Bedingung, 
daß fie nicht mehr von dem einzelnen Bürgern ausgeübt, fondern 
verpachtet werde. 

Nad) der Reformation wurden die Gefälle von der lichten- 
fterner Pflege in Heilbronn eingezogen, während Stab und Amts: 
fchreiberei zum Leidwefen der Dbereifesheimer in dem entfernteren 
Lichtenftern blieben. VBielleiht hängt es damit zufammen, daß bie 
Gemeinde 1548 dem KKlofterpfleger die Fronen verweigerte. 

Die Yage des Orts brachte mancherlei Streitigfeiten mit fid). 
Die Herren von Lomersheim als Inhaber von Untereifesheim 
machten feit dem Ende des 15. Jahrhunderts fortgefegte Anſprüche 
an die in der Markung ihres Dorf3 gelegenen Weinberge der 
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Dbereifesheimer. Die Veränderung des Nedarlaufs und Bauten 
am Flupbett führten zu Prozeffen mit Heilbronn ımd Nedarfulm ; 
ein folcher mit diefem jchwebte im 16. Jahrhundert lange beim 
Reichskammergericht und wiederholte fi) mehrmals im 18., als 
die Waflerbauten des Deutjchordens die Marfungen von Dber- und 
Untereifesheim mit dem Untergang bedrohten, 

Schwer hatte die Gemeinde unter den Drangjalen des Dreißig: 
jährigen Kriegs zu leiden. Schon als 1620 Markgraf Georg 
Friedrich von Baden von dem Heer der protejtantijchen Union in 
Franken weg an den Oberrhein eilte, um der Fatholiichen Liga den 
Zuzug abzujchneiden, nahmen feine Soldaten den Bürgern alle 
Febensmittel und alles Futter weg, ohne das geringite zu bezahlen, 
und trieben argen Mutwillen. Als dann der Markgraf dem 
bayerischen Feldherrn Tilly die nad) Wimpfen benannte Schlacht 
lieferte, erfchien zwar am Abend vorher Herzog Magnus von 
Württemberg in Obereifesheim und ermutigte die Gemeinde, es 
werde ihr fein Hühnlein verjagt werden, wenn fie nur dem marf: 
gräflichen Heere Brot und Wein liefere. Aber am 6. Mai 1622 
jelbjt wurde der Ort zum Hauptquartier auserfehen und bildete die 
Stüte des äußerften rechten Flügels. Schon während der Schlacht 
begannen die Freunde zu plündern und als hier am längſten 
Widerjtand geleiftet und die Stellung von den Feinden eritürmt 
wurde, mußte die ganze Einwohnerſchaft fliehen. Einige Alte umd 
Kranke, die nicht ſchnell genug fortlamen, wurden niedergehauen ; 
der ganze Ort wurde ausgeplündert, jedoch vor dem Schidjal des 
niedergebrannten Nedargartad) durd; Fürjpradye des Herzogs von 
Württemberg bewahrt. Herzog Magnus jelbjt hatte auf hiefiger 
Markung den Heldentod gefunden. Die Unterthanen wurden, da 
auch die Felder völlig zerftampft waren, in den andern lichtenjterm: 
hen Orten aufgenommen. Kaum hatte ſich der Ort etwas erholt, 
jo wurde er 1635 von den Kaiferlichen wieder geplündert. Im 
Auguft 1645, als die Franzofen vor Heilbronn lagen, ftreifte 
eine Schar durch Obereifesheim, buf im Pfarrhaus Brot und 
ftedte diefes und andere Gebäude durch Feuerverwahrloiung in 
Brand. Beſſer ging ed dem Ort während der Franzojeneinfälle 
am Ende des 17. Jahrhunderts. Die Einwohner waren ver: 
möglid) genug, zahlreiche Güter auf den Markungen ihrer ver: 
armenden Nachbargemeinden, namentlid) in Nedargartach, zu faufen, 
was, da fie fich weigerten, an die Neichsjtadt Heilbronn Steuer 
daraus zu bezahlen, einen heftigen Streit zwijchen Württemberg 
und Heilbronn hervorrief. 1747 kam ein Vergleich zu ftande, 
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wonad) beide Teile die fremden Güter auf ihrer Markung befteuerten. 
Uebrigens zeigten fid) die Bürger aud; Württemberg gegenüber zu 
Abgaben wenig bereit. 1708 wurde daher ein Preſſer ind Dorf 
gelegt, dem fie täglid 24 Kreuzer reichen mußten, bis fie nad}: 
gaben. 

Gegen Ende des ſpaniſchen Erbfolgefriegs drohten neue Ge— 
fahren. Als die Truppen des Prinzen Eugen in die Nähe kamen, 
erhielt da8 Dorf von deflen General, den Marfgrafen Georg 
Wilhelm von Brandenburg, im Dftober 1713 einen Schugbrief. 

Die dem 5. Moriz geweihte Kirche war, wie erwähnt, ſchon 
1444 im Befig des Klofters Lichtenftern. Ihr Einkommen war 
fehr gering und wurde vom Kloſter nur vorübergehend erhöht. 
Schon 1529 zogen die Einwohner in die Predigt des evangelischen 
Pfarrer8 in Untereifesheim, da ber eigene Fatholifche, der feine 
zwei Söhne bei fich hatte, nicht geachtet war. Nach der Wieder: 
eroberung Württembergs durch Herzog Ulrich wurde die Refor: 
mation eingeführt, Die Unterhaltung der Kirche wurde der Gemeinde 
zugewiefen; doch fteuerte ihr 1601 Herzog Friedrich aus Gnade 
500 Gulden zur Wiederherftellung der Kirche bei. 1648 nad 
dem Brand des Pfarrhaufes wurde der Si des Pfarrers in das 
eben an Württemberg gefallene Untereifesheim verlegt, das als 
Tochtergemeinde der Pfarrei behandelt wurde. Lebhafte Klagen über 
die Berwahrlofung der Gemeinde führten endlich um 1700 zum 
Wiederaufbau des Pfarrhaufes und zur Wiederbefegung beider 
Pfarreien. Aber die Pfarrer von Obereifesheim hatten noch oft 
um Befeitigung der Schäden ihres Haufes und der Nebengebäude 
zu bitten. 

Nach der Bereinigung des evangelifchen KirchengutS mit dem 
Staatögut wurde Dbereifesheim 1807 zum Dberamt Heilbronn 
gezogen. 

Das neidedifche Drittel de3 großen und Heinen Zehnten war 
zulegt als Hejfiiches, dann württembergiſches Mannlehen an die 
fächfifche Familie von ZTodenwarth gekommen. Grundherren der 
Gütthöfe waren bis zur Säkularifation außer den Klöſtern Fichten: 
ftern und Lauffen mit einer Ausnahme die Kommende Heilbronn, 
das Stift Wimpfen, der Spital und der Wormjer Hof dajelbit, 
die Heilbronner Geiftlichkeit. Sie hatten gegen 700 Sceffel Frucht 
als Abgaben zu entrichten. Der Wimpfener Spitalhof kam, nad): 
dem feine Gülten vom Spital Memmingen erworben worden waren, 
infolge königlich bayerischer Schenfung von 1810 an die Familien 
von Rechberg und von Siebein, die ihn 1831 an die württem— 
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bergifche Finanzverwaltung verfauften. Die Ablöfung aller Zehnter 
und Gülten de8 Orts war 1849 vollzogen. 

Der Krieg von 1870 rief 20 Obereifesheimer unter die 
Waffen; 16 zogen ins Feld. Mit Ausnahme von einem, der im 
Spital vor Paris ftarb, find alle unverwundet zurüdgefehrt. 

Die Gemeinde hatte mehrmals unter ftarfem Hagelſchlag zu 
leiden. So im Juni 1866, wo auf dem Feld ein Schaden von 
90000 Gulden angerichtet wurde, ohne daß jemand verfichert war; 
jo am 1. Juli 1897, wo 2 Kinder durd) ein einjtürzendes Haus 
getötet, zahlloje Ziegel- und Fenfterfcheiben zerfchlagen, ſämtliche 
Halmfrüchte vernichtet und die Objtbäume ſchwer befchädigt wurden. 
Der BVerluft wurde auf gegen 180000 M, an Obſt auf gegen 
46000 A geichägt. Auch die fchöne alte Pinde am Eingang 
des Dorf war umgemworfen worden. 

As Wappen führt Obereifesheim das des Klofters Yichten- 
ftern, einen Stern mit 6 Spitzen. 


14. Sontheim'), 


Pfarrdorf, Gemeinde II, Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 2164 Ein- 

wohnern, nämlich 1252 Kath., 858 Evang., Filial. von Horkheim, 

46 Jsr., 8 von anderen Belenntniffen. Markung: 741,44 ha in 

5300 Parzellen. Das Dorf hatte am 1. Januar 1901: 253 

Haupt: und 355 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 212 bewohnte 

MWohnhäufer, 1 unbewohntes. — Sontheim liegt 167,5 m über dem 
Meer, 3,8 km füdweitlic von Heilbronn. 


Es ift ein anmutiger Gang, der, am Nedarufer rechtsſeitig 
aufwärts, entweder im Schatten der Bäume am Ufer oder auf 
der Landſtraße in 40 Minuten von Heilbronn nad) Sontheim 
führt. Die von den Pöwenfteiner Bergen kommende Schozad) ver: 
einigt fich hier mit dem Fluß, nachdem fie faum zumor den durch 
das Dorf fliegenden Deinenbac aufgenommen hat. Drüben über 
dem Nedar liegt Bödingen, jegt auf 1,5 km nahegerüdt durch 
einen eifernen Steg, weldyen die Mechanijche Zwirnerei, vormals- 
Adermann (ſ. u.), in jüngfter Zeit zunächſt für ihre Arbeiter er: 
baute, jedoch allgemeiner Benügung überläßt. Flußaufwärts liegt 
diesjeit8 Horkheim (1,7 km), ihm gegenüber (2,6 km) Singen: 
berg zu den Füßen des gräflich Neippergfchen Schloſſes. Die 
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Landitraße geht nad) Lauffen (6,1 km) weiter, Abzweigungen jendet 
fie nad) Flein (3,7 km) und nad) Thalheim (4,8 km). 

Unweit des Eingangs zum Dorf fteht der Bahnhof der 1900 
eröffneten Heilbronn-Marbacher Linie, die von hier aus in das 
Schozachthal eintritt, um, feinen Windungen folgend, den Uebergang 
ins Bottwarthal zu gewinnen. Cine weitere Verbindung mit der 
Bezirksſtadt ift ſeit 1900 durch die eleftrifche Straßenbahn her: 
geftellt, welche bi in die Mitte des Dorfes läuft. Die Triebfraft 
liefert das Elektrizitätswerk Yauffen. 

Mit feinen älteften enggebauten Teilen drängt ſich der einit 
durch einen Graben gejchügte Ort um den Raum der ehemaligen 
Burg, welche im Jahr 1223 mitfamt dem Dorf durch Schenkung 
in den Beſitz des Deutichordens kam und einen wejentlichen Zeil 
der Kommende Heilbronn ausmachte (f. u.). Ihre Ringmauern 
wurden ſamt einem mächtigen Turm im Jahr 1840 zum größten 
Teil niedergelegt: nur einzelne Mauerrefte und ein Stein vom Turm 
haben ſich erhalten. Diefer, an den weftlichen Treppenaufgang zur 
Kirche verfegt, trägt die Jahrzahl 1539, jowie die Namen umd 
Wappen von Walter von Cronberg, Adminiftrator (des Deutſch— 
meiltertums), Eberhart von Ehingen, Statthalter, Wilhelm Lochinger, 
Commentur (zu Heilbronn) und Caspar Haberforn, Ordens: 
baumeifter. Jetzt tehen um den ehemaligen Burghof die Fatholiiche 
Stiche, das Pfarr: und das Schulhaus und einige Wirtichaftsgebäude 
aus der Deutfchordengzeit. (Vgl. Bd. I, ©. 296.) 

Die Fatholifhe Kirche it dem hl. Martin geweiht. hr 
Chor, ein Werf guter Gotik, zeigt feine Verhältniffe, die Streben 
find jtreng gebildet, den Fenftern fehlt leider da8 Maßwerk. Das 
Innere, in Stufen aufjteigend, ift mit einem Kreuzgewölbe bededt, 
deffen Rippen auf Konfolen aufligen. Eine Sedilienniiche iſt im 
die Südwand eingelaſſen. Nördlich vom Vorchor fteht die Sakrüftet, 
füdlich der Turm. Im Jahr 1715 wurde Turm und Schiff 
durch Blitzſchlag fo Schwer bejchädigt, daß fie von Grund aus neu 
erjtellt werden mußten. Dies geihah 1719 —1720 unter dem 
Kommentur Georg Adolf von Speth: Schülzburg in zierlichen 
Formen dev Spätrenaiffanc. Das Schiff hat bei 18,80 m Länge 
und 10,13 m Breite jederfeit3 drei hohe, im Stichbogen gefchloffene 
Fenster, über diefen hübſche Wappenſchilder mit Engelsköpfen, von 
geſchweiften Spipgiebeln überdacht, auf der Weſtſeite die Ihüre 
nit einfacher, gefälliger Architektur; im Innern flache Dede, die 
Orgel auf der Wejtfeite; Kanzel und Altäre find neuzeitlich gotifch. 
Der jchlanfe Turm, in den zwei unteren Stodwerfen vieredig, gebt 
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mit dem dritten ins Achteck über und ſchließt mit einer ſchiefer— 
bedeckten Spitzkuppel. Von ſeinen drei Glocken hat die größte die 
Inſchrift: Samuel Metzger, Heilbronnensis, 1769, Soli Deo 
gloria; die beiden andern find glatt. 

Am Aufgang der Kirche von Weiten her fteht an der Um— 
fafjungsmauer die Jahrzahl 1708 und darüber in einem Spruch— 
band die Buchftaben: C. F. J. F. R. R. D. B. F. C. Z.H. 
T. ©. R. (Claudius Franz Jofef, Freiherr von Reinach, Rat der 
Balley Franken, Kommentur zu Heilbronn, Teutfh Ordens Ritter). 
Er fcheint die Mauer oder den Aufgang hergeftellt zu haben. 

An der nordöftlich von der Kirche gelegenen Zehntſcheuer, 
unter der fi; ein großer Keller befindet, ift zwijchen ben beiden 
rundbogigen Einfahrten in arcjiteftonifcher Umrahmung von ziemlich 
handwerfmäßiger Arbeit ein Wappen angebradht: im Schild drei 
ſchräglinks gejtellte Ringe, auch die Deden damit belegt. Darüber: 
„Bolpert von Schwalbach, Statthalter der Balley Franken Deutſch— 
ordens“; im Sodel: „Anno 1563 die Jahrzahl ging — da man 
diefen Keller und Bau anfing — aud in diefem Jahr vollendet 
war — in Gottes Hut und Segen fteht er gar“. Die an der 
Nordjeite des Hofs befindliche „untere“ Kelter hat ebenfalls zwei 
Nundbogenthore, zwiichen ihnen auf der Mitte de3 Dachs einen 
vortretenden gefchwungenen Giebel mit Wandpfeilern und Boluten. 
In ihrer Are folgt das frühere Schulhaus, jet die Lehrerwohnungen 
und die Kleinfinderichule enthaltend, Auf der Weſtſeite fteht eine 
zweite Kelter mit einem Keller, im zweiten Stockwerk find die 
fatholifhen Volksſchulen untergebradht. Daran fchließen ſich 
Pfarricheune und Pfarrhaus Ein neues Schulhaus, mit 
den evangelifchen Volksſchulen und zwei Lehrerwohnungen, 
1902 vollendet, fteht in der Weinbergitraße. 

Im Jahre 1688 baute der vorhin genannte Kommentur Georg 
Adolf von Speth-Schülzburg öftlihh von Burg und Dorf, gegen 
Heilbronn hin, ein Gartenhaus, von welchem oben I, 296 die 
Rede war. Der Garten, in dem es lag, war in franzöfifchem 
Geſchmack angelegt, mit Blumenbeeten, künſtlich zugefchnittenen 
Bäumen, fchattigen Gängen, Wafjerbeden, Springbrummen und Bild: 
fäulen. (Seine Ausdehnung und Form ift aus der umten zu er: 
wähnenden „Örenz: und Mearfungsbejchreibung von 1726 zu 
eriehen.) Das Gartenhaus hatte ficben Fenfter Front und zwei 
Stodwerfe, an feiner Vorderfeite eine Freitreppe, auf welcher ein 
noch vorhandener Balkon mit Eifengitter auf zwei jchlanfen tos— 
kaniſchen Säulen fich erhob. Es war der Sommerfig des Heil: 
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bronner Deutſchordenskommenturs und jah nicht jelten hohe Gäfte. 
Bon 1842— 1843 wohnte hier der Theologe Dr. David Fried— 
rih Strauß nad) feiner Berheiratung mit Agnes Schebeft. Im 
18. Jahrhundert wurde die Landftraße, welche früher über Flein 
nach Stuttgart ging, durch den Garten geleitet, 1805 wurde das 
Befigtum verkauft, nachdem Sontheim an Württemberg gekommen 
war, der Garten mit feinen Anlagen ging ein und feine Zierſtücke 
wurden zerftreut. est ift das Gartenhaus im Befig der Mechanijchen 
Spinnerei, um ein Stodwerf erhöht und mit ausgedehnten Fabril— 
gebäuden verbunden, die fid) daran angeichloffen haben. Zwiſchen 
jenen beiden Säulen fteht in jchöner Ausführung das Wappen des 
einftigen Erbauers in Stein: drei Handfägen oder Schlüffel im 
Schild, wiederholt auf den Deden und auf dem aus der Helmzier 
aufwachjenden Mannsrumpf. 

Auch nicht wenige andere Gebäude erinnern an die Deutſch— 
ordengzeit: fie zeigen das Ordenskreuz, alte Thoreingänge, Heinen 
baulichen Schmud. Deftlid) von der Kirche fteht „des Stabhalters 
Haus“, das frühere Gerichtsgebäude, ummweit davon ein bejonders 
gut erhaltenes: an den Eden Pilafter mit Rokokolaubwerk unter 
dem Gefims, Stichbogenfenfter, in ihrem Schlußfteine das Drdens- 
freu, J. H. S. (Jesus hominum salvator), Mar. (Maria), 
in dem über der Thüre F. A. B. und M. E. B. 1788, Der 
Anwalt Franz Anton Behringer und Maria Elifabeth Behringer 
waren die Erbauer. Diefem Haus gegenüber jteht an der Straße, 
vom öftlichen Eingang des Dorfes hieher verfegt, ein Kruzifirus, 
würdigen Ausdruds, vom Jahr 1750; im Sodel find unterhalb 
eine Beronifatuch8 die Stifter genannt: Johann Wörner, Anwalt, 
und Maria Eva Wörnerin, geb. Stumppen. 

Eine ganz reizende Anlage ift fünf Minuten vom Ort, feitab 
vom Wege nad) Horfheim, an der Schozach unter Bäumen verjtedt: 
die Sontheimer Mühle. Im den Hof führt ein hohes Rund— 
bogenthor, über welchem zwei Löwen einen Schild mit oberjchlächtigem 
Waſſerrad halten, ein Heiner Giebel mit einer Nifche für ein Heiligen- 
bild frönt die Gruppe. Das Haus ftellt ſich als einen zierlichen 
Rokokobau dar von glatter, jorgfältiggefügter Ruſtika, zweiftodig mit 
Manſardendach, fünfachſig. Im Erdgefhoß find rechts und links 
zwei weite Stichbogen vorgeblendet, in denjelben einerfeit8 die Hans- 
thüre, andererfeit3 ein Fenſter, darüber je ein Löwe (das müllerliche 
MWappentier) mit Rokokoſchild, dort das Mühlrad, hier die Jahreszahl 
1774 tragend. Die Gefimfe, Thür: und Fenfterumrahmungen, die 
Rumdgiebel der vortretenden Manfardenfenfter, — alles wohl abgewogen, 
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fauber und nett geftaltet. Das kleine Haus wäre ein Schmudftüd 
für jede Stadt. Nur fchade, daß das abfallende Dad) der Manfarde 
durch Wellenbleh, an Stelle der Ziegel, verunziert ift. Ueber dem 
Rıumdbogen der angebauten Scheune wieder da8 Rad mit F. H. 
und der Zahl 1748. Im Garten eine umgeftürzte (Barod:)Säule, 
die vielleicht einft einen leidenden Chriftus trug, am Sodel fteht: 
Gottes Blut, Schweiß, Angft und Pein — ift für did, o Sünder. 

Die von Franz Bianchi, einem Italiener, füdweftlih vom 
Dorf in den 1760er Jahren in Verbindung mit einer Tabafsfabrif 
errichteten Häufer, in einem Garten gelegen und nad) einem fpäteren 
Defiger die „Schreiberfchen“ genannt, zeigen nüchternen Manjarden: 
ſtil. Jetzt enthalten ihre Räume eine Schuhfabrif. 

An der Gabelung der Lauffener Staats- und einer fünftigen 
Ortsſtraße erhebt ſich im Weften des Orts die neue evangelifde 
Kirche, von Baurat Theophil Frey in Stuttgart in romaniſchem 
Stil entworfen, von den Werfmeiftern Edert:Sontheim und Hagen: 
mayersheilbronn in Sontheimer Werkftein ausgeführt, 1899 am 
1. Dftober eingeweiht (Abb. im Chriftl. Kunftblatt von 1900 
Nr. 8 ©. 120), Eine überaus glücliche Anlage, ſowohl hin: 
fichtlid) ihrer äußeren Stellung, wie nad) ihrer baulichen Geftaltung 
und inneren Einrichtung. Auf der halben Höhe eines Steilabhangs, 
der in zwei Abjägen mit verbindenden Freitreppen gegliedert und 
gärtnerifc angelegt ift, fteigt der Fräftige Turm inmitten des Vorder: 
giebeld empor. Zwei halbrunde Treppentürmchen, die fic an diefen 
beiderfeit8 anlchnen, beleben die in der Achſe der Straße ftehende 
Front. Der Fußboden der Kirche liegt auf der Höhe der oberen Terraſſe, 
die darunterliegenden Räume, durch ein Thor im Erdgeſchoß de8 Turmes 
zugänglich, dienen zur Aufbewahrung von Geräten und Heizmaterialien. 
Dadurch, daß in Berüdfichtigung der Beſchaffenheit des Bauplatzes 
die Querachſe vor der Längenachſe betont ift, wurde ein fehr günftiger 
Predigtraum gefchaffen, welcher mit den auf drei Seiten umlaufenden 
Emporen gegen 500 Sitzplätze bietet. Die geräumige Sakriſtei 
befindet fid) im der Mitte des halbrund austretenden Chors, die 
Kanzel fteht am Chorbogen und ift wie der Altar und Tauf— 
fein in trefflichen Formen gehalten. Die innere Ausftattung des 
Gotteshaufes an Fenftern und Wänden ift durchaus würdig und 
anfprechend. Die Orgel hat Schäfer in Heilbronn gebaut, die 
Glocken find von den Gebrüdern Bachert in Heilbronn gegofien: 
die beiden größeren tragen des Bruftbild Luthers und die Infchriften: 
„Bis hieher hat der Herr geholfen“ und „Ein’ fefte Burg ift unfer 
Gott“, die dritte: „Ehre jei Gott in der Höhe“. 
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Die filbernen Abendmahlsgeräte verdankt die Kirche der Huld 
des Königs, eine zweite filberne Kanne jtiftete Direktor Ellinger, 
Mitglieder und Freunde der Gemeinde weitere Kultusgegenftände. 
An Beiträgen zu den Baukoften, die ſich mit Einfchlug des Bau— 
plage8 auf etwas über 119000 M beliefen, gingen ein: vom 
Staat 9000 HE, von der Mechanifchen Zwirnerei Sontheim 
25 000 M, von den einzelnen Mitgliedern des Auſſichtsrats 5000 M. 
der Guſtav Adolf-Verein giebt in Fortfegung feiner bisherigen Zu: 
ſchüſſe bis zur Abtragung der Baufchuld jährlih 1000 M, der 
Heilbronner Frauenverein 100 Hk Zur Ausmalung der Kirche 
durch Wörnle-Stuttgart gewährte der Chriſtliche Kunftverein 600 M, 
Immanuel Böhringer von Bönnigheim fchenkte zur Turmuhr 500 M, 
Direktor Adermann ftiftete die farbigen Chorfenfter. — Bis jet 
wird die evangelifche Gemeinde durch den Pfarrer von Horkheim 
paftoriert; fie hofft auf baldige Errichtung einer eigenen Pfarrei. 

Der Gottesader, bei der ftarken Zunahme der Bevölkerung 
ſchon mehrfach vergrößert, Liegt jüdlich vom Dorf. In feiner Mitte 
fteht eine jüngft neuhergeftellte Kapelle mit halbrundem Chörchen, 
an ihrer Dftjeite ein fteinernes Kruzifix, deflen Fuß die Zahl 1710 
mit dem Deutſchordenskreuz und in einem Spruchband diejelben 
Buchftaben trägt, die wir am der Weftfeite der Umfaſſungsmauer 
der Kirche lafen. 

Am Deinenbad finden wir die einfache Synagoge. 

Bon den Kirchenbüchern der fatholifchen Gemeinde 
beginnt das Seelen: (eine Art Familien-JRegifter mit dem Jahr 1702, 
das Tauf- und Firmungs-, Ehe und Sterbregifter mit 1764, cine 
in der Regiftratur liegende Pfarrchronif mit 1789. Ebendort findet 
fich eine gebundene Sammlung von Dekveten und eine ‚„‚Öreng und 
Marktungsbefchreibung, wie ſolche auf gnädigen Befehl des had 
würdigen, reichsfrei Hochwohlgeborenen Herrn Georg Adolf von Speth, 
Freiheren von Schülzburg, Teutſchordensritters, Ratsgebietigers der 
Balley Franken und Kommenturs zu Heilbronn verfertigt worden 
durch Georg Chriſtoph Rieckher, kaiſ. öff. Notar 1726“. Die 
einzelnen Markungsteile find auf Pergament gemalt und geben dir 
Anfichten von Sontheim und anderen benachbarten Orten. Auf der 
von Sontheim ift der obengenannte 1840 abgebrochene Beſeſtigungsturm 
erkennbar, auch die Umfafjungsmauern des Luftgartens des Kom: 
menturs find eingezeichnet. (Ihre Maße ſ. I, 296.) Das Garten: 
haus ftand in feiner Nordoſtecke. 

Das Rathaus, in der Mitte des Dorfs gelegen, vor etlichen 
Jahren umgebaut und zwedmäßig eingerichtet, enthält unten eimen 
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Ratsſaal, oben die Schreibftuben. Die Regiftratur bewahrt ein 
„Dorfbud”, enthaltend eine vom Deutichorden gegebene „Dorf: 
ordnung“ von 1656, in verfchiedenen Redaktionen, einzelne Be— 
ftimmungen gehen bi8 1430 zurück; ferner abjchriftlich eine Bejchreibung 
des Befisftandes der Kommende Heilbronn in den einzelnen ihr zus 
gehörigen Ortfchaften von 1717; — die Abjchrift eines Viſitations— 
bericht3 eines Deutfchordensbeamten ohne Datum und Unterfchrift, 
dem Inhalt zufolge um 1760 gefertigt; — am Schluß ein Ver: 
zeichnis der Heilbronner Ordensfommenture bis zu Karl Freiherr 
von Elg 1744; — endlid, Ablöfungsurkunden, ältere Erlaffe und die 
Ortschronik jeit 1868. — Das Dorffiegel zeigt einen gefpaltenen 
Schild, vorn geteilt, oben das Deutfchordenskreuz, unten drei Yinden: 
blätter im Dreipaß geftellt (da8 Wappen des Deutjchmeifters Johanır 
Konrad Schützbar, genannt Milchling, um 1570), hinten eine halbe 
Sonne am Spalt. 

Die Straßen find ſeit 1891 eleftrifch beleuchtet. — Nur 
ein Brunnen hatte bisher gutes Quellwaſſer, die zwölf Bumpbrunnen 
ſchlechtes Grundwafjer geliefert. So wurde nad) den Plänen von Ober- 
baurat Ehmann in Stuttgart durdy Oberamtsbaumeifter Edert 1898 
eine Wafferleitung hergeftellt. Südlich vom Ort im Meldiors- 
graben wurde ein 3 ım weiter, 10 m tiefer Schacht von Beton und 
Stein angelegt, welcher das Wafler de3 Röhrenbrunnens abfängt. 
Ein daneben aufgeftellter Elektromotor von 5 Pferdekräften treibt diejes 
mittel Pumpwerks unmittelbar in die Hausleitungen und den Ueber: 
ſchuß in einen 120 m entfernten Hochwaſſerbehälter am Sandweg. 
Der Zufluß beträgt 12 Sekundenliter, die Yeitung mißt 855 m, 
59 Hpdranten ftehen für euerlöfchzwede zur Verfügung. Die 
Koften der Anlage beliefen fi) auf 70000 A 

An der katholiſchen Schule find zwei ftändige Lehrer, an 
der evangelifchen ift ein ftändiger und ein unftändiger, an der 
israelitiſchen ein unftändiger angeftellt. — Drei barmherzige Schweitern 
beforgen die Krankenpflege, die Anftellung einer evangelifchen Diakoniſſin 
ift im Werk. — Ein Armenhaus iſt vorhanden. Bon milden 
Stiftungen find zu nennen: Die von Fr. A. Behringer, 1374 M 
zur Befoldung des Unterlehrers- an der fath. Volksſchule; die feiner 
Fran, 1542 M für Ortsarme und zur Heranbildung talentvoller 
Knaben in einem Handwerk; von Notar Stählen 3428 M für 
bedürftige Einwohner; von Pauline Schreiber, geb. Orth, 500 M 
für die Sontheimer Konfirmanden; Bläßiche Stiftung, 1028 Sa für 
kath. Arme; Wagnerſche Stiftung, 342 I für arme Erſtkommunikanten; 
Albert Güldenſtein, Israelit, ftiftete 500 A für Arme ohne Unter: 
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schied des Bekenntniſſes. — Eine YAusfheidung des fatho: 
lifhen Ortskirchenvermögens hat nicht ftattgefunden; an 
die Stelle des feitherigen ZTeilftiftungsrats trat der Kirchenftiftungsrat. 

Die Einwohner juchen ihren Erwerb in Landwirtichaft, Gewerbe, 
Fabrikarbeit. Nach einer neueren Aufnahme von 1899 find unter 
346 Haushaltungsvorftänden 2 nduftrielle, 88 Gewerbetreibende, 
darunter 69 mit ca. 20—30 ar, 19 mit mehr al3 30 ar land- 
wirtfchaftlicher Fläche, 17 Beamte und Bedienftete, 67 Fabrif: 
arbeiter, darunter 20 mit etwas Yandwirtichaft, 23 Rentner, 149 
reine Landwirte. Außer den Brot: und Futterfrüchten werden aud) 
Zuderrüben, Eichorie, Hopfen, Korbweiden, beide Iegtere in geringem 
Umfang, ſowie in ziemlicher Ausdehnung (1900 auf 8 ha) umd 
mit gutem Erfolge Tabaf gebaut. Nicht unbeträchtlich ift der 
Anbau von Gemüfe (Salat, Kraut, Blumentohl, Gelbrüben, 
Rettichen, Bohnen) zum Verkauf an SKonfervenfabrifen ſowie auf 
den Märkten in Heilbronn. Eine bedeutende Rolle jpielt der Wein- 
bau, der 1900 eine Fläche von 104 ha oder nahezu "/s der land: 
wirtfchaftlihen Fläche einnahm. Die Weinberge haben eine weit: 
tiche Yage und mehr flache und weniger fteile Abdachungen. Der 
Ort gehört zu den mittleren Weinorten des unteren Nedarthales; 
Unter den befieren Weinbergslagen zeichnet ſich der Rautenberg 
durch feine gute füdliche und ſüdweſtliche Yage und fteilere Ab— 
dahung mit gutem Seuperboden befonderd? aus. Hauptjorten: 
Weiß: und Schwarzriesling, Silvaner, Trollinger, Elbling, jeit 
neuerer Zeit und mit gutem Erfolg Clevner und Affenthaler. Der 
Dbftbau ift von großer Ausdehnung; von der Gemeinde wurden 
viele junge Obftbäume gefegt. Im Orte find neben vielen Klein: 
handwerkern und verfchiedenen Kleinhandelsgeihäften 14 Gaſt- und 
Schankwirtſchaften; an größeren Gewerben: Mechaniſche Zwir: 
nerei, Aftiengefellihaft gegründet 1868, mit 6— 700 Arbeitern, 
teil8 aus Sontheim, teild aus den umliegenden Orten Flein, Thal: 
heim, Untergruppenbach, Bödingen, Klingenberg, Nordheim, ſowie 
aus Heilbronn; mehanifhe Schuhfabrif mit 200 Arbeitern; 
1 bedeutendes BZimmergefhäft mit Holzhandel; 1 Mahlmühle 
(Kunden: und Kunftmühle) mit Wafferfraft und verbefjerten Ein: 
richtungen; 1 Ziegelei; ferner eine Fabrikation von Wagen (Filiale 
einer Heilbronner Firma), Etwa 30 Berfonen find als Haus: 
induftrielle für die Schuhfabrif mit Zufchneiden beſchäftigt. Im 
Jahre 1900 wurde von einer Gefellichaft eine Grundſtücksfläche 
von 20 Morgen zu induftriellen Zweden angelauft. Hanfierhandel 
mit Vieh. Auf der Markung befinden fih Mufcheltalf und Sand- 
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teinbrüche, welche bedeutend ausgebeutet werden ; auch Kies, Sand, 
Lehm wird gewonnen. Die Baufteine werden weithin abgeſetzt, 
die Kalkfteine kommen hauptfächlic in die chemifche Fabrik Wohl: 
gelegen (ſ. u.) und werden auch als Pflafter- und Schotter⸗ 
ſteine verwendet. 

Vereine: Kirchengeſangverein ſeit 1883, kath. Geſellenverein 
ſeit 1869, kath. Arbeiterverein ſeit 1896, kath. kaufmänniſcher 
Verein ſeit 1895; kath. Leſeverein ſeit 1387; evangeliſcher Männer- 
verein und evang. Geſangverein ſeit 1890. 

Am 3. Januar 1822 wurde hier geboren der obengenannte 
Albert Güldenſtein, Bildhauer, welcher u. a. für die Wil— 
helma 5 gelungene Tiergruppen in Marmor ausführte, auch das 
Grabdenkmal der Familie Pilger auf dem alten Friedhof in Heil— 
bronn fhuf (F 1891). 

Ein altgermanifher Braud, das Anzünden des Johannis: 
feuer8 am 24. Juni, „das Hansfeuerhopfen“, hat fi) in Sont: 
heim bis heute erhalten. Am Vorabend dieſes Tages ziehen die 
Schulkinder durch das Dorf und fingen vor den Häufern: „Hannes: 
Hannes-Segen! — Gebt uns ein Büſchel Reben! — it eine gute 
Frau im Haus — Wirft fie ung gern Holz heraus!“ Mit dem 
erjammelten Holz werden vor den Ausgängen des Dorfs Feuer 
angezündet: die Kinder und junge Leute beiderlei Geſchlechts tanzen 
um da8 brennende Holz und fpringen darüber. Sind die Kinder 
mit der Betglocke nach Haufe gegangen, fo verjuchen, wenn die 
Feuer nod) jchön brennen, auch wohl die Alten, Männer und Frauen, 
wieder einen luftigen Sprung. 

Altertümer. NRömifcher Ziegel im Nedar I, 276. Sfelette 
aus der alemanniſch-fränkiſchen Zeit I, 295. 


Geſchichtliches!). 


Sontheim (früher Suntheim, d. h. Südheim) taucht 1188 
auf als Markung mit ſtaufiſchem Hausgut. Dann verſchwindet 
ſein Name bis 1434*). In dieſem Jahr gehörte das Dorf der 
Deutſchordenskommende Heilbronn. Es ſcheint, als ob es nicht 
lange zuvor an dieſe gekommen wäre. Denn damals wurden 
Streitigkeiten zwiſchen der Reichsſtadt und der Kommende über die 


) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: Die Urkunden 
des K. Staatsarchivs und Aufzeichnungen bed Herrn Rektor Dr. Dürr. 

?) Die Schenfung des Albreht von Ebersberg von 1293 bezieht 
fich nicht auf Sontheim (danach ift auch I, 42 zu berichtigen). 
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Pflichten der auf Sontheimer Marfung begüterten Heilbronner 
Bürger gefchlichtet und 1439 wurde zwifchen Heilbronn und Sont: 
heim ein Landgraben gezogen, allerdings fo, daß ein Teil der 
Sontheimer Markung auf die Heilbronner Seite fiel. Aus dem 
Fahr 1434 ftammt auch die ältefte Dorfordnung. Hier ericheinen 
außer den Richtern, die das damalige Recht erläutern und be: 
Schreiben, der Schultheiß und der Vogt. Es wird feitgeiegt, daß 
zur Strafe für Scheltworte dem Schultheißen 5 Schillinge zu be 
zahlen find, für Schläge ebenfo und dem Bogt 3 Weißpfennige, 
für Werfen nad) jemand dem Schultheißen wieder 5 Scillinge 
und dem Bogt 2 Weißpfennige — bei erfolgter Verwundung ſetzt 
das Gericht eine höhere Strafe an. — Wer ein ihm abgenommenes 
Pfand entwendet, ift dem Scultheigen 5 Schillinge, dem Bogt 
10 Weißpfennige jchuldig, bei Anwendung von Gewalt jenem ?, 
diefem 30 Weißpfennige. Diefelbe Strafe trifft den Hausfriedens- 
brecjer, während Auflauern auf öffentlichem Plag 5 Scillinge und 
11 Weißpfennige koſtet. Mahlen in fremder Mühle wird mit 
1 fl. zu Gunjten des Heren beftraft. 1458 famen Gericht und 
Gemeinde auch noch überein, das Hauen und Holen des Holzes 
in den Oemeindewaldungen zu regeln; die angedrohten Strafen 
überließ der Kommtentur zur Hälfte dem Dorf. Jedes Jahr wurde 
ein offenes Gericht gehalten, bei dem Uebertretungen cerfundet und 
gerügt wurden. Jeder Unterthan war dabei eidlich verpflichtet, alles 
vorzubringen, was er mußte. Hier wurde aud) jedem, der noch 
nicht dem Herrn gefchworen hatte, die Huldigung abgenommen. 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts ift das Recht der Ge— 
meinde fehr zurüdgetreten. Entweder erläßt der Herr von ſich ans 
Ordnungen, jo 1485, daß künftig Kindesfinder an der geitorbenen 
Eltern Statt neben den Geſchwiſtern der leßteren erben ſollen, 
oder muß die Gemeinde zu ihren Geboten die Zuftimmung des 
Herrn einholen. 1504 wurde auf diefe Weife beftimmt, daß jeder 
Unterthan für dem Herrn oder der Gemeinde geleiftete Dienfte 
einen Taglohn erhalten, bei Berweigerung bderjelben abgeitraft 
werden folle, daß jeder Bauer einen von ihm gedingten Knecht bei 
Strafe von 1 fl. innerhalb 8 Tagen beim Schultheißen anzumelden 
habe, daß jeder, der nicht immerhalb einer halben Stunde ericheine, 
wenn der Schultheiß zufammenläuten lafje, einer Geldftrafe ver: 
fallen fe. Aber erft im 17. Jahrhundert ift die herrichaftliche 
Gewalt fo ausgebildet, daß fie ſich überhaupt nicht mehr an alte 
Ordnungen gebunden erachtet. Namentlich die herkömmliche Ent- 
Ihädigung für Frondienfte wurde 1699 eingejchränft, da die nun— 
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mehr 60 Söldner fein jo veichliches Eſſen verdienen, wie die 12 
bi8 15 früher vorhandenen, die diejelbe Arbeit geleiftet haben. 
In diefem Sinn wurde die Dorfordnung 1656, nachdem der 
Krieg alles in Zerrüttung gebracht hatte, einer Aenderung unter- 
worfen. 

Bon jonftigen Ordnungen ift zu erwähnen, daß die jchon 
im 17. Jahrhundert in Sontheun aufgenommenen Juden ftatt der 
bürgerlichen Yajten der Gemeinde je 6 fl. feiften oder dafür 
6 Klafter an der Fledenmaner errichten laffen mußten. Als be- 
jondere8 Vorrecht der Bürger galt die Ausjchenfung des eigenen 
Weins umd die Freiheit vom Berzehnten derjenigen Garben, dic 
beim Abzählen nicht mehr eine volle Zehn ausmachten. Die 
Wirtshäufer ftanden unter der Aufficht von Gericht und Nat, die 
dafür zu jorgen hatten, daß Speifen und Getränfe gut und die 
Zeche mäßig waren. 

Kraft Privilegs König Ferdinands vom 22. Juli 1540 er: 
richtete der Deutjchorden in Sontheim ein Halsgeridht mit Stod 
und Galgen, dem auch Degmarn unterftand. Mit der Gerichts- 
barfeit wurde Schultheiß und Gericht daſelbſt beauftragt. ALS 
Kriminalgefängnis diente der jtarfe Steinturm, der von einer alten 
Burganlage übriggeblieben war. 

Das Yagerbud; von 1700 giebt folgende Bejchreibung des 
Ortes. Unterthanen find es 88; eine etwas jpätere Nachricht 
führt 578 Katholiken neben 65 Juden auf, alfo fommen 6 bis 
7 Köpfe auf die Haushaltung. Die ganze Marfung ift durd) 
Grenzfteine und Gräben gejchieden. Die hohe und die nieder 
Obrigkeit fteht dem Deutjchorden zu, der einen raifigen Schult— 
heißen al8 Beamten einfegt. Schatzung, Steuer und Anlage wird 
nach Ellingen zur Yandfommende Franken geliefert, wo aud) der 
Prozentjag für die Bejteuerung feftgefegt wird. Die Kommende 
Heilbronn bezieht außer den Gülten und Bodenzinfen den großen 
Frucht- und den Weinzehnten, während der Heine Zehnte dem 
Pfarrer überlaſſen ift. Der Fruchtzehnte wird durchſchnittlich um 
160 Malter dreierlei Früchte verliehen, wozu die Beftände noch 
80 lebende Hennen oder für eine 6 fr. und 80 tote oder für 
eine 3 Pfennige liefern müſſen. Zur Sammlung des Weinzehnten 
hat die Kommende Kelter und Geſchirr zu ftellen. Fronweiſe 
müffen die Bauern Holz und das Heu auf dem Wieſenwöhrd 
zwifchen Nedar und Altwaffer gegen Berföftigung einführen, die 
Söldner oder Weingärtner müſſen dieſe Wiefen mähen, der Herr: 
Ihaft um 4 fl. einen halben Morgen Weinberg bauen, um 30 fr., 

Oberamt Heilbronn. 29 


450 Sontbeim. 


1 Maag Wein und 1 Yaiblein Brot einen Morgen Winterfrudit, 
um 16 Maaß, ! 2Maaß und Laiblein einen Morgen Sommer: 
frucht ſchneiden, um 10%/2 fr. einen Tag im Weinberg arbeiten. 
Bei Befigveräußerungen find 5 %/o als Handlohn, bei Wegzug 10% 
als Nachſteuer zu entrichten. 

Im 18. Jahrhundert hob ſich der Ort bedeutend. 1748 
zählte ev 134 Bürger und 14 Schutzverwandte, dabei 13 jüdiiche 
Haushaltungen, denen der Schuß jegt gegen Erlegung von 10 Reichs: 
thalern und einer jährlichen Abgabe von 1 fl. für eine Gans er- 
teilt wurde. In dem Ort waren auch die zwei zu der Kommende 
gehörigen Hofbauern von Biberad) verbürgert ; fie gehörten zu feiner 
niederen Gerichtsbarkeit, während die hohe über jie der Deutjch- 
meister an ſich genommen hatte. Damals war der Ort mit 
10 900 fl. Steuerfapital eingefchägt, von dem 3% als einfache 
Steuer angejegt wurden, die nie mehr als auf das Anderthalbfacdhe 
erhöht wurde. 

Mit Heilbronn gab es mancherlei nachbarliche Streitigkeiten. 
Einmal fühlte ſich die Neichsftadt durch die Erbauung eines Wehrs 
bei Sontheim geſchädigt (1590), dann veranlaßte die durch den 
Nedar verurfachte Berfchiebung der Grenze erbitterten Zwift. 1721 
wollten die Heilbronner zu einem Uferbau Weiden auf dem Wörth 
zwifchen Heilbronn und Sontheim fchneiden. Der Kommentur 
ließ einige Heilbronner deshalb durch bewaffnete Leute fangen und 
in Sontheim eintürmen. Da zogen 400 Heilbronner Bürger aus, 
von denen ein Teil das Schneiden der Weiden fortjegte, während 
der andere die Arbeiter mit den Waffen jchügte. Der Federkrieg, 
der fi) daran anſchloß, überdauerte die Reichsftadt und die Kom— 
mende; der jtrittige Plag, die „Streitinfel“, wurde von Württem- 
berg zwifchen Heilbronn und Sontheim geteilt. 

Bon den politifchen und friegeriichen Ereigniffen it Sont— 
heim in ungewöhnlicher Weile betroffen worden, Als 1525 im 
Bauernfrieg die benachbarten Böcdinger unter heftigen Drohungen 
Sontheim zum Anſchluß aufforderten, rief zwar der Schultheiß die 
Bürger zufanmen, ermahnte fie beim Schein der Fadeln, dem 
Kommentur treu zu bleiben, und ſchickte Boten zu diefen nad) 
Heilbronn. Aber der Kommentur rief ihnen zu, fie jollten fich 
halten, wie «8 fi frommen Leuten zieme; wenn fie jich nicht 
halten können, jo follen jie thun, wie andere Leute; er wolle jie 
nicht verderben; doc) jollen jie ſich behelfen, bis es Tag fei. Der 
Tag brachte feine Hilfe und jo fchloffen fi) die Sontheimer dem 
Bauernhaufen an, manche jedenfalls nicht ungern. Denn bei der 
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Vlünderung dev Deutichordensfommende in Heilbronn ſollen gerade 
tie es gewejen fein, die riefen, ſie haben lange hineingeführt, fie 
wollen jest auch herausführen, Nach der Niederwerfung der Bauern 
legte der Kommentur ein gutes Mort für Sontheim ein, da es 
nur gezwungen ſich angeſchloſſen habe; aber der Truchſeß Georg 
von Waldburg wollte anderen cin abjchredendes Beispiel geben und 
lieg Sontheim mit Bödingen im Mai 1525 niederbrennen, da fie 
zu den Erregern und erften Teilnehmern des Aufruhrs gehört 
hatten. 

1632 jchenfte König Guſtav Adolf von Schweden der Stadt 
Heilbronn mit den Befigungen der dortigen Kommende auch Sont- 
beim. Am 13. September 1634 309 König Ferdinand mit einem 
faiferlichen Heere vor Heilbronn und nahm feinen Sit in Sont: 
heim. Der Fall der Stadt verichaffte auch dem Deutfchorden 
jeinen Beſitz wieder. 

Im Jahr 1693, als das Heer des Markgrafen Yudwig von 
Baden zwifchen Sontheim, Flein und Thalheim den einbrechenden 
Franzoſen unter Marjchall Yorge entgegenftand, war Sontheim 
Quartier de3 Markgrafen von Brandenburg» Baireuth. Das 
Dorf ſelbſt wurde durch die franzöfiiche Beſchießung nicht befchädigt ; 
nur das Gartenhaus des Kommenturs wurde getroffen. Im 
ſpaniſchen Erbfolgefrieg lagerte am 17. Juni 1707 ein franzöfiiches 
Heer bei Sontheim, mußte ſich aber bald vor den Neichstruppen 
zurädziehen. Im polnischen Erbfolgefrieg hatte Prinz Eugen von 
Zavoyen Heilbronn zum Schutz gegen die Franzofen bejegt; er 
kam öfter3 nad) Sontheim in das Gartenhaus. Dasſelbe bezog 
1746 im öfterreichiichen Erbfolgefrieg der faiferliche Feldmarſchall 
Fürſt Yobfowig, 

Bis zur Befigergreifung durd Württemberg gehörte der ganze 
Ort dem Deutſchorden. Nur der Großalmoſenhof gültete dem 
Spital zu Heilbronn und einige Orundzinfe wurden den Serren 
von Gemmingen in Thalheim gereicht; diejenigen des Klarakloſters 
in Heilbronn waren ſchon 1529 vom Drden erworben worden. 

Die Pfarrei gehörte von jeher dem Deutſchorden. Mit ihr 
war bis 1823 die Kaplanei zu Thalheim verbunden. Das Vorſchlags— 
vecht beim Bifchof von Würzburg übte der Yandfommentur der Ballei 
Franken aus. Er hatte das Recht, einen Ordenspriefter zu wählen ; 
vielfach; aber wurden Heilbronner Karmelitermönche bevorzugt. 
Zweimal fuchte der Broteftantismus in Sontheim Wurzel zu 
faflen: 1589 veranlaßte auf Bitten einiger Sontheimer der Ber: 
treter des Kommenturs Konrad von Knipping felbft den Heilbronner 
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Pfarrer Johann Straub, einen evangeliſchen Prediger nach Sont— 
heim zu ſchicken. Da der Heilbronner Rat Widerwärtigkeiten mit 
dem Kaiſer und dem Deutſchorden befürchtete, erhob er Einſprache. 
AS dann die Stadt felbft durch die jchwediihe Schenkung in den 
Befig des Orts gelangte, führte er im September 1633 dajelbit 
evangelifchen Gottesdienft ein, ohne übrigens den fatholifchen Brieiter 
zu entfernen. Heute gehören die evangelifchen Einwohner zur 
Pfarrei Horkheim. 

An Württemberg fiel Eontheim im November 1805; es fam 
zunächft zum Oberamt Kirchhaufen, am 26. April 1808 zum 
Dberamt Heilbronn. Grund: und Zehntherr wurde der Staat; 
nur den Zehnten vom Hummelhof bezog die Gemeinde für die 
Haltung des Fafelviehs. Bei der Ablöfung wurde der Reinertrag 
zu 1679 fl. 42 fr. angejchlagen, was einem Ablöfungskapital von 
28875 fl. 25 fr. entjprad). 

Im Jahr 1870 find 23 Sontheimer ausmarſchiert, eimer 
von ihnen wurde vor der eljähfiichen Feſtung Lichtenberg verwunder. 

Im Siegel führte der Ort einen Schild, gejpalten, vorn 
geteilt, oben das Deutjchordenskreuz, unten 3 miteinander verbunden? 
Kugeln (Wappen des Heilbronner Kommenturs J. C. Schüs, 
gen. Milchling, um 1570), hinten eine halbe Sonne. 


15. &halheim'), 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten; 1509 Ein- 
wohner, nämlich: 737 Kath., 687 Evang. 85 Isr., und zwar: 
Thalheim 1453 Einw., worunter 713 Kath., 655 Evang., 85 Fer.: 
Haigern, Hof, 7 Kath. 1 Evang. ; Hohrain, Hof, 10 Evang. : 
Rauher Stich, Häufer, 17 Kath., 15 Evang. — Markung: 
1162 ha in 7655 Parzellen. Thalheim hatte am 1. Januar 
1901: 248 Haupt: und 362 Nebengebäude; 1. Dezember 1900 : 
255 bewohnte Wohnhäufer. — Thalheim liegt 209,02 m ü.d. M., 
5,6 km füdlid) von Heilbronn. 


Thalheim, im Unterfchied von 4 anderen in Württemberg ge: 
legenen Thalheim an der Schogad) genannt, liegt malerifh an den 


ı) Von Pfarrer M, Tunder in Belfen. 
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Ufern dieſes Flüßchens gebettet und zieht ſich daneben noch an den 
Abhängen hinauf. Am nordweſtlichen Ende des Dorfs auf der 
Anhöhe ſteht neben dem evangeliſchen Schulhaus (1880 an der 
Stelle des alten Helferhauſes errichtet) die uralte evangeliſche 
Kirche z. hi. Kilian. Der dide Oftturm mit tonnengewölbtem 
Chor und 3 romanischen Fenfterchen, der romaniſche Chorbogen, 
etliche Heine vontanijche enter an der Nord: und Südfeite des 
Schiffs zeigen eine urfprünglich romanische Anlage. Die Dede it 
ad. Ein Gewölbeanfag im Schiff deutet, weil vereinzelt, wohl 
nur auf ein altes Giborium (Keppler). Spuren urjprünglicher 
Bemalung des Schiffs Fonnten, weil ſchlecht erhalten, nicht auf: 
aefrifcht werden. Der romaniſche Taufſtein ift ein riefiger runder 
Keſſel mit Fräftigem Wulft als Fuß. Auf dem Fußboden liegen 
eine Neihe Grabſteine, meijt zertreten oder vom Geftühl verdeckt. 
Lesbar ift auf einem derjelben Gerhardo Strubo und das Thal 
heimer Wappen. Im Chor befindet ſich das Epitaph Ludwigs (IT. 
v. Srauenberg, 7 1557, „zu Combiengen in Frankreich“ begraben. 
Die Platte zeigt den Ritter in guter Arbeit in Pebensgröße. Daneben find 
die Grabmäler des Yauffener Obervogts Hans Ludwig v. Sperwersedh, 
geb, Stuttgart 11. Januar 1624, get. zu Thalheim 23, November 
1685, und feiner zweiten Gemahlin Anna v. Leutrum, get. 20. Mär; 
1685, angebradjt, beide mit zahlreichen Familienwappen geihmüdt. 
Unter der Kanzel iſt das prächtige Renaiffancegrabmal Chriſtophs 
v. Thalheim, geit. 24. März 1572, und feiner Gemahlin Barbara 
v. Weiler, gejt. 22. April 1584, und am Nordoftende der Kirche 
in einer Niſche (leider Schlecht erhalten) eine Tafel: Hans Ulrich, 
der legte Thalheimer, get. 9. Juli 1605, mit feinen zwei Frauen, 
Barbara, geb. v. Weiler, und Elifabeth, geb. v. Reiſchach, vor dem 
Gekreuzigten knieend. | 

Außerdem befinden ſich noch einige Frauenbergiſche Grabjteine 
und eine von der Empore verdedte Tafel mit Peutrumjchen Wappen 
in der Kirche. Im Turm hängen 3 Glocken, die größte mit den 
Namen der Evangeliften geichmüdt, die zweite ohne Inſchrift, 
die dritte von der Familie Gilmer geftifte. Um die Kirche liegt 
der evangelische Friedhof. 

Die Fatholifche Kirche am entgegengejeßten Ende des 
Orts, auf den Grundmauern des alten Lyherſchlößchens erbaut, 
hat 1886/87 einen neuen Turm und Chor erhalten, von Morlot 
erbaut. Sie enthält eine frühgotifche Madonna mit Kind (Keppler). 
Daneben ftehen das fatholische Pfarrhaus (1864) und die katho— 
liſche Schule (1895). Weiter unten fteht das 1878/79 auf der 
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Stelle des alten erbaute Rathaus, gegenüber das an der Stelle 
des alten Yämlinfchen Hauſes und fpäteren Deutichordensamts 
1883 erftellte evangelifche Pfarrhaus. Neben dem Rathaus werden 
wir das Freihaus und unfern den Wormfer Keller zu fuchen haben. 
Bei der mittleren Brüce jteht das alte Gemmingenjche Amthaus, 
früher Hans Ulrih v. Thalheim, dann den Vohenſtein gehörig, 
gegenüber das alte Pfarrhaus (jest Engel. Das Haus daneben 
mit dem bemerfenswerten Löwenkopf und der Jahreszahl 1607 ift 
das alte wiürzburgifche Zehnthaus, ein altes Steinhaus. Auch 
fonft zeigen viele Häufer Spuren hohen Alters, 

Bon den urjprünglichen 3 Keltern find 2 noch vorhanden, 
eine davon 1845 nen erbaut. 

Bom alten Dorfgraben iſt feine Spur mehr zu jehen, eben: 
fowenig von den alten Thoren, von denen das Mühl: oder Bad- 
jtubenthor, das Hofftetter Thor, das obere oder Fleinerthor und 
das Bronnenthor erwähnt werden. Auch vom Bürgerturm ijt jede 
Spur verfchwunden. Derfelbe jcheint in der Nähe der Kirche ge- 
ftanden zu fein. Dagegen findet man noc viele Spuren der 
Berfchanzungen, die Ludwig Wilheln von Baden 1695 errichten lich. 
(Bd. I 299.) 

Bon den zahlreichen alten Scylöffern und Burgen, die Thal: 
heim umgaben, ift nod am uriprünglichiten erhalten die obere 
Burg am Nordende des Dorfs, gegen den Berg hin nod) um: 
mauert. Bon den Türmen fteht noch der ſchlanke Rundturm im 
Nordweiten, der „Schned“, während der vieredige alte Bergfried 
in der Nordojtede abgebrochen ijt. Der öftlihe Teil der Burg, 
*/3 umfafjend, war das heſſiſche Lehen, während der wejtliche Teil 
das württembergijche Yehen bildete, nach feinen früheren Bewohnern 
auch das Judenſchloß genannt. Bor dem Schloß der Strafe zu 
lag da3 Pfauenhaus (mac) der Familie Pfau genannt). 

Etwa 5 Minuten weiter abwärts liegt das untere Schloß, 
1766/67 von Philipp v. Gemmingen und jeiner Gemahlin, geb. 
v. Radnig, auf den Umfaffungsmauern der alten frauenbergifchen 
Feſte erbaut, die weiter innen, dem Zee zu Stand, und 1857 
. renoviert. Am Schloffe find zahlreiche Wappen angebradht, vor 
allem über dem Haupteingang das Gemmingen-Nadnigiche Wappen. 
Ueber einem anderen Eingang fteht 1766 Ph. v. ©. Leber der 
Einfahrt ift das frauenbergiche und auerbadyidye Wappen mit der 
Zahl 1580 zu leſen. Im Hof und am Eingang des prächtigen 
Schloßparks haben alte MWafjerfpeier und die frühere Baluftrade der 
Kilianskirche Verwendung gefunden. Im jesigen Park jtand die 
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ſchon im 16. Jahrhundert zerfallene Burg Ehrenberg (f. u.). 
Ein Hochmantel, der einjt beide Burgen jchied, wurde 1857 (durd) 
ein Mifverftändnis) abgetragen. Unterhalb des alten Schlofies 
jteht der Bahnhof, im Jahr 1900 erbaut. 

Eine Synagoge befindet ji) in der obern Burg. Außerdem 
ift eine iSraelitiiche Schule vorhanden mit einem Lehrer. 

BVorwiegende Nahrungsgquelle ift die Landwirtichaft. Da: 
neben jpielen die zahlreichen Steinbrüche und jeit Eröffnung der 
Eiſenbahn auch im fteigendem Make die Fabrifarbeit eine Rolle. 
Größere landwirtichaftliche Betriebe find die Staatsdomäne Hohen: 
rain, 83 ha groß, arrondiert und an die Zuderfabrif Heilbronn 
verpachtet, und das Gilmerſche Hofgut, 90 ha groß, in einzelnen 
Ztüden verpadhtet, jowie der Haigernhof. Ein beträchtlicher Teil 
der Markungsflähe, 232 ha — 15, iſt Waldland; auf der 
landwirtjchaftlichen Fläche werden außer Brot: und Futterfrüchten 
auch Zuderrüben und auf einer fleinen Fläche Tabak und Hopfen 
gebaut. Ausgedehnt ift der Kartoffelbau; vorherrfchende Sorte ift 
die Wurftkartoffel, welche gut gedeiht und gefucht ift. Bedeutend 
iit der Weinbau, der im Jahr 1900 eine Fläche von 125,5 ha 
— 14’/o der gefamten landwirtichaftlichen Fläche einnahm. Die 
Ieinberge find an der rechten und linken Thalfeite, teild an den 
Abhängen des Thales jelbft mit Mufchelfalt und angeſchwemmtem 
Yehm, teils an den Ausläufern der von Flein herziehenden Heil- 
bronner Berge auf Keuper mit ſüdlicher, jüdöftlicher Yage und hie 
und da ziemlich fteiler Abdachung. Gute Yagen find die fteile 
Badftube umd der Kohlberg. Traubengattungen: Elbling, Silvaner, 
Veltliner, Trollinger, Gutedel, Clevner, weißer Riesling, Aßmanns— 
häufer. Der Obftbau wird ziemlid) ſtark betrieben; ausgangs der 
1370er Jahre hat die Gemeinde eine Dede von 4 Morgen mit 
Apfelbäumen anpflanzen faffen, die jest im Ertrage ftehen. Außer 
den gewöhnlichen Gewerben, darımter 4 Gaſt- und 12 Scanf: 
wirtichaften, find im Orte 2 Mahl: und 2 Sägemühlen, 2 Ziege: 
leien mit Kalkbrennerei. Die israelitiiche Eimwohnerfchaft beſchäf— 
tigt ſich namentlich) mit Vieh- und Pferdehandel. Ein Teil der 
Einwohner, insbefondere der jüngere, fucht Arbeit in den umliegen: 
den Fabriten. — Im Scozachthal finden ſich viele Kalkjteinbrüche, 
deren Steine in die einheimischen Ziegeleien und die chemiſche Fabrik 
Wohlgelegen kommen. — Vereine: Beteranenverein, Militärverein, 
Turnverein, Radfahrverein, evang. und kath. Kirchendjor. 

Die Kirchenbücher beginnen 1652; die Heiligenpflegerechnungen 
16554; die Bürgermeiſterrechnungen 1694. 
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Abgegangen find vielleicht: Baldenhauſen, Hofſtetten ſüd— 
weſtlich vom Ort; eine St. Wolfgangskapelle noch weiter weſtlich. 
Das Burgfeld Lauffen zu wird wohl ein zur Burg gehöriges 
Stück Land fein. Haigernhaus und Schafhaus ſ. Bd. I S. 302. 

Altertümer. Hochäcker ſ. Bd. I ©. 260. Römiſche 
Niederlaſſung u. a. ebenda S. 276, 288. Schanzen aus ſpäterer 
Zeit ebenda S. 299. 


Geſchichtliches). 


Thalheim (Taleheim, Dalheim, auch wohl mundartlich 
Dahlen oder Talen), wahrſcheinlich ſ. v. a. Heim im Thal (im 
Gegenſatz zu dem abgegangenen Baldenhauſen und Hofſtetten? 
zeigt Spuren uralter Beſiedlung (ſ. oben Altertümer), tritt aber erit 
mit der Familie v. Thalheim ficher nachweisbar in die Geſchichte 
ein. Die Schenkungen an Klofter Lorſch in Dalaheimer mareu 
gehen auf Dallan (Amt Mosbach), und ob die Befigungen des 
Kloſters Elchingen (vineta cum mansis in Tallein) 1225 id 
auf umjern Ort beziehen, ift zweifelhaft. 

Die älterten nahweisbaren Glieder der Familie v. Thalbeim, 
meiſt al$ Zeugen, Teidingsleute u. j. w. erwähnt, find Dietber, 12% 
ale eanonicus in Dehringen Zeuge in einer Urkunde Konrads von 
Weinsberg, Hageno 1231—55 und beflen Bruder Neinbote, 
Hermannus miles 1236, Heinricus miles 1264, 1279, beiten 
Tochter an Volknand v. Eidingen verbeiratet iſt; 1269 Acppelinus, 
1270—%, Albertus eanonieus in Debringen und Würzburg, ipäter 
Domberr und Dombehant dort, wohl eine Perſon mit dem Mosbacher 
Tropft Albert v. Th. Sein Bruder Rugger wirb 1272—88 erwähnt. 
1278 eriheint Conradus advocatus de Affeltrach (Affaltrac, 
DA. Weinsberg), dietus de Thalheim, der feine Schweiter, Adelbeio 
v. Neuenitein, mit einem Jahrgehalt auf Güter in Flein verweilt. 1327 
wird Wolfram, Hertwigs v. Th. Sohn, mit Zehnten in Kocertbürn 
(TA Nedarjulm) belehnt, die jchon fein Vater inne batte. 1351 erteilt 
Papſt Elemens VI, Gerhard v. Th. und feiner Gemahlin Iſengard 
das Recht, ſich einen Beichtvater zur Erteilung der vollen Abfolution in 
artieulo mortis zu wählen. 1362 begegnen wir bei einer Erbbuldigung 
der Stadt Brucdial Bernolt v. Th. 1366 verleiht Biſchof Jobann 
von Worms Zehnten und Kirchenſatz zu Bradenheim und Botenheim an 
Rafan, Gerhard, Hans und Dietber v, Th. die übrigens bas 
!chen bald wieder an die Hofwarth verkaufen. 1367 erbält Rugger 


) Litteratur: Bauer in ber Ztfhr. j. W. fir. VII, ©. 255 fi.. 
vgl. VIIL, ©, 50 ff., 884 ff, 604 ff. Dunder, Die Gegenreformation 
in Thalheim, BI, f. württ. Kirchengeich. 1901, ©. 168 ff., 1902, ©. 45 fr, 
Knapp, Ueber bie vormalige Berfaflung der Landorte des jetzigen Ober: 
amts Heilbronn. W. Jahrbücher 1899, S. 1 ff. 
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v. Th. Y/, an Burg und Dorf Großſachſenheim, Teile am Wein: und 
Kornzehnten dajelbjt jowie zu NRemigbeim (abgegangen OA. Baibingen), 
Bilfingen und Metterzimmern. Rabans Sohn Gerhard jagt 1390 
denen dv. Falfenftein im Höllenthal ab. Seine Gemahlin Agnes v. Kirch— 
berg, Witwe Johanns v. Liebenftein, it 1400 im Befib von Y, am 
Zehnten zu Lauffen a. NR. In demfelben Jahre empfängt Gerhard 
für feine Gattin den Kirchenjaß und , am Zehnten zu Ottmareheim 
(DA. Marbach) von Württemberg zu Leben. 1404 iſt er von König 
Ruprecht auf */,; der Rottweiler NReichsfteuer verwicien. 1414 verfauft 
er den von feinem Bater ererbten Hof zu Kirchhaufen. Sein Bruder 
Bernolt v. Th. bat 1402 die Burg Weinsberg als Pfand vom Erzftift 
Mainz inne, 1408 Burg Magenheim, mit Vorbehalt des Definungsrechte 
für Württemberg. In demfelben Jahr verfaufte er den halben Wein: 
zehnten zu Flein an die Heilbronner Präſenzherrn, „daz fie Gott deito 
Nizzenliher mögen gebienen“. 1426 iſt er Zeuge bei der Stiftung ber 
Heilbronner Prädifatur. 1427 erhält Helferich v. Th. '/s am Wein: 
zehnten zu Haufen und Nordheim als wormfiihes Mannleben!). 1437 
wird Gerhard, Rabans Sohn, brandenburgifcher Lehensmann (j. u.). 
1432 belehnt Konrad v. Weinsberg Hans v. Th. mit dem halben 
Zehnten zu Ilsfeld. 1433 verfauft Elijabetb v. Th, Witwe, Güter 
u Brettah (DA. Nedarjulm) an das Barfüßerflofter in Heilbronn, 
1446 verkauften die v. Thalheim Güter auf dem Stodsberg (DA. Braden: 
heim). 1454 wird Raban v. TH. mit einem Turm ber Burg in Hagenau 
belehnt, 1457 wird er Reichsſchultheiß dort. 1455 verfaufen Hans und 
Raban v. Th. ihren Anteil an Leonbronn (DA. Bradenbeim) an Ebh. 
v. Sternenfels. 1456 trägt Bernhard v. Th. mit feinem Sohn Raban 
1/, der Burg mit Zubehör gegen Gignung anderer Güter ("/s am hoben 
und niederen Gericht zu Diedesheim (Amt Mosbach) und "/, an ber Burg 
Niefern (Bretten) den Grafen v. Kabenellenbogen zum Mannlehen auf. 
1464— 75 erjcheint Hans v. Th, Dietbers fel. Sohn, im Befiß bes 
Landauer Judenburglehens, war wohl derjelbe, der 1462 bei Seckenheim 
gefangengenommen wurbe. 1464 verkauft Dietrich v. Weiler Helfenbera 
(DA. Marbach) an ihn, das dann 1482 Eberhard v. Th. an Werner 
Nothaft veräußert. 1477 finden wir Hageno v. Tb. 1470—1505 ift 
Gerhard der Alte v. Th. Obervogt v. Lauffen. 1471 wird er mit 
dem Schned belehnt (ſ. u.). 1474 fommt er mit 6 Bferden zur Hoch— 
zeit Eberhards d. Ae. 1478 erwirbt er ein Haus In Lauffen als württ. 
Leben. 1484 iſt er württ. Abgeordneter bei einem Vergleich mit ber 
Pfalz. In demfelben Jahre wird er von der Pfalz und Württemberg 
mit Conrad v. Sidingen vertragen. 1486 it er Ganerbe zu Ebersbern 
(DA. Badırang). 1499 fommt er in den Belig der ganzen Burg. 1503 
verkauft er den halben Fleinen Zehnten in dem nahen Alsfeld (DA. 
Befigheim) an feinen Sohn Joachim. Bon feinen vier Söhnen ijt 
Johannes Kaplar zu Lauffen, Rafan, ber finderlos ftirbt, 1504 
württ. Rat und Burgvogt auf dem Lichtenftein. Er foll der Sage nad 
dem Herzog, deſſen Erzieber er geweien und deſſen Hochzeit ev 1511 
angewohnt hatte, öfters bei Nacht Herberge gegeben haben. 1510 ver: 
fauft er den Freihof in Göppingen an das Stift Oberhofen, 1519 bei 

1) Derielbe fam ipäter an Conrad, 1492 an Eberhard, 1556 an 
Reinhard und Ghriftopb, endlih an Hans Ulrich v. Tb. 
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der Uebergabe Stuttgarts an den ſchwäbiſchen Bund wird u. a. ſeine 
Habe geſchont. Er wird nachher einer der Räte des Statthalters und 
1533 Yandhofmeiiter. Die beiden weiteren Brüder Joahim und Ger: 
hard teilten jih in die Burg. Gerbards Söhne Wilhelm, Burkhard 
und Gebhard ftarben finderlos. Bon Joachims Söhnen ift Hans v. Tb. 
1519 bei ber Uebergabe des Tübinger Schloffes beteiligt. Bernhard 
v. Th., 1538 Obervogt zu Bellftein und Bottwar, 1534 Heerführer 
Ulrichs bei Lauffen, ebenio im fchmalfalbiihen Kriege Hauptmann im 
beffiichen Heere, wird von Karl V. um 5000 fl. dafür gebüßt. Joachim 
{r 1552) binterläßt Chriftopbv. Th., der am 24. März 1572 finderlos 
ftirbt. Reinbard v. Th, mit Marg. v. Absberg vermäblt, iſt 1558 
Obervogt in Weinsberg. Sein Sohn Hans Ulrich, erit mit Barbara 
v. Weiler, der Witwe Chriſtophs v. Tb., dann mit Eliſabeth Reiſchach 
v. Reichenitein verheiratet, ftirbt am 9. Juli 1605 als der letzte des in 
Thalheim anjäffigen Geſchlechts. 

Shen ums Jahr 1300 Hatte fi die Familie in zahlreiche Zweige 
geteilt, die fih durh befondere Beinamen von einander unterſchieden. 
So ift 1293 Konrad ber Kleine v. Th. Zeuge. Wohl fein Enkel iſt 
Funz der Klain v. Th. 1364. 

1295 begegnen wir Konrad v. Weiler, genannt v. Tb. 

1302 widerlegt Heinrich ber Marder, Gemahl der Glifabetb 
v. Roth, mit feinem Bruder dem Gborherrn Albrecht und mit Waltber 
und Glifabeth v, Th. deren Morgenaabe auf Güter in Thalheim. 1303 
verfaufen Albrecht der Marber, Ehorberr in Würzburg, und Albrecht ber 
Marder v. Th. verfchiedene Häufer und Güter um 55% & h an obige 
Eliſabeth, die 1316 als Heilbronner Bürgerin eine Anzabl Güter zu 
Thalheim als Seelgeräte ins Klaraflofter fliftet und 1336 mit Kommen: 
tur Rugger v. Th. zu Hornel wegen ber von ihrem Gatten binter 
Inffenen Güter vergliden wird. 

1310 iſt Rudolfus filius dieti Liecher de Talheim Zeuge in 
einer Bödinger Urkunde. 

1313 hat Gerhard v. Th. dietus de Zollenstein ';, Wein: 
sehnten zu Nedarelz, Diedesheim und Nedarzimmern (Mosbach) inne. 


1314 ſchenkt Gerhard v. Th, genannt v. Blanfenftein 
(OA. Münfingen), deſſen Name fih fpäter im Blanfenfteiner Hof zu 
Ilsfeld forterhielt, 1% M. Weingart an U. L. Frau und ©, Niflauien 
im Spital zu Heilbronn mit ber Beftimmung, dab 16 Eimerlein Wein 
daraus jährlih an die Kaplanei Thalheim geliefert werden jollen. 1335 
bat er mit 9. v. Ehrenberg als Lehensmann Engelbards v. Weinsbera 
Weinsberg inne, 

1323 und 1327 wird Dietber v. Tb. miles commemorans in 
castro Zuzenhausen (bad. Amt Sinsheim) genannt. 1325 übergiebi 
Biſchof Emicho v. Speier den Brüdern Gerhard (miles) und Dietber 
(armiger) Burg und Dorf Zugenhaufen, 1344 fiegelt Dyther der Tumme 
v. Th. eine dortige Urkunde. 1369 verfauft Hans v. Th., genannt v. Zu: 
zinhuſen, Edelfnecht, die halbe Burg und Stadt Zuzenhauſen an jeinen 
Bruder Diether v. TH. und Conz Hegenig, feines verſt. Betters Sohn. 
1375 bewidmet Konrab v. Th. feine Frau Anna auf feinen Teil an 
Burg und Stadt Zuzenhauſen, 1392 überläßt Anna v. Angelod, Kun; 
v. Th. Witwe, ihren Teil an Kunz von Venningen um 1000 fl. 1461 
fauft Hans v. VBenningen Sans v. Th. weitere Teile v. Zuzenhauſen 
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ab. 1477 und 1494 vertragen ſich die Thalheim mit den Sidingen und 
Benningen über die gleichzeitige Nutznießung ihrer Befigungen im 
Zuzenhauſen. 

Vielleicht ſtammt von dieſem Zweig der Thalheim die Nauen: 
berger Linie ab (Rauenberg, bad. A. Wiesloch), die in Nauenberg ? 
der Bogtei ſamt Wildbann, Fiſcherei, Wunn und Weid bejitt, AR, 
das weitere */, dem Hochitiit Speier gehörte, daneben in Dielheim (bad. 
A. Wiesloch) ſchon 1434 das Patronat und Zebntrechte befigt und in 
Zuzenhaufen begütert ift. Als Angehörigen dieſer Linie begegnen wir 
1434 Melchior v. Th., 1485 deilen Sohn Eberhard, 1534 beflen Söhnen 
Meldior und Hans Jakob, 1555 Meldior und Konrad, 1584 Adam und 
Johannes, 1593 Philipp Melchior, Melchiors Sohn, Fürftl. Speierifcher 
Rat und Hofrichter, der fit 1605 um die erledigten Lehen in Thal: 
beim a. Sch. bewarb, basfelbe Wappen führte wie die Thalheimer Linie, 
feine Verwandtſchaft jedoch nicht näher nachzuweiſen vermodte. Er jtarb 
am 15. Mai 1630, wohl als der Teste Thalheimer. 

Denn 1317 Gunrat der Schulthaize v. Talheim und Nibelunge 
und Brufle, feine Brüder, bei einer Verhandlung in Sinsheim als Zeugen 
auftreten, fo it es einmal fraglich, ob fie nicht in Dallau daheim find 
und dann wird „der Schulthaiz“ wohl Amtstitel fein. 

1336 ift Albrecht v. Th. genannt Nytpercd Zeuge. 

1336 finden wir Gonrad Heging (Hegnin), deifen Söhne, die 
Edelknechte Gerhard, Kunz und Dietber, 1361 einen Hof zu Flein an 
das Kloiter Schoͤnthal verfaufen. 1368 empfängt Conz Hegnin mit 
Diether v. Th. einen Hof zu Horfheim und 100 fl. Lehengült von 
Wiirttemberg. 1369 bat er Teil an Zuzenhauſen. 

Auch die Strub v, Thalheim (von denen der Straubenhof in 
Großgartach jeinen Namen hatte) find ihrem Wappen nad) ein Zwein 
der Familie. 1353 wird ein Strub v. Th. erwähnt. 1361 ift Berthold 
Strube v. Tb. zu Kirchhauſen, cin Edelfnecht, Zeuge. 1380 empfängt 
Gerhard Strub v. Th. für feines Bruders jel. Kinder Güter in Kirch— 
haufen, als mwürttembergiiches, von Vaihingen herrührendes Lehen. 


In Kirdbaufen finden wir außer ben oben genannten nod 
Beter v. Th., der das Burgftal und was er daſelbſt bat im ber 
Mark von Wirttemberg zu Leben trägt. 1314 erhält Helferih v. Th., 
Ritter, Bogt in Kirchhauſen, vom Stift Wimpfen 2 Höfe auf Kirch— 
haufer Marfung. 1351 ftellt Papſt Glemens VI. Gerhard, dem Sohn 
Eberhards v, Kirchhauſen genannt v. Th. eine Pfründe und ein Kanonikat 
in Wimpfen i. Th. in Ausſicht. 1353 erſcheint Chunrat v. Talhein zu 
Kyrchuſen geſeſſen als Bürge und 1870 iſt Konrad v. Th. v. Kirchhauſen 
zu Lauffen geſeſſen. 1379 verkauft er mit ſeinem Sohn ihr Fiſchwaſſer 
zu Kodertbürn. 

An Königsbad (bad. A. Durlach) macht Gerhard v. Tb. 1335 
vergebens Ratronatsrechte geltend. Wohl derjelbe wird im württ. Lehen⸗ 
buch „von Kungsbach“ genannt und — dort ums Jahr 1350 
1/s am Fronhof. 1437 beſitzt die Familie v. Th. dort auch Lehen der 
Markgrafen v. Brandenburg: Ansbad). 

1386 wird Kunz v. Th. „v. Edheim“ (Debbeim DON. Nedarfulm) 
genannt. Schon 1343 war Konrad v. Th. in Oedheim geſeſſen und 
atte bort Güter verfauft. 1353 veräußert er ſolche in Aſchhauſen 
(DA. Künzelsau), ebenfo in Eriesbah (DA. Künzelsau). 
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Eine Frage iſt, ob die Herrn v. Thalheim, die im 14. Jahrhundert 
aus Hall vertrieben wurden, mit unſerem Thalheim zuſammenhängen. 
Während das Wappen ber verjchiedenen Zweige der Thalbeimer a. St. 
ein quergeteilter Schild ift, im obern filbernen Feld ein roter Turnier: 
fragen mit 5 in ber Regel abwärts ftehenden Lügen, das untere Feld 
ihwarz, auf dem Helm 2 durd einen Turnierfragen verbundene jhwar; 
und filberne Büfrelbörner, bat diefe Zamilie ein anderes Wappen. Zwar 
die Büffelbörner, übereck jchwarz und filbern geteilt, finden ſich aud, 
ebenio die Farben, allein der Schild ift von oben nad unten und vom 
obern Teilpunfe aus nochmals durch 2 Schräglinien geteilt und zeigt io 
4 abwechſelnd ſchwarze und filberne Felder. Wo die Stammburg dieſer 
Familie v. Th. lag, ob im Bühlerthal oder in Dallau, wo aud ein 
Burgitall erwähnt wird, ob fie ſich nicht doch vielleicht von unferer Familie 
dv. Th. abgezweigt haben, wird nicht genau feitzuflellen jein. Ihnen ae: 
hört vor allem der pfälziihe Hofmeilter Peter v. Thalheim, gemannt 
v. Gberbad an, der 1431 in Frankenbach und Kirchhauſen begütert if, 
1434 Frankenbach feiner Schweiter Kindern Hans und Bolmar Lämlin 
um 1300 fl. verfauft und 1439 bereit ift, um 22 fl. mit einem ber 
Feinde Heilbronns eine Fehde zu wagen. Später finden wir ihm und 
jeine Familie in dem eberiteiniichen Gochsheim (bad. A. Bretten) begüterr. 
Auch Hans v. Thalheim, der 1460 ein Korngült in Appenmweier befigt, 
wird bieber zu zählen fein. 

Von geiftlihen Würdenträgern ber Familie find zu nennen: 
Dietber canonieus in Oehringen 1230'), Mag. Albrecht, canonieus 
in Debringen 1270, Tropft zu Mosbah 1277, Domberr in Würzburg 
und Domdehant‘), Helferih*), canonicus in Speier 1276-91, 
Konrad, Abt von Maulbronn 1330-59, Rugger?), Deutichordene: 
fommentur in Brandenburg i. Oftpreußen 1326—30, dann in Horned, 
Gerhard, Propſt an ©. German zu Speier 1369, Bernbarbd?), 
Deutichordenspfleger zu Tilſit 1493, Deutichordensritter zu Nagnit 1518, 
Tfründmeifter zu Mönigsberg 1520; Elsbeth*), Aebtifjin in Billigheim 
1400, Margaret, Priorin zu Engeltbal 1466, Magbdalene, Aebtilfin von 
Oberftenfeld, F 1570. Rabeno ?) v. Th. fam 1385 als fogenannter „Kreuz: 
fahrer” nad Preußen. 

Weltlihe Beamte waren, wie oben erwähnt: Albert, Bogt von 
Afſaltrach 1277, Helferih, Vogt von Kirhhaufen 1314, NRafan, 1385 
badiiher Hofmeifter, Naban, Reihsihultbeiß von Hagenau 1457, Ger: 
hard, Obervogt von Lauffen 1470#., 1488 auch von Beilftein, Raban, 
württ, Rat u. f. w, Bernhard, 1535 Obervogt zu Beilitein und Bottwar, 
Heerführer 1534 und im fchmalfaldifchen Kriege, Reinhard, 1558 Ober: 
vogt zu Weinsberg. 

Von der Familie geftiftet wurde das Klaraflofter in Heilbronn. 
Auch die Barfüßer dort zählten fie zu ihren Wohlthätern. Mechthild 
v. Th. jtiftete eine Pfründe in Neuenitadbt a. K., ber fie 1346 Güter zu 
Kocherſteinsfeld fchenft. 

An Kamilienbefik vereinigte Hans Ulrih v. Tb. 1572 noc 
folgende Lehen und allode Güter: 


1) ſ. o. ©. 458. 
) Nach Notizen des Herrn Tb. Schön über die Familie v. TB, 
denen ich auch ſonſt manchen Hinweis zu danken habe. 
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1. As würzburgiſches Lehen den ganzen Kirchenſatz und das 
ius patronatus jamt ben Frucht: und Weinzehnten zu Thalheim und 
einem Widdumhof zu Ottmarsbeim?), dazu am großen Frucht- umd 
MWeinzebnten zu Kirchheim a. N. Dies alles verkauft er am 17, De: 
zcmber 1597 mit Bewilligung des Bilchofs Julius von Würzburg an 
feine Schwäger, die Gebrüder Balentin und Dietrih Echter v, Meipel: 
brunn?) bei Afchaffenburg um 24500 fl. und 500 fl. feiner Hausfrau 
Flifabetb zum Weinfauf und Berebrung. 14866 fl. 40 fr. von dem Erlös 
mußten freilich zur Deckung der Schulden Hans Ulrich dienen, 

2. Das oben erwähnte heſſiſche Leben (uriprünglich "/,, ſpäter 
2/, ber oben Burg famt Gefällen).. Bon demjelben wird jpäter bie 
Rebe fein. 

3. Tas brandenburgiſche Lehen. 1437 am 14. Mai batte 
Gerhard v. Th., Rafans ſel. Sohn, gegen Gignung der Güter zu Kinß— 
bach (Königsbach), die vom Markgrafen Friedrich v. Brandenburg: Ane: 
bach zu Lehen gegangen waren, bemjelben 60 M. Ader, IM. Weingart, 
IM. Wiefen 24, #585 Gült, 6 Gänſe, 6 Faſtnachthühner, 20 
Zommerhübner, 2'/s Malter Korn famt ber Vogtei auf obigen Gütern 
zu einem Mannlehen aufgetragen. Ein Burganteil war nicht bamit ver: 
bunden. 1526 batte Bernhard v. TH. als Lehensträger der Gebrüber 
Ludwig Wilhelm, Bernhard und Burkhard v. Th. diefes Yehen empfangen, 
von biefen war es an Hans WMri gefallen. Nach jeinem Tod verfaufte 
Markaraf Joachim Ernit am 8, Dftober 1616 diefen Befig um 1511 fl. 
an den Deutichorden. 

4. As württ, Lehen beſaß (9. — Hans) Uri den Schned, 
d. 5. den mit einer Wendeltreppe verjehenen und nad ihr benannten 
runden Turm in der Norbweitede der obern Burg, der als Gefängnis 
zedient Hatte, mit dem daneben an bie Mauer gelebnten Anbau, ben 
Gerhard v, Tb. 1471 gegen Eignung von !/, am großen und Fleinen 
Zehnten zu Oſtheim (Auenitein OA. Marbach) und eines Höfleins dafelbit 
nebit 7, Malter Korngült (von Gerhard alsbald an die Heilbronner 
Lräſenz verfauft) Graf Ulrich v. Württemberg zu einem Mannlehen 
aufgetragen hatte. Außerdem beſaß Hans Ulrih noch ıs am großen 
Frucht- und Heuzehnten und die Hälfte des feinen Zehnten zu Ilsfeld 
und 100 fl. Lehengült. 

9. As badiſches Leben "/, am großen Frucht- und Weinzehnten 
zu Kaltenwelten (Nedarweitbeim OA, Beligheim). 

6. Als Wormjer Lehen 1/; am Dornerzehnten zu Haufen a. 9. 
und den Welterichszehnten dort ganz; zu Nordheim (beides OA. Braden: 
beim) ar am Weinzehnten. 

Dazu fam noh das Allod: "s an der Obrigkeit nebit einer Reibe 
weiterer Gefälle, die ummauerte Bebaufung an der mittleren Brüde 
(ſpäteres Amthaus), eine andere daneben, die 1585 an den Deutihorben 
verfauft wurde, ein Kornkaiten beim Rathaus und eine Kelter, 


ı) Der Kirhenfaß zu Ottmarsheim, der bis 1586 im Beſitz der 
Heren dv. Th. gewelen jein ſoll, it im Lagerbuch von 1572 nicht erwähnt. 

) Die Familie war auch jonit in der Gegend begütert, befonders 
im Oberamt Bradenheim (Maffenbahbaufen) und Nedarfulm, daneben 
in den Oberämtern Hall, Künzelsau, Mergentheim. 
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Die weitere Gejchichte der in Thalheim anſäſſigen Geſchlechter 
läßt ich) wohl am beiten an der Hand der Burgen und Adels: 
fie des Orts verfolgen. 

I. Die obere Burg, das Stammſchloß der Herren von 
Thalheim, beitand aus verjchiedenen Abteilungen. Nordweitlich iſt 
der Schned; von dem jegt noch vorhandenen Hauptgebäude bildete 
der weitliche Teil das ſpätere jchmidbergifche Schloß, der örtliche 
das heffiiche Yehen. (1479 war die Oberherrlichkeit von den 
Grafen v. Sagenellenbogen an Heſſen gekommen.) 

Mit dem heffifchen Lehen belehnte Yandgraf Heinrich nadı den 
Tod Bernhards v. Th. Konrad v. Sidingen. Allein Gerhard 
v. Th., der die Burg mit Recht als Stammlehen anfah, nahm tie 
ein. 1484 verglichen dann Bfalz und Württemberg die beiden 
dahin, daß Gerhard das Vehen behalten und Sidingen mit jähr: 
ih 35 fl. — mit 700 fl. rhein. ablösbar — entſchädigen ſolle. 
Der allode Teil der Burg war auf nicht mehr feftzuftellende Weire 
an die Bebenburg ') gekommen und 1481 hatte Hans v. Benningen' 
der Barbara v. Bebenburg, Witwe v. Nau, ihren Anteil am Schloß 
und Dorf abgefauftl. 1499 finden wir Stephan v. Benningen 
und feine Gattin Margareta v. Gemmingen in diefem Befig, den 
fie in demjelben Jahre veräußern, Das Obrigkeit faufte der 
Deutjchorden, während „Haus und Hof mit aller Gerechtigkeit int 
Schloß zu Thalheim, aud) das Gemäuer, das Pfauenhaus, dazı 
ein ummauert Öärtlein außerhalb des Burggrabens“, das jpätere 
wirttembergifche Vehen, um 275 fl. an Benningens Schwager, 
Gerhard v. Thalheim, überging, der damit im Beſitz der ganzen 
obern Burg war. Nach feinem Tode erhielt jein Sohn Joachim 
das heffifche Yehen, deifen Bruder Gerhard den Schned mit dem 
anftoßenden alloden Schloßteil. Beide mußten 1509 verfchiedener 
Irrungen wegen vertragen werden, wobei der Schloßhof durch eine 
Mauer abgeteilt wurde. Bon Gerhards Söhnen überlebte Burkhard 
jeine Brüder. Er wurde 1551 mit dem Schned befehnt, ftarb 155% 
finderlos, worauf fein Allod unter feine 3 Schweitern geteilt wurde. 

(va erbielt dabei 1. Urſula, Gemahlin des Baſtian v. Weittere- 
baufen?), den Zchnten zu Höpfigbeim, 5Ye Morgen Wald, 2 Gärtlein 
und das ganze Zinsbüchlein nebit 5 fl. bar. Zuſammen 843 fl. 





!) Die Stammburg abgeg. b. Roth a. Zee DON. Gerabronn. 

2) Stammort wohl Benningen Bez. Landau. Die Familie war in 
Neidenttein (bad. Amt Sinsheim), Zuzenbauien, Eichtersheim (b. Wiee 
lo) begütert. 

) genannt Richwein, heſſ. Marihall in Kaſſel. Tie Jamilie batt: 
Anteil an Burg Promberg OA. Pradenbeim. 
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2. Agnes, Gemahlin des Hans v. Stein zu Reichenitein !), das 
ſamt Inbegriff, wie dasjelbe v. Benningen gekauft worden war, das 
Amengärtlein und das Mauergärtlein, mußte jedoch noch 57 fl. heraus: 
aeben. 

3. Brigitta, Gemahlin des Rochius Lyher die leibeigenen Leute 
jamt Gerchtiame d. 5. */s Obrigkeit, der Heczels Hofitatt, den Ader auf 
Heigern, 2 Teilweinberge und Selb. 


Das heſſiſche Lehen fam von Joachim auf Chriftoph v. 
Thalheim, dem dann fein Neffe Hans Ulrich folgte. Chriftophs 
Alod, darunter ?/s Obrigkeit, dagegen fiel an feine Schwefter Chri- 
jtine dv. Laien, die Michaelis 1576 ihr ſämtliches Befigtum in 
Thalheim an den Kommentur Bapen v. Bönen um 4700 fi. 
verfaufte und fortzog. 


Bei Hans Ulrichs v. Th. Tod beitand das heſſiſche Lehen aus der 

obern Burg (der öſtlichen Hälfte gegen das Dorf zu) mit einem hoben tedigen 
Turm (nun abgebrochen), einer Stallung auf dem Vorhof mit einem Wuͤrz— 
garten dran, einem innern Hof mit Bandhaus, Küche; Zehnthof und Zehnt— 
ſcheuer“), darunter ein Grasgarten am Bad, 1 Morgen Weingarten am 
Hagelitein, dabei ein Baumgarten; 1 Grasgärtlein, das Hajelgärtlein ge: 
nannt; %%, M. Garten bei der untern Mühle; Hellerzinjen in Thalheim, Erb: 
zinswiejen in einer Reihe umliegender Orte, dem Blanfenjteiner: oder 
Remolglehen in Ilsfeld, Landachtfrüchten u. 1. w. In den Lebenbriefen 
wechſeln die Angaben; gewöhnlid werden I M. Weingart, 241/, M. 
Wieſen, 145 M. Ader, 2 Baumgärten, 18 M. eigener Wald, Gerechtigkeit 
im gemeinen Wald (2 Wahlmorgen), 12%, Malter Korngült, 62 & 6, 
13'/, Gänſe, 13 Faſtnachthühner, 22 Sommerhühner und viele arme 
Leute aufgeführt. Ein Berzeihnis der Leibeigenen von 1610 zählt 
64 Köpfe, weithin zeritreut, welche die auch jonit üblichen Abgaben zu 
(eiiten hatten (1 Mann auf S. Stepbanstag 1B 5, im 3. Jahr da er 
weiſet, 285 württ. zur Mannsjtener; 1 Teibeigene Frau auf Lichtmeh 
1 Leibhenne (Kindbetterinnen ausgenommen) Beim Tod des Manns 
mußte das Beithaupt, oder von 100 & 5 Vermögen 1 fl., beim Tod der 
Frau das beite Oberfleid gegeben werben. 

Auf dem Bandhaus Icheint von Margarete v. Thalheim, geborenen 
dv. Reina, Chriſtophs Mutter, eine neue Behauſung erbaut worden zu 
fein, für die Hans Ulrich 1200 fl. eriegen jollte, 1729 wurde das Gut 
auf 14247 fl. 15 fr. angeichlagen. 


E3 handelte ſich um die Frage, ob das Lehen verkauft oder 
anderweitig vergeben werden ſollte. Bogt Hecht v. Kürnbach ſollte 
das * um 5000 fl. als Eigentum oder um 4000 fl. als Mann— 


„) Später in Wöſſingen (Bez.A. Bretten). 
Wenn im Kaufbrief 1597. Hans Uri an die Echter u. a. au 
„die — verlauft, ſo muß irgend ein Verſehen vorliegen. Das 
obere Schloß, joweit in jeinem Befiß, war heſſiſches Lehen und auch da— 
von, daß Zehnthof und Zehntſcheuer würzburgiſch geweſen wären, iſt 
or. etwas erwähnt. Der fpätere Zehnthof aber an der mittleren 
de wurde wohl erit 1607 von Privaten erfauft. 
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(chen anbieten. Es gelang ihm aber, dasjelbe um 5000 fl. als 
Kunkellehen anzubringen und zwar an Meldhior Nördlinger 
v. Bodenheim (Kreis Oppenheim in Rheinheſſen). Allein Nörd- 
linger, der feinen Teil an der Ortsobrigfeit hatte, wurde von den 
Gewerben nicht als ebenbürtig angejehen, zumal er feine Handels: 
geichäfte weiter trieb und nur feine Eſſigfäſſer mit dem Wappen 
der Thalheim jchmücdkte. 

Bald Hagen die Ganerben, er treibe Wucher, gebraude beim Gin- 
kauf das größere württembergiihe Maß, beim Verkauf das Fleinere Heil 
bronner. Wenn ein Sr. Frucht ſonſt 14—16 Batzen gelte, hänge er es 
den Untertanen um 20 Bagen an. An der Unterhaltung der Wege und 
ſonſtigen Laſten wolle er ſich nicht beteiligen, Dagegen alle Rechte genießen. 
Ar Sonm und Keiertagen führe er feine Biftualien aus u. ſ. w. 68 
Fam jo weit, daß wie Nörblinger 1613 beim Reihsfammergericht klagt, 
ihn kein Bäder mehr um 1 fr. Brot verfaufen, fein Müller mablen, kein 
Nachbar mehr (Fer oder jonitige Wiftualien verkaufen, fein Handwerker 
oder Taglöhner mehr arbeiten, fein Wirt mehr fremde Perionen, die er 
brauchen wolle, beherbergen, nicht einmal gegen Barbezablung ibnen Eſſen 
und Trinken geben wollte. Die Ganerben antworteten, daran ſei er jelbn 
mit Seinem Wucher ſchuld, doch wurde die Sache 1618 vertragen. 

Auf Melchior Nördlinger folgte im Yehen der Gatte feiner 
Tochter Elifabeth, Hans Georg Neumann, Bürger und Rats: 
herr zu Nürnberg, neben dem noch Joh. Chriſtoph Nördlinger be- 
lehnt wurde. Auch mit Neumann gab’8 allerlei Streitigkeiten, zu: 
mal er etliche 4O Morgen Güter, die im 3Ojährigen Krieg herren: 
[08 geworden waren, wieder an ſich zog. Schon 1653 ſchoß man 
ihm ins Fenſter und hieb feine Brunnenteicheln ab. Da er fodann 
die Steuer aus den eingezogenen Gütern nicht bezahlen wollte, nahm 
die Gemeinde diefelben an ſich und teilte fie an Bürger aus, dad) 
erhielt er 1667 feinen Befig wieder, da die Güter zum Lehen ge 
hörten. Allerlei Händel zwiichen Neumanns Witwe umd dem 
Pehensnacyfolger Ludwig Chriſtoph Nördlinger, der, da er allen 
um Belehnung nachgeſucht hatte, 1680 belchnt worden war, 
füllen die folgenden Jahre, bi8 1716 Adam Antonv. Furtt- 
ner, Kurbayer. Rat, Landhauptmann u. |. w. das Yehengut Faufte. 
Derjelbe wurde am 28, Mat 1718 damit befehnt unter der Be: 
dingung, daß der cvang. Religion halb alles in dem Stand, mic 
es bisher gewefen, ohne Exception und befag eines Reverjes be: 
(affen werde. Am 31. Januar 1736 kaufte Bhilipp v. Gem- 
mingen:Öuttenberg da8 Gut um 5800 fl. 5 fr. (die Un- 
foften eingeſchloſſen). 1785 trug ſich Chriftoph v. Gemmingen 
nit dem Gedanken, das verfallende Schloß neu zu bauen, allein 
ev ftarb, che der Plan ausgeführt wurde. 1833 wurde das Schloß, 
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deſſen Inftandhaltung unverhältnismäßig hoch Fam, an Private ver- 
fauft, nachdem es zuvor meift an Private vermietet, teilmeife aud) 
ju einer Brauerei eingerichtet worden war. 

Die Verleihung d8 Schneds führt auf die Gefdhichte 
der Lyher!) (Leyhrer). Diefe, Heilbronner Batrizier, famen erft 
dur die 1550 geichloffene Ehe zwiſchen Rochus Lyher und Bri: 
gitta v. Thalheim in den Ort. Rochus Lyher ift wohl derfelbe, 
der im Heer des Landgrafen Philipp von Heffen den fchmalfal- 
diihen Krieg mitmachte und 1553 um Enthebung von feinen 
Hemtern als Hauptmann umd Kaftenmeifter der Stadt Heilbronn 
bat, um im faiferliche Dienfte zu treten. Da es feiner Gattin in 
Heilbronn nicht gefiel, kaufte er feinem Schwager Hans v. Stein 
deſſen Schlofanteil (das ſüdweſtliche, 1499 von Venningen erkaufte 
Trittel) ab und zog nad) Thalheim, wo ihm ohnehin jchon "/s 
Bogtherrlichkeit nebft etlichen Gittern zugefalln war. 1578 ift 
Rochus Lyher wohl tot, denn Sebaftian v. Weittershaufen fchließt 
ald Vormund der beiden Söhne mit Hans Ulrich v. Thalheim 
einen Vertrag, der ihnen gegen Ueberlaffung eine8 Zugangs zum 
Schnecken ein Recht auf den Hans Ulrich gehörigen Burgbrunnen 
fichert. Die beiden Söhne verloften 1584 das Erbe. An Ehri- 
itoph Rochus Lyher fiel das '/s Bogtherrlichkeit, ein Keller im 
Dorf und liegende Güter. in Schlößcen, das fpätere „Lyher— 
ihlögchen“ (an Stelle der Fatholifchen Kirche) vermachte ihm feine 
Tante Maria Urfula v. Weittershaufen jamt der oberen Mühle. 
Hans Ludwig erhielt den Burganteil, 2 Wahlmorgen (d. h. das 
Recht, jährlich im Gemeindewald 2 Morgen nad) feiner Wahl aus: 
zuhauen) und verjchiedene Güter, die er in den erften Jahren nod) durch 
Anfäufe vermehrte. Allein bald mußte er Flagen, daß der Ertrag 
sicht einmal für die Winterszeit ausreiche, und diefe Sorgen ver: 
bunden mit dem Mangel an Thätigfeit machten ihn zum Trinker, 
und da er fich nicht beherrichen konnte, wohl aud) franfhaft veran- 
lagt war, geriet er im unzählige Händel. 1583 fperrte ihn der 
Heilbronner Rat Schimpfreden halber in den Turm, 1585 
mahnten ihm die Ganerben ernſtlich, von feinem unordentlichen 
Yeben abzuftehen. Allein es half nichts. Nicht bloß Bürger wur: 
den mißhandelt, feinem eigenen Bruder und feinem Oheim v. Weit: 
ter8haufen lauerte er auf ımd wollte fie ermorden. Da legten ihn 
die Bogtherrn in Ketten und am 29. Oktober 1585 mußte er in 








) Sch. v. Lyher (alte OA. Beſchr. ©. 340) gehört einer andern 
Familie an und bat mit Th. nichts zu Schaffen. 


- 
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einer Urfehde alle feine Unthaten befennen und veripredhen, er wolle 
ſich auf 3 Jahre in die ungarische Feſtung Kanyſia begeben und 
fi dort gegen die Türken brauchen laflen, vorher aber noch ſeine 
Schulden bezahlen. Die 3 Jahre hielt Lyher nicht aus, doch gab 
er einige Zeit Ruhe. Allein bald erhoben ſich die alten Klagen, 
fo daß die Ganerben ihn die Jahre, die er in Kanyſia nicht aus 
gehalten hatte, nachholen laffen wollten. „Möcht' etwan das Glüd 
ſich zutragen, daß er gar auferbliebe.” Allein die Löſung kam auf 
anderem Wege. Lyher hatte einem Bürger von Yauffen gegenüber 
allerlei Schmähmworte über Herzog Friedrich v. Württemberg gebraudıt, 
die dem Herzog wieder zu Ohren famen. Sie hätten Lyher den 
Kopf gefoftet, wenn er nicht geflüchtet wäre. Dafür nahm aber 
Württemberg die Gelegenheit wahr, fich in den Beſitz des längit 
begehrten lyherſchen Burganteil3 zu jegen, den am 17. März 1606 
der Pauffener Obervogt vd. Picbenjtein und Vogt Hofieß mit einer 
Anzahl Leute einnahmen. 

Rah Burfhards dv. Thalheim Tod war der Schned an Chrifteph 
und Reinhard v. Thalheim gefallen, die ihn erit gar nicht übernehmen 
wollten, da er feinen eigenen Zugang Batte und ſich in überaus bau 
tälligem Zuſtand befand. Das Tab war zerriiien und berabfallens: 
Steine madhten das Bauwerk lebensgefährlich. Nun forderte Württem 
berg Lyhers Schlofanteil als Beitandteil des Lebens ein und berief ib 
darauf, daB es in einem Lehensrevers Gerhards v. Ih. 1521 heiße: 
„das halb Teil am Schloß, der Schneck genannt.” „Wegen feines An— 
teils an der Stiege und 4 M. Weinberg batte doch Graf Ulrich nidt 
!/s am Zehnten zu Oſtheim geeignet“. Lyher Hatte zwar darauf bin 
weilen fönnen, daß Gerh. v. Th. diefen Burganteil erit 28 Jahre nad 
ver Belehnung mit dem Schned gekauft Babe, aber ſchon tamals batte 
Württemberg an eine gewaltiame Belegung des Schloſſes gedacht. Nun 
war's doch geſchehen und alle Froteite der Brigitta Lyher und der Kan 
erben waren vergeblich. 

Erft nad) Herzog Friedrichs Tod durfte ſich Hans Ludwig 
Lyher wieder nad) Thalheim wagen, um dann aufs neue fein Glüd 
draußen zu ſuchen. 1611 endlich gelang es Philipp Burkhard 
”oher, jein Eigentum wieder zu erhalten, aber nur als württem 
bergijches Lehen. Und nicht einmal fo konnte er fi lange 
halten. Die Schulden, die fein Vater gemacht hatte, waren zu 
drückend. 

Im Februar 1607 verſuchte Lyher mit dem Deutſchorden, der be 
reitwillig Geld vorgeſchoſſen hatte, ins reine zu kommen. Es gelang 
dies nicht ganz und Vater und Sohn mußten in demſelben Jahre ibr 
g Obrigkeit an den Deutihorden verkaufen, wobei freilih am Kauf 
preis von 2000 fl. ſofort 1286 fl. 45 fr, Schulden abgingen. Drei Jabre 
ſtand die Wiedereinlöfung frei. 1609 verfaufte nun zwar Phil. Burkb. 
Lyher feine Mühle um 3100 HM. an Joh. Dietrih v. Venningen, um 
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Diele Ye wieder einlöjen zu können, aber jhon 1608 hatte er für 1000 ft., 
die fein Vater beim Deutihorden aufgenommen batte, Bürgichaft leiſten 
müffen und nun forderte der Bater 2000 fl, Gine Reihe Güterverkäufe 
in den folgenden Jahren machten die Sache nicht beſſer. Am 6./16. Aug. 
1614 übernahm Th. Burkh. Lyher die Güter feines Waters, aber auch 
deſſen Schulden, 

Am 14. November 1614 mußte er den Reft feiner Habe 
jamt dem Schlößchen um 6500 fl. an den Deutjchorden verkaufen, 
aber von dem Erlös blieb ihm wenig. Er zog 1615 nad) Wies- 
(oh, von wo er nur vorübergehend nach Thalheim kam. Sein 
Bater verfam in tieffter Armut. Württemberg beanfpruchte zwar 
das 1/6 Obrigkeit als Zubehör zum Lehen, mußte fich aber mit 
dm Schloßanteil begnügen. 

Das württembergifche Lehen kam dann 1640 an Kaſimir 
Chanofsty ') v. Pangendorf, der 600 fl. dafür geben mußte, 1641 
an jeine Bruderföhne Friedrich Ludwig und Auguft Heinrich, weld) 
legterer 1667 in die Ferne zog und dort verjchwand. Nachdem 
auch fein Sohn 1678 als Page in Heidelberg geftorben war, wurde 
1683 der Erbtochter Eva Maria die Wahl gelaffen, ob fie das 
Gut um 600 fl. als Kunfellehen oder um 300 fl. als Mann: 
!ehen nehmen wolle. Sie wählte leßtere8 und vermählte fi 1694 
mit Aug. dv. Schmidberg ?) zu Yehrenfteinsfeld.' 

Das Gut beitand damals aus Schloß, Scheune, 5 M. Weingarten, 
2 M. Baumgarten, 2 M. Wablholz bei der Gemeinde. Dazu famen nod 
52, M. allode Güter. Das Haus war ziemlih baufällig. Das Ganze 
war an einen Herin v. Kreislau verpacdhtet, 

1777 ftarb die Familie Schmidberg aus und die Güter wur- 
den an Pf. Vincenz in Thalheim verpadhtet. In das Schloß 
nahm Württemberg 1778 4 Familien Schugjuden aus Horkheim 
auf zum großen Werger der Ganerben, die, als 1793 ein Zimmer 
im Schloß zu einer Synagoge eingerichtet werden jollte, eindrangen, 
die vasa sacra wegnahmen, Fenfter und Yäden aushoben und erjt 
1804 dieſe Stüde zurüdgaben. 1813—1820 wurden die ein: 
zeinen Beftandteile der Lehen um zufammen 3229 fl. an Private 
verfauft. 

II. Die Entjtehungszeit des untern Schloffes ift uns 
nicht näher befannt. 1415 trägt Swigger Sturmfeder feinen Teil 


’) Derielbe ſtammte * einem alten böhmiſchen Adelsgeſchlecht 
(Wirtt. Biertelj.H. 1894, 416). 

?) Jüngiter Sohn des in Weißenburg geborenen ſchwediſchen Stadt: 
tommandanten v. Heilbronn und Ipäteren franzöftichen Feldmarſchalls 
Ludwig dv. Schmidberg. Pal. Württ. Viertelj.H. 1897 ©. 323 
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daran Graf Eberhard dem eltern v. Württemberg zum Lehen 
auf und wird 1417 damit belehnt. Das Lehen follte „Frauen 
und Mannen, Knaben und Töchtern geliehen werden“, war alſo 
von Anfang an Kunfellehen. Doc, follte „alliweg ein Mann da— 
rum gegeben werden, der Wappengenoß ſei“. Die andere, allode, 
Hälfte des Schloſſes blieb in den Händen Konrad Sturmfeders. 
1453 wird Hans v. Frauenberg ') um der getreuen Dienjte willen, 
jo er bisher gethan und er und fein Sohn Hans der Herricaft 
Württemberg füro thun follen, mit Schloß Thalheim nnd dem 
Zehntlein in Ilsfeld?) belehnt, ausgenommen den Märklin und 
Rörich dv. Horkheim, die Württemberg eigen bleiben jollen. Yeßterer 
joll Frauenberg in ſolche Güter, Zins und Gült eimveifen. Ur- 
fula Sturmfederin, Frauenbergs Gemahlin, joll übrigens Thalheim 
ihr VYebtag genießen, worauf es als Kunkellehen an H. v. Frauen: 
berg fallen joll. Derjelbe fol jamt feinem Sohn Württemberg 
dafür 4 Jahre lang dienen. 

1472 empfing Hans v. Frauenberg „das Schloß, wie es feine 
Mutter inne gehabt hatte, aud) das Zehntlein zu Ilsfeld, dazu 
aus dem Buſchamer Zehnten zu Oſtheim (Auenftein) jährlich 
3 Gäns, giebt Yug v. Bottwar, zu Ottmarsheim 13 8 h und 
Faſtnachthuhn jährlich aus einem Yehen, von Hans Rörich zu 
Ihalheim 1 A 2'/s 6 5 und 1'/e Gänje aus einer Wieſe zu 
Sontheim“. 1505 wurde Eberhard v. Frauenberg der Aeltere be 
(ehnt, der 1518 Konrad Sturmfeders Erben die andere Hälfte der 
Burg abfauft”). Wohl fein Sohn Eberhard ift 1532 Obervogt 
von Pauffen und Beilftein. 1542 wird er König Ferdinand zur 
Ehrenbegleitung durch das Land zugeihidt. Seine Gemahlin war 
Anna geb. Lämlin. Ihm folgte fein Bruder Ludwig der Yeltere 
mit Anna v. Stetten, der Witwe Balthafars v. Neuenhaus ver: 
mählt. Gr faufte 1529 von den Neuenhaus den Zehnten und 


) Stammjig der Familie war die Frauenburg bei Feuerbad. 
1442 hatte Frauenberg Güter in Jlsfeld gekauft, 1454 Urſula Sturmfeder 
geheiratet. (Fr war württ, Hofmeilter und begleitete 1452 Kaiſer Fried 
ri III. auf feinem Krönungszug nab Rom, 

2) Tas Zehntlein war die Hälfte am Gendacher Zehnten, ſpäter 
in Sperbersechſcher, Raknitziſcher, Gemmingenſcher Hand, 1848 adgelön. 

®) Bon nun am gilt meiſt das ganze untere Schloß ſamt dem "ia 
Obrigfeit der Frauenberg als württ. Leben. Eine Erinnerung daran, 
daß das Schloß uriprünglih aus zwei Teilen beftand, blieb in dem Redt, 
4 Wahlmorgen Holz von der Gemeinde zu fordern. Belonders ben 
Ucbergriffen des Deutſchordens gegenüber wurde die Hilfe Württemberss 
oft angerufen, 
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Kirhenjaß in Nordheim, der bis zum Erlöſchen des Geſchlechts 
bei der Familie blieb. 1552 wurde er mit dem Schloß und 
Zehnten in Ilsfeld belehnt, 1553 mit 2000 fl. Kammerlehen, die 
fpäter auch fein Sohn Hans Yudwig erhielt. Als württembergifcher 
Rat verhandelte er 1546 mit Kaifer Karl V. und that in Heil: 
bronn und Ulm für Herzog Ulrich einen Fußfall vor demjelben. 
1572— 1579 war er Obervogt in Pauffen. Bon jeinen Söhnen 
farb Ludwig 1557 in Compiègne!), Wolf Dietrid) 1568 in 
Schorndorf. So folgte ihm fein Enfel Hans Yudwig, der 1584 
und? 1595 belehnt wird. 1611—1625 war er Obervogt in 
Yauffen. Er ftarb 1636 als der letzte jeines Geſchlechts mitten 
unter den Stürmen des 3Ojährigen Kriegs und der Gegenrefor- 
mation in Thalheim, gegen die er die Rechte feiner Kirche mann— 
haft verfocht. 

Außer dem Schloß beſaßen die Frauenberg in Thalheim noch ein 
feines Haus, eine Kelter, !0 Obrigkeit, Jagdgerechtigfeit und 81, M. 
eigene Güter und Gefälle, darunter 1549 noch 4 Hoflehen. Gin Keller 
und Garten am Dorfgraben war 1582 an den Deutihorden um 500 fl, 
und 15 Malter Haber verfauft worden, 

1785 waren es 69%, M. Aecker, 117/, M. Wieſen. 1'/, M. Gar— 
ten, 10 M. 2a B. Weinberg. 6% M. Wald; der halbe Gendaächer 
Zehnte zu Ilsfeld, um BO Malter Dinkel und 7 Malter Haber ver: 
lichen; Kelter, Freihaus, 4 M. Wahlholz, Heller, Geflügel: und 
Pfefferziuſe im Auſchlag von 19 fl. 56a fr, an flürlicher Fruchtgült 
im Durchſchnitt je 9 Malter 7 Er. 2 Bierl. Kom und Haber, 3 Malter 
Tinfel, Bodenwein etwa 14 (Fimerlein LO Maß u. a. nicht genau firier: 
bare Gefälle, 

Da bei Hans Yudwigs von rauenberg Tod fein Sohn 
mehr am Yeben war, fiel das Erbe an Anna Elifabeth v. Frauen- 
berg, jeit 1620 mit dem württembergifchen Kriegsrat und Kom: 
mifjär, jpäteren Obervogt zu Göppingen Johann Albrecht v. Sper: 
berseck?) vermählt.e Nach ihrem Tod 1642 wurde ihr Sohn 
Johann Ludwig v. Sperbersed, geb. 1624, Pehensinhaber. Er 
fam jedod) erjt 1645 „aus dem kaiſerlichen Krieg zurück“, wurde 
1647 Forftmeifter im Kirchheim, 1650 Obervogt v. Yauffen. 
1665 wurde er mit Thalheim befehnt, nachdem wieder ruhigere 


) Nah dem Epitaph; näheres it nicht bekannt. 

?) Die Sperbersed, deren Stammſchloß im Lenninger Thal liegt, 
nannten fih auch nah Steinreinach und hatten Beligungen in Schnait: 
beim a. Br. innegehabt. Joh. Albr. v. Sp. itarb 1634, worauf feine 
Witwe nah Schorndorf zog. Sie hatte 1634 Stadt und Amt Göppingen, 
um ihnen aus ber Not zu belfen, 1200 fl. geliehen, Erlös aus ibren 
Kleinodien. 
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Zeiten gekommen waren, Die 2000 fl. Kammerlehen und den 
Nordheimer Zehnten ſuchte er vergeblich zu erlangen. Dagegen er: 
hielt er von Württemberg den Wormſer Keller. 

Derjelbe, der lämlifche, fpäter der wormſiſche Biichofsfeller genannt, 
zwiſchen Bürgerturm und Kirchhof gelegen, war an das Kloſter Kaiſers 
beim, das den Hobenrainer Hof beſaß, verkauft, aber von Württemberz 
ausgelöit und an Sperbersed geſchenkt worden. 

Hans Pudwig dv. Sperwersechh — wie er ficy zu jchreiben 
pflegte, war eine überaus fraftvolle Perfönlichkeit und wehrte fich 
bejonder8 den Webergriffen des Deutfchordens gegenüber mit Um: 
ficht und Energie. Er ftarb am 23, November 1685, nod nicht 
62jährig und ift im der Kirche unter dem Altar begraben. Sein 
Sohn oh. Philipp lebte meiftens in Unterrieringen, dem Erbteil 
jeiner Mutter Anna v. Leutrum, und ftarb dort am 9. Dezember 
1708. Er hinterließ feinen Sohn, dagegen zwei Töchter, Sibylla 
Dorothea Eberhardina, geb. 1695, und Anna Margareta, geb. 
1696, denen am 22. Dezember 1708 gehuldigt wurde. Allen 
nun erhoben eine Reihe von Seitenverwandten Anſpruch auf das 
Lehen, was zu langen Streitigkeiten führte, die aber zu Gunften 
der beiden Schweſtern entſchieden) wurden. Bei einem Erbver: 
gleich fiel das allode Unterrieringen an Anna Margarete, die fid 
mit einem Herrn v. Yeutrum vermählte, Thalheim an die ältere 
Schwefter, die ſich 1713 an Phil. Wilhelm v. Ragnig zu Haunß— 
heim verheiratete, aber ſchon 1717 ftarb. Das Pehen ging mun 
auf ihre Tochter Elijabethe Margarete über, der es der Bater 1754 
abtrat, als fie ſich mit Philipp v. Gemmingen-Guttenberg ver: 
mählte. 

Dieſer erbaute das Schloß neu und brachte auch das heſſiſche 
Lehen und vohenſteinſche Gut an ſich. Er ſtarb 1785, 2 Jahre 
nach ſeiner Gemahlin. 

Nun fiel das Gut an Chriſtoph v. Gemmingen und als 
dieſer am 17. September 1800 ſtarb, an Karl Reinhard v. Gem— 
mingen, den dritten Sohn Philipps. Der zweite Bruder, Philipp, 
Komitialgefandter in Regensburg, war fon in März 1800 ver- 
jchieden. Seine Gemahlin Friedrife, geb. Freiin Voit v. Salzburg, 
war ihn "a Jahr zuvor vorausgegangen. Dieſelbe hatte neben 
früheren Stiftungen den Armen in Thalheim 2000 fl. vermadht. 


1) Die Tübinger Auriitenfafultät hatte zu Gunſten der ſeinerzeit 
mitbelehnten Nachkommen der Schweitern Hans Ludw. v. Sperberäcd, 
Sophia Potentia, vermählt mit Jak. Fr. v. Bouwinghauſen, und Juliane 
Agnes, mit Ernſt Chr. v. Schaffalitzky verheiratet, entſchieden. 
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Karl Reinhard, der unter Bormundichaft jtand und 1827 ftarb, 
war mit einer Gräfin v. Platen verheiratet. Da er feinen Sohn 
hinterließ, folgte im Lehen Chriftoph Dietrichs Tochter, Elisabeth, 
in erſter Ehe mit dem badifchen Oberforftmeifter H. v. Keßling, in 
zweiter Ehe mit Stadtpfarrer Gilmer in Wimpfen vermählt. Nach 
ihrem Tode 1814 fielen die Befigungen an Karl Heinrich v. Keß— 
ling und nad) deſſen Tod 1833 an die Gilmerfchen Söhne, von 
denen Guftav Gilmer, Dr. jur, 1861 das ganze Gut durd Kauf 
an fich brachte. Dasſelbe iſt nod im Beſitz feiner Familie. Der 
Yehensverband gegen die Krone Württeniberg war am 5. Januar 
1856 abgelöft worden. Bon den Gefällen waren der Gendacher 
Zehnte an die Gemeinde Ilsfeld um 3104 fl, 5 fr., der Noval: 
zehnte an die Gemeinde Thalheim um 330 fl. 15 fr., andere Ge— 
fälle in Horkheim, Thalheim, Flsfeld, Kaltenweiten, Sontheim um 
1835 fl. 30 fr. veräußert worden. 

III. Neben dem untern Schloß, nur durch den im Winkel geführten 
Hodymantel getrennt und von Seen umgeben, fag der alte Burg: 
ftall, nad alten Regeften Ehrenberg genannt. Schon 1550 
wird er als „an alt abgegangen Burg— Stet nichtz mehr denn 
Maurwerdh da, Fit nit hoch jchag wert“ bezeichnet, im 17. Fahr: 
hundert wurde er als Steinbruch benügt und beim Neubau des 
Schlofjes und Anlagen des Parks mit viel Mühe und Arbeit vollends 
abgebrochen. Allem nad) war der Burgftall, ein Wormfer Lehen, 
erft in den Händen der Herrn von Klingenberg (DA. Bradenheim). 
Bon ihnen kam das Yehen, zu dem ein ftattliches Hofgut mit circa 
30 Morgen Gütern gehörte, an Seyfried Ofterbrunn von Rieringen '), 
den Gemahl der Anna von Klingenberg, den wir 1437 in Thal: 
beim finden. Bon Georg von Rieringen fam der Befig an Samfon 
von Yamersheim?), der den Hof 1550 an Ottmar Wolff und 
Katharina, die Kechlein genannt, und Michel Wolff gegen je 10 Mealter 
dreierlei Frucht verleiht. 1563 verhandelt Yamersheim mit Württent: 
berg über den Berfauf diefer Güter, Wann der Verkauf zum 
Abſchluß Fam, ift nicht befannt. Der Hof ift ſpäter Eigentum der 
mürttembergifchen Pflege in Heilbronn und heißt der Klingenberger 
oder Ehrenberger Hof. 

Ob die Herren von Hohenrieth (Heinrieth, DA. Weinsberg) Im 
Befig einer Burg in Thalheim waren, ift zweifelhaft. 1336 verſprechen 
allerdings Friedrich und Rudolf von Hobenrieth bie — der Feſten 
Wildeck, Hohenrieth und Thalheim für Württemberg, 1376 gewährt 


) Oberrieringen OA. Baibingen. 
?2) Pomersbeim DON. Maulbronn. 
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Walther von Hobenrieth der Stadt Rothenburg die Definung von Wildet 
und Thalheim, und bei der Nähe der andern Burgen mülfen wir fait an 
unfer Thalheim benfen, allein die Hohenrieth verfaufen 1371 ff. Thalbeim 
an die Münch von Rofenberg und biefe find fpäter im Beſitz von Dallau, 
das urjprünglih aud Thalheim bie, jo daß auch 1336 und 1376 Dallau 
gemeint fein wird, das einen Burgitall beſaß. 

IV, Die allode Behaufung bei der mittleren Brüde, 
wohl diejenige, welche Reinhard von Thalheim 1556 von Hans 
Yudwig von Frauenberg um 850 fl. erfauft hatte, war nad) Hans 
Ulrichs von Thalheim Teftament zum Witwenfig für jeine zweite 
Gemahlin bejtimmt und fam nad deren Tod an die Erbtochter 
Anna Rofina von Thalheim, 1603 mit Hans Dietrid) von Benningen, 
1633 mit Joh. Philipp von Helmftatt ') vermählt. Sie ftarb am 
29, Juni 1644 zu Heilbronn als die legte ihres Geſchlechts. Nun 
fiel das Allod an die Söhne von Hans Ulrichs Schweſter Katharina, 
die mit Hans Chriftopd von Vohenſtein (abgeg. Burg bei Wert: 
heim, DA. Hall) verheiratet war: Joh. Philipp und Hans Albrecht 
von Vohenſtein. 

Nach einem Lagerbuch von 1682 beitand das Gut in einer Behauſung 
jamt Zubehör im Dorf, einer Kelter unterhalb des Schlojies, der untern 
Mühle, 8 Morgen Weinberg, 54", Morgen Aeder, 14°/, Morgen Wieien, 
2°/, Morgen Gärten, 2'/, Vierling Vfeffergült, Hellerzinfen, 11’/, Gänſen, 
4'/, Faſtnachthühnern, 21 Sommerbübnern an Gült, 33 Maß Erb: und 
Zeilwein jährlih aus 2%, Morgen dteiligen und 6'/,;, Morgen 4teiligen 
Weinbergen. Dazu fam !/, an bie Obrigkeit, Jagdgerehtiame, Fiſcherei, 
Frondienſt. 

Durch einen Vertrag mit ſeinem Bruder kam der ganze Beſitz 
1650 an Hans Albrecht, nach ihm an Philipp Gottfried von 
Bohenſtein (Joh. Ludwig von Sperberseckhs Schwiegerſohn, * 1696 1. 
Ihm folgten Ludwig Chriſtoph, F 1729, und Joh. Ludwig von 
Vohenftein, der nod) minderjährig 1737 im Schloßweiher zu Adel: 
mannsfelden ertranf. Da die BVBohenfteiner in Adelmannsfelden 
wohnten und in Thalheim nur von einem Amtmann vertreten 
wurden, beftimmte ein Nezeß von 1680, daß in diefem Fall das 
Vohenſteiniſche Stabsrecht abwechfelnd von den beiden Mitganerben 
verwaltet werden jolle. 

V. Nad) dem Ausjterben des Vohenſteiniſchen Manusſtamms 
fiel das Allod an die drei Schweftern Joh. Yudwigs: Juliana, mit 
Oberftleutnant Martin Eberhard von Jungkenn ?) verheiratet, Maria 
Augufta, Gattin des Joh. Fr. von Nettelhorit), Nittmeifters, und 





) Bad. A. Sinsheim. 
?) Genannt Münzer von Mobrenitein, rhein. Adel. 
’) Nettelborit, in Livland, Kurland, Preußen anjäffige Familie. 


Thalbeim. 4 


Joh. Charlotte Dorothee, mit Ludwig Wilhelm von Bernardin ’) 
vermählt, die Mutter der Franziska von Hohenheim, Bald jchwebten 
Berhandlungen über den Berfauf des unbequen gelegenen und wenig 
einträglihen Gut. Bon einem Verkauf an den Deutjdyorden wurde 
mit Rüdficht auf die evangelifchen Unterthanen abgejehen, allein als 
Phil. von Gemmingen nad) Ankauf des heffischen Yehens 1765 ir. 
einen Prozeß gegen die Vohenfteinifchen Allodialerben anftrengte und 
ihr '/e Territorialgewalt als Zubehör zum heſſiſchen Yehen in An— 
ſpruch nahm, führten die Verhandlungen rafcher zum Ziel. Am 
21. April 1772 verkauften die ©eneralin von Jungfenn, Frau 
von Bernardin und General von Harling (Schwiegerfohn der Frau 
von Nettelhorft) */s des Guts an Phil. von Gemmingen um 25000 fl, 
und 25 Dufaten. Yänger dauerten die Verhandlungen mit dem 
Schwager von Harlings, von Gültlingen ?), obwohl deſſen Pachtanteil 
nur 16 fl. betrug. Am 18. Dftober 1780 verkaufte jeine Tochter 
Ehr. Fr. Augufte von Waldenfels ihren Anteil um 3000 fl. und 
endlich, 1791, konnte Ph. von Gemmingen von Gültlingen, Vater 
und Sohn, deren "/ı2 um 5500 fl. erwerben, Der Wert des Guts 
war 1713 auf 35143 fl. veranjchlagt worden, übertrieben hoch, 
da der Ertrag "/s”/o nicht überjchritt. Es war Ph. von Gemmtingen 
hauptjächlidy um das '/s Obrigkeit zu thun gewejen, ohne das er 
dem Bordringen des Deutſchordens nicht hätte ftandhalten können. 

VI Gegenüber dem Rathaus, an der Stelle des jegigen 
evangeliihen Pfarrhaufes, lag der Adelsfig der Lämlin (Lemlin, 
Yemblein. Wann diefes Heilbronner Patriziergejchlecht nad) Thal— 
heim kam und auf welche Weife es dort Belig erwarb, iſt nicht 
wohl nachzuweiſen. 1470 wird Volmar Lämlin der Aeltere in 
Horkheim „von Thalheim” genannt. 1537 ift ein zweiter Bolmar 
Lämlin von Thalheim Amtmann zu Weinsberg, 1541 wird er 
TO bervogt zu Befigheim und „Buwherr zu Thalheim“ genannt. 
1561 kauft Gottfried Lämlin in Thalheim ein Stück Yand zur 
Vergrößerung feiner Einfahrt. 1572 erläßt er mit die Dorfordnung. 
1572 vergleicht er ſich mit jeinem Bruder Philipp über die väterliche 
Hinterlaffenfchaft. Er behält das "/s Mitobrigfeit, darf aber nur fein 
'/ıe veräußern oder verteftieren. Auch fichern die Brüder einander 
das Yofungsrecht zu. 1582 vergleicht ſich Philipp Yänılin mit 
Urjula Yämlin geb. von Wöllwarth über ausgewechfelte Güter in 
Thalheim und Horkheim. 1585 ift Gottfried Lämlin tot und 


— 


’) Bernardin zu Pernthurn auf Pregrat, kärnth. Schlecht. 
) Stammort Gültlingen OA. Nagold. 
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Philipp Lämlin zu Horkheim verkauft fein 12 am den Deutſchorden, 
wie er's von feinem Bruder ererbt, ſamt 4!/3 Morgen Holz im 
Jungholz um 1300 fl. und 20 Malter Haber. Er verjprict 
dabei, nad dem Tode der Witwe feines Bruders auch das diefer 
überlaffene andere "/ı2 zu verkaufen. 1587 ift diefe Urſula von 
Wöllwarth geftorben und Philipp Pämlin verfauft das andere "ı: 
Obrigkeit an den Orden um 1000 fl. und 10 Malter Haber. 

Er jelbit Hatte jih mit Maria Thumb von Neuburg verbeirater. 
Tie Hochzeit war in Thalheim gehalten worben und batte 500 fl. 
2 Fuder Wein, 25 Malter Haber, 1 gemäfteten Ungarochſen und 2 ge 
mäftete Schweine gefoftet, wozu nod der Aufwand für die Heimführung 
fam. Die Ehe jcheint aber bald wieder getrennt worben zu fein, was zu 
Streitigkeiten mit den Thumb führte, die nun auf Lämlins Gefälle im 
Württembergiſchen Arreſt legen ließen. 

1590 ift er mit feinem Better Ph. Chriftoph Lämlin zu Thalheim 
im Streit wegen etlicher Güter, die ihm verteftiert worden waren, 
die aber nun diefer als Yehensbeftandteile in Anfpruch nahm un 
mit denen er fid) aud) von Worms belchnen ließ. Es fam darüber 
zu einem Prozeß beim Reichskammergericht zu Speier. Bhilipr 
verlangte, die Vogtsherren follen den Ertrag der Güter inzwifchen 
verwahren, und als fie nicht darauf eingingen, fiel Philipp im 
Inli 1590 bei Nacht mit Soldaten in Thalheim ein und nahm 
TH. Chriſtoph 3 Pferde und 2 Wagen mit Heu jamt einem 
Diener weg. Ph. Ehriftoph ſuchte Hilfe bei Württemberg und 
drohte Philipp im feiner Burg zu Horkheim zu überfallen, worauf 
diefer mit Klagen bei der Pfalz drohte und die Ganerben warnte: 
„Wenn fie die 2 großen Häupter über ſich kommen Taffen, werden 
fie leihtlih um ihre Obrigkeit kommen”. Ph. Chriftoph rüdte 
jeinem Better wirflih „vor Haus und Nafen*, worauf der Deutſch— 
orden zu vermitteln furchte. Württemberg griff aber num doc ein 
und ftrafte Philipp Yämlin um 400 fl., zu deren Einbringung 
ſeine Oefälle in Horkheim, Nordheim und Dürrenzimmern in Beichlag 
genommen wurden. 

1592 beſitzt Ph. Chriſtoph 2 adelige freie Häufer mit dem Begriff, 
zu Thalheim im Dorf gelegen (beide beim Rathaus), davon das eine 
10 Jahre vorher auf einem von Hans Ulrich von Thalheim erfauften 
Mag neu erbaut, das andere ihm von Gottfried Lämlin und deſſen 
Gattin verteftiert, dazu viele Feldgüter an Weinbergen, Aeckern, Wieſen, 
Holz, zufammen civca 138 Morgen, viele Gefälle, alles zu Thalbeim und 
freiadelige Güter, von niemand mit Landſeſſerei noch fonft angefochten. 
Bor 12 Jahren baben feine Vormünder feine freiabeligen Güter Berg: 
haufen (bad. U. Durlah) an Baden und ein Haus und Sehnten zu 
Sachſenheim an Württemberg verfauft. Auch Flagt er, daß Philipp 
Yimlin fein ihm von Gottfried Lämlin verteftiertes "/,, Vogtherrlichfeit an 
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den Komunentur verfauft babe. Noch 1593 nad! Ph. Chriſtoph Lämlins 
Tod verfuchten bie Bormünber jeiner Kinder, die Vogtei auszulofen, doch 
ohne Erfolg. 1593 bezahlte er 5 fl. Türfenftener an den Kanton Kocer, 
jpäter mwieber 26 fl. 

1595 jtirbt Philipp Lämlin kinderlos zu Horkheim umd die 
Yehen fielen an Ph. Ehriftoph, der am 22. Dezember 1596 in 
Horkheim ftirbt. Der Befig fiel an feinen Sohn Georg Valentin 
Yämlin, der 1618 Ulmifcher Obervogt und Geleitshauptmann in 
Geislingen iſt. 

Derjelbe verkauft 1606 feine Behanfung zu Thalheim, dem Rathaus 
gegenüber, an den Deutfchorden, bem er verfchuldet war, um 1800 fl. 
und wies feiner Stiefmutter, Elifabetb von Angelo, ein anderes Haus 
neben bem Rathaus als Witwenfig an. 1607 und 1610 verfauft und ver: 
taufcht er weitere Güter an die Kommende, 1616 verfauft er feine Gefälle 
zu Dürrenzimmern, Neipperg und Nordheim an die Göler, 1622 Hork: 
heim an Georg Seybold. Bon da an verſchwindet die Familie aus dev 
Gegend. 

VII Der Deutſchorden bezw. die Kommende Heilbronn 
erwarb zuerft 1499 den Benningenfchen Anteil an Thalheim. 
1567 faufte er den Anteil der Ehriftine von Laien’), der Schweiter 
Ehriftophs von Thalheim, 1585—87 das "/s der Yämlin, 1607 
den Lyherſchen Teil, jo daß er zulegt im Befig von */s des Orts 
war. Außerdem brachte die Kommende eine Neihe von Gütern an 
fih, 1690 auc die untere Mühle. Neben dem Lyherſchen Schlößchen, 
das zu einer Kapelle umgebaut wurde, benüßte dev Orden vor allen 
noch das frühere Yämlinfche Haus al! Amthaus. 


VIII, Bei dem Frauenberg ift uns das Freihans begegnet. 
Dasfelbe ftand bezw. jteht „zwifchen dem Rathaus und dem Adler— 


wirtshaus am Brunnen und der gemeinen Straße zu gelegen“. 
Dasjelbe fam Ende des 16. Jahrhunderts von einem Lienhard 
Bogel an die Lämlin, die 1602 5 44 und 5 Kar Miſt nebit 1 Kalt: 
nachthuhn daraus an das Heifiiche Lehen zu geben hatten. Bon ben 
Lämlin fam das Haus an Hans Karlin von Mörlau, von ibm an Hans 
Kaſpar von Gundelsheim, 1621 an Peter von Helmitadt, deflen Kinder cs 
1664 an Sebaftian von Möfchlig auf Bockſchaft, Oberſtleutnant, als ein 
„freiadelig Haus und gejreites Schloß“ verfaufen. 1665 aber verfauft 
Möſchlitz das Haus ſchon wieder unb zwar an Chanofzky um 2500 fl. 
Dann vererbte es fih an die Familie von Schmidberg, der es Kafpar 
von Bönnighauſen, Oberftleutnant, ablaufte. Bon ihm erwarb es 1746 
Schiffwirt Kepler von Heidelberg um 7000 fl. Das Haus war damals 
freiadelig, dem Kanton Kocher inforporiert, fteuerfrei mit 55 Morgen 
Gütern. 1785 iſt es im Beſitz eines Rartifuliers Emmendörffer, der 








) Dasielbe beftand aus Gülten, zahlreihen Gütern, befonders 
Bald, 1 Behauſung mit Garten und !/; Vogtherrlichkeit. Der Kauf 
erfolgte am 29. September 1567 um 4700 fl. 
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dasielbe an Stabsamtmann Du Pleifis zu Affaltrach verkauft. Turch 
deilen Konkurs kam es in Gemmingenſchen Befiß. Jetzt iſt es in bürger: 
tihen Händen. 

IX. Außer den bisher genannten Familien und Gütern wird 
noch folgender adeliger Befig in Thalheim erwähnt !): 

1275 ichenft Adelheid, Tochter des Reinhard, dieti Gramme 
eines Schilling von Gannjtatt), dem Frauenkloſter gingen (Hüter in 
Thalheim (vol. den ſpäteren Itzinger Hof des Kloiters Yaufien). 

1285 verkauft Konrad von Neudenau einen Sof zu Ihalbeim an 
das Klofter Schönthal. 

1344 wird Johann Nipperg von Heilbronn, Johann Fuerers genannt, 
Kipperge let. Zobn, von Württemberg mit dem balben Forst zu Ihalbeim 
belehnt als einem Yichtenberger Yeben, das ſchon fein Bater beſeſſen batte. 
Zpäter giebt er das Lehen auf, das nun au Heinrich den Hariche den 
Alten von Heilbronn Fällt. Uebrigens erſcheint Joh. Nipperg Ipäter noch 
als mit ! des Forſtes belehnt, 

1358 kauft Heinrich von Schaubeck von jeinem Schwager Wilbelm 
von Nippenburg in Thalheim für 200 fl. Güter, 

1365 vermadt G. von Yupfen nebit feinem Schwager Hans von 
Urbach dem Kloſter Laufſen 2 jährliche Gült aus Gütern in Ihalbeim. 

1380 mu Wolf Mayſer, Swider Mayſers Sohn, von Erzbiider 
Adolf von Mainz als Berweier des Bistums Speier feine Freiheit damit 
erfaufen, dar er ibm Y%, & Pfeffergült auf den Ihalbeimer Gütern der 
Nonnen zu Yauflen und verichiedene Weingärten in Thalheim zu Yeben 
aufträgt. 

1418 verkaufen Hans von Wittſtatt und ſeine Gemahlin Benigna 
von Thalheim ihre ſämtlichen Güter zu Thalheim an das Klaraflofter 
in Heilbronn. Es wird dies wohl das Gut fein, das 1487 Jörg Diek 
als Erblehengut empfängt. 

Auch die Kamilie Pfau, von der Arnold Pfau 1366 mit einem 
Gut in Horkheim belehnt wird, gehört nah Ihalbeim, wo fie das Pfauen— 
haus unterhalb des oberen Schloſſes bewohnte. 1379 iſt Hans Frau 
Hatte der Anna, Tochter des Heinrih von Rieringen, genannt Kirchberr. 
Nach Baur gehört vieles Geſchlecht zu den Horneck auf Kornberg ?). 


Ihalheim war Ganerbiat, d. h. es wurde von den In— 
habern der Territorialgewalt gemeinſam verwaltet. Die Oberhobeit 
wurde wohl anfänglic) nidyt mad) der uote des Anteils, fondern 
nad) der Kopfzahl der Beliger ausgeübt, wovon wir nod; Spuren 
in der Dorfordnung finden. Doch ift ſchon 1549 der Frauen: 
bergifche Anteil als '/s beftimmt. 1542 finden wir den Kommentur 
W. Lochinger, Eb. von Frauenberg, Bolmar Lämlin, Joachim, 
Bernhard, Reinhard, Wilhelm und Burkhard von Thalheim als 


) Das von Fr. Branthoch 1356 verpfändete Thalheim (alte TA. Beſcht 
2.337) iſt Thalheim bei Sigmaringen. 

2) Arnold cricheint 1356 und Hans Pfau 1376 im Gedien 
IA. Neckarſulm begütert. 
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Ganerben, die bei König Ferdinand um das Recht, Stod und Galgen 
zu errichten umd über das Blut zu richten, bitten. Bisher hatten 
fie fi) im foldhen Fällen nad) auswärts wenden müfjen. Karl V. 
verlieh ihnen dann dd. Worms 20. Mai 1545 den Blutbann. 


Das Hochgericht ftand unterhalb des Fußwegs nah Flein. 1728 
wurde Fr. Zoll wegen Ermordung eines Bürgers bingerichtet. 1785 
wurde Mich. Jeuther, der jeinen Vater „aus Unvorfichtigkeit“ vergiftet 
batte, zu fünfjähriger Galeerenftrafe nah Straßburg abgeliefert. Andere 
unbequeme (lemente ſchob man mitunter den zablreih anweſenden 
Werbern zu. 
| 1574 Ffaufte Hans Ulridy) von Thalheim der Chriftina von 
Yaien 'ı2 Obrigfeit um 1000 fl. ab. 


1572 erliegen die Ganerben eine Dorf: und Erbordnung, 
die 1599 erweitert wurde, 


(#8 wurde darin beitimmt: Fin jährlihes Vogtgericht, Donnerstag 
nad) tri. reg., womöglih unter perjönlicher Anwelenbeit ber Ganerben 
gehalten, jollte mit der Wahl eines gemeinen Schultbeißen beginnen, 
worauf Gericht und Nat jamt den übrigen Gemeindeämtern bejeßt 
wurden. Neben dem Bogtgericht wurden vom gemeinen Schultheißen 
jährlich drei Ruggerichte gehalten, bei denen er Einheimiſchen und Fremden 
foftenlos zu ihrem Recht verbelien jollte. Bei Bürgerannahme wurde 
ein Vermögen von 100 fl. oder Bürgſchaft für 200 fl. gefordert (ipäter 
das Doppelte), Die Nachſteuer beim Abzug betrug den 10. Pfennig. 
Wildbret und Bögel zu ſchießen war bei 10 Malter Haber verboten. 
Entlehnen bei Juden Eoitete 10 fl., Faſtnachthalten Ufl. Bei Hochzeiten 
mußte eine beitimmtee Anzahl von Tiſchen eingehalten werden. Der 
Taglohn und der Verdienft der Handwerfsleute war genau geregelt. Die 
‚reldarbeit der Bürger wurde durch Feldbeſeher überwacht. Beſondere 
Aufmerkiamfeit wurde der Feuerpolizei geihenft. Allmonatlid wurden 
ale Kamine und Feuerftätten bejichtigt. euer durfte mur in ficheren 
Gefäßen über die Straße geholt werden. Im Haufe Flachs zu dörren, 
bei Yicht zu dreichen, mit brennenden Fackeln durchs Dorf zu geben, war 
bei Strafe verboten. Strohdächer wurden nicht geduldet. Auf Kirchen: 
beiuh und Sonntagsbeiligung wurde gedrungen, gegen überflüfjiges 
Schen eingeichritten. Wer einen andern nötigte, Beſcheid zu thun, wurde 
mit 1 fl. beitraft. Wer Schulden hatte und doch ins Wirtshaus ging, 
batte drei Tage Arreft bei Waller und Brot zu erwarten. Auf Borg zu 
ipielen war verboten. Fin großer Frevel betrug 13 & 5 ih., ein Kleiner 
3#5 fh. ein Frauenfrevel und ein Unrecht 1 25h. Gin Friedbruch 
foitete 10 fl. Wer gelobten Frieden brach, hatte die rechte Hand verwirft. 


Ein Anhang der Dorfordnung war die Gerichts-, Erntes, 
Herbit: und Erbordnung. 

1626—28 drängte der Deutfchorden, auf feine */s fußend, 
auf Abteilung des Orts, bei der ihm */s des Orts mit 96 Unter: 
thanen und 43071 fl. Vermögen zufielen. Am 28. Februar 1632 
ichenfte Guſtav Adolf den Deutfchordensanteil an Heilbronn. Die 
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Bitte um Aufhebung der Abteilung war zunächſt erfolglos und als 
Heilbronn fich dreinfinden wollte, famı die Nördlinger Schlacht und 
der Teutichorden Fehrte zurüd. 1649 wurde die Abteilung wieder 
aufgehoben und beim erften Vogtgericht nad) der Neuordnung das 
Verlangen des Ordeus, mit vier Stimmen teilzunehmen, abgewieien. 
Bielmehr jollten die drei Ganerben in der durchs Los beitimmten 
Keihenfolge: Bohenftein — Deutichorden — Sperbersed jährlich 
wechielnd den Stab führen. 


Gleichwohl machte der Orden Ehwicrigfeit, als er den Stab wieder 
abgeben ſollte, und verlangte ibn auf $ Jahre. 1680 wurde in einem 
Rezer vom 9. Juli beitimmt, daR wann Wobenftein nicht ortäanmwelent 
jet, der Deuticherden und Sperberseck wechſelweiſe den Stab für ibn 
tabren Sollen. 1691 verlangte der Teutichorden, daß katholiſche Schult— 
heiken mit den evangcliichen wechſeln. Ebenio Tolle einer der Schützen 
farbeliih sein (1705). 1728 wird das Geriht mit 6 Evangeliſchen, 
> Katbolifen, der Kat mit 3 Evangeliſchen und 3 Katbolifen beictt. 
Auch bei der Fürgeraufnabme verlanate der Teutidhorden nad und nıd, 
dak mit cinem Gvangeliihen immer zugleih ein Katbolit aufgenommen 
werden Tolle. Taneben gingen die ‚sorderungen, den Stab länger zu 
bebalten, fort. 1712 wurde die lchte Konferenz der Ganerben gebalten. 
Kon 1727 bezw. 1731 an wurden art des Vogtgerichts 4 Ruggerichte 
eingeführt und die Aunftionen des gemeinſchaftlichen Schultheiken von 
den Beamten verieben. Fon 1780 an tagten der Gemmingenide une 
Deutichordensbeamte quartalweiie mit Gericht und Rat zuſammen, we: 
bei erledigte Gemeindeimter beiekt, Gemeindeſachen publiziert, Partei⸗ 
und Klagſachen angenommen wurden. Dazu fam noch ein wöchentlicher 
Amtstag beider Beamten, an dem fleinere Sachen verhandelt wurden. 

Umgeld wurde nicht erhoben, auch der Handlohn kam den betreffenden 
Gultherrn zu. Die Nachſteuer, Schuß: und Schirmgelder und der Relter: 
wein wurden unter die 3 Ganerben gleichmäßig verteilt. Dagegen ver: 
langte der TDeutichorden *« der Strafgelder, da er *s der Obrigtei 
befiße, und erfannte anders berechnende Schultheißenrehnungen nicht ar. 
Umgekebrt beriet fih Tb. v. Geumingen darauf, daß er ald Inhaber dee 
Rebentteinichen Anteils %, zu beanipruden babe (wie bei der Nad: 
teuer ıc.), und ba ber Streit nicht audgetragen wurde, zog jeder der 
beiden Teile %, ein. Doch wurde von den Beamten bie Strafe mein 
io bemeilen, daß die Betrofjenen dadurd nicht in Schaden famen. 

Die fortwährenden Zwiftigfeiten unter den Ganerben (vgl. 
auch Kirchenweien) übten ihre Nüdwirkung auf die Gemeinde. 

Schon 1666 klagt eine Verordnung der Ganerben über die Hale 
narrigkeit und Widerſetzlichkeit der Unterthanen, die nichts auf Gebot und 
Verbot geben, und droht mit 20 fl. Strafe ober Fleckenverweiſung für 
die Wideripenftigen. 1754 lagen die Bürger, weil jeit 1712 fein 
Rechnung mehr revidiert worden ſei, befinde ſich die Verwaltung in 
qrökter Unordnung. Bon den eingeernteten Früchten falle nur %, ın 
die Hemeindefaffe, eingezogene Steuern werden nicht abgelichert, Dar 
Remanet der Rechner werde von dieſen in die eigene Taſche geitedt. 
Die angeſtellte Rechnungsprüfung gab den Klagen Recht. 
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Wegen der Steuern lag der Kanton Kocher in dauernden, 
me entichiedenem Prozeß mit dem Deutichorden, der */s ber 
Steuern erhob, wogegen der Kanton Thalheim als urjprünglic) 
ganz ritterfchaftlichen Drt in Anfprud) nahm. Die Drdinariftener 
für die Ritterſchaft (oft 4mal im Jahr erhoben) betrug 78 fl. 
? kr, der Deutjchorden bezog das Doppelte. Häuſer und Wein: 
berge waren bejonder8 hoch eingejchägt, letztere bis auf 14 fl. pro 
Biertel, Aecker niederer (4 fl). Nur die zum Zeil mit ſchwerer 
Sült belafteten Yehengüter waren geringer befteuert. 

Das Thalheimer Weinmaß war 1572: 1 Fuder — 
20 Eimer & 3 Drittel à 8 Maß & 4 Viertel. Doch wurde 
vielfach das Heilbronner Maß benügt. An Selterwein wurde in 


allen 3 Keltern '/aı gegeben. 

An Gülthöfen werden aufgeführt: 

1. Von ber Heilbronner württ. Pflege verlieben: ber 
Klingenberger oder Ehrenbergiſche Hof, Tpäter das württembergifche 
Lehen genannt; derſelbe gab jührlich 30 Malter dreierlei Frucht (Roggen, 
Dinkel, Haber). 

2. Das Klofter Lauffen batte einen Gülthof, der 15 Mealter 
breierlei Frucht und 2, Tichfergült gab. 

Taneben batte das Kloiter noch einzelne Ader: und Weinbergitüde, 
die Landacht gaben. 

3. Das Klarafloiter in Heilbronn batte 2 Höfe, „das große 
und Feine Gewand“, ſpäter Nonnenlehen genannt, Es erhielt 9 Malter 
Roggen, 8 Malter 4 Sr. Dinkel, 8 Malter 4 Sr. Haber, 1 Sr. Erben, 
11.50 fr. 26. Gelb. 

4. Die Kommende Heilbronn befah 2 Höfe, wozu noch das 
pberiihe oder Brandenburger Yehen kam (allem nach beide zufammen: 
geworfen). 

5. Das Heilbronner Spital batte ein Lehengut, den Spitalbof, 
das 15 Malter breierlei Frucht brachte. 

6. Der Heilige zu Thalheim batte das Heiligenleben, 

7. Die Heilbronner Pfarrpflege bezog 5 Zr. flürlih Roggen 
und Haber. 

8. Dazu famen noch die Höfe der andern Ganerben, die aber 
trüb zeriplittert wurden (Sperberedbiihes, dann Racknitziſches, ſchließlich 
Gemmingenſches Yeben). 


Ortsgeſchichtliches. 


1367 20. Januar, befiehlt, K. Karl IV., daß die vom Erzbiſchof 
Gerlach von Mainz zur Sicherung der Straßen zeritörte Feſte Thalheim 
ehne defien Finwilligung nicht mehr aufgebaut werben dürfe, 

Im Bauernfrieg wird Ihalbeim nicht erwähnt. Nur 1542 wird 
anläßlich der Bitte um den Blutbann berichtet, dar nad dem bäuriſchen 
Aufruhr der Frauenberger einen Thalbeimer auf der Brüde babe ent: 
Saupten laffen. 
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1542 zählt Thalheim über 100 Häuſer und Höfe. 

1561 werden Marfungsitreitigfeiten mit Yauffen verglichen. 

Im 30jährigen Krieg hatte Thalheim viel zu leiden, beionders 1636 
fam viel Ginquartieruug. Daneben rafften Hunger und Seuden viele 
weg. ine Reihe Finwohner entlief, die Güter blieben öb. 

1690 wird Thalheim ein armes, fait ödes, ganz ruiniertes Ort ae: 
nannt, nun bei 14 Tagen täglih mit 2—3 Gompagnien betroffen, die 
durchziehen, Raſt- und Nachtquartier verlangen. 1692 1tebt die deutiche 
Armee in ber Nähe. 

Im Quli 1693 verſchanzte fih Markgraf Ludwig Wilhelm v. Baden 
mit ber beutihen Armee bei Thalheim. Die bei Sontheim beginnenden 
Schanzen (Reite am Waldfaum im Steinbiegel und Flein zu) folgten 
ber Schozach, dann dem Fränkelbach und bogen, Flein einichließend, dem 
Stauffenberg zu ein. Haigern bildete den Mittelpunkt der Ztellung. 
Dort war aub bad Hauptquartier des Markgrafen. Durch ben Wald 
waren nah allen Seiten hin Wege gehauen, um die Reiterei an jeden 
bedrohten Punkt werfen zu können (130 Schwadronen neben 54 Ba: 
taillonen). Gegenüber von Nedarweitbeim bit Gruppenbab lagerte das 
Heer bes Dauphin. Nach einer erfolgloien gewaltiamen Refognoszierung 
am 1. Auguſt rüdte am Morgen des 2. Auguft das ganze franzöſiſche 
Heer in 7 Kolonnen zum Angriff vor, wagte aber nicht, denfelben aus 
zuführen, da die deutiche Stellung uneinnehmbar ſchien, und zog dann 
am 5. Auguſt ab, Die Thalheimer batten ſich über diele Zeit geflüchtet. 
(Ftlihe 30 Gebäude und Scheunen wurden abgerijlen, die Güter verödet, 
das Schafbaus ruiniert, 400 Morgen Wald waren umgebauen. 16% 
it bie Hälfte der Bürgerfchaft abgezogen, die übrigen auper ſtand, einen 
Steuerreit von 1500 fl. zu bezablen, 

1699 richtete ein Unwetter für 1500 fl. Schaden in den Rein: 
bergen an. Auch 1721 bradte ein Wolfenbrud große Ueberſchwemmung. 
1702 wird geflagt, daß in ben legten brei Jahren ein Yazarett bier ge: 
legen jei. Der Schaden, den Krieg und (Finquartierung in den Jahren 
1693—1702 brachten, wird auf 44000 fl. berechnet. 

Vom Mai 1703 bis 10. Januar 1704 betrugen die Quartierfoiten 
und Steuern über 3886 fl. 

Die Jahre 1734, vor allem aber 174446 bradten neue Fin: 
quartierung. Bom 16.—31. Mai 1744 madte die ungariſche Armee, 
die auf Thalbeimer Markung ſtand, einen Schaden von 132 fl. 35 x. 

1722 legte die Kommende einen 7 M. großen Sce (im Fränkel— 
bachthal) an. 

1761 ziblte Thalbeim (bei einer Steuerrenovation des Kantone 
Kocher: „Mannſchaft 153 Berionen, d. 5. Familienhäupter, (2 Wirte, 
16 ſtark begüterte, 61 mittelmäßig, 74 gering begüterte Weingärtner); 
112 Häuſer, 46 Sceunen, 940 M. 2% 3 4 R. eigene, 508 M. 
3,8 3/,R. lehnbare Meder, EM TR Gärten 58 M. 3 B. 
IM, eigene und 48 M. 3% V. lehnbare Wieſen, 276 M. 1%, 8. 
eigene, 23 M. 1! B. lehnbare Weinberge, 12 M. Wald, darınter 
5 M. 21% B. 10 R. lehnbar. — 

Israeliten wurden erſt 1778 durch Württemberg nach Thalheim 
gezogen (ſ. o.).. 1850 wurde in dem obern Schloß die Synagoge ein: 
gerichtet. 

1798 werden 188 Bürger, 10 Schugverwandte, 16 Oifizianten ıc., 
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10 Hausbaltungen württ. Schutjuden, zufammen 1012 Seelen gezäblt, 
darunter 903 Untertbanen. Pferde waren 29 vorbanden neben 460 St. 
Rindvieh, 550 Schafen und Schweinen. Pferdebauern gab es 10, Ochſen— 
bauern 15, Stier: und Kubhbauern 34; Weingärtner, Handwerker und 
Taglöhner 139. Der Reinertrag des Zehnten wurde auf 1500 bis 
1800 fl. geihäßt. 

1801 beſaß die Gemeinde außer dem Rathaus, dem Hirten: und 
Schafhaus 29% M. Güter, wozu aber nod ein ziemliher Waldbeſitz 
fam. Der Wald wurde 1786 alle 7 Jahre umgehauen. Die Ganerben 
waren vergebens bemübt, durch Herablekung der Bürgernutzungen einen 
anderen Betrieb zu erzielen. 


Die Jagd wurde von den Ganerben gemeinfchaftlih aus: 
geübt. Gemmingen und der Deutichorden hielten befondere Jäger. 


Mühlen waren e3 zwei, beide Bannmühlen. 

Tie obere Müble beim Kadıtubentbor war 1578 im Beſitz eines 
Mid. Schaffer und gab als H. U. v. Thalheim zinsbares Gut ins 
brandenburgiiche Veben auf Martini 7B 5 und alle Quatember 5 Sr. 
Kom. Ber jedem Beligwechlel muhten ibm Käufer und Verkäufer 
5B «5 geben. Außerdem hatte Seb. v. Meittersbaufen jährlich 4*e 
Malter Korn zu fordern. Später iſt die Müble Figentum ber Lyher, 
die fie 1609 um 3100 fl. an Joh. Dietrih v. Venningen verkauften, 
Bom ihm kam fie an die Bohenitein, mit dem Bobenjteinihen Gut an 
Gemmingen. 1830 wurde fie verfauft. 

Die untere Mühle wurde 1570 von der Anna Käclerin Erben 
an bie Gemeinde verkauft. Auch bier hatte Hans Ulrich v. Th. eine 
Gült v. 4 Sr. Roggen, Handlobn und Weglöſin zu fordern. Auch die 
Kommende, Frauenberg und Weittersbaulen bezogen Gülten baraus, 
16% verkaufte die Gemeinde die Müble an G. Stumpp v. Sontbein, 
von dem fie aber ber Teutihorden ausldite. 1772 kam fie wieder in 
Trivatbefiß. 

Die Mühlen wurden von bejonders aufgeftellten Mühlmeijtern 
revidiert. Das Malter betrug '/ıs im beiden Mühlen. 

Beide Mühlen gaben den Anlaß zu allerlei Jurisdiktions— 
ftreitigfeiten. 

Bon alten Sitten und Gebräuden wird ums Jahr 
1710 erwähnt: 

Die Kinder geben am Pfeffertag mit Nuten umber. 

An Mitfaiten machen die Heinen Mägdlein Epheukränze und 
fingen vor ben Häuſern. Bor fatboliihen Häufern wurde gelungen: 
„Wir tragen den Winter ins Waſſer binein, 

Seben ihn auf einen breiten Stein, 
Sciden ibn denen von Sontbein beim,” 

Am Oſtermontag veranitalteten die jungen Burſchen einen GEierlauf. 

Am Xobannistag werden Feuer angeziindet. 

Am Kirchweibtag werden bie „Kleinodia” oder „Kleinerte“ ber 
jungen Burſchen erwähnt. (Auf einem beitimmten Pla wird ein Hahn 
berausgetanzt, dann dies und das berausgeipielt, unter großem Zulauf 
von auswärts.) 
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Die jungen Mädchen werden mit dem Ruf: „Spindel feil!” zum 
Tanz berausgerufen, 

Am 30. November 1805 nahm Württemberg Beiig vom 
Deutfchordensanteil, 1806 auch vom Gemmingenſchen Teil, infolge 
des Patents Kurf. Friedrichs vom 19. November 1805 und der 
Rheinbundalte vom 12. Juli 1806. Der legte Gemmingenſche 
Amtmann Pfeiffer weigerte fi, Württemberg zu Huldigen und 
wurde abgeſetzt. Es wurde ein Patrimonialbeamter beftellt, der 
vom 18. Januar 1807 bi3 26. April 1808 dem Oberamt Kirch— 
haufen zugeteilt war. Dann fam der ganze Ort zum Oberamt 
Heilbronn, zu welchem der Deutjchordensanteil ſchon feit April 
1807 gehört hatte. 

Der große und Feine Zehnte, ein Würzburger !) eben, 
war urjprünglic in der Hand der Herren v. Thalheim und wurde, 
wie erwähnt, von Hans Ulrich v. Thalheim an die Echter ver: 
fauft. Diefelben erwarben — wohl 1607 — von Eonrad Diek 
das Zehnthaus. Streitigkeiten mit den Oanerben führten zu einem 
Rezeß von Neuenftadt (15. Mai 1609). 1632 —34 war ber 
Zehnte in den Händen des von Thalheim gebürtigen Statthalters 
in Mergentheim Joh. Florian Schulter ?). 

1636 verpfündete Anna Margarete Echterin den Zehnten ſamt 
Kirchenſatz an Wolf Hartmann von Dalberg um 20000 fl. . bei 
Zebnten war lange dem Deutſchorden verpfündet. Später fam ber 
Zehnte ganz am die Dalberg. 

Fortwährende Streitigkeiten mit ben Zehntberren, bie ihrer Pflicht, 
bie firdlichen Gebäude zu unterhalten, nur mangelhaft nachkamen, je 
bat ſchon zur Zeit ber Segenreformation das Pfarrhaus einitürzen wollte 
und die Kirdye mebr Aehnlichkeit mit einem Stall als mit einem Gottes: 
baus zeigte, und bie auch die Befoldung ber Geiftlichen nicht erhöhen 
wollten, führten am 18./28. November 1665 zu einem Rezeß, in weldem 
ber rau von Dalberg gegen Bezahlung von 2000 fl. und Reihung 
von jährlich 1% Fuderlein Moft an die Heiligenpflege die Unterhaltung 
ber kirchlichen Gebäude von den Ganerben angenommen wurde. Da— 
gegen fand eine weitere Beſtimmung, daß alle Eheſtreitigkeiten ohne 
Unterſchied der Konfeſſion vor das Würzburger Konſiſtorium gebracht 
werben ſollen, nicht die Billigung Württembergs. Nah dem Tod Jeh. 
Fr. Eckenberts v. Dalberg 1719 zog Würzburg das Yeben wieder an ſich. 

1803 fam der Zchnte famt Kollatur dur den Reihsdeputatione: 
bauptichluß an die Fürften von Löwenftein-Wertbeim-Rofenberg, die 
jegt noch das Patronat der farritelle haben. Im Juni 1846 ſchloß die 


!) Seit weldyer Zeit Kirchenfap und Zehnten im Beſitz bes Hoch— 
ſtifts Würzburg waren, iſt nicht nachweisbar. Kilian als Kirchenbeiliger 
iheint auf alten Befiß binzudeuten, Wal. auch den jehr alten Wurz: 
burger Beſitz in Heilbronn und Altbödingen. 

) Dal. W. WXH, 1897 S. 314. 328, 
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Gemeinde einen Vergleich mit benfelben, wonach für ben großen und 
feinen Zebnten und den Weinzebnten 1846—63 jährlich 2600 fl. Radıt: 
zins gegeben wurde. Seither jind die Gefälle abgelöſt. Wiefen:, Gras: 
und Krautgärten waren gehntfvei. Den Novalzehnten bezogen bie Sanerben, 

Die Chauffee von Yauffen nah Heilbronn wurde 1773 ff. gebaut, 
Der Kanton Kocher, der "/, zu übernehmen Hatte, übertrug Ph.v. Gemmingen 
die Ausführung des Thalheimer, circa 722 Ruten großen Wegdiſtrikts 
über den Rauben Stich. Gemmingen follte für Weg, Brüden und Doblen 
2200 fl. und für die Unterhaltung der Straße ! des Ghauffeegelds er: 
balten. Seitber ift die Strafe vielfach verbeffert worden. 

In den Jahren 1848 und 1849 zeichneten fich die Einwohner 
von Thalheim vor vielen benachbarten Orten dadurd aus, daß fie 
durchaus feine Erzeffe gegen Geſetz und Ordnung auflommen ließen 


{alte DU. Beihhr.). 


Kirchliches. 


Kirchlich gehörte Thalheim vor der Reformation zur Diöceſe 
Würzburg und zwar zum Kapitel Weinsberg. Der Kirchenheilige 
war Kilian, den Kirchenfag hatten die Herren von Thalheim wohl 
fhon in früherer Zeit als Vehen der Biichöfe von Würzburg 
inne, 1314 wird die Kaplanei erwähnt, 1453 daneben noch ein 
Altar aufgeführte. ALS Hauptpfründe wird die Nifolauspfründe 
genannt, neben welcder 1434 eine Marienpfründe erwähnt wird. 
Db die Infchrift am der Südfeite der Kirche auf einem erſt fpäter 
eingefügten Stein „Sanct Erispin und Grifpinian“ Beziehungen 
zur Kirche hat, ift nicht nachzumeifen. 

Wann die Reformation eingeführt wurde, ift nicht genauer 
befannt. Doch verhandelt ſchon 1553 der Eflinger Nat mit 
Bernhard von Thalheim wegen Berufung des Pfarrers Mojellanus 
nah Eßlingen. Wohl mit der Reformation oder bald nachher 
wurde die Kaplanei in ein Diafonat verwandelt, deifen Inhaber um 
de3 lieben Brots willen auch Mesner und Schulmeifter fein mußte. 
1551 hat Burkhard von Thalheim die Kollatur inne, am 17. Juni 
1574 wird Hans Ulrich vou Thalheim damit belehnt. 

Derielbe batte Pfarrei, Kaplanei und Mesnerdienit allein au ver: 
leiden und „war iduldig, die Gemein mit einem qualificterten Pfarrherrn 
zu verjehen und der Notdurft nad, alſo ohne Klag zu unterhalten. 
Dagegen batte er obne Fintrag männiglichs den: oder diefelben dahin zu 
ordnen, abzufeßen, Andere auf: und anzunehmen feines Gefallens, fo 
Augspurgifcher oder anderer riftlicher Confeſſion ſeien“. 

Zur Pfarrei gehörte eine neue, von Burkhard von Thalheim erbaute 
Bebaufung neben der Kirhe mit Etallung, Keller, Hof, Garten, mit 
einer Mauer umfangen; das Pfarrhaus an ber Schogah und das 


Diakonathaus oberhalb des Pfarrhauſes unb unter der Kirche. Zum 
Widdum gehörte ein Hof in Ottmarsbeim. 
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Als Hans Ulrich von Thalheim den Zchnten verkaufte, behielt 
er fi) das Beſetzungsrecht der beiden Stellen für feine Lebzeiten 
vor"). 1584 ift Barthol. Sartor (Schneider, genannt Jung), 
1620 M. Wendelin Venator (Fäger) Pfarrer. 

1570 ff. finden wir Wiedertäufer in Thalheim, befonders in 
Lyhers Dienjten. 1599 verlangt der Deutfchorden ihre Ausichaffung. 

1628 befanden fich außer etlichen Dienftboten nur zwei Katholiken 
in Thalheim. Nach der Abteilung von 1628 vertrieb dev Deutjch- 
orden im Bunde mit Würzburg die beiden Geiftlichen und nahm 
die Kirche mit Gewalt ein. Am 9. Juli wurde ein Katholischer 
Pfarrer Schopf jamt einem fatholifchen Schulmeijter eingefeßt, den 
Drdensunterthanen, deren Häufer mit fchwarzen Kreuzen bezeichnet 
wurden, befohlen, zur Beichte und Meffe zu gehen oder im kurzer 
Frift auszuwandern. Der Proteſt Württembergs und der evangelifchen 
Ganerben blieb erfolglos, und als Frauenberg etlichemale die Kirche 
aufbrechen ließ, um durch Helfer Rittberger, der fich ins ımtere 
Schloß geflüchtet hatte, evangeliichen Gottesdienſt halten zu laflen, 
die evangeliichen Ganerben ihn auch vom Zehnten ihrer Unterthanen 
bejoldeten, bewirkte der Deutjchorden, daß den evangeliichen Unter: 
thanen faiferliche Soldaten ins Quartier gelegt wurden, die allerdings 
der württembergifche Ausſchuß dann wieder vertrieb, Dafür fam 
im Dezember 1630 ein Rittmeifter Goldftein mit einer Korporalichaft 
Reiter, legte ſich beim venningenfchen und frauenbergifchen Schultheißen 
ins Quartier und forderte den evangelifchen Geiftlichen die vasa sacra 
und die württembergifche Kicchenordnung ab. Die 41 Soldaten und 
30 Pferde verurfachten täglich 50 fl. Unkoſten. Erft am 24. Februar 
zogen fie wieder ab, nachdem fie 2600 fl. gefoftet hatten. Nun 
quartierte fi) der württembergiiche Ausschuß bei den Ordensunterthanen 
ein und Frauenberg ließ wieder im der Kirche predigen. Am 
28. Februar 1632 fam der Deutichordensanteil von Thalheim an 
Heilbronn, das die beiden Stellen wieder mit evangeliichen Geistlichen 
befegte. Die um ihre8 Glaubens willen ausgewanderten Familien 
fehrten teilweife wieder zurüd, Allein nad der Nördlinger Schlacht 
jegte der Deutichorden aufs neue einen katholiſchen Pfarrer ein 
(M. A. Dietrich, 1635) und der evangeliiche Pfarrer mußte wieder 
ins Schloß weichen. Bergebens baten die Evangeliichen um Mit: 
benügung der Kirche. ALS eine Tochter H. Ludwigs von Frauenberg 

) Hans Ulrih von Thalheim vermacte auch dem Almoien +00 fl, 
aus beren Zinſen der Heilige, ſolange die Augsburgiihe Konfeliten 
unverändert bleibe, jährlich 20 fl. zum Unterhalt der Geiſtlichen er: 
balten ſollte. 
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beerdigt werden follte, ftellte der Echterſche Amtmann „mit Diskretion 
den Anfang der Yeichenpredigt ab“, indem er einen Musfetier mit 
brennender Yunte auf die Kanzel ftellte und ſelbſt mit zwei Piftolen 
in der Hand in den Altar trat. Aufs neue wurden die Ordens— 
unterthanen zum Uebertritt gezwungen, jo daß am 30. Januar 1636 
nur noch fünf Perfonen vorhanden waren, die nicht katholiſch werden 
wollten. Nach Dietrihs Abzug (Februar 1637) wechfelten bie 
katholiichen Pfarrer raſch, zumal Dalberg allerlei Schwierigkeiten 
machte, fo daß zulegt die Katholiken und Evangeliichen den Zehnten 
in eigene Verwaltung nahmen, um davon den Pfarrer von Kalten: 
weiten und einen auswärtigen fatholifchen Geiſtlichen, die Thalheim 
verforgten, nebft zwei Schulmeiftern zu falarieren. 

Nach dem Friedensjchluß drängten die evangelifchen Ganerben, 
befonders H. L. v. Sperberded, energiſch auf Wiederherftellung des 
Zuftands von 1624 und eine kaiſerliche Sulegationskommiſſion 
brachte am 2./12. Dftober 1649 einen Rezeß zu ftande, der 
beitimmte: 

1. Das exercitium catholicae religionis bei der Herrichaft und 
ben Untertbanen joll privatim und publice abgeftellt und Kirche und 
Schule mit Dienern der Augsburgiihen Konfelfion verſehen werden, 
Den Untertbanen jolle freiftehen, auswärts ben Gottesdienft zu befuchen 
ober auch zur evangelifhen Kirche zurüdgutreten. 

2. Tie Abteilung folle aufgehoben, das Ganerbiat in alter Weife 
wieder bergeilellt werden. 

3. Die ſchwarzen Kreuze an den Häuſern ber Ordensuntertbanen 
follen entfernt werben. 

Der Proteft gegen diefen dem Orden umbequemen Rezeß, den 
derfelbe jpäter nie anerkennen wollte, war vergebens. Ebenſo führte 
der Verſuch, aufs neue eine Abteilung der Unterthanen zu erlangen 
(1650— 53) nicht zum Ziel. Dagegen richtete der Orden 1659 
das Lyherſchlößchen zu einer Kapelle ein und als diefelbe baufällig 
wurde, erftellte er 1731 eine neue auf demfelben Plage. 1665 wurde 
ein Fatholifcher Schulmeiſter beftellt, 1666 begannen Prozeſſionen und 
MWallfahrten, 1688 die öffentlichen Fronleichnamsprozeſſionen auf dem 
Tannenwaſen trog aller Proteſte Württembergs und der evangelifchen 
Ganerben. Auch fonft gab es konfeſſionelle Reibungen aller Art. 
Selbft der Kalenderjtreit fehlte nicht und eine Zeitlang feierten die 
Evangelifchen und Katholiten Oſtern zu verjchiedener Zeit. Die 
Katholiten waren nad) Sontheim eingepfarrt, bi8 1823 mit Hilfe 
des Fürften Karl von Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg eine katholische 
Pfarrei errichtet wurde. 

Für die Bejegung der Pfarrei und des Diafonats, ſoweit 
diefe nicht zeitweilig mit Schulmeiftern bejegt wurde, wogegen dann 
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die geiftlichen Verrichtungen an den Pfarrer übergingen, hatte ſich 
ums Jahr 1690 folgender modus procedendi herausgebildet: 

„Der Bewerber erläkt ein memoriale an jämtlihe Ganerben, darauf 
wird ihm eine Probepredigt erlaubt, damit man vernehmen möchte, ob er 
ber Gemeinde auch annehmlich fei. Iſt er beliebig und it man feiner 
Mutation, daR fie mit quter Manier gefchehen fei, auch ſeines guten 
exemplariſchen Yebens bald, daß er feinem Trunf ergeben, ſondern fleißig 
ſtudiere, was in Thalheim beſonders nötig [überzeugt], dann wird er von 
fämtliden Ganerben H. v. Dalberg präfentiert und um Gonfirmation 
erfucht. Gemeinlich folgt Sollatur und Präfentation darauf, Präſentatus 
wird nun von ben —— Condominis beſonders eraminiert ober 
zu einer Probepredigt zugelaſſen, dann von ſämtlichen Ganerben confirmiert 
und durch einen Nachbarpfarrer inſtalliert. — 

Würzburg nahm jedoch auf die Empfehlungen grundſätzlich keine 
Rückſicht mehr und die evangeliſchen Ganerben mußten ſich mit Energie 
dagegen wehren, daß nicht unwürdige Perſönlichkeiten ernannt werben. 
Vom Ende bes 17. Jahrhunderts an wurde vom Kollater ben Geiftlihen 
ein Revers abverlangt, „daR fie auf der Kanzel in ihren Predigten bei 
dem Tert des Evangelii bleiben, gegen andere Religionen fih des Schmäbene 
enthalten und bie katholiſchen Unterthanen in Beſuchung ihres Gottes 
dienfts nicht irren ſollten“. 

1690 wird eine Türfin aus Belgrad getauft. 

1691 und 1697 wird die Thalbeimer Kirchenrüg: und Schul: 
verbefferung von der Kanzel publiziert. Beſonders der Schule wurde 
viel Aufmerkſamkeit geſchenkt und der Schulbefuh zu beben verſucht. 
1704 beiuchen von 27 Knaben 24, von 34 Mädchen 23 die Schule. 

1704 begegnen wir ber „Hagelipende“, einer Stiftung, aus welder 
am Feiertag Philippi und Jafobt „Hageipendweden“ verteilt wurden. 

1712 wird ber Sonntagstanz abgefchafit und auf den Kirchmeib: 
montag verlegt. 

1716 wird die Kirche mit Hilfe der abeligen Herrſchaften, bee 
Kantons Kocher und verichiedener Städte reftauriert. 

1727 wird für eine Orgel gefammelt. Der Organiftendienit wurde 
von Gemeinbegliedern verlieben, die dafür im Herbſt von den evangeliihen 
Bürgern je 4 Maß „Orgelmoft“ erbielten. 

Ende des 18. Jahrhunderts wurde anläßlich der Erkrankung 
bes legten Helferd Wülfert das Schul: und Mesneramt vom Diafonat 
getrennt und im der Folge erftere8 mit einem Schulmeiſter befegt, 


während das Diafonat mit der Pfarrei vereinigt wurde. 


haigern. 


Auf der Höhe zwiſchen Thalheim und Flein liegt der Haigernhof. 
Hier kaufte Ph. dv. Gemmingen, Komitialgeſandter in Regensburg, 
1786 ff. zuj. 40 M. 2,2 V. Gitter an, darunter 34 M. von 
der Gemeinde Thalheim, um ein Schloß mit weiten Anlagen zu 
errichten. 1791 war dasfelbe größtenteils fertig, fo daß das Richt: 


Thalbeim, 489 


feft gefeiert werden konnte. Nach den vorhandenen Plänen muß 
das prächtige Schloß, das außer den Alfoven 30 Zimmer enthielt 
und zahlreiche Nebengebäude hatte, eine Zierde der Gegend gewejen 
fein. Allein 1799 ftarb Ph. v. Gemmingens Gemahlin, 1800 
er jelbit. Nun blieb das Schloß verlaffen und wurde 1813 um 
4500 fl. auf den Abbruch verkauft. 

Auch der Deutjchorden hatte auf Haigern ein größeres Gut, 
das jpäter an Württemberg fiel. 


Hohrainer Hof. 


Dem Hohrainer (Hohenrainer) Hof), "2 Stunde ſüdöſtlich 
von Thalheim gelegen, begegnen wir zuerft im Anfang des 16. Jahr: 
hunderts. Es ift damals in frauenbergifchem Beſitz Der Yauf: 
fener Obervogt Eberhard v. Frauenberg hatte auf diefem von jeinem 
Bater ereabten Gut Gebäude errichtet und dann den Hof verlichen, 

1530 verflagte ihn die Gemeinde Thalheim bei der ölterreichifchen 
Regierung, er balte 300 Schafe auf bem Hof und fchmälere da— 
durch den Weidgang der Gemeinde, die ihr Vieh auch auf die Hofgüter 
zu treiben das Recht habe. Frauenberg dagegen berief jih darauf, daß 
der Hof mit 400 Morgen zebntfreier Güter veriteint ſei und eine eigene 
Markung bilde, was freilich bie Gemeinde nicht zugab. Schon fein Ba: 
ter babe den Hof verliehen, Schafe darauf zu halten und die Gemeinde 
ihm zum Anfauf der Schafe ibren Schäfer geliehen. Geitattet die Ge— 
meinde nicht, daß er Schafe halte, jo fordere er 500 N, Erſatz. Frauen: 
berg wurde jedoch verurteilt, die Schäferei abzuitellen und die Thalbeimer 
an ber Bejuhung der Weide an dem gedachten Ort ungeirrt zu laſſen. 
Seine Gegenflage wurde abgewieſen. 

1534 verpfändet Eberhard dv. Frauenberg den Hof mit andern 
Gütern an den Kommenthur v. Ehingen um 400 fl. 

Später wurde der Hof an Hans Jakob Spengler zu Nedars 
burg (bei Nedartenzlingen DA. Nürtingen) verkauft, mit dem die 
Frauenberg 1567— 1573 im Streit liegen. 

Am 23. April 1574 kaufte Hans Ulrich v. Thalheim 
Spengler den Hof ab?). 

Derjelbe war aller Befchwerden und Anlagen frei, abgeſehen von ber 
Türfeniteuer. Zum Hof gehörte eine Behauſung ſamt einem neuen Bau, 
) Der Hof führt Shon 1671 daneben den Namen Scellenhof — 
vielleiht nad einem Pächter diefes Namens (?) vgl. die Schellenmühle 
bei Meimsbeim. 

) Nach dem Kaufbrief von 1585 hätte Hans Ufrih den Hof halb 
von feinem Bater Reinhard v. Th, geerbt, halb v. Spengler erfauft. 
Davon jagt Hans Ulrichs Lagerbuch nichts. 
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darunter ein Keller, eine Scheune mit 2 Tennen, 1 Wagenhütte, baran 
eine Stallung. Dazu famen 206'/: M. Aeder, bis auf 5 M. frei; 10% M. 
Wiefen, Y%ı M. Gärten, 22% M. Weinberge, bavon zehntfrei was außer: 
balb des Wegs von Schogad nach Heilbronn lag; 9 M. Gaarten, 

Hans Ulrich verkaufte jedoch fhon am 25. Juni 1585 ben 
Hof um 7000 fl., 100 Kronen jeiner Hausfrau zu einer Kette 
und 25 Malter Haber an die Kommende Heilbronn. Der 
Deutfchorden verlieh den Hof 1586 gegen '/s des Ertrags und 
35 fl. Zins, auch 12 Kapaunen, nad) Heilbronn zu liefern. 

1615 beſchwerte fi; die Gemeinde darüber, daß das Hohen: 
rainer Vieh in den Gemeindewald getrieben werde. 1619 beftrei- 
ten die Mitganerben dem Orden das Recht eigener Jurisdiktion 
auf dem Hof, der Feine gejonderte Marfung habe. Der Streit 
zieht ſich durch eine Reihe von Jahren fort und joll 1624 der 
Marburger Juriftenfakultät vorgelegt werden. Eine Entjcheidung 
ift nicht befannt, Die Sache zog ſich hin bis die Kommende am 
30. April 1665 den Hof um 3650 fl. an das Klofter Kaiſers— 
heim (bei Donauwörth) verkaufte, das einen Pfleghof in Heilbronn 
bejaß. 

Bald gab's auch mit dem Pileger, der von Heilbronn aus den Hof 
verwaltete, Schwierinfeiten. Das Klofter hatte in Thalbeim einen Keller 
bauen wollen, Württemberg löfte ihn aus und fchenfte ihn Sperbetsed. 
Auch die vom P. Pfleger ausgeübte Jagd führte zu Streitigkeiten. ben: 
fo gab bie Gerichtsbarkeit auf dem Hof Anlaß zu NReibungen. 1667 
wird geflagt, daß ber Pfleger fein Vieh in die jungen Schläge des Ge— 
meinbewalds treibe und diefe daburd ganz ruiniert werden, Am Mär 
1670 wurde bie ganze Gemeinde alarmiert und zog mit Robren, Heu: 
gabeln, Etangen, Hauen u. f. w. binaus, um ben Viehtrieb in ibre 
Wälder abzuwebren, was bann zu fchweren Strafen führte. Klagen bei 
der Ritterſchaft und bei Württemberg veranlaßten endlich 1680 einen güt- 
lihe Konferenz am 5, Juli (n. St.), die zu einem Rezeß vom 9. Juli 
führte, Nach demielben jollte die obere und niedere Bogteilichkeit innerbaik 
des Haufes und Hofetters dem Kloſter zuiteben, außerhalb Etters aber 
auf den eigenen Gütern bes Hofs dergeitalt eingefchränft werden, daß 
wenn die Domeitifen einen Frevel begeben, ber Prälat folben allein ab: 
wandeln jolle. Dagegen alle andern Fälle außer (Ftters wie auch die 
hohe fraiichlihe Oberkeit folle den Ganerben zuiteben. Nur wenn ein 
Religiofe ſich vergebe, folle das Klofter zuſtändig bleiben, 

Tas jus venandi blieb dem Kfoiter, nur durfte der Prälat nicht 
unwaidmänniſch jagen. Wichtrieb und Weidgang betr, wurde beitimmt, 
bat vom Hof fünftig neben 6 Zug Ochſen böditens 10—12 Zt. Rind— 
vieh in den Gemeindewald getrieben werden dürfen. Tas Aunabolz 
jolle mit dem Hofvich nicht öfter betrieben werden als der Thalbeimer 
Gemeinde auch veritattet jei. Junge Schläge follen 3—4 Jahre lang 
verihont werben. 

1707 erbaute der Abt auf dem Hof eine Kapelle (jet ald Wobn: 
gelaß benüßt), wogegen alle Ganerben proteitierten. Nah den Ausfagen 
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bes P. Pflegers jollte fie nur zur Hausandacht dienen, allein fhon am 
20. au las ber Tfarrer von Sontheim eine Meile darin. 

1759 begann der Pfleger, 110 Schafe auf dem Hof zu halten und 
bie Thalheimer Bürgeräder damit zu befahren, worauf 78 Schafe ne: 
pfänbdet und nah Thalheim gebracht wurden. Bon 1724 an batten Hof 
und Gemeinde je nur auf dem eigenen Gütern weiben laſſen. Der Streit 
wurde ber Tübinger Juriſtenfakultät vorgelegt und von dieſer zu Guniten 
der Gemeinde entihieden. 


1788 kaufte der Deutfchorden den Hof um 55 000 fl. zu— 
rüd. 1805 nahm dann Württemberg von diefem Ordenseigentum 
Befig. Test wird der Hof vom Kameralamt Heilbronn al3 Do: 
mäne verpadhtet und bringt mit 83 bezw. 80, 63 ha 5870 Ma 
Einnahme. 


16. Untereifesheim'), 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 538 Ein: 
wohnern, nämlih 517 Evang, 21 von andern Belenntnifjen. 
Markung: 365,2 ha in 1681 Parzellen. — Untereiſesheim hatte 
am 1. Januar 1901: 84 Haupt- und 159 Nebengebäude; 1. De: 
zember 1900: 81 bewohnte, 5 unbewohnte Wohnhäufer. — Der Ort 
liegt 161,32 m über dem Meer; 8,6 km nördlich von Heilbronn. 


Untereifesheim, das am weitelten nördlich und am tiefiten ge— 
legene Dorf Württembergd auf der Linken Seite des Nedars, ift 
der Eimvohnerzahl und dem Grundbefig nad die Heinfte Gemeinde 
des Oberamtsbezirts. Ihre Markung wird im Norden begrenzt von 
dem heſſiſchen Wimpfen (3,6 kın), im Welten und Süden von 
Dbereifesheim (2,0 km), im Oſten bildete bis 1844 der Nedar 
die Grenze gegen Nedarfulm (2,6 km) und Kochendorf (1,9 km). 
In diefem Jahr wurde eine ftarfe Schleife des Fluſſes geradlinig 
geführt, To daß jegt ein Teil der Untereiſesheimer Wiefen auf feiner 
rechten Seite liegt. Eine Fähre vermittelt den Verkehr mit Kochen: 
dorf, der nächften Eifenbahnftation. Die Yandftraße von Heilbronn 
nach Wimpfen berührt das Dorf auf feiner Weſtſeite, Nachbar: 
ſchaftsſtraßen find feine vorhanden. Die Feldwege werden durd) 
Beſchotterung mit Kleingeihläg im ftand gehalten. 

Von Grund und Boden, der größtenteils aus Löß bejteht, 
gehören 1 ha dem Staat, 4 ha der Pfarrei, 45,5 ha dem frei: 
herrlich von Radnigfchen Fideikommiß (zu Heinsheim, bad. Amts 
Mosbach), 262 ha den Gemeindebürgern. An dieje find die von 
Radnigihen Güter in Heinen Teilen verpachtet. Die Vermögens— 


!) Bon Pfarrer a. T. J. Schumann. 
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verhältniffe des Orts haben ſich in den legten Jahrzehnten bedeutend 
gehoben. 

Ueber dem am Oſtende jeiner Markung am Rand des Nedar- 
thal8 16 m über der Thaljohle zwiichen Bäumen freundlic ge: 
lagerten Dorf ift die Kirche und das faſt ebenjo hohe Pfarrhaus 
{don von ferne fihtbar. Bei gejcjloffener Bauart kehren die Häufer 
ihre Giebelſeite größtenteil8 der Straße zu. Vier laufende Brummen 
fpenden gutes Waſſer in reicher Fülle. Auf dem vor dem Nat: 
haus ftehenden hält ein Löwe einen Schild mit dem Wappen Unter: 
eifeshein, einem Hufeiſen. 

Die frühere Kirche, einjt ZTochterficche von Obereiſesheim, 
war nad den Wormjer Synodalbuc dem hl. Kunibert geweiht 
und bejaß einen Marienaltar. Von ihr ijt der im Jahr 1561 
entftandene Turm erhalten, welcher die jegige nur mit feinem 
fpigen Schieferdad, überragt. Diefe wurde 1738 an feine Dftfeite 
angebaut, laut über dev dein Wejteingang angebrachten Inschrift durch 
Johann Jakob Erpf, Baumeifter. Den Haupteingang bildet eine 
rundbogige Pforte umter dem Turm, über einer zweiten, nördlichen, 
it das württembergifche Herzogswappen angebradt. Die Kanzel 
fteht auf der Südjeite, die Orgel im Chor. Bon den aus der 
älteren Kirche ſtammenden Grabſteinen find drei durd das Geſtühl 
verdedt, ein vierter, dem „edel und veit Hans Jakob von Lommers— 
heim“ zugehörig, zeigt fein Wappen, den jchreitenden Löwen oder 
Hund, und die Wappen derer von Stein, von Rüdt und von 
Sternenfels. An der Südwand Iniet ein Ritter mit dem Lomers— 
heimfchen und Sturmfederfchen Wappen. Tafeln nit den Namen 
der Pfarrer Untereifesheims hängen in der Kirche und der ſüdlich 
angebauten Sakriſtei. Bon den beiden Glocken ift die ältere „ge: 
goffen von Neubert in Yudwigsburg“, die Mleinere ijt aus der Bachert- 
{hen Gießhütte in Kochendorf hervorgegangen. 

Das Pfarrhaus, 1772 erbaut, Liegt füdmweftlich, das Hat: 
Haus, in welchem aud die Schulen untergebracht jind, nord: 
weitlihh von der Kirche. Bau: und Unterhaltungspflicht der letgteren 
liegt der Kirchengemeinde ob: an den Baufojten für das Pfarrhaus 
trägt diefe ein Drittel, die bürgerliche Gemeinde zwei. Kirchliche 
Stiftungen find nur in Meinem Betrag vorhanden. Bon den 
Kirhenbücdern beginnt das Tauf- und Ehebuch mit dem Jahr 
1619, das Totenbud; mit 1622. Während des Dreißigjährigen 
Kriegs fehlen vielfach, die Einträge. — Die Schule ift zweiflaffig, 
mit einem jtändigen und einem ınftändigen Lehrer. Der Hand: 
arbeitsunterricht ift für ſämtliche Mädchen verpflichtend. — Ein 
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Geſangverein befteht feit 1895. — Der Gottesader befindet 
fi) jüdlid) vom Dorf, daneben ein großer zum v. Nadnigichen 
Befig gehöriger Garten, welcher dem Pfarrer verpachtet ift. 

Borherrichender Erwerbszweig ift die Landwirtſchaft. Von 
der Martungsfläche, der Meinjten von jämtlichen Gemeinden des 
Bezirks, find mehr als ho (0,93 /0) landwirtſchaftlich benügt. 
Außer Brot: und Futterfrüchten werben Zuderrüben, Cichorie und 
in nicht geringem Umfang (1900: 8 ha) Tabak gebaut. Bon 
jämtlichen Gemeinden des Bezirks hat U.E. den ausgedehnteften 
Wieſenbau. Auch Weinbau findet fid) an den füdöftlihen Ab— 
hängen gegen das Nedarthal fowie in dem von Dit nach Weit ziehenden 
Thaleinſchnitt. Weinbauflähe 1900: 17,3 ha; Haupttrauben- 
forten: Silvaner, Riesling. Der Obftbau iſt befchräntt. An Ge: 
werben trifft man nur die ortSüblichen, darunter 1 Gaft:, 3 Schanf: 
wirtichaften. 3 Korbmacher liefern Körbe nad Heilbronn und 
Mannheim, Im Nedar wird Kies und Sand gewonnen. 

Ueber Altertümer f. I, 276 und 295. Ein Schloß 
der Herren von Yomersheim ftand in der Nähe des Dorf, un— 
weit der Kelter, weitlich an der Straße nad) Wimpfen. Noch find 
die tiefen Gräben, welche früher durch ein jegt nach Süden abgeleitetes 
Bächlein mit Waffer gefüllt wurden, auf drei Seiten in einer Er: 
jtredung von 37 auf 33 Schritt fichtbar. Bei Nachgrabungen 
auf dem von ihnen umjchloffenen Raum ftieß man auf Mauer- 
werf. Die Güter in der Umgebung des „Wafjerfchloffes“ führen 
noch heute die Bezeichnungen Schloßgarten, Schloßwiejen, Schloß- 
weinberg. 


Ortsgeſchichtliches?). 


Die älteſten Geſchicke teilte Unter- mit Obereiſesheim; nach 
der Scheidung wurde es auch Kleineiſesheim genannt. Später 
gehörte es zur Herrſchaft Weinsberg, mit dieſer zur Kurpfalz, ſeit 
1504 zu Württemberg. 1354 wurde es von Engelhard von Weinsberg 
an die Herren von Böckingen verpfändet; einen wohl weinsbergiſchen 
Hof daſelbſt konnte Kaiſer Karl IV. 1360 verleihen; 1403 verkaufte 
Engelhard von Weinsberg feinen Hof an Ulrich von Heimberg. 
Auch Herren von Eifesheim, die auf der hiefigen Burg ſaßen, 
icheinen fonftigen Befig im Drt gehabt zu haben. Seit 1409 


) Bon Arhivrat Dr. Schneider. — Quellen bie Urkunden bes 
K. Staatsarhivs und Aufzeihnungen des Herrn Rektor Dr. Dürr, 
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finden wir die Yämmlin als ihre Nachfolger; 1447 hat Erhard von 
Itzlingen von ihnen das Schloß und das Dorf gefauft. Der Befig 
wechjelte raſch: 1453 erhob Hans Mönch von Rojenberg Forderungen 
an die Stadt Heilbronn, weil fie ihm im Kriege mit den Rittern 
vom Georgenſchild 1450 in fein Dorf Kleineifesheim eingefallen 
und feine Hinterfaffen geihädigt habe, und jchon 1461 verkaufte 
Raban von Helmftadt Schloß und Dorf an Konrad von Lomers: 
heim '). 

Die Bogtei des Dorf3 war übrigens teilweiſe mit dem Kirchen: 
ja an das Kloſter Lichtenftern gefommen. Der legtere ſcheint 
beftritten gewejen zu fein; denn 1493 verkaufte es feinen Teil an 
der Vogtei im Untereifesheim an Konrad von Yomersheim umd 
jchenfte dabei diefem den Kirchenfag, wogegen er ſich verpflichten 
mußte, da8 Kloſter gegen etwaige Anfprücde Dritter, wohl des 
Stift Wimpfen, zu befhügen. 1503 ift dann der ganze Pichten- 
fternifche Befig im Ort neugültig an den von Pomersheim verkauft 
worden. Nur die Hälfte feines großen Zehnten, einige Fiichwafler, 
Hellerzinfe und Fruchtgülten behielt es bei, fie wurden mad) der 
Reformation vom wirttembergifchen Pfleghof in Heilbronn verwaltet. 
Auch das Stift Wimpfen war feit dem 14. Jahrhundert begütert;; 
e3 beſaß bis zur Säfularifation den Neuferhof mit 65 und das 
Meßnerhöflein mit 18'/e Morgen. Ferner hatte die Kommende 
Heilbronn hier bis zur Säkularifation ein Feldlehen und das dortige 
Klaraflofter einen Hof, den es aber jchon 1566 den Hofleuten 
verfaufte. 

Als Konrad von Yomersheim kurz vor dem Uebergang von 
Untereifesheim an Württemberg faft den ganzen Ort an ſich bradıte, 
war das Schloß Yehen von der Pfalz, das Dorf freies Eigen; ein 
Gut von etwa 150 Morgen hatte er 1490 der Herrſchaft Spon: 
heim zu Yehen aufgetragen. Nach dem pfälzifchen Krieg unterjtand 
das Schloß jedenfalls württembergiicher LYehenshoheit, während an 
da8 Dorf die Kurpfalz zur Zeit der Vertreibung des Herzogs 
Ulrich Anſprüche machte. Diejer hatte Konrad von Yomersheim 
als Anhänger der Pfalz des Yehens beraubt und es deſſen Vetter 
Michael übergeben. Uebrigens erjcheint jchon 1508 wieder ein 
Konrad als württembergifcher Lehensmann. Zum Schloß gehörte 
die Fähre über den Nedar. Die Familie Pomersheim janf allmählich. 
Zwar gelang e8 ihr, der Gemeinde gegemüber die Freiheit ihres 


ı) Die Angabe der alten Oberamtsbeichreibung ©. 345 über bie 
Leben der Herren von Hattftatt beziebt fih auf Iſſenbeim bei Colmar. 
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Gut3 von Gülten, Zinfen und Gemeindefrondienften trog dem Recht 
auf die Bürgergabe an Holz und an Bandweiden und auf den 
Austrieb von je 6 Stüden Vieh, Schweinen, Schafen und Gänfen 
aufrechtzuerhalten; aber 1599 mußte das kaiſerliche Kammergericht 
entfheiden, daß Hans Sirt von Yomersheim das Gut mit allen 
Schulden übernehmen folle, damit e8 nicht in fremde Hände falle. 
1620 bot Hans Sirt das Lehensſchloß, durch deffen Neubau fein 
Vater ſich in die Schulden geftürzt habe, als legter feines Stammes 
dem Herzog Johann Friedrich von Württemberg gegen Entſchädigung, 
namentlich ein Leibgeding für feine Frau, als freie Eigen an. Der 
Herzog war nad) langen Verhandlungen geneigt, ihm 60000 Gulden 
zu bezahlen; aber der Krieg verzögerte den Abſchluß. Als Hans 
Sirt geftorben war, erhielt 1634 feim Vetter Ludwig Friedrich von 
Pomersheim die Belehrung. Diefer blieb 1645 in dem Treffen 
bei Herbithaufen ohne Hinterlaffung männlicher Verwandter. Um 
Belehnung mit Untereifesheim bat nunmehr der General Johann 
von Werth, der Sieger von Herbithaufen. Der württembergifche 
Lehenhof ftellte ihm das Schloß in Ausficht, aber wegen des Dorfs 
gab es Schwierigkeiten mit den Lomersheimiſchen Erben und das 
Sponheimifche Yehengut, um das er fich auch bewarb, wurde 1648 
miht ihm, jondern Georg Friedrich von Iſſelbach verliehen. Der 
Tod Fohanns von Werth (1652) erleichterte den Romersheimifchen 
Erben die Geltendmachung ihrer Anfprüche. 

Im Krieg war Untereifesheim ehr befchädigt worden. Das 
Schloß war abgebrannt, die Häufer waren vermwüftet, die Mühle 
zerftört, die Einwohner verjagt worden. 47 Unterthanen hatte das 
Dorf gezählt; nach dem Friedensichluß Fehrten 19 Haushaltungen 
und eine Witwe zurüd. Die meiften hatten ſich in Wimpfen auf: 
gehalten. Bon dem verwahrloften Dorfe, in dem 1648 noch fein 
lebendige8 Wejen zu finden war, nahm die Schweitertochter Friedrid) 
Ludwigs von Lomersheim, die verwitwete Anna Conftantia von 
Hennenberg, Belig. Da fie im Dorf feine Wohnung fand, zog 
auch jie nach Wimpfen, jpäter der Sicherheit wegen nad) Würzburg, 
und jegte einen Inſpektor nad; Wimpfen, der die Güter notdürftig 
bebaute. Um ihrer Schulden Loszumerden, bot fie da8 Gut dem 
Ritterfanton Kraichgau an und, als diefer feine Luſt zeigte, dem 
Herzog von Württemberg. Diefer erwarb am 16. Mai 1655 
Schloß und Dorf um 7300 Gulden und Uebernahme einer Schuld 
von 9500 Gulden. Laut Kaufbrief jollten auch die Sponheimifchen 
Lehengüter dem Schloß einverleibt fein, aber diefe blieben getrennt. 
Gegen feinen Willen mußte ſich der Herzog dazu verftehen, das 
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Befteuerungsrecht der ReichSritterfchaft anzuerkennen. Untereijesheim 
wurde nicht der Landſchaft einverleibt, jondern zur herzoglichen 
Rentlammer gezogen; es unterjtand bis 1780 dem Amte Yichten- 
ftern, dann dem württembergifchen Pfleghof in Heilbronn. 

Die Erwerbung von Untereifesheim und die damit erfolgte 
Vorſchiebung Württembergs in der Richtung des Neckars veranlaßte 
den Landesbauinſpeltor d' Avila zu einem abenteuerlichen Plan. Der 
Ort follte zur Handelsitadt gemacht, ein Schiffladeplag und Krahnen 
errichtet, ein regelmäßiger Marktichiffverfehr mit Frankfurt und Mainz 
eingeführt werden. Zu den nötigen Bauten wären die Steine des 
alten Schlofjes zu verwenden, Mühle und Ziegelofen anzulegen, 
billige Baupläge abzugeben, jo daß allmählich ſich Unter: und gar 
Dbereijesheim an den Nedar ziehe. Dazu jollte die Zolftätte aus 
legterem Ort hieher verlegt, die Einfuhr jämtlicdyer auf dem Nedar 
eingehender Waren hieher gebannt, der Holzhandel hieher gelenkt 
werden. Zum Schutz des Handels ſollte eine große Feitung angelegt 
werden. Dadurch käme Heilbronn ganz unter den Einfluß Württem: 
bergd und müßte ſich über furz oder lang diefem unterwerfen. Aud 
an die Beichaffung des nötigen Geldes dachte der Yandesbauinfpeftor: 
bei dem Ueberfluß an Wild könnten leicht jährlich mıichr als 1000 Stüd 
weggeichoffen und um 6000 Gulden verkauft werden; dazu würden 
die unter dem Wildjchaden leidenden Dörfer gerne nod) einen Dufaten 
für das Wegichießen bezahlen. Schon waren die Pläne für die 
Feſtung entworfen; der Tod des Herzogs Eberhard III. verhinderte 
die Ausführung, 

Die hohe und die niedere GerichtSbarfeit war von den Lomers— 
heim auf Württemberg übergegangen. Johann Sirt von Yomersheim 
hatte ſich 1624 ausdrüdlid von Kaifer Ferdinand II. mit dem 
Blutbann in Schloß, Dorf und Markung belehnen lafien. Zu der 
hohen Obrigfeit rechnete Württemberg die perfönlichen Peiftungen der 
Unterthanen für den Krieg, während die Ritterfchaft behauptete, dieſe 
jeien mit ihrem Beitenerungsrecht verbunden. Brennend wurde die 
Stage 1759, al3 Herzog Karl, um die vertragsmäßigen Truppen 
zum Krieg gegen König Friedrich II, von Preußen zu jtellen, aud) 
die junge Mannſchaft von Untereifesheim zur Aushebung befahl. 
Troß dem MWiderftand des Orts und der Nitterfchaft wurde mit 
Gewalt ausgehoben, was zu erwifchen war, und die dem Herzog 
ungünstige Entjcheidung des Reichshofrats fam jo ipät, daß fie faum 
mehr einen Zwed hatte. Die niedere Gerichtäbarkeit unterftand, wie 
üblich, dem Bogt, ohne deifen Eimwilligung aud) feine polizeilichen 
Anordnungen, wie Lohntaren u. dgl. vorgenommen werden durften. 
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As Grundherren hatten die Yomersheim befonders harte 
Fronen eingeführt zun Bau des etwa 45 Morgen großen, urfprünglic 
mit dem Schloß verbundenen Herricjhaftsgutes. Feder Bauer mußte 
mit Roß und Ochſen, jeder Söldner mit der Hand 12 Tage im 
Jahr fronen. Durch Vergleich, vom Jahr 1708 wurde an Stelle 
der Fron mit 2 Ochſen 9 Gulden, mit 1 Pferd 6 Gulden, mit 
der Hand 3 Gulden gejegt. Da ſich Fron und Frongeld nad) der 
Zahl der Ochſen und Pferde bemaß, jo wurde deren Haltung 
natürlich jehr eingefchränft. Erſt 1803 wurde das Frongeld 
herabgeſetzt. 

Das herrſchaftliche Gut, zu dem nach dem Brand des Schloſſes 
noch das baufällige Amtshaus, 2 Scheunen und 1 Kelter gehörten, 
wurde von der Rentkammer verpachtet. Als ſie 1717 dem Herzog 
Eberhard Ludwig oder vielmehr der Grävenitz raſch eine große 
Summe beſchaffen mußte, ſah ſie ſich genötigt, das Gut mit den 
ſonſtigen Einkünften im Orte dem preußiſchen Oberkriegskommiſſär 
von Frederking auf 20 Jahre zu verpfänden. Nachher wurde es 
wieder in Beſtand gegehen, ein kleines Stück davon wurde 1748 
verkauft. 

Auch die Sponheimiſchen Güter, die 1783 durch Kauf von 
den Herren von Iſſelbach an die von Racknitz kamen, waren an 
Bauern verpachtet. Der Ritterkanton Kraichgau erklärte ſie unter 
lebhaften Widerſpruch der Beſitzer für fteuerbar. Sie kamen 1806 
durch die Rheinbundsakte als föniglidyes Kronlehen an Württemberg 
und wurden erit 1875 aus dem Yehensverbande gelöit. 

Die Kirche zu Untereifesheim wurde dem hi. Gumprecht 
geweiht. Sie fam, wie oben erwähnt, 1493 vom Kloſter Lichtenftern 
an die von Pomersheim. Das Klofter mußte fich verpflichten, einen 
Teil der Pfarrbefoldung und der Baulaft an Kirche und Pfarrhaus 
zu tragen. Borher Scheint das Stift Worms, bezw. fein Stift 
Wimpfen Rechte an die Kirdye gehabt zu haben; 1561 bei dem 
Neubau des Kirchturms bezahlte es als Mitzehmtherr aud ein 
Drittel der Koften. 

Die Neformation verfegte den Ort in Aufruhr. Konrad von 
Zomersheim berief den früheren Mönch Appenhofer als Pfarrer 
nad) Untereifesheim. Diefer fchaffte die Meſſe ab, entfernte alle 
Ornate, Bilder und Kelche aus der Kirche und predigte gegen die 
alte Yehre. Die Leute der Umgegend ftrömten ihm zu, gegen etwaige 
Störung mit Waffen ausgerüftet. Ebenſo nahmen fie an dem 
Abendmahl teil, bei dem er Stüdchen Brot und einen hölzernen 
Becher Weins herumbot. Die damalige öſterreichiſche Regierung in 
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Stuttgart gab 1529 ihrem Oberamtmann in Neuenſtadt den Befehl, 
dem Pfaffen aufzulauern und ihn bei Betreten niederzuwerfen. Der 
Beamte ging noch weiter, er überfiel im Januar 1530 um Mitter— 
nacht mit etwa 200 Mann das Schloß, drang über Gräben umd 
Mauern, gab feinen Yeuten, die das Pfarrhaus umitellt hatten, 
durch Schüfje ein Zeichen und nahm, während dieſe den Pfarrer 
aushoben, dem krank zu Bett Liegenden Konrad von Lomersheim 
und feinem Sohn das Gelübde ab, ſich auf Erfordern in Stuttgart 
zu ftellen. Der Pfarrer wurde nad) Neuenjtadt gebradjt, einem 
Verhör über feine Yehre unterzogen und dem Biſchof von Worms 
zur Beitrafung übergeben. Konrad von Yomersheim beſchwerte ſich 
trog dem Gelübde beim Kurfürften von der Pfalz und die württem- 
bergiiche Regierung mußte die beiden Yomersheim ihres Ghelübdes 
entbinden. Bald wurde wieder ein evangelifcher Pfarrer in Unter: 
eifesheim angejtellt. 1631 verfchrieb Hans Sirt von Pomersheim 
das Patronatreht dem Herzog von Württemberg, obgleich ſich der 
Berfauf feiner Bejigungen an diefen zerichlagen hatte. Er bat in 
feinem Tejtamente, die Unterthanen in dem evangeliichen Glauben 
zu ſchützen und Pfarr: und Schulftele wohl zu bejegen. Der 
Krieg hinderte die Ausführung und am 6. März 1648 wurde 
Untereifesheim zur Tochterkirche von Obereifesheim erflärt und dem 
Spezialat Neuenftadt unterfiellt. Erjt 1700, als die Gemeinde 
wieder auf 38 Haushaltungen mit 192 Seelen angewachſen war, 
wurde wieder eim eigener Pfarrer angeftellt. Noch war die Kirche 
in ganz fchlechtem Zuftande. Die Gemeinde erhielt daher die 
Erlaubnis, in einigen Aemtern eine Sammlung zu veranjtalten und 
die noch übrigen Steine des alten Scjloffes zum Kirchenbau zu 
verwenden (1738). 

Im Fahr 1806 wurde Untereifesheim mit dem Vberautt 
Heilbronn vereinigt. Der Teil des Zehnten, der 1803 durch den 
Neich3deputationshauptichluß vom Stift Wimpfen an Heflen: Darınftadt 
gekommen war, wurde 1812 an eine Heilbronner Gefellichaft ver- 
fauft, die ihn 1827 an die Gemeinde und einzelne Gütereigentümer 
abgab. Der Reſt blicb mit Heinen Ausnahmen dem Staat und 
der Pfarrei bis zur allgemeinen Ablöſung. Die Grund, Heller: 
und Öeflügelzinfe wurden ſchon 1819 an den Staat abgelöft. 

Bon befonderen Scidjalen des Orts ift außer den jchon 
im Juni 1743 die Franzofen lange auf der Markung lagerten, 
bis jie am 12. Juli über Biberady nad) Heidelberg zogen. Das 
große Hagelmetter vom 1. Juli 1897 hat die Grträgniffe von 
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400 Morgen vernichtet und allein an Objtbäumen einen Scjaden 
von 9000 6, an Feldfrüchten von über 50000 AM gebradıt. 
Das Dorffiegel zeigt ein Hufeifen mit den Buchftaben U. E. 


17. Untergruppenbad '), 


Narrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Gemeinderäten, 1376 Ein: 
wohnern, nämlich: 1312 Evang., 9 Kath., Filial. von Heilbronn, 
55 von anderen Belenntniffen; und zwar: Untergruppenbady 957 
Einw., nämlich: 896 Cvang., 6 Kath., 55 von anderen Be- 
kenntniſſen; Donnbronn, Weiler mit Anwalt, 260 Cvang. ; 
Obergruppenbad, Weiler mit Anwalt, 141 Evang., 2 Kath. ; 
Stettenfels, Schloß und Hof, 15 Gvang., 1 Kath. — 
Marfung: 1407,30 ha in 3742 Parzellen. Untergruppenbad) 
hatte am 1. Januar 1901: 227 Haupt: und 308 Nebengebäude ; 
1. Dezember 1900: 225 bewohnte, 4 unbewohnte Wohnhäufer. 
— Ulntergruppenbad liegt 253,69 m ü. d. M.; 10 km ſüd— 
öſtlich von Heilbronn. 





Untergruppenbach (nad Photographie von C. Schäuffelen) 


1) Bon Pfarrer a. D. J. Schumann. 
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Untergruppenbach ift eine zufammengefegte Gemeinde, welche 
mit ihren Weilern Donnbronn und Obergruppenbad eine 
Markung bildet, ohne Bermögensabjonderung : in jedem Weiler iſt 
ein Anwalt und ein Gemeinderat beftellt. Happenbach ift mit 
Untergruppenbad) kirchlich, politiſch mit Abjtatt verbunden (f. oben 
&.197). Die vier Ortfchaften liegen in der Südojtede des Ober: 
amtsbezirf3 an den füdlichen Abhängen der waldigen Höhen, welche, 
von den Yöwenjteiner Bergen ausgehend, zwifchen den Thälern der 
Sulm und Schogad) zum Nedarthal fich erftreden und im Schmweins: 
berg, Jägerhaus und Wartberg den Dftrand des Heilbronner 
Bedens darftellen, Vom Mutterort ift Donnbronn 2 km, Ober: 
gruppenbad; 2,5 km, Happenbady 1,5 km entfernt. Die Grenze 
der Geſamtmarkung bildet nördlich die von Heilbronn (9,7 kn), 
öftlih das Weinsberger Dberamt (Unterheinrieth 3,5 km) im 
Süden Abftatt (2,6 km) und der Befigheimer Bezirk (Wüſtenhauſen 
1,9 km, Ilsfeld, die nächſte Eifenbahnftation, 4,6 km), im Weiten 
Thalheim 6,3 km) und Flein (6,6 km). Durch Nachbarichafts- 
ftraßen ift der Drt mit Donnbronn— Heilbronn, Obergruppenbad, 
Ilsfeld und Thalheim verbunden. 

Der vom Heiligenberg (378 m) kommende Gruppenbac, der 
durch Ober: uud Untergruppenbach ſüdwärts fließt und bei Auen: 
ftein ſich mit der Schotzach vereinigt, fpeifte vor Zeiten zwei Teiche. 
Bon dem einen, der zwiſchen beiden Orten lag, tft noch der das 
Thal quer durchſetzende Damm vorhanden, der andere nahm eimit 
die Mitte von Untergruppenbad) ein. Noch ift der ehemalige See— 
grund nicht überbaut, jondern von den Straßen de8 Dorfs um: 
zogen und heißt „im See“, die Straße, die ihn nördlich und öft: 
lid; begrenzt „im Rohr“. Ein dritter, jegt ebenfalls trodenge: 
legter Teidy befand fid) im Gemeindewald, hinter dem Ztettenfels, 
oberhalb des „Seerains“. Im janfter Neigung von Nord nadı 
Sid ift der Ort am weftlichen Fuß des jäh aufiteigenden Stetten: 
fels gelagert: in der Nähe des Bergs ſchließen ſich die Häufer 
näher zufammen, zerftreuter und mit Gärten umgeben ſtehen fie 
in den übrigen Teilen des Dorfs. Seit 1890 find die Straßen 
beleuchtet. Gutes Trinkwaſſer ift in reichlicher Menge vorhanden. 
Die Felder find ergiebig. ine Feldwegregulierung nach den Geſetz 
vom 26. März 1862 hat im untern Feld jtattgefunden, jpäter 
eine freiwillige in mittlern Feld, doc, ohme neue Wegeinteilung. 

Ganz am WWeftende des Dorf, da, wo die von Heilbronn 
ins Bottwarthal laufende Straße vorbeizieht, erhebt ſich die Kirche. 
Der gegen Dften jtehende Turm, in feinen unteren Teilen noch 
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romaniſch, mit Rundbogenfenftern, hat oben ein fpigbogiges mit 
ſpätgotiſchem Maßwerk gefülltes Fenſter und ein hohes Walmdad). 
Bon feinen drei Glocken trägt die größte die Infchrift: Anna heiß 
ich, zu unferer Frauen Ehr läut ich, Bernhard Lachmann goß mid) 
Anno 1504; die zweite, ältere: o rex gloriae Christe veni, 
nobis dona pacem; die dritte die Namen der vier Evangeliften. 
Eine der Gloden ſoll von der Kapelle ftammen, die einft auf dem 
Heiligenberg, nordöftlich von Obergruppenbad, geitanden ſei. 1831 
wurde die Kirche in Kreuzform völlig umgebaut: fie ſoll jegt aufs 
neue erweitert werden. An ihr ift der Grabftein der Engeltrude 
Sturmfeder, 7 21. März 1361, erhalten. — Der mit einer 
Mauer umzogene ®ottesader, den vier Ortichaften gemeinjchaft: 
(ich, liegt nördlidy von Untergruppenbad), das Pfarrhaus, von 
Gärten umgeben, in nächſter Nähe der Kirche. 

Das Rathaus, am Fuß des Stettenfel$ gelegen, trägt die 
Jahrzahl 1740, Es bewahrt u. a. ein Ortsbrauch- und Rechts— 
buch von 1574; eim GStettenfelfer Trägereigültbucd; von 1702; 
eine Obergruppenbacdjer Lehen: und Zinsgüterbefchreibung von 1724; 
einen Gültſtaat über Alnojenkapitalien von 1772; einen Erb- 
vergleih von 1770; ein Stettenfelfer Haifch- und Einzugsbud) 
über Gülten an Früchten, Bodenwein, Hellerzins, Eiern, Gänfen 
und Hühnern von 1761. 

Das Untergruppenbaher Schulhaus fteht im füdweftlichen 
Zeil de3 Dorfs. Der Mutterort hat 2 ftändige und einen un: 
ftändigen Lehrer, die Filiale haben je einen ftändigen. 

Armenhäufer finden ſich in Ober: und Untergruppenbad), 
fowie in Donnbronn. Die Armen: und Schulftiftungen find nicht 
bedeutend. 

Borherrichende Erwerbsquelle it die Landwirtſchaft. Mehr 
als 100 Einwohner find in den großen Steinbrüchen am Jäger: 
haus bejchäftigt ; verichiedene (20-— 30) gehen in die Fabriken nad) 
Heilbronn. Bon der Marfung, der zweitgrößten unter den Yand- 
gemeinden de3 Bezirks, entfällt auf die Waldungen ein größerer 
Zeil als auf die landwirtſchaftlich benügte Fläche, nämlich 48,6 "/o 
gegen 47,7°/o. Das Schloß Stettenfels ift von größerem Grund: 
bejig umgeben (verpachtet mit Milchwirtſchaft und Milchabſatz nad) 
Heilbronn); außerdem find 5 größere bäuerliche Anweſen im Ort. 
Außer Brot: und Futterfrüchte werden auch Zuderrüben, in geringem 
Umfange Cichorie und Zuderrüben, fowie viel Kartoffeln gebaut ; 
beliebt ift die Knorrſche Kartoffel, die blaue und die Wurftfartoffel. 
Nicht unbedeutend und nicht ohne Einfluß auf den Nahrungs: und 
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Bermögensftand der Eimvohner ift der Weinbau (Fläche 1900: 
40 ha), teil3 an den fehr fteilen Abhängen des Stettenfelfer Schloß: 
bergs, teil3 an den Vorbergen desjelben auf Keuper mit füdlicher 
und füdöftlicher Page. Traubengattungen: Silvaner, Elbling, 
Trollinger, Riesling, Aßmannshäuſer, Clevner. Gute Lagen find: 
Scyloßberg, Rohrberg, Neipperg, Dornberg, Hundsberg. Auch auf 
der Anhöhe füdlich bei Donnbronn wurde in früheren Zeiten Wein— 
bau getrieben; die dortigen Aeder heigen noch heute die „Kelter— 
äder“. In geringem Umfang findet fi aud) Beerenobitkultur. 
Außer den ortSüblihen Gewerben ift im Ort eine Mahl: und 
Sägmühle (mit Waſſer- und Dampffraft); einige Weber und ein 
Korbmacher arbeiten in Hausinduftrie. 

Vereine: Kriegerverein, Gefangverein, Kirchendor. 

Auf der Höhe des teilen Bergabhangs öſtlich vom Torf 
fteht 318,88 m ü. d. M., 67,8 m über dem Dorf, in itolzer 
Yage Schloß Stettenfels. Ein Flucht fteinerner Treppenftufen 
bildet den nächſten Zugang, eine Fahrftraße führt nördlich durd 
einen Hohlweg hinauf. Durd ein Rundbogenthor mit Zinnen: 
bekrönung tritt man zunächſt in den Wirtfchaftshof. Der 2,2 ha 
meſſende Garten, der ſich an ihn anjchließt, ift von einer Mauer 
mit Nundtürmen an den Eden umgeben, Zur Rechten fteht das 
frühere Amthaus, das bis vor einem Jahrzehnt Sig des nunmehr 
nad; Heilbronn verlegten Forſtamtes war und jegt dem Guts— 
pächter al3 Wohnung dient, Ein ausgemauerter Graben von 12 m 
Tiefe und durchfchnittlich derfelben Breite, nordwärts durch eine 
Mauer mit halbrund austretendem Turm abgejchloffen, läuft aud) 
um die Südjeite des Schloffes und trennt diefes von der Hoch— 
fläche de8 Bergrüdens. Er gehört jamt der auf feiner Innenſeite 
aufjteigenden, mit Scießjcharten verfehenen Mauer und den drei 
Nundtürmen auf den Eden, fowie dem wejtlich über dem Torf 
hochaufgemauerten Zwinger zur alten Burganlage. Cine fteinerne 
Zweibogenbrücke, welche 1785 an die Stelle der früheren Zugbrüde 
trat, führt zum Schloß jelbft. Es ift ein ftattlicher Bau aus der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und bildet, einen inneren 
Hof umfchließend, ein unregelmäßiges Viereck mit größerer Yängen: 
ausdehnung von Nord nah Sid. Am Ort der von Dften ber 
durchgebrochenen Einfahrt ftand noch im 19, Jahrhundert em 
ſtarker Thorturm. ine Flucht von rundbogigen Arkaden auf der 
Südfeite führt zu den unteren Näumen, welche mit Kreuzmabt: 
gewölben überdedt find und wirtidjaftlichen Zweden dienen, eine 
Wendeltreppe in der Ede zu den oberen Stodwerfen, welche nen: 
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Schloß Stettenfels (gezeichnet von R. Stieler). 
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hergeftellt und vom jegigen Befiger wohnlid) eingerichtet find. Das 
Aeußere ift mit aufgefegten Ecktürmchen, Zinnen, Giebeln maleriſch 
ausgeftattet. Bon der Einfahrt rechts erftredt ſich im nordweſt— 
licher Richtung bis zu dem mächtigen mit Kegeldach bededten Rund: 
turn über der Straße der dreiftodige „Dffiziantenbau*. Hier 
waren von Graf Pudiwig Xaver von Fugger (vgl. den gejchichtlichen 
Teil und die Erzählung von Philipp Spieß: Der Heiligenpfleger 
von Gruppenbach) die Kapuziner untergebracht worden, für welche 
er 1735 öſtlich vom Schloß, jenfeits des Grabens ein Kloſter 
mit Kirche zu bauen angefangen hatte, als die württembergiicde 
Negierung den Weiterbau verbot und was jchon hergeftellt war, 
wieder abbrechen ließ. Die Zellen find in diefem Schloßflügel nodı 
vorhanden. — Ein unterirdifher Gang foll vom Schloß in das 
Dorf hinabführen, f. I, 297. 

Prachtvoll ift die Rundficht, die man hier oben genießt. In 
der Tiefe das Gruppenbacher Thal, darüber hinaus nad) Süden 
das der Schotzach und der Bottwar mit zahlreichen Ortichaften, 
vingsum ein Kranz lieblicher Berge mit Schlöffern und Ruinen: 
Stodsberg, Wildeck, Helfenberg, der Yanghans bei Beiltein, der 
Lichtenberg und der Wunnenſtein. Nacd Weiten jchweift der Blid 
über das Nedarthal zum Michels:, Strom: und Heuchelberg umd 
weit hinein ind Zabergäu. — Einen anderen Ausficdtspunft biete: 
die Höhe hinter Donnbronn am Fußweg zum Scweinsberg, wo 
man das Borland der Yöwenfteiner Berge mit ihren Ausläufern 
überſchaut. — Eine hübſche Waldſchlucht mit Tannendidicht öffnet 
jid) über Obergruppenbad beim Stoppenbrünnele Hinter dem Stet: 
tenfels. 

Ueber Altertümer ſ. I, 259; über einen abgegangenen 
Ort Kapfenhard I, 302. Scelmenäder und Galgenfeld heiken 
SGewandftiide an der Straße nad) Thalheim, eine „Mordflinge* 
ichneidet im die linfe Thalwand zwijchen Ober: und Untergruppen: 
bad} ein. 


Geſchichtliches!). 


In Gruppenbach erwarb das Kloſter Hirſau in der erſten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts Beſitzungen von Ritter Konrad von 


i) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: die Urkunden die 
K. Staatsarchivs, Aufzeichnungen des Herrn Rektor Dr. Dürr, für dei 
iechenftreit mit den Herren von Fugger eine handſchriftliche Tarflellung 
des Seren Pfarrer Dunder. 
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Merlenheim und den Brüdern Konrad und Otto von Weiler. Es 
gehörte zur Grafſchaft der Herren von Calw-Löwenſtein, dann zur 
Herrichaft Weinsberg. 1237 ericheint aud) das Klofter Schönthal, 
1245 das Stift Badnang hier begütert. Ihr Eigentum ging frühe 
in andere Hände über, auch Befig de3 Klaraflofters in Heilbronn 
wurde 1571 weggegeben, während die Grafen von Löwenſtein noch 
im 16. Jahrhundert die Jagdgerechtigkeit beanjpruchten und das 
Klofter Vichtenftern und die Deutjchordensfommende Heilbronn noch 
länger Gefälle bezogen. Der weinsbergijche Befig wurde 1277 
der Bfalz ald Lehen aufgetragen. Damals gehörte dazu Ober- und 
Untergruppenbad, der bald abgegangene Weiler Kapfenhart bei 
Helfenberg und der Hof zu Donnbronn Die ganze Herrichaft 
fam von Weinsberg an die Herren von Hirichhorn und von dieſen 
dur) Erbgang an die von Sturmfeder. 1370 figt Burkard 
Sturimfeder mit feiner Frau Elifabeth von Hirfchhorn auf der 
Burg Stettenfels. Damals zuerjt ericheint die Burg, deren Namen 
die Hereihaft annahm. Die legtere wurde vergrößert durch einen 
Zeil von Wüſtenhauſen; das gleichfalls zu ihm gehörige Hafenhaus 
ift ein Zeil von Obergruppenbad. Hauptort wurde wegen der 
Nähe der Burg Untergruppenbad), während es urfprünglid; Ober: 
gruppenbach gewejen war. Am letzteren Orte war noch im 16. Jahr: 
hundert der alte Burgſtall zu jehen, auf dem die Ortsherren geſeſſen 
waren, jeine Wälder wurden zur Burg Stettenfeld gezogen, bei ihm 
ſtand die im Bauernfrieg zeritörte alte Wolfgangfapelle, von der 
noch 1730 die Chormauer und der Giebel des Yanghaufes ftanden. 

1462 verkaufte Friedrich Sturmfeder die Herrichaft Stettenfels 
an Raban von Helmjtatt um 5020 Gulden; eine Verpfändung an 
Württemberg war nur von furzer Dauer gewejen. Schon 1478 
trat fie Naban an Götz von Adelsheim ab. Diefer, ein einfluß- 
reicher pfälziicher Rat, Tieß ſich 1481 von Kaiſer Friedrich das 
Recht beftätigen, eine Badftube, ein Backhaus und eine offene 
Schenkſtatt mit Gaſthaus im Dorf Gruppenbach zu errichten. 
1502 erhielt fein Sohn Zeifolf von Marimilian I, auch das Recht 
des Blutbanns. So gehörte der Ortsherrichaft die ganze hohe und 
niedere Obrigkeit. Nur die Yehensherrlichkeit jtand der Pfalz zu. 

Durch den Krieg von 1504 wurde Württemberg Vehensherr. 
Herzog Ulrich belehnte feinen vertrauten Nat Konrad Thumb von 
Neuburg mit der Herrichaft und verfnüpfte damit das auf die 
männlichen Erben desjelben übergehende Marjchallenamt. Jedenfalls 
zur Abfindung perjönlicyer Anſprüche durfte übrigens Zeifolf von 
Adelsheim die Herrjchaft noch mit ihm genießen. In die „Zeit 
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diefes gemeinfamen Befiges Fällt eine Reihe von Ordnungen, die 
in bejonders eingehender Weiſe den Schu von Feld und Wald 
bezweden !): Frauen und Kinder, die in Gärten und Weingärten 
Schaden thun, follen durch die Schügen um je 5 Schillinge für 
die Herrjchaft, die Gemeinde und ihn jelbft bejtraft werden. Unter: 
faffung der Anzeige wird mit 7'/s Schillingen gerügt. Abhauen 
oder verderben von Bäumen durch das Gefinde wird ınit 1 Pfund 
15 Scillingen beftraft. Wilde Birnen dürfen nur mit Erlaubnis 
des Bürgermeifter8 geholt werden und auch dann nur ein Kübel 
vol. Das Grafen der Frauen und Fungfrauen auf Feld oder 
Wieſe ift bei 6 Pfennigen verboten. Vieh und Geflügel darf nicht 
im Feld herumlaufen, Wälder dürfen erft, wenn fie 3 Jahre alt 
find, mit Vieh befahren werden. Im Wald angewiefenes Holz 
muß rechtzeitig gehauen und abgeführt werden, damit nicht3 verdirbt ; 
Verkauf diefes Holzes wird mit 11 Pfund Heller beftraft. Der Wein iſt 
in der Gemeindefelter zu feltern; bei Ausfuhr erhält die Herrichaft 
den 30, Teil als Abgabe. Ausſchank ift nur in der herrichaftlichen 
Scyanfjtatt erlaubt; doc, „wäre es Sadje, daß Gott der Allmächtige 
den Armenleuten zu Gruppenbady Wein ließe wachſen, denjelben 
dürfen sie ſelbſt ausſchenken“. Stettenfel3, Ober: und Unter— 
gruppenbah, Donnbronn und Hafenhaus follten 12 von der 
Gemeinde wählen, die mit den 12 des Gerichts die allgemeinen 
Angelegenheiten beforgen, doc, ohne der Herrihaft Schaden und 
Nachteil. | 

Das Lagerbuch von 1513 führt 6 Höfe in Untergruppenbad) 
und 1 in Haufen (MWüftenhaufen) auf, die unmittelbar zum Schloß 
Stettenfel gehörten, Sonft bezog die Herrichaft Zinje und Gülten, 
dazu Handlohn und Weglöfung von je 5 Schillingen (— 8 Kreuzer 
4’/e Heller) bei Befitwechjel, bei Todesfällen das Hauptrecht oder 
Herdgeld, 1 Gulden vom Hundert. Sie hatte das Recht auf Holz 
fieferung aus den Gemeindewäldern, auf Stellung eines Hirten für 
ihr Bieh, eines Knechts, der im Schloß den Brunnen mit dem 
Rad jchöpfte, auf Wächter für das Schloß. Die Gemeinde mußte 
den großen Seedamm zwifchen Unter: und Obergruppenbacd im 
Stand halten und täglich die Fronen zu allen Bedürfniffen der 
Herrſchaft Ieiiten, die fogar auf das Botenlaufen und Fleiſchholen 
ausgedehnt wurden, Das war nicht gerade drüdend, jolange die 

) Reyſcher, Statutarrechte 224 vermift die von 1515. Sie it 
enthalten im Dorfbuch zu Untergruppendbah S. 158; Ordnungen von 
m. 1514 im Stettenfelfer Lagerbuh des K. Staatsarchivs 
on >, 
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Herrſchaft, wie zur Zeit derer von Adelsheim, in väterlich wohl— 
wollender Weiſe mit den Unterthanen verkehrte und noch in eigener 
Perſon das Fasnachtküchlein bei ihnen holte, wurde aber ſpäter die 
Duelle häßlicher Streitigkeiten und arger Bedrüdung. 

AS Strafen waren feftgefegt: ein Heiner oder Zuckfrevel 
1 Pfund 5 Scillinge, ein Blutfrevel 3 Pfund 5 Schillinge, die 
hohe Buße für Friedbruch 11 Pfund 5 Schillinge. Stärfere Ver: 
gehen, nach Beftimmung von 1563 auch Verlegungen durch cinen 
Wurf oder eine verbotene Mehr, unterlagen dem freien Ermeſſen 
des Gerichts. 

Im Fahr 1527 verkaufte Konrad Thumbs ältefter Sohn 
Stettenfel3 unter Vorbehalt des Erbmarfchallamt3 um 13000 Gulden 
an Wolf Philipp von Hirnheim, dem es 1536 auch gelang, das 
Patronatrecht zu erwerben. Seine Beteiligung am ſchmalkaldiſchen 
Krieg führte zur Entziehung des Lehens durch Kaifer Karl V. und 
Uebertragung an jeinen Better Hans Walter von Hirnheim. Herzog 
Chriſtoph von Württemberg mußte es gefchehen laſſen, daß diejer 
Stettenfel3 an den Grafen Anton Fugger verfaufte und daß der 
legtere am 2. Juni 1551 vom Kaiſer belehnt wurde. Exit 1556 
trat Karl V. die Pehensherrlichkeit wieder an Württemberg ab, das 
um 24000 Gulden das Lehen jelbft den Fuggern ließ. Es wurde 
dem Kanton Kocher der Nitterfchaft einverleibt und jteuerte von 
1578 an zu diejem. 

Die Steigerung der Fronen durch die fuggerifchen Vögte zur 
Stettenfel3 und nicht zum wenigften die durch die Berfchiedenheit 
des firchlichen Befenntniffes der fatholifchen Ortsherrfchaft und der 
proteftantifchen Gemeinde hervorgerufene Gereiztheit führte bald zur 
Auflehnung der Unterthanen, die bei Württemberg als Oberlehens- 
herr Hilfe juchten. Schon 1562 flagten fie, daß fie widerrechtlich 
zum Neubau der Kelter fronen, neben Aedern, Wiefen und Wein: 
bergen aud) nod) Flachs, Kraut und Rüben bauen und einliefern 
müffen, daß fie Badftube und Wirtshaus im Taglohn haben 
errichten, jegt aber diefen felbft bezahlen follen, daß der Vogt die 
guten Güter am fich ziehe, zu große Anfprüche auf Hütung feines 
Viehs mache, die Schweine nicht mehr in die herrjcjaftlichen Wälder 
treiben lafje und die Gemeindewälder durch Holzſchlag verwüſte. 
Der Bogt wandte ein, daß das alles Herfommen feie und daß 
da8 Holz auch bei Hochzeiten von Bauern, im Herbſt für die 
Kelter und für die Heizung des Nathaujes verwendet werde. Ber: 
geben nahm er die Rädelsführer gefangen und verjtricte die übrigen 
in den Fleden. Württemberg feste 1563 durch, daß den Unter: 
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thanen nur noch die alten lagerbucdymäßigen Dienfte zugemutet wurden. 
Als vollends 1659 die Augger allen Katholiten Zutritt zu ihrem 
Privatgottesdienft geftattet hatten, jchritt Württemberg entjchieden ein. 
Chriftoph Rudolf von Fugger hatte mit Recht den Eindruck, daß 
es ihm die Herrichaft Stettenfeld entleiden wolle, und war nicht 
abgeneigt, fie käuflich abzutreten. Da man aber über den Preis 
nicht einig wurde, machte er Württemberg ernftlid) darauf aufmerkjam, 
daß nur Schloß und Dorf Lehen von ihm feien, der Blutbann 
aber vom Reid) und daß das Patronat ſamt dem Zehnten ihm als 
freies Eigen gehöre; aber Württemberg blieb feſt. Es Hinderte 
auch 1674 die Söhne des Chriftoph Rudolf, öffentlichen katholischen 
Gottesdienſt einzuführen. Bei der Neubelehnung im Jahr 1683 
erzwang es von der dort wohnenden gräflichen Witwe einen Vertrag, 
nad; dem die Fronen der Unterthanen wieder vermindert, die zum 
Kirchenbau ganz abgejtellt, die Gebühren des Amtmanns, 3. B. bei 
Ausftellung von Eheverfündigungszetteln auf 10 Kreuzer, herab: 
geſetzt, die Fatholifche Religionsübung auf die Schloßfapelle beichräntt 
werden jollten. Neue Klagen führten 1711 zu einem neuen Ber: 
gleich mit Anton Fugger. Auch der Fatholifche Hausgottesdienit 
ſollte nur noch bei Anmwefenheit der Herrichaft jelbit geftattet fein; 
die Fatholifchen Unterthanen werden geduldet, es dürfen aber Feine 
weiteren aufgenommen werden, der evangeliiche Pfarrer jolle jährlid) 
vom Marbacher Spezialjuperintendenten vifitiert werden. Nach 
Antons Tod hielt ſich Graf Ludwig Hans von Fugger für nicht 
an den Vergleich gebunden und verbot 1727 dieje Viſitation. 
Klagende Unterthanen wurden hart beitraft; die Wortführer follten 
innerhalb 4 Wochen ihre Habe verfaufen und mit Zurüdlaffung 
eines Vierteld des Erlöſes auswandern. Der Graf wandte fich 
1730 an die Gießener Juriftenfafultät mit der Frage, ob er be- 
rechtigt jei, die alte zerfallene Kapelle bei Obergruppenbach zu einer 
fatholifchen Kirche auszubauen; unter 13 Haushaltungen in diefem 
Weiler jeien 11 katholiſch. Dbgleich die Fakultät unter Berufung 
auf das Normaljahr 1624 die Frage verneinte, begann er mit dem 
Bau der Kirche und eines Kapuzinerhofpizes und zwang die Unter: 
thanen, dabei zu fronen. 1735 warnte der Nitterfanton den Grafen, 
Herzog Karl Alerander von Württemberg fchidte einige Räte, 
darımter Johann Jakob Mofer, mit einer Abteilung Yandmiliz, um 
jeine Hoheitsrechte zu wahren. Damit Kirche und Hoſpiz nicht 
mehr benügt werden fonnten, wurden die Thüren und Fenjter aus: 
gehoben. Die Räte gingen mit äußerjter Strenge vor. Sie jtraften 
ſogar den Pfarrer um 30 Gulden, weil er die hohenlohijche Agende 
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an die Stelle der württembergifchen gejetst hatte. Sie ließen durd) 
Soldaten ein Kind Fatholifcher Eltern in die Kirche tragen und, 
wie e8 die württembergiſche Kirchenordnung vorfchrieb, durch den 
wangelifchen Pfarrer taufen. Dem Grafen Fugger wurde eine 
Strafe von 500 Thalern auferlegt; als er die Bezahlung verweigerte, 
wurde fein Fruchworrat an Juden verkauft. Zwar nahm ſich der 
Kaifer des Grafen an und mahnte feine Untertanen zum Gehorſam; 
auch die Ritterfchaft griff ein und ließ das Ffaiferliche Patent an: 
Ihlagen. Aber Württemberg erklärte diefes für erfchlichen und 
ihidte im Februar 1737 wieder Soldaten nad) Gruppenbach, die 
durch Abnehmen der Glockenſchwengel und Seile das Yäuten zum 
Sottesdienft unmöglich machten. Als nun nad) Herzog Karl Aleranders 
Tod der Schulmeifter ein Trauergeläute auf der evangelifchen Kirche 
veranstaltete, wurde er von dem Schloßherrn bejtraft, und als vollends 
ein württembergifcher Vogt fam, um einem Trauergottesdienſt an: 
zuwohnen, riß den Fuggern die Geduld. Der junge Graf Anton 
drang mit Bewaffneten in das Pfarrhaus ein, um den Vogt heraus: 
zuholen. Auf den Hilferuf kamen mit Senſen und PBrügeln ‚bewaffnete 
Bauern herbei. Es gab ein wiütendes Gefecht, in dem 2 Gruppen: 
badjer durch Schüſſe getötet wurden. Sofort eilte eine württem: 
bergiiche Compagnie aus Lauffen herbei, fette den jungen Grafen 
gefangen und verbot feinem Bater, das Schloß zu verlaffen. 
Während der Kaifer und die Nitterfchaft jahrelang mit Einſetzung 
einer Kommiſſion zur Unterfuchung der Angelegenheit ſich beichäftigten, 
entflohen die Grafen. Erſt 1743 wurden ihre Beamten und Diener 
aus der Haft entlaffen und das württembergijche Kommando 309 
ab bis auf wenige Mann, die die Schloßfapelle hüteten. Jetzt 
wagten die Grafen zurüdzufehren. Sogleich wurde Graf Anton 
wieder verhaftet, nach Stuttgart gebracht und nach einigen Wochen 
der Kreismiliz in Heilbronn übergeben, die ihm im Gafthof zur 
Rofe bewachte. Die Einfegung einer faiferlichen Kommijfion blieb 
wirkungslos, weil die Fugger Fein Geld für fie vorfchiegen wollten ; 
Befehle des ReichShofrats wurden von Württemberg mißachtet. Da 
entfchloffen ſich die Grafen, den Beſitz Toszufchlagen, und am 
27. März 1747 traten fie die Herrfchaft Stettenfels um 207 500 Gulden 
dem Herzog von Württemberg ab. Die Gebäude allein wurden 
auf 69120 Gulden gefhätst. Das Schloß hatte einen 7 Stock— 
werfe hohen und 5 Fleinere Türme, alle mit Kupfer gededt; der 
Hauptbau enthielt viele jchöne Zimmer mit prächtigen Deden, die 
Hofkapelle, KRanzleiräume, Küche und Dienergelaffe nebft Wachſtube; 
ein neuer Flügel war 3 Stodwerfe hoch aufgeführt. Im Schloß— 
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hof befanden ſich zwei Zijternen und ein tiefer Ziehbrunnen. Beim 
Schloß ftand ein fteinerne® Gartenhaus mit zwei Altanen und ein 
großes Drangeriehaus, dazu das Amtshaus und die geräumigen 
Wirtichaftsbauten. 

Die neue Erwerbung wurde zum Amt Beiljtein gezogen; die 
großen Waldungen wurden dem Oberforjtamt Neuenjtadt zugeteilt. 
1751 wurde Stettenfel8 gegen 110000 Gulden von Herzog Karl 
der Yandichaft einverleibt. Prälaten und Landſchaftsausſchluß jegten 
die jährliche Steuer bis auf weiteres für die Gemeinde auf 
475 Gulden feſt. Dod) behielt ſich aud) die Reichsritterſchaft die 
Bejteuerung vor und Württemberg gelang es in den langen Ber: 
bandlungen nicht, ihren Anſpruch abzuweiſen. Auch der emdliche 
Vergleich von 1769 bradıte für Stettenfel3 und Gruppenbach feine 
Aenderung de3 Beſteuerungsrechts. Im Zujammenhang damit 
wurden die Orte zur herzoglicyen Rentkammer gezogen. Eine große 
Erleichterung brachte die Ablöfung des Beholzungsrechts des Schlofies, 
wofür die Gemeinde dem Herzog 120 Morgen Wald abtrat. 

Das Schloß wurde vernachläſſigt. Die Kupferdächer der 
Türme ließ Herzog Karl 1769 auf die Solitude führen. 1801 
war ein Stüd des Gemäuers abgetragen worden, weil es auf die 
untenftehenden Gebäude zu jtürzen drohte, doch wurde die Bitte des 
Ztadtfchreiberd von Beiljtein um Ueberlaffung der Steine von dieſem 
„Weberbleibjel barbariicher Zeiten“ abgejchlagen. 1829 verkaufte 
der Staat das Schloß Stettenfeld mit Ausnahme der außerhalb 
des Burggrabens gelegenen Wohnung des Revierförſters nebſt dem 
Schafweidereht und dem Scafhaus um 40000 Gulden an die 
Gemeinde Gruppenbach, von der 1852 das Schloß mit dem größten 
Zeil der Güter in Privathände gelangte, 

Nach Auflöfung des Oberamts Beilftein fam Gruppenbad) 
1810 zum Oberamt Heilbronn. 1854 wurde den Bürgern das 
Hecht bejtätigt, daß jeder, der einen Neubau unternehne, die unteren 
vier Balfen oder Mauerlatten, weldye auf das Fundamentgemäuer 
fommen, unentgeltlich aus dem Gemeindewald anzufprechen habe. 

Bon bejonderen Ereigniffen find folgende zu erwähnen: 1632 
jchenkte der Kaiſer den Ort feinem Sekretär Johann Nikodemi von 
Ahaufen, ohne daß die Beligergreifung ſich nachweiſen ließe, um 
1648 Marjchall Türenne den Major Mellin, der die Schenfung 
aber nur bemüßgte, um von den Fugger Geld herauszujchlagen. 
1675 lagen 3000 Brandenburger, nad) ihnen 8000 Kaiferliche 
und 2 Ulmer Compagnien bier im Quartier und hauften jo, daß 
die Einwohner alle flohen. 1683 lag Obergruppenbad), wohl nod) 
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vom großen Krieg her, ganz öde. 1693 warf Markgraf Ludwig 
von Baden gegen die ihn bedrohenden Franzofen Erdichanzen bei 
Gruppenbady auf. Hart betroffen wurde der Ort 1877 durd) 
Hagelichlag, der 100000 IH Schaden verurjachte, 

Die Pfarrei gehörte dem Stift Mosbach. 1325 genehmigte 
der Biſchof von Würzburg die Einverleibung der Kirche in das 
Stift. Aus dem Jahre 1481 haben wir eine Schilderung des 
Pfarrer Gabriel Hirſchmann: er bezog 40 Gulden, je 16 Mealter 
Noggen, Dinfel und Haber, 5 Eßlinger Eimer Wein und genoß 
die Narräder. Dafür mußte er Farren und Eber halten, Für 
Berfehung von Erwachjenen mit dem Sakrament erhielt fein Helfer 
4 Pfennig, für die legte Delung 6, für die Peibrüftung (Beerdigung) 
8 Schilling 4 Heller, bei Jungen nur 1 Schilling. Der Pfarrer 
durfte an den 4 hochzeitlichen Tagen, den Hauptlicchenfeiten, das 
Morgenmahl bei der Herrichaft zu Hof eſſen für den Obftzehnten 
ihrer Gärten. An Fronleihnam dagegen mußte er der Herrichaft, 
dem Scjultheigen, Bürgermeifter, Heiligenpfleger, den Richtern, dem 
Mesner und den beiden Gemeindefnechten ein herrliches Morgenmahl 
geben. Außer der Kirche beftand die Kapelle zum Hl. Wolfgang 
bei Obergruppenbach. Beim Pfarrhof erhob ſich eine Nonnenklaufe 
Barfüßer Ordens. 

Die Reformation wurde durch Wolf Philipp von Hirnheim 
eingeführt, der 1536 dem Stift Mosbad) für das Batronat 
4000 Gulden bezahlte. Die Fugger unterftügten Andersgläubige, 
1562 aud) einen Wiedertäufer, der großen Zulauf fand. 
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Zu Band |, 1. 


Seite IV, 8 lies: Landſchaftlicher Eharafter. ©. VI febte: 
11. Katafter: und Steuerweien Seite 305. 12. Bereinsweien S. #7. 
©. 5 reihe an: Alfred Schliz, Die Entitehung ber Stadtgemeinde 
Heilbronn, ihre Entwicklung bis zum 14. Jahrhundert und das erite 
Heilbronner Stadtreht. Amauguralbiffertation. Tübingen 1903. S. 
3. 16 v. u. Das Bistum Würzburg ift 741 gegründet worben. — 
Haud, Kirhengefh. I? 497. ©. 25 reihe ein: Eberhard v. Ebers: 
berg, Kommentur (Heilbr. Urk.B. 51, ©. 30 3. 15 v u. fie: 
1288. ©. 39 3. 9 Ties: Albreht Hovewart. S. 47 Anm. Gſchrei 
mödte D. Boffert eber für den Ort halten, in welchem die Gent ausgerwien 
wurde. ©. 98 3. 23 ftreihe das Aragezeihen und ©. 117 3.4 v. u. 
jowie ©. 137 3.17 v. u. wohl. Ladmann ftarb 1538 (Boſſert). S. 98 
Anm. Das „Zeugnis von 1507* iſt eine fpätere Bemerfung (Boiler, 
vgl. über 8, deffen Art in der Theol. Realencyklopädie). S. 104. .. 
der Korrefpondenz bes Ulrich Arzt Augsb. Ztihr. I, 1882, ©. 37 „bat 
Jörg Truchſeß in Heilbronn 9 die Köpfe abichlagen und 2 an Die 
Wägen ſchmieden laffen“. ©. 129 3,4 v. S. 156 Anm. Boſſert 
glaubt, daß vor Kretz Menrad Molter angeſtellt worden er S. 18. 
Nach Egelhaaf, Guſtav Adolfi in Deutſchland ©. 98, 104 fand im Februat 
1632 in Heilbronn ein Beratungstag der bedeutenderen Meicheftidte 
ſtatt. ©, 2283 3.10 v. u. Das für die neugeichaffenen Dekanate 
Hal, Heilbronn, Aalen, Ehlingen, Reutlingen eingerichtete Konftitorium, 
beitebend aus dem Landvogt als Präfident, dem erften Landvogtei— 
gerichtsaffeffor, einem geiltlihen und einem weltlihen Koenfilterialrat, 
unter der oberiten Auffiht der Oberlandesregierung zu Gllwanaen, 
wurde fchon 1807 aufgehoben, das Oberfonfifterium in Stuttgart Ober: 
kirchenbehörde für das geſamte evangelifhe Gebiet des Königreihe. Ei 
wurben 5 Generalate eingerichtet: Denfenborf, Adelberg, Heilbronn, Ber 
benbaufen und Maulbronn; Heilbronn (Duttenbofer) mit den Dekanaten 
Heilbronn, Hall, Ochringen, Angelfingen, Lanaenburg, Weiferebeim, 
Saildorf. 1810 bei ber Neueinteilung bes Königreichs in Landvogteien x. 
blieb eine Generalfuperintendenz Heilbronn (neben Debringen, Maulbronn, 
Urach, Tübingen und Ulm), jegt mit den Dekanaten Backnang, Bietig: 
beim, Bradenbeim, Süglingen, Heilbronn, Lauffen, Ludwigsburg, Mar: 
bach, Weinsberg. Zeit 1823 befland ber Generalatiprengel, mit welchen 
fortan Ludwigsburg, Reutlingen, Tübingen, Hall und Ulm die Generalat: 
bildeten, aus ben Defanaten: Backnang, Befigbeim, Bradenbeim, Dürr: 
menz, Heilbronn, Knittlingen, Marbah, Neuenftadt, Vaihingen, Weine: 
berg, von welden Dürrmenz 1828 mit Knittlingen vereinigt murde. 
Seneralluperintendenten und Brälaten: M. Ehrn. Friedr. Duttenbofer 
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— 1814; M. Ge. Heint. Müller — 1820; M. Jak. Friedr. (v.) Märk— 
lin — 1841; M. Ehrn. Ludw. Friedr. (v.) Geh — 1844; M. Gottlob 
Eberb. (v.) Hafner — 1852, Edm. (v.) Sigel — 1866; Herm. No. 
(v.) Stod — 1871; K. Friedr. (v.) Bradenbammer — 1880; K. 
Ehr. Ludw. (v.) Raiffeifen — 1888; Rud. (v.) Shmib — 1890; 
Vikt. (v.) Sandberger — 1894; Karl (v.) Berg — 1900; Def. 
(v.) Schwarzfopf — 192; Raul (v.) Wunderlih 1903 —. 
©. 249 3.14 lies: Johann Lachmann (dev Vater bieß Bernhard. Bol. 
jest auch Boffert in Realencykl. f. prot. Theol. ſ. o.). 


Zu Band |, 2. 


Seite 1 Litt. füge bei: Führer von Marbad nad Heilbronn durch 
das Bottwarthal 1901. (Bon de Pay u. a.) ©. 96 oben: Statt des 
bier zugejagten Berichts über bas vom Berfafler, Herm Dr. Schliz, 
entdedte Steinzeitdorf Großgartach 20: mußte Teil I S. 254, um Raum 
und Zeit zu iparen, die Berweilung auf die von ihm an andern Orten 
gemachten Mitteilungen aenügen (ij. Litteratur S. 251 f., wozu jetzt noch 
fommt: Fundber. X. 1902, ©. 13—41). Neueftens (Februar 1903) 
Staatsanz. Nr. 39, Schwäb. Kronif Nr. 80) hat Herr Hofrat Dr. Schliz 
in Gegenwart des Gebeimrats Dr. Wagner von Karlsruhe, des Direftord 
Profeſſor Dr. Schumacher: Mainz und des Profeflors Dr. Sirt:Stuttgart 
dort weitere Grabungen vornehmen lafien. Es wurden biebei folgende 
Thatſachen feitgeftellt: 1. An einer 7:11 m (= 77 qm) umfafjenden 
Großgartacher Wohnftätte ergab das Ausgegrabene eine bis zur unterjten 
Schicht binabreihende Miichung der Linearferamif und des fog. Groß: 
gartacher Typus. Die Gleichzeitigfeit beider Typen der Keramik ift nad 
Direktor Schumacher damit für Großgartah erwieſen. 2, Hütten mit 
nur 2inearferamif finden jih an ben Außenteilen des Steinzeitborfes. 
Sie zeigten einfachen Grundriß und erwielen fich als Feldicheuern und 
Schober. 3. Ein Reihengräberfeld der neolithiichen Periode wurde ans 
aeichnitten. Die Skelette lagen geftredt von Weiten nadı Oſten und 
hatten als Beigaben Feuerfteinmeffer, Zierfchetben aus Knochen, Gefäße, 
verziert mit den Großartacher Typen. Damit ift auch der Friedhof zum 
Dorf der Steinzeit gefunden. ©. 285 3.15 v. u. lies Kabddiſcha (heilige 
Bruderſchaft). 


Zu Band I. 


S. 99 Anm. Um Mihveritändniffen vorzubeugen, ſei bemerft, das 
den ganzen Abfchnitt bis S. 137 Hr. W. Scholl verfaßt und Hr. Finanz— 
affeffor, jekt Finanzrat Dr. Trüdinger nur einiges Statiſtiſche bei— 
gefteuert hat. 

Zu ©. 112. Zur Vervollftändigung ber Tabelle b, Schiffahrt: 
verkehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1900 find noch die Zahlen 
betreffend das Gewicht ber mit den Güterſchiffen beförderten Güter nad: 
zutragen: 
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Bergiabrt Thalfahrt 
tangelommen) (abgegangen) 


Süterfgiie 


| Gewicht ber beförderten Güter 
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Zu S. 160 ff.: Adelige Geſchlechter der Stadt Heilbronn bat ber 
Verf. Hr. Th. Schön folgende Nachträge eingeſandt: 

1. vom Berg. (Wappen: unbekannt.) Hans vom Berg lebte 
1568 in Heilbronn. 

2. v. Biberad, Martin v. Biberach lebte 1470, Hans von 
Biberach 1569 in Heilbronn. Gin Geſchlecht biefes Namens blübte 
in ber Reichsftabt eberlingen, führte im Wappen: in Rot einen filbernen, 
aufgerichteten Biber mit einem Fiſch im Munde und auf Lem Helm ben 
Biber fipend. Helmdeden: rot-ſilbern. 

3. v. Piffingen Hans v. Biſſingen lebte 1472 in Heilbronn, 
gehört wohl zu den Gmünbder Bilfinger, (O. v. Alberti I, 64.) Siche 
Dürr, Chronif ©. 32, (Bilfinger im 16. Jahrh. in Heilbronn.) 

4. v. Blaufelden. Kurt v. Blaufelden, Schmied [ebte 1441 
in Heilbronn, fraglid, ob zu der bei O. v. Alberti I, 67 genannten 
Familie gebörig. 

5. v. Breit. (O. v. Alberti I, 85.) Michel v. Breit lebte 1418 
in Heilbronn, 
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6. v0. Dertingen, Derdingen. (OÖ. v. Alberti I, 128.) Hans 
v, Dertingen lebte 1449 in Heilbronn. 

7.0. Dürrmenz. (DO. v. Alberti I, 141.) Heinz v. Dürr: 
menz lebte 1368 in Heilbronn. 

8. v. Ebersberg. (DO. v. Alberti I, 148.) Albert v. Ebers— 
berg lebte 1279 in Heilbronn. 

- 9. v. Ehren. (Wappen: unbefannt.) Johann v. Ehren lebte 

1570 in Heilbronn. 

10. v. Enslingen. (O. v. Alberti I, 108) Claus v. En 
lingen lebte 1350 in Heilbronn. 


11: Galsberg. (O. v. Alberti I, 212.) Jakobi 1582 verkauften 
Junker Friedrich Gatsberg und feine Gattin Margarethe ihren Anteil 
am Bechtſchen Haufe in der Kloftergaffe zu Heilbronn an Georg Bedt. 


12. Gerhart v. Waiblingen (Wappen: zweimal gefpalten.) 
Gerhart v. Waiblingen war 1349, 18351, 1357, 1361, 1369, 1374 
Richter in Heilbronn und führt obiges Wappen, ebenfo 1357 Hans 
v. Sunsheim (Sinsheim in Baden), Bürger zu Heilbronn. 1349 
fommt Wigmar Gerhart genannt von Sunsheim in Heilbronn vor, 
(Dürr, Ehronif ©. 31.) 

13. Gred v. Kochendorf. (O. v. Alberti I, 242.) 1394 lebten 
in Heilbronn Hans und Konrad Greck. 

14. v. Sambad, Hanbad. (DO. v. Alberti I, 270.) Jörg 
v, Hambacd lebte 1445 in Heilbronn. 

15. v. Heimberg. (OD. v. Alberti I, 292.) 1404 Iebte Ulrich 
v. Heimberg in Heilbronn. 

16. v. Helmund, Helmbunb. (©. v. Alberti 1, 298.) Kourab 
v. Helmund (F vor 1350) lebte in Heilbronn. 

17. v. HSerbortshbeim, Herbolzheim. (DO. v. Alberti I, 302.) 
Dietber v. Herbertsheim lebte 1281 in Heilbronn. 

18. v. Hirſchhorn. (D. v. Alberti I, 320—321.) Engelhard 
v. Hirſchhorn lebte 1554 in Heilbronn. 

19. v. Hobenried, v. Heinrieth. (DO. v. Alberti I, 293— 294.) 
Konrad v. Hobenried lebte 1279 in Heilbronn. Dürr, Ehronif ©. 29. 


20. v. Landbau. (Wappen: unbefannt.) Balentin v. Landau 
lebte 1578 in Heilbronn, 

21. v. Leuzenbronn. (O. v. NAiberti I, 453.) Bertold v. Leuzen⸗ 
dronn lebte 1250 in Heilbronn. 

22. v. Liebenftein. (O. v, Alberti I, 457—458.) Bernd ober 
Bernbard v. Liebeuſtein lebte 1570 in Heilbronn. 

23. v. Marloch, Morlod. (O. v. Alberti I, 489.) Konrad 
v. Marloch lebte 1363 in Heilbronn. 

24. v. Majfenbad, (O. v. Alberti I, 492.) Hans v. Maſſen— 
bach lebte 1378 in Heilbronn. 

25. v. Men(t)z ingen. (DO. v. Alberti I, 500—501.) Binde 
v. Menzingen lebte 1348 in Heilbronn, fpäter im 16. Jahrh. auch 
ein Stepban v. Mentzingen. 

26. v. Moßbach, Moßpach. (DO. v. Alberti L, 520.) Chriſtoff 
v. Moßbach lebte 1570 in Heilbronn. 

27. Neuffer. (Wappen bei Dürr, Chronik ©. 27.) Aunfer 
Hans Neuffer lebte 1575 in Heilbronn. Türr, Chrenif S. 30 u. 32. 
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28. v. Nebren. (Wappen: unbekannt.) Hans v. Nehren lebte 
1625 in Heilbronn. 

29. v. Nippenburg. (D. v. Alberti II, 554—555.) Jobhann 
v. Nippenburg lebte 1447 in Heilbronn. 

30. Notbaft. (DO. v. Alberti I, 557—558.) Hand Notbart 
febte 1435 in Heilbronn. 

31. v. OÖberitenfeld. (Wappen: unbefannt) Heinrich von 
Oberitenfeld lebte 1328 in Heilbronn. 

32. dv. Pforzheim. (Wappen: unbefannt) Hans v. Pforz— 
beim lebte 1383 in Heilbronn. 

33, v. Röfer (Wappen: unbekannt.) Wolfgang v. Röfer lebte 
1408 in Heilbronn. 

34. v. Stäbfen (Wappen: unbefanut.) Michael v. Städken 
lebte 1638 in Heilbronn. 

35. v. Steinheim (Wappen: unbefannt) Heinz v. Stein 
beim lebte 1443 in Heilbronn, 

36. v. Stetten. Hans v. Stetten, ber 1404 in Heilbronn 
wohnte, gehört wohl zum Haller Geſchlecht mit dem lic. 

37. v. Sulm. (Wappen: unbefannt.) 1346 lebte Reterv. Sulm. 

38. v. Thalheim. 1279 lebte Heinrich v. Thalheim in 
Heilbronn. 

39. Ungelter. 1284 lebte Hans genannt Ungelter in Heil— 
bronn, ungewiß, ob zu den Eßlingern oder Reutlingern Ungelter gebörig. 

40. v. Weiler, Wappen: rechtd-fchräger Balfen. 1442 lebte 
Burkhard v. Weiler in Heilbronn. 

41. v. Weinsberg. (Wappen: 3 Schilblein; Herzſchild 3 File.) 
1357 lebte Engelhard v, Weinsberg in Heilbronn. 

42. v. Weißach. (Wappen: unbekannt.) 1435 lebte in Heilbronn 
Bertold v. Weißach genannt Rantengieher. 

43, v, Wittersbaufen. (Wappen: in Schwarz und Silber 
5mal ſchräg-links geteilt, fo daß der obere ſchwarze und untere filberne 
Teil größer it, als bie mittleren Teile, Siebmader I, 136.) Heſſiſches 
Geſchlecht. Sebaftian v. Wittersbaufen lebte 1575 in Heilbronn. 

44. v. Wittftabt. (Siebmacher II, 74, Nr. 8.) Fränkiſches Ge 
ſchlecht. Konrad v. Wittftabt lebte 1412 in Heilbronn, 

S. 69 unten fege bei: Die Häufer 5 und 7 ber Siebeneichgaſſe 
haben gegen den Hof Holzkonftruftion und eine Laube mit jchönem 
Holzgeländer (17. Jahrh.). S. 219. Boffert vermutet W. BVierteljahrsb. 
XII 1890, ©. 74 nad ben Flurkarten folgende abgegangene Otte: 
Michelbach, Sciffentbal. Ebenfo bei Bonfeld: Hohenrieth, Seſſelbach; 
bei Frankenbach: Graufened, Reiftenbaufen mit Burgftall; bei Groß— 
gartah: Eichbott, Hammerftatt, Hobenflein, Ober: und Unter: Armut: 
haufen. ©. 258. Bor dem Geſchichtlichen feße: Altertümer: Siebe I, 2 
S. 268 f. 287 f. 302. ©. 360. Zu den Altertimern 1. auch ©. 513. 


Regiſter. 


Vorbemerkung: Die arabiſchen Zahlen ohne Zuſatz beziehen ſich auf den 

erſten Band erſten Teil, die Zahlen mit II auf erſten Band zweiten Teil, 

die Zahlen mit A. auf den Anhang dazu, die Zahlen mit III auf den 
zweiten Band. 





Ortsregifter. 


Heilbronn. 
Abbildungen III 16. 37. 38. 4. 
45, 46. 62. 152. 181. 132. 
Abendmahl unter beiderlei Gejtalt 

(eritmals Mai 1528) 109. 110. 
Aberglauben II 174. 
Adelbergergaſſe 19. 

Adelberger Hof 13. 19. 
Adelberger Turm 16. 37. 102. 230, 
Adolf von Naffau, König, in 9. 31. 
Adelige Geichlechter IIL 160/178, 
Alten zur Geſchichte H. 3 
Aftiengarten 230. 

Alamannen, Befiedelung durch die 6. 
Alba, Herzog, in H. III 263. 
... l., König, Beſuche in ©. 


— Kaiſer, Beſuch (1815) 229. 
Allee, obere 22. 

Allerbeiligengaffe 19. 
Almojenweien 132, 245. III 415. 
.— 9. 253. 261. 267. 298. 


Altwaſſer, das, bei der Stadt 72, 
Alumnenpflege 176. 

Amorbaher Hof III 35. 
Amtsgericht III, 41. 

Anlagen, öffentlihe III, 61/64. 
Anleben, ftäbtiihe (1898) 237. 
Anſtalten, ſtädtiſche II 186. 





Apotheken III 131, 

Apotheker III 131. 157 f. 

Arbeiterverbältniffe III 136 f. 

Arhiv der Stadt H. 3. 215. 224. 
III 48 f. 


Archiv, kathol. 227. 


Archiv des Ritterkantons Kraichgau 
215. 217. 

Armenweſen II 291 III 75 ff. 408. 
410, 

Aerzte, Sefchichtliches III 155/57. 

Afylrecht der Stadt 15. 

Augsburger Bekenntnis von H. an: 
genommen 5. 

Ausitellungen III 135 f. 


Bider, Gefhichtliches III 158 f. 
Bahnhof, neuer 235. 
Ballipielverein II 138. 
Bandhaus 84. 
Banfgejchäfte III 121 f. 
Barbiere, Sefchichtliches III 159. 
Barfüherklofter 74. 125. 138. 139, 
III 427. 459. 462. 
Bauerneinfall in H. (1525) 22. 
Bauernparlament in 9. 5. 
Baugeſchäfte 285 III 131. 
Bauten in der Neformationgzeit 173. 
Bauten 1750—17% 215. 
Bautbätigfeit 111 885. 
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Bebe 26. 

Beerdigungen II 170. 

Befeftigung der Stabt 15. 16. 44. 
45. 55. 136. 210. 211 III 5/7. 

— in H. 22. 122. 123. 
136. III 33. 

Bei — II 170 III 181. 

Belagerungen der Stadt 4. 69. 70. 
71 1II 296. 391. 

Beleuchtung ber Stadt 215. 236. 

Berliingen, Götz v., in H. 89. 

Bezirfsfommando III 42, 

Bibliothek, ſtädtiſche 173. 

Billiaheimer Hof in H. 21. 102, 
III 35. 

Bierbrauerei III 129 f. 

Bläßſches Haus III 67, 

Bleiche 215. 

Bleichinfel 12 II 38, 

Bleimeihfabrifen II 139. 

Blutbann 27. 28. 35. 

Bödingen fommt zu 5. 111240 f. 

Rödinger See II 160. 

Bollwerf 89. 233, 

Bottwarthalbahn 236. 237. 

Brambardtider Garten 230. 

Brüden in 5. 33. 56. 135. II 38. 
III7Tf. 

Brückengeld 206. III247. 315. 422. 

Bruckenmühle 235. 

Brückenthor 203. 

Bruckmannſcher Garten 211. 


181 f. 187. 
Buchbruderei 193. 233. III 134. 
Büchſenmeiſter in H. 83. 
Burgen, abgegangene 295. 296, 
Bürgerforps 231 


Deutſchhofkirche 23/25. 


Ortsregifter. 


Gholera in 5. 234. II 127. 128, 
Ghriitentum, Einführung 7. 8. 
Chroniken, dandſchriftliche, von H. 4 
Civitas, Ordnung ber Gemeinde 
als eivitas 26. 27 

Glaraflofter ſ. Klarafloiter. 
Clußſche Brauerei 267. 292. III 49. 
Greditbant, landwirtſchaftl. II 294, 


Dampfbäber, rulfiihe (1735) 211. 
Dampfſchiffahrt 233. 235. 
Ban: Bewegung 

(ca. 1340) 46 f. 
Denfmäler "bes, [I 61/64. 
Denfmünzen 19. 231. 
Deutihes Haus 12, 102. 103. 170. 

172. 173. 177. 184. 185. 201. 

206. 207. 234. 245. III 35,39. 
Deutichboffaferne 233. 

126. 226. 


in H. 


III 28/30. 


Deutſchhofſtraße 19. 
Deutſchorden 22/26. 41. 72. 24. 


245. III 207. 208. 220. 223. 
224 j. 242. 243. 244 f. 246. 


301. 309. 312. 314/316. 381. 
386. 389,396. 399. 400/402. 415. 
423. 424 j. 435/437. 440. 442, 
445/452, 455. 468. 469. 470 
bis 472. 475/479. 480. 481/489. 
490. 491. 494. 505. 


 Diafoniffen II 283. 298. 
Brunnen 57 11 28 5. 69. III 34. 
' Dienyfiusaltar ITI 296. 


Bürgermetiter, magister eivium, 
| kl 20. 


von 5. 28. 
Bürgermeifter, zwei 48. 
Bürgermeiiteramt III 243. 
Bürgerwehr 111 372. 
Bußgang der Beamten 5. (1350) 37. 


Eicilienbrunnen 178, II 5. 28. 
III 181 f. 

Gäcilienwiefe II 86. 164. III 181 f. 

— welfiſcher Beſitz in und bei 


—* Induſtrie III 180 f. 


Eheſachen 
| ee 


Dialeft II 145 ff. 


Diptychonplatte 292, 
Dörfer, die 4 D. der Reichsſtadt H. 


5. 
Druckereien III 154 j. 


1531) 131. 

Hof III 473. 

Fichamt 5. 49. 

Einfall ber Heilbronner ins Würt: 
tembergiihe (1450) 69. 


Einhornapotheke III 67. 


Einrichtungen der Stabt, öffentliche 
IIT 80,85. 

Einwohnerzahlſtatiſtik 46. 47. 48. 
49. 50. 230 


‚ Gifenbahnlinien 232/237. TIL 14 f. 


Ortsregifter. 


Elektrizitätswerk 286. III 84 f. 234. 
440 


(Fleftriihe Straßenbahn III 440. 
Elementarſchule II 286. 
Epidemien III 156. 

—— — He. von 1500 


— 235. 
Eſelsbrunnen II 219. 
(Fffigfieberei > 215. 
Etat III 73/75. 
Eugensſchanzen III 182. 


Evangeliihe Union, Beitritt zur 
(1610) 174. 

Zabrifen 5. III 126/137. 

Falken, Gaͤſthof 21. 234. 

Familiennamen II 106. 107. 108. 


Farben der Stadt 17. 104. 

Farbholzmühle Schmittſche 236. 

Faßbinder“, Spottname 86. 

Faſten in H. (1530 fi.) 131. 

Faſtnacht, Seichichtliches 131. III 
46 1. 

Fehden der Stadt mit Meinen Herren 


Feuersbrünite 205. 214. 235. 2836. 
Feuerwehr 233. II 275. 
Finanzverhältniſſe ber Stabt 49, 
Finanzverwaltung III 72/75. 
Fiſche und Fiicherei II 40. 41. 74. 
„Fiſchmatkt“ ſ. Trappenlee. 
Fiſchwaſſer im Neckar 22. 24. 66. 
Fleckfieberepidemie 206. 
Flein gekauft von den Sturmfeder 
(1385) 65. 
Fleinerthor 186. 198. 211. 226. 
230. 233. 


Fleiſchhaus 178. 

Stetichhalle III 50 f. 
Flößerei auf dem Nedar 39. 78, 
79. III 109 f. 118. 

Fons salutis 10. 

— — 


Forſtamt III 42. 502. 

‚sorftwirtichaft III, 98 f. 

Frankenbach, Beſitz in III 310,811. 

Fränkiſches Yandgericht, Befreiung 
von 78. 

Franz, Kaifer, in 5. 228. 229. 
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Franzisfaner (Barfürer) 21. 32, 
122. 123. 124. III 31. 32 f. 
Frangofenzeiten Hs. 4. 5. 197. 219. 

Frauenarbeitsſchule 235. III 54. 

Frauenhaus in H. 109. 

‚srauenverein III 444. 

Freifähnlein, das Heilbronner, im 
Bauernfrieg 108. 

A Te a a 


Friedenskirche 237. 293. III 26/28. 
Friedenoſtraße 196. 


| Friedhöfe 73. 92. 11189. III 7O f. 


452, 


‚ Friedrich der Große Kurfürſt, in H. 
94 


Friedrich von Württ,, * Huldi⸗ 


gung in H. (1808) 225. 
Friedrich, Kaifer, Denfmal 236. 


Fruchthaus 46. 


Fruchtzehnten in 5. 49. 65. 

Fuchsſches Haus 89. 

Fürftentage in 5. 169. 174. 228. 
229. 


Galgen 804. 

Galliſche Refte 5. 

Garniſon 225. 229. 232. 
Gaſſen, alte II 64 f. III 515. 
Gaſthof zum Falten 21. 234. 
— zum Grünen Baum III 68. 
— zu den 3 Königen 89 


— zur Krone 89. 


— zur Roſe 219. 
— zur Sonne 227. 228. III 67. 


\ Gaswerf, ſtädtiſches 235, III 56, 
82 f. 132. 
Sebot, „Heilbronner Gebot“ 107, 


gewerbliche II 


Gebräuche, Sitten II 16% fi. 

Gebeimbund (1780) III 148 i. 

Geiftliche, in den Adelberger Turm 
geworfen 37. 

Geithſche Ziegelei II 9. 

Semmingen, Herren v,, in Heilbronn 
III 342. 

Semmingerbof III 39. 

Georgsbrunnen 178. 

167 — Streit mit III 
94, 


Gerbergaſſe 89. III 822. 
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Gerichtsbarkeit, eigene, der Stadt 
41. 48. 9. 
a Litteratur zur ©. H8. 


—— ariſtokratiſches 
4647. 

Geſetze, vom Magiſtrat H. ca. 1500 
erlaſſene 95. 

Geſundheitspflege, öffentliche III 
80 f. 

Gewerbe Hs. III 126/137. 

Gewerbeausitellung 235. 

GSewerbebanf 235. 

Gewerbehalle 235. IIT 54 


Gewerbefammer 233. 
Gewerbeſchule 235. 


| 


Ortsregiiter. 


„Handſalbe“ 148 fi. 

Handwerker (verlangen gleiche Rechte 
wie bie Geſchlechter) 46, 

Handwerferbant II 294. 

Harmonie 230. 235. III 70. 

Hauptbahnhof III 39 f. 

Hauptzollamt 233. 

Häuſer (alte u. befondere) II 162. 
167. III 64/70. 513. 

Hebammen, Geſchichtliches III 159. 

Hecht, der große, Sage II 76. 165. 
III 46. 236, 

Hefenweiler 211. III 3. 1383. 


Heiliggeiſtsgefälle III 289. 


(Sewerbeverein 233. II 258. 259. ı 


Semitter II 58. 59. 61. 

111 7. 25. 28. 29. 32. 46, 
50 f. 

Glockengießerei III 133. 

Glückstage II 176. 

Göler von Ravensburg im Prozeß 
mit der Stadt III 311. 

Soppeltihes Haus III 70. 

Gottesdienſtlokale II 282. 

Sottesdienftordnung, neue114.130f. 

Götzenturm 16. 89, 186. III 6. 

Grabbügel, Runde 256 ff. II 1083, 

Grabſteine mit Anfchriften 22. 

Grafenwald 224. 

Grien, Anfel im Nedar 20. 

Grotzſcher Garten 293, II 108. 

Grüner Baum III 68, 

„Sichrei im“, Flurname 47. 

Günthershof III 839. 

Guſtav Adolf III 451. 479. 

Sutleutbaus 33. 176. 244. III 
242. 312. 416. 

Gymnaſium 193. 214. 224. 233. 
234. 235. 11 285. III 52. 88/93. 


Hafen 12. III 101. 
Hafenmarktfirhe 197. 198. 213, 
Safenmarftsturm III 32, 
Hagel 236. II 58. 59/62. 
Hailichronnen IT 106. 
Hammelwaſen III 51. 64. 
Sämmerlingsgäßlein 22, 123, 
Handel Heilbronns 53. 215. 233. 
IIt 114/126, 





| 


Heiligkreuzkirche 43. 
Herbrechtinger Hof III 35. 
sSerbitfeiern II 86. 163 f. 
Herenglaube 11 175. 176. 
Herenprozeffe 177. 111 147 f. 
Hinrichtungen III 39. 148, 


\ Sipfelbof III 225. 320 fi. 


Hirſau, Beligungen in unb bei 9. 
18, 19. 


Hirſchhof III 34. 
Hochäcker 259 7. 
Hochwaſſerſchutzbauten II 37. 
Hochzeiten 95. 132. II 168 ı. 
Höfe 243, III 34/39. 
Höhenpunkte A. 9/15. 
Hobentaufen: Befigungen in H. 12. 
13. 16. 17. 18. 
Holzhafen, fleiner 235. 
Hojpital 33. 241. 244. 245. 
Hungerbrunnen II 28. 29. 


agd und 
212 fi. 
Jägerhaus 216. 330. 233. II ®. 
19. 88. 103. 210. 257. III 1. 
180. 205. 
St. Jakobskapelle apud leprosos 
33. 98. 176. 
Idiotikon IT 141. 
Imlinſches Haus III 68. 
Induſtrie 215. 235. 236. III 83 1. 
Anfluenza II 128. 
Intelligenzblatt 233. 
Anterbift (1350) 41. 
Interim 160. 
Anfchrift im Deutſchen Haus 283. 
Anfchrift am Franzisfanerflofter 21. 


—— 8. 


Ortsregifter. 


Jodokuskapelle 38. 

Iobannistage II 163. 170. 

‘eraeliten in H. 4. 33. 34. 42, 
46. 51. 79. 80. 99. 171. 172. 
193. 215. II 106. 107. 285. 
A. 51. III 70. 149. 159. 

Jubiläen (1895. 1896. 1897.) 236. 

Yungfernbrunnen II 28. 


—5 (Flurname) 5. 

aiſersheimer Hof 20. 102. 184. 
185. 224. III 35. 490. 

Kaijeritrane 89. 236. 

Kameralamt 236. III 42. 401. 

Ranalijation 111 5. 82. 

Kanonen (Haden) kauft 5. 146. 

Kapellen 33. 38. III 32, 33, 

Karfreitag 131. 132, II 172. 

Karl IV., Kaifer, Beſuche in 9. 
44. 150. Ill 263. 

Rarl V. 145. 

Karlshafen 235. 

Karlsſtraße 19. 

Karlsthor 230. 

Karmeliter und Karm.:Klofter in 9. 
73. 99. 101. 106. 122/126. 139. 
161. 184. 187. 224. 233. 241. 
243. 244. 11131. 33. 242. 
246/248. 295. 312. 386. 451 

Karolinum 233. 

Kaſerne 224. 225. 285. III 42. 


St.Katharina:Abend (24.Nov. 1530) 
ı Kommende f. Teutfchorden. 


118. 
Katharinenſpital III 299. 412. 


Katechismus, eigener, in H. (1528) 
130. 

Käthchenſage und Käthchenhaus 
Il 166. III 66. 


Kagenfteig bei H. II 28. 
Kaufmänniicher Verein 235. 
Keltern 84. 235. II 243. III 59. 
Kieſelmarkt 46. 80. 205. 
Kiliandfirhe 4. 10. 11. 13. 21. 37. 
42. 43. 84. 96. 97. 109. 133. 
155. 178. 177. 209. 225. 234. 


236. 111. 107. 165. 211. III 15 


bis 25. 455. 
Kilians- oder Kirchenpflege 176, 
Kilianseſtraße 22, 
NR Ebenezer II 138. 
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Kichbrunnen oder Siebenrobrbrun: 
nen 4. 9. 10. 173. 178. 207. 209, 
230. 11 29. 

Kirchen 302. 304. II 282. III 15 
bis 82, 

Kirchengefang 131. 

Kirchengeſchichtliche Beiträge 4. 

Kirchenordnung (neue 1543) 130 ft. 

Kirchenpflege ſ. Kiltanspflege 176. 

Kirchherren in 5. 97, 

Kirchhöfe 95. 133. 304. 

Kirchweih II 172. 

Klarafloiter 21. 22. 32. 74. 101. 
122. 123. 126. 146. 184. 227. 
241. 24. 245. II 107. 191. 
III 31 33. 242. 292. 296. 299. 
300. 309, 312. 386. 415. 451. 
460. 462. 478. 481. 505. 


Klaraſtraße 2. 


Kleemeiſterei III 84. 

Kleinäulein 5. 

Kleinfinderichulen II 288. 

Klima II + ii. 

Klingenberg, Fehde mit 5.44. 47. 

Klingenberger Hof III 473. 

Klöiter in H. 18/21. 22. 32. 39, 
74. 101. 122. III 32,34. 


Kloſtergaſſe 75. 109. 


Klofterböfe III 34/39. 
Klofterleute, Leben derfelben in H. 74. 
Kochſches Haus 219, 

Koblenturm 233. 


Kommenture der Kommende 9. 24. 
25. 26. 40. 

Konfirmation 11 172. 

Königsbejuche 235/236. 

Konferveniabrif IIT 134 f. 


Kontingent 5. zum alten Neid 52. 


76. 78 
Konvent (der H. Konvent 1633) 5. 
Konventbaus in 5. 74. 
Konventifelwejen in 5. 128, 
Köpfer, der III 181. 
Kornfaften 84. 
Körperbefchaffenbeit II 122, 161. 
Körperichaften 18/21. 
Kraichgauarchiv 224. III 49 f. 
Kramſtraße 89. 236. 
Kranfenbaus, ttädtifches 33. IT 290. 
III 54. 
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Krankfheitsverbältniffe II 125 fi. 
Krawall von 1898 237. 
Kreisgerichtshof 235. 

Kreismilig III 509, 

Kreuzäder 47. 

Kreuzkirche III 31. 
Kriegerbundfeit 235. 

Kriegsjahr 1870/71 234. 
Kriminaliuftiz 171, 

Krone, Herberge in H. 89. 
„Kronprinz Wildelm-Stiftung“230, 
Kulturgeidichtliches III 145,159. 
Kunftpflege III 152. 
Kunzeſche Stiftung III 152. 


Zad- und Eichamt 49. 65. 66. 

Yammıgafle 19. 20, 22. 123, 

Landgericht III 41. 

Landgraben 300. 

Landturm 300. 

Landwirtſchaft 215. III 93,98. 

Yandwirtichaftl. Winterichule Il 286, 

Yatrinenwejen I11 84. 

Yautenbadher Hof 229. 

Yeibeigene 111 247, 

Leibzoll auf die Juden 80. 

Leichenhaus II 189. 

Leichenpredigten in H. 132, 

Leimengrube 208. 

Liberey zu St. Kilian 97. 

Yichtenfterner Sof 19. III 34. 

vichtenfterniiche Pilege 241. 244. 
IIl 242. 

Licderfeit, ihwäbifches 234. 235. 

Yinden: und Kaitanienalle 215. 

Lohthorgaſſe 80. 

BR————— 19. 46. 

Lohthorturm 16. 233. 

Yofalhomagialaftus 213, 

Lorcherhof Ill 35. 

Yudwig IV., der Bayer, Kaifer, Be: 
fud in 9. 36, ſ. a. 34. 85. 38. 

Ludwigsſchanzen III 182. 

Yuritfeuchtigfeit II 51. 

Yırfttemperatur IT 43. 

Lungenſchwindſucht II 129. 

Yıurtberfeier 235. 

Yuremburger Haus 40. 


Mädchenſchule in H. (1542) 126. 
Mädchenichufe, höhere 235. 11 286. 


Ortsregiiter. 


Maienbaum II 170. 

Maitauritt II 162 f. 

Männer, nambafte, von 9.47 fi. 

Marii Magdalenenpfrände in 9. 
129. 

Maria zur Neilel: Kiefter (i. a. 
Neſſel) 73. 

Maria: Therefia-Ordensfeit228.229. 
Märkte 12. 29. 39. 78. TI 24. 
242. 258. 111 86 f. 124/126. 

WMarkſteinbuch (älteiter) 17. 

' Marfung 84. III 178/186, 

Maſchinenfabriken III 132. 

Mauerbrecder, von Karl V. geſchenlt 
149. 

Maulbronner Hof in H. 20. III 35. 

R. Mayer: Tenkmat 236. 

Medaillen III 142/145. 

Medizinalweſen, Geſchichtliches II 

1 / 159. 

Meſſe, erſte deutſche, in H. (1525) 

99. 


Meßgewänder 131. 
Metereologiſche Beobachtungen II 
4 ff. 
Methodiſtenkapelle III 31. 
Mettelbach, Anna v. (Stiftung) 74. 
Michaelskirche 5. 8. 10. 11. 21. 
 Mititärjpital II 140. 
Minoriten 21. 
Miſſionsverein II 283. 
„halber Mond“, Befeſtigung 211. 
Moyſſes, Jude in H. 46. 
Mublalb, Sage vom II 166. 
Mühlen und Müblanlaacn 20. 39. 
| 66. 215. 233. 11 30. 1118. 581. 
294. 
Münze und Münzen in H. 12. 66. 
III 141/145. 
Mufitpflege, Geſchichtliches IIT 10. 


Mabrung II 162. 167. 

Name, Ableitung und Schreibweije 
von 9. 7. 8. 9. 10. 11. 12, 

Nathan, Jude in H. 46. 

ı Near 234. 285. 237. II A/B. 

85. III 7 if. 436. 

| Nedarau, Armenbejchäitigungsan: 

| ftalt II 291. 

' Nedarbrüde 206. 230. 235. 11 3% 

Nedarfibren II 38. 








Ortsregifter. 


Nedarzeitung 233. 

Neſſelkloſter 73. 302. 304. III 321. 

Neuböllinger Hof III 411. 

— Bierkeller 252. 

Neuhof 2 

Neuthor 280, 

Neuturm 16. 89. 

Niederſchläge II 56. 

Nikolaifirhe 99. 225. 228. 238. 
237. 111 35 f. 

Nonnen, (Nonnengarten, Nonnen: 
wiefe) 21. 22, 99. 

— der (Wartberg) 18. II 


Oberamtsbezirk H., Entitehung 1. 

Oberamtsgebäude 235. III 41. 47. 

Oberamtöpflege III 43. 

Oberamtsſparkaſſe III 43. 

Oserfonfiftorium 226. 

Oberftenfelder Hof 20. III 35. 

Obftbauverein II 252. 

Obitmärfte 235. II 252. 

Olgahaus 235. III 60. 

Delmüble, Baumannſche 236. 

Oettinger Hof in H. 34. 

Oppidum, 9. zum erjtenmal jo 
genannt 14. 

Ortsvorfteher, Titel 231. 

Oftern II 172. 

Ofterftuopha 7. 


Palais, Königl. 228. ILL 67. 

Palatium regium Heilicbrunno 
11: 

Rapierfabrifation III 126 j. 

PBaulinenfpital 233. 

Tenfionat 233. 235, III 53. 92 j. 

Teft 133. 173. II 183. 184. 

Petroleumhandel III 119. 

Pfahlbürger II 106. 





I 
I 


Plätze, öffentliche 11 
' Polizei 29. 206. Ill 80/85. 


Prediger in H., 
97. 
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Pflanzenleben II 62 fi. 

Pforte, die große 102. 
Pfühlbrunnen 230. I1 28. III 182. 
Pietiftifhe Bewegung 213. 

61/64. 


Poſt und Poſtweſen 193. 233. 235. 
II 299. III 40 f. 138/140, 

Prädikatur, Stiftung einer 74. 

Prälaten und Generaljuperintens 
benten III 512 f. 

Präſenz, Bräfenzberren, Brüfenzpflege 
96. 97. 101. 110. 122. 124. 127. 
130. 158. 176. 241. 244. III 
242. 247. 248 }. 295. 296. 299. 
310. 312. 314 f. 325. 367. 386. 
415. 433. 437. 459. 481. 

Präſenzgaſſe 84. 97. 236. 

die beutich predigen 


| aber zweiter angejtellter 99. 
129, 


— burd Friedrich III. 





a von ber Stadt ges 
fauft 7 

Yrebigtamt, Stiftung eines (1426) 
74. 129. 

Privilegien und Freiheiten durch 
Ruprecht beſtätigt (1401) 56. 
beſtätigt 

(1437) 78. 
Privilegium de non evocando 


Proteſtation, Beitritt ber Stadt zur 
(1538) 10. 

Prozeffe der Stadt vor den weit: 
fäliſchen Gerichten (1445 — 1524) 
67. 


Babbinat III 257. 
Radfahren II 138. 
Rappengaiie 19. 


| Rathaus 3. 5. 90. 121. 174. 177. 


Pfalz, Königl. 11. 12. 28. II 105 fi. | 


Pfarrei, 

—e— III 60. 

Pfarrhof III 325. 

Pfarrkirche 99. 

Pfarrkirche, katholiſche III 28/30. 


Pfarrpflege 176. 241. 244. III 242. 


807. 309. 312. 415. 
Pfarritellen II 282. 


178. 205. 207. 236. II 22. III 
43/48. 
Natmannen, die zwölf 27. 
Natsfeller 236. II 249. 111 44, 
Ratstollegium 47/49. 224. 
v. Rauch'ſches Haus III 66. 
Raufhändel zwiſchen Weinyärtnern 
und Handwerksburſchen 47. 
Realanftalt 235. II 285. 286. 


524 
Net, Heilbronner 26, 55. 56. 140. 
171 


Reformation in H. 110. 111. 113. 
115. 118. 127. 173. 231. 248. 
IIL 262 f. 301. 317. 

Reformationsdenfmünze(1817) 231. 

— ——— (1717) 214. 


— Achtes (1848) 231. 232. 
Regimentsordnung Kaifer Karls IV. 
1371) 47. 


Neichsfreibeit und Neihsunmittel: 
barfeit Hs. 44. 66. 72. 94. 192. 
Reichsſtädtetag in ©. 60, III 512, 
Nefruten II, 170, 
Religionsbefenntmisftatiftit A. 51. 
Remchingen, Herren von, Prozeß 
mit der Stabt III 311. 
Neutbraten 11 170, 
Nevolutionsjahbr 1848 231. 232. 
III 282 


Richtſtätte IT 107. 

Niedbrunnen II 28. 

Nindenmarft 11 227. 

Romanen in 9. II 109. 

Römiſche Anfiedelung 6. 

Nofe, Gaftbaus II 244. III 509. 

Roſenau 208. 

Nofenberg, der 292 f. II 98. 

Nopfampfihes Haus III 68. 

—— l. von Habsburg in H. 
6 

Nuderverein II 138. 


Sachſenäcker II 108. 

Salohbrunnen II 28, 

Salzburger Emigranten 214. 

Salzwerf H. 235. II 9. 209. 260. 
9. 11. 12. 17. 21. 27/31. 34 
37. III 135. 182/186. 218. 

Salzſtraße 135. 

Schäfergaſſe 39. 

Schafhausweg 196. 

Schanzen 298. 

Schießhaus 215. 228. III 51. 

a auf dem Medar 172. 

. 194. 235. III 99/109. 111. 

1 131. 

Schiffsbau III 131. 

Schiffsbrücke 194. 

Schießhaus 228. III 51. 


— — — — ——— —— — — nnd 


Ortsregilter. 


Sciller, in und über H. 216. 
Scillerfeier 234. 

Scillerhaus III 67. 

Schlachthaus 235. II 139. III 50. 


58. 84. 
Schleufenbau II 22. 
Schlittſchuhlaufen II 138. 
Schnee II 56. 57. 

Scholardat in H. (1535) 1 
re Hof 19. 20. — 19. 
184. 187. 223. 224. III 4. 

Schraie (= Zaun) 47, 

Schubart über H. 216. 

Schulen 131. Il 138. III 52/54. 

Schüleraufführungen III 149. 

Schulgaſſe 84. 

Schultheißenamt und Schultheißen 
27. 28. 43. 44. 48. 57. 

Schubmaderzunft 99. 128. 

Schütenbrunnen II 28 

Schütenftube 121. 

——— 121. 235. III 152. 


— in Heilbronn 181 ft. 

Schweinsberg 5. 6. III 182. 29%. 

Schwimmverein II 138. 

Schmwörtag in H. 166. 

Sechsſchulpflege 176. 

Seelbaus 110. 

Seftiererei 128. 

Sicherbeitsbrief von Kar! V. (1546) 
149. 


Siebeneichaaffe 229. 

Siebenrobrbrunnen (j. a. Kirch— 
brunnen) 4. 10. 33. 173. 1129. 
III 32 


Siechenhaus 33. 

Siegel, ftädtiihes 4 16. 17. 33. 

Sigiemunb in H. 59. 

Si berwarenfabrifation 237. IT1129. 

Sildyenbrunnen 178. Il 28. 168. 

Sitten und Gebräuche II 159 ff. 

nr Seichichtliches III 145 
bis 149. 

Sommertage TI 48. 

Sonne, Gafthof 216. 231. III 207. 

Sonnenbrumnen 264. II 29. 

Sontbeimer Streitigfeiten III 447 i. 
450 


Spanier bei und in 5. 153/158. 
161. 162. 


Ortsregifter. 525- 
Spital, bas 33. 66. 110. 121. 244. | Straßenbeleudtung III 5. 
245. 11 179. III 15 fi. 54. 159. ! Strafen: und Waflerbauinipeftion. 
211. 295. 296. 310. 312. 325. IIl 42. 


386. 389. 416. 428. 429. 
460. 481. 

Spitalgrien 20. 33. 215. III 10. 

Spitalbof 121. 

—— 225. III 31. 297. 312. 
31 


Spitalverwaltung III 15 ii. 
Spitalwald 33. 66. 
Staatliche Gebäude III 39/42. 
Stadt, Gute (1811) 227. 
Stadt: und Reichsſteuer 95. 173. 
Stabtbad 236. III 54 f. 
Stadtbibliothek 125. 224. 
Stäbdtebund 50. 51. 63. 76. 77. 
Städtetage in H. 76. 77. 
Stadtgericht (1803) 223. 
Städtiiche Gebäude III 43/61. 
Stabtmaner 233, 
& hl ee 1281) 
6 


Stadtrat, der erite 28. 

— von 1819 231. 

Stadtiteuer 57. 59. 73. 

Stadtverwaltung III 72,87. 

Stablbühlbrunnen II 28, 

<tangenbrunmen III 187. 

Statuten der Stadt H. (1541) 140, 

Statutenbuch 171. 

Staufenbrunnen II 28. 

Steg, eilerner 235. 

Steinbrücde 215. II 22. III 181. 

Steintoblen III 118. 

Steinfreuze 304. 

Steinzebnten 241. 

steora 7. 

Steuern 16. 34. 41. 48. 215. III 
123 f. 436. 

Stiftaberg 6. 188. II 19 f. 101. 

Stiitsquellen Il 32. 

Stiftungen und Stiftungspflege 74. 
III 75 fi. 299. 315. 327. 389. 
423. 

Strafen, Kulturgeſchichtliches TIL 
147 f. 

Strafen (alte und neue) 215. 218. 
233. III 811 

Strapenbahn, eleftrifche 236. III 
15. 85. 135. 


451. 


— — — — — — — | — 


Stube, luſtige (im Rathaus) 90. 
Sülchenbrunnen III 181 f. 
Sülmermühle 20. 183. 233. II 30. 
Sülmerſtraße 20. 46. 74. 126. 
Sülmertbor 33. 43. 102. 135. 196. 
215. 216. 225. 227. 230. 
Sylveſter II 173. 
Synagoge 46. 235. III 80 f. 
Syndikatshaus 233. 224. III 47. 


@aufen II 169. 

Telegrapben: und Telepbondienit 
Ill 140. 

Telephoneinrichtung 235. 

Teuerung (1816. 1817) 230. 

Theater 233. IIT 149 f. 

Tracht II 161 f. 167. 

SRRIEDPEIUECNBEERNEGEIFRIONN: 


Trappenfee II 38. 68. IlI 1. 180. 
415 


— III B9. 

Trichtergruben 260. 

Trinkwaſſer II 136. 

Türkenhilfe (1532) 120. 

Türme ber Stadt 16. 37. 45. 55. 
Turnfeſte 234. 235. 

Turnhalle 235. 

Turnier, großes, in 5. (1408) 58. 
Turnverein II 138. 


Alhlandfeier 235. 

Ublandslinde IIT 182. 
Unionstage 5. 175. III 47. 182. 
Urbrunnen bei 5. II 28. 
Urkunden zur Geſchichte Hs. 8. 
Urnenfriedhof 260. 


Veuningen, Fehde mit III 313, 
Vereinsbank, württemb. 235. 
Vereinshaus, evang. 235. III 60. 
— der Reichsſtadt 5. 16. 
47. 49. 
— III 12/15. 
Vermoͤgensverhältniſſe ber Stadt 89. 
64. II 259 Ir 
——— III 98 f. 
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Berfiherungsgejellichaften III 128. 

Vertragsbuh der Stabt, erſtes 68. 

Verwaltungen (außer Armen:, Stif: 
tungs: und Spitalvermwaltung; 
j. diefe) III 7880. 

Viehbrüde in 5. 135. 146. 

Viehmärkte (1770) 215. 

Viehweg in 5. 135. 

Villa dominiea oder regia Heilig- 
brunn 11. 

Vogtei in H. 27. 35. 66. 

Volkoſeuchen II 107. 

Volkszählung 237. II 1883 ff. 


Waffen der Stadt 88. 
Währung, Heilbronner 12. 
Waiſenhaus 217. 224. III 67. 
Waldenſer II 108. 


Wappen von H. 4. 104. 149. 173. | 


Wartberg 4. 6. 187. 215. 219. 229. 
233. 11 2, 19. 21. 32. 44. 49, 
101. 224. III 179 f. 

Waflerverjorgung 178. 230. II 32. 
III 56. 82. 218. 407. 429, 

Wehrveränderung 39. III 450, 

Weihnachtszeit II 173. 

Weinbau 95. II 243 ff. III 95/97. 


Weinbüchlein (Wein: u. Zeitbüch⸗ 


lein) 4. 9. 10. II 159. 


Weingärtner 65. 235. IL 142.161. 


244. 245. 249. 
Weingärtnerjprache II 142, 
Weinzehnten 34. 42. 82. 83. 
Welfiihe Beſitzungen in H. 13. 
Wildfangftreit 194. 


Jachen 212. 

Aalen 53. 

Abitatt 238. 240, 243. 246, 247. 
259. 267. 296. 301. 304. II 1. 
5. 31. 89. 40. 101. 105. 109. 
110. 111. 116. 117. 141. 148. 
155. 172. 179. 181. 182. 2%. 
224. 225. 233/237. 242. 249. 


A.6. 16. 37. 46/49. 51. 55/61. 
III 197211. 


Ortsregifter. 


Wilhelm I., Beſuche in H. 234. 
Wilhelms I. Dentmal 236. 
Wilhelmshafen 233. 
Wilhelmsfanal 172. 231. III 10. 
Winterhbafen 233, 

Winterfhule, landwirtichaftl. 235. 
Witterung II 41 ff. 
Wochenmarkt II 254. 
Wohlthätigkeitshäuſer III 60 j. 
Wohlthätigfeitsverein II 291 fi. 
Wohnverbältniffe II 186 fr. 
Wolfgangstapelle 230. 

Wolldaus 233, III 51. 


Wormberg, der II 103. 





ı Württemberg, H. württemberaiid 
222 


Mürttembergiiche Pflege 245. II 
473. 481. 494. 496. 


Babnärzte II 140. 
Zapfenbaus 33. 
Zehengaſſe 39. 


Zehnte, der, in H. 71. 84. 240/42. 





III 299/301. 314 f. 367. 423. 
Zehnthöfe in H. 71. 84. 94. 11139. 
Zeichenihulgebäude 235, 
Zeitungsweien 214. III 154 f. 
Zellengefängnis 235. III 42. 
Sinzendorf in H. III 249. 

Zoll und Zollamt 206. III 40. 


Zuchthaus 227. 


Zuderfabrif II 232. 233. III 132. 
234. 257. 283. 289. 308. 408. 

Zünfte 40. 47. 48. 49. 

Zwingermauer 233. 


Adelberg, Kloiter IT 106. III 34. 
189. 294. 390. 398. 399. 402. 
426. 

Adelabofen III 269. 343. 

Adelmannsfelden III 474. 

Abersbad III 269. 276. 

Affaltrach II 206. III 458. 478, 


Ahauſen, Klofter 174. 
272. 273. 282. 287. 288. 307 7. 


Aichelbera II 97. 112, 
Ainues Mortes 137. 
Alafeld II 107. 


Ortsregiiter. 


Alantia 269. 

Alb, die II 25. 70. 72. 

Alfdorf III 245 Anm. 

Alisinensis civitas 269. 287, 

Allerheim 188. 

Altböckingen (abgegangen) 57. 
—* 185. 256. 301. III 187/197. 


Altböllingerhof II 41. III 402. 408. 
411. 
Altdorf (Univerfität) 213. III 421. 


Altenberg DA. Gerabronn III 270, 
Altfürfeld 270. 302. III 347 f. 
Altheim (Schlacht bei) 45. 

Altona II 289. 

Amorbach II 106. 


Amorbader Hof in Nedarfulm 185. 


Amflerdam 3. 218. III 379. 


Angelloch III 260 (f. a. Angelloch, 


Herren von). 
Anbaufen, Klofter 82. 
Ansbach 98. III 266. 
Antwerpen 77. 
Appenmweiber III 462. 
Appenzell 50. 
Appftatt ſ. Abitatt. 
Apitetten III 206. 
—— abgegangener Ort, 
Arnegg III 398, 
Aſchbach 249. 
cn ——— und Aſtheim III 


—* III 461. 

Aſpach III 340. 

Asperg 135. 276. II 108. 
Anenftein 202. 240. 301. II 39. 


40. III 199. 200. 201. 211. 463. 


Auerbad III 455. 


Augsburg 76. 85. 92. 99. 105. | 


107. 113 ff. 116. 118. 125. 129, 
136. 140. 146. 151/154. 161. 


162. 167/169. 171. 220. 249. 


II 160. III 353. 356. 
Aufterlig 225. 


Daar, Yandagrafichaft 30. 
Babftabt III 281. 

Bach (Dorf) III, 260. 
Balingen ſ. Böckingen. 











| 
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Badnang 161. 227. IT 281. III 
259. 508. 

* Markgrafſchaft III 206. 207. 


Baden-Baden 251. 269. 

Balingen A. 8. 

Balzheim III 162. 

Bamberg 41. 136. 213. 

Barcelona 87. 

Barbilifee II 83. 

Bafel 62. 217. [I 75. 

Bayreuth 249. 

Bedingen |. Bödingen. 

Beggingen |. Bödingen. 

Beilitein 241. 801. IT 106. III 
164. 209. 210. 290. 460. 510. 

Belgrad III 488. 

Benningen 281. 283. II 104. 

Berdiansk, i. d. Krim III 280. 

Berghaufen (Amt Durlach) III 476. 

Berlidingen 92 

Berlin 3. 251. II 2. 290. 

Bernburg:Anbalt III 219. 

Befangon 198. 

Beſigheim 83. 87. 88. 93. 208. 380. 
278. II 1. 3. 33. 75. 104. 111. 
120. 207. 237. 277. 281. A. 4. 

Bettringen DA. Gmünd III 883, 

Biberah bei H. 1. 24. 113. 217. 
225. 239. 340. 241. 244. 246. 
250. 258. 260. 264. 267. 291. 
296. 300. 302. 304. II 5. 14/16. 
26. 31. 32. 41. 61. 62. 87. 
104. 105. 111. 116. 117. 136. 
140. 151. 158 f. 178. 181/188. 
191. 202. 206. 209. 210. 220. 
221. 225. 235/237. 242. 248, 
272. 281. 234. 287. 288. 299. 
300. 301. 307f. A. 7. 16/18. 
46. 47. 49. 51. 55. 61. III 
211/226. 247. 256. 328. 391. 
402. 450. 498. 

Biberhaha, Bach 302. 


Bietigheim 203. 214. 232. II 107. 


296. 299. 
Billigbeim, Kloſter 21. IT 106. ITI 
132. 260. 415. 427. 462. 


| Binswangen 19. 276. II 89. 206, 


Biichofsheim III 340. 346. 
Biffingen III 459. 


| Bitih, Pfalz III 367. 
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Blaubeuren 250, 

Böblingen (Schlacht bei) III 416, 

Böckingen 1. 6. 13. 14 19/22. 24. 
40. 49, 63. 64/66. 74. 106. 127. 
129. 186. 195. 203. 212. 229 
233. 237. 240. 241. 244. 246. 
251. 253. 254. 262 1. 264 f. 


277/279. 281 |. 284. 285. 286. | 


289. 291. 292. 293. 294. 296. 
298. 300. 11 26. 29. 33. 37. 
38. 40. 61. 62. 68. 


bis 88. 99. 101. 102. 104. 105. 


116. 117. 118, 120. 

180. 182. 190. 191. 

197. 202. 203. 205, 

213. 214. 219. 221. 
225. 234. 235. 236. 242. 243. 
272. 275. 281/285. 287. 288. 
295. 296. 299. 300. 301. 3U7 f. 
A.18. 19 37. 46. 47. 49, 51. 
55/61. 226. 111249 293 f. 297. 
298. 313. 314. 315. 317. 318. 
337 338. 382. 387. 450. 451. 

Bodingen, villa 13. 14. 

Bobeniee II 2. 70. 

Boeſtat III 206. 

Böllingen und Böllingerbof 1. 20. 
21. 33. 66. 104. 240. 241. 244. 
295. 300. 302. IL 5. 37. 41. 
87. 102. 104. 212/14. 219. 232. 
241. 243 fi. 273. A. 28. 29, 
37. III 252. 316. 338. 411. 
412. 424. 426429. 

Böllingerbah 179. III 211. 252. 

Böllinger Müble 295. 111411. 412, 

Röllingerthal II 32. 

Bonfeld 130. 171. 232. 239. 240. 
241. 244. 246. 254. 260. 268, 
277. 287. 296. 302. II 2. 5. 
10. 14. 15. 16. 
41. 61. 71. 87. 101. 105. 
110. 111. 114. 116, 117. 
141. 151. 153. 181. 182 


110. 111. 
139. 142, 
195. 196. 
211. 212. 


107. 


232, 


72. 76. 86 | 


192. 
234. 
272. 
299. 300. 301. 
20. 37. 46. 47 
III 164. 217. 


235. 236 


329. 335. 341. 


350. 356. 358. 


202. 210. 220. 225. 
273. 281. 


241. 242. 258, 
282. 283. 287. 
308. A. 7. 19. 
49. 51. 55/61. 
250/285. 328. 
342, 344. 347. 


397, 


Ortsregifter. 


Bönnigbeim 10. 56. II 223. II 
262. 339. 343, 

Bonvelt j. Bonfelb. 

Vopfingen 43. 147. 

Botenheim II 104. III 458, 

Sottwar III 194. 460. 

Bottwarbabn 237. 

Bottwarthal 70. 

Vorberg, Bura 75. 

Bradenbeim 56. 105. 226. 227. 
II 1. 61. 62. 104. 111. 1%. 
132. 207. 237. 244. 277. 31. 
284. III 239. 242. 368. 416. 
458. 

Brandenburg 42. 199. III 433. 

Braunau 226. 

Braunbof III 388. 


Braunſchweig 141. II 289. 





—— 





17. 27. 31. 33. | 


140. | 
183. | 


Breitenbrunnen ſ. Fürfeld. 
Brettach DA. Nedarfulm III 459. 
Bretten 83. 93. 201. 

Bromberg DA. Bradenbeim III 
464. 

Bruchſal 201. 204. 205. 211. 338, 
A. 3. 111 351. 366. 370, 416. 
458, 

Brügae 78. 

Brünikhauſen, Freiſtuhl zu 67. 

Brünn 225. 

Buch DA. Gmünd III 383. 

Büchelbach III 346, 

Buchhorn DA. Weinsberg II 206. 

Budweis 51. 

Bühlerthal III 462. 

Bulach III 194. 


Cãacilienbach II 40. 

@äcilienleitung Il 136. 

Galıw 200. II 106. III 356. 

Gambray 85. 

Campo Formio 218. 221. 

Sannitatt 172. 212. 284. II 43. 
45. 54. 62. 65. 66. 129. 187. 
252, 

Ehum 59. 

GSincinnati 250, 

Gleebronn III 339. 

Gombienne in Frankreich III 454. 
471. 

Cordova 179. 

Cornelia, Nömerjtadt 264. 


Ortsregiiter. 


Grailebeim II 142. 281. A. 8. 
Greglingen, Herrgottsfirche III 19. 
Griesbah DA. Künzelsau III 461. 


Dalbeim f. Thalheim. 

Dallau, Amt Mosbach III 458. 
462. 474. 

Dammhof III 269. 348, 

Darmitadt 11 96 

Darlanden 204. 

Degmarn 24. 

Degenfeld bei Ebingen II 97, 112. 

Deinebab II 7. 40. 68. IIT 285. 

Tettingen:Ajchaffenburg III 279, 

Diebah III 260. 461. 


Diedesheim, Amt Mosbach III 459. 

ı Elbemündung 11 2. 
Elberfeld 249. 
Elchingen, 
Ellhofen II 206. 


Dielheim, Amt Wiesloch III 461. 

Dillingen, Schloß 151. 

Dinkelsbühl 68. 136. 147. 153. 
154. 161. 167. 

Döffingen (Schlacht von) 54. 

Donnbronn 1. 22. 239. 245. II 


5. 40. 91. 105. 111. 116. 117. 


206. 224. 272, 287. 299. A. 
7. 36, III 199. 499. 500. 505. 
506. 
Denaumörtb 105. 136. 147. 174. 
Tornatb A. 30. 37. 
Tornatwald 179, 
Dornberg II 6. 7. A. 6. 37. 
Drapftatt III 206. 
Dreßklingen ſ. Treſchklingen. 
Durlangen III 383. 
Dürrenzimmern III 385. 476. 477. 


Eberbad (in Baden) II 34. 141. 
Fbersberg (ON. Backnang) 24. IH. 
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459. 
Eberitadbt 11 206. 
(Fberitein 64. 
Eberitein (Neu-E.) 45. III 339. 
Fdartshaufen 153. 
Edheim f. Oedheim. 
—— (Reichstag zu, 1389) 54. 
Ealofs. Vorarlberg III 171. 
Faleaheim 202. 


Ehrenberg, Burg bei Thalheim IIT | 


457. 473, 
Ehingen A. 8. 
Eichbott, abaen. 

gartach III 515. 


Oberamt Heilbronn. 


Ort bei 


Groß— 
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Eichelsdorf in Heſſen II 96. 
Eichhäuſer Hof 268. 287. II 232, 


242. 273. A. 20. 37. III 250. 
256. 257. 269. 283. 
(Fichtersheim III 464. 
Eichuſen (villa) III 256. 
(Finjiedelquelle 1. Biberach. 
Finfiedelwald ſ. Biberad. 
Eiſenach 137. III 356. 
Eiſesheim 1. 20. 264. II 61. 62. 
104. 105. 109. 141. 151. IIL 194. 


Eiſesheim, Ober-E. ſ. Obereifes- 
heim. 

Eiſesheim, Unter-(E. ſ. Untereiſes— 
heim. 


Elantia 269. 


Kloſter III 458. 


(llingen 240. III 449. 

Ellwangen 95. 148. 228, 225. II 
142. A. 8. 

(lien; 204. 269. 287. 

Elz, Fluß 269. 287. 

Endberg (agenhafte Stadt) 271. 
272 


Engelthal, Kiofter III 462. 

Eningen II 96. 

Enz 78. II 80. 

Eppingen 203. 204. 291. II 61. 
105. 295. 296. 299. III 261. 
334. 


Erfurt III 208. 





Erlangen IL 73. 

Erlenbach 19. 88. 199. 276. II 
205. III 297. 387. 

en 220. II 104. III 262, 


Ernsbach OA. Künzelsau III 279. 

(rpfingen II 96. 

Erſtatt III 341. 

Erthal III 270. 

(Fichenau II 206. III 171. 348. 

(Helsbrunnen ſ. Fürfeld. 

Eſſingen III 383. 

Eßlingen 11. 15. 30/33. 37. 41/45. 
53. 58. 69. 71. 76. 81. 82. 87. 
89. 93. 124. 127. 138. 140. 
152. 160. 167. 181. III 485. 

(sttlingen 210. 


34 
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Etzlenswenden Il 3. 106. 
Ewenſtain III 201. 


Fechenbach 61. 
Fellbach 277. 


Klein 1. 13. 19. 20. 22. 49. 55. | 


65. 66. 74. 100. 106. 127. 128 
195. 199. 202. 208. 212, 219. 
228. 238. 240. 241. 244. 246. 
248. 261. 262. 269 ji. 277. 290. 
291. 298. 302. II 2. 5. 7. 26. 
30. 31. 40. 42. 62. 91. 99. 105. 


107. 110. 111. 116. 117. 142. | 


172. 178. 181.182. 183.205. 212. 


213. 220. 221 225. 235. 240. | 
242. 246. 249. 272. 281. 283. | 


287. 288. 295. 299. 300. 301. 
308. A. 7. 8. 20. 21. 37. 46. 
47. 49. 51. 55/61. III 199. 206. 
249. 285/302. 322. 387. 425. 
435. 451. 459. 461. 

Flina, Rline, Klon ſ. Flein. 

Forfeldt ſ. Vorfeld. 

Fort Luis * 

Frankelbach (ſ. a, Thalheim) 202. II 
40. 220. 


Frankenbach 22. 63. 65. 66. 74. 
76. 106. 127. 187. 195. 200. 
206. 238. 240. 241. 244. 246. 
254. 253. 261. 270. 277. 291. 
294. 296. 299. 115. 26. 31. 33. 
41. 61. 67. 88. 95. 101. 104. 
105. 110. 111. 116. 117. 128. 
153. 181. 182, 203. 205. 211. 
212. 213. 215. 216. 219. 225. 
233. 234. 235. 240. 242, 243, 
251. 272. 275. 281. 282. 284. 
287. 295. 299. 300. 301. 307 f. 
A. 6. 7. 21. 22. 37. 46. 47. 49, 
51. 55/61. 111 246. 249. 302 
bis 318. 319. 356. 417. 462. 

Franfenthal 191. 192. 

Franffurt 29. 36. 55. 61. 62. 66. 
67. 77. 78. 90. 93. 120. 138, 
144. 153. 166. 168. 169. 173. 
186. 211. 212. 221. 227. II 90. 
107, 160. 277. III 356. 

— 19. III 189. 196. 


Freiburg i. B. 81. 11 73. 
Freiſing 220. 





— — — —— — — — — 


Ortsregiſter. 


Freudenſtadt II 56. 

Friedberg 55. 

Fulda 213. 227. 

Fürfeld 1. 104. 113. 116. 117. 
129. 211. 219. 239. 240. 241. 
244. 245. 246. 248. 2707. 304. 
11. 1. 8. 5. 10. i4. 15. 16. 17, 
18. 31. 33. 41. 61. 87. 101. 
105. 109. 110. 141. 142. 155. 
156. 158. 178. 181. 182. 183. 
210. 220. 221. 225. 233. 235. 
236. 258. 272. 281. 283. 284. 
287. 295. 299. A. 7. 22. 23. 
37. 46. 47. 49. 51. 55/61. III 
226 256. 261. 262. 265. 267. 
10 280. 281. 282. 328359. 

16. 

Fürſtenhütte II 109. 

Furt III 201. 

Füſſen, Friede zu 212. 

sußlesbrunnen beim 
(Sage) III 318. 


Gaffenberg, der II 40, 

Gaildorf 1I 62. 281. 

Sailenfirhen 153. 

Gardacha (Gardaha) III 366. 

Gardachgau (Gartachgau) 7. III 
219. 361. 

Gartach, die II, 40. 

Geddelsbach II 206. 

Seigersberg bei Thalbeim II 13. 25. 

Geislingen 167. III 385. 477. 

Gelnhauſen 55. 

Semmingen 129. 130, 244. 24. 
III 262. 343. 480. 484. 

semmingerbof 243. 

Semmrigbeim Il 104, 

Serabronn II 62. 96. 281. 

Germersheim 93. III 2381. 

Gernsbach III 339. 

Giengen a. d. Brenz 147. 

Gießen III 508, 

Gimpern 6. Sinsheim III 338. 

Gmünd 53. II 62. 161. 191. II 
381. 382. 383. 390. 

Gochſen DA. Nedarjulm III 478. 

Gochsheim III 8 

Sodelmannsbrunnen |. 


Hipfelhof 


Franken⸗ 


bach. 
Godramſtein (Rheinpfalz) 285. 


Ortsregifter. 


Göllheim 31. 

a 152 III 459. 
Görlitz 

Gotha II 289. III 356. 
Grabfeldgau 9. 


Grauſeneck, abgeg. Ort bei Franken— 


bach III 515. 
Grombach 241. III 347. 348. 
Gröningen II 107. 
Großallmeripann 154. 
Großaltdorf 158. 
Großbottwar 189. II 3. 
Großgartah 1. 18. 20. 135. 

207. 208. 215. 218. 238. 

241. 244. 246, 247. 250. 

253. 254. 256. 258. 260. 

264. 266. 271. 291. 


225. 
246. 
283. 
295. 


284. 2836. 287. 


Großſachſenheim III 459. 

Großlüßen 207. 

Gründelbach II 5 
68. 219. 


6. 19. 24. 31. 33. 40. 


500. 506. 510 


Guckelimur bei Bödingen 266. 281. 


III 247. 


Gundelsheim 10, II 3. 42, 55. 65. 


89. 109. III 264. 343. 400. 
Güglingen 86. II 280. 295. 
Güterſtein III 168. 


-Buttenberg a. N. III 261. 262. 264. 
265. 266. 269. 343. 344. 846. 


Dabizheim III 208. 
Hafenhaus III 506. 


200. 
240. 
252. 
261. 
292. 29. 
296. 300. 801. 304. II 3. 5. 
10. 33. 41. 49. 61. 62. 83. 87. 
88. 95. 101. 104. 105. 110. 
113. 114. 116. 117. 148. 151. 
181 f. 194. 203, 205. 219. 224. 
235. 236. 240. 242, 243. 
249. 255 f. 258. 272. 281. 
289. 294. 
296. 297. 298. 299. 300. 
301. 307}. A. 6. 7. 23. 24. 37. 
46/61. 111 217. 240. 242. 319. 
m 328. 343. 344. 359/372. 


. 14. 15. 31. 41. 


Gruppenbad 1. 13. 18. 19. 128, 

- 242. 243. 247. 257. I12. 
44, 
0. 96. 97. 105. 109 f. 115. 
116. 220. 249. III 194. 206. 
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| Hagenau 139. 152. 11 459. 





| Hefenweiler, der 203. 


Hagenbach 276. 

Hagelsberg II 7. 

Haideport (Ort) II 96. 

Haigern 202. 11 7. A. 33. 37. 
III 452. 457. 482, 488 f. 

Hailichronn II 105, 

Hall 10. 47. 50. 53. 59. 69. 76. 
78. 81. 90. 108. 109. 132. 186. 
137. 141. 142. 148. 149. 150. 
153. 154. 158. 166. 174. 188. 
199 II 3. 62. 107. 161. 281. 
296. III 202. 356. 

Häldenwald bei Bonfeld II 18. 

Hamburg II 2. 288. 289. 290. 

Hammerſtatt, — Ort bei Groß— 
gartach IIT 515. 

Hanau 189. III 240. 241. 244. 

Hanbach 18. 

Handſchuchsheim 217. 

Hannover 199, 

Haparanda II 47. 

— (ſ. a. Abſtatt) 1. = 
240. 241. 244. 246. 304. II 
39. 113. 116. 117. 143. 17 
178. 272. 282. 284. 287. A. 16. 
37. 111 197. 199. 202. 208. 
205 f. 207. 210. 211. 500. 

Hardenburg 255. II 95. 

Harblesbrunn f. Biberach. 

Hardtgraben II 68. 

Hardtwald II 61. 

Harz II 73. 

Haßfelden 111 270. 

Haßmersheim III 282, 

Haunßheim Ill 472. 

Hauſen ON. Bradenbeim 24. 11206. 
III 194. 459. 463, 

Hechendorf in Bavern II 96. 

Hebelfingen 93. 


Heidelberg 52. 583. 61. 71. 98. 
113. 147. 148. 166. 168. 169. 
198. 199. 200. 201. 211. 217. 
220. 229. 237, 249. II 22, 48, 
45. 71. 100. 141. 241. III 259. 
310. 351. 390. 469. 498. 


Heidenheim, Amt 82, 


Heilbronn ſ. beſonderes Regifter. 
36. 


‚ Heiligenberg, der A. 6. 
 Heiligenbronn OA. Gerabronn 21. 
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Heinsbeim, Amt Mosbach 111 491. 
24. 


Helfenberg ON. Marbach 70, 244. 
301. II 6. 7. 111 206. 209. 211. 


Heinrietd' DA. Weinsberg 
III 209. 211. 473. 


Heliienbeim 269. 
Helmbund:Neuenitabt III 195, 


Herbrechtingen, Klofter 82. II 106. 


Herbitbauien 188. 190. Ill 4985. 


Herrenbagen, Brübdergem. III 249. 


Helien 138. 242. III 267. 270. 
Hetenesbah 302. 


Heuchelberg II 4. 18. 21. 60, 94. 97. 
ee Warte 254. 11 2,7. 
87. A. 6. 8, 23. 


49. 58, 83. 
m 364/366 
Herenturm in Fürfeld III 332, 
Hildesheim 202, 
Hilsbach III 260. 


Hinterberg, der 11 6. 23. A, 6. 


15. 37. 
Hipfelbeuren ſ 
Hipfelbof 1. 

240. 244. 


. Hipfelbof. 


37. III 301. 
308. 312. 318,328. 396. 397. 


Hippbera bei Frankenbach 255. 270. 
Hirfau (Hirichau) 11. 200. II 106. 
248. III 34. 241, 367. 413. 415, 


Hirſchhorn, Kloiter 30. 46 84. 
Höchſt III 208. 

Höchſtädt 207, 

Hobenaiperg 104. 226. III 416. 
Hohenberg 31. 75. Il 142. 
Sobened II 17. 72. 
Hohenheim Il 54. 55. 
Hobenlinden 221. 
Sobenmübringen 111 245. 
Hobenrietb III 515. 
Hohenſtadt II 16, 

Hohenſtein II 206. III 515. 
Hölgern 278 II 206. 
Höpfigbeim III 464. 

Korb II 120. 


Horenebeim (f. Horfbeim) III 380. 
Sorfbeim 1. 6. 13. 24. 74. 161. ı 
201. 209. 203. 2085. 238. 
240. 241. 244. 246. 248. 271 fi. 
2538 294. 299. II 13. 


178. 


277. 287. 


20. 149. 178. 239. 
270. II 31. 41. 61. 
88. 233. 240. 242, 272. A. 22. 
302, 305. 307, 





Ortsregiſter. 


33. 36. 37. 38. 61. 62. 84. 101. 
1083. 104. 105. 107. 110, 113. 
114. 116. 117. 141. 142. 149. 
172. 181. 182, 192. 206. 220. 
221. 225. 234. 235. 236. 237. 
275. 281. 282. 285. 287. 307 f. 
A. 6. 7. 46. 47. 49. 51. 55/61. 
III 245. 297. 372/391. 438. 
452. 461. 469. 473. 475. 

Sornberg 92. 140. 1] 89. III 21. 
837. 

Sorned 100. 145. 239. IIl 223, 
343. 401. 478, 

Horrheim III 381. 

Hößlinſülz IL 206. 

Huffelnbur ſ. Hipfelhof III 320. 


Hüffenbarbt III 261. 262. 343. 


344. 351. 
Hummelhof bei Sontbeim III 452. 
Hunderſingen II 


' Hlüngerlinshof III 307. 312, 


Hüningen III 265. 


| Huppelborn III 320. 





Hupphilbura j. Hipfelbof (DIL 320). 

Figerbaus (j. a. Heilbronn) 215. 
256. 1123. A. 8. 

Sanitfeld 235. 264. II 34. 206. 
296. 299. 

Jagſthauſen 282. 284. 

Nagingen III 383. 


Illesheim 91. 92, 
Alsfeld 203. 237. 243. 290. 301. 


302. 115. 24. 39. 95. III gr 
206. 285. 296. 459. 463. 465 
470. 471. 473. 


Ingelheim III 190. 
Ingolſtadt 65. 190. 249. 
Annsbrud 163. 166. 168. 
Iſensheim III 434. 
Iſinesheim III 434. 


Iſſenheim bei Colmar III 494, 


Ittlingen 111 262. 343. 
Itzingen, Klofter III 478, 


' Jülich 169. 
Raiſersheim (Klojter) 198. III 130, 
472. 4W. 


| Kailerslautern III 236. 
Kaisheim 20. 142. 11 106. 


Kälbertsbauien III 261. 343. 344. 


Ortsregfiter. 


Kaltenweften III 463. 473. 
Kanyſia, ungar. Feſtung IIT 468, 
EN abgeg. Ort 302. IH 


— 249. III 281. 

Kaſſel 134. III 356. 

Katenbudel II 2. 

Kebl 217. 

Kempten 80. 115. 116. 119. 193. 


Kinsbach ſ. Königsbach (III 463). 


Kinseck (?) 111 201. 

Kinzig II 72. 

Kirchardt 219. IT 206. 207. III 347. 
356. 358. 

Kirhhaufen 1. 19. 24. 100, 225. 
239. 240. 242. 243. 244. 
246. 247. 264. 274. 275. 291. 
300. 302. 304. II 5. 26. 41. 
61 87. 104. 110. 113. 116. 
117. 139. 140. 181. 182. 183, 
191. 206. 219. 225. 235. 236. 
272. 281. 284. 288. 294. 295, 


299. 300. 301.308. 307 f. A. 7. 


25. 26. 46. 47. 49. 51. 55/61. 


Ill 216. 223. 224. 269. 327. 


328. 343. 346. 371. 391/402. 
452. 459, 461. 462. 494. 
Kirchheim a. N. 135. 202. IT 104. 
206. III 463. 
Kirchheim u, T. III 471. 
Kirubach III 130. 
Kieineiiesheim ſ. Untereifesheim. ” 
Kleingartah II 40. 
Kleinbabarg III 177. 


Klingenberg 1. 44. 47. 64. 200. 
289. 292. 300. 
Il 5. 26. 38. 84. 101. 103. 205. 
373, 


201. 241. 266. 


219. III 243. 

387. 3%. 415. 
Klöbern |. Eleebronn. 
Kniebis A. 3, 
Knittlingen 83. 
Koblenz 36. 


245. 247, 


Kocdendorf 74. 212. 245. II 8. 34. 


80, 111. 206. III 255. 305. 
Koceriteinsfeld III 462, 
Kocherſtetten 75. 
Kocherthürn III 458. 461. 
Köln 83. 144. 249, II WM. 
Komburg III 260. 
Köngen 284. 238, 


241, 
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Königsbach III 461. 468. 


Köntgsheim II 97, 112. 

Konitanz 19. 31. 52. 59. 62. 81. 
85. 115. 124 II 2. III 158, 
420. 


Köpferbach A sbrunnen, =tbal, wald) 
| . 33. 68. 





il 28, 

Kraichgau 88. 129. 150. 288, 11 87. 
III 263. 264. 265. 266. 270. 
339. 344. 345. 350. 356. 495. 
497. 

Krellenhof 248. 

Kremsmünfter IIT 211. 

Kreuznach III 265, 

Kröllenbof bei Bödingen III 246, 

Küchlinsbof III 225. 

Kühnbach II 32. 41. 

Künzelsau 152. II 61. 111. 381. 
A.8 


Kürnbad 24. III 465. 


| son 269. IT 96. 99. 


ambsheim III 261. 
Lamersheim j. Lomersheim. 


Landau 207. 208. III 281. 459, 


Landshut 65, 

Langenbuchen (Bayern) II 96. 

Yangenfebold (Grafihaft Hanau) 
III 170. 


' Rauda II 99, 





Lauffen a. N. 7. 8. 39, 47. 134. 135. 
161. 207. 219. 236. 240. 244. 
245. 288. 800. 301. II 13. 31. 
33. 34. 36. 69. 84. 104. 106. 
145. 152. 206, 210. 295. III 
135. 194. 202. 211. 242. 244. 
245. 294. 295. 299. 312. 367. 
370. 386. 387, 389. 434. 437. 
440, 459. 460, 468, 470, 471. 
478. 481. 482, 509, 

Lautenbadher Hof 74. 214. 221. 

Lautern III 383, 

Yeberbrauentbal bei 
24. 

geh II 144 

\ Lehrenfteinsfelb 191. II 206. III 


469. 
Kein, bie II 5. 38. 40. 41. 
Leinbach, der 11 5. 68. 70. 97, 
219. 221. III 302. 307. 360. 


Donnbreonn II 


Leinroden III 383. 
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veinzell III 383. 

Leipzig 181. 227. II 288. 
Lendſiedel 149. 

Yeoben 218. 

Zeonberg II 108. 202. 
Veonbronn Ill 459. 
Lettenbrunnen II 28. 
Leuzenbronn 28. 
Lichtenau 168. 


Yichtenberg i. Elſaß III 452. 478. 


Yichtenftein, der III 459. 


Lichtenſtern (Kloiter) 19. 106. 238. 


242, 244. 245. Il 89. 106. III 


34. 165. 


438. 494. 496. 497. 305. 
Yiebenitein, Kaplanei 245. 
gienziugen IT 104. 
Limesitraße II 118. 

Lindach III 383, 

Lindau 81. 115. 190. 
Yobdengau 269. Ill 434. 
Loffenau II 42. 

Lohrbach 64. 


Lord, Kloiter 20. 33. 66. II 106. 


III 35. 241. 29%. 


Lorſch, Klofter 20. IT 104. 106. 
III 238. 241. 247. 259. 309. 


366. 402. 413. 426 434. 458. 
Löwenſtein 30. 31. 34. 39. 42. 71. 
79. 


244. 294. 296. 299. 
314. 343. 431. 433. 434. 437. 


Ortsregiſter. 


219. 
236. 


Mannheim 197. 217. 218. 
231. 237. 250. II 96. 209. 
241. III 257. 


Mangsfeld 179. 249. 


Mantua 136. 137. 

Marbad 37. 57. 58. 188. 
284. 288. II 1. 42. 65. 
109. 111. 120. 281. 256. 

Marburg 129. 111 490. 


240. 
104. 
295. 


Marienborn (Brüdergemeinde) ILL 
249 


Marienthal III 189. 

Marpach ſ. Marbach (37). 

Marſchalkenzimmern III 223. 

Marſeille II 46. 

Maſſenbach 1. 274. 291. II 206. 

Maſſenbachhauſen 1. II 10. 61. 
IT 468. 


\ Maulbronn 19. 20. 70. 74. 83. 


90. 106. 204. II 62, 106. 
277. 280. III 35. 244. 
339. 367. 


108. 
338. 


‚ Meimsbeim II 104. III 262. 


10. 202. 232. 240. : 


3. 42. 50. 55. 
A. 4. III 192. 
Ludwigsburg 226. 232. 
Yudwigsball, Saline 264. 
Luiſenthal IIL 131. 
Yüneville 221. 
Lupodunum 269. 
Yuremburg 139. 


Madeira II 46. 

Magdeburg Il 289. 

Magenbeim 19. III 459, 

Main II 73. 75. 

Mainhardt II 101. III 208. 

Mainz 21. 55. 56. 57. 81. 120. 
142. 169. 205. 217. 251. 264. 
291. 11 99. 241. III 293. 339. 
345. 434. 459, 


70. 89. 206. 
207. 209. 24. 





III 
325. 


183. 
223. 


Memmingen 85. 115. 240, 
208. 289. 298. 301. 324. 
326. 437. 

Mergentheim 53. 57. 70. 182, 
II 62. 281. A. 8. III 215. 

Mesnershof 243 

Meßſtetten Il 97. 112. 

Metterzimmern Ill 459. 

Meg 70. 

Michaelisbrunnen j. Hipfelbof. 

Michelbach II 41. 219. III 515. 

Michelield 153. 

Michelingarda III 366. 

Mies in Böhmen 62. 

Miltenberg 284. II 100. 

Mindelheim, Fürjtentum 208. 

Minden 138, 

Modlersboi 243. 


Mödmübl 71. 88. 88. 161. III 
209. 


| Möglingen 202. 
' Moltenbrunnen II 28. 


Mömpelgarb 93, III 266. 
Mönigsberg III 462. 


Mönchshof bei Horfheim III 386. 
— O4. 


Redariulm 214. 
Mönchſee II 33. 
Monrenos 278. 
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Mönsheim DA. Leonberg III 167. 
Mosbach 129. II 111. 150. 380. 


381. 458. 511. 
Mudentbal 180. 
Müblader 200. 204. 
Müblbady III 261. 343. 344, 
Mühlberg bei Bonfeld II 18. 
Mühldorf 34. 
Münden 212. II 2. 96. 128. 
Mundelsheim III 211. 
Murg II 72. 
Murr. 78. 232. 
Murrhardt 284. II 106. 
Mutblangen III 383. 


Mambsheim III 213. 
Naumburg 139. 141. 170. 


Nedar (im Bezirk H.) 33/39. II 


37/39. 70. 75. 84 it. 
Nedarau (die, 


366, 
Nedarburg III 489. 
Nedarburfen 269. 283. 
Neckarelz 269. 


Redargartah 1. 18. 20. 22 24. 
71. 84. 104. 
106. 127. 128. 135. 136. 139. 
141. 180. 195. 200. 202. 203. 
214. 238. 240, 242, 245. 246. 
259. 261. 262. 264. 265. 275. 


39. 40. 65. 66. 


277. 278. 279. 282. 285. 289. 
2%. 295. 296. 298. 304. 308. 
Il 5. 10. 25. 26. 
38. 39. 41. 61. 85. 87. 88. 95. 
%. 103. 104. 


301. 307. 308. A. 
47. 49. 51. 55/61. 


26/30. 46. 


351. 402/426. 436. 


Nedariulm 88. 104. 134. 171. 
184. 185. 188. 202. 206. 215. 
218. 227. 276. 290. II 1.2. 4. 


bei 9.) II 5. 218. 
273. A. 7. III 213. 402. 410. 
Kedarbiichofsheim III 261. 339. 


31. 33. 37. 


105. 110. 118. 
116. 117. 120. 127. 139. 142. 
172. 174. 178. 180. 181. 182. 
203. 205. 209. 212. 213. 215. 
216. 219. 220. 221. 223. 225. 
232. 234. 235. 236. 237. 242. 
251. 272. 273. 281. 282, 283. 
287. 289. 294. 295. 299. 300. 


III 19. 
244. 304. 313. 314. 316. 317. 


8. 16. 27. 34. 38. 42, 61. 62. 
76. 85. 89. 109. 111. 120. 178. 
205. 207. 237. 249. 277. 284. 
295. 297. A. 4. 8. JII 131. 851. 
436. 


' Nedarhof 248. 
‚ Nedarmweitbeim 202. III 463. 


Nedarzimmern II 99. 
Neggar-Gardaha Ilı 413. 
Neideck 61. 242, 
Reidenftein III 464. 
Neipperg 1. 244. III 477. 


' Neipperghof bei H. III 312. 


Neuböllingerbof III 402. 408. 411. 

Neudenau 212. 

Neu:Eberftein ſ. Eberftein. 

Neuenſtadt am Kocher 88. 161. 
170. 189. 240. 288. IL 206. 
280. IIT 371. 462. 484. 498. 510. 

Neuenſtein 83. III 340. 

Neuhof bei Dedbeim 214. 221. 

Neulußheim II 130. 


Neuzenhof bei Frankenbach III 312. 


Niederhofen IL 61. 
Niedernhall III 239. 
Niederjteinaher Hof ON. 
bronn 111 270. 
Niefern III 459. 
Nizza 137. 
Nonnenmüniter bei 
366, 367. 
Nordhauſen 4. 120. 135. II 108, 


Gera⸗ 


Worms III 


' Nordheim 22, 24. 135. 219. 258, 


00. 301. I1 61. 84. 104. 178, 
205. 111 245. 385. 459. 463. 
471. 476. 477. 


' Nördlingen 33. 91. 93. 105. 136, 


147. 154. 168. 185. 158. III 
172. 277. 324. 370, 480. 486, 


Nürnberg 39 52. 53. 54. 62. 68. 


70. 76. 77. 85. 96. 105. 111. 
112. 114. 116. 119. 120. 125. 
134. 136. 137. 138. 140. 142, 
146. 152. 190. 192 195. 213. 
220. 250. 11 73. 107. III 312, 
356. 466. 


Nymwegen 195. 


Nyperg |. Neipperg. 


Obereiſesheim (f. a. Fifesheim) 1. 


179. 238. 240. 242, 243. 245. 
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246. 254. 275. 276. 277. 290. 
291. 295. 300. II 25. 33. 38. 
41. 61. 87. 88. 93. 101. 109. 
110. 117. 142. 157. 178. 181. 
182. 203. 206. 209. 211. 212. 
219. 221. 225. 235. 272. 277. 
281. 287. 288. 299. 300. 301. 
308. A. 80. 31. 46. 47. 49. 51. 
55/61. 111217. 304. 429/438. 492. 

Obergruppenbadh (j. a. Gruppen: 
bach) 239. 245. 299. II 91. 224. 
272. 287. A. 6. 35. 37. III 499. 
500. 508. 

Obergriesheim 276. 

Oberbofen:Göppingen III 459. 

Oberfeim ſ. Obrigbeim. 

Obernburg 150. 154. 

Oberndorf II 120. 

Tberrieringen III 473. 

Oberftaufenberg II 2. A. 32. 37. 

Oberſtenfeld 243. II 152. III 206. 
209. 211. 462. 

Obrigbeim bei Mosbach III 169. 

Ochſenberg (bei Klein) IL 40. 101. 

Ochſenbrunnen ſ. Biberach u. Nedar: 

gartach. 
Odenheim (Kloſter) 1. 19. 20. 238. 
240. 241. 244. III 241. 366. 
367. 368. 369. 370. 371. 372. 
413. 415. 

Odenwald 75. 104. 134. II 111. 
III 266. 

Oedheim II 107. 206. 

Debringen 81. 149. 170. 227. 279. 
283. 284. 291. 113. 8. 62. 101. 
111. 150. 281. 284. A. 4. III 
366, 458. 

Dettingen 30. 42. 226. 

Detisheim 199. 

Offenau 188 

Offenbeim III 323. 

Oftersbeim III 130, 

Ofbufen f. Olnhauſen. 

Ilnbaufen DON. Nedarjulm 100. 
III 169. 

Osnabrück 190. 

Oſterbuch III 383. 

Oſterholz bei Ludwigsburg II 96, 
7. 112 


9 
Ofeim DON. Marbah III 463. 
468. 470 


En 


Ortsregiiter. 


— 146. III 328. 459. 
485. 


Vadua IIT 164. 
Paradies bei H. (Höhenpunkte), A. 
14. 37. 


Taris, Er ge von 1856, 11240. 
Paſſau 168 

Pfaffenbrunnen ſ. Fürfeld. 
Pfählbach II 5. 


Pfahlbronn 284. 


Walz 49. 60. 69. 81. 85. 120. 
133. 169. 172. 174. 191. 19. 
194. 199. II 150. 


Pfalzburg 198. 


Pfedelbach IT 143. 
—— Ill 383. 
Pforzheim 152. 179. 204. 
Bironitetten II 96. 
a ber 69. II 33. 40. 136. 


Boillpeburg 188, 194. 195. 197. 


199. 201. 203. 210. 219. III 
245. 313. 417. 


Plettenberg III 319. 


: Plochingen II 34. 


' Rappenau II 1. 


Regensburg 51. 


Prag 41. 170. 176. II1 322 Anm. 
Balmepei bei Biberab a. M. II 


— III 462. 

Raifhütte 84. 

Ramſtein (Burg) 45. 

41. 96. 99. II 
261. 342. 

Rappenhof bei ri, 229. 

Naftatt 209. 218. 219. 

Nauber Stich, der I 33, A. 33. 
37. III 452. 

Rednitz, die 9. 

76. 125. 139. 

144. 145. 171. 213. II 160. 

III 264. 425. 472. 

Regnitz 1I 73. 

Nebfteig, obere A. 6. 


Reißbach 154, 


Reißberg II 6. 23. A. 6. 15. 37. 

Reißenhauſen, abgeg. Ort bei 
Frankenbach III 515. 

Remstbal IIl 382, 

Rennwege II 9. 


Ortsregifter. 


Renie 36. 

die „Reſe“ ge Happenbad. 

Reute, Klojter I 

Reutlingen 15. rn * 76. 86. 
114. 116. 119. 140. 150. 167. 
I 2. A. 8. 

Rhein II 75. 

Riedbrunnen II 41 (j. a. Unter: 
eifesbeim). 

Niedenberg A. 15. 37. 

Riedlingen II 132, 

Ries III 382. 

Kieringen III 382. 

Rijswiid 193. 205. 207. 

Robrdorf, Johanniterfommende 2483. 
11I 209. 

Rom 85. 139. 240. 249, 

Römerftraßen bei 5. 288 ff. 

Rojenbady 213. 

Rofenberg 61. 

Roßbach 212. 

Rotbach II 219. 221. 

Rotb am See III 464. 

Rothenburg o. T. 58. 147. 148. 
151. 167. 182. 213. III 206. 
356. 474. 

Rottenburg 269. 278. 288. II 107. 
120. 141. 142. A. 8. 

Rottweil 37. 41. 43. 53. 75. 76, 
223. III 459. 

Rülingsbaufen, abgeg. Ort II 107. 
TII 238. 


Sachſenheim II 105. III 476, 

Salzburg 136. 

Saljgrund III. 

Sandberg II 6. 23. 211. A. 6. 36. 
37. 


Sandhof bei Bödingen III 226. 

Sandhofen a. Rhein 19. 

Savoyen 175. 

Schärding in Bayern 97. 221. 

Scarfenef III 208. 

Schaubed III 206, 

Schellenberg 207. 

Schellenhof 202, 

Schellenmühle bei Heimsheim III 
48 


9. 
ES cheuerberg 100. ITI 434. 
Schiffenthal, abgeg. Ort III 515. 
Schlehenried 206. 
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| Schluchtern II 1. 40. 61. 206. 


207. 225. III 220. 370, 
Schmallkalden 106. 112. 119. 123. 
136. 137. 141. 145. 151. 158. 
Ill 264. 425. 
Schmidhauſen III 207. 
Scnaitberg III 383. 


' Schned, der (Burg) III 459. 463. 
464. 468. 


Schönau, Klofter III 259. 


Schönthal (Klofter) 19. 142, 244. 





250. II 106. III 34. 191. 241 f. 
260. 299. 367. 461. 478. 505. 
Schönthaler Hof in H. 149. 
Schorndorf 43. 197. III 290. 471. 
Schozach, die 9. 202. II 5. 7. 13. 
14. 15. 24. 38. 68. 69. 70. 218. 
220 f. III 197. 
Schozach, Dorf II 39. 
Schramberg 45. 
Schulershof bei Frankenbach IIL 312. 
Schüpf, Bura 75. 
Schwabach 112, 113. 


Schwaigern 1. 129. 179. 244. 


255. 265. 271. 291. 11 3. 40. 
61. 101. 206. 223. 225. 280, 
295. III 159. 206. 261. 271. 
312. 316. 325. 424. 

Schwarzwald II 25. 70. 

Schweden 194. 

Scmeinfurt 120, III 351. 

Schweinsberg 254. 256 f. II 6. 19. 
23. 44. 88. 90. 95. 245. A. 6. 8. 
15. 37. 1II 356. 

Schwenningen II 34. 

Sedenbeim 71. III 383. 459. 


Seelesberg II 28. 33. 


Geifersberg II 2, 


' Seldingen ſ. Söllinaen. 
Sempach, Schladt bei 52. 


Sengenberg bei Lauffen 135. 

Seſſelbach, der II 219. 

Seſſelbach, abgeg. Ort bei Bonfeld 
III 515. 

Sickingen 90. 91. 93. 204. 

Siegelsbach III 261. 343. 344. 

Sieaelhaufen III 259. 

Sigmaringen II 2. 

Sinsheim 61. 194. 220. 244. 269. 
291. I1 110. 272. 295. III 281. 
312. 324. 325. 327. 356. 390. 


538 Ortsregifter. 


Solicomnum (Solicinium) 6, 
Solitude (bei 8.) 11 7. 28. 
Söllingen bei Turlah 111 328. 


Eonnenbrunnen (bei Bödingen) 64. 


II 108. III 226. 234. 235. 
Sontbeim a. b. Brenz 147. 


Sontheim (bei H.) 1. 13. 24. 55. 
66. 134. 184. 186. 195. 196. 
201. 202 206. 208. 212. 215. 
225. 228. 239. 240. 242. 245, 
246. 248. 249. 289. 295. 296. 
298. 239. 302. 304 II 4. 10. 
13. 31. 33. 37. 38. 39. 40, 49. 
62. 84. 91. 104. 105. 107. 109. 
110. 111. 114. 115. 116. 117. 
120. 139. 181. 182, 192. 203. 
205. 219. 220. 221. 225. 235. 
240. 249. 272. 275. 277. 281. 
282. 284. 285. 2837. 288. 230). 
295. 296. 299. 300. 301. 307 f. 
A. T. 31. 32. 37. 46. 47. 4. 
51. 55/61. III 285. 290. 297. 
298. 376. 379. 387. 389. 390. 


438/452. 473. 483. 


Speier 18. 26. 27. 32. 36. 59, 
62. 65. 70. 77. 78. 106. 108. 
109. 111. 114. 140. 142. 143. 
152. 161. 170. 210. 217. 245. 





Et. Helena 220, 
— 210. II 7. 21. A. 12 


— II 61. 
Stodbeim II 104. 
Stocksberg II 2. III 459. 


Stollhofen 207. 
Storrenbof 6, Redargartad III 415. 


Straßburg 54. 70. 115. 125. 162. 


195. 198. 205. 206. 264. II 2 


73. 107. III 479. 
Straubenhof bei Großgartach I 
367. 461. 
Stromberg Il 65. III 325. 
Stuttgart 87. 91. 208. 212. 22. 


251. 11 2. 23. 43. 45. 51. %. 
120. 129. 187. 206. 252. 208. 
111 279. 343. 356. 357. 452. 460. 


Zülchengau 269. 
Sulm 69. II 38. 
Sulzbach III 207. 
Sülzbad II 206. 
Sulzfeld bei Fppingen III 338. 


. Sumelocenna 269. 


II 107. 111.259. 264. 265. 277. | 


305. 356. 366. 367. 425. 426. 


Epeffart 9 
Spiegelberg II 109. 
Spigberg II 6. 


Sponbeim 239, III 494. 495. 497. 


Zpraitbah 111 385, 
Stahlbühl II 40. 


Ztaufenberg 18. 210. 117.49. 101. 
Steinheim a. M., Klofter II 104, 


Ill 295. 426. 428. 


Steinsfurt 209. I11 269. 341. 471. 
Stepbansfelo im Elſaß 259. 111322, 


Sternentela II 42. 65. 


Ztetten (am Heuchelberg) II 40. 


42. 55. 99. 206. III 344. 


Stettenfels 1. 33 65. 66. 202. 
239. 240, 241. 242. 245. 259. 
29. 297. 304. 117. 91. 109. 
215 2923. 233. 241. A. 6. 8.35. 
37. Il 206. 293. 499. 500. 
501. 502/504. 506. 507. 508. 


509. 510. 


Sunsheim ſ. Sinsbeim, 
Suntheim ſ. Sontheim. 
Sweikheim 24. 


Tachau, Schlacht bei 62. 


Tauber II 70. 144. 150. 


' Thalheim bei Heilbronn 1. 13. 2. 
24 184. 199. 202. 212. 225. 
238. 239. 240. 242. 24H. 248. 









Tau in Böhmen 62. 


246. 260. 276. 288. zul. 2. 
297. 298. 299. 300. 301. 302. 
304. 11 5. 7. 15. 31. 33. 38. 
39. 40. 62. 91. 104. 105, 107. 
110. 115. 116. 117. 143. 152 
178. 181. 182. 191. 192. 26. 
210. 215. 220. 225. 233. 28. 
242, 245. 249. 272. 281. 4. 
285. 286. 287. 288. 296. 308. 
A. 7. 32, 33. 37. 46. 47.8. 
51. 55/61. III 197. 297. 37. 
384, 385.386. 387. 451.452:491. 


Theinebach ſ. Deinebach 
Theuſſer Bad 100. 
Thüngenthal 154. 
Tiefenbach II 16. 
Zilfit III 462, 


Ortsregiiter. 


Tirol 207. 

Torgau 134. 

Toulon 11 12. 
Trabitatt III 206. 
Trappenhof III 428. 


Trappenfee (f. a. H.) II 19. 28. 


82. 233. 272. A. 13. 37. 


Treichflingen I1 5. 41. 219. A. 7. 
271. 
284. 285. 332. 341. 342. 358. 


III 260, 261. 262 267. 


Triensbad 154. 

Trient 85. 143, 144. 162, 170. 
Trier 169. III 220 383. 415. 
Troftburg 25. 


Tübingen 87. 88. 97. 199. 251. III. 
111 170. 383. 426. 460. 472. 491. 


Meberlingen 111 513. 
UÜdenbeim 152. 161. II 107. 
Um 83. 36. 37, 
56. 62. 68. 69. 
112. 113. 116. 
137. 138. 139. 
152. 167. 185. 
Il 45. 60. 129, 
III 477. 510. 
Ulpia II 100. 
Untereilesbeim (f. 
238. 239. 240. 242. 245. 
264. 276. 277. 290. 295. 
II 3. 31. 34. 38, 41. 110. 
115. 116. 117. 181. 182, 
202. 206. 212. 219. 221. 
234. 235. 236. 237. 242. 


118. 119, 
140. 146. 


387. 46. 47, 49, 51. 
ITI 429. 491/499. 
Untereffendorf II 82, 


Untergruppenbadh (ſ. a. Gruppen: 
245. 
299. 
115. 
202. 
237. 
299. 
300. 801. 307 1. A. 8. 35. 37, 
197. 


bad) 1. 239. 240. 241. 
246. 259. 260. 295. 297. 
301. 302. 304. I1 91. 114. 
116. 141. 178. 181. 182, 
206. 225. 233. 235. 236. 
272. 281. 282, 284. 287. 


46. 47. 51. 55/61. III 
199. 205. 211. 499/511. 
Unterheimbach Il 206. 


40. 41. 45. 58. 
85. 92. 94. 99. 
134. 
147. 
222. 225. 251. 
159. 187. A. 8. 


a. Eiſesheim) 1. 
247. 
297. 
111. 
183. 
225. 
243, 
272. 281. 287. 307 5. A. 6. 34. 
55/61. 








Unterbeinrietd OA. Weinsberg III | 


197. 199. 205. 206. 210. 
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Untermarchthal II 285. 
Unterrieringen III 472. 

Urenfopf, Höbenpunfte A. 14. 37, 
Uſedom 181. 


Vaihingen a. E. 90. 91. 93. 200, 
203. 228. II 280. 

Velberg ſ. Felburg. 

Venedig 85. II 107. 

Venningen, Bez Yandau [11313.464. 

Vilshofen a. d. Tonau II 78. 

Virneburg III 208. 

Vogelsberg II 2. 

Vohenlohe (Bohenloher Sof ſ. a. 
Abſtatt) 238. 241. 248. 801. 
Il 233. 272. III 197. 202. 204. 
206. 207. 209. 210. 211. 


| Bobenjtein ON. Hall III 472.474. 
480. 


Vorfeld (ſ. a. Fürfeld) III 271. 
Vorhof OA. Weinsberg II 39. 


Wagenbach IIT 269. 344. 
Walddorf in Weſtfalen 68. 
Walditetten TIT 383. 

Walbeim 263. II 100. 

Wartberg b. Heilbronn (j. a. Seil: 
bronn) 255. 256. 276. II 6. 7. 
8. 53. 88. 136. 243. 245. A. 6, 
1.8. 12. 37. III 1. 

Wartenberg 6. Großgartach III 372, 

Waterloo 229. 

Weil der Stadt 53. 58. 167. III 175, 

Weiler DA. Weinsberg II 206. 
III 177. 310. 334. 

Weinsberg 13, 14. 22, 39. 42. 44. 
53. 60. 61. 63. 70. 73. 83. 84. 
88. 100. 102. 104. 106, 149. 
161. 189. 215. 218. 226. 227. 
229. 238. 240. 241. 244. 291. 
298 II 1. 2. 8. 19. 21.39. 50. 
62. 89. 111. 120. 132. 206, 
207 237. 249. 277. 280. 281. 
284. 286. 295. 297. 299. A.7. 
III 207. 208. 219. 262. 321. 
351. 384. 388, 389. 390. 391, 
398. 399. 413. 416. 459. 485. 
505. 


Weißenburg i. Elſaß 54. 75. 115. 


116. 217. III 398. 402. 469. 


| Welzbeim 284. 
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Wertbeim III 209, 

Weſtböckingen ſ. Bödingen. 

Weſtheim 153, II 104 

Wetterau DL, 62, 

Wetzlar 55. III 266. 

Weritein, der, bei 9. A. 6, 

Widdern 69, 

Widmannstbal III 402, 409, 

Wien 120. 182, 189. 195. 200. 210. 
211, 2183. 11128. 244, III 298, 

Wiefentbal 210. 

Wiesloch 179. 200, 210. IIT 221. 
469, 


Wigmarshof III 312, 

Wildbad 4b. 

Wilde (Wildega) 238, 243, II 
6. z IL 232. A. 6 16,37 UI 


Willenbacher Hof 212. 
Willsbach II 206. 2099, 
Wimmentbal 1. III 388, 
Wimpfen 15. 20, 33. 
D4 an DL 62. 
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433. 434 437, 461. 473, 494 | 


495. 497. 498, 
Windsheim 115. 116. 
Winnenden 161. III 391 
Winnentbal 251. 
Winterlingen II 97 12. 


Winterberg, Höbenpunfte A, 
14. 37. 


— 


Ortsregiſter. 


Wittenberg 96. 139, III 351 

Wittumbof 243, III 247. 312, 

Wohl: a0 de (dem. Fabrik) II 296. 
27. 3%. 


37. III 402, 

408, 110. 447. 
Wolfenbüttel 141. 
Wolfſölden 30. 
Worms 20. 39, 40. 55. 61. 

80. 81 3. 9. 108. ı 111. 

139, 143. 144. 152. 169, 
244, 245, III 191 193. 
219. 221. 224. 225. 238. 
24T. 248. 261. 262, 266. 
270. 271. 278. 274 276. 


u 


— 


267. 
309, 
346. 


476. 
Wornberg, ber at 326. 
Wörnitz 174, II 144 
Willingen bei Bretten 49. III 177. 
465. 
Wunnenitein III 207, 
Würzburg 8. 12. 18. 19. 21. 
31. 45. 58, 


: 


Wüſtenhauſen 70. 239. 300. 301. 
II 281. 282. III 505. 506. 
Zaber und Zabergäu 106. II 34. 

III 382, 


Zatjenbaufen 204 III 339, 


Zavelſtein III 329, 
| Ben 278, 


ell 56. 
immerbad III 383. 
Zimmern III 194. 383, 
ollenitein III 460. 
ürich III 164. 
Zuſenhauſen (b. Sinsheim) III 460, 
ASuzenbauien III 464. 
Zweibrüden 64. 174. III 241. 242. 
244. 247. 


Zwiefalten 277, III 335. 


"Xerfonenregifter. 


Aaron von Nedariulm III 157 

Abo (Abbe) III 206. 

Abel, Baurat III 286, 

— Baumeifter III 394, 

Ableiter, Ephorus des Tenfionats 
111 93. 

Adermann, Direktor 444. III 133. 


438, 
Adalbert, Biſchof v. Worms III 242. 
367. 426, 


Adalbold III 426. 
Adam, Ephorus des Penſionats 
III 9. 


Adelheid, Witwe des Schultheiß 
Konrad 20, 

Adelmann v. Adelmannsfelden, 
Hans, Kommentur 25, 

Adelmann, v. Bödingen 289, 

Adelsheim, Herren v. III 507. 

— Götz v. 1II 505, 

— Beifolf v. III 505, 

Adolf, Erzbiichof v. Mainz III 478. 

— von Naflau 31. III 219. 

Adrian II., Bapit 38. 

Aff, Eliſabeth III 312, 

— Georg III 21 

Ahauſen, Johann Nitodemi III 510. 

Airer ſ. Erer. 

Alba, Herzog 149. 150. 154. 162, 
III 263. 


Alban, St. III 302. 316. 393, 402, 

Alberti, Fr. v. II 8. 

Albrecht, deuticher KRaifer 31. 63. 
III 154. 366, 

— Herzog v. Bayern 78, 82, 83. 

— Marfaraf v. Brandenburg 68. 

“166, 167, 168 

— Erzherzog v. Defterreich 70. 


| 


Albrecht, Hans III 21. 

Alerander, Kailervon Rußland 228, 

Alhauſen ſ. Olnhauſen, v. 

Allendorf, Johann v. 97, 

Allinger, Druckerei (Allinger und 
Schell) III 155. 

Altbödingen, Albrecht v. III 248, 

Altdorf, Philipp v., gen. Wollen: 
ichläger, Kommentur 25, 

Alteniteig, Laurentius 148, 

Alwich, Geihleht in H. III 160, 

Ambah, Meldior III 351 

Ammon II, 114. 118. 

— Kohann, Mufiter 216. III 150. 

— 2119. 

Anatius, ©. (Theologe) 170. 

Anderken, Julius III 131, 

Andlau, Phil. Heinr., Freiherr v., 
Kommentur 25. 

Andler, Pfarrer III 403. 

Angelloch, Anna v. III 399, 460. 

— Dietrich v. III 384 

— Eberhard v. III 399, 

— (#lifabeth v. III 477 

Anhalt, Ehriftian, Kürft von 147, 
174, 


Anns (u. Ans), Geſchlecht in H. 
III 160, 

Ratsherr 167. 168, 181. 

Georg Ludwig, Großhändler 

III 160. 

‘ob. Wilh., Bürgermeilter in 

Regensburg III 160. 

Wendel, Bürgermeiiter III 160, 

Wilhelm v., bayr. Amtsrichter 

III 160, 

Anton, Wolfradt, Abt von Krems: 
münjter III 208, 
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Antoninus Pius 279. 284, 

Apollo, Pythius 279, 

Appenbofer, Pfarrer III 497, 

Urenwend III 413, 

Ariovift IT 100, 

Arno, Biſchof von Würzburg 8. 

Arnold, Hlodengierer 111 30. 32, 

— Friedr. Wilhelm 249, 

— Raulus, Glodengießer III 0 5. 

— teter III 428, 

Arng, 2, Baumeifter I:I 24 

Arnulf, König 8, 

Arza, Diego d’, Oberit 155. 

Arzt, Ulrich, Altbürgermeliter in 
Augsburg 87. 98. 108, 

Au, v. ſ. Om. 

Aub, Ludwig v., Kommentur 24, 

Augspurg, v. II 107. 

Auguftenburger, der 233, 

Auguftus, Münzen 273, 

d'Avila, Landesbauinſpekt. III 496, 

Ayrer II 106. 

— Hans III 164 


Baader, von Horfheim 271. 

Bad, Agnes v. III 2384. 
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